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Klare, ſelbſtbewußte Einſicht in den Zweck der Beſtimmung 
und die dem Ziel entſprechenden Mittel fehlt meiſtens dem ge⸗ 
genwärtigen Zeitalter; unſtät umhergeworfen, zwiſchen ben 
Magnetpolen des Leibes und Geiſtes, des Heiden- und 
Chriſtenthums, der Vergangenheit und Zukunft ſchwe—⸗ 
bend, weiß es ſich keine feſte Geſtaltung des wirklichen Lebens zu 
verſchaffen; über dem Vielen entgeht ihm bie ECinheit. Aber 
in zweifacher Rückſicht ftehet e8 hoch und unerreicht da; es ent⸗ 
widelt ſich in rieſenhaften Raumen und zeigt für bie einzelnen 
Gebiete ſteigende Meifterfchaft wiffenichaftlich-gewerblicher 
Kunſtfertigkeit (Technik). Wohnte im Griechiſch-Römiſchen 
Alterthum und während des Mittelalters die Thatkraft Ton 
angebender Völker groͤßtentheils nur in ben Fingerſpitzen Euro» 
pens, in Borderafien und Norbafrita, fo Hat fie fi 
jegt bald gerftörend, bald ſchaffend über fünf Weltganze verbreitet, 
einzelne, gleichfam losgeriſſene und in die Ferne verichlagene 
Gliedmaßen bes Erdballs mit mächtiger Fauſt gepadt und 
zur Anertennung des Geſammtverbandes berechnender Thätigkeit 
genöthigt. 

Es gibt, fo zu fagen, Teinen Nord- und Suͤdpol mehr, 
Beine Hyperboraͤer und auf Kranichen veitende Pygmäen; bas 


Beleg ber geographiſchen und ethnographiſchen Bin : eit tritt, 
Rertäm, Griechiſche Geſchichte, 
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um Europa Freifend und nur durch bie felbftherrliche Entfaltung 
Nordamerikas aufgehalten, immer fchärfer als vollendete 
Shatfache hervor. Eifenbahnen, Dampfichiffe, Pflanzungen und 
Hanbelsgefellichaften, gewöhnlich getragen von dem anziehenden 
Grundfah des Nutzens, nicht der menfchenfreundlichen Bru— 
derliebe, erfcheinen ald die nächiten, augenfälligen Werkzeuge 
ber neuen, viefenhaften Gewerbkraft (Induſtrie). Es tft der 
Leib, welcher regiert und von dem angefetteten, zur Dienftbarkeit 
verurtheilten Geiſt die Mittel gewinnt; Iosgertfien von feinem 
eigenen Lebensgebiet und ohne Bundesgenoflenfchaft mit dem 
finmenden, einmwärts gefchrtien Gemüth, muß er ſchwitzen in 
ber Hoͤrigkeit und für feinen ehemaligen Grundhold, ben Kör- 
per, erfinden oder ben Stoff und bie Beftalt bed Genuſſes 
Herbetichaffen. Die materiellen Intereffen, wie das neue 
Zrofte und Mahnwort Iautet, herrichen; wo ber Gegenſchlag an⸗ 
fixebt, da erfolgt ein Furzer, für den Götzen bed Tages meiſtens 
fiegreicher Kampf; die Sinnenmwelt ift fo ſtark, daß fie ſelbſt 
ben aus Noth, Mißgriffen, Zufällen geboren und gefürchteten 
Dämon ber Revolution fihon in ben erften Zufungen und 
Spielen verfirict, bewältigt und unter bie Leibeigenen aufnimmt. 

Ehen deßhalb find weit ausfehende, wechſelvolle Princi⸗ 
pientriege für Gegenwart und nächte Zukunft unmöglich, 
weil fogar der bewaffnete Aufruhr nur für ben Genuß und 
die Sinnenmwelt arbeitet, nicht aus bem Geiſt und ber 
Sittlichkeit Kräfte des Widerſtandes ſchöpft; er Hat Fein 
Banner, welches, einwärtd gekehrt, an nicht handgreifliche Kräfte 
Berufung einlegt; bie Fahne der außern Noth, das Käfe ımd 
Brot der Tentfehen Bauern des fechzehnten Jahrhunderts, kann 
wohl augenblicklich Hungernde verfammeln, aber keine nachhaltige, 
aus dem Innern entiproffene Bewegimg ankündigen. Denn 
biefe begehrt den göttlichen Funken bes Geiſtes, ohne welchen 
bie Menſchen ſehend zwar, nur fehn umfonft, und 
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hörend nichts vernehmen!) Ein Rückblick in ferne Ver— 
gangenheit mag hier, wo nicht helfen, doch fördern; das Ge⸗— 
dächtniß, der Mufen Mutter, kann vielleicht ber vielfach ab⸗ 
weihenten Gegenwart ben Spiegel ber Seldfterfenntnig vorhalten 
und an Zeiten mahnen, welche bet größerer Armuth an wiifen- 
ſchaftlich-gewerblichen Kräften dennoch beffer zu haus- 
halten mußten, durch offene Darlegung ihrer Tugenden und 
Fehler, ihrer guten und fchlechten Triebe, den Weg zur Einſicht 
md Gemeinwohlfahrt bahnten. Ehen deßhalb treten in ber be= 
fimmten, einheitsvollen und gefchloffenen Entwicklung 
bes klaſſiſchen Alterthums wiederum volksthämliche 
(nationale) Eigenſchaften und gegenſeitige Ergänzungen her— 
vor; die unabhängig gegliederten Hälften bilden unter einem 
höhern Geſichtspunkt zufammengefaßt ein Ganzes, deſſen Iekte 
Strahlen und finfende Trümmer in die junge Welt des Mittel« 
alters hineinfallen. 

Drei Grundſäulen voltsthüämlicher, aus der Sitte ımb 
dem Stantöleben bevorgegangener Tugenden tragen den Riefenban 
bes Römerthums; bie Mannheit (virtus), eine ritterlid- 
militärifche Sigenfchaft, verleift Todesverachtung und To— 
besmweihe,2) welche Leib und Gut opfert für das Gemeinwefen, 
Sefonnene Anftelligkeit und Ausdauer in Gefahren und 
unternommenen Werken offenbartz aus der Vaterlands- und 
Freiheitsliebe (pietas) entfpringt bie Zucht bes Friedens, 
der unbebingte Gehorfam gegen das Geſetz und den Willen ber 
Mehr- oder Geſammtheit, welche es gibt; in der Map und 
Selbſtbeherrſchung einhaltenden Verſtandeskraft (tem- 
perantia) endlich Itegt die Achte, finatsmänntfche Weisheit, 


— — — — ---.-- — 


1) Prometheus des Aeſchylos. v. 447. überſetzt von 
3.9 Vo. 
2) „Disce mori.“ Sil. Italic. V, 658. 
1* 
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deren Adlerauge ben günftigen Augenblid erfennt und für ben 
Gemeinnutzen ausbeutet. 

Was dem Römerthum entweder fehlt oder nur mangel- 
haft beiwohnt, entwidelt ber Hellenismus, bad Griechen⸗— 
thum, gleichfalls in drei enticheidenden Abftufungen volts= 
thümlicher Natur und Sitte. Das erfie Merkmal tritt in 
ber werkthätigen Urbildlichkeit oder praftifchen Ideal i⸗ 
tät hervor. Das dichteriſch-künſtleriſche Schaffen, das 
Begriffe ſuchende und ſpaltende Denken, welchem es Bedürfniß 
iſt, in dem Vielen und Zertrennten die Einheit zu finden, löſen 
ſich nicht ab von dem wirklichen Leben; ſie wollen daſſelbe 
verklären durch Schönheit und Geiſt, ben körperlichen 
Stoff mit der Seele bekleiden. Perikles rühmt von den 
Athenern: „Wir lieben das Schöne mit Maß und die 
Weisheit ohne Verweichlichung.“ ) Dieſes Urtheil trifft 
mehr oder weniger alle Hellenen; ſie ſtreben, nicht befriedigt 
durch den Gewinnſt ſachlicher und handgreiflicher Dinge, 
aufwärts zu ben Quellen des geläuterten Gefühls und Gedankens; 
bie Erwerbkunſt (Chrematiftit) dient ald Nebenbefchäftigung, 
als reines Werkzeug des häuslichen und öffentlichen Le- 
bens, nicht als Zweck; ben Aderbau und Kriegerverkehr zu 
Wafler und Land ausgenommen, welche als Laufbahn des 
Bretbürgers gelten, fallen Handwerke, Krämeret und Bewerb: 
Tichkeit im Kleinen meiftens dem Sclaven und Mittelfreten 
(Beifaffen) anheim. Nur der Joniſche, infonderheit Attifche 
Volksſtamm Hat die ſchwierige Ausgleichung bes geiftigen und 
leiblichen Guts zu finden verftanden. Broletartatsrevolu= 
tionen, Aufruhr des Hungerd und ber Noth, bei den rauen 
Dortern Häufig, werben durch milde und weiſe Gefebgebung 
gewöhnlich abgeleitet; oft zieht auch, wie anderswo, bie Ueber⸗ 


3) Thukydides UI, 40. 
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traft unter dem Schirm ber Mutterftadt ald Pflanzung 
(Solonie) in bie Fremde. 

Der zweite Grundzug ftellt fi in der gegenftänblic= 
wertthätigen ober objectin-plaftifchen Bebensauffaffung dar. 
Leis und Anfhauungsvermögen, welches bie Einbrüce der äußern 
Belt ſcharf faßt umb der frifcheften Einbildungskraft raſch über- 
liefert, erſcheinen in faft vollendeter Meiſterſchaft. Die ſchöne, vom 
Gebirgen, See und Meerbufen, Walbungen und Zlüffen mannich- 
faltig burchfchnittene Erbe, ‘der meiftens reine, gemäßtgte Jahres- 
zeit zeigende Himmel, bie Gewöhnung an freie Luft durch Lebensart 
und Oeffentlichkeit ber Turnſchulen, Gemeinde und Gerichte- 
pläge — dieſe und verwandte Umftände entwickelten ſtark und 
vielſeitig die feinere Sinnenwelt und fhufen ein geftaltendes 
Cplafifches) Anfhauungsvermögen, welches Menfchen und Natur 
treu wie in einem veinen Spiegelglafe zu konterfeien wußte, bie 
fruchtbare Wurzel der Dichtung, Kunft und geſchichtlichen 
Sage (Mythus); die unerſchöpfliche Quelle der unftäten, äußern 
und innern Lebenskraft. Das angeborne, durch Erziehung und 
öffentlichen Wettftreit genährte Ehrgefühl unterhielt eine 
ununterbrochene Spannung der um ben Preis werbenden Gewandt⸗ 
heit des Leibes und Geiſtes. 

Dazır tritt als dritte Eigenthümlichkeit das reiche, nad 
Stimmen und Stammesfippfhaften in Städten und 
idelte Volksthum (Hellenismus). Es erftrebt tm 
en Maffenfammlung (Eoneentration) 
igfeit und Freiheit bes Sonberlebens, 
und finnliche Kräfte fammelt, in ent 
Stüte ben das Gleichartige verfnüpfen- 
ben eigenen und fremden Stoffen eine 
nbe Schöpfung ber Mitte (Mebtum), 
Augenblite dem Auslanbe erobernd 
e Waffen als durch die Ueberlegenheit 
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Das morgenländifche oder Pelasgiſch⸗Phönikiſche Leben 
und Uebergewicht im Hellenen»- (riechen) lande. 
(200—1500 v. Ch.) 


Von bem uralten, maffenhaften Völfergefchlecht dev Iranier 
oder Arier, welchem bie Baktrier, Perſer und Meder 
vornehmlich angehören, löste fi, weftwärts ziehend, wahrſcheinlich 
ein bedeutender Zweig ab und febte von Afien nach Europa 
über. Beide Feſtgebiete waren in unvorbenklichen Zeiten nicht 
geſchieden; eine Erdrevolution trennte fie, fchuf den Hellespont, 
die Inſeln. In der Sage hieß bas Land Lyktonien, bad 
Bolt aber, welches vor ober nad) der Erberfchütterung hinüberkam, 
mit unächtem, fabelhaften Namen Pelasger, Belarger. Es 
beſetzte neben etlihen Strihen Vorderaſiens Uferſtrecken 
Thrafiens, Samothrafe, Lemnos, Imbros, Lesbos, 
Chtos, Samos, bie Kykladen, Kreta, Euböa, vom ſpä— 
tem Griech iſchen Feſtland Theſſalien, Böotien, Attika, 
Epeiros (Epirus), viele Bezirke des Peloponneſes (Pelo- 
ponneſos), namentlich Arkadien, Sikyon, im fernen We- 
ſten als Tyrrhener-Tusker einen großen Theil Italiens. 
Gewõhnlich wurden Thalflächen (äpyos, äpyec), an ben 
Mündungen ber Zlüfle gelegene Marſchländer als fefte Punkte 
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für die allmähliche Beſetzung des Binnengebiets angebaut, etwaige 
Höhen in der Nähe für ſchirmende Burgen oder Städte 
(Aapıoca, Lariffen) mit vorblidendem Auge gewählt; ed bleibt 
wahrjcheinlich, daß ber fpäter von den Hellenen für das morgen- 
laͤndiſche Volk der Urzeit gebrauchte Geſammtname Belarger, 
Pelasger die eigenthümliche Weiſe der Anftebelung bezeichnen, 
bie Flächen- oder Marſchbewohner im Gegenfab zu ben 
Hohländern ausdrüden wollte.9) Dielen gehören theilmeile 
bie rohen, in Freibeuterei verwilderten Karer unb bie fpäter 
von den Bergen ber in bie Ebenen vorbrechenden Hellenen an. 

Die Pelasger, von ber fpätern Hellenenfage häufig als ein 
wildes, Gicheln zehrendes Naturvolk dargeftellt, Hatten durch Ader- 
bau, feſte Wohnſitze, priefterlich = religtöfe Einrichtungen, Schiff: 
fahrt und Sceverkehr einen bedeutenden Grab einfeitiger Bildung 
und Macht gewonnen. Als Aderbauern in den fetteften Ebe=. 
nens) feßhaft, waren fie der mit dem Feldbau verbundenen Ge- 
werbe und Fertigkeiten kundig; die fogeheißenen Kyklopifchen 


— —— — — —— — — 


5) Grläuterungen und Bewetsftellen. Die Europa und Aſien 
trennende Erdrevolution ſchimmert in der Orphiſchen Argonautit durch, 
1277. „rödbev (Pofeidon) Auxtoviny yalıy xpuaniv (xpuosin Voß) 
rpraivg.* Plin. Naturg. II. 90. „Europam Asigmque Propontide et 
- Ponto mare diremit.* Vgl. A. v. Humboldt, Kofmos. 1.154. Die 
fpätere Sage von der Atlantis ging wohl aus der Altern Revolutions⸗ 
mythe bes Oſtens hervor. Die Berwandtfaft des Pelasgerthums mit 
bem Zendvolk, befonders dem Perſiſchen, fpringt in manden 
Zügen der Gefittung Hervor; orientalifher Dualismus bei den 
Perfern als Ormuzd und Ahriman, bei den Pelasgern als 
Uranos und Ga (uranifchetellurifches Prineip); innerlider, 
alle plaftifche Geftaltung verbannender Gottesglaube ber Perfer 
(Herod. I, 131 verglichen mit II, 52.) und Pelasger; Orafel- 
und Zeichenlehre (Herod. III, 85—87. über bie KA Herod. 
I, 46. 11, 52. über das Pelasgiſche Dodona) u. ſ. w. Selbſt 
die mythologiſch-genealogiſche Verbindung zwiſchen Perſeus 
und den Perſern hat inſofern hiſtoriſchen Grund und Boden. 
Herod. VI, 53. Pelasger, Name — rem, TOT, NOW, 
äpyoc. St eph an. B. „Apyos av neötov rapı Baracamy.‘‘ Vergl. 
D. Müller, Minyer. ©. 125. — Karer, Lyder, Myfier 
verwandt. (S. Creuzer, fragm. h. g. p. 178. Herod. ], 171.) 

6) IleAaoyıxöv ouöaz. 
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Mauern in Tiryns, Argos, Mykenaä, Nanplia, das 
Pelargikon in Athen, bad Schatzhaus des Minyas im 
Bootifhen Orchomenos, bie unterivdifchen Gänge des Sees 
Kopais und bei dem Arkadifchen Pheneos — biefe und andere 
Dentmale zeugten für hohe Kunftfertigfeit und anßerorbentlichen, 
nur Maſſen möglichen Kraftaufiwand.”) Cine mächtige, burd) 
Alterthum und Glanz geheiligte Briefterfchaft fand im Mit- 
telpunt der güttlichen und menfchlichen Angelegenheiten; aus ihr 
wurde ber König ermählt, nur beichränkt durch bie Genoſſen⸗ 
haft des Kenntniffe, Tempel- und Gigengut vereinigenden Pries 
ſteradels. Kaftenmäßig waren die Gefchäfte des Lebens ver: 
teilt; nah außen Hin fehirmten die Krieger, geführt und 
abhängig von ben grundgefeflenen, erblihen Adelsgeſchlech— 
tern; biefe regierten mit dem König auch im Friedenskreiſe; 
dad Recht freier MWehrmänner fehlte; den Boden bauete, bem 
Adel zinfend, nicht ald Eigenthümer, fondern als höriger, halb⸗ 
freier Mann das gemeine Volk; feine Arme thürmten nach ber 
Herren Geheiß im Frohndienft das kunſtvoll gefügte Geſtein auf 
oder durchbrachen Berge, üffneten Gänge und bammten bie 
Fluth ein. 

Die Slaubenslehre, durch das Orakel im Thesproti- 
[ben Dodona und den Geheimdienſt (die Myfterien) Sa= 
mothrake's hauptfächlich feitgehalten und ausgebildet, verfünbigte 
bie Sonne, ben Mond, die Sterne als leuchtende Zeichen der him m⸗ 
lifhen, zeugenben Grundfraft (des uranifchen Principe), ®) 


— — — —— u 


7) Strabo VI, 6. Plin. Naturg. VII, 56. „Turres (sc. mu- 
rorum), ut Aristoteles, Cyclopes invenerunt, Tirynthii, ut Theo- 
phrastus.“ Die Kyklopen ald Handarbeiter, xeıpoyaotopss, 
drũcken mytbifh-[ymboltfih den Frohndienſt der Mafle gut aus. 
Etrab. VIU, 6. p. 202. (Tauchnitz). Uebrigens gehören biefe mythi— 
ſchen Kyklopen, fomohl die von Lykien als Gifelten, mahrfcheinlich 
dem Phönikiſch-Pelasgiſchen Volksftamme an. Vgl. Sell, 
Brebeftüde von Städtemauern bes alten Griechenlands. Münden 1831. 
Schelling, Weber das Alter der kyklopiſchen Mauern, im britten 
Sahresberiht der Münchener Akademie. S. 45. 

8) Plato, Cratyl. p. 397. Auguftinus de civil. Dei. 
vn, 28. Bol Glavter I, 11. 


A Vorwort. 


deren Adlerauge den günftigen Augenblid erfennt und für dem 
Gemeinnutzen ausbeutet. 

Was dem Römerthum entweder fehlt ober nur mangel- 
haft beiwohnt, entwidelt der Hellenismus, bad Griechen⸗ 
thum, gleichfalls in drei entſcheidenden Abftufungen volks⸗ 
thümlicher Natur und Sitte Das erfte Merkmal tritt in 
ber wertthätigen Urbildlichkeit oder praktiſchen Ideal i⸗ 
tät hervor. Das dichteriſch-künſtleriſche Schaffen, das 
Begriffe ſuchende und ſpaltende Denken, welchem es Bedürfniß 
iſt, in dem Vielen und Zertrennten die Einheit zu finden, löſen 
ſich nicht ab von dem wirklichen Leben; ſie wollen daſſelbe 
verklären durch Schönheit und Geiſt, ben körperlichen 
Stoff mit der Seele bekleiden. Perikles rühmt von den 
Athenern: „Wir lieben das Schöne mit Maß und die 
Weisheit ohne Verweichlichung.“) Dieſes Urtheil trifft 
mehr oder weniger alle Hellenenz fie ſtreben, nicht befriedigt 
durch den Gewinnſt fachlicher und handgreiflicher Dinge, 
aufwärts zu ben Quellen des geläuterten Gefühle und Gedankens; 
bie Erwerbfunft (Chrematiſtik) dient als Nebenbefchäftigung, 
als reines Werkzeug bes häuslichen und öffentlichen Le— 
bens, nicht als Zwed; den Aderbau und Kriegerverkehr zu 
Mafler und Land ausgenommen, welche ald Laufbahn des 
Breibürgers gelten, fallen Handwerke, Krämerei und Bewerb- 
lichkeit im Kleinen meiftens dem Sclaven und Mittelfreien 
Geiſaſſen) anheim. Nur der Joniſche, infonderheit Attifche 
Volksſtamm hat die ſchwierige Ausgleichung des geiftigen und 
leiblichen Guts zu finden verfianden. PBroletartatsrevolu- 
tionen, Aufruhr des Hungers und ber Noth, bei den rauhen 
Dortern häufig, werben durch milde und weile Gefebgebung 
gewöhnlich abgeleitet; oft zieht auch, wie anberöwo, die Ueber⸗ 


— — — — — mi 


3) Thukydides I, 40. 
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traft unter dem Schirm der Mutterftadt als Pflanzung 
(Solonie) in bie Fremde. 

Der zweite Grundzug ftellt ſich m ber gegenſtändlich— 
wertthätigen ober objectivu-plaftifchen Lebensauffaffung dar. 
Leib und Anfchauungsvermögen, welches bie Eindrüde der Außern 
Belt ſcharf faßt und ber frifcheften Einbildungskraft raſch über- 
liefert, ericheinen in faft vollenbeter Meifterfchaft. Die fchöne, von 
Gebirgen, See und Meerbufen, Waldungen und Flüffen mannic= 
feltig burchfchnittene Erde, der meiftens reine, gemäßigte Sahres- 
zeit zeigende Himmel, die Gewöhnung an freie Luft durch Lebensart 
und Oeffentlichkeit der Turnſchulen, Gemeinde- und Gerichte- 
pläße — diefe und verwandte Umftände entwidelten ſtark und 
vielfeitig die feinere Sinnenwelt und fchufen ein geftaltenbes 
(plaftifches) Anfchauungsvermüögen, welches Menfchen und Natur 
treu wie in einem veinen Spiegelglafe zu Tonterfeien wußte, bie 
fruchtbare Wurzel der Dichtung, Kunft und gefhichtlichen 
Sage (Mythus); bie uncrichöpfliche Quelle der unftäten, Außern 
und innern Lebenskraft. Das angeborne, durch Erziehung und 
öffentlichen Wettſtreit genährte Ehrgefühl unterhielt eine 
ununterbrochene Spannung der um ben Preis werbenden Gewandt⸗ 
beit bes Leibes und Geiſtes. 

Dazu tritt ald dritte Gigenthümlickeit das reiche, nach 
Stämmen und Stammesfippfhaften in Städten und 
Ländern entwickelte Volksſthum (Hellenismus). Es erftrebt im 
Gegenſatz zur Römifhen Maffenfammlung (Goncentration) 
die mögliche Mannichfaltigkett und Freiheit bes Sonderlebens, 
gibt dieſem, welches örtliche und finnliche Kräfte fammelt, in ent= 
fheibenden Augenbliden ald Stütze den das Gleichartige verfnüpfen- 
den Bund, entwidelt aus den eigenen und fremden Stoffen eine 
neue, bie Gegenfäte außgleichende Schöpfung ber Mitte (Medium), 
brangt fich tm günftigen Augenblide dem Auslande erobernd 
auf, nicht ſowohl durch die Waffen ald durch die Meberlegenheit 


Erſter Zeitraum oder erſtes Bad. 


Die Pelasgiſch⸗ morgenländiſche Welt und die Helleniſche (Griechiſche) 
Ritter⸗ oder Heroenentwicklung in ihren Gegenſätzen und Kämpfen. 
Bon der erften Sagenkunde bis auf Homer (2000-1000 v. Ch.). 





Erfted Rapitel. 


Das morgenländifche oder Pelasgiſch⸗Phönikiſche Leben 
und Hebergewiht im Hellenen⸗(Griechen⸗) lande. 
(2000— 1500 v. Ch.) 


Bon bem uralten, maflenhaften Völfergefchlecht der Iranier 
oder Arier, welchem bie Baktrier, Perſer und Meder 
vornehmlich angehören, loͤsſte fich, weitwärts ziehend, wahrfcheinlich 
ein bedeutender Zweig ab und fehte von Afien vah Europa 
über. Beide Beftgeblete waren in unvorbenklichen Zeiten nicht 
geſchieden; eine Erbrevolution trennte fie, ſchuf den Hellespont, 
bie Infeln. In der Sage hieß das Land Lyktonien, bad 
Bolt aber, welches vor ober nad) ber Erberfchütterung hinüberkam, 
mit unächtem, fabelhaftem Namen Belasger, Belarger. Es 
befeßte neben etlihen Strichen Vorderaſiens Uferfireden 
Thrafiens, Samothrafe, Lemnos, Imbros, Lesbos, 
Chios, Samos, die Kyfladen, Kreta, Euböa, vom ſpä— 
tem Griech iſchen Feftland Theffalten, Böotien, Attila, 
Epeiros (Epirus), viele Bezirke des Beloponnefes (Pelo- 
ponnefo8), namentlih Artadien, Sikyon, im fernen We— 
fen ald Tyrrhener-Tusker einen großen Theil Italiens. 
Gewöhnlid wurden Thalflähen (üpyos, &pyea), an ben 
Mündungen der Flüſſe gelegene Marſchländer als fefte Punkte 
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für die almähliche Befehung des Binnengebietd angebaut, etwaige 
Höhen in der Nähe für fehirmende Burgen oder Städte 
(Aapısoa, Lariffen) mit vorblidendem Auge gewählt; es bleibt 
wahrfcheinlih, daß ber fpäter von den Hellenen für bad morgen 
ländifche Volt der Urzeit gebrauchte Geſammtname Pelarger, 
Pelasger bie eigenthümliche Weiſe der Anfledelung bezeichnen, 
bie Flächen- oder Marfhbemwohner im Gegenfab zu ben 
Hochländern ausbrüden wollte.) Diefen gehören theilwelfe 
bie oben, in Freibeuterei verwilderten Karer und bie fpäter 
von den Bergen ber in bie Ehen vorbrechenden Hellenen an. 

Die Pelasger, von ber fpätern Hellenenfage häufig ale ein 
wildes, Eicheln zehrendes Naturvolk bargeftellt, hatten durch Ader- 
dan, feſte Wohnfite, priefterlih=religtöfe Einrichtungen, Schiff- 
fahrt und Seeverkehr einen bedeutenden Grad einfeltiger Bildung 
und Macht gewonnen. Als Aderbauern in ben fetteften Ebe— 
nen$) fephaft, waren fie der mit dem Feldbau verbundenen Ge- 
werbe und Fertigkeiten kundig; die ſogeheißenen Kyklopiſchen 


— —— — —— — —— — — 


5) Erläuterungen und Beweisftellen. Die Europa und Aſien 
trennende Erdrevolution ſchimmert in ber Orphiſchen Argonautit durch, 
1277. „rôpev (Pofeidon) Auxtovinv yalnv xpuafjve (Xpucsiy Voß) 
zpraivn.“ Plin. Naturg. II. 90. „Europam Asigmque Propontide et 
- Ponto mare diremit.“ Vgl. A. v. Humboldt, Koſmos. 1. 154. Die 
Spätere Sage von ber Atlantis ging wohl aus der Altern Revolutions- 
mythe bes Oſtens hervor. Die Bermandtfhaft des Pelasgerthums mit 
dem Zendvolk, befonders dem Perfifchen, fyringt in manchen 
Zügen der Gefittung hervor; orientalifher Dualismus bei ben 
Perfern ald Ormuzd und Ahriman, bei den Pelasgern als 
Uranos und Ga (uraniſch-telluriſches Princip); innerlicher, 
alle plaftifche Seftaltung verbannender Gottesglaube der Perſer 
(Herod. I, 131 verglichen mit II, 52.) und Pelasger; Orafel- 
und Zeichenlehre (Herod. II, 85— 87. über die Berfer, Herob. 
I, 46. 11, 52. über dad Pelasgiſche Dodona) u. f. w. Selbſt 
bie mythologifh-genealogifche Verbindung zwiſchen Berfeus 
und ben PBerfern bat infofern Hiftorifhen Grund und Boden. 
Herob. VI, 53. Pelasger, Name — rev, TOT, TOL0W, 
äpyos. Stephan. B. „Apyoc nav neötov rapa Buraocm.‘ Vergl. 
D. Müller, Minyer. ©. 125. — Karer, Luder, Myfier 
verwandt. (©. Greuzer, fragm. h. g. p. 178. Herod. IL, 171.) 

6) IlsAaoyızöv ou6az. 


Belasgifhemorgenländifge und Helleniſche Well. 4 


Mauern in Ziryns, Argos, Mylenä, Nauplia, das 
Pelargikon in Athen, bad Schakhaus bes Minyas im 
Böotiſchen Orchomenos, bie untericdifchen Gänge des Sees 
Kopais und bei dem Arkadiihen Pheneos — dieſe und andere 
Denkmale zeugten für hohe Kunftfertigkeit und außerorbentlichen, 
nur Maſſen möglichen Kraftaufwand.) Cine mächtige, durch 
Altertum umb Glanz geheiligte Prieſterſchaft ftand im Mit- 
telpunkt ber göttlichen und menfchlichen Angelegenheiten; aus ihr 
wurde der König ermwählt, nur beſchränkt durch die Genoffen- 
(daft bed Kenntniffe, Tempel- und Eigengut vereinigenden Pries 
Reradels. Kaftenmäßig waren die Gefchäfte des Lebens ver= 
theilt; nah außen Hin ſchirmten die Krieger, geführt und 
abhängig von den grundgefeflenen, erblichen Adelsgeſchlech— 
tern; biefe regierten mit dem König auch Im Friedenskreiſe; 
das Recht freier Wehrmänner fehlte; den Boden bauete, dem 
Adel zinfend, nicht ald Eigenthümer, fondern ald höriger, halb- 
freier Mann das gemeine Bolt; feine Arme thürmten nach der 
Herren Geheiß im Frohndienſt das kunſtvoll gefügte Geſtein auf 
oder durchbrachen Berge, üffneten Gänge und bämmten bie 
Fluth ein, 

Die Slaubenslehre, durch das Drafel im Thesproti- 
den Dodona und den Geheimdienſt (die Myfterien) Sa⸗ 
mothrafe’s hauptfächlich feitgehalten und ausgebildet, verfünbigte 
bie Sonne, den Mond, die Sterne als leuchtende Zeichen ber him m⸗ 
liſchen, zeugenben Grundfraft (des uranifchen Principe), ®) 


— — — — — — 


7) Strabo VII, 6. Plin. Naturg. VII, 56. „Turres (sc. mu- 
rorum), ut Aristoteles, Cyclopes invenerunt, Tirynthii, ut Theo- 
phrastus.* Die Kyflopen ald Handarbeiter, yxeıpoyaoropes, 
drüden mythiſch-ſymboliſch den Frohndienſt der Mafle gut aus. 
Etrab. VIII, 6. p. 202. (Tauchnitz). Uebrigens gehören dieſe mythi- 
ſchen Kyklopen, fomohl bie von Lykien als Sikelien, wahrſcheinlich 
dem Phönikiſch-Pelasgiſchen Volksftamme an. Bol. Gell, 
Probeſtücke von Städtemauern bes alten Griechenlands. Münden 1831. 
Schelling, Ueber das Alter der kyklopiſchen Mauern, im dritten 
Jahresbericht der Münchener Akademie. ©. 45. 

8) Plato, Gratyl. p. 397. Auguftinus de civil. Dei. 
VN, 28. Bgl. Clavier I, 11. 
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bie Erde (Aa, y&z daher wohl Dodona; in weiterer Ausbil⸗ 
bung Hera) als Ausbrud des empfangenben, gebärenden 
Weſens, welchem daneben mancherlei ungeheuerliche, wunderbare, 
in Zauberei, Weillagung durch Zuftzug im geheiligten Hain nte= 
dergelegte Einflüſſe beiwohnten. Die Gottheit, am Himmel 
und auf der Erde durch die freie Natur verkörpert, hatte Tein 
Bildwerk, Teine nach fpäterm Hellenenbrauch umfchriebene Tetbliche 
Geſtalt und Gliederung; man betete, fagt deßhalb Herobot,®) 
zu namenlofen Göttern, ungefähr wie der alte Perſer ober 
Germane In Samothrafe verehrte man die Kabiren, 
das heißt, Herren, Großgötterz 10) ihre Siebenzahl, Heilig 
wie bei den Arabern und andern Morgenländern,, 11) ſtellt bie 
Dreibeit oben an; tn Ihr verfürpert Arteros den Begriff des 
höchften,, einigen Gottes, gleichlam Gott ben Bater, Ario- 
ferfos mit ber weiblichen Grundkraft Artolerfa den nad 
außen gefehrten werkthätigen Gott, ven Schöpfer, Kabmilos, 
Kadmos, die erhbaltende Macht, Gott ben Geiſt. Es if 
wahrfcheinlich, daß hier neben ben Pelasgern ober Jraniern 
auch Phöniker, welche bort faßen, heimifche Vorftellungen 
nieberlegten. Im wald- und rinderreichen Heiligtum Dodo— 
na's, wo ber höchfte Bott fpäter als Pelasgifher Zeus 
fchaltete 12) und die Zukunft auslegte, lebte bie bienende Priefter- 
haft als Tomuren tn fat mönchiſcher Einfachheit und Ar⸗ 
muth, fo reich auch bie Gaben der Gläubigen waren. 19) Auch 





9) II, 52. „Enwvuntrp 58 008 oDvona Enoteüvro oüdsyi abray.“ 
10) ©. Schelling, Weber bie Götter von Samothrafe. 1815. 
und Creuzer, Symbolik 11, 302 sq. Für die Dretdett zeugen 
Atufilaos und Pherekydes bei Strabo p. 472. (Sturz, 
fr. Pherecydis. p. 152.) Den Kasmilos, Kabmilos, verglid 
man mit dem Himmel unb Erbe verbindenden Hermes; Varro 
bei Auguftin d. civ. D. VII, 28. ſtellt die drei Hauptkabiren 
Jupiter, Juno, Minerva gegenüber. 
11) Hero. 1, 8. 
12) Ilias XVI, 233. „Zeö äya, Awödwväte, Ilelaoyıxs, 
enrodı valav.“ Mol. Heftod, fr. 80. (Böttling). 
13) Darauf darf man die LeAdot — ünopTrar Avımromoöss, 
xKaarsüvar der Homerifchen Stelle beziehen. Die Stiftung iſt uralt; 
„Heraoyav Töpupa“ nennt fie Ephoros bei Straß. VII, p. 504. 
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weiſe Frauen, Tomurinnen, verküundigten ſpäter als Prieſte— 
rinnen ber Diana (Luna, Mond?) den göttlichen Willen. 1) 
Manche Küftenbewohner heiligten die See, das Waflerelement; 
ed ericheint 3. B. in Attila ald Ogen ('Oyiv, dxeavöc) ver⸗ 
ehrt, 15) im Gegenſatz zur Erbe. Die Berechnung des Jahres 
nah Monaten und Wochen ruhete wie bie Kenntniß bes geftirn- 
ten Himmels überhaupt auf uralter Meberlieferung. 

Die Spracde des Volks war eigenthümlich, von der Helle 
nüchen durchaus verfchieden; noch in Herodots Tagen redeten 
die von Rreston, Plakia und Skylake am Hellefpont 
den Hellenen unverftändlich. 19) Dafür zeugen felbft bie wenigen, 
noch vorhandenen Trümmer, meiſtens Orts- und Völker— 
ſchafts namen, wie Ephyre, Pelinna, Lariſſa (Aapıydc, 
lars), Argos, Olba, Olbia, Dodona, Minyer, Dolo- 
per, Dryoper,!) Kadmos, Kabmela, Kabir, Ka= 
birta. Die Buhftabenfhrift (Meiaoyıxa ypapıara)) 18), 
durch Phöniker fpäter für Hellenifchen Gebrauch feftgeftellt, 
(Bowtea ypaypara) war fchwerlich unbelannt; fie ging von ber 
Rechten zur Linken und diente, wie bei ben älteften Morgenlän- 
den überhaupt, mehr für öffentliche denn häusliche, dem Son⸗ 
derverkehr beftimmte Zwecke. 


14) Strab. VII, 7. p. 127. (Tauchnitz). Das Wort ropoõ- 
poc, topoüpa, fpäter durch ceAAos hellenifirt, iſt ächt pelasgiſch; 
in der Odyſf. m (16.), 402. las man falfch ftatt Topoöper (= pav- 
zeia) Benorec. 

15) Pherekydes, Ausg. v. Sturz p. 52. „7 xt Pynvoc.“ 
Eben fo im vorbellenifhen Theben Ogen, die Hellenen und 
Hyanten. Pauſ. IX, 5. 

16) Herob. 1 sn. „nsav or Tleiaoyol Bappapov \üccav 
ve“ Mol. VI, 

17) ©. Stephan B. Das Wort Op = Erde 7̃ iſt auch 
wohl Pelasgiſch; es entſpricht dem Oskiſchen Ops und erſcheint in 
geographiſch⸗ ethnographiſchen Zuſammenfügungen, wie Curopa, 
Opus, Pelops, Kaſſopia, Oenopia (== Aegina. Pindar. 
Isthm. VII, 45.). 

18) Diobor. v. Ste, II, 67. Man bezieht gewöhnlich biefe 
Angabe ausfchlieglich auf Phöniter. ©. Franz, elementa epigra- - 
phices p. 15. Da alle Dentmale fehlen, fo Iäßt fi bie Verwandt⸗ 
[Haft mit den fogeheipenen Keilſchriften nur muthmaßen. 
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Drei Grundzüge zeichnen das Geſammtweſen aus, Nei— 
gung zum prieſterfürſtlichen (theokratiſchen) Regiment, auf 
Ackerbau geſtütztes Burgmannenleben ohne weitere Gemein- 
dekörperſchaft und mehr innerlich denn ſymboliſch gegliederte 
Religion. Die Art und Weiſe, wie ſich der Völkerſtamm 
ausbreitete und feſtſetzte, iſt durchaus unbekannt; von ben Del- 
lenen erfundene Sagen, welchen die Königsverzeichniſſe 
von Argos, Sikyon und andern Staaten angehören, entbeh- 
ren des feiten Bodens, fo genan fie auch Perfünlichkeiten und 
Zeitfolge zu beitimmen ſcheinen. Nur fo viel erhellt, daß im 
Peloponnes (Apia), Arkadien, Argos, Sifyon, nördlich 
ber Landenge, (dem Iſthmos), Attika, Böotien mit 
den Minyern Thebens und ber Stabt Orchomenos, 
Theffalten, namentlih die Markung der Minyer von Sol: 
kos und bie Höhe des Thesprotifhen Dobona frühzeitig 
befegt wurden. In Argos, fubelte man, ſchalteten Inachos, 
Phoroneus und bie Inachiden in ununterbrochener Reihe 
etwa breifundert Jahre lang (von 1856 bis 1571 v. Ch.), In 
Sikyon kam König Acgialeus, nad Etlihen des Inachos 
Sohn, nad) Anden Eingeborner (Autochthon), an die Spike 
der nach ihm benannten Uferpelasger,17) (Hegialeer, 
Ieiasyoi Aiyıaldss; um 1800); im Lande ber „Sicheln fpet= 
fenben, vorhellenifchen” (Apxades Baravnpayor, poceiN- 
yo) 20) Arkader gründete Pelasgos, des Inachos Urenkel, 
bes Zeus und der Niobe Sohn, (um 1750) mehre Reiche; 
ben Meberfluß ber Bevölkerung führten Lykaons Söhne, Peu— 
ketios und Denotros, (um 1640) nah Südttalten hinüber 


— — u — 


19) Herod. VI, 94. Aeſchyl. die Schutz-Flehenden 253 89. 
eine Hauptſtelle über die ethnographiſche Markung. Argos heißt 
Pelasgta, welches bis zum Strymon hinaufreicht. Val. Herob. 
I, 56. „Eas nporepov Tleiaoyla.“ 

20) Die von ber Buchenfrucht (quereus esculas), vom Brei 
(väle) und Saufletifch lebenden, Gekatäos Br. 355) vor dem 
Mond, nah Döderlein richtiger vor den Hellenen gebomen 
Arkader bilben den Mittelpuntt der Belasgifchen Legende. Die 
Köntge lebten da dreihundert Sabre und Tänger, wie Ephoros 
melbete, Plin. Naturg. VII, 48. Ephoros, Ausg. v. Marx. 118. 
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Geuketier, Oenotrer); im Pelasgiſchen Attika?) ſchal— 
tete etwa tauſend und zwanzig Jahre vor ber erſten Olympiade 
(um 1796 nach Philochoros, um 1750 nad Andern 22) in 
den Lagen großer Waflerfluthen Ogyges (Dgen); in Thef- 
alien (Hämonien) fiedelten zuerſt zwiſchen dem Peneios 
Peneus) und Olympos (um 1883) Peloponneſiſche Be- 
las ger, welchen hundert ſechs und fünfzig Jahre ſpäter (1727 v. Ch.) 
drei Inach iden, Söhne Poſeidons und der Lariſſa, Pe— 
lasgos II, Achaeos und Phthios aus Argolis folgten, bie 
erſte, fortan in Thesprotien bei Dodona ſeßhafte Nieder— 
laſſing vertrieben und die drei Landſchaften Pelasgiotis, 
Bhthiotis und Achaja (Achaia), bevölkerten. Dieſe und ähn⸗ 
liche Sagen (nödos, Legende) beweiſen nichts anders, als daß 
ber Peloponnes, Theffalien, Attila, Böotien und 
bie Hochebene von Dodona ben erfien Anftoß zur morgenlän- 
diſchen, von ber Sce- unb Landſeite her vorbrechenden Völkerbe⸗ 
wegung gaben. 

Dafür wirkten gleichzeitig bie meerbeherrfchenben, georbnetem Ge⸗ 
werbefleiß und Handelöverlehr nachgehenden Phöniker, welche bie 
zweite Wurzel bed auf Feſtland und Infeln zurückwirkenden Orients 
barftellen. Bon Kanaan (Chna 23) Phoenike, Phoenicia), dem 
Mutterlande, aus fchob das raftlofe Hanbeld- und Colonialvolk im 
Mütelmeer Nieberlaffungen vor nah Cypern (Kypros), Kreta, 
Karten, Thera (Rallifto), Pronektos am Pontos eureinos, - 
Bithynion in Kleinaften, Thafos,2) Euböa, Kythera?5) 
au Theben, wo das durch die Hellenifche Mythe gefeterte, 
prachtvoll ausgeſchmückte Volk der Kadmeier aus dem Phöni⸗— 
kiſch-Pelasgiſchen Stoff erwuchs, ein orientalifches Mifchge- 


—— 


21) Herod. I, 56. VII, 44. Die Pelasger erſcheinen hier 
im der Sagenzeit ald Kranaer u. ſ. w. 

22) Hellanitos. 62. 

23) Helatäos fr. 254. 

24) Herod. II, 44 Karten hieß wegen ber Anfiebler anfangs 
Bhönikien. S. Bacchylides bei Athen 1. IV. t. IL p. 177. Glas 
er 1. 6. 

25) Herod. I. 105. Der berägmte Joraub gengt fon für 
Im Bhönitifchen Verkehr. 
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für die allmähliche Beſetzung des Binnengebietd angebaut, etwaige 
Höhen in der Nähe für fchirmende Burgen ober Städte 
(Aapıoca, Lariffen) mit vorblidendem Auge gewählt; es bleibt 
wahrfcheinlih, daß ber fpäter von ben Hellenen für das morgen- 
ländifche Volk der Urzeit gebrauchte Gefammtname Pelarger, 
Pelasger bie eigenthümliche Weile der Anſiedelung bezeichnen, 
bie Klächen= oder Marſchbewohner im Gegenfab zu ben 
Hochländern ausdrücken wohte5) Diefen gehören theilwelfe 
bie rohen, in Freibeuterei verwilderten Karer und bie fpäter 
von den Bergen ber in bie Ebenen vorbrechenden Hellenen an. 

Die Belasger, von ber fpätern Hellenenfage Häufig als ein 
wildes, Eicheln zehrendes Naturvolk bargeftellt, hatten durch Ader- 
bau, feſte Wohnſitze, priefterlich-reltgtöfe Einrichtungen, Schiff⸗ 
fahrt und Seeverkehr einen bedeutenden Grab einfettiger Bildung 
und Macht gewonnen. Als Aderbauern in ben fetteften Ebe— 
nen$) feßhaft, waren fie der mit dem Feldbau verbundenen Ge- 
werbe und Fertigkeiten kundig; bie fogeheifenen Kyklopiſchen 


— — on nn 


5) Grläuterungen und Beweisftellen. Die Europa und Afien 
trennende Erdrevolution fchimmert in ber Orphiſchen Argonautſt durch, 
1277. „roter (Bofeivon) Auxtovinv yalıy xpuvafivi (xpuoeig Voß) 
zpraivg.“ Plin. Naturg. II. 90. „Europam Asigmque Propontide et 
- Ponto mare diremit.“ Vgl. X. v. Humboldt, Kofmos. 1.154. Die 
fpätere Sage von der Atlantis ging wohl aus der ältern Revolutions- 
mythe des Oſtens hervor. Die Bermandtfchaft des Pelasgerthums mit 
dem Zendvolk, befonders dem Perfifhen, fpringt in manden 
Zügen der Gefittung hervor; orientalifher Dualismus bei ben 
Perfern als Ormuzd und Ahriman, bei den Pelasgern als 
Uranos und Ga (uranifchetellurifches Principy; innerlicher, 
alle plaftifche Geftaltung verbannender Gottesglaube ber Perfer 
(Herod. I, 131 verglichen mit 11, 52.) und Pelasger; Drafel- 
und Zeichenlehte (Herod. MI, 85— 87. fiber bie Ka Herod. 
I, 46. 11, 52. über das Pelasgiſche Dodona) u. ſ. w. Selbſt 
bie mythologifh-genealogifhe Verbindung zwifchen Perſeus 
und den Perfern Hat infofern Hiftorifchen Grund und Boden. 
Herod. VI, 53. Pelasger, Name — nem, TOAS, TOAOW, 
Apyac. Stephan. B. „Apyos näv neölov rapı Baracacm.‘“ Vergl. 
D. Müller, Minyer. ©. 125. — Karer, Lyder, Myfier 
verwandt. (©. Greuzer, fragm. h. g. p. 178. Herod. J, 171.) 

6) Ileoyrxdv ouöarc. 
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Mauem in Ziryns, Argos, Mykenaä, Nauplia, bas 
PBelargiton in Athen, das Schabhaus des Minyas im 
Böottihen Orchomenos, die unterirbifchen Bänge des Sees 
Kopais und bei dem Arkadifhen Pheneos — dieſe und andere 
Denkmale zeugten für hohe Kumftfertigkeit und außerordentlichen, 
um Maflen möglichen Kraftaufwand.) Cine mächtige, durch 
Alteribum und Glanz gehelligte Priefterfhaft ftand im Mit- 
telpunt der göttlichen und menfchlichen Angelegenheiten; aus ihr 
wurde der König ermwählt, nur beſchränkt durch die Genoflen- 
haft des Kenntniffe, Tempel- und Eigengut vereinigenden Pries 
Rerabels. Kaftenmäßig waren die Gefchäfte des Lebens ver= 
tbeilt; nah außen hin ſchirmten bie Krieger, geführt und 
abhängig von ben grundgefeflenen, erblihen Adelsgeſchlech— 
tern; biefe regierten mit bem König auch im Friedenskreiſe; 
das Recht freier Wehrmänner fehlte; ben Boden bauete, dem 
Adel zinfend, nicht ald Eigenthümer, fondern als höriger, halb- 
freier Mann das gemeine Volk; feine Arme thürmten nach der 
Herren Geheiß im Frohndienft das Eunftvoll gefügte Geftein auf 
oder durchbrachen Berge, öffneten Gänge und dämmten bie 
Fluth ein. 

Die Glaubenslehre, buch das Orakel im Thesproti⸗ 
hen Dodona und den Geheimdienſt (die Myfterien) Sa⸗ 
mothrake's hauptjächlid) feftgehalten und ausgebildet, verfünbigte 
die Sonne, ben Mond, bie Sterne als Teuchtende Zeichen der Himm- 
liſchen, zeugenden Grundfraft (bed uranifchen Principe), ®) 


- - om — —— 


N) Strabo VI, 6. Plin. Naturg. VII, 56. „Turres (sc. mu- 
rorum), ut Aristoteles, Cyclopes invenerunt, Tirynthii, ut Theo- 
phrastus.* Die Kyklopen ald Handarbeiter, yeıpoydoropes, 
brüden mythiſch-ſymboliſch den Frohndienſt der Mafle gut aus, 
Etrab. VII, 6. p. 202. (Tauchnitz). Uebrigens gehören dieſe mythi- 
hen Kyklopen, fomohl die von Lykien als Sikelien, wahrſcheinlich 
dem Phönikiſch-Pelasgiſchen Volksftamme an. Vgl. Gell, 
Probeſtücke von Städtemauern des alten Griechenlands. Münden 1831. 
Schelling, Weber das Alter der kyklopiſchen Mauern, im dritten 
Jahresbericht der Münchener Akademie. ©. 45. 

8) Plato, Gratyl. p. 397. Auguftinus de civit. Dei. 
VI 28. Bgl. Clavierl, 11. 
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die Erbe (A&, räz daher wohl Dobonaz in weiterer Ausbil 
bung Hera) als Ausdrud des empfangenden, gebärenden 
Weſens, welchem daneben mancherlei ungeheuerliche, wunderbare, 
in Zauberei, Weilfagung durch Luftzug im geheiligten Hain nte= 
dergelegte Einflüſſe beiwvohnten. Die Gottheit, am Himmel 
und auf der Erde durch die freie Natur verkörpert, hatte kein 
Bildwerk, Teine nach fpaterm Hellenenbrauch umfchriebene Leibliche 
Geſtalt und Gliederung; man betete, fagt deßhalb Herobot,®) 
zu namenlofen Göttern, ungefähr wie ber alte Perfer ober 
Germane. In Samothrafe verehrte man die Kabiren, 
bas heißt, Herren, Großgötterz 10) ihre Siebenzahl, heilig 
wie bei ben Arabern und andern Morgenländern ,11) ftellt bie 
Dreiheit oben anz in ihr verfürpert Axieros ben Begriff bes 
höchſten, einigen Gottes, gleihfan Gott ben Bater, Axio— 
kerſos mit ber weiblichen Grunbfraft Artoferfa ben nach 
außen gefehrten merkihätigen Gott, ben Schöpfer, Kabmilos, 
Kadmos, bie erhaltende Macht, Gott ben Geiſt. Es ift 
wahrfcheinlich, daß hier neben ben Belasgern ober Iraniern 
auh Phöniker, weldhe dort faßen, heimiſche Borftellungen 
niebderlegten. Im wald- und rinberreichen Heiligthum Dodo= 
na's, mo ber höchſte Gott fpäter ald Pelasgiſcher Zeus 
f&haltete 12) und bie Zukunft auslegte, lebte die dienende Priefter- 
ſchaft als Tomuren in fat mönchiſcher Einfachheit und Ar⸗ 
muth, jo reich auch bie Gaben ber Gläubigen mwaren.13) Auch 





9) II, 52. „Erwvuuinv 62 000 obvona Eroteüvro oüdevi aurav.“ 
10) ©. Schelling, Ueber die Götter von Samothrafe. 1815. 
und Creuzer, Symbolik 11, 302 sg. Für die Dreiheit zeugen 
Alufilaos und Pherekydes bei Strabo p. 472. (Sturz, 
fr. Pherecydis. p. 152.) Den Kasmilos, Kadmilos, verglich 
man mit dem Himmel und Erde verbindenden Hermes; VBarro 
bei Auguftin d. civ. D. VII, 28. ftellt die drei Hauptkabiren 
Jupiter, Juno, Minerva gegenüber. 
11) Herod. II, 8. 
12) Ilias XVI, 233. „Zei äva, Awödwväte, Iledaoyıxe, 
enhödı valav.“ Mol. Heſiod. fr. 80. (Böttling). 
. 13) Darauf barf man die Leidoi — ünopNTar Avınrorodss, 
xanarzuvar der Homerifchen Stelle beziehen. Die Stiftung iſt uralt; 
„Ielaoyav Töpuna‘ nennt fie Ephoros bei Strab. VII, p. 504. 
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weiſe Frauen, Tomurinnen, verkündigten fpäter als Prieſte— 
rinnen der Diana (Luna, Mond?) ben göttlichen Willen. 14) 
Manche Küftenbewohner heiligten bie See, das Wafferelement; 
es ericheint 3. B. in Attila ald Ogen (Uri, &xeavöc) ver 
ehrt, 15) im Gegenſatz zur Erbe. Die Berechnung bes Jahres 
nah Monaten und Wochen ruhete wie die Kenntniß bes geftirn- 
tn Himmels überhaupt auf uralter Meberlieferung. 

Die Sprache des Volks war eigenthümlich, von der Helle- 
niſchen durchaus verfchieben; noch in Herodots Lagen vebeten 
bie von Kreston, Plakia und Skylake am Hellefpont 
ben Hellenen unverftändlich. 16) Dafür zeugen felbft bie wenigen, 
noch vorhandenen Trümmer, meiſtens Orts- und Völker— 
fhaftsnamen, wie Sphyre, Pelinna, Lariſſa (Aapıvös, 
lars), Argos, Olba, Olbia, Dodona, Minyer, Dolo- 
per, Dryoper, 1) Kadmos, Kadmeia, Kabir, Ka= 
dirta. Die Buchſtabenſchrift (Meraoyıxa ypapıara)) 18), 
durch Phöniker fpäter für Helleniichen Gebrauch feftgeftellt, 
(Bowixa Ypappara) war fehwerlich unbekannt; fie ging von ber 
Rechten zur Linfen und diente, tie bei ben älteften Morgenlän- 
dern überhaupt, mehr für öffentliche benn häusliche, dem Son⸗ 
derverkehr beftimmte Zwecke. 


14) Strab. VII, 7. p. 127. (Tauchnitz). Das Wort ropod- 
pos, ropoöpa, fpäter durch ceAXüs hellenifirt, tft Acht pelasgiſch; 
in der Odyff. x (16.), 402. las man falſch ftatt Tonoüpar ( = pav- 
ia) Bepuores. 

15) Pherekydes, Ausg. v. Sturz p. 52. „rn xai "Drivoc.“ 
Eben fo im vorbellenifhen Theben Dgen, die Hellenen und 
Syanten. Pauſ. IX, 5. 

‚. 16) Serob. I, 57. „noav or IleAasyol Papßapov YAüccav 
uva“ Mol. VI, 137. 

17) ©. Stephan B. Das Wirt Op — Erde 7 iſt au 
wohl Pelasgiſch; es entipricht dem Oskiſchen Ops und erichelnt in 
geographiſch⸗ etinographifhen BZufammenfügungen, wie Europa, 
Dpus, Pelops, Kaffopia, Denopta (== Aegina. Pindar. 
Isthm. VII, 45.). 

18) Diodor. v. Sie, M, 67. Man bezieht gewöhnlich biefe 
Angabe ausfchlieglich auf Phöniker. S. Franz, elementa epigra- 
phices p. 15. Da alle Dentmale fehlen, fo läßt fih bie Verwandt⸗ 
ſchaft mit den fogeheißenen Keilſchriften nur muthmaßen. 
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ſchlecht. (Um 1500. v. Ch.) 260) Manche morgenländiſche Sitte ging 
auf bie ſpaͤern Hellenen über; bee Jsmeniſche Sonnengott 
(Apollon) erinnert unverkennbar an ben Phönikiſchen Gott Es— 
mun;?2T) Vielleicht ſtehen ſogar die Minyer von Jolkos, Orcho— 
menos und anderwaͤrts in einem ſtammlichen Verhältnig zum Phö— 
nttifchen See- und Handelsvolk. Die britte, ben Aegyptiern 
von ben fpätern Hellenen zugefehriebene Einwirkung ruhet ba= 
gegen größtentheild auf leeren, von ber Modeſucht des fünften 
Jahrhunderts erfundenen und verbreiteten Märchen ; benn das Nil- 
thal, bis auf den Pharao Pſammetich (660-610 v. Eh.) den 
Hellenen und Ausländern überhaupt gefperrt und vor Pharao 
Necho (610-594 v. Eh.) ohne Flotte und eigentliche Seemacht, 
‚wollte und konnte fchwerlich Pflanzungen gründen. 22) Was als 
Pelasger oder Phöniker aus dem Orient nad) Hellas kam, 
verwechſelte, ſobald das geheimnißvolle, wunderbare Hegypten 
ber Welt offen ftand, bie Hellenifche Mythe mit dem Gegenitand 
ihrer neuen Wißbegier; fo mußte denn der Chemmite Danaos 
nach dem Sturz der In achiden in Argos für das Helbenge- 
fchlecht der Danniden und Perſiden Bahn brechen (1571 bis 
15909) 2° v. Ch.) und In Attifa der Saite Kekrops (1550%) 


— — — 


26) Die bekannte Mythe vom Kadmos (Apollod. Bibllothek 
Mm, 1-24 Pherekydes p. 111. A. v. Sturz u. ſ. mw.) enthält deut⸗ 
lich den aus Kampf und Sühne hervorgegangenen Urſprung der Kad⸗ 
meer, deren erſte Adelsgeſchlechter „orapral“ (Eingeborne) 
heißen. Kaduos — dopu. Kaöpetot — dopupöpor. Kriegerkaſte? Kure⸗ 
ten in Aetolien und ber Name Kerkyra, Korkyra (Kor- Sonne) 
erinnern gleihfalls an Phönikiſche Einflüſſe. 

27) ©. Herod. V, 59 und bie Ausleger. 

„28) Herod. II, 147—154. „ano Wanumtiyöv navıa xal 
rà Üotepov Inisränehe arperkuc.“ Ein wichtiges Geftändnif. 

29) In dem durch die Tragiker "und Lyriker — das Epos 
ſchweigt — verberrlichten, uralten Mythus Liegt als gefchichtliche Thatfache 
bie Verſchmelzung Hellenifher und vorhellenifcher Volks— 
thümlichkeit. Letztere bezieht fich auf das Pelasgiſch-Phönikiſche 
Element,‘ welches man jpäter als die Morgenländerei aufkam, Agypti= 
firte. Schon der Joraub, die Belebung Kythera's, zeugen: für 
Phöniker, deren Plag fpäter Aegypten einnimmt. LXebteres ift aber 
ſelbſt für Homer nur ein ferner Nebelftreif. Vgl. Op. IV, 355 sqq. 
St IX, 384 u f. w. Erſt Heſiod kennt den Neuoc, welchen 
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heit der Dorifchen ähnelt, tiefen Ernſtes und Gefühls fähig, ) 
deßhalb bei anwachſender Bevölkerung ber eigentliche Kern und 
Gewalthaufe bes erobernden Hellenenthums. Denn wie fie 
füblih dem Iſthmus in Korinth, bem Sitz bed Aeoliden Si⸗ 
ſyphos, Arkadien und Elis faßen, fo nördlich in Aetolten, 
Lokris, Alarnanten, Phokie, Böotien, vor allem Theſ⸗ 
jalien. In biefem, früher auch Aeolis geheißenen Mutter 
lande bed Stammes 12) überragten bie fürftlich=ritterfchaft- 
lihen Gemeinweſen (Heroenftaaten) Phthia, Phtiothis, 
von den Quellen des Spercheios laͤngs dem Othrysgebirge bis 
zum Pagaſetiſchen Meerbuſen ausgedehnt und unter Achilleus, 
dem Sohn des aus Aegina flüchtigen Myrmidoniers (Pelas— 
gers7), hier bis Trachis unterm Oeta, dort bis zum Eni⸗ 
peus und Peneios vorgeſchoben; an ber Oſtküſte erſtarkte 
neben Magneſia nach langen, wechſelvollen Kämpfen mit ben 
Minyern das Reich Jolkos, Hauptichauplah der Aeoli⸗ 
ſchen Heroen; in vier Gauen endlich ſiedelten als Bauern⸗ 
republik unterhalb Sollos die Acoliſchen Böoter in ben 
offenen, burch ben Dienft ber Itonifchen Artemis religiös 
verbundenen Flecken Arne (Amar), Phylake und Byrafos.i?) 

Bon dem Gejammtlörper der Aeoler Ioste fich frühzeitig 
ein eigenthümliches Völfergefchlecht ab, das Dorifche. (OL Au- 
preis, d. 5. bie Lanzenmänner, roͤ Aupixov), 42) gleichjam bie 





41) Strab. VI, 1. p. 137. (Zaudni) „TOUTmy —8 
— —X —E mv udy lIcd X Arbid Tu 
airip paniv.· — rin d& Aupida ci AloAtör Ravız röp, ot Extüg 
"108108 , RAND Abmalv xal Meyapewv , xaı Tv ‚repl cov Ilap- 
vaooy Awpı£wv, ai vov Er Atodeig. waroüvrar' xal Tobg Ampıias 
ö8 öAlTous Övras, xal TPaXUTaTIV OIKDUVTAG pay, EIXOS Eat co 
— rapatpähaı wmv YAdrtav za ra &rra Ein mpöc To al 
Guoyevic, OREYSYSIS npöTepov Övrac.‘“ Eine gewidtige Stelle, 
welche die Verwandtſchaft der Aeoler und Dorier beweist. Diefe 
fiehen zu einander wie Weft- und Oſtgothen, ungleiche Brüder 
befielben Stammhauſes. . 

42) Herod. VII, 176. Thuk. 1, 12. 

43) Thuk. 1 12. 

44) Die Ampis Aöyyn iſt berühmt genug. AefchyL. Perſ. 819. 
&mpidos Aöyyos Umo. 
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fproffenen Eblen, Gabe, den überwunbenen Feind theils zu ver⸗ 
ſchmelzen, theils für höhere Geſittung auszubeuten, indeß bie Mehr- 
heit ber Beflegten dem Geſetz ber Leibeigen ſchaft und Hörig- 
feit anheim fallt. 

Dem Pelasgiſch-Phönikiſchen Morgenländerifum ift 
bad Hellenenwefen weber finned- noch flammverwandt; bas 
teogige Selbſtbewußtſein ber perfünliden Mannheit, bie 
wilde, zu Wafler und zu Land einherfahrende Fehdeſucht, 
welche auch in Tagen fpAt eingreifender Sefittung nie bie Waffen 
ablegt,33) die eigenthümliche, Kraft und Mohllaut früh verbin= 
benbe Sprache, 32) bie Freude am unfläten Jagb= und Jäger— 
leben, dem ber Aderbau nur bie Nothdurft liefert, bie lockere 
Eidgenoſſenſchaft (Conföderation) gleichartiger, durch Religion 
und Sitte verbundener Landgemeinden, welche bad Bürger— 
und Städtemwefen erft vom Feind erlernen; das ſinnbildlich— 
plaftifche Sepräge ber frühen Götter- und Heldenfagen, welche 
um ben Sonnen (Apollon-) dienſt ald Mittelpunft kreiſend, 
Himmel und Erbe verfnüpfen und ein lebendiges Naturall 
(Pantheismus) verkünden, die angeborne Freude am Gefang und 
dichteriſchen Schaffen — biefe und ähnliche Eigenſchaften bezeichnen 
ben Helleniſchen Naturfohn als ein urfprüngliches, der Mor- 
genländereti im engern Wortverfianbe entfrembetes Blut und Ge- 





31) Thu. I, 6. „näoa yap n "EiMäs Eorönpompöper.“ 

82) Herob. I, 57 und 58. „ro d& EiAmuwv YAwoon uäv, 
önelte &ydvero, alei wore Tg abıy daypäraı.“ Der Gedankengang 
ift Hier folgender: 1) Der Belasger hat feine eigene Zunge, - wie 
noch vorhandene Volkstrümmer Iehren. (c. 57.) 2) Der Athener 
falls (wenn) er Pelasger ift, („tb "Artızöv Edvos Eöv TIelaoyıxöv.“ 
c. 51.) bat alfo feine Sprache verändert. 3) Der Hellene än- 
berte aber nie feine Mundart. (c. 58). Mithin ift der Athener nicht 
Pelasger, fondern Hellene Thukydides 1, 3. „xal ravo 
obdt ewar N Eninax abın, xara Km 65 Wa re xal t Ile- 
Aaayınov Erirkeioroy dp’ Eauriy Try Enwyuntay naptyeodaı (doxei)“ 
entſcheidet gar nicht, wie Tittmann, Ueber den Amphyctionenbund 
©. 113 meint, für die Gleichheit des Helleniſchen und Pe» 
lasgiſchen Principe, eher für das Gegentheil. „Hellas, tft ber 
Sinn, Hatte anfangs feinen gemeinfchaftlichen Namen; es bezeichnete 
fh nach Völkerſchaften, zumeiſt nach ben Pelasgiſchen.“ — 
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ſchlecht; zwiſchen ihm und der Pelasgiſch-Phoͤnikiſchen Welt 
beſteht, obgleich ſpaͤtere Bezüge gelten, keine urſprüngliche Wahl⸗ 
verwandiſchaft, dagegen Haß auf Leben und Tod, der Saame eines 
dreihundertjaͤhrigen Rationalkrieges. (1500-1200. v. Ch.). 

Die zwei erſten Pulsſchlaͤge der Bewegung traten im Nord⸗ 
weſten und Nordoſten hervor. Dort in Thesprotien be— 
weiftern ſich mehre bisher getrennte Schaaren, unter ihnen bie an 
ben Niederungen bes Acheloos ımd auf ben mitternächtlichen 
Bergen geſeſſenen Gräken (Tpameot) 33), der Hochebene von 
Dodbona, bringen allmählich das Orakel und Helligthum ber 
Erde, welches bem Sonnengott (Helios, Apollon) geweiht 
unter bie Obhut der Sonnenpriefter (Seller Zerdot) kommt, 
in Abhängigkeit und verbreiten fi) von bem neuen Licht⸗ ober 
Sonnenlande (Hellopia, "Eiioria), dem älteften Hellas, als 
Hellenen (Sonnenanbeter, Leuchtende) oder Griechen (Graͤken) 
über bie Nachbarſchaft. 9) Nordöftlich wurde, indes ber Par⸗ 
naffos ben mitilern, verbindenden Knotenpunft bildete, Säb- 
theffalien oder Phthiothis Hefett, namentlich ber Gau zwi⸗ 
ſchen bem Othrys, Enipeus und Theben, das Sonnenland, Hellas, 
eigen. Die Sage hat biefen Anfang des Nationalkrieges 
zweier grumbverichlebener Bölter an Deutalion und ben Sohn 


33) „T'paxol, K'paixss (bei Altman), Porxoi, npörepov ol 
is EAkadoc Exadodvso.“ Schol. Lyrophron. 532. „Epamo 
rare nv (in Deufalions Tagen), vöv 6&"Erinec." Artftotel. 
meteorol. 1, 14. „EAAnves TO npGrepov I'paıxol xadoüuevor.“ Marm. 
Parium. Sie haben bei Hefiod. theog. 1012 die Stammeltern 
Obyſſeus und Kirte, im fr. 29. (dv xaradoyoıc) Zeus und 
Bandora, Tochter Deukalions, Ausg. Göttling. p. 258, geben alfo 
in die ältefte Zeit zurüd. Der Name deutet wohl auf Alter, Autoch⸗ 
thonie hin. „Ypaöc, Tpaloc — abröxdwv. 

34) Ueber Dobona=Hellopia f. Hefiod. fr. 80. (Böttting) 
EMotin, noAudnitag 8 ’süreiumy“ etc. Stephan. B. „EAdoria, 
yuopiov Ebßolas...&A&ysro xaı 7 rept Audavnv yupa ’Eidonia, Ti 
ot olemopes "EA ol xal ZeiXoi. Der Name zielt offenbar auf 
Slanz, Lit, Sonne. (An, Da, oelas, Troc), ſchwerlich auf 
Niederungen, Sümpfe (Eos); denn gerade die Höhen und 
Hoche benen werden anfangs befeht. Der Sonnencultus (Apollon- 
dien) breitete fich fekbft im Illyrifchen Apollonia aus, wie bie 
Bäder der Sonnenrinder beweifen. Herod. IX, 93. 

2* 
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deſſelben, Hellen, geknüpft. Jener ſammelt nach zerſtörender 
Waſſerfluth (1529 v. Eh.) die zerſprengten Schaaren ber Kureten, 
Leleger (ſpäter Lokrer) und Hyanten auf den Kuppen und in den 
Thalgründen des Parnaſſos, diefer, ber Erzvater des gleichbe= 
nannten Volks, dringt in ben Süden Sheffaltens ein und wird 
ber Herzog (König) erobernder Waffengenofien. (1500 v. Ch.) 
Muß man auch dieſe und nachfolgende Perfönlichketten für 
weienlofe Schatten ber geftaltenden und Schutzheil ige (Heroen) 
öffentlicher Verhältniſſe fuchenden Einbildungskraft halten, bas 
Zeichen zum Kampf um Dafeln und Herrfchaft war in ber That 
für die morgen= und abendländiſche Volksthümlichkeit ge= 
geben. Jene zeigt bei entſchiedener Weberlegenheit an Bildung 
und Technik Abnahme, Verfall ald Folge des Alterns und ber 
Kaftenderrichaft, diefe Wachsthum und Aufblühen als Frucht der 
jugendlichen Friſche und ritterlichen Ehrliebe. Was dem Einen 
Burgen und verſchanzte Linien, diplonratifhe Schlauhelt und 
Macht der Religion verleihen, das holt ber Andere. durch ungeflüme 
Mannheit, Beutegier und Wettelfer um ben Siegespreis, Land und 
But, genügend ein. Dazu kommt, daß fich unter den Fehdewechſeln 
aus den Tüchtigften ber Semeinfreien ein burch Sefolgfchaften 
und Ruf, durch Gebiet und Leute getragener Waffenadel entwidelt, 
welcher die zerftreuten Schaaren nothbürftig einigt, für bie Heer⸗ 
fahrt zufammenhält und auch nad den Kampf eine Art ritter= 
ſchaftlicher Zunft ober Corporation, meiftend auf Koften bes 
freien Volks, bewahrt, Die einzelnen Züge bes breihundertjährigen 
Nationalkrieges, welcher fih felbft in dem Gegenſatz der 
Titanen- und Uranifchen Götterwelt abfpiegeln möchte, 35) 


— nur — — — 


35) Das alte Göttergeſchlecht des Ur anos und der Gäa mit 
ſechs Titanen und Zitaniden, die neue Dynaftie der Kroniden, 
Zeus und die Olympier (12), verkörpern, "fcheint es, auch den 
nationalen Gegenfaß; dort den dunklen Belasgifh=morgen- 
ländiſchen, bier den hellen Helleniſchen Völkerkreis. Das Recht 
des Siegers ftehet Über dem Anfpruch des Alters und der Legitimität — 
dieſe Anficht burchzieht neben anderen den Prometheus des Aes⸗ 
ſchylos. „ra np 88 neimpıa vüv diorü (Zeüc) 161.“ Die 
fogenannte Goͤtterſprache enthäft morgenlandiſche Sprach⸗ 
trümmer; xadxis (Il. XV, 291; bei ben Sterblichen xönıwöc = 
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ſind verwiſcht durch die Zeit und den plaſtiſch-poetiſchen 
Trieb des ſpätern Hellenen; unbekümmert um geſchichtliche 
Wahrheit wollte er feine Gegenwart durch Ahnentafeln 
(Genealogieen) der Kürften und Völker an bie Altefle Ber- 
gangenheit fnüpfen und dem eigenthümlichen Drang zur Ver— 
klärung (Idealiſirung) bed Menſchlichen Nahrung verfchaffen. 

Ohne Sinn für firenge, etwa annaliftffhe, Beglaubigung 
der Berfönlichkeiten und Thatfachen wandelte die fpätere Sage 
(der Mythus) den wilden, zähen Volkskampf in wunderſame 
Abenteuer eines zwiſchen den Göttern und Sterblihen 
fehenden Helden- und Ritterthums (Heroenfhaft) um unb 
fand nach Menfchenaltern von je dreißig Jahren (yeveal) berech⸗ 
nee Stammbäume ber Fürften und Völker Zu biefer 
bihterifch geftaltenden (poetifch-plaftifchen) Neigung, welche 
Bid, Gleichniß, Abenteuer, nicht nüchterne Verſtändlichkeit und 
Einfalt der Thatfachen Tiebt, trat die Eiferfucht der Hellent=- 
fen Haupt- und Nebenglieder als zweite Quelle bed genea⸗ 
logtich = mythifchen Schöpfungsvermögend. Jedes ſelbſtbe⸗ 
wußte Semeinwefen nnd Haus wünfchte eine möglichft alte, glanz= 
solle, von Herven und Heerfahrten getragene Vorwelt zu be= 
fiten unb hulbigte daher ohne weiteres Bedenken ber frei in un= 
vordenflihen Tagen entftandenen Ahnentafel.3) Sie gleicht 
einem, ohne Kunft gezogenen, üppigen Naturgemwächs; Tein Gärt- 
ner bat es gepflanzt, gehegt und befchnitten. Geflecht, Stanım, 
Völterfchaft beburften bes Ausgangspunftes; genfigten Menfchen 
und Heroen nicht, fo mußte die Gottheit,‘ vor allen Zeus, ber 


— [je 


PC) iſt wahrfcheintih Phönikiſch, wie bie Stäbtenamen in Sy⸗ 
rien (Step B. s. h.v.), Euböa, wo Araber (d. 5. Phöniker, 
Pelasger) urfprünglich fiedelten (Strab, 447. X, c. 1. x Ö& na- 
Jariv war "Apaßss, or Kaöum ouvdaßavısc), Bithynien (Chal- 
kedon) u. f. w. anbeuten; ähnlichen Urfprungs mag das Zauber» 
fraut ar (Ob. X, 305) fein. Bol. Dio Chryſoſt. X. p. 172. 

36) Der Hervencultus, dem Hellenenthum unabweis- 
bares Bedürfniß, welches nicht dev Römer, wohl aber der beibnifche 
Germane tn ähnlicher Art kennt, wirb die Wurzel unzähliger Te 
genden (Mythen). Diefe urfprüngliche Richtung bezeichnet Herobot, 
menn er, bie Hauptgottheiten von ben Aegyptiern ableitend , mit 
Rahprud beifügt: „vonlLoua d õv Alyumrıor oböTjpwar ovdey.‘“ II, 50. 
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Namen und vollsthümlichen Staat verbundenen Hellenen ſtürm— 
ten von Norden nach Süben in bald größern, bald Fleinern Dau= 
fen, nöthigten ben Feind zur Uebergabe oder Flucht und beſetzten 
dad Land wie die Burgen, welche gemach Mittelpunkte bes Waf- 
fenabels wurden, als Herren. Weib, Kind und Gefinde zogen dann 
nach; die Beſiegten fielen in Leibeigenfchaft und Hörigkeit, ein- 
zelne Bornehme traten ald Gleichberechtete dem neuen Gemeinweſen 
bet. Dieſes geftaltete fich aber meiſtens als Kriegerftaatz bie 
MWaffentöntge, Fürſten unb Abeligen voran, bildeten 
die Wehrmänner (or ömimer) das Volk; Tempel und Prie— 
ſterſchaft empfingen nicht ohne Rückwirkung ber Fremde reiche 
Ausftattung. 

So entwickelte fih ein ſtreitbares, dem Kürften- und Adels⸗ 
thum günftigee Burgmannenlebenz nur wenige Völkerſchaf⸗ 
ten verharrten in ber urfprünglihen Dorf- und Gaunverfaf- 
fung; bie Gemeinde, ohne Fürften und Nitterfchaft, wählte 
ihre Heerführer und Richter. — Die erobernden Heerfahrten, 
welche von Nord- und Mittelhellas nad dem Belopon= 
nes ober Süben gehen, zeigen bereitd ben Keim ber fpäter voll= 
fommener entwidelten Stämme ober bleibenden Völkerbünd-— 
niffe. Sie treten in vierfacher Brechung hervor, ber Aeolifch- 
Dortfhen und dr Achäiſch-Joniſchen; für bie erfte 
Hälfte überragen die Heoler bie verwandten, wenn auch wie— 
berum gefchtebenen Dorter, für bie zweite die Achäer ben 
gleichatigen und dennoch weſentlich abweichenden Jonier. Die 
Aeoler, d. h. die Raſchen, Gewandten 0) (atodöc, ot 
Aloltes, Alodeis, TO AloAıxov) waren voll kriegeriſchen, dem rit= 
terlichen Burgmannenthum (Heroenfchaft) günftigen Feuers und 
Ungeftüms, bei großer Vielfeitigfeit der Geftalten (Formen) zähe 
im Bewahren bes Herfömmlichen und Alten, daher bem adelig- 
geſchlechterlichen Weſen (dem Heroenthum und ber 
Ariſtokratie) anhängig, bei etwas Iangfamem, ſchwerfälligem 
Bang der Beiftesfraft und Mundart, welche an Breite und Rau= 


— — — — — — 


40) Euſtathios ad Dionys. „Perieg. 820. leitete ben Na— 
men ab von ben Mifhungen („8% ano aloAwy, G Zarıy Ex Totxi- 
Auy TIvov xar era Avdpurwy Alemannen). 
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beit der Doriſchen ähnelt, tiefen Ernſtes und Gefühls fähig, 21) 
deßhalb bei anwachjender Bevölkerung der eigentliche Kern und 
Gewalthaufe ded eroberndben Hellenenthums. Denn wie fie 
füblih dem Iſthmus in Korinth, dem Sitz des Aeoliden Si— 
iypbos, Artadien und Elis fagen, fo nörblich in Aetolien, 
Lokris, Akarnanien, Phokis, Böotien, vorallem Thef- 
ſalien. In dieſem, früher auch Aeolis geheißenen Mutter⸗ 
lande des Stammes 12) überragten bie fürftliheritterfchaft- 
lichen Gemeinweſen (Heroenſtaaten) Phthia, Phttothie, 
von ben Quellen des Spercheios länge dem Othrygsgebirge bis 
zum Pagafetifchen Meerbufen ausgebehnt und unter Achilleug, 
ben Sohn des aus Negina flühtign Myrmidonters (Pelas- 
gerö?), Hier bi Trachis unterm Deta, bort bis zum Eni- 
peus unb Peneios vorgefhoben; an ber Oſtküſte eritarkte 
neben Magneſia nach langen, wechfelvollen. Kämpfen mit ben 
Minyern das Reih Jolkos, Hauptſchauplatz der Aeoli⸗ 
fen Heroen; in vier Gauen endlich ſiedelten als Bauern⸗ 
republit unterhalb Jolkos die Heolifchen Böoter in ben 
offenen, burch ben Dienft ber Itoniſchen Artemis religiös 
verbundenen Fleden Arne (Ami), Phylake und Byra os.) 

Bon bem Gefammtlörper ber Aeoler löste fich frühzeitig 
ein eigentbümliches Völfergefchlecht ab, dad Dorifche. (Oi Aw- 
pic, b. h. bie Lanzenmänner, 1ö Awpıxöv),42) gleichſam bie 





41) Strab. VI, 1. p. 137. (Zaudinig) „TOuTWY —XR 
— — —E —AA "Idea | nalarä Ardiöı nv 
aycıv papev" — iv Ö& Awpida «a AloAtör Ravız rap, oĩ dxtöc 
—2 ri Adıyalay aal Meyapeuy, xar rõv ‚ep! xov ‚Ilap- 
yaaay ‚Aupewv, waı vöy Erı AloAeig xaloüvtaı’ xal tous Aupiixs 
& iyox Övrac, xai ãæae — —RX Bpav, EIXOS katı u 
Weryixup raparpeyaı TV ‚Nörrav xaı ra ara Em po To un 
Guayevic, OpRGTEVSic npöTepov dvrac.““ Eine gewictige Stelle, 
welche die Verwandtſchaft ‘der Aeoler und Dorter beweist. Diefe 
fichen zu einander wie Weft- und Oftgothen, ungleiche Brüder 
defielben Stammhauſes. 

42) Herobd. VII, 176. Thuk. 1, 12. 

43) Shut. I 12: 

44) Die Aupis Aenen {ft berühmt genug. Aeſch yl. Par. 819. 
Umpidos Aöyyms Uno 
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ſiſchen Uferlande (Aegialeia) aber fanden Handel, Ge— 
werblichkeit und ſtädtiſches Weſen, welches gemach zwölf Gemein- 
den hervorrief, Eingang. Deutlich erkennt man jenſeits die ari— 
ſtokratiſche, dieſſeits die demokratiſche Grundkraft in all- 
mahlich gegliederter Wirkſamkeit; mit einem andern Wort, im 
Attiſchen Sonten behauptete ſich bie Gauverfaffung nicht 
larige, während fie im Peloponneftfchen tiefe Wurzeln ſchlug 
und zwölf ſchwach befeftigte Flecken als Mittelpumkte- ber gleich- 
namigen Bezirke aufftellte.9) Dagegen gewannen bie Attifchen 
Sonter, beren eben nicht fruchtbarer Boden Fein Biel der frem- 
ben Eroberung wurde, verhältnigmäßig früh Ruhe und Beſtand; 
bie alten Bewohner verfchmolzen entweber mit dem werdenden 
neuen Volksthum oder wanderten aus; feine bürgerlichen Wirren 
son Belang hinderten die junge Entwidlung; ja, Attika, von 
benfelben Menfchen bewohnt, wurde bald bie Schtrmftätte vieler 
angefehenen Flüchtlinge aus andern Gebieten des Feſtlandes; 
Aderbau und Verkehr wuchſen; durch Reichtum und Geburt 
ausgezeichnete Geſchlechter Eupatriden), ben Waffenkö— 
nig an ber Spitze, leiteten das Gemeinweſen; das Volk als In— 
begriff der Wehrfreien beſaß nur geringen Antheil an der Re— 


49) Strabo VIII, 7. p. 223. „ot Ev odv Iwvec Kwundav 
@xovv, or S’Ayaroı more Exrıoav.‘ Vergleiche meine Beiträge zur 
Öefhichte Hellenifcher Staatsverfaffungen. ©. 140. Anfangs erfchienen 
bie Hellenen nur in Meiner Zahl, wohl mehr ala bewaffnetes Gefolge denn 
als Volksmaſſe in Attifa und unterftügten Athen wider Eleufis; Jon, 
Sohn Apollons und der Kekropidin Kreufa, welhe XRuthos gehei⸗ 
rathet hatte, alfo ein Achter Heros, diente als Polemarch (Feld⸗ 
hauptmann) den Athenern; fie wählten ihn fpäter zum Könige. 
Paufan. VII, 1. Stephan. B. s. v. ’lIovia. In biefen und ähn- 
lichen Sagen fpringt ber lange und wechſelvolle Nattonalfrieg 
deutlich hervor; er endigt mit der thetlmetfen Befiegung der Mor⸗ 
genländer, welche wie anderswo bie Herrſchaft bed Fremdlings aner- 
Tennen, in Leibeigenſchaft und Hörigkeit fallen, vielfach aber auch an 
Ehren und Gut ungekränkt bleiben. Eleufis und bie Eumolpiben 
verlieren erft fpäter ihre Unabhängigkeit. Die vielfache Verſchmel⸗ 
zung bed Pelasgiſchen und Helleniſchen Weſens tritt im Staat, 
in der Sitte und Religion fo beitimmt hervor, daß Herodot 1, 57. 
den „Artıxov Edvoc“ Pelasgiſch nennen konnte. Vgl, I, 51. VI, 137, 
wo wiederum der Gegenfat berausgehoben wird. 
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gierungsgewalt; feine Kräfte erſcheinen gebunden, 50) jedoch zeigt 
gerade bie Bereinigung bes kriegeriſchen und friedlichen Berufs, 
weicher neben ben Waffen Aderbau und mannichfaltige Gewerb- 
lichkeit entwidelt, ben rührigen, gewanbten Sinn bes Jonters; 
ber thatkräftigen, nach innen und außen gerichteten Perfönlichkett, 
weile bald in Thefeus, dem ächten Hellenen, hervortritt, 
mußte ed daher möglich werben, bie noch wankende, zwiſchen 
Morgenländer und Sonter getheilte Einheit bes Volksthums 
burchzuführen und ben Ritter= (Heron) Staat fo abzuſchlie⸗ 
fen, daß er auch dem Semeinfreien neben dem Adel be 
Ihräntten Spielraum gewährte. 

Während bie Jonter den Nordrand bes Beloponnefes 
feſthielten, drang eine ihnen verwandte Hellenifche Volksmaſſe 
ſüdlich er vorwärts und flürzte nach langen, wechſelvollen Kämpfen 
das Morgenländertfum um. Geſchlechterlich nach bes Zuthos 
ziweitem Sohn, in ber That aber nah dem Merkmal ihres un- 
vorbenflichen eingeſeſſenen (autochthontfchen) Urfprungs bes 
nannt, richteten fih die Achäer (d. h. die Alten, die Guten 51) 
in drei Hauptzügen wider den Süboften und Sübmeften ber 
Halbinfel. Die erſte Heerfahrt des vom Theſſaliſchen Mut- 
terlande, dem Achaͤiſchen Phthin, ausgehenden Volks, traf an⸗ 
geblih unter bem Stammhelden Achaos dad Curotasthal 
(Mytyenland Lakedaͤmons, des Gemahls ber Eurotastochter 
Sparta); es wurde den Belasgern, welde bier ald Leleger 


50) Vgl. Thut. I, 2. „rrv yoiv "Artucy &x od Enk mÄelorov 
Aa Th Aentoremv korasiaoroy oboa Avdpuror Wxouy ot abrol 
Gel“ u. f. w. 

51) Aus Xatoc mit verflärkendem a wurbe wohl ber Volksname 
Axaroc. — Xaloc, alt, gut, edel, Tommt als Latontfhes Wort 
noch bei Ariſtophan. Lyſiſt. 91. „Kata, vn rov Ala.. und 
1157. oöra yovalx' drung yaiurcbpay,“ vor. Die Choner, 
xaoves, yüves (von 7&) ald Volksname und bie Gothen find 
wohl analog, natürlich nit dem Stamme nad. Ueber das älteſte Va⸗ 
terlanb ber Aqgäer RL Strab. VIII. 7. p. 219. „OL d 'Ayarol 
Ouncar plv Toav ro yävac, wxncav 6’ dv Amxedalnovı." Ueber bie 
geleger- Rarex (alfo Morgenländer) f. Herod. I. 171. Sie er- 
ſchienen mit den Kureten auch in Aetolien. Dion, Hal, I 17, 


Bl. Glanier. I 6.43. 
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rigen bes. Bezirks ‚oder der Mark führten, auch bie herkömmlichen 
Opfer und Gebete verrichteten. Diefe mehr ober weniger volks⸗ 
thümliche (demokratifche) Grundverfaflung, auf Sitte und Her- 
fommen ruhend, fchlug im Gange bed Nationalkrieges all 
mäblih um zu Gunſten eines beſchränkten Königthume 
(Ewonos Baoueia) und bes gleichzeitig an Zahl wie Bebeutung 
fteignden Waffenabeld. Der bleibende Heerführer und Ober⸗ 
beamte nämlich, der König, bekam durch Rückwirkung des mor- 
genländifhen Weſens als Genoſſe des PBriefterthums eine 
Höhere, faſt umverlebliche Weihe; ihn antaften mit Wort und 
That, galt als Ruchlofigkeit; ber Kreis feiner kirchlich-reli⸗— 
gtöfen Pflichten und Leiftungen. dehnte fih aus und mit ihm 
ber Umfang des zu feinem weltlichen und geiſtlichen Amte be⸗ 
ftimmten Kron= und Lempelguts (TEnevos), welches von 
leibeigenen ober hörigen Leuten beftellt wurde; bie übrige 
Prieſterſchaft ſah in ihm ben geboren Schirmvogt und Ge⸗ 
führten; von Zeus genährte Könige (Arorpepkes Bacı- 
Anec) bekamen mit einem Wort ein Stüd ber alten, priefter- 
lichen Würde und Hohelt, obſchon fie im Gegenſatz zur eigent- 
lichen Theofratie Waffenkönige (Hopletenfürften) hießen und 
waren. Diefer Fortfchritt und Gewinnft führte denn unmittelbar 
zur Erblichkeit in ber männlichen Erſtgeburt und zur Aus- 
behnung bes felbherrlichen wie oberrichterlichen Amte- 
Freifes. 55) Während alfo gegenüber dem gemeinfamen Oberhaupt 
bie Macht des freien Volks abnahm, wuchs, den König in 
Verbindung mit dem Schatten ber Gemeinde beichränfend, bie 
Stärke bes aus den Kriegen hervorgegangenen Adels an. Gin- 
seine Bormänner ober Fürſten (ävaxıes, äprorsic) nämlich 


— -_. — — — 


55) Die Stellung des Waffenköͤnigs, welcher eigentlich in ber 
lebenslãnglichen und erblichen Feldhe rrn ſch aft (orparnyla ward yEvos 
Aldtos, wie in Sparta, wurzelt, Artftotel. polit: MIT, 10. &ötte 
Ung) wirb von Artftoteles (polit. II, 9.) treffenb fo bezeichnet: 
Teraprov B'eldoc novapyias Baaulıxjjc' ai xara tobc Hpwixous Xpü- 
vous Exobaral TE al rarpıaı yıyöpevar xara vonov: — Köptor 

r̃c Te xar nölsuov Tyeuovias al av Bucrav, dom HM 
tsparızal al npöc Tobrow tac Öbras Expıvov etc.“ Bol. Thukyd. 
1, 18. „mpörepov 8% Haay ini Prois yepacı marpınad Baodısiar“ 
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nach dem Sturz ber Morgenländer geſchah, traten König umb 
Abel in ben Vorgrund, jener ald gemeinfames erbliches Ober: 
haupt, weldem bie Keldherrnfchaft und die Beanffichtigung 
ber Rechtspflege gebührten, dieſer als bleibenber, wenn auch 
wechſelnder Ausſchuß oder Rath (Bourn, Povinpöoper, Ratke 
mannen) des Yinften. Dean von biefem geleitet, verwaltete ex 
unter dem Namen der Aelteſten (Geronten, yEpovızc), Drbr 
ner (pädoveec), Boruehmen (äpyoi), Herren (Bnalten, 
& œtcac) bad Mecht, bezog einen Theil der Gefälle, ſtaub über- 
banpt bear Könige, welcher nur im Krieg über Leben und Teb 
gebot, 59) zügelnb zur Seite, Die Grundftüde (Klern, An- 
par), beren Bertheilung (dvadasııs) an das bewaffnete Ge⸗ 
folge und ben Heerbaun von vorn herein ber König beforgt hatie, 
worden mehr unb mehr ben Bemeinfreien entfrembet, als Krow- 
und Tempelgut (Tiuevos) von Knechten und hörigen Leuten 
beſtellt, dieſe felber ſchweren Steuern, ſogar körperlichen Miß— 
handlungen, witeriworfen; ein Loos, welches nicht nur bie beſegte 
alte Bevslferung traf, fonbern auch einzelne, in Armuih md 
Roth gefunkene Helleniiche Wehrfreien ergriff und fpäter maflen- 
weile herabbrüdte. Jedoch behauptete das Volk ober bie wi 
zum Königthum und Adel gehörige Mehrheit In den am biet 
Stadt und ſtaatliche Einheit gebundenen Quartieren und Bezirken 
noch manche Freiheiten; in feiner Gegenwart entfchieden bie 
Aelte ſten (Geronten) über wichtige Streitigkeiten; 59%) von {rb- 
are Stimme hingen nach oorangegangener Berathung bes Büren 
und Ausfchufles Krieg und Frieden ab; es gab auch Bei 
andern Gelegenheiten, durch den Herold (Kerye, unpu&) zur 


— — — — — — — 


58) Ariſtotel. polit. III, 9. VI, 7. — Weber bie Lage ber 
Hörigen Feſdbauern Vol. Ob. KUN, 14. IV, 175. Dort treibt der 
Phanakenadel die von ihm an Ddyffens verlichenen Geſchenke 
vom Volt (xar& 5jmov) wieder ein, bier wünfht Menelaos eine 
völlige Verpflanzumg. Wie nötigenfalls Schläge den Rüden bes ge⸗ 
meinen Demoten oder Volksmannes trafen, beweist IT. II, 198. 
„w 8 ad Shuoo 7 &vöpe Tor (Odyſſeus) Böwvra v Epeüpor, 

vv axımrpem Eidcamer u. |. w. Therfites ſtehet da nicht allein. 

59) ZL XVII, 502. Die Aelteſten ober Richter figen 
auf immer erhöhetem Pia. F 
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geſtalt Königthum und Adel den wranfänglichen einfachen 
Boltsftaat, bie Gemeinde, untergraben und abgeſchwächt, 
fo trat als die dritte für daffelbe Ziel wirkfame Kraft das Bes 
dũrfniß ber räumlichen (territorialen) und verwaltenben (admi⸗ 
niftrativen) Geſchloſſen heit (Soncentration, Synöciomus, guv— 
omopöc) hervor. Die bisher mehr ober weniger unabhängi= 
gen Gaue ober Kreife nämlich wurden als felbfiftändige 
Körperfchaften meiftens aufgelöst und an bie Ginheit ber Stadt= 
gemeinde (76 or, 7 nöd), In welcher zunächft Köntg unb 
Adel ſaßen, gebunden, bie Kapellen und Heiligthämer ber Be— 
zirke dem Rationalcultus der Geſammtheit, befien Sig 
wiederum bie Burg ober Stabt barbot, untergeorbnet, bie Be— 
fugniſſe und Kräfte des fortan allen Freifaffen zu Stadt und Land 
gemeinfamen Oberhaupte® ober Köntgs mie bed von ihm aus 
den Edlen erfomen Raths (m BovAn) verflärft, die Rechtfame 
ber Gemeinde aber gemindert. 

Die Stadt nämlih, bei machfendem Wohlftand entweder 
nen ummanert ober ber alten, ſchon vorhandenen Burg durch 
andgebehnte Bollwerke der Thürme und Mauern angefchlofien, 
auch der Sicherheit wegen gewöhnlich etwas Ianbeinwärts erbaut,37) 
befam dadurch ein entfcheibenbes Uebergewicht, daß man bie bisher 
gältigen Gaugemeinden und Kreisgerichte entweber auf- 
bob oder nur auf untergeordnete Gegenftänbe anwies, den Kern 
der Berathung aber in ben ſtädtiſchen Mittelpunkt hineinzog. 
In Folge diefer, bald durch Vertrag, bald durch Gewalt hewerk⸗ 
Relligten Zufammenziehung (ovvomsapnöc), welche namentlich 
in Athen durch Thefeus, zu Argos, Sparta, Theben 





Diod. TV, 41 u. f. w. — Die Wortwurzel gehet wohl auf Epe, 
hera, ‚ heraus, Erde ald Sinnbild bes Eingebornen, Lau«- 
tern (TO idayev&c) zurũck; daher überhaupt Ausdruck für den Begriff 
bes Tüchtigen, Biderben, Tapfern. &vdpes Tpwec — Biedermin- 
ner, fromme, (d. 5. tapfere) Leute; fpäter wird ‘das tbeafifirt, in den 
Hintergrund des Mythiſchen, Göttlichen und Gottverwandten 
zurüdgeichoben, wie ihn etwa bie Belt vor und unmittelbar nad dem 
Jlifhen Kriege Sffnete u. f. w. Döderlein, Homeriſches Gloſſarium 
tbentifizirt Npwes mit Heptwrol, Luftgeifter. Sollte nicht bie pros 
ſaiſche Ableitung von Epa, heraus hier den Worzug Haben? 
57) Thuk. 1, 7 mb 8. 
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nad dem Sturz der Morgenländer geſchah, traten König umb 
Abel in ben Borgrund, jener ald gemeinfames erbliches Ober⸗ 
banpt, welchem bie Feldherrnfchaft und die Beaufſichtigung 
der Rechts pflege gebührten, biefer als bleibender, wenn auch 
wechſelnder Ausſch uß oder Rath (Boom, Bouinpöpor, Rath- 
mannen) bed Fürſten. Dean von dieſem geleitet, verwaltete ex 
unter bem Namen ber Aelteſten (Geronten, ykpoyısc), Orb⸗ 
ner (pEdovess), Bornehmen (äpyoi), Herren (Anakten, 
ivaesc) bas Recht, bezog einen Theil der Gefälle, ſtaub über- 
baupt bear Könige, welcher nur im Krieg über Leben und Zeb 
gebot, 59) zügelnd zur Seite. Die Grundftüde (Kleren, Ahr 
po), beren Bertheilung (dvadasıcc) an das bewaffnete Ge⸗ 
folge und ben Heerbann von vom herein ber König beforgt hatie, 
wurden mehr unb mehr ben Bemeinfreien entfrembet, ald Krow- 
und Tempelgut (Teuevos) von Knechten und hoͤrigen Leuten 
beſtellt, dieſe felber ſchweren Steuern, fogar körperlichen Miß⸗ 
handlungen, unterworfen; ein Loos, welches nicht nur bie beſtegte 
alte Benslferung traf, fonbern auch einzelne, in Armutch md 
Roth gefunkene Hellenifche Wehrfreien ergriff und fpäter maflen- 
weife herabdrüdte. Jedoch behauptete bas Volt ober bie ih 
am Königthum und Adel gehörige Mehrheit in den am biet 
Stadt und ſtaatliche Einheit gebundenen Quartieren und Bezirken 
neh mauche Freiheiten; in feiner Gegenwart entfchieden bie 
Aelteſten (Geronten) über wichtige Streitigfeiten ; 5%) ven {eb 
ner Stimme hingen nad) vorangegangener Berathung bes Bürken 
und Ausſchuſſes Krieg und Brieben ab; ed gab andy Bei 
andern Gelegenheiten, burch ben Herold (Kerge, xijpoe) zur 
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58) Ariſtotel. polit. II, 9. VI, 7. — Ueber die Lage ber 
börigen Zeldbauern Vol. Od. XIII, 14. IV, 175. Dort-treibt der 
Bhäatenadel die von ihm an Ddyffens verlichenen Geſchenke 
vom Bolt (xara Efmov) wieder ein, bier wünfgt Menelaos cine 
völlige Verpflangung. Wie nöthigenfalld Schläge den Rüden bes ge⸗ 
meinen Demoten oder Volksmannes trafen, beweist Il. II, 198. 
„o & ad Shuoo 7 Avöpa Tor (Odyſſeus) Bowvra 7 Epeüpor, 

Sy oxi Blaoammev u. ſ. w. Therfites fiehet da nick allein. 

59) IL XVII, 502. Die Aelteſten ober Richter figen 
auf immer erhöhrtem Plab. 3» 
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Gemeinde (äyopa) berufen, feine Annahme ober Verwerfung 
des koöniglich⸗rathmanniſchen Gutachtens ab; 60) jeboch gefchah das 
alles felten; im Ganzen war in den fürftlih=adeligen 
Krieger= oder Hopletenftaaten bie Macht der Gemeinde 
gebrochen, während fle ſich in ben noch hier und dort vorhandenen 
Gau- oder Landbsgemeinbeftaaten, 3.3. bei den Do: 
riern des Detagebirges und ben Heolifchen Arnäern, 
ben Völferfhaften Aetoliens, Arkadiens behauptete, 
Nirgends erfcheint die Aufnahme der ſtädtiſchen Einhelt 
troß vieler ſchwankenden Zweideutigkeiten beftimmter als in At- 
tika (Akte —= Küftenland), wo fie etwa um bie Mitte bed 
dreizehnten Jahrhunderts durch den Sohn bes Aegeus, Thefeng, 
zum Durchbruch fam. Diefer, eine mythiſche, aber auf Wirklich⸗ 
keit ruhende Geftalt, welche als Perſönlichkeit, als Orb- 
ner 6) die allmählich gewordenen Verhaͤltniſſe ausdrückt, iſt eine 
ächte, ſtreitbare, nach außen gekehrte Hellenennatur; feine 
Ahnentafel, in das fabelhafte Berzeichniß ber Kekropiden zu- 
rückgeſchoben und dann wieder abgefchnitten, beſitzt fo wenig als 
bie Reihe ritterlicher Abenteuer und gefebgebender Handlungen 
feften Boden; man Hat ihn nach innen und außen bin verflärt, 
wie es ber fett Kimon begründete Hervencultus forderte. Allein 
zwei Enbergebniffe, welche ſich an ben gefeterten Vertreter bed 
Atttfchen Ritterrhums knüpfen, bleiben unbeftritten, die ent- 
ſchiedene Borberrfchaft des Hellenenthbums-und bie an Athen, 
ben Gentralort ber gefammten Staatsbürgerfchaft, gebundene Re⸗ 
gterungseinheit. Bisher bot die Halbinfel einen boppelten 
Staat und eine zwiefache Bevölkerung dar; unabhängig von bem 
auch fpäter noch vielfach felbfiftändigen Eleuſis, dem Sik ber 
Eumolpiden, mar bie morgenländifche Hauptmacht in ber 
umbollwerkten Kekropia und ihrer Umgebung zufammengebrängt; 
bie übrigen Landestheile, namentlih im Nord= und Süboften, 
wichen mehr und mehr ben von ihrer Vierſtadt (Tetrapolis) 
vorbrechenden, durch Schanren von Ginwanberern verftärften 


nn nun 


HR So in Ithaka. Od. II, 14— 28. Pol, IL. II, 310, 
61) Der Name wurde gebildet aus ribnpi, ungefähr ein x00- 
po deic, wie deoc bei Herodot II, 52. abgeleitet wird, 
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Ioniern. Sie näherten ſich allmählich durch das Binnenland 
dem Mitielpunkt des Feindes und gewannen ihn, ſei es durch 
Waffengewalt ober Vertrag, eben unter Theſeus. Da traten 
viele Geſchlechter des Priefterabels mit gleichem Recht ben 
weltlichen Großen ober Hopleten bed Siegers bei, die Volks 
waffen aber wurden leibeigen ober hörig; gottesdienſtliche Sahun⸗ 
gen und Bräuche, wie der Athena= und Kabirendienf, 
welcher neben dem Apollinifhen Hellenencultus aufblügete, 
vielfache Kunft= und Hanbwerköfertigkeiten (Technif) mit Bezug 
auf Aderbau, Schifffahrt, ſelbſt Züge bes gefelligen Lebens, wie bie 
linnenen Kaftane und goldenen Ohrgehänge 62) gingen auf den Jo— 
nismus über; vor allem aber erfchien bie Rücwirkung im 
Staatswefen, welches bie freiere Seite des biöherigen Gau— 
lebens, mie es bie Vierſtadt barftellt, zu Gunften bes 
König und Adelthums aufgab. Bisher hatten nämlich bie 
Hellenen und ihnen etwa unterthärig gewordenen Ureinwohner 
in mehren, angeblid von vier bis zu zwölf angewachfenen Bauen 
(por, züpar, nöreıs) conföderationsmäßig fo gefiedelt, daß jeder 
Kreis feinen eigenen Gerihtsbann, unabhängige, der Ges 
meinde wie bem Ausſchuß folgfame Verwaltung befaß und 
nur bei gemeinfamen Gefahren bie getrennten Bier- oder Zwölfs 
ſtäͤdte (Tetrapolis, Dobekapolis) einander Hülfe leifte- 
tm.) Diefe Stellung wurde jetzt dadurch verändert, daß die 
Reichseinheit in Athen niedergelegt nur einen Gerichts— 
treis und.eine Rathsverfammlung anerkannte. %) 


62) Thut. 1, 6. Die Vornehmen und zwar bie Aeltern 
trugen nöch Lange linnene Raftane (Xırüvag wog) u. |. w. Vgl. He⸗ 
tod. 1, 195. von den Babyloniern. „xpfovraı xılav noönve- 
Ein.“ B 

63) Die vom Mythus auf Ketrops zurüdgeführten Gaue 
kigen: "„Kexporia, Terpanodi, ’Emaxpia, Aexöieım, 'Ereuic, 
"Apıdva, Böpıxos, Bpaupuiv, Kößmpos, Epnrrös; Knyıola, Paknpöc.“ 
Etrab. IX, 1. p. 244. . 

64) „Ev rpuraveiov xal -BouAeuripiov“ bei Plutarch The- 
fen. c. 24. Thuk. II, 15. „Ev BouAevripiov Amodeitac Rpu- 
zayeiov Euvanmıos naveac.“ Das weltliche Bet der Zufammen- 
fiebelung (kovoixia) am 16ten Hefatombäon etwa um bie Zeit 
der Sommerfonnenwenbe ſoll das Greigniß als den Geburtstag bet 
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Der König beforgte wie tin andern Ritterſtaaten die Feld⸗ 
herrnſchaft und Auffiht der Rechtspflege, bradite, weil 
ihm die Erbſchaft der morgenländifhen Theokratie nicht fehlte, 
beftimmte Nationalopfer barz ihn unterftübte ein Ausſchuß 
(Bovrn) der Bornehmen ober Geſchlechter (Eupatriden), 
welchen neben dem Sonifchen Hopleten= oder Kriegeradel 
auch einzelne alte Belasgifche Häufer priefterlicher Gattung, 
2. B. bie Keryken, Butaden, angehörten, vielleicht nach bem 
Maßſtab der Gaue zwölf an ber Zahl; bie Gemeinde oder 
der große Rath des gefammten Bürgerthums (or autor, 
rotem) wählte den kleinen Ausfhuß, von welchem bie 
Rechtspflege ausging, und genehmigte oder verwarf bie ein= 
gebrachten Gutachten; jeboch kam fie, wie anderswo, felten zu⸗ 
fammen und entwidelte ſich überhaupt bei dem fteigenden Einfluß 
ber veichen, wohlhabenden Minderheit mehr ald Werkzeug 
denn felbfidewußte Körperſchaft. Bei dem allen blieb in ber 
Stabt und auf dem Lande nody manche Spur und Errungenſchaft 
des freien Gau⸗ und Volkslebens zurück; der Kleine Grund— 
beſitzer, fpäter tief verfchuldet, bildete mit dem wehrhaften Ge— 
werbsmann, Schiffer und Fifcher, allmählich ben Stock des Klein 
bürgersd und Bauers, bed Demos (dnuos, Önkomg), welcher 
ähnlich der Römifchen Plebs, aber nach längerm Schlummer, 
einen hemmenden Gegenſatz zur regierenden, veichern Bürgerfchaft 
ber Supatriden (Batricler) aufſtellte. Dafür wirkte auch bie 
Aufnafme der Stammes- und Berufsfippfhaften oder 
Phylen (Born), welche den Lebenskreis ber Angehörigen, wenn 
auch nicht durch eherne Mauern, doch durch Sitte und Ge— 
wohnheit, ſchieden. Daß babei rüdgreifende Einflüffe der Altern 
Bewohner Statt fanden, bleibt kaum zweifelhaft. Die vorhel- 
leniſchen Attifer oder Kranaer nämlich befaßen, wie Inder, 
Hegyptier und andere Drientalen, eine kaſtenmäßige Abs 
theilung in Priefter, Krieger, Aderleute und Hand— 


— — — — — — — 


Attiſchen Volks bezeichnet haben. Die Panathenäen zu Ehren ver 
Stadtgöttin — 'AbBppä nodac — hatten in kirchlich er Rüdficht, 
beißt es, denſelben Zweck. Plut. Theſ. c. 24. „erw re now Adıyvas 
nposnyopsuce xaı Iavadıyara Yualav Eroinas zo.“ 
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ten (Phylen) nämlich, in welche man ſpaͤter Fremde und Ein⸗ 
heimiſche von Anſehen aufnehmen durfte, umſchloß drei Kunnen 
(Brüderfhaften, Phratrien, Opœtpic, Operpa, rarpa), 6%) 
deren Mitglieder (Phratoren, Gparopec) durch beſtimmte Reli⸗ 
glonsbrãuche, Feſtlichkeiten, Gaſtereien, Buͤrgſchaften für Trug und 
Schub verbunden waren; ſede Kunne ober Phratrie endlich 
umfaßte eine gewiſſe, in ber Folge auf dreißig geſetzte Zahl von 
Geſchlechtern, (Klüfften, yavos, gens), beren Angehörige 
(Geneten, yevizcar, gentiles) wieberum einen gemeinfamen Schirme 
heiligen (Heros eponymos, Tpws Ercbvonos) und Hausgot- 
tesdienſt befaßen: Der Stamm= ober Phylenkönig (Phy—⸗ 
larch, Phylobaſileus, Burapxos, Duroßaoıleic), aus den Stans 
besgenoffen (Eupatriden) erwäplt, beauffichtigte bie Opfer mb 
HeiligtHümer der auf Stamm- und Blutsvermanbtfchaft ruhenden 
Eippfchaft, mohnte in einem eigenen Gebände und entſchied bie 
Streitigkeiten ber Angehörigen. Leicht konnten bie dergeſtalt ſtaat⸗ 
lih und häuslich geeinigten Stabtbürger, beren viele auf 
dem Lande wohnten, bie durch König, Rath und Gemeinde geftübte 
Fürſten- und Geſchlechterherrſchaft wider innere und 
äußere Feinde fchirmen. Denn was ben regierenden und 
meiftend auch beſitzen den Häufern nicht angehörte, ber fpäter 
entwielte Demos ober Freifaffenftand, entbehrte ber 
körperſchaftlichen Orbnung und Zucht, Gr lebte entweber 
als Fifcher, Schiffer, Krämer, Gewerbs⸗— und Handwerksmann 
(Demiurgen,, Snioupyol, Arbeiter, &pyades, und Ztegenhüter, 
atyıxopeic) in ber Stadt (TO &oru) und ben übrigen ummanerten 
Fleden oder als Aderbauer und Hirte auf bem Lande Ge⸗ 
meindeverfaflung fehlte ihm; er durfte etwa .für die Ver⸗ 
theilung ber Abgaben ben Volks- ober Bezirksvorſtand 
(Demarhen, dnpapxos) wählen, aber ſchwerlich, wie es wohl 
falfchlich berichtet wird, 69) fet e8 in der Stadt, ober auf. ber 


— — — — — — — 


68) Drittel, ⁊pertöec (XI) und Schiffsgeſellſchaften, 
vauxpapiar, (48) traten fpäter für finanzielle Zwecke als Ein⸗ 
teilung Hinzu. — Die gebrauchten Worte: „Kunne und Klufft“ 
find übrigens Acht Teutſch; fie kommen 3.8. bei den Ditymarfchen vor. 

69) Die zwei neuen Phylen des Demos, der Kleinbür- 
ger, find in der Sage (dem Mythus) vorweg fon bem Thefeus 
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welche eben fo wenig Jahrhunderte lang einen Boltsftant (De⸗ 
mokratie) mit unbebingter Rechtsgleichheit Tennt.) Man 
muß daher einen ausgleichenden, in ben Verhaͤltniſſen und theil= 
weifen Weberlieferungen begründeten Mittelweg für bie Löſung 
bes Knotens fuchen. Diefer ift etwa folgender. — Mit ber an- 
geblich durch Thefeus beiwerkftelligten Zufammenfiedelung, 
ober Sentralifatton (ovvomxionös), trat bie fortan herrfchende 
Stadt= oder Bollbürgerfhaft als Ausdruck ber faat= 
lichen (polttifchen) Hoheit auf. Ihr gehörten ald Wohlge⸗ 
borne — Eupatriden — an bie abeligen Gefchlechter Hel- 
leniſchen Stammes, ber Kern bed Wehrftandes (Hopleten), 
welcher aus den Gefolgſchaften entfprofien, von freien Waf- 
fenträgern umgeben, ben Grund und Boden erobert und meiſtens 
nach dem Verfall ber erfien Gauverbindung (ber Vierſtadt, 
Tetrapolis) in feinen Befit gebracht hatte. Diefem Hellenifchen 
Bollbürgerfiamm ſchloßen ſich mittelft bed Vertrages und unter 
gleichen Rechten Sippfchaften oder Häufer- des eingefeflenen, mor- 
genländifchen Priefterabels an; auch fie bildeten ald Ge— 
Leonten (Blänzenbde, Luceres ber Tusker) einen bleibenden 
Stoff der herrſchenden Bürgerſchaft (Eupatriden), beforgten 
theilwetfe ausſchließlich 4. B. bie Keryken, Butaben, 
theilmeife gemeinfhaftlich mit Joniſchen Standesgenofien 
den Gultus, bie Opfer, Gebete, Auslegung Heiliger Bräuche 
und Gewohnheiten, bewahrten viele, den Hellenen unbefannte, 
Meberlieferungen der Wiffenfhaft und Kunſtfertigkeit, 
bezogen neben eigenem Gut bie Einkünfte des Tempellandes 
(tEpevos), Grundzehnten, Opferftüde, bildeten aber teine von ben 
übrigen Bollbürgern (Eupatriden) fharf getrennte; priefter- 
liche Klaffe oder Kafte. Der Erb- bisweilen auh Wahl— 
könig war ber Erfte unter ben Gleichen. — Rath und 
Gemeinde erfhienen ald Organe der auch nah außen bin 
geichloffenen und in beſondere, privatrechtliche Kreife zerfallenden 
Stadtbürgerſchaft. Jede ihrer zmei Stammesſippſchaf— 








67) Dennod fol ihn fhon Thefeus nah Plutarch c. 25 
eingeführt haben. „xat Tiv Todrteiav za vv Ömuoxperiav antöwmxe 
Marm. Parium. 
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ten (Phylen) nämlich, in welche man ſpäter Frembe und Ein⸗ 
heimiſche von Anſehen aufnehmen durfte, umſchloß drei Kunnen 
(Brüderſchaften, Phratrien, Opœetpie, Dparpe, rarpa), 68) 
deren Mitglieder (Phratoren, bparopes) durch beſtimmte Reli⸗ 
gionsbrãuche, Feſtlichkeiten, Gaſtereien, Buͤrgſchaften für Trutz und 
Schutz verbunden waren; ſede Kunne oder Phratrie endlich 
umfaßte eine gewiſſe, in ber Folge auf dreißig geſetzte Zahl von 
Geſchlechtern, (Klüfften, yövos, gens), deren Angehörige 
(Geneten, yevizcar, gentiles) wiederum einen gemeinfamen Schirme 
heiligen (Heros eponymos, Tpws Erchvunos) und Hansdgot- 
tesdienft befaßen. Der Stamm= ober Phylenkönig (Phy⸗ 
larch, Phylobaſileus, Börapxos, Puroßasıleic), aus den Stans 
besgenoffen (Eupatriden) erwählt, beauffichtigte die Opfer- und 
Heiligthümer ber auf Stamm- und Blutsverwandtſchaft ruhenden 
Eippichaft, wohnte in einem eigenen Gebäude und entichieb bie 
Streitigkeiten der Angehörigen. Leicht konnten bie bergeftalt ſtaat⸗ 
lih und Häuslich geeinigten Stabtbürger, beren viele auf 
dem Lande wohnten, die durch König, Rath und Gemeinde geftühte 
Fürſten- und Geſchlechterherrſchaft wider innere und 
änfere Feinde fchirmen. Denn was den regierenden und 
meiſtens auch befigenden Häufern nicht angehörte, ber fpäter 
entwidelte Demos ober Freifaffenftand, entbehrte ber 
törperfhaftlihen Ordnung uid Zucht. Gr lebte entweber 
als Fifcher, Schiffer, Krämer, Gewerbs- und Handwerksmann 
(Demiurgen , nproupyot, Arbeiter, &pyadac, und Ziegenhüter, 
aiyıxopeis) in der Stabt (TO &oru) und den übrigen ummauerten 
Fecken oder als Aderbauer und Hirte auf dem Lande. Ge⸗ 
meindeverfaffung fehlte ihm; er burfte etwa für bie Ver- 
teilung ber Abgaben den Volks- oder Bezirtsvorftand 
(Demardien, dnpapxos) wählen, aber ſchwerlich, wie es wohl 
fälfchlich berichtet wird, 69) fet e8 in der Stadt, oder auf. ber 
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68) Drittel, ⁊prertoec (XI.) und Schiffsgeſellſchaften, 
yauxpapiar, (48) traten fpäter für finanztelle Zwecke als Ein⸗ 
theilung Hinzu. — Die gebrauchten Worte: „Kunne und Klufft“ 
find übrigens ächt Teutſch; fie kommen 3.8. bei den Dithmarfchen vor. 

69) Die zwei neuen Phylen des Demos, der Kleinbür— 
ger, find in der Sage (dem Mythus) vorweg fhon dem Thefeus 
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Landſchaft, eine gegliederte Genoſſenſchaft (Phyle) bilden, 
Denn für biefe Stufe des körperſchaftlich⸗gemeinheitlichen Lebens 
fehlten damals Selbſtbewußtſein und Kraft; jeboch wohnte 
bem Demos, welcher einft in ber Sau= ober Komenver- 
faffung dem Adel gleichberechtigt da: fand, immer noch ein 
Gedächtniß an die alten Verhältniffe bei; fen Streben mußte 
baher, wie es auch wirklich geſchah, zunächſt auf Senoffen= 
ſchafts- ober Phylenberehtigung geben. Im ritter- 
ſchaftlichen Zeitalter aber fehlten dafür meiftens bie Grund: 
bedingungen, Landeigenthum und Selbftgefühl. Ueberdieß 
waren bie Demoten ober Demosleute größtentKeild auf dem 
Lande nur Pächter und Zinsbauern (Theten, oñrec) bes 
Tempel- und Herrnguts; fie entrichteten ein Sechstel bes 
Jahreinkommens (Sechstelzinfer, Exumpsöpro); ganze Schanren, 
namentlich der Urbeiwohner, waren hörig und ftanden im Verhältnig 
des Schugbefohlenen (cliens, Metöfe, naroxoc) zum Attiſchen 
Vollbürgerz ja, mancher Jonier verlor fpäter in Folge des 
firengen Schuldgeſetzes feine perfonliche Freiheit und mehrte 
die an fich fchon beträchtliche Zahl ber Knechte (Leibeigenen). 
Dazu kam bie, den heftigen, auf Wafjer-, See= und Handelsverkehr 
gerichteten Zontern angeborme Sitte, ſich bei der Sroberung 
eines feindlichen Gebiet wenig um etwas geregelte Landver⸗ 
theilung (Alfignation) zu befümmern, wie es etwa ber kriegeriſch 
zuchtvolle Dorter that; Fürften und Adel nahmen daher nad 
Belieben; der geringere Wehrmann hatte ein bürftiges Loos; 
bie Tempel und Prieſterſchaften bebachten fich, gleichfalls, und ber 
häufige Zufluß von angefehenen Fremden, welden man bie 
Aufnahme in das Bürgerrecht keineswegs erfchtwerte, hinderte nicht 
minder in einem befchränften, mäßig fruchtbaren Gebtete für bie 
Menge ben Grundbeſitz. Alles mußte bei wachſender Bevölke⸗ 
rung uber kurz oder lang nach außen bin in bie Fremde vor⸗ 
dringen unb fpäter gegenüber den Innenverhältntffen bie 








zugefchrieben worden. Dieß iſt unmöglih; denn im Beſitz der Stam⸗ 
mesgenoſſenſchaft fland dann der Demos den Eupatriden gleich. 
Erſt die Bewegung In den Tagen bes Kodros brachte den Gewerbs⸗ 
leuten und Ackerbauern eine Art Vertretung durch die Phylen. 
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Landfhaft und den Demos gegen Stabt und Vollbürs 
gerfhaft bewegen. Jahrhunderte verfloffen, bis diefe fchon In 
ber Ritterzeit miebergelegte Gaͤhrung, oft aufgehalten, bem 
Durchbruch ſuchte und fand; langſam aber ficher reifte ber 
Attiſche Jonismus feinem ſchickſalsvollen, weltgefchichtlichen 
Wendepunkt entgegen. Dafür wirkte auch der trotz vertragsmäßi⸗ 
ger Ausſoöhnung dauernde Gegenſatz bes Volksthums; denn 
bie Morgenländer retteten nicht nur einſtweilen ihre Selbſtſtän⸗ 
digkeit in Eleuſis, ſondern bildeten auch im Binnengebiet am 
Hymettos eine eigene Gemeinde, welche erſt fpät nach man⸗ 
cherlei Fehden vertrieben und zum Rückzug nach Lemnos ges 
nöthigt wurde. 70) 

In dieſen Tagen ſieter Völkerzüge, Wafler- und Landfehden 
waren bie Sitten ber Hellenen rauh und ungefügz man ging 
ber allgemeinen Unficherheit halber nicht leicht ohne Waffen aus; 
Menſchenraub, Verkauf ber Gefangenen in bie Knechtichaft, wenn 
fie etwa als Leibeigene ober Hörige nicht den Boden bed Siegers 
beftellen follten, wilde Verwüflung des feindlichen Gebiets durch 
Abhauen ber Obſtbäume, Zerftören ber Wafferleitungen, Blutrache 
und troßiged Pochen auf Uebermacht — biefe und ähn— 
liche Merkmale eines Triegerifchen, überfprubelnden Naturvolks 
ſprangen nur zu oft hervor. Jedoch zeigten ſich daneben eble 
Großmuth gegen einen Achtung fordernden Wiberfacher, Gaſt⸗ 
freundſchaft, Empfänglichkett für Zucht. und Ordnung gegenüber 
den Heerführern und Gemeinwefen, Luft am Geſang und bichtes 
riſchen Abenteuern, endlih Schen vor ber mehr geahnten, benn 


70) Hexob. VI, 137—140. Bol. Thuk. IV, 109. „Wem 
bie Pelasger felbf nad dem Friedensvertrage ald Werk» und Bau⸗ 
meifter die jeht Hellentifhe Stadtburg durch das fogeheißene 
Belargifon noch mehr Hefeftigten (Thuk. I, 17.), fo zeigt das 
teutlih den Abſtand der Jonifchen Gefittung und den Nations 
nalhaß beider Völker. Denn unmöglich Tonnte der Befiegte mit 
Gleichmuth bem Feind eine wahrhafte Zwingburg erbauen ober 
ihm die wüfte Umgegend bes Hymettos in fruchtbares Gelände um⸗ 
wandeln. Die nationale Feindfchaft bauerte deßhalb fort und ging auf 
die Rindeslinder über, wie die Herodotifche Erzählung, wenn au 
etwas somanhaft, Ichrt. 
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Far gedachten und in geglieberten Sinnbildern niebergelegten Gott⸗ 
heit. Ihm, vornehmlich dem Licht und Segen fpendenden Apol= 
fon, welcher in Pytho (Delphi, Delphot) feinen weiſſagenden, 
regelnden Hauptſitz hatte, galt das erfte, wenn auch noch. ſchwach 
entwickelte Schub= und Friedens bündniß miber rohes Fauſt⸗ 
und Gewaltrecht. Angeblich zwölf kleine, meiſtens in dem Deta= 
gebirge und der Nachbarſchaft deſſelben ſeßhafte Völkerſchaften 
traten als Nachbarn (Umwohnende — Aypırtiovec) dem Nach⸗ 
barsverein (Amphiktionia, Amphiktyonta, aupurmovie) für den 
Schub des Tempels und bed Eigenthums bei, glichen 
Streitigkeiten aus auf dem Wege ber Mitine und gelobten einan= 
ber, daß fie Feine verbündete ober amphiktyoniſche Stadt von 
Grund aus zerftören, Feine im Krieg ober Trieben des Waſſers 
berauben, ben Meineidigen aber überziehen und frafen, auch das 
Heiligthum bes Gottes beſchützen wollten wider Kaub und 
Gewaltthat und zwar mit Händen und Füßen, mit Stimme und 
ganzer Kraft. Diefen Gottesfriedensbund, welcher noth— 
bürftigen Satungen bes allgemeinen Völkerrechts Obhut 
verlieh, richteten neben andern Gliedern Dorier, Jonier, 
Phthiotiſche Achäer, Aeolifche Kofrer und Phoker auf. 
Den erften Anftoß zum Namen und Verein foll nach dem My- 
tus Denfalton’s Sohn oder Enkel, Amphiltyon, um 
1522 v. Ch., im 1258ften Jahr der Parifhen Marmorchronit 
gegeben haben.7) Wie oft, fo Bat auch bier bie Sage an be= 
ffimmte Zeit und Perſönlichkeit geknüpft, was nur all= 


— — zn 





71) „Ag 00 "Aupixröov Asuxallwvog EBaoileuaev L Bep- 
nOTUAaLG xal auvüye robcg rept toy Öpov ulxolvrag xal voucaosv 
Auptxtüûovac xal IluAalov ourep xat vöy Erı Douou Apprxtöovec.“ — 
Der Verein umfaßte 'urfprünglih wohl nur Theffalifhe und in der 
Nähe des Parnaſſos wohnende Völferfchaften, deren Namen und Reihen⸗ 
folge ſich ſchwer ermitteln laſſen. Man führt gewöhnlich nach einer 
ausgleichenden Verbindung auf: 1. Jonier. 2. Doloper. 3. Theſ⸗ 
faler. 4. Aenianen oder Detäer. 5. Magneter. 6. Malier. 
7. Phthioten oder phihiotifhe Adhäer. 8. Dorier. 9. Phoker 
(PHocier) mit den Delphiern. 10. Lokrer. 11. Böoter. 
12. Berrhäber ©. Tittmann, Ueber den Bund ber Amphik⸗ 
tyonen. ©. 19. Die eigentliche Ausbildung erfolgte fiherlich erft nach 
dem Iliſchen Kriege, wie denn felbft Homer bavon ſchweigt. 
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(Ereöxpyres) ohne nationale Wurzel jufammenfaßt, tm Neichs: 
verbande blieben, bedurfte man bes religiöfen und welt- 
lien Schreckens; jenen bietet ber Molochdienft, welchen 
der fpätere Hellene in ben Zenscultus ummanbelt, biefen 
ein ſtrenges Militär und Polizeigeſetz. Furcht iR be 
Seele deſſelben und Gleichheit Aller vor dem Richter bie 
verbinbende Kette. Sin höherer Auffchwung, eine freiere Entwid- 
fung bed Staats fehlten; er kannte nur Herrenund Knechte; 
dad von fpätern Dichtern und Philofophen gefelerte Urbil d bes 
Beifen und nmfihtigen Geſetzgebers verſchwindet in ber 
Wirklichkeit; fle zeigt den See- und Inſelkönig Minos, 
welcher keinen zweiten Nachfolger beftkt, nur als kühnen, verſchla⸗ 
genen, Zucht und Gehorfam um jeden Preis überwachenden Frei⸗ 
beuterführer, mit deſſen Hintritt die Seeherrſchaft (Tha⸗ 
laſſokratie) tn ben nahen und fernen Gewäflern aufhört und ber 
Räuberflaat in Trümmer zerfällt. Allen bie Grinnerung an 
ben gefürchteten Meerhelden ober bie Kretifche Zeit beffelben 
war fo Tebhaft, baß ſelbſt Homer, bem Gerücht feines Wolke 
grhorſam, von Hellenifſcher Befitnahme des Eilandes und An- 
ſchluß Hellenifcher Kreter an den Troertrieg ſchwer Blaub- 
baftes melden konnte 6); benn Minos war, wie gejagt, Tein 
Liebling des Zeus, fonbern bed, Kinder und Junglinge verſchlin⸗ 
genden Moloch, kein Hellene, fondern Seebeherrſchender Phoͤ⸗ 
niter-Pelasger. 


Viertes Kapitel, 
Die Haupt-Heerfahrten oder Abenteuer bed Sellenifgen 
Rittsr- und Vollsthums. 
Wie die Herrfchaft der morgenländtfhen Minyer zu Jol= 
kos am Pagafetiigen Meerbufen von ben Hellenen unter Ja= 





78) 1. XI, 445 sqg., wo Minos, Deukalion, Ido⸗ 
meneus, der Führer vor Ilion, einander folgen, Beweis, daß die 
domeriſche Sage von keinem fpäter eingeſchobenen zweiten Minos 
etwas wußte. Vgl. Herod. VII, 171, der bie britte, d. 5. eigentlich 
Seltenifße Bevölkerung, gzleichfalls nach dem Troiſchen Kriege 
ft. Etwa Hundert Jahre vor demſelben, alfo um 1300 v. Gh, 
hit Minos auf. 
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ſon, dem Aeoliden und vollendeten Meiſter des Theſſaliſchen 
Nitterthums bekämpft und nad) mannigfaltigen Wechſeln ge— 
ſtürzt, darauf ber Verſuch eines erſten Helleniſchen Seezuges 
nah dem Often gemacht wurde — das iſt der geſchichtliche 
Kern des reichen, von lyriſchen und epiſchen Dichtern in das Ro— 
ſenlicht der Rom an tik eingehüllten Argonautenmythus.?9) 
Pelias, Poſeidon's und der Tyro Sohn, liſtig, argwöhniſch, 
geld⸗ und ehrgierig, ſtellt das Minyeiſche Volksthum dar, in 
Jaſon, dem Sohn Aeſons und Urenkel des Aeolos, tritt die 
kühne, offene und derbſinnliche Natur des Hellenenthums 
hervor; er vertraut den Göttern und ber Kraft, zieht das Recht 
bem Liftgewinn vor und baut mit bem Schwert bad Neb 
ber Ränfe durch. Darum bleibt am Ende der Steg gewiß; bie 
Minyer unterliegen, Pelias fällt mit ben Seinen, ber Bruber 
Neleus flüchtet, von ftarfem Gefolge begleitet, in ben Peloponnes 
und ftiftet dad Meflenifche Pylos, Jaſon's und der Medea 
Sohn aber, Theffalos, gewinnt das väterliche Reich, welches 
fortan behauptet wird. 80) Daß man von Helleniſcher Seite, 
auf dem Feſtlande gefichert, eine kecke Meerfahrt verfuchte, welche 
bie ſpaͤtere Dichtung etwa von ben Thrakiſchen Küften und der 
Propontis bi8 zum Phaſis und Kolcherlande, (Aea, Land) 
dem Stk des Sonnenfohnes Aeetes, ausbehnte, bleibt wahr- 
ſcheinlich; die Argo und die Argoſchiffer (Argonauten, 54 
Helden, um 1250 v. Ch.), die um Jaſon verſammelte Bluͤthe 
aller, inſonderheit Aeoliſcher Ritterſchaft, verkörpern die von 
wunderbaren Abenteuern umgebene Seefahrt nach dem Oſten; 


— — — — — — — 


79) Hauptquelten: Apollodor. bibliothecae lib. I, c. 9. 
Diodor. Ste. IV, 40 099. Pindar. Pyth. IV; Stammbaum: 
Aeolos 


Lretheus Tyro ... Poſeidon 
— ——— — 
—— Pelias Neleus 


Salon 


Neſtor 
Theffalos, r Akaſtos. Alkeſtis _’Admetos, Fürft von Pherã. 


80) Apollod. IM, 13, 7. und Pherekyd. B. 18. Parifer 
Ausg. 1841. 
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fe will gleihfam ben Ruhm und Hanbelöreichthum ber uͤberwun⸗ 
bean Minyer von Jolkos, weichen die Kolcher flammver- 
wandt erfcheinen 81) als Erbin dev Macht theilen und die ſchwan⸗ 
fende Brücke zum lichthellen ober gefelerten, bennoch dunkeln 
Morgenlande feiten Schrittes betreten. Daher iſt in biefem 
Rebenfküd des Nationalkrieges alle Pracht ber märchen⸗ 
haften Abenteurerei, aller Aufwand des Wundervollen zufammen- 
gedrängt, während bie Wendung ber Hauptſache, bed Kampfes 
um Herrfchaft in Jolkos, in ben Hintergrund tritt. Dennoch 
mag man biefen erften kecken Geiſt eines Hellentfchen See= und 
Freibenterzuges in ben Oſten als Wirklichkeit kaum 
begweifeln,, obſchon bie vorhandene, hoch poetjiche Ueberlieferung, 
Frucht weit fpäterer Zeiten, Teine feſten Linien für bie Abſteckung 
des geographiſchen und hiſtoriſchen Raums liefert. 

Während bie Minyer Theflaltens untergingen, im Böo— 
tiſchen Orchomenos aber, dem Mittelpunft einer reichen, maͤch⸗ 
tigen Herrfchaft, einftwellen noch fortbeftanden, mußte das ver- 
wandte Bolt der Kadmeier in Theben, Phönikiſch-Pelas⸗— 
gifher Abkunft, dem Andrang ber Hellenen weichen. Diefe, 
von welchen einzelne Schaaren als Aonen borfichaftsweife woh⸗ 
nend dem herrſchenden Geſchlecht beitreten und mit ihm verſchmel⸗ 
zen mochten, 82) beginnen den Kampf in zwei Heerfahrten. An 
ber Spitze flanden Aeoliſch-Achäiſche Ritter, welche in 
ber bichterifchen, beſonders tragtichen Weberlieferung als bie Sieben 
wider Theben und bie Nachkömmlinge (Epigonen) nebft 
isren Waffengefolgen Ruhm gewonnen haben. Auch bier treten 
bie nationalen und politifch=fittlichen Gegenfäße zurück; 


81) Herodot II, 104. hielt die dunkelfarbtgen, kraus— 
baarigen, befnittenen Kolcher für Aegyptier, weldhe auf der 
Groberungsfahrt des Sefoftris zurückblieben. Nitter (Erbkunde 
1, 921) erflärt fie für Inder; man möchte eher an eine Phöni— 
kiſche Nieberlafiung denken; auf jeden Ball find fie alte Orlentalen. 
Da nun nah Timäos (B. 49, Ausg. Göller) Kolcher auch In 
Korkyra (Chor, Kor.?) und an den Keraunifchen Bergen fiebelten, 
fo wird der Zufammenhang zwiichen dem Phafis-und Hellas etwas Harer. 

82) BPaufan. IX, 5. — Hauptquellen der mythiſchen Erzäh- 
Img: Homer. M.IV, 377, VI, 223. XIV, 114. Ob, XV, 247, 
Heftiod. Werke. 1605 bie Tragiker, vornehmlich Aeſchylos; Pau⸗ 

Rertäm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 4 
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Kadmeier und Hellenen' gehören in dem Mythus berfelben 
Geſchlechtsfolge an, bie priefterföntglichen (theofratijchen) 
Minyer, Kolcher, Phöniker, Belasger, find Glieder deſ⸗ 
ſelben Stammvolkes, wider welches fih ber Hellene erhebt. Wenn 
übrigens die Minyer im genealogiſirenden Mythus, welcher 3.2. 
ben König von Orchomenos Chryſes (Goldmann) zum Sohn 
einer Urenfelin des Neolos macht, als Achte Hellenen Aeoli— 
ſchen Namens erfcheinen, fo darf das nicht befremden; denn bie 
Sage gleicht nach Kräften bie feindlichen Gegenſätze aus, fucht 
Ruhe und Ebenmaß; die militärtfch-ritterliche (heroiſche) 
Grundkraft, Hier der Phönikiſch-Pelasgiſchen, bort ber 
Aesliig-Ahätfchen Bevölkerung, verfchmilzt in berfelben 
Wurzel, fo unverträglich auch ihre Stoffe und Wirkungen erfchei- 
nen, Biswellen bat ber Mythus jedoch, ven einem Vorgefühl 
ber Widerfprüche gefaßt, den thatfachlichen Kern feftgehalten 
und fich felber unbewußt abgefpiegelt. Denn theils laßt ex in 
einem Nebenzweige, welchen bie Berfafler ber Dedipobien ver- 
arbeiteten, bie feinbfeligen Brüder nicht von Debipus und Jo⸗ 
kaſte, fondern von Debipus und Guryganeia, ber Tochter bes 
Hyperphas, abflammen, 3) theils greift er in ber herkömmlichen 
Meberlieferung überall zwei feindfelige Maflen und Haͤuptlinge 
auf, von welchen Eteolles ber Aeltere ben legitim⸗heimi— 
ſchen, Polyneikes ber Jüngere, Eidam des Argivifch- 


fantas. IV, 5. Diodor. v. Sic. IV, 64 gg. Apollod. II, 6.1. 
Befhlehtsfolge: 
Kadmos darmonia (Hermione) Tochter des Ares und ber 
Aphrodite 


Volyboros 

Sabbatos 

Baloorn gokafte, Tochter des Mendteus 
Dedtpus 


EEE ru, 
Eteolles Polynelkes MArgeia, Tochter des Adraſtos von Argos 

der Aeltee — 

Therſandros 


Laodomas AAmer⸗ Tu. ſ. 


w. 
83) Pauſan. IX, 5. gerät eu Hom. Od. H, a7078. 
uns Pherekyd. ©. 82, Ausg. S 
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Achniſchen Fuͤrſten Abraſtos, ben ungeſetzlich- ufurpatori⸗ 
ſchen Stoff verkörpert und Sieger im zweiten Anlauf, in ber Epi⸗ 
gonenfehde bleibt, Mit einem andern Wort, EteoFles ſiellt 
dm Staat unb bie Volksthümlichkeit ber Kadmeier, 
Polyneikes den Hellenismus des Hopletenkönigthums 
und ber Ritterſchaft dar. Selbſt die weiblichen Charaktere 
ber Zöchter bed Debipus entwideln ben entfchlebenften Gegen- 
fat; in der Antigone ſchimmert bas heldenmüthig teogige Wefen 
ber Hellenen, in der Jomene bie gehorfam leidende Natur ber 
Morgenlänberin durch. Hinſichtlich des thatſaͤchlichen Ganges 
dürfte mur feſt ſtehen, baf bei bem erſten Anlauf bes Ratio 
nallampfes (bie Stehen wider Theben (1250 Marm. Bar. 
1230-1225 v. €h.) die Kadmeier flegten, mehr buch Bolle 
wert denn kriegeriſche Tuͤchtigkeit gefchtemt, aber gehen Jahre fpäter 
(1220-1215 v. Chr.) im Zuge der Nachksmmlinge (Epis 
gonen) bei Gliſas auf offener Wahlftatt überwunden theils 
fielen, theils zu ben IlIlyriern, nach Anbern den Dortern 
fächteten, Theben aber ben Hellenen einräumten. Diefe ftifteten 
jofort ein weltliches Hopletenföüntgthum zu Gunften bed 
Therfanbros, welhen Polyneikes mit Argeia, der Tochter 
des Argiverfürften Adraftos vermählt, ald Erben und Nachfolger 
hinterlaſſen hatte. Nur eine Keine Schnar ber Rabmeter ber 
hauptete fich durch Beſitznahme ber Felskuppe Petra, melde 
dem Tilphoſſiſchen Gebirge angehört und noch jet Trümmer Alt 
Thebens (MadarodnBa) zeigt, in ber Heimath. %) 

Das fünhellenifche oder Peloponneſiſche Ritterz 
mb Volksthum dreht fih räumlich meiſtens um Argos, 
Lakonien und Glis, perfönlich um die Perſiden⸗Pelopi⸗ 
ben, Herakles und bie Herakliben. Sene vertseten bas Hel⸗ 
leniſche, dieſe das fpäter vielfach verſchmelzende und helleniſtrte 
Pelasſsgerthum. Perſeus (1370), nach der mythiſchen Ge 
ſchlechtsfolge Sohn des Zeus und ber Danaidin Danae, Toch⸗ 
ter bes Afrifios, Könige von Argos, ſchaltete mit dem Sohn 
Sthenelos und bem Enkel Euryſtheus, welchen bie Mutter 


— — — 


84) S. Ro ß Konigsreiſen ©. 32., welcher auf Strabon IX, 
6. 413. verweist. 4 
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Aſtydamia, Pelops' Tochter, den Pelopiden in Elis 
verbindet, über Argos und dad neu gegründete Myfenäz feine 
kühne, oft gewaltthätige Natur, Kraft und Lift einigend und 
durch oft wunderbare Abenteuer verherrlicht, fpiegelt ben glüd- 
lien Hellenenführer ab, welchem bie Phönikiſch-Pe— 
lasgiſchen Gegner beinahe überall weichen. Nur hinter ben 
Mauern und Thürmen von Tiryns trogen fie lange mit Erfolg. 
ALS es aber dem Feinde gelingt, bie Macht ber Berfiden und 
Pelopiden zu vereinigen, ba vermag ſelbſt Herakles, bes 
Zeus und ber Alkmene Sohn, nicht, das Erbe feines Groß- 
vaters Alkaäos und irdiſchen Vaters Amphitryo, Tiryns 
zu behaupten. Der großmüthige, menſchenfreundliche, gewaltige 
Held, Abbild des frieblich-agrarifchen Pelasgers85) und ſtreit⸗ 
baren, unrubigen Hellenen zugleich, muß bie Burg ber Ahnen 
bem Feind überlaflen, auf fremder Erde am Oetagebirge fterben, 
bie Rechte der Nachkommen und treuen Waffengefährten aber 
Gerakliden) dem Schub bes biedern Dorifchen Bergvolks 
übergeben. Allein bie Rückkehrverſuche ber freien Ausgewanberten 
ſcheitern; am Iſthmus, wo Hyllos, bed Herafles Sohn, 
fallt, gefchlagen (um 1204 v. Ch. ), find fie genöthigt, einft- 
weilen allen Hoffnungen auf Wieberherftellung zu entfagen. Denn 
mittlerweile hat bie Blutsverwandtſchaft ber Achaͤiſchen Perſi— 
ben und in Elis angeſiedelten Pelopiden dadurch an Zaͤhig⸗ 
keit und überwältigendem Nachdruck gewonnen, daß Atreus bes 
Neffen Euryſt heus Nachfolgerecht am Reiche Argos-Mytenä= 
Tiryns erhält und für bie Gründung einer wachſenden, ben 
gefammten Beloponnes umfaflenden Oberherrlichkeit be= 
nugt. Den Atridiſchen Stammgebieten nämlich in Elis, 
Argolis, befien alter Hauptfik Argos unter Tydeus’ Sohn, 
Diomebes, fand, und Lakonien, dem Erbtheil des Atriden 
Menelaos,-fchloffen fih allmählich an Sikyon und Korinth 
Korinthos, Ephyre), von Aeolern bewohnt, Pylos in Tri⸗ 
phylien, Hauptort bes Nelidenhauſes und Meffenien, in 


85) Wenn die mythiſche Na chlechtsfolge auch Hier die feindlichen 
Gegenfäge auseinanderhält und verfchmilzt, fo darf das. nach ben 
frühern Beiſpielen ahnlicher Art nicht befremben. Den Pelasgiſchen 
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mehre, meiſtens von Achäern geſtiftete Fürſtenthümer zerſpalten, 
von welchen Pylos und Umgegend ben Neliden, Meſſene, 
Flecken und Gau, Pherä und Oechal ia eignen, vom Cen⸗ 
tralre ich abhängigen Unterkönigen angehörten. Daneben 
dehnte ſich jenes, auf Flotte und Handel geſtuͤtzt, über bie benach⸗ 
barten Inſeln des Weſt- und Oſtmeeres aus 860) und äußerte 


deroscharakter, namentlich in Bezug auf bie ſogenannten zwölf 
Heralleifchen Arbeiten, welche faſt ſammtlich agrariſchen Grundzug 
tragen, bat Uſchold, Trojanerkrieg S. 219 ff. vortrefflich entwiceelt. 
Seſchlechtsfolge der Danaiden⸗Perſiden⸗ Herakliben. 
—“ — 
Abae Protoe, Srinder — Tiryne 
Afrifios in Argos Megapanthes, feit Perfeus-in Argos 
Danae_ Zee 
Hrrfeus in Tiryns und Mykenä 


Elektrvon Altäos in Tirpnd Gthenelod_Astypamia in Mylenä 
(u. Anaxo) . 


Altınene 


Alfaoes_Hipponome, Tochter bes 
Menöltus von Theben, ‚ 


Un u en 
Amphitryo ⸗ Alkmene I oh 
——— — im unixten Re de 
Derafles Argos⸗ Mykenã⸗Tirynth. 
Hylloe, adoptirt von dem ‚Dorirr 
Kleoväos 


„_ vegimioe ⸗· 
—— mphylos. D ma. ©. Ephor. p. 96. Hude. v. Marx 
Nriomasos ka SE EEE 


Grespponted. Temenos Ariſtodemos 

AMerope (Reid Argos) m —— 
Brolies. Euryſthenes 
in Sparta, 


Pelopidengeſchlechtsfolge. 
Tantalos 
—— Tochter des Denomaos von Elie 


Aſty damia Stheneloe. Thyeſtes 
—* un König von 
Argos Aegiſthos 


— — ⸗— 
— — — — Aletes. 
—— — 


Etektra. Oreſtes Hermione. Hermione. 
VPenthiloẽ. Tiſamenos. 


86) Thukyd. J, 9. 
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auf das ziemlich abgeſonderte, in freie Gaue und Fuͤrſtenthümer, 
3. B. Tegea, getheilte Arkadien mit Pelasgiſch-Aeoli— 
ſchen Bewohnern ſteigende Rückwirkung. Dieſem Umſchwung 
Peloponneſiſch⸗Achaͤiſcher Reihseinheit oder Oberleitung 
(Degemonie) brachte die volksthümliche Heerfahrt gen 
ion (Troia, Troja) neue Kräfte des Abſchluſſes. In jenem 
großen Land- und Seezuge, welchem Aufgebote aller Rit- 
terfiaaten und Gaugemeinden bes Feſtlandes und ber In— 
fein folgten, tritt überbieß bie Spike und Endſchaft bes mehr- 
Iunbertjährigen Rationalkrieges hervor. Die Hellenen, 
in ben bisherigen Unternehmungen glücklich, thatkräftig und ehr- 
begterig, zauberten daher nicht, den Erbfeind auch außerhalb ber 
Graͤnzen aufzufuchen; überbieß mochte auf manchen Küſtenbewoh— 
ner bie Hoffnung erweiterten Seeverkehrs wirken, welchen feit ber 
Argonautenfahrt gerade bie Troer, Meifter bes Helles— 
ponts und der Inſel Lesbos, wider jeben Fremden mit wach— 
fenber Eiferfucht gefperrt hatten. Schon bie fagenhafte Ueberlie- 
ferung, Herakles, ob bes vorenthaltenen Lohnes zürnend, habe 
Ilion's Mauern gebrochen und den König Laomedon nebft 
vier Söhnen erfchlagen, deutet auf uralte Zerwürfniffe hin, Dazu 
kam die gegenfeltige Sreibeuteret, welche mit dem berühmten 
Raub der Helena, Königin von Lakedämon, durch den Troi— 
ſchen Zürftenfohn Alerander (Mlerandros) oder Paris en— 
bigte und den Atriden, namentlich bem ruhm= und kriegsbegie— 
rigen Oberfönig Agamemnon Anlaß gab, unter bem Vor= 
wand der Blutrache Fürſten und Völker für bie morgenlänbdifche 
Heerfahrt, gleichfam ben Kreuzzug der Hellenen, wider die 
Heiden ober Barbaren aufzurufen. Sofort waffneten mehr denn 
zwanzig Häuptlinge und Gemeinden zu Stadt und Land, 
auf dem Feſtgebiet und den Infeln, manche aus Furcht vor dem 
Peloponneſiſchen Oberkonig, bie melften aus Abentener- "und 
Gewinnluſt oder aus Haß des Möorgenländertfumd; wenige nur 
beftimmte ber zweideutige, von ben Urhebern ber Bewegung in 
ben Vorgrund gefchobene Weiberraub, der Hausfhimpf bed Atri- 
benpaare.”) Es rüfteten. alfo neben ben Angehörigen ber 


- — — 


87) Thuk. J, 9. 
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Halbinſel, unter welchen bie Arkader Tonigliche Schiffe beftle- 
gm, 2) die Jon ier dieß⸗ und jenſeit der »Erdzunge, Iehtere, bie 
Athener, unter dem Feind ber Theſeiden, Meneftheus,s®) 
die Salaminter unter Atas (Ajar), Telamond Sohn, bie 
Aeoliſchen Zofrer unter Atas, des Dileus Sohn, bie Pho⸗ 
fer, von Rachlommen bed Aeolos geführt, die Kabmeier 
Thebens unter Therfandros, die Aeolifchen Aetoler un- 
re Boltshauptleuten, die Minyer von Sollos unter 
Gumelos, Sohn bed Admetos und der Alkestis, bie 
Pelasgifch-Hellentfchen Myrmidonen unter dem Beliden Achil⸗ 
leus, welcher von Trachis unterm Deta und bem Spercheios bie 
zum Gripeus und Peneios (Peneus) fchaltete, bie Minyer von 
Drhomenos unter Nachkommen bes Athamas, die Theffali- 
(hen Magneter, von Aeoliden geführt, bie von Methone, 
Thaumakia, Melibön unter Philoktetes, dem Sohne 
bei Bons (Poias), bie Lapithen unter Bolypoetes, bes 
Petrithoos Sohn, die Berrhäber und Aenianer unter Gou⸗ 
neus, bie Aeoliſchen Böoter oder Arnäer unter Volks⸗ 
bauptkeuten, bie Bewohner der Infeln Ithaka, Kephal⸗ 
lene, Zakynthos unter Odyſſeus, dem Sohne bes Laertes; 
felbhR Kreta, meldete bie Sage, ſchickte unter Jdomeneus 
mb Meriones feinen Beitrag; mit einem Wort, bie geſammte 
Hellenenwelt war in Bewegung. Das Heer, bei hundert⸗ 
tauſend Streiter zählend,9%) fuhr von der Böotiſchen Hafenftadt 
Anlis auf zwölfhundert Schiffen nach dem Morgenlande abz 
die Reife geſchah langſam und aus Unkunde der Ser wöglichſt 
den Küften folgend. Das kleinſte Fahrzeug trug fünfzig, das 








88) 1. II, 610. 

89) FL. 11, 550. Weber die Salaminter 517., Phoker 
51l., über die Minyer von Orchomenos 511. 

90) Thuk. I, 10., wo bie Mittelzahl 85 den Gefammtbetrag 
son 102,000 Köpfen für 1200 Schiffe Liefert. Der Schollaft zahlt 
nad dem Homerifchen Katalog nur 1166 Wahrzeuge, Euftathios 
zur Il. I, 258., nad einer andern Lefeart 1186. Die Schiffe hat⸗ 
ten übrigens kein Verded. In ber Ilias z. B. U, 112. wird bie 
Mannfhaft in allgemeinen. Ausbrüden, deren fih Agamemnon 
ruhmredig bedient, offenbar zu hoch angegeben. 
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größte Hundert und fünfzig Männer, welche gleichmaͤßig Ruder⸗ 
und Soldatendienft Yeifteten; es fehlte an Orbnung und Zucht, 
an Mundvorrath und Geräthe. Dennoch erreichte man nach vwie- 
en Beſchwerden und Fährlichkeiten glücklich bie Aſiatiſche 
Küſte, ſchlug den Feind, welcher die Landung hemmen wollte, 
zurück und bezog unweit dem Ufer das Lager. An dieſem Wende⸗ 
punkt iſt es nöthig, die Stellung des Gegners zu überblicken. 
Die Troer (Dardaner, Ilier) gehörten wahrſcheinlich 
dem Pelasgiſch-morgenländiſchen Stamme an, welcher 
bei dem Vorrücken nach Weſten einzelne Trümmer zurückgelaſſen 
hatte. Denn man findet fie in den Städten Bithyniens, 
Plakia und Styllaktion,?!) zu Kycikos,“) in Andros 
und Antandro8,) an ben Küften Joniens unb auf ben 
benachbarten Infeln,) in bem Lande jenfeit des Halys, 95) 
an bem Geſtade des Karifchen Meeres, ald Heniochen 
am äußerften Ende bed Pontos Eureinos unweit den Kaukaſus 
und den ficherlich verwandten Kolchern, ) in der Ebene des 
Kayftros und bei bem fpäter Aeoliſchen Kyme (Eyme), end⸗ 
lich in Zroas,?) wohln der Mythus, bie Pole umkehrend, den 
Arkabifchen Dardanos, Sohn des Zeus und der Elektra, als 
Erzvater der Trotfchen Darbaner einwandern Täpt.9) Selbſt 


91) Mela. I, 19. 

* Schol. Apollon. I, 987. 

93) Phot. Cod. 186. 

94) Herod. VII, 42. Strab. XIII. c. 3. 

95) Strab. XII, p. 572. 

96) Didym. Il. X. p. 419. 

97) Dionyf. Perieget. V, 680. Pelasger von Lariffa 
bei Kyme. Strab, XII, c. 3. 

8 Strab. V, p. 221. Scymn. V. 678, 

‚ 99) 31. XX, 215. Hauptftelle für bie mythiſche Ge⸗ 
ſchlechtsfolge: 


Zeus AElektra. 
Dardanos Bateia, Aſia, Tochter des Teukros 
Grihthonios. von Kreta, 


Tros 


Belatgtfgsmorgenlänbifge und Helleniſche Belt, 57 


das Troiſche Sepräge, wie es bei Homer ericheint, weiſet auf 
ben urfprünglichen Zufammenbang hin; das friedliche, Aderbau 
und Räbtifche Betriebſamkeit pflegende Bolt, von prieſterlich⸗könig⸗ 
lichen Oberhäuptern regiert und mehr auf Abwehr denn Angriff 
gerichtet, dabei gebildet und kunſtreich, verfündet einen uralten, 
heimiſchen Stamm; ſchon bie herkömmliche Heldenfage zeigt ben 
Dardanos im fechöten Gliede ald Hektors Ahnherrn, indeß 
bie nicht von Menſchen, ſondern von Göttern gegründeten Mauern 
Jlions ben Pelasgiſch-orientaliſchen Burgen- und Feſtungsbau 
bejeidinen. 100) 

Den räumlichen Entwidlungsgang bed Reichs fpiegelt, 
obihen in bürftigen Zügen, die gefchichtlich-bichterifche Sage ab; 
der erſte Mittelpunkt erfcheint in dem Schloß Dardania, wel- 
ed der gleichnamige Stifter am Abhang des Idagebirges 
aufrichtete; vom Simoeis und Sfamandros (Xanthos) durchſchnit⸗ 
ten, zog ſich die nahe Ebene norbwärts bis zum Hellespont, 
weſtlich bis zum Aegeiſchen Meer fort; allmählich bildeten in 
der erſten Richtung Abydos, in der zweiten das Vorgebirge 


Tros 
u —— — ⏑ — 
Ilos. - Aflaralos. Ganymebes 
—— — — — 
Laomedon. Kapys. 
En — ⏑ä — 


Anchiſes Aphrodite 


Vriamos ( Priamus)Hekabe (Hecuba). 
Rimee (Ariane) berabe (detuba) Aeneias (Aineias, Aeneas). 
Sektor. Alexandros... 

Die Verbindung des Dardanos, welcher nach dem herkömm⸗ 
lichen Mythus von Samothrake nach Afien übergeht (Apollod. 
MI, 12. 1. 2.), mit Arkadien findet ſich hauptſächtich bei Dionyſ. 
Hal. I, 61. Vgl. Uſchold, Trojanerkrieg ©. 260 ff. 

100) $1. VII, 452. XXI, 443 ff, Dardanta iſt Ausdrud für 
bie Berganftebelung, Jlion für die Stabt des Blachfeldes, 
ver Ebene. II. XX, 215. 

„eriose 82 Aapdaviy Exel obnw "Duos ip 

Ev reöiw TEnoAoto, TOT nepöonwv Avdpurnwv, 

N’ EU’ unmpkras wxeov nuAunidaxog "löng.“ 

Im Homeriſchen Zeitalter ift gewöhnlich Jlion, Ilier Collecilv⸗ 
name des Geſammtreiches, Troer der Flächenbewohner, 
Dardaner der Gebirgsleute, ungefähr wie Aequi und Hernici 
einander gegenũberſtehen. Siehe Duncan, lexicon Graecum. 
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Lektos des Reiches Markung; fle wuchs an unter häufigen, wech⸗ 
feloollen Kämpfen mit ben Lydern (Mäonern); Steger über 
Pelops, bed Tantalos Sohn, konnte Jlos, befien Bater Tros, 
reich durch Stuterelen und Bergbau,. bie Darbaner nad feinem 
Ruf benannt hatte, ben Sit der Herrfchaft vom Gebirgsabhang 
in die Ebene verlegen, zerftreut gelegene Höfe und Dörfer in 
der neuen Stadt JIlion (Ilium) zufammenztehen, ben weiteren 
Ausbau aber durh Burg (Pergama) und Mauerwerk bem Sohn 
und Nachfolger Laomedon überlaffen. 101) Diefer blieb, wie die 
Heraflesfage andeutet, wahrfcheinlich in ber Fehde mit ben 
Hellenen, melde fih burch die Argonautenfahrt ben Ein- 
gang bed Hellesponts und bes ſchwarzen Meeres eröffnen wollten. 
Nach kurzem Stocken wuchs bie Troifche Land- und Seemacht 
unter Priamos und dem Haufe deſſelben fo vafch an, daß ihm 
Abydos, beide Ufer des Hellesponts und Lesbos ald unter- 
thänige Landfchaften angehörten, viele Vöfterfchaften vom Ae— 
ſepos im Norden bis zum Kaykosfluß im Süden zinfeten. 
Aber gerade biefe Ausdehnung, von keinem hinlaͤnglich ſtarken 
Mittelpunkt zufammengehalten, bildete den wunben Fleck des 
Reichs; als die Prüfung eintrat, erſchienen Zwietracht, Aufruhr, 
Läſſigkeit; die unterthänigen oder bundes- und ſtamm- 
verwandten Völkerſchaften ſaßen theils ſtill, theils kamen fie, 
wie die Päonier Makedoniens, bie Thraker, Myſier, 
Lykier, Karer am Mäandros, Paphlagonier und die von 
den Fremden ſelbſt bedrohten Phryger und Lyder zu fpät. 
Dennoch dauerte der Krieg neun Jahre lang ohne Entſcheidung 
fort, mehr als wilde Raubfehbe denn georbneter Kampf geführt; 
bie Hellenen, firenger Mannszucht unfählg und bei dem ftar= 
fen Gefühl des ftammlichen und völferfchaftlichen Sonderle— 
bens gegenüber dem gemeinfamen Oberkönig und Rath bef- 
jelben trogig, vergeudeten Kraft und Zeit in regellofen Zügen, 
lähmenden Zerwürfniffen. Faſt bie Hälfte bes Aufgebot ge- 
brauchte man, um burch Felbbeftellung der Thrakiſchen Halb: 


— — —— — — — 


101) Strab. XIII, e. 1. pP. 99. Ausg. Tauchniß. Vgl. Plato 
de leg. III. p. 683. 
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inſel und Freibenterfahrten für ben nothbürftigen Munbvorcath 


zu forgen.102) | 

Endlich wurde ber Feind geworfen, bie auf einem Hügel ber 
fruchtbaren Ebene gelegene Stabt eingefchloffen unb nach helden⸗ 
müthiger Gegenwehr duch Verrath und Sturm gewonnen. Was 
nicht fiel unter dem Schwert und ber Lanze, kam in Gefangen- 
haft; Jlion aber fank in Trümmer, durch euer und Brech- 
eiſen zerftört; das Gebiet überſchwemmten nach der Abfahrt des 
Siegers Phrygiſche und Lydiſche Schaaren, indeß etliche 
Haufen zerfprengter Troer entweber wie Aeneias (Aeneas) 
gen Weiten auswanderten ober fich in entlegenen Thälern des Ida⸗ 
gebirges etliche Menfchenalter lang als felbftherrliche Voͤlkerſchaft 
behaupteten. Nicht unwichtig wurbe für die Entwidlung der Zu⸗ 
funft die Befignahme der Infeln Tenedos und Lesbos durch 
Aeoliſch-Myrmidoniſche Pflanzer, melde bergeftalt ein 
verbindendes Mittelglied zwifchen Aſien und der Heimath bil- 
beten und für den Lauf der fpätern Niederlafiungen bie Bahn 
bezeichneten. 109) Dies alles begegnete nach ber Berechnung des 


— — — — 


102) Thuk. 1, 10. „‚npös Yewpyiav Ts Kepsovnoou rparönevot 
za Ayoreiav mis Tpopfis amopig.“ "Del. J1.1, 366. 1X, 329. XX, 
21. Od. 11, 106. Was außerhalb der bervorgehobenen, unbeſtrit⸗ 
imen Thatſache Liegt, iſt dichterifihe Sage, wie fie die Ilias 
für ben Gang ber eigentlichen Belagerung benugt und in febendigen 
Diem darftellt. An dem Dafein der Iliſchen Nationalfehde 
und ihrer Hauptwendungen darf man aber kaum zweifeln. Webereins 
ſtimmende Zeugnifie und ber ganze Entwickkungsprozeß des Hel- 
lenenthums machen ben Troerkrieg zur hiſtoriſchen Noth- 
wendigkeit und ſtellen ihn als Schlußſtein des Kampfes zweier 
Volkst hũmlichkeiten hin. Die Einzelnheiten bes großen See⸗ und 
Landabenteuers ſind dagegen Früchte der Sage; ſie können auf das 
geſchichtliche Maß ſo wenig zurückgeführt werden als die Figuren und 
Charakteriſtiken des Nibelungenliedes. Ob z. B. der Ober⸗ 
füntg Agamemnon hieß oder nicht? — dieſe Frage iſt rein müßig; 
daß ein Peloponneſiſches, an bie Atriden geknüpftes Central⸗ 
reich beſtand, muß der geſchichtlichen Kritik genügen; die Aus⸗ 
ſhmückung (Dekoration) der Thatſache darf ihr gleichgültig 
bleiben. 


103) Die erwähnten Inſeln erorberte Achil leus nach dem Zeug⸗ 
nij der Jlias. 1, 165. IX, 128. XI, 624. Bol. Uſchold S. 61. 
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Alerandrinerd Eratoſthenes vierhundert und acht Jahre vor 
ber erften Olympiade ober 1184 Jahre vor Chriſtus; andere 
Angaben feten das Ereigniß, den Fall Ilions (Trojas), um ein 
Bedeutendes bald höher, bald tiefer, wie benn ein Unterſchied von 
zwei vollen Jahrhunderten zwifchen ben äußerten Endpunkten liegt. 


Fünftes Kapitel. 


Der Berfall des ritterlich-fürſtlichen Cheroifchen) Zeit. 
alters, vom Iliſchen Krieg bis auf Homer 
(1194[83]—1000 v. Er.) 


Eine fo Tange und zähe Nationalfehbe, wie fie ber 
Kampf vor Ilion barftellt, konnte nicht für bie völkerſchaft— 
lichen und ſtaatlichen Verhältniſſe des Hellenenthums 
ohne mächtigen Rückſchlag ablaufen. Dieſer zeigt ſich theils in 
ber Kräftigung des volksthümlichen Triebes, welcher die letz— 
ten morgenländiſchen Stoffe entweder ausfcheibet oder ver— 
fehmelzt, theils in ben wechſelnden Beziehungen der Stammes⸗ 
ſippſchaften zu einander und zu den Gewalten, welche bisher 
ben bürgerlichen Verein leiteten und beſtimmten. Das Gefühl 
bes nationalen Zufammenhanges nämlich, burch bie gemein⸗ 
fame Heerfahrt wider ben Erbfeind verstärkt, bricht fich thatfäch- 
lich dadurch Bahn, baß die noch vorhandenen Glteber des mor⸗ 
genländifchen Befchlechte, Kadmeier, Minyer, Dryoper, ver- 
jagt ober unterjocht, die Angehörigen des Hellenenthums aber 
in gemeinſamen Einrichtungen des Cultus, der Sitte und Ge⸗ 


— t— 


Der Haupfbeweis für die bleibende Beſitznahme liegt in den über⸗ 
einſtimmenden Angaben Homers (Il. XVI, 168.) und Pindars 
(Nem. XI, 33. XI, 14) in Betreff des Beifandros, welcher 
bort unter ben Myrmidonen als Führer ergbewaffneter Aeoler 
aufteitt, Hier nad einem fpätern, ungejchichtlichen Mythos als Haupt 
einer, wie es bieß, ganz neuen Gofonie erfcheint. Der Achte, primitive 
Peiſandros iſt natürlich bei Homer zu fuchen, ber eingeſcho⸗ 
bene bei Pindar; Penthilos und die Benthiliden, Adhäer, 
treten neben dem Aeolifhen Hauptmoment der Golontfirung 
nur als Beiwerk auf, wenn man nicht anders, meint Uſchold, fie 
burhaus dem Mythenkreiſe einverleiben will. 
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ſellſchaft, nothdürftig zum Selbſtbewußtſein unabhängiger 
Volksthümlichkeit (imıopdc) trotz bed noch fehlenden Nas 
tionalnameng1%) erhoben, bei nicht weichendem Gegenſatz bes 
Rorbend und Sübens bort die Jonier an ben Plab der 
Theſſaliſchen Aeoler, bier die Dor ier an denjenigen ber Achäer 
als überwiegende Stammfippfchaft gebracht, endlich die Grundlagen 
bes ritterſchaftlich-fürſtlichen Kriegerfiaats mehr und mehr 
duch die Rückwirkung (Reaktion) ber gemeinheitlichen (des 
mofcatifchen) Kraft unterhöhlt und erfchüttert werben. Yür biefe 
Wendung, welche ſchon Heftob burh den Troerkrieg als 
leztes Merkmal der Heroenzeit anbeutet, 105) wirkte eine vier= 
fache Reihe von Begebenheiten und Berhältniffen,. das perfün- 
liche Geſchick mehrer Zürften, bie völkerſchaftliche, mit 
dem Einbruch ber Theffaler beginnende Bewegung, bad 
Wachſthum ber religiös=weltlichen Vereine (Amphiktyo⸗ 
uien) unb ber Colonieen, endlich die Ausbildung der Epik, 
bed Drafel- und Myfterienwefens ald Früchte und Or⸗ 
gane der Tulturgefchihtlichen Nattonaleinheit, bed 
Hellenismus, 

Benteluft und Abenteuerei, Unkunde ber Schiffahrt, Stürme 
und andere Naturmißgeſchicke, Streitigkeiten im Lager, endlich da= 
beim mannichfaltige Wirren und Zerwürfniffe, von ehrgelzigen 
Barteiführern für felbftfüchtige Zwecke benutzt — biefe und ver: 
wandte Umflände machten bie Rückkehr ber Fürften und Völker 
zur Quelle weltgreifenber Unruhen und Leiden. Obſchon auch 


104) Der Name Hellenen kommt in der Ilias nur an zwei 
Gtellen vor; II, 684 ift er, verbunden mit Ahäern (Peloponngfiern) 
uns My smidonen (Angehörige des Pelidenreiches) der Ausdruck 
für bie zpeffaliigen Aeoler; N, 530, wo Heyne Unächtheit 
vermutbet (II. Bd. IV, 364) bilden bie Banhellenen ben In⸗ 
Begriff bed Nordens sim Gegenfap zu den Ach ãern des Pelopon⸗ 
neſiſchen Südens, ya Thu, 1, 3. „obdanoö Toug Eünmavtas 


vor Ilion troðdc ey davarou Dr erarube* 
N ey Tun)! —3 Bach za 908 or a ! 
* 2 —— ran & ——* 5 
moi iR —vétu 
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hier bie fpäter ausgeiponnene Sage Vieles übertrieb und erbichtete, 
bleibt es dennoch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Aias, ber Lokrer, 
im Schiffbruch den Tod fand, Teukros, des Salaminiers Te⸗ 
lamon Sohn, auf Cypern (Rypros), feinem zweiten Vater⸗ 
Ianbe, die Stadt Salamis gründete, Diomedes nad Süb: 
italien in Folge heimifcher Wirren auswanberte und im Apu= 
Ierlande Argos hippion (Arpi) ftiftete, Menelaos und 
Odyſſeus nah Tangen Irrfalen in ber Heimath alterten, end- 
Ich Agamemnon, burh Kiytämneftra und Aegiſthos 
meuchlings getöbtet, im Sohn Dreftes den Rächer und Nad- 
folger fand, welcher mit bed Lakoniſchen Oheims Tochter, Her- 
mione, vermählt noch einmal Argos, Mykenä und La⸗ 
febämonten nothbürftig zur Atridiſchen Geſammtherrſchaft 
verband und ben Söhnen Tifamenos und Penthilos al 
Shen hinterließ. Die frühere Stärke und Reichdeinheit entwichen 
jedoch mehr und mehr; das Mißvergnügen gegen bie Fürften und 
Edlen, welche häufig ihr richterliches Anfehen durch Parteilichkeit 
und Beftechung fchändeten; wuch bei ben Gemeinfreien, bie Eifer: 
fucht einzelner Städte und Bezirke gegen ben Sig ber Herrſchaft, 
Argos, Mykena und Sparta, wurbe heftiger und bie Chr 
furcht kleinerer Völker vor dem durch Unruhen, Zwietracht ge 
fhmwächten Achäernamen minderte fih auch bei ben Pelopon⸗ 
nefiern in dem Maße, im welchem außerhalb ihrer abgeſchloſ⸗ 
fenen Markungen die Wechſel der Stammverhältniffe fhärfer 
hervortraten und den Unfrieden der ˖ bienfibaren ober unterbrüdten 
Leute (djres), meiftens Phönikiſch-Pelasgiſcher Abſtam⸗— 
mung, nährten. Denn bie glänzende, oft üppige Hofhaltung der 
Atriden fleigerte Leiſtungen und Abgaben der Unterthanenz im 
Haufe des etwas weichlichen Menelaos fehlmmerten bie Wände 
von Gold, Silber, Elfenbein und Goldfilber (Glektron) wie ber 
Palaſt des Olympiſchen Zeus; 106) das Konnte nicht ohne 
ſchweren Steuerdruck gefchehen, wie benn auch berfelbe König fein 
Bedenken trägt, um Od yſſeus willen etliche Städte ber Zind 
pflichtigen auszuplündern und fie felber dem theuern Waffenbruder 
einzuräumen ;107) zum Familiengut ber Atriden gehörten ja 


106) Ob. IV, 71. Ä 
107) Ob. IV, 174g. 
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mehr als fieben Stäbte Dieffentens, über welche man frei ver⸗ 
fügen durfte.105) Bet folchen Verhaͤltniſſen mußten daher Uns 
muth und Neuerungsluſt bei den Unterthanen der Achäiſchen 
Fürften und Ritter Raum gewinnen, zumal bie große Heerfahrt 
bei den Freiſaſſen und Zinsleuten das Selbftgefühl ges 
fleigert, die wirtbfchaftliche Lage aber nicht gebeſſert hatte. Aehn⸗ 
lie Stimmung entwidelte fi) im mittlern und nörblichen Lande; 
alles gährte und bedurfte für örtliche und ftaatsbürgerliche Aen⸗ 
bermgen nur eined äußern Anſtoßes. 1003 Diefer kam etwa 
ſechszig Jahre nach dem Fall Ilion's (1124 v. Chr.) mit dem 
Einbruch ber Thesprotiſchen Theſſaler, welche Helleniſchen, 
buch Aufnahme Il lyriſcher Stoffe eigenthümlich ausgepraͤg⸗ 
ten Urſprungs, vielleicht den alten Gräken verwandt, über den 
Pinbos in den Südweſten der nach ihnen fortan benannten 
Lanbſchaft einfielen. Der ungeſtümen Tapferkeit des rohen, maſ⸗ 
ſenhaft auftretenden Berg- und Naturvolks widerſtanden bie 
zwietraͤchtigen, zum Theil verweichlichten Bewohner nicht lange; 
Phthiotiſche Achäer, ſeit dem Untergang des Pelidenrei⸗ 
ches ohne Mittelpunkt, Aeoler in Stäbten und Burgen ohne 
die alte Heldenkraft, Pelasger, Phöniker als Minyer 
in Jolkos ſeßhaft, und als Perrhäber, Doloper, Myrs 
midonen meiſtens auf Gebirgen in kleine Gemeinweſen zerriſſen, 
huldigten entweder als Unterthanen und hörige (halb- 
freie) Zinsleute (Peneſten-Arbeiter) ben neuen Herren 
ober flächteten in bie Frembe. Dieſes Loos wählten die Heolis 
fen Böoter ober Arnäer, welche fett Dienfchenalter längs 
dem PBagafetifchen Meerbufen in freier Gauverbindung gelebt hatten. 
Unfäblg zu dienen und ber Uebermacht zu troßen, wandten fie fich 


108) IL XIX, 149. Vgl Ro, Königsreifen ©. 204. Meſ⸗ 
fenien befreite fich nach dem Tode bes Menelaos unter den Ne⸗ 
liden fo ziemlich vom Lakoniſchen Staatöverband. Strab. VII, c. 4. 

109) Die fluthenden, Halb revolutionären, Verbältniffe, wie 
je ſich ſeit dem Troiſſchen Krieg allmählich geitafteten, deutet Thub. 
1, 12. an. „Enei xoi era ra Tpwixa 9 Em neraviorard 
= am xatendkero , Go ph abendivar 7 Ts Tap 
—RXR av — && Dioo ypovia Tevon&vn wo &yed- 
Yunce xal ardosıs Ev Tal nöAeay wc Er mod Eyipvorso.“... 
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ſuͤdwaͤrts durch bie Oetapaͤſſe nach ber neuen, von ihnen Böotien 
geheißenen Heimath, unterjochten ober vertrichen hier das fchon 
abgeſchwaäͤchte Volt ber Kadmeier Thebens, Dort bie noch 
im Wohlftand und in mannichfaltiger Kunftfertigkeit blůhenden M i- 
nyer von Orchomenosz endlich ben gebilbeten Nebenzweig ber 
Pelasger, die fogeheißenen Böotifhen Thraker, welde 
ſüdöſtlich vom Parnaffos und Helikon ficbelten unb ſchon vor 
Homer berühmte Sänger, wie Thamyris, hervorgetrieben 
hatten. Biele Schaaren dieſer alten Bewohner. blieben als hörige 
oder ganz unfreie Leute ber neuen Herren zurück, bie meiften 
aber zogen Auswanderung ber Dienftbarkeit vor. So überfchifften 
denn flüchtige Kabmeter ald Tyrrhenifhe Pelasger!11 
ben Adriatifchen Meerbufen, indeß einzelne Gefchlechter wie bie 
Butaben, Gephyräer, Aegiden das Atttiche Bürgerrecht 
gewannen, wanderten die Böotiſchen Thraker als Abanter 
nach Euböa, Naros und andern Inſeln, gewannen Orcho⸗ 
meniſche Minyer ſpäter in Lakonien und Triphylien 
Wohnſitze. Indem dergeſtalt für Theſſalien und Böotten 
bie frühere Mannichfaltigkett der völkerſchaftlichen und flaat- 
lien Berhältniffe aufgehoben, ber künftige Entwidlungsgang 
meiftens an die @inhelt des Aeoliſchen Stammes geknüpft 
wurde, mußte auch das Burgen= und Ritterwefen abneh- 
men. Denn bie rohen, burch Rückwirkung bes Teichten Stege 
gemach verfeinerten Herren Theſſaliens Hatten Teinen -Sinn für 
ben Glanz unb die Triegerifchen Abenteuer Aeoliſcher Helben- 
geſchlechter; tapfer, aber gemächlich, ſtolz auf volfsthümfiche Un- 


110) Diobor Sic. XIV, 113. Ueber bie Theffalifche Er⸗ 
oberung ſ. Herob. VII, 176. Beooador NAdov &x Beonporwv. Diod. 
IV, 67. cv Tore ey AloAlda vov d& Berradlav xaloundynv. Gegen 
die Annahme Illyriſcher Abkunft, welde DO. Müller in ben 
Doriern aufftellt, ſtreitet teils der mythiſche Stammheros, nad Et⸗ 
lien Jaſon, Vater bes Theflalos, nach Anden Herakles, (Phe 
rekyd. B. 35), theils die vafche Verfchmelzung mit ben Aeolern und 
Achäern. Aehnlih den Epeiroten Überhaupt blieb auch der Theſ⸗ 
faler vor dem Aufbruch milttärtfch roh und nach der Anfiebelung 
mehr der finnlich praktiſchen benn geifttg ſchönen Lebensthätigkeit zu 
gethan. Das geſchah vielleicht gerade in Folge des zu raſchen Weber 
ganges. 
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abhängigkeit und Macht, jeboch ohne Empfaͤnglichkeit für gemein⸗ 
helleniſche Dinge, in den Städten und Flecken durch Leibeigene 
und Zinsbauern bedient — fo geartet, befchrärifte ber neue 
Theſſaliſche Adel, die Ritterfchaft, (ot inneic) feine 
Hauptforge auf Roßzucht und Turniere, Tafelfreuden, Jagd und 
Heinfügige Sränzfehden. Ein großartiges Nationalleben, 
gefügt auf freie Bauern= und Bürgerfhaft, konnte in 
dem fo vielfach durch Natur und Menfchen begünftigten Lande 
der Sebieter und Dienenden, der Ritter und Arbeiter, (tn- 
zeic, zevkorar) nicht Wurzeln‘ fchlagen. So zerfiel denn bie 
fhöne, fruchtbare, von Gebirgen und Höhenzügen burchfchnittene 
Ehene in eine Reihe felbfiperrlicher Städte und Bezirfe, welche 
von reichen Geſchlechtern regiert, für die Dauer allgemeiner Heer⸗ 
fahrten den biktatormäßig gebietenden Herzog ober Tagos 
(Tayös) wählten, im Uebrigen ein ſelbſtſüchtiges Sonderleben 
führten. Gaftfreundfchaft, Prunfliebe und Offenheit bildeten bie 
befiere Seite des Nationalcharakters, namentlich bei ben Großen. 
— Für Böotten wurde bie erobernde Einwanderung ber Aeo⸗ 
liſchen Arnäer dadurch folgenreich, daß den bäuerlich Freien 
Grundzug der neuen Herren bie allmähliche Rückwirkung uralter, 
ſtaͤdtiſcher Geftttung zügelte und in eine Iofe Bundesver- 
bindung hineinbrachte, an deren Spige die Städte, infonberheit 
fpäter Theben, treten und bem gemäßigten Gefchlechterregiment 
Kaum verfchaffen konnten. Religisös-kirchlich hielten bie 
Berehrung der Itoniſchen Athene zu Koroneia (Coronea) 
und das Zeit der Panböotier (aller Booten) den Iofen Bunb 
dr Städte und Gaue zufammen. 111) Der Bollscharakter 
zeigte Muth, Arbeitſamkeit, Eifer für altes Herfommen und Recht, 
größere Beachtung umb Pflege der leiblichen denn geiftigen Kräfte, 
patriarchaliſche Ehrfurcht vor den gewählten Obrigfelten und 
Hanptlenten. Durch Alter, Reichthum und Thaten ber Vorfahren 
mpfohlme Geſchlechter konnten daher im günftigen Augenblid 
fpäterer Berhältniffe leicht Boben gewinnen und namentlich von 
Theben aus das Land beherrichen. i 


111) Baufan. IX, 34. 1. Vgl. meine Beiträge zur Hellent- 
füen Verfaſſungsgeſchichte S. 83 sqg. 
Rortäm, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 5 
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Kaum batten dieſe Voͤlkerbewegungen im noͤrdlichen und 
mittlern Hellas Wurzeln gefchlagen, ald zwanzig Jahre fpäter, 
achtzig nach dem Fall Jlion's, (1104 v. Ch., 328 Jahre vor 
den Olymplaben) dee Dorifche oder Heraklidiſche Zug den 
Beloponnefifhen Süden ummanbelte und mittelbar au auf 
Attika und die gefammte Fremde zurüdgriff. 112) Gedrängt 
nämlich von Theffalifchen Nachbarn im Norden, den Böo— 
tern im Süden, angeloft und aufgeftachelt durch bie in das 
Land- und Bürgerrecht feit Dienfchenaltern aufgenommenen Hera= 
kliden, welche nad bed heimiſchen Häuptlingg Aegimios 
Hintritt in das Koönigshaus einrüden und ben geſetzlichen An— 
fprüchen auf Me Reichäherrfchaft in Argos, Mykenä, Ti— 
ryns und Lakedämon neuen Nachbrud geben, bei wachienber 
Bevölkerung und Thatenluft auf ein größered Gebiet angewieſen 
— fo geftellt verließen bie Dorier, etwa 20,000 fireitbare 
Männer ſtark, mit Weib, Kind und Gefinde bie alte Drei— 
ober, Vierſtadt (Tripolis, Tetrapolis) zwiſchen dem Oeta⸗ unb 
Parnaßgebirge. Mit ihnen zogen Heolifche Aetoler unter Oxylos, 
einem fchlauen, ber Peloponnefilch = Achiifhen Dinge Tundigen 
Manne, Achäiſche Schanren, während der Unruhen nad dem 
Iliſchen Krieg vertrieben, Tyrrheniſche Pelasger, Mi— 
nyer, Perrhäber, Dryoper, fämmtlich morgenlänbifche. 
Bölkerfchaften, welche fich dem Glück und Schub ber Helleni— 
ſchen Heerfahrt anfchloffen. Diefe nahm, indeß bie Sonier 
bes Uferlandes ihre Stärke auf den Iſthmus richteten, ben 
Seeweg, fehte mit den bei Naupaktos erbauten Schiffen von 
Molykrion (Antirrhion) nach Rhion über, erreichte, ben Feind 
hergeftalt umgehend, 113) ohne Widerſtand Elis, welches nach 

112) Thuk. I, 12: „Awpteis te öydormoos Erer Ev Hpa- 
areldarc Tleloröwroov Kayov.“ Wichtigkeit der Wanderung. Diodor. 
B. II, p. 635. Wefleling. „Ta yap xata vhv Ilsdorovunoov &dw 

söoy ravıa, min Apxddwy, Gvdorara auvEßn yevkodar xarı Thy. 
xadodov tüv Hpaxdeardüv.“ Hauptftellen. Ephoros. 57. 


955g. Ausg. Marr. Apollod. II, 8. 3. Paufan. V, 3. Diodor. 
IV, 55. 


113). Nur Apollodor I, 8. 3. läßt die Ach ãer unter Tifa- 
menos, welcher nebſt den Söhnen bes Doriers Aegimios, Pam 
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Ueberrinkunft mit den Eingebornen, ven Epeiern, unter gleichen 
Rechten der Aeoliſch⸗Aetoliſchen Niederlafſung des Orylos 
anbeiurfiel, zog von Hier mit dem Gewalthaufen bis zu ben 
Quellen des in ben Alphelos einmündenden Theins hinauf, ftteg, 
gebedt durch das Freundſchaftsbündniß mit den füdweſilichen 
Arladern, den Barrhaftern, unter ben König Kypfelos, 
im das Eurstasthat herab, Aberrumpelte theilmelfe burch Ein⸗ 
verflandnig 118) mit ber einen Heerſäule Sparta und beſetzte 
mit der andern ben norböftlihen Bezirk Meffentens, dem 
Gebirgsgau Aepytis nebſt der Stadt Andania und das Mit⸗ 
telland (Meffenta im engen Stun), 115) ober die Ebene 
von Stenyflaros, Stk ber neuen Herrfchaft, und voflenbete 
son biefen feſten Drehpunkten aus allmählich bie Eroberung der 
beiden Halbinfen. Einſtweilen blieben jeboh die Lakoniſchen 
Achãer in Amykläã, Pharis, Geronthrä und die Meffenifchen 
in mehren Seeplätzen, z. B. Korone, ſelbſtherrlich (autonom), 
die Mehrzahl aber huldigte entweder den neuen Herren ober wan⸗ 
berte aus. Daſſelbe Schickfal Hatte das Meſſeniſche Pylos, 
deſſen Neliden gen Athen flüchteten. Wider Argos wandten 
fi die Dorier theils von Lakonien aus zu Lande, theils vor 
dem Kuſtenplatze Tementon ber zu Waſſer. Diefem Boppelten 
Angriff wichen endlich nach Hartnädiger Gegenwehr bie Achäer, 
welche überall unfähig, dem Stoß zu trotzen, in Bellen Haufen 
sch dem Uferlande (Hegtaleia) auswanderten und ben 
Joniſchen Bewohner, fo weit er micht blieb und verfchmolz, ver= 
trieben. Sm KRampfgetümmel fiel Tiſamenos; das neue Vater 
land feiner Landsleute aber, Ach ai a (Achaja) geheißen, mar nicht 


phylos und Dymas, bleibt, am Iſthmus ben Dorier⸗Herakliden 
eine Schlacht Kiefern; alle Übrigen Berichte find bawiber. Daß viele 
Achäiſche Emigranten ben Zug begleiteten, erhellt aus Plato de 
kee. III, 683. a. 

114) „Duovöuou npodävruc iv Xupay tois Aupısüaı" Gtrab. 
YDJ, p. 383. 

115) Mittelland, Meoomyn, péooc, n&ccos elma wilden 
dem Taygetos, Ithome und bem heutigen Kontobunta ſcheint den Gegen⸗ 
fh des Hoch⸗ und Uferlandes zu bilden. Vgl. Roß, Königer 
rim ©. 203: 

5* 
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ftart genug, dent Andrang ber Eroberer zu wehren; fie befehten 
Sikyon und Korinth (Korinthos), welches von Solygela, dem 
Dorifchen Waffen- und Lagerplag am Saronifhen Meerbuſen, 
aus bedrängt dem Herakliden Aletes die Thore öffnete, Mit 
Ausnahme ber Pelasgifh-Aeolifhen Arkader änderte alfo ber 
gefammte Peloponnes die ſtammlich-völkerſchaftlichen 
Verhältniffe;s der Dorismus, welcher bald auch Epidauros 
und Aegina ergriff, wurde In ber Sprade, Sitte und Ber- 
faflung überwiegend, jedoch ohne bie Achäiſchen Stoffe ganz 
auszufcheiden oder in ſich bineinzuziehen. Denn bie früheren 
Bewohner traten vertragsmäßig In ber Regel nur einen 
Theil des Gebietes ab und bewahrten neben der Anerkennung bes 
gemeinfamen Oberhauptes eigenthümlihe Beamte und Gü- 
ter; nur wo unbedingte Unterwerfung durch Waffengewalt, 
fpäter befonders in Lakonien, erfolgte, kamen bie Beficgten ent 
weber in die abhängige Stellung der Zinsbauern (Periöfen, 
meptorxor) ober wurden auch geradezu bei wiederholten Kämpfen 
Leibeigene (Heloten in Sparta) Die Berfaffung 
geftaltete fi für den herrichenden Dorter gewöhnlich fo, daß 
befchräntte Waffen=(Hopleten) Könige, meiftend an die Sipp- 
fhaft der Herakliden gefnüpft, Recht fprachen und ben Heer⸗ 
dann führten, Ausgefchoffene (Aeltefte, Yepovısc), aus 
bem Adel erwählt, ben Fürften unterflügten, und Volkége— 
meinden über Krieg, Frieden, Bündniffe, Verträge und andere, 
bie Hoheit betreffende Gegenftände entſchieden. Mißbräuchen zu 
begegnen, übertrug man in Sparta bad Amt des Erzfürften 
(äpxayeınc) oder Königs an bie zwei Söhne bed Herakliben 
Ariſtodemos, Profles und Euryfihenes, welde bie 
Mürbe auf die jeweilen älteften Söhne (Profliden, Eury- 
ftheniden) vererben follten. Auch in Meffenten, meldyes an- 
geblih durch das 2008 von dem Herafliden Kresphontes, dem 
Bruder bed Ariſtodemos, gewonnen murbe, vegierten gewöhnlich 
zwei Fürften, nach Aepytos, dem Sohne des Kresphontes 
und ber Arkadifchen Köntgstochter Merope, die Aepytiden ge 
heißen; in Argos, Sik des Herafliden Temenos und der Teme⸗ 
niden, in Sikyon, Siegespreis des Temeniden Phalkis und 
Korinth, endlich zu Elis, dem Beſitzthum bes Oxylos, galt 
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die Einheit ber Fürftenherrfchaft. Ste entwickelte ſich übrigens 
weit beſchränkter als in ber Ritterzeitz denn Aderbau und 
Waffenũbung bildeten ben Kern ber Dorifchen Betriebfamteit, auf 
welche wegen ber Liebe zum Landleben weber das ritterfchaftliche 
Burgen und Burgmannenmwefen noch bie gemetnheitliche Stadt- und 
Seebetriebſamkeit ber fpätern bürgerfchaftlichen ober demokratiſchen 
Entwicklung zurüdgreifen konnte. Obſchon bie meiften Achäer 
unter dem Vorbehalt ber Rechtsgleich heit 110) die Oberleitung 
der Dorier, welche in der Minderheit waren, anerkannt hatten, 
trafen dennoch die an kriegeriſcher Macht und Ordnung überle— 
genen Neubürger Anfltalten, jeder Tünftigen Gefahr durch völ- 
kerſchaftliche Bürgfchaften vorzubeugen; bie drei Dorifchen 
Hanptftaaten nämlich gewährleifteten einander durch Schub: und 
Trutzvertrag ben Befit in Meffenien, Lakedämon und 
Argos, verpflichteten die Theilnehmenden zur gegenfeitigen Hülfe 
und Theidigung nah Minne und Recht, heiligten dieſe Eid⸗ 
genoffenfchaft ber flammlichen Brudervölker dur das 
gemeinfame Feſt bed Karneiſchen Apollon. 11) Die Ge 
fammtbürgerfchaft jedes Landesgebiets zerfiel gewöhnlich in brei 
Stammfippfchaften (Phylen, Durai), welche eine körper— 
ſchaftlich gegliederte, durch Opfer, Zufammenkünfte verfmüpfte 
Genoſſenſchaft bildeten; fie hießen in Sparta, Argos, Sikyon, 
Trözene und anderswo, wahrfcheinlih auch in Meſſenien, 
die Hylleis, zu welcher bie Königshäufer und Vornehm⸗ 
fen bes Adels gehörten, bie Dymanen und Pamphyle 
(Wiſchphyle), jene, Ausdruck ber Doriſchen Wehrfreien, diefe, 


— — 


116) „ünaxobovras W’äravrac Tobs Teepioixoug Zrapıarüv, 
Eng Toovwönoug eivar, nertyovras xal moltsiag xal Apyelav (sc. 
ana &Fpopoc)“ Strab, VIII, p. 560. Dafjelbe galt anfangs für 
Meffenien. Ephor 2. 20. Ausg. Müller. bei Strab. VII, 
p. 554. Ueber die Richtung und Operationsweiſe ded Zuges vrgl. 
Grote, history of Greece. Il, 1—18. 405. 436. 

117) ©. Plat. de leg. II p. 683. Apollod. II, 8. 4. wo 
ber Fuchs als Meſſeniſches, der Drache ald Lakoniſches und 
fie Kröte, Zeichen der heimiſchen Ruhe und GStätigkeit, als Ar 
giviſches Wappen erwähnt werden, Pauf. II, 13. und Thu 
V, 54. 
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ber in das Bürgerrecht aufgenommenen Fremden, z. B. in La⸗ 
konien ber Minyer. Cine Unterabtheilung ber Phyle bilde⸗ 
ten bie Gemeinden, Oben in Sparta, je zehen auf eine 
Stammfippfähaft. 11!) — Räumlich zerfiel bie Landſchaft 
in Saue oder Bezirke (nöpar, röles, däuor), deren Mef- 
fenien fünf mit der Hauptſtadt Stenyklaros, bem Sig bes Kö⸗ 
nigs und Adels, Lakon ien ſechs mit bem offenen Hauptort Sparta 
Lakedämon), beſaß. Der Reichsvogt oder Aufſeher 
(aoueũc, Epopos), verwaltete-dben Sau mit Beiziehung ber Ge⸗ 
meinbeausihüffe Nicht ale, aber bie meiften Bürger 
waren Srunbeigenthbümer; das Könige- und Tempelgut 
(töpevos) beftelten Pächter und Sklaven; zum Waffendienſt 
war jeber Freie verpflichtet; Herlommen und Gewohnheiten gal- 
ten Ratt bes ſchriftlichen Geſetzes; man führte fie fpäter als 
Saztzungen bed durch Lieder gepriefenen Volkshelden Aegimios 
(zsdyot Alyyloo) auf. Zucht und Ordnung, Fleiß und Nüchtern⸗ 
heit, Muth und Gottesfurcht, entwidelte ber Dorismus verhält 
nißmäßig ſchon frühzeitig, darum glüdlich, fo Tange jene Tugen⸗ 
ben beſtanden; Stolz uub Schroffpeit, gegmüber dem Stam⸗ 
mesfremden ober Beftegten bildeten bie dunkle Seite dee 
Volkscharakters, welcher eben deßhalb mit bem feines Werihs 
bewußten Ach aer auf bie Länge hin nicht friedlich zufammen- 
wohnen konnte. Dieß mußte um fo mehr gefchehen, je ftärker bei 
pielen Achaiſchen Ausgewanderten, welche unter bem Dori⸗ 
ſchen Banner ihre Heimath wieder gewonnen hatten, bie alte 
Nationaleiferfucht in Folge der vielfachen Zurückſetzung wieder er- 
wahte.119) Als Pelasgifh-morgenländifche Trümmer 


118) gl. über die ‘YMeic, Auuäves, TIaupuraoı. Herob. V, 
63. Stephan ®. f. v. Aumäv u. ‘YAdeis und meine Abhandlung 
m Sätoffere und Berhts Archiv für Geſchichte. Bd IV, ©. 

3 qq. 

119) „ot nadtv Exmeoövres xarABov, neraßalövres Bvopa, 
Ampieis Ave 'Ayaav Wndevrec, da To Tv auAlkkavıa elvar Tobs 
vore yuyadas Ampıda.“ Meat. de leg, IM. 683a. Diefe merk 
würdige Stelle beweist, baf der Dortsmus häufig nur den Achät- 
or fh Hineinzog und dann wieder durch Bürgerkriege 
a eh. 
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behaupteten ſich im Peloponnes neben dem ſcharf ausgepraͤg⸗ 
ten, auch auf Arkadien in Sitte und Sprache zurückgreifenden 
Hellenenthum im Argiver- (Argeier)land bie Dryoper, 
welche kurz vor der Dorerfahrt Hermione und Aſine mittelſt eines 
unabhängigen Seezuges beſetzt hatten, die Kynurter, Joniſch⸗ 
Pelasgiſche Gränzer zwiſchen Lakonien und Argos, erſt ſeit der 
Mitte des fünften Jahrhunderts (468 v. Chr.) als Orneaten 
Zinsbauern ober Periöken ber Argiver (Argeier), endlich 
Minyer, anfangs in Lakonien, dann im Gebiet ber Pare— 
seaten und Kaufonen Triphyliens als Schaftäbter 
(Derapolis) angefledelt. 120) 

Wenn diefe vom Norden nah Süden gehenden Bölfer- 
züge vielfach den Stand der Sitte und Denkart umwandelten, bie 
zerfplitterten Kräfte der Ritterzeit in größern, mehr bem Aderban 
denn Kriegerleben folgfamen Maſſen fammelten und troß ber ftamm- 
lichen Segenfäße den Sinn für das Gemeinhellenifche ſtärkten; fo 
wirkte in berfelben Richtung das beginnende Pflanzer- oder 
Solontalwefen. Es entlud ſich einftwellen als Tebenbige 
Propaganda des Hellenenthums nach bem Often hin, mit 
welchem felt ber Troiſchen Heerfahrt und ber Aeoliſchen Be⸗ 
fitnahme von Tenedos und Lesbos eine ſchwache, durch Han⸗ 
del und Sagen unterhaltene, Verbindung beſtand. Die Thra— 
fifhen Küftenlande, die von ben Phönikern mit Samo= 
thrake noch Immer behauptete Infel Thaſos und der Tihra= 
the Sherfones mochten babet als Zwiſchenglieder bienen, ben 
Unternehmungsgeift reizen und ben Pflanzertrieb wecken. Für 
ihn, welcher biäher fihlummerte, wirkten Ueber völkerung, 
Handels und Gewinnſucht, politiihe Zwietracht, ver 
allen unmbige Adenteuerei und Thatenluſt. Diefe Kräfte 
und Hebel lösten zufammenfchlagend ben biöher mächtigen Ver⸗ 
band der Heimath, ohne ihn ganz zu zerreißen. Denn bie 
Colonte (n &rorxia) bekam die Staats⸗ und Kirchenrechte 
ber Mutterftabt (H umpönors), ging, das an bem Altar des 
Geburtsorts angezůndete Feuer ber Heftia gleihfam voran und 





120) Herob. IV, 148. Ueber bie Dryoper in Argolid ſ. 
Herob. VII, 73. 
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mit aller Nothdurft ausgerüftet, an ihre Beflimmung ab, richtete 
ſich bier ein unter ber Leitung bes beigegebenen Ordners oder 
Stifterd (xrxiornc, dixiotijc), welcher nicht felten nad) dem Tode 
als Schutzheiliger (Heros) verehrt wurde, blieb wie das für 
mündig erflärte Kind im Haus= oder Pietätsverhältnig 
zur elterlichen Heimath, welche bei feftlichen Gelegenheiten 
Opferipenden, Boten und andere Abzeichen der Ehrfurcht, im 
Nothfall auch Hülfe durch Mannſchaft und Geld empfing, änderte 
aber als unabhängiges (autonome) Gemeinwefen nach Be- 
Sieben de8 Mutterorts Sabungen und Gewohnheiten ab, 
wie es etwa bie neuen PVerhältniffe forderten. Gefahren und 
Kämpfe brachten dabei oft eine Sntichloflenheit und Spanntraft 
bed Geiftes hervor, welche von ben Umftänden begünftigt, nicht 
felten ben engen und einfürmigen Kreis der Heimath überfprang 
und der Sntwidlung bed Hellenifchen Geiftes voreiltee Den 
. Anftoß zu diefem weitgreifenden Pflanzerwefen, welches zu- 
erſt den vorberafiatifchen Often, dann ben Weften Süditaliens 
und ber nahen Inſeln ergriff, gaben bie großen Völkerzüge bes 
Feſtlandes. Zuerft nämlich wanderten Aeoler⸗-Achäer, mit 
Kadmeiern und Minyern vermifcht, unter BPenthilos, bes 
Dreftes Sohn, welchen Archelaos und Gras folgten, über 
Euböa und Thrakien nah Bordberafien, wo bad Küftenland 
von Kycikos an bis zum Hermos nebit den Inſeln Tene- 
dos und Lesbos allmählich beſetzt murbe, 

Die letzten Pelasger und Trümmer bed Troerreiches 
erlagen, befonderd in ber Umgegend von Kyme, dem Anprall 
ber durch ununterbrochene Zuzüge (von 1124—1064 v. Ch.) ver- 
flärkten Hellenen. Sie bildeten allmählich einen Iofen Städte⸗ 
und Landſchaftsbund, deſſen Abgeordnete ſich alljährlich auf 
dem VBorgebirge Kanes, gegenüber Lesbos, unfern dem berühm- 
ten, Orakel gebenden Tempel des Grynäiſchen Apollon 
verfammelten. Opfer, Waffen und Spiele begleiteten die Rath: 
ſchlagung; aber die Beſchlüſſe der Tagherren wurden felten ge- 
faßt und ausgeführt; denn jede Stadt mit ihrem Gebiet oder 
Canton war ſelbſtherrlich (ſouverän) und that in der Regel 
nur, was ihrem Sondernutzen entſprach; an einer voll⸗ 
ziehenden Behörde fehlte es fo gut wie an einer oberfirich- 
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terlichen. Die Stäbte und Kantone hießen: Kyme zubenannt 
das Phrikoniſche, Lariffa, Neuenburg (veov reixos), Temnos, 
Killa, Rotion, Aegirvesfa, Pitane, Aegäi, My- 
tina, Gryneia und Smyrna, welches aber fpäter aus⸗ 
trat. 121) — Von der Küfte aus drang man allmählih land⸗ 
einwärt& nah bem Idagebirge hin vor und ftiftete neue 
PBlanzungen, bie fogenannten Uferftäbte (ar Axrataı xalou- 
var), 122) unter ihnen Antandros, Sargara, Affos — 
Kaum Hatte fih die Aeoliſch-Böotiſche Bewegung abge⸗ 
ſchloſſen, als ihr die Joniſche, hervorgerufen durch bie Wirren 
und Uebervölferung Attifa’s, folgte. Denn nad) dem Tode bes 
Reliden Kodros, welcher, ein Sohn des von ben Athenern 
bei Anlaß der Fehde mit den Böotern zum König erwählten 
Melanthos, freiwillig farb (1068 v. Ch.), um das von ben 
Doriern bedrohete Vaterland zu retten, fchaffte das Volt die 
Königswürde ab und beftellte den Erfigebornen bes Kobros, 
Medon, zum lebenslänglihen Ordner (Archon). Sen Amt 
fellte auf ben jemeilen älteften. Sohn bed Gefchlechts der Me— 
dontiben übergehen, im Uebrigen Gewalt und Recht bes alten 
Fürſtenthums ungemindert ausüben. Diefer Beſchluß gefiel 
siht Allen; benn Etliche wollten das Königthum, Andere 
einen vollen Freiſta at; beide Brechungen der Mißvergnügten 
tadelten baber ben Mittelmeg, melchen die Mehrheit der Bür- 
ger beltebt Hatte. Neberdieß konnte, weil die Dorter fih im 
weſtlich gelegenen Megara feſtgeſetzt hatten, die Attifche 
Halbinfel der wachfenden und gufammengebrängten Bevölkerung 
auf die Länge Hin nicht genügen. Daher verließ unter ben Ne— 
den Neleusund Androkles, Brüben Medon's, ein heller 
Hanfe wanderungsluſtiger Jonier die Heimath; beträchtliche 
Schaaren von Minyern, Rabmeiern, Abantern, Dryo- 
pern, Moloffern, Phokern und Arktadern traten bet und 
ſchifften nach Vorderaſien hinüber (etwa 60 Jahre nach bem 
Heraklidenzug 1044 v. Ch.) Die Pflanzer, bei welchen bie 
Joiſche Volfsthämlichkeit fchon wegen ber Miſchung einen eigen- 
121) Herod. I, 149—151. 
122) Thu. IV, 52. Bol. Pauſan. VI, 4. 9. 
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thümlichen Ausdruck gewinnen mußte, beſetzten allmählich und 
nicht ohne harten Kampf mit den eingebornen Karern, die 
fruchtbare Küſtenſtrecke ſüdlich den Aeolern vom Hermosfluß 
bis zum Vorgebirge Poſidion und ſtifteten einen Stäbte- 
verein (Dobefapolis), welchem zwölf Gemeinden (Cantone) 
beitraten. Sie hießen: Ephefos, Miletos, Myns, Lebe- 
b08, Kolophon, Priene, Teos, Erythrä, Pholka, 
Klagomenä, endlich Chios und Samos auf ben gleichna⸗— 
migen Inſeln. Die Abgeordneten biefer felbfigerriigen 
Stäbte- hielten alljährlih am Vorgebirge Mykale, we ber 
Tempel des Bundesgottes Poſeidon von Helike fand, eine 
Tagfahrt, welche aber wie bei ben Aeolern nur geringe Kraft 
befaß; denn jeder Ort forgte bei wachſender Macht und Eifer- 
fucht zunächft für feinen Vortheil, Meilen, leibliche und gei— 
ftige Wettlämpfe (dyüves) machten ba8 All-Sonien (Pa⸗ 
nionion) für etliche Tage zum Mittelpunft eines wegen Volks— 
lebend und Berkehrs. 123) Anfangs rvegierten Abrigens Könige 
aus dem Gefchlecht des Kodros und bes Lykiers Glaukos in 
ben Stäbten, darnach traten bei ziemlich raſchem Mebergang in 
ben Freiftaat Volksbeamte an ben Platz der Erbfürften. 
Trotz vielfacher Mifchung mit Fremden, namentlih Karern, 
beren Töchter und rauen nach dem gewaltihätigen Tode ber 
Eltern und Gatten zu Shen gezwungen wurben, rühmten fich bie 
Aflatifichen Jonier vor allen Stammesgenofien ber ebelften, 
reinften Abkunft, eine Nationaleitelteit, welche mandhen 
Frevel Hei der Beiltnahme bes Landes entjchulbigen ſollte. Rächft 
bem Helikoniſchen Poſeidon als Bundesgott gewann ber 
Artemiscultus von Ephefos, buch Leleger (Pelasger) 
gegründet (Mylitta= oder Monddienſt), unter ben Jontern 
das höchfte Anſehen. 

Die Peloponneſiſch-Doriſche Pflanzerbewegung, von 
Argivern (Argeiern), Epidauriern, Spartiaten und 
Megarern ausgehend, oft auch mit andern Stoffen vermiſcht, 
folgte hauptſächlich de Kariſchen Südweſtküſte Kleinaſiens 


123) ©. Herod. 1, 148. Pauſan. VII. 2. 9. 2. und 
VD, 3. 5. Vgl. Bähr au Herod. I, 148. 
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und ben benachbarten Inſeln. So flifteten Argiver-Epi- 
banrier eima ein Menichenalter nach dem Heraklidenzug 
(1070-1060 v. 65.) auf Rhobos bie Städte Jalyſos, 
Kameirod und Lindos, auf ber nahe gelegenen Südweſtküſte 
des Feſtlandes Knidos, durch Lakoniſche Auswanderer, welche 
auch Syme beſetzten, erweitert, und bie Inſelſtadt Kos, grün⸗ 
deien Argiver⸗Trözen ier bie Meerburg ober Halikarnaſſos 
(ad-xapıvev) ſiedelten Minyer und Lakoniſche Dorier unter 
dem Kadmeier Theras, dem mütterlichen Oheim des Prokles 
and Euriſthenes, auf Kallisto (Thera), einer Phönikiſchen 
Colonie, ungemiſchte Dorier Sparta’d auf Melos, unter 
Althämenes, Sohn des Keiſos, Dorier aus Argos, Me⸗ 
gara und einzelne Achäerfchaaren auf Kreta, wohin bes 
reits bald nach dem großen Dorierzuge (um 1104-v. Ch.) 
der Heraklide Phäſtos aus Sikyon eine Nieberlaffung ge 
führt und die gleichnamige Stadt, meldet bie Sage, geftiftet 
batte. 120) Die günftige Lage biefer Doriſchen Städte auf 
Juſeln und Landzungen, welche für Schiffahrt und Seeverkehr 
Rheden und Häfen Hffnete, 125) auch dem zur fammlichen und 
Estperfchaftlichen (Eorporativen) Abfchliegung neigenden Doris- 
mus einen ſchicklichen Schauplat bot, wirkte günftig für das 
raſche Wachsthum bee Pilanzer durch Zahl und Gefittung. Da= 
für zeugt neben dem feiten Abichluß des Dorifchen Lebens auf 
Kreta, welches fortan bei neuem Zuflug von Einmanderern 
velllommen helleniſirt wurde, bie Städtenverbindung ber 
Rhodier und ſüdweſtlichen Dorier Kleinaſiens. Sie umfaßte, 
etwa um 1000 vor Chriſtus aufgerichtet, die Gemeinden Kni⸗ 
dos, Kos, Halikarnaſſos, Jalyſos, Lindos und 
Kameiros, verordnete jährlihe Zuſammenkünfte im Tempel 
des Triopifhen Apollon auf dem gleichnamigen Vorgebirge 
der Knidier, gemeinfchaftliche Opfer und Wettkämpfe, beren 
Siegeöpreife, eherne Dreifüße, bem Bunbedgott geweiht wurden, 
Rathſchlagung und Beſchluß über Krieg und Zrieden, Bündnifie 


124) Baufan. 1,6. 3. Ephoros B. Ausg. Marr. p. 167 
ſezt Althämenes fünf Menſchenalter vor Lykurg an. 
125) Gute Bemerlung Müller’s in den Doriem. I, 110. 
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und Verträge. Dieſe Sechsſtadt (Herapolis), nach dem 
Rücktritt der ob eines kirchlichen Vergehens ausgeſtoßenen Hali- 
karnaſſier!e) in eine Fünfſtadt (Pentapolis) umgewan⸗ 
delt, hat mehr das geiſtliche denn weltliche Recht überwacht und 
theils in Folge einfeitiger Richtung , theils aus Mangel an bin- 
länglicher Zahl, Kraft und Eintracht der Glieder, keinen groß- 
artigen Umfchwung genommen. Aber für die Ausbreitung dee 
Hellenenthums wirkte fie nachhaltig; bie nahen Inſelchen, 
wie Telos, Nifyros, Karpathos, Kaſos, Syme, Afty- 
paläa, Anaphe und ferne DBinnenlanböftrihe, wie Myndos, 
Mylafa wurden ben Karern oder Barbaren entwunben. 
Selbft Phrygien, wo Synnada und Norikon dem Dorter- 
thum huldigten, 127) fühlte bie Nachwirkung ber fübmwefthelleni- 
Then Pflanzer des Morgenlandes, Dagegen blieb ver Weften, 
von Tuskern und Phöniker-Karthagern überwacht, auch 
kaum ben erften Umriffen nach befannt, dem Zuge der Helles 
nifchen Auswanderer für jegt eigentlich fremd. Denn bie An- 
ſiedelung Joniſcher Chalkidier aus Eubba zu Kyme (Gumä) 
im Opikerlande (um 1030 v. Ch.), nah Strabon überhaupt 
bie ältefte Hellenenftabt in Stalien und Sikelien (Sicilien) 128), 
ftehet vereinzelt ba. Don ihr gingen bei raſcher Blüthe bald 
Dikaearchia (Buteoli) am Meerbufen von Baja und Neu: 
ſtadt (Nearors, Parthenope) mit der ältern Altftadt (TIcdau- 
TOAK) aus. 

Für bie Befeftigung bes Hellenismus im Gegenfah zum 


Fremd- oder Barbarenthum hielten gleichen Schritt mit 


ben Golonieen bie an Zahl und Bedeutſamkeit wachſenden 
Amphiktyonieen des Mutterlandes. Geknüpft an einen 
Zempel- und Bereinsgott behnten fich jene Landfriedend- 





— — — 


126) Serob. I, 118. 

127) Müller I, 106. 

128) V, 4. p. 394. Ausg. Tauchnitz. „Köun, Kadxıdewv xal 
Kupaloy rnaAaorarov xrioua, Taowv yap ot mreoßuram TWv TE 
Lıxeiıxav ai ray Itadıwriöwv.“ Die Stifter waren Hippokles 
ans Kyme (mie Clavier richtig urtheilt, nicht aus dem Aeoliſchen, 
fondern Eubötfhen. I, 211.) und Megaftbenes aus Chalkis. 
Bol. Vellejus I, 4. 
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md Geſittungsbündniſſe benachbarter Völkerfchaften immer 
weiter aus und fuchten durch Waffengewalt, Cultus und Feſt⸗ 
fpiele (aysves) bier dem rohen Fauft- und Fehberecht der abneh= 
menden Ritterzeit zu wehren, bort ben leiblichen und geiftigen 
Kräften aller Hellenen die Schranken eines eblern, auf natio= 
naler Ehre, Turnkunſt, Poefie und Muſik ruhenden Wettlampfes 
zu offnen. Wettlauf zu Fuß, Roß und Wagen, Ring- und Fauft- 
kampf, Springen und Diskus⸗ (Scheiben-) werfen bildeten den 
Hauptftoff der leiblihen Nebungen (äywv yupvıxöc); Ges 
fang und Chorreigen, Kitharenfpiel erfchtenen auf dem Gebiet bes 
geifigen Wettſtreits (yöv novamöc). Rampfrichter (Agono— 
tbeten, Aaywvoßerar) verliehen den Preis, gewöhnlich einen ein⸗ 
fahen Kranz von Lorbeer, Eppich und Fichtenzweigen. Jedem 
frei gebornen, wohl beleumbeten Hellenen, zunächft ber Nach- 
barfhaft, war bie Bewerbung vergönnt; ben Fremden unb 
mit einer Makel behafteten Inländer ſchloß man aus; für 
bie Dauer des Feſtes herrſchte ber Gottesfrieden, deſſen 
Bruch bie Vereinsglieder unnachfihtlih ahndeten. Derartige 
Schutz- und Trutzbündniſſe, zunächſt für den National- 
gott der Ummohner errichtet, beftanden in Korinth; auf 
ber Infel Kalaureia (Calaurea) für bie Städte Hermione, 
Epidauros, Aegina, Athen, Praftä, Nauplia und 
das Minyetihe Orchomenos; im Böotlihen Oncheftos für 
bie Thebäer und Orchomenier zu Ehren Bofeibon’s, tn 
Argos, bem Sit des Heracultus, für die drei Dortichen - 
Hauptvölker bes Beloponnefes, bie Argiver, Spartiaten 
and Meffenter; auf Cuböa zu Shren ber Amarynthi— 
hen Artemis; auf Delos ald Ausbrud bed Apollon⸗ 
bienftes für bie Kyfladben und bad Joniſche Feſtland; 
enblich zu Delpht (Pytho) und bei ben Thermopylen, dort 
an ben Pythiſchen Apollon, hier an bie Demeter gelnüpft. 
Die urſprünglichen Völkerſchaften, zwölf an ber Zahl, tn 
bee Umgegenb und in Theffalten feßhaft, wurden durch 
bie großen Srfchütterumgen, welche ben Heraflibenzuge vor- 
angingen und folgten, theils, wie bie Magneter und Per— 
rhäber, als Unterthanen ber Theffaler ihrer Selbftftän- 
bigfett beraubt, theils, wie bie Dorier, zu einer glänzenden, ges 
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bietenden Stellung berufen. Dieſe wirkte denn auch auf ben hi⸗— 
ſtoriſch-ſtaatsrechtlichen Bang ber Amphiligonie zurück; 
für den Schirm bed Orakel gebenden Licht und Sonnengot— 
tes gefttftet und mit dem wahrfcheinlih ältern, Pelasgiſchen 
Dienft des Erdprincips, dev Demeter in ben Bforten (Ther⸗ 
mopylen), vereinigt, wurde fie ein Hauptpfeiler bes Hellent=- 
ſchen, infonderheit Doriſchen Volksthums, welches wieberum 
ſeinerſeits die dankbarſten und freigebigſten Gläubigen und Schutz⸗ 
herren darſtellte. Denn bie große Wanderung mehrte andy bie 
Mitgliedſchaft, welche für den Dorismus Sparta, Argos, 
Meſſenien, Korinth, Sikyon, Alt-Doris im Detnge- 
birg und die Pflangungen umfapte, von bem Jonismus Athen, 
bie Euböer und bie Aftattfchen Colonteen enthielt, 129) für 
ben Achaiſsmus bie von den urfprünglichen Achäern Pthias 
ausgegangenen Zweige und für ben Aeolismus bie Böoter, 
Phoker, Lokrer, vieleicht au Elier, zählte. Arkadien, 
aus Pelasgiſch⸗Aeoliſchen Stoffen bei abgeſchloſſener Lage gebildet, 
Aetolien und Nordweſthellas, ducch Entlegenheit und Rau- 
heit bex- Sitten 130) fern gehalten, blieben bem Berein auch in ber 
Zukunft fremd. Jener verfolgte übrigens, wie bei dem Abſchluß, 
fo bet ber weitern Ausbildung einen mehr religiös-völker— 
vechtlichen denn polttiichen Zweck; man wollte ben Tempel, 
das Gut und bie Schäbe bed Apolliniſchen Heiligthums 
und Oratels, -ähnlich einer mittelalterlicden Kaftvogtel gegenüber 
bee Kirche ober dem Klofter, wider innere unb äußere Feinde 
firmen, Pilgeime und Wallfahrer unter ben gehelligten Got⸗ 
tesfrieden flellen, den Pythiſchen Wettſtreit, weichen ſpäter ble 
Stadt Delphi leitete, ordnen und überwachen, Streitigleiten ein⸗ 


129) Dafür zeugt namentfih Tacitus, bei welchem ſich unter 
Tiberius bie Samter vüdfichtlih des Aſylrechts auf die Am⸗ 
phiktyonen berufen. Annal. IV, 14. „Samii deereto Amphictyo- 
num nitebantur, quis praecipuum fuit rerum omnium iudicium, qua 
tempestate Graeci conditis per Asiam urbibus ora maris potiebantur.“ 

130) So genofjen noch in ben Tagen bes Thukydides bie 
GEurytanen, ein Hauptvolf Aetoliens, rohes Fleiſch und vebeten eine 
feembartige Sprache. „ayrvworötaror PGoocy xal Buopdyor eraly.‘ 
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zelner Migliebder nach Minne und Recht entfchelden, ben üblichen 
Drau der Blutrache und Selbſthülfe mit Beihülfe bes Glau⸗ 
bens an göttliche Dinge mildern, überhaupt nationale Ein- 
tat und Gefittung gegenüber dem Ausland fördern. Deß⸗ 
halb und um dem Uebergewicht bed Mächtigften zu begegnen, 
berichte Gleich heit der Stimmen, von welchen jebe Völker⸗ 
fhaft zwei beſaß und abwechſelnd nach ben einzelnen, zu ihr ge⸗ 
barigen Staaten audubte. 19) Die Abgeordneten verfammelten 
ſich jährlich zweimal, im Frühling zu Delphi, im Herbſt zu 
Anthela beiden Thermopylen unmwelt dem “Demetertempel; 
eliche hießen Zempelboten (lepouvnnoves; ywiaay — Tpappa- 
ex), andere Pfortenrebner (zuldropoi); jene behandelten 
mehr dad Kichlih-Religiöfe, biefe das Weltlihe: Ra- 
men umb Beruföfreife, welche wahrſcheinlich aus ber Bereintgung 
des früher getrennten Doppelbundes hervorgingen; ber Py⸗ 
lagor weiſet auf Thermopylä ober ven Demeterbund, ber 
Hieromnemon auf dad allmählich in ben Vordergrund tretenbe 
Delphi und den Apollonbund Hin. Meffen, Zufammen- 
kauf des Bolls und für bie Frühblingsverfammlung bald 
die Pythiſchen Spiele, belebten bad nationalsreltgtöfe: 
Te; es mußte mit dem Fortſchritt des Orakels und Apol- 
liniſchen Eultus bedeutend auf bie zeitliche Einigung ber ge= 
trennten Stämme und Staaten zurückwirken. 

Delphi, Pytho (Idw), auf einer Kuppe des über 7000 
Sup hohen, faft ſenkrecht aus der Ehene emporfteigenden, nadten, 
aus bläulich granem Kalkſtein gebildeten Parnaſſos gelegen, 
nördlich von ben flellen, 700 Fuß hohen. Wänden ber Bhäbria- 
diſchen Felſen umfaßt und ſüdwärts gegen das Pleiſthosthal bet 
jähem Abhang auf mehr denn dreißig, von ſtarken Grundmauern 
getragenen Terraſſen erbaut, 12) zog ſchon durch bie wilde Natur⸗ 
ſchönheit, ben Wechſel der Felſen, Waldungen, Grotten und Bäche, 
des oden Gebirges und ber fruchtbaren. Ebene die Aufmerkſamkeit 





131) Aeſchinet de male gesta legat. p. 285. 236. Ausg. 
Reiste. "Exaotov Edvog lodılmpor yerduevoy—" do Tap dhpeus 
“6 


. gepmı Edvoc. 
132) Roß, Reifen des Königs Otto I, 42. 65. 
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an, Mit dem Wachsthum ber Hellenen, welhe früh ben 
Parnaſſiſchen, wohl au von Pelasgern befegten, Kamm 
Inne hatten, ftieg auch an Bedeutung und Zahl der Bekenner bie 
Stärke des Licht- und Apolloncultus; er verbrängte, wie 
ſelbſt die Legende (der Mythus) andeutet, den Dienft der Erbe, 
bes tellurifhen Princips, 133) und verfnüpfte kirchlich— 
reltigtös bie getrennten Stämme und Bölkerfehaften des Hel- 
lenenthums, infonderheit des Dortfhen. Mit biefen wuchs 
bie Apolliniſche Theokratie, orbnenb und leitend, gleichlam 
zufammen; fie wurde wie die Römiſchkatholiſche Kirche bes Mittel- 
alters, ber geborne Hort und Anwalt ber Gläubigen, bie burch 
Sprüche (xpronol) und Rathichläge des Gegenwart und 
Zukunft beutenden Orafelgotted in alle weltliche Angelegenheiten 
verflochtene Priefter- und Kirchenmacht, melde Menſchen— 
opfer, Fauſt⸗ und Fehderecht, Blutrache, dem PBortichritt der 
Geſellſchaft feindfeligen Trotz bed Selbſt- und Eigenwillens 


133) Aeſchyl. Eumenid. 1sq., wo die Erde (Pcũo npwro- 
pavuc), Themis, Phöbe, Töchter ber Erbe, und zuleßt Apollon, 
welcher von Delos kommt, als Inhaber des Tempeld und Orakels be= 
zeichnet werden. Die viel befprochene Kretifche Golonie, welche nach 
bem Apollohymnos (vor DL. 47) den eigentlihen Apollocultus 
fchafft, ift wohl eine [pätere, in tie früheren Verhältniſſe eingefchobene 
Anfiht. Kreter, d. h. Phöniker, modhten eine uralte und reiche 
Golonte in Kriſſa befiten, von bier aus auch auf Pytho zurüde 
greifen und noch lange als Kriffäer und Kraugalliben eine, 
mit dem Hellenentbum verfchmolßene, autonome Völtkerſchaft 
bilden. Kreter⸗Phöniker konnten baber ihren Baal- vder Son 
nendienft mitbringen, ſchwerlich aber den wefentlich verfchiebenen, 
Acht Hellenifchen Apollocultus fchaffen. Dagegen find die Orakel, 
welche für Dodona und Delphi der Mythos fogar auf Aegypten 
zurüdführt, eher morgenländifchen Wurzeln entfproßen, wie fie 
fih denn feit dem Jliſchen Kriege in Griechenland au mehren. — 
Sinnbildlid ftellte der berühmte Kampf Apollons mit ben 
Dramen ben Sieg einer reinern Humanttät und Kunft fördernden 
Religion dar. ©. Ephoros bei Strabo IX. p. 646 (B. Ausg. 
Marr nr. 70. p. 181). — Hülfsſchriften. Götte, das Del- 
phiſche Drakel. 1839. Groddeck, commentatio de oraculorum, quae 
Herodoti historiis continentur, natura et indole. Dale, de ora- 
calis veterum populoram. Preller in ber Encyllopäble Pauly's, 
unter dem Artikel: Delphi. 
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belämpft, ben Aderbau und bie mildern Künfte bes Friedens 
fordert, Bürgerzwiſt fchlichtet, Golonieen leitet, mit einem Wort, 
ald unfihtbare Gottesgewalt durch geordnete, allmählich mit 
weiß der Gaben und Weihgefchente reich gewordene Prieſter⸗ 
[haft ben Hellentsmus, bie Volksthümlichkeit, nach 
außen und innen hin vertritt unb entwidelt.- Diefe glänzende, 
eine Art prieſterlich-kirchlicher Oberleitung barftellende Zeit 
brach mit ben großen Bölferzügen an; benm fie verbreiteten, nament⸗ 
lich durch bie Peloponnefifchen Dorier, den bisher auf mäßige 
Granzen beichränkten Dienft des Lichtgottes und feines Orakel⸗ 
inſtituis, welches in bes heroiſchen Entwicklung ber Hellenen 
war eine untergeorbnete Rolle fpielte und in bemielben Maße an= 
made, in welchem bie Völker bei ber Abnahme bes Fürften- 
zab Ritterthums, wie an Umfang des Gebiets, fo an innerer 
Kraft zunahmen. Seht erft mochte das gefammte, abgeftufte Ritual 
bei der Drafelgebung und bem muftfhen Wettkampf 
(ayav Iludixoc) feinen feſten Ausdruck und Abſchluß bekommen, 
von der jungfräulichen Prophetin (Todia, Pythia) an bis 
za ben Sühnopfern und Beichtbefenntniffen des göttliche Weisheit 
fuhenden Pilgrims abwärts. Wie die begeifterte Seherin, 
welche angeblich mit Bhemenoe (um 1380 v. Ch.) zuerft in 
ber gebundenen Rede des Herameterd den Willen bes Loxiers 
(Rätbfelhaften) verfünbigte, erregt, geleitet wurde? ob durch eine 
Art magnetifcher Kraft ober durch die Verſenkung tn ben göttlichen 
und menfchlichen Gedankenkreis allein? — biefe und ähnliche 
Tragen laſſen ſich leichter aufwerfen 'ald beantworten... Dagegen 
iR es gewiß, baß die umfichtige, beobachtenbe, Glauben und Tem⸗ 
pelſchat hütende Priefterfhaft, aus alten, edlen Geſchlechtern 
enifproßen, den ganzen Hort des Apolloncultus überwachte und 
Menfchenalter lang treu ben Geſetzen der Bildung und Helleni⸗ 
fher Volksthümlichkeit alle Fäden ber religiös-weltlichen 
Politik im Mittelpunkt der Erbe, wie man Delphi nannte, 
zufammenzog und in das Nezg einer ftarken, wenn auch milden, 
infonderheit den Dortern unb unter biefen wiederum ben, Spar= 
tiaten günftigen Theokratie vermwebte. 

Wenn bergeftalt ber Hellenismus im Apolloncultus und 
Drakel Delphi's feine offene Kirchlichereligiofe Einhen und Ge⸗ 

Rertüm, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 


82 Pelaegiſch⸗ morgenländiſche und Helleniſche Welt. 


meinſamkeit fand, ſo wirkte für daſſelbe Ziel mehr auf verborgenen, 
doctrinellen Wegen, bie Anftalt ber Eleuſiniſchen, mit Sa— 
mothrate verbundenen Geheimlehren oder Myſterien. 
Der alte Briefterfinat von Eleufts nämlich, defien Urfprung 
bie Sage auf ben Pelasger Ogen 132) und ben Thrafer Eu- 
molpos (um 1380) zurüdführte, 135) verlor nach langen, hart⸗ 
nädigen Kämpfen feine Unabhängigkeit und verſchmolz mit 
Athen. Dennoch behaupteten fi) dort, wie hier, wo etwa in 
ben Tagen bes Thefeus bie volllommene Uebermacht bes Hel- 
lenismus hervortrat, Sitten, Satungen unb Lehren ber mor- 
genlänbdtfchen Welt- und: Lebensanficht, Sie traten in bemfelben 
Maße in das Innere und Abgeſchloſſene einer kirchlich— 
religtöfen Sektentrennung zurüd, in welchem ber poetifch- 
plaftifhe Geiſt des Hellenen fih feine panthetftifche 
Natur und Menfchenreligton ſchuf, ben Himmel und die Erde 
mit menfchenähnlichen Göttern und Halbgüttern bevölfeste, bald 
durch große Dichter, wie Homer und Heſiod, auf beftimmte 
Kreiſe der Thätigfeit und Einwirkung, auf fefte Züge der per- 
ſönlichen Haltung zurüdführte, 135) Der angebome. und vom 
Leben weiter entwidelte Schönhettsfinn wie bie eigenthümliche 
Kräftigkeit bewahrte zwar ben Hellenismus lange vor unge 
fügen Auswüchlen des Triebes, die Gottheit zu vermenfchlichen, 
befriedigte aber keineswegs ben Einheit und Tiefe fuchenden Geif. 
Diefer hielt daher als zügelnden Gegenſatz zur plaſtiſch-poe— 
tifchen Volksreligion beflimmte Lehren und Ueberlie— 
ferungen feit, welche theild morgenlänbifcher, theils Hellenifcher 
Wurzel entiproffen, eine Kluft zwiſchen bem göttlichen und menſch⸗ 
lichen Welen von vorne herein fetten und bei aller Berwandtfchaft 


. 134) Eufeb. Ghron. p. 66. Bol. Clavier I, 117. 

135) Apolltod. I, 15. Anbrotion. 8.34 (Ausg. Müller), 
wo nicht der erfte Cumolpos, fondern der zweite, Nachkomme im fünften 
Gliede als „xaradeitag iv nünaw xat tspopavens“ aufgeführt wird. 

„ 136) Serod. I, 53, „oöror dE (Homer und Hefiod) ia 
or nomsavıes Beoyoviny "ENGL xal Toicı Beoicr zu Emwvuniac 
dovtec, xal Tas Te xal reyvac Öeidvrec, xal elden aurüy muy- 
ne er B Dt mertung und Creuzer's Symbolik. I. 

. . „Jene er vollendeten ganz volksthümlich die ⸗ 
fikalion ber Gottheiten.“ en hamlich die Verſent 
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des Ur⸗ und Abbildes, ber Gottheit und bes Menſchen, das 
Bedürfniß einer tiefern Andacht und Heilsordnung oder einer 
ben aͤußerlichen Volksglauben überragenden, ſchrittlings beglei⸗ 
tenden Religionsphiloſophie erkannten. Dieſe wurde durch 
ben Verſchmelzungoprozeß morgenländiſch-Helleniſcher 
Geiſtesthaͤtigkeit gewonnen, welche von einem urbildlichen 
(idealen) Standpunkt ausgehend den Gott vom Menfchen und 
von der Natur als Hüllen des Weltgeiſtes (Demiurgen) 
trennt und in den Myfterien (Geheimlehren), namentlich von 
Eleufis md Samothrake, nieberlegt. Während bie Lehteren 
in Folge der Oertlichkeit und uriprünglichen Richtung das Phö⸗ 
nikiſch-Phrygiſch-Thrakiſche Gepräge nie ganz verläugnen 
und fietd etwad Ausländifches zeigen, fchließen fich Die Erſtern, 
ohne Hinfichtlich der Lehre und Aeußerlichkeit bie morgenlänbiichen 
Quellen zu verläugnen, entfchieben dem Helleniſchen Welen 
an, treten, für bie Fremde gefperrt und bereits in ben Tagen 
ber Zonifchen Wanderung dem Weſentlichen nach eingerichtet, 137) 
als Mittelpunkt einer praktiſch-asketiſchen, vom Staate 
anerlannten und jedem freien Hellenen geöffneten Religions: 
pbilofophie hervor, fenden Tochteranftalten (Filiale) mei⸗ 
find als geheimen Demetercult und Thesmophorienfeſtlichkeit nach 
Argos, Arkadien, bem erft langſam helleniſirten Sitz bes 
Pelasgerihums, Phlius, Meffenten, namentlich Anbanta 139), 
fl Kreta, wo Phönikiſche Benölkerung, obſchon vom Do= 
rismus bewältigt, den Eingang erleichtert, und Lakonien, 
deſſen Dortfch-Apollinifche Uebermacht nur geringen Spielraum 
bt. Der Eleuſiniſche Cultus, äußerlich größtentheils an 
Demeter-Berfephone, bie empfangenbe, und Diony⸗ 
[08 (Jakchos, Bakchos), die zeugende Kraft bes Erd⸗ 


— — — —— — — 


137) Strab. IX, 633. 

138) Herod. II, 171, wo nach damaliger Lieblingsanficht bie 
Thesmophorien auf Aegypten und die Töchter des Danaos zu⸗ 
rüdgeführt werben. „era Öse, heißt es darnach, avcotcionc xäonx 
Idorownsou ind Awpiewv, Ekanwiero 7) telern ol Ö& ümola- 
obtvees Tlekonovvnouuv at 00x Bkavaoıdvres ‘Apxadec, drsowlov 
abeiy poövor.“ Bol. Baufan. VII, 37. 6. 1; über Andania 
IV, 20. 52; Lakonien. I, 20. 5. 6, 7. 

6* 
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und Raturlebens gebunden und in zwei Hauptfeſten, ber 
Frühlings⸗ und Herbſtfeier hervoripringend, bewahrten dog ma⸗ 
tiſch-ſittlich mläugbar den Kern überſinnlicher Wahr— 
heiten, welche in der plaſtiſch-poetiſchen Volksreligion 
trotz ihrer vielfachen Annäherung an geläuterten Deismus, zu— 
rücktreten mußten, verkündeten ben Glauben an bie Unſterblich— 
keit des Geiſtes und an bie allmächtige, einige Gotteskraft, 
geboten die Reinigung der Seele burd ein befchauliches, asfeti- 
ſches Leben, welches beftimmter. Sammelpunfte des Gemüths durch 
Andacht, Sefang, Wahr- und Merkzeichen (sönßora), gefchloflener, 
nur dem Gingemwethten frei gegebener Abftufungen bebürfe, 
Sühne, Beichte und ähnliche Heilsmittel nöthig Habe. Diefe 
Lehren, mehr ſymboliſch-allegoriſch denn logiſch-dialektiſch entwickelt, 
fanden in einem fo ſchneidenden Gegenfab zu dem Volksbe— 
kenntniß und veligiöfen Bewußtfein der Zeit, daß ſchon deßhalb, 
um beide Erfcheinungen (Formen) auszugleichen, bier Oeffent- 
lichkeit und gemeinhellenifcher Beitritt, bort ordensmäßige Ab⸗ 
ſchließung und Heimlichfeit als unabweisbare Bebingniffe ber 
feparatiftifch-religtöfen Entwicklung ſich einftellen und verwirklichen 
mußten. Die ftaatliche Oberaufficht nämlich führten ber König, 
fpäter in ber Republik der Archon König und ber heilige 
Rath (tep& yepovcia), in welchem bie älteften und angefehenften 
Geſchlechter, z. B. die EumoIpiden und Keryken, faßen. Dieſe 
Behoöͤrde überwachte alles Geiſtlich e und entſchied überhaupt als 
Gerichtshof die auf Ruchloſigkeit (àceßeia) lautenden Klagen. 
Zur oberſten, durch Einkünfte, Amtstracht, öffentliche Speiſung aus⸗ 
gezeichneten Tempelprieſterſchaft, neben welcher auch Prieſterin⸗ 
nen ſchalteten, gehörte zuerſt der lebenslaͤngliche Hierophant (iepo- 
puyrnc), aus dem Geſchlecht der Eumolpiden erwählt, von ehrwürdi⸗ 
gem Alter, unfträflichen Sitten und ald Sinnbild bes Weltfchö- 
pferd (Demturgen) mit dem Stirnbande geſchmückt; er weihete in 
bie legten Geheimniſſe ein, daher auch Myſtagog (nuoraywydc), 
und Seher (npopienc) geheißen. Ihm, fo zu fagen, dem Ober- 
meifter, ſchloß ſich zunächft ber, Fadelträger (dadoöxog) 
an, Sinnbild der Sonne, mit dem Hlerophanten zum Ausle- 
gen und Deuten ber heiligen Erſcheinuugen (T& patvöneya) 
und Formeln (Ta Asyöneva) befiimmt; barauf folgte ber heilige 
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Herold (Hierokeryr, tepoxnpug), aus dem Gefchlecht ber Keryken 
auf Lebensdauer ernannt und angewiefen, als Ausdruck des Himmel 
unb Erbe verbindenden Hermes den Eleuſiniſchen Gottesfrie- 
ben auszurufen und gewiffe, auf bie Opfer bezügliche Handlungen 
zu verrichten; der Altar- oder Opferbiener (Epibomios, im- 
Beopuos), endlich, Abzeichen des Mondes, beforgte bie ſchon durch 
feinen Ramen audgebrüdten Geſchäfte. Diefe Oberpriefter, 
welchen viele Unterbeamte zur Seite flanben, trugen an Feſt⸗ 
tngen Burpurgewand und Myrthenkränze. — Das Ritual, wohl 
erſt fpäter gegliedert und abgefiuft, war mannichfaltig und bei 
toben Feſtlichkeiten prunkvoll; man wirkte auf Auge und Ohr 
dar Umzüge, Stnn= und Bildwerk, durch‘ Gefang, welcher ben 
Sumolpiden (Schönfängern) felbft ben Namen gab, Spruch 
und Gleichnißrede auf ben Gedanken; der gefammte Gottesdienft 
vereinigte Wuͤrde mit Ginfachheit. Yrühzeitig fpaltete er fi in 
zwet Hälften; bie Eleinen Myfterien (T& pimpa puotijpuæ), 
derm Mitglieder Cingeweihte (nice. Muyften) hießen, ftell- 
ten das eigentliche Frühblingsfeft bar; im Monat Anthefterion 
(Horuung) bei Agrä am Jliſſos zu Ehren der Jungfrau (Köpn, 
Berfephone) und bed Dionyſos (Iaoxxoc) begangen, enthiel- 
ten fie die unmittelbare Vorbereitung zu den großen, eigent- 
lich Eleuſiniſchen Myſterien (1% per@da nuornpia), welche in 
zwei Stufen mit verfchiebenen Bräuchen, Anfchauungen und Auf- 
ſchlůſſen den Kreislauf des Ganzen vollendeten. Die erfie Ab⸗ 
teilung beftand aus ben Eingeweihten oder Myften, bie 
zweite aus den Schauenben (Epopten, &rörtar, Epopoı). Jene 
traten unmittelbar aus ben Tleinen Myſterien Im Boedromion 
(Herbfimonat) ein, dieſe mußten für die Aufnahme wenigftens 
noch ein Jahr lang warten. Die beiden Arten ber Mitglieder 
beffimmte, von Märkten und Volksgedränge begleitete Haupt= 
feſtlichkeit, als urfprüngliches Erntefeſt in bie Ehre der ſu⸗ 
henden und findenden Mutter Demeter (Anw) geftiftet, fiel 
aljährlich in den Monat Boedromion; fie dauerte neun Tage 
lang, von welchen fünf in Athen, bie übrigen, mit bem großen 
Umzug bed Jakchos begonnen, zu Eleufis abgehalten wurden. 
Gebete, Opfer, Tänze, Umzüge, Waſchungen und Faſten, Schau= 
füde und Sinnbilder, welche melftens bie Leibens- und Freudens⸗ 
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geſchichte Demeters und Perſephones, die Erfindung und Wohl- 
that des Aderbaues u. |. w. darftellten, machten bag Eleufi- 
nienfeft eben fo prunfvoll als mannichfaltig. Den Höhepunkt 
bezeichnete bie in der Weihlapelle, dem Anaktorion oder Te— 
leſterion, mit Pracht und Ernft vollgogene Aufnahme der 
Myſten zweiten Grades in bie Reihe (Claſſe) der Epopten, 
welche über die höchiten Aufgaben des Lebens, über Gott, Un⸗ 
fterblichkeit und Beftimmung des Menfchen Aufichluß, d. 5. Den- 
tung des myftifhen Dramas ober der bisher ſinnbildlich— 
allegorifch entwidelten heiligen Handlung empfingen. Derge⸗ 
ftalt boten die Myfterien, auf mündlichen und fpäter- audı 
fegriftlichen Satzungen ruhend, ein glüdliched Gegengemicht zur 
poetifh=plaftifchen, nad Stämmen, Land» und Ortichaften 
geglieberten Bolksreligion dar und bewahrten den gleichfam 
geläuterten, gemeinfamen Kern berfelben, ohne in offenen Wi⸗ 
berfpruch ober, wie es feit dem fünften Sahrhundert allmählich 
geihah, in abtödtenden Formalismus dunkler und wirrer 
Gedanken, phantaſtiſcher Träumereien zu verfallen; fie enthielten 
mit einem Worte die einigende Phil oſophie bes pantheiftiichen 
Volksglaubens, defien Schooß zum Theil ihre Wurzeln an- 
gehörten. 139) 

Die letzte That bes Helleniſchen, Einheit bei getrenn- 
ten Stämmen und Lanbfchaften fuchenden Nationalgefühls 
tritt in dem Wachsthum und vollendeten Abfchluß der volks⸗ 
thümlichen Dichtung oder in dem Homerifhen Epos 
hervor, Denn Geſang und von Chorreigen begleitete Muſik 
ber Kithare (pöpuy&) bilden bie erſte bedeutende Frucht des 
angebomen Schönheitsfinnes und Kunftvermögens, wel: 


139) Iſokrates panegyr. c. 6. „Aæijumtpoc Bader Swpzas 
Arts, aimep yEerLoTaL crorxcvouor —R toðb T8 XAPTOUG, ol 
roõ 1, ßnpuoboc — nuã⸗ alrıoı yeyovaoı, xal Tmv TeÄstv, Is 
or pe xovzes nepi Te TG Too Blou Teleurig xaı TOD abuTavros 
alävos, Nöous Tas Znidas Eyouaw.“ Aehnlich urtheilt Cicero de 
leg. II, 14. Hülfsfäriften. Et. Croix, sur les mysteres du 
paganisme. 1784. — Lobed, Aplaophamus 1829. Creuzer, 
Symbolik. IV.; Preller bei Bauly. 8 ‚I. Schelling, Philo⸗ 
ſophie und Religion. 1804. 
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ches, geüht auf Gottesfurcht, Ehr⸗ und Baterlandsliche, 
die Rohheit der Sitten mildert und das Band der Gemeinſamkeit 
am räumli und ftammlich getrennte Völkerfchaften fchlingt. Was 
aber biefen bebeutfamen Wahr: und Merkzeichen der National- 
poefie auf dichterifchem Boden vorangeht, beurfundet bei aller 
Dunkelheit ben naturgemäßen Bortfchritt vom Einfahen zum 
Zufammengefesten, vom untergeorbneten Triebe bed Ge— 
fühls zum Klaren, freien Selbftbewußtfein. In der erften 
Abftufung nämlich, welche die Tein pel- oder Kirchenpoeſie 
bezeidinet, handeln Priefter, Seher und Dichter vereinigt, 
preifen in kurzen, abgeriffenen Liedern Gott und Natur, deren 
Bere am Himmel und auf Erden ihr ſtaunendes Auge treffen, 
mahnen ben Sterblichen zum Frieden, zur Orbnung und Sühne 
begangener Blutfchuld, fchlichten im Namen bed Tempelgot- 
tes Gtreitigkeiten, verfündigen in oft geheimnißvollen (myſtiſchen) 
Sägen und Ausrufungen (Kormularen) den Hergang (bad Ri- 
tual) der jeweiligen Feſtlichkeit und Gottesverehrung, 
entbullen endlih ald Seher (Propheten, npopnrar, paveew) in 
zweibeutigen Urtheilen dem bedrängten oder frechen Gläubigen, 
dort aufmunternd, hier einfchüchternd, die Zukunft, vollziehen auch 
bisweilen als geweihete Diener bes fegnenden Gottes an Kranken 
und Wunden bie Anfänge ber Heil- und Arzneikunde (Ja— 
tif). Diefen Grundzug ber prieſterlich-dichteriſchen, be- 
fenders im Kirchen- oder Tempelltede (Hymne, Ouvos) nie 
bergelegten Thaͤtigkeit trug die fogeheipene Orphiſche Poefie, 
welche auf bie mehr fagenhaften denn gefchichtlichen Sänger, Li= 
nos, Amphion, Thamyris (um 1320), Mufäod und 
Orpheus, den Pelasgiſchen Thraker (um 1250), bie Seher 
Ampbiaraos, Teireftas, Astlepios (AHesculaptius) 
(um 1224), zurüdgeführt, aber auf feinen feiten, Achte Erzeug- 
niffe bietenden Boden geftügt wird. Dennoch bleibt e8 im Ganz 
sen richtig, daß dieſe mantifh-Hymmologtfche Poeſie fitt- 
lih=religiös, ohne Anſpruch auf Kunft und anſtachelndes 
Urtbeil der Zeitgenoffen um bes veiligen ſelber willen wirkte, 
oder, wie Horaz bemerkt: 
„Heilig und gottgefandt, trieb Orpheus hinweg von der ſchnoͤden 
Lebensweife, von Mord bie wälderburchirrenden Menſchen; 
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Darum hieß es, er zähme bie wüthenden Löwen und Ziger; 

Hieß von Amphion- auch, ber bie Burg von Thebe gegründet, 
Steine hob’ er bewegt mit dem Klange der Cither und ſchmeichelnd 
Hin fie geführt, wo er wollte; das war bie älteſte Weisheit, 
Dom Gemeinen das Eigne, das Heilige vom Weltlihen fondern, 
Semmen bie thieriſche Luſt des Paarens, Rechte den Gatten 
Stern und Stäbt’ erbaun und Gefebe graben in Xafeln. 

So warb Ruhm und Name den göttlihen Sehern und ihren 
Liedern zu Theil.” 120) 

Mit dem Eintritt dee Hellenen aus dem Jäger- unb 
Hirtenleben in ben Kreid des weltlichen Fürſten⸗ unb 
Burgmannenwefensd und dem enticheidenden Siege des Na— 
tionalkampfes über die morgenländifche Weltorbnung auf der 
einen, des hauptfählih an Apollon und Zeus, ben Allvater, 
gefnüpften Volkscultus auf der andern Seite, trennte ſich all- 
mählich der Dichter vom Priefter; die Poeſie wurde reli- 
giös-agoniſtiſch, oder fie erfchien ald Wettgefang in 
ben Feftverfammlungen (Banegyren, navnyöpe) und Amphif= 
tyonieen von Delphi, Delos, Nemea und andern Oeri— 
lichkeiten. Die Rüdficht auf das öffentliche Urtheil, welches fich 
für den Preisträger ausſprach, der wachfende Stoff, den die Ge— 
ſchichte des Tempelgottes und feines Heiligthums an bas 
Schiefal des. Stammes und ber Landfchaft knüpfte und dadurch 
bem Liebe (Hymnos) ein thatſächliches Chiftorifches) Gepräge 
aufdrückte, bie kunftvollere Ausbildung des Neigens oder Chors 
(xopoc) und bed Kitharenfptels, der Ruhm des Wettfie- 
gers, welchen neben dem Lorbeer bie willige Gaftlichkeit der Für- 
ftien, Edlen und Voͤlker belohnte, — dieſe und ähnliche Umftände 
xegten das fchaffende Ehr- und Nationalgefühl (aldwc) anz 
ed entwickelte fih gemach bie heitere Zunft unftäter, als Freunde 
ber Götter und Menſchen hoch geehrten und freundlich empfange- 
nen Sänger (Aöden, &ordol). 111) Ohne priefterliche Weihe 


— — —— — — 


140) Ep. ad Pison. 391849. Vgl. Friedrich Schlegel, 
Geſchichte der Poeſie der Griechen und Römer. I, 5800. 

141) Ein anſchauliches Bild liefert die Deliſche Feſtfeier bei 
Thukydides III, 104. „xai &rü Enowico abroht xal Yupvixöc, 
xal ouatxüs, X6poug Te Ayiiyov ar mökaıc. 
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galten fe als mantaſtbares, dem Dienfl ber Götter und Mu⸗ 
fen 142) ergebenes Geſchlecht, welches forgenfrei umherzieht und 
überall Freundlichkeit findet. Leicht und unvermerflih war bet 
folden Berhältniffen ber Uebergang in den dritten Kreislauf bes 
hiſtoriſchen oder epifhen Natlonalgefanges, welder 
mit dem feſtern Stadt- und Volksleben, ber gleichzeitigen 
Abnahme bed heroiſch-ritterſchaftlichen Weſens auf- 
tritt. Denn bie Bewegung des Hellenismus buch Iliſchen 
Krieg, Doriſch-Heraklidiſchen Zug und Eolonieen 
wußte auch auf den Gang der Dichtkunſt zurädgreifen, gleich 
wie von biefer wiederum bie Macht des volfsthümlichen Selbft- 
gefübls und bee Gemeinſamkeit verſtärkt wurde. Bald 
fptegelte der Geſang ben ſchwankenden Boden ber Zeit ab; fie 
batte weder für ben Beitand der alten Kürften- und Adels- 
berrſchaft, noch für bie Schöpfung bed neuen, bürgerlich— 
freifaffifhen (republifanifchen) Grundgefeßes Hinlängliche 
Entjchiedenheit und Kraft; fie ftellte eben die von verfchiebenen 
Seiten ber eingeleitete Entwicklung des Uebergangs bar. Dies 
fem Loofe fiel auch die fahrende Sängerfhaft anheim; re 
nahm Partei für bie eine ober andere Richtung; während 3. B 
am Hofe bed Menelaos ber gleichſam hier feßhafte Abe 
weilt, neigt fih bei den Phäaken Demodokos (Volkslieb) 
mehr auf bie Seite bed Volks 143) und erſcheint Phemios un- 
freiwillig unter den gepriefenen Freiern der Penelope. 111) Sn 
ſolchen Zagen ber Spannung, ald ber Hellenismus befon- 
ders an ben Küften und auf ben Infeln Vorberaflens neue Bah⸗ 
nen für Verfaffung, Sitten, Handel und Völkerverkehr fuchte und 
fand, gewann das Epos ober bie hiſtoriſch-mythiſche 


— 


142) Töchter des Zeus und der Mnemofyne erichelnen fie 
anfangs in der ber Dreizapl als „Meier“ (Einübung), „Munun‘“ 
(Srinnerung) wid „Andn“ (Sängerin, Sangweiſe). Pauſ. IX, 
29. 2.; dam bei ber Dpyffee XXIV, 60. in ber Neunzapt. 
Jedoch mag diefe Stelle fpät eingeichoben fein. 

143) Ob. IV, 17. 18. verglichen mit Od. VIII, 472. „Anpo- 
Wu, A.aoiaı zeruusvor. “ 

144) Ob. XXI, 331. ge per& umoripaw avayıy.“ Vogl 
xvu, 263. I, 154 ff. 325 
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Volkspoeſie durch Homer (Homeros) Einigung und Ab⸗ 
ſchluß. Wahrſcheinlich ein Joniſcher Hellene, ſei es daß Smyrna 
oder Chios fein Heimathsland war, 145) hat er, vorbereitet durch 
längft verfchollene Zunftgenofien, durch Reifen und vieljeittgen 
Umgang, bie Sagen und Ueberlieferungen, zunächſt in Bezug auf 
Sion und Troerfehde, gefammelt und zum anfchaulichften 
Gemälde der fernen und laufenden Zeit verarbeitet, in einzelnen 
Vorblicken ſelbſt die Zukunft angedeutet. Seine [höpferifche 
Gabe im Verknüpfen getrennter Stüde und vereinzelter Züge zum 
Ganzen und zur lebendigften Gliederung ift eben fo außer- 
ordentlich ald die Treue, mit welcher die Wirklichkeit der 
Dinge in Harer Gegenftändlichfeit (Objektivität) gefchildert und 
als der zwar fertige, aber keineswegs für immer abgefchloflene 
Ausdruck eined finnenkräftigen, Teidenfchaftlichen, in den eblern 
Perfünlichkeiten auch dem Gefühl bes Schönen und der Anmuth 
geöffneten Menſchengeſchlechts ſchlicht und vecht bingeftellt wird; 
fein geiſtige Scharfblid, welcher in bie Tiefe bed Herzens 
eindringt und bie Götterwelt bed Volksglaubens gliedert und 
mit dem Hauch. der Himmeldmacht tro des menſchlichen Maßſta— 
des umzieht, iſt fo ungetrübt und heil wie bie unparteiifche Ba 
terlandsltebe, welche dem Eleinften und größten liebe ber 
Nation ihren gebührenden Platz anmelfet und fein Vorrecht bes 
Stammes und der Landfchaft anerkennt. Die Sprache verbin- 
bet Lieblichkeit mit Kraft; in ihr gehen alle damaligen wie ſpä—⸗ 
tern Mundarten auf. Der Stoff zerfällt nach bem ſchon gül- 
tigen Sängergefeg in zwei Hauptarten, in ben Helden=- 
kampf, bie Männerarbeit oder Ariſtie, und in das Aben= 


— — — 


145) Thuk. MI, 104. Die Zeitangabe ſchwankt außerordent⸗ 
lich; Etliche jehen al höchſten Punkt 1159 und 1105 v. Ch. An= 
dere als niebrigften 854 v. Ch. (Herod. II, 53) und 685 v. Gh. 
(Theopomp. bei Clemens Ale. Strom. I, 327.) ©. Fiſcher. 
Griegifche Zeittafeln. Die Mittelzahl 1000 ». Ch. ruhet haupt 
fählih auf den Zeugniffen des Ariftoteles, weiber Homers 
Geburt in das Jahr 1043 feht (Pſeudo-Plutarchus de vita Ho- 
merj. p. 1059), und bes Philochoros (bei Tatian. p. 108. und 
Gufeb. Chron. II, p. 314.), welcher für die Blüthezeit 180 Jahre 
nah Ilion's Ball, 1003 v. Ch., annimmt. 
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teuer, bie Kückfahrt oder ben Noſtos; jenen behandelt bie 
JIlias, die Entwicklung von 51 Tagen des zehnten Kriegsjahres 
umfaſſend, dieſes, das Abenteuer der Heimkehr, bie Odyſſee, 
welche mit ber Rache bed aus zehnjährigen Irrſalen geretteten 
Helden ſchließt. Beide Gedichte weichen, wenn auch Glieder des⸗ 
felden Ganzen und Früchte deflelben Geiftes, vielfach von einander 
ab; die Ilias nämlich bleibt, obſchon Achilleus ben Mittel- 
puntt bildet, Weltbegebenhett oder Kal und Zerflürung 
Jlion’s; ihr Schauplak reicht von ber Erbe. zum Himmel; benn 
bie Götter nehmen für und wider den Kampf ber Hellenen 
wd Troer Theil, ja, milchen fich biewellen ' thatfächlich ein; 
die Handelnden tragen befhalb auch in den Leidenſchaften, Be— 
Ichlüffen und Schlachten einen höhern, wirklich Heldenmäßigen 
Charakter, welcher nur felten durch Ginflechtung bed Gewoͤhn⸗ 
lichen, 3. D. bed Therſites, aufgegeben wird; bie Menge, 
bad Bolt erfcheint ohne Selbftfländigkeit nur als Werkzeug und 
Wiberhall der Führer, gleich wie anf dtefe das Schickſal, bie 
Gottheit beftimmend zurüdgreifen. Deßhalb tritt auch Feine voll- 
ftändige Abſchließung ein, weder für den Anfang noch für 
das Ende. In den Helden, von welchen nur Achillens 
Lanze und Saitenfpiel liebt, tritt eine rauhe, bisweilen erhabene 
Sprödigkeit hervor; fie fpiegelt fih fogar in der Sprache ab; 
patriarchalifche, um ben Hausvater kreiſende Milde, weibliche, 
buch Andromache dargeftellte Zartheit und -priefterliche 
Salbung, willenlofe, gehorfame Stellung und Rohheit der Völker 
bezeichnen bie Troiſche Begenfeite, welche fchon deßhalb mit 
dem einzig heldenmüthigen Borfämpfer, Hektor, fallen muß. 
Man ſieht, Hier iſt das Bruchſtück, ber Torfo einer langen Tha- 
tenreibe vollfommen gegliebert und eingerichtet nach Innern und 
äußern Hebeln, menſchlichen und göttlichen Kräften, Parteien ber 
Völker, Gegenſaͤtzen des Morgen- und Abenblandes, Anders geftal- 
tet fih die Od yſſee; fie ift ein epiſches Märchen, entiproffen 
aus einer Rebenfeite des Männer= und Heldenfampfes, ber Rüd- 
fehr, und mit entfchiedenem Webergemicht bes perfönlichen 
Nittelpunktes; um dieſen, ben verichlagenen, beherzten Mann, 
bewegen ſich die eingefchalteten, vielartigen Abenteuer; er bleibt 
Anfang, Mitte und Ende; mit ber Löſung des Rachegelühbes 
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entichwinbet dem &ebicht ber Athem; es ift faſt unmöglich, fich 
eine weitere Fortfegung wie bet ber Ilias zu benten. . Alles er- 
ſcheint dabet jünger und anmuthiger ohne bie Herbe und 
Erhabenheit des Götter- und Heldengefanges; man fieht 
eine neue, werdende Welt, welche ſich ablösſst von ber alten, 
vornehmen Fürften- und Abdeldariftofratie, ohne jeboch vollkom⸗ 
mene Selbſtſtändigkeit und Gliederung zu beſitzen; milbere Tage 
bed Ueberganges drehen an, in welchen das Volk, ber 
Demos, feinen Plab fucht in der bürgerlichen Gefellfehaft; ber 
Faden des häuslichen, um das Stammoberhaupt geichaarten 
Stilllebens durchzieht bie Mannichfaltigkeit der Abenteuer zu 
Waſſer und zu Lande, hin und wieber zerſchnitten durch bie 
Rückwirkung des ſtürmiſcher Kriegshelden Die äußeren 
Lebensverhältniffe treten vielfach geändert hervor; fie zeigen Nel- 
gung zur Pracht und Gemächlichkeit; ſchon behauptet bie 
Kunft einen gewiffen Rang und bie Sitte bed täglichen Ber- 
kehrs Milde und Zierlichkeit; kurz, es kündigen ſich andere Zei- 
ten und Verhältniffe an; um ein Menſchenalter wenigſtens er- 
ſcheint die Ddyffee jünger; ihr Kern mag bemfelben Haupte 
angehören, viele Nebenſtücke deuten auf andere Verfafler bin. 

Die Rüdwirkung diefer hiſtoriſchen ober epiſchen Volksge⸗ 
fange, welche auf feine Schrift ruheten, war außerordentlich ; 
fie förderten ben Nationalfinn und fchloffen ab gegen bie 
Fremdez fie erhielten, durch die Sängerfchule ber -Homeriden 
bewahrt und verbreitet, wachſende Bebentung für ba Leben, 
bie Sitte und den Eultus aller Stämme, Städte und Lanb- 
haften; der Rhap ſode ober vortragende, bisweilen auch dich- 
tenbe Dolmetfch des eptfchen Liebes ftellte bie lebendige Pro- 
paganda des HellenentHums bar, verknüpfte Inſeln und 
Ufergelände, bald alle Hauptlande bes heſtgebiete zur dichteriſch⸗ 
volksthümlichen Einheit. 146) 


146) Vellej. Patercul. I, 5. „Clarissimum deinde Homeri 
illuxit ingenium, sine exemplo maximum, qui magnitudine operis 
et fulgore carminum solus appellari po&ta meruit.“ 

„Kaum fhuf ihn die Natur und ruhete nad der Geburt aus, 
Weil fie die ganze Kraft wandt’ auf den einen Homer.” (Anthol.) 
Etliche Hülfsſchriften. F. A. Wolf, prolegomena in Homerum. 
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Sechstes Kapitel. 
Giaat und Leben der Homertfchen Hebergangszeit. 


Unterfüst vom Ausſchuß oder Rath ber Edlen (Bovin, 
zepovaa) leitete der Waffenfünig (Baoweöc) wie früher bie 
Berichte, dad Heer und brachte die Nationalopfer dar; allein fein 
gefehliches Anfehen, auf Zeus, ben Schutzherrn ber Fürften und 
Bölker, zurücdigeführt, war ſchon hier und dort burch das Gegen⸗ 
fireben bes Adels und bee Semeinfreten gebrochen, in ben 
oftlihen Colonieen fogar zum Theil auf bie bleibende Vorfteher- 
(Haft eines lebenslänglichen Ausſchuſſes und ber Volksge— 
meinde befchranft worden. Diefe tft bereits auf Ithaka fo 
Rark, da Mentor einen freilich fruchtlofen Verſuch für die An- 
ſprüche des Telemachos gegen bie Macht bes in den Freiern dar⸗ 
geſtellten Adels wagen Tonnte;137) ja, bei ben Phäaken (in 
Korkyra ?) erſcheint gegenüber zwölf Fürften König Alkinoos 
als der dreizehnte Stanbesgenofle unter ben Gleichen, das heißt, 
ald Borfteher (mpürauc) eines zwölf Glieder ftarfen, regieren⸗ 
ben Rath, welcher im Grunde ſchon bie Schranken bes erb= 
lichen HopletenfürftenthHums durchbrochen unb ben Boden ber alten 
Berfaffung geräumt hat.1) Im Ganzen beftehet biefelbe noch 
überall, aber durch den Adel und die Freiſaſſen, ben De- 
mos (dMuoc), welcher bie kleinen Grunbbefißer oder Inhaber 
eines Ackerlooſes (Anpoc) umfaßt, vielfach beſchränkt und unter- 
höhlt. Bei den entichledenen Fortfchritten der Tänblichen Kelb- 
wirthſchaft und flädtiihen Gewerblichkeit genügte ber 
alte Bei des Kron= und Tempelguts, ber meiftend vom 
Adel gewonnenen und erweiterten Aderloofe (xAnpor) ben 
Bebürfuiffen ber Menge nicht; fie fehnte fi nach neuer 
Brunbvertpeilung (avadasnıc), indeß die Rechtspflege, 


17194: Fr. Sälegel, Befchichte der Poeſie. Th. 1. Ulrici und 
Bote, Geſchichte der Griechiſchen Poeſie; Welder, ber ide Gy» 
Mus; Bernharby, Griechiſche Siteraturgefchichte. Th. 1. ©. 208 ff. 
147) Ob. I, 229 fl 
148) Ob. VII, 390.: 
„Ohdexe Jap mara Biinov —— ßaæouq̃e 
Gpxol xpalvovar, rpioumdixaros dEyw abröc.‘‘ 
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öffentlih von ben Königen und dem Ausſchuß ber Alten 
(repovres) gehegt, 139) manntgfaltige Mißbräuche und Befchwerden 
barftellte; man begann zu Flagen über Gunft und Parteilichkeit. 
Das Haus- und Völkerrecht, in gegenfeitiger Durchbringung 
entwickelt, rubete auf Sewohnheiten und Bräuchen (m 
von), welche feit unvorbenklichen Zeiten gülttg und vielfach 
ben altgermanifchen Anſichten verwandt nur allmählich dem An- 
brang neuer VBerhältniffe wichen. Dem erftern, Haus und Ge 
fhlecht umfaflenden Kreife gehört vor allem bie Blutrade 
an; fie verpflichtete fämmtliche Sippen oder Genoffen des Ge⸗ 
ſchlechts (To yevos), felbft ded Stammes (Purn, Yüölov), den 
Mörder fo Tange zu verfolgen, bis er durch Tob oder Buße (row), 
Genugthuung gab. 150%) Orakel und Apolliniſcher Gultus, 
Amphiktyonieen einzelner Völker und peinlihe Obergerichts— 
höfe wie ber Areopag (Mrelopagos) Athens, traten jedoch 
mildernd dazwiſchen, namentlich. wenn unvorfäglicher Todtſchlag 
(&yos), bei ben heftigen Leidenſchaften ziemlich häufig, verübt wurde. 
Die Ehe, deren Bruch die Blutrache am Berführer des Weibes 
traf, galt für Heilig und unauflöslich; felten verheirathete fich die 
Frau zum zweitenmal; 151) fie brachte, ber älterlihen Mundbürde 
durch Geſchenke abgefauft, 352) die unveräußerlihe Mitgift 
(npoit, pea, olma) zu, fohaltete, wie der Mann außerhalb, 
im Haufe frei über Gefinde und meibliche. Arbeit am MWebftuhl, 
an der Spimbel und bei ähnlichen Berrichtungen; eine strenge 
Sonderung von ber männlichen Geſellſchaft fand nicht Statt; je 
doch gönnten hierin die Dorier größere Freiheit als die Jo— 
nier. Könige und Fürſten hielten bisweilen Kebsfrauen 
(RMaxes); Grundgefeb blieb aber im Allgemeinen die Einpelt 
ber Ehe. — Kindespflicht fland neben ber Gottesfurdt 


149) Ein treffendes Beifpiel Liefert ITtas. XVII, 500 ff. 

| —- „ot Ö& YEpovres 
elar mi Esoroiar Aldnıc, tepıa dyı zum.‘ 

150) Beifpiele geben Od. 1, 299. und Il. XVII, 497 ff. Cine 
geregelte Abſt ufung, wie fie die Bermanifchen Wehrgeldtafeln 
liefern, fehlte, 

151) Vgl. Herob. I. 92. Ob. XVI, 75. 

152) Daher hieß die heirathsfähige Jungfrau &ApeotPor. 
Od. II, 195, Ueber bie Mitgift ſ. Od. VI, 35. 
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oben an; wer betagte ober gebrechlihe Eltern nicht pflegen 
fonnte (doenmipea doöva), galt für unglücklich, wer es 
nit wollte, für ruchlos; bie eindringlichfte Bitte ging auf 
Bater und Mutter. — Das Alter fand über ber Jugenb, 
wie beun der jüngere Bruber bem älteren ſich unterorbnete, 153) 
Der Hausvater war für feinen Kreis, für Frau, Kinder, Ges 
finde bee geborne Richter und Prieſter; das Belchlecht und 
ber Stamm behnten den Umfang - biefer Wirkſamkeit nur aus, 
durch Opfer, Heiligthümer, Gerichte verbunden; ben legten Ring 
beichrieb dann die Genoſſenſchaft bee Gemeinde, des Staats 
(si); biefe Abſtufung zeigen eble Hellenen ohne Ausnahme, 
zur in verfchtebener Geftalt und Geſchloſſenheit. — Die Gaft- 
frennsfhaft, duch ben gefelligen Sinn und bie häufige 
Gutlegenbeit der Wohnftätten gefördert, gebot willige Aufnahme 
bed Fremden, melden man oft noch, wenn er ſchied, mit 
einem Geſchenk verfah ; 1%) eim engeres Gaſtrechts verhältniß, 
zu Schutz und Trutz ber Betheiligten und an verabrebeten Merk⸗ 
und Wahrzeichen (cöpßora) erfennbar, ging vom Vater auf ben 
Sohn über. 155) Heerd und Haus waren geweiht; unter dem 
Dad} deſſelben fand jeder Flehende (ui) als Schutz be⸗ 
foblener des Zeus, Schirm und Sühne, wenn ihn eine halb⸗ 
freiwillige, halb ſchickſalsvolle Blutſchuld (&yos) drückte, 156) 
Zempel und Gapellen waren befhalb ben Berfolgern unzugäng- 
lich; fie galten als unantaftdare Frei- und Zufluchtsſtätten 
(Aſyle, &cula).15) Im Voͤlkerrecht fland die Selbſthüͤlfe 


153) Il. XV, 204. ¶ peboripoc Epiwöoec aldv Srovytai. 
154) &. Ob. vm, 
„avıı —8 vie Hinerns TEretuxtan 
avdpı . . “ Od. VI, 208. 
‚wpös ap Atéc eloıw Amavres selvoi ze TpWxor re. © ol 
Od. XIV, 58. VIII, 392. 
155) II. VI, 215sqg. Darauf beziehen fih wohl bie ornare 
boysa. FI. VI, 168. 
156) Daher laufen bie Begriffe des Zeüc "preis, Bnkatıog, 
23dapaog zufammen. ©. Herob. I, 44. Thuk. I, 136. 
157) Diefe uralte Verpflichtung, Tempelflüdtlinge, üiber- 
haupt Flehen de (Wire) zu ſchirmen, wird gut von dem Oratel 
br Branchiden erläutert, ©. Herod. I, 1589. 


96 Pelasgiſch⸗ morgenlaͤndiſche und Helleniſche Welt, 


durch offene Fehde oben an; fie war erlaubt, wenn der Belei⸗ 
diger Genugtfuung oder Schabenerfab weigerte, und vergönnte 
jede Art des Angriffs wie der Abwehr, ſei es durch Belbichlacht 
ober durch Dinterhalt (Aoxos), ſelbſt verftellte Flucht und vergiftete 
Waffen. Die jeweilige Anfage des Kriegs, Stillfanbes, Frie 
dens gefchah durch den Herold (Keryr, xüpu£); er war geweiht, 
wie ber Wappenherold des Mittelalters; von ihm ging 
bie religiös-kirchliche Deiligkeit jebweber Uebereinkunft aus. 
Brand, Raub und Mord machten bie Fehde furchtbar; jedoch mil- 
berten Landfriedensbündniſſe (Amphiktyonieen), Apollocultus, Ora⸗ 
kel und Rückſicht auf den Nutzen, die Löſegelder, das übliche Her⸗ 
kommen, ben Feind ſchonungslos zu verderben. — Der Zwei- 
kampf galt nicht nur als Wettſtreit der Tapferſten, ſondern auch 
und zumeiſt, als Gottesgericht (Ordal); Herolde über— 
wachten die Gleichheit der Waffen und Ordnung der Parteien; 
bie beiderſeitigen Heere ſchaueten zu, durch den Ausgang, welcher 
zweideutig erſcheinen konnte, nicht immer befriedigt, bisweilen ſo⸗ 
gar zur Fortſetzung bes. Krieges veranlaßt. 166) Hatten einzelne 
Bürger ober Lanbleute entgegen bem Frieden geraubt, fo mußte 
bie ganze Gemeinde (önpos) den Schaden entweder erſetzen ober 
bie Behbe beftehen. 159) Die Waffen, welche man häufiger 
aus Erz denn Eiſen bereitete, Iegte ber Ehre und Sicherheit we⸗ 
gen Fein Hellene außerhalb bed Haufes ab; je feſter fich durch 
Aderban, Handel und geregelte Sitte bie Verhältniſſe des Be— 
fies abſchloſſen, deſto näher rüdten bie früher landeinwärts er- 
bauten Stäbte ben Küften ; 160) jedoch begegnete dieſe Aenberung 


158) Zweikämpfe ald Gottesgerichte erfcheinen, Bälle 
der Ilias zu verfchweigen, unter anderm 1204 v. Chr.? zwiſchen dem 
Herakliden Hyllos und dem Tegeaten Ehemos über ben Befik 
bes Peloponnefes; Baufan. VII, 5. 1. Diod. IV, 58.; 1100 
v. Chr. zwifchen dem Neliven Melanthos für Athen und bem 
Aeoler Zanthos für Theben. Frontin Strateg. II, Herod. V, 
65. 1. 1225 v. Chr, zwiſchen Eteokles und Polyneikes für 
und wider Theben. Apollod. 11, 6. 8.5 zwiſchen bem Aetoler Py- 
rähmes und dem Epeier Degmenns (1104 v. Chr.) über 
den Befib von Elie. Straß. VIU, 3. 

159) Ein Beifpiel liefert Ob. XXI, 15 gg. 

160) Thuk. I, 5. 
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langſam, weil nach immerhin gültiger Anſicht See⸗ und Land⸗ 
febde dem Starken das kräftigſte Rechtsmittel verlichen. 161) 

Der polytheiſtiſch-pantheiſtiſche Volksglaube, 
durch Homer und fünfzig Jahre ſpäͤter Heſiod an beſtimmte 
Goͤtterngeſtalten und Funktionen derſelben mittelſt durchgreifender 
Anordnung (Redaction) bieher vereinzelter Anſichten und Bräuche 
gelnäpft, hielt feine. Andacht unter freiem Himmel und unter benr 
Dach des Hauſes und Zempeld. Opfer, Lobgefänge (Hymnen): 
md Gebete bildeten ben Hauptkern; Stanbbilder ber Bötter waren 
noch felten, bei den meiften Hellenen gar nicht vorhanden. Die 
Zempel in Delphi, Athen und Acyae im Küftenlanbe 
(Adata, früher Jonta) zeichneten fih aus durch Umfang und 
Pracht; noch fehlte jedoch bie Blüthe ber Heiligen Baukunſt 
und der fie begleitenden Bildnerei (Plaſtik); was von ber 
leztern etwa geleiftet wurde, hatte ein gebrüdtes, ſteifes Gepräge; 
denn die Kunft befand fich im unmittelbaren Dienft des priefter- 
lien Herkommens und eutbehrte des frifchen Umſchwun— 
ges, welchen fpäter Wettftreit (Agon) ber Völker und ge= 
ſellſchaftlicher Fortſchritt bereiteten. Den Zorn bed Himmels 
zu fühnen, floß bisweilen, felbft auf Befehl des Orakels, Men- 
ſchenblut; jedoch wurde, mit ber Verbreitung de Apollon= 
cultus. derartige Rohheit, welche befonders Artemis forberte, 
ſeltener, 162) ohne babei ganz aufzuhörenz; man weihete nament⸗ 
lich die Eröffnung bed Kriegs durch ben Tod eined Gefangenen 
oder ſchweren Verbrechers ein. — Der Heroen ober Heiligen- 
bienft flieg bis zu ben Bebeinen und Waffen herab; bie 


— — — — — — 


161) Ob. III, 72.XV, 385. 426. Aehnlich lautete das Sprich⸗ 
wort der alten Sadfen: „Ruten Roben date is gheyn Shande, dat 
dovnt die besten von dem lande.* ©. Rolewind bei Leibnitz, 
Seript. rer. Brunsv. III. p. 646. und Bolte, Geſchichte der Dith⸗ 
marihen I, 281. 

162) Ein Beifpiel für bie Artemis Triklaria im Pelopon⸗ 
neſiſchen Uferlande zur Zeit der Joniſchen Bevölkerung gibt Pau⸗ 
fanias VII, 19. Phylarch Br. 63. Ausg. Müller (fr. hist. 
&.) „Dirapyos ÖL xowäs navıas tous "EAinvas npiv &ml nole- 
wiuys EEısvar dvdBpwroxtoveiv taropel.“‘ Darauf bezieht fih auch bie 
berühmte (mythiſche) Opferung ber Iphigeneta. Mol. Götte, 
das deiphifche Orakel. ©. 187 2qg. 

LZortũm, Griechiſche Geſchichte. L Band, 7 
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Kochen ded Drefies und Theſeus galten fpäter, jene ben 
Spartiaten, biefe den Athenern als Unterpfänber bes Siegd; 
im Athenentempel zu Phafelis murbe dagegen bie Lanze 
bes Achilleus, im Asklepiosheiligthum zu Nikomedien 
Memnons Schwert verehrt... — Ueber den Göttern, welde 
unfterblich und allmächtig find, ftehet die Möra (Moira), bad 
Schickſal; ſelbſt der Allvater Zeus muß ihm welchen; er ver- 
mag es nicht, feinen Sohn Sarpebon bem von jener dunkeln, 
halb propibentielen Macht, verbängten Tode zu entziehen. 169) Der 
Unſterblichkeitsglaube befchränkt ſich nur auf die Lieblinge 
ber Götter, bie Heroen, welche wie Herakles mit perfönlichem 
Selbſtbewußtſein unter ben Himmliſchen weilen; 16%) bie übrigen 
Seelen fteigen fchattnähnlih in den Habes herab, mark- und 
faftlofe Weſen, gleihfam Wolfen und Streiflichter bed Lebens; 
wenn fie Blut trinken, fp erwachen bet ihnen wie nach langem 
Traum Bewußtſein und Grinnerung an ben frühern Zuftand. 

Sm Gittengefes find Ginheit zwiſchen Wort und 
That oben an; Meineid galt daher ald Todſünde; *6) 
jeben Vertrag beichlop eine feierliche Berfluchung bes Brüchigen, 
wie wenn Leidenſchaft, Lift und Ehrgeiz leicht eine Hinterthür ers 

hffnen Tönnten, 

So zeigt die Homerifche Welt m allen Verhaͤltniſſen ein 
zwar feſtes Gepräge, aber gleichzeitig auch Schwanfen und Stre⸗ 
ben zu neuen, den mannichfaltigen Gegenfab ber Verhaͤltniſſe 
Löfenben Entwicklungen. 


—— nn 


163) 31. XVI, 433, 

164) Ob. XI, 602. 

165) $1. IV, 135. Ob, XIV, 83. — Etliche Hütfefgriften. 
Yettb, antiquitates homericae. 1677. Terpftra, antiquitas ho- 
meries. 1831. Blatner, notiones juris ex Homero explicitae. 
Waqsmuth, ius gentium Graecorum. Schömann, antiquita- 
tee iuris publiei Graecorum. 1838, 
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Zweiter Deitraum oder zweites Juch. 


Von Homer bis zum Ausbruch des Perſerkriegs en — 500 v. Chr.). 
Beginn bes freiftädtifchen (republitanifhen) Hellenenthums ohne 
feindlichen Begenfab ber Stämme und Verfaſſungegrundſabe im 
Mutter⸗ und Pflanzerlande. 





Uebergangs⸗Kapitel. 


Des Ritter und Fürſtenthums freiftädtifſche 
Umwandelung. 


Range vorbereitet und theilweiſe bereits vollzogen geſchah ber 
Uchergang des fürftlich-abeltgen Kriegerſtaats in den mehr 
sder weniger ausgebildeten Gemeinbde- ober Boltsftaat etwa 
innerhalb dreier Jahrhunderte (1000-700 v. Chr.), jeboch ſchritt⸗ 
lings und mit Beachtung der frühern Verhaͤltniſſe. Wenige Aus⸗ 
nahmen abgerechnet, entzog ſich kein Stamm und Glied des Hel⸗ 
lenenthums dem durchgreifenden Umſchwunge; denn überalt wirt 
ten dieſelben ober gleichartige Urſachen für ben Umſturz bes ko⸗— 
niglichen, alleinherrlichen Regiments. Abgefehen von bem natio- 
nalen Selöftgefühl, welches Kriege, Wanderungen und Golonteen 
gebracht Hatten, erleichterten befonders vier Umſtände und Gründe 
die eben fo emtfcheibende als vielfach dunkle Umgeſtaltung ber 
Innenverbältniffe. Erſtens fehlte ben zahlreichen und eifer⸗ 
fühtigen Fürſtenthümern ein verbinbender Mittelpunkt, 
wie ihn etwa früher die Atriden durch ihre Peloponneſiſche 
Reichöberrfchaft gebracht Hatten; baher konnte bie gemeinheltliche, 
eit vom berrfchfüchtigen Adel geleitete Gegenkraft leicht vorbrechen 
ud ben Feind, welcher getrennt und zwietraͤchtig handelte, mit 
Ausſicht auf Erfolg angreifen. Denn zweitens Hatte der mwac- 
fende Nationalhaß zwiſchen den Belopormeftihen Borlern und 
Achäern eine unleiblihe Spannung erzeugt, zu häufigen Rechts— 
vrlesungen und Gewaltthätigfeiten verführt, die Treue ber ältern, 
gewöhnlich unterbrücten Bevölkerung gegen ben König erjchüttert, 
bei ben Adel der Dorier wie ber Achäer, ber Aeoler und 
Jonier, den Geiſt ber Widerſetzlichkeit gegen bie Krone erweckt 
ud genaͤhrt. Drittens ſchwaͤchte bie fortſchreitende uduns das 
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Bauft und Fehberecht und mit ihm bas Anſehen bes Krie- 
ger= (Dopleten-) ftantes; viele Städte erwuchfen aus Burgen 
und gewannen dur; Handel an Wohlftand und gemeinheitlichem 
Selbftgefühl, ein Verhältnig, welches dem Fürftentbum Abbruch 
thun mußte; bie ſchreiende Ungleichheit des Grundbeſitzes erzeugte 
bagegen in Yolge fteigenter Verarmung bei dem Landvolk und 
Kleinbürger (djnoc) bie Begierde nah neuer Adertheilung 
(dvadasuöc) und Gleichheit ber Rechte (Ifonomte), Stimmmm- 
gen, welche kühne und ſchlaue Führer, gemöhnlih Edle, für ben 
Umfturz bed Thrond und den eigenen Vortheil auszubeuten wuß- 
ten. Viertens Hatte bie wachfende Entartung ber Rechtspflege, 
welche auf Gunſt und Parteilichkeit ſah, in dem Volk gährendes 
Mißvergnügen erweckt und bie frühere Ehrfurcht vor ben Koͤnigen 
und Fürften in Haß und Verachtung umgewandelt; Klagen über 
„Geſchenke freſſende Könige” und „Erumme Richterfprüche” kamen 
gleihfam an die Tagesordnung und bewiefen den tiefen Riß zwi- 
ſchen der alten und neuen Zeit. 166) Der Bruch erfolgte natur: 
gemäß, ba nichts von Belang geſchah, ihn zu verhindern; wo bie 
Reform ausblieb, da ftellte fih die Revolution ein als ge- 
waltthätige Löfung ber zwiſtigen Lebensverhältniffe; nur felten trat 
eine durchgreifende, von ausgezeichneten Perfünlichkeiten getragene 
Ausgleichung dazwiſchen. Die Art und Weife, wie der lie: 
bergang in. Freiſtaaten geihah, ob durch Vertrag oder Bür- 
gerkrieg? iſt unbefannt; es bleibt jedoch wahrfcheinlich, daß beide 
Wege betreten wurden, und daß der Adel, gewöhnlich dem 
Volk verbündet, den Gang der Bewegung beſchleunigte. Eben 
deßhalb geftaltete ſich der neue Staat ohne Rückſicht auf Stam: 
mesverſchiedenheit mehr zu Gunſten der Geſchlechter 
(Ariftokratie) denn der Gemeindeleute 167) (Demokraten) und 
übertrug die Fürſtengewalt dem lebenslänglichen Rath und Vor⸗ 
ſteher (rpörang, BaoWeis) beffelben. Sittenreinheit, häusliche 


—— — 


166) Heſiod. Werke und Tage 38. „Bao qec öwpopayoı.“ 260. 
„radta (die Strafe durch das Vol) puraaoonevor, Baoreic, IBüvers 
pödous, Swpopayar, oxoAıüv BL dxuv ini rayyo Addeode.“ 

167) Ariftotel. polit. IV, 13, „A rpwrn RoAreig dv Toic 
"EAnow Eyevero peròâ tac Baoreias &x Tüv —XXX 
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Zugend und Gintracht, Ehrfurcht vor ben Göttern und Eltern, 
Gaſtlichleit, Treue und Bieberfinn gingen bei einem Revolutiond- 
progeh, welcher oft Jahrzehnte und Menfchenalter Tang dauerte, 
nicht felten zu Grabe; viele Häufer verarmten, andere traten aus 
ber Dunkelheit zur Macht und zum Reichthum hervor; die neuen 
Herren übten einen oft fchmählichen Drud über Feinde ihrer Par- 
tr and; mit einem Wort, bie Freiheit mußte viele Reden umb 
Prüfungen beftehen, bis fie fih von mannichfaltigen Schladen läu- 
inte, Geſetz, Verfaſſung und Sitten an Gleichmaß, Zucht und 
Ordnung gewohnte. Der Zeitfolge nach geſchah übrigens bie 
tepublifanifche Umwandelung bei ben Böotern, welche 
kt ter Beſitznahme bed Landes Fürſtenthum angenommen 
hatten und den Kretern um 1100 v. Chr., bei den Athenern 
am 1068 v. Ehr., bei den Hellenen Vorderaſiens zwiſchen 
064-1000 v. Ehr., bei den Argivern um 984 v. Chr., je: 
dech nicht ohue theilweiſen Rückfall in den Kreis des Koͤnigsthums, 
ba dm Eliern um 780 v. Ghr., den. Korinthiern um 777 
b. Chr., den Achäern des Uferlandes um 730 v. Chr., dem 
Artadern des Gaues Bafilis um 668 v.Chr. Andere Bil: 
fer, wie bie meiften Arkaber und Theffaler, hatten entweber 
(don früher den Volksſtaat in ber Geftalt einer lockern Gau- 
verbindung zu entwideln begonnen ober führten ihn in einem 
nicht bekannt gewordenen Wendepunft ein, wie bie Lofrer, 
Aarnanen, Phoker und Netoler. Dagegen blichen bie 
Cyirotiſcen Moloffer dem an die Aeakiden oder Nachkömm⸗— 
linge des Byrrhog-Neoptolemos gefnüpften Königthum 
treu; die Lakoniſchen Dorier aber prägten es in einer elgen- 
thümlichen Mifckung mit ariftofratifch = bemofratifchen Stoffen für 
die neue Zeit aus. Bei aller Manntchfaltigkeit, welche bei fort 
(hreitender Entwicklung der Hellenenftaat barftellt, fält dennoch 
ad Joniſche und Doriſche Wefen als entfcheidender Schwer= 
funlt in die Wagſchaale. Das erftere, welchem ſich die Achäiſche 
Ratur ergänzend anfchließt, neigt in allmählichen Webergängen und 
Aftufungen zur Volksherrſchaft (Demokratie), das zweite, 
in den verwandten Heolismus binübergreifend, ruhet auf ge= 
ſolehterlich-ſittlicher ober ariftofratifcher Grundlage. 
deide Hauptbrechungen des ſtammlichen und volfsthämlichen (na= 
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tionalen) Lebens bewegen fich während des ganzen Zeitraums in 
zwar getrennten, aber nicht feinbfeligen und widerſtrebenden Krei⸗ 
fen. Der Dorismus gewinnt dabei nicht ſowohl durch Go= 
Ionieen als burch fleigende Befignahme des Peloponnefi- 
ſchen Feſtlandes eine verhältnißmäßig frühere Reife und Ab: 
ſchließung, bisweilen buch ben Aeolismus, feinen Nebenzweig, 
gezügelt und aufgehalten, namentlich im Auslande; der Jonis— 
mus, infonderheit Athens, tritt langſamer und mehr ſtoßweiſe 
auf und entfaltet das erfte, vollere, jeboch vielfach mit fremden 
Stoffen verſetzte Leben in den Pflanzungen bes Morgenlandes, 
hinter welchen anfangs bie mütterliche Helmath an Kräften 
bes Handels und Staats, der Wiſſenſchaft und Kunft zurüchleibt, 
wie menn fie fih für einen Hauptanlauf fammeln und vorbereiten 
will. Diefer Richtung muß daher auch bie Ueberſicht des Helle 
nifhen Geſammtlebens alfo folgen, daß fie zuerf die Do- 
riſche Entwidlung bis zum Schluß bed zweiten Meſſeniſchen 
Krieges (1000-668 v. Chr.), darnach die Joniſch-Attiſche 
His zum Beginn des Perferfampfes (1000 — 500 v. Chr.) 
als vorherrfchende Exrfcheinungen betrachtet und ihnen die Aeoliſch⸗ 
Achäiſchen Staaten und Völkergeſchicke ergänzend anreiht. 


Erfer Abſchnitt des zweiten Peitranms, 


Ausbildung und Uebergewicht des Dorismus, namentlich Spartad, im 
Peloponnes (1000 - 668 v. Ch.). 





Erſtes Kapitel. 
Lakoniens und Meſſeniens Wirren. 


Nicht lange dauerte in Meſſenien und Lakonien der 
Rechtsvertrag zwiſchen Dortern und Achäern. Ehrgeiz 
und Herrſchſucht des Adels und der Könige weckten den nur 
ſchlummernden Nationalhaß; das Achäiſche Selbſtgefühl wider⸗ 
ſtrebte beſonders in dem einſt mächtigen und reichen Lakonien dem 
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Stolz ber nmen Mitbürger (oövomxer), welche das gemeinfame 
Oberhaupt gaben und au bie VBogteten (Michter- und Ber 
woltungöftellen, Epopor, Baodeic) in denjenigen Bezirken befeßten, 
been Bewohner der Mehrzahl nah Ach äͤer waren. Dieß galt 
namentlich von ben Küftenlanden und Geeftäbten Bald brach 
dad Mifwergnügen in offene Yeindfeligfeiten aus; bie Dorier 
aber ald Geſammtheit enger verbunden flegten über den zwieträch⸗ 
tigen, vereinzeltem Gegner, 3. DB. in Aegys. Da wurden viele 
aufändifche Ach er ihrer VBollbürgerrechte beraubt und in 
Zindhauern (Umwohner, Periöfen, zeptaxor, Stabtnachbarn, 
asoyerroves, Landſaſſen) verwandelt, welche perſönlich frei und 
im Deis eigenthümlicher Güter (xAnpor) unter bie Aufficht 
volbärgerrechtlicher oder Spartifcher Schugherren traten und 
ihnen einen jährlichen Grundzins, oft die Hälfte des Feldertrages, 
entrichteten; andere Gemeinden, wie etwa Amyklaͤ, blieben 
einfiweilen in ber ausbebungenen Unabhängigkeit, noch andere 
wanderten, mit Minyern vermilcht, unter Theras nad Kal⸗ 
liRo, unter Patreus nach dem Uferlande, wo fie Paträ 
ſtifteten. 168) Fortan kannte der Nationalhaß keinen Frieden; 
neue Unruhen entbrannten und endigten mit ber Leibeigen« 
[daft des Befiegten, welcher ald Staatsknecht, Halbfreiet 
oder Höriger (Helot, eoc) ben Bemeinbeader beflellte 
und ähnlich dem Theſſaliſchen Peneften an bie Erdſcholle gebun⸗ 
ben (glebae adscriptus) fein abhängiges Verhältniß auf bie Nach⸗ 








168) Baufan. II, 1. Herod. IV, 145. — Ueber bie Ein 
theilung Lakoniens in ſechs Bezirke oder Gaue (n£pn) f. Ephoros 
ki Strab. VIII, p. 560 (Br. Gr. Geſch. p. 237). Es werden 
genannt Amykla, Antheil bes Verräthers Philonomos, Sparta, 
Refidenz der Könige, Las als Felle, Gytheton (Gythium) als 
handelsplatz, Aegys als "Waffenplag gegen bie nörbiihen Feinde 
(Arlader) und Pharis als Verfammlungsort ber binnenländi«- 
den Gemeinden. Den Namen Helot leitet man wohl am fiherften 
ziht von dem erft im achten Jahrhundert eroberten Seeplaß der Achãer, 
fmdern mit Göttling von Aw, ioxt, AAoüg captivus, wie Oyuchs 
von Cem, ab. Die Heloten wohnten fpäter meiftens am und auf bem 
Taygetos, ihre Bezirke hatten Thürme und andere Verfhanzungen. 
Daher heißen ‚fie bei Livius XXXIV, 27. „castellani (Burgtane), 
ssreste genus.“ Populares ebenbafeldft find dagegen Beridten. 
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kommen übertrug. Dieß geſchah unter den Königen Agis, Sohn 
bed Euryſthenes, und Soos, Erben des Prokles. Beide Fuͤrſten⸗ 
häufer blieben aber nicht lange einig; Eiferſucht, Eigennutz und 
Familienhaß mwurzelten bei ben Profliden (Eurgpontiden) und 
Guryfiheniden (Agtden) fo tief, daß bald Adel und Gemein- 
freie in die Parteizwifte hineingezogen wurden. Die alten, ber- 
kömmlichen Ordnungen, welche den einfachen Kriegerftaat zu— 
ſammenhielten, verfielen, wilde Zuchtlofigkeit und Recht des Stärfern 
ſchalteten; Macht und Landbefig kamen an eine gewiſſenloſe Min- 
berheit, welche ben Dorifchen und Achäiſchen Wehrfreien be- 
herrſchte, in Armuth und Hülflofigkeit ſtürzte. Am hellen Tage 
wüthete der Bürgerkrieg; ber Proklide, König Gunomos 
(Sefeplieb) , welcher ihn hemmen wollte, ftarb an einem Meffer: 
ſtich. Da trat fein und Dianaffens Sohn, Lykurg (Ly— 
furgos), auf und rettete theils als Vormund (mpööxos) dei 
Neffen Charilaos (Leobotas), 169) theils als gevollmächtigter 
Geſetzgeber nicht nur das Vaterland, ſondern legte auch den 
Grundſtein feiner künftigen Größe und Herrlichkeit. (Nach Ero— 
toſthenes hundert und acht Jahre vor der erſten Olympias, 
884 v. Chr.). Leben und Nachdenken, vieljährige Reifen gen 
Kreta, Vorderafien, wenn aud nit Aegypten, hatten 
ben in voller Reife heimgefehrten Mann zu feiner umfaflenden, 
tief einſchneidenden Wirkſamkeit vorbereitet. 


Zweites Kapitel. 
Die Lykurgiſche Staats- und Sittenreform. 


Lykurg, troß bes Heiligenſcheins, mit welchem ihn bie 
Sage und ber fpätere Heroencult umgaben, eine gefchichtliche 
Perfönlichkeit ſcharfen Geiſtes, unbeftechliher Tugend und mann⸗ 





169) Herob. I. 65. Der Name Aaßarırg, AewBurns, LaoBarıs 
ift durchaus gleichbedeutend mit Charilaos und bildet deßhalb feinen 
Widerſpruch. Aehnlich ift das Lateinifhe Puplicola, avdpwrutpo- 
2%. Heſych. Wenn Etliche den Vater nicht Edvonog, fondern Ilps- 
rang heißen, fo findet auch hier die gleichartige, halb mythiſche Um- 
fhreibung Statt. 
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after Charakterſtärke, trat ald Gevollmächtigter des Volks 
und des Delphifchen Schußgottes auf. Diefer anerkannte, wie 
Jehovah gegenüber dem Mofes, die eben fo gefährliche als 
ſchwierige Miſſion und ertheilte den Hauptſtücken der Verfaf- 
fung oder Rhetren (fra d. h. Sprüchen) die Firchlich-relt- 
giofe Weihe. Manches Dorifche Herkommen, welches die Ueber⸗ 
lieferung an den König Aegimios (teduös Aiyınlov) Enüpfte, 
blieb dabei unangetaftet, anderes wurde als unzweckmaͤßig befettigt 
und durch eine auf Gegenwart und Zukunft berechnete Neuerung 
ergänzt. Hier iſt es unmöglich, die Sränzlinten zu beftimmen; 
& bleibt mur wahrfcheinlich, daß die drei Stammesſippſchaf— 
ten Feylen) der Hylleis, der Dymanen und Gemtfchten 
(Banrigte), bie Königliche Erbvorſteherſchaft, ber Raths— 
ausſchuß und die Bolfsgemeinde, alt-Dorifche, baher 
an ſpäter oft auftretende Ginrichtungen waren, welche ber Gefeh- 
geber vervollkommnete, und daß die übrigen, dem Lakoniſchen 
Dorismus mehr oder weniger eigenthümlichen, Staats- und 
Sittenverbältniffe ber fhöpferifchen Kraft bes Neforma- 
tors und den örtlichszeitlichen Forderungen feines Volks angehören, 
welches gerade baburch eine fchlagende, dauerhafte Urſprünglich— 
keit (Originalität) befam. 170) Diefe aber floß hauptfächlich aus 
der allmählichen Entwicklung eines Friegerifchen Bürger- und 
Lanernfreiftaats, welcher in dem Kreife ber öffentlichen 
Gewalten der monarchiſch-ariſtokratiſchen, in dem allge— 
meinen Lebensverkehr der demokratiſchen Richtung das 


— 





— — nn 


170) S. Herod. I, 65, wo bie legislative Wirkſamkeit wohl 
zu weit ausgedehnt und zu früh gefebt wird. Es heißt nämlich: „as 
119 Eretpomeuoe Tayıota, nerlormoe Ta vönma navra, xaı Epulake 
aa um napaßaivew.* Denn zwifchen dem Antritt ber vormund⸗ 
Waftlihen Reichsverweſerſchaft (Enırponia) und ber legis— 
lativen Thätigkeit liegt der Raum von etwa dreißig Jahren. Deß⸗ 
Bath ſedte auch Thukydides für Lykurg's Lebensblüthe das Jahr 
179, Chr. oder 413 Jahre vor dem Ende des Peloponnefifchen 
Krieges, Thuk. I, 18, eine Berechnung, welche mit dem von ber 
Vernundſchaft ausgehenden Eratofthenes (884 v. Ch.) ziem- 
lid übereinftimmt. ©. Fiſcher ©. 37; über Die Einzelſchriften 
on Ranfo, Tittmann, DO. Müller, Lahmann, Wads- 
muth u. ſ. w. ſ. Hermann, ©, 86ff. 
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Uebergewicht gab, ben Begriff dev Gleichheit nach verſchiedenen 
Stufen ber geſellſchaftlichen Gliederung in ber unbebingten Ge- 
bunbenheit des perfünlihen Willens durch das Geſetz und bie 
Sitte fuchte, jedem gleichberechteten Mitglied dev Staatögenofiens 
(haft bei mäßigen Bebürfniffen bie Möglichkeit eines anfländigen 
Lebensunterhalts brachte und dadurch für viele Jahre die Quellen 
ber. Armut verfiopfte, vor allem jedoch Eintracht (öpovore) 
und Mannheit (avöpeia) an die Spite der durch öffentliche 
Erziehung gepflegten Nationaltugenden flellte, 171) die 
Geld- und Erwerbliebe (Ppuoxprparia) aber als Unterpfand 
bes ſichern Verfalls nicht fowohl durch Lehven benn durch Thaten 
bezeichnete, 172) Wenn man von biefen allgemeinen Geſichts⸗ 
punften gu den einzelnen Handlungen ber Lykurgifchen Ber: 
faflungsreform übergeht, fo tritt hier eine vierfach getheilte 
Wirkſamkeit hervor; fie betrifft den gegliederten Gang ber Stants 
gewalten ober bie Behörden (polttifche Geſetzgebung), den 
Grund und Boden oder ben agrartfchen Befikftand (Ader: 
gefeggebung), die Sitten und den öffentlihen Unterricht 
(Sulturgefeggebung), endlih ben Krieg und das Heer: 
wefen (Milttärgefeggebung). Wie die Gliedmaßen bed 
Leibes greifen bie getrennten Stücke ber Berfaffung in einander 
ein und wirken für die Gefammtheit (Tb xowoy), ohne gegen⸗ 
über den abgegrängten Gegenftänden ihren befondern Kreis 
aufzugeben. Die. Hoheit (Souveränttät, To xöpev) tritt zwar 
‚in dem Volk (dämos, nos) ald dem Inbegriff und Mittelpunkt 
der vollbürgerlihen Doriſchen Gefammthelt hervor, zeigt aber 
verfehlebene Stufen oder Drehungen, den Abel, bie fpätern 
Gleichen (Homben) und Trefflichen (xchot xäyabot, 01 Öporor), 
welchem in ber Stammfippfchaft Hylleis die königlichen 
Häufer und alten Gefchlechter angehören, als politifch-militärl- 


= — . — —— ———— 


171) „Kat ti ev (Aeodepiac 680v) did ’avöpaouvns aperñc 
Opovotac' 
"Et nepäv Tv 8 Aaois myeicde xEisuder. 
Dratel bei Diod. exc. (Mat, collectio scriptorum vol. II. p. 2). 
172) „A Puoxpruaria Enaprav Eior, KAA0 Ob oüder““ 
Orakel ebend. p- 8. 
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Urfprungs von ben fünf, aus bee Ritterſchaft ernannten 
Ehrengefandten bes Rönigthums, ben Agathoergen (MWohl- 
tfätern, &yaßoepyot), den drei Obriften (Hippagreten) ber 
Leibwache ober Ritterſchaft (Immeic, tnzaypstar), beren 
jeglicher Hundert Mann aushob und befehligte, den zwei für 
Beobachtung und Bollzug beftimmten Geſetzes waͤchtern (No- 
mopbplafen, voropörlaxes), den bald von fünf zu ſechs und zehn 
anſteigenden Landvögten ober Harmoſten (Appoorat, Apuocıj- 
ps) der unterthänigen und. zinspflichtigen Städte, 
Fleden und Bezirke, endlich von ben fünf Marktmeiftern ober 
Gmpeloren und dem Hülfsfhanrenobriften ober Anio⸗ 
tarater. Dagegen mögen bie Turnmeifter (Bidiäer, Beöraior), 
welde in einem eigenen Amtshaufe wohnten, bie Rottenfüh-= 
rer (Buagoren, Bovayopss), bie fehd Regimentds ober -Ban- 
nerobriften (Moragen, Mopayou) und ſechs Batatllons- 
er Fahnen befehlshaber (Lochagen, Aoxayıı) und die fünf 
Frauenwächter (Harmolynen, Apnocöver) ober Borgefehte ber 
. weiblichen Zucht und Sitte, ſchon ber Lykurgiſchen Berfaffung 
angehören. Wie von diefer He Gemeindekörperſchaft (Eor- 
poration) eingerichtet wurbe, {ft nur dürftig befanntz jedoch bleibt 
ed gewiß, daß den dreißig Senoffenfhaften oder Gemein- 
ben (Dben, oval, wBat, Baar) ebenfoniele, wahrſcheinlich 
frei erwählte Heltefte oder Altmänner (Geroaften, Tepodx- 
ar), jet es Iebenslänglich ober für Fürzere Friſt, vorftanden. Der 
Geſammtheit zugewandt, befaß die Gemeinde, das Königthum 
abgerechnet, im Rath ober in der Gerufte einen Bertreter. 
Die Bezirks- ober Ganeintheilung wurde bei bem 
vielfachen Wechſel der ftantshürgerlichen Verhaͤltniſſe räumlich, 
aber ſchwerlich dem Weſen nach umgeändert. Das ganze La⸗ 
koniſche Gebiet nämlich zerfiel wahrſcheinlich wie früher in ſech s 
Bezicke; drei ſtädtiſche, Limnatis, Meſoa und Amyklä, 
in dee Nähe Spartas gelegen, (Xopa rolmxn — Staaté und 
Bürgerland) enthielten theils Kron- und Tempelgut, theils Ader- 
land Doriſcher Vollbürger; drei ländliche Gaue, Agis, Pitane 


a 


polit. V, 11. und der Bang ber Eonftitutionellen Verhaltniſſe für juͤngern 
Urfprung zeugen. 
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welcher nach dem Plutarchifchen Gleichniß wie der Schiffsballaſt 
Uebergriffe der königlichen und gemeinheitlichen Macht abwehren 
ſollte, urtheilte als peinliche Obergerichtshof über alle 
fhwere, an Haut und Haar, Ehre und Freiheit gehende Ver⸗ 
brechen. unb entſchied über Einbuße oder Stillftellung 
(Atimie, amıpia) de8 Bürgerrehts, führte als biploma- 
ttfche Behörde die Unterhandlungen mit dem Auslande, beforgte 
den Antrag (bie Initiative) der Geſetze und Verorbnungen, leitete 
und beauffichtigte die darüber enticheibende Volksverſamm-— 
lung, überwadhte bie Erziehung und SAttenzudt, ”) 
verwaltete dad Staatsgut, handhabte die gefammte voll: 
ziehende Macht, kurz, fland im Mittelpunkt ber Gejchäfte, 
fhon deßhalb neben dem Alter und ber Erfahrung in hohem 
Anfehen. Seine Crörterungen (Debatten) follten Schärfe und 
Beftimmtheit erftreben, alles meitläufige Gerede meiben. 

Die Volks- oder Landsgemeinde (7 ia, AnElda, 7 
rörıs, To xowöv), befucht von allen breißig Jahre alten, nad 
Stammfippfchaften (Phylen) und Gemeinden (Oben) eingetheil- 
ten, natürlih auch den Adel (die Homden) umfaffenden Boll: 
Bürgern (Spartiaten), wurde regelmäßig] zur Zeit des Voll⸗ 
mondes und auch auferordentlih von den Königen und 
Nathsherren unter freiem Himmel zwiſchen dem Bache Kna⸗ 
ky(hhon (dem gelben) "und ber Brüde be8 Babys ober Ba⸗ 
byka abgehalten. Ste hatte das Recht, die vorgelegten Anträge 
durch Hand- und Stimmenmehr einfach anzunehmen ober zu ver⸗ 
werfen ohne weitere Befugniß der Rede und Grörterung, über 
Krieg und Frieden, Bündniſſe und Verträge, endlich die Wahl 
ber Obrigfeiten zu emtfcheiden; ſie ftellte alfo die eigentliche 
Hoheit (76 xöprov, maiestas populi) dar,176) Es bleibt wahr⸗ 


175) Gellius n. att. XVII, 3. „arbitri et magistri publi- 
cae disciplinae.“ Weber die Gompetenz f. Baufan. 1, 11. 
„avv&öpıov xupunrarov Ts nodtzeiac.“ Ariftotel. polit. IT, 6. 30., 
wo die Unverantwortlichleit und Lebenslänglichkeit („Et 
ap, Gotep xaı omparos, xal bravolas ypas‘‘) getabelt werben. 

176) Die ächte Önrpa oder der Achte Vertragsartikel law 
tete in biefer Beziehung: „da 8'ayopav einev zal xparos.‘ Put. 
Lycurg. c. 6. Diefes unbebingte Veto der Bollsgemeinde wurde 
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Eben deßhalb Tonnte fi bie Adergefehgebung, melde 
en wichtige Stud der Lykurgiſchen Reform bildet, nur auf 
bie Doriihen Bollbürger (Spartiaten) und die damals noch 
geringe Zahl ber Zinsbauern, nicht aber auf die Maffe oder 
Mehrheit der felbftftändigen, dem Periökenverhältniß ent 
jogenen Achäer beziehen. Dennoch wirb dieß von ber herfomm- 
lihen, namentlih an Plutarch gefmüpften UWeberlieferung von 
vorn herein vernachläfligt; fie meldet nämlich, Lykurg habe ben 
gelammten Grund und Boden in neuntaufend gleiche Ader- 
Iooje (Kleren, Anpor) für bie Spartiaten und breißigtaus 
\md für die Zinsbauern zerlegt, dadurch hauptfächlich ber 
Uppigfeit des Reichthums und dem Elend der Armuth die Wur- 
zeln fir Gegenwart und Zukunft abgefchnitten und jenen brüder⸗ 
lich genofienfchaftlihen Gleihheitsfinn hervorgerufen, welcher 
vornehmlich. die Duelle wachlender ‚Größe und Stärke geworben 
fi Allein äußere wie innere Gründe widerſprechen biefer 
Anfiht. Für fie zeugen fo wenig Thukydides, Herobot, 
Ariſtoteles, Kenophon und andere gewichtvolle Schriftfteller 
ald die Thatfachen und Verhältniffe der Wirklichkeit. Lektere 
bietet in Sparta Reiche, Wohlhabende und Armes ja, das bes 
rübmte Wort Arifiodems: „Geld und wiederum Geld 
maht den Mannz fein Unvermöglidder kommt em— 
porl# 16T) zeigt ſchen für das fiebente Jahrhundert, in welchem 
doch die Doriſch-Lakoniſche Sitte blühete, ben. fchroffen Gegenſat 
ber Glücksgüter an, welcher bei etwaiger Gleichheit bes 
Grundbeſitzes eine reine Unmöglichkeit blieb. Innere Gründe 
führen zu demſelben Endergebniß, indem theild die Gleichheit 


183) „yprpara, xprpar’ avip.“ Pindar. Iſthm. II, 10. „ne- 
wunog 6 ouBeig neAeT EoAös oDäs tinoc.* Schollaft. — Die Ge- 
mahlin des Agelos heißt bei Herod. VI, 61. „avdpurwv SABLmv 
doyarnp;“ Adelige und Reiche bei ebendemfelben (VII, 134); ver⸗ 
möglihe und ſtark begüterte Bürger zu berfelben Lebensart mit ber 
armern Maſſe (toodtarror) in dem ältern Sparta verpflichtet bei 
Thuk. I, 6. Bol. Grote, history of Greece. II, 451 ff. die Ab⸗ 
handlung in Schloſſers Archiv 11, 154 ff. und Lahmann, 
Epartan. St. B. ©. 168 ff. Dawider f. befonders Hermann, 
Antiquit. Lac. p. 172. Staats⸗Alterthümer F. 28. Schömann, 
Antigu. Gr. p. 116. 

Rortüm, Griechiſche Geſchichte. 1. Band. 8 


110 Bon Homer bie zum Ausbruch des Perferkriege. 


beforgten im Frieden die bürgerlihe Rechtspflege, beftätigten 
Kindesftattannahmen (Aboptionen) und forgten für bie Verhei⸗ 
rathung der einzigen Erbinnen (Epilleren, xciphsvot Erixinpo, 
rarpoöyor), welche feinen Vater mehr hatten. Die Sintünfte 
floffen aus etgenthämlihen und dem Staat Angehörigen 
Grundſtuͤcken, welche von den öffentlichen Knechten und Hörigen 
(Heloten) beitellt wurden. Dazu kamen manderlei Gefälle 
und Opferzinſen nebft freier Amtswohnung mit dem nüthigen 
Geräthe, Garten und Fiſchweiher, indeß vielfache Ehren (yipeo), 
wie Vorſitz (Proedrie) bet Feftlichkeiten, im Kriege bie Xeib- 
wache der dreihundert Erfornen (Rogaben, ot Aoyadec), dop- 
pelte Speifeantheile bei den öffentlichen Mahlzeiten, um einen 
Gaſt zu bewirthen, endlich Landestrauer und prunkvolle Be- 
fattung, namentlih bed auf dem Schlachtfelde - Gefallenen, 
ben fürftlichen Vorſteher ber Republik auszeichneten. Dennoch 
ſchlich ſich als gemeinichäbliches Gebrechen die Eiferſucht ein, 
welche nicht ſowohl aus der Doppelftellung (Dyarchie) al 
aus den Borzügen bed älteren Curyſthenidenhauſes at: 
fprang ; denn dieſes mochte wie anfangs bei ben Römern ber erite 
Eonful (oonsul maior) ‘gegenüber dem jüngern Proklidenge⸗ 
fhlecht ben erften Rang und auch bie Vorhand in den Ge 
fhäften einnehmen und dadurch den Saamen ber Scheelfuht 
nähren. 180) 

Die fünf jährlih erwählten Ephoren blieben mie früher 
Ganz oder Bezirksvorſteher und als folde auch Gemein: 
bemeifter, welche hauptfächlih die Verwaltung beforgten und 
Kleinere Streitigfetten fchlichteten und in fofern ben Königen, 
deren Vertreter fie heißen, näher ftanden. Die höhere politiſche 
Macht des Ephorats entwidelte ſich jedoch erft fpäter, ale 
etwa hundert und dreißig Jahre nah Lykurg bie zweite Ver- 
faffungsreform erfolgte, 161) Daffelbe gilt hinſichtlich des 


180) Serod. VI, 51. „xara npsoßuyevelm && xac Terlmtal 
uöldov 7 Eüpuadeveos (olxin). 

181) Herob. I, 65. „toug Epöpoug al yEpovrac Tomas Au- 
xoüpyoc.“ und Blat. ep. VII, p. 354. B. fehreiben bie Ginfehung 
des Holen Ephorats bem Lykurg zu, indeß Ariſtoteles 
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Urfprungs von ben fünf, aus ber Nitterfhaft ernannten 
Ghrengefandten bes Köntgthums, ben Agathoergen (Wohl- 
thaͤtern, äyadoepyot), den drei Obriften (Hippagreten) ber 
Leibwache oder Ritterfchaft (inxeic, Inrayperar), beren 
jeglicher hundert Dann nusbob und befehligte, ben zwei für 
Beobachtung und Vollzug beflimmten Geſetzes waͤchtern (No- 
mopbylafen, voropülaxes), ben bald von fünf zu ſechs und zehn 
anſteigenden Lan dvögten oder Harmoften (Apnooral, Apuoorii- 
pes) dee unterthbänigen md. zinspflichtigen Städte, 
Flecken und Bezirke, endlich von ben fünf Marktmeiſtern oder 
Gmpeloren und dem Hülfsſchaarenobriſten ober Antos 
tarater. Dagegen mögen die Turnmeifter (Bidläer, Bıötalor), 
weiche in einem eigenen Amtöhaufe wohnten, bie Rottenfüh- 
rer (Buagoren, Bovayops<), bie fehd Regimentd= ober Ban⸗ 
nerobriſten (Moragen, Mopayaı) und ſechs Batatllons- 
oder Fahnenbefehls haber (Lochagen, Aoxayor) und die fünf 
Srauenmwächter (Harmolynen, &pnooövar) ober Borgefehte ber 
weiblichen Zucht und Sitte, fchon der Lykurgiſchen Verfaffung 
angehören. Wie von biefer bie Gemeindekorperſchaft (Gor- 
poration) eingerichtet wurde, tft nur bürftig bekannt; jedoch bleibt 
ed gewiß, daß ben breißig Genoffenfhaften oder Gemetn- 
ben (Dben, odal, @Bat, Hßarar) ebenfoviele, wahrſcheinlich 
frei erwäͤhlte Aelteſte oder Altmänner (Geroaften, Tepodx- 
ar), ſei es Iebenslänglich ober für kürzere Friſt, vorſtanden. Der 
Geſammtheit zugewandt, beſaß bie Gemeinde, das Königthum 
abgerechnet, im Rath oder in der Geruſie einen Vertreter. 
Die Bezirks- oder Ganeintheilung wurde bei dem 
vielfachen Wechſel der ſtaatsbuͤrgerlichen Verhältniſſe räumlich, 
aber ſchwerlich dem Weſen nach umgeändert. Das ganze La⸗ 
koniſche Gebiet nämlich zerfiel wahrſcheinlich wie früher in ſechs 
Bezirke; drei ſtädtiſche, Limnatis, Meſoa und Amyklä, 
in ber Nähe Spartas gelegen, (xupa roman —= Stante= und 
Bürgerland) enthielten theils Kron⸗ und Tempelgut, theils Ader- 
land Doriſcher Bollbürgerz breit ländliche Gaue, Agis, Pitane 


— 


pelit. V, 11. und der Gang ber Ionflitutionellen Verhaltniſſe für jümgern 
Unfprung zeugen. 
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und Kynofura, umfaßten neben Dorifhem Gemein: und 
Eigengut auch Grundflüde Achäiſcher und anderweitiger Zin 6— 
bauern. Kythera und bie gefammte Oſtküſte von Malen, 
bis gen Thyrea gehörte noch den Argivern an. Der Bezirfs- 
vorftand (Ephor, Lpopoc, Basweic) beforgte im Frieden bie 
Verwaltung und berief die Saugemeinde, im Kriege ben 
Heerbefehl über die Mannichaft feines Kreifes; den unterften 
Ring ‚bildeten die Gemeinden (Oben), beren mahrfcheinlich 
fünf mit Einſchluß bder- Kron= und Kirchenländereien auf jeden 
Sau fielen. Die überwiegende Mehrheit der Achäer in Amy- 
klä, Pharis, Geronthrä, Helos und andern Orten war 
noch felbftftändig (autonom), obſchon hart bebrängt, nur bie 
Minderzahl der nördlichen Markung, namentlich in und bei Aegys, 
hatte als Zinsbauer oder Periök, die nationale Unab- 
hängigkeit verloren; 182) ber eigentlihen Stantsfclaven 
(Heloten) waren nur wenige, jedoch bildeten fie bereits den. Anfang 
eines bald weiter entwidelten Verhältniffes oder politifchen Faktors. 
Es bleibt bei folcher Sachlage höchſt wahrfcheinlich, daß bie felbftherr- . 
lichen Achäergemeinden mittelft eines neuen Unionsvertraged mit 
ben Dortexn im Wefentlihen Rechtsgleichheit befamen und 
bemnad ihre Beamten frei wählten, audy die große Landsge— 
meinde in Sparta befuchen durften, jeboch ausgefchloffen von 
ben Rathöftellen, Zurnplägen, gemeinfchaftlihen Mahlzeiten und 
andern Einrichtungen des engern Dorifchen Lebens, in einem 
freien Schug= und Bundesverhältnig zu dem Gefammtreich 
fanden, willfürlich über ihre Liegenfchaften und Gemeindeangele- 
genheiten ſchalteten, theilweife auch wohl dem engern Bürgerrecht 
Sparta's beitraten, kurz, als felbftftändige Glieder bed Gefammt- 
ftaates auftraten. Die wirklich zinspflichtig gemorbenen Achäer 
und anderweitigen, der Fremde angehörigen Landbewohner, wie 
die Minyer, blieben dagegen in ber oben bezeichneten Abhängig- 
feit von dem Doriſchen Hauptvolf, 


182) Vgl. über die Gaueintheilung meinen Auffa über die 
Doriſch-Lakoniſche Adergefebgebung im Archiv für Gefchichte von 
Bercht und Schloffer. IV, ©. 151syg.; Über bie politiſche 
Stellung der Ach aer in den Tagen Lykurg's, Grote history of 
Greece. Il. chapt. 6. 
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Eben deßhalb konnte ſich die Ackergeſetzgebung, welche 
ein wichtiges Stück der Lykurgiſchen Reform bildet, nur auf 
die Doriſchen Bollbürger (Spartiaten) und die bamald noch 
geringe Zahl dee Zinsbauern, nit aber auf die Maffe ober 
Mehrheit der felbfiftändigen, dem Periökenverhältniß ent 
zogenen Achäer bezichen. Dennoch wirb dieß von ber herkömm⸗ 
lien, namentlih an Plutarch gefmüpften MWeberlieferung von 
von herein vernachläfligt; fie meldet nämlich, Lykurg babe ben 
zeſammten Grund und Boden in neuntaufend gleihe Acker⸗ 
looje (Kleren, Anpor) für die Spartiaten und breißigtaus 
ſend für bie Zinsbauern zerlegt, dadurch hauptfächlich ber 
Vppigfeit des Reichthums und dem Elend ber Armuth die Wur- 
zen für Gegenwart und Zukunft abgefchnitten und jenen brüber- 
lich genofienfchaftlichen Gleichhe it s ſinn hervorgerufen, welcher 
rochmlich die Duelle wachſender Größe und Staͤrke geworden 
ſci. Altin äußere wie Innere Gründe widerſprechen dieſer 
Anſicht. Für fie zeugen jo wenig Thukydides, Herodot, 
Ariioteles, Kenophon und andere gewichtvolle Schriftſteller 
dd die Thatſaſchen und Verhältniſſe der Wirklichkeit. Letztere 
bietet in Sparta Reiche, Wohlhabende und Armes ja, das be⸗ 
rihmte Wort Ariftodems: „Geld und wiederum Geld 
maht den Mannz fein Unvermögliher kommt em— 
per!“ 16T) zeigt ſchen für das fiebente Jahrhundert, in welchem 
doch die Dorifch-Lakonifche Sitte blühete, ben. fchroffen Gegenſatz 
kr Glücksgüter an, welcher bei etwaiger Gleichheit des 
Grundbefiges eine reine Unmöglichkeit blieb. Innere Gründe 
führen zu demſelben Endergebniß, indem theild bie Gleichheit 


183) „prpara, xpmuar' avıp.“ Bindbar. Iſthm. II, 10. „re- 
1 3 A näher dc Kun ripioc.“ Scholiaſt. — Die Ge⸗ 
mahlin ded Agelos heißt bei Herod. VI, 61. „avbpumv 5Aßlmy 
byampz Adelige und Reihe bei ebendemfelben (VII, 134); ver- 
möglihe und ſtark begüterte Bürger zu berfelben Lebensart mit der 
men Maſſe (loodiarror) in dem ältern Sparta verpfliätet bei 
ihuk. I, 6. Vol. Grote, history of Greece. Il, 451 ff. die Ab» 
bandlung in Sch loſſers Archiv 1, 154 ff. und Lachmann, 
Epattan. St. V. ©. 168 ff. Dawider f. befonderd Hermann, 
Antigait. Lac. p. 172. Staats⸗Alterthüumer F. 28. Shömann, 
Autiga. Gr. p. 116. 

Rrıtäm, Briehifhe Geſchichte. 1. Band, 8 
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ber Aderloofe einen unauflöslichen Wiberfpruch zur ungleich 
entwidelten Staatsgewalt bilden, theil ber bürftigen Feld⸗ 
meßkunſt in einem vielfach burchfchnittenen Boden unüberfteig- 
liche Hinderniffe bereiten würde. Wollte man aber die Gleich— 
heit der Aecker aufgeben, bagegen bie Gleichheit bes Ertra- 
ges annehmen, fo müßte ein förmliches Kataſter vorausgefeht 
werben, beffen Daſein für das damalige Sparta wieberum kaum 
möglich erſcheint. Es bleibt deßhalb nur -wahrfcheinlich, daß für 
bie allmählich abgefchlofienen Stammgäter (Kleren) gegenüber 
ben einzelnen Abtheilungen der Bollbürger und Zinsbauern 
ein Ländermaß (Marimum) beftand, welches gefehlich nicht 
burfte überfchritten werden. Die Zahl br Stammgüter 
mochte aber für die Zinsbauern, deren Kreis erſt fpäter an- 
wächft, etwa 15,000 und für bie Bollbürger 4500 betragen. 
Denn nicht nur wirb von etlichen Berichten dieſes dem damals 
beicheidenen Gebiet entfprechende Verhaͤltniß angegeben, fonbern 
auch dur die von König Agis IV. im britten Jahrhundert 
nach offenbarem Vorbilde der alten Zeit verfuchte Aderreform 
beſtaͤtigt. 1%) Die zinspflichtigen Um- oder Landſaſſen (re 
plowxor, äcruyaltoves, daumdcıs, dauoraı, im Gegenſatz zu den 
Stäbtern, &Acrol) entrichteten von ihrem Grundeigenthum 
beftimmte Jahresabgaben, oft die Hälfte des Ertrags, bienten in 
eigenen Koften als Reichtbewaffnete, trieben, von Dori⸗ 
hen Vögten (Harmoften, Ephoren) beauffihtigt, Handel md 
mannichfaltige Gewerbe; ihre Gemeinden hatten nur befchräntted 
Berwaltungs- und Corporationsrecht; baffelbe blieb 
dagegen bei den an Zahl überwiegenden Adäern felbftherriicher 
Stellung ungefhmälert. Für bie Stammgüter ber Boll: 
bürger, welche ihren fteuerfreien Adler perfünlich ober mit Bel 
hülfe der Schaven beftellten, 185) galten als grundgefegliche Vor⸗ 
ſchriften (vopor Eryaroı) Uebergang auf den älteflen Sohn, 
den jüngern Bruber deſſelben und bei dem gänzlichen Ausfterben 


— nn — 





184) Plutarch. Lycurg. c. 8. „or && (Mao) tobs i- 
oic Tüv kwaxıoylay zedrov (ToAödwpov), tabs d& Mutasıs Au- 
xobpyov veinar.‘‘ 

185) Daher heißen fie abroupyol hei Thukydides I, 141. 
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männlicher Erben auf bie einzige Tochter (drbinpor ndp- 
dx), Untbeilbarkteit und Unveräußerlichkeit. Kin 
derloſen Grundbefigern fland freie Verfügung bdurch Adop⸗ 
tion und legten Willen zu Geber Grundbeſitzer war 
kriegspflichtig; er diente mit ben erwachfenen Söhnen im 
ſchwer gewaffneten Fußvolk ober in ber Reiteret, wenn fen 
Hans (oioc) ber abeligen Stammesfippfehaft, ber Phyle 
Holleis angehörte. Das anfehnliche, durch den zehnten Beute⸗ 
Mail bei glücklichen Fehden beträchtlich vermehrte Kron⸗ und 
Tempellanb (réẽpevoc) wurbe zur Bewirthſchaftumng bald Zins⸗ 
bauern, bald öffenthichen Sclaven (Heloten) übergeben. 
Venn bdergeftalt der Behörbengang oder bie Staat®= 
gewalt und bie Bodenverhältniſſe ſtändiſch-korporative Ad 
Rufangen (Fractionen) zeigen, fo berrfcht dagegen In ber Re⸗ 
gelung und Zucht bes öffentlichen und häuslichen Lebens, 
der Staats⸗- und Hausfitten (Idn, mores) demokratiſche 
Sleichhelt vor. Alle Doriſche, daneben etwa aus dem 
Ach äer- und Fremdthum aufgenommene Vollbürger (Spar⸗ 
faten, IEraprıarar) gehorchen ohne Rückſicht auf Koönige, Adelige 
und Gemeinfreie denſelben Vorſchriften ber Erziehung und des 
Unterrigts, der Sitte und des Lebensverkehrs; 186) ihr 
perſönlicher Wille muß nach Kräften aufgehen in bem öf⸗ 
fentlihen, ihe Sonderwefen (ihre Individualität) In bem 
Bemeinfamen, eine werkthätige, durch vielfache Uebungen 
elangte Gewohnheit des unbebingten Gehorſams (Peitharchie) 
gegen bie Forderungen und Pflichten des Geſammtwillens vber 
Gejehes (vonoc) die Regungen des perfönlichen und genoffen- 
ſchaftlichen Widerftandes im Keime erfticken ımb bewältigen. Diefe 
Kef eingreifende Haus- und Sittengeſetzgebung, welche 
auf altem Herkommen und finmmlicher Weiſe ruhend mit klarem 
Selbſtbewußtſein der Zwecke und Mittel mannichfaltig gegflebert 
umd entwidelt wurde, hat, bie ächte Frucht Lykurgiſcher Weis⸗ 
heit und Schöpferkraft, dbem Lakon iſchen Dorismus und Staat 
fein eigenthümliches Geprage für Jahrhunderte im Guten und 
186) Thu. 1, 6. „xar dc Ta Aa mpöc tobs noAobe di T& 
nie weremusvor Tosdlarecı nahora xarkorman.“ 
8* 
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Argen aufgedrückt; an dieſem Schwerpunkt follten nach den, Ab— 
ſichten des Reformators alle Unterſchiede und Brechungen 
des politiſchen und fachlichen (materiellen) Beſitzverhältniſſes aus⸗ 
geglichen, ber Ginheit des nationalen Geſammtlebens unterge= 
pebnet werden. Einwärts durch brüberliche Genoſſenſchaftlichkeit, 
nah außen hin durch ſtets fchlagfertige Kriegsbereitſchaft aus= 
gezeichnet und zufammengehalten, mufste jobann der Spartiaten= 
fiaat den Kern und unerfchütterlichen Fels einer bewaffneten 
Bürger- und Bauernrepublik darftellen, welche den Mangel 
politifcher Gleichheit durch den gemeinfamen Lebensverkehr 
ergänzte, die Armuth und Einfeitigfeit der getftigen Entwidlung 
durch die vollere Friſche des Gemüths und ber verebelten Sin= 
nen= und Leibeswelt entihädigte. Damit aber ber Wille des 
einzelnen Bürgers in bem Gemeinfamen (TO xowoy) mit ent= 
ſchiedenem Selbftbewußtfein und freudiger Hingebung aufgehen 
möchte, ohne feine Berfontichkeit zu-verläugnen, wurbe erſtens 
bie Srwerbfunft (N xpnparioren) oder das Vermögen, bie 
fachlihen Dinge für Nothdurft und Gemächlichkeit zu benugen, 
gleichmäßig georbnet und ben fchäblichen Einflüffen des unbebingten 
Erwerbtriebes (ber freien Conkurrenz) entzogen. „Während alfo 
Handel, Krämeret, vielartiged Handwerk, etwa mit Ausnahme der 
Schwertfegerei und feinen Holzarbeit, z. B. ber Trinkbecher, ben 
Zinsbauern und Knechten überlafien wurde, beftellte ber 
Vollbürger mit Beihülfe bed Gefindes nur fein Stammgut 
(AHpos) und bewahrte durch die Ländliche Betriebfamkeit Kraft, 
Naturlebendigfeit und Sitteneinfalt, wie fie. wohlgezogenen Ader- 
dauern und Hirten eigenthümlich zu fein pflegen. Das männliche 
Selbftgefühl, welches ächter Grundbefit bringt und entwickelt, 
wuchs um fo ftärker an, als Feine Abgabe außerhalb bed Ge— 
jeße8 den Boden brüdte; der Spartiat war auf feinem Eigen 
ein wirklicher Freimann, von feinem befcheibenen Gewinnft floß 
nichts, die verfaflungsmäßigen LXeiftungen abgerechnet, in bie 
Staatstaffe, welche daher meiftens leer blieb. 18%) Für den 


‚ 187) Thut.1, 141. „aötoupyoi ze yap eia IlsAonowiarcı, 
»al obre löig, orte dv xomd yprnard Eorv abrois," c.142. müs 
& Evöpes Tewpyol etc. Unter ben Peloponnefiern, von welchen 
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innern Verkehr dienten theils Austauſch der Erzeugniſſe, 
theils roh ausgeprägtes Stab- ober Eiſengeld (dßsrot), gleich⸗ 
fan eine Art Papiergeldes, für den Außern fpäter auch Golb— 
und Silbermünze, welche zuerft um die Mitte bes achten Jahr⸗ 
hunderts der Argiver Pheidon in fpärlihen Umlauf brachte. 
Gegen die Fremde ſperrte ſich der Lakoniſche Staat, früher 
mit Vürgerrechtsverleihung ziemlich freigebig, immer mehr ab, 
um Sitte und Art rein zu erhalten. iss) Die Nationaltracht, 
ein kurzer Rod, grober Mantel, breitkrämpiger Hut, nachläſſiges 
Hanpt⸗ und Barthaar und derber Stock, war allen Männern ge— 
weinfom; auch bie Weiber, leicht und handſam gekleidet, hatten, 
die Rriefterinnen ausgenommen, Feine Spur morgenländtfcher 
Fracht und Steifheit. 18%) Diefer widerſprach überbieß die Häus- 
liche ind eheliche Stellung; ber Frau oder Herrin (ddorowa) 
wie bie ritterliche Zierlichkeit fagte, ſtand, wenn ſie ber junge 
Gatte mit Bedacht und oft nach verftohlenem Umgang (Kiltgang) 
gemäßlt Hatte, der Wirthſchaftskreis unbebingt offen, fie fehaltete 
frei über Kind und Gefind, fo weit es gegenüber der Erziehung 
bie Geſetze vergönnten, leitete, ja, beherrſchte vielfach den Gemahl, 
mifchte fi, ohne an Ruf zu verlieren, in Männergefellfchaften 
ein, tbeilte bisweilen die Mühen und Freuden des Turmplabes, 
welchen fie früher als thatkräftige Jungfrau befucht Hatte, trat 
mit einem Wort nicht als dienſtbare, fondern gleichberech— 
tigte Hälfte bes Mannes auf. Eiferſucht und Untreue 
waren fchon wegen ber freiern Stellung bes Weibes in ben beſſern 
Tagen faft beifpiellos. Als höchfter Zwe ber Ehe galt die 
Erzeugung Förperlich und geiftig gefunder Kinder, damit Staat 
bier Perikles fpricht, fiehen die Spartiaten oben an. Mol. Ariſtotel. 
polit. II, 6. 20. „panıwg d'Eyeı xal Tepl TA xowa XpYhaTa Tolc 
Irapıata‘ oüre jap Ev oO xolwb Ts mOlewg Eatıy oUdEv TOAE- 
nous nerdäoug Avarxalonevors roAlepeiv elop&poucl re xaxüc'"... 

188) Thuf. I, 144. 11, 39. I, 77. „äpura yap za te xad’ 
ãc abrobc vönıpa tols &ddoıs Eyere“... wirft der Athener dem 
Epartiaten vor. 

189) ©. über die Auxavay Eadrc, melde fpäter viele Nad- 
ahmer fand, Artftotel. Ethic. ad. Nicom. IV, 7. 15. und bafelbft 
Zell. Der Rock ging 618 zu den Knieen und bebedite auch die Arme 
nicht. (Schofiaft bei Zelt.) 


122 Bon Homer bis zum Auobrud bes Perferkriegs. 


Aus dem Grund der auf Volksthümlichkeit, Sitten 
und gemeinfamer Zucht rubenden Verfaffung entiproffen all- 
mäplih drei Nationaltugenden bed Lakoniſchen Doriemus, 
Aufgang des einzelnen Willens in ber Gefammtheit oder geſetz⸗ 
Her Gehorfam (nedapxia), Nationalfiolz und Verbrü— 
derung (öndvoa) und Todesmuth (södavacia); auf ber 
Schattenſeite ſtehen dagegen Trop auf die Macht bed Stär- 
tern, Abgeſchloſſenheit gegen das Ausland und Nicht - 
beachtung des geiftigen und gefellfgaftlihen Fort— 
ſchritts (Bmeigmou). Defhalb war es ein bebeutendes Ver— 
dienſt zunächft um bie Beloponnefter, dann um alle Hel— 
lenen, wenn Lykurg im Einverfländnig mit Kleiſthenes, 
Zürften von Pifa und Iphitos, König von Elis, die Olym⸗ 
piſchen Rampfipiele vorläufig fo ordnete, daß fie unter dem Schuß 
bes Olympiſchen Zeus und eines allgemeinen Gottesfricdens 
(ixsxeıpia) alle vier Jahre im Heumonat begangen und anfangs 
ben Doriern, darnach allen Beloponnefiern, zulegt fümmt- 
lien Hellenen nad beftandener Prüfung unter der Leitung 
Gliſcher Kampfrichter (Hellenoditen, Modixai) geöffnet 
wurden (884% v. Chr.). Bald verdunkelte auch ber jüngere 
Wettfireit (arav OAyumaxdc) am Alpheiosufer fo entſchieden 
die Altern Vorgänger, daß mit dem Sieg des Koröbos im 
Rauffpiel (doͤuoch bie Aufzeichnung des Preisträgers be— 
gann und als feſter Wendepunkt für bie bisher fluthenbe Zeitbe- 
ſtimmung diente (776 v. Chr. erſte Olympias). 

Nach dieſer thatenreichen Wirkſamkeit trat Lykurg hoch be= 
tagt ab; er ſtarb, wie die Legende (der Mythus) melbet, in 
Kreta, nach einem andern Bericht zu Delphi des freiwilligen 
Hungertobes, nachdem er bie Spartiaten eiblich verpflichtet 
Hatte, vor feiner Rückkehr nichts an ben Gefegen und öffentlichen 
Ordnungen zu ändern. Gewiß aber bleibtö, daß man bem gro= 
Ben Reformator zu Ehren einen eigenen Heroencult ſtiftete 
und bie erbliche Beforgung deſſelben bem Geſchlecht der Lyhurgi— 
den anvertraute, 


neun Mann, auf die einzelne Doyle drei, aufnahm. Vol. Athen, 
deipnos, I, 4. und Kallimados, hym. in Apollinem 74. 78. 
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Drittes Rapitel. 


Spartas friegerifh-diplomatifher Auftritt im Pelopon— 
ned oder Anfang und Ende des erſten Meffenifhen 
Nationallampfes. 


Sobald die umfichtige und burchgreifende Verfaflungsreform 
Burzeln gefchlagen hatte, wandte fich bie geeinigte Kraft der La- 
koniſchen Dorter, anfangs durch ben Gegenfab der Achäiſchen 
Landfaffen gezügelt, mit wachfendem Nachdruck und Erfolg aus- 
wirt. Im irtebartigen, gemach planvollen Streben nad) Ab⸗ 
tundung ber Gränzen fehbete fie gen Norden, wo allmählich 
bie Gave Aegytis (Gebit von Aegys) und Stirttis gewon- 
nen und einverleibt wurden, mit ben Arkadern, mußte aber 
gegmüber ben Tegeaten in Kolge harter Unfälle unter dem 
Prefliden Char tlaos einftwellen von weiteren Exoberungsplanen 
abſtehen. 

Ehen fo umentſchieden blieben die Unternehmungen gegen das 
fommverwandte Argos, welches zwar den norböftlichen Gränz⸗ 
beiink der vertriebenen Kynuren (Kynureia) verlor, bagegen 
aber de Ofttüfte von Malen an behauptete, burch bie nothge— 
drungene Auswanderung der Minyelfchen Aftnäer den Innern 
Frieden ſicherte (um OT. 1, 776 v. Chr.) und bald für bie Aus- 
führung eben fo kühn als umfichtig entworfener Plane Anſtoß 
md Kraft empfing. Pheidon nämlich, des Ariſtodamidas Sohn 
und im zehnten Gliede Nachtömmling bes Herafliden Temeno8,396) 
tapfer und beharrlich im Kriege, fehlau und gewandt im Unter- 
kandeln, gleich befähigt für ben Heerbefehl wie für die Geſetzge⸗ 
bung, verfolgte während einer Iangen Regterung (etwa von DL, 
3—10, 768-740 v. Chr.) nur einen Gedanken, die Gründung 
des an Argos gefnüpften Protektorats (dev Hegemonie) aller, 
namentlich Dortfcher Völker des Peloponnefes. Welche Mittel 
und ſchrittlings auf das Ziel gerichtete Unternehmungen ber ge- 





196) Ephoros bei Strabon VII, 547. (Caſ.) liefert über 
Bheiton bie Hauptflelle. Bol. D. Müller, Aeginetica. p. ölsgg- 
Lorier, I, 155 qq. Clavier, I, 183 qq. 
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waltige Kriegs- und Friedensfürſt anwandte, iſt im Einzelnen 
unbefannt; man weiß nur, baf er zuerft in Argos die tief ge- 
funfene Königsmacht wieder herftellte, die kleinern Land ge— 
meinden zur Abhängigkeit von der Hauptftabt zurücführte, den 
ſchwankenden Befit an der Lakoniſchen Oftfüfte und uf Ky— 
thera befeftigte, Epidauros und bie gewerbliche Pflanzung 
beffelben, Aegina, zuletzt Korinth, bezwang und bie Hier 
unlängft (776 v. Chr.) errichtete Geſchlechterherrſchaft der Bat- 
ch ia den durch die Gefchloffenhelt untheilbarer Erbgüter für 
fih, gewann, 197) außerhalb der Hellenenmarf die Dorifche 
Anftebelung feines von ber Sage vielfach ansgefhmüdten Bruders 
Karanos im Detalanbe und in Makedonien fürbderte, als 
Geſetzgeber endlich für alle dem neuen Argiverreichsbunde 
angehörigen Völfer Gleichheit der. Maße, Gewichte und Münzen 
einführte. 19%) Diefe, in der Aeginetiſchen MWerkftätte zuerft 
aus Erz und Silber geprägt, follten an die Stelle des unbehülf- 
lichen, abgefchafften Stabgeldes treten. Der thatſächlichen 
Oberleitung aber ſetzte der kühne und verfchlagene Temenide ba- 
durch die Krone auf, daß er mit Beihülfe der Pifuten als 
Heraflide ben Aetolifhen Eliern bie Leitung (Agonothefie) 
des Olympiſchen Turnſpieles entriß und die Argiviſche Hege— 


197) Auf dieſe legislative Wirkſamkeit des Korinthiſchen Phei⸗ 
bon (Oeiduv © Kopivbroc) bezieht ſich wohl bie etwas räthſelhafte 
Stelle bei Ariſtoteles. polit. II. 3. 7. „Toug olxoug Labus andn 
deiv Ötanevav xal To nAndos Tüv noAray.“ 

198) Ephoros bei Strab. Vill. p. 547. (p. 106. Marr). 
„Kal hETpa Egeüpe Ta Berdöwvera xaÄoUneva , xaL oradols  xat 
vomopa xeXapayuevov, TO Te &ANo xal To apyopoüv.“ Bl. He⸗ 
rod. VI, 127, wo wohl mit Marr Aroyövov hinter Daldwvös d& 
einzufchalten if. Denn Herod. Tann kaum dad grobe chronologiſche 
Derfehen, welches der gewöhnliche Text bietet, begangen haben. Eben 
fo unftatthaft tft die Annahme zweier Pheidons. Gewiß bleibt nad 
Paufan. VI, 22. $. 2. die Mebernahme der Agonothefte tn der 
achten Dlympias und der bald darauf erfolgte Sturz (Kphoros bei 
Strabo VII. p. 547.) D. Müller zieht diefen in welt fpätere 
Zeit hinein, um DL. 14. Allein es zeigt fi während des Meffe- 
niſchen Kriegs Feine Spur einer ftaren, von Argos ausgegangenen 
Gegenbewegung. 
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monte oder Bunbeövorfteherfchaft auch religiös-kirchlich be- 
fetigte (OL 8, 748 v. Chr). Allein diefe Anmaßung führte 
durch die engere Verbindung Spartas, ber Elier und anderer 
Mifvergnügten nach jahrelangen, hinſichtlich ber einzelnen Wen- 
dungen unbefannten Kämpfen ben Sturz des großen Mannes und 
feiner leitenden Grundſätze herbei; Argos, deilen Bundes: und 
Reichsgenoſſen Selbſtherrlichkeit (Autonomie) gewannen, 
ſank in Wirren und Schwäche zurüd, Sparta dagegen bemei- 
ſierte fih des von Pheidon ausgelprochenen Gedankens und 
arheitete fortan eben fo ausdauernb ald umfichtig für die Ober- 
leitung (Hegemonie) des Peloponneſiſchen Dorismus. 
Dieß Fonnte un fo erfolgreicher gefchehen, je glücklicher die 
Berfuhe, nur eine herrihende Volksthümlichkeit inner 
balb dr Lakoniſchen Gränzen zu bulden, ſich entwidelt 
Batten. Es wurben nämlich die Achäiſchen Freiftäbte Pha— 
ris (Phara), Seronthrä nach ſchwachem, Amyklännach hart 
nädigem, mit dem Abzug der meiften DVertheibiger enbigenden 
Widerſtand bezwungen und in zinspflichtige Gemeinden um- 
gewandelt (790—780 v. Chr.). Etliche Jahre fpäter (um 776 
». Chr.) Hatte die See= und Handelöftadt Helos, theils baffelbe, 
theils ein noch härtered Loos; denn viele ihrer Bürger ſanken in 
Hörigkeit und Leibeigenſchaft. Dergeftalt, mit Ausnahme 
der Oftküfte, an welcher meiftend noch die Argiver fagen, 
abgerundet und berfelben herrichenden Volksthümlichkeit angehürig, 
nahm Sparta, lüftern nach der Doriſchen Oberleitung, ben 
Pan des geſtürzten Pheibon auf und richtete die erobernbe 
Hauptkraft weftwärts wider Meffenien. Diefes melitens 
fruchtbare und milde Gebirgs- und Küftenland, welches für Ader- 
bau 199) und Handel gleiche Vortheile bot, blühete bei langem 
Trieben iur Wohlſtand. Seine Städte, beionderd an ber 800 
Etabien ober 20 geogr. Meilen umfafjenden Küfte, waren reich 
und gewerbthätig; Motbone hatte ftetd befchäftigte Schiffswerften; 
feine Dörfer und Weiler wurden von fleipigen und vermöglichen 
Bauern bewohnt, indeß der Adel gewöhnlich in den Städten, 


— — 


199) Mesoyyry ayabıy mr &poüy, ayabıv d& pureiew. Tyr⸗ 
täos Br, 3. 
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namentlich zu Stenyklaros, flebelte; bie Tempel, Sapellen unb 
Hefte der Götter, unter welchen der Sthomätfhe Zeus oben 
an fand, waren reich ausgeftattet; auch bie Geheimlehren ber 
Demeter batten feit Menfchengedenfen ben Kreis ihrer Beken⸗ 
ner; bei ſchwerer Roth und wenn im Namen ber Gottheit bie 
Prieſterſchaft es gebot, flüchtete man ſelbſt zu Menfhenopfern. 
In dem font friedlichen und frohmüthigen Volk fchlummerte ein 
gewiffer STaubensetferz Im entfcheidenden Augenblick loderte 
er leicht auf. Alte und reiche Brieftergefchlechter, z. B. bie 
Jamiden, melde ben Gultus überwachten, die Nationalopfer 
barbracdhten und die Drafelfprüche, namentlih bed Delphi- 
ſchen Gottes beuteten, Ietteten durch die Gewiſſen dad Volt. 
Eine gegliederte Berfaffung fehlte demfelben; man folgte dem 
altuäterlichen Herkommen, befaß Erbkönige, bald einen, bald 
zwei, aus dem Geſchlecht der Heraflidifchen Aepytiben, rath- 
fhlagende Ausſchüſſe, annehmende ober abweiſende Gemein- 
dbeverfammlungen. — Zinsbauern (Pertöfen) ald Mit— 
telglted und abgefchloffene Körperfchaft fehlten; bie mitben Ahäern 
aufgerichteten Berträge wurben treu gehalten und als Verſchmel— 
zungsſtoff beiber Volksthümlichkeiten benutzt. Dennoch fiheint der 
Achäer mehr die Küfte und den Seeverkehr, der Dorier das 
Binnenland und den Ackerbau geliebt zu haben. In dem norb- 
öſtlichen Bau Aepytis, wo bie uralten Städte Anbania 
und Oechalia Tagen, fiedelte ein reines Berg- und Hirten— 
volk Dorifcher Abkunft und Sitte, fromm, heldenmüthig, aus- 
danerd, von Prieftern und alten Gefchlechtern regiert. In ben 
Land- und Seeftädten, Fleden und Dörfern, gab ed viele 
- Schaven, welche den Haushalt mit beforgen halfen, aber Feine 
Gemeinde- oder Staatsfnehte wie in Sparta. " Der 
Sreverkehr machte ben Meffenter gewandt und mit ber 
Fremde bekannt, in der erften Hälfte des achten Sahrkumberts 
unter dem Könige Phintas fandte er zu Ehren Apollons 
Opfer und Chor, deſſen Feſtgeſang Cumelos gebichtet hatte, 
gen Delos. — Der mifbe, biegfame Volkscharakter wer anbe= 
rerfeitd wieder fo fpröbe und abgefchloffen, daß in einer faft drei⸗ 
hundertjaͤhrigen Zerſtrenung burch fremde Länder ber Meſſenier 
nichts an der Reinheit ſeiner Doriſchen Sprache und Sitte ein⸗ 
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gebäßt hatte. 200) Gegenüber ben Lakoniſchen Nachbarn herrſch⸗ 
ten anfangs Wohlwollen und Gegenſeitigkeit ber Dienſtleiſtungen 
vor, allmaͤhlich aber traten Mißtrauen und Eiferſucht zwiſchen bie 
ſtammverwandten Völker -und führten zu blutigen Berwürfniffen. 
So wurde, ald König Phintas über die Meſſenier fchaltete, 
ber Guruſthenide Teleklos bei der gemeinichaftlichen Arte mis⸗ 
feier zu Limnä im Gebirgsbezirt von Dentheliatis mit 
mehren Begleitern erichlagen (um 780 v. Ehr.), ohne daß Sparta, 
vielleicht im Gefühl der Schuld, Genugthuung forderte. Denn ber 
Streit betraf ein Graͤnzgebiet, beffen durch bie Lage wichtigen 
Beſz auch fpäter Meſſenien behauptete, 201) 

Etwa ein Menfchenalter fpäter verkaufte ber Spartiate 
Enriphnos and Habgier die Ihm zur Pachthut übergebenen 
Rinder des Meſſenters Polychares, ſchob, bed Verbrechens 
überführt, die Schuld auf den dem Menfchen eingebornen fünd- 
baften Trieb zur Habſucht, gelobte Beflerung, erfchlug aber, un⸗ 
fähig, ben verheißenen Schabenerfat zu Teiften, den zum Boten 
beſtellten Sohn des Polychares und nöthigte biefen, welcher 
umionft Gerechtigkeit begehrte, zur Selbfthülfe; ihr mußten mehre 
Spartiaten als unſchuldige Opfer fallen. Bald ging ber frevel- 
bafte Sonderftreit auf die Völker über; fie verwickelten fich 
in gegenfeitige Anklagen, welche die Schulb des vergoflenen Bluts 
bem Gegner zumwelfen wollten ; ja, zu Stenyflaros, wo bie Volks⸗ 
gemeinde über die geforderte Auslieferung bes Pol ychares ent⸗ 
ſcheiden follte, kam e8 zum Handgemenge. Die Friedenspartet, 
uit ihr der König Androkles, unterlagz die, wenn alle Mittel ber 
Güte fruchtlos blieben, für den Krieg entfchloflene Mehrheit, ben 
König Antioch os an ber Spike, zeigte fich Bereitwillig, ben Areopag 
(Areopagee) atgene ober bie bluto verwandten Argiver als 


200) Pauſan. IV, 27. „Meo vor de deröc IlsAorovvnoou 
tpaxoora En näkıore A üvıo, &v ol; odrs &däv elol dio na- 
ı ray olxodev, odte ep hakextov cıv Awpida nere- 
Aaydroav. WAR nat ds fnäg Erı mb Aupnpbs ai alrcrs Heiozovmolov 


201) Bgl. Zacit. annal, IV, 43. Rom entſchied für Mef- 
fenien, welihes alle Befigtitel vol, neben Zeugniſſen der Dich⸗ 
fr mb Chroniſten, Steine und Erzinſchriften. 
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Schiedsrichter anzuerkennen. Sparta aber zauderte; angezogen 
durch die Bruchtbarkeit Meſſeniens und den ſeit Pheidons Sturz 
gewonnenen -Lieblingsgedanfen .einer Dortich = Peloponnefifchen 
Oberleitung, ſchlug e8 die .bargebotene Friedenshand zurück 
und wählte den Krieg. Meſſenien, ſchwur die ausziehende 
Mannſchaft, ſollte erobert und vertheilt werden, vor ſolcher 
Wendung werde kein Eidgenoſſe zurückkehren. Darnach wurde, 
ohne daß Herolde- den Frieden aufkündigten, Die Gränzſtadt Am- 
pheia unter bem König Allamenes, Sohn bed Teleklos, 
naͤchtlicher Welle überrumpelt, die Bewohnerfchaft, fo weit fie fich 
nicht durch die Flucht veitete, fchonungslos -niedergeftoßen. Das 
jollte die Blutrache für Limnä und der Stachel für den angeb- 
lichen Rachekrieg fein. (OL 9, 2. 743 v. Ch.) Die fofort 
gen Stenyklaros entbotene Bolfverfammlung der Mef- 
fenter aber beichloß auf‘ den Antrag bes jungen Könige Eu- 
phaes die Fräftigfte Abwehr und rüftete dafür mit Nachbrud. 
Drei Jahre vergingen im gegenfeitigen Plänkeleien und Streif- 
zügen; bie erfte Feldſchlacht blieb unentichieden, weil Euphaes 
bie feindliche Waffenüberlegenheit auszugleichen, eine verichangte 
Stelfung mit, Geſchick einnahm und behauptete (739 v. Ch.); 
in dem zweiten offenen Kampf, welchen die Spartiaten ,- begleitet 
von Kretiſchen Bogenſchützen und von Argos nach Lafonien 
eingetwanberten Aſinäern, lieferten, wettelferten die Könige, 
Theopomp (Theopompos), ber Proklide, Polydor (Polybo- 
08), der Euryſthenide, mit ben Meflenifchen Heerführern Eu= 
phaes, Pytharatos, Kleonnis, an Heldenmuth und Um— 
ſicht; auch hier blieb dev Ausgang ungewiß. Als jedoch Krant- 
heiten, Mangel und Abfall ber Knechte.in der nächiten Zeit einen 
neuen Feldſtreit ſehr erfchwerten, überließen bie Meffenter die 
Seeftäbte ihren eigenen Kräften, raumten das Binnenlanb 
und zogen mit Weib, Kind und wehrhaftem Volt auf den geräu— 
migen, an mehren Stellen jäh anfteigenden Berg Ithome, 
welcher jeit Menfchenaltern durch das Heiligthum bes gleichnamt- 
gen Zeus den Mittelpuntt des Volksglaubens barge- 
ftellt hatte (737. DL. 10, 4). Bortan nahm die Landesverthei- 
bigung, wie fie die Sagen fchildern, eine romantifch-tra- 
giſche Farbe an. Den göttlichen Zorn zu Hlgen, forderte bie 
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Priefterfchaft durch Orakelſpruch das Opfer einer‘ den Arpy⸗ 
tiben angehörigen Jungfrau. Als nun Lykiskos mit der vom 
2008 betroffenen Tochter gen. Sparta flüchtete, brachte dev Ae= 
pytide Ariftopem (Ariftodemos), welchen fchon früher Hel- 
denmuth und Waterlandsliebe ausgezeichnet hatten, feine Tochter 
dar; damit nicht zufrieden, ftieß er bad Mädchen nieder, als ein - 
Jüngling auf die frühere Verlobte Anfpru machte und fie bes 
verſtohlnen Umgangs bezüchtigte. Die gräßliche That beruhigte; 
die Prieſterſchaft erklärte ſich befriedigt, dad Volk faßte von neuem 
Selbſwertrauen, auf ben Beind fiel aber lähmende Beftürzung ; 
in der That hemmten ihn jedoch Innere Zerwürfniffe, welche, wie 
ſih bald zeigen wird, die Gefehesrevifion der Könige Po— 
Ipdor md Theopomp größtentheils ſtillte. Sofort kam frifche 
Kanpfeluft; daB Spartantfche Heer brady im fechsten Jahre 
uch der Befeftigung bed Ithome (731 v. Ch.) hieher vor und 
lieferte den Meffeniern -eine unentfchiedene Feldſchlacht. 
Jene wählten, als Euphaes an den Wunden Einderlos ftarb, 
entgegen der durch bie Scher Epebolos und Ophioneus vertretenen 
Brießerpartei, ben Helden Ariftodem zum König, un 
ternabmen mit- wechlelndenm Erfolg Streifzüge nad) Lakonien, 
verflärkten durch Boten nud Geſchenke die Bundesgenoſſen— 
haft in Arkadien, Sikyon und Argos, indeß den 
Epartiaten im ganzen Peloponnes nur die Korinthier 
dülfe zufagten. Endlich hatten beide Theile für einen Haupt 
ſchlag gerüfte. Don den Korinthiern begleitet, erſchien 
zum andernmal das Lakoniſche Heer, in welchem viele Zing- 
bauern und Heloten dienten, vor dem Ithome (726. OL 
13, 3). Hier fiegte Ariftodem, durh Argiver, Sikyo— 
nier und Arkader verflärkt, ben Rüden an das Gebirge ge- 
lehnt, vollftändig; er zerriß, Schwer= und Leichtgerüftete klug 
gebrauchend, zuerſt bie, Flügel, dann bie Mitte des Feindes, beffen 
Trümmer in die Heimath flüchteten und mehre Jahre lang Teines 
Angriffs gedachten. Aber auch bie Meffenter vafteten und 
denukten ben glänzenden Sieg nicht. Denn theils griffen, wie 
es fdeint, innere Zerwürfniffe um ſich, theild hinderte die mit 
Delphi einverflandene Prieſterſchaft einen kühnen, thatfräf- 
fen Umſchwung. In erfter Beziehung bleibt es wi daß bie 
Kostüm, Griechiſche Geſchichte. I, Band, 
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Vierte Kapitel. 


Snnenverhältniffe Spartas; Gährungen; Selegesreform 

Durch Polydor und Theopomp; Eolonieen in Süditalien 

zu Lekri und Tarent (Taras); Lage Meffeniens; Ausbrug 
und Berlauf des zweiten Kriegs mit Sparta. 


Seit dem fechsten Jahre bes Kampfes, als bie Meſſenier 
nach ber zweiten unentichledenen Feldſchlacht ben Jthome beſetz⸗ 
- ten und zum Mittelpunkt ihrer Abwehr wählten (737 v. Ch.), 
trat von Selten Sparta’s ſechs Jahre lang (737-731 v. Ch.) 
offenbare Erfchlaffung ein, welche erft durch den neuen Feldſtreit 
am Sthome zeitlich beendigt wurde. Auch fpäter zeigte fich mehr- 
mals Abfpannung und Schwanten, wie man fie kaum von 
dem milttärtfchzagrariichen Staate Doriſch-Lykurgiſcher Ordnung 
erwarten durfte. Die Urſachen dieſer Erſcheinung liegen haupt⸗— 
ſaäͤchlich in den Innern Zerwürfniſſen und Mißhelligkeiten, welche 
eine zweite Verfaſſungsreform nothwendig machten und bie 
Abführung des zurücbleibenden Gaͤhrungsſtoffes durch Colonieen 
veranlaßten. Die Könige Polydor, bed Alkamenes Sohn, aus 
bem Gefchlecht des Curyſthenes, und Theopomp ber Pro- 
klide ftellten fih in ber Art an bie Spike diefer Bewegung, 
baß jener bie materiellzagrartfchen, biefer bie politi- 
Then Angelegenheiten des Vaterlandes orbnend zu leiten und zu 
überwachen fuchtee Um nämlih den Abgang ber im Kriege 
Gefallenen zu decken und gleichzeitig ben Klagen über mangel- 
haften Grundbeſitz zu begegnen, wurden auf Betrieb Poly— 
dor's durch Beſchluß der geſetzgebenden Gewalt viertaufenb fünf- 
hundert Achäiſche und anderweitige Zinshauern in bie 
Reiben der Vollbürger (Spartiaten) mit ben melften Rechten 
und Befugniffen berfelben aufgenommen, die bisher fteuerbaren 
Grundſtücke den abgabefreien Kleren oder Stammgütern 
einverleibt, bie Lüden ber Zinsbauern aber durch 15,000 
Leibeigene (Heloten) und Fremde als fogeheißene Neuzins- 
Bauern ober Neodamoden wahrfcheinlich auf Koften bes bis- 
herigen Kron= und Gemeindelandes ergänzt. Die Neu— 
ober Kleinbürger (öropeloves), wie fie fpäter hießen, flanden 
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wohl den Dorifchen Altbürgern nicht völlig gleich; indeß mil⸗ 
derten bei dem verfaſſungsmaͤßigen Recht der Volksverſamm⸗ 
lung und allen damit verbundenen Befugniffen Zeit und Ge— 
wohnheit ben Unterſchied ber Stämme. Dahin mußte ihon ber 
Eintritt in die Spyffttien, deren Zahl von fünfzehn zu dreißig 
anwachs, die Gemeinden (Oben), Turnſchulen (Agelen), 
Geſellſchaftsſtuben (Aoyar) und öffentlichen Aemter führen; 
nu die Rathsftellen wurden, fheint es, ven Altbürgern 
vorbehalten. Die zweite, von König Theopomp eingeleitete 
und volljogene Aenderung betraf das politiſch-ſtändiſche 
Sahälmig im engern Wortverſtande. Das bisher gültige Recht 
der Bolfsgemeinde nämlich, über die Anträge dev Gerufie 
em unkeingted Veto auszuüben, wurde dadurch befchränft ‚, daß 
fin Könige und Rath nad freiem Dafürhalten die Ber- 
kmslung entlaſſen konnten, 208) dieſe aber dagegen alljährlich 
one Rüdficht auf Stand fünf bis zehn Stellvertreter ober 
Sphoren wählen burfte. Wie weit die Vollmachten der neuen 
Tollöbeamten, von welchen fünf die alte, fünf die neue 
Vürgerihaft darftellen mochten, urfprünglich reichten, iſt ſchwer 
auszumitteln. Unmittelbarer Ausdruck ber Demokratie follten 
fe bie Gemeinde außerordentlich einberufen und leiten, bei Strei- 
tigfeiten zwifchen ber Krone und Volksgewalt ſchiebs— 
rihterlich entfcheiden, die bürgerliche und in Abweſenheit ber Kö- 
age auch die peinliche Rechtspflege mit bem Rath beforgen, 
endlih theilweiſe als Gevollmächtigte (Commiflare) bet 
Heerfahrten dem Hauptaqyartier folgen und baſſelbe wider 
Uebergriffe oder Mißbraͤnche überwachen. Allein der anfangs glüd- 
liche Berfuch, durch Repräfentanten ber Demokratie bie 
Krongewalt wider den Adel zu ſchirmen, fcheiterte mit ber 
Zeitz die Ephoren riffen etliche Menfchenalter nach ihrer Ein- 
ung bie Gewalt des Königs und Volks an fihz fie griffen 
204) Die oͤijtpo Tautete: „al 88 oxoAıav 6 dätos Moto, robc 
meoßorevias xal Apyaytras Amoorartpas eivar‘“ Plut. Eye. c. 6. 
U. Tyrtaeos Br. 2. ebvoplas, (f. Göttling, Über bie Rhe⸗ 


im S. 320.), wo das einfache Recht der Annahme oder Ver⸗ 


Bttfung des Antrags (der oͤnrpa) als Tonftitutionelles Herkommen 
begrihinet wird. „eudelars Öntpars Avraneıßondvoug (önnöras).“ 
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fände nährten den Haß gegen Sparta und erzeugten einen 
Geiſt thatkräffigen Mißvergnügens, welcher nur der Gelegenheit 
und bes Führers harrte. Dieß galt vor allem von dem norb= 
Sftlihen Bergland Hepytis, wo in ben Städten Andanta 
und Dechalta dns Nattonalgefühl bei dem Mangel feindlicher 
Beſatzung yngeftört ſchalten konnte. Die Armuth und Rauheit 
der Gegend, bie kraͤftige und kühne Natur ber ſtolzen, unverdor⸗ 
benen Bergbauern ımd Städter boten überdieß feinen Reiz für 
ben Eroberer, welcher feine Beute in den fruchtbaren Ebenen und 
an ber Seefüfte gefucht und gefunden Hatte. Jener nordöftliche 
Mintel blieb daher eigentlich unabhängig; er konnte fogar bei 
der Sorglofigfeit bed Feindes mit Erfolg auf die fchlaffern und 
dem Druck preiögegebenen Thal= und Ehenenbewohner zu= 
rückgreifen. Diefe litten außerordentlich; „wie Gfel, von ſchwerer 
Laft gedrückt, entrichteten fie ben Herren ob harter Noth von aller 
Feldfrucht die Hälfte; und es bejammerten Männer und Weiber 
zugleich die Herren, wenn einen des Todes verderbliches Loos 
traf. 208) E 

Ein Boll, welches, wie bier der Gegner Tyrtaos nad 
dem Leben fchildert, Druck und Hohn gleichzeitig Jahre lang trug, 
mußte für feine Wiedergeburt nur den günftigen Augenblid er- 
warten. Diefer erfchten neun und dreißig Jahre nach dem erften 
unglücklichen Kampf (um OT. 23, 3. — 685 v. Ehr.); wie Tyr⸗ 
täo8 berichtet, welcher die Großväter bes bermaligen Ge— 
ſchlechts als Genoffen des erften Freiheitskrieges nennt, 209) wenig- 
ſtens um ein Menfchenalter fpäter (um 648 v. Chr.). Die Be- 
wegung dauerte ſieben zehn Jahre (685—668 v. Chr., nah Ba u- 
fantas und Andern; etwa von 648—631 v. Chr. nad) Tyrtäos). 
Den erften Anftop gab das Bergland Aepytis und diefem der 


— — — — — — 


208) Tyrtäos Br. 5. und 6. bei Schneidewin, del. poet. 
eleg. p. 5. 

209) Tyrtäos. Eleg. Br. 4. „alyunral nartpwy NUsTeptuv 
mwarepes.““ Damit ftiimmt auch die Nachricht überein, ed habe Pan- 
taleon, König von Pifa, welcher in der 34. Olympias (644 v. 
Shr.) den Eltern die Agonothefie entriß (Pauf: VI, 22.), 
Meſſenien Hülfe geleiftet (Bauf. VI, 22.2. Strab. VII. p. 355.) 
Bel. Grote, hist. of Greece II, 573. 
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junge Held Ariftomenes aus Andania, Sohn des Aepytiden 
Nikomebdes, nach Andern des Pyrrhos, und ber Niklote- 
leia. Klug, bis zur Verwegenheit tapfer, in allen Waffenkünften 
Meifter, beſcheiden und ohne perfönliche Eitelkeit, nur auf Rache 
und Wiederherftellung des Vaterlandes gerichtet — fo geartet 
brad der Führer gleich gefinnter Jugend plöplich witer ben 
forglofen Feind auf, griff ihn bei Derä tn umentichlebener Feld- 
ſchlacht an, verfchmähete, mit dem Namen bed unumfchränkten 
Herzogs (Feldherrn) zufrieden, bie angetragene Königswürde und 
brachte durch die Weihe eines im Tempel der Athene mit dem 
ebernen Dad (Athene chalkiökos) heimlich als Stegeszeichen 
mebergelegten Schildes folhen Schreden hervor, daß Sparta 
Hülfe beim Orakel fuchte. Diefes riet, man möge Athen um 
den Heerführer bitten. Daſſelbe fanbte, heißt es, halb aus Spott 
ben lahmen Sänger und Schulmeifter Tyrtäos aus Aphidnä. 
Wohl batte ber Delphifche Gott die Heldenfraft und Weisheit 
erkannt, welche der biäher vernachläffigte, übrigens feiner Geburt 
nah ben Dorismus angehörige Tyrtäos im unanfehnlichen 
Korper barg.210) Dennody wurde die Lage miglih, als Ari— 
Romenes im zweiten Jahr des Kriegs (684 v. Chr.) am Eber⸗ 
grabe (Kaprofema, xanpov anna) in ber Ebene von Steny- 
klaros einen vollftändigen Steg gewann. Die Spartiaten unter 
dem Könige Anarandros (Anarander), Enkel Bolybors aus 
dem Geſchlecht der Enryſtheniden, mußten mit ben verbündeten 
Korinthiern und Lepreaten nad harter Einbuße zurüd- 
wehen. Die Meffentier aber, auf deren Seite Arkader aus 
Orchomenos, Elier, Piſaten, Argiver und Sikyonier 
allmählich übertraten, Tchäbigten den Feind durch fühne Raubzüge, 
wobei beſonders Ariſtomenes manches, zum Theil romantifche 
Abenteuer beftand. Die Zeiten der ritterlichen Fehde Tehrten 
uräd; man raubte Weiber, um reiches Xöfegelb zu gewinnen. 
Das begegnete den Jungfrauen dee Artemisfeler zu Karyäz; 


— — — — —— — 


210) Strab. VIII, 5. 10, wo aus den Worten bes Dichters: 
„wir famen aus dem windigen Grineon nad ber breiten Inſel bes 
Pelops,“ aufdie Doriſche Herkunft gefolgert wird. Letztere Spricht fi 
überbieg in allem Rathen und" Thaten bed Mannes ungwelbeutig aus. 
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fie wurden am bellen Tage überfallen, abgeführt unb ben Shrigen 
für eine beträchtliche Loskaufſumme zurückgegeben. Unglücklich 
endigte dagegen ber Zug wider bie im Lakoniſchen Aegila zu 
Ehren der Demeter verfammelten Frauen und Jungfrauen; fie 
widerſtanden und erwehrten fih mit Meflern, Spießen und Fackeln 
der einbrechenden Mefjenir. Ariftomenes, fehwer getroffen, 
gefangen und gefeflelt, rettete fi in der Nacht dadurch, daß er 
die Stride am Feuer burchbrannte und dann entfloh; nach einer 
andern, weniger verbürgten Sage foll ihm die Liebe der Prie⸗ 
fterin Archidameia das Leben und bie Freiheit gerettet haben. 
— JInzwiſchen wuchfen zu Sparta Mißmuth und Niebergefchla- 
genheit ob der Triegerifchen Unfälle, alfo daß Diele Frieden be- 
gehrten, ftiegen bie fchleicheriden Gelüfte nach neuer Bobenverthei- 
lung, Parteihaß zwifchen Alt- und Neubürgern, Reichen und 
Armen, Zinsbauern und Heloten zu einer Gefahr drohenden Höhe 
an, ſchwankten wiederum bie fonft feiten Grundlagen der Staats 
gelellfehaft und öffneten der Neuerungsluft weiten Spielraum. In 
dieſer Noth rettete, von den Künigen und andern Vaterlandefrenn⸗ 
den unterftüßt, hauptſächlich Tyrtäos; er entzünbete in feinen 
Mahnungen (örodixar) den finfenden Nationalftolz, dad 
fhlummernde Chrgefühl und bie männliche Kampfluft, welche in 
ben Reihen ber Schwer- und Leichtgerüfteten nur zu fliegen oder 
zu fterben wife, und gebachte der ruhmvollen Ahnen; er drängte 
in den Eurzen, für ben Geſang beflimmten Schlachtliedern 
(nen &uBarnpıa) den waghalfigen Dortermuth gleichfam für 
ben ftürmifchen Anlauf zuſammen; in feinee Geſetzesordnung 
(Sunomia, eövopia) wurden Ungehorfam, Sonberwille, Selbſt⸗ 
ſucht fo glücklich bekämpft, daß Zucht und Ehrfurcht vor den ver- 
faſſungsmäßigen Obrigkeiten augenblicklich zurädfchrten, der Ruf 
nach Frieden und Adervertheilung verſtummte, und bie Lücken ber 
gefallenen Bürger durch Aufnahme von Zinsbauern und 
ſelbſt Heloten Ergänzumg fanden, 211) Dabei verabfäumte man 





— N 


211) Baufan. IV, 16. 3. „Tupraios te &ieyeia Adwv pE- 
weneDev aütoüg, xal Es Toüg A0Xoug Ay tv Tedvenruy XATS- 
Aeyev ävöpac Ex züy earav.“ Ariftotel. polit. V, 6. DB 
Toig ApIoToxpatiaıs yivayıa ai arageıg — Gray 01 piy amopweı 
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es nicht, durch geheime Umtriebe ben feindlichen Völkerbund 
zu ſchwächen; König Ariftofrates. von Orhomenos oder 
Artabien, des Hiketas Sohn aus Trapezus, wurde burd) 
Geld gewonnen, bie ſchwankende Stimmung ber Elier, melde 
ipüter formlich übertraten, klug genähtt, Argos, Sikyon durch 
Boten und Scheinrüftung bingebalten, bie in Meffenien angefie- 
belte Gemeinde der Aſinäer zur Barteilofigfeit bewogen, felbit, 
wie etliche meinen, die Hülfe der Seeherrichenden Samter an- 
genommen.212) Nach diefen umfaflenden und Fräftigen Boran- 
Kalten ging Sparta im britten Kriegsjahre (682 v. Chr.) 
zum Angriff über und fiegte in ber Schlacht am großen 
Braben (Megaletaphros, neyaan Tappos) vollfländig Denn 
im entſcheidenden Augenblick verließ Ariſtokrates mit den Arc 
fabern ben linfen Flügel und die Mitte; unmiderftehlich brachen 
Ne Spartiaten in die Lücke ein, hieben ganze Schaaren ber ob 
des Verraths anfangs ſtutzenden Meſſenier nieder und zerfprengten 
nach beidenmüthiger Gegenwehr auch bie erlefenen Heerhaufen bes 
Arikomenes. Diefer, ob des großen. Verluftes unfähig, das 
offene Feld zu behaupten, befchloß ben Kleinen Krieg und 
wählte dafür ald Mittelpunkt und Hauptlager den bald befeftigten 
Berg Ira (Gira, Eipa — inne) an dem Triphylien und 
Meffenien fcheibenden Gränzflug Neda. Die Küftenpläte Py- 
los, Mothone murden demnach ihrer eigenen Dertheibigung 
überlaflen, bie binnenländifchen Städte, wie Andania, 
Flecken und Dörfer geräumt, bie Bewohner in bem neuen Volks⸗ 
lager angefiedelt. Obfchon ber Feind die Ausführung des Plans 
zu hemmen fuchte und ben Ira nach der Lanbfeite hin umzingelte, 
machten dennoch häufige Ausfälle und Streifzüge Meflenten wie 
Me Lakoniſche Gränzgegend fo unficher, daß man beichloß, ben 


—— [u 





Nav, 0, Seunopiar, #al ualıora Ev Tois morduoıs TOUTO Yiverat, 
Surißn d& ai Toüro Ev Aaxedainovı Uno tüv Mesanviaxov rölsnov. 
Irrv 82 zat obro Ex cc Tupralou norjaews Ts xaloupeung 
Eusuias. O)dlBopevor yap wes dLa Toy moAenov 7&luuy Ava- 
Baszoy roLeiv TTV Xwpav. Pol. Tyrtäos Br. ebvonia bei 
Shneibewin. 

212) Herob. I, 47. 
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Adler nicht mehr zu beftellen. Theurung, Mißvergnügen unb 
Unruhen waren bie nächften Folgen; man verrwünfchte ben Krieg, 
welcher troß bed Sieges Feinen glüdlichen Ausgang verbieß. Aber 
auch diefer Gefahr begegnete das anderemal burch Kraft und 
Weisheit Tyrtäos; er wußte Kampfluft, Gehorfam und Aus- 
Dauer durch ſittlich-religiöſe Hebel zu nähren und bie &e- 
banken ber Bürger auf ein Ziel, die Demüthigung des Feindes, 
zu richten. 213) Diefer mied bagegen forgfältig entſcheidende Ge⸗ 
fechte, griff einzelne Abtheilungen und Bolten mit Grfolg an, 
hemmte bie Zufuhr, überfiel plündernd Küften- und Gränzpläge, 
ja, das binnenländifhe AmyEla mit feinem berühmten Apollon- 
tempel. Aber des kühnen Streifzugs Führer, bie Seele aller 
Anfchläge und Thaten, Ariſtomenes, wurbe bei ber Heimkehr 
von überlegenen Streitkräften aus einem Hinterhalt angegriffen, 
verwundet, gefangen und mit fünfzig Waffengefährten als Land: 
friebenshrüchiger von ben Spartiaten in den Abgrund Keaba ges 
ftürzt. Die Genoffen’ zerſchellten, ben Liebling ber Götter aber 
rettete, meldet bie Sage, wunderähnliches Glück. Der Adler, 
feine Bügel ausfpreizend, trug ihn ungefährbet in bie Tiefe, und 
ber Fuchs, vom Modergeruch angelodt, zeigte dem behenden, 
todesmuthigen Helden bie Irr- und Quergänge zur Oberwelt. 
Wie von ben Todten erflanden gab er durch. Weberfall einer Ko: 
rinthifchen Hülfsſchaar dem zweifelnden Feind Beweiſe dei 
wiedergewonnenen Lebens uͤnd brachte dem Zeus von Ithome 
das anderemal ein Dankopfer für hundert erſchlagene Widerſacher 
(Exaroppövio), Zu dieſer mittelalterlichen, dem heroiſch⸗ 
frommen Sinn ber Dorier entſproſſenen Legende mag ein zwie⸗ 
faher Umftand Anlaß gegeben haben, der Adler nis Schilbzier 
(Devife) und der Fuchs ald Wappen Meffentens.213) Glaub 
licher erfcheint ein anderes Abenteuer, nad) welchem während vier: 
zigtägiger Waffenruhe fieben Kretifche Bogenſchützen ben ſorglos 
im Lande umberziehenden Helden überfielen und feflelten, Mutter 


213) Vgl. Bauf. IV, 18. 1. 2. und Tyrtäos, Gunomta. 
„ 214) Bauf. IV, 16. 24. „Eniönue SE Eorıv adrjc (donidw 
asros Ta nıepa Exarepwdev Extsranıg & Aupav iv Iruv. Bol 
IV, 18. 4, 
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und Tochter eines Meſſeniſchen Bauernhofes aber baburch vetteten, 
daß fie die Wächter trunken machten und bie Fefleln bed Gefan- 
genen lösten, welcher darnach bie Feinde nieberftieß und die fchir- 
mende Jungfrau feinem Sohn Gorgos aus Danfbarfeit ver- 
mählte.215) — Uber biefe und ähnliche ritterliche Thaten, 
burh welche Ariſtomenes, wie einft Heftor Slion, zehen 
Sabre lang bie Berg= und Volksfeſte Ira wiber wachſende Ueber⸗ 
macht ſchirmte, hielten ben endlichen Fall des Bollwerks nicht 
auf; ed wurbe immer enger eingefchloflen, mährend Theurung, 
Mangel, Krankheit und Kleinmuth fliegen. - Denn wie in bem 
erſten Kriege wirkten auch jetzt Vorzeichen, Orakel- und Seher- 
mie, von dem Delphiſchen Gott und einem hell ber 
tbeofratifchen Partei gegeben und benutzt, lähmend auf bie 
religiös entzündliche Stimmung bes Volks, ſelbſt der Führer, zu⸗ 
nid, Sogar Ariftomenes glaubte an ben vom Schiefal be= 
Risumten Untergang, ſeit ihm ber Jamide, Priefter Theoklos, 
die Grfüllung eines zweibeutigen, vor Jahren verkündeten Spruchs 
betviefen hatte. Trinke, Iautete berfelbe, ein Bo aus bem Ge= 
wäller ber Neba, fo nahe Meffenten das Verderben.“ Wäh— 
rend man nun forgfältig die Heerden fern hielt, fenkte im eilften 
Sabre der Sraanfiebelung ein Feigenbaum ſchwacher Wurzeln bie 
matten Acfte in den Fluß und enthüllte den Sinn ber Verkündi— 
gung; denn Bod und Feigenbaum wurden in dev Meſſeni⸗ 
ſchen Boltsfprache gleich bezeichnet. 216) Tief erfchüttert und von 
dem Glauben an eine nahe ſchickſalsvolle Enticheidung durchdrun⸗ 
gen, ſchloß Ariftomenes bie angeblich gefchriebenen Sakun- 
gen der Eleuſiniſchen Geheimlehre in eine eherne Truhe ein 
und vergrub dieſes Unterpfand ber Fünftigen Wiederheritel- 
lung des Vaterlandes an einer entlegenen Stelle bes Stpome, 977) 








215) „7Q raudt Exrivov aworpa* PBauf. IV, 19. 4. 
216 Paufe an, IV, 20. 1. Das Drafel war fo abgefaßt: 
Tpayos rivno. Nconc —RRX dop, 
Oöx En Meoonvıv Pöopat, axedödev yap DAedpas.“ 

Tas boppelfinnige Wort Tpayos — Feigenbaum und Bock — deutete der 
(Gmärmerifche Prieftereifer zu Ungunften ber Freiheit. Sie follte un⸗ 
ingeben; „eny Elpav Enenpwro va“ Pauf. IV, 20. 1. 

217) Die angeblih von Lykos, dem Sohne Pandiong, nag 
Andania gebrachten Satzungen ber Demeter waren, Heißt es, in 
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fortan auf das Schlimmſte gefaßt. Dieſes zauberte auch nicht 
lange. Während Spartas Könige Argos befämpften, welches 
unlängft nach dem Stege bei Hyflä die Nauplier, Trümmer 
einer morgenlänbifch-Phöntkifchen Pflanzung 218), vertrieben hatte, 
erftürntte das zahlreiche Belagerungsheer unter Emperamos, 
bem Oberbefehlshaber und feinem Beirath, ben Wahrfager He: 
katos, in Folge von Einverfändniffen nach mörberifchen, brei 
Tage und drei Nächte dauerndem MWiberftand ben Ira. Was 
nicht mit dem Samiden Theoklos fiel oder in Haft gerieth, 
bahnte fih, Männer, Weiber, Greife und Kinder, unter Ari: 
ſtomenes mit bewaffneter Yauft ben Weg zum Rückzug nad 
dem Arkadifchen Lyfäosgebirge und fand hier gaftliche Auf- 
nahme bei den alten Bundesgenoffen. Den kühnen Plan, bie 
feindliche, ziemlich entblöste Hauptſtadt zu überenmpeln, vereitelte 
bie neue Untreue des Ariftofrates. Entdeckt, wurde derſelbe 
von ben erbitterten Arkadern gefteinigt, das Königthum für 
immer abgeſchafft, im heiligen Bezirk des Lykaäiſchen Zeus fpäter 
eine Gebächtnißfäule errichtet, deren Inſchrift alfo lantete: „Boll: 
ftändig fand bie Zeit Strafe dem ungerechten Könige; es fand 
leicht Mefienien mit Zend den Verräther. Schwer täufcht der 
Meineidige Gott. Heil König Zeus und ſchirme Arkadien!“ 21) 
Dies gefchah im erften Jahre der 28. Olympias, als Chionis aus 
Sparta den Preis gewann und bei den Athenern Autofthened 
erſter Archon (Ordner) mar, 668 v. Chr. 220) 


— — — — — —— — 


dünne Zinnplatien eingegraben Pauſ. IV, 26. 6. „Kaocitep% 
tvradda tüv neydiwv deuv &ykypamıo 7 Tele.“ Der Ausdrud 
bezieht fi wohl mehr auf ſymboliſche Bilder denn Buchſtaben⸗ 
ſchrift. Der ganze mythifch⸗ myſtiſche Bericht, offenbar nach feiner 
Vollftändigkeit fpätern Urfprungs, beutet jedenfalls eine Losfagung der 
Meſſeniſchen Theokratie von ber Nationalſache an; ber am 
zelne Verlauf bleibt aber dunkel, Orakel und Prieſter ſtehen bei aller 
Derkleifterung mindeſtens mittelit ihres leidenden Benehmens gegen ben 
Volkskrieg. 

218) Pauſ. IV, 24, 2. und 35, 2. Die Nauplier heißen 
bier Nahlömmlinge ber Aegypter unter Danaos. 

218) Bauf. IV, 22. Polyb. IV, 33, 

220) Pauf. IV, 23, 2 
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Auf bie Kunde von dem Fall der Iraveſte räumten bie 
von Pylos und Mothone freiwillig ihre Pläbe und begaben 
ſih zu Schiff nach dem Glifchen Hafen Kyllene, wohin fich 
birfe für die Auswanderung entichloffene Flüchtlinge gewandt hat⸗ 
tm. Dieſe folgten unter Mantiklos, bes Theoklos Sohn, und 
Gorgos im nächften Frühling der Einladung des Fürflen von 
Khegion (Rhegium) in Süditalien, Anartlas, Urenkels bes 
in erſten Kriege ausgewanderten Mefieniers Alkidamidas, 
kefehdeten mit ihren Baftfreunden verbunden die von freibeuteri= 
Ka Chalkidiern und Kumanern (Kymäern) Opikas 
(Tihwekitaliens) gegründete Stabt Zankle in Sitelten unb 
gaben derſelben, den alten Einwohnern verfühnt, mit bem Namen 
Deffene, Meſſina, gemah auch Dorifche.. Sitte und 
Bei. (OL. 29). Der Tempel des Heraklos-Mantiklos 
ame, Gött liches und Menfchliches verichmehend, an 
ben keimifchen Hauptherod und ben geprüften Abkömmling bed 
feierten Jamidengeſchlechts. 221) — -Bine andere, jedoch Heinere 
Schar Meſſen iſcher Auswanderer wandte ſich oflwärts gen 
Rhodos, wo Ariftomenes am Hofe feines Schwiegerfohns 
Damagetos, Fürften von Jalyſos, bis zum Tode Planen 
ber Rache nachfann. Der Name des Helden Iebte nicht nur im 
Senden Grabdenkmal, ſondern auch in bem berühmten Rämpfer- 
geſchlecht der Diagoriden fort.222) Die große. Mehrheit des 
iberwundenen Volks aber, welche aus Anhänglichkeit und Noth 
nrüdblieb, fiel in die Reibeigenfchaft oder Helotie, nur 
die Küftenbewohner erhielten ald Zinsbauern eine freiere 
Stellung; mit Ausnahme des Gebiets der Afinäer und ber 
Rauplier, welchen man-Mothone und den Stadtbezirk ein⸗ 
ünmte, wurde alles eroberte Land unter bie Sieger vertheilt, 
Rellenmweife auch bem Kron= und Tempelgut einverleibt, 223) 


221) Bauf. IV, 23. 5. „wat Eotıv Exrüg reixouc 0 dEos 
— Upæœq̃ —R&* Mavıidog’ xadanep at "Aumv 
& » Aıßöy ‚xat 6 &v Baßurlanı BijAog, 0 ulv Arno avöpüs Alyor- 
* Bioo Toü Abönc Ovona Eayev, "Ayımuy à And To Löpuaa- 
PER mo 

23 Bauf. IV, 24, 1. 

223) Bauf. IV, 23. 1. „roörouc (Meoonviouc) piv or Aaxs- 

Rpockveyuav & 70 —Xꝛ “ 24. 2. „Annedaröyor 





144 Don Homer bis zum Ausbruch des Perferkriegs 


"Fünftes Kapitel. 
Die Folgen; militärifh-politifhes Wachsthum und Bor- 


ſchritt Spartag zur Peloponnefifhen Oberleitung . 
(Hegemonie.) 


Alle bisherigen Urfachen und Stoffe heimifcher Klagen und 
Gährungen verfchwanden für den Lakoniſchen Dorismus auf 
- viele DMenfchenalter; die Bodenverhältniffe wurden durch 
das Meſſeniſche Gebiet fo ausgeglichen, daß fie dem verfaflungs 
mäßigen Bedarf volllommen genügten und dem Bürger Muße 
gaben, neben ber Feldwirthfchaft dem Heer= und Turnweien 
mit ungebrochener Kraft fich hinzugeben und bie ſchwerern Pflichten 
gegen Gefeh, Sitte und Vaterland zu erfüllen. Der Glaube an 
unbedingten Gehorſcim (Peitharchie) gegenüber dem Gefammt: 
willen und ben Borfchriften der jebt thatfächlich ausgebildeten 
Berfaffung. durhdrang die Obrigkeiten und das Bolt, 
welches fich für den reinen Kern des Stammes, für geeinigt in 
Demfelben und dephalb auch unüberwindlich hielt, Das Ephorat, 
noch ohne bie fpätern Gebrechen, bot daneben einen vertragsmäßigen 
Ausdrud der Demokratie dar. und befchränkte die Anſprüche 
ber monarchiſch-ariſtokratiſchen Grundkraft. Reine Land: 
und Ackerbauernmacht hatte dabei die Republik in ben Pe— 
riöfen, Heloten, vor allem aber in den vielfach begünftigten 
 Seepläben des neu vereinigten Meffenifchen Gebiets hin⸗ 
längliche Mittel des Gewerbe, Hanbeld und Verkehrs erworben, 
um den wachſenden Bebürfniffen der Zeit und- Herrſchaft ohne 
Beläftigung des eigentlihen Bollbürgers zu genügen; man 
konnte ſelbſt allmählich beſcheidene Forderungen des See- und 
Colonialverkehrs befriebigen, ohne dadurch bie ſchon ziemlich 
gehandhabte Abfperrung gegen bie Fremde (Kenelafie, Eevr- 
asia) als Teitenden Grundſatz aufzugeben. Zu diefer Einheit 
und Kraft bes ftolzen, feiner Stärke bewußt gewordenen Volks⸗ 


— —— 


ev pev ν (Meoorylav), ninv Tre ‘Acwvalwy, aürol delayya- 
vov, Modwvnv 8& Naunidow &dtöooav.‘“ IN, 3. 4. „to SL aurüv 
(Mssarpioy) Eyxarakeıpdu vr 7% Aaxedarovimv Zydyovro olxdrat, 
nv or Ta &v 7) Hadaccy Tollonara Exoviss.“ 
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thus, wie es auf Herkommen, Sitte und Geſetz ruhete, trat 
ala fördernder Hebel bie Gewalt des religiöſen Glaubens, 
welche jedes Zerwürfniß mit ber Briefterfchaft, ben kirch— 
lichen Ordnungen und Bräuchen abwehrte, vor allem aber ben 
übereinftiimmenden Zufammenhang mit bem erſten Träger bes 
Rationalcultus, bem Delphifchen Gott und Orakel, be 
wahrte. Wie bisher, blieb auch fpäter die wirkliche Diplomatif 
in Eintracht mit der priefterlich Apollinifchen, welche den - 
innern Frieden und die äußere, Macht, mochte fie auf Ver— 
gröperung durch bie Waffen ober durch Pflanzungen gehen, bis 
a einem gewiffen Punkt willig unterftüßte. 

Unter fo vielfach günftigen Umftänden nahm Sparta ben 
vom Argiverkönig Pheidon verfolgten Plan einer Pelopon⸗ 
neſiſchen Borfteherfchaft oder Oberleitung mit Lebhaftigkeit 
od klarem Bewußtſein der Mittel und Kräfte wieber auf und 
führte ihn bei feſtem Beſtand der Innenverhältntffe all» 
sählih mit Erfolg aus. Die nächſten, für die Abrundung 
beö Gebiets unternonmenen Kriege bildeten dazu die unmittel⸗ 
bare Boranftalt. Alfo wurde für den Befib bes Kynuriſchen 
Bränzgaues im Norden ber Krieg wiber die Tegeaten er⸗ 
neuert, aber unter ben Königen Euryfrates IL aus bem Haufe 
ver EuUuryſtheniden und bem Prokliden Leon Jahre lang 
(660-600 v. Ch.) unglüdli geführt, Obrigkeiten und Bolt 
verzagten; ber Weg bed Sieges über bie tapfern, durch Gebirge 
umd Päfle vielfach geſchirmten Arkader war verfperrt. In biefer 
Roth halfen der Heroenglaube und bie Reliquienvereh= 
tung aus; ber Delphiſche Gott, befragt, nannte bie Gebeine 
des Oreſtes als Unterpfand des Glücks und bezeichnete auch 
die Stelle, an welcher ſie ruheten. Im Hofe eines Tegeati⸗ 
ſchen Schmieds fand und entführte Lichas, welcher ben fünf all⸗ 
jährlich aus der Ritterſchaft erwählten Staatsboten 
(Agathoergen — Biderben, äyaboepyoi) angehörte, das Heilthum. 
Sofort kam neue Kampfluſt über das Volk; es eilte von allen 
Seiten ber zu den Waffen und firttt unter ben Köntgen Ana= 
sandrides, Sohn Leon's, und Arifion, Sohn des Aga— 
files, mit folchem Eifer, daß Tegen unterlag, ben Anfprüchen 
uf die Graͤnzlandſchaft entfagte und gelobte, ber grariſchen 

Rıztäm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 
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Dperleitung für Krieg und Frieden zu folgen; 224) bei ge- 
melnfchaftlichen Heerfahrten follte es ben linken Flügel ald Ehren⸗ 
platz behaupten. (OT. 58, 1—548 v. Ch.) — Bald darauf (547 
v. Ch.) wurde auch ber zähe Gränzkrieg über ben Befitz Thyrea's 
in der Kynurenlandſchaft wider Argos beenbigt. Diefed, noch 
gebietend über bie ganze Ofttüfte bis Maleia und zur Juſel 
Kythera herab, mußte jeht bie meiftend beobachtende Stellung 
“während bes Meſſeniſchen Nationalkampfes ſchwer büßen. 
Beide Theile übergaben nämlich ben Austrag des Streites je 
dreihundert Männern, welche ihn im Namen der Völker durch 
eine Art Ordals oder Gottesgerichts erledigen follten. 
Mährend zwei allein gerettete Argiver, Alkenor und Chro⸗ 
mios, die Siegesbotfhaft nach Haufe brachten, vaffte ſich der 
fchwer verwundete Spartiat Othryades unter den Tobten auf, 
trug die Waffenrüftungen ber gefallenen Feinde an einem Ort 
zufammen und hielt fich in ber Schlachtreihe. Am folgenden 
Tage erſchienen beide Heere, ftießen, weil jede Bartei den Zwei: 
kampf zu ihren Gunften deutete, für bie letzte Entfcheibung auf 
einander, welche gegen Argos ausfiel. 225) Fortan hemmte nichts 
bie allmähliche Abrundung bed Lakoniſchen Gebiets durch 
die Oſtküſte und benachbarten Inſeln; Argos aber, ſeit der 
Kuflöfung bes Heraklidiſchen Königthums (um 641 v. Ch.) 
bald von demokratiſchen, bald ariſtokratiſchen Parteien 
zerriſſen und überdieß durch Unruhen der ſeit dem Fall Or neae's 
(um 580 v. Chr.) vermehrten 226) Peribken und Sclaven 
abgefchwächt, konnte gegen den rafchen Kortichritt der Lakoniſchen 
Dberleitung feinen erheblichen Widerſtand leiſten; es zog ſich 
daher meiſtens auf die Linie des Stillſitzens und der ſchein⸗ 
baren Parteiloſigkeit zurück, im Herzen kochenden Grimm 


224) Herod. I, 67. 68. „Aön de apı xaı q non O rne IIdo- 
wowioau Tiv xarsorpapuävn.“ Und IX, 26. Pauſan. I, 3, 6. 
Bel. Clavier, 1, 264. 

225) Herob. I, 82, Thuk. V, 41. Bauf. IU, 7. 5, wo die 
Begebenheit unrichtig an bie Zeit des Königs Theopomp hinaufge⸗ 
rückt wird, 

226) Orneat und PBertöt wurden gleichbedeutend. Herod. 
VOL, 73, 
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wider den glücklichen und Tühnen Nachbar. Dieſer bilbeie fett 
der Mitte bed fechöten Jahrhunderts feine, gemach ben gangen 
Belopounes umfafiende Bundesgenoſſen- und Vorfteher 
(daft (oopuaxia, npooteoia, nyenuvia) feſter aus. An ben alten 
Schutz⸗ und Trutverein ber Heraklidiſchen Dorier gelehnt, 
übertrug fie mehr thatſachlich benn ſtaatsrechtlich den 
Oberbefehl an Sparta ald Vorort, raͤumte jedem Mitgliebe 
Selbſtherrlichkeit (Mutonomie) ein, machte gemeinfame Heer⸗ 
fabrten abhängig von dem etwa auf Antrag bes Mororts 
gefaßten Befchluß der Tagefakung, welcher häufig eine vorbes 
veibende Berfammlung ber Spartiaten ober Lalonifchen Voll⸗ 
bärger ben Weg bahnte, duldete im Felde den Zufammentritt 
eimd Kriegsraths, weiber die Anträge ber Spartifcher 
Könige als gefeßlicher Oberbefehlshaber billigte ober verwarf, 
fa, unterließ nichts, um das landſchaftlich⸗ nationale Gefühl ber 
Bundbesgenoffen ohne Sinteag der vorörtlichen Abfichten 
und Zwecke zu ſchonen und anzuerfennen. 27) Sitte, Brände, 
teligtöfe und Rantliche Ordnungen blieben daher auch uns 
angetaſtet, aber die Macht und Wucht des Dorifchen, zunächft 
af dad Gleichartige und Stammverwanbte gerichteten 
Mittelpunftes wirkte dennoch anziehend und zerfehenb auf 
frembe Boltsthümlichkeiten fo zurüd, daß die Halbinfel trotz Ihrer 
nationallandihaftlichen Mannichfaltigkeit in ber allerdings 
noch unvollflommenen, an Sparta und ben Dorismus ges 
fnüpften politifchen Einheit hervortrat. Denn wie bie Kyuu- 
trier, ein Pelasgiſch-Minyeiſches Bolt, in Folge ber 
Zeit und des Argivifh-Spartanifchen Einfluffes nah Mundart 
md Sitte Dorier murden, 225) fo folgte etwa mit Ausnahme 








227) Vgl. meine Beiträge zur Geſchichte Helleniſcher Staalsver⸗ 
feflungen 1821. ©. 35, wo hie Dewtiaſtellen fihm. 

228) Herod. VII, 73. Hier werden fieben Peloponneſiſche 
Volker aufgeführt, von welchen Arkader, (Pelasger, Aeoler), Ky⸗ 
aurier und Ach Ser eingeborne, Dorier, Aetoler (Elier), 
Dryoper (Hermione), Aſine, Lemnier (= Minyer) ober 
Baroreaten (Herod. IV, 148), eingewanderte heißen. Die 
Verſchmelzung in eine rein Helleniſche Mafle mit dem ent 
[6iedenen Uebergewicht des Doriſchen Stammes war nunmehr voll- 

. 10* 
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ber durch Gebirge und Sonderlage abgelrennten Arfaber und 
Küften bewohnenden Ach äer der gefammte Peloponnes allmählich 
bem Zuge bes herrichenden Hauptvolkes. Die Spike beflelben 
aber lief wieberum in den Lakoniſchen, eine felte Volksthüm⸗ 
lichkeit bietenden Dorismus aus, Berhältniffe, beren voll- 
ftändige Entwiclung jeboch der Zufunft angehörte. Da überdieß, 
wie es fich zeigen wird, zahlreiche und blühende Colonieen im 
Oſten und Weften die Regſamkeit und Bebeutung bes Pelo- 
ponnefifchen Mutterlandes fteigerten, fo iſt es nicht befremblic, 
wenn bald im Namen beflelben Sparta ald Vorort des Hel- 
lenismus überhaupt bei enticheidenden Lebensfragen auftritt und 
hanbelt, das Hülfegefuch bes Lyderkönigs Kröſos wider Berfien 
(546 v. Ch.), der- vorderafiatifhen Hellenen wider eben- 
dafjelbe vernimmt, von der Samiſchen Freiheitspartei die Bitte 
um Dazwifchenkunft gegen ben Bürgerfürften (Tyrannen) Poly: 
krates empfängt (524 v. Ch.), fich etliche Jahre fpäter (510506 
v. 6.) offen als vermittelnde Mat in Athens Angelegen- 
heiten für und wider die Piſiſtratiden einmifcht, ja nicht Iange 
darauf als Vorſtand bed Hellenenthums den Führer ber 
Joniſchen Unabhängigkeitspartei, Artftagoras von Milet, 
anhört. 229) Jedoch Hatte ſich inzwifchen außerhalb der Halbinfel, 
welche der Lafontfche Dorismus leitete, an bie Attiſch-Jo— 
nifche Stammeseigenthümlichkeit der fruchtbare Keim einer feſt⸗ 
ländiſchen (Fontinentalen) Gegenmacht und Nebenbub- 
Lerſchaft gelehnt, deren Entwillung im Guten und Schlimmen 
für bas gefammte Hellenenthum von entfcheidenden Folgen wurde, 


enbet und dadurch auch hie getrennte Entwicklung ber Halbinſel für 
Gegenwart und Zukunft geboten. Vgl. barüber im Befondern Eur: 
tius, der Peloponnefos. 2 Bde. 1852. 

229) Herod. V, 49. „Iavwy naldas Sourouc elvar avı' Ecu- 
Bepwy, Bverdos xal Ayos uäyıorov iv aurdiar nuiv, Er dè Tüv 
Anırüy üpiv, 6ow nposarears ınc EAAAdoc.“ Bol. Grote, 
history of Greece. IV, 427. 
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Bisriter Abſchuitt des zweiten Heitranms 


Entwichlung des Jonismus, namentlich des Attifchen, bis zum 
Ausbruch des Perferkriege. 


— 


Erſtes Rapitel. 


Des ariftofratifch » forporative Leben der Athener, vom 
Toredes Kodros bis zum Schluß des zweiten Meſſeniſchen 
Kriegs. (1068-668 v. Eh.) 


bangſam und gemeflenen Schrittes gingen die Attiſchen 
Sorier, während Sparta und ber Peloponnes bie heftig- 
Am Wirren und Zufammenftöge erlitten, auf der geöffneten Bahn 
des Freiſta aat ohne Bürgerkrieg und Revolution einem gleich- 
mäßig vertheilten Rechte Aller als Ziel entgegen. In ber 
Naffe des Volks (Demos, 5 Enwoc) ſchlummerte zwar das 
Gefühl der Gemeinſamkeit und billigen Thellnahme an ben 
fentlihen Angelegenheiten, fand aber eine entiprechende Leitung 
und Fein hinlänglich ſtarkes Selbſtbewußtſein ber geiftigen und 
Mmöhälterifchen (materiellen) Kräfte. Daher blieb die herkömm⸗ 
Ihe Gewohnheit bed Gehorfams gegen die Anordnungen ber 
Dbern oder Adeligen (Eupatriden) unerfchüttert. Diefe bil- 
beten die eigentliche Staatsgewalt und befaßen im lebens⸗ 
laͤnglichen, dem Gefchleht der Medontiden angehörigen Orb 
ner (Archon) ihren natürlichen Vorſteher und fchirmenden 
Standeögenofien. Er übte Königsamt, ohne den Namen zu 
führen und that es in der Negel mit Mäßigung; er berief für 
wichtige Fälle bie Adelsgemeinde als entfiheldende Körper- 
(haft, welcher ſich die Kleinen freien Grundbeſitzer, Gewerbtrei⸗ 
benden und armen Leute, bie de8 Demos, willig fügten; er hatte 
enblih für die Beforgung der laufenden Gefchäfte, namentlich 
ter Rechtspflege, einen bleibenden Ausfchuß zur Hand, welcher 
wie der Rath (BovAn) des Hopletenkönigs die engere Bertretung 
ver Standesgenoffen darftellte und mit dem Orbner glei⸗— 
Gen Schritt hielt, Dazu kam, daß alle Religionsämter ben 
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Geſchlechtern anheimftelen, welche überbieß gegenüber dem 
Bermögen und Grundbefit ohne Nebenbuhler waren. 68 
gönnte nämlich eima nur ein Drittiheil bes mit Binfchluß der 
Snfeln Helena und Salamts vierzig Geviertmeilen enhalten- 
ben Landes Getreidebau. Die in Folge des langen Friedens 
anwachſende Benölferung mußte daher meiftens als Pächter und 
Arbeiter de8 herrſchenden Standes dienen. Kaum ein 
Heiner Theil der Gemeinfreien oder Demoten mochte Ei- 
gengut, fel ed an Fruchtfeld oder an Triften und Wieſen be: 
fiten. Dennoch mar bie Lage bet Menge nicht gerade bebrängt; 
bei mäßigen Bebürfniffen und bei der Neigung des Adels und 
ber Wohlhabenden zum Landleben, welches man nur zeit- 
ich gegen den Aufenthalt in der Stadt (70 Aotu) eintaufchte, 230) 
fand der Aermere leicht fein genügendes Auskommen. Ueberdieß 
lag in dem alt-Attifchen Geſchlechterweſen keine quälende 
und peinlich hersfchfüchtige Härte, wie fie etwa fpäter hervortritt 
ober bereit von Seiten des Dortfchen Adeld ben Zinsbauer 
und Leibeigenen traf. Bald brachte auch während felten umter- 
brochenen Bürgerfriedens ber fteigende Handel und Verkehr 
mit ben Pflanzungen bed Oftens neuen Erwerb; Rhederei 
und Hafengeichäft, Handwerk unb Gewerbfleiß, welche nach ben 
Anfihten des Joniſchen Volksthums Feine Makel .auf ben 
Hreimann warfen, öffneten bem Armen und mäßig Begüterten 
ergiebige Quellen des Einkommens. Faulheit und Läffiges Weſen 
widerſtrebten überbieß eben fo fehr dem binnen, Fleiß fordernden 
Doben ald ber Dent- und Sinnesart des Joniſch-Attiſchen 
Volksthuns. Ihm war daneben ein fittlich = polttifcher 
Zwang, wie ihn bie militäriſch-asketiſche Welfe des Do: 
rismus ausübte, von vornherein fremd; bie möglichfte Freiheit 
des Sonberwillens und der Perſönlichkeit Tag im inner: 
fen Weſen der Sontfhen Natur; ihrer Milde und frifchen 
Lebendigkeit war ein rohes Herrenrecht über bienfibare Unter: 
thanen von jeher zuwider; nirgends beachtete man nach Geſetzen 
ber Sitte und Religion den Flüchtling und bie Schutzge⸗ 
noffen bes gaftlihen Zeus mehr als in Athen; bad 


230) Thuk. U, 16, 
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Mitleiden (6 Faeoc) hatte bier im Gemüth bes Bells feine 
Warzel, auf öffentlichem Markt feinen Altar. Die grundge- 
feflenen, reihen Geſchlechter, fo lange fie dem entwickelten 
Erwerb und Gewinntriebe fern blieben, finden zum Geſinde und . 
zur arbeitenden Volksmaſſe in einem mehr. hausväterlichen 
denn berrfchaftlichen Verhältniß; felbft die Sorgloſigkeit und 
der tbeilweife Prunk bes äußern Lebens zeugten bafür. Man 
legte nämlich frühzeitig die bei ben übrigen Hellenen noch gültige 
Sitte ed Waffentragens ab, behielt den morgenlänbifchen, 
Iinuenen Kaftan als Hauskleib bei, neftelte Durch golbene Ciladen, 
Bild der Urſprünglichkeit (Autochtbonie), bie langen, aufs 
gebundenen, geringelten Daare, 231) beging gerne, auch bean Armen 
nüplide Opfer- und Gaftgelage, zeigte mit einem Wort, daß in ben 
befen und untern Kreifen Ruhe, Orbnung und Wohlthaͤtigkeit 
ſchalteten. Aber die Tage bes hausvpäterlichen (patriarchali⸗ 
Ken) Adelsregtiments liefen ab, nicht in Folge einer von 
unten auffteigenben Gegenbewegung, fonbern ber unter ben Re= 
gieren den ausbrechenden Zwietracht und ſtändiſchen Eifer- 
fucht. Ihr zu wehren, beſaß dad Band dr Kunnen oder 
Stammesſippſchaften (Phhlen) und Brüberfchaften 
Phratrien), fo wie es ſich etwa in der Zeit bes Theſeus ent⸗ 
wickelt hatte, keine hinlängliche Kraft; die bedentende Zahl der 
einheimiſchen, grundgefeilenen Geſchlech ter (yam), welche ihren 
Erzvater auf einen Heros zurückführten, gemeinſchaftliche 
Heiligthümer, Opfer und nicht immer auf Verwandtſchaft 
tuhende Familiennamen beſaßen, erzeugte gemach bei wider⸗ 
ſirebenden Auſprüchen Neid, Nebenbuhlerſchaft, Gährungsſtoff. 
Trümmer bed alten Prieſteradels, mit beſtimmten Vorrechten 
dutch Sitte und Herkommen ausgerüftel, mehrten ihn; die Kery⸗ 
ten, Eteobutaden, Eumolpiden, Gephyräer, Lyko— 
neden, Suneiden, Phytaliden, Philleiden, Chari— 
den, Buzygen, Eupatriden, Kynniden (Koniden) und 
andere Hänfer erſchienen gegenüber dem Cultus, ben Myſterien, 


231) Thuk. 1, 6. „Ev toi np@rov On "Adıyaior öv x8 ar 
pw narideyro, al Aveyıöyy ch Aalıy Es TO TPupepuytspov 
pay.‘ 
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felt unvorbenklichen Tagen ber übrigen eupatriblihen Stanbes- 
genoffenfhaft als vielfach bevorzugte Minderheit, welde 
ben Stolz ber andern, gewiſſermaßen weltliden Ebenbürtigen 
(idayeveis) beleidigte. 23% Allein die auch fpäter noch fichtbare 
Eiferfucht Heider Brechungen fand ein gemeinfames Kampfziel 
in dem bisher bevorzugten Geflecht der Mebontiden, melde 
ben jeweiligen Vertreter bes abgefchafften Königthums, den lebens⸗ 
länglichen, verantwortlichen, Arch on ausichließlich und zwar durch 
Erwählung eines Angehörigen, beftellt hatten. Mit bem 
zwölften Oberhaupt, Alkmäon, hörte dieſes Verhältniß auf, 
es traten zehnjährige, ber Rechenſchaft unterwürfige, 
gleichfalls aus den Medontiden durch alle Geſchlechter er⸗ 
wählte Archonten an den Platz der lebenslänglichen 
(Ol. 6, 3. IOl.7, 1.], 754 [752] v. Ch.), ein Schritt, welcher 
die ariftofratifche Gegenpartei fo verftärkte, daß mit bem 
Archon Hippomenes bie Berechtigung ber Medontiden er— 


232) „Toug tepeis xal Tag Lepelas Umsußüvous eivar, xeieue 
6 vönog — 00 yövov löia, AA xal xowi Ta yavn, Eöpoiniöas 
xar Kipuxac xaı obs Ädous Amavras.“ Aefchines c. Gtefiph- 
6. 9. Aelian bei Sutbas. EöuoArnidar. „Iap’ oödev dépevoc Ta 
oguyva EönoAmdüv xaı Krpixwv xaı rüy MNwy yevay 1EpWv "78 
Ovrwy xal Beopaay.‘ Das Verzeihniß der Attifhen Eupatriden 
geſchlechter ift zwar fehr unvollftändig, aber doch hinlänglich, um 
bie lange, Reihe zu erfennen. Die meiften Beifpiele Liefert Heſychios. 
Man findet neben andern die Alkmäoniden, Ballantiden, Kobri: 
ben, Titakiden, Tyrmiden, Stambontden, Heſychiden, 
Brartargiden, Semachiden, Dädaliden, Köonniden, Chi⸗ 
mariden, Hyakinthiden, Krokoniden, Bryliaden, La— 
raden, Stelladen, Chalkiden, Zeurantiden, Kolier 
(Kwreis?), Kolliden, Aethaliden, Kothokiden, Eireſiden, 
Eroiaden, Echeliden, Keirtaden, Kydantiden, Kyloni— 
den, Lakiaden, Pambotaden, Homariden, die Saber? 
(Zaßot), Phöntker? (Boivxes) u. ſ. w. Bol. Meter, de gen- 
tilitate Attica. 1835 ©. 38sqq. — Ueber das lebenslaͤngliche, 
zu einer Art Rechenfchaft verpflichtete Archontat ſ. Pauſ. IV, 5. 4. 
„Toug ap Arno Meiavdou, xaloungvoug 8% Medovridac, xatapyas 
udv ayelovro 6 &nuos (b. h. die Eupatriden) rc &&ouaotas To moi, 
war Avıı Baorlelas nertomsev & Apxhv Ünsbhuvov. dotepöo 
ö8 xal npodesuiay Era dExa Enolmaey nurois Tr Apxiic.“ 
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leſch (Ol. 16, 3. — 7140.65.) und allen Eupatriden ber Weg 
um Orbneramt offen ftand. Aber auch das genügte bem 
Ehrgeiz bed herrſchenden Standes nicht; er wollte möglichft 
viefe und abwechfelnde Geſchlechter (Eupatriden) an bie Spike 
der Staatöleitung bringen, ben Kreis der Ariftofratie, welche 
unbebingte Gleichheit aller Standesgenofjen erfirebte, nach bem 
ziemlich vorherrfchenden Zuge ber Zeit auf Koften einzelner 
Sippfehaften ausdehnen, endlich den erfien NRegungen ber ge= 
meinfreien Menge, bed Demos, nicht feindfelig entgegen- 
treten und dadurch die bisher unerfchütterte Gewalt des Adele 
gefährden. Ueberdies hatte ber Krieg zwiſchen ben blühenden 
Pfanſtädten Eretria und Chalfis auf Euböa, wo bas 
an Hein und heißen Quellen fruchtbare Blachfelb von Zelan= 
ten bie beiben Stäbte entzweite, auch bad Mutterland bethei- 
ligt. Denn dieſes tonnte, wenn Samos den Ehalkidiern, 
Milet den Eretriern zu Hülfe zog, kaum gleichgültig bleiben. 
Die reihe und ausgebildete Ariftofratie ber eriten Gemeinde, 
unter bem Ramen ber Roffenährer (Inroßorar) ober Ritter 
im Beſitz des Bodens und der ftaatlichen Macht, fand bei ben 
Attiſchen Standeögenoffen fo gut Anklang mie bie mehr ge= 
meinheitliche Richtung Eretrias bei dem entgegenftrebenden 
Doll. Diefe Euböiſche Fehde, durch gütlichen Vergleich zu 
Gunſten des Chalkidiſchen Adels einftwetlen beendigt, 233) und 
bie unvermeibliche Rüdwirkung bes Meſſeniſchen Kampfes 
und feiner nächiten Folgen befchleunigten wahrfcheinlich bie Ent- 
wicklung ber Attiſchen Innenverhältniſſe. Alfo wurde etwa 
nach fiebenzigjährigem Beftandb das zehnjährige Archontat 
in ein jähriges umgemwanbelt (OT. 24, 2. — 683 [682] v. Ch.) und 
dieſes durch Volkswahl an neun Eupatriden ohne Unter- 





233) ©. Herod. V, 99. Thuk. I, 15. Strab. X, 1., wo 
gemeldet wird, die Gretrier und Chalkidier hatten fi gewiffermaßen 
aus ritterlider Luft am Schwert⸗ und Fauſtkampf verabrebet, in dem 
Rriege eine Wurfmwaffen zu gebrauchen (pr xpfjodar rnAeBoloıs) und 
diefe Mebereinkunft in einer Säule (An) des Tempels der Ama⸗ 
wathiſchen Artemis als völkerrechtliche Beſtimmung fchrifilich nieder⸗ 
gl. Die Zeit des Creigniffes tft unbekannt, gebet aber ſicherlich 
im jährigen Archontat voran, 
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ſchied in ber Art übertragen, baß fie bie gefanımte Staats- 
verwaltung, beſonders die bürgerliche Mechtöpflege nad Ge— 
wohnheit und Gewiſſen beforgten, keine gemeinfchaftliche (kollegia⸗ 
liſche), fondern getrennte Amtsthätigkett befafen. Dr Ob- 
mann ober Erzarchon, nah welchem dad Jahr zubenannt 
wurde (äpxwv, Zpxwy Enwvunoc), urtheilte über Scheibungen, 
Ehe= und Watfenfachen, ſchlichtete als Friedensrichter Strei- 
figkeiten der Nachbarn und vollzog eine Art Sittencenſur, 
namentlich an Liebhabern des Trunks und der Völlerei; der Ar— 
chon König (äpywv ßBooueoc), Vorſteher der Myſterien und 
gleichſam Nachfolger des alten Erbprieſterkönigs, brachte 
bie öffentlichen Opfer bar, entſchied alle Klagen auf Ruchloſig— 
feit (doeBeras Six) und Bruch bes Kirchenrechts, leitete 
bie Unterfuchung des Morde für den Areopag (Areiopagos) 
ein und fälte peinliche Sprüche über leblofe Gegenftände, 
welche einen Menfchen verwundet ober getöbtet hatten, 3. B. herab⸗ 
ſtürzende Standbilder ;2#) der Archon Feld herr (Apxwv KodE- 
papxos) entfchied neben ber Oberaufficht über dad Kriegswefen 
und ben Heerbefehl Streitigkeiten zwiſchen Frem den und Buür- 
gernz bie fech8 Geſetzeswächter (Thesmotheten, deauoderar) end⸗ 
lich ſollten ale nicht in bie Vollmacht ihrer Amtögenofien fallenden 
Händel erledigen, bie verfaffungsmäßigen Rechte und Orbnungen 
gegen Widerſtreit und Eingriffe ſchirmen. — Obſchon biefe ein- 
zelnen Geſchäftskreiſe erſt fpäter genau beftimmt und ausgefchieben 
wurden, tritt bie Grundlage bennoch ſchon mit dem Urfprunge 
ber Behörde mwahrfcheinlich fo hervor, daß bie Thesmotheten 


— 


234) Pollux, VIII, 9. Pauſan. VI, 11, 2. Theoc rit. 
id. XXIIi, 60. Vgl. Grote, hist. of Greece. III, 104. Dieſe 
ordaliſtiſch-fataliſtiſche Anficht, uralt bei den Hellenen, kommt 
auch in den Germanifchen Rechtsſatzungen, wenn auch in anderer 
Geſtalt, vor. So vergönnte das Alemanifche Geſetz peinlihes Mer- 
fahren gegen Hofhunde, welche einen Menfchen getödtet hatten. tit. leg. 
Alam. 102. Wer mit dem halben Wehrgeld nicht zufrieden war, 
fondern das ganze verlangte, follte ben ausgelieferten Hund über fei- 
ner Hausthür aufhängen und bei Berluft des empfangenen halben 
Wehrgeldes fo lange hängen Lafien, bis das Thier verfault und vie 
Knochen herabfallen. ©. Stälin, Würtemb. Gef. I, 215. 
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ur als Gehülfen (Afliftenten) ber brei erſten, ben Kern ber 
Verwaltung barftellenden Amtsgenofien erſcheinen. An eine Auf- 
iiht der Grundgeſetze, welche lüdenhaft und ohne ſchriftliche 
Vürgſchaft kaum den nothbürftigen Anfang eined gegliederten 
Volkoſtaats zeigten, Tonnte überbieß von vornherein nicht gedacht 
werden. Dagegen mochten fchon jeßt die Ordner nad) vollen» 
beten Amtsjahr und befonberer Prüfung in ben Areopag ein- 
treten, welcher feit unvordenklichen Lagen als oberſtes Blutge⸗ 
tiht handelte, daneben aber auch den engen Ausſchuß ober 
Heinen Rath (BovAn) ber Geſchlechter darftellte, als ſol⸗ 
der bie ſittenrichterliche und Eirchlich=religiöfe Gewalt ausübte, 
über dragen der Tagespolitik und Verwaltung entfchteb, ja, feine 
Macht 88 zu den Befugnifien einer hoheitlichen (fouveränen) 
Gemeinde fteigerte. 235) Was dem Bürgeradel, den Eupas 
triden, nicht angehörte, blieb babet entweder ausgefchloffen ober 
narde nur für bie Mitwahl der bevorzugten Beamten, namentlich 
det acuen Archonten, ale täufchende Beihülfe gebraucht; bie 
Lellöfraft, der Demos, ſchlummerte. — Haushalt nnd 
deerwefen, fo weit letzteres Flotte und Reiterei betraf, wur⸗ 
den dem großen Rath der Geſchlechter, ben wohl jet erſt 
ausgebildeten Körperfchaften der Naufrarten (Nantarien) oder 
Shiffsgefellfchaften übergeben. Jede der vier Phylen 
(Stammesfippfchaften) nämlich zerfiel wie früher in drei Phra— 
trien (Brüberfchaften) ober Drittel (Tprrrüsc), im Ganzen 
mwölf, jede Phratrie in vier Naufrarien, überhaupt alfo 
aht und vierzig, von welchen bie einzelne neben dem Fußvolk 
zwei Reiter, zufammen ſechs und neunzig und ein Schiff aus: 


om — — 





235) Die politiſche Wirkſamkeit des Areopags neben ber rich— 
tetligen wird von Ariſtoteles, polit. Il, 9, 2. angedeutet. 
„Eue 68 ZoAwy dxeiva nv ÜMApxovra Tp6TEpov OU xaraÄücat, 
wm = Bouiiw “al nv TÜV Apx@v arpsaw.“ Bol. Blut. Sol. c. 12. 
we die spaxocıor Apıarivönv Öalovrss wohl auf den urtheilenden 
und in folder Gigenfhaft vermehrten Rath oder Areopag zu bes 
eben find, Die Hauptſtellen über das Archontat find: Thu. ], 126. 
„us Ö& TE NoAAa ray rodttımav ot via "Apxovies Errpaoaoy“ 
Im der Kyloniſchen Sache). Syncellus. p. 212. B. „äpxovix 
ua Ipedingav EE ebrarpıdiv, Evvsa te Apxovrav ’Adıvaarv 
2, Rarerradn‘ und Pollur VII, 84. 
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rüftete; bie ganze Flotte zählte mithin acht und vierzig Fahrzeuge, 
Die für das Heerweſen und andere Staatsbebürfniffe nothwendi⸗ 
gen Koften wurden von biefen finanztell=militärtihen Körper: 
fhaften, welchen bie Heinen oder gemeinfreien Bürger 
(Demos, Demoten) fi unterorbnen mußten, übernommen, ver⸗ 
theilt, von ihnen bie Korporationsgüter und andere Einkünfte bes 
öffentlichen Weſens verwaltet und für Staatszwecke benutzt, baber 
für die Leitung der mannichfaltigen und oft verwickelten Gefchäfte 
jährige Vorfteher (Zunftmeifter, rpuraveıs Tüv vauxpapwv) er- 
wählt, welche mit ben Phylenmeiftern (Phylenfönigen, puroßa- 
aueic) der alten Zeit vereinigt die oberfte Kinanz- und Verwal⸗ 
tungsbehörde bildeten und gewiſſermaßen ald Vertreter dei 
großen, in ben Naufrarien bargeftellten Geſchlechterraths 
handelten. 236) 

Wenn dergeftalt in den wechfelnden Archonten bie voll 
ziehende und cioffrichterliche, im dem Areopag bie fitten- und 
ftrafrechtliche, in ben Naufrarten bie haushälterifche und ver: 
waltende Macht des Geſchlechterweſens auftraten, fo blieb der 
freien Volksmaſſe feine weitere polttifche Befugniß als bie 
Theilnahme an den Wahlen; in allen übrigen Beziehungen 
war fie abhängig von ber regierenden Minderheit; fie entbehrte 
bed Gemeinde- ımb Korporationsrechtd, Hatte feine 


— — — nn nn 


236) Daher erſcheinen die Prytanen der Neukrarien bei 
Herod. V, 71. als handelnde Behörde im Kyloniſchen Aufruhr 
(„ot npurdvis tüv Nauxpapwyv, otmep Evepoy tire tac "Adıvaz“), 
während Thukydides 1, 126. die Arhonten nennt. Berl. 
Böckh, Stantöhaushaltung der Athener I, 274., wo zuerft bie Be 
deutung der Naufrarien hervorgehoben iſt, und Shömann, jus 
publicum Graecorum. p. 172. Hauptftelle bet Ariftoteles noiı- 
reiar (Schol. Ariſtoph. Nub. 37. (Neumann Br. Ariftotel. 
p. 89.). „pulal 62 Toav teouapes, xaddrep TP6Tepov xai Pu)0- 
Baordeic teooapes. &x ÖL is Yulis Endomg Toav vevenmevat 
TOTTÜEG Ey Tpeis, vauıpapları d& Ömdexa xaß'Exdorm.‘ — — 
Phot- s.:v. p. 288. „Nauxpapoı or- eismparrönevor Ta Ompoate 
xrmnara. Der Name wird wohl richtiger von vads Schiffe als von 
vaoııs (van) „Stebler, Wohner,” abgeleitet; denn die Rüdficht auf 
das Seeweſen herrſcht vor; überbieß bleibt die zmeite Wortbedeutung 


ſehr zweifelhaft, 
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Beamten und Geſammtgüter und mit. biefem Mangel auch kein 
Selbſtgefühl ihrer Rechte und Kräfte. Allein bie Geſchlech⸗ 
ter mußten den jetzt vollzogenen Abichlup ihrer fländifchen, auf 
Heinen nd großen Rath (Areopag, Naukrarien), richterliche 
und vollzichende Behörde (Archonten) geftühten Macht nicht mit 
Maͤßigung und Umficht zu benuken; fie wurben herrfch- und ges 
winnſũchtig, beuteten ben gemeinen Dann für ihre einfeitigen 
Iwecke, entgegen dem frühern väterlichen Benehmen, unbarın- 
hetzig ans und riefen, baneben zwieträchtig, anfangs geheimen, 
dann offenen Wiberſtand hervor. Der wachlende Handel unb 
Beiehr erweiterte überbieh ben Geſichtskreis bes Volks, indeß 
wand tegierende Herren bie großmüthige Art ihrer Ahnen ver- 
Iusaen und in bie ſchmutzigen Lafter eines bisher unbekannten 
Gelbadels fielen. 


Zweites Rapitel. 


Uebergang Athens zur Boltsherrfhaft oder Demokratie; 

Solonifhe Srundverfaffung und Folgen. Bom Ende des 

zweiten Meffenifchen Krieges bis zum Beginn des Perfer- 
tampfes. (668—500 v. Ch.) 


Mit dem wachſenden Streben nach Macht und Beſitz fliegen 
ac Härte und Willkür der Obrigkeiten, welche meiſtens nach 
ben Rüdfichten des herrichenden Standes handelten und überdieß 
in er verbundenen Gewalt bed Richters und Bollziehungs- 
deamten verführerifchen Reiz zu Mißbräuchen fanden. Dazu 
Im der Mangel an feften Grundfägen und Regeln bes üffent- 
lichen Verfahrens; denn die Sprüche über Klagen und Vergehen 
Hagen entweder von ſchwankenden Gewohnheiten ober oft par⸗ 
tüfhen und befchränkten Anfichten ber Behörden aus. Sie ge- 
brauchten daher für biefelben Gegenftände und Beſchwerden nicht 
Klten ungleichen Maßſtab; der Stanbesgenoffe wurde milder als 
kt Kleinbürger beurtheilt. Diefer fuchte fich feinerfeits, ba bei 
tem allgemeinen Rennen nach Gewinn und Genuß bie Reichen 
nd Vornehmen im entfchiedenen UWebergewicht ber Mittel und 

ellen waren, durch Lift, Diebftahl, Kleine Meutereien, 
Mnghörigen Anflug an ein abeliges Geſchlecht zu entichäbigen. 
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Damit verfchtwand auch bie bisher im Ganzen erhaltene Ein- 
tracht des Herrenflandes; jüngere, reich und mächtig gewor⸗ 
bene Mitglieder, welche Glück und Thätigkeit, 3. B. bie Alf: 
mäoniden, begünftigten, traten eiferfüchtig Altern, bem Ver—⸗ 
mögen nad) gefuntenen Häufern entgegen. Dazu kam, daß Le- 
benswetfe und Sitten üppiger wurden; ber Handel und 
Verkehr mit der Fremde, beſonders ber morgenländtichen Planer: 
welt, nahmen gu unb ſchwächten die alte, dem Landbau Haupt: 
fächlich geltende Richtung; unverkennbar bildete ſich ſchon jetzt 
unter ben regierenden Gefchlechtern eine, wenn auch ſchwache 
Begenpartet aus, welche nicht im ausfchlieplichen Orundbeſitz und 
Waffendienſt, fondern im Faufmännifchen und gewerblichen Leben 
die Bedingungen einer glänzenden Zukunft fanb unb eben bef- 
halb Fein zeitliches (proviſoriſches) Bündniß mit ben erften ſchwa⸗ 
chen Regungen eines zweiten Standes, bed Demos, fcheueke. 
Sp nahete ſich Athen mehr und mehr einem wirflichen Wende: 
punkt der Innenverhältniffe; das Alte ſchwankte mit klarem Be⸗ 
wußtſein ber Zwecke und Mittel, bad Neue beſaß ohne Einfict 
in die Gränzziele und Kräfte dunkle Triebe und Leibenfchaften, 
welche bei Tängerer Ungewißheit ber laufenden Zuflände zum de 
mofratifchen Maffengefühl, dem MBorboten der Revolution, 
über kurz oder lang führen mußten. Denn felb ber gottes⸗ 
bienftliche Gultus, die Religion, verlor an Gewicht, well 
ſich die Bertreter des Heiligen, bie kirchlich bevorzugten Ge⸗ 
ſchlechter, tn bie flaatlichen Partetumtriebe einmifchten. Mord, 
Chebruh, Trug und Diebſtahl begegneten deßhalb häufiger und 
lockerten ben alterthümlichen Staatsverband auf, indeß bie Obrig: 
fetten durch Zwietracht, Hochmuth, Parteilichkeit, Herrſchſucht, 
Habgier und Unbeſtaͤndigkeit (Principienloſigkeit) den Verfall ber 
haͤuslichen und oͤffentlichen Zucht entgegen ihrem Willen beſchleu⸗ 
nigten. In ſolcher Lage beſchloß der vielfach bedrohte Herren⸗ 
ſtand, durch den Schrecken der Strafgeſetze die Frechheit 
des Ungehorſams zu lähmen und durch die erſte ſchriftliche 
Abfaſſung der richterlichen Willkür und Unbeſtimmtheit zu be 
gegnen. Der Buchſtabe follte den Getft erleuchten, bie Fur! 
ben Adel ber Gefinnung erzeugen, im Vebrigen zu Gunſten des 
Volks und der Gemeinde kein Wechſel ber VBerfaffung Statt 
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Bet diefem Schwanken zwifchen gefchlechterlichem Druck ımb 
demolratiſcher Ungeduld verfuchte, durch Eitelkeit und Ehrgeiz vor= 
wirt? gedrängt, Kylon aus altem und reichem Haufe die Al⸗ 
leinherrſchaft (Tyrannis), welche damals in manchen kleinern 
und mittlern Staaten des Hellenenthums als Mittel gegen ben 
Bartellampf auftrat. Geſtützt auf heimlich geworbene Söld⸗ 
ner feines Schwiegervaters Theagenes, Bürgerfürften oder 
Stabtheren (Tyrannen) Megara’s, und bie Beihülfe ber 
eigenen Gippen und Anhänger, beſetzte ber Gupatride, weldyer 
Kon als Olympiſcher Wettfieger Namen erworben hatte (OF. 
3%, 1), plöglich die Burg (O1. 42, 1.— 612 v. Chr.), wurde 
aber von bem Volk der Stadt und. Landichaft wie von ber Mehr⸗ 
al der Standesgenoffen unter Leitung bes eriten Archonten DR e- 
galled aus dem Geſchlecht der Alkmäoniden eingefchlofien 
und bei wachfender Bebrängnig mit mehren Getreuen zur Flucht 
zmölbigt. Was zurückhlieh, fchloß unter dem Vorbehalt bes Le- 
lens etliche Tage fpäter ber Bertrag ber Webergabe ab. Die 
Athener aber, aufgeregt von den Altmäoniben, hielten ihn 
nicht; viele dee Kylonifchen wurden felbft bei ben Altäten ber 
Öitter erfihlagen, andere verjagt. Die Volksrache Tannte kein 
Ras; fie folgte blindlings dem Haß gegen bie Friebbrüchigen 
and bedachte nicht, daß fie duch Mißachtung ber Uebereinkunft 
und heiligen Schirmflätten einen neuen Frevel vollzog, welcher 
en Feinden des gefellfchaftlichen Fortſchritts nicht unwirkſame 
Werkzenge und Waffen lieferte. 23% Die Kyl oniden⸗ ober Für- 
fenpartei nämlich erholte ſich gemach von dem harten Schlage, 
wandte fih an das wachfende Volkselend ald Zrucht ber harther- 
sigen, ſelbſtſüchtigen Geſchlechterregierung, deren bamalige Häupt= 
linge, Me Altmäoniden, überbieß durch Treubruch ben Fluch 
(&roc) der Bötter auf ſich gezogen und allen Genoffen ihres Um- 
gangd mitgetheilt hätten. Unglückliche Kriege fteigerten bie Ge— 
ſahr, welche der Buͤrgerzwiſt bereitete; in Borberaften wurden 


— — — — 


239) Ueber Kylon ſ. Thuk. I, 126. Plutarch, Solon c. 
12. Herob. V. 71. und Pauſ. VII, 25, 1. Bol. die Abhand⸗ 
lang Eugene von Böck. 1852. Die Strickgeſchichte iſt wohl ein 
le von den Alkmäoniden erfonnenes Märchen. 

Rortüm, @riehifhe Geſchichte. I. Band. 11 
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und umachſichtlich durch Tob oder biefem ziemlich gleichfichende 
Perbannung; ein und fünfzig Epheten, aus edlen Geſchlechtern 
gewählt, richteten an vier Malftätten fo, daß beim Balladion 
über unvorfäglichen, beim Delphinton über zwar eingeftandenen, 
aber aus Nothwehr vollzogenen Zobtichlag, beim Prytaneion 
(Sit der Prytanen oder Rathövorfieher) über Werkzeuge, welde 
bem abwefenben, verborgenen Mörder gedient hatten, endlich im 
Phreatto über unvorfägliche, während ber zeitweiligen Banni- 
firung auf abfichtlichen Mord eingeflagte Todſchläger abgeurtheilt 
wurde. 238) Unbefriebigt durch ben Erfolg feiner gut gemeinten, 
aber bei.dem Mangel ftaatsbürgerlicher. Reformen mehr hemmen- 
ben denn heilenden Geſetzgebung zog ſich Drakon gen Aegina 
zurück, wo ihn bald Alter und Kummer erdrückten. In Athen 
aber wuchſen bie Wirren bis zum jähen Ueberſturz an; ber alte 
Apel, geftügt auf das Herkommen und den Buchftaben des Rechte, 
bedrängte durch Habgier und harte Schuldgefehe, welche Pfaͤn⸗ 
bung, Hörigfeit und Leibeigenfchaft bed Zahlungsunfähigen ver 
gönnten, ben führerlofen, gemeinen Mann; neue, durch Handel 
und Gewerblichkeit emporgefommene Gefchlechter, wenn auch bie: 
weilen ben glanzvollern Standesgenoſſen feindfelig, blieben gegen: 
über der ärmern Volksmaſſe an Hartherzigkeit nicht zurück; 
viele fonft freie und wohlhäbige Leute ſanken in Schulden, fchub: 
hörige Abhängigkeit von ben Reichen, welche ihnen Haus und 
"Hof enttiſſen; Meutereien, Mord, Diebflahl und Zügellofigfelt, 
durch Weberdrang und Roth hervorgerufen, aber ſchnell unterbrüdt, 
wurden mehr und mehr die unheimlichen Waffen der hülfloſen, 
als Partei noch nicht geordneten Menge. 


238) Ueber das Drakoniſche Cphetengeriht (dpi = 
Handanleger, Greifer) |. Pollur VII. 125, wo mit Einfluß des 
Areopags Fünf Höfe genannt werden, und unter den Neuen O. Mül: 
lex, zu den Eumeniden bes Aeſchylos S. 151sqq. Die Muthmaßung, 
Epheten und Areogagtiten feten bis zur Zeit Solons identiſch 
geweſen, entbehrt Hinlänglicher Beweiſe. Dagegen mag die Anſicht, 
ber Areopag habe anfangs als Staatsrath die in ber Hervenzeit 
geichloflene Zwölfzahl gehabt und biefe fpäter vermehrt (bis zu 
48% v. Ghr.), eher begründet fein. 
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Bet dieſem Schwanken zwifchen gefchlechterlichem Druck und 
demofratifcher Ungeduld verſuchte, durch Eitelkeit und Ehrgeiz vor⸗ 
warts gedraͤngt, Kylon aus altem und reichem Haufe die Al⸗ 
leinherrſchaft (Tyrannis), welche damals in manchen kleinern 
md mittlern Staaten des Hellenenthums als Mittel gegen den 
Parteikampf auftrat. Geſtützt auf heimlich geworbene Söld⸗ 
ner ſeines Schwiegervaters Theagenes, Bürgerfürſten ober 
Stadtherrn (Tyrannen) Megara's, und bie Beihülfe ber 
eigenen Sippen und Anhanger, beſetzte ber Eupatride, welcher 
Kon als Olympiſcher Wettſieger Namen erworben hatte (DL. 
3, 1), plöglich die Burg (O1. 42, 1.— 612 v. Ghr.), wurde 
aber von dem Volk der Stadt und: Landſchaft wie von der Mehr- 
abl der Standesgenoflen unter Leitung bes erſten Archonten DM e= 
galled aus dem Geſchlecht ber Alkmäoniden eingeſchloſſen 
und dei wachfender Bedrängnig mit mehren Getreuen zur Flucht 
zenöthigt, Was zurückblieb, ſchloß unter dem Vorbehalt de Le 
lens etliche Tage fpäter ber Vertrag der Vebergabe ab. Die 
Athener aber, aufgeregt von den Alkmäoniden, hielten ihn 
nicht; viele der Kyloniſchen wurden ſelbſt bei den Altären der 
Götter erſchlagen, andere verjagt. Die Volksrache Tannte kein 
Rap; fie folgte Hlindlings dem Haß gegen die Friebbrüchigen 
und bedachte nicht, daß fie durch Mißachtung ber Webereinkunft 
ud heiligen Schirmftätten einen neuen Frevel vollzog, welcher 
ken Feinden des geiellichaftlichen Fortſchritts nicht unmirkfame 
Werkzeuge und Waffen Tieferte. 23%) Die Kyloniden⸗ ober Für- 
Benpartei nämlich erholte fich gemadh von dem harten Schlage, 
wandte ſich an Das wachfende Volkselend als Frucht der harther- 
sigen, felbftfüchtigen Gefchlechterregierung, deren bamalige Häupt- 
linge, die Altmäoniden, überbieß durch Treubruch ben Fluch 
(fros) ber Götter auf fich gezogen und allen Genoſſen ihres Um- 
gangs mitgetheilt Hätten. Unglückliche Kriege fteigerten bie Ge— 
ſahr, welche der Bürgerzwiſt bereitete; in Borberaften wurden 


— — — — 


239) Ueber Kylon ſ. Thuk. I, 126. Plutarch, Solonc. 
12. Serod. V, 71. und Bauf. VII, 25, 1. Bol. bie Abhand⸗ 
ug Gugms von Böd. 1852. Die Stricheſchichte iſt wohl ein 
hiter von ben Alkmäoniden erfonnenes Märchen. 

Rertim, Griehifde Geſchichte. 1. Band, 11 
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aber öffentlich hieß, nur bie Kylonifche Blutſchuld (&yoc Ku- 
Ahverov) fühnen (OT. 46, 1, — 596 0. Chr). Allein das Unter- 
nehmen fcheiterte, weil es nicht bie Urſachen ber flantlichen und 
häuslichen Gebrechen entfernte; man brachte Sühnopfer bar, fliftete 
Altäre und Capellen, beſchraͤnkte die wilde Tobtenklage der Wei- 
ber, welche fich auf orientalifche Weife bie Bruſt fchlugen und bie 
Haare ausrauften, fehte durch Reinlichkelt, Gemüthsruhe und Hell- 
mittel ben leiblichen Krankheiten Ziel; der ungefunde Stoff ba: 
gegen, beflen auflöfende Kraft bie Gefellihaft fühlte, blieb und 
trat nach dev Abreiſe des Sühnprieſters und geiftlicden Mittler 
mit nie geſehenem Nachdruck hervor. Ein Krieg ber Armen und 
Reihen fand in Ausfihtz das Volk, verichuldet, nach dem 
ſtrengen Recht bei erwieſener Zahlungsunfähigkeit ‘zur Leibeigen- 
ſchaft dem Gläubiger verfallen, welcher ven Schuldner in die 
Fremde mit Weib und Kind- verkaufte oder ald Unfreien in ber 
Heimath ohne Nachſicht behandelte, blickte auf die Zäufte als be- 
freiendes Mittel, forderte laut Schuldenerlap, Bertheilung 
(dvadaspöc) ded Bodens; denn bie Grundſtücke gehörten meiſtens 
als Pfandfchaft, welche durch Säulen oder Täfelchen (ornAar, Bpor) 
mit dem Namen bed Leihers und dem Betrag ber Summe be 
zeichnet wurden, ben reichen, vegierenden Herren; im glücklichiten 
all beftellte ber Mitteltand als Pächter den Ader, von welchen 
ber fogeheißene Sech s ler (Exrruopos, Extnpöproc) dem Befiper 
ben jechöten Theil bes Ertrages entrichtete, 243) Die große Mehr⸗ 


Lyeurg. c. 4.), fo fand die fpätere Anficht auch im Epimenides einen 
Vorläufer Solons, welchem jener bie Wege bahnte (Put. Solon 
c. 12.). Beide Vorausſetzungen find unerwiefen. Die ganze Miſſion 
tft überhaupt wie Epimenides felber ein halber Roman; benn Pla’ 
ton in den Geſetzen 1, p. 642 läßt ihn nach einer abweichenden Sage 
erft zehen Jahre vor dem erſten Perſerkriege auf den Rath bes Del 
phifchen Bottes gen Athen kommen und Troft wider bie drohende Ge⸗ 
fahr bringen. Die Orphiſche Myſtik des fünften Jahrhunderts feheint 
bie Hiftorifche Perfönlichleit des Cpimenides eigentlich erft ausgebildet 
zu haben. So mußte er benn bald früh, bald ſpät auh Athen 
fähnen; er if überhaupt mehr eine mythiſche denn gefchichtliche Figur. 

243) Blut. Solon c. 13. „Erewpyouv äxeivors (mAovoior) 
dera AAAXCSE 
oñtec.“ Dieſes Zeugniß, auch durch das Ctymol. M. und Photius 
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beit des Volls, foweit ihm die Stantsgewalt nicht angehörte 
(öruos), war bergeftalt in Schuldleibeigenfchaft, Hoͤrigkeit und 
Taglohn; ben Kern und Schwerpunkt ftellten die eigentlichen Ar- 
beiter (dies) bar. Sclavenhorben, felt unvordenklichen Zeiten 
durch Krieg, Schuldrecht und Ankauf im Auslande als unterfte 
Schichte der Attiſchen Bewohnerſchaft angefammelt, . fteigerten bie 
Gefahr eines Bruchs der Geſellſchaftz denn ber Stoß zwiſchen 
Herren und Dienenden, Reichen und Armen, Begüterten und Ver⸗ 
ſchuldeten mußte bei dem Mangel einer ausgleichenden Mittels 
tlaffe auf Tod und Leben gehen, ben Staat aus feinen Fugen 
werfen. Denn biefe mehr auf Beſitz⸗ als Rechtsverhaͤltniſſe ruhen⸗ 
ven Gegenfäbe und Brechungen hatten fich ſelbſt räumlich (geo⸗ 
gtaphiſch) ausgebildet und abgefchloflen. In der norbwefllichen, 
fruchtbaren Ebene (nediov, nedas, das Feld, Mittelland, 
neooyaa) von ber Megariſchen Gränze bis zum Parnesgebirge, 
Athen an ber Spitze, fiedelten ſeit Menfchenaltern die großen, 
herrſchenden Grundbeſitzer und Abeligen als Flachlaͤn⸗ 
der (Bebläer, xedteic, xedioi); ihnen gefiel natürlich die moͤg⸗ 
lichſte Schaltung des ariſtokratiſch⸗ oligarchiſchen Weſens; im nord⸗ 
öſtlichen Berglande (n duaxpia), etwa vom Parnes bis zum 
Hymettos und Vorgebirge Kynoſura ſüdwärts, hatten bie Ober⸗ 
länder (Diakrier, &axpıcı, üredaxpıer) Wohnfit, meiſtens 
arme, verſchuldete, von Viehzucht lebende Leute, welchen im gün⸗ 
ſtigen Augenblick bie unbedingte Volksherrſchaft (reine De 
mokratie) als Aufgabe der Staatsgeſellſchaft erſcheinen mußte; im 
ſüdlichen Seelande endlich (ij rapadia) zwiſchen ben Borges 
birgen Sunion, auf der Sübfpige, Kynoſura an der Oft-, Zoſter 


(s. v. nelarar) beſtätigt, wird von Schömann, jus publ. p. 169 
angefochten; der Anſatz, meint er, fet zu niebrig; man müfle 5/, nehs 
men. Allein dafür fehlen die Bewelfe; 1/; der Erndte gibt ſchon bei 
dem im Ganzen magern Boden Attikas einen fehweren Zins, zumal 
der Pächter fi das Geräthe (Inventar) anfchaffen und bie auf ben 
Boden etwa fallenden Abgaben tragen mußte. Bol. Platner, Bel 
träge zum Attifhen Recht. ©. 55. Solon fpielt auf fo belaftete 
Pähter an in eleg. IV. Br. 11. (Schneidewin.) v. #6. 

„ENoc iv Tbuvov moAuötvöpsov eis Evuauröv 


Aarpedeı, tolsıy aumöl Üporpa pers“ 
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un ber Weſtſeite, wohnte hauptfächlich bie von Schiffahrt, Fiſcherei 
und Seeverkehr Tebende Bevölkerung (Paralter, ot napakıor), 
welche als polittfche Partei fpäter eine gemifchte, ben ariſtokra⸗ 
tiſchen und demokratiſchen Gegenſatz ausgleichende Berfaflung an- 
ſtrebtr. In diefn See= und Berglänbern (Paraliern und 
Diakriern) Tag der Kern bes eigentlichen Mittelftandes (dnpos); 
unter dem Schuß einer weiſen Gefebgebung hat er. fih auf Ko- 
ſten der reichen Herrſchaft nach langen, heftigen Kämpfen bis zur 
freien Bürgerfchaft zu Stadt und Land aus unmündiger Ohnmacht 
emporgearbeitet. 244) 

Solon, ald unabhängiger, redlicher Mann von allen PBar- 
teten geachtet und bei wachſender Zerrüttung zum erſten Archon 
mit ber unbebingten Vollmacht des Schiedsrihters nnd Ge— 
feßgebers (daddaxın xal vonodemg) ernannt (DI. 46, 3. 


244) Wal. Über bie alte, dreifache ſtatiſtiſch-geographiſche 
Eintheilung Attikas Shömann, de comitiis Atheniensium p. 343 
und jus public. pag. 24, wo alle Zeugniffe gefammelt find. Cine 
Dauptitelle, welche jedoch den politifchen Parteiftand etwas verfrühet 
(äntictpirt) Hat, findet fih bei Plut. Eofonc. 13. „Hvyäp, lautet 
fe, Td yEv tv Araxplwv YEvos Önporparıxınrarov, ÖALyapyızdrortov 
de To Tüv TMedıewv piror Bor Tlapadoı p£oov ıva xal nentypfvov 
rpsöpeyor Tolrtsias Tp6no9, Eumodwy Toav xat dexmAuov TObc 
Erepoug xparijoar.“ — Die geographifche Eintheilung galt noch 
in den Tagen des Peloponnefifchen Krieges. S. Thuk. II, 55. Der 
Zuſanimenhang bes Altern und neuern Staatölebens erhellt thellweiſe 
aus folgendem Schematismus. 

ekropiſch⸗mythiſche Thefeiſch⸗mythiſche Gofontfä-hiftorifge Zeit. 
IV gudat, gefthloffen. IV pudai, gemlich u gulat, aufgelorfert. 


geſchloſſen. 
eMovtec, Bries —_ din 
era Kerpunis = KT aber. i Tebeic 
n/ OninTec, @ulaxec, . . 
zpidaı AvroXdoy : = —— ‚* if = mebtaion 
fenabel. medtastor 
ınydderz (önptoup- 
rapakia = 1”), Generde. = rapaloı, Tapalıoı 
eute. 
aryızopric, Hirten, 
ðipoe —— 
4 fiber, Pächter, hö⸗ didxprot, Ertdxprot, 
aartoia —AIJ rige Leute —**— — —— — 


rec, petoixot, Ex- 


mpöpıor). 
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594 v. Ch), richtete zuerſt ſeine Sorgfalt auf Anorbnung bes 
Hanshaltes, der ſachlichen Dinge (materiellen Jutereſſen). 
Alſo wurde, dem faſt allgemeinen Vermögenszerfall zu begegnen, 
buch das Geſed ber ſogeheißenen Laſtabſchüttelung (Gel: 
ſachthie, eroaydere) die Schuldleibrigenſchaft für Gegen⸗ 
wart und Zukunft aufgehoben, ber Gläubiger nur auf das Gut, 
nit auf die Freiheit des Pflichtigen angewieſen, mancher Hause 
vater und Angehörige befielben theils in ber Fremde losgekauft, 
theil in der Heimath kraft des Gefehes ber Freiheit zurück⸗ 
gegeben, gleichzeitig das verpfändete Grundftüd ohne weitere 
Ertſchaͤdigung eingelöst oder dem Zugriff des Glaͤnbigers entzogen, 
der Zinsfuß Fünftiger Anleihen bebeutend herabgefeht, endlich 
für den Umkauf der Münzwerth fo geändert, daB bie Mine 
(mi) 73 Dramen alter und 100 Drachmen nener Währmg 
enthirlt. So gewamn ber nach feüherm Anfab (Tarif) Zahlende 
betraͤchtlich, ohne daß der Gempfänger verlor; gleichzeitig bekam 
der Gredit, weil bie Pfand» und Leibfchulden (hypothe⸗ 
Afirte) ohne Entgelt aufgehoßen, bie Geldanſprachen baar 
getllgt wınden, feftern Boden und wandte den drohenden Bankerott 
ohne gewaltige Stöße ab.225) Die Aufhebung dee Drakoni⸗ 
{hen Gelege mit Ausnahme bes vein peinlichen, auf Worb, 
randfrevel u. ſ. w. bezüglichen Stoffes begimftigte gleichfalls ben 
baushälterifhen Reformplan; fortan eudigten nämlich bie 








245) Alle biefe einzelnen Maßregeln gehörten ber fogeheißenen 
Seiſachthie an. Meber die Verſchulbung ſ. Plut. Solon. c. 13. 
fac iv Tap 6 Bios Tv ümbypewc tüv tAsoutoy.“ Colon 
dee. 8. II, 2. bei Sthnetdewin. p. 19. 

„av d& Teviypav bwsüvraı rolAol yalav äc ANadarıv 

Ipadtvres desuoicl T'Acıxeitorcı Gedevrec.“ 

Re VIII. Taußor 28. Über bie Aufhebung der auf Orunbftäden 
haftenden Schulden. 

„uns (ic) Er no 

Öpous Avelov noAlayTj nemıyörac.“ 
und Blut. Sol. c. 15. — Hinfihtlih der Münzrebuftion vol. 
der ahnliche Verſahren bes Pommerſchen HDerzogs Bogiblav (X.) 
bi Kantz ow, Shronik von Pommtın 1841, ©. 305, „and verbot 
Ne alte münge, und bad man nicht nach after mimhe mehr rechnen 
cder bezalen fohte, ſonder nach neutr muͤnde.“ 
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drückenden Schulborbnungen auch vor bem Richter; er mußte 
mildern Anfichten folgen. 

. Geftügt auf das Bertrauen, welches Reiche und Arme, Ge— 
ſchlechter und Gemeinfreie (Demoten) nach dem Grlöfhen bes 
erften Parteiunmuths offenbarten, ſchrit Solon, dafür mit 
neuen Bollmachten ausgerüftet, an bie Abfafiung der eigentlichen 
Staatsgrundgefehe (der Verfaflung, Gonftitution); fie. be= 
trafen ihrem innern Zufammenhauge nach bie Gliederung ber 
regierenden Gewalt und den Behördengang, das Wehr- 
wefen, bie Kreisverweferfhaft, Sitten nd Bildung; 
fie knüpften das erprobte Alte an die vom Zeitgeift geflellten 
Forderungen und hielten, ein feltenes Beifpiel verfafiunggebender 
(konſtituirender) Weisheit und -Kraft, ohne Schwäde und Meber- 
maß die gerechte, ſtarke Mitte des ariftofratiichen und demokra⸗ 
tifchen Princips als leitenden Geſichtspunkt feſt; fie folgten ber 
aus Leben und Nachdenken gefchöpften Ueberzeugung, daß bie 
Brundgefebe eines vorwärts ſtrebenden Volle ben Dingen, 
nicht aber bie Dinge ben Grundgeſetzen angepaßt werben 
müfjen; 246) ſie fchloffen mit den weſentlichſten Bebürfniffen ber 
Gegenwart ab, ohne ber künftigen Entwidlung bie Pforten zu 
verriegeln; in ihnen lag entgegen bem eifernen Beitand des Do⸗— 
riſch-Lykurgiſchen Lebens ber Begriff einer fortfhreiten- 
den Bewegung (Emrrexvnax), gleich wie der Urheber zu rühmen 
pflegte, daß er auch im Alter lerne, und ba es ſchwer fet, 
im großen Werk Allen zu gefallen. 

Die polttifche, zunächſt auf Regelung ber Staatsge- 
walt und ihrer amtlichen Aeußerungen (Organe) gerichtete Ge— 
feßgebung ging von der Anficht aus, daß zwar bie Schranken des 
Herrenftandes fallen und der von allen Bürgern in ben Volks— 
gemeinden ausgeübten Hoheit (76 xöptov) weichen, die Ehren 
und Pflichten der Höhern Beamtentreife aber einem äußern, 
allerdings zufälligen und deßhalb wechſelnden Mafftabe folgen 





246) Plut. Solon. c.22. ZuAwv d& Tolc npayuaoı Tog Yopouc 
HANDY, 7) T& Tpaypara Tois vonas Tpogapuölmv. .. 
247) ynpaxw daisi noAd Bdaoxönevor. 
Epyuasıy Ey neyalox mägıv Adsiv yalenöv... 
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müßten. Diefen Ttefere, nicht wie bisher bie Geburt, fonbern 
dad Vermögen, namentlih ber Grundbeſitz, welcher, wenn 
ihn weber Gleichheit ber Aderkoofe, noch willfürliche Ausdehnung 
des Umfanges verkümmerten, 215) feite Ginnahme fichere, ben Körper 
bei Kraft und Geſundheit, das Gemüth bei Arliche und einfacher 
Eitte erhalte. Möchten auch immerhin Handel und Gewerbe 
Quellen anftändigen Gewinns und Auskommens öffnen, ber Acker⸗ 
bauer und Aderbürger könnten allein bei dem bermalen engen 
Raum des Attiichen Verkehrs und Gewerbfleipes- einen verhältniß- 
mäßig ſichern Ueberſchlag der Koften und Einkünfte machen, allein 
bie nothwendige Muße und haushälteriiche Unabhängigkeit für bie 
Ucernahme ber obrigkeitlichen, unbefoldeten Aemter finden und 
die Mittel für allfällige Steuern und dem Gemeinweſen beftimmte 
Leiſtungen (Liturgieen) herbeifchaffen, namentlich für ben Heer- 
bienft zu Waller und Land, zu Fuß und zu Roß. Deßhalb müffe 
ie jeweilige und nach Ablauf bed Jahre zu erneuernde Ab⸗ 
idägung bed Vermögens (odcla) nur nach der unbeweg⸗ 
Iihen Habe als Mapftab gefchehen und zwar, wie Billigkeit 
md Umficht forderten, nach gewiſſen Reiben, welchen dann bie 
ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten zu entiprechen hätten. 

In Zolge diefed von Solon auf Athen angewandten Grund⸗ 
tages, die ſtaatlichen Befugniffe mit der nach dem unbemweg- 
lichen Gut angeftellten Scha hung zu verbinden, (bed timo⸗ 
kratiſchen Principe) und dadurch bauptfächlich die Herrichaft 
des Geburtsadels zu brechen, wurden alle Bürger zu Stabt 
und Land (oi acroi) in vier, ber Zahl nach ben alten Stammes⸗ 
ſippſchaften (Phylen)  entfprechende Ordnungen (Klaſſen, zen, 
Zurpara) abgetheilt, die Grundſtücke aber in ein obrigfeitlicyes 
Verzeichniß (Kabafter, xaradoyos) aufgenommen, welches in 
beſtimmten Friſten die jeweiligen Aenderungen bes Bodenbeſitzers 
genau bezeichnete. Der eriten Reihe gehörten bie Fünfhundert— 
iHeffler (Bentakofiomebimner, revraxooiousdyvor) an, welche 


— — — — — — — or en 


248) Daher ſchrieb das Geſetz eine beftimmte Linie, ein Maxi⸗ 
mum, vor. Ariftotel. polit. H, 4. „vöopnos, Os xwileı xräodaı 
im, oromv Av Bovimtal ic.“ Mergl. Div Chryf. 31 p. 385, 
Rhodiſche Rebe. 
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an Ttocknem und Plüffigem 500 Make (Medimnen) 29%), an 
Trocknem Medimnen, an Ylüffigen Metreten, vom eigenen Rande 
erndteten und im Kriege als Befehlshaber dienten; der zweiten 
bie Ritter (Hippeis, Immeic) oder Inhaber von 300 Miebimnen 
Erndte, Hinlänglih um ein Streitroß für den Heren (nos nrode- 
Mmornpios) und ein anderes für ben Waffenfnecht zu ftellen; in 
der dritten Abtheilung mit zweihundert Medimnen faßen die Ge— 
fpanhalter (Zeugiten, Leuyicar), welche ein Adergefpann (Zeö- 
105) von Maulthieren, Pferden oder Ochfen aufbringen und in 
ber Landwehr als Schwergerüftete (Hopliten, order) 
bienen konnten. Die letzte, natürlich zahlreichfte Orbnung umfaßte 
bie Theten (Bires) oder Gemeinleute, melde unter amel- 
hundert Medimnen erndteten oder gar Fein Landeigenthum befaßen, 
in der Landwehr als Leichtbewaffnete (puoi) ober ala 
Matrofen thätig und Heinen Abgaben unterworfen. Der 
Schatzungsanſchlag oder das Steuerfapttal (Tunkea) 
war fo beflimmt, dag es für bie erfte Klaffe dem Zwölffachen 
bes jährlichen Einkommens, das heißt zwölfmal fünfhundert Me— 
dimnen (Drachmen), alfo 6000 Drachmen oder einem Talent 
(1375 Reichsthaler), für die zweite bvem Zehnfachen oder 3000 
Dramen (1/, Talent), für bie dritte dem Fünffachen oder taufend 
Dramen (1/, Talent = 10 Minen = 230 Rchthl.) entiprach 
und darnach in abſteigender Linte den jewelligen Steuerbeitrag 
feftfegte. Diefer, nicht regelmäßig, fondern je nach bem Bebürfnig 
bald Höher, bald niedriger ausgefchrieben und eingezahlt, folgte 
den Berhältniffen des jemelligen Schatzungsanſchlages; demnach 
entrichtete, wenn 3. B. eine vom Hundert gefordert wurde, ber 
Pentakoſiomedimner von feinem niebrigften Steuerfapttal 
(6000 Drachmen) 60, der Ritter zu 3000 Drachmen geſchätzt 
30, der ärmfte Zeugtt von 1000 Drachmen 10, eine milde 
Abufung , welche für die Klaſſenglieder Gleichheit, für die ein⸗ 

249) Der Medimnos in Solons Tagen etwa mit der Drachme 
(61/, Groſchen) gleich gewerthet, enthielt 2,602 pariſer Kubikzoll, 15/,. 
des berliner Scheffels; die erſte Klaſſe erndtete alſo 470 Scheffel oder 
500 M. als ntedrigften, eben fo vielen Drachmen gleichen Satz. Bgl. 
Böckh, Stantshaushalt Athens II, 29sqq. Hauptſtelle Blut. Eo- 
Ion. c. 18, 
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zelnen Reiben felber Verſchiedenheit ber Beiträge berückſichtigte 
and mittelbar zur nühlichen Pflege des Ackerbaues anfpornte. 
Denn da die Abtheilungen nur dem Grundvermögen Ehren, 
Rechte und Laften zuerfannten, fo war ber eigentliche Geldreiche 
oder Rapitalift- (Rentier) für dte damalige Zeit eine Unmöglichkeit 
geworben; ſein Selbftgefühl hätte ja von vornherein den Plab 
unter ben micht grunbgefeffenen oder mit ber kleinſten Liegenichaft 
auögefatteten Theten verfchmäht und im tobten, zu Athen ba 
mals überhaupt feltenen Geld (Metall) die Feſſel des ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Ehrgeizes gefunden. Wer aber etwa durch Handel, 
Schiffahrt und Gewerbfleiß bebeutend gewann, konnte auch leicht 
in de Reihe der Grundbeſitzer eintreten, ſei e8 nun, daß er 
die Biegenfchaft ſelbſt bewirtbfchaftete oder verpachtete: Ueberdieß 
datte das Ablöſungsgeſetz (Sclfachthie) viele verpfändete mb 
an die Gläubiger übergebene Eigengüter (Allodien) unter 
hiüligen Bedingen den frühern Befitern zurüdfgebradht und mit ber 
vermehrten Zahl des grumbgefeflenen Buͤrgerthums auch bie Kraft 
des neuen Klaflenprincips verftärkt. Aeußerlich nach dem Wech⸗ 
fl des Landbeſitzes umgeftaltet, Tonnte es nicht leicht bie 
Handhabe eines etwaigen Geldadels werben, wohl aber bem 
fleißigen Gemrinfreien (Demoten) Mittel geben, durch maͤßiges 
Grundvermögen den Rang ber höhern Bürgerfreife zu gewin⸗ 
nem, 250) Während namlich die arme ober minder begüterte Volks⸗ 
menge anf Wahlen und Rechtspflege angerviefen ber unmittelbaren 
Stanteleitung fern biteb, 251) Folgte dee Behördengang ziemlich) 


— u un — 


250) Die vorftegende Entwicklung folgte dem fcharffinnigen, auch 
von Brote neuerdings angenommenen (history of Greece III, 154 sqg) 
Gndergebnig Böckh's. Sollte aber nicht die von ihm als Ausgangs- 
Funft gebrauchte Etelle des Pollux, VII, 130, eine andere Deus 
fing geftatten? Jenes, wahrfcheinlih dem Ariſtoteles entnommene 
Zeugniß Hätte einen guten Sinn, wenn bie gefammte Korporation 
(Kaffe), nicht der Einzelne, nad dem Tarif (1 Talent, 9/, Talent 
und I/, Talent) beiträgt (Avadloxeıv eic Tb Onadarov), imd zwar regel⸗ 
mäßig alle Jahre. Dieß Konnte bei der Wohlfeilheit für gewöhnliche 
Fälle genügen, zumal die Naukrarien als Golleglum der Seeange- 
legenheiten Gültigkeit behielten. 

251) Plut. Solon. c. 18. „wo ouvexxinauley xal Öxabsı 
Hovoy nereiyoy rs moittelag.“ 
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treu dem Grundſatz bed Vermögens; nur Gliedern ber drei eriten 
Genfusbrechungen ftand ber Weg zu ben Chren= und Gemeinbe- 
ämtern (at Apxal) offen. Diefen gehörte vor allem ber große 
Rath (die Bule, n BovAn) anz jährlich burh die Gefammt- 
bürgerſchaft aus ben vier Stammesfippfchaften (Phylen), beren 
jegliche Hundert, mindeftend dreißig Jahre alte Theilnehmer lieferte, 
mit. eben fo vielen Erfabmännern (indayövıes) durch Stim- 
menmehr erwählt und nach dem Austritt zur Rechenfchaft vor dem 
Volt verpflichtet, beforgten bie Bierhundert die laufenden Re- 
gierungsgefchäfte, ben Verkehr mit der Fremde, ben Haushalt, 
namentlich die Armenpflege, entichieden über Rechtsfälle, welche 
das Geſetz nicht vorgefehen hatte, faßten Borbefhlüffe (Pro— 
buleumen, npoßouAsöpara) über innere und auswärtige Angelegen- 
heiten, über Steuern, Gelege, Heer: und Klottenwefen, Krieg, 
Frieden, Bündniffe und Verträge, Gegenftände, beven letzte Wen— 
bung jedoch von der Volksgemeinde abhing Später, als 
die Kraft. derfelben wuchs und ber Geſchaͤftskreis bed täglichen 
Lebens fich ausbehnte, zerfiel der Rath, bis zu fünfhundert 
Gliedern vermehrt, im verfchiebene Ausſchüſſe (Prytanteen) ; fie 
und bie fchärfer gegliederte Tagesordnung (dad Reglement) 
fehlten. wohl der einfachern Zeit Solon’s; biefe begnügte fich 
mit den Grumdzügen, welche ſich darin zeigen, daß bie nad dem 
timofratifchen Standpunkt erwählten Vierhunbert an ben Platz 
ber frübern Ausfhüfle des Herrenftanbes traten, Glieder bes 
letztern, wenn fie das hinlängliche Vermögen nicht befapen, aug- 
fchloffen und felbft Semeinfreten (Demoten) bei erforderliche 
Schatzungsrang die Wählbarkeit vergönnten. AB ſtaats— 
bürgerliches (politiſches) Amt behauptete Daneben der peinliche 
Obergerihtshof, ber Areopag, bie Auffiht über Geſetze 
und Sittenz er burfte Müßigang, Meppigfelt und Verfaſſungs— 
brud) von vorne herein auffuchen und beitrafen, mithin als über- 
wachende und erhaltenbe Behörde Handeln, ohne daß ihn 
ein Borwurf der amtlichen Gränzüberfchreitung traf; 232) feine 


252) Plut. Solon. c. 19. „Tip d&vo Bouiry, Enioxonov 
TAvtWv xaL PUlaxa av volumv Exadıcev“ Mol. über die poli— 
tifehe Gewalt des Oberraths oder Arelopags. Iſokrat. Areopag. 
p. 145—46 c. 14. 
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jeweilige Ergänzung kam nad) abgelegter Rechenfchaft von ben 
geweimen Archonten. Diefe, neun an ber Zahl und mit ge 
minderter Gewalt aus Bürgern ber erften Schabungsflufe erwählt, 
wieſen vorgebrachte Klagen nach gefchehener Sinleitung (eisay- 
ra) ald Obmänner an bie zufländigen Gerichtshöfe, 
urtheilten felber, der erfte Archon über Familien- und Erbſchafts⸗ 
lahen, der zweite ober Arhon König über Religions⸗ umd 
Kichenangelegenheiten, fammelten in der Volksgemeinde die Stim⸗ 
ma, unterzeichneten alle öffentlichen Urkunden und traten nach 
vollendetem Amtsjahr und beftandener Prüfung burch einen Zeh⸗ 
nerausſchuß in ben Areopag ein. Die frühere politiſche 
Wirklamfeit der Archonten verfchwand; fie kam an den neuen 
Rath, in welchem auch bie Befugntffe der durch bie Naufrarien 
vertretenen Gefchlechter aufgingen. Andere Behörben, wie bie 
zen Feldherren (Strategen) und Marktmeiſter (Aftynomen), 
dehnten erſt nach Solon den Kreis ber Beamten aus. Dagegen 
Meint der Staatsfedelmeifter (Tauiac Tjc Xowic npocddou) 
anf vier Jahre erwählt, mit ber feitern Anordnung des Haushalts 
ſchon jet feine Stelle gefunden zu haben. Daffelbe gilt von dem 
Kirhengutsverwalter (Tapias zav lepav ypmudrav), wel 
Ser feinem Begriffe nach der vollern Entwidlung bed Volks⸗ 
taats (des bemofratifchen Princips) vorangehen mußte. Diefer 
fand gegenüber dem Gefeßgeber feine Hauptkraft in der Gemeinde 
md in der Rechtspflege. 

Die Bollsverfammlung (dxcncta), regelmäßig bes 
Monats viermal (dxxinsia xupia) und daneben außerordentlich, 
bald auf dem Markt (&yopa), bald auf der Anhöhe Pruyr abge= 
halten (Bodmata söpAmos) und der Gefammtbürgerfchaft, wenn 
fie das geſetzliche Alter von zwanzig Jahren befaß, geöffnet, durch 
Dpfer, Gebete, Spenden, Heroldsruf eingeweiht, ftand, wenigftens 
iriter, unter ber Leitung bes jeweiligen Rathsausſchuſſes 
von neun Gliedern (mpdedpor, zpuraveıc) und einem Obmann 
(Präfidenten, Eroramı). Ste entfchled nur über die gemachten 
Vorlagen oder Rathsbeſchlüſſe (npoßouiesnara), welche 
von ihr durch Handmehr angenommen ald Volksgebote (Pie 
Kiömen, Onpiopara, van Bobins xal Snuou) gemein verbind- 
liche Kraft bekamen, abgelehnt nichtig blieben; ein freier Antrag 
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ohne vorangegangene Prüfung bed Raths 289 war nicht vergönnt; 
dagegen Tonnte, wenn bie vorfigenden Obrigfeiten geſprochen hat- 
ten, über ben eingebrachten Gegenftand jeder wohl beleumbete, 
zu Stadt ober Land grundgefeflene Hausvater dad Wort neh⸗ 
men; 253) wem dieſe Bedingungen fehlten, ber durfte lediglich 
anhören und mitftimmen. Diefes Recht bezog fich, bie unbe 
ſchraͤnkte Wahl ber Beamten nicht zu erwähnen, auf alle Aeuße⸗ 
rungen bes ftaatlichen Lebens, auf Krieg, Frieden, Bündniſſe und 
Verkehr mit dem Auslande, auf Haushalt und Steuern, gottes⸗ 
dienftliche und weltliche Gefehgebung, Rechenſchaftsabnahme ber 
Obrigkeiten, Ausrüftung der Streitkräfte zu Wafler und zu Lande, 
Bürgerrechtertheilung, Klagen auf Hochverrath, fchlechte Amtöfib: 
rung, Bann und Ehrlofigkeit (Atimie), welche des Straffälligen 
Bürgerrecht theils für immer, theild für beftimmte Zeit aufhob. 
Während bergeftalt die Theilnahme Aller ohne Rückſicht auf 
Stand und Vermögen den Inbegriff ber Volks hoheit (76 xopw) 
thatſächlich ausprägte, hinderten die gefehliche Vorberathung und 
die leitende Oberaufſicht bes Beamtenausſchuſſes Mißbrauch; Rath 
und Gemeinde befchränften einander; tn jenem trat bie erhal: 
tende und verhältnißmäßig ftätige (ftabile), im dieſer bie 
werhfelnde und [haffende Grundkraft hervor. 255) 
Hinſichtlich der Rechtspflege herrſchte bei Solon die 
Anfiht vor, daß bie möglichſte Durchdringung des Volls vom 


— — — — — — 


253) Plut. Sol. c. 19. ‚ode (die Vierhundert) rpoßouAeuen 
Krafe Tod dnuou, xal undtv käv Ampoßobisurov eis — eic 
X 

254) Darauf_ bezieht ſich wohl das nardonasicder zara Toug 
vopous, xal yiv Evrös Opwy xexnadar bei Dinarch. gegen De: 
mofthenes p.51. Bol. Shömann, de comitiis Athen. p. 115., 
welcher jedoch an weit fpätere Zeiten denkt. Da biefe aber ber pof 
lern Demokratie durchaus günftig find, fo gehet die gefetsliche Beſchrän⸗ 
tung bes Öffentlichen Redens wahrſcheinlich auf die Soloniſchen An⸗ 
fange der Volksherrſchaft. 

255) Plut. Sol. c. 18, Solon. eleg. II, 3. ed. Schneidewib. 

„Anm uiv rüp Eluxa töoov xparoc, Gooov Emapxel, 
FE 5 oðr ape)y oðr Erzopeka voc 

of elyov dovanıy nal Yphuaaw Tacv äyncol, 
al Tois kppagdunv pmüv Aaxds Eye.“ 


| loan tab Adumdävsos abähv Trrrov ol Ih 
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Rechtögefühl den Eckyfeiler der öffentlichen Ehre und Sicherheit 
bilde, bie feftefte Bürgfchaft der Freiheit gewaͤhre und den Weg 
hbezeichne, welcher den engen Hauskreis mit bem weiten Ringe der 
Geſammtheit verfnüpfe. Deßhalb müfje namentlich in der Volks⸗ 
herrſchaft (Demokratie) die Beleidigung bed inzelnen von 
allen Staatsgenoſſen als Unbill empfunden und ber gefehlichen 
Strafe überliefert werden. 256) Die Rechtspflege felber dürfe da⸗ 
ber, fo weit e8 Ordnung und Zucht vergönnten, nur ald Eigen⸗ 
ham und Werk ber Geſammtbürgerſchaft auftreten, Oef⸗ 
Tentlihkeit und Theilnahme Aller ohne Rüdficht auf Stand und 
Vermögen forbeen, die obrigkeitlichen Behörden lediglich als Füh—⸗ 
ver, die aus dem Doll gewählten Richter ald Ausmittler bes 
Thealbeſandes und Spruch männer zeigen, - welche nach Gefek 
md Gewiffen zu entfcheiden hätten. Well jeboch Unwiſſenheit 
mb Leidenfchaft auch den guten Willen irre leiten, nur Zeit, 
&euld und Bildung ben großen Haufen für üffentliche Angele- 
xaheiten allmählich mit der nothwendigen Reife des Urtheils 
anatten konnten; fo müßte die Bethätigung des Volles an ber 
Rechtspflege zunächft nur die leichtern, bürgerlichen Bälle betreffen, 
den Spruch über peinliche Sachen aber ben fländigen, durch 
Efahrung und Einſicht vorbereiteten Gerichtöhöfen überlaflen. 
Dieſe, die Epheten und des Areopag, blieben daher unge⸗ 
indert; jene entſchieden über bie ſchon früher bezeichneten Klagen, 
der Areopag, durch Alt-Archonten regelmäßig ergänzt und mo— 
nallich dreimal verſammelt, urtheilte über vorbedachten Mord, 
bdeſſen Thäter, wenn er ſich an Eltern und Blutsſippen vergriffen 
hate, am Leben, in den andern Fällen am Heimathsrecht gebüßt 
wurde, über Brandftiftung, Kirchen⸗ und Religionöfrevel (&atßera) ; 
Wi — * aus eigenem Antriebe oder nach ausbrüdlichen Befehl 
ber Volksgemeinde Miflethäter auffuchen und ben zuſtändigen 
hörden überliefern, als Sittengericht bie häusliche und 
iſeatliche Zucht überwachen, leichtfertigen, müͤßiggängeriſchen 
Vandel et rügen und und beſtrafen, als Aufſeher ber Erziehung und ber 


„PR Blut. € Sol, «. ze Breit Panne az & par 
TpaTıav nal nalora amLaw atiav, dv Q Tüv 
N Bombe TP0- 


Aare xai xordLoyg,“ 
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Grundgefehe wider fahrläffige Obrigfeiten einfchreiten,, ſelbſt ver: 
faſſungsfeindliche Vol kobeſchlüſſe, falls fie begegneien, dur 
fein Beto hemmen und auflöfen. 257) Diefe Vermiſchum der po=. 
litiſchen und richterlichen Gewalt, Frucht ber noch über 
wiegenden Gefchlechtermaht (Ariftofratie), war ein Fehlgriff, 
‚welcher ben demokratiſchen Gegendruck weſentlich befchleunigt 
bat. Dafür. wirkten zum Theil troß ihres beſcheidenen Anfangs 
die für bürgerliche Sachen beftinnmten Volks- oder Schwur⸗ 
gerichte, welche baneben, weil jede Gewaltthätigkeit als Gtö- 
zung des Gemeinwohls dem Beeinträchtigten oder Zeugen öffent- 
He Klage geftattete, Teicht eine peinliche (Eriminelle) Richtung 
nehmen konnten. Wahlakt und Zahl find unbekannt; es 
bleibt nur mwahrfcheinlih, daß nah Soloniſcher Ginrichtung 
unter Aufficht der Archonten jährlich aus den Stammesfippfchaften 
(Poylen) etwa fünfhundert, je 125 auf die Phyle, zu Richtern, 
(Dikaften, dxaoral) ertoren und in einem Gefammtkörper, der 
Heltän, (Mala, Miceoda. — Gemeinde), verbunden wurden, 
Diefer vertheilte dann für die laufenden Rechtshaͤndel, ſei es durch 
2008 ober MWebereinkunft, entweder die für nothwendig erachtete 
Zahl oder wirkte auch als Gefammtheit. Der Richter- ober Hella: 
ftenetb, welchen übrigens dem allgemeinen Weſen nach jeder 
Bürger jährlich ablegen mußte, Iautete auf Treue gegen bie Ge 
ſetze, Raths- und Volksbeſchlüſſe, auf Unparteilichlett, Verab⸗ 
ſcheuung der Allein- und Geſchlechterherrſchaft (Oligarchie), des 
Schuldenerlaſſes und der Theilung des unbeweglichen Guts, end⸗ 
lich aller Verſuche, die aus dem Vaterland Flüchtigen zurückzu⸗ 
führen. Den Eibbrüchigen und die Sippſchaft deſſelben möge 
bee Fluch treffen, den Pflichtgetreuen der Segen des Himmels 
belohnen! 289) — Die geſammte richterliche Handlung, welche 








257) Ariſtotel. V, 4. 

258) Plut. Sol. c. 18. „ravti Aaßaiv dixm Orkp Tod xx; 
merovdöros Eöwxs. Kat yap ninyivros Erepou war BAaßkvros zal 
Braodevros, EE7v To duvanevn xal —8* Ypapsodar röv adı- 
xoövra xar dunxew. Vgl. Blatner, Prozeß und Klagen. I, 66. 

259) ©. Demofthenes wider Timofrates p. 746. Die Bor: 
mel enthält Übrigens Altes und Neues, welches nicht firenge kann 
ausgeſchieden werden. Bol. Blatner, I, 80. 
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menigelltich war, geſchah öffentlich unter freiem Himmel oder 
in einer bebachten Halle; ben Beweis fchöpfte man aus Urkunden, 
Zeugenverhören, Eiden, für Unfrele felbft aus -Seftänbniffen ber 
Folter; bie Abflimmmung war geheim; dev Richter warf das losſpre⸗ 
ende Taͤfelchen unverletzt, das verurtheilenbe durchbohrt ſchweigend 
in eine Urne. So beſchraͤnkt anfangs die Volksgerichte waren, 
ſtieg dennoch bald ihre Bedeutſamkeit; denn theils konnten fie 
Sprüche bee Behörden, namentlich ber Archonten, beim Anrufen 
der Barteien ald Appellationshof umftogen, theils als Ver⸗ 
treter ber Gemeinde bei Klagen auf Amisnachläſſigkeit, Befte- 
dung u. f. w. entfcheiden, endlich, wo die Geſetze fchwiegen, nach 
den Gewiſſen urtheilen, durch das alles aber ihren Wirfungs- 
frris ausdehnen. Jedoch nicht cher ſtand derſelbe als Hebel ber 
volksgewalt feft, als bis fpäter unter Kleiſthenes der demo⸗ 
fratifhe Umfchwung mande in Solond Tagen unerſchütter⸗ 
ihe Grundlagen der Geſchlechterherrſchaft umſtuͤrzte und den 
delfägerichten eine vollendete Ausprägung brachte, 

Um dem Mißbrauch bed Klagerechts zu fieuem und bie 
Ride der Rechtshandlung zu erhöhen, führte wahrſcheinlich 
den Solon die Schieds- oder Friedensrichter, Diä- 
kten (darccai) ein. Jährlich aus der einzelnen Phyle durch das 
&rod. erwählt, ſuchten fie, etwa 44 an ber Zahl, 260) bei Strei⸗ 
tfeiten über Kauf und Verkauf (öixaı nepl oupßolalmv iölav) 
Fe Parteien nach Minne und Recht zu vertragen ober durch 
fernlichen Spruch zu begütigen. Bon biefem ſtand fobann -Be- 
tafung (4 Zpeow) an bie Volksgerichte ober Heliaften 
frei, welche im Testen Gange entſchieden. 





260) In ber ausgebildeten Demokratie lieferte jede der zehen 
Vhrlen 44 Diäteten, alfo daß die Geſammtheit 440 betrug. Sollte 
nict dieſes Zahfenverhältnig für Solons Zeit fo entſcheiden, daß bie 
ciczelne Vhyle eilf Richter ſiellte? Unmittelbare Beweiſe findet man 
dafür freilich nicht. Die politifhen Zahlen Haben aber in bem 
Altetthum ftets Bedeutung, d. 5. fie flehen im Zuſammenhang mit 
ber Sade. Mol. Ulpian ad Dem. Mid. p. 113. „noav yap ot 
Yamaı eooapes xal Teooepaxoven nad äxaamm gurr.‘ bei 
Ehömann Gr. j. publ. p. 266, 

Lertüm, Oriechiſche Geſchichte. 1. Band, 12 
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Wenn’ bergeftalt bie Rechtäpflege einen oͤffentlichen und ges 
meinfamen Grundzug trug, welcher ben Fortfchritt der Geſammt⸗ 
bürgerfchaft weſentlich fördern mußte, fo wurde andererfeits bie 
haͤuslich-ſtaatliche Körperfchaft bee Geſchlech ter keines⸗ 
wegs ganz aufgelöst und zerſtört. Denn theils blieb fie meiſtens 
in Folge der Vermögensabſtufung Meiſterin der höhern Aemter, 
theils behauptete der uralte, religiös-politiſche Verband 
durch Stammesſippſchaften, Kunnen (Brüderſchaf— 
ten) oder Phylen und Phratrieen auch über die Angehöri⸗ 
gen einen unmittelbaren, bevorzugten Gerichtsſtand. So lange 
dieſer und mit ihm ber häusliche, auf geheiligter Sitte ruhende 
Staat ber durch Religion und Verwandtſchaft geeinigten Eu: 
patriden Gültigkeit beſaß, konnte die Volksherrſchaft ode 
Demokratie auf kein entſchiedenes Uebergewicht zählen; ihr 
Zuſammenſtoß mit dem gemaͤßigten Geſchlechterregiment, der ti⸗ 
mokratiſchen Ariſtokratie, war deßhalb über kurz oder lang 
unvermeidlich, ſobald in beiden jetzt geöffneten Feldlagern Pariei⸗ 
leidenſchaften entbrannten und befähigte Führer auftraten. 

Die Wehrverfaffung ging zwar von ber allgemeinen 
Kriegspflichtigkelt aus, knüpfte aber die Leiſtungen an den Unter 
ſchled der Vermögens⸗ und Steuerklaſſen. Vom zwauzigften bi 
zum vierzigſten Jahre dauerte ber eigentliche Landwehrbienſt, 
welcher inner⸗ und außerhalb der vaterländiſchen Mark kaͤmpfte; 
vom vierzigſten bis zum ſechzigſten Jahre erſtrecte ſich die Pflicht 
des Landſturms ober des zweiten, für bie Deckung ber Heiwath 
beſtimmten Aufgebots. Aus der erften Stufe bed Grundvermö- 
gend, ben Pentakofiomebimnern, nahm man gewöhnlich bie Be: 
fehlshaber, aus der zweiten, den Rittern, bie Reiterei, aus 
der britten, ben Zeugiten, ben Kern der Schwergeräüfteten, 
theilweiſe auch ber Leichtbewaffneten, welche dann burd 
Schaaren der Theten und Landfaffen (Metöfen) verlärtt 
wurden. Diefe verrichteten daneben mit Theten und Zengiten ben 
Matrofendienft auf der Flotte, zu welcher bie Schiffsge— 
fellfchaften (Naukrarien) A8 größere Fahrzeuge lieferten und 
ben Oberbefehlshaber (Trierarchen) ſtellten. Die Leitung dei 
Landheers beſaß der jeweilige Archon Polemarch, welchem 
wahrſcheinlich nach den vier Phylen einzelne, vom Volk aljährlih 
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erwaͤhlte Feldher ren (Strategen, orparnyol) beigegeben wur⸗ 
tn. Zwei Obriſten (Hipparchen, Inxapyxor) und mehre, dieſen 
untergeordnete Rittmeifter (Phylarchen, gulapyol), welche man 
aus den Phylen wählte, ſtanden ber brei bis ſechshundert Pferde 
zihlenden Reiterei vorz fie beforgte meiſtens ben Vorpoſten⸗ 
dien und die Kundſchaften; das Schickſal bes Treffens wurde in 
der Regel vom Fußvolk entfchieben. Feldhauptleute (Zaris 
archen, raktapyoi), ſpäter zu zehen aus den Phylen erwählt, ſorg⸗ 
im für Manndzucht, Marſch- und Lagerorbnung. Je taufend 
Bann fanden unter dem Chiliarchen, je hundert unter dem 
hetatontarchen, je fünfzig unter dem Pentekontarchen, 
je zhen unter dem Dekatarchen und fe fünf unter dem Ben» 
tarden. — Deffentlihe, vom Staat ausgehende Pflege ber 
Anden und Berftümmelten (adövaror), felerliche Beflattung ber 
Srfalenen belohnten den Zapfern und reisten zum Nacheifer; 
Chrlofgfeit,, ſichtbar im Verluſt des Bürgerrecht und in ber 
Aöikhlickung von den Opfern, firafte den Feigling. Solb war 
unbelannt; jeder diente In eigenen Koften, allfällig burch Feine 
Leiträge aus der Staatskaſſe, wie fpäter ber aͤrmere Ritter, uns 
terſtüzt oder entichäbigt. — Manntchfaltige Leibes- und Waf- 
fenäbungen bereiteten zur Friegerifchen Laufbahn ver; feierlich 
wurde der achtzehnjährige Füngling vor ben Eltern, Verwandten 
ud Obrigkeiten wehrhaft gemacht; er fchwur Treue dem Waters 
lande, den Heerführern und Lagergefehen, ev gelobte, nie die 
Baften zu ſchaͤnden, den Zeinden ber Verfaſſung, fei es allem 
ter mit Andern, bis auf das Aeußerſte zu widerfichen. — Darauf 
erfolgte ein zweijähriger Dienft unter ben Graͤnzwaächtern 
(*proror), weiche den Neuling an Märfche, Beichwerden, Ge⸗ 
hrauch der Waffen gewöhnten. Nach Ablauf biefer Probezeit 
Relte fi der junge Bürger wiederum vor bie Obrigfeiten, um 
in das Verzeichniß der Dienfipflichtigen (ol Tod xaradöyon) 
ingeragen zu werben. 

Die alte Attifhe Kreisverfaffung, auf Stammes- 
fippfhaften (Phylen), Kunnen oder Brüberfchaften (P hra⸗ 
ttieen) und Geſchlechtern ober Klüfften (yEwn) ruhend, wurde 
nicht aufgehoben, aber, wie bie frühere Darſtellung zeigte, in 
politiſcher Mückficht befchränkt. Dem gemäß blieben bie Phylen, 

12* 
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beren nationale und berufs- oder Faftenartige Abge— 
ſchloſſenheit Tängft aufgehört hatte, mit ihren beſchräukten Red; 
ten und Unterabtheilungen nach wie vor gültig. Jede ber vier 
Stammesfippfäaften zerfiel mithin in brei Brüder: 
(haften, deren jegliche dreißig Geſchlechter (En, Tewira), 
das Geſchlecht aber dreißig Familienväter (Tpraxac) 26") 
zählte. So beftanden als Gefammtheit breifundert und ſechszig 
Geſchlechter und 10,800 Hausgenoffenfhaften, ein 
Verhältniß, welches thatfächlich Keinen feſten Boden beſaß. 
Denn in dem Maße der fortſchreitenden Bürgergleichheit minderte 
ſich auch durch gemiſchte Ehen und rückwirkende Kraft des demo⸗ 
kratiſchen, dem Grundvermögen folgenden Eintheilungsgeſetzes die 
Abgeſchloſſenheit der Stämme, Brüderſchaften und Geſchlechter. 
Zür haushälteriſche, namentlich auf das Seeweſen bezügliche 
Zwecke behielt jede Phyle nach dem Verluſt ber damit verbunde⸗ 
nen politiſchen Rechte zwölf Schiffsgeſellſchaften ode 
Naukrarien, deren jegliche ein Kriegsfahrzeug ansrüftete und ab: 
wechfelnd einen reichen Genofien zum Cinfammeln- der Beiträge 
und zur Führung des Schiffs als Schiffsherrn (vaoxıırpm, 
veoxpapoc) oder Befehlshaber (Trierarch, Tpimpapyıg) be 
fiimmte. 262) Der Stammfönig (gYuioßaadeic), Trümmer 
bes älteften Erbprieſterkönigthums, beforgte die Opfer und Feſt⸗ 
lichfetten und hegte das geiftliche Gericht, der Stammobrilt 
( Phylarch, Yurapync), vom Volk gewählt, leitete bie Rathswah⸗ 
Ien feines Stammes, befehligte die Reiterei deffelben und beauf- 
ſichtigte die agrarifchen Ordnungen; ber Schaffner (6 rapiac) 
enblich verwaltete die Kaffe und das zünftifche Gemeinbeland. 2°) 
261) Pollur VII, 111. 
2053 ©. Böckh, At. Staatshaushalt. 1, 274. II, 86. 
263) Weberfiht. PuAn —= 3 Tprrröss (Tpirrüc) —= pparpiaı = 
12 vauxpaptaı — 90 y&wm (auf jede 
Phratrie 30 ybm, jedes yavos 30 
Männer &vöpes, yevvitar, öpoyd- 
Kaxres = Milchbrüder) Behörden 
purloßasıleüc, YUAapyıs 
IV @ulal = 12 zpırrüsg —= 48 vauzpaplaı = 
360 76. — ©. Ariftotel, bi 
Bollur VII, 111. und Neumann Br. Ariſtot. p. 99. 
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Höchſt unvollkommen geftaltete ſich Dagegen das Korpora⸗ 
tionsleben der mittlern und ärmern Bürger, bes Demos; 
fe ſchloſſen ſich nämlich entweder dem Verband ber veichern und 
wohlhabenden Sefchlechter in. untergeorbneter Stellung an ober 
bildeten getrennte Körperfchaften, welche aus Mangel an gemein- 
heillichen Einrichtungen und Gütern verfümmerten und feine Kraft 
beſaßen, dem Stoff (Kern) ber Altbürger oder Geſchlechter (Eu— 
pattiden) das Gegengewicht zu halten. Parteikampf, Erwerb und 
Verkehr, gemifchte Ehen und auswärtige Gefahren konnten hier 
allein eine der Gefammtbärgerfchaft günftige Aenderung hervor- 
ringen und den Abſchluß ber gemäßigten Volksherrſchaft (Dex 
mokatie) unter Kleiſt hen es herbeiführen. Dafür Hatte Solon 
ten Frund gelegt und ben Weg gebahnt; das von ihm geweckte 
Kchtögefühl mußte, wenn es bie mehr oder weniger tobten 
Ortſchaften (Demen) der untern und mittlern Bürger ergriff 
md in Gemeinden ummanbelte, bie Brechungen ber Stände 
üjen und eine bürgerliche Körperfchaft gründen, deren Merkmal 
tie Gleichheit ber Rechte in allen weſentlichen Bezie— 
bungen wurbe. Wie weit man von biefem Ziel- und Schwer= 
punkt der Staatsentwicklung noch entfernt war, erhellt ſchon aus 
den Abftufungen ber Angehörigen in auffteigender Linie. Den 
ablreichen Sclaven (&oöror, 400,000 in ber Perikleiſchen Zeit), 
welche durdy Sitte und Geſetz wider grobe Mißhandlung gefichert 
waren, folgten die Sreigelaffenen (Areleößepor), zur lebens⸗ 
linglihen Schutzabhängigkeit (Clientel) vom ehemaligen Herrn 
verpflichtet; dieſen, bie ſteuer- und miltzpflichtigen Betfaffen 
der Shubvermwandten (Metöfen, nerowmor), feßhafte Fremde, 
weiche für bie Erlegung eines jährlichen Schußgelbed von zwölf 
Dramen auf die Familie (Metöfion, neroiuoy) und die Wahl 
eined vollbürgerlichen. Vertreters (mpoorarns) unbebingter Ge= 
werbs⸗ und Berufsfreiheit genoſſen; diefen die gleichbefteuer= 
ten Beifaffen (Sfotelen, tooredeis), welche fret vom Schutz⸗ 
geld und Patronatverhältnig die Steuer des VBollbürgers be 
zahlten und Grundeigenthum erwerben burftenz. dieſen Hal b⸗ 
eder Pfahl bürgern ſchloſſen fih enblih bie Vollbürger 
an (ot woitter, ao), in Eupatriden und Demoten ge— 
ſondert, jene mehr durch Phylen, Phratrieen und Geſchlechter, 
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biefe durch Ortfchaften (Demen) mit Ioderer Gemeindeordnung 
verbunden. 

Die Sittengefeggebung verorbnete neben andern: 
„Jeder Athener fol nur ein Weib Haben und dieſe eine Bür— 
gerin fein. Die Fran bringt dem Manne brei Kleider und etli- 
ches Hausgeräthe zu; alle übrige Ausftattung iſt verboten; aus⸗ 
genommen bleiben die einzigen Erbinnen (dniänpor), welche 
fh unter den Blutsverwandten einen Gemahl erwählen bürfen. 
Den Ehebrecher darf man tödten, wenn er auf der That er⸗ 
tappt wird. Der Vater mag feine Tochter im gleichen Falle ale 
Sclavin verfaufen. Der Entführer eines freien Mädchens zahlt 
hundert Drachmen Buße. — Der Vormund fol mit der Mutter 
des Münbdels nicht in bemfelben Haufe wohnen; auch fol nicht 
Bormunb werben, wer nad) bem Tode ber ihm anvertrauten Kin- 
der dad Grbe befommt. — Kinderloſe dürfen über ihr fah: 
vended und liegendes Gut frei verfügen. Das Weib fol auf der 
Meife an Speife und Getränk nicht über einen Obolos Werths 
und über drei Kleider mit fih führen, in der Nacht nie ohne 
einen Fadelträger ausgehen. Ehrlos iſt, mer feinen Eltern 
Pflege, Wohnung und andern Lebensbebarf verweigert; auege: 
nommen find bie Väter, welche ihre Söhne weder zum Gewerb 
noch zu einer freien Kunft angehalten haben. Auch das unche: 
liche Kind Hat keine Verpflichtung gegen bie Eltern. — Witer 
einen geiſteszerrütteten Vater Tann ber Sohn gerichtliche 
Anklage erheben und, wenn fie begrünbet erfcheint, felbft Yefleln 
gebrauchen. Den Müftggänger- darf jedermann anflagen; 
dreimaliger fruchtloſen Warnung folgt Ehrloſigkeit. Diefelde Strafe 
trifft den unnatürlihen Wollüftling, ben Verſchwender 
bes Erbguts, den der Beftehung Meberführten, den Bürger, 
welcher bei Parteiwirren mittel (neutral) bleibt. — Uebermäßige 
Trauer bei Leichenbegängniflen, laute Klagen ber Frauen, 
Hnarausreißen, find verboten. Für die Privatopfer flehen ein 
Schaaf und eine Dradime fr Mehl fe. Wer zu Olympia 
fiegt, befommt 500, wer am Sfthmos 100 Drachmen als Ehren⸗ 
preis, — Iu das Attifhe Bürgerrecht werben mur für immer 
and ihrer Heimath verbannte Flüchtlinge aufgenommen und 
Fremde, welche fi bleibend in Athen und Attila zur Aus⸗ 
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ühung eined Gewerbes nieberlaffen wollen. — Todte fol man 
nicht fchmähen, Thiere nicht quälen. Wer auf ber Malfätte 
(dem Gerichtöplag) oder im Tempel ſchimpft, zahlt bem Belel« 
digten drei Dramen Buße und daneben zwei Drachmen ale 
Sühne dem Gemeindeiedel. — Gebrechliche, im Kriege vera 
wundete ober verflümmelte Bürger foll der Staat unter 
fugen und pflegen. — Wer die Volksverfaſſung gu unter 
graben ſucht, iſt Hochverräther und als folder des Tedes 
ſchuldig. — Sollte Gewaltherrſchaft (Tyrannis) aufgehen, 
io fallt dad halbe Vermögen bed Zwingherrn an ben Mörber. — 
Niemand barf bei Leibeöftrafe ein gefundbenes Gut als Eigen- 
thum behalten. 283) Trunken heit büpt ber Archon bush ben 
in Wer dem Sinänigen dad Auge raubt, verliert beide 
Augen. Jedermann ift befugt, ben Beleidiger eines Mitbüͤr⸗ 
ger anzuflagen. — Den Knechten fichen bie Ring- und Turn⸗ 
ſchalen (Gymnaſien) nicht offen. Dem billigen Hund fol man 
eine vier Ellen lange Halskette anlegen. Töbten buch Um⸗ 
Rarz ein Gebälk, ein Eifen ober Stein, fo fol man bie 
lebloſen Gegenitände über bie Gränze fchaffen, bes Selbſtmör⸗ 
ders Hand aber abgefondert vom Leibe beerdigen.“ 

Den Feldbau, namentlich Bich- und Obftzucht,. unterfläße 
ten mannichfaltige Orbnungen, welche ihrer Ratur nach meiſtens 
bad Ginzelne umfaßten. So follte, wer innerhalb eines Hippi⸗ 
im (vier Stadien) wohnte, aus dem öffentlichen Brunnen 
Hopfen dürfen, der Entferntere aber ſich felber einen Brunnen 
graben Wer einen Baum pflanzte, wurde angewieſen, ihn fünf 


264) „A un &Bov, pn) Aveiy" si ö& un, davarocn Inpia.“ Diog. 
21, 57. Daffelbe Geſetz galt bei den Juden und Negyptiern. 
— Ueber die Beftrafung Ieblofer Gegenftände f. Aefchined in Cte— 
fiydont. 88. (p. 636. Reisfe). Einzene Hülfoſchriften fiber bie 
Attiſche Conſtitution. Tittmann, Darftellung der Griechiſchen Staats⸗ 
serfalungen. 1822.; Wachemuth, Hell. Alterlhumskunde, Oer⸗ 
mann, Staatsalterthümer; über den Haushalt, Böckh, A. Haus⸗ 
balt 1815 2. Aufl. 1851. 2 B.; über das Gerichtsweſen, Plat⸗ 
ner, Beiträge und Prozeß; Heffter, Attifches Gerichtsweſen; ‘Dieter, 
de bonis damnatoram. 1824. ; Über die Bollögemeinde. Shömann, 
de comitiis Atheniensium. 
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Fuß von dem bes Nachbars fern zu halten, den Feigen- und 
Delbaum aber neun Fuß. DBienenfiödde follten breifunbert und 
ſechszig Fuß von denen des Nachbars aufgeftellt, Wolfstödter mit 
fünf Drachmen für den Alten, einer Drachme für ben Jungen 
‚ belohnt, Früchte, wie Kom, Feigen, mit Ausnahme des Oels bei 
fehwerer Buße nicht ausgeführt werden u. |. w. 

Alle Grundgeſetze wurden in hölzerne Cylinder (xupßex, 
&Eovec) eingegraben,, oͤffentlich ausgeftellt und durch Volksbe⸗ 
ſchluß für hundert Jahre als unverbrüchliche Richtſchnur dee 
Lebend angenommen. Rath und Archonten ſchworen noch im 
Befondern, fie im nächften Jahrzehent firenge zu vollziehen und 
feine Aenderung zu dulden. Alfo durch die feſteſten Bürgfchaften 
wider leichtfinnigen Wechfel ber Grundgeſetze gefichert, verlich 
Solon Athen, befuchte aus. MWißbegier Aegypten, Cypern, 
(Kypros), wo der Fürft Philokypros auf feinen Rath die Stadt 
Aepeia umbauete und aus‘ Dankbarkeit Solt benannte, verweilte 
zu Sarbes am Hofe bed Lubifchen Königs Alyattes, deſſen 
gaffreundliher Sohn und Mitvegent, Kröſos, ben berühmten 
Fremdling über göttliche und menschliche Dinge befragte, aber 
nicht verftand;265) und fehrte nach mehr benn dreigigjähriger 
Abweſenheit in die Heimath zurüd (OL. 54, 3. — 562 v. Eh.), 
wo neue Parteizwifte Zucht und Orbnung gefährdeten. Sa, cd 
erſcheint wahrſcheinlich, daß gerade fie den jeßt hoch betagten, 
noch Fräftigen Gefehgeber bewogen, bem Gedanken an eine frei: 
willige Verbannung zu entfagen und ben frieblichen Abend feiner 
Tage an die Stürme des Vaterlandes ſchon der Folgerichtigkeit 
halber zu wagen; benn es follte ja, wer bet bürgerlichen Unruhen 
parteilos blieb, die Ehre verlieren. 


265) Das berühmte Gefpräch bei Herodotos I, 29 ff. iſt frei⸗ 
Lich in ber beftimmt ausgeführten Geftalt eine moraliſch-politiſche Fa⸗ 
bei, aber fhwerlih ohne allen Grund. Solon, welder ben zehn 
jährigen Urlaub (594—584) verlängerte, mochte kurz vor der Rüdtehr 
ben wegen feiner Gaſtlichkeit und Hellenenlicbe fon berühmten Krö- 
108, welcher jedoch erſt 560 die Regierung antrat, befuchen. Ppl. 
Clavier II, 320. Brote, III, 198, 
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Drittes Kapitel. 


Athens Revolutiongwirren; der Pififiratiden Herrſchaft 
und Sturz; Kleiſthenes und die Demokratie. 


Die Gegenſätze des Reichthums und ber Armuth, der Adels⸗ 
md Volkegewalt hatten nach kurzem Frieden unter ber Leitung 
gewandter, ehrgeiziger Führer die Fahne offenen Kampfes erhoben 
und die ausgleichende Verfaſſung in ihrem naturgemäßen Ent⸗ 
wichelungggange von neuem gehemmt. Die Flachlander (Pe⸗ 
Kür), meiſtens begüterte und altabelige Grundbeſitzer, folgten dem 
Eehn des Ariſtolaides, Lykurg, einem Menſchen gewöhnlichen 
Eclages, als Häuptling; die Seeländer(Paralier), Ausdruck des 
Rittelftandes und der gemiſchten Grundſätze, ſchloſſen ſich dem durch 
Handel und Heirath reich geiwordenen, aus ber Verbannung heim⸗ 
zichrten Alltmäoniden Megakles IL an, dem Sohn Allmäon’s 
md Gemahl Agarifte’s, der Erbtochter des Bürgerfürften (Ty⸗ 
tannen) Kleifthbenes von Sikyon; die ‚größtentHeild armen, 
der unbebingten Bolföherrfchaft zuneigenden Gebirgsleute 
(Daher) zu Stadt und Land endlich führte der verfchlagene, 
berebte und tapfere Beififtratos, Sohn des altabeligen und 
reihen Hippofrates, einer Gritenlinte des Kodriden-Neliden- 
geſchlechts entſproſſen. Er hatte ſich wie anderswo, fo in einer 
neulichen Fehde mit Megara über ben Beſitz Niſäas ausge: 
zeichnet, überall Sorgfalt für de Armen und Nothleidenden theils 
aus Milde, theild aus berechnendem Ehrgeiz gezeigt und die An- 
ſprüche des Reichthums bekämpft. Sein Schlagwort Tantete: 
„Alles durch und für das Volk”, fein Ziel aber war bie 
derrfhaft. Vater und Befchirmer der Armen, welchen frei- 
gehige Hülfe nie fehlte, glatt und einfchmeichelnd in der Rede und 
im Betragen, gegenüber den Vornehmen und Standesgenoffen 
Ipröde und barſch, Kenner und Fremd der freien Künfte und 
Biffenfhaften — fo geartet, warb er mit Glück um des Volkes 
Gunſt. Selbft die rohen Anfänge der durch Thespis und Su- 
larion and Dionyfoslicdern und Chorreigen entwidelten drama- 
tiſhen Dichtungen, welche Wahrheit und Mythus zufammenfaßten, 
tienten, wie es fcheint, Hin und wieder als Mittel und Werkzeuge 
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ber Aufregung (Agitation) ; fie gewöhnten bie ſchauende und hörende 
Menge an ein bisher umbefamntes Bild⸗ und Blendwerk; ftatt der 
friegerifch-vaterländifchen Gefinnung, welche die durch Solon be 
günftigte Epik Homer's und ber Schwung bed dem unmittel⸗ 
baren Leben entnommenen Liebes (der Lyrik) brachten, flößten 
fie Leichtfertigkeit, Spott und nach den Umftänden wechſelnde Se: 
finnung ein und arbeiteten dadurch einem verfaſſungswidrigen Um⸗ 
ſchwung der öffentlichen Dinge vor. Solon, bei hohem Alter 
noch frifh an Kräften des Geiſtes und Gemüths, burchichaute die 
Plane der PBarteihäuptlinge, infonberheit des jüngern Gefchlechts- 
genofien und Verwandten, 266) rügte mit väterlihem Ernſt bie 
Entwürfe des Chrgeizes, warnte in Liedern und. Reden das Boll 
vor den „großen Männern“, welche das Gemeinweſen als 
geſetzwidrige Yürften (pouvapyor, Töpawvor) gefährden würden, 
griff die beliebten Schaufpieler, namentlich ben Thespis, als 
„Sitten= und Rechtöverfälicher" an, 267) fchalt die Bürgerverfamm- 
lung, welde bem angeblich bedrohten Demokratenhort eine Leib- 
wache von fünfzig Keulenträgern auf ben Antrag Ariſtons bes 
willigt hatte, cin verblendetes Gefchlecht und ben Pelfiftratos einen 
böswilligen Nachäffer des fchlauen Odyſſeus, rief, als jener, auf 
die zahlreiche und treu ergebene Wache vertrauend, plöglich die 
Stadtburg befebt und das Bürgerfürftentbum (N Tupank) 
verkündet hatte (OT. 55, 1. — 560 v. Chr.), durch Wort und That 
zu ben Waffen auf, nannte die Athener, welche entweder file 
faßen ober wie Megakles und bie Alkmäoniden flüchtet, 
„Füchſe zu Haufe und Tröpfe im Leben”, 26%) zog ſich, als fein 
beberzter Anſchluß erfolgte, mit dem Ausruf: „Nicht den Göttern, 
fondern eurer Feigheit fehreibet das Unheil zu!” — in bie Stüle 


—— — — — — — — — — 


266) Solons Mutter war Geſchwiſterkind (Avayla) mit ber 
bes Peiſiſtratos. Heraklides Pont. bet Plut. Sol. « 1. 

267) Plut. Sof. c. 29. Em Zufammenhang zwifchen ber dra⸗ 
matifchen und politiſchen Agitation ſchimmert bier unverkennbar durch. 
Del. Spt. eleg. nepi ic Adrvaluy modızsiaz Br. 7—9, A. von 
Schneidewin. 

268) Sot. eleg. polit. Br. 9. — Hauptftellen über Peiſi⸗ 
ſtratos und die Peififtratiden. Herod. 1, 59— 65. V, 59. 65. 
Thukyd. VI, 59. Ariftotel, polit. V, 4, 5. 
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ded Hauſes zurück und ftarb hier, von dem neuen Herrn mehr- 
mald aufgefucht und gechrt, achtzig Jahre alt (558 v. Ehr.). 
Jener ſchaltete inzwiſchen mit Milde und Mäßigung; bie Grund 
geiehe, Behörden und Einrichtungen ber Republif blieben größten- 
theild unangefochten; durch Pflege des Landbaues, welcher man- 
hen bisher unbefchäftigten Stadtbewohner nährte, wurde die Ar: 
muth gemindert; nur die Leibwache ber dreihundert KReulenträger 
(zopasmpöpoı) ober Wolfs füße (Auxbnodss), mie fie nad) einem 
Stück der Kleidung hießen, und die Fruchtzehnten beuteten 
auf den Herrn bin. Bald aber mußte er ben unter Megakles 
mb Lykurg vereinigten Parteien der Flach- und Seeländer 
weichen (DI. 55, 2. — 559 v. Chr.) und etwa fünf Jahre (559 
—51 0. Ehr.) fo Tange in der Verbannung bleiben, bis eine 
fing getroffene, keck ausgeführte Weberrinfunft mit bem Alkmao⸗ 
nidenhäuptling Rückkehr bereitete. Dem Teichtgläubigen Belt mit 
beweglicher Einbildungskraft erſchien die ftattliche, prachtvoll aus- 
geſchmückte Phya als Athene, Peiſiſtratos als von ber 
Gnadenſpenderin empfohlner Herr. Dieſes verabredete Gaukel⸗ 
ſpiel dauerte zwei Jahre (554—552 v. Chr.); da mußte Pei⸗ 
ſiſtratos, mit ſeinem zweiten Schwiegervater Megakles, deſſen 
Tochter als fluchbeladene Alkmäonidin unberührt blieb, zwiſtig, 
zum andernmal Haus und Heim verlaſſen und an eilf Jahre 
552—541 v. Chr.) in dem Auslande, namentlich dem Euböi⸗ 
(den Eretria, vollbringen. Aber von ben Zwiftigen urib laͤſſigen 
Gegnern, weldye nur für fi und bie nächſten Parteigenofien forg- 
ten, nicht beachtet und aufgehalten, bahnte er ſich mehr durch 
GR und Beftechung denn durch Waffengewalt das zmeitemal ben 
Reg zur Rüdfehr und dritten Herrichaft, welche nach dem felgen 
Eutweichen der MWiderfacher vierzehn Jahre lang (541—527 v. 
Cr.) auf eine im Ganzen ebrenhafte und Töbliche Weiſe behaupiet 
wurde. 269) 


269) Ererndeucav Erımlelorov Ö1 TOpavvor oörot äperi xat 
em.“ Thuk. IV, 54. Ueber die oft ſchwankende Zeitrehnung in 
ten Wechſelfällen des zeififratos ſ. Fiſcher, Zeittafeln ber 
Grishifgen Geſchichte. ©. 135. 
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Seine erften Handlungen verleugneten jedoch nicht Rache 
und Gemaltthätigkeit; er ließ, auf ſtarke Süldnerhaufen des In- 
und Auslandes geftügt, Geißeln vornehmer Häufer ausheben und 
gen Raros, wo ber befreunbete Bürgerfürft Lygbamis fchaltete, 
abführen, die Güter der geflüchteten Alkmäoniden einziehen, ihre 
Gräber zerftören und bie Gebeine ber Verfluchten Hinauswer- 
fen, endlich eine brüdende Bermögensfteuer, vom Hundert 
ben Fünftel, erheben. Jedoch allmählich legte fih bei hinlänglich 
befeftigter Macht die Leidenſchaft; Nuhe und Ordnung fehrten 
zurück; die Gefete und Behörden, von welchen das erfte Archontat 
gewöhnlich ber dad Ganze überwachende Oberherr verwaltete, 
blieben ungefränft; Tehterer, einmal des Mordes beichuldigt, ftellte 
fid) ohne weitere® vor ben Areopag, fand aber den Ankläger nicht. 
Handel, Gewerbe und Aderbau blüheten auf; Dlivenpflanzungen 
bedeckten auf Staatsunfoften mandyes, bisher übe und baumlofe 
Feld; die Silberbergwerke von Laurion, bald auch am Thrafifchen 
Strymon, vermehrten das Einkommen, gewährten Mittel für Werte 
bed gemeinen Nubend und ber Kunft. Dafür zeugten ber neun- 
röhrtge Brunnen, jebt eingefaßt und dem öffentlichen Gebraud 
beftimmt (mnyn ’Eweaxpoüvos), der nad) rieſenhaftem Maßſtabe 
begonnene, nicht vollendete Tempelbau bes Olympifchen Zeus nnd 
des Pythiſchen Apollon, welder mit dem neuen Turnplatz 
Lykeion (Avxsıov) und dem Zwölfgütteraltar unter ben 
Bififtratiden Abſchluß bekam, bie Stiftung des großen, alle vier 
Sahre mit Pracht begangenen Athenenfeftes (Panathenäien) 
und die forgfältige Pflege der Homeriſchen Gefänge, denen 
Rhapfoden und Abfchriften Ordnung und Dauer verliehen. Dabei 
blidte die Regierung gegenüber den Hanbeld= und Seever— 
hältniffen Athen's gleichfam in die Zukunft; fie unterhielt den 
Zuſammenhang mit ben morgenlänbifchen Hellenen ber Inſeln 
und des Feftgebietd, namentlich mit Naxos, Delos, beffen Apol- 
Iontempel von den umliegenden Gräbern gereinigt und von neuem 
geweiht wurde, 270) mit ber alten Pflanzung Stgeton in bem 
Zroergebiet und der neuen auf dem Thrakiſchen Cherfones. 
Diefen Hatte zuerft Miltiades der Aeltere, bed Kypſelos 


— —— — 





270) Thuk. 11, 104. 
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Sohn (559 v. Ehr.), dann der Halbbruber deſſelben, Steſag o⸗ 
rad, Kimond Sohn, für Athen als faft ſelbſtherrlicher 
Statthalter befeßt und als die Hauptftühe des alten angefchenen 
Sefhlechtd "gegenüber den Pififtrattven, erklärten Nebenbublern 
und Feinden, benußt. 

Ohne Widerftand folgten dem Bater an dem hinlaͤnglich be- 
feffigten FürftenthHum (DL. 63, 2. v. Chr. 527) Htppias 
md Hipparchos, von denen jener als der Aeltere die unmit- 
telbare Regierung im Kriege und Brieben übernahm, biefer tm 
mehr untergeordneten Kreife als Aufſeher ber Bauten und fchönen 
Künfte wirkte, Die von Peiſiſtratos begonnenen öffentlichen Werke 
Tortkegte, Die Sammlung Homerifcher Gefänge vervollftändigte, 
keraimte Dichter, wie Anakreon und Simonideg, berief, 
Wege und Pläbe mit Denkt: und Sinnſprüchen auf Hermesſäu⸗ 
Im (Hermen) ſchmückte, überhaupt nichts unterließ, um ben Sinn 
für dad Schöne und bie Bildung bei bem Volk zu wecken. Aber 
auch Abwege wurden, nicht vermieden; Weiſſager und geiftliche 
Gaufler, wie Onomafritos, welcher unter dem Namen bed 
Muſäos und Orpheus prophetenmäßigen Trug barg, Traum— 
deuter und Drakelfertiger (xproporöyor) kamen zu Ehren. Allerlei 
Geheimlehren und abergläubige Ränke griffen um fi, ver- 
iridten die Fürſten und Beamten berfeiben. Neben dem Licht 
kand der Schatten; jenes herrfchte jedoch vor. — So wurden 
troß der glänzenden Hofhaltung die Steuern nicht vermehrt, bie 
Grundabgaben bed Zehnten vielmehr in ben Zwanzigſtel umge- 
wandelt, die plumpen, aber fchrothaltigen Silbermünzen einge- 
Ihmolzen und mit erhöhtem Nennwertb von neuem ausgegeben, 
die Sölbnerfchanren gemindert, in ben auswärtigen Angele- 
genheiten Ehre und Nuten bed gemeinen Weſens wahrgenommen, 
wie denn bas Böotifhe Platää, von Theben bebrängt und 
von Sparta verlaflen, fi unter die Schußherrlichkeit Athens 
begab (518 v. Chr.). Jedoch befleckte ein Frevel die fonft milde 
und wohlthätige Regierung; fie ließ heimtückiſch Kimon, einen 
Altadeligen felbftftändiger und widerfpänftiger Denkart ermorden 
ud den Sohn beffelben, Miltiades, melden man fürchtete, 
als Statthalter nach der Thrakiſchen Halbinfel abgehen (516? 
v. Chr). Weberhaupt befaß das fürftliche Brüberpaar eine ber 
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Stellung und Staatsklugheit ungeziemenbe Reizbarkeit, welche wohl 
zum Theil aus bem Bewußtſein ber an Bleichberechtigten began- 
genen Schuld entipringen mochte. Selbft ber im Ganzen unge- 
forte Frieden und bie wachlende Wohlhäbigkeit, durch Handel, 
Gewerbe und Aderbau geförbert, mußten das ſchlummernde Gleid- 
heitsgefühl wie bei der Menge, dem Demos, fo bei den Stan- 
beögenoflen wecken und allmählich eine, der Freiheit günftige Ge- 
genbewegung erzeugen. “Diefe erfolgte bei einem Theil des Adels 
und der mittlern. Bürgerfchaft, jedoch eben weil fie mehr per- 
fönliche denn öffentliche Beleidigung rächen wollte und als Ver— 
ſchwörung auftrat, unglücklich Hipparchos zwar fiel 
unter den Streichen der dem Gephyräergeſchlecht angehörigen 
Freunde. Ariftogeiton und Harmodios wie ihres vwerbün- 
beten Anhangs, aber die fchaltende Kraft des Fürſtenthums 
blieb mit Hippias’ Leben ungebrochen. (DI. 67, 3. — 514 
v. Ch.) Denn jeht trat fchwere Bebrängniß ein; der Schreden 
follte den auffteigenden Geiſt der Widerfeblichkeit erdrüden. Todes⸗ 
urtheile, Kerfer- und Geldbupen, vermehrte Söldnerrotten, blinde 
Werkzeuge des Herrn, gefteigerte Steuern von Acdern, Häufern, 
Thüren, Treppen, Erkern, Geländern, Balfonen und Gemwerben 
aller Art erhoben, Abgaben, felbft auf die Geboren ımd Ber 
ftorbenen zu Gunften bed Tempelfchates gelegt, 271) für Geld die 
Reichen von ben fchuldigen Leiftungen (Liturgten), 3. B. Chorente, 
Trierarchie, befreit und bie. mäßig Beglterten damit beſchwert — 
dieſe und ähnliche Zeichen verkündeten vier Sahre lang die An- 
wefenheit wirklicher Gewaltherrſchaft. Sie brüdte jet auf 
Adel und Gemeinbürger in gleicher Weiſe herab, näherte einander 
die früher getrennten Parteien und nährte bie Begierde nad) Frei⸗ 
beit oder Rüdtehe einer nicht-fürftlichen Verfaffung, welche allein, 


— — — 


2) Ariſtotel Decon. c. V. p. 17. Ausg. Göttling. xxia 

6 Abpaioc Ta umep&xovra zo DvrepWwv Eis Tag Onnoatas bdobc 
xo tous Avaßadıınuc, xal Ta npoppayjuare, : xal tàc bðopac Tas 
ävoryouevas Em Eruminosv dovolvro oüy Wv TV a Ko nal 
guveleyn Xpruara ourws ouyva.“ Vol. Böckh, Stantshauspaltung 
I, ©. 135. Es if deutlich, daß dieſe Finanzmaß regeln beſon⸗ 
ders erbittern und den Wunf einer Staatsänberung auch bet biäber 
friedlichen, dem Fürftentgum wohlgefinnten Bürgern erwecken mußten. 
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glaubte man faſt überall, Leben und Eigenthum fichern, Recht 
und Gerechtigkeit handhaben könne. 

Bei folder Gährung bedurfte es nur eines äußern Anftoßes, 
um bie Mehrheit des freilich unbewaffneten Volks für ‚gewalt- 
tätigen Durchbruch ber ſchwebenden Verhältniffe zu beftinnmen. 
Das erſte Zeichen bes Kampfes zwiſchen den Republitanern 
md Fürſtlichen gaben die zahlreichen Fluüͤchtlinge, welde 
von Böotien her einbrachen, unweit dem Parnes fich im verfchangten 
Leipſybrion feſtſetzten, aber ber feindlichen Ueberzahl nach tapferm 
Viderſtande weichen mußten. Dadurch nicht entmuthigt, aber 
übergengt von ber Unmöglichkeit, ohne fremde Hülfe zu fliegen, 
wandte fih bie Freiheitspartei, an ihrer Spibe die reichen 
Alnsoniden, nah Delphi und baten die Vorſteher bes 
Vellentempels um ihr Fürwort bei dem mächtigen und frommen 
Eparta. Jene, von bem freigebigen Eifer der Altmäontiben 
gwomen, tweldhe fich bei dem Wiederaufbau des vor Jahren 
(5433 2.68.) abgebrannten Heiligthums durch Spenden und Um⸗ 
ft ausgereichnet hatten, unterſtützten aus Dankbarkeit die Attifche 
Boltsfache und mahnten ben Vorort des Peloponneſiſchen Do- 
riemns zur Dazwiſchenkunft. Den Piſiſtratiden durch Gaft- 
trht befreundet und der Demokratie überdieß aus Staats- 
gründen abgeneigt, zauderten anfangs bie Spartiaten, ſandten 
aber zuletzt bei wiederholtem Ruf der Apollonkirche den Bürger 
Anhimoltos ab, um Athen zu befreien. Der eben nicht 
anogezeichnete Heerführer landete mit dem Heinen Geichwaber an 
der Phaleriſchen Rhede, verlor aber auf dem nahen Blachfelbe 
gegen tauſend, von den Theflalern entfandte Reiter, Steg und 
eben; was nicht fiel, rettete fih auf die Schiffe Den Schimpf 
zu rächen, zog alsbald König Kleomenes, Sohn bed Anaran- 
trideß, mit einem beträchtlichen Landheer über die Gränge, ſchlug, 
den Attiſchen Plüchtlingen, unter ihnen die Alkmäoniden unb 
Renten verbunden, bie Fürftlichen bei Pallene, drang bi8 zur 
Haupiſtadt vor und ſchloß die wohl verfehene, tapfer vertheidigte 
arg ein. Ueberall erhob fich jetzt das Volk; der Krieg drohete 
Abe und blutig zu werden. Da endigte ihn raſch ein Glücksfall. 
dippias und fein Anhang nämlich, erfchreet durch die Gefan- 
Bahhaft der Kinder, welche man heimlich, flüchten wollte, übers 
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gaben als Löfepreis Schloß und Herrſchaft, um innerhalb fünf 
Tagen bie Helmath mit der Pflanzung Stgeion am Skamandros 
zu vertaufchen. Denn fchon richteten fich die Blicke der Verbannten 
auf. den damaligen Oberherrn jener Hellentfchen Landfchaft, den 
Großkönig ober Raifer der Berfer. (81.67, 3.—:510 v. Ch.) 

Die nächſte Rückwirkung des aufgelösten Bürgerfürften- 
thums (Tyrannis, Tupawis) war für den Attifchen Freiftant 
ber erneuerte Ausbruch des alten, von Hänptlingen und perfon- 
lichen Rückſichten abhängigen Parteiſtreites. Schon der Umftand, 
daß Fremde, Lafebämonter, hauptſächlich in Verbindung mit ber 
Mehrheit des Adels, befonderd ber Alkmäoniden, den Sturz bed 
Pififtratidenhaufes herbeigeführt hatten, 272) zeugte für die bald 
theilnahmlofe, bald gebundene oder ihrer Pilicht und Kraft nicht 
bewußte Stimmung der eigentlichen. Volksmaſſe (To nülc, 
6 Eros.) Jedoch beſaß fie bereits; obſchon meiſtens von ben 
leitenden Adelshäuptlingen vor Peiſiſtratos und. nach dem Fall 
feines Geſchlechts als Werkzeug gemißbraucht, ein. ſtarkes Gefühl 
ihrer Bebeutung und in Folge des von Hippias zuletzt durch 
ſchwere Steuern und zahlreiche Sölönerbanben beurfundeten Mif- 
trauens einen entfchiebenen Widerwillen gegen- das fürſtliche 
Regiment. Es biieben daher nach dem Sturz beffelben und dem 
Abzuge ber Spartiaten nur zwei ftreitende Grundfräfte und Bar: 
teien übrig, bie adelig-ariſtokrat iſche und die gemein 
heitlih = bemofratifche; denn bie vermittelnbe Dre 
hung (Fraktion), wie fie etwa bie alten Seeländer (Baraller) 
darftellten, wurde In dem Maße unmöglich, in welchem bie politis 
ſchen Gegenfäße fchroffer hervortraten.” Dieß begegnete aber, ale 
bet dem Wiederaufleben bes Häuptlings= und Rottenunfugs Iſa⸗ 
goras, Zifandros’ Sohn, Führer der raſch und ungeftüm vor- 
brechenden Adelsmacht, den perfünlichen Feind und Vorſteher ber 
Altmäoniden wie ihres noch ſchwankenden Anhangs hart bebrängte. 





272). Thukyd. VI, 59. „naußeis üno Aaxsdameviwy xal 
"Alrparwyıdav tr Yeuyövrwv &ychpeı ("Inaiac) Onborovdos & 1e 
Ziyerov xaı map’ Atavriönv ds Aauıbaxov.‘ In den fürftenfeindligen 
Adelsreihen zeichneten fi neben ben Alkmäoniden bie Keryken 
aus, namentlich Leogoras, der Urgroßvater des Nebners Andokides. 
S. Anbocib. de myster. p. 53 und de reditu p. 88 Ausg. Reislke. 
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aleiſthenes naͤmlich, des zweiten Mogakles und ber Si⸗ 
foonifchen reichen Fürſtentochter Agariſte Sohn, verließ ploötzüch 
die der Mittelpartei zugewandte Bahn des Vaters und trat auf 
bie Seite des volksherrlichen Grunbfages, der Demokratie, 273) 
Scharffichtig, kraftvoll, durch Leben und Nachdenken für bie Wirk— 
jamfeit des umfichtigen Staatsmannes und volksthümlichen Gejeh- 
geberd vorbereitet, fählg, Leidenfchaften und Standeswünſche zu 
beherrichen, als Barteiführer gewandt, verichlagen und ausdauernd 
— fo geartet, trat ber Alkmäonide in bie Fußſtapfen Solon's 
und entwickelte, bie Gefammtheit vor Augen; ; bie Keime, welche 
par gelegt, bie Erfahrung gezeitigt hatte, zur vollen Frucht. 
Ren wüber Neuerer, behielt, ex_glte, tüchtig befundent Grundord⸗ 
mingen bei und ergänzte ihre Lücken und Mängel durch zweck⸗ 
möfige, einem entſchiedenen und geregelten Boltsftmat (Demo- 
kratie) entfprechende Berfaffungsgefege.. Alfo wurden, um 
dad biäher überwiegende Geſchlechterweſen (das timokratiſch⸗ 
aiſtokratiſche Princip) für immer zu lähmen, wenn auch nicht 
ganz zu erbrüden, die vier Stammesftppfchaften (Phylen) 
mit ihren für den Adel meiſtens unabhängigen Gerichten, Hellig- 
tbümern, geſchloſſenen Häufern (ydvn) und Zunft (Gorporationd-) 
gütern abgefchafft, in. zehen, ben Adeligen (Eupatriden) wie ben 
Gemeinbürgern (dipos, nuötau) geöffnete Gefellfdraften .oder 
Stammeskreife (politifche Phylen) ohne Vorrechte der Mitglieder 
umgewandelt und nach neuen Schutz heil ig en ſijpoet Erwvunor) 
benannt. Sie hießen fortan Erechtheis, Aegeis, Pandionis, Leontig, 
Aamantis, Deneis, Kekropis, Hippothoontis, Aeantis und Antio- 
chis. Die Zahl der VBorfteher fBhylarchen), welche die Kreise 
geſellſchaft beriefen und im Kriege ihre Reiterei befehligten, 
wuchs von vier zu zehen an. Auch bie alten Kunnen oder 
Phratrieen (pparpia), deren drei, jegliche zu dreißig Gefchlechtern, 
bieher auf die einzelne Stanmeägenoffenfihaft (Phyle) Famen und 
eine religiös-körperſchaftliche Gefchloffenheit der Angehörigen be- 
ſaßen, wurden aufgelöst, bie neuen Kunnen aber, wahrſcheinlich 








2 3) »Eosobuevoc de 6 FIWANSE soy dnq̃uoy rpogeranpiseran’ 
uera O8, pagölas ‚Bönras Alıyalouc , dexapüraug Erolnge.“ 
Herob. 1, 66, 

Rortäm, richtige Seſchichte. 1. Bart, 13 
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als dritte Theile ber Phyle jetzt dreißig an der Zahl, mm als 
Yofe Bereine ohne kirchlich-genoſſenſchaftliche Abſchließung in 
der Art anerkannt, daß bie einzelnen Familien des Geſchlechts 
verfhiedenen Stammesgenofienfhaften (Phylen) und Kunnen 
( Phratrieen) beigegeben, ihren religiös - politifchen Zufammenhang 
verloren und dadurch die bürgerliche Gleichheit, den Strebe- 
pfeller des neuen Gebäudes, wefentlich fürbertn. Denn bie jett 
gemiſchten und mannichfaltig vertheilten Geſellſchaften alter und 
neuer Gefchlechter mußten ohne Privatgotteödienfte und körper⸗ 
ſchaftliche Beftrebungen (Interefien) gemach in der Geſammtheit 
aufgehen 27%) und mehr als Ausdruck des allgemeinen Attifchen 
Bürgerrehts denn ber gefchloffenen, durch Derfommen und 
üge begünſtigten Gefchlehterverbinbung erfeheinen. 
Das alles genügte aber dem demokratiſchen Reformator noch 
nicht; um dem Abel und ber Altbürgerfchaft den milttärtf-finan- 
atelfen Hebel zu entreißen, wurden die jchon von Solon beſchränkten 
fünfzig Schiffsgeſellſchaften (Naukrarien) ganz aufgehoben 
und flat ihrer Bezirke und Bezirksgemeinden (Demen, 
dito), anfangs wahrſcheinlich je zehen auf ben Kreis und bie 
Kreisverſammlung (Phyle), fo eingerichtet, daß fie als geogra= 
ph iſche Abtheilung für Geſammtattika gültig, bald größere, bald 
Pleinere Landſtriche mit Bürgern, Schußverwandten, Fremden und 
Knechten umfaßten, ohne Zufammenhang mit dem Cultué, ben 
Meiiiten und Befugniſſen religtöfer Körperfchaften einen ven poli- 
tiſchen Geſellſchaftszweck verfolgten und tn freifich ſehr beſchraͤnkter 
Anabhängigkeit Stadt und Landſchaft als räumliche (territortale) 
Einheit darftellten. 275) Dort hießen fie Quartiere (Romen, 
274) „Wer, fagt Ariftoteles (Politik VI, 2. p. 250 A. v. 
Schneider p. 204. Böttling) eine Demokratie fttften will, ber muß, 
wie Kleiſthenes die Privatgottesdienfte (Ta Tüv lötwy lepüy) in wenige 
und Öffentliche zufammenziehen, alles untereinander miſchen und die be- 
I Gemeinden (ouvndelas) auflöfen.” Daß Kleifthenes aber 
hub neue Phratrieen ſchuf, wird von bemfelben Kenner der Helleni⸗ 
ſchen Verfaffungen bezeugt; man muß, ſetzt ex Hinzu, andere und mehre 
Phylen und Phratrieen einrichten. Vergl. Platner, Beiträge zur 
Kenntniß des Atttfchen Rechts S. 69 ngg. 
275) Sauptftelle über die Einſetzung der Demen durch Kleiſthe⸗ 
nes bei Ariſtoteles Br. polit. Nr. 18. p. 110 bei Müller- Di- 
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zänm), bier Bezirke (Demen, önpor); den Namen ausgeuonmen, 
hatten weder jene noch biefe eine abweichende Stellung ber Pflichten 
und Rechte. Mehr Gebraud und Zufall denn ſchriftliches Geſetz 
und Berfaflung entächieben über den Eintritt ber Kreis- und 
Bezirksthätigkeit (dee Phylen und Demen) 5 fo wurden z. B. 
die Rathsglieder, Schiffäbefehliger (Trierarchen), Feldherren, Rej⸗ 
terobriften (Phylarchen), von ben Kreisverſammlungen (den Phy⸗ 
ion) ewählt, die einzelnen Mannfchaften aber in ben Bezirken 
(Demen) ausgehoben. Jede Bezirksgemeinde being neben dem 
Zempelgut, namentlih bed Schutzheiligen (ipws Emwvunos), 
Erwdſtũcke als Eigenthum und beftimmte Beamte, unter ihnen 
ven Schreiber, Serkelmeliter und jährlich wechſelnden Obmann 
(mpruc). Diefer führte die Stammlifte her angehärigen Bürger 
ud Einwohner (Anktapymöv Ypaupareiov), die Grund= oder Kar 
daſerbücher, welche ein genaues Verzeichnis aller Liegenfchaften 
enthielten, berief und Jeitete die Gemeinde, vollzog bie Beichlüfle 
derſelben, verwaltete mit bein Seckelmeiſter das öffentliche, meiſtens 
rerpachtete But, zog die genehmigten Steuern ein und legte davon 
Rechenſchaft ab, uͤberwachte Zucht und Ordnung (Polizei) und 
vertrat bei einzelnen Anlaͤſſen ben Bezirk. Feierlich wurde nach 
jurüdgelegtem 17ten Jahr und beſtandener Prüfung der Jüngling 
(Ephebe), ald Kind fchon ber entiprechenden Kunne (Phratrie) 
zugeſellt, für wehrhaft erklärt und in das Gemeindebund als 
ſelbſtftaͤndiges Mitglied eingetragen. Daffelbe geſchah bei der 
Bürgerrechtöverleihung an Brembe (önporolya:). Um ben bis⸗ 
ber fo oft verberblichen Geift örtlicher und partetfüchtiger 
Reibnugen möglichft zu lähmen und die Gedanken Aller auf ein 
gemeinfames Ziel zu richten, wurden die dem einzelnen Kretfe 
(dev Boyle) angehörigen Bezirke (Demen) zerſtückelt; fie bildeten 
keine räumliche Geſchloſſenheit, gleichwie anbererfeitd unter 
det. 11, 111. „Karsommoe xal Önuapxoug Tiv abcnv Exovraz ent- 
pSy TOIg TPGTEPOY vauxpapoıs' al Yüp Tabs Önpous Ave tiv 
av Enoingev.‘“ Die Zahl der Demen betrug anfangs Hundert, 
xhen auf die Phyle (Herod. V, 69. „&exa &L xal Touc Önuong 
anvene &c räs Yurac.‘‘), dann im Höhepunkt der Attifchen Macht 
114. ©, Bolemon bei Strab. IX, p. 396. Vergl. Platner, 
Beitige S. 156 gg. und Roß, die Dewen von Attika. 1848. 
13* 
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ben Kreifen zwar ein Ebenmaß bed Raums und der Bevölfe- 
rung beſtand, aber eben fo wenig wegen ber getrennten Theile 
ein örtl iches Uebergewicht. 

Die neuen Kreis- und Bezirksgemeinden, in welche 
viele Fremde, Schutzverwandte und ſelbſt Freigelaſſene aufgenom⸗ 
men wurden, 276) mußte zu Gunſten der Volksherrlichkeit, 
der Demokratie, auch auf andere Gebiete der Solonifchen 
Staatsverfaſſung zurückwirken. Ihre Grundlagen blieben unge- 
ändert, folgten aber ber beginnenden Richtung des geläuterten 
Maffenprincips. Demgemäß wurde ber große Rath von 
vierhundert auf fünfhundert, je hundert auf den Kreis (die Phyle), 
erweitert, die Wahlbarkeit zu ben neun Archontenftellen auf bie 
drei erften Reihen (Klaffen) ber beibehaltenen Schatung ausge 
behnt, die Sefhäftsordnung (dad Rathöreglement) genauer 
beftimmt. Die jährlich erneuerte Geſammtheit zerfiel nämlich in 
zehen, für bie Aufeinanderfolge durch das Loos zu fünfzig Mit- 
gliedern (Prytanen, rpuraveıc) feſtgeſetzte große Ausfchüfie 
(Prytanieen, rpuravsia), von welchen bie ſechs erſten 35, tm Schalt- 
jahr 38, bie vier letzten 36, im Schaltiahr 39 Tage zählten, 
alfo gewiſſermaßen ben Monats rath bildeten, ben Vorſitz und 
Vortrag bei bem Rath, und in ber Volksgemeinde hatten und bie 
Geſchaͤftsleitung befapen, wie fie benn auch Chrenhalber im 
Rathhauſe (Prytaneion, mpuraveiov) oder in ber Rotunde 
(Tholos, Bros) auf öffentliche Koften gefpeist wurden. Die 
feinen Ausſchüſſe, für fieben Tage in fünf Reihenfolgen nad 
bem Loofe aus der Prytanie genommen, alfo gleihfam Wochen: 
räthe, hießen Borfigerfhaften (Proedrieen, rpoedpia), 
ihre Mitglieder Vorſitzer (Proedren, rpoedpor); der aus ihnen 
täglich erwählte Obmann oder Borfteher (Epiftates, ämorarng), 
auch wohl ausichlieglich der Prytan genannt, bewahrte als ber 
erfte Beamte des Zreiftants das Siegel (oppayis, Athene mit 


276) Artftoteles polit. II, 1, 10. Göttling. „moAAobs yap 
&puAfteuge Evoug xal Bobloug nerolxous.“ Göttling muthmaßt, daf 
flatt BobAoug zu Iefen fet noAAoöc, wenn man nicht douAaug tilgen 
wolle. Wolf ad. Lept. p. 69. xal doudous xal nerolxoug. Aber 
alle Hanbigriften flimmen für das Herkömmliche. Mielleicht tft nur 
xal vor peroixouc aufzuftellen. 
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ber Rachteule) und die Schlüffel zu ben Schatzgewölben ber Stabt- 
burg. Das Rathsſchreiberamt dauerte wie die Prytanie 
mr einen Monat lang; für die Geld- und Rechnungsfachen kamen 
Ipäter die Begenfchreiber (avmypapeic) auf. Endlich wurben 
aus den nicht Dienftiiuenden großen Ausichüffen (Prytanieen) neun 
Vorfitzer (np6edpor). ernannt, um im Rath und in der Volksver⸗ 
ſammlung iheils ben Wochenrath zu unterftüben, theild zu beauf- 
fhtigen, damit nichts Berfaffungstwidriges gefchehe. Ein Rathe- 
zettel (Programm, pörpaupe) bezeichnete bie Gegenftänbe ber 
Grrterung; fie begann, wenn bie Prytanen Bericht gegeben hatten; 
geheines Stimmenmehr durch weiße oder fchwarze Bohnen (xua- 
ua) ntichieb über die in Umlauf gefekten Fragen. Für Ver- 
waltungsangelegenheiten und Begebniffe bes Tags konn⸗ 
im Rathsbeſchlüſſe häufig an und durch fich geſetzliche Kraft 
afprehen, in allen übrigen Verhältnifien arbeiteten fie der Volks— 
gemeinde nur vor; fie galten buchftäblich ald Vorerkenntniſſe 
(Poßookesporra). Das dreißigfte Jahr machte rathsfähig ohne 
Küdfiht auf Cenſus oder Schatzung. 

Der Mittelpunkt des Volksſtaats, die große Bürger- 
gemeinde (Gflfefie, &cinca) blieb auf den Soloniſchen 
Ormblagen; nur die Geſchäftsordnung (dad Reglement) 
würde, eben weil. die Zahl der Theilnehmenden durch Neubürger 
und politifchen Eifer zugenommen hatte, fchärfer beitimmt; das 
Gebot, monatlich viermal ben Oberherrn (Tb xöprov, ben 
ſouveränen Demos) einzuberufen, mochte erft jetzt ericheinen. 
Rißbraͤnchen ber entzündlichen, ihrer Kraft und Würde bewußten 
Nenge zu begegnen, wurden bie bienfttäuenden Ausſchüſſe ber 
Prytanie, die Vorſitzer (Proedren) mit dem jeweiligen Ob⸗ 
mann des ganzen Raths, dem Epiftates, als Leiter ber Ver 
kmmlung beoollmächtigt und angewiefen, bie religiös-politifchen 
Borihriften des Gefchäftsganges ftrenge zu beobachten. Ueberdieß 
binderte der alte, auch burch bie nene Verfaffungsreform anerkannte 
Grundſatz, nur Rathsbeſchlüſſe (mpoßBouisönere) zu erörtern, 
den etwaigen Weberdrang des Redens, Antragens und Beſchließens. 
Jur endlichen Abſtimmung forderte ber jeweilige Obmann bes 
Rath auf (Emubmpicew), wobei die Archonten die Aufficht führten. 
Dieß geſchah aber erſt, wenn die Vorſitzer (Proedren) und 
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dafuür bevollmaͤchtigten Areopagiten, ſpaͤter bie Geſetz es⸗ 
wächter (Nomophylaken, vonopöraxes) den Beſchluß (Pſephisma, 
dhpıana) In feiner Faſſung (Redaktion) geprüft und gebilligt Hatten. 
Uebrigens konnte jeder Bürger einen Antrag friftlich ftellen 
und der Rathfehlagung übergeben. Wer vebete, zuerſt der Aeltere, 
dann bes zwiſchen fünfzig und achtzehn Jahren Befindlihe, trug 
als Sinnbild der Deffentlichkett einen Kranz. Das Zeichen 
zur beginnenden Gemeindeverfammlung gaben bie in ber Stabt 
aufgeftellte Fahne und ber Heroldöruf. 

Die Wahlbewegung bekam neuen Stoff burch Erwei⸗ 
terung biaher beſchraͤnkte Aemter. Dahin gehörten für das 
Heerwefen die zehen, jährlich von ben Kreiſen (Phylen) er- 
nannten Feldherren (Strategen, orpamıyot), welche für ihren 
Pflichtberuf auch die Gemeinde verfammeln durften, bie zehen 
Rittmeiſter (Phylarchen, gurapyal), Befehlshaber ber von den 
Kreiſen geftellten Reitergeſchwader, und bie gehen Lagermeifter 
(Tariarchen, ta&ıapyol), Bührer bed Fußvolks und Aufſeher der 
Heer- und Lagerzucht. 

Im Friedenskreiſe legte Kleiſthenes ben flärffien 
Nachdruck auf die Entwidelung ber Solonifhen Volks- oder 
Schwurgerichte, welche jeht erſt einen feftern Gefchäftsgang be= 
kamen. Diefer ruhete etwa auf folgenden Sähen. 1) Welcher 
Dürger das dreißigſte Jahr erreicht Hatte, durfte Richter ober 
Befchworner werden. 2) Nach bem Ablauf eines Jahre, wenn 
die übrigen Beamtenwahlen gefchahen, wurden unter Leitung ber 
Archonten zur Bildung ber Gerichtshöfe bes nächſten Jahrs 
6000 Bürger (nach Andern 8000) durch das Loos ausgehoben 
und in zehen Zehnerſchaften (Dekaben, Dekurien, dexcidec), 
jede zu 600 Köpfen (nach Andern 800), geſondert. 3) Dieſe 
Zehnerſchaften, auf beſtimmte, durch Zahlenbuchſtaben und 
Farben bezeichnete Gerichtsftätten (Dikaſterien, duasmipıe) 
angewieſen, warden bei ber Entſcheidung eines Rechtshandels von 
dem vorfigenden, die Klage einleitenden Archon als obrigfeitlichem 
Beanffichtiger (Hegemon, nyeuav) der Inufenden Rechtsſtrei— 
tigkeit gewoͤhnlich mittelft einer zweiten Loofung in einen kleinern 
Ausſchuß umgewandelt, bisweilen auch in ber Geſammtheit 
beibehalten, 4) Die jeweilen erkornen umb beeibigten Richter 
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belamen vom Herold bes zufländigen Hofs nach dem Vorweiſen 
rind Deglaubigungätäfelhens (To rwaxı) den Schöffenſtah 
(7 Barmpia) als Zeichen ihres öffentlichen, heiligen Amtes, un⸗ 
terfuchten darauf den Rechtsfall, vernahmen bie Parteien, ger 
brauchten für bie Grmittelung des Thatbeſtandes Zeugen, 
Urtunden, Eide, ſelbſt Bolterung ber Unfreien, und gaben durch 
Stimmtaͤfelchen ben Spruch ab, welchen bie vorfigenhe Obrigkeit 
verfündigte und vollzog. Alles geſchah öffentlich und unent- 
geltlih. Die von Solon eingeführte Heliqa, welche ihren 
guten Ruf nie verlor, enthielt den fruchtbaren Keim ber durch 
Kleithenes und die ſpätere Zeit entfalteten Schwurgerichte; 
wihed auf bürgerliche, bisweilen auch peinliche Sachen ger 
kb, gaben fie der Attiſchen Volksbildung und Volksherrſchaft, 
ſe lange bie guten Sitten banerten, bie veinfte Nahrung und 
fehkfte Stäbe. 

Zweideutiger dagegen und nur durch hie Gewalt ber Partei⸗ 
irren und ihrer Rückwirkung auf den Staat, wo nicht gerechtfer- 
tigt hoch entſchuldigt, ericheint bie gleichzeitige Aufnahme des Scher- 
bengerigts, bed Oſtracismus (Oſtrakismos). „ES ift, könnte 
mon den Begriff deifelben bezeichnen, der fittenrichterliche Spruch 
ed ſelbſtherrlichen (fouveränen) Volks über einen einzelnen Bür— 
ger in feinem Verhältniß zur gemeinfamen Sicherheit und MWohl- 
fahrt." — Weran nämlich, eine durch Tugenden, Geiſtesgaben per 
auch materielle Güter ausgezeichnete Perſönlichkeit entweder 
alein oder im Zufammenftoß mit einer andern ber Gleichheit 
md den Wohl Aller Gefahren berpitete ober auch nur zu ber 
witen ſchien, ſo durfte die Geſammtbürgerſchaft nach vor- 
angegangener Rathserkenntniß ohne weitere Angabe ber Gründe 
eder gerichtliche Spruchfaͤlligkeit den Gegenſtand ber Beforguig für 
ben Sabre im Bürgerrecht hemmen (fuspenbiren), das heißt, 
verbanmen. Dafür bedurfte man bald der unbebingten (abfoluten) 
Rehrheit, bald ſechstauſend bejahender Stimmen; dieſes trat ein, 
wenn über eine, beunruhigende Perſönlichkeit, jenes, penn Aber 
ini, in ihren politiſchen Beſtrcebungen und Machtverhältniſſen 
feindfellge Bürger vom Geſammtvolk ber Sicherheit ober bed Frie⸗ 
deng wegen ber Stab gebrochen wurde. Das, ber bürgerlichen 
Gleichheit und Ruhe dargebrachte Opfer blieb dabei im Beſitz 
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feiner Ehren, Rechtfame und Güter; es konnte daher nicht als 
ein Beftrafter, fondern als ein unfreiwillig Reifender nad 
Ablauf der Friſt heimkehren, auch früher, wenn bad anders be- 
lehrte oder gefinnte Geſammtvohk den Bann zurüdgenommen 
hatte.277) Dieſes außerordentliche Verfahren brach natürlich ber 
fittenrichterlichen Oberauffiht bes Areopags einftweilen 
die Spike ab; er blieb dagegen mit den Epheten das oberfle 
Blutgericht und behauptete daneben noch Anfehen genug, um bei 
der Rückkehr des Bürgerfriedens inmitten der Volksherrſchaft ein 
Stück feines alten, vielfach wohlthätigen Gewohnheitsrechts zu 
retten oder Zucht und Orbnurig ded gemeinen Wefend zu über- 
wachen. Die Macht bes Adels und ber Geſchlechter (be 
artftofratifchen Princips) war aber für Die Gegenwart und nächfte 
Zukunft dadurch gelähmt, daß ber volle und dennoch gemäßigte 
Volksſtaat (die Demokratie) die einander befämpfenden Ge- 
genfäbe verfühnte und in ſich hineinzog. Denn während fie Hier 
für alle perſönlichen (individuellen) Aemter, 3.8. Archonten, 
Strategen, dem Grundfag der Schatung (Tiunna, Cenfus) folgte 
und ein gefchlechterliched Gegenſtreben (ariſtokratiſche Oppofition) 
nach wieberhergeftellter Ruhe in Nebendingen duldete, hat fie bert 
für alle gemeinfame (collective) Tätigkeit und Beartung, 3.82. 
Stimmrecht, Wählbarkeit zu den Raths- und Richterftellen, Keine 
NRüdficht auf Vermögen oder Genfus anerkannt, So blieb auch 
in dem Aermften das Gefühl ber bürgerlichen Gleichheit lebendig 
und mit bemfelben, wenn es vorwärts zu ben, bed Genfus bebürf- 
tigen Stellen drängte, bie Ueberzeugung feft, daß haushälteriſche 


277) Daß Kleiſthenes der Erfinder diefes bürgerlichen con- 
silium abeundi war, bezeugt Aeltan v. h. XII, 23. Ueber bie 
Bedeutung vgl. Ariftotel, polit. II, 8, wo ber Oftracidmus als 
Frucht der Staatsklugheit (Eyar ı nodırıxöov ötxarov) in fac- 
tiös-revolutionären Verhältniſſen gerechtfertigt, ald Eingriff 
in den Kreis des DVernunftftaates getadelt wird. Unter den Neuern 
behandeln den Gegenftand gründlih Platner, Attifcher Proceß 1, 
380 5qq. und Grote, history of Greece IV, 220 sqq. Ueber Klei- 
ſthenes im Allgemeinen vgl. nody die Abhandlung Kutorga’s, vor- 
gelefen in der St. Petersburger Akademie der Wiflenih. 21. Jänner 
1853, 
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Unabhängigkeit und Kenntniß ber Staatsangelegenheiten eine billige 
Bebingung und Schranke bed höchften Ehrgeizes enthielten. 278) 
Bevor man aber bahin kam, mußte noch ein zäher Bürger- 
und Berfaffungstampf, von auswärtigen Feinden begleitet, 
beftanden werben. Der Ariftofratenführer Iſagoras nämlich 
wandte fih, von Kleiſthenes und der neuen Demokratie be= 
wältigt, um Hülfe an feinen Saftfreund, ben herrifchen und volks⸗ 
feindlichen König Kleomenes (509 v. Chr). Diefer, bamals 
m Sparta und bei den Bundesgenoffen trok des ſchlei⸗ 
&mden Haſſes faſt allgewaltig, forberte und erhielt die Aus- 
weiung der fogebeißenen Blutſchuldigen, als welche durch 
ihren Kyhloniſchen Kirchenfrevel die Stabt befleckt hätten. Klei— 
hbenes, die Alkmäoniden und viele Parteigenofien flohen aus 
derht vor der Uebermacht. Da eilte Kleomened, dad Wert 
u vollenden; mit geringer Mannfchaft nach Athen, verbannte auf 
Letrieb des Zfagoras fiebenhundert demokratiſch gefinnte Haus- 
tüter, fekte ben großen Rath ber Fünfhundert ab und ben neuen 
son dreihundert Widerſachern berfelben ein, ſchaltete überhaupt ats 
Oberherr. Seht ergrimmte das Vol, belagerte die Burg und 
nötbigte den König zur Mebergabe; fie geftattete ihm und ber 
Spartantfchen Mannfchaft, welcher fih heimlich auch Iſagoras 
anſchloß, freien Abzug; viele der einheimiſchen, zum Theil auch 
fremden PBarteigenoffen wurden ergriffen und hingerichtet, darnach 
Kleiftpgenes und bie fiebenhundert Gefährten deſſelben zurüd- 
berufen, alle Acmter in ihrem Sinne beſetzt (508 v. Chr.) Die 
Surcht vor dem drohenden Kriege mit ben Lakedämoniern aber 
war jo ſtark, daß Athen von den Perſern Hülfe begehrte. DVer- 
wundert fragte bed Kalfers Dareios Statthalter in Sarbes, 
Artaphernes: „Wer find die Athener und wo wohnen fie", 
ferderte dann, näher belehrt, Waller und Erde als Zeichen ber 
Untertbänigkeit. Bevor jedoch das ſelbſtherrliche Volk biefe ſchimpf— 
liche Bebingung erfüllte, brach ber Sturm los; vom Abend 
ker zog Kleomenes mit zahlreichen Spartiaten und Bundes- 








. 276) Es galt allmählich bie von Perities verkündete Anſicht: „at 
” reveoden 00x Opokoyelv vn alaypöv, AAAA in duapeüyev Epyo, 
zum. Thut. I, 40. 
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genaflen ‚heran, die Norbgränge bedrohte Theben, von dem rad: 
gierigen Könige aufgeregt, die Oſtſeite endlich Tag den eiferſüch⸗ 
tigen Chalkidiern offen. Das Attiſche Volk aber, umfichtig 
geführt und feiner Kraft bewußt, rückte zuerſt gen Eleuſis vor, 
wo bie Peloponnefler, dem Beifpiel der Korinthier und bed zwei⸗ 
ten Königs der Spartiaten,- bed Prokliden Demaratos folg 
fam, ohne Schlacht abzogen, warf fich darnach auf die Thebäer, 
welche geworfen und zerfprengt wurden, zulebt auf bie Chalki— 
bier, deren reiche Grundherren, die „Roffehalter” (Hippo: 
boten, or innoßörar) befiegt als Unterpfand des Friedens ihre 
Acker und Triften größtentheils abtreten mußten. A000 bewaff: 
nete. Bürger blieben als Ztnsbauern (Kleruchen, Anpoüxor) des 
neuen Gemeinbelanbes in Euböa zurüd und ficherten die durch 
kühnen Anlauf gewonnene. Eroberung (O1, 68, 3. — 506 v. Ch.). 

Sn ſolcher Bedrängniß wandten fich bie Thebäcer um Hilfe 
an den reichen, georbneten Handels- und Sceftaat bee Dorifchen 
Aegineten. Diele, etwa ſeit der Mitte des Jahrhunderts (540 
v. Ehr. — DI. 60), von Epidauros, dem Mutterort, durch⸗ 
weg unabhängig und fchon bamald ans Eiferfucht den Atpenern 
übel geſinnt, zauderten anfangs und fihieten den Thebäern als 
Unterbfänder des Sieges die Bilbniffe ihrer Schutzheiligen 
(Tpwes iruwopor), ber Aeakiden, griffen darauf, als die Bun- 
beögenpflen, wiederum gefchlagen, ftatt der ohnmädhtigen Noth⸗ 
helfer (Helligen) Männer begehrten, zu ben Waffen und 
ſchaäͤdigten hart mit einem Geſchwader mehre Küftenftriche Attilas. 
Schon rüftete diefed zum nachbrüdlichen Angriff, als eine großer 
Gefahr aufging. Die Spartiaten nämlih, beunruhigt durch 
den Fräftigen Umſchwung, welchen der Attiſche Volksſtaat na 
Innen und außen nahm, und reuig ob ber frühern Dienftleiftung, be: 
fchloffen mittelft des Bürgerfürftenthums ber Piſiſtratiden bei 
jungen Nebenbuhler zu lähmen. Alfo wurden Dippias und 
feine Getreuen aus Stgelon nach dem Doriſchen Borort beſchieden 
uud eben dahin bie Gevollmächtigten ber PVeloponneflfchen Bun 
beögenoffen geladen. Athen, lautete der Antrag, möge ob feine 
Undankbarkeit und Hochfahrt geftraft und unter die Botmäßigkeit 
ber frühern Herrichaft, ſei es durch Gewalt oder Güte, geſtellt 
werben. Indeß die übrigen Boten aus Scheu ſchwiegen, vebrie 
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der Koerinthier Softtles mit folder Stärke und Klarheit wiber 
ben, wie er meinte, eben fo ungerechten als unklugen Plan, bafı 
ihn alle Abgeorbneten beiftimmten und den Vorort nöthigten, von 
dem Entwurfe abzuftehen. Getäufcht, aber nicht entmuthigt kehrte 
Hippias nah Aſien zurück; er mandte fich jebt offen an bie 
Berfer md bat um Wiedereinſetzung in dns Fürftenthums ex 
elle fobann bem Kater Dareios, des Hyſtaspes Sohn, als 
Obecherrn dienen. Alsbald ſchickte jener - Befehl, daß man ben 
vertriebenen Fürſten wieder annehme; bie Athener aber antworteten 
ablehnend und befchleunigten dadurch ben Bruch mit. dem Beherr- 
ſder des Morgenlandes (DI. 68, 4. — 505 v. Chr.); man ging 
einer ſlgenſchweren Zukunft entgegen. Athen aber fürchtete fie 
nicht; es fühlte fich ftark durch‘ die Freiheit und gebachte fie um 
den Preis zu ſchirmen. „Denn es zeigte, urtheilt Herodot,279) 
die bürgerliche Gleichheit überall ihre mwohlthätigen Wirkungen ;z 
mier ihten Fürſten waren die Athener im Kriege den Nachbarn 
nicht überlegen, al® Freimänner wurben fie bald die erſten. Da- 
rans erhellt aber, daß fie beherricht abfichtlich ſchlaff handelten, 
dieweil ihre Anftrengung zu Gunften eines Gebieters geſchah, in 
ber Freiheit aber jeber für fich zu arbeiten bemüht war.“ 


m — — — — 


Dritter Abſchnitt des zweiten Beitranms. 





Die Mittelftaaten, befonderd Aeolifchen Stammes. 


Es ift wahrſcheinlich, daß bald nach dem Tode des Könige 
kanthos, welcher im Zweikampfe mit bem Neliden Melanthos 
m Athen fiel (um 1103 v. Ch.), die Böoter dem Fürftenthum 
atfogten ımb eine freiſtaͤndiſche Gauverbindung aufrichteten 
ne leitende Oberbehörde. Die Städte am See Kopais, mie. 
pi, Koroneia, Haliartos, mochten dabei bie Genoffenfchaft der 





219) v, 78, 


204 Bon Homer bis zum Ausbruch bes Perſerkriegs. 


See mark bilden, bie Gemeinden von Ghäronela, Theſpiä, Ta- 
nagra dem Vorort Orchomenos folgen, bie Orte Therapnä, 
Oncheſtos, Ptoon, Hyria, fih der Vorfteherfchaft Thebens an- 
ſchließen, alle drei Gaue aber religiös-kirchlich durch den Gultus 
der Ithoniſchen Athene und bie Feftlichkelt ber Pamböotien ale 
volksthümliche Einheit zufammengehalten werden, Die Angehörigen 
ober Beitragenden (Symmoren, Eöupopor) biieben in dieſem 
Iodern Bundesverhältniß, welches die Betheiligten wider gemein- 
fame Feinde zu Schu und Trutz verknüpfte, durchaus felbft- 
herrlich (autonom); Räthe und Gemeinden beforgten in 
den einzelnen Städten und Bezirken bie öffentlichen Angelegen- 
heiten; man wählte bie Obrigkeit, 3. B. die Archonten und ben 
Rath (BovAn) aus dem Adel, welder fi in ben fruchtbaren, 
namentlih für Roßzucht und Reiterei wohl gelegenen Ebenen 
leicht entwickeln, durdy) Grundbeſitz, Reiterdienft, Alter und Reich: 
thum einzelner Gefchlechter, Webernahme ber Staats- und Rir- 
chenämter befeftigen, den Kleinbürger und Bauer (den 
Demos) zurückdrängen, mit einem Wort, gemäßigte Geſchlech— 
terherrſchaft (Ariftöfentie) ohne bedeutenden Widerſtand be- 
gründen konnte. Dieß gefchah namentlich zu Theben; ber Janb- 
gefeffene Adel, die Sparten (onaproi), welche, wie ber Mythus 
meldete, von Natur aus eine bloße, Lanze auf dem Leibe als Ab- 
zeichen führten, 280) Tetteten, durch Reichtum, glänzende Ritter- 
haft und Ahnenreihen begünftigt, dad gemeine Stabtweien; 
einzelne, angefehene Gefchlechter, mie bie weit verzweigten, begü- 
terten Labdakiden, das ehemalige Königshaus, und bie ihnen 
verwandten Kleonymiden, behaupteten unter den regiments- 
fähigen Familien wiederum einen gewiſſen Vorrang. Was Der- 
fommen und Mißbrauch zu Gunften bed Adels oder ber Artfto- 
kratie gefchäffen Hatten, befeftigte bald bie‘ Gefehgebung. Der 
dafür bevollmächtigte Badchtade Philolans aus Korinth ver: 
orbnete dem gemäß (O1. 13; 723—24 v. Ch.), nicht die Gleich— 
heit, fondern die gebundene Unveräußerlichkeit ber Grunb- 
ſtücke (Anpor) und die Leibeigenſchaft in Armuth geborner 


280) Dio Chrysostom. de regno or. IV. p. 71. ed. 
Emperius. 
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Rinder. 227) Auch follte nur in die Regierung fommen, ter fich 
schn Jahre lang bed Handels und gewerblichen Verkehrs enthal- 
ten habe, aljo ber eigentlihe Brunbbeftter.2%2) Begünftigt 
burh Alter, Macht und Ritterfchaft, gewann Theben im Laufe 
des fechsten Jahrhunderts die Vorſteherſchaft (Hegemonie) 
eined neuen Stäbtebunbes, welcher an die Stelle ber lockern, 
allmählich aufgelösten drei Gaue und ihrer Angehörigen 
(söppopor) trat; er umfaßte zwölf, nach Andern unwahrfcheinlicher 
vierzehn Mitglieder, nämlih Theben, Thespiä, Orchome— 
nos, Koroneia, Churoneia, Lebadeia, Haliartos, 
Zanagra, Chalia, Anthedon, Kopä und Platäd. Als 
legets in Folge uralter Zerwürfnifle und Gränsftreitigfeiten aus⸗ 
ſchied uud unter den Schub Athens trat (519 v. Ch.), wurbe 
eatscher Larym na oder Oropos als die zwölfte Stabt in 
ben Böotifhen Bund aufgenommen.223) Derſelbe war ben 
Grundzügen nach jo eingerichtet, daß die gefammte Markıng wie 
fiber in drei, fo jeßt in vier Gaue ober Kreife zerfiel, von 
welhen jeber in ben jährigen Abgeordneten eines Raths auf 
der Tagefitung feine Vertreter haben mochte. Diefe vier Räthe 
der Böoter (ar rerrapes Boviar), gewöhnlich in Theben verfam- 
melt, beſaßen als Inhaber ber Bunbeshoheit (To xüpos Exov- 
⁊c) oder als Ausdruck der gefammten Eidgenoffenfhaft 
(9 xowoy av Bowray) bie höchſte gefeßgebende und befchließenbe 
Gewalt; fie entſchieden nach dem Antrage des vorfigenden, voll- 
jiehenden Ansfchufles ber Böotarchen über Krieg und Frie— 
den, Bündniffe und Verträge, Bundesorbnungen, Steuern und 








281) Ariftoterl. polit. II, 9, 7. Aelian. v. h. II, 7. Weber 
ten Bund vergleiche, Zur Geſchichte ber Sellenifchen Stantöverfaffungen, 
€. 120, X. 12; Klüß, de foedere Boeotico p. 20. Brande, 
der Böotifche Bund, 1843; Vifcher, Über die Bildung von Staaten 
md Binden ©. 

. _282) — pol. IH, 5. „ev OnBars vonos Tv Tüv dbx 
tiv um Amsoynubvor Tg äyopäs peh neräyew Apyig.“ 

283) Die Korinthier entſchieden als Schieböriähter : „av O7- 
izioug Bowräy tobe un Poukausvoug ds Borwwrobs rare.“ He- 
tod. VI, 108. Bol. Thuk. Il, 61, wo es dom Anflug an 
Athen Ken di: „rapaßalvovres T& ArpLa- 0GB XopmaRy rpoc AM- 
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andere allgemeine Angelegenheiten; bie vollgichende und 
feldherrliche Macht ſtand bei zwöolf Böptarchen, von de— 
nen jede Stadt alljährlich einen, Theben, wenigſtens ſpäter und 
nad) Minderung ber Gliederzahl, etwa burch den Austritt von 
Dropos, ald Vorort zwei ernannte; vom ben lektern führte 
ber Erſte als Archon im Staatenrath (äpxwy Ev xorve 
Bowray) die Obmannfhaft und im Kriege ben Oberbe- 
fehl. Nachmals bat fih die Stellung dahin verändert, daß 
jene urfprängliche Vorortſchaft Thebens im Felde ber Blei 
heit wegen wechfelte, ein offenkundiges Gebrechen, welches ben an 
Ach fehr lockern Bund noch mehr fchwächen mußte.299) Theben 
hatte dann nur darin ein Vorrecht, daß es zwei Mitglieder und 
Stimmen beſaß. — Platää bildete zu großem Schaden Böo— 
tiens eine abgefonderte, neutrale Schugherrlichteit Athens; 
feine Gränzen gingen norbwärts bie zum Aſopos und entzogen 
fomtt beinahe ben ganzen Süben der Einwirkung bed Bundes, 
welcher gegen bie Abfonberer (Separatiiten) unb ben fremden Schirm- 
bern naturgemäßen Haß nähren mußte. Diefer wuchs in dem 
Maße, in welchem fi in Athen und Platää bie Demokratie, 
bei den Böotern die Ariſtokratie als überwiegendes Grunbgeiet 
entwidelte. Ueberdieß widerſtrebte die etwas fchwerfällige, derbe 
Natur des Böoters dem lebhaften, gewandten Weſens bes Pitti- 
ſchen Nachbars; daher gab fich die Abneigung in allerlei Schmach⸗ 
reden und Sticheleien kund; Böotiiche Sau (avoßountol) war 
4. B. ein uvaltes Kraftwort, welchem der Brtroffene wohl auch 
nichts ſchuldig blieb. 285) j 


284) Vgl. Thukydides IV, 81. Hier werben elf Bundes- 
räthe oder Böotarchen erwähnt, Indem Bagonbas, ber Theben 
angehörige Präfivent (Nysumv, äpxwv tols Borwroic), zu ben efff 
übrigen (ot WAXoı) Amtsgenoſſen (oi Evdexa) ben zwölften Diann 
gibt, eine Deutung, welche [hen D. Müller fir bie fchwierige Stelle 
fand. Aehnlich dem Böotiſchen Bunde war sur ber Revolution 
1798 Graubünden konſtimirt; es hatte feine drei Bünde und 
neben ihnen einen bündiſchen Befammtrath, weldher aus den 
erſtern erwuchs, khnlich den Bierräthen Böotiens. 

286) Der Mttifche Witz mochte daher auch das myihiſche Wolt 
der Hyanten erfinden. Selbſt ben Pinbar verwmbete dieſe grobe, 
durch poetiſche und kriegeriſch⸗politiſche Thatkraft oft glänzend ;mölker- 
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Theffalten mit vier alterthämlichen Gauen (Bierteln, 
empadsc), Theffaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, welche 
die Sage auf den König Aleuas, bes Pyrrhos Som, zu⸗ 
rüdführte 286) litt an den Gebrechen ber Zerfplitterung und 
Abdelsherrſchaft. Diefe ruhete auf großem Grundbeſitz, dienſt⸗ 
pfichtiger Abhängigkeit der hörigen, an bie Erdſcholle gebundenen 
Beneften (Arbeiter), militaͤriſch geordneter Ritterfchaft 
(reis) und auf reichen, weit verzweigten Geſchlechtern in 
den Städten, namentlih den Aleuaden zu Lariffa, ben 
Efopaben zu Pharfalod. Die beiden letztern Häuſer, burch 
Siruube Hofhaltung, Prachtſpiele, gaftliche Pflege der Dichter 
wie in fpätern Tagen Pindar’s und Simonides' ausgezeich⸗ 
nd, leiteten mehr ober weniger das ganze Land, traten in Ber- 
bitang mit Lydien, Persien und arbeiteten, über das Maß 
binand ehrgeizig und herrichfüchtig, mit den Waffen des Leibes 
md Geiſtes einer volksthuͤmlichen Wiedergeburt durch Freiheit 
md Berfaffung entgegen. Die hohe Beftimmung, als geborne 
Gränzwächter bie Norbmark bes Hellenifchen Feſtlandes gegen 
Die Fremde, namentlih Makedonien, zu fehtrmen, blieb dieſen 
entarteten Furſten ſtets verichloffen; fie zogen deßhalb tim entfchei- 
denden Augenblid Anſchluß an das Ausland, wein ed nur 
Macht und Genuß verbürgte, einer heimathlichen, mühevol⸗ 
lern Richtung vor. Die alte Aeoliſche Helbenfraft wirkte in den 
Theſſaliſchen Rittern nicht mehr; fie entartete, wenn auch nicht 
zar Feigheit, doch zur ſchwelgeriſchen, felbftfüchtigen Sinnlichkeit 
und übertrug dieſen Grundzug allmählich auf das von Natur 
umnbafte, gaftfreundliche, biebere Volk zu Stabt und Land. Da: 
bei griff bee vobefte Aberglaube um fh, Schlangenküunſtler, 
Zauberer und geiſtliche Gaukler kamen zu Ehren. Das Gefäfl 
tr Gemeinſamkeit wurde jedoch nicht vollig erſtickt; in Tagen 
legte Beſchimpfung. „mv Gre, fang ar, oda cb Bousmov Kbvoc Eya- 
un“ Br..9. bei Strabo VII, p. 494 und Schul. Pindar. (Ausg. 
Ydh. p. 584.) 

. 286) Ariftotel. Br. 145. p. 151 bei Müller-Dibot. Weber 
te Klenaben f. Die Hauptſtelle bei Herod. VII, 6. Mol. Über fie 


w die Streben, Zur Deſchichte der Hellenifien Staatsverfaſ⸗ 
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ber Noth fchnarten ſich die felbftherrlichen Städte, Landſchaften 
und Herren um ben einftweiligen Ordner (Tagos, tayic), deſſen 
Gewalt „mit dem Kriege enbigte und während deſſelben durch 
einen Ausſchuß aller Regierungen (To xowov) beichränft war. 
Zölle, Hafen und Markftgelder bildeten den Haupttbeil bes für 
bie Dauer ber» Diktatur (Tagie, raysia) gültigen Bundesein- 
kommens. 

Die Phoker, mit den Theſſaliſchen Nachbarn oft zwiſtig 
und wider Einbrüche vom Norden her durch die Thermopylen⸗ 
ſchanzen ber Natur und Kunſt geſichert, 287) lebten ohne Selaven 
in zwanzig bis dreißig Stadt⸗- und Landrepubliken, welche 
innerhalb ihrer Gränzen unabhängig (autonom) über gemein- 
fame Angelegenheiten durch Abgeordnete rathichlagten. Diefe 
verfammelten fich in dem Gebäude Phokikonz es lag an der 
Straße von Daulis gen Delphi.28%) Lebteres bildete, auf weit⸗ 
läufige, durch die Bezwingung der Kriſſäer (591 v. Ch.) bie 
an die See ausgebehnte Ländereien, auf: Tempelſclaven, Zölle 
und Geſchenke der Bilgrime geftügt, einen ſelbſtherrlichen Kir- 
henftant (Theokratie). Den Kern befielben ftellten alte Ge⸗ 
ſchlechter, unter ihnen bie fogeheißenen fünf heiligen (Gor:) 
bar; fie lieferten die Mitglieder bes -engen und weiten Bür- 
gerraths, deſſen Vorſtand anfangs König (Bacweie), 
darauf Prytan hieß; von ihnen ging bie religiofe und welt- 
liche Regierung aus; äußert felten verfammelte fih die Ge— 
meinde (dyopa). 

Sn frieblicher Adgefchiebenheit bewahrten die Kleinen Lokri— 
ſchen Bölkerfchaften Mannheit, Gaftfreundichaft und Sittenein- 
faltz fie wurden, meiftens Hirten, Aderbauer und Kleinſtädter, 
von ehrbaren Geſchlechtern, angeblich Hundert, fo regiert, daß 
bie Volfsgemeinden dem Gutachten der Hänptlinge 
willig folgten; Knechte und hörige Leute fehlten diefen weder 
reichen noch armen Freifaflen, welche ohne Neid und Scheelfucht 
das Erbe ihrer Väter beftellten und den etwaigen Bährungsftoff 


— — — — — — — — 


287) HXerod. VII, 176. „Edeav 8& Dwxäcc To Telyog.“ 
288) Baufan. X, 5. 1. „Duwxmxöv, Es 6 Arno ixdomg ro- 
Aews auylaaıy oı Dwxeic.“ 
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zitig ald Pflanzer in die Frembe abführten. Das Wappen ber 
Lokrer zeigte den Blipfirahl.2) 

Die nordweftlichen Völkerſchaften längs ber Sontichen 
Seelüſte und Ianbeinwärts bis zu ben Abhängen des Pindosge⸗ 
birges ſeßhaft, zuerſt die biedern, ſtreiibaren Afarnanen, bar 
nach die verfchlagenen, tapfern Aetoler, zuletzt die, theilweiſe 
mit Ilyriſchem Geblüt verſchmolzenen Epeiroten, ſtanden mit 
da Hellenenthum nur in ſchwacher Verbindung. Ste ge— 
horchten, wie die Epeirotiſchen Moloffer, entweder erblichen 
dürſten oder, wie die übrigen Genoſſen dieſes Landſtrichs, vom 
GH amählten Aelteſten und Häuptlingen. Blutrache, 
Banf- und Fehderecht, fichtbar im fleten Waffentragen, Dorf- 
und Fledenleben im Gegenſatz zum Rädtifchen, Luft an der Jagd 
und Vichzucht auf der einen, Widerwillen gegen Aderbau und Han= 
bel auf ber andern Seite, ſchlichte, rauhe Sitte, von Staͤtigkeit 
begleitet — dieſe und ähnliche Züge erinnerten an bie alte, für 
dad übrige Hellas meiſtens untergegangene Ritterzett, 290) 

Auf der Beloponnefifchen Halbinfel gewann Spartas 
Bundes⸗ und Heergewalt (Hegemonie) entſchiedenes Uebergewicht. 
Der einzige Gegner von Bedeutung, Argos, wurde durch die 
Vernichtungsſchlacht, welche der Euryſthenide, König Kleome⸗ 
nes, bald nach feinem Regierungsantritt (524 v. Ch. Ol. 64, 1.) 
bei Sepeia und im Haine bed Argos lieferte, fo geſchwächt, 
daß die Hauptſtadt, von der heldenmüthigen Dichterin Teleſilla 
und dem Landſturm wider ben erſten Anprall vertheidigt, mit 
genauer Noth dem Untergang entlam.291) Die Folgen biefer 


289) Bindar. DL. XI, 80 und daſelbſt Böckh. Val. OL IX. 
md Bolyb. Al, 5. Thuk. I, 108 über bie hundert Bamilien ber 
Lpuntifhen Lokrer; fie führten ihren Stammbaum auf eben fo 
ditle rauen der Hervenzeit zurüd, 

290) S. Thuk. I, 5. „wat mexpı Toüde oda ic "Eiiados 
© zalaup ıpörıp vEuerar, zepi ıs Aoxpoüs tous ÜLölax xai 
Atwloug xar "Axapvävas xal nv Tabıy Tireipov' 6 Te oldnpo- 
ed Tovto Tols Tmepwrar Aro Ti nalauäs Ayareiac Ep- 

4 “ 


291) Telefilla, fpäter buch ein Standbild geehrt, ift fo 
main wie bie Jungfrau von Orleans eine reine Mythosfigur. 
% Baufan. U, 20 und IH, 4. 1. und Herob, VI, 77, wo 

Rertim, Griehiihe Geſchichte. 1. Band, 14 
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Nieberlage, welche ber Steger nicht Hinlänglich ausbeutete, wur⸗ 
ben für Argos dadurch bedeutend, daß Zinsbauern (Gym⸗ 
neten, yuuvires, Pertöfen, neplowxor) und Sclaven, von bem 
fehlauen Nachbar vielfach unterftüst, einen faft allgemeinen, Jahre 
Lang dauernden Aufftand erhoben, bie fefte Stadt Tiryns be 
festen, die Umgegend mit Raub, Brand und Morb erfüllten. 
Zwar brachen zulegt die Argiver durch Waffenmacht und Der: 
gleich den Widerſtand des Innern Feindes, fanden fi) aber am 
Ziel der Anftrengungen fo erihöpft, daß Parteilofigkfeit in 
der nächſten Zukunft als leitender Grundſatz des tief gefunfenen 
Freiftantd gewählt wurde. Seine Verfaſſung neigte, von dem 
Doriſch⸗ ariſtokratiſchen Weſen aufgegeben, allmählich zur gemaͤßig⸗ 
ten Voltsherrfchaft, welcher Annahme neuer Bürger und 
Scherbengeriht (Oſtracismus) gegen einzelne Perfönlichkeiten 
des Geſchlechterthums vorarbeiteten. 292) 

Die. zwölf Stabtgemeinden bes Achäiſchen Käſtenlandes, 
durch den. lodern, an Zeus den Berfammler (Homagyrioß, Zeix 
Oparüpuoc) in Aegion gelnüpften Bunb geeinigt, lebten nach dem 
Sturz des Königthums (um 74030 v. Ch.) in einer gemäßlg- 
ten Volksherrſchaft, welche Bieberfinn und Redlichkeit nährte, 
weber erobernden Ehrgeiz noch dienſtbare Abhängigfeit duldete. 2) 
Andererfeits fchlich ſich aber auch eine gewiſſe, abgefchloflene 
Baterländeret ein, ohne Gefühl für das Gemeinfame und nur 








bas vom Drakel genannte Weib (N Bndera) auf bie Argiverin, 
die dreifach zufammengezogene Schlange (TprEirxtos dpaxwv) auf 
Kleomenes zu beziehen if. Sparta führte ja die Schlange im 
Wappen. Apollod. 1, 8. Der Krieg wirb von Grote, history 
of Greece IV, 430 ohne Hinlänglihe Gründe und entgegen ber An⸗ 
gabe des Baufantas (aörixa. MI, 4. 1) um etwa dreißig Jahre 
vorwärts kurz vor ben Fall Milets (494 v. Ch.) gerüdt. Vergl. 
dawider bie Bemerkungen in ben Heibelberger Jahrbüchern 1848. Nr. 52. 

292) Ariftotel, polit. V, 2. p. 154. Göttling. 

293) Polyb. 1, 41. „nergormea viv molrtelav (mad dem 
Tode bed Könige Ogyges) To Ye iv mamov mailtzuna By muonpa- 
la auvexew Enerpürro' toüro Ö' Tv Ex dwöexa nürewy.‘ NER 
tionaltugenden ber. Adjäer rühmte Bolybios bie riong (Wiederfinn) 
und nodloxayatia (Reblichteit). IL 39. Wok. Zur Geſchichto ber Hell 
Stantöverfaflungen. S. 141. 
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gerichtet auf den Frieben und Nuben ber engern Heimat Pür 
ben Auſchluß an den Vorort bes PBeloponneflfchen Dorismus zu 
No, für die Bildung eines politiſchen Gegengewichtes zu ſchwach, 
kewahrte ber übrigen® an Bülfsquellen bes Handels, Gewerbes 
wc Aderbaues nicht arme Städbtererein wie das abgefchwaͤchte 
Arzes eine möglichkt unbeiheiligte, parteiloſe Stellung zw ben 
Kinpfen ber Gegenwart und nächften Zukunft. . 


Bierter‘ Abfchnitt des zweiten Beitranms. 


Berfiäritte und Hebel bes Heflenenthums oder ber Helleniſchen Vollko⸗ 
ankeit durch Verfaſſung, Bildung, Nationalfeſte und Golonisen. 


Erſtes Bayitel, 


Gleigartige, freiſtaatliche Entwidlung nah dem Rüd- 
ſhlag (ver Reaction) des militärifhen Bürgerfürften- 
Hans oder der Tyrannis; in Korinth die Kypfeliden, in 
Gilyen die Orthagoriden; in Megara Theagenes, Samos 
Yolptrases, Milet Thrafpbul, Agrigent Phalaris. — Bang 
derkolonialen @efeggebung in Kreta, Lokri (Zaleulos), bet 
den Chalkiviern (Eharondes), in Kroton (Pythagoras). 


Bern mit Annahme Spartas und theilweiſe Athens 
kin Centralſtaat von Belang bie zeriplikterten Kräfte der 
Stimme und Volkerſchaften des In⸗ und Auslandes vereinigte, 
ſo treten dennoch in dem mannichfaltig geplieberten Lebensproceß 
Srfpeimmgen hervor, in welchen dad Streben nach volksthuͤmli⸗ 
her Bemeinfamteit unverkennbar abgeſpiegelt wird. Dies 
geihieht mehr triebartig und naturwüchfig denn mit klarem Selbſt⸗ 
bewußtſein und planmäßiger Berechnung ber Zwecke und Kräfte. 
der Genins des gefammten Volks brängt gleichſam die getrennten 
Stämme und Brechungen berfelden, ohne daß fie es gewahren, 
M die Bahn des ebleren Wetteifers hinein und drüdt ben ver 
Michenartigften Geftalten (Formen) benfelben Stempel natio⸗ 
naler Eleichheit und Blutsbefreundeug auf Der ſchen fräfer 

14* 
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befannte Gegenfah zur Fremde oder Barbarenwelt entwidel 
fich jest in aller Schärfe und Beftimmtheit mit. feinen Tugenden 
und Gebrechen; ber Hellene verkündet durch Wort und That, 
ba er an Geiſt und Mannheit -alle Nationen ber Erbe über: 
rage z320) fein Selbfigefühl wächſt an bis zur Unduldſanmkeit; 
er unterhoͤhlt, zerſetzt die Fremde, deren bequeme ober nüßlide 
Sitten, techniſche oder kulturgeſchichtliche Fertigkeiten theilweiſe 
aufgenommen, verarbeitet und als Hellenengut in Umlauf ge⸗ 
bracht werden. 

Für die Ausbildung dieſer, bei allen Zerwürfniſſen und Wi⸗ 
derſprüchen des ſtammlichen und politiſchen Princips geſchloſſenen 
Volksthümlichkeit wirkt zuerſt das gleichartige Gepräge 
dee Verfaſſung; fie befeſtigt ſich als republikaniſches Grund⸗ 
geſetz und freiſtädtiſche Genoſſenſchaft, ohne dabei Trüm⸗ 
mern der fürſtlich-ritterlichen Vergangenheit das harmloſe, 
auf ſchwache Gegenwirkung (Oppoſition) gerichtete Daſein zu 
verkümmern; fie kennt aber keinen Geſammtausdruck be 
Nation nach innen und außen hin, keine Centralbewe— 
gungz alles geſchieht ſtammlich-landſchaftlich; bie Füberaliftiice 
Kraft herrſcht vor; erft der Anzug eines lange brohenden Unge: 
witterd, die Volksnoth im großen Styl bed Perſerkrieges er⸗ 
zeugt den gewaltigen Um= und Aufichwung eines freiftändifcen 
Nationalbundes, einer Hellenifchen Eidgenoſſenſchaft 
oder Union ber felbfiherrlichen Städte und Lande, 

Um aber die Gleichartigkeit der Berfaflung, die Republik, 
als erfien Hebel ber Nationalität oder des Volksthums zu erzeu- 
gen und zu befeftligen, haben bei ben Hellenen wieberum zwei 
Wege bemfelben Ziel entgegengeführt, bie Erfahrung und ber 
Gedanke Jene ſtellt fih dar in den Verſuchen für das Bür- 
gerfürftenthHum (die Eonftitutionell= milttärifche Monarchie, 
Tyrannis, 7 Tupawic), biefer in dem fortwirkenden Act ber Ge⸗ 
feßgebung, welche auf das bisher noch nicht dafür bethätigte 
Pflanzer-(Colonial⸗) gebiet zurüdgreift. Beide Verhältniſſe 
ftehen daher, gegenüber bem Enbergebniß, bem freien Volkso⸗ 








294) Serod. 1, 60. „to EiAnyızöv döv xal dekuntspov (100 
BapBapızod &dveoc) xaı sundins NAıdiov AmniAayuivovy ο.“ 
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Raat, in einem beftimmten, wenn auch nicht urfächlichen (kau⸗ 
ſalen) Zufammenhang und fordern bier ald Aeußerungen bes 
Rantsbürgerlichen Lebensganges einen kurzen Rückblick. 

Die bürgerfürſtliche Gewalt bildete meiſtens ben Ueber⸗ 
gang and dem ſchwankenden, durch Mißbraͤuche und Fehlgriffe 
ber regierenden Geſchlechter (Oligarchen, ot öllyor, at Öktyap- 
z=) wnterhöhlten Adelsfreiſta at (Ariftofratie) in den georb- 
aeten und dann dauerhaften Volksſtaat (Demokratie), Es 
tritt gegenüber bem frühern, vertragsmäßigen Königthum als 
Anmapung (Ufurpation) auf, welche durch Lift und Waffen- 
malt die Hoheltsrechte, fei e8 der Gefammtheit ober ben herr⸗ 
ſchenden Gefchlechtern Häufig unter dem Schein ehrlicher Volks⸗ 
führung (Demagogie) entreißt und zu behaupten trachtet; es 
Kirt zufammen, indem ber Adel, exbittert über die Gewaltfülle 
des Herrn und oft auch ehemaligen Standesgenoſſen, mit ber 
mindig getvorbenen Menge, dem Demos, Bündnig abſchließt 
und die längere oder Fürzere Volksbewegung leitet, biswellen tin 
der Minderheit befämpft; es ftüßt fich während ber oft milden 
Regierung auf heimiſche oder fremde Soldfchaaren, Beſetzung ber 
Burg (axporoi«) und ber wichtigften Aemter durch Angehörige 
oder entfchieben treue Diener, endlich auf Pflege ber matertel- 
fen Intereffen durch Handel, Aderbau, Gewerbfleiß, welche 
tem Bolt eine gewiffe Wohlhäbigkeit und mit ihr das verlorne 
Rechts⸗ und Selbftgefühl zurückbringen; bisweilen bleibt aber auch 
Me große Mehrheit, namentlich in Eleinen Staaten, arm; "ihr Ge⸗ 
genftoß wird dann im enticheibenden Augenblic furchtbar; wilde 
Gelüfte nah Bütergleichheit und Lanbverthetlung bre- 
Sen ih Bahn und eröffnen eine Reihe blutiger Partellämpfe, in 
welchen mit Noth zuletzt Recht und Ordnung fiegen. Beinahe 
alle geſchlechterlich (ariſtokratiſch) eingerichteten Freiſtaaten ha⸗ 
ben ohne Rückſicht auf Stammesverſchiedenheit dieſen Kreislauf 
des Bürgerfürſtenthums etwa innerhalb hundert fünfzig 
Jahren (660 — 500 v. Chr.) als eine Brücke zum geläuterten 
Bemeinwwefen durchſchritten; nur Sparta iſt der Bewegung ver⸗ 
ibleſſen, in Folge der in Blut und Saft übergegangenen Grund⸗ 
Be und Sitten; es fürdert eben fo bereitwillig ben Sturz ber 
zum Alleinherrſcher (Monarchen, növapxoı), weil fie ihm 
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theils als Kehrſeite zum verfaſſungsmaͤßigen, erblichen (dynaſtiſchen) 
Konigthum, theils als hemmende Gegner der Peloponneſiſch⸗De⸗ 
riſchen Bundesgenoffenſchaft erſcheinen. 295) Als Endergebniß ber 
gegen bie Republik durch das Vürgerfürſtenthum gerichteten Ve⸗ 
wegung tritt ein grundſätzlicher Abſcheu vor jeder unverant⸗ 
wortlichen Erbmacht auf; der Hellene betrachtet ſie als fernere 
Unmöglichkeit und ſieht in jedem Vertreter derſelben einen Ge⸗ 
waltherrn (Tyrannen), welcher bie vaterlaͤndiſchen Ordnungen 
auflöst, die Weiber nothzüchtigt und bie Bürger ohne Urtheil und 
Recht töbtet. 296) Ä 

Die Schroffheit dieſer, freilich beſchraͤnkten, mit ber öffent⸗ 
lichen Meinung allmählich verwachlenen Anficht ift -Hauptfächlid 
bie Frucht ber vielfachen Gewaltthaͤtigkeiten, Raͤnke und Zugriff, 
durch welche das Bürgerfürftentfum trog einzelner Verdienſte die 
Hoffnungen des Volls getäufcht Hatte. Dafür fprechen fo ziemlich 
alle Wechſelfaͤlle eines politifchen Kampfes, welcher die meiſten 
Staaten des Feſtlandes und ber Eolonieen unter gleichen Urſachen 
und Wirfungen durchzieht; Dorifches und Sontfches Gebiet bildet 
ben Hauptſchauplatz. 

In der Aeoliſch-Doriſchen Hafen und Seeftabt Ko: 
rinth, wo Handel und Verkehr frühzeitig Reichthum und Wohl: 
babenheit bereiteien, ſchaltete nach ber Aufhebung bes Herakiibiichen 
Königthums Hundert und zwei und zwanzig Jahre lang (777 


295) Thuk. I, 18. „n yap Ammedaluny — 8x naar 
zo eüvonndn za dei Örupavveuros Tv.“ Ueber ben Begriff bed 
rupavvos, defien Name ſeit Archilochos gültig, entwebes auf ben 
Schrecken des Tyrrheniſchen Freibeuters oder auf Tüppıs und Avak 
(Burgherrn), weniger auf das etwa borifirte xorpavdc, xapavos hin: 
weiöt, vgl. Thuk. I, 17. Artflotel. polit. V, 9. ethic. VII, 12. 
„rd Savroö auupäpov. oxomei 6 && Baarkebc TO ray Apxonkwuv.‘ 
Herob. V, 92. II, 52. und Gornel. Nepos, Miltiabes. c. 8. 
„Omnes &t habentur et dicuntur tyranni, qui potestate sunt per- 
petua in ea civitate, quae libertate usa est” — ; über den Urfprung 
ſ. Ariftot. polit. V, 10. „aoxedöv oL Mieloror rvy Tupavvwy JE- 
yovasıy &x Önuaywyay.“ 

296) Herod. II, 80. „Nonaid te xıvel rarpıa war Präraı 
Tovaixac, xreiver Ts Anplrouc.“ Vol Euripides, Supplic 429. 
— ꝓpœrel d'elc, Toy vouoy —*5 abtdc rap adrın.“ 
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655 v. Ehr.) das Alte adelige, bepüterte und weit verzweigte 
Geſchlecht der Bakchiaden über die öffentlichen Stellen und Ein⸗ 
fünfte. Durch gegenjeitige Shen ber zweihundert Genoſſen enge 
verbunden und im Befik der Regterungsgewalt, welche ber Ob⸗ 
mann (Prytan, © npöoraug) und Rath barftellten, veizte es 
dur ununterbrochene Bevorzugung die Stanbeöglieber, durch Hof- 
fahrt und Steuerbrud dad Volk zum gährenden Unfrieben. Die 
fen feigerte der Abfall Megara’s, welches die an Behorfam 
mahnende Botjchaft der regierenden Herren erſchlug und fich für 
unabhängig erflärte. 27) Da erhob fih, von dem Boll und 
mem Theil des Adels unterſtützt, Kypfelos (d. 1. Kifiner), von 
vütrrüer Seite ben Heolifchen Befchlechtern, von mütterlicher durch 
die lahme Labda den Regierenden angehörig, wider die Bak⸗ 
chiaden, tödtete, verjagte und demüthigte fie, gab Aber bie Herr⸗ 
Mat nicht ab an bie Gemeinde, fondern behanptete dieſelbe 
ald Bürgerfürft dreißig Jahre lang bis an feinen Tod (655 
—625 v. Chr.) im Ganzen mit Milde und Mäßtgung, alſo daß 
er nicht ‚einmal Leibwächter hielt. Die reichen Gegner wurden 
jedoch ſchwer befteuert;29°) fie mußten alljählich ben Zehnten bes 
Bermögens und Einkommens liefern. Periandros (Perlander), 
der Sohn und Nachfolger (625— 585), erniedrigte den Adel, be 
ſonders Doriſcher Abkunft, durch Kerker, Hinrichtung, Bann und 
Zwang zu Kändlichen Ardeiten, zügelte etwaigen Widerftand durch 
zahlreiche Söldnerrotten, gab den Armen Leuten durch prachtvolle 
Bauten in Korinth und Olympia Verdienft, den Künftlern, Werk⸗ 
weiftern wie Bildhauern and Dichtern Pflege und Ruhm, breitete 
durch Waffengewalt und Umſicht die Herrſchaft über die Golonieen 
Role)riyra, Leukas, Ambratia, Anaktorion aus, trat mit 


— — — 


297) S. Schol. Pindar. zu Nem. VII, 105. Der Geſandie 
rief den Koörinthos, Sohn bed Zeus, fruchtlos an; daher das be⸗ 
kannte, Wiederholung bezeichnende Sprichwort: „Arös Köpwdoc.“ 
Bol. die Scholien zu den Kröfchen des Ariftophanes 442. 

298) Ariftot. polit. V, 9. p. 192. Göttling. „ Kürberog 
Irnaymyöc Tv, xal xara iv Apxnv Öerekecev döopupöpmrog. — 
Anders ſchilderte ihn bie Tpätere Ariſtvkratie bei Heron. V, 92. Bol 
über die Zehntenabgabe Ariftot. oecon. c. 1. p. 15. Ausg. Bött« 
ling. 


e® 
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dem Aſiatiſchen Often, Lydien umb ben Joniſchen Pflanzungen, 
wie mit dem füditalifhen Weften in engern Verkehr, vervoll- 
kommnete die Blotte, welche ben wiberfpänftigen Korkyräern die 
erite geordnete Seefchlacht geltefert hatte (um 664 v. Chr.), und 
zeigte gegenüber den Zielpunkten bes Größe und Macht erftreben- 
den Ehrgeizes eine fo rückſichtloſe Gemüthsverhärtung, daß er 
Weib und Kind, Yreunde und Sippen ber vorwaltenden Leiben- 
ſchaft aufopferte. Daher fland fein Haus, nachdem ber jüngfte, 
geiftoolifte Sohn Lykophron, vom Vater verfolgt, in Korkyra 
den Tod gefunden hatte, vereinfamt da. Nach 73 Jahren und 
elf Monaten erlofch -endlich bie Herrfchaft ber Kypfeliben; 
Adel und Bolt, von Sparta unterflübt, erhoben ſich und ver- 
jagten ben legten Sprößling, Periandros' Bruberfohn, Pfam: 
metich, und richteten ben Freiſtaat als geläuterte Arifto- 
kratie auf (OT. 49, 3. v. Chr. 582.). Bei tief eingewurzeltem 
Sittenverberbniß, welches Zwang und Weppigfeit in ben unten 
und obern Reihen ber Bürgerfchaft erzeugt hatte, Tonnten ſich 
Freiheit und Zucht nur allmählich Bahn brechen. 29%) 

Wie die Kypfeltden zum Theil als Vertreter des unter⸗ 
brüten Ach aiſchen Volksthums wirkten, fo erhoben fich im 
Joniſch⸗ Doriſchen Sityon Orthagoras und bie Orthago— 
riden als Angehörige des zurüdgedräängten Jonismus wider 
die Doriſche Geſchlechterherrſchaft und leiteten ein volles Jahr⸗ 
hundert lang (von 676 — 576 v. Chr.) das Gemeinweſen als 
mächtige und reiche Bürgerfürften weniger durch Waffengewalt 
denn Milde und Beobachtung der gültigen Geſetze. Alle Bor- 
gänger aber hat Kleiſthenes, bes Ariſtonymos Sohn, an feld- 
herrlichen Gaben, melche fich befonders In dem eriten, wider Kriffa 
In Phokis unternommenen Kreuzzuge offenbarten (594 — 584 ». 
Chr.), an Glanz der Hofhaltung und kluger Verwaltung über- 
troffen (um 600560 v. Chr.). Ex warf die Doriſchen Stamm- 
ſippſchaften (Phylen) um, verbannte ben alten Abel auf das 
Land, 308 zwifchen den Städtern und Bauern durch Beruf und 


— —— — — 





299) Ueber Periandros ſ. Ariſtotel. polit. V, 9..111, 8. 
Herod. V, 92. Manche Züge des Privatlebens mag ber fpä= 
tere Haß theils erfunden, theils erweitert haben. 


e 
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Tracht, damit Ruhe und Bleichgültigkeit bie Stände trennten, eine 
Scheidungslinte und gewann durch bie Bermählung ber Erbtochter 
Agariſte mit dem Alkmäoniden Megakles auch außerhalb der 
Heimat eine feite Stütze. Mit ihm erlofchen Haus und Yürft- 
lichteit; Sityon aber nahm, durch Erfahrung belehrt, frei⸗ 
Kidtifhes Leben von neuem auf ımb führte ben Frieden zwi⸗ 
kim den Dorifchen und Joniſchen Stammesgenofien durch Gleich⸗ 
beit der Rechte zurück. 300) 
In Megara, mo eine brüdende Geſchlechterherrſchaft mei⸗ 
ind Dorifcher Abkunft fett Menfchenaltern ben Joniſchen 
Kanbärger und Landmann in Schulden, Hörigkeit und -Leibel- 
geniheft verwidlelte, gewann Theagenes, wahrſcheinlich ein 
Jeriiger Eupatride, yon ber mißvergnügten Menge unterftüht, 
des Bürgerfürftentbum (630 — 600 v. Chr.). Er ſchloß 
kh durch Verheirathung ber Tochter mit Kylon ber Attiſchen 
Firſtenpartei an und verlor, als der Schwiegerfohn fiel (612 v. 
Shr.), allmählich trok ber Leibwache fo ſehr an Boden, daß bie 
entzügelte Boltsmaffe, durch bie Ausficht auf Gewinn vorwärts 
gebrängt, den Herrn mit feinem Anhang vertreiben konnte. Yortan 
traten wirre, Jahre lang dauernde Kämpfe zwiſchen bem Abel 
md den Gemeinfreien, ben Reichen (&yadot) und Armen (xaxof) 
en. Bald wanderten jene in dad Ausland, befeten biefe Haus 
wb Gut bee Vertriebenen, fchmaufeten und tranten auf Koften 
der Reichen und Wohlhabenden, erklärten die bezahlten Zinfen für 
ungerecht und forderten Entſchädigung von ben Gläubigern, ja, 
dachten ernſthaft an eine Theilung der ungleichen Aderloofe. 
Grmuthigt durch die wachiende, Leben und Eigenthum gefährbende 
Zägellofigkeit Fehrten in günftigen Augenbliden die Adeligen und 
Reihen zurück, fprengten die Macht des Gommuniftenpöbels, 
Khalteten aber ihrerſeits mit fo geringer Klugheit und Maͤßigung, 


300) Hauptftelle über die Orthagoriden bei Ariftoteles, 
"ft V, 9. p. 192. „Ern Sabın (Tupawic) drlewev Exardv 
ww Baltıov, Or TOIs Apxon£vors Eypivro nerplwc, Xal tod 
Ws vorog Edoudevov' xat da To noleumös yevaadaı Kieser 
FR TY EÜNATAPPOVTTOS xal ra nola Tais Enıuekeiaıs önnaya- 
0 Weber die Bermählung ber Agariſte f. das Iebhafte Bil 
bi berodot. V, 68. VI, 126. 
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daß bald neue Rottenherrſchaft und mit ihr, auf Leibwaͤchter ge⸗ 
ſtüztes Bürgerfürſtenthum Wurzeln ſchlagen mußte. Dieſe 
wirren, durch den Stammhaß der Dorier und Jonier gefür- 
derten Verhaͤltniſſe, welche auch den trefflichen Dichter Theog⸗ 
nie (570 —490 v. Chr.) zum Flüchtling und Armen machten, 
dauerten ein halbes Jahrhundert lang und endeten mit einer noth⸗ 
bürftigen Ausgleichung ber fchneidenden Gegenfäbe, der gemäßigten 
Demofratie, welche burch Erweiterung des Bürgerrechtö den 
Reichtbum der fläbtifchen Geſchlechter und bie Armuth der in 
Belle gefleideten Landleute einſtweilen verfühnte, 301) 

Im Joniſch⸗Doriſchen Epidauros bahnte die Herrſchaft 
bes reichen Grundadels (Gamoren, ranopor), welchem bie hart 
beiteuerten Landleute, fpottweile Staubfüße (xovinodes) zinfeten, 
bem Schwiegervater bed Periandros, Profles, den Weg zum 
Bürgerfürftentfum; im Joniſchen Samos ging aus den Kämpfen 
zwifchen Adel and Volk der Eluge, tapfere, auf großartige See⸗ 
und Dandelömacht gerichtete Polykrates (fl. 521 v. Chr.) ale 
Bürgerfürft hervor, zu Milet fchaltete in den Tagen feines 
Sreundes Periandros mit eiferner Zauft über Adel und Bolt 
Thrafpbul; im Doriihen Agrigent (Akragas) endlich 
machte fih Phalaris durch rückſichtsloſe Schrediensherrichaft 
furchtbar (566534 v. Chr.) ; nach langer Geduld griff aber das 
Volk zu den Waffen, ftürzte ben Gewaltheren und verfenfte dad 
angebliche Marterwerkzeug, den von Perilaos erfundenen chernen 
Stier in das Meer. 3%) 


301) Theognts 55. Ausg. Schneidewin. 
 „Aupi mieupfar dopas aiyiv xarerpıßov, 
Em wor Eiapoı Trad’ EvEnovro roAeac.“ 
Eine ächte Sommuntftenfcene bald nad Vertreibung des Thea: 
genes, Über welhen Ariftotel. polit. V, 4. und Thuk. I, 126. 
die Hauptzeugniffe abgeben, ſchildert Plutarch. quaest. gr. 18. „Die 
Armen, heißt es, durch den ungemifhten Wein ber Freiheit von ben 
Demagogen beraufcht, drangen in die Häufer ber Reichen ein und be- 
gehrten, dag man fie köſtlich bewirthe; wurde das abgefchlagen, ſo 
gebrauchten fie Gewalt.“ 

302) So Timäos bei Schol. Pindar. pyth. 1, 185. Göckh. 
Schol. Pind. 310.) Vgl. Göller, de situ Syracusarum p. 273. 
— Meber den gefammten Moment der Entwicklung f. Plaß, Ge 
ſchichte ber Griechiſchen Tyrannis. 1852, 
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Das zweite, mehr friebliche Mitiel, wodurch bie republi⸗ 
kaniſche Grundkraft bei den Hellenen befeftigt wurbe, tritt in ber 
Geſezgebung hervor. Diele, für bie Hauptvölfer des Hei⸗ 
mathlanbes bereits, mie gezeigt wurde, thätig, fand in den Co⸗ 
Ionieen um fo freiem Spielraum, je drohender hier bie Ein- 
fiüſſe des fremden oder barbariichen Volksthums erichlenen und 
den Hellenismus theils in ſich hineinziehen, theils durch Miſchung 
(Amalgamation) umgeſtalten und verderben konnten, ein Fall, 
welcher in den weſtlichen Pflanzungen Süditaliens unb 
auf den Inſeln nur zu oft begegnete. Die koloniale Geſetz⸗ 
gung entbehrte baher auch meiltens ber naturwüchfigen, aus dem 
Vellileben gefchöpften Gliederung bes Feſt⸗ und Mutterlandeg, 
wie eisa zu Sparta und Athen; fie nahm eine mehr abwehrende, 
ſittlich-ſtrafrichterliche Haltung an und legte ben Haupt⸗ 
aachdruck auf die Furcht vor ben Bußen und auf bas nationale 
Ehrgefühl gegenüber der Auslandswelt, welche man möglichft ab- 
wehren und darnieber halten will. Dieje Strafbeftimmungen unb 
Zuchtregeln wurben ſodann ziemlich roh in das allgemeine Yach- 
werk der konſtitutionellen Ordnungen eingefchoben, welche bie 
Pllanzer aus der Heimath in die Fremde mit herüberbrachten. 
Ar da, wo, wie in Kleinafien, eine bichtere Bevölkerung 
Hellenifcher Wurzeln zufammengebrängt wirkte, Tonnte ein eigent- 
liches Berfafiungsleben nad den Abſtufungen und Parteien des 
Mutterlandes ſich entwideln, fand aber wiederum in dem Hang 
zu ftammlich-forperfchaftlichem Wirken und im Mangel einer ord⸗ 
renden Perſonlichkeit unüberſteigliche Hinderniſſe. Allein in ber 
Abneigung gegen herrichaftliche Oberleitung und Erbfürftentgum 
fallen auch die Solonieen am Ende mannichfaltiger Verſuche mit 
dem Verfaſſungsprincip des Mutterlandes zufammen. Diefes End⸗ 
ergebniß gehet namentlich hervor aus ber Richtung, welche bie 
Geſetzgeber Kretas und ber weftlichen Pflanzer Süpdttaliens 
md Sifeliens nahmen. 

In Kreta Hatte das Helleniſche Volksthum nach Tangen 
und wirrvollen Kämpfen die ältern, ‚morgenlänbifchen Bewohner, 
Bhöniker, Minyer und Pelasger befiegt und theilweiſe 
in Leibeigene und Hörige umgewandelt, darauf unter häufigen, 
Krrüttenden Fehden, welche unmittelbar der Troifchen Heerfahrt 





220 Bon Homer bi6 zum Ausbruch des Perferkriege. 


folgten und das Hopletenfönigthum begruben, bie Republik als 
Srundverfaffung mit Doriſch⸗ariſtokratiſchem Gepräge durch Geſetze, 
Sitten und Erziehung in oft örtlich eigenthümlicher Geſtalt aus- 
gebildet; denn bie unter Althämenes und andern Führen aus 
bem Peloponnes eingewanberten Dorier, welche Gortyna, Knoſos, 
Lyktos, Kydonia und Phaͤſtos beſetzten, Hatten das Uebergewicht 
der Zahl und ſtammlichen Geſchloſſenheit; in ihnen mußten die 
gleichberechtigten Ach aͤer und andere Hellenen durch allmähliche 
Verſchmelzung theils aufgehen, theils als Beſiegte mit ber aͤltern, 
morgenlandiſchen Bevölkerung den Herrn finden, Die Kretiſche 
Berfaffung enthielt daher viele der Lakoniſch-Doriſchen ge 
meinfame Züge, aber neben ihnen auch manche, burch die Oert⸗ 
lichkeit und völterfchaftliche Rückwirkung nicht Dorifcher Kräfte 
beftimmte Eigenthümlichkelten. Denn bie gebirgige, von Höhen 
und Thälern durchfchnittene Lage der großen, einfamen, dennoch 
zur Verbindung mit dem Hellentichen und fremden Feſtland ge⸗ 
eigneten Inſel buldete Keinen unbebingten, überall durchgreifenden 
Sentralftaat, Feine gefchloffene, von Beimiſchung befreite 
Stammeseinheit, wie fie etwa für ben Peloponnes Sparta 
darſtellt; überall mußten fi) dem überwiegenden Kern bes Do= 
rifhen Volksthums einzelne nicht angehürige Stoffe und Kräfte 
fo anfügen, daß Im polittfch-fittlichen Leben eine Art Niederfchlags 
erfolgte und die unbebingte Entwicklung ber reinen Sammesge⸗ 
noflenfchaft brach. Wie während ber Ritterzeit im Often bie 
Dorier, im Welten und Süden die eingebornen Kybonier (Pho- 
niker) und Gteofreter, in ben binnenlänbifchen Ebenen bie Achaͤer 
fiebelten, 303) fo blieben auch während ber republikaniſchen 
Entfaltung die alten Voͤlkermarken nicht ganz ohne Gültigkeit; fie 
änderten fich nur mefentlich dadurch, dap die morgenländtichen 
Urbewohner von ben Hellenen völlig unterjocht und in Teib- 
eigene ober halbfreie Leute umgewandelt, die Dorter aber 
an die Spitze ber herrfchenden Macht geftellt wurben. So bildeten 
fih dann, ‚weil Adhäer und andere Hellenen feine rückſichtsloſe 
Verſchmelzung oder Abhängigkeit bulbeten, verfchiebene felbft- 


303) Strabo. X, 4. p. 371. (Tauchnitz) nad dem Bericht des 
Staphylos. 
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herrliche Stabtgebiete (Stadteantone) aus, in welchen Dori⸗ 
ihes Weſen keine alleingültige, aber überwiegenbe Aner- 
kenunng fand. Sie ruhete etwa auf folgenden, mehr oder weniger 
Ratutenmäßigen Grundgeſetzen und Sittenverhältniffen, 
Die ſtaatliche Kraft war bei ben adeligen Vollbür— 
gern (Rittern, inzeic, yvopyor), welche durch Gefchlechter, Heilige 
thümer, Gemeinde- und Gorporationsgut zufammengehalten, allein 
Befähigung zu ben höhern Aemtern beſaßen; die von ber Ritter= 
ſchaft oder bem Adel getrennten Gemeinfreien bilbeten den 
Kern der Bollsverfammlung und übten hier namentlich für die 
weiten Stellen das Wahlrecht aus. Zehen, aus ben Gefchlechtern 
allahelich, wahrfcheinlich nach bem Mapftab der Kreife oder Stam⸗ 
meökppichaften (Phylen) erforne, verantwortliche Orbner (Kosmen, 
20a, Acchonten, äpxovres) beiorgten, den Oberorbner (Pro- 
Ilias, pwröxoonos) ald Obmann an der Spike, und unter- 
Hatt von dem Rath ber Alten (Gerufte, yepoucia), bie täg- 
lichen Gejchäfte der Regierung, führten den biplomatifchen 
Verlehr und Heerbefehl, vollzogen Verträge und vechtögültige 
Beſchlüſſe, benamfeten, vermuthlich nach dem Obmann, das Sahr. 
Sie konnten ihr Amt ohne weitere Angabe der Gründe für neue 
Srfagwahlen niederlegen und traten nach vollendeter Jahres⸗ 
thätigfeit in den Rath der Alten (Senat) ein, fobald hier 
Zod ober ein anderer außerorbenilicher Umſtand Lücken geöffnet 
batten. Denn ber Rath war lebenslänglich, feine Zahl 
anf acht und zwanzig Mitglieder gefchloflen, welche einander durch 
Wahl aus ben gewefenen Kosmen ergänzten. Unperantwort- 
lid, unterſtützten fie nicht nur den vollziehenben Ausſchuß ber 
Ordner in allen wichtigen Fällen, fonbern verwalteten auch 
wahrfcheinlich die bürgerliche und peinliche Rechtspflege. Diele 
rabete mehr auf Gewohnheiten und Willfüren ber Richter denn 
auf geichriebenen Satzungen. Die Volksgemeinde (Cfklefle, 
tina), allen Dorifhen und Achäifchen Bürgern geöffnet, 
fonnte nur bie von ben Orbnern unb Räthen vorgelegten Be 
Whlafe einfach annehmen oder verwerfen, nicht umänbern 
&er eigenmächtig Anträge ftellen und genehmigen. Die Staats 
utunben, 3. B. über Verträge mit Fremden, wurben unter dem Na⸗ 
men ber Ordner und ber Gemeinde (7 nöd) ausgefertigt ohne 
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Streben nach möglichſter Dauer, Bethätigung bes Chrgefühls und 
ber Gottesfurcht, Rüdfiht auf Cigenthum, Sachen und Privat- 
recht — dieſe und ähnliche Grundzüge traten in den Berfaflunge- 
arbeiten bed Zaleufos, Charondas und Pythagoras 
hervor. Der erfte, für das Aeoliſch-Doriſche Lokri am Epi- 
zephyrifchen Borgebirge um 660 v. Eh. (DI. 30, 1.) wirk⸗ 
fame Gefeßgeber wandte zuerft die Schrift an; er war nach 
etlichen Berichten ein Mann niedrigen Standes, welchen die Lofrer 
von ber Knechtſchaft und Heerdehut befreiten, nad andern Das 
Mitglied eines alten, angelehenen Geſchlechts. Derartige Mär- 
chen (Legenden) verdienen fo wenig ald bie Sage Glauben, es Habe 
Zaleukos feine Ordnungen ald Liebling ber Athene in Traum- 
gefichten empfangen. Die Mifchung der Bürger, welche bei ber Ab- 
fahrt vom heimifchen Boden der Opunttfchen und Ozoliſchen Lokrer 
manchen unlautern Stoff enthielten, dann in Stalten Dorifches 
und Sikeliſch-Italiſches Blut aufnahmen, 305) erzeugte bald nad 
dem Aufbau der Pflanzftabt (um 730, n. A. 710 v. CH.) Wirren, 
Sitten- und Famtlienentartung. Nichts ift deßhalb natürlicher als 
bie fpätere Sucht, den Geſetzgeber, welcher bie unläugbaren Wirren 
und niebrigen Leidenfchaften durch Zucht und Ehrbarkeit bemältigte, 
mit einem romantischen Heiligenſchein audzurüften, bier, wie es 
Timäos that, feine Perfönlichkeit zu läugnen, und dort nach 
dem Borgang ber übrigen Berichte in das Hellbunfel abenteuer- 
licher Erlebniſſe und göttlicher Offenbarungen einzuhüllen. Es 
bleibt daher wahrfcheinlih, daß ber bedeutende Mann weber ber 
alten, auf hundert Häufern ruhenden Artftofratie, noch der Leib- 
eigenfchaft, fondern einem mittlern, von ber Regierung bisher 
ausgefchloffenen Bürgergefchlechte angehörte. Durch die Noth ber 
Zeit und auf den Rath des Delphiichen Gottes ald Dictator 
oder Aeſymnet (alsuuymg) an die Spige des zerrütieten Ge- 
meinweſens geftellt, dehnte er gegenüber der politi ſchen Ver— 


305) Nach Ariſtoteles bei Polybios XII, 8. 2 (Br. Ari⸗ 
fiot. bei Müller-Didot. Br. histor. gr. II, p. 173) zählte Die 
Colonie neben ehrbaren Leuten, wie fie etwa bie Legende von den hundert 
edlen Frauen und Jungfrauen barftellt, allerlei Befindel von entlaufenen 
Knechten, Ehebrechern (orxol), Seelenverfäufern (dvöparodıorat). T i- 
mäos eiferte wider biefe, auch von Theophraſt os getheilte Anficht. 
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faffung ben Kreis ber bevorrechtigten Geſchlechter baucch Aufe 
nahme biöher zurücgebrängter Häufer aus; denn ber neue, für 
bie vollziehenbe, vichterliche und gejebgebende Gewalt beftimmite 
Großrakth von taufend- nah der Schakung (dem Cenſus) 
wählten Mitgliedern (ot xürar) enthielt neben dem alten Adel 
auch Bertreter der mittlern BDürgerfchaft; ber Obmann biefes 
wahrfcheinlich nach gewiſſen Zwiſchenraͤumen wechlelnden Körpers 
(Sollegiums), ber Stabtverwefer (xooponoi), wurbe bage= 
gen aus den hundert, früher allein regimentsfähigen Ge— 
lechtern erwählt, daneben für bie letzte Entſcheidung über Krieg, 
Treten, Bünbniffe, Verträge und andere Soheltöredhte der Ge- 
fammiteit die große Bürgergemeinde anerkannt. Auch das 
prießerliche Shrenamt ber „Schale tragenden (puainpöpor) 
Jungfrau” bei öffentlichen Wallfahrten blieb dem alten Abel 
perbehaften Ä 


Während bergeftalt bie konſtitutionellen (politiſchen) Einrich⸗ 
tungen dem Begriff ber gemäßigten Ariſtokratie entfprachen, 
wurde des ſtaͤrkſte Rachdruck auf die Entwicklung eines tugend- 
mb ehrenhaften Denkens und Handelns gelegt. „Bürger 
und Landmann, Yautet dad Vorwort zu ben Gefeken, foll an bie 
Götter glauben, und wenn er aufwärts zum Himmel fchauet und 
die Otdnung bes Weltalld betrachtet, -überzeugt fein, daß nicht 
Zufall, nicht Menfchen ein derartiges Werk ſchufen. Jedermann foll 
bie Götter ehrem und anbeten als Urheber unferes Glücks, bie Seele 
rein halten von dem Böfen; denn Gott wird nicht gechrt wie 
ein fchlechter Menſch buch Prunk unb Opfer, fondem. durch 
Zugend, treffliche und gerechte Werl. — Man foll einanber 
sicht unverſöhnlich zürnen, Keindfchaft vielmehr in Sühne und 
Eintracht ummanbeln, Groll und Rachgier aber als Zeichen eines 
wilden, bartherzigen Gemüths verabicheuen. . Wer Gottes Freund 
werden will, muß tugendhaft zu fein trachten nach dem Willen 
md der That, Ehrbußen mehr fürchten denn Vermögensſtrafen 
und glauben, daß der gute Bürger lieber auf feinen irdiſchen Be⸗ 
fd denn auf Ehre und Redlichkeit verzichte. Das befte Mittel 
wider die Anfechtungen bes Böfen {ft der Gedanke an ben Tob 
und an die ſtrafende Gerechtigkeit; denn jeder Böſewicht wird einſt 
Re empfinden. — Die Goͤtter ſoll man verehren ja und 

Krim, Sriehifhe Geſchichte. 1, Band, 
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Streben nach möglichfter Dauer, Bethätigung bes Ehrgefühls und 
ber Gottesfurcht, Nückficht auf Eigentum, Sachen und Privat- 
recht — biefe und ähnliche Grundzüge traten in ben Berfaflungs- 
arbeiten bed Zaleukos, Charondas und Pythagoras 
hervor. Der erite, für das Aeoliſch-Doriſche Lokri am Epi- 
zephyrifchen Vorgebirge um 660 v. Ch. (DI. 30, 1.) wirk⸗ 
fame Gefeßgeber wandte zuerft die Schrift an; er war nach 
etlichen Berichten ein Mann niedrigen Standes, welchen die Kofrer 
von ber Knechtichaft und Heerdehut befreiten, nad andern das 
Mitglied eines alten, angelehenen Geflecht. Derartige Mär⸗ 
hen (Legenden) verdienen fo wenig ald bie Sage Glauben, ed Habe 
Zaleukos feine Ordnungen als Liebling der Athene in Traum: 
gefichten empfangen. Die Mifchung der Bürger, welche bei der Ab- 
fahrt vom heimifchen Boden der Opuntifchen und Ozoliſchen Lokrer 
manden unlautern Stoff enthielten, dann in Stalten Dorifches 
und Sikeliſch⸗Italiſches Blut aufnahmen, 305) erzeugte bald nad 
dem Aufbau der Pflanzftabt (um 730, n. A. 710 0. Ch.) Wirren, 
Sitten- und Famtlienentartung. Nichts ift deßhalb natürlicher als 
bie fpätere Sucht, deu Gefehgeber, welcher die unläugbaren Wirren 
und niedrigen Leidenfchaften durch Zucht und Ehrbarkeit bewältigte, 
mit einem romantiſchen Heiligenfchein auszurüften, bier, wie es 
Zimäos that, feine Perfönlichkeit zu Täugnen, und dort nad 
bem Vorgang ber übrigen Berichte in das Helldunfel abenteuer: 
licher Erlebniffe und göttlicher Offenbarungen einzuhüllen. Cs 
bleibt daher wahrfcheinlich, baß ber bedeutende Mann weder ber 
alten, auf hundert Häufern ruhenden Avtftofratie, noch der Leib- 
eigenfchaft, fondern einem mittlern, von ber Regierung bisher 
ausgefchlofienen Bürgergefchlechte angehörte. Durch die Noth ber 
Zeit und auf den Rath des Delphifchen Gottes als Dietator 
oder Aeſymnet (alouuvyemg) an bie Spige des zerrütteten Ges 
meinweſens geftellt, behnte er gegenüber ber politi ſchen Ver— 


305) Nah Ariftoteles bei Polybios XII, 8. 2 (Br. Ari- 
fiot. bet Müller-Didot. Br. histor. gr. II, p. 173) zählte bie 
Colonie neben ehrbaren Leuten, wie fie etwa bie Legende von ben hundert 
edlen Frauen und Jungfrauen barftellt, allerlei Befindel von entlaufenen 
Knechten, Ehebrechern (norxol), Seelenverfäufern (dvöpanodtoral). Ti- 
mäos eiferte wider biefe, au von Theophraftos getheilte Anſicht. 
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faubt. — Auge um Ange, Kopf um Kopf!“ — Bei Tobröfare 
fi Remanb bewaffnet in ben Rath und die Volkegemeinde kom⸗ 
men; wer einen Antrag auf Gefehedänberung im Rath ber Tau⸗ 
ſend nicht anmehmbar macht, Folk erdroffelt werden; der Urheber 
bei Berkchlage erfcheint deßhalb mit einem Strick am Halſe; wer 
auf Zins leihet, deſſen Schaldbrief iſt rechtlich ungültig; das 
Lardvolk ſoll feine Fruͤchte nicht auf dem Stadtmarkt, ſonbern im 
hehaiſchen Darf feil bien; Leibesſtrafen dürfen nicht in 
Geldbußen umgewandelt werben. — Bei Eigenthumsſperuig⸗ 
teten ſoll bis zum richtetlichen Uttheil berkenige Ian Beſttz dee 
Sache bleiben, welcher fe aureft als das Seinige an ſtch geze 
gen dar! 1 

Deſe, tut vielfacher Rackſtcht bürftige, der Zeit unb Dente 
Kit genügende Geſetzgebung, welche dem Doriſchen Gmb: 
je Spartad und Kretas folgte, im Strafrecht manches ben 
Drinden bed Attiſchen Areiopagos enilchute, bildete Menſchen⸗ 
din lang ben Grundſtein ber Lokriſchen Wohlfahrt u Ehr⸗ 
tracht; ſte ging deßhalb ſpaãter auch auf di. Gemelnde Syba⸗ 
ris über, 

Die von Den Eubolſchen Shauibiern ir Sikelien wahrenb 
des achten Jahrhunderts geſtifteten Pflanzſtäͤdto Naros, Leone 
tini (Eontinoi), Katana, Mylä, Himera und am Jkall⸗ 
ſchen Sund Nhegion wurden vom dem etwas jlingerm Jeitge⸗ 
nen bed Zalenkos, Charondas, einem mittiern Bucger aus 
Kıtana, zur Annahme einer gemeinfamen: Geſetzgebung vera 
a.) Auch fie ſuchte Hei bem Anbrang des frembartigen 
barbariſchen) Steffes mehr auf die Reinheit mb Sitte Des 
Pollen und Stammes benw auf Fünflihe Gkkeberimg: ber 
ſtaatlichen Gewalten und Behörden zu wirken. Diele md 
tinzelne Srbeungen, wie bie Vorrechte ber auen Stiftungs⸗ 





307) Ariſtotet. IV, 9, 103 er war wie Solon md * 
lurg? ein ‚Mittelbürger® „Av iv nlomv nokınav. In Bes 
hf Lykurgs bezieht fh der ſchwierige Ausdrud wohl nur auf bie 
zit ummittelbare kön. Wirkſamkeit oder Nachfolge; der Gefehgeber 
war aber der jlingere Sohn des regierenden (dynaſtiſchen) Hauſes, 
beſen — auf den Akten Bruder Polydektes und von ihm 
uf ben nachgebornen Neffen Charilaos Übergingen. Vgl. A. 169. 

15* 


228 Ben Homer bis zum Ausbruch des Perſerkriegs. 


familien zeugen für anfängliche Geſchlechterherrſchaft, welche in 
Zolge vielfacher Mißbraͤuche und Wirren einem gemäßigten, an 
ben Genfus gefnüpften Boltsftant mit Gemeinde, Rath, Ar- 
honten weichen mußte; in Rhegion fiellte ein Ausichuß won 
taufend, nach Vermoͤgensſtufen erwählten Bürgern, den Kodm o- 
polis an der Spike, bie rogierende unb gefeßgebende Macht 

dar. Ohne an biefen und ähnlichen Einrichtungen der Chalkibi- 
ſchen Städte wefentlich zu ändern, richtete Charondas feine 
Hauptforge auf Haus- Sitten- und Sachverhältniffe, 
über welche ex in Furzen, durch Schärfe und Klarheit auögezeich- 
neten Sprüchen zu entſcheiden wußte; er gleicht mehr ben Rechts⸗ 
gelehrten denn verfaffunggebenden Stantswelen. — Seine GSh⸗ 
rengefehe verorbneten neben anderm: „Feigheit wird burch öf- 
fentliche Ausftellung tm Welberkleide beftraft; ben Berleumder 
trifft Ausfellung mis einem -Tamaristenkranzg auf dem Haupt; 
ben Umgang mit fchlechten Menfchen büpt man durch öffentliche 
Anklage und bürgerliche Chrlofigkeit im mindern oder verfchärften 
Grade; wer die kindlichen Pflichten übertritt, die Götter läſtert, 
ſchmutzige Neben führt, ben Gefeten und Obrigfeiten widerftrebt, 
verwirkt das Bürger- und Ehreurecht; ſchlechte Bürger ſoll man 
amtlih anzeigen (denunzixen).” Hinfichtlih ber häuslichen 
Berhältnifie, welche ber Geſetzgeber als bleibende Genoſſenſchaft 
ber Sippen (önootnvor) und Grundlage ber Gemeinwohlfahrt 
nach Kräften zu befefligen fuchte, wurde geboten: „Wer feinen 
Kindern eine Stiefmutter gibt, wird als Stifter häuslicher 
Zwietracht für ehrlos erklaͤrt; Cheſcheidungen find vergönnt, 
jedoch darf weder ein jüngerer Mann, noch ein jüngeres Weib 
geheirathet werden; die Erziehung ber Waifen gehet von ben 
weiblichen, bie Verwaltung bed Erbguts von ben männlichen 
Blutsverwandten aus; bie einzige Erbin (H änixänpoc) heirathet 
ben wächften Sippen; einen ungehorfamen Sohn barf ber 
Bater enterben und verjagenz alle Kinder follen die vom Staat 
unterhaltenen Leſe ſchul en befuchen.“ — In Bezug auf pein= 
Liche Verbrechen und Rechtspflege überhaupt wurbe geboten: 
„Es gilt Auge um Auge, Kopf um Kopf; Niemand foll bewaff- 
net in ber Volksgemeinde ober im Rath ericheinen; man barf 
Hagen auf falſches Zeugniß und fol die dafür anhängig gemachte 
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Unterfuhung durchführen,“ ein Gefeh, welches dem bisherigen 
Brauch, nur buch Eid die Ausfage zu beglaubigen, wegen ber 
vielfachen Ueberſchreitung zuerſt unter ben Hellenen entgegen- 
trat. 20) — „Säumige Richter fallen je nach dem Vermögen 
in eine größere oder minbere Geldbuße. 3%) — Wer auf Neues 
zungen fruchtlos anträgt, ſoll fierben.” — Diefe, nach bem 
Maßſtabe roher und gemiſchter Bölterfchaften wirklichen Kortichritt 
bezeichnenden Orbnungen wurben allmählich von allen Chalki⸗ 
diſchen Gtabtgemeinden. angenommen ; 319, Charondas aber 
bezeugte ben Gehorſam gegen das Gefeh dadurch, daß er, eines 
Zeges bewaffnet vor bem Boll ericheinend,, ben unvorſaͤtzlichen 
Brad) des Verbots freiwillig mit dem Leben büßte. Manche: 
Gajusgen, allgemeinen, fittlich-religtöfen Inhalts, wurden in ges 
bundene Rebe gebracht, von den Knaben und Sünglingen aus⸗ 
wendig gelernt, bei öffentlichen Feſten und Mahlzeiten vorgetragen 
ober abgejungen. 311) - F 

Wenn bie juribifch=polizeiliche Geſetzgebung des Za⸗ 
lenkos und Charondas ben Boden der Wirklichkeit feſt⸗ 
belt, fo betrat im Adhätfchen Kroton ber Samier Pythago⸗ 
sad ale ſpeenlativ⸗ſittlicher Stantöreformator das Gebiet 
ber Urbildlichkeitz er verfuchte die Herrſchaft des Geiſtes, 
bie Ariſtokratie dev Intelligenz ben Gebrechen bes Geſchlech⸗ 
tee und Volksregiments entgegenzuftellen; bie Ueberlegenheit ber 
Bildung, durch einen abgefchlnfienen Orbenstreis (Hetärie, 
Iimpsia) ber Schüler gefammelt und allmählich in bas öffentliche 


308) Ariſtotel. polit. II, 9, 8. „Xapavdou 8’ Trov päv 
ohdty karı niiv ai dixaı züv Weudonaprupuäv (mpürros Tap Eroinos 
3» irioxypev), 75 8° Axpßeia tiv vonmv dorl TAapLpWTepoG xat 
un yöov vonoderwv.“ 

309) Ariftotel. polit. VI, 10. 6. Man möchte baraus auf 
ken Beſtand von eigentlichen, Athen ähnlichen Volksgerichten ſchließen. 

310) Thuk. VI, 5. „vöpa Kalzıdıza Ueber ben Tob bed 
Gharondas f. Diod. ©. XIU, 19; über das Anſehen feiner Ge⸗ 
Ihe in Sikelien und Stalin ſ. Plato, de rep. X, p. 600. 

311) Stobäus serm. 42. 44. p. 223. Ausg. Gaisforb, 
„apocäooer dL 6 vöpoc, ärioraodar Ta rpoolmua Tabs malltax 

Gravıac, xad dv Talc doprais merk tous marävas Akysıv, od Av 
pccigag 6 korıktwp, W' Iupuaraı ixdeun 7 naparrälnara.‘ 
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Reben vorgeſchoben, ſollte bie unftkten Gedanken unb Triebe ber 
Menge leitend durchdringen, den durch langen Vermögens⸗ umb 
Machtbeſitz entarteten Geſchlechtern die verjüngende Wiedergeburt 
ber Geſinnung und Einſtcht bereiten, fie in bie Brüder- 
ſchaft, den Orden, welcher: feheinbar theilnahmlos im Hinter⸗ 
grunde blieb, hineinziehen, ald Inhaber der herlömmlichen Aem⸗ 
ter wider ben etwaigen Andrang ber auffirebenben, wirren Volks⸗ 
gewalt (der Demokratie) durch Math und That ſchirmen. Die 
Kamen und Befugniſſe der alten Stellen, welche feit der Stif⸗ 
tung der Pflanzſtadt im achten Jahrhundert (710-9. Eh.) beſtau⸗ 
den, wurbee deßhalb nicht geändert; ein großer Rath von 
sanfenb,, und; dem Kenſus erwählten Gliedern, den Obmenn 
(Brytan, 0 rpirawc, Archon, äpxav) an der Spike, behielt 
nach wie vor ohne Berantwortlichtett bie Leitung ber Ge⸗ 
ſchaͤfte umd ben Antrag ber Gelege; über biefe, Krieg und Frie⸗ 
ben, Bündniffe und Verträge entfchted die, allen Bürgern ohne 
Nuͤckſicht der Geburt und bed Vermögens geöffnete Bolköge- 
meinde. Eine friſche und gelenke Körperkraft, durch Ringſchu—⸗ 
len, Heerfahrten ſeit Menſchenaltern von den Krotoniaten 
erprobt und durch den glaͤnzenden, halb fabelhaften Sieg der 
Lokrer und Rheginer am Sagrafluß keineswegs gebrochen, 
ein lebhaftes, um Auszeichnung. durch Kriegs⸗ und Turnthaten 
werbendes Ehrgefühl, im Ganzen einfache, der Ueppigkeit und 
Wolluſt abgeneigte Lebensweiſe, Empfänglichkeit für Muſik, Dicht 
kunſt, ſelbſt ernſte Wiſſenſchaft, welche namentlich auf dem Ge⸗ 
biet der Arznei⸗ und Heilkunde hervortrat, endlich eine ziemlich 
entwidelte, Durch ben weitläufigen Sees und Landverkehr mit ber 
Brembe befruchtete Verſtandeskraft — dieſe und ähnliche Gigen- 
ſchaften befähtgten den Bürger von Kroton alferdinge zu einer 
bedeutenden Wirkfamfeit in Großgriechenland, 

Unglüdlicherweife aber ftedte ſich die Pythagoräiſche 
Reform ein gu hohes Ziel; fintt einer gefchichten Benugung bes 
Ach aiſchen Hanges zur Demokratie, welde man wie in 
Athen entwideln und verebeln konnte, förderte fie auf verbedfte, 
ordensmäßtge Weiſe bie Herrichaft des Adels der alten, zum 
hell dem Dorismus angehörigen Gefchlechter, welche willig, 
z. B. ber berühmte ımb reihe Athlet Milon, in bie Plane des 
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kunign, mit dem Staat eine abfiraet<philofoppifige 
Geheimichte verbindenden Fremden eingingen. Die Berfängung 
ber ſchon halb abgeftandenen und abgeſtorbenen Geſchlechter 
buch Haus und Schule wurde daher planmäßig und als Haupt⸗ 
ſache aufgegriffen, mit bewunderungswerther Ausdauer unb Ge⸗ 
ſchiclichteit vollzogen. Unterricht, Feſtlichkeiten und Beuntaufzäge, 
namentlich zu Ghren Apollons, Aufnahme vom dreihundert 
fingen und ältern Bürgern in bie durch Tracht, Lebendart, 
Bohrung abgefchloffene engere Brüberfchaft (Klub, Hetärde), 
bererzugte Wahl bee Genoſſen zu ben wichtigften Aemtern bet 
Keege und Friedens, vornehme, oft beißende Geringichägung bes 
Bells (Demos), welchem man als Schranke ber höher Alien 
sehfaeien Gemeindeverſammlung einen abgefiuften Genfus entge⸗ 
gexſchte, gleichzeitige und gleichartige Einrichtungen in andern 
Eliten, 3. B. Tarent, Metzpont, weiche durch baffelbe Maß 
eb Gericht auch äußerlich die Gültigkeit des aufgerichteten 
Schuh⸗ und Trutzbündniſſes beurkundeten — biefe Mittel ver⸗ 
ſchafften ber neuen Ariſtokratie des Geiſtes, wie man bie ver⸗ 
tingte Auflage der alten Geſchlechterherrſchaft nennen KGonute, ein 
enticjlebenes, faſt allmäͤchtiges Uebergewicht. Dazu kam eine ge⸗ 
ſchraubte, unter ſeltſamen Gleichniſſen und Vildern ben Kern 
allgemeiner Wahrheiten verhüllende Sprache. Man redete 
gem und viel vom „Jbealkönig, bem Beiten, dem Ausdruck 
Gottes auf Erben, bem lebendigen, verförperten Geſetz, dem Htr⸗ 
ten, Bater und Hort der Völker"; man wedte durch biefe und 
aͤhnliche Wendungen ben fehlummernden Argwohn und bedachte 
nicht, daß bie zwar rohe, aber ihres Anrechts bewußt gewordene 
Menge über kurz oder lang dem Ruf chrgeiziger Fuührer folgen, 
den Reformator und bie Schule, als welche bie Richtung 
zu Demokratie von vornherein bekämpften, mit dem enifeſſelten 
Zorn einer nicht ganz unbilligen Gegenkraft (Reaction) an⸗ 
greifen und amd ber ucbildlichen (idealen) Welt in bie nackte 
Wirklichkeit vertreiben Fönnte. Pythagoras fagte: Thue, 
mad du für edel (adv) Hält, auch auf die Gefahr ber Verbans 
zung hin! benn ber Haufe (0 &xdos) iſt ein fchlechter Beur⸗ 
feiles des Golem. Deßhalb verachte fein Lob, verachte feinen 
Zadel! Die Brüber (dwiper), meinte ein Schüler, ehre wie bie 
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Götter, die übrigen Menſchen Halte fir Pack! Mit dm Bob- 
nen (dev Demokratie) führe immerdar Krieg! lautete das her⸗ 
tömmlihe Schlagwort." 312) 

Diefe ſtolze Selbſtgenügſamkeit, von dem gutmüthigen 
Glauben begleitet, daß nicht Furcht, ſondern Adtung bie 
Stüge des obrigkeitlichen Anfehens fet, trug bie bitterſten Frũchte; 
fie befeftigte eine tiefe Kluft zmiichen ben neuen Regenten und 
ihrem Meifter auf der einen, dem Bolt auf ber anbern Seite. 
Undankbar vergaß das Iehtere im enticheidbenden Augenblick bie 
mannichfaltigen Wohlthaten des philoſophiſch- ariftofratifchen 
Regiments, welches etwa innerhalb zwanzig Jahren (530— 510 
v. 69.) Frieden, Ordnung, Sittenzucht, Handelsverkehr gebracht 
hatte, und gebachte nur des Haſſes gegen eingebürgerte, meiſtens 
Doriſche Fremblinge und Berächter volksthümlicher (bemofrati- 
fer), dem Ahäifchhen Stamm entfprechender Grundgeſetze. 
Die bumpfe Bährung brach daher plötzlich im offenen Aufftand 
hervor, als die Regierung nach bem enticheldenden Siege Kro- 
tons über bie üppige und mächtige Nebenbuhlerin Sybarig 
(DL. 67, 3. v. Ch. 510) die eroberte Felbmark nicht, wie man 
forderte, zu Gunſten ber ärmern Bürger vertheilen (afligniren), 
fondern für den Nuten ber herrſchenden Gefchlechter ausbeuten 
wollte. Dawider erhob ſich jählinge bie, von bem reihen, ebr- 
geizigen Kylon und Andern geleitete Volkspartei; fie be- 
gehrte nicht nur Landbeſitz, fondern auch Aufhebung des Genfus 
für die Wahlen und Verantwortlichkeit ber oberfien Beamten. 
Die Geſchlechter arbeiteten dagegen, von ben Pythago- 
räern aufgemuntert, an gänzlicher Befeitigung ber an ſich fchon 
ſchwachen Volksgemeinde. Der jebt umvermeibliche Zuſam⸗ 
menftoß enbigte nach kurzem, blutigem Kampf, welcher alle Lei- 
benfchaften ber rohen Menge aufwühlte, mit dem Sturz ber 
alten und neuem Artftofraten; an ſechszig Glieder ber philo- 
ſophiſch⸗politiſchen Brüderſchaft wurden oft grauſam ermordet, 


312) Stobäos. serm. 46 (44) p. 267. Ausg. Gaisford. 
Bol. tit. 48 (46) p. 405. Apollon. bei Jamblichos. 6.260. 
„Tobe T, Kuzpoue Nyev Chytbagorat) loov naxdpsanı Baoiar- 
robc 8 Nons Tyeir’ ode’ dv Aoyo obr’ dv Apıbpui.' 
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bie übrigen zerſprengt, ähmliche NRachezüge in Tarent, Metas 
pont, Kaulonia gegen ben Orden, beffen Meifter Pytha⸗ 
goras, etliche Jahre fpäter (507? v. Eh.) in hohem Greiſen⸗ 
alter vor Kummer zu Metapont ftarb, unternommen, darnach bie 
Schulden der Armen getilgt, bie LZänbereien ber Reichen unb 
ihter Rörperfchaften vertheilt, Mord, Raub, freche Zügellofig- 
feit durch Wort und That geübt. Die angerufene Dazwiſchen⸗ 
tuft des Achätfchen WMutterlandes ſetzte endlich ben zerrütten- 
den Wirren der gleichftammigen Städte dadurch einſtweilen Ziel, 
daß biefe eine georbnete Volksherrſchaft annahmen und einen 
lm Bundes verein ftifteten, beflen religiöſen Mittelpunkt 
ver Impel des Zeus Homorios (bed Granzwächters) bil⸗ 
bee, 57) Allgemeine Vergeſſenheit (Amneſtie) ſollte den Mantel 
über bie von beiden Seiten begangenen Fehlgriffe und Gewalt⸗ 
Kira werfen. 

Der günftige Augenblid war jedech unbenußt vorüberge- 
ganzen, bie grübelnden Staatsweiſen hatten im Bunde mit einer 
ide und habſüchtigen Minderheit fo lange in Kroton und an⸗ 
dern Städten Süditaliens ihre Toftbaren Verſuche gemacht, bis 
das über die Achſel angeſehene Bolt, ben Wink ehrgeiziger Fuh⸗ 
ver geherſam; zu den Waffen griff und in ber Revolution ver⸗ 
wülberte. Dennoch blieb ein gefunber Kern zurüd,- welchem haupt⸗ 
jechlich ein enger Anfchluß an das vorwärts firebende Diutterlanb 
Gatiflung und Dauer geben konnte. Unglüdlicherweife wurbe 
bieſes Bedürfniß nicht befriedigt; Großgriehenland und 
Sikelien zogen fich Immer mehr von dem Feſtgebiet zurück, 
thells ans Stolz, theils aus Mißtrauen. 


— ann — nn dm 


313) Bolyb. II, c. 39. Strabo VII, 7. p. 220. Ausg. 
Tarchnig. „eita Önnoxparmndevres (01 ’Ayarol) Tooodrov nödoxiun- 
a repi tag molrtelac, More tods Irmadıdhras nerä tiv aracı nv 
1% toic TIubayapeious, Ta nisiora Tüv vonlumv nerevsrxachen 
Rapa touzmy auyeßn.‘“ — Bol. Krische, de societatis a Pytha- 
era in urbe Crotpniatarum conditae scopo politico. 1830. p. 80 sqg. 
Dir fonft gute Schrift nimmt ben zu einfeitigen Standpunkt der Or⸗ 
Insapologte; benn ber koloſſale Irrthum: „Philoſophie und 
delitik müſſen zufammenfallen“ (Platoderep. V, p. 474) 

fd an Pythagoras und der Schule deſſelben furchtbar. 
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= Zweites Rapitel. 


@ang der Bildung; Inder Poeſie Abſchluß fürdie Epil; Ho— 
meriden, Kykliken, Peiſandros und Antimodhas; Heſtod 
und die vermittelnde Richtung deffelben; Lyrik nach ihren 
Arten und Vertretern; Kallinod, Terpandrog, Kllmen, 
Tyrtäos füür den Bäan oderdas Kriegslied; Arton, Stefich 0» 
ros, Melanippides, Laſos, Thespis für den Dithpramb 
oder das hiſtoriſche Lied; Solon, Theognis für bie poli- 
tiſche Lyrik; Solon, Phokplides, Xenophanes, Bakchplides, 
Simonides für Spruch- und lebensphiloſophiſche Poefie 
(Elegie); Sappho, Mimnermos, Erinna, Ibpkos, Anakreon 
für erotiſche Poeſie; didactiſche Richtung derf. g VIE Wei- 
fen und Aeſops; Orphiſch⸗mpſtiſche Bendung durch DOno. 
makritos, Epimenides dargeſtellt. Hiſtoriſche Proſa oder 
die Logographie, Hekatäos mit ſeinen Vorgängern 
und Nachfolgern. 


Wenn in der Gemeinſamkeit des repablikaniſchen Ber 
faſſungsprincips die erſte einigende Kraft des Hellenenthums her⸗ 
vortritt, fo äußert ſich die zweite noch ſtaͤrler gegenüber dem 
Auslande in dem gleichmäßigen, mannichfaltig gegliederten 
Gang der. Bildung, bes wiſſenſchaftlich⸗kuͤnſtleriſchen Vermoͤgens. 
Hier ſpiegelt die der Muftt enge verbundene Dichtkunſt alle 
Wechſelfaͤlle des völterfchaftlich-inatsbürgerlichen Lebens mit Treue 
und Friſche ab. Das Heldenlied, bie Epik, von Homer, 
für immer abgefchlofien, fand tn den Nachfolgern und Schülern, 
ben Homeriden, theild unmittelbare Fortpflanzer und Ueber⸗ 
Vteferer, theils einzelne, in eigener Schöpferfraft wirkſame Lehr⸗ 
linge. Diefen gehören bie unbekannten Verfaſſer der, befonbere 
Sötterfagen entwirelnden Hymnen anz fie ſuchen in heller, dem 
Urbilde angepaßter Sprache alle etwa widerſtrebenden Ueberliefe⸗ 
zungen moͤglichſt auszugleichen, den Gegenſtand mb fomit Das 
Gedicht für ein Ganzes abzuſchließen, alfo daß kein Schwanken 
übrig bleibt, kein Dunkel und Hintergrund die abgerundete Goͤtterge⸗ 
ftalt ber Anfepaiung entrückt. Die Preislieder zu Ehren Apollons, 
Aphroditen’s, Hermes’, Demeterd erfcheinen in biefer Rüdficht als 
wollenbete, bes jeweiligen Gottes That (Ariftte) vecherrlichende Mei⸗ 
ſterſtücke, gleichfam als gegoflene Bötterbilder des geflügelten Worte, 
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bie übrigen zerfprengt, älmliche Rachezüge in Tarent, Metas 
pont, Kaulonia gegen ben Orden, deſſen Meiſter Pytha⸗ 
gerad, etliche Jahre fpäter (507% v. Ch.) in hohem Greiſen⸗ 
alter vor Kummer zu Metapont ftarb, unternommen, darnach bie 
Säulden der Armen getilgt, bie Ländereien ber Reichen umb 
ik Körperſchaften vertheilt, Mord, Raub, freche Zügellofig- 
it durch Wort und That geübt. Die angerufene Dazwifchen⸗ 
funft bes Ach ai ſchen Mutterlandes ſetzte endlich ben zerrütten= 
dm Virren der gleichſtammigen Städte dadurch einftwellen Ziel, 
daß diefe eine geordnete Volksherrſchaft annahmen und einen 
Im Bundes verein flifteten, deſſen religiöſen Mittelpunkt 
der Leupel des Zeus Homortos (bed Granzwaͤchters) bil⸗ 
Kte.3) Allgemeine Vergeſſenheit (Amneſtie) ſollte den Mantel 
über Me von beiden Seiten begangenen Fehlgriffe und Gewali⸗ 
taen werfen. 

Der günftige Augenblid war jedech unbenutzt vorüberge- 
gangen, die grübelnden Staatsweifen hatten im Bunde mit einer 
kerrid- und Habfüchtigen Minderheit fo Tange in Kroton und an⸗ 
rn Städten Süditaliens ihre Toftbaren Verſuche gemacht, bis 
dad über bie Achſel angefehene Volt, dem Wink ehrgeiziger Fuh⸗ 
we geherſam; zu ben Waffen griff und in ber Revolution ver- 
wilderte. Dennoch blieb ein gefunber Kern zurüd, welchem haupt⸗ 
ſachlich ein enger Anfchluß an das vorwärts firebende Mutterlanb 
Eiwiclung und Dauer geben konnte. Unglücklicherweiſe wurbe 
bieſes Bedürfniß nicht befriedigt; Großgriechenland und 
Stfelten zogen fich immer mehr von dem Weftgebiet zurück, 
teil aus Stolz, theils aus Mißtrauen. 


— —— — -4 — 


313) Bolyb. IT, c. 39. Strabo VIII, 7. p. 220. Ausg. 
Tauchnih. „etz Önuoxpermdsvres (01 ’Ayarol) Tocodrov nödoxiun- 
Te Tas rolrtelac, Gote Tod; Itmlunras era Tiy aracıy riv 
PC Toüg Tloßayapsioug, Ta mAsiera Toy vonimuv nerevkrxachen 
"apa Torwy auveßn.“ — Vol. Krische, de societatis a Pytha- 
gora in urbe Crotpniataram conditae scopo politico. 1830. p. 80 agg. 
De fonft gute Echrift nimmt den zu einfeitigen Standpunkt der Or⸗ 
bensapologie; denn ber Tolofiale Irrthum: „Philoſophie und 
Polttitmäffen zufammenfallen“ (Platoderep. V, p. 474) 
Rrafte fich an Pythagoras und der Schule befielben furchtbar. 


236 Bon Homer bis zum Ausbruch des Perſerkriegs. 


ber Ilias, tritt die Zeugungs- und Kriegsgefchichte aller Götter, 
ber alten wie neuen, hervor; feine ungeleckten Riefenritter, bie 
Titanen, führen ben Vernichtungskampf auf Tob und Leben 
wider Zeus, den ordnenden, fieghaften Stifter des neuen Ura— 
nionengefchlechte. Diefem phantaftifh = gewaltigen Bilde 
gegenüber, welches babei manche Gedanken über das Werben ber 
Dinge enthüllt, ift der allerdings zweifelbafte Schilb bes He- 
rakles matt und fchaal, eine Nebelgeftalt der irdiſchen Heroen⸗ 
welt. In ben Werten und Tagen, einem durch Anmuih und 
Naturtreue ausgezeichneten Gedicht, gibt fih die bürgerlich Häus- 
liche Sitte und Betrachtungsweife fund, die Bauernphiloſo— 
phie ertheilt Haltbare Lehren über Haus und Wirthſchaft, über 
Umgang mit Menfchen und Thieren ; fie stellt für den unkundigen, 
wißbegierigen Schüler bed Lebens einfache Lehr= und War- 
nungstafeln auf, deren Kern, aus ben Erfahrungen der Wirt- 
lichkeit gefchöpft, für alle Zeiten und Völker paßt, Achte - Haus⸗ 
und Sittenvegeln Liefert, ein golbenes Schapkäftlein für ben 
verftändigen Landmann und Kleinbürger, Heſiod's Obyffee. 
Bisweilen drängt fh eine büftere, wehmüthige Lebensanſicht vor, 
wie fchon die Darftellung der Weltalter beweist; Erbe und 
. Meer bieten Unheil; bei Tag und Naht wandeln die Krankheiten 
ſchweigend, unglücbringend umher; ſchlimm tft die Gegenwart, 
Schlimmer noch die nächfte Zukunft, welche fauftrechtlich ſchalten, 
bie Kinder den Vätern, bie Gaſtfreunde ben Gaſtfreunden ent- 
fremden, Zwietracht, Meineid ſäen, wie der Habicht die Nachtigal, 
den Unfchuldigen zerfleiſchen, und dennoch endlich zum Guten 
füßren wird. 315) 

Mit dem achten Sahrhundert etwa, als die politifche Um- 
wandelung ber FürftenthHümer in Freiſta aten Boden ge- 
wonnen und unter vielfachen Stürmen den feſten Kreid ber Ver⸗ 
faffungen und Grundgefeke abgefchlofen Hatte, begann bie Iyri- 
fche Dichtkunft ihren überwiegenden Entwicklungsgang. Sie iſt 
republitanifh=emufttaltfch, mehr nad innen denn außen 
gerichtet, ber r Spiegel des mannichfaltigften, aus bem Gemeinfamen, 

315) | Bol. Werke und Tage. v. 100—105. 174—201. Ausg. 
Bdttling. 
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Stammlichen, Landſchaftlichen und Perſönlichen geſchöpften Bebens, 
welches den einfachen, dem geſammten Hellenenthum angehoͤrigen 
Stoff ber frühern Epik zerſetzt, ausſcheidet, für die Bebürfniffe der 
Gegenwart zurechtlegt, dann ſich ſein eigenes Gebiet ſucht und 
auf dieſem ſelbſtgefundene Ordnungen (Regeln), je nach den 
einzelnen Arten des poetiſchen Stoffes und Organs (dev Form), 
durch Herfommen und Anjchen ber Meifter erriähte. Begrän- 
jung und perſönliche (individuelle) Gluth des Empfindens 
und Denkens treten deßhalb als beſtimmende Hauptmerkmale ber 
wm, ſtets von ber ſelbſtſtändig gewordenen Muſik beglel- 
kin Dichtart hervor, welche bem nächiten, unmittelbaren Leben 
entigeoffen auf dieſes zurüdgreift, der epifchen Ruhe Leidenfchaft, 
den Srmeinfamen das Beſondere entgegenfeht. Erſcheint bort ber 
Einer kaum bemerkt im Hintergrunde ber Helbenfämpfe und 
rollechümlichen Abenteuer, fo drängt er fich bier vor mit feiner 
garzen, Ton angebenden Gigenthümlichkeit, welche nicht ſowohl 
darſtellt, ale das Gefchehene und Werbende ans feinem und 
dem örtlichszettlichen Standpunkt beurtheilt. Den babei leicht 
möglichen Eintritt der Meberichäbung und Eitelleit hemmen Maß 
uud Geſetz. Wenn Pindar verfündet: „Ich, der Einzelne, 
fürd Gemeinweſen berufen“ 319); fo beſchraͤnkt ben ftolgen An- 
ſpruch als zügelnde Kraft ber Sinn für Maaß (Barmonie) und 
RNuhe (njouxia). Was dem Gefühl und der Leidenichaft anheim- 
fällt, bem Zorn wie ber Liebe, der Andacht wie ber Tapferkeit, 
ber wünſchenden Sehnſucht und ber abwehrenden Furcht u. |. m. 319), 
wurbe von ber Lyrik als Refonanzboben bed innern Menfchen 
aufgefaßt und abgefpiegelt, bald im felbftgenügfamen, abgefchlofs 
fenen Liede (nos, Melos), bald Im Geleit des Chors und 
Tanzes (horifche Lyrik, co Xopreov); bie erfte Gattung bildete 
mehr der Aeoler, die zweite ber Dorier aus. Dagegen be= 
zeichnet ben vegfamen, unftäten, in dem Einzelnen mit Geſchick⸗ 


m 


316) OL. XII, 69, „ayw d& törog Ev xowim oradelc.“ 
317) Wie Juvenal im befhränftern Kreife der Satire urtheilte J. 86. 
„Quidguid agunt homines, votum, timor, ira, voluptas, 
Gaudia, discursus, nostri est farogo Hbelli,“ 

Uder die Dichtarten ber Lyrik vgl. Schlegel, ©. 226 ff. 
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Uchkeit ſchaltenden Jonier für bie Lyrik das bunte, mannich⸗ 
faltige Gefieder ber Tonfähe und Fügengen ober Rhythmen, 
indeß der felbfftändige, nationale Abdruck des Jonismus, ber 
Athewer, lebhaft aub fähig, das Einzelne dramatiſch zu 
geſtalten, den Dithy ramb (Dithyrambeoo) oder bie hiſt oriſche 
Seite des Liedes (Meios) als Hauptenfgabe wählt und enkwicelt. 
MU Bezug auf Stoff mb Geſtalt (Form) ımb ohne Rück⸗ 
ſicht anf die angebeutete Einwirkung bed ſtammlichen Volksſhums 
erſcheint die lyriſche Dichtkunſt während ihrer Biüthezeit (Ol. 27 
—82 v. Ehr. 672 — 452) zuerſt als religlöſ⸗kriegeri⸗ 
ſches Lieb oder als Päan (za). Dartin lenchteten hervor 
ber feurige Jeuier Kallinos (nm Ol. 18. — 708 v. E.), 
welcher feine Landsleute, die Sphefler, zum Kampf wider die ein 
brechenden Kiımmeriex begeifterte; bie in Sparta als Gaſtfreunde 
und Bürger geehrten Fremden Allmarn ans Lydien (um Ol. 27. 
— 6712 v. Che), Terpandros aus Lesbos (um DT. 26. — 
676 v. Ehr.), Tyrtkod aus Aphidnä (mm Dt. 24. — 681 
v. Ehr.), Sänger, welche mit bem Lied auch die Tonweiſe zu 
Baden und welßstkümlic; zu machen mußten. Im Dithyramb 
ober hiſtorifchen Lied, welches meiſtens in die Ehre bes Die: 
uyſos einzelm und chorweiſe dargeſtellt auf bie fretefte Welle Dicht⸗, 
Ton- und Tauzkunſt zum Ganzen verknüpfte, gewannen befonbern 
Rule Artom aus dem Lesbiſchen Methynme (um-DE 38. — 
627 v. Chr.), der gefeierte Gaſtfreund bes Bürgerfürften Perian⸗ 
dr09, Stefihoros (Tiſſtas) aus Himera in Sikelien (nm DI. 
37,1. — OA. 50, 4 — 632-553 v. Chr.), ber burg Hoheit, 
Kraft und Milbe ansgezeichnete Erfinder bes in drei Wendungen 
(Strophen) abgetheilten Chors und ber Feind bes wilden Zwing⸗ 
bern Phalaris von Agrigent, Melanippides von Melos 
(Ol. 65. — 519 v. Chr.), Laſſos aus Hermione (um Ol. 58. 
507 v. Chr.), und ber Athener Thespis (nm OT 84. — 863 
v. Chr.), welcher durch Einſchiebung bes die That vertretenden 
Schauſpielers in ben Chor ben erften, fchmachen Grund de} 
Drama legte. 

Vom Schluß bes fiebesien Jahrhunderts bis etwa zur Mitte 
bes fechsten (OL: 40-60) enäwichelte ſich durch Aeoler, nament- 
Vich Lesbiſche, und Jonier in ben mannichfakigſten, freieſten 
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Fermen bad Gefellſchafts⸗ und Staatslied, bas poli⸗— 
tiſche Gedicht. Losgeriſſen von dem religiss⸗ gemeinhelleniſchen 
Boden, verfolgt es die Stimmungen, Gelüſte, Wünſche und Be— 
ſergniſſe einer durch Zeitparteien, Rückſichten bes Orts und ber 
Landſchaft begränzten Perſönlichkeit bald im Ausdruck des 
offenen Kampfes und Angriffs, bald ber befonnenen, durch Leben 
und Nachdenken gereiften Mahnung (Spruch, Sprucpoefte, 
rem, Gnomif), endlich ber Liebe, Genuß und heiteres Leben 
ſuchenden Sinnlichkeit (Grotifcg-elegifche Poeſie). Im 
der erſten, ftreitkaren (polemiſchen) Richtung zeichueten fh 
wi Alfäos (um DI. 44. — 603 v. Ghr.), welcher mit Leier 
ws Schwert bie Tyramen feines Lesbiſchen Baterlandes befämpfte, 
Bad Haupt ber Derbannien gegen ben großen Bürgerfürften Pit- 
taled; Archiloches von Paros (DIL. 15 — 30. v. Chr. 719 
—660), des Ares und ber Muſen Freund, welcher Feinden mit 
km Schwert. und dem Stachel der vom: ihm ausgebildeten Jam⸗ 
beu entgegentrat; 319) ber lebenskundige, ſpröbd/ ſtolze Junler von 
Megara, Theognis, voll überfließender Galle gegen bie 
„Böſen“ (or xaxot), den „ungeſchlachten Denos“ (um OL 59, 
1. — 5M v. Ehr) Yu der Spike der Sprud- und Mahn 
dichter ſſehet Solon (um 594 v. Ehr. — DL. 46), deſſen 
Gegeen achte, ſtets gültige Lebensweisheit in einfach ſchöner Ge⸗ 
Kalt verkũndigen; ihm ſchließen ſich auf mürbige Art und ſelbſt⸗ 
ſändig an Phokylides von Mile (um Ol. 60. — MU 
Chr.) Xeno phanes aus Kolophon (um DI. 60), Bakchy⸗ 
lines aus Keos (DI. 76-87), vielfektig wie fein Zeitgenoffe 
uud Rashfolger Simonides aus Ks (OL, 1-8, Z 
96-467 v. Chr.). 

Die Sinnlichkeitsdichtnug (erotiſch⸗elegiſche Poeſie) 
bildeie Gh endlich dadurch als eigene, meiſtens won der Flöte 
begleuene Sangart aus, daß Be vom rein perſonlichen Stande 
yant aus und ohne Rüuͤckſicht auf dad Gemeinſame bie Lebeno⸗ 
wechſel in Schmerz und Freude, Liebe und Haß ergriff, bie Be 


318) Anpörepov, depdarey ulv Evvarloıo Bvaxıoc, 
I * Movasuv Ye Imtoranevog.“ ’ 
Bug. L Seh Gh neibemin del. 172, . 
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trachtung über bie Kürze und Vergänglichkelt ‘der menſchlichen 
Dinge, über bie vafche, unabweisbare Aufeinanderfolge ber vom 
Süngling zum Greis auffteigenden Altersftufen und die daran 
‚gefnüpften Anfprüche bes erlaubten Genuſſes und Frohſinnes in 
kurzer, abgeſchloſſener Form (Eieyoc, &eyelov, &eysia) gab und 
auch dieſe bei steigender Innerlichkeit des gleihfam ganz 
perfönlich gewordenen Dichters bis zum fangbaren Lieb (On, 
melifche Elegie) erweiterte. — In ber erften, dem mündlichen 
Bortrage durch Recitation beftintmten Form ber Elegie zeichneten 
fih Solon und fein Zeitgenofle Mimnermos von Kolophon 
aus, in ber zweiten, mit kurzen Sägen (Strophen) und feften 
Sangmweifen (Melodieen) auftretenden Gattung neben AlkAos 
bie feurige, Liebe und Anmuth verkündende Sappho aus Mylilene, 
bie ernfte, wehmüthige Vertrante berfelben, Erinna, ber zärtliche 
Ibykos aus Rhegion, berühmt durch fein Kranihabenteuer 
und bie Gunft des Samiſchen Bärgerfürften Bolyfrates Cum 
DI. 60. — 540 v. Ch.), ber anmuthig tändende Anafreon 
aus Teos, wohl gelitten an ben Höfen bes Bolytrates und 
der Bififtratiden. 

Fortan entartete die Aeoliſch⸗Joniſche Gefühls- und Gele- 
genheitslyrik bei neuen, ſtärkern Zeitſchwingungen allmählich 
zur gedankenloſen, verfandenden Bäntelfängeret, bexen fcharfe 
Nüge ber für die Kritit des Lebens reichlich ausgeſtattete Ephefier 
Hipponar und fein Genoſſe Ananios mit Glück unternehmen 
konnten (um Ol. 60. — 539 v. Ch.) Nur eine Sangweiſe, 
bas uralte und von ben erften Dichtern gepflegte Tifch- und 
Volkslied (Stolton, To oxöAuv), bfteb in Ehren; es trieb ftets 
neue, wenn auch etwas bürre Aeſte hervor; es zeigte und belebte 
ben rübrigen Geſellſchafts⸗ und Frohſinn bes Hellenen in ben 
mannichfaltigften, bisweilen kunſtvollen Gliederungen; es unterhielt 
daneben, wie des Kallifiratos Harmobdios- und Arifto- 
geitonlied, ben Freiheits und Vaterlandsſinn, während bie 
beliebten Auffchriften (Epigramme, änıypapnara) in bald ge= 
bundener, bald Lofer Rebe das Gefühl für heimliche Dentwür- 
digkeiten wecten und buch kurze, finnreiche Betrachtungen in 
ſtetem Fluß erhielten. Andere Volkslieder entitanden aus einzelnen 
Zeitverhältniffen, welche verſchwanden, indeß ihr Gebächtniß blieb; 
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jo das berühmte Müllerlied, 319) welches bie Mägbe fangen, 
wenn bie Handmühle etwas ſchwer ging. „Mahle, Mühle, be- 
gann ed, mahle; es mahlt ja auch Pittakos, des großen Mity- 
leneſs König!‘ | 

Wie entſchieden nach dem Ablauf der poetiſch-lyriſchen 
Kirkjamkeit der reifere Berftand Befriedigung forderte und eben 
deßalb nach einer breitern und feftern Form, ber Proſa firebte, 
erhellt befonderd aus dem Auftritt der fogenannten fieben 
Meifen und der bie Lehrrichtung (dad didactiſche Ele— 
went) bezeichnenden, nach Aeſop (Aeſopos) benannten Fabel. 
Die durch ſpätere Ausſchmuͤckung zur engen Genoſſenſchaft ver 
bindenen, in ber That aber nur durch die praktiſche Kenniniß 
bed Mmfchen und Staats an gleichartige Lebenszwecke und An- 
Khauuugen gefnüpften Weifen haben ihre Gemeinfamfeit wie 
in ter flaatömänntichen Leitung, fo in einzelnen Sinn= und 
Denkſprüchen (yüpa av änra oopwv) niebergelegt. Diefe 
lauteten in ihrer freilich fpätern Faſſung nad I. 9. Voß alſo: 
Naß zu balten tft gut: dieß lehrt Kleobulos in Lindos. 
Jegliches vorbebadt: heißt Ephyras Sohn Pertantder. 
Bohl erwäge die Zeit: fagt Pittalos aus Mitylene. 
Mehrere mahen es [hlimm: wie Bias ment, der Priener. 
Bürgſchaft bringet dir Leid: fo warnt der Milefier Thales. 
Kenne dich ſelbſt! fo befichlt der Lakedämonier Chilon. 
Erich: „Rimmer zu fehr!” gebeut der Kekropier Solon. 


Obſchon berartige Schlagworte fo gut wie des gleichzeitigen 
Argeiers Ariſtodemos berühmtes: „Geld, ja, Gelb tft 
der Mann!“ 320) unläugbare Wahrheit verfünden, Selbfter- 
tenntnif (vo oauröv). und Maßhalten (und &yav) fogar 
de Weihe des Delphiſchen Gottes empfingen, muß man fie ben- 
noch mehr als urfprüngliche Haus⸗ und Erfennungszrichen 
(zußoa, tesserae) ber durch Gaftfreundfchaft verbundenen Ur- 
beber denn als Quellen ober Bewelfe einer felbfibewußten, praf- 
tiſchen Lebensphiloſophie betrachten. Ihr fpäterer Umlauf 





319) Blut. conv. c. 14, „Ada, pda, Adler xat ap Ihr- 
"mx ler, ‚Täs neyadlac Mirulavas Bacuedwy.“ Der Fürſt feld, 
\ate man, habe fih auf diefe Weife Bewegung verfhafft, der Wit 
üen aber in dem Wort er, permolit. 

320) Pindar. Iſthm. I, 11. „xpriara, xphuar' ävip.“ 

Rortim, Griechiſche Geſchichte. I. Band. 16 
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ſollte theils die Sache, theils die Maͤnner ehren, wie denn eben⸗ 
deßhalb mannichfaltige, romantiſche Verzierungen Raum fanden. 

Dagegen hatten bie von den Doryiern, namentlich ben 
Spartiaten, beliebten Räthfel (Griphen, ypipor) und Runbilblid 
eingefleibeten Sprüche der Pythagoreer (Mudayopıza äme- 
Yükruara) ben unbebingten Zweck ber mehr ober weniger ſchul⸗ 
mäßig auftsetenden Belehrung. Eben fo handelte bie an ben 
helleniſtrten Phryger Aefop (um DI. 52, 1. — 572 v. Chr.) 
gefnüpfte, fchon von Homer, Heſiod und Steſich or os unvoll⸗ 
kommen entwidelte Babel (Aenos, Mythos, Logs, alvoc, nude, 
Abyos, amöroyac); ohne eine frei geſtaltende Gebanfen- und Ge: 
fühlspoefie zu fein, übertrug fie den nadten Beftaub ber Menſchen⸗ 
verhäftniffe auf die natürliche, inſonderheit thievifche Welt und 
fehöpfte aus biefer mittelft einer zweiten dichteriſchen Täufchung 
bie allgemeinen ober für gegebene Fälle beftimmien Lehren und 
Mahnungen. Daf dabei von bem Fabel dicht er (Aoyonaik) 
manche herkommliche Anfichten und geheiligte Bräuche trok ber ver- 
ſchleiernden Form verlegt ober wenigftens dem Glauben nad be 
droht wurden, erhellt ſchon aus ber bebeutfamen Nachricht, die 
Delphier Hätten aus Parteirüdfichten ben harmloſen Rremdling 
vom Hyampeiſchen Felſen herabgeftürzt und dafür ſpäter auf den 
Befehl des zürnenden Schirmgottes bem ehemaligen Herrn bed 
geiftreichen Sklaven, Jadmon aus Samos, ‚die fühnenke Buße 
bezahlt. 821) | 

Waͤhrend nämlich im Mutterlande und iu den Pflanzungen, 
narentſich Joniens, eine allmaͤhliche, ſtarke Zeitbewegung auf 
Erkenntniß hinarbeitete und den poetiſch-mythologiſchen 
Boden ber Vergangenheit vielfach erfihütterte, zog ſich bie my⸗ 
ſtiſch-prieſterliche Gegenfraft,. auf ben Geheimdienſt ber 
Demeter und äfnliche Anſtalten bed Alterthums geftüßt, auf 
einen engen, wohl gegliederten und verbundenen Kreis zurüd. 
Die Lehre deſſelben forderte Glauben an die Sünbhaftigfeit des 
Menſchen, Buße durch fühnende Opfer, Gebete, Umzüge, heilige 
Braͤuche, Achtung vor der geweiheten, im Auftrag bes Himmeld 
banbelnden Priefterfchaft und ihres Tonangebers, des durch Orakel, 


321) ©. Hero. IL 134. und daſelbſt Bär. 
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Zranme, Weiſſagungen fich. offenbarenden NWeltgottes und Welt⸗ 
geiſtes, welcher fchaffend und empfangend, „Weib und Mann 
zugleich” (Apfevodrduc), „Selbftvater und Selbfimutter”, 
(sirozarnp xat abronmmp) in ber vielgefalteten, pantheiftifchen 
Volfsreligion ber Bäter nur ben ſchwachen Widerhall des finn- 
bildlichen, höherer Auslegung bebürftigen Grundftoffes (Elements) 
beige. In Bezug auf bie alleinige, in vielfache Fäden, Geſchlech⸗ 
tecreihen und Gulten geriplitterte Gottesmacht müfle als Wahr⸗ 
keit gelten: 
‚Gin Zeus, Sin Aides, Ein Helios, Ein Dionpfos! 
Ein Gott waltet in Allem! Was nenn’ ih Dir jenes gefondert?” 
Bei dem wachlenden Einfluß des Morgenlanbes, welches 
keit der Mitte des ſiebenten Jahrhunderis durch bie Deffuung 
Aegyptens unter König Pſammetich die ſchon früher Jeb- 
bafte Berührung mit den vorberaftatifchen Hellenen verflärkte, 
helam bie myſtiſch⸗prieſterliche Schule neuen Gaͤhrungeſtoff. 
Diefen bildete zu Athen und anderswo ber ſchlaue, literariſch ger 
wandte und falbungsreihe Priefter Onomakritos, nicht zu⸗ 
frieden mit ber Ascetik feines Kretifchen Vorgängers Epimenibes, 
zu einee förmlichen Reihe georbneter Glaubensſätze und got 
tesdienſtliche Handlungen aus, welche man nach dem mythi⸗ 
hen Anhaltpunkt die Orphiſch-myſtiſche Religion nennen 
Kunte. Sinubildlide Weberfchwänglichkeit, fpekulattv-theologiiche 
Deutung der Göttermyihen und Culten, Ergreifung ber Phantafle 
durch Umzüge, Weiffagungen, Orakel und feltiame Legenden, theil⸗ 
weiter Gebrauch der nie ausgegangenen Myfterien und ihrer reinern 
Slaubenswahrheiten für die neue Gefellihaft der Orphiker, por 
allem aber planvolles Streben nach Wiederherſtellung einer mehr 
oder weniger zerſtörten Brieftergenoffenfhaft, melde fi 
even deßhalb Leicht mit dem Fürſtenthum der Pififtratiden 
wider bie Demofratie verbinden Tonnte — dieſe Merkmale 
trug bie gegenwirkende (teactionäre) Thätigkeit des Ono⸗ 
makritos und feiner Genoſſen. Ausgerüftet mit der Immerhin 
noch ſeltenen Schreibfertigkeit, überarbeiteten fie nicht nur myſtiſch 
umgeftaftenb bie hoͤchſt unvolltommen erhaltenen Lieber bed Or⸗ 
Fbens und Muſäos, fondern fchoben ihnen auch ganze Werfe 
wer, verfälfchten bie Welffagungen unb Orakelſprche ober gaben 
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ihnen eine beliebige, ben priefterlichen Ordenszwecken entiprechenbe 
Deutung, übertrugen ihre Anfihten und Wünfche auf die Tage 
ber einfachen, vauben Vorwelt und boten der wachfenden Wißbegier 
bes gegenwärtigen Beitalter8 nicht ben Quell der Wahrheit, fondern 
ben Rebeldunft ber vom Ehrgeiz und geiftlichen Stolz erhitzten 
Einbildungskraft. Die mit dem Sturz ber Piftfiratiben zer 
fprengte Sekte (Hetärle) entwich entweber mit dem Haupt und 
Meifter nach dem Morgenlande ober wartete in ber Heimatb 
befiere Zeiten ab. 322) 

Diefe Tamen aber nicht; denn es hatte mittlerweile ber fich- 
tende, auf Wahrheit und Erkenntniß gerichtete Geiſt dei 
Hellenenthums, vorzüglich in Jonien und den angehörigen Infeln, 
einen dreifachen Um⸗ und Aufihwung genommen; er vertiefte fi 
theils als Erd⸗ und Geſchichtskunde (Hiftorie) in bie bisher 
dunkeln Räume der Zander und Völker, theils als Natur: 
philoſophie in die Geheimniſſe des Weltalls (des Kosmos, 
“öouos) und ber Außern Dinge, endlich als ſchon angebeutele 
Pythagoreiſche Weisheit oder a8 Menfhen- und Natur: 
philofophie in die vereinigte Aufgabe ber Staats⸗ und Welt- 
Rellung. ine gewiſſe unabhängige Wohlhabenheit und die mit 
ber mehr verbreiteten Schreibfunde eng verbündete Profa gingen 
ber bezeichneten Geiſtesrührigkeit als Bahn brechende Bedingnifle 
voran. In den freien, wenn auch felt der Mitte bes fechöten 
Sahrhunderts anfangs durch Lydien, dann buch Perften be 
droheten und niebergehaltenen Städten Joniens wuchs mit dem 
Reichthum, melden Handel, Aderbau und Tang glüdliche Waffen 
brachten, der Sinn für die Erkenntniß; epiſche und lyriſche 
Poeſie genügte ihm nicht; er forderte, vielfach durch morgenlän- 


— — — — 


322) S. über Onomakritos und die beginnende Schule der 
Orphiker, J. H. Voß, mythologiſche Briefe II, 330. 2. Auflage; 
Bernhardy, Griechiſche Literaturgeſchichte I, 293; vor allem aber 
Lobeck's kritiſch meiſterhaften Aglaophamus, 2 Bände, 1829; 
über Dnomakritos ©. 331sqg. Hauptſtellen über denſelben. 
Serod. VII, 6. wo er XpnanoAsyos xaı Sadkrns Xpraniv iv Mou- 
calov Heißt, und Baufan. I, 22. $. 7. vll, 31. ©. 1. IX, 35. 
$. 1. wo die En wohl bie von bem feinen Interpolator verfälſchten 
unb überarbeiteten Hymnen bes Orpheus und Mufäns fein mögen. 
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diſche Bildungskraͤfte angeregt, aber keineswegs befriedigt, einen 
feften Stoff für das, vom Schönkeitsgefühl ftets begleitete Ver⸗ 
ſtandes urtheil. Denn von allen Seiten drängten fich neue 
Eindrüde, Aufhauungen, Begriffe, Sitten und Gewohnheiten 
heran; der culturgeſchichtliche Geſichtskreis dehnte fſich ſeit zwei 
Sahrhumberten gegenüber dem Stillleben des Mutterlandes für 
bie Solonteen anferorbentlich aus; ber Orient, zumeift Me⸗ 
bien, Babylon, Lydien wirkte auf der einen, Aegypten, 
wo eine Helleniſche Bactorei in Naukratis ſiedelte, (zwiſchen 
630- 600 v. Ch.) auf ber andern Seite zurück; die Doriſ hen 
Wanger von Kyrene führten ben Verbinbungsfaden zu ben 
Karthagern und ben nomadiſchen Steppenvölkern; die Küften- 
lande des ſchwarzen Meeres üffneten ſich ben kuͤhnen und 
verfblagenen Mileſiern; ber fabelhafte Phaſis trat in den 
Lereich geſicherter Erdkunde; der äußerſte Weſten ſogar lüftete 
ſcinen geheimnißvollen, von dev Phoöͤnikiſch-Karthagiſchen Handels⸗ 
politik durch Gewalt und Liſt gehüteten Schleier; Koläos von 
Samos beſuchte, der erſte Hellene, vom Unwetter verfchlagen, 
Zarteffos (Gades, um 630), Phokäer ftfteten eine ſchwache 
Riederlaſſung in Maffilta an der ſuͤdlichen Keltenküſte (um 
397 v. 65), drangen bis nad) Kyrnos (Corſika) vor (562 
r. Ch.), ja, erihienen in Tarteſſos (570-560 v. Ch). — 
Gerüst auf diefe bedeutenden Fortfchritte dee Laänder- und 
Bölfertunde, angeregt durch die wachlende Theilnahme ber 
freien, vielfach bebrängten Stäbte, ihrer Heimathsorte, vor allem 
aber befeelt vom Triebe, das Denk- und Merkwürdige möglichft 
jelber an Ort und Stelle zu erkunden, das Geprüfte aufzuzeichnen 
(trinpeiv, Hiſtorie, toropte) ober bie überlieferten Sagen (Aöyor, 
‚yo, Aoyorpapor) mit ihrem Anhange orbnend zu fammeln, fo 
ausgerüftet und begünftigt, traten die Chroniften (Logographen) 
and dem poetifchen Gebiete in das ber Wirklichkeit, des Thatfäch- 
lichen ein. Gegenſtände der Forfchung bildete die Gefchichte der 
Stäbtegründungen (xtlosıc), der Völkerſchaften und 
ibter Räumlichkeiten, wobel man oft von einem gegebenen 
Standpunft ausging und nach vielfachen Abfchweifungen zu ihm 
nrüffehrte (Periegeſe, Perteget), Sagenhaftes von bem 
Ewiſſen nicht immer fcharf trennte, Völker, Laͤnder⸗ und Ge⸗ 
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fehtchtefunde zu demfelben Gemälbe vereinigte. Den Ausdruck (die 
Form) gab die ungebunbene Rede, wobei aber ähnlich den 
Reimchroniken des Mittelalterd nicht felten gebundene Stücke 
eingefchaltet wurden. Die Schreibart, einfach, fhlicht, Hin und 
wieder von Gleichniffen und Bildern begleitet, bezeugte ben epi- 
fen Urſprung; Reifen, Weihgefchente ber Tempel, In= und 
Aufichriften Kieferten neben den Sagen und Berichten ber Augen— 
und Ohrenzeugen bie Quelle ber hiſtoriſchen Wahrheit, welcher 
jedoch die krit iſche Verarbeitung meiftens fehlte. Die Chronik, 
weiche bergeftalt aus ſagenhaft-dichteriſchem (mythologifch- 
poetifchem), naturwiſſenſchaftlich betrachtenden (philoſophiſch⸗ 
phyſikaliſchem) und ſtaatlich⸗geſchichtlichem (politifch-hifteri- 
ſchem) Stoffe zufammenfloß, fehte, um bie 70. Olympias (500 
v. &h.) in voller Blüthe, einen Reichthum von bisher feltenen 
Kenniniffen in Umlauf und fand dieſelbe Theilnahme, welche in 
barmlofern Zeiten die Porfie erweckt Hatte. Befondern Ruf ge- 
wannen Kadmos von Miletos, Verfaſſer einer vaterländifchen 
Stabtchronik (Krlöts ic Mana), Dionyfios von Miletos 
(üm 513 v. Ch.), welcher Verfifche Begebenheiten vor und 
nach Dareios einfchaltete, Zanthos aus Lydien (um 510 
v. Ch.), Sharon aus Lampſakos, Pherekydes aus Leros ober 
Athen, Verfaſſer Attiſcher Alterthümer (Archäologie), Hippys 
son Rhegion, Akuſilaos von Argos, Damaſtes von Sigeion, 
fleißig tm Aufzeichnen fremder Völkerbraäͤuche, Hellanikos von 
Mitylene, welcher neben anderm eine Attiſche Chronik (Atthis, 
Arbic 7) verfaßte (geb. A96 v. Ch. geſt. 411) und ſchon wegen 
der Sorgfalt um Zeitbeftimmung den Uebergang zur kritiſchen 
Geſchichtskunde fürderte, Herodoros aus dem Pontifchen Hera- 
kleia (um Ol. 66. — 516 v. Ch.), defien Hauptwerk ale auf Herakles 
bezüglichen Sagen behandelte und als Mittelpunkt gefchtchtlicher 
Erläuterungen gebrauchte, endlich, durch Neichhaltigkeit und ge— 
wandte, finnvolle Anordnung der Meifter aller Chroniften, Hefa- 
t&08 von Milet (OL 57, 4 bis DL. 75, 4. 549477 v. 6$.). 
Einem reichen und alten Geſchlecht mit fechzehn Ahnen entfproffen, 
durch vierjährige Reiſen nach dem Pontos, dem Hellenifchen Keft- 
lande, Aegypten, den Küften Nordafrikas, Süditaliens, Spaniens, 
und durch gründliche Studien vorbereitet, als Staatsmann, wenn 
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auch ohne Erfolg im Joniſchen Unabhängigkeltötriege wiber Per- 
fen erprobt — To ausgerüſtet, verfaßte Hekatkos im reifen 
Alter die Erbbeſchreibung (ieplodos ic, Periegefe, trepıf 
mas) Aßens, Europas, Libyens und erläuterte fie durch bie 
cherne, dem Philofophen Anarimanbros nachgebilbete haste, 
Sein zweites Werk, Geſchichten (Hiftorien, ioropiaı), behandelte 
nad) dem Baden bee Geſchlechterfol gen (Genealogiern) haupt⸗ 
fachlich die Entwicklung des Hellenifchen Volls im Mutierlanbe 
mb in den Golonieen. Die Schreibart mar einfach unb fireng 
Jeriſch, der Trieb nach Sichtung des überlieferten Stoffes leben⸗ 
dig und vom prũfenden Urtheil geregelt, wie ſchon das Vorwort 
za ver Geſchichte zeigt. Hekataos ber Milefier, lautet ed, be⸗ 
richtct alſo: ich ſchreibe das, wie es mir wahr zu fein ſcheint; 
dem bie Erzählungen (Aöyar) ber Hellenen find gar vielfach und 
lihelih, vote e8 mich bedünkt.“ 329) — 


Drittes Kapitel. 


Begstpum der Bildung durch Aufnahme einer ſprkulati—⸗ 
ven Kraft; Zonifhe Raturphiloſophit (Thalet, Anaxri⸗ 
mandros, Anazimenes, Herafleitos, Anaragoras, Zeno⸗ 
pbanes); die Eledten, namentlid Barmenides und Zenon; 
Bathagoras und die Ztaliſche Schule. Entwicklung det 
biidenden KRunf, Tempelbauten und Erzguß des Rhyökos 
und Theobdoros. National⸗Helleniſcher Verband durıh die 
Sehfpiele (Agonen) in Nemea, am Iſthmos, zu Olympia 
und Deipbi; desgleihen durch die Colonieen; Gang der. 
ſelben im Nordoſten und Nordweſten buch Jonier und 
Keoler, im GSüpdoften und Südweſten durch Dorter und 
Ahäet befimmt; Angabe der eingeinen Pflanjuhgen, bes 
fenners in Säd⸗JItalien (Groß⸗Hellas, Großgriechenland) 
und Sikelien, nächſte Ausſicht des Mutterlandes. 


Die zweite, gleichfalls hauptfächlich von den Joniern ausge⸗ 
zangene Richtung ber Wiſſenſchaft, die Naturphiloſophte, be— 
Wäftigte fich theils und vorzüglich init det Entſtehungögeſchichte 

323) Demet#ius de eloeutiond $: 3. bei Ktanfen’s Hecktäot’ 
Re Re. 333. 
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des Weltalls, theils mit einzelnen, bie Erde und den Himmel 
umfaflenden Beobachtungen, meldhe beutlih ben Fortſchritt 
der für die Naturforfchung unentbehrlihen Zahlenfunde (Ma- 
thematif) beweifen. Die Nähe Babylons, wo alte Priefterwiffen- 
fchaft fiedelte, der heitere, für aſtronomiſche Beobachtungen gün= 
fiige Himmel, endlich der bei den Morgenländern und ältern 
Hellenen gültige Glaube an den Zufammenhang zwifchen ben 
himmlischen und irdiſchen Erſcheinungen — dieſe Umflände für- 
berten den angebeuteten Entwicklungsgang. Alſo fagte ber Mile- 
fir Thales zuerft unter ben Hellenen eine Sonnenfinfterniß 
voraus, welche nach Etlihen auf ben 28. Mai 585 v. Ch., nad 
Andern (Ideler und Oltmann) anf ben 30. Herbfimonat bes 
610. Jahres v. Ch. fällt, 324) verfünbigte fein Schüler Anari- 
mandros bie Kugelgeftalt der bisher tiſch- oder fcheibenfürmig 
aufgefaßten Erbe, erfand mit der Sonnenuhr die aus Erz gefer- 
tigte Landkarte (nivak yawypapıdc) 35) und berechnete Die 
Größe und Entfernung ber Himmelskörper, wies Kenophaneg 
auf vorfündfluthliche Erzeugniſſe, Seemuſcheln, Fiſchabdrücke in 
Felſen u. f. w. als Zeugniffe feiner theoretifchen Lehren bin. — 
Trotz biefer bedeutenden, wenn auch abgerifienen und nicht weiter 
verfolgten Endergebnifje bezog fih die Hauptaufgabe ber neuen, 
mehr oder weniger poetiſch-ſymboliſchen Wiſſenſchaft nicht 
auf die fehrittlings eingehende Beobachtung des gegebenen, in bie 
Sinnenwelt fallenden Stoffes, fonden auf die Urſachen 
und Kräfte des Werdens, Beſtehens und Vergehens der Dinge; 
man nahm ben ſchon abgefponnenen Faden der Theogonieen 
und Kosmogonieen noch einmal in bie Hand, überfegte ihn 
gleihfam In bie Profa des grübelnden Verftanded und warf fich 
der Außenwelt, dem Werk wicderholter Zeugungen ober der Na— 
tur (Phyſis, Pia) als Naturforfcher (Phyſiologen, Yuoro- 
Aöyor, Phyſiker, puotxoi) in die Arme. 

Die wild bewegte,. von Parteien zerriffene, ihre Geftalt vafch 
und entichieden wechjelnde Menſchenwelt wurde dabei in das um⸗ 
gebende Erd» See» und Himmelreich zurüdverlegt, der Schmerz 


824) S. Herob. I, 74 und daſelbſt Bähr. 
325) S. Eratoſthenes bet Strab. I,c. 1. p. 10. Tauchnitz. 
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ober Verdruß über geicheiterte Hoffnungen und Ausfichten des 
finfenden, zuleht unter Perſiſche Oberhoheit gebeugten Joner⸗ 
ſtaates durch ben zergliedernden Blick auf bie gegenflänbliche 
(objektive) Naturwelt gelindert, abgeleitet, in wiſſenſchaftlicher 
Unabhängigkeit Troſt gefucht für bie Einbuße ber natio= 
nalen. Beinahe alle Naturphilofophen Joniens find reiche, vor⸗ 
nehmen Häufern entfproffene Bürger geweſen, welche ihren Landes 
lenten umfonft wie Thales die Gründung bed zeitgemäßen, 
reitenden Bundesſtaats anriethen ober, wie Herakleitos 
md Anaragoras, ben Widerwillen gegen bie falihe Volks— 
freiheit in die Zurüdgegogenheit des wiſſenſchaftlichen Lebens 
bargen, ehrenhafte Männer, deren -getäufchte Baterlandöliebe in 
den oft wirren und Tleinfügigen Gebanfenfpielen über dag Wer- 
ben ud Vergehen ber Naturwelt als wehmuthsvolle Erge— 
bung (Refignation) in den Gang der Nothwendigkeit durchklingt. 
Diefe Raturmeifen (Phyſiker) warfen den Menſchen für einft- 
weilen, fo zu fagen, entweder ganz ab ober verwebten ihn in bie 
unendlichen Kreife und Wechſel ber Naturzeugungen. Dazu 
kommt, daß fie fich unter unfäglichem Ringen für bie auftauchen- 
den Begriffe und Anfchauungen eine neue Sprache fchaffen, 
den Kampf. zwiſchen dem Gedanken und dem Wort. auch äufßer- 
lich darſtellen mußten. Die etwa noch vorhandenen Säte find 
baber oft nichts ald Formeln und zufammengebrängte räthfel- 
bafte Sprüche, für welche bie Schlüffel und Webergänge fehlen. 
Jeboch Teuchtet der Hauptgedanke durch, daß die fichtbare und 
wirkende Welt aus einer bleibenden Grundkraft (Element, 
oyeiov) ald Anfang (aßxij) ber Dinge geworben ſei und 
ihre mannichfaltigen Wechfel ‚und Geftalten ‚burchlaufe, bie 
Mefenheit aber (oval) oder das ruhende, ungeänbderte 
Gement nicht abfireife. Diefes tritt bei den Einen als ftcht- 
bare, materielle, mithin wandelbare, bei ben Andern ale 
mſichtbar geiftige, mithin unveränberliche Grundkraft auf; 
der erfien Reihe gehören Thales, Anarimenes und Hera- 
Heitos, der zweiten Anarimandros, Anaragoras und 
Ienophanes an; letzterer ftellt ben Uebergang von ber Sont- 
\üen Raturphilofophte zur Eleatiſchen dar. Der einem alten 
Rahmeer-Phönitifchen Befchlecht entfproffene Mileſiter Thales 
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(geb. 6AD, Heft. 548 v. Ch) ging von dem Waffer als An- 
fang der durch daſſelbe umgebildeten Dinge aus und behauptete 
daher, daß auch bie Erde aus und auf bein Waſſer ſei; beſtimmte 
Bötter laͤugnete er; ihm erfchien bie ganze Welt ald vom gött- 
lichen Leben erfüllt; aud ber Magnetitein, welcher das Eiſen 
bewege, befaß feiner Meinung nah eine Seele. — Dem Phe— 
rekydes aus Syros (um 540 in ber Blüthe), welcher zuerſt 
über natürliche und göttliche Dinge in Profa fehrieb, galten Zeus, 
Zeit und Erde als Grundkräfte; fein Zeitgenofie Anarimenes 
führte fie, vom ungewiſſen Schwanfen ablaffend, auf die Luft 
zurück, aus welcher alles hervorgehe und tn welche fi; Alles wie— 
der auflöfe. Herakleitos der Epheſier (um 500 v. Ch) hielt 
dafür, daß die Welt, weder des Menſchen noch Gottes Werk, 
von jeher geweſen ſei und für immer fein werde ein ewig leben—⸗ 
diges Fener, welches fich nach Maßen entzünde und nach Maßen 
verloͤſche. Dieſes Feuer, nicht Flamme, ſondern trockne Ausdũn⸗ 
ſtung, bilde, faſt unkörperlich und ſtets fließend, den Urſtoff des 
nach Ordnung und Zeitbeſtimmung ſich umwandelnden Weltalls; 
daſſelbe, begrängt und eins, entſtehe aus Feuer und verbrenne 
wiederum nad gewiſſen Laufen; für bie erſte Handlung wirkten 
von ben entgegengefehten Kräften Krieg und Streit, für bie zweite 
(die Verbrennung) Ginftimmung und Frieden. Auffteigen und 
Abſteigen, Trennung und Cinigung unterhielten ben ewigen 
Wechſel der Dinge, die Bewegung. Demnach werde und fließe 
alles; das Seiende fei nur ſcheinbar vorhanden, ber Flußſtrö— 
mung vergleichbar, welche komme und gehe, fich einige und trenne, 
niemald aber benfelden Stand biete. Sinn und Stunes- 
wahrnehmungen, 3. DB. durch Ohr und Auge, täuſchten; Die 
allgemeine und göttlihe Vernunft (TO Aoyxöv), wenn 
wir fie beim Athmen in und ziehen, bilde das einjig verläßliche 
Werkzeug (Kriterion) der Wahrheit. Im ſinnlich Berkhnm- 
lichen Leben erftcrbe wie begraben ber Geiſt, im Tode lebe er 
auf; Menſchen feten ftechliche Götter, Götter unfterbliche Men⸗ 
fhen, lebend jener Tod, ſterbend jener Reben.2) Was wir 
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326) Mar. Tyrtus dies. X, p. 175. „Avdpwror Beol 
Bynol, deoi 7 Aydpwror Addvaroı, Lüvres Töv —* davarov, 
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wachend fehaueten, fei der Tod, was fehltummernd der Schlaf. — 
Da dergeftalt im Fluß und Werden der Dinze bad Geiftige, bie 
gemeinfame, göttliche Vernunft allein unwandelbar bleibe, gelte 
für das fittliche Benehmen des Menichen der Seelenfrieden 
(cbapéotnoic) ober bie gefaßte, ruhige Stimmung gegenüber 
allem Beränberlichen als Strebepfeiler und Selbfterfenntniß 
als Heilsmitiel. 

Wie die Heſiodiſche Theogonie ben dreifachen Zeugungs⸗ 
kreis des Uranos, Kronos und Zend durchlief, fo umfaßte bie 
Ernwicklung der veränderlichen Grundkraft bei ben Joniſchen 
Raterpbilofophen gleichfalls eine dreifache Gliederung, dad Waf- 
fer (Thales, Uranos), bie Luft (Anarimenes, Kronos), und das 
Fener (Herakleitos, Zeus) mit ſchon feiter Ausſcheidung bes 
Körperlichen und Gelftigen. Da aber das Endliche ein 
Legränzted iſt, welches wiederum eine unüberſehbare Reihe von 
nie aufhorenden Schranken fordert und einen wnbeftimmbaren 
Kreid des Entſtehens und Vergehens als Zolge feht, fo kam all⸗ 
mählih der ſinnende Gedanke zum zweiten Ausgangspunkte ber 
Naturphiloſophie, zur Annahme des unwandelbaren, das 
Eine und Viele enthaltenden Anfangs (Prinzips, aͤpxi) der 
Dinge, zum Unendlichen md Unbegränzten (rd &reipov). 
Dieſes fand und verkündigte Anarimandros, bee Jüngere 
bnbemann und Freund des Mileſters Thales (geſt. um DI. 
38, 2. — 547 v. Eh.). Nicht eine ſtoffliche (materielle) Grund⸗ 
kraft (Element), lehrte er, mie etwa Waſſer, Feuer, Luft, liegt 
ben Dingen als ſchaffende Urſache unter, ſondern etwas, das dün⸗ 
ner als Waſſer und dichter als Luft zu jeder Umwandelung be⸗ 
fäblgt (oꝓuéc) iſt — bad Unendliche, Unbegränzte. — 
Untheilbar — denn der Theil fällt dem Begränzten, Enb- 
lichen zu — iſt es ſelbſt ohne Anfang, der Anfang von allem 
Uebrigen, umfängt und reglert alles; es tft das Göttliche, 
nämlich unfterblich und unverderblich; aus ihm werden bie Dinge, 
indem ſich unzählige, in ihm vorhandene Kräfte nach dem Gefek 
der Wahlverwandtſchaft ausfcheiden und In bie förperligge Welt 
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dervotec a —* Con.“ S. Preller, Nist. philos. Graeco- 
Romanze. p. 
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der Erſcheinung eintreten; - das Eine geht über in das Viele, 
(Ev xaı roa) bleibt aber dennoch unendlich; denn das Gine 
und Viele bilden ben Begriff des Unmblichen, aus welchem 
durch die bewegende Scheidung verwandter Stoffe alle Himmel 
und Welten, ihrer Natur nach wiederum unbegränzt, hervor⸗ 
gingen. Als fie entſtehen follten, legten fi) die aus bem ewigen 
Feuer- und Kälteftoff gebildeten Zeugungsfräfte wie eine unge- 
heure Flammenkugel um ben Dunftfreis ber Erbe, wie Baſt ben 
Baum umfpinnet, platten und trennten fich in die beſtimmten 
Kreife der Sonne, bed Mondes und ber übrigen Sterne, rad- 
ähnliche, mit Feuer geichwängerte Luftballone, himmlifhe Götter. 
Aus feuchten Stoff (vypaoia), welchen bie Sonne trodnete, er: 
wuchs gemach die Erde; bie Thiere, zulegt der anfangs fiſchähnlich 
geftaltete Dienfch, gingen aus dem Wafler hervor; bad werdende 
Geſchöpf (den Embryo) umgab eine dornähnliche Rinde, welche 
im Wendepunkt ber Geburt plabte und den Beginn bed Lebens 
bezeichnete. Was geworben ft, vergeht auch nach ber Nothwen⸗ 
digkeit, wenn bie Gegenfäge, wie z. B. Kälte und Wärme, einan- 
ber aufgelöst und eine neue Mifchung ber unendlichen Kräfte 
vorbereitet haben. Leben. und Tod mechjeln. 327) 

Die räthlelhafte Frage: „wie das Eine (To &v) als bewe- 
gende Urkraft (Apxij, Prinzip) unverändert bleiben, als Vie— 
le8 (Ta rua) in ben ſichtbaren Erſcheinungen aber unendlich 
wechſeln könne? — beantwortete zuletzt Kenophanes aus 
Kolophon, nach bem Verluſt der vaterländiichen Freiheit an bie 
Perſer im ſüd-Italiſchen Velia (Glen) feßhaft (540-530. fi. 
um 480 v. Ch.), auf entichelbende Weile. Er läugnete die ge- 
genftändlihe Wirklichkeit aller Wechfel, des Entſtehens und 
Bergehens, der Zeugung und Zerflörung, indem nur ber Betracdh- 
tende den Schein feiner Anfichten und Uriheile bineinlege; denn 
das Seiende könne feinen Anfang und fein Ende haben; er 
faßte die Welt — das Viele — als eine unveränderlihe, un— 


327) Hauptftelle über Anarimandros bei Jrenäus II, 19. 
„Anaximander hoc quod immensum est, omnium initium subjecit, 
seminaliter habens in semetipso omnium genesin, ex Quo immensos 
mundos constare ait.“ 
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theilbare, befeelte, vernünftige, mit Gott verwachfene Geſammtheit 
in Kugelgeftalt auf und anerkannte auf dieſe Welfe das Eine 
(die Gottheit) ohne das Viele, das Bleibende ohne das 
Veränderliche; in ben ganzen Himmel blickend, fagte er, das 
Fine fei Gott.) Die eine, unbegränzte Gotteskraft, in 
der Ratur ſchaltend und mit berfelben verflochten (Pantheismus), 
trat nach dem mehr fehauenden denn begriffsmäßig zergliebernden 
Denker in vielfach feindlichen Gegenſatz zur fberlieferten Volke— 
religion, welche nach menſchlichen Vorftellungen das überfinn- 
fe Velen, meinte Kenophanes, mißgeftalte; könnten Löwen 
ud Stiere malen ober bilden, fie mwürben löwen- und ftierähn- 
liche Götter liefern. — Diefen noch rohen Keim einer philo- 
ſophiſchen, Gott und Natur trennenden und wieberum ver- 
fnipfenden Bewegung, welche Gedanten- und Körperiwvelt durch⸗ 
dringt und zergliedert,, bildeten fpäter die Eleaten, namentlich 
Parmenides und Zenon, durch bie Begriffstunft (Die- 
tif) zu einem abgefchloffenen Kreife (Syſtem) ſinn- und ges 
dankenvoller Lehren aus. Chen dahin firebte der Joniler Ana⸗ 
ragor as aus Klazomenä (geb. 500 v. Ch.), welcher, wie fi 
ſpaͤer herausftellen wird, ben Geiſt (voös) ober die Vernunft 
als das in ber Welt Thätige von den endlichen Dingen abtrennte 
md dadurch nicht nur den Grundſatz ber Bewegung, ſondern auch 
des Zweckes verkündigte. 

Eine andere Richtung der Naturphiloſophie ging durch 
Pothagoras, ben Stifter ber gleichnamigen, Italiſchen 
Schule auf den ſittlich-ſtaatsbürgerlichen Boden über; 
fe ergriff, nicht zufrieden mit wiffenfchaftlicher Forſchung, gerabezu 
das Leben und verfnüpfte bergeflalt Natur und Menfchheit. 
Dazu gab ber Meifter den durch eine außerordentliche Perſoͤnlich⸗ 
kelt unterſtützten Anſtoß. Einem alten, feit dem Doriſch-Pelo⸗ 
pomeſtſchen Völkerzuge aus Phllus gen Samos -übergefiebelten 
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328) Ariftotel. metaphys. I, 5. „eis Töv ον obpavov Aro- 
Haas to Ev eival ana rov deov.“ Poetiſchkosmogoniſch if 
tB Unendliche dem Chaos gleih (map To yeiodar). Heftob. 
tbeog. V, 115. „Hror dv npwriora xdos yäver’, abräp Imera 
Ta’ eöpgorepvog. . . .“ 
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Geſchlechte entiproflen, welches wahrſcheinlich die Weihen des 
Geheimdienſtes ber Demeter beſaß (geboren um 570 v. Ch.), 
durch Reifen nach Aegypten, Phönikien und Hellentfhen Landen, 
Umgang mit Männern des fpefulativen Nachdenkens, zB. Phe— 
refydes von Syros, in Beben und Wiſſenſchaft eingeführt, feit 
dem vierzigften Jahre (530 v. Gh.) im ſüd-Italiſchen Kroton 
anfäflig, als falbungsvoller Prophet und Priefter Apollon’s, ein- 
fiedlertfcher, nur von Honig, Pflanzen und Brod zehrender Grüb⸗ 
ler und Volkslehrer angefeben, mannichfaltiger, beionbers auf 
Zahlen, Sternen= und Naturkunde gerichtetee Wiſſenſchaft, von 
würdevollem, anzichendem Aeußern, tiefer Menſchenkenntniß und 
begeiſternder Ausdauer, welche ſelbſt bei offenen Fehlgriffen 
nicht verzagte und den Glauben an göttliche Fügungen nährte — 
jo geartet, gründete Pythagoras allmählih eine Schule 
bed Gedankens und ber That, Mag es au fchimer, 
wo nicht unmöglich fein, den Kern der Lehre von fpä- 
tern Anfügen der Jünger (Pythagoreer, Iudaydpsa) überall 
ſcharf auszuſchneiden, ſo bleibt es dennoch unbeſtritten, Daß 
er die Welt, den Menſchen und Staat gleichmäßig um— 
faßte. In Bezug auf den Urſprung und Beſtand der Dinge 
wurde nicht nach Joniſcher Art eine körperliche Grundkraft, 
wie etwa Feuer, Waſſer, ſondern eine rein gedachte, die Zahl, 
als wirkender Hebel angelegt und in den Gebilden und Erſchei— 
nungen der Natur nachgewieſen. Maß und Zahl, ſagte man, 
erzeugten und regierten die Welt, welche aus Zahlſtoffen beſtehe, 
Zahlenverhaͤltniſſe abſpiegele, von ber geſchloſſenen Einheit (der 
Monas, navac), gleichfam ber Urmutter an, bis zur unbegrängzten 
Vielheit. Wie die Zahl, deren Zehnerſchaft (N dexec) 
nöchft der Einheit eine befondere Abrundung und Bebentiamfeit 
habe, fo ſeien die Dinge aus LUngeradem und Gerabem, Begränztem 
und Unbegränztem zuſammengeſetzt. Es beftche in ber natürlichen 
und fittlichen Weltordnung ähnlich dem Zahlenverhälniß ein & e= 
genfak (Dualismus), welcher in ber erften Reihe ded Be- 
gränzten und Geraden (To äprov) ba8 Belfere, in der 
zweiten bes Unbegränzten und Ungeraden (Tü nepırröv) das 
Schlechtere, Ungolllommenere biete; zu jener gehörten Eins, 
Rechtes, Männliches, Ruhendes, Licht, Gutes, Quadrat, zu biefer 
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(dem Mangelhaften) Vielheit, Linkes, Weibliches, Bewegtes, 
Finſterniß, Böſes, ungleichfeitiges Viereck. Demnach entwidelten 
Ah mit Cinſchluß des Begränzten und Unbegränzten, bed Unge⸗ 
raben und Geraden, nach dem Gegenſatze (dev Paarung, aou- 
zoyia) zehen Grundkräfte und Verhältniffe, die heilige Fehnzahl 
(Deiad), deren urfprünglicher Ausgang bie Einheit und bie 
unbeftimmte Zweiheit (aöpeoros dvac), d. 5. ber Unterfchteb 
der Monas von ihr felbit, bildeten. 2%) Da die Zahl als Ein- 
heit Eutgegengeſetzte Harmonte fet, fo verkörpere die Welt, 
buch Zahl und Map bas Entgegengeſetzte einigend, gleichfalls 
den Begriff der Harmonie. Die Einheit (Monas) durchbringe 
als gttlicher Weltgeift und Gutes das AU, die Zweiheit 
(Typs) ſtehe ihm als Ausbru des Körperlichen und Böſen 
enigggen, 330) eine Anficht, welche offenbare, nur durd die Zah- 
Infprache verdeckte Spuren bes Perflichen, von Zoroafter ge 
kirten Begenfages enthält.) Im Befondern aufgefaßt und 
nach den Zahlen betrachtet, nähre das Fugelfürmige Weltgebäude 
in ber Mitte das Gentralfeuer, aus welchem die göttliche 
Lebenskraft in alle Theile und Gliedmaßen bed Ganzen entfirö- 
me; um biefen Heerd des Weltalls, biefe „Wache des Zeus“ 


329) Ariftotel. metbaphys. A, 5. bei Preller $. 108, 
‚faivoycor &n xat obzor (sc. or IIUdayopetot) zov Apıduov voniLov- 

Kpxnv (Princip) eivar xai wc DAnv (Stoff, Materie) ol 
xai ws nadn Te xar EEeis, Tod 88 Apıdyod aroryeia To Te 
dry nat t reprrröv etc.“ Arift. Ethic. ad Nicom. }, 6. (Zell.) „ot 
Iubayöperor, dävrss dv 75 Tüv Ayakiüv ougrarie 7a Ev.“ Mol. 
Plutarch, de Iside t. IX. p. 170. en „sum Guten (6 
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aradov) zählen die Pythagoreer die Einheit (TO Ev), bas. Rechte, 
Begränzte u. f. w., zum Böfen (tb xaxov), die Bweihelt (N ugs), 
das Unbegrängte u. ſ. w.” 

330) Gicero, de nat. Deorum I, 11. Pythagoras censnit 
animum (se. deum) pcr naturam- rcrum omnem intentum ct com- 
mesntem, ex quo nostri animi carperontur.“ Bel, Blut, de plac. 
philos. I, 7, wo tie Monas deüs xal Ayadov, die Dyas dam 
u on xaxov heißt. 0 

331) Dr Scholiaſt zu Platona Republit X, p..600 nennt, 
wa merkwürdig ift, den Mager Zaratos als Lehrer des Pythago⸗ 
ww,’ h. er deutet bie Derwandifihaft mit dem weit verzweigten 
Anditmus des Drisntt an. 


256 Bon Homer bis zum Ausbruch des Perſerkriegs. 


(Arös Purmen) bewege fi, Tag und Nacht bereitend, die Erde, 
zwifchen ihr und dem Gentralfener, von ber gleichen Achfe ge- 
tragen, bie Gegenerde; darauf folgten dev Mond, die Sonne, bie 
fünf Planeten, alle oben umfaßt von dem umgebenden euer, 
dem zweiten Stk ber Lebenskraft; die durch ben Umlauf der in 
heftimmten Zwifchenräumen kreiſenden Himmelskörper bervorge- 
brachten Töne bildeten die Sphaärenharmonie. Den oberften, 
vollfommenften und reinften Raum ber Schöpfung nchme ber 
Olympos ein, ben mittlern bie fünf Planeten, Sonne und Mond, 
ber Kosmos, den unterfien, die Erde und ihren veränderlichen 
Dunſtkreis der Uranos. Hinfichtlich des Menſchen müffe man 
glauben, daß die Seele, himmlifchen Urfprungs, an den Körper 
als Strafort gebunden für heilbare Sünden verſchiedene, läuternde 
Wanderungen bald in diefer, bald in jener Thier- und Pflauzenge- 
ftalt zu deftehen habe, für unbeilbare aber Strafe im Tartaros 
erleide. Die Ummanbelung des Lebens laufes (Metempfychofe, 
pereudogwar) gefihehe nach dem Maßſtab ber perfünlichen Be— 
ſchaffenheit und Anlage; habe doch er felber, Pythagoras, abge- 
mahnt, einen Hund zu ſchlagen, weil in ihm ein Freund ſtecke. 332) 
Im Gefühl des Böſen und Schwächlichen, welches neben 
bem Guten und Starken wohne, müfle der Menſch unabläßlich 
fi) beobachten, prüfen, durch Gebet und Gefang, Wiffenfchaft, 
infonderheit Zahlenkunde, nüchterne, einfache Lebensart zu reinigen 
und zu vervollkommnen trachten, hier die Begierden und Leiben- 
Ihaften zügeln, bort eine ruhige Gemüthsfaffung erfireben, endlich 
bie Bernunft(at ppeves), welche ihn vor dem Thier auszeichne, 
pflegen und entwideln. Unter ben Tugenden ftehe oben an bie 
Gerechtigkeit, die gleichvtelmal gleiche Zahl; für fle gelte: 
„Thue nit, was du nicht willit, daß Andere thun!“ 333) — Har- 
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332) Xen opy anes meldet ausdrücklich fen wohl nit aus 
ber nf gegriffenen, Harakteriftifchen Zug. Br. 7. Ausg. Shnei- 
de w 





„Morte carent animae, semperque. priore relieta 
Sede, novis habitant sedibus vivuntque veceptae. “ 
Dvib. met. XV, 1588gqn. 
333) Artftotel. magn. Moral. I, 1. „Tas vie äpstac EI< 
robc Apıduous Avayuwy 00x olxelay Tüv Apsrüy vv dewplav Eraor— 
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monikhe Cinheit, Aufgabe des fiitlichen Lebens, werbe durch 
Streben nach Weisheit am beiten erreicht, dieſe aber wohne voll 
Iommen nur bei ben Göttern, benen als unfern Führern wir 
nacheifern müßten. „Bolge Gott!” lautet ein guter Wahl- 
ud. Die Zahlenkunde, in welcher alle Wiſſenſchaft aufe 
gehe, bilde bas höchſte But. Das Leben ber Seele, Törperlich 
im Sonnenftäubchen ausgebrüdt, biete verfchiebene, räumlich ges 
trennte Abftufungen. „Der Kopf ift, fagte ber Pythagoreer Phi⸗ 
lolaos, bie Bermunft, das Herz Lebenskraft und Empfindung, 
der Rahel die erfte Einwurzelung und Keimung, das Schaamglteb 
de zeugung. Im Gehirn tft der Gig bes menfchlichen, im 
Deren des thierifchen, im Nabel bes pflanzlichen, im Geſchlechts⸗ 
glich dea gefamımten Lebens; denn alles keimt und blühet.“ 3%) 
Kg nicht gefühnte und nad beftandener Läuterung an ben 
Ort der Bolllommenbeit zurüdgeführte Seelen burchfchwärmten, 
im Schattenumriß ihrer irbifch körperlichen Perfönlichkeit ähnlich, 
bie Luft; das fein die Dämonen und Heroen, welde ben 
Refien und ſelbſt Thieren Träume, Zeichen der Krankheit und 
Geſundheit endeten; anf diefe Mittelweſen (Izeds der Perſer) 
dersgen ch die Sühmungen, Unglück abwendenden Bräuche, bie 
Mantik und Aehnliches. Den Mittelpunkt des Achten Cultus 
finde jedoch dee Gläubige, wenn er ihn nach ben herfömmlichen 
Irberlieferungen ber Väter an einen beftimmten Landesgott knüpfen 
wolle, im Geber des Lichte, ber Muſik und fühnenden Wiſſen⸗ 
ſchaft, im dieß= und jenfeit des Boreas verehrten ober hyperborai⸗ 
hen Apollon 33); fein erſter Priefter, Prophet und gewiſſer⸗ 
&0 (6 Hußayöpas)' ob dp domw 7 dıxaroadvn Apıdpdc 
saxıc Taoc.“ und I, 34. &xsivor (ot Ilvdayöperor) piv Yap 
uw dixcioy elvar, & tıc Eroinos, rad? Ayrırnadeiv.“ 

334) Philolaos in der theolog. arithmet. IV. p. 22. bet 
Preller F. 122. Vol. Böch, Philolaos. S. 159. 

335) &. D. Müller, Dorter I, S. 365 und den Vorgänger 
deaſelben, Zinferling, Pythagoras Apollon 1809. — Im den Bfl- 
liben dyperboräern des fchmarzgen Meeres (Herob. IV, 13) tft 
RL mythiſch⸗ ſymboliſch der Zufammenhang zwiſchen dem uralten Licht» 

nendienft Irans und dem Helleniſchen Apolloncultus ausge⸗ 
tif, y Hr. ihn deutet fon der Name Pythagoras (Pytho⸗ 
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mafen. Sahn ſei er, Ppthagoras⸗Apollon, nicht ber Weiſe 
(6 oopöc), ſondern Weisheitsfreund (a Yudanpas), Per 
Nachfolger des Orpheus und anderer von Bott begnabeten Lehrer 
und Dolmeticher bes himmliſchen Willens; er mache, fo zu fagen, 
auf Menfhen Jagd, um das Unvergängliche, die Seele, zu 
reiten. 3) Wolle man aber biefe fittlich-religtöfe Aufgabe löſen 
und gleichzeitig für bie Befferung ber verdorbenen Stantsge- 
ſellſchaft durch bie reinern Grundſätze bed Gefchlechter- und 
Prieſterthums ſorgen, fo ſeien die Blldung eines engern Vereins 
der Glaͤubigen und bie Zucht (Accetik) eines genoſſenſchaftlichen 
Lebens unerlaͤßlich. Wie weit dieſes, der Pythagoreiſche 
Bund, die Geſellſchaft (n Erampsla), von dem Meifter ge- 
regelt und abgeftedit wurde, iſt zwar tm Einzelnen nicht bekannt, 
es erſcheint aber wahrſcheinlich, daß bie weſentlichſten Geſichte 
punlie und Einrichtungen ſchon von dem Stifter, wicht ben Jün⸗ 
gern und Nachfolgern ausgingen. 

Neligiös an einen mit Orphiſcher und Apolliniſcher Weiſe 
verfeßten Geheimdienst gebunden, zerfiel der Verein (Orden) 
In Anfänger (Exoteriler, Aeußere) oder Hörer, Schüler 
(drauguanzoi), und Eingeweihte Eſoteriker, Innere, Schrer, 
paßdupamzoi), Nach vollenbeier Prüfungszeit, wobel man Sen 
Neuling (Movtz) beſonders an Schweigen, Gehorſam, Fleiß 
und Selbſtkenniniß gewöhnte, begann für ben Aufgenommenen 
des erſten Grades, ben eigentlichen Schüler, bie Entwicktung 
des Unterrichts und der Erziehung. Jener erſtrebte durch Turn⸗ 
uf Kraft und Gewandtheit des Leibes, durch Muſik und Poeſie 
Einklang und Milde bes Gemüths, durch Mathematik nach 
verſchiedenen Shifen Schaͤrfung des Urtheils und Denkver— 
mögend Die Erziehung erſtrebte vor allem bruderſchaftlichen 
Sinn, Herrſchaft über die Leidenſchaften und Begierden, einfache, 
nüchterne, von ben äußern Beduͤrfniſſen möglihft unabhängige 





336) Timon aus Phlius nannte ſpottweiſe den — einen 
zuuberiichen Gaukler auf der Menſchen Iagb (®y —XRXX 
und Genoſſen hochtrabender delerrede (asunyaping haplamıg). P Int. 
Num. c. & Mit nennt aan zuge Sergbat, IV, vs. 
einen bedeutenden Welfen „obx &cdev EL De 07 


Ben Hamer bis zum Kusbuuch des Perſerkriegs. 259 


Lebensweiſe. Der Singemeihete, bas Höhere Orbensglied, 
empfing tn beiden Bahnen die Vollendung ; gemeinfchaftliche Mahl⸗ 
zeiten (Syſſitien), bis zur Hingabe bed Guts (Gütergemeinfchaft) 
und des Lebens verpflichtende unb bereite Brüderlichkeit, vom 
welher fpäter Damon und Phintias ein glaͤnzendes Zeugniß 
ablegten, fteengere Enthaltſamkeit und Mäpigung im Genuß, 3.8, 
bed Weind und ber Fleiſchſpeiſen, genauere Erkenntniß ber ſym⸗ 
boliſch⸗ wiſſenſchaftlichen Lehren, namentlich ber mathematifchen, 
enblich Aufnahme in die kirchlich-⸗religiöſen Weiden und 
Geſchaſte (Functionen) des Brieftertkume — dieſe Merkmale bes 
yihneen ungefähr das Böhere Ordensglied, ben Träger und 
Dee des ganzen Vereins. Ihm fchloffen fich ſelbſt einzelne 
Sram an, wie benn überhaupt des Zeitalters theilweiſe Reigung 
som Ochetamißvollen und Wunderbaren bafür wirkte Denn 08 
it mehr als Zufall, daß ber hyperboraͤiſche oder Skythiſche Apol⸗ 
Imprieier Ab aris mit bem golbenen Luft und Zanberpfetl, der 
munberthätige Gaukler und zweimal geborne Apollonverehrer 
Ariſteas aus Prokonneſos, der abenteuerliche, weiſe Gete (Gothe %) 
Jalmesis (Zamolris), einft Im Dienfte des Samiers Mnefar⸗ 
ches, Aarz vor und mit Pythagoras auftraten. Sogar bie von 
Im und den Schülern in Kroton, dem Gefchlecht der Askle⸗ 
piaben auf Kos und in Knidos gepflegte Heilkunde Iegie 
das religiöe-priefterliche Gepräge und den Zug zum Wunderbaren 
nicht eher ab, als bis die Fortfchritte bee Wiſſenſchaft ben 
Zchleier des Geheimnißvollen Tüfteten und den geweiheten Beruf 
des Arztes gleichſam verweltlichten. 

Eben fo langſam, obfchon ficher, entwickelte fi bie bildende 
wd bauende Kunft (Plaſtik und Architeftur), ein Hauptmittel 
fir das Helleniſche Volksthum; anf Glauben (Neligien) und 
Vaterland rubend, folgt fie den durch Dichter und Gefehgeber 
fefgefteßiten mythiſch⸗theologiſchen Begriffen, nicht cher ſelbſtſtaͤndig 
wid and eigener Fülle fchaffend, bis jene ben Fortſchritten bey 
Pilfophie und bes Völkerlebens einen Theil ihres einſeitig be⸗ 
hupteten Gebiets abtreten. Aber auch Innerhalb ihrer urſprüng⸗ 
Üben, von ber Religion und bem ſtaatlichen Herfommen 
Bene Schranken bleibt bie bildande Kunft vielfach unabhängig; 
ſe kuun, von keinem unbebiugten Prieſter⸗ und gewine be⸗ 
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herrſcht, in manchen Rebenfeiten frei nach eigenem Ermeſſen und 
werkmeiſterlicher (technifcher)) Bequemlichkeit fchalten. 337) Mit bem 
fechöten Jahrhundert (DI. 45, 1) etwa entwidelt fie fi Daher in 
Folge äußerer und innerer Hebel im fteigender Friſche und Schöpfer- 
kraft; bie lebhaftere Rückwirkung Afiens und Wegyptens, der wach⸗ 
fende Handelsreichthum der Samier, Korinthier, Aegineten, Milefier, 
Phokaer, die Bau= und Kunftluft bed Bürgerfürftentfums, der 
Eifer für Ring- und Turnwettfireit, welcher ben nadien, in vollen- 
beter Kraft und Gelentigkeit entwidelten Körper zu Olympia 
und anbderöwo zeigt 33%) (j. Ol. 15), bie Blüthe der diefem edlen 
Kampf theilweife gewwibmeten Lprif, die auch in ber Pflege bes 
Schönen und feiner Denkmale fihtbare Bewerbung (Concurrenz) 
der Stämme und freien Gemeinweien, — alle dieſe Umſtände 
forderten das Wachsthum ber bildenden und bauenden Kunfl. 
So erfanden denn die Samiſchen Meifter Rhö(oi)kos und 
Theodoros (DI. 45—55) ben Eiſen- und Erzguß, ber 
Chier Glaukos bie Fertigkeit bes Löthens ober Verbindens 
mehrer Metalle (DI. 40—55), lieferten bie Werkftätten Athens, 
Korinths, Aeginas und Samos’ feine Thonarbeit, welche weit und 
breit von den Phönifern verführt wurde, erhielten die ſteifen, oft 
von Gold, Farben, geſchmacklos prunfenden Holzbilder (Eoave) 
mit dem eblern Stoff des Marmord und Erzed durch bie Kreter 
Dipö(oi)nos und Skyllis (um Ol. 50. — 580 v. Ch.) und 
andere Meifter der jebt freien, an feine beftimmten Gefchlechter 
gebundenen Kunft ben reinern Abdrud der Raturtreue und Schön- 
beit, ein Ziel, welchem man fich befonders durch Darftellung 
Diympifcher Steger anzunähern trachtete. Wie tief und weit 
bereitö die gefchichtlichen und finnbildlichen Sagen (Mythen) auf 
ben Meißel und Grabftichel befruchtenb zurückwirkten, erhellt am 


— — 


337) Dio Chryſoſtom. or. XII, p. 239. (Emperiue) „Ta 
02 xal ap’ abruv eicdpapov Ayrizeyyor xal OHÖTEXVOL TPOTOV TEvä 
zippöpevor Tois rormais.‘ 

338) Das Betiptel gaben zuerft die Kreter und Lalebämo- 
nier. Plat. d. rep. I, 5. p. 452. Thu. I, 6. „To && Tara 
ai dv co —RX «an &afnpara Eyovres repl a aldoia 
oi &ddıyal hywvikovro, xat ob noAA& Ern Ereıöh nerau- 
war Die geſchah nach Deſych. f. v. Cucaro um DL.15.— 720 9. Gh. 
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beutlichften aus dem figuren= und gruppenreihen Kypſelos⸗ 
taten, welchen bie Bürgerfürften Korinth dem Olympifchen 
Heratempel widmeten (um Ol. 30—40). Den Stoff zu ber er⸗ 
bobenen, in fünf Felder getheilten Arbeit entlehnten unbefannte 
Meifter hHauptfächlich dem Euflifchen Dichter Eumelos von Ko— 
rinth (um DL 10), alfo daß auch hier bie fonft vielfach bezeugte 
Verbindung bes epifch-Inrifchen und plaftifchen Kreifes 
hervortritt. 339) 

Gleichzeitig gab die Tempelbaufunft, durch Glauben 
ud Ehrliebe- der Völker und Yürften gefördert, ben gebrüdten, 
kmllmartigen Grundzug früherer Tage auf und ftrebte bei dem 
Deriern ernſter Würde, bei den Sontern neben diefer dem 
Glanz bucchfichtiger Schunheit entgegen. Zu den bebeutendften Dent- 
malen gehörten die Tempel. ber Artemis von Epheſos, (um 
£L 45, — 600 v. CH.) durch den Samier Theodoros begonnen 
ud etwa erſt nach zwei Jahrhunderten (OT. 90) vollendet, ber 
Hera in Samos, von Rhökos und Theodoros angelegt (um 
DI. 40) und in ben nächſten Menfchenaltern zum riefenhafteften, 
Herodot befanmten Dom erweitert, AO) des Zeus zu Athen, 
vn den Piſiſtratiden geftiftet, des Apollon zu Delphi, 
nach dem Brande bes eriten Heiligthums (DT. 58. 1,— 548 v. Ch.) 
in gemeinbellenifchen Koften durch den Korinthier Spintharos 
aufgeführt, bed Pofeibon im fübweftitalifchen Poſeidonia (Pae- 
sum), der Aphrodite zu Selinus im weſtlichen Sikelien. 
Tabei wurden gemeinnügige Werke höhern Range unternommen 
und vollendet, wie 3. B. bie durch den Berg fieben Stadien weit 
gebrochene Waflerleitung und der Hafendbamm zu Samos beweifen. 

Wenn bergeftalt Gleichartigkeit der Berfaffung und bed 
Cultus, der Wiffenfhaft und Kunft, ohne bie eigenthüm- 
lige Weile ber Stämme und Landfihaften aufzuheben, das zer= 
jplitterte Volksthum buch fittlich=geiftige Bande einigten, 





339) Baufan. V, 19. gegen das Ende. „tic d& novoiac 
(Plan) zo nord &c EdumAov rov Kopidiov eixev nplv...“ Kurze 
Umfsriften erklärten, wie bei ben altteutfchen Gemälden, die Bedeu⸗ 
tung der einzelnen Figuren und Gruppen. >. 
n 340) Serod. IH, 60. „mög nErWotos navımv vn@y Tüv NUels 
—2X | | 
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fo trat für demfelben Zweck als mehr finnlicher, auf den 
Körper und die Anfchauung zurüdgreifender Hebel ber Wettitreit 
(Agon) des Zurnfpield hervor. Diefer fand in dem Maße Ent: 
wirflung, in welchem hier bie Empfänglichkeit für Chrgefühl (ai- 
&c) und Ruhm (pin), dort der Trieb zum volfsthümlichen 
(nationalen) Abſchluß und geeinigten (concentrirten) Selbſtbewußt⸗ 
fein ftiegen. Deshalb wurde ber bisher rein örtliche Feſtkampf 
zu Ehren bed Zeus von Nemea unter Aufficht dev Argiver 
ald Kampfrichter in eine gemein Hellentfche, alle zwei Jahre 
wiederfehrenbe Feier umgewandelt (DI. 51, 4. — 573 v. Ch. erfte 
gezählte Nemeabde), biefelbe Richtung fchon früher in Solons 
Tagen bem Iſthmiſchen, in die Ehre Poſeidons geftifteten 
Spiel gegeben. 31) Daffelbe begegnete ungefähr gleichzeitig ber 
Pythiſchen Feſtfeier (Pythien) Delphi’, welche unter Auffict 
ber Amphictyonen als Kampfrichter alle fünf Jahre im je britten 
Sabre ber einzelnen Olympiade zur Herbſtzeit begangen (ſ. OL48, 
3. — 586 v. Ch.), den Sieger anfangs durch einen werthvollen 
Preis, darauf bei fteigendem Ruf durch ben einfachen Korbeerkran; 
(1.01.49, 3.) belohnten. Fruͤher Hatte ber Wettftreit, alle neun Jahre 
wiebertehrend, mehr örtlich landſchaftliche denn gemeinhellenifche 
Färbung getragen. Den Anſtoß zu bem burchgreifenben Wechſel 
gab ber erfte heilige Krieg (595—585 u Chr.), welchen 
Hauptfächlih auf Solons Betrieb, die Sheffaler, Sikyo— 
nier und Athener, dem Ruf ber Amphictyonen gehorfam, 
wiber bie Phokifchen Gemeinden Kircha und Kriffa führten. 
Man beichuldigte beide Städte, beren erftere den Hafenplatz der 
letztern bilbete und allmählih Selbitftändigkeit (Autonomie) 
gewonnen hatte, bes Eingriffs in bie Tempelgüter, ber Wucherei 
auf Koften ber zahlreichen, ſchwer bezollten Pilgrime. Nach Ianger, 
hartnädiger Gegenwehr wurbe Kirrha erobert und zerftört, feine 
weite Landſchaft mit anderer Beute beim Gotte geweiht, Kriffa 
aber fo gebemüthigt, daß es ber fortan reichen und felbftherrlichen 
Bürgerfchaft Delphi's Feine Gefährbe bereitete, vor allem ber 
Steg für den Glanz des Pythiſchen Heiligthums und feiner 


841) Plut. Solon. c. 23. „wu &'tudua vuchsavıı &papäc 
Erakev Exarov ddoodar mu 0’ "OAöuma mevraxoalac.“ 
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Feſtſpiele benutzt. Diefe, den leiblichen und geiftigen Kräften 
geöffnet, bildeten fortan ein würdiges Seitenftü zu dem bisher 
allein gemeinhellentfchen Mittelpunkt des Törperlichen Wettſtreits 
u Olympia. Hier, we bei ber fleigenden, anfangs den Pelo⸗ 
ponnefiern, darauf allen Hellenen freier Geburt und unbeſcholtenen 
Namens geoffneten Bewerbung der Meflenier Daifles tm Kauf 
ben erfien Ehrenpreis des Lorbeerkranze d gervann (am OL. 7.), 
eutſprachen bie mantichfaltigen, auf Kraft und Gelenkigkeit ge« 
tübtelen Zurnübungen ganz bein fireng männlichen und ſtreitbaren 
Veſen des vorherrfihenden Dorierthums. Geiſtige oder muſi— 
ſche Kämpfe blieben daher einſtweilen ausgeſchloſſeu, um der 
leitlihen Staͤrke und Schönheit deſto vollklommneren Auodrudk zu 
bereien, Alſo traten zu dem urfprünglich einfachen (oradıoy) 
ver doppelte (Stavioc) und lange Lauf (dddıyos. um DI. 10, 
720 9. Ch.), welcher mehrmals die 600 Fuß lange Bahn burche 
fe, darnach der Ringkampf (rain) und ber ben Sprung, 
Lauf, Wurf (dioxoc), Fauſtſchlag (nuyuh) und das Ringen um⸗ 
faſſude Fänflampf (nevradfov. Ol. 18), hierauf ber Roß⸗ 
ud Bagenwettlauf (DI. 25. — 680 v. Ch.), ar welchem 
fh nun reiche Bürger und Frauen betheiligen konnten, etwa. vierzig 
Jahre fpäter (640 v. Eh.) der, das Ringen und ben Fauſtſchlag 
derbindende All= oder Geſammtkampf (mayxpatiov), guletzt 
fr Waffenlauf in voller Rüftung (O1. 65. — 520 v. Eh). 
Die Oberaufficht bes anfangs ein-, darnach fünftägigen 32) großen 
Lurn= und Wettſpiels (feit OL. 77. — 472 0. 6.) führten 
als Ordner und Rampfrichter, von vielen Unterbenmten uber Po⸗ 
lijeidlenern (Aura) unterflüht, bie durch das Loos aus den Gli— 
Ken Bürgern erwählten Hellenenrichter (Hellanodiken, 
Bimodamı). Ihrer waren urfprähglich, feit man die ältefte 
Ginzapt aufgegeben hatte, zwei (OL 50), darauf je nach den 
Slammesfippfehaften (Phylen) bald neun (3. B. DI. 65), "bald 
Xen (DB. Ol. 67), fogar zwölf (Ol. 103), zuletzt In der 
Regel wieberam gehen. Bon ben Geſetz wäch tern (Nomophy⸗ 
kin) zehen Monate lang in bem ſchwierigen Pflichten und Rechten 


RE 





342) „AdAwv tteınaukpoug Kuldias" Minsar Ol. V, b. 
rote IV, 78, 
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ihres hohen, über Ehre und Ruhm bed gefammten Hellas ent- 
fheidenden Amtes untertoiefen, fihnueten fie, die Stellvertreter bed 
höchſten Kampfrihterd, Zeus, vor allem auf bie unbebingtefte 
Barteilofigkelt und Ordnung als Zielpunkte eines Shrenberufs, 
welcher nach dem Ablauf der bierjährigen Olympiade neuen Wah: 
len Plab machte. 

Den letzten Hebel des Hellenifchen Volkothums, gleichlam 
bie lebendige, raſtloſe Botfchaft (Propaganda). feiner Religion, 
Sitte, Wiſſenſchaft, Kunft und Verfaflung im Auslanbe, bildeten 
bie Colonieen. Sie find, meiftens auf Inſeln und an Küften 
geftiftet, bie Brücke ber drei Beftgebiete, beren Saum von ihnen 
befeßt wird; fie umfaflen mit Ausnahme bed Galifhen und Iberi⸗ 
ſchen Weftens die Hauptbuchten und beherrfchenden Strommün- 
dungen bes mittelländifchen Meerbeckens, fo weit e8 Europa und 
Vorderaſien umgibt; ja, fie drängen ſich Feilförmig in ben nord: 
afrikaniſchen BVölkerring der Karthager und Aegypter ein 
und tragen auch räumlich in Folge ihrer maflenhaften Ausbeh: 
nung und Zahl zur weltgeichichtlichen Bebeutung des Hellenen: 
thums bei; denn fie entwideln nad) außen hin, Häufig nicht minder 
in Bezug auf feinere Gefittung, eine größere, umfangreichere 
Thätigkeit als das Mutterland; ihr Hanbelöverfehr geht vom 
Tanais (Don) und Boryſthenes (Onpr) ſüdwärts bi zu 
ben Steppen ber Afrikaniſchen Hirten und Jägervölker, ber 
Nafamonen, vom Pontiſchen Phaſis weſtlich bis gen Gadir 
und zu den Säulen bes Herakles; fie verknüpfen mit einem 
Wort Auslands⸗ (Barbaren) und Hellenenwelt, überall ausge: 
zeichnet durch MWeberlegenheit des Geiſtes und der Eriegerifchen 
Mannheit. Gegenfeitigfeit der Gltern- und Kindespflichten galt 
als Grundlage der einfachen Rechtöverhältniffe; die Mutterſtadt 
gab der ausziehenden, für mündig erklärten Tochter als Erbtheil 
ben Fortbeſtand ber Hirchlichen und flantlichen Ginrichtungen und 
Bräuche, daneben alfällig ben nöthigen Schu für bie erften 
Anftalten in der Fremde; nicht felten bezeichnete eine ſchriftliche 
Urkunde (N &rowia) die Namen der Pflanzer, das gegenfeitige 
Recht bed Landerwerbs und der Chen (Epigamte); bie Go: 
lonie ehrte dagegen den Mutterftant bei feftlichen Gelegenheiten 
durch Boten (Theoren, dewpot), Erſtlinge ber Opfer, Vorſitz und 
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ähnliche Jeichen ber kindlichen Liebe und Achtung. Dieſer gemäß 
erbat ſich auch die Tochter den Führer oder Stifter (oluarıc), 
wenn fie felber eine neue Pflanzung gründen wollte. Nicht ſo⸗ 
wohl Uebervölkerung als politifche Unruhe gab feit bem 
abten Jahrhundert den Hauptanſtoß; dazu traten, namentlich bei 
dm iltern Pflanzftäbten des Oſtens, Taufmänntiche Zwecke 
un) Rüdfichten, welche dem Mutterſtaat bei den meiftend rohen 
Fremden einen Markt öffnen ober einen bequemen Sit bed Han⸗ 
delererlchrs fichern wollten. Die Eingebornen, wenn fie Wider- 
Yard leiſteten, wurden gewöhnlich befiegt, in Zinsbauern ober 
Untertfanen umgewandelt, bisweilen, falls fie dem überlegenen 
Antrag der Fremden freiwillig wichen und bie Hälfte bes Bo- 
dead eimäumten, ale Mitbürger unter gleichen Rechten ange= 
ame, Dieß gefchah befonders in Sübitalien und Sike— 
lien, wo die Verfaflung häufig wegen der gemifchten Volksthüm⸗ 
bäteit und des Mangeld an ächten Bürgerhäufern zur Gelb=- 
hertſchaft (Timokratie) neigte und firenge Sittenreinheit fehlte. 
bo gelobten die fpätern Gpizephyrifchen Lokrer bei ihrer An⸗ 
funft den Gingebornen eidlich, daß fie ſtets Freundſchaft Halten 
und mit ihnen daſſelbe Batesland anerkennen wollten, fo lange 
fe auf dieſer Erde ſtünden und bie Köpfe auf den Schultern 
trägen. Nach Ablegung des Schwurs zogen aber bie liſtigen 
dellenen bie heimlich unter die Sohlen gebundene Erbe unb bie 
ben Schultern untergelegten Zwiebelköpfe heraus, verjagten bie 
Emgebomen und eigneten ſich ihr Land zu. 313) 

Der leidige Stammeshag ging nicht felten auch auf bie 
Colonieen über und Hinderte die ungeftörte Beſitznahme ber 
Dremde. So verjagten bie in größern Schaaren angelangten 
Ahäer den Heinen, ſchon früher angeflebelten Haufen der Do— 
tiſchen Trözenier aus Sybarts,31) vertrieben taufend Dori⸗ 
ie Korinthier, von ben Aeolifchen Akarnanen zur Anftebe- 
mg eingeladen, ihre freundlichen Wirthe aus bem Flecken ber 
Spileufadier und gründeten bie neue Stadt Leufas.35) Der- 


——. 
—— —— — 


344) Ariſt otel. polit. II, 10. Vgl. Grote, III, 499. 


Timäos bei Polyb. XII, 5. Göller, Br. Tim. Nr. 16. 
315) Strab. X, p. 452, 
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artige Rohheit entfprang wohl theilweiſe aus bem häufigen Brauch, 
den Stoff der Pflanzung durch dad Loos für den je zehnten Mann 
ber Altbutgerſchaft zu getwinnen, eine Unfitte, welche, einer ge: 
zwungenen Aushebung gleich, von vorme herein Zucht und She 
barkeit untergrub. 96) 

Den Stämmen und Himmelsgegenden nach geftaltete ſuh 
bie Toloniale Bewegung fo, daß bie Jonier und ihnen fi an- 
fehließdende Aeoler mehr ben Morboften und Norbweften, bie 
Dorier, theilweife von Achäern unterftükt, ben Sübdoſten und 
Südmeiten umfaßten. In ber erften Richtung wirkte unter den 
Joniern Vorberafiens beſonders Milet (Miletos) zwei Jahrhun⸗ 
berte lang (800-600 v. Ghr.) als Hanbels⸗ und Seemacht auf 
die Küften des Helleſponts, ber Propontis und bes ſchwarzen 
Meeres ein; es ftiftete bet hundert Pflanzungen, unter ihnen an 
bee Südküſte der genannten Meere, und zwar am Selleipont: 
Abydos (715 v. Ghr.), Stapelort bes Thratifch-Hellespontifchen 
Handels, Rampfatos (DI. 31), Parion (DL. 19), Paſot, 
Briapos, Rolonä, in der Landſchaft Troas Perkote, Aribe, 
Skepfis; an ber Propontis: Kyzikos (um Ol.7, 3), Brofon 
neſos (Inſel), Cius am gleichnamigen Fluß, Miletopolis 
{m Innern Myſiens; am ſchwarzen Meere, welches bie Ri: 
leſier aus dem ungaſtlichen (növros &gewoc) in bas gaf- 
liche (Mövros edfewoc) ummwandelten, Herakleia in Bithimiem, 
Sinope, Mutterfindt von Kerafus, Trapezus m |. m, 
Amtfus am gleichnamigen Meerbuſen in Pontos, Phaſis und 
Dioſturias (Sebaftopolis), bie. öſtlichſten Hellenenflädte Im 
Kolcherlande; an ber Norbküfte der genannten Meere Karbdia 
im Thrafifchen Cherſones, Apollonia, Obeffos, Krunl, 
Tomi an ber Thrakiſchen Oſtküſte, Iſtros (Iſtropolis) an der 
Mündung des Iſtros, Tyras am gleichnamigen Fluß (Dnieſter), 
Ol bia an der Mündting des Boryſthenes (Dnpr), Tanais am 
Ausgang bed Tanais (Don), Sept an der Sübdweſtküſte dei 


346) Died Verfahren beobachtete man 3. ®. bei ber Stiftung 
Rhegton's — To deratssem — durch Ehalkidierz Strab. VI 
1. 6. Diod. ©. Br. bei Mat (IT, 21); bei der Grünbung KH’ 
rene's buch Thera. Herod. IV, 155. 
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Märtifchen Meeres (Aſow); endlich auf ber Tauriſchen Halb⸗ 
infel (Cherſoneſus taurica, Krim) Theudoſia und Pantika— 
päon, Stapelort für den nördlichſten Handel mit Getreide, eins 
giatenen Fiſchen und Pelzwerk. 

In dieſen Ring Mileſiſcher Pflanzungen drängten ſich 
ve Samier durch bie Anlage der Städte Perinthos, Bi⸗ 
fantbe und die Befitnahme des Samothrafifchen ECilaudes 
im Süden hinein, während die Teier am Helleipont Elaius, 
on der Thrakiſchen Südküſte Abdera gründeten, Aeoler aber 
ven Kme aus, Seſtos und Aenos, jened auf ber Halbinfel, 
vieles auf dem Feſtgebiet Thraklens erbauten. 

Bon Dorlihen Megarern, wahrſcheinlich ausgewanderten 
Mißrergnũgten und nothgedrungenen Seeräubern, gingen meiftene 
im febenten Jahrhundert als Niederlaſſungen aus: Aſt akos (um 
7112 ». Chr.), nicht weit vom Bithynifchen Ritomedten, Kal« 
chedon (674 v. Chr), Selymbria (662 v. Epr.), an ber 
Sũdoſtlãſte Thrakiend und an der Propontis Mefembria, am 
der Rorbofttüfte, füblich von Ddeffos, endlih am Thraki— 
ſchen Sund (Bosporos) das raſch aufblühende, nach dem Fuͤhrer 
Byzas zubenannte Byzanz (Byzantion, um 658 v. Chr.). 

Den Haupiſtoff der nordiſch-Pontiſchen Ausfuhr lies 
ferten Schiffbauholz, Honig, Wache, Hanf, Flachs, Häute, Ge: 
treide, Schafwolle, Salzfiſche, Kaviar und in Kolchis wie in einem 
norboftlich gelegenen Lande (dem weftlichen Ural) getvonnener 
Geldſtaub. Dagegen führte ber Hellene ein Leber, Leinwand, 
Wollenzeuge, Metallgeräthe, Wein, Del und Obſt. 97) 

Länge. ber Thrafifchen Süudküſte breiteten fich ſeit dem 
achten Jahrhundert in fleigender Bewegung bie Golonieen ber 
Gubötihen. Jun ier und zwar fo aus, daß die Chalkidier auf 
ber mittleren Haldinfel Sithonia, bie Eretrier auf ber weftlichen 
Edzunge Pallene und ber öflichen bes Athos, Alte ge 
heißen, meiftens firbelten. Bon ben Ghalkidiern, nad wel 
Gen fpäter bie weite Landſchaft gwifchen dem Strymoniſchen und 


— — — m — 


u Siehe Hüllmann, Handelsgeſchichte der Griechen. Seite 
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Thermäifchen Meerbufen mit ben drei erwähnten Erdzungen be- 
nannt wurde, gingen folgende Stäbte der Halbinfel Sithonia aus: 
Alfa (Afferis), Torone, Singe, Mekyberne, Sermyle, 
Salepfos, Piloros und tiefer Iandeinwärtd Apollonia. 
Der von Thrakiſchen Bottiäern bewohnte Ort Olynthos im 
nordweſtlichſten Winkel des Toronätfchen Meerbuſens und fpäter 
Mittelpunkt aller Chalkidiſchen Gemeinden blieb noch ausgeſchloſ⸗ 
fen von der Hellenifchen Berührung. Die Eretrier, melde an 
der Pieriſchen Oftküfte früh (um 720 v. Chr.) Methone e: 
baut hatten, ftifteten auf der weftlichen Halbinſel Pallene bie 
Städte Potidäa (fpäter Korinthiih), Aphytis, Neapolis, 
Aega, Therambe, Sfione, Mende und Sane, auf br 
oͤſtlichen Halbinfel bes Athos oder Akte neben ben Anbriern, 
Gründern von Akanthos, bie Städte Thyſſos, Kleonü, 
Akrothoos, Olophyros, Dion und Sane. Stageiros 
und Argilhos am Strymoniſchen Meerbufen von Andriern er⸗ 
baut (um 655 v. Chr.), bezeichneten bie nörblichfte Pflanzer⸗ 
markt der Hellenen im weiten, vom Strymon bi8 an ben Sitrod 
im Often ausgebehnten Thraferlande. Die Athener m: 
Lich bielten fett den Pififtratiden den Brückenkopf Aſiens und 
Europens, die Thrakiſche Halbinfel, feſt, ohne fich hier vor- 
laͤufig Durch neue Golonteen zu zerfplittern. 

Diefe griffen dagegen in ſüdöſtlicher Richtung durch dad 
Dorifche Volksthum, welches Kreta, Thera, Melos und 
Rhodos nebft den zum vorderaſiſchen Dorterbund gehörigen Zar: 
ben und etlichen Bezirken Lykiens (3. D. Phaſelis), Piſi— 
diens und Pamphyliens beſetzt hielt, auf Nordafrika 
hinüber. Bebräugt nämlich von bürgerlicher Zwietracht, Krankheit 
und anderm Mißgeſchick, fandten bie Theräer, ein Gemiſch von 
Minyern, Achäern und Doriern, auf den Rath und Befehl des 
Delphifchen Gottes Heine Pflanzerfchanren nach ber Libyſchen 
Nordküſte zwiſchen Aegypten und ber großen Syrte und ftiftelen 
bier die auf einer fruchtbaren Hochebene gelegene Stadt Kyren! 
(DL. 37, 2. — 631 v. Ch.). Benannt nach der dem Schufget 
Apollon geheiligten Quelle Kyre (d. h. Sonne), von anfang? 
unbefchräntten, dem Geſchlechte des Stifter Battos angehörigen 
Königen priefterlich-weltlichen Gepräges und vornehmen Familien 
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regiert, 315) bei wachſendem Wohlftande durch neue, zahlreiche 
Pflamzerhaufen aus dem Peloponnes, Kreta und ben Inſeln des 
Aegeiſchen Meeres verftärtt (583-570 v. Ch.), im Befib aller 
Vortheile des Handels, Aderbaues und Gewerbfleißes, von ben 
cingebornen Libyern nach kurzem Kampfe als zinfenden Unter= 
ttanen (Periöfen) oder freien Bunbesgenoffen mehr unter- 
fütt denn gehemmt — fo geftellt, wurde Kyrene allmählic ber 
Nittelpunft eines ausgedehnten, mächtigen Reichs. Es 
erſtecite ſich oſtwärts bis zum großen Abhang (Katabathmos), 
vr Graͤne Aegyptens, weſtlich bis zu den Altären der Phi— 
Ian, Markſteinen Karthago?s; feine Hülfsquellen, welche 
Arten, Pferdezucht, Handel und Gewerbfleiß boten, eröffneten 
bald ah der Wiffenfhaft und Kunft freien Spielraum und 
eldätrten die Berbindung hier mit dem Orient, bort mit bem 
belcaenthum und Abendland; bie Menfchenalter lang unabhän- 
dien, mit der Mutterftabt in den weſtlichen Gegenden an 
Rührigkeit wetteifernden Gemeinden Barka (geftiftet zwifchen 
60-55 v. Chr.) und Heſperis (Berenite, Hefperiden) ober 
Veſtſtadt, bahnten ben Weg zu ben binnenländiſchen 
Lille der Steppe und fürberten den vielfach räthfelhaften Ur⸗ 
Iprung der Libyſch-⸗Helleniſchen Orafel- und Prieftercolonie bes 
Ammonifhen Zeus in ber heutigen Dafe Siwah. 








348) Die Stiftungsgeſchichte, vielfah romantiſch-poetiſch, 
nennt den Kadmeer Artftoteles als Stammpater, welder fpäter 
Lattos, Libyſch fo viel ald König, geheißen werde. Herod. IV, 
155. Vergl. Binbar. pyth. IV, 104. und ben Schollaften. Die 
Bindarifhe Sage führt den Stifter Kyrene’s auf ben Argofahrer 
Gupbamos als Urahn in ber 17. Geſchlechtsfolge zurüd. Die 
Jauberf holle, welche er von Poſeidons Sohn Eurypylos erhält, 
biltet den magifchen Schlüflel zum Glück ber Nachkommen; fie beherr⸗ 
ten als Battiaden in acht Fürflennachfolgern, welche bald Bat⸗ 
to8, halb Arkefilans heißen, Kyrene. Zuerſt Battos J. 
(631-599 v. &p.), darauf Arkefilans I. (599-583 ». CH.); 
dattos IL., der Glückliche; 583—570 (560? v. Ch.); Arkeſi— 
laos IL, der Etrenge (fl. 550 v. Chr.); Battos Ill, der Rahme 
(A 630 5. Chr.); Arkefilaosilt. (fl. 514 v. Chr.); Battos IV. 
A der Schöne,.... Arkeſilaos IV. er um 450 v. Chr.) ; da⸗ 
u ratifte Republitanifirung (um Of. 87, 1. — 432 
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Inzwifchen erweckten Mißbrauch ber Krongewalt, Aufruh 
einzelner Großen und unglüdliche Fchden mit ben Aegypter! 
und Libyern fo gefährlihe Unruhe und Zerrättung, ba 
Kyrene unter König Battos LIT. oder dem Lahmen (550531 
v. Ch.) auf den Rath des Delphifchen Gottes dem weiſen un 
edelmüthigen Mantinder Demonar eme burchgreifende Ber 
faffungsreform als Heilmittel der Taufenden Uebel anver 
traute. Mit Umſicht und Mäßigung wurde bie Vollmacht ge 
braucht, dad Königth um auf Handhabung bed Kultus mil 
beſtimmte Krongüter angewieſen, die Bürgerfchaft in drei, a 
Mechten gleiche Stammesfippfehaften (Phylen) und ihnen enkfpre 
chende Brübderfchaften (Bhratrien) eingetheilt, endlich ein wechieln: 
der Berwaltungsausfchuß oder Rath (Bovan) nicbergefekt, welcher 
wohl auch Anträge an die Volksgemeinde brachte. 49) Das 
Gerichtsweſen leiteten Hauptfachlih bie Ephoren. Geraume 
Zeit erhielt die Verfaffungsreform den Wohlſtand und Frirden 
der Kyrenaͤer; ba bereiteten Kämpfe mit Aegypten und Berfim 
neue Verlegenheit, welche nothbürftig überfianden in ber erfen 
Hälfte des fünften Jahrhunderis wiederholten Bufammenfößen 
zrolfchen der Kron- und Volksgewalt Platz machten und unter ben 
vierten Arkefilaos mit dem Untergang des Koönigthums, dem 
Steg ber Demokratie fchloffen. 

Den ſüdweſtlichen Schauplag der Pflanzungen gewährten 
hauptfählih Südttalten (Großhellas, Großgriechenland) und 
Sikelien, wo Dorter und Chalkidiſche Sonter, von einzelnen 
Brechungen ber Achäer und Aeol er begleitet, im unaufgörlihen 
Kampf mit ben Fremden, namentlich Karthagern, ber Herrfheft 
bes Hellenenthums Bahn bereiteten und daneben bie heimathliche 
Eiferfucht fortfegten. Dennoch floffen, befonders in Süpttallen, 
die Stammeseigenthũmlichleiten häufig in einem Volkthum zu⸗ 
fammen, jedoch eben fo unfähig, die Miſchung mit den am Malt 
überlegenen Urbewohnern abzuwehren. Dorifchen Urſprung⸗ 








340) Herod. IV, 161. „toöto ulv zpupöloug Amolyos apet 
(Demonar), (Theräer und die Perlöfen, Peloponnefier und Kreter, ME 
übrigen Inſelbewohner), todro de, zu Baowki Bartıp reukven Eu 
xal tpwobvac, ta Aa navıa, va npötepov elyov or Aandek, & 
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zen in Unteritalten Tarent (Taras), von Lakoniſch⸗ 
Achaiſchen Schanren geftiftet (um 707 0. Ch.) und die bei raſchem 
Wachtthum von Kies ausgeführten Pflanzungen Herakleia und 
Drundufinm (Brenteflon); in Sikelien (Siclten) Syra- 
Id (Spratufä), vom dem Korinthier Archtias ben erſten 
Acfkıgen nach auf dee Inſel Ortygia erbaut (DI. 11, 3. — 
30:65.) und bald durch Dandel, Aderbau und Heerfahrt fo 
erflarft und bevöllert, daß von ihm als Pflanzorte Akrä 
(663 u Gh), Enna (663 v. Ch.), Kafmenä (um 643 v. 66.) 
m Ramarina (um 598 v. Gh.) ausgehen konnten; Gela, 
von Rhodiern und Kretern gegründet (689 v. Gh.), die Mutier- 
Ba von Agrigemt (Alragad) (um DI. 49, 3. — 581 v. Ch.); 
Hybla oder Megara, vom Megarern gefliftet (um 727 0. 66.) 
ud im Jahrhundert fähig, Selinus (um 627 v. Ch.) zu 
Inden. Dem Joniſchen Stamme. gehörte in Stellen 
Laros an, yon Gubsifchen Chalkidiern etlige Jahre vor Sy— 
abs im Nordtheile der Dftkühe am Felſen Tauros gegründet, 
(Ol. 11, 1. — 736 v. 6b.) die Mutterfiadt von Leontiuf (730 
». 66) und Katana (730 v, Ch). Zaufle (d. h. Sichel, 
Meſſene) empfing eine gemifchte Bewohnerſchaft, indem fich den 
urfpringlichen Chalkidiern und Aeoliſchen Zreibeutern aus Kyme 
(Eumä) im Opikerlande (um 728 v. Ch.) Doriſche Meſſenier 
(un 667% v. Ch.) auſchloſſen und angeblich die Umwandelung 
des Namens bewerkftelligten; 350) von Zaukle und Syraluſiſchen 
dlüchtlingen ging etliche Jahre fpäter (648 v. Gh.) die Bilanz 
ſtadt Himera an ber Nordküſte and. In Stalten ſiedelten 
Challidiſche Jon ier nicht nur in bem uralten, zu Waſſer unb 
Land mächtigen Kyme (Sumä f. 1030 v. Ch.), fondern auch 
in den Colonieen beffelben, bem Hafenort Dikäarchia (Puteoli) 
(0, 64, 4 — 521 v. 65.) und in der Reuftadt (Neapolis), 
deren erſte Anlage (Barthenope) Rhodiſchen Freibeutern ge- 
baket, und in Rhegion (um OL 9, 2. — 743 v. 6h.), ber 





350) Thuk. VI, 4. Entgegen dem Beriät des Pauſanias 
N, 23 wird Hier die Namensumtaufe fpäter (um 663 v. Ch.) an- 
* und auf den Fürſton von Rhegion, Anaxilaos, über⸗ 


254 Bon Homer bis zum Musbrud bes Perſerkriegs. 


ihres Hohen, über Ehre und Ruhm des gefammmten Hellas ent- 
fcheidenden Amtes unterwieſen, ſchaueten fie, die Stellvertreter Des 
höchſten Rampfrichtere, Zeus, vor allem auf bie unbebingtefte 
Parteiloſigkeit und Orbnung als Zielpuntte eined Ehrenberufs, 
welcher nach dem Ablauf der vierfäßtigen Olympiade neuen Wah⸗ 
len Plab machte. 

Den Iebten Hebel bes Helleniſchen Volksthums, gleichfam 
die lebendige, raſtloſe Botfchaft (Propaganda) feiner Religion, 
Sitte, Wiſſenſchaft, Kunft und Verfaſſung im Auslande, bildeten 
die Colonieen. Ste find, meiftens auf Inſeln und an Küften 
geftiftet, die Brücke der brei Feftgeblete, deren Saum von ihnen 
befeht wird; fie umfaflen mit Ausnahme des Galifchen und Iberi⸗ 
fchen Weftens die Hauptbuchten und beherrichenden Strommün- 
dungen bed mittelländifchen Meerbeckens, fo weit e8 Europa und 
Vorderaſien umgibt; ja, fie drangen fi Feilförmig in ben norb- 
afrikaniſchen Völkerring der Karthager und Aegypter ein 
und tragen auch räumlich in Folge ihrer maffenhaften Ausdeh- 
nung und Zahl zur meltgefchichtlichen Bebeutung des Dellenen= 
thums bei; denn fie entwickeln nach außen hin, häufig nicht minber 
In Bezug auf feinere Gefittung, eine größere, umfangreichere 
Thatigkeit als das Mutterland; ihr Handelsverkehr geht vom 
Tanais (Don) und Boryſthenes (Onpr) ſüdwärts bis zu 
den Steppen der Afrikaniſchen Hirten und Jägervölker, der 
Naſamonen, vom Pontiſchen Phaſis weſtlich bis gen Gadir 
und zu den Säulen des Herakles; ſie verknüpfen mit einem 
Wort Auslands⸗ (Barbaren⸗) und Hellenenwelt, überall ausge—⸗ 
zeichnet durch Ueberlegenheit des Geiſtes und der kriegeriſchen 
Mannheit. Gegenſeitigkeit des Eltern- und Kindespflichten galt 
als Grundlage der einfachen Rechtsverhältniſſe; die Mutterſtadt 
gab der ausziehenden, für mündig erklärten Tochter als Erbtheil 
den Fortbeſtand der kirchlichen und ſtaatlichen Einrichtungen und 
Braͤuche, daneben allfällig den nöthigen Schutz für bie erſten 
Anſtalten in der Fremde; nicht ſelten bezeichnete eine ſchriftliche 
Urkunde (7 Anowia) bie Namen ber Pflanzer, das gegenſeitige 
Recht des Landerwerbs und der Shen (Epigamie); die Co- 
lonie ehrte Dagegen den Mutterſtaat bei feftlichen Gelegenheiten 
durch Boten (Theoren, dewpol), Erſtlinge der Opfer, Vorſitz und 
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äbmliche Zeichen ber Tinblichen Liche und Achtung. Dieſer gemäß 
erbat fich auch die Tochter den Führer ober Stifter (olmarıig),. 
wenn fie felber eine neue Pflanzung gründen wollte Nicht fo= 
wohl Uebervölkerung als politifche Unruhe gab feit bem 
achten Jahrhundert den Hauptanſtoß; dazu traten, namentlich bei 
den ältern Pflanzftädten bed Oftens, Taufmänntiche Zwecke 
und Rücfichten, welche dem Mutterſtaat bei ben meiltens rohen 
Fremden einen Markt öffnen ober einen bequemen Stk bed Hans 
veienerfchre fichern wollten. - Die Gingebornen, wenn fie Wider- 
dand leifteten, wurden gewöhnlich beflegt, in Zinsbauern oder 
UntertHanen umgewandelt, bisweilen, falls fie dem überlegenen. 
Andtang ber Fremden freiwillig wichen und bie Hälfte des Bo- 
den einräumten, ald Mitbürger unter gleichen Rechten anges 
ammen. Dieß gefchah befonders in Süditalien und Sites 
Iten, wo die Verfaſſung Häufig wegen ber gemifchten Volksthüm⸗ 
Kihfeit und des Mangels an ächten Bürgerhäufern zur Gelb= 
berrfchaft (Timofratie) neigte und ftrenge Sittenreinheit fehlte. 
So gelobten bie fpätern Epizephyriſchen Lokrer bei ihrer Ans 
fanft den Eingebornen eidlich, daß fie ſtets Freundſchaft Halten 
and mit ihnen daſſelbe Vaterland anerkennen wollten, fo lange: 
fe auf dieſer Erde ſtünden und bie Köpfe auf den Schultern 
wagen. Nach Ablegung des Schwurs zogen aber bie liftigen. 
Hellenen die heimlich unter die Sohlen gebundene Erde und bie. 
den Schultern untergelegten Zwiebeltöpfe heraus, verjagten bie 
Eingeboren und eigneten fi, ihr Rand zu. 313) 

Der leidige Stammeshaß ging nicht felten auch auf bie 
Colonieen über und hinderte die ungeftörte Beſitznahme ber 
Fremde. So verjagten bie in größern Schaaren angelangten 
Achäer den Heinen, ſchon früher angefiedelten Haufen der Do— 
riſchen Trözenter aus Sybaris, 3) vertrieben taufend Dort: 
ſche Korinthier, von ben Aeolifchen Alarnanen zur Anflebe- 
Img eingelaben, ihre freundlichen Wirthe aus dem Flecken ber 
Spileufadier und gründeten die neue Stadt Leufas,35) Der- 


— _ 
ö— — — —— — 


u Zimäos bei Polyb. XII, 5. Göller, Br. Tim. Nr. 16. 
344) Ariſtotel. polit. 1, 10, Dt Grote, 11, 499. 
345) Strab. X, p. 452, 
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artige Rohheit entſprang wohl theilweiſe aus dem haͤufigen Brauch, 
ben Stoff der Pflanzung durch bas Loos für den je zehnten Mann 
ber Altbürgerfchaft zu gewinnen, eine Unfltte, welche, einer ge 
zwungenen Aushebung gleich, von vorne herein Zucht und CEhr⸗ 
barkeit untergrub. 36) 

Den Stämmen und Himmelsgegenden nach geſtaltete ſich 
bie koloniale Bewegung fo, daß bie Jonier und ihnen fi an 
fehließende Aeoler mehr ben Morboften und Worbweften, bie 
Dorter, theilmeife von Ach aͤern unterftügt, ben Süboſten und 
Sübwelten umfaßten. In ber erften Richtung wirkte unter ben 
Sontern Vorderaſiens beſonders Milet (Miletos) zwei Jahrhun⸗ 
derte lang (800-600 v. Ghr.) als Handels⸗ und Seemacht auf 
bie Küften des Hellefponts, der Propontis und bes ſchwarzen 
Meeres ein; es ftiftete bei Hundert Pflanzungen, unter ihnen an 
bee Südküſte der genannten Meere, und zwar am Helleſpont: 
Abybos (715 v. Chr.), Stapelort bes Thrakiſch-Hellespontiſchen 
Handels, Rampfatos (OL. 31), Barton (DI. 19), Paſos, 
Priapos, Rolonä, in der Randichaft Troas Perkote, Arisbe, 
Skepſis; an ber Propontid: Kyzikos (um Ol.7, 3), Proton 
neſos (Inſel), Cius am gleichnamigen Fluß, Miletopolis 
im Innern Myſiens; am ſchwarzen Meere, welches bie Mi: 
Lefter aus bem ungaftlichen (mövros ätewos) in bad gaſt⸗ 
liche (növros edtewos) ummwandelten, Herakleia in Bithynien, 
Sinope, Mutterftabt von Keraſus, Trapezus u |. m 
Amifus am gleichnamigen Meerbufen in Pontos, Phaſis und 
Diofturias (Sebaftopolie), die. öſtlichſten Hellenenfäbte im 
Kolcherlandez an der Norblüfte ber genannten Meere Karbia 
im Thrakiſchen Cherſones, Apollonia, Odeſſos, Kruni, 
Tomi an ber Thrakifchen Oſtküſte, Iſtros (Iſttopolis) an det 
Mündung des Sftros, Tyras am gleichnamigen Fluß (Dniefter), 
Ol bia an der Mündung bed Borpfihenes (Dnpr), Tanais am 
Ausgang bed Tanais (Don), Sept an der Südweſtküſte bed 


346) Dieß Verfahren beobachtete man z. B. bei der Stiftung 
Nhegion’s — To dexataöew — durch Chalkidier; Strab. VI, 
1. 6. Diod, ©. Br. bet Mat (I, 21); bei der Gründung Ky⸗ 
vene’s durch Thera. Herod. IV, 165. 
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Pritter Beitramn oder drittes Bach. 


Dläthe und Verfall des Hellenenthums durch Zwietracht bes Dorismus 
und Attiſchen Jonismus; von bem Perſerkriege bis zur Schlacht 
von Ghäroneia. 500-.-338 v. Ch. 





Erfer Abschnitt. 


Te Berfertrieg und die wolle Entfaltung des Helleniſchen Vollethums; 
vom Ausbruch des Kampfes bis zum Kimonifcen Frieben (500448. 
68.) und breißigjäßrigen Waffenftillftand (445 v. Ch.). 


Das Sinleitungskapitel. 
Jerfiens Aufgang und Zufammenftoß mit den Hellenen. 


„sn Afien, urtheilte der fcharffinnige und erfahrungswelche 
dippofrates, 359) gebeihet alles weit fehöner und größer; bas 
Sand ift milder als ein anderes, und bie Völker ſind fanfter und 
käftiger, die Thiere wohl genährt und fruchtbar, die Menſchen 
vol, ſchön mb groß, an Geftalt und Zügen wenig verichleben, 
an Sitten frieblicher und weniger freitbar als bie Curopaͤerz 
tenn der Himmel iſt gleichmägiger umb meidet bie Gegenfähez 
Bäufiger Luftwechſel aber reget bie Leibenfchaften der Menfchen 
auf und macht fie unbefändiger. Dazu tritt die meiſtens künig- 
lihe Berfaffung; wo fie aber, wie bei ben Aflatifchen Hellenen 
und etlichen Fremden. (Barbaren) fehlt und in Selbſtherrlich⸗ 
kit (Autonomie) übergeht, ba wird auch die Kriegsluſt Härten” — 
In dieſer Bemerkung if für bie fogenannte Wiege bes Meufchen- 
geſchlechts bie Licht⸗ und Gchattenfeite andentungsweiſe niebergen 
Ist; jene teitt in ber Gemuͤthsmilde und patrtarchalifchen Sute, 
dieſe in dem Mangel an ſcharf abgefchloflener Perſoulichbeit (In⸗ 
bividualitãt) hervor. Daher find Ruhe und Beſtand ber Dinge, 
fon es an kriegeriſchen Eigenſchaften nicht fehlt, bie Strebe⸗ 
Heiler tm Staat und in ber Religion, Wechſel ber Herrſchaft 
fr Volker und Fürſten ohne zucäetgreifende Kraft auf perfönliche 





353) De atre. p. 547. Ausg. Kühn, 
18* 
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Thermätichen Meerbufen mit ben brei erwähnten Exbzungen be⸗ 
nannt wurde, gingen folgende Stäbte der Halbinfel Sithonia aus: 
Alfa (Aſſeris), Torone, Singe, Mekyberne, Sermple, 
Galepſos, Piloros und tiefer landeinwärts Apollonia. 
Der von Thrakiſchen Bottiäern bewohnte Ort Olynthos im 
nordweftlichiten Winkel des Toronätfchen Meerbuſens und fpäter 
Mittelpunkt aller Chalkidiſchen Gemeinden blieb noch ausgeſchloſ⸗ 
fen von ber Hellenifchen Berührung. Die Eretrier, welche an 
ber Biertihen Oftlüfte früh (um 720 v. Chr) Methone e: 
baut hatten, ftifteten auf ber weſtlichen Halbinfel Pallene bie 
Städte Potidän (fpäter Korinthtih), Aphytis, Neapolis, 
Aega, Therambe, Skione, Mende und Sane, auf ba 
öftlichen Halbinfel des Atho8 oder Akte neben den Andriern, 
Gründern von Akanthos, bie Städte Thyſſos, Kleonä, 
Akrothoos, Olophyros, Dion und Sane Stageirod 
und Argilos am Strymontichen Meerbufen von Andriern er: 
baut (um 655 v. Ehr.), bezeichneten die nörblichfte Planer: 
mark der Hellenen im weiten, vom Strymon bid an ben Iſtros 
im Often auögedehnten Thraferlande. Die Athener md 
lich hielten feit den Biftftratiden den Brückenkopf Aftend und 
Europens, die Thrakiſche Halbinfel, feſt, ohne fich hier vor- 
läufig durch neue Golonieen zu zeriplittern. 

Diefe griffen dagegen in ſüdöſtlhicher Richtung durch dad 
Dorifche Volksthum, welches Kreta, Thera, Melos und 
Rhodos nebft den zum vorberaflfchen Dorterbund gehörtgen Lan⸗ 
den und etlichen Bezirken Lykiens (4. B. Phafelis), Piſi— 
biens und. Bamphyliens befekt hielt, auf Nordafrika 
hinüber. Bebrängt nämlich von bürgerlicher Zwietracht, Krankheit 
und anderm Mißgefchid, fandten die Theräer, ein Gemiſch von 
Minyern, Achäern und Doriern, auf ben Rath und Befehl des 
Delphifchen Gottes kleine Pflanzerfchaaren nach der Libyfchen 
Nordküſte zwiſchen Aegypten und ber großen Syrte und ftifteten 
bier die auf einer fruchtbaren Hochebene gelegene Stadt Kyrene 
(O1. 37, 2. — 631 v. &h.). Benannt nad) der dem Schußgott 
Apollon geheiligten Quelle Kyre (d. h. Sonne), von anfangs 
unbefhränkten, dem Gefchlechte bes Stifterd Battos angehörigen 
Königen priefterlich-weltlichen Gepräges und vornehmen Familien 
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regiert, 19) bei wachſendem Wohlſtande durch neue, zahlreiche 
Plangerhaufen aus dem Peloponnes, Kreta und den Infeln bes 
Aegeiſhen Meeres verftärtt (583570 v. Ch.), im Beſtz aller 
Bortbeile des Handels, Ackerbaues und Gewerbfleißes, von ben 
eingebornen Libyern nach kurzem Kampfe als zinfenden Unter⸗ 
tbanen (Berlöfen) oder freien Bundesgenoffen mehr untere 
ht denm gehemmt — fo geftellt, wurde Kyrene allmählich der 
Nittelpunft eines audgebehnten, mächtigen Reichs. Es 
erftteckte fich oſtwaͤrts bis zum großen Abhang (Katabathmos), 
kr Graͤnze Aegyptens, weſtlich bis zu ben Altären der Phi⸗ 
la, Markſteinen Karthago?s; feine Hülfsquellen, welche 
Acnban, Pferdezucht, Handel und Gewerbfleiß boten, eröffneten 
bald an dev Wiffenfchaft und Kunft freien Spielraum und 
elhtrten die Verbindung hier mit dem Orient, bort mit dem 
feimentfum und Abendland; die Menfchenalter lang unabhän- 
sign, mit ber Meutterftabt in ben weſtlichen Gegenden an 
Rütrigkeit wetteifernden Gemeinden Barka (geftiftet zwifchen 
0-55 v. Chr.) und Heſperis (Berenike, Hefperiden) ober 
Berfadt, bahnten den Weg zu den binnenländifchen 
Vollern der Steppe und fürberten ben vielfach väthielhaften Ur- 
Iprung der Libpfch-Hellenifchen Orakel⸗ und Prieſtercolonie bes 
AInmonifhen Zeus in ber heutigen Oaſe Siwah. 








348) Die Stiftungsgefchichte, vielfah vomantifh-poetifc, 
nennt den Kabmeer Artftoteles als Stammvater, welcher ſpäter 
Lattos, Libyſch fo viel ald König, geheißen werde. Herod. IV, 
155. Vergl. Bindar. pyth. IV, 104. und ben Schollaften. Die 
dindariſche Sage führt den Stifter Kyrene’s auf den Argofahrer 
Guphamos als Urahn in der 17. Geſchlechtsfolge zurüd. Die 
Zanberſchohle, welche er von Poſeidons Sohn Eurypylos erhält, 
kildet den magischen Schlüffel zum Glück der Nachkommen; fie beherr- 
m als Batttaden in acht Fürftennachfolgern, welche bald Bat- 
tes, bald Arkeſilaos Heifen, Kyrene. Zuerſt Battos J. 
(31-609 v. Ch.), darauf Arteſilaos I. (00 -6583 v. Ch.); 
Lattos IL., der Glückliche; 583—570 (560? v. Ch.); Arkeſi— 
laos IL, der Strenge (fl. 550 v. Chr.); Battoslll., der Lahme 
(R. 530 9. Chr.); Arkefilansliu. (fl. 514 v. Chr.); Battos IV. 
Mir Schöne, .... Arkeſilaos IV. (fl. um 450 v. Chr.); da⸗ 
ati he Republifanifirung (um Of. 87, 1. — 432 
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Inzwiſchen erweckten Mißbrauch ber Krongewalt, Aufruhr 
einzelner Großen und unglüdliche Fehden mit den Aegyptern 
und Libyern fo gefährliche Unruhe und Serrittung, daß 
Kyrene unter König Battos III. oder dem Lahmen (550—530 
v. Ch.) auf den Rath des Deiphifchen Gottes dem welfen und 
edelmüthigen Mantinier Demonar eine burchgreifende Ber: 
faffungsreform als Hellmittel ber Taufenden Uebel anver: 
traute, Mit Umſicht und Mäßigung wurde bie Vollmacht ge 
braucht, das Königth um auf Handhabung bes Cultud mb 
beftimmte Krongüter angewielen, bie Bürgerſchaft in drei, an 
Mechten gleiche Stammesfippfchaften (Phylen) und ihmen entſpre⸗ 
chende Brübderfchaften (Phratrien) eingetheilt, endlich ein wechſeln⸗ 
ber Berwaltungsausfchuß oder Rath (BouAn) niedergeſetzt, welcher 
wohl auch Anträge an bie Volksgemeinde brachte. AN) Das 
Gerichtsweſen leiteten Hauptfächlih die Ephoren. Geraume 
Zeit erhielt die Verfaffungsreform ben Wohlſtand umb Frireden 
der Kyrenaͤer; ba bereiteten Kämpfe mit Aegypten . und Perſien 
neue Berlegenheit, welche notkbürftig überftanden in ber erſten 
Hälfte des fünften Jahrhunderts wiederholten Zuſammenſtöͤßen 
zrotfchen ber Kron- und Volksgewalt Platz machten und unter bem 
vierten Arkeftlaos mit dem Ilntergang des Königthums, dem 
Sieg ber Demokratie fchloffen. 

Den ſüdweſtlichen Schauplak der Pflanzungen gemährten 
hauptſaͤchlich Südital ien (Großhellas, Großgriechenland) und 
Sikelien, wo Dorier und Chalkidiſche Jonier, von einzelnen 
Brechungen ber Achäer und Aeoler begleitet, im ungufhörlichen 
Kampf mit den Fremden, namentlich Karthagern, ber Herrſchaft 
bes Hellenenthbums Bahn bereiteten und daneben bie hetmathliche 
Ciferfucht fortfegten. Dennoch floffen, befonders in Süditalien, 
bie Stammeseigenthimlichkeiten häufig in einem Volkthum jur 
ſammen, jedoch eben fo unfähig, die Miſchung mit den an Maſſe 
überfegenen Urbewohnern abzuwehren. Dorifchen Urſprunge 





349) Herod. IV, 161. „toöro y&v TppbAoug Amotnos per 
(Demonar), (Theräer und die Periöken, Peloponnefier und Kreter, bie 
übrigen Infelbewohner), todro de, Tu Baoıi Barry Teutven EEelur 
xal tpwouvac, ra Ma mavra, ck npörepov elyov or Paodeks, &| 


p£ooy 7a On Eünxe.“ 
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zn in Unteritalten Tarent (Zarad), von Laboniſch⸗ 
Achaiſchen Schaaren geftiftet (um 707 9. 65.) und die bei raſchen 
Wachtthum von hier ausgeführten Pflanzungen Herakleia und 
Brundufium (Brenteflon); in Sikelien (Sieilien) Syra- 
Ind (Spratufä), von dem Korinthier Archias ben erſten 
Anfängen nach auf dee Inſel Ortygia erbaut (DI. 11, 3. — 
734 v. 65.) und bald durch Handel, Aderbau und Heerfahrt fo 
erſtarit und bevölkert, daß von ihm als Pflanzorte Akrä 
(663 v. Ch.), Enna (663 v. Ch.), Kafmenä (um 643 v. Ch.) 
wr Ramarina (um 598 v. Ch) ausgehen konnten; Gela, 
vn Rhodiern und Kretern gegründet (689 v. Ch.), die Mutter⸗ 
Kalten Agrigent (Akragas) (um DI. 49, 4. — 881 v. Gh.); 
Hybla oder Megara, vom Megarern geſtiftet (um 727 v. Ch.) 
nd dam Jahrhundert faͤhig, Selinus (um 627 v. Ch.) zu 
base. Dem Joniſchen Stamme. gehörte in Stellen 
Laros an, yon Gubsifchen Chalkidiern etlige Jahre vor Sy 
alas im Nordtheile ber Oſtkübe am Zellen Tauroo gegründet, 
(0, 11, 1, — 736 v. &6.) die Mutterfiadt von Leontiui (730 
66) und Katana (730 v. Ch.). Zaufle (d. h. Sichel, 
Neffene) empfing eine gemifchte Bewohnerfchaft, indem ſich ben 
wfpringlichen Chalkidiern und Aeoliſchen Freibeutern aus Kyme 
(ma) im Opiterlande (um 728 v. Ch.) Doriſche Meifenter 
(m 667? v. Ch.) anfchloffen und angeblih die Umwandelung 
des Namens bewerkſtelligten; 350%) von Zankle und Syraluſiſchen 
dlüchtlingen ging etliche Jahre fpäter (648 v. Ch.) bie Pflanz⸗ 
fat Himera an ber Nordküſte aus. In Stalten fiebelten 
Challidiſche Jo n ier nicht nur in dem uralten, zu Waſſer und 
band mächtigen Kyme (Gum |. 1030 v. Ch.), fondern auch 
in den Golonieen deſſelben, dem Hafenert Ditäarchta (Puteoli) 
(OL 64, 4 — 521 v. Eh.) und In ber Reuftadt (Nenpolis), 
deren erſte Anlage (Parthenope) Rhodiſchen Freibeutern ge⸗ 
Kt, und in Rhegion (um DI 9, 2. — 743 v. Ch), ber 





350) Thuk. VI, 4. Entgegen dem Beriät bes Raufantas 
N, 23 wird Bier die Mamendumtaufe fpäter (um 663 v. Ch.) an- 
7* und auf den Furſten von Rheglon, Anaxilaos, Über 


272 Bon Homer bis zum Ausbruch des Perſerkriegs. 


mehrmaligen Schiemftätte des Meffentfchen, hier in das Bürger: 
recht aufgenommenen Flüchtlings. Späteren, aus dem Aſiatiſchen 
Sonten kommenden Anfieblungen war bergeftalt die Bahn bezeid- 
net und der Weg geebnet. In Folge heimifcher Unruhen richte: 
ten auch Peloponneſiſche Achäer den Lauf gen Süditalien; fie 
gründeten unter ber Leitung bed Mystellos aus Rhypä im 
fruchtbaren, gefunden Bruttter- oder Japygenlande am Fluß 
Aeſaros das raſch und Fräftig anmachlende Kroton (DT. 17, 3 
nah Timäos; 710 v. Ch.), die Mutterflabt Kaulonta’s, 
Pandoſias am öftlichen, Terina’s, Skidros' und Lame- 
tia's am weftlichen Meerbufen. Ein Jahrzehent früher (um 721 
v. Ch.) fiifteten andere Achaerſchaaren, nachdem fie bie etwas 
ältere Anfiebelung Dorifcher Txrözenier vertrieben hatten, bie zwi- 
fhen den Flüffen Sybaris und Krathis gelegene Golonie 
Sybaris, von welder an ber weftlichen oder Tyrrheniſchen 
See Laos und Poſeidonia (Paeftum) ausgingen. Handel, 
Aderbau, Bewerbfleiß und Waffen brachten dieſes Gemeinweſen 
zu ſolcher Blüthe und Macht, dap ihm gemach fünfundzwanzig 
Städte und vier Denotrifhe BVölferfchaften ale Unterthanen 
zinfeten, feinem Banner hunderttauſend Bewaffnete folgten. Den: 
noch unterlag es bet wachſender Ueppigkeit dem blutsverwandten 
Nebenbuhler, Kroton (510 v. Ch.). — In ber Nähe des 
zephyriſchen (meftlichen) Borgebirges- endlich flifteten Aeoliſche, 
mit etlichen Doriern unter Sparta Schuß verbundene Lokrer 
das Epizephyriſche Lokri (683 v. Ch. — DI. 24, 2), von 
welchem an ber mittelländtichen Seeküfte Dippontum, Mebma 
und Metaurum ald Pflanzorte ausgingen. 

Nicht zufrieden mit den weiten Grängen ber Zialiſche Sitel 
ſchen Anſiedelungen, drang bie Kühnheit einzelner Hellenen, be⸗ 
günſtigt durch den vom Korinthier Ameinokles vervollkomm⸗ 
neten Schiffbau (um 700 v. Ch.), in bie ſüdweſtlichſten 
Gewaſſer und Küſtenlande vor. Umſonſt hütete fie die Eiferſucht 
ber Phöniker-Karthager und ber feemächtigen Tusker; der Hel⸗ 
Ventfche Freibeuter und Kauffahrer, geftüßt auf die im Rüden 
gelegenen Nieberlaffungen, durchbrach allmählich ben von morgen 
Ländifcher Handelgeiferfucht ausgefpannten Ring unb magte 6, 
jenfeit deffelben zu forfchen und zu ſiedeln. Alſo ftifteten Doriſche 
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Khodier an den Mündungen des Rhodanos und zu Rhode 
in Iberien (Hispanten) Pflanzungen, von welchen jene nach kurzer 
Dauer verſchwanden, biefe fi) behaupteten, errichteten die Soni= 
ſchen Bhofäer auf ber Infel Kyrnos (Corſika) eine Waaren⸗ 
niederlage (Faktorei um 561 v. Ch.) und legten, wahrfcheinlich 
ald Nachfolger ber hier früher feßhaften Rhodier, den erften 
Grunditein zur fpäter raſch aufblühenden Colonie Maſſilia 
(um Ol. 45, 1. — 600 v. Ch.). Die Keltiſche Fürſtentoch⸗ 
tr, Batta, heißt es in ber romantifchen Stiftungsfage, wählte 
unter den Freien des Vaters Nanos Gaftfreund, Eurenos aus 
Peelaa, zum Gemahl und überreichte ihm nach des Landes Brauch 
einen mit Mein gefüllten Pokal. Der Sohn Protos, welchen 
die Rein, fortan Ariftorena gebeißen, bem Hellenen gebahr, 
ware Ahnherr bes reichen, in Maſſilia angefehenen Gefchlechts 
dr Brotiaden. 31) Diefe, offenbar ausgeſchmückte Erzählung 
bemeiät jedenfalls den friedlichen Urfprung der berühmten, bald 
tardı neue Anfiebler gehobenen Golonie. — Enbli dienten für- 
Ne Berbindung ber weltlichen Pflanzungen mit bem Mutterlanbe 
Beionders die on ber Epeirotiſchen Küfte des Joniſchen Mee- 
ion Korinth geftifteten Nieberlaffungen. Ihnen gehörten. 
m: Molykreion an ber Ausfahrt des Krifätfchen Buſens, 
Chaltis, am Fuße des gleichnamigen Berged in Aetolien, 
Kerkyra (Korfu), durch den Bakchiaden Cherſikrates ungefähr 
gieihgeitig mit Syrakus (734 v. Ch.) gegründet, bei wachlen- 
dem Wohlftand und Unabhängigkeitsgefühl ſtark genug, ber eifer- 
lühtigen Mutterftabt die erfte, geordnete Seeſchlacht zu liefern 
(664 9. Ch.); Ambrakia, durch ben Bruder bed Perian- 
dros, Gorgos, an ber Norbfeite des gleichnamigen Meer⸗ 
buſens erbaut, Solion in Marnanien, die Halbinfel Leukas 
mi Anaktorion in Akarnanien, Apollonia und Epibam- 
n08 (Dyrrhachium) in Illyrien, von Korinthiern und Korkyraͤern 
zugleich geftiftet. Gemeinſamkeit des Stammes, Nutzens unb ber 
Sitten gaben den Illyriſch-Dalmatiſchen See- und Kü- 
ſenpläzen ein gleichartiges Streben, welches bei dem entfchtebenen 
Ubergeeicht über die rohen Gingebornen bald zu bedeutendem 





351) Ariftot. Fragm. polit. Nr, 239 bei Muller⸗Didot. 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 18 
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Wohlſtande führen mußte. Jedoch Hinberte die Eiferfucht ber 
Handel und Seemacht entwidelnden Korkyräer und Korinthier den 
Abſchluß eines felbftherrlichen Bölfer- und Stantenvereins, 
welcher etwa unter ber Leitung Korkyras bie norbmeftlichen 
Inſel⸗ und Küftenbewohner des Joniſchen Meeres als Seiten: 
ſtuͤck der öſtlichen, Afiatiſchen Bündniſſe zuſammenfaſſen und mit 
Erfolg die Brücke zu den gleichfalls vereinzelten Pflanzungen des 
Weſtens ſchlagen konnte. — Blickt man ſchließlich auf das 
Bildungsverhältniß des Mutterlandes und ber Colonieen 
im Ganzen zurück, fo erſcheint jenes von dieſen vielfach überflü- 
gelt, aber nichtsbeftoweniger bei ber Gefundheit des Lebensſtoffes 
zu den Ausfichten einer glänzenden, thatenreichen Zukunft mit 
Grund berechtigt. Die Jugend ber meiften Golonteen nämlid 
Hat fich bereits in vafchen, oft überflürzenden, bie Kraft vergeu⸗ 
benden Unternehmungen erfchöpft, mährend die Muttervölker 
bes Feſtlandes in einem langfamen, zähern Entwicklungsgange bel 
weniger jähen Sprüngen gleichfan das Beſte ihrer Anlagen unt 
Hilfsmittel für die Zukunft gefpart haben. Das Zeichen dazu 
gab der Zufammenftoß mit dem Orient ober der Berferkfrieg, 
weicher dad Hellenenthum, vor allem Gentralhellas, 
zum. vollen Bewußtſein feiner weltgeſchichtlichen Beſtimmung 
führte und die freiefte Entfaltung der geſellſchaftlichen, wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗ kuͤnſtleriſchen Fähigkeiten und im Stillen getroffenen Bor- 
anftalten im Guten und Schlimmen bewerfitelligte. 352) 


352) Herod. I, 1. — Etliche Hülfsſchriften Über einzelne 
Punkte des Abſchnittes. Feſtſpiele, namentlich zu Olympia, Krufe; 
& Hermann, Gotteödienftliche Alterthümer der Griechen; bildende 
Kunf: Winkelmann, Gefchichte der Kunft des Alterthums. 1764. 
2. 4 Meyer, Gefhichte der bildenden Künfte. 1824. 2. 8; Hirt, 
Geſchichte der Baukunft. 1821, 2. 4. D. Müller, Archäologie; 
Dichtkunſt; Ulrtet, Geſchichte der Heil. Dichtkunſt. 1835; Bode, 
1836; Wiffenfhaft. H. Ritter, Geſchichte der Philoſophie 1829; 
Brandis ©. d. B.; Zeller, Philofophie der Griechen. 1844. — 
Golonteen. Raoul-Rochette, hist. de l’Etablissement des col. 
Grecques. 1815. 4.8; Hüllmann, Hanbelögefchichte ber Griechen. 
1839, 8, 
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Zritter Beitremm oder drittes Bad) 


Blũthe und Verfall des Hellenenthums durch Zwietracht bes Dorismus 
und Attiſchen Jonismus; von dem Perſerkriege bis zur Schlacht 
von Chäroneia. 500 -338 v. CH. 





Erſter Abſchnitt. 


Ta Perjerkrieg und bie volle Entfaltung. bes Helfenifhen Volkathums; 
vom Ausbruch bes Kampfes bis zum Kimonifchen. Brieben (500— 448. 
».65.) und breißigjährigen Waffenſtillſtand (445 v. Ch.). 


Das Einleitungsfapitel. 
Jerfiens Aufgang und Zufammenftoß mit den Hellenen. 


„su After, urtheilte ber fcharffinnige und erfahrungswelche 
dippokrates, 353) gebeihet alles weit fehöner unb größer; das 
Land iſt milder als ein anderes, und bie Völker ſind fanfter und 
häftiger, bie Thiere wohl genährt und fruchtbar, bie Menſchen 
vo, ſchon mb groß, an Geftalt und Zügen. wenig verfchieben, 
an Sitten frieblicher und weniger ſtreitbar als bie Suropäerz 
ran der Himmel {ft gleichmäßiger und meibet bie Gegenfähe; 
haͤnfiger Luftwechſel aber reget die Leidenfchaften der Menichen 
auf und macht fie unbefländiger. Dazu tritt bie meiftens könirg⸗ 
lie Berfaffung ; wo fie aber, wie bet dem Aflatifchen Hellenen 
und etlichen Fremben (Barbaren) fehlt und in Selbſtherrlich⸗ 
kit (Autonomie) übergeht, ba wird auch bie Kriegsluſt lärlen" — 
In diefer Bemerkung iſt für bie fogenannte Wiege bes Meufchen» 
geſchlechts Die Licht- und Gchattenfeite anbeutungsweife nieberge⸗ 
kat; jene tritt in ber Bemüthömilde und patriarchaliſchen Sute, 
bieſe in dem Mangel an fcharf abgefchlofiener Perförlichkeit (In⸗ 
biituatikät) hervor. Daher find Ruhe und Beſtand ber Dinge, 
kon es an Eriegerifchen Gigenfchaften nicht fehlt, bie Strebe⸗ 
Heiler im Staat und in der Religion, Wechſel ber Herrfchaft 
fir Bölfer und Fürſten ohne zurückgreifende Kraft auf perſoͤnliche 





353) De atre. p. 547. Ausg. Kühn. 
18” 
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und Hffentliche Freiheit die Endergebniffe der Kriege und Revo: 
Intionen. Das Hauptgut (Kapital) dev Bildung und Rohheit, 
bes Leitend und Gehorchens, bed geiftigen unb ftofflichen (mate- 
zielen) Beſitzes vererbt fich in ben ſtehenden Lettern Taftenartiger 
Veberlieferung und Gewohnheit ohne Zinfen für die Nachlebenden 
von bem älteften Geſchlecht auf bas jüngfte. Wenn ber Abenb- 
Yänder, namentli der Hellene, bie äftere, überlegene Ge— 
fittung bes befiegten Volks in fich Hineingieht und mit dem eige: 
nen Welen als Beſitzthum verfchmilgt, fo verharrt, ſpröde und 
träge, br Morgenländer ald Eroberer in ber Regel auf 
bem einmal eingenommenen Standpunkt und entlehnt von ber 
Bildung ded Beflegten, welchem ex unter Vorbehalt des Zinfed 
und ber Heerespflicht feine Eigenthümlichkeit vergönnt, höchitend 
bie Oberflähe und bie Schale; der Kern bleibt ungenüßt am 
Wege liegen. Gefchieht einmal das Gegentheil, wird ein Tühner 
Anlauf zum Bortichritt durch Verſchmelzung mit dem geiftigen 
But des Fremden genommen, fo tritt bald Ermattung ein und mit 
ihr raſche Nüdkehr zum frühern, durch übermäßige Aufnahme 
oberflaͤchlicher Bildungs= und Sittenftoffe ſchon untergrabenen 
Standpunkt. In biefem Kreislauf erfüllen ſich namentlich bie 
Geſchicke des edlen Volks, von welchem ber ftärkfte Anftoß zu den 
nächiten Umgeftaltungen des Morgen- und Abendlandes ausging, 
bes Perſiſchen. Glied des großen, weit verzweigten Stammes, 
weicher ald Zendgeſchecht vom Indiſchen Kaukaſus (dem heu⸗ 
tigen Hindu⸗Khuſch) bis zum Tigris das weftliche Hochland Aftens, 
Stan, (Arierland, Eerisland, Gebiet der Gläubigen, 
Ehrwürdigen) ſeit unvorbenklichen Tagen befeht hielt, blich 
es, eine Wohlthat für bie Fünftige Beftimmung, binter feinen fer: 
nen Stammesgenofien zurüd. Diele ftellen fich bet vielfach eigen: 
thümlichem Gepräge hauptfähhlih in den Baktriern und Me: 
bern barz bie erften, feßhaft In ber fruchtbaren, weiten bene, 
welche gen Mitternacht ber. Orus (Oſchihun) begränzt und vom 
Lande Turan bis zum Jaxartes (Sihhun, Sir) feheibet, ent- 
widelten fi) am früßzeitigften als Achte Eeris (Bläubige) und 
führten eine Art Oberaufficht über die Stammesgenofien. Ihrer 
uralten Sage nach ordnete der Mufterlönig Dſchemſchid (Ge: 
fäß ber Sonne) in bem heiligen, gelobten Lande, Veriene ober 
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Iran, das früher rohe, umbergeworfene und unftäte Volk und 
Gemeinweſen; er fpaltete mit goldenem Dolce, Gefchent bes 
Eihtgotted Ormmzd, die Erde, verbreitete Segen, Frieden und 
Ucherfluß; er baute Städte, unter ihnen bie Hauptburg Ber, 
lehrte den Aderbau und andere Künfte der Gefittung; auf fein 
Gebot erglühte das Heilige Feuer zu Ehren des Ormuzd, 
für welchen fpäter zuerft bei den Baktriern, Zoroafter (Za- 
ratbuſtro, Zerbutfch, 589—512 v. Chr.?) als Prophet, Ge⸗ 
leßgeber und Lehrer auftritt; er (ODſchemſchid) gründet 
Ve Stände der Prieſter (Caturian, d. i. Weiſen), der Krie⸗ 
ger Geneſarier, d. i. Muthreichen), bie da find brüllende Löwen 
de Shlacht, Schützer der Marken, Fuß des Thrones, der Acker⸗ 
bauera (Sebaiſa), ber Künſtler ober Handwerker (Anu- 
chi), welche immer voller Gedanken eilen, ohne Unterlaß thätig, 
fr nd fort von Sorgen befangen. 3%) Nah bem Tode bes 
Ruferfönige, von welchem bie priefterfürfilihden Piſchdadier 
ebtammen, bricht Zwietracht unter ben Söhnen bed Enkels Fi⸗ 
ridun aus; das Südreich Iran, wo das Gute wohnt, wich 
vom Rordreich Turan jenfeit des Orus, dem Stk bes Böfen, 
Geegt mb unterjocht, aber von bem Helden Minotſcher bes 
heit. Fortan beftchen beide Hälften getrennt: in Iran folgen 
wit Re - (König) Kobod die Reanier ven Piſchdadiern, 
teren fünftes Glied Ke-Guftaf p (Darriod Hyftaspes) Zeitge⸗ 
ne des Reformators Zarathuftro if. — Im dieſen ger- 
fießenden Sagen Liegt Feine weitere geſchichtliche Wahrheit als 
Ne frühe Blüthe und Abnahme der auf Baktrien hauptfächlich 
angewieſenen Zendvolks ˖ der Geris oder Arier. Etwas befler 
hitt der zweite Stamm deſſelben, ver Mediſche, hervor, auch 
Artäer (SArier, Grier) geheißen. Seßhaft in einem weiten 
Gehirgs- und Flachland, welches dort im heutigen Aderbidſchan 
vd Rorbens (Klein-Medien, Atropatene) üppige Matten, 





354) ©. das Heldenbuch von Iran, aus dem Schah Nameh des 
Serhafft, v. 3. Görres. 1,4. ©.13. Ueber Zoroafter, welcher 
af einen feurigen Berg der Spekulation wegen fi zurückzieht und 
Br ähnlih Mofes mit Bott und ben Iegtslativen Planen verkehrt, 
le mertwärbige Stelle bei Div Chryſoſtom. Boryſtheniſche Rede. 
36 BL Rath, Geſch. der abenbländifcken Philoſ. S. 348 ugg. .: 
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hier im jetzigen Jrak⸗Abſchemi bes Südens (Groß-Medien) 
an Getreide und Südfrüchten reiche Ebenen bietet, erwarben die 
Meder frühzeitig Wohlſtand und ſeit ihrem erſten Nationalkönig 
Dejokes (um 708 v. Ch.), dem Gründer der feſten Hauptſtadt 
Erbatana, kriegeriſche Macht und Herrſchaft über die Nach- 
Karn. Denn fie gewannen nicht nur bie oberlehenherrliche Vor⸗ 
ſtcherſchaft aller Franiſchen Voͤlker, felbft der Berfer, fonbern 
zerſtörten auch unter dem Könige Kyarares bie uralte, reiche und 
fippige Weltftabt am Zigrie, Ninine (605 n. U. 607 v. Gh.). 
Mittelpunkt der ben Iraniern von fern ber verwandten Affyrer, 
Hatte dafſſelbe 526 Jahre lang (von 1235709) in den Euphrat= 
Yanden (Mefopotamien) und .jenfeit berfelben bis zur Freiwerdung 
ver Meder ohne glüdlichen Nebenbuhler gefchaltet, unermeßliche 
Schaͤtze angefanmelt, in ber Baukunſt, Bildnerei und Malerei 
eigentgämliche Fertigkeit entwidelt, von welcher noch vorhandene 
Dentmale zeugen, aber kein Vermögen gezeigt, dem Sittenver⸗ 
derbniß der Großen wie der bienitbaren Volksmaſſen zu begeg- 
nen oder rinen ſtreitbaren, Tampfgerüfteten Gelft zu crzeugen. 
So fiel denn die reiche Verlafſſenſchaft theild an bie chaldäiſchen 
Babylonier, welche nicht dem Iraniſchen, fondern dem 
Semitiſchen, Syriſch-Arabiſchen Völkergeſchlecht an- 
gehörig, vom Euphrat und Tigris bis gen Syrien und Phö— 
nikien fchalteten, theils an die Meder Aber auch diefe 
gingen, durch militaͤriſch-polizeiliche Fürſtengewalt 355) und 
abergläubig-ſinnliche Macht ber prieſterlichen Mager- 
ka ſte entfittlicht, einer Dircchgeeifenden Schidfaldwendung entgegen. 
Den Anſtoß dazu gaben vie chelften Angehörigen bed großen, 
weit vergweigten Zendvolks, Die bisher vergeſſenen, in ber That 
aber zur Weltherrſchaft beftimmten Berfer (Barfen, Pars-Reiter, 
Roß) oder Ceris (Arlärr). Bewehner eines vomantifch fehönen 
Gebirgslaudes (Hard, Farſiſtan d. i. Roßland), welches neben 
fruchtbaren Thaͤlern und Flächen für Roß- und Viehzucht wohl 
gelegene Matten und Bergrüden öffnet, hatten fie -felt Menfchen- 
altern in Folge einfacher, angeftrengter Lebensweiſe Gefundheit bes 


855) Die Könige waren irdiſche Götter; fie fehalteten, von Frauen 
und Verſchnittenen bedient, faſt unumichräntt, Herod. I, 99. 
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Leibes und der Seele bewahrt. Das Volk, tapfer, arm, mit 
Sellen oder ledernen Beinkleidern angethan, nüchterne Waſſertrinker, 
füpne Jäger, ausdauernde Hirten und Landleute, zerfiel, heißt es, 
in zehen Stämme. Bier von ihnen, bie Daer (Daiftan, Stan — 
Land), Marder (Merb), Dropifer und Sagartiter (Salg« 
bac?), waren unftäte Hirten und Jäger, drei, die Banthia- 
läer, Derufiäer und Germanen feßhafte Aderbauern, wie⸗ 
berum drei, die Maraphier (heute: Merw), Maspter und 
Paſargaden, unter ihnen oben an das fürftliche Gefchlecht ber 
Ahämeniden, betrieben ald Waffenadel.und überdieß be- 
gütert ausfchließlich den Krieg, 355) d. h. fie beriefen und be— 
Tchligten den Heerbann. Derfelbe ftritt mit Schwertern, Bogen, 
funzen Ranzen und Sangneken. Die EdIen, meiftens zu Roß, 
führten, ſtammesweiſe geſchaart, Banner und Abzeichen (Wappen), 
gewöhnlich ftreitbare Thiere, nie Löwen, Leoparden, Adler, Falten, 
— Gine eigentlihe Priefterfafte, wie fie die fpäter aus Me— 
dien Finübergenommenen Mager als bevorrechtete Körperfchaft 
barfk len, kannte das urfprüngliche PBerfien (Iran im engern 
Sinne) nit. Denn Opfer und Gebete gingen von ben Stam= 
meshäuptlingen (Helteften) und dem Geſammtkönig aus, 
welchen Edle (Paſargaden) und Volk dem dafür bevorzugten 
Geſchlecht der Ahämeniden, fei es durch Wahl ober Erbfolge 
entnabmen. Die Gottheit beteten fie nicht im Bilde und im 
abgefchloffenen Tempel an, fondern in ber Natur und-unter freiem 
Himmel, befonderd auf Bergen und Anhöhen. Ihnen galten 
Sonne (Mithras), Mond und Sterne als Abzeichen, nicht 
als Wefenheit des Weltgeiſtes. Diefen faßten fie nach ber Lehre 
Zoroafter8 vom Standpunfte des Gegenfabes zwiſchen Ormuzd 
(Arumazda, b. 1. belebender Schöpfer) und Ahriman (d. i. 
der fehr Grimme) auf. Jener tft der Ausdruck bes Guten, und 
bed Lichtes, biefer des Böſen und ber Finſterniß. Beide 
Urweſen, aus dem leuchtenden Allgrund (Zarväna gkarana), 
d. i. der höchſten, ungetheilten Gottheit, hervorgegangen und vorn 
dienſtbharen Geiftern, den Amſchaspans und Izeds für-Or- 


356) Herob. I, 125. Mol. über bie Sitten Plato de lege. 
Il. p. 695. b. und Herod. I, 71, 
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muzd, den Devs für Ahriman, umgeben, führen einen Krieg 
auf Tod und Leben, nach deſſen Ausgang die jetzige Welt endet, 
und die neue des allein herrſchenden Ormuzd und ſeines Ge- 
ſetzes beginnt. Wer dem Ormuzd folgt, bekämpft das Böſe in 
der natürlichen und fittlichen Welt; dort räutet er für die Pflege 
des Landbaues Unkraut, wildes Gethier und Gewürm aus, bie 
Erzeugniſſe Ahrimans und der Devs, Hier unlautere, jähe 
Leidenfchaften und Gelüfte, bie böſe Wucherpflanze Ahrimans 
und der Seinen. Der reinfte, dem Gläubigen heiligfte Wrftoff 
auf Erden ift das Feuer, welches vom Licht, dem Duell und 
Merk bes Ormuzd, unmittelbar zeugt und die Sonne, bad 
ehrwürdtgfte Tagesgeftirn, abfpiegelt. Heli nnd offen ift-der ächte 
Ormuzddiener wie das Licht; er fliehet die Lüge als fittliche 
Nacht und rebet die Wahrheit; eben fo Hanbeit er, rein in den 
Merken mie in ben Gedanken, darum furchtlos; denn der Schreden 
fommt von dem Böſen, deſſen Anfechtungen cben den Kampf und 
mit der Hülfe de8 Ormuzd den Sieg bringen. Grfter Diener 
und Stellvertreter ded Ormuzd if der König (Schah); tarım 
fol ihn das Volk ehren. cher Menſch, ja, jegliches Geſchepf 
hat fein ſchützendes Ur bild (Ferver), welches nimmer flirbt un 
den Leib überbauert. Ihn muß, weil die Fäulniß verunreinigt, 
nicht das Feuer und die Erde zerfeten, fonbdern im einfamen ©: 
birg die Luft ausbörren und dns Gevoögel zerreißen; bie Knochen 
mag man fammeln und beifegen. Den Geburtstag als Ein 
gang In das Leben muß Yeftlichfeit bezeichnen, ben Todestag 
keine Trauer begleiten; denn der DVerftorbene lebt im Ferver fort. 
Am fröplihen Mahle mag man über ernfte Dinge vathfchlagen, 
beſchließen aber nur in nüchterner Stimmung! — G8 gibt für 
ben Ausgang eines Unternehmens mancherlei Schickſals zeichen, 
wie 3. B. das freudige Roßgewieher Heil bedeutet. — Viel— 
weiberet iſt erlaubt, die Blutrache für den Stamm, das 
Geſchlecht, den einzelnen Sippen, iſt Pflicht des Angehörigen. — 
Den Eltern foll das Rind gehorchen; Befehl des Vaters 
Befehl Bottes.37) Im diefem einfachen, im Ganzen gefunden 
Lebens- und Glaubenskreiſe ſtand ber Berfer, als ihn 


357) Firduſſi, I, 299, 
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der Achaͤnenide Kyros (Kai, Ke Kored in der Bibel; Khor- 

Sonne) aus den Bergen und Thälern des Jägers, Hirten und 

Aderbanern zur Weltherrſchaft führte 3%) Die Umftände 

begünftigten den anfangs triebartigen, dann planvoll geleiteten 

Anpral des tapfern, noch unverborbenen Natur- und Bergvolfs; 

fie unmittelbar Sranifchen, aber verfchleben entwickelten Stam- 
meögenofien deſſelben in Baktrien, Medien, dem damaligen 

Gentralftaat ber Jranier, befanden fih in ber Abnahme 

oder wie die von ferne verwandten Aſſyrer mweitwärts bem Me— 

tihen Gränzgebirge Zagros und am Tigris, feit dem Fall Ni— 

nives in völliger Auflöfung; bie Semitifhen Babylonier 

(Stsbäer), mit ben Medern Erben der Aſſyriſchen Madıt, 

lanten in ihrer reichen, üppigen Welt- und Handelöftabt am 

Frpbrat und in den bie zu den Syrern, Juden und Phö— 

nikern ausgedehnten Untertbanenlanden feine kriegeriſche 

butſchloſſenheit und angemeſſene Heereseinrichtung; prieſter⸗ 
fnigfihe (theokratiſche) Machtfülle, Verweichlichung der 
Großen, willenloſe Dienſtbarkeit der fröhnenden Maſſen, 

fine entmervenbe, ſitten- und maßloſe Religion, welche, an bie 
Laehrung der Sonne (bed Baal, Bel) und der Mondgöttin 
Mylitta) geknüpft, Unzucht und Sinnengenuß begimftigte und 
tinen Erfah fand in der uralten, den Himmel und bie Erbe 
amefiendben und berecinenden Prieſterweisheit — Diele 
Gebrechen und Berhältniffe hatten feit langem das Volk und den 
Staat Babylons (Babel) unterwühlt und für den Ball ge= 
tigt, Auch die vorderaſiatiſche Halbinfel bot feine wehr- 
bafte, dem etwa von Dften nahenden Sturm frifcher und wohl 
Kührter Heere gewachfene Stellung barz es fehlte ihren Be— 
kotnern bie Einheit und mit ihr die Kraft des vielfach zer- 
pünerten Volksthums. Dafielbe zeigte öftlih dem Halys, 


358) Vol. Über die Religion Herod. I, 131 und bie Zenda— 
scha, d. 1. das göttlihe Wort, welches nach den Lehren Zo⸗— 
ttafere vor Alerander dem Großen in Schrift gefeßt und von 
Anguetil du Perron bald nad der Mitte des 18. Jahrhunderts 
us der Derborgenheit bes Orients an das Tageslicht gebracht wurbe. 
Ausgabe und Ueberfegung von Kleuker. 1776. Neue Pariſer Ausg. 
 Rerteb. Rhode, die heil. Sage ber Baktrer u. ſ. w. 1820. 
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durch Aufnahme Medifcher Hoffitte, Fürften-, Steuer- und 
Prieitergewalt in ben Augen ber bienftbaren Völker ben üblichen 
Glanz und Ausbrud unumfchräntter Machtfülle, welche felbft auf 
die rauhen, ftreitbaren Perſer des heimathlichen Gebirgslandes 
allmählich zu Gunften bes gemeinfamen Oberhauptes zurückwirken 
mußte. 359) Selbſt die unnatürliche Ehe zwifchen ber Mutter und 
bem Sohn, dem Bruber und ber Schwefter, fcheint von ber ver: 
borbenen,, unzüchtigen Mebermwelt mit ben Berfchnittenen und 


359) Die Jugendgeſchichte des Kyros, wie fie Herodot 
I, 110 ff, Nikolaos von Damaskus (fiehe die Bruchſtücke bei 
Müller I) und Andere fhildern, bietet einen ergößlichen, unge- 
ſchichtlichen Roman dar. Selbſt die Perfifche Sage im Shah Na- 
meb des Firduſſi nimmt für die wunderbare Nettung des Schid- 
ſalskindes Keyhosren, welhen Ferengis, die Tochter bes Tu⸗ 
ranifchen Despoten Afraſiab, dem Sranter Sijaweſch geboren 
hat, Ahnlihe Züge auf. S. das Heldenbuh Irans von Görres 
II, 36. — Biran fptelt bier die Nolle des Harpagos. Für die 
Nichtverwandtihaft des Kyros mit Aftyages, welcher befanntlic 
nad der am meiften verbreiteten Sage feine Tochter Mandane mit 
dem Perſer Kambyfes verheirathet, zeugt Ktefias Perf. F. 2. Aue⸗ 
gabe von Bähr; für den Familiennamen Agradatos Strab. 
XV, c. 3. Ueber Kyros — Chor, Kor, Glanz, Sonne. |. Wahl, 
Vorder: und Mittelafien I, 599, Ritter, Vorhalle Europ. Völker: 
geſchichen ©. 86 und Bähr zum Kteſias. ©. 195. Durch Ber- 
heiratdung mit Amytis gewann ber Eroberer den Boben ber Legi⸗ 
timität. Darum heißt er bei Aeſchyl. Perf. 723 (765) ber 
dritte König, welder zwei Medern (Kyarares, Aftyages) 
folgt. Die Infchriften von Bahiſtan, entziffert von Rawlinfon, 
geben, dem Wefentlihen nad mit Derodotos vn, 11 überein- 
flimmend, folgenden Stammbaum: 


Achãmenos 
Teiſpes 
Aeite Anl güngere Line. 
Kambyſes Armnes, Akaramnes 
Kyros Arſames | 
Hystaspes 


Kambyſes. Smerdis. Atoffa. — Dareios. Artabanos, Artaphernes. 
nah Hellan. Br. 164. Müller, 
Kambyſes, Marphios und Memphis. 
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andern argwöhnifchen Daremswächtern auf den bisher reinften und 
gefundeften Zweig der Sranter übergegangen zu fein. Etwa drei= 
zehn Jahre raſtete derfelbe, damit bie neue Reichsordnung gegenüber 
den ſtammverwandten Völkern, den Iraniſchen tiefer wurzeln, durch 
Gewalt und Umficht das Widerftrebende nieberfchlagen oder auge 
gleichen möchte; darauf wandte ſich ber Eroberer weſtwaͤrts gegen 
die Eyder, deren Unterthanen, die Hellenen, umfonft zum 
Abfall und Bündniß eingeladen wurden. Ein Feldzug entichied; 
Kröfos, durch die Beiekung Kappadokiens jenfeit ber Ha⸗ 
yegränze zuerft auf dem Schlachtfelde und im blinden Glauben 
an eeideutige Orakeliprüche und von Sparta zugeficherte Hülfe, 
wurde nach ſchwankendem Gefecht an der Landesmarkung und 
unfsgen Rückzug plöplih von ber feindlichen Webermacht bei 
Sardes angegriffen, gefchlagen, nad) Erftürmung der Stadt und 
Burg gefangen, nad) mancherlei Drangfal und Widerwart zu 

aden angenommen, mit ber Stadt und Landfchaft Barene un⸗ 
weit Etbatana als Freund und Diener belehnt. 360%) Die Lyder, 
entwaffnet und auf friedliche Handthierung angewieſen, entarteten 
bald, wurden weichlich und unfriegerifch (546 v. Ch.) Darauf 
aahete fih die Gefahr den Hellenen und übrigen Völkern. der 
Halbinfel; fie Hatten ihren Oberherrn ſchwach oder gar nicht un= 
Inftäpt und baten deßhalb um Frieden. Kyros aber antwortete 
den Boten höhniſch. „Ein Fiſcher, fprach er, ſpielte am Meeres- 
Kand auf der Flöte, aber die Zifche wollten nicht hören und 
bielten fich im Waſſer. Darauf nahm er fein Neb und zog fie 
and Ufer; fie zitterten und zappelten; doch es war in ber Angſt 
des Todes.“ Als auch Sparta’s drohendes Fürwort fruchtlos 
Nieb, rüſteten die Bebroheten, vom Mutterlande verlafien und 
ſelber ımeinig, für ben Krieg. Diefer endete, weil alles planlos 
geihah und die mächtige Stadt Milet unter milden Gedingen 
hir fih abfehloß, zum Schaden und zur Unehre der meiften Hel- 
lenen. Sn Jonien und Aeolien wurde von Mazares 





360) S. Kteftas Perf. c. 4. In der gewöhnlichen Anficht des Ly⸗ 
Ya Goldkönigs, von welhen Delphi 3. B. 117 goldene 
Dequegeln erhãlt (Derod. I, 50), liegt manches rein Sagenhafte. 

aubſtumme Knabe (Herod. I, 85), welchem die Seelenangſt 
bad Zungenband löst, mag ber Wahrheit angehören. 
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und Harpagos, des Kaiſers Felbherren, eine Stadt nad der 
andern, gewöhnlich mittelft hoher Erdwälle eingeengt, erſtürnit 
oder ausgehungert. Die Photäer aber, unfähig der Dienftbar- 
feit, fchifften mit Mann, Wels, Gefind und der beften Habe gen 
Welten nach Kyrnos (Gorfifa, 542 v. Ch.), mo fie ſchon vor 
zwanzig Jahren Alalta gegründet hatten, lieferten ben neidiſchen 
Tuskern und Karthagern eine ſiegreiche, jeboch theuer er⸗ 
kaufte Seefchladht (537 v. Ch.), fifteten darauf Hyelta (Ele, 
Bella) in Denotrien und erweiterten im Keltenlande bie Pflanz 
ſtadt Maſſilia, von welchem fpäter Olbia, Antipolis 
(Antibes) und Nikän (Nizza) an der Ligurifchen Küfte aus⸗ 
gingen. Auch die Teier wählten nad fruchtlofer Gegenwehr 
ben Meg der Verbannung; fie fanden im Thralifchen Abdera 
eine zweite, raſch aufblühende Heimath. Den Gedanken maften: 
bafter Auswanderung gen Sardo (Sardinien), wo man einem 
Bundesstaat einrichten Tonne, legte umfonft der weiſe Bias 
aus Priene noch während ded Kampfes den verfammelten Soniern 
vor; die Liebe zum vaterländifchen Sonderleben war ftärter denn 
das Kreiheitsgefühl, zumal ber neue Oberherr, zufrieden mit 
mäßigen Steuern und Hülfsfchaaren, in Sitten und Bräuche ber 
Verwaltung Teine erheblichen Singriffe that. Die Infeln folgten 
dem Beifpiele des Feftlandes und huldigten nad, matter Gegen 
wehr; auf ber fühöftlichen Sette leifteten bie Kanthier md 
Kaunier in Lykien ben heldenmäthigften Widerftand; die Män- 
ner farben vor bem Feind, die Greife, Kinder und Weiber in 
ben freiwillig angezündeten Käufern; nur wenige Klüchtlinge ſetz⸗ 
ten das fpätere Leben ber KZanthier fort; 1) Karer, mit 
Ausnahme der männlich Fampfenden Pedafler, und Dorier, nad 
fruchtloſem Verfuh, Knidos durd einen Graben in eine Inſel 
umzuwandeln, beugten fich unter bie Uebermacht; binnen kurzem 
geborchte ganz Vorderaſien, etliche entlegene Bezirke abgerech⸗ 
net, dem Perfifchen Kaiſer (Schab). Diefer wandte ſich inzwi⸗ 
[hen oftwärts wider den Mittelpunkt des Aſſyriſchen Reiche, 


361) Ein Siegesbentmal ber Perſer⸗Jonier verherrlichte ben Un- 
tergang ber Zantbier um 500. ©. Fellows, Jonie trophy mo- 
nument at Xanthus, London 1848. 
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bie rieſenhafte Welt- und Handelsſtadt Babylon. Im Viereck 
an beiden Ufern des Euphrat gelegen, von 200 Ellen hohen und 
0 Ellen breiten Backſteinmauern umgeben, hatte fie nach Hero- 
bet einen Umfang von 480, nad Kteſias von 360 Sta- 
dien oder neun geographifchen Meilen, neben einer Unzahl von 
Zfürmen, hundert eherne Pforten, fefte Damme, einen tiefen, 
freiten Graben und endlich den durch eine fteinerne Brücke ver- 
bundenen Strom. Nichtödeftomeniger leiftete bie fchlaffe, von dem 
gleihgearteten König Naboneſos (Xabynetod, dem Belfazar bes 
Vrepheten Daniel) geführte Bevölkerung nur ſchwachen Wider⸗ 
fand. Sie duldete ruhig, daß ber Feind, welcher den hemmenden 
Gunteituß ableitete, in bie von Kanälen und Schanzen vielfach 
vertheidigte Landſchaft einbrach, fich nach einem unbebeutenben 
Gefecht vor der Stabt feftfehte und diefe endlich, als die Bürger- 
(daft einem Freudenfeſt nachging, den niedriger gelegten Euphrat 
urchwatend, an den beiden äußerſten Seiten und Quartieren mit 
Eturm hinwegnahm. Die Bewohner der Innern Stadt gewahrten 
dad Beichehene Stunden lang nicht, wie Etliche melden, erft am 
briten Tage. 362) Stadt und Land wurden darauf dem großen 
Reihe einverleibt, Sitten, Religion und Verwaltung übrigend 
dem Wefentlichen nach nicht umgewandelt. Dagegen erhielten bie 
kit Nebukadnezar in fiebenzigjähriger Haft gehaltenen Juden 
Elaubniß zur Rückkehr und Wieberherftellung des Tempels zu 
dernſalem (536, n. A. 538 v. Ch). — Schon geräftet zur 
Seerfahrt gegen den Süboften, wo Aegypten, auf das halb 
hrie Phönikien und Baläftina gelehnt, trogte, blieb Kyros 
nach faft dreißigjähriger, ruhm- und glanzwoller Regierung (529 
e. Ch) in einer Gränzfehde wider die Tartarifchen, jenfeit bes 
Jararted (Sir) fephaften Maffageten, wahrfcheinlicher aber 
im Rampf mit ben Derbifern, welche am Orus und Kaspt- 
ſchen Meere fiedelten (Taberiftan?). 369) Sein Körper wurde in 





362) Ariſtotel. polit. HI. 1, 20. Bel. Herod. I, 191. Die 
Slaxrungsgeſchichte bietet viel Romanhaftes; auch die Ableitung des 
Impeh durch 360 Kanäle gehört wohl dahin; das Werk hatte eher, 
vom auch fyäter vollzogen, einen agrar iſchen Zwei. 

363) ©. Kteſtas Perf. c. 6 und daſelbſt Bähr. Die Hero⸗ 
dottiſche Erzählung (I, 214) von des Königin Tomyris mb 
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der neuen Königsgruft zu Paſargad (Perferftabt), vielleicht 
dem Wohnſitz der alten Perſiſchen Fürſten, mit Prunk nieder⸗ 
gelegt und Ehren halber bewacht. „Menſch, lautete die Grab: 
fchrift, ich din Kyros, der den Perſern das Reich erwarb und 
Aſien beherrſchte. Gönne mir alfo biefe irdiſche Hille meines 

Körpers!" — Nicht ohne Grund; benn der Stifter des neuen, 
vom Orus und Indus im Often bis zum Hellespont und zur 
Syriſchen Küfte weſtwärts ausgebehnten Weltreichs ſtand zum 
Heimathlande im wahrhaft väterlichen Verhältniß; es behielt feine 
Rechte und Freiheiten, folgte als herrſchen des Volk, von feinen 
Steuern beſchwert, uralten Sitten und Bräuchen, welche den 
König als den Erſten unter den Gleichen des landgeſeſſe⸗ 
nen Adels bezeichneten und ihm unumſchränkte Gewalt nur gegen: 
über den Fremden einräumten. 36%) Diefe Stellung änderte ih 
unter bem Nachfolger Kambyfes (929—522 v. Eh.). Unter 
Aufficht der Mutter Kaffandane von Verſchnittenen und Weibern 
im Harem erzogen, an Willfür und Hochmuth gewöhnt, ohne 
Kenntniß Triegerifcher Fertigkeiten, Gefahren und Befchtwerden, 
dabei jähzornig, finnlich, Iaunenhaft und ehrgeizig bis zum Weber 
maß — fo geartet, vollzog der Sohn des Vaters fübmeftlichen 
Eroberungsplan, unterwarf, von Phönikien, Judäa und 
Syrien ald Herr empfangen und unterftügt, nach kurzem Mi 
berftand Aegypten, wo Handel und Fremdenverkehr, Prieſter⸗ 
und Pharaonendrud des Volkes Kraft gebrochen hatten (525 v. Ch.), 
bedrohete in fruchtlofen, durch Hunger und Wüfte Taufende hin- 
wegraffenden Zügen eines wilden Abenteurer die Unabhängigkeit 
ber ſüdlich dem fabelhaften Meroe feßhaften, Ianglebenden 
Aethiopier, der friedlichen Oafenbewohner bes Am moniums 





dem Blutfchlauch ift märchenhaft. Der Schah Hatte nah Kteſias 
noch Zeit, über die Reichsnachfolge zu verfügen; er farb am britten 
Tage nad empfangenen Wunden. Weber bie Grabehren ſ. Arrian 
exp. Alex. VI, 29. Blut. Alex. c. 69 und Strab. XV, c, Vl. 
p. 730. 

364) ©. Pat. de leg. III, p. 695. „to usroov närdoy dou- 
Islas Te “at &leudepias yov Ei Köpou....‘“ xolwmv Tiv Too Ppo- 
yeiy als TO nEcov mapeixero duvanıy. (© Köpoc)“ d. h. er that 
nichts ohne die Vorberatbung mit ben Berfern. 
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und ſelbſt der Karthager, wider weiche als Tochterſtadt bie 
Tyrier und andere Phöniker zu kriegen ſich weigerten, ver- 
höhnme, von religiöſer Schwärmerel aufgeſtachelt, das Heiligſte 
des geduldigen Nilpolks, den Cultus und die Prieſter, ließ bei 
wachſender Herrſchgier und Abergläubigkeit den leiblichen Bruder 
Snerdis (Tanyararkes bei Kieſias, Bartija bei den Keil⸗ 
inihriften), welcher auf des Vaters Geheiß Baftrien verwal- 
tete, ald ſtaatsgefährlichen Verſchwörer heimtückiſch burch etliche 
Nitwiſſer befeitigen, dagegen Orstes, ben feigen Mörder bes 
Semiſchen Lehnfürften Polykrates (522 v. Eh.) frei und un- 
ke aft umbergehen, fröhnte endlich bem Trunk und der Wolluft 
in feläen Grade, daß er zwei feiner . Schweftern, barin nicht 
Perier, ſondern Meder, heirathete. . Diefe Schaͤndlichkeiten offen- 
burten die Unfähigkeit des Schahs, welcher dennoch mit eiferner 
Saft die äußere Reichseinheit zuſammenhielt und Feines Volkes 
Eitten oder Herkommen beachtete. So brach benn nad langem 
Gihren in Mebien.eine offene Gegenbewegung aus. An ihrer 
Spihe fanden die Mager oder Priefter, welde, von bem 
terihlagenen- Palaft= und Schakauffeher Patizeithes gelettet, 
den Bruder beffelben Smerdis (Gomata bei den Keilinſchriften) 
ob jeiner Achnlichkeit mit dem srmorbeten Kürften gleichen Nas 
werd zu Suſa (db. i. Lillenftabt) in ber Landfchaft Suſiana auf 
ben Thron erhoben und überall durch Herolde als .den Achten 
Beberricher ber Gläubigen ankündigten. Ex behauptete ſich auch 
mE den Tode des in Zolge einer ſelbſt verſchuldeten Wunde zu 
Babylon geftorbenen Kambyſes fieben Monate lang, indem 
theils das nur Wenigen befannte Geheimniß bes Trugſpiels be— 
wahrt, theils das Volk in den Provinzen durch breijährige Steuer⸗ 
und Mifizbefreiung gewonnen wurde. Am ftärkftien aber wirkte 
a Gunſten des Prieſterkönigs, bes falſchen Smerdis, das 
ſihthare, durch Wort und That beurkundete Streben nad) Auflö« 
ng ber an Perſien als herrfchendes Land gefnüpften Reichs- 
tinheit. Zwiſchen ihr und ber neuen landſchaftlichen Selbft= 
berrligkett entbramte fortan ein Kampf auf Tod und Lebenz 
tiante, von ber Mediſchen Theokratie kräftig geführt, Teicht zu 
—XRX dee durch Kyros geſchaffenen, von Rambyfes im 


Cana erhaltenen Geſammtmonarchie führen. Daneben Reihe fich ber 
Lortãm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 
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von Prieſtergewalt und mannihfaltigem Prunk abhaͤngige Cultus 
Mediens dem einfachern Glauben in Iran mit feindſeliger Strenge 
entgegen. — In dieſer Noth griff die Perſiſche Nationalpar— 
tet, zunachſt durch den Adel ber Paſargaben vertreten, zur 
gift und Gewalt, Sieben Reichsgroße, Otanes, der erſte Ent- 
beider bed Trugs, Intaphernes, Gobryas, Megabnzos, 
Aspathines, Hydarnes und Dareios, Hyſtaspes 
Sohn, der Seitenlinie des königlichen Achaͤmenidenhauſes entſproſ⸗ 
ſen, traten in einen geheimen Bund, erſchlugen im günſtigen Au⸗ 
genblick zu Suſa den Prieſterkönig und Tauſende ſeines Anhangs (der 
Magermord), 2680) verkündeten darnach feierlich den Grundſah 
der Berfifchen Reichseinheit und Thronnachfolge, bildeten im Na⸗ 
men der ſieben angefehenſten Stämme eine ſieben Glieder umfal- 
fende Chur⸗ oder Wahlbehörde, melde nach bem freimilli: 
gen Ausirtit bes Republikaners Otanes den Achämeniden Da: 
zelos (Darjawus, d. 1. der Feithalter, der Orbner) Hyſtaspes 
(Guſchdasp — Pferdereih, Loh ras p im Helbenbuche von Fran?) 
durch eine Art Lofung ober Gottesnrtheild zum Kaiſer ode 
Shah ernannte. 36%) Das geſchah wohl nur, um ben burd 
Geburt, Tugenden des Herzens und Geiſtes Empfohlenen auch 
bie verabrebete Weihe bed Wunderbaren und Gottgefälligen zu 
geben. Dareios nämlich vereinigte neben einer glanzvollen Ab- 
kunft, laut welcher der Vater und bie Ahnen ald Fuͤrſten ober 
Unterönige Perfiens im engern Wortverftande erfcheinen, den 
Scharffinn und die Beharrlichkeit des Staatsmanns mit bem 
Ernft und Helbenmnih des Kriegers; feine Treue gegen Zoroa 
ſters Lehre, welche frei von Mediſcher Prieſterherrſchaft fich cr 
jetzt volllommener in Berfien ausbreitete, wurde nicht von der 
fihwärmertfchen Unduldſamkeit eined Kambyſes und Kerres 
getrübt, fein dem Kyros nacheifernder Ehrgeiz, welcher in dem 


365) Herod. II, 79 verfiert, daß zum Gedächtniß bie Perfer 
ein Weit unter dem Namen Morxopovia geftiftet hätten. Sollte barasf 
nicht das bibliſche Buch Eſt her Bezug haben? 

366) Herod. II, 80—88, Vgl. VII, 11 und Kteſias e. 14, 
bei welchem ber Mager-Smerbis Sphenbabates Heißt. Im We 
fentlichen flimmen beide Hiftorifer überein; das berühmte Gefpräd 
ber VII iſt wohl bie freie Bearbeitung eines wirklichen Factums. 
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Shah das irdiſche Abbild des Ormuzd erblickte, nit von Euel⸗ 
fit und Simenluſt Herabgebrüdt, feine Ordnungsliebe und Ge— 
rechtigkeit nicht von der höfiſchen Prunkgler und: fürftlichen 
Machtfülle gelähmt; frelgebig und dankbar geleifteten Dienften, 
peanfooll bei Öffentlichen Zügen und Nationalfeften, liebte und 
ferderte er einen geregelten Haushalt und legte ben Ueberfluß bei 
Seite für die Tage ber Noth oder für gemeinnützige, oft auch 
ber eigentlichen Kunft beſtimmte Werke. 367) Den ſechs Stamm-' 
altefen fand als gebomen Krone ober Geheimräthen 
der Zutritt ſtets offen; ‚nur aus ih ren Befchlechtern verhieß ber 
Kale feine eberbärtigen Shefrauen, unter welchen Atoffa, des 
Anısd Tochter, den erften Rang hatte, des) zu wählen. . 

Te erſten Sahre der Regierung (521-487 v. Ch.) ver- 
gingen dem audgezeichneten Fürften in Kämpfen und Anſtalten 
fir bie Keichseinheit, welche unter dem Prieſterregiment bes 
Aagers erfehüttert und dem Grundſatz der landſchaftlichen (pro⸗ 
einieken) Selbſtherrlichkeilt aufgeopfert, nur durch außerordent⸗ 
übe Auſtrengungen wieder hergeſtellt werden konnte. Dareios 
mußte, bis Ruhe und Ordnung guruckkehrten, den Gomata 
or. Pſeubo⸗Smerdis einbegriffen, neun Häuptlinge maſſen⸗ 
hıfter Volks- und Landſchaftsaufſtände angreifen und 





367) Hyſt aspes Lehen⸗ ober Unterkönig Perſiens, Mapxoc. 
Herod. III, 70. „Acht meines Stammes, heißt es bei den Inſchrif⸗ 
tem Bahistand, waren vor mir Könige; ich bin der neunte.” Vergl. 
tn ſchwierigen, nicht unädten Ders 778 bet den Perfern des 
Aeſchhlos, wo Maraphis, der fechöte, Artaphrenes ber 
bene, Dareios ber achte König heißt. Das kann fi bock nur 
auf das eigentliche Perfien ober Iran beziehen. Ueber die Capitula⸗ 
tion mt den Wahlfürften |. Herod. 111, 835 über den Gha- 
tafter des Kaiſers ſ. Plato de log. IU, p. 695. d. „Rd woraus 
Ira Beumsoc olxeiv, loorıta ya Katy eispepwy' Aal Töv Tab 
kun Baonov, du üntoysto TlEpoaı, elc Tüv vono ävbdo, pillav 
—* za. aowwviav nüsı Tlepoaıc, — nal Super rdy 

u sorräuevoc.“ — — Die Berfer nannten ihn we⸗ 
—— Hauehalis den xamendoc, Krämer. S. Herod. 
M, 69 und daſelbu Bähr; Kyros hieß dagegen in ber Volks⸗ 
ſorahe der Water und Kambyfes der Herr (dsonormg). 

368) Die Kuthagan bed Heldenbuchs von Iran? 

19* 
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Volks beftimmte Opfer und Gebete darbrachte, z. B. am Frühlings⸗ 
und Neujahrsfeſt (Newrus), und gemäß dem Begriff des erſten 
Drmmgbbienerd priefterliche Weihe und Inantaftbarkeit beſaß. 
„Das Reich, heißt es deßhalb in den Keilinſchriften, welches 
dem Geſchlecht der Unſrigen entriffen war, ſtellte ich wieder her; 
ich befeſtigte daſſelbez ich machte ed fo wie es in alten Zeiten 
wear, ich verbot die Bräuche des Magerd Gomata unb gab den 
Völkern zurüd den Gefang und die Verehrung, welche ihnen 
ber Mager genommen Hatte." 370 Diefe Stelle ſpricht deutlich 
für den Unterfchteb des Mediſchen und Berfiichen Beurer: 
dienſtes wie für das Dafein eines zähen, jedoch glücklich über: 
ſtandenen Glaubenskrieges, deſſen Siegespreiſe aucd auf 
ben Schah als Gotteskämpen und oberſten Ormuzddiener 
zurückffallen mußten, Vertreter der Reichseinheit und Reichs— 
hoheit iſt er, bie Freiheiten des Mutterlandes vorbehalten, 
unumſchraͤnkter Gewalt, von allen menſchlichen Geſetzen entbunden, 
aur verantwortlich feinem Gewiſſen nnd Gott, welchen er burd 
Gerechtigkeit, Weisheit und jegliche Tugend des Gläubigen nad 
dem Vorbilde Dſchemſchids auf Erben barftelen ſoll; er iſt 
der Herr über bad Gut und Blut der Unterthanen; was ihm 
beliebt, hat Kraft des Gefehes; ihm gehört der Grund und Boten, 
welchen er nach Brauch und eigenem Bebünfen als Eigen- und 


371) Rawlinfon p. IV. „Lerne die Weiſe des wahren lau: 
bens, fpricht bet Birdufft, TI, 261 Zerdutſch zu Dareios; 
denn ohne Glauben tft die Majeſtät glanzios und gering.” Ten 
götzendieneriſchen Gegnern erjchten dagegen Jer durſch aus Aderbid⸗ 
Shan (Feuerhaus) ald Zauberer, welcher ben König durch Liſt un 
Blendwerk verführt habe. Vergl. Malcolm I, 47. Das Zeugnip 
ber Perfifchen Weberlieferung, welche den Guſchdasp oder Darciod 
Hyftaspes und Zerbutfch In Gegenfeitigkeit der Zeit und That 
bringt, tft jedenfalls ficherer als die Annahme einer mehrhundert oder 
taufendjährigen, alfo rein mythiſchen Raumentfernung Nicht gleih- 
gültig bleibt daneben bie angebliche Beziehung des Pythagoras zum 
Weiſen und Religtonsftifter des Morgenlandes. — Die berühmte Gy: 
preffe von Kafıhmir wurde zu Samrah von dem Propheten etwa zwi: 
ſchen 562 ımb 548 v. Chr. gepflanzt und 846 J. n. Ch. von dem 
Chalifen Motawakkel nach 1450jährigem Beſtand umgehauen. 
S. Görres, Heldenbuch ©. 135. 
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Echengat vergibt; geborner, ben Inhalt der Machtfülle auf 
den älteften Sohn vererbender Hertſcher, deſſen freierer Sitz und 
Ausgang Perſien bleibt, gebeut er dem Erdkreiſe, zunaͤchſt 
Aſien, haltend den Stab der Gerechtigkeit, welche die 
Böſen Kraft, die Guten belohnt. 72) Sinnbildlich trat 
ber Begriff des Gefammtreihes und des einigen Ober: 
hauptes, welches Kirche und Staat leitet, in ber neuen 
Gentralz ober Reichsſtadt Perfepolis hervor. Bon 
Dareios durch heimliche und fremde Werkmeiſter, namentlich 
Aegzptiſche, erbaut, für das Ganze ein zweites Parſagad, 
Salargad, d.h. Lager der Berfer, Iſtakh ar, 373) wurde 
fe geichſam die Hülle oder ber Leib des von ber Volksſage ver. 
Marken Mufterfürften und Lichtbefennerd Dſchemſchid;z fie übers 
raflle den immer noch geweihten Provinzialort Paſarg ad als 
non Belt: und Todtenſiadt; ihre mannichfaltigen und Eunftreichen 
Bere, namentlich bie Neihe ber Gefchenke bringenden Boten an 
kiten Seiten der großen Treppe, die rieſenhaften Fabelthierr am 
Eingang und das im Kampf mit dem Helden erfcheinende Einhorn 
deulen mehr ober weniger auf. den Idealkönig Dſchemſchid Hin, 
welchen Dar eios Hyftaspes nacheifern wollte. Neben biefem - 





372) Vgl. über den Begriff der abſolut⸗patriarchaliſchen 
Nonarchie, wie fie nun das Weltreih Berfiens entwidelt, Aeſchyl. 
Dal. 766. Herobd. I, 119. III, 31. „wo Paodsbovu Ilepadwv 
zöe more co Av Boöintar.‘t urtheilte das Dbergericht bei einer 
Anfrage bed Kambyſes. — Plat. de legg. II. p. 695. Der 
Shah Herr des Bodend. Herod, IX, 116, 

373) Caput regni, metropolis Persaruım. S. Stephan. B..v. 
Bafargab u. Berfepolis Gurtius V,6. Kieſias c.9.und 15. Das große 
Bauwerk wurde von Darcios begonnen, aber nicht vollendet. Auch Fer— 
taffi I, 33. zeugt für die Urheberſchaft Guſchdaps; bie noch jeßt 
af der Treppenwand oft fichtbare, betende Hauptfigur tft Dfchem- 
ſhid, mie er vor Sonne und Mond feine Andacht Hält, dann Fe⸗ 
tidun mit dee Stierkeule. Wgl. die Reifebefgreibung Niebupr’s 
0, 121299. Ausgabe von 1778. Heeren, oeen I, 284sqg. und 
derder, Perfepolid. Die Ruinen des großen Reichspalaſtes auf den 
dag Rachmed heißen noch jeßt bei den Landleutn Tacht Jam⸗ 
ib, d. i. Reſidenz des Jamfchid. Niebuhs ©. 122; gewöhnlich 
Tihilminar ober bie 40 Säulen, von benen Riebuhr 1765 noch 
19 innerhalb ber Ringmauer fah. oo 
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hrachten mir Zins und was ich gebot, das vollzogen fie bei Tag 
und bei Nacht.“ 380) Die.in Geld und Raturerzeugnifien gelie⸗ 
ferten Steuern betrugen jährlich 14,560 Euböiſche oder 20,000 
Attiſche Talente [etwa 15—16 Millionen Rthlr.), eingerechnet 
das freiwillige Geſchenk der Perſer, Kolcher, Aetbiopen, Araber 
und ben Verkauf des Aegyptiſchen, 700 Talente abwerfenden Ge⸗ 
treides im Ganzen 18,260 Talente (etwa 20 Millionen Rihle.). 
Daneben mußte der Unterthan für die Hofhaltung des Satrapen, 
feiner Schreiber und anbderweitiger Beamten forgen, enblich bie 
Soldaten unterhalten. Wie groß bald nad Dareios ber Auf 
wand war, .erhellt aus dem einzigen Umftanb, daß Mafiftiog, 
Statthalter Babylons, für bie Fütterung feiner Indiſchen Jagd: 
hunde vier bedeutende Flecken beftimmt hatte, 381) 

Zum Behuf des Steuerwefens hatten manche Land: 
fchaften, namentlich die Hellentfchen Vorderaſiens, Grund: 
bücher (Kadafter); man vermaß ben Boden nah PBarafangen, 
beren jegliche ‚dreißig Stadien betrug, und beftimmte darnach die 
Abgabe. Endlich forgte der Unterthan aud nach einem feſtge⸗ 
fetten Wechſel ber -Satrapteen meiſtens durch Naturallteferungen 
für den Unterhalt des wandernden Hoflagers und ber bafiele 
begleitenden Seerabthellungen; Babylon, an Ginkinften die 
erſte Statthalterſchaft, übernahm dabei drei, das übrige Reichs⸗ 
gebiet: acht Monate. 3%%) Ueberdleß bezog die Krone als Regal 
die Bemwäflerungsgelder in dem font fteuerfreien Mutterlande 
Verfien (ars), die Flichereigebühren im Kanal bed See 
Mörts in Aegypten, alles in ben Staatsſeckel eingezogene (fon- 
fischtte) But ftraffälliger Untertfanen und freiwillige Geſchenle, 
namentlich am großen Geburts: umd Frühlingsfeit (Neurus). Bei 





380) ©. Rawlinfon’s Keilinfchriften S. 27. ber Engl. Ue⸗ 
berfeßung und Tafel 1. des Textes. Herodot m̃. 89. ſtimmt im 
Weſentlichen mit der amtlichen. Angabe liberein. Lägerlid bleibt bie 
Aufführung Sparta’s, einer Provinz in partibus infdelium, wenn 
man nit anderd an bie Dorier Vorderaſiens benfen will. -- 
Ueber die Steuern f. Herod. 111, 95. und dafelbft Bähr, Heeren 
I, 2. ©. 553. (Auflage 2.) 

381) Herod. I, 192. Ueber ben Kadaſter ſ. Herod. VI, 42. 

382) Herod. 1, 192. 
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bem allen bezeichnete die Steuer- und Landſchaftsverfaſſung bes 
Dareios einen bebeutnden Fortſchritt und enbigte mfäg- 
lie Bladereien; denn nad) dem Berfifch-orientalifchen Stants- 
recht gehörte, wie ſchon früher angedeutet wurbe, der gelammte 
Grund und Boben wie des Reiche, fo Aſiens überhaupt dem 
Shah, ſchloß alſo mittelbar ben Begriff bed freien Lanbei- 
genthums and und öffnete dadurch der Willkür die Pforten. 383) 

Das Heer beftand, bie regelmäßigen, ben Abgang fogleich 

ergaͤnzenden Leibwächter (Garden, 10,000 Unfterbliche) abge: 
tehnet, and den Aufgeboten der Völker und Landichaften, welche 
fig Cinübung und Zucht fehon wegen ihrer Vielartigkeit außer⸗ 
ertentlih erftwerten. Bei den Nationalperfern ging bie 
Zehazahl als Grundeintheilung von zehen, hundert, taufend, zehen⸗ 
taniend u. ſ. w. durch; fie mochte auch für einzelne Völterfchaften 
hes Anfgebotd oder Heerbannes gelten, 33) Die Reichsfahne 
jagte einen goldenen Adler mit ausgefpreizten Flügeln; des Kal⸗ 
ind aufrechtſtehender Turban war blau weiß, -fein lang herab⸗ 
wallender Kaftan purpurfarbig und. weiß geſtreift. 355) Die aus 
den angehäuften Barren bisweilen geprägten Goldmünzen 386) 
ser Dareifen dienten mehr für Belohnungen denn für ben 
Kalicen ‚auf Raturerzeugniffen ruhenden Handelsverkehr. 
Der Mining war Kronreg al, deflen Anmabung. der Unter= 
Ian durch den Tod büßen mußte, 337) 

Die Ausgaben wurden nicht fomohl burch die regelmaͤßigen 
Geldſtenern als duch Naturerzeugniffe beftritten. Das 
derer und bie untere Beamtenreihe erhielten ben täglichen Bedarf; 
br höhern Staatsdiener empfingen Anwelfungen auf einzelne Stäbte 
und Ortichaftenz fie vererbten ſich fpäter Ichenmäßtg. Könl⸗ 
gianen und etwaige Günftlinge wurden auf biefelbe Weiſe ver 
rt. So konnte denn unabhängig von den laufenden Bebürf: 


— — 
— — — — 


13) Derf. IX, 116. „en ’Aotyy näoay vouiLouen Saurän 
eier Ilẽpoot, xat os dei Basıkeuorrec.-“ .- - 

354) Derf. VII, 81. Ueber die Reichsfahne |. Kenophon 
Anl. I, 10, 12, . 

385) Gurtius II, 3, 18, und 17. Arrian IU, 25. 

386) Herod. II, 96. IV, 166. 

367) Derſ. IV, 166, über den Satrap Aryandes von Aegypten. 
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niffen aus den Gelöfteuern und Befchenten für Rotbfälle und 
außerordentliche «Unternehmungen ein eigentlicher Staatsſchatz 
almäplich gebildet werben, ein Verfahren, welches hauptlächlich 
dem Urheber den Beinamen des Krämers bereiten mochte, Die 
tabelnde Menge bedachte aber nicht, daß bem Gelde bereits eine 
polttifche Kraft beiwohnte und die Gränzen ber alten patriarcha⸗ 
liſch⸗kriegeriſchen Lebenawelfe überfchritten hatte. Dazu trat groß⸗ 
müthige Belohnung geleiſteter Dienfte als Sttten- und Staats 
grundſatz; die Wohlthäter, Orofangen geheißen, wurden von 
ben Reichsſchreibern in einem beſondern Buche aufgezeichnet, #°) 
als höchſte, danchen mit äußern Vortheilen verknüpfte Ehre galt 
bie kaiſerliche Tiſchgenoſſenſchaft. 

Bei fo trefflich geordnetem Haushalt blieben daher ſtets 
Kräfte für Werke der Pracht und des gemeinen Nutzens übrig. Der 
letzten Gattung gehört namentlich der Kanal am, welcher, von 
Pharao Necho begonnen, von Dareios volfenbet, ben Pelu⸗ 
fintfchen Niların mit dem rothen Meere verband und eben fo jehr 
ben Handel als Triegerifche Unternehmungen erletöhterte. 389) 

Der feindliche Zuſammenſtoß bed bergeftalt befeftigten und 
geeinigten Berferreichs mit dem Hellenenthum ging theils 
aus dem eretbten Herrſchaftsverhältniß -zu den Aflatifchen Colo⸗ 
nieen, theild aus dem wachſenden Drang erobernder Abrundung 
hervor, welche bet dem Abſchluß der übrigen Gränzen nur den 
Norbweften öffnete. Dazu traten perfönlihe und zufällige 
Triebfebern, welche bet einzelnen Zlüchtlingen gegen ihr eigenes 
Vaterland wirkten. Diefe Stellung Hatten nicht nur fpäter neben 
den- Btfiftratiden -Atbens die Aleuaden und Stopaden 
Theſſaliens, fondern auch vor ihnen der berühmte Arzt Demo- 
tedes aus Kroton, melcher, um bie Heimath twieber zu gewinnen, 
die von ihm geheüte, einflußreiche Kaiſerin Atoſſa gegen Hellad 

388) Herod. VIII, 86. „or d'ebeprétot ob BasıEos Öpo- 
oayyar (Erſeng im Neuperfifchen) xareovrar“ Vol. Bahr daf. und 
von Hammer in den Wiener Jahrbüchern 1833. 63 p. 12. Weber 
die Reichsſchreiber, welche den Schah bei öffentlichen Handlungen des 
Kriegs und Friedens umgaben, [ Herod. III, 128, VII, 100. VII, 
90. und baf. Bähr. 

389) &. Herod. IV, 39, 11, 158, und baf, Bähr. 
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aufftachelte, 390) der ehrgeizige Bruber des Samiſchen Bürgerfürften 
Polykrates, Sylofon, deſſen Herrſchgier Befriedigung auf 
Koſten ber Hellenifchen Unabhängigkeit fuchte, 391) und eine 
Reihe gleichgefinnter Landvögte (töpawor) in ben Sonifchen und 
Aeoliſchen Städten. 
Selbſt der Glaubenseifer für bie Ormuzblehre, welcher 
im Turan des Aſiatiſchen Oſtens manche Götzenbilder gebrochen 
md manche Feuerhäuſer an bie Stelle ber Tempel geſetzt hatte, 3%) 
mochte gegenüber dem Welten nicht gleichgültig bleiben. Den 
Bez dahin bahnte die Heerfahrt wider einen alten, durch Raub⸗ 
zige furchtbar getworbenen Exbfeind der Morgenländer, ben Sky⸗ 
In (d. h. Bogener, Bogenſchützen, Kytta). 22) Das unter 
dem Namen befannte, In dem ansgebehnten Viereck zwiſchen 
Dorn (Iſter), Wolga, Ural, den Karpathen. feßhafte Bölker- 
gemenge, bie von Herodot forgfältig befchriebene Sky⸗ 
thenwelt, enthielt drei Stoffe, welche theilweiſe gemifcht, im 
Ganzen getrennt erfcheinen. Oeſtlich dem Boryfihenes (Dniepr) 
wohnten hauptfächlich unftäte, von ber Viehzucht und Jagd lebende 
Skythen, deren Fahrniß nebſt Weib und Kind auf vier ober - 
ſecheraͤrigen, von Ochfen gezogenen Karren ben ftetd zu Mof 
Menden Männern folgte. Diefe glichen Einer dem Andern, hatten 
bramnrothe Befichtöfarbe, verehrten ein bares Schwert als Abzeichen 
ed Kriegsgottes, nährten fich meiftens von Fleiſch, Roßmilch und 
Roßtäfe, verabfcheuten alles Fremde, feierten den Tod ihrer Könige 
(Shane) durch Menſchenopfer und Pferbewettrenmen; bie Weiber 
waren dick, fleiſchig und wegen bes fteten Hockens in ben Karren 
käge und ungelenk. Sn biefen und ähnlichen Zügen erkennt man 
leiht den Mon gol, wie er etwa als Hunne vor und unter 
Attila auftritt. 39) Als Slaven, welche von vorneherein zu 
frſen Yin Bopufigen neigen, kündigen fih bie Ackerbauenden 





0), Öerod. II, 131099. 

391) Derf. IH, 139— 149. Die Wiedereinſetzung Sytofon’s 
Berfien geſchah um 520 v. Gh. 

2 Görres zum. Firduſſi. I 196. 

393) Herod. IV, 6 


5 94) S. Hippokrates de atre p. 556. Herobot. IV, 46, 
‚nf. m | 
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Skythen, unweit ben Nordufer des ſchwarzen Meeres ımd dem 
Boryſhenes an, ferner die Sauromaten, Sarmaten, 
jenſeit des Tanais (Don), die Skoloten (= Slaven) öftlich 
dem Duiepr, 2) die Schwarzmäntler (Melanchlänen), deren 
Lieblingsfarbe auf den Stamm hinweist. Al Germanen, je 
denfalls in bünnen Hanfen, möchten gelten bie oberhalb bin 
Sauromaten feßhaften, einen Kriegerftant bildenden Bu— 
diner (Odins, MWodansjünger?}, die an Unſterblichkeit und Za⸗ 
molris (Odin?) gläubigen Beten zmifchen ben Hämos (Bal- 
Fan) und bem Iſter, endlih die Tranfer (Agathyrfen) an der 
Dem, welche, fagt Herobot, ben Menfchen bei der Geburt ob 
bes nahenden Jammers betrauern, beim Tode gluücklich preifen.3%) 

Diefem dreifachen Völkerſtamm fchliegen ſich als Glied bed 
Kimriſch-Iberiſchen Bölfergefchlechts die Kimmerker am 
Bosporos an. Was am Fuß'und jenſeit der Berge (des Ural) 
wohnte; verſchwimmt wie Die Argippäer, Iſſedonen und 
elnäugigen Artıhaspen in demfelben Nebelgebilde, welches bie 
üder dem Boreas Seßhaften (Hyperboräer) umfchlicht und 
ber dichterifchen Einbildungstraft weiten Spielraum öffnet. Für 
fie war überhaupt Sfytbien das Wunderland, gleichfam 
ein nordiſches Aegypten. Ehen deßhalb wirkte es, ein anderes 
Turan in Europa, verlodend auf den romantifch = abenteuer: 
lichen Groberungsgeift des Perſers zurück; ex wollte nicht fomoh! 
ben Angriff, welchen vor mehr beim einem Jahrhundert Sty- 
then und Kimmerier auf Medien und Hochaſien gerichtet 
hatten, rächen, beam ber kriegeriſchen Thatkraft des Reiche ein 
fernes, jenfeit Afiens aufgeftecttes Ziel fehen, Daneben bie Küften- 
Iande Thrakiens und Makedoniens heimſuchen. Alſo wur⸗ 
ben entgegen dem abmahnenden Kath des friedlicher gefinnten 
Brubers Artabanos dreißig Schiffe unter Artaramnes, 
Statthalter Kappadokiens, abgeſandt, die Gelegenheit des Sky⸗ 
thenlandes zu erfpähen und einzelne Gefangene zu machen, 27) 


395) ©. Herod. IV, 6, und bafelbft Bähr; über bie Grängen 
bes Skythiſchen, an jeder Seite 4000 Stablen großen Vierecks. He⸗ 
rob. IV, 101. 

396) Derf. V, 4 

397) Kteſias c. 16. Bol. Über Artabanos Herob. IV, 83. 
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dueauf 700000 Fußlnechte und Reiter aus ben meiſten Lande 
fhaften verfammelt, im Geleit einer 600 Segel ftarlen, größten⸗ 
theils von ben unterthäntgen Hellenen gebildeten Flotte, zwiſchen 
Byzanz (Byzantion) und der Mündımg des Bos poros auf einer 
Ehifftrücke, dem Werk des Samiers Mandrokles, unter dem 
Dberbefehl bed Kaiſers nach Europa hinübergeführt, 39%) im lang⸗ 
hama, fiegreichen Zuge durch Thraklien über bie von ben Joniern 
zeiſchen dem heutigen Ifmail und ben Zufammenfinf bes Pruth 
(Hicraſſus) und der Donau erbaute und bewachte Schiffbrücke In 
Be nawirthlichen dabei moͤglichſt beach gelegten: Steppen ber Sly⸗ 
Yernorböfklich vorgefchoben. Die Flotte bewegte ſich inzwi⸗ 
ſhen zei Tagereiſen ftromaufwärts, wo ſie thaͤtig für den 
Bicerbau wirkte, und huͤtete mit einer Abtheilung bie Ausgänge 
des Her. Der anfängliche Plan, die Brücke bei der Gewißheit 
des Eieges abzuwerfen unb bie gefammte freitbare Manufchaft 
ber Fahrzeuge dem Hauptheere anzufchlleßen, wurde auf den Rath 
ki Koes, Landvogts von Mytilene, verworfen, darnach bie 
bewachung bed Ueberganges ben Sontern unter Ihren Statt⸗ 
altem übertragen und ber Zug in dns Skythenland be 
gennen. | 


Wie weit ee nordöftlich vordrang, tft ungewiß; wahrſchein⸗ 
fh kam er nicht über den Tyras (Dniefer) hinaus, wo ihn 
Debe, Hımger und. Widerſtand bes raſch erſcheinenden und wieder 
verſchwindenden Feindes hemmten. 39%) Dee abenteuerliche Ge- 
danke, nach Leichter Unterwerfung der unfläten Schaaren binnen 


— — 
— — 





398) Herod. IV, 88. Die Brüde wurde wahrſcheinlich zwiſchen 
hen heutigen Thürmen (Burgen) Rumili⸗Gski⸗Hiſſar auf der Euro⸗ 
rülgen, Anadoli⸗Goki⸗Hiſſar auf der Afintifchen Seite des Booporos 
Flhlagen. Bol. Bähr zur a. Stelle. Mandrofies ftellte ſpäter durch 
em großes Gemälde, welches der Samiſchen Gera geweiht wurde, den. 

dar. Dareios aber ließ die Namen ber theilneh- 
worden Mölter in Affyrifcher (Keilſchrifth und Hellenifcher 
Efrift in zwei Säulen aus weißem Geftein eingraben (Her od. IV, 
5i.), Beweiſe der meltgefhichtlichen Bebeutung bes Unternehmens. 

399) Strab. Yu, 0. 3. 1 87. Zauänip. „nerakb Ö& Ti< 

wi Bararıng Trc amd ou "Iorpou Ent Tüpav, za 7 rv Terüv 
— apixeecı reiräc räse, al Bvuöpos v I Aapslos öroAN- 
Hei — iomvööveuos navarpauk Ahlen Sarudtvan“ 
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etwa fechdzig Tagen längs ‚dem Oſtufer bed fchwargen Meeres 
burdy bie Kaufafifchen Paͤſſe gen Aſien heimzukehren, mußte auf: 
gegeben, der Donaumweg von neuem gefucht werden. - Denn baf 
man, wie fagenhafte Berichte melden, bis an ben Don (Tanais), 
ja, 618 zur Wolga (Oaros — Rha) gelangte und als Denfmale 
bier acht Schanzen (Kaftelle) aufwarf, bleibt für ein rieſenhaftes, 
ohne geregelte. Zufuhr vorwärts dringendes Heer Innerhalb dei 
furzen Zeitraums -von etiva zwei . Monaten reine Unmöglichkelt. 
Glũcklicherweiſe Rand die vettende Donaubrüde noch; während 
Miltiades, Attifcher Bogt über den Thrakiſchen Cherfones, 
rieth, fie nach dem Ablauf der vom Kaiſer und Oberberm ge: 
fehten. Friſt von ſechszig Tagen abzutragen ımb dadurch ohne 
Bruch ber Amtöpflicht ben. Erbfeind des Helleniſchen Namens bem 
ſelbſtverſchuldeten Untergang zu. überlaffen, folgte die ‚Mehrheit 
bes Joniſchen Hauptquartiers dem Vorſchlage des Milefifchen 
Landvogts Hiſtiäos. Mit dem Kaiſer, meinte biefer, müfle 
auch die ihnen, den Vögten, üper die Städte. verliehene Gewalt 
endigen, Selbfterhaltung fpreche daher für bie fernere Bewahrung 
ber Drüde. Bald nach diefer Beſchlußnahme, weiche man ge 
genüber vorangefprengten Skythiſchen Rettern durch das fchetnbare 
Abtragen etlicher, das nördliche Ufer. berührenden Brüdenfciffe 
verbarg, langte dad Perſiſche Heer, auf den Ferſen verfolgt, an 
und fand die kaum gehoffte Rettung. Jedech wurden. bedeutende 
Abtheilungen abgefähnitten, gefangen ober ntebergehauen. 400) 
Gluͤcklicher Töste man bie zweite wider den Thrakiſch-Make⸗ 
bontfchen Küftenftvich und die benachbarten Infeln gerichtete Auf: 
gabe bes Feldzuges. Indeß nämlich des Reiches Oberhaupt mit 
dem Gewalthaufen gen Aften nad) Sarbes zurückkehrte, eroberten 
feine Heerführer Megabazos und Otanes Byzanz, Chalkedon, 
Antandros, den Cherfones, welchen Miltiades, Kimons Sohn, einft- 
weilen räumen mußte, bie von Pelasgern bewohnten Infeln Lem: 
nos und Imbros, ben größten Theil der Thrakiſchen Seeküfte, 
von wo bie Bäonter weitlih dem Strymon ſchaarenweiſe auf 
Befehl des Dareios abgeführt und in Phrygien angefiedelt 


— — — — — — — — 


400) Ktefias nennt 80,000 Mann. v. 17. In derartigen Zahl⸗ 
angaben herrſcht bei ihm und Serodot immer- Webertreibung. 


Bläthe und Verfall bes Hellenenthums. 205 


wurden,Y%) ja, nöthigten den Temeniden, König Amyntas von 
Makedonien, zur Anerkennung ber Perſiſchen Oberlehenhoheit 
hurch bie Abzeichen ber Erde und des Waſſers. Balb nach dieſer 
weſtlichen Heerfahrt und Abrundung durch das Thrakiſch⸗Ma⸗ 
kedoniſche Küftenlanb (516 und 515 v. Chr. ) dehnte ſich bie 
Perſiſche Reichsherrſchaft in Afrika mittielſt ber Beſitznahme 
Kytene's und Barka's (514—512 v. Chr.) bis an die Graͤn⸗ 
m Karthago's aus, 02) während im Süd oſten etliche, dem 
Jados benachbarte Völker ımb Gaue unterworfen wurden. Sa, 
auf vefehl des Kaiſers erforſchte Stylar von Karyanda mit ziem⸗ 
hä Sorgfalt, weitere Züge einzuleiten, das ausgedehnte Küften- 
gebiet; der feefundige Karer fuhr von Kaspatyron aus einem Ne— 
berſuß in den Indus ein, verfolgte biefen ftromabwärts bis zur 
Nindeng und Tam von da zum Arabifchen Meerbufen; die Reife 
bazerke dreißig Monate und erweiterte bedeutend ben Kreis ber 
Voller: und Erdkunde, 203) 

Dergeftalt blieb das Jraniſch-Perſiſche Weltreich, wel⸗ 
chem neben der unberührten Halbinſel Htnboftan, im Oſten und 
Rordoften ald Tu ran allein bie Tartarifh-Mongolifchen 
Steppen und China (Dfeiu) entgingen, weftwärts nur geſperrt 
und gehemmt durch das Hellenenthum. Bel ber Jugend und 
Sntlegenbeit Roms ftand es allein im Kampfe des Abendlandes 


m — 
— — — — — 


401) Dieß Verpflanzungsſyſtem, bei den Perſern Häufig, ging nicht 
ea allein aus graufamer Härte, fondern auch aus umfichtiger Staats⸗ 
klngheit hervor. Man wollte dadurch den etwas trägen und arbeit 
Neuen DOrientalen aufrütteln und ihm ein Vorbild der Nachfolge geben. 
© wurden namentlich bie Päonier, welche wahrſcheinlich dem Teu⸗ 
ih Pelasgiihen Stamme angehörten, ſchaarenweiſe verpflanzt, weil 
ch ſchöne und werkthätige Weibergeſchlecht dem großen Könige gefiel. 
heredors Erzählung Mingt novellenartig, hat aber dennoch wohl ger 
Mällihen Boden. Dem Schah gefiel eine ſchlanke, Träftige und ge⸗ 
wandte Bäonterin, welche gleichzeitig ein MWaflergefäß auf dem Kopfe 
ig, ein Roß am Zügel zur Tränke führte und bie Spindel bewegte, 
Urstlih Hatten die ſchlauen und ehrgeizigen Brüder der Jungfrau 
Fi Behericer des Morgenlandes biefen Anblid in Sarbes verſchafft. 

mod. V, 12, 

3 Uber Barka ſ. Herod. IV, 146. 166. 167. 200 - 206. 

103) Herod. IV, 44. 

Krim, Oriechiſche Geſchichte. L Band, 20 
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mit ben Völtermaffen bes Aufganges; ber Streit aber zwiſchen 
Afien und Europa, dem fürftliden und freiſtändiſchen 
Verfaſſungsgeſetz, der feiten, auf Einheit und Gehorfam ruhenden 
Alleinherrſchaft und ber beweglichen, geiftig und ſtaatsbür⸗ 
gerlich zeichen Hellenenrepublif mußte bei ben feindfeligen 
Gegenſaͤtzen des volksthümlichen (nationalen) und kulturgeſchicht⸗ 
lichen Lebens als unabweisbare Nothwendigkeit über kurz ober 
Lang bervortreten; denn friedlich wollte und Tante keine natur- 
gemäß gewordene Kraft und Catwicklung der andern weichen ober 
fi ihr Ichenmäßig unterordnen. 20) Den erften Auſtoß aber 
brachten die Attiſchen Kürftenflüchtlinge, bern Haupt Hppias 
(fett 505 v. Chr.) alle Hebel dee Rache beiwegte,2%5) unb ber 
Sontfche Freiheitokrieg. | 


404) Bol. Ariſtotel. polit. VIE, 6. (Böttling). Die Völker 
im kalten Norden, bei und in Europa, meint der Philoſoph, feien 
tapfer, aber ohne Bildung und Kunftfertigkeit, daher wohl frei, jedoch 
unfählg, den Staat zu orbnen und Über Benachbarte zu herrſchen; 
den Aftaten fehle es nicht an Geiſt und Kunftfertigkeit, wohl aber an 
Muth; deßhalb feien fie ſtets unterthänig und dienftbar. Die Hellenen 
ftänden wie klimatiſch, fo fittlidy-intelfettuell in ber Mitte; fie Hätten 
Geiſt und Tapferkeit, ſeien deßhalb frei und am Beſten regiert, ja, 
Fönnten unter einer MWerfaflung ber Welt gebieten. Diefes Urtheil, 
wenn auch zunächft für die Zeit des Stagiriten gültig, trifft doch ben 
Kern der Sache. — Ueber den Perfer feines Menfhenalters und 
die von ihm der Freiheit drohende Gefahr bemerkte Herodot (IX, 
116,) eben fo treffend als einfah: „Ganz Afien halten die Perfer 
für ihr und bes jeweiligen Königs Gigenthum.“ Darin liegt bie 
Nothwendigleit des folgenden Weltkampfes, ba theils Hellenen in Aſten 
bereits dienten, theils Perſer auf Europa hinübergriffen. Dazu tritt 
nun als mit bewegende Kraft ber religiös⸗kir chliche Begenfab; bei 
den Perſern abſtralter Monotheismus mit Ausflug bed augenfälligen 
Einnbildes und Einheit der Kron- und Brieftergewalt, bei Den 
Hellenen ſymboliſch⸗ſigürliche Bantheismus mit mehr ober we⸗ 
niger geisennter, wenn auch oft im fouveränen Demos unb in ein= 
zelnen Geſchlechtern niebergelegter Theokratie. Hier iſt an ein güt⸗ 
les Abkommen nicht leicht zu denken. 

405) Der Oberftatthalter Artaphernes antwortete ber Botſchaft 
Athens, welche vor den Umtrieben des Emigranten warnen ſollte, ſogar 
drohend. Man möge, Unheil abzuwenden, ben Hippias wieder auuf⸗ 
nehmen, antwortete ber Satrap. Herod. V, 96, 
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Erſtes Rapitel des dritten Wucht. 


Der Joniſche Unabbängigkeits- und erfie Hellenenfring 

mit Perfien; oom Aufſtand Joniens und feiner Unndesger 

uoffen bis zu der Marathonſchlacht (501 — 400 v. Chr. — DL 
69, 4—72, 3.) und deu naͤchſten Folgen. 


Die Jonier und bie übrigen Hellenen Vorberaſiens hatten 
liher in dumpfer Gährung Perfiens Oberherrlichkeit ertragen; 
die Uebermacht bed Fremden, bie verhältnißmäßig geringe Steuer⸗ 
haft und der im Ganzen bedeutende Wohlſtand, durch Handel, 
Vote, Ackerbau und Gewerbthaͤtigkeit erworben, ſprachen für 
ben Frieden. Dagegen nährte das empfindliche Volksgefühl, na= 
menfih gekränkt durch bie üblichen, wenn auch meiſtens von 
landelcuen verwalteten Vogteien, und der Blick auf bie glänzen- 
den Zuge der Unabhängigkeit den Geiſt bes Widerſtandes. Auch 
durfte man tm Nothfall auf die Hüffe der Mutterftanten zählen, 
welhe ja für immer mit dem Fürſtenthum gebrochen Hatte. 
dachte doch ſogar, wie ein fpäteres Gerücht meldete, Sparta’s 
algemaltiger König, Kleomenes, beunruhigt durch bie Fort- 
Ihritte Perfins, an ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß mit ben 
when Skythen, deren Gefandte einen gemeinfchaftlichen An- 
nifföplan verabreben follten, aber an ber Abenteuerlichteit des 
Unternehmens ſcheiterten. 406) 

Die leicht bewegliche und reizbare Voltsſtimmung beburfte 
daher nur eines äußern Anftoßes, um von gehehnen Wünſchen in 
Theten überzugehen. Bald erfchlen biefer verhängntfvolle Angen- 
iR Hiſtidos nämlich, Vogt (Tyrann) von Milet, wel 
8 für ihn als Unterftatthalter ber Cidam Ariſtagoras ver 
weltete, und Herr des Pflanzorts Myrkinos im Gebiet ber 
Threffgen Edongr , lebte felt dem Skythenzuge ob geleiſteter 
Dienfte als Bünftling und Vertrauensmann (Ttfehgenoffe) zu 
Sufa am Kaiſerhofe. Allmählich aber beſchlichen den eiteln, un- 
len Mann Langeweile und Argwohn; er getwahrte, daß man 
In unter dem Schein ber Ehren als Geißel übermache; er fehnte 


— —. 


196) Oetod. Vi, 84. 
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Ausfluß des Tigris verpflangt; nur ettihe Schaaren enlkamen 
mit gleichgefinnten Samiern gen Zankle (Meſſina) (494 v. 
Chr. — DI. 71, 3). Der Fall Milet’s,407) des aufftändiichen 
Mittelpunkts‘, enbigte im fibenten Jahre ben Jon iſchen Frei⸗ 
heitöfkteg; die Inſeln Tenedos, Lesbos, Chios und Sa: 
mos, die Thrakiſchen Städte und etfiche Gemeinden bed vor⸗ 
berafiatifchen Feſtlandes, wie Kariens, Hulbigten bem Sieger. 
Diefer verfuhr anfangs hart und graufam; Bürgerhäufer und 
Tempel wurden gepfünbert und eingeäfchert, fchone Knaben ent⸗ 
mannt, Jungfrauen als Kebséweiber verfähleppt, kurz, menſchliche 
und göttliche Rechte geſchaͤndet. Bald Tehrten aber Dulbung und 
Milde zuräd, mehr aus Staatsklugheit deun Reue und Erfeint: 
niß bes Böfen; man wollte ben Rüden deden, um freier ver: 
waͤrts zu dringen. Alſo durften die Bezwungenen ſtatt der frähem 
Vögte bie republikaniſchen Obrigfeiten wieder einführen, 
anbehindert ihrem Gottesbienft und bürgerlichem Gewerbe nad: 
gehen und von mäßigen, nad dem Kabafter erhobenen Grund⸗ 
ſteuern beichwert von neuem Wohlftand, felbft Reichthum, erwer⸗ 
ben. Dennoch mahnten Abgaben, Oberftatthalter und Heeresfolge 
empfindlich genng an die Herrfhaft des Fremden. Der Zom 
beffelben wandte fih zunädft wider Eretria und Athen, von 
wo den Aufftändifchen Anregung und Hülfe gefommen war. Dem 
drohenden Sturm zu entgehen, flüchtete Miltiades, welde 
mährend bes Joniſchen Krieges Kemnos erobert hatte, ans ber 
Thrakiſchen Halbinſel nach der Vaterſtadt (um 493 v. Chr.), fie 
mit Rath und That zu unterſtützen, ſeinen Sohn Metiochos 
aber holten die nachſetzenden Phöniker ein und überlieferten ihn 
dem Kalfer. Der gewährte großmüthig Heimath und Hausfrau, 
vielleicht um bes gefürchteten Vaters Arm zu laͤhmen und den 
Angriffsplan zu verhüllen. Diefer richtete fih unter Mardo⸗ 
nios, des Gobryas Sohn’, mehr gegen bie norböftlichen Vor: 
und Küftenlande, benn das Helleniſche Feftgebiet (a92 v. Ch.). 


U i — — — — — 


407) Serod. VI, 22. Münros αν vov Münatuv dprumro." — 
Veber die weitern Erprefiungen |. c. 32. "rote ze —* edeideo· 
tcrovc —RRXRX XECCᷓ 

ig rapd Bamıea (sc. Erbisuv).....“ 
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Der Hauptzweck wurde teo bed Sturmes, welcher am Athos- 
vorgebitge bie Flotte traf und dreihundert Fahrzeuge zerſtoͤrte, 
zieulich erreicht, Thaſos entwaffnet, Makedonien und bie 
Küſte gefihert. Weiteren Fortſchritten begegneten bad Ungewitter 
und bie Thraliſchen Bryger, unter deren Streichen viele Leute 
ber gefttanbeten Schiffe den Tod fanden. Mardonios nahm 
bafkz blutige Rache, konnte aber Heimgefehrt ber. Ungnabe ‚des 
berm nicht entgehen. Diefen erbitteste überbief ber fchnäde Em⸗ 
piang, welchen Sparta und Athen den Erde und Waſſer als 
Yin der Lehenabhängigfeit forbernden Boten bereitet hatten; 
dert wie hier wurden fie nicht nur abgewielen, fonbern auch völ- 
ititehtewidrig gemißhandelt, ſelbſt getöbtet (491 v. Chr.). Hatten 
be die Athener unlängft im Friegerifcheunterlänbtfchen Eifer ben 
Der Phrynichos um tauſend Drachmen geblßt, weil er im 
dem xiigenöſſiſchen Trauerſpiel: „die Eroberung Milets“ 
bea Echmerz ımb gewiſſermaßen auch bie Neue ob matter Hälfe 
eratuerte. ids) Dagegen leifteten bie mittlern und kleinern Staa⸗ 
ten theils aus Furcht, theils aus Unwiſſenheit bie begehrte Hul⸗ 
digung; mancher hoffte auch unter ben Schutz bed Fremden in 
Macht und Würden zu bleiben. - Zerriſſenheit mb Selbſt⸗ 
herrlichkeits dünkel hinderten bei ben Hellenen vielfach das 
einträchtige, ſtarke Rathen und Thaten. Davon zeugte namenilich 
bie and Handelseiferſucht entſproſſene Fehde zwiſchen Athen und 
Aegina (4923 — 491 v. Ehr.), wobei jenes dieſem Landesverrath 
verhielt, weil es dem Perſer She und Waſſer verabreicht habe. 
da Sparta Lähmten dagegen innere Zerwürfniſſe, befonders 
Streit zwifchen ben beiden Königshauſern deu gemeinhel⸗ 
leniſchen (nationalen) Aufichwung. 


-_——._ 


408) Herod. VI, 21. Sie Hüften den Dichter wc Avanın- 
ra oenia xara und verboten das Stüd, um, Zönnte man bei 
fügen, ihre eigene Schande zu bemänteln. Denn man hatte gegen- 
über Sonten für den Ernſt zu wenig, für den Scherz zu viel gethan. 
Ueber den Gefandtenfrevel ſ. Herod. Vi, 43-48. VII, 1933—137. 
Epäter ſchob man für Athen aus Parteihaß und Aberglauben bie 
eb dem Miltiades zu, als weldher dadurch ben Bruch ha 
xMRändig machen wollen. Baufan. II, 12. . Ä 
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Der thatkräftige, aber Teibenfchaftliche Curyſthenide Kleo⸗ 
menes hatte feinen fihwächern und beſcheidenen Amtögenoflen, 
den Prokliden Demaratos durch eine ſchändliche Kabale mit 
Beihülfe des Nachfolgers Leutychibes als Baſtard geftürzt und 
ben über Rache finnenden Ylüchtling mittelbar genöthigt, ſich 
fpäter (486 v. Gh.) dem Herrn bed Morgenlandes als Schüß⸗ 
ling in die Arme zu werfen. Doch nicht lange zauberte bie fira- 
fende Gerechtigkeit; Kleomenes, bed Verbrechens überführt, 
mußte Thron und Heimath meiden, nad) mannichfaltigen Aben⸗ 
teuern in Shefialien und. Arkabten, aus Furcht zurüdgerufen, im 
Wahnfinn, Bolge ber Reue und zügellofen Völlerei, 40%) durch 
Selbſtmord endigen (491 v. Ch.) Wohl nicht unbekannt mit 
der Hellenifchen Zerfahrenbeit und überdieß von ben Pififtra- 
tiden, Aleuaben unb andern Ausgewanberten vorwärts ge⸗ 
brängt, beſchloß Daretos rafchen und, wie.er hoffte, mit einem 
Schlage enticheidenben Heereszug. Alfo führten im Sommer dei 
490. Jahres v. Gh. der Meder Datis und ber Perſer Arta: 
phernes, bed gleichnamigen Satrapen Sohn, auf ſechshundert 
Schiffen etwa hunderttaufend Krieger über Delos und bie Ky⸗ 
Haben, welche ohne Widerftand Huldigten, nah Euböa, 
eroberten innerhalb weniger Tage Karyſtos und Gretria, 
Ianbeten auf den Rath des alten, dem Hauptquartier beigegebe- 
nen Hippins an ber Attifchen Nordoſtküſte und fchlugen in dem 
nordwaͤrts von Moorgrüuden, füblid von Hügeln. begränzten 
Blachfeld Marathons das Lager auf; die Schiffe aber anker⸗ 
ten am Seegeftabe. Ueberzahl an Fußvolk und Reiteret, welcher 
bie Ebene freien Spielraum gewährte, ſchien im Fall des Tref⸗ 
fens den Sieg zu verbürgen; kam ber Feind nicht, fo wollte 
man in dem Thal zwiſchen dem Pentelikos und Brileffos raſch 
auf die nur fünf Stunden entfernte Hauptftabt rücken, durch ihre 
Einnahme den Krieg mit einem Schlage beendigen. Die Athe: 
ner ftanden in biefer großen Noth ziemlich „vereinzelt da; nur 
taufend Platäer und viertaufend in Euböa angefiedelte Grund: 
befiger (Kleruchen) eilten zur Huͤlfe herbei; bie damals befreun- 








409) Serob. VI, 84. „Epoi d& doxker riot radıny 6 Kieo- 
nung Anuaprjup ixeloa.“ " 
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beim Spartiaten, von dem Schnellboten Pheibippibes 
aufgemahnt, zauberten theild- aus veligiöfer Bedenklichkeit und 
weil fie den Neumond erwarteten, theils aus Furcht vor ber 
Bährung Meſſeniens3210) die übrigen Hellemen hatten ent= 
weder dem Fremden Erbe und MWaffer geſchickt oder Parteiloſigkeit 
beihloffen ; fie verfannten die allgemeine Gefahr; manchen Wohl⸗ 
gefnnten mochte banchen hier die Entlegenheit täufchen, -bort ber 
plötliche Angriff von ber Seeſeite her verwirren. . 
Die Athener, ewwa fünfzehntaufend Schwergerüftete (Ho⸗ 
rim) und eben fo vicle Leichtbewaffnete, unter ihnen auch 
Samen, rückten nichtöbeftoweniger dem Feinde mannhaft und 
der gerechten Sache vertrauend, geraden Weges entgegen und 
lageren nach den zehen Stammesgenoſſenſchaften (Phylen) geſchaart 
unter chen ſo vielen Feldherren (Strategen) anf ben das Blach— 
fe umgebenden Höhen. Etliche Tage vergingen in gegenſeitigem 
Blönfeln und Beobachten; der Perfer wollte ben Hellenen in bie 
Ebene der Reiterei entgegen hinabloden, dieſer bie fefte Stellung 
nich verlaſſen. Zuletzt entſchied der zwieſpaͤltige Kriegsrath durch 
die Zufimmung bed Polemarchen oder Kriegominiſters Kalli⸗ 
machos für den Angriff, weichen Miltiabes, van den Amté⸗ 
geneſſen hauptfächlich auf Betrieb des Ariſteides mit bem 
Diertefehl betraut, umfichtig vorbereitete und. kraftvoll ausführte. 
Us nämlich die feindliche Neiterei, müde bes langen Haltens 
größlentheils abgezogen war, gab der Oberfeldherr, davon durch 
bie befreundeten Sonter mittelft eines Zeichens benachrichtigt, 
Rergens am 29. Herbfimonat (6. Bordremion, 490 v. Ch. 
DI. 72, 3) den Befehl zum Schlacht. Sofort ftürmten bie Athe⸗ 


40) 6. Herod. V, 49, wo Ariftagoras die Meſſenier als 
dnde Spartas aufführt, und Plat. de leg. III, p. 699, wo «8 
kit: „ones (Aaxedarıövior) 63 üm6 Te to npös Mecanyıy Ovroc 
ve roltum, zat el On m SrsxmAuev AAO abtoüs — Uorepov © 
"4 kpixovco TrG dv Mapadüm pers pä Auepa.“ Bgl. IL. p. 692. 
De fegende vom Pat, welcher bem Bheidippides auf dem Par⸗ 

Gebirge erſcheint, follte theild den Urfprung ber Kapelle, 
Na den Schrecken des Feindes erklären. Herod. VI, 105. — 
Te Stärke beffelben gibt Platon Mener. p. 248: übertreibend auf 
00,000 Mann an. 
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ner tm Lauf von ben Höhen herab wiber das ob bes ploͤtzlichen 
Anpralis ſtutzige Fußvolk vor, burchbrachen mit ihren langen 
Sperren (Sariſſen) bie dünnen Reihen beider Ylügel, berm 
Hauptwaffe kurze Lanze und Bogen waren, ſchaarten ſich darnach 
gegen den Feind, welcher das ſchwache Mitteltveffen geworfen 
batte, und trieben ihn nach heftiger Abwehr in wilder Haft bis 
zur Küſte. Hier erfolgte, weil bie Plüchtigen zu ben Schiffen 
eilten und die See zu gewinnen trachteten, ein zweiter Kampf, 
bisweilen im Wafler; denn Streitluft ermuthigte etliche Rotten, 
einzelne Fahrzeuge zu aukern, wie denn fieben dieſes Loos hatten. 
Sa, dem Kynägeiros, Euphorions Sohn und Bruder bes mit 
ihm fireltenden Dichters Aeſchylos, wurde bei dem tollkuͤhnen 
Verſuch eine Hand abgehauen; ber Jüngling verblutete an ber 
Wunde. Im Ganzen fielen an 6400 Perfer, unter ihnen nad 
etlichen Berichten Datis, und mit bem Polemarch Kallimacos 
192 Hellenen; beträchtlich an Geräthe und Koftbarkeiten war 
bie Beute. Sie und bie Gefangenen zu hüten, blieb Arifteis 
bes, bes Lyſimachos Sohn, mit den Wehrmännern feine 
Stammgenoflenfchaft Antiochis auf dem Schlachtfelbe zurüd, 
dee Gewalthaufe aber eilte nad) ber Hauptſtadt, fie gegen einen 
etwaigen Handſtreich zu decken. In ber That erſchien, das Bor: 
gebirge Sunion umfchiffend, bald barauf bie feindliche Flotte im 
Angeſicht des Phalerifehen Hafens, lichtete aber, als fle bie Um: 
gegend wohl befeht fand, ohne weiteres zu verfuchen, bie Anker 
und fteuerte gen Alten, " 

Der alte Hippias, bed Anfchlages- Urheber, ſtarb nicht 
lange darauf vor Nerger und Gramzttt) auch ber Berfilde 


— — — — — 


411) Der Volkswitz brachte neben anderm bie abenteuerliche 
Geſchichte von dem hohlen, omindfen Zahn in Umlauf. Herod. \1 
107, Der. für ein Siegeszeichen von ben Perſern beftimmte Pariſche 
Marmorblod, welchen Pheidias in ein Bildniß der Remefis um 
wandelt, gehört wohl auch ber Dichtung an. Denn theils Tiebte das 
damalige Perſien Feine Götterbifber und Trophäen, theils beftand bie 
Statue der. Nemefis nach dem Urtheil der Kenner aus Marmor be 
Pentelikos. S. Thirwal!l, Griech. Geſchichte 11, 254 ber Xent 
ſchen Weberfegung. Ueber die Schlacht ſ. Herod. VI, 111- 113. 
Cornel. Nep. Miltiades c. 5. Pauſ. I, c. 32; über ben Rüdzug 
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Kriegeeifer ſank einſtweilen. Dagegen erhoben fi bie Athener 
zum vollen Bewußtſein ihrer Kraft und ihres Verdienſtes um 
volfsthümliche Unabhängigkeit; von ben Spartiaten, melde 
am Tage nach der Schlacht mit zweitaufend Schwergerüfteten an⸗ 
langten und bie Wahlftatt beſchanten, aufrichtig belobt, ehrten 
fe bie Gefallenen durch Feſte und Denkmäler als Blutzeugen ber 
Freiheit, Rellten dem jüngern Geſchlecht bie Tobten und leben⸗ 
ka Naratbonkämpfer (Mapadwvonayor) als Vorbilder ber 
Rannkeit und Baterlandsliebe bar, erweckten durch Lieder nnd 
Fehlichfeit dad Gedaͤchtniß an Harmodios und Ariftogeiton 
dd Freiheitsſtifter, geboten, daß die Schlacht in ber bunten 
Halle (Botfile) durch ein Gemälde, Miltiades burch bew 
Eraylag an der Spibe ded Kriegdraths von dem Meiſter Po⸗ 
Iygastos verherrlicht würde, und zauberten nicht, von ber Ab⸗ 
wehr auf ben Angriff, wenn auch zunächft faumfeliger Lande» 
Ieate, überzugehen. Den Ausgangspunkt biefee nicht ganz zweck⸗ 
mifen Richtung gewährte Miltiabes. Gin entichiebener 
Perferfelnd, wollte ex bie Lauen und Halben firafen, heimliche 
mb öffentliche Anhänger bes Fremden, welchem bie Ariſtokratie 
we in Theben und Theffalien, ſondern felbit hin und 
wieer in Athen geneigt war, durch ein abſchreckendes Beiſpiel 
einfkhüchtern, enblich bie leeren Kaſſen des vaterlänbifchen Volks 
Raated füllen. ' | 
Aus biefen Gründen wurde mit fiebenzig Schiffen ein Fehde⸗ 
zug wider die, dem Perfer, hieß es, anbängliden Kyklabden 
unternommen, eine Inſel nach der andern um Geld gebüßt, bie 
fe Stabt Paros aber auf bem gleichnamigen Eifand- ſechs 
und zwanzig Tage lang umfonft belagert. Sieglos Tehrte bas 
Geſchwader mit dem an der Hüfte verwunbeten, kraͤnklichen Feld⸗ 
kerm in bie Heimath zurück. Dieſen Umſtand benutzte bie heran: 
rifende Widerpart (Oppoſition); fle haßte den ſoldatiſch 
Kumgen, dem Ackerbau und Landheer wie. der gemäßigten 


der Berfiihen Reiterei: Suibas xwpic tnzeic. Aehnlich griffen an 
wb fiegten die Schweizer bei Murten. Des Datis Tod be- 
m Kteſias. c. 18; nah Herodot. VI, 118 bfeibt er am 
&ihen. Kteſias, Perſiſchen Berichten folgend, feheint bier ben Wor- 
in zu fordern. | 
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Volksherrſchaft ergebenen und dabei unbedingt für Kampf gegen 
Perfien wirkſamen Mann. Ihm. arbeiteten hier verbündet entge- 
gem bie einer Sühne mit dem Orient nicht abgemeigten, ehrgeizigen 
Alkmäoniden und Pififtratiden auf ber einen, ‚bie An- 
hunger bed vorwärtd firebenden, Ylotte, Seemacht und vollere 
Demotratie-fordernden Themiſtokles auf der andern Seite. 
Beide Brechungen (Fraktionen) vereinigten fich einſtweilen für ben 
Sturz des Marathonifchen Siegers. Er wurde durch Xanthip⸗ 
906, Ariphrons Sohn, welcher von mütterlicher Seite dem 
Geflecht der Altmäoniden angehörte, ob bed Bartfchen Un⸗ 
ternehmens auf Betrug und leichtfinnige Amtsführung angeklagt 
und von dem beweglichen Volk zur Buße von fünfzig Talenten 
(130,291 Gulden 21 Kreuzer) als Schabenerjaß verurtheilt. 212) 
Miltiades,. deſſen Wunde in den Brand umſchlug, farb in 
ber Haft bald nach dem Rechtsſpruch; fein Sohn Kimon zahlte 
bad Strafgeld (489 v. Ch.). 

Jetzt drängte ſich mit allem Feuer der Zugend, raftlofer Ehr⸗ 
und Ruhmliebe Themiſtokles vor. Sohn des Neokles aus 
dem abeligen Gefchlecht der Lykomeden und einer Yremben aus 
Karin ober Thrakien, der Phreariſchen Gemeinde (Demos) be 
Stammibezirkes Leontid angehörig, bei Marathon als viermd⸗ 
zwanztgjähriger Süngling durch Tapferkeit ausgezeichnet ,- batte er 
bei frühzeltiger Geiſtesreife und glänzender Beredſamkeit für den 
Stant und feine perfönliche . Stellung ein feſtes Ziel, einen 
leitenden Grundfab gefunden; jener ſollte durch Flotte, Golonicen, 
Handel und Gewerblichkeit die Macht einer gebietenden Volks⸗ 
herrſchaft (Demokratie) gewinnen, zunächft aber auf demſelben 
Wege für ben im Hintergrunde drohenden Perferkrteg rüßen, bie 
perfönliche Rolle aber im möglichit freien Schalten über bie 
Kräfte der neuen Zeitrichtung ihre Aufgabe ſuchen. Fähig, fern 
liegende Gefahren und Hemmniſſe mittelft bes eingebornen Scharf: 
blicks zu erkennen and bei dem. ſchoͤpferiſchen, gewandten Weſen 


- 412) Vgl. über den Proceß Oerod. VI, 132—136, Blutard. 
Ariftid. c. 2. Themiftofles c. 4. „„enpaße raüra (die Seeräftung) 
motußporo<.““ 


Muntadou xparnsac avıdtyovtos, dis toropsi £ 
Cornel. N. Cimon. 1. 
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des urfpränglichen,, durch Leben unb Fleiß entwickelten Gelftes 
(Genies) mittelft zweckmaͤßiger Gegenanftalten erfolgreich zu be— 
finpfen, bei ſtarkem Selbftgefühl und ſpäter fogar ſprödem Stolz 
von gefälliger,, einfchmeichelnder Haltung und Lebensweiſe, trotz 
der Freigebigkeit und des Hanges zum gelegenheitlichen Prunk 
baushälteriich und gegenüber dem Gelde ale Mittel höheres 
Zwede erwerbfüchtig, wo Offenheit nicht ausreichle, dem Räntefpiel 
nicht abgeneigt und eben befhalb ber erfte Stifter einer politifchen, 
enge verbundenen, wenn auch noch nicht fireng geglieberten Ge⸗ 
ſellſchaft (Erapeiz, Club), bei aller Beweglichkeit und Selbſt⸗ 
ſüht ausbauerndb unb von dem Gedanken eines mächtigen, freien 
Varlandes erfüllt — fo etwa genrtet, trat Themiſtokles in 
den vachſenden Kreis der neuen, von ihm vorgezeichneten Ver⸗ 
waltung ein. (Koirreia too Bepuoroxitouc.) 319) 

Alſo wurde ber Wiederausbruch bed Aeginetenkrieges, 
welher elliche Jahre geraftet hatte, wenn nicht gefördert, doch 
anf keine Weiſe gehindert (484 v. Ch.), bei biefem Anlaß bie 
biher unter bie Bürger vertbeilten Sahresrente ber Lauri⸗ 
iden, unweit dem Suniſchen Vorgebirge gelegenen Bergwerke 
buch Volksbeſchluß für Staatsgefält erflärt und ber allmäh⸗ 
lich um 200. Trieren vermehrten. Zlotte gewidmet, für ben See⸗ 
dienft ein bisher unerhörter Eifer, nicht felten auf Koften bes 
ſchwer bewaffneten Landheeres, durch Wort und That entzündet, 
Ratt der Bermögendabftufung die unbebingte Wahlbefugnip nach 
dem Grundſatz der Kopfzahl als Strebepfeller ber. Vollsherrſchaft 
empfohlen und angeftrebt, überhaupt jede ariftofratifche Schranke, 
wie etwa bie politifche Macht des Areopags, als altväterliche, 
ker nenen Zeit wiberfprechende Einrichtung angegriffen, wenn 
auch nicht beſeitigt, endlich in dem felbftherrlichen Demos das 

413) Vol. Shut. I, 138. Herod, VII, 144. Theopomp. 
k.lib. X. or. 90 bei Müller fr. hist. Gr. L, nach welchem The⸗ 
miftofles das väterlihe Erbgut von drei Talenten zu hundert, nad 
Deophraſt achtzig Talenten ſteigerte, Beweis feines baushättertfchen, 
Mlammenraffenden Weſens. Dennoch bleibt er, die Blößen nah Scru⸗ 
wi und Gran abgewogen, in Bolge der ſittlich-politiſchen Le⸗ 
—88 ein wahrhaft großer Mann, der ächte Vorläufer des 

erikles. 
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volle Gefuͤhl feines Gewichts durch Rebe und Berein zum Selbſt⸗ 
beiwußtfein gebracht, eine fieberhafte, bin und ‘her wogende Wal: 
jenbewegung namentlich durch den Hinblick auf ben bräuenden 
Kaiſer des Morgenlandes erzeugt und unterhalten. Diele Agi⸗ 
tation inmitten bed Friedens — benn bie Aeginetenfehbde 
mit ihren Glũckswechſeln überrafchte nicht — erichten mandem 
Beionnenen unflug und bedenklich; ältere Staatsmänner md 
Bollsführer (dnuaywyol) klagten über Teibenfchaftliches Stür- 
men und Wühlen; fie riethen zur Mäßigung und daß man nicht 
überelle: 

Diefer Richtung folgte namentlich Arifteides, des Lyſima⸗ 
chos Sohn, aus dem angeſehenen, jeboch ſchwach begüiterten, wenn 
auch nicht armen Adelsgeichlecht ber Keryken, dem Stammbezirk 
(Boyle) Antiochie, ber Gemeinde (Demos) Aloper eutfprofen. 
Geraden, offenen Weſens, welches jeben Schein und Flimmer 
leerer Aeußerlichleit und erborgter Tugend floh, zuverläffig von 
Wort und That, wie man ihn eben deßhalb ben Biderben 
(Bixaroc) hieß, 41%) tapfer und beredt, obichen ohne Kunft und 
hinreißendes Feuer, hielt ex, ein Freund bes Kleifthenes, bie 
bisher entwidelte Demokratie für genügend, eine raſche Beſeitigung 
der ariftofratifchen Schranken wie ben fähen Sprung vom Acker⸗ 
Bau in dad See= und Handelsleben für gefährlich, Aber 
wachte mit Strenge als erfter Archon (489 v. Ch.) Zucht und 
Sittlichkelt, al Seckel me iſter Orbnung und Zreue im Haus 
halt, griff, nur auf das Nächfte gerichtet, bie glänzenden Ver⸗ 
waltungsplane ber Zukunft mit Nachbrud an, tabelte bitter ben 


— — — 


414) Plutarch, Ariſtid. c. 3. Das Wort Biderb entipridt 
dem Hellenifchen wohl befler als die herkömmliche Ucbertragung buch: 
bee Gerechte, denn biefes würbe eine zu grobe Rüge des Publikums 
bezeichnen. Die unpartellie, offene und tapfere Gemuͤthsart wollte 
der Beiname anbenten, wie etwa Ashuliges in dem Biberben der 
Bernifhen Gryers hervortritt. ©. Juftinger, Berner Chronil 
8.46. — So hochgeachtet war Ariſteides wegen ſeiner Biederleit, 
daß im Theater die Buhörer des Amphiaraos Lob „ob Yap d0- 
xeiv Axaoc, Bir alvar Hure“ u. ſ. w. auf den Anwefenden Bezogen. 
Blut. Ari. c. 3. Bel. über feinen Charakter Herod. VI, 79. 

Emoros wald Omanbraroc.“ 
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md und bie Werkipätigfeit einer geichloffenen Geſellſchaft (He⸗ 
tärte), wie fie Themiſtolles ſchuf und ausbildete, ja, trieb bei dem 
wachſenden, bisweilen ſchädlichen Begenfab die Dinge fo auf bie 
Enke, daß um des gemeinen Wohls tillen ber eine oder ber 
abere Staatsmann fallen ober ansfcheiben mußte. Hatte doch 
Ariſteides öffentlich erklaͤrt, nicht eher werbe für Athen das 
Glick aufgehen, HiS man ihn und Shemiftofles bem Gefäng- 
ni überliefere, 

Bei folcher Lage erklaͤrie fich das ſelbſtherrliche Volt, beleidigt 
ut ſowohl durch ben Ehrennamen als buch ben zähen und 
big unfruchtbaren Zwieſpalt ber Lenker für den gewandten, 
fern Mann der Zukunft; der Sohn bed Lyſtmachos und 
Vaehter bed gemäßigten Fortſchritis mußte in Folge des Scher⸗ 
hengerihts abtreten (483 v. Ch.) und ſich gen Aegina zuräd- 
ziehen, deſſen leidenſchaftliche Befehdung er überdieß, vom gem ein⸗ 
belleniſchen Standpunkt ausgehend, entſchieden gemißbilligt 
halle, 415) Fortan erhielt die Attiſche Verwaltung in ber neuen, 
dollöperrfcha ft und Seemacht erfirebenden Bahn Einheit 
md Kraft, Bebingungen, welche allein ben von, ber Werne her 
hrobenben, von Themiftofles erkannten Gefahren mit Glück 
hegegnen Tonuten, 


weites Rapitel. 


Der zweite Hellenenfrieg mit Herfien bis zur Schlacht 
von Blatäd. (DL 75, 2. — 479 9. ©.) 


Drei Jahre nämlich Hatte Dareios, burch ben Unfall bei 
Rarathon mehr gereizt denn eingefchüchtert und neben ber 
Reißschre durch bie fürftlichen Flüchtlinge vorwärts gedrängt, mit 
Rachdruck wider Hellas gerüftet (A90—487 v. Ch.). Da traten 
bemmenb dazwifchen theils ber Abfall Aegyptens (486) und 
dabylons, tHeils aufregende Thronzwiſte, welche ber Kaiſer 
tadlich wider den Erſtgebornen Artabazanes (Ariamenes) zu Gun⸗ 
fm des jüngern, von ber Atoffa geboren Sohnes Zerres 
(fd Kriegerifchen) entfihieb,, bald darnach vom Tode abgerufen. 
(486 », Ch.) 


415) Blut, Ariſtid. c. 8. 





8% Blülhe und Verfall des Hellenenihums. 


Dis neue Regierung, von bem Berfchnittenen Natakas, dem 
altern Marbonios, bed Gobryas Sohn und Artabanos, 
dem Bruber des Daretos Hyſtaspes, geleitet, bämpfte zuerft 
den Aegyptiſchen Aufruhr (484 v. Gh.) wie bie Unruhen in 
Babylon und wappnete darauf vier Jahre lang für eine große 
Heerfahrt gegen ben Weften, zunächſt Griechenland, An- 
fangs fchwanfte der junge Schah, ein ſchöner, ftattlicher Mann, 
mäßiger Geiftedfraft, unter dem Einfluß bed Harems und ber 
Günftlinge an Jachzorn und zügellofen Stolz, durch ben ber 
Mager an. fihwärmerifchen Religionsetfer gewöhnt und 
ben Einwirkungen der Frauen, namentlich, ber graufamen, aber: 
gläubifchen Tochter bes Otanes, Amiſtris, unterworfen; bald 
wandelten trotz bed .abmahnenden Oheims Religionshaß und Herrſch⸗ 
luſt, auffiachelnde- Umtriebe der Aleuaden, Biftftratiden, 
bes Wahrfagerd Onomakritos und zuletzt des Spartiatenfonigs 
Demaratos bie Friedensliebe in ſchrankenloſe Eroberungsgier 
um. Dean träumte nur von Siegen; Mardonios gebachte fih 
eine Satrapie in Hellas Teichten Kaufe zu erwerben; andere 
Große Hatten ähnliche Täufchungen ber Eitelkeit. Denn ſchon 
nabete dem bisher ftreitbaren und einfachen Perſervolk der Ber- 
fall; Trunkliebe, Kleiderpracht, Wolluft, durch Vielweiberei, Ber: 
ſchnittene, feile Knaben geförbert, unterhöhlten ben Grund ber 
alten, rauhen Stttenz jeboch Tämpfte die beſſere Natur noch oft 
wider die Gebrechen der neuern Zeit an. 416) 

Hinfichtlih der diplomatifch- milttärifchen Voran⸗ 
ftalten zu ber gewaltigen Heerfahrt, welche ald wahre Armada 
Landheer und Flotte gleichmäßig einem Ziel, der Unterwerfung 
bes Hellenifchen Feſtgebiets, entgegenführen follte, hat manches bie 
fpätere Eitelkeit bed Siegers übertrieben, Telbft erfunden. Der 
Dichter Chörilos, des Zuges Sänger, mag. dabei die Haupt: 
quelle romantiſcher Sagen unb ihr freier Bearbeiter geworben 
fein. Herodot aber nahm bie Weherlieferungen auf, wie er 


— — 





— — —— 


416) Herob. IX, 16. I, 71. "Ueber bie Mintfter bed Zer- 
xes f. Kteftas c. 19. und 20. Den urfprünglich frieblichen Cha⸗ 
rakter bes Schah fchilbert treffend Aef ante in ben Perfern 750 294. 
(709. Pinzger.) 
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ſe vorfand, ohne fie firenge zu fichten; dennoch bleibt ex für ent» 
ſcheidende Hauptfachen ber glaubwärbigfte Zeuge, welchem ber 
milämpfende, genau unterrichtete Dichterheld Aeſch yl os würdig 
zur Seite ſteht. Zweifelhaft nun erſcheint die angebliche, inner⸗ 
halb zweier Jahre (483—481) von Phönikern hauptfächlich be⸗ 
werfitelligte Durchſtechung des Athos bei Sane, um ben Schiffen 
einen ſichern, wider Sturm und Ungewitter fehirmenden Kanal 
von zwölf Stadien Länge zu eröffnen. Diefe ungeheuerliche, nach 
Herodot um des kaiſerlichen Prunks willen unternommene 
Waſſerarbeit bezieht ſich wahrſcheinlich nur auf eine ſogeheißene 
Schleppanſtalt (odxoc), mittelſt deren wie am Korinthiſchen 
Mexrrbuſen Fahrzeuge durch Walzen hinübergezogen wurden. 417) 
Auch in der von allen Gewährsmännern, Aeſchylos, Hero⸗ 
dot, Kteſias beglaubigten Geſchichte des Brückenbaues, 
welcher ben Thraliſchen Strymon und bei Abydos ben ſieben 
Stadien breiten Hellefpont. umſpannt, tritt hier und da ein 
abenteuerlicher, das Poetiſche ftreifender Zug hervor. 415) So 
werben, als ber erſte Bau der Strömung weichen mußte, auf be# 
erzürnten Herrn Befehl die Phoͤnikiſch-Aegyptiſchen Werkmeifter 
euthauptet, die tückiſchen Salzgewäfler zur Strafe gegeißelt, ges 
branbmarkt und burch eingefenkte Ketten finnbilblich gefeflelt, da= 
auf andere Meifter beftellt und bie Brüden vollendet. Diefer 
fabelhafte, von den nationalftolgen Hellenen exfonnene Bericht219) 


— — — — 


417) ©. über den wohl erſt ſpäter erweiterten Abnigskanal Herod. 
VI. 22—24.und Thuk. IV, 1080. Aeſchylos und Kteſias ſchwei⸗ 
gen davon. Schon Ju venal Sat. X, 1733090. hielt bie Sache für ein 
Raãrchen. Platon, von ben Geſetzen III, p. 699. redet davon als 
einem Gerũchte. Lukt ianos rhetoric. praec. $. 18. II. p. 299. ſpöttelt: 
„ar gel 6 Ads mieiodhw xal 6 "EiAnanovrog nelsueodn." Vol. 
Walpole, me&moires, 1818 p. 224. 

18) Ueber bie Strymonbrücke f. Herod. VA, 24. fiber 
bie zwei Gellespontbrüden VII, 35. Ktefias c. 27. „Leuyvbc Tip 
"ABudoy ;‘‘ Aeſchyl. Perf. V, 741, wo ber fliegende Zerres über 
die zwei Erdveſten verbindende Brüde nach Kıien gelangt und 700 
(740) „Oors EiANonoyrov Ip6v, Boöior Ws deoumpaatıy Mirıoe 
sense feovra Booropov föov Heoü.“. 

419) Herob. VII, 35, Aefchylos, Perſer 744 (702 Pinz⸗ 

HA) bringt verſtãndig die nödar opupmdaror in Verbindung mit dem 





Rortäm, Sriechiſche Geſchichte. L Band, 21 
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hat wahrſcheinlich darin feine gefchichtliche Grundlage, daß bie 
ſchon einflußreichen Mager allerlei dem Ahriman und ben Ders 
geltende Beſchwörungs⸗ und Zauberformeln, wie bei bem Vorge⸗ 
birge Sepias 220) anwandten, indeß bie ſchweren, tin bad Der 
hinabgelaſſenen Gewichte und Anker ber Helleniſchen Einbilbungd- 
kraft als Strafketten des ungehorfamen Sunbes erichtenen. 

Der Wirklichkeit gehören dagegen bie ungeheuren Bor: 
rathskammern (Magazine) an, welche für bie Verpflegung 
ber durchziehenden Maſſen in der Burg Leuke Akte am Halle 
bed Gherfones, Tyrobiza im Gebiet der Thrafifchen Perin- 
thier, Dortstos unmwelt bem Hebrosſtrom, Eion an Strymen 
und felbft in Maledonten eingerichtet wurden. 321) Befeftigte 
und mit hinlänglicher Mannfchaft beſetzte Zwifchenpoften zu Do⸗ 
ristkos (Dareiosſtadt?), welches ſchon Dareios für Militaͤr⸗ 
zwecke gewählt Hatte, 122) Eion und an andern Stellen follten 
ben Rüden fihern und bie nothwendige Derbindung mit Aſien 
unterhalten. — Die Stärfe bes allgemeinen Aufgebots, welches 
Hellas und die Weſtwelt unterjochen follte, gränzt an bas Fabel: 
Bafte, ja, Unglaublihe. Nah Herodot nämlich mufterte ber 
große König auf und an ber Ebene von Doristos für bie aus 
1200 Kriegs⸗ und 3000 Meberfahrtichiffen beftehende Flotte 
517,610. Köpfe, für das Landheer an Fußvolk 1,700,000, an 
Reiterei 80,000, an Kameel- und Wagenftreitern 20,000, Im 
Ganzen alio 2,317,610 Mann, welche durch die Flottenbei—⸗ 
träge Thrakiens und ber benachbarten Snfeln von 24,000 
Köpfen, bie ebendaſelbſt, in Makedonien, Theffalien md 
andern Bezirken bes nörblichen Hellas gelieferten Hülfsſchaaren 
von 300,000 Mann zu der Gefammtheit von 2,641,610 Be 
waffneten anwuchſen. Dazu ben eben fo zahlreichen Troß von 
Fuhrknechten, Dienern, Markebentern u. f. w. gerechnet, belief ſich 
ohne die Verſchnittenen, Kebs⸗ und Baͤckerweiber bie ganze Men: 


— — — — — —2 — — — 


420) Serod. VII, 101. „töros dL, Evrond Te moreüvreg al 
naraeldovres Toya mo Ave ai. Mayor — Erauoav.“ — Bol. Bähr. 

'421) Serob. Vil, 25. 

422) Serod. VII, 59. Ueber Eton?’s Poſten, welchen ber tapfere 
Boges Kütete, ſ. VIL, 113, und 109, 


— 
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Nhenmaffe auf 5,283,220 Köpfe, 23) Mehre Flüſſe, z. B. ber 
Skumandros, Meles und Meine Seen wurben ausgetrunken, ganze 
Landſchaften tro ber angefammelten Vorräte ausgezehrt. Diefe, 
von der Volksſage überlieferten Zahlen, welche Herobot ges 
wiſſenhaft wiedergibt, ohne feine eigene Anſicht mitzuthellen, fehte 
Kteflas, ben morgenlänbifchen Quellen vertraut, auf achthun⸗ 
dernanſend Krieger, ohne die Streitwagen, und taufenb Trieren 
herab, Diodor ohne Angabe der Reiterei auf 800,000 Fuß⸗ 
ſeldaten und 1207 Kriegsſchiffe, für welche auch Aeſchylos 
Hunt, dabei aber gegenüber dem Landheer ſich nur mit dem alle 
gueien Ausdruck einer ungebenren Menge begnügt. 4) er 
erwägt, daß die Ueberfahrt nach Buropa fieben Tage und Nächte 
dauere, da Mardontos mit dem eigentlichen Kern von 
30,00 Landkriegern zurückblieb und daß bei allen Boranftalten 
be Lapflegung mehrer Millionen eine reine Unmöglichkeit iR, 
für ben mag die Annahme, bie gefammte Armada Habe etwa 
ine Milton umfaßt, den ausgleichenden Mittelweg bezeichnen. 
Das immerhin Heifpieltofe Aufgebot enthielt alle Bölkerfehaften 
des Reichs; 46 dienten in dem Landheer, acht auf ber Flotte; zu 
jenen gehörten neben andern bie Perfer, Meder, Kiffer 
ud die Inden (Solymer), zu biefen bie Phöniter, Aegyp⸗ 
tee, Karer, bie Hellenen Vorderaſiens und des Helle⸗ 
ſpontos. Jede Ration erfchien in ihrer landesüblichen Tracht 
ud Waffe, der ſchwer geharntfchte Perfer z. B. auf dem feuriges 
Roß, der leicht bekleidete, halbnackte Araber auf dem Kameel. 20) 





423) S. Herod. VII, 184—186, und daſelbſt Bär. Vgl. 
1, 228, wo die amtliche Infehrift bei den Thermoyylen 4000 Hel⸗ 
men den dreihundert fireitbaren Myriaden bes Fendes entgegenftellt, 

424) ©. Ktefiasc. 23. Diodor. Sie. TI, 2—11. Aeſchyl. 
Beier 10, „naca Tap ioxbe Aoruetorevnc -ohxoxeæ, vkoy ð Evöpa 
rn“ Mergl. 310 (340), wo 1207 Schiffe genannt werben. 
Iclian..v. bh. XIO, 3. berechnet do⸗ Heer auf 700,000 Maun. 

425) ©. über bie Völter Herr’. VII, 61—96. Die Theilnahme 
in Inden (Bolymer) am Kelterbienft erhellt aus Chörilos p. 130 
vn von Räfe Berausgegebener Druchftüde. Die merkwürdige Stelle lautet: 

tn S'orıdev —* réyoc dMauuaotòv Tökodar, 
Lõooe —XXXXAXLX & 
ray 3° dw Z0A6pors dpeow, nAarky änl Alp. . 
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Den Kern bes Fußvolks und der Reiterei bildeten bie Perſer, 
deren Blüthe in der Leibwache, den zehntaufend Unfterblihen, 
erfhten. . Rur in diefer Minderheit, wirkten Ehrliebe, Tapferkeit 
und Zuchtz die großen Maſſen, meiftens ſchlecht eingeübt und bes 
fehligt, gehorchten der Furcht; nicht felten trieb fie bie Peitſche in 
ben Kampf. Der hohe Adel des Ahämentbengefchlehts 
beſaß in ber Regel die oberiten Befehlshaberſtellen; fo ftanden 
3. B. zwei Söhne des Kaiſers Artabignes und Adhämenes 
der Flotte, zwei. Neffen Tritantähmes und Smerdome- 
nes bem Zußvolf vor; man vertraute mehr der Geburt denn ber 
Tüchtigleit und unterbrüdte dadurch ben Wetteifer, des Krieges 
Seele. 1265) Andererſeits wurden dadurch die Großen gegenüber 
ber Heereöfolge zum unbebingten Gehorſam genöthigt; man ge: 
ftattete keine Ausnahme. oder Befreiung, der‘ reichfte Unterthan, 
Pythios aus Lydien, 12T) des. Kaiſers Gaftfreund, mußte, ald 
er vier Söhne ftellen, ben Aelteſten aber frei bitten wollte, feinen 
Uebermuth durch ben augenblicklichen Tod des gellebten Kindes büßen. 

Au bie Diplomatik bes Perſers entwickelte während der 
kriegeriſchen Rüftung außerordentliche Thätigkeit theils durch Ver⸗ 
bindung mit der Helleniſchen Flüchtlingspartei und den von 
Selbſtſucht geleiteten "Neutralen, 3. B. den Argivern un 
Achäern, theils durch Einverftändnig mit Karthago, welches 
bie Weſthellenen, namentlich die Syrakuſier, gleichzeitig 
angreifen und beſchaͤftigen follte, 128) So geſtaltete ſich das Iinter- 








—RR »opupäs (dichtbehaart), tpoxoxoupcidec· abrp brepder 
 immwv dapra rpocwr’ (lederne, dürre Geſichter) Epöpeuv dowr- 
Dal. Stephan. mu. Ter 0... ROTE Kane“ 
Dal. Stephan. Byz. "TepocoAuna' „n unrpomois tijc Toudaics, 
n Zöropa Exadeito And ray Lolöuwy öpüv“ b. b. Libanon. Der 
Ser des Chörilos Mr Has todte Meer. 

426) Herob. VII, 2. VII, 82. 

427) Herod. VII 27—2g. Der reiche Mann, ein antiker Rot h⸗ 
fait et on Baarfäaften >1.083,533 Re 
| nbor. ©. Al, 20, Wider wahrſcheinlich aus Epho⸗ 
208 fchöpfte. ©. Fragm. Ausg. Marr u. 220. Obſchon Herod. 
Vn, 157. und 165. den Sachverhalt ander; darſtellt, To folgt da⸗ 
raus noch nicht die angeblich von Helleniſcher Wuegkett erdichlete Ver⸗ 
bindung zwiſchen den beiden Erbfeinden bes Hellenenyungs, Denn bie 
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nehmen Immer mehr als eine Heerfahrt des Oſtens gegen ben 
Beften, des monarchiſch-ariſtokratiſchen Staats gegen 
bie Republif und Demokratie, bed geeinigten Sounen- 
und Feuercultus gegen den reichen unb gegliebertn Banz 
theisnus; bie religiöſe Schwärmeret trat neben ben mill- 
taͤriſch politiſchen Hebeln als bewegende Kraft auf und beurfundete 
ſich alsbald nur zu deutlich im Zerftören ber Tempel, Altäre und 
Bildſäulen bes angeblichen Götzenthums. 229) 

Im Frühling des 480. Jahres (DI. 75, 1) febte ſich bie 
Armada in Bewegung; mit feierlicdem Gepränge und Gebet zum 
Dinuzd-Mithras, deſſen Wagen ſchneeweiße Roſſe zogen, 
übeläritt ber Schah, von dem Hofſtaat, ber gold und ſilberge⸗ 
ſchnidten Leibwache umgeben, ben Helleſpont, ihm voran und 
nach dad ungeheure Deer zu Wafler und zu Lande; es folgte 
nach arzer Raſt bei Doriskos, wo Flotte, Fußknechte und Reiter 
gemaftert wurden, langfam ben Windungen ber Thrakiſchen Küſte 
lis Akanthos, das Landheer in drei Gewalihanfen. Bon bier 
erreichte die Flotte durch den Athostanal, heißt es, ben Bufen 
ven Singos, umfchiffte bad Vorgebirge Ampelos auf der Halb- 
al Sithonta, lenkte, die Bucht von Torone durchſchneidend, 
bei dem Vorgebirge Kanafträon norbwärts in den Thermaiſcher 
Meerbufen ein und -anferte, von ben Helleniſchen Hülfsſchiffen 
Pallenes verftärkt, bei der Stadt Therma. Eben bahin zog 
von Akanthos durch Päonten und Chreſtonis das Landheerz 
taube und öde Gebirgswege, wobei angeblich Löwen auf Kameele 
Jagd machten, bereiteten Hemmniß und ſelbſt Gefahr. Deſto ges 
mächlicher erfchtenen die mehrwöchentlicgen Standquartiere In Ma⸗ 
kedonien unweit ben Flüffen Artos und Haliakmon wie 
bei Therma. Man mollte die Rückkehr der in das Hellenenland 
abgefhichten Boten und Späher abwarten und unternahm, einen 


Föden der von den Emigranten vielfach geleiteten Diplomatit Perfiene 
reichten weit. Wie konnte auch Ep horos fo etwas ohne Grund erfinden ? 

429) Der Schatten bed edlen, dem Glaubenselfer ber Art feind« 
Klgem Daretos tabelt daher Bitter bei Aeſchylos, Perfer 765. 
fe Kirchen gräuel und verfünbigt bie Billige Strafe. „Toryäp xa- 
Rix Spdaavres, oüx &idosova-mtoynugr, 7a 88 nardovon‘“ Bergl. 


. ’ 


Slisgg. und Hergd, VII, 109, 
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Abſtecher bis zu ber Muͤndung bes Theſſaliſchen Peneios (Be: 
end) ansgenommen, eben deßhalb nichts. 

Diefer unkluge Aufſchub veitete zum Theil bie Bedroheten; 
einem raſchen Angriff Hätten fle kaum wiberftanden. Dennoch war 
ihre Lage ſehr gefahrvoll. Lange nämlich Hatten die Hellenen 
BVerfiend Rüftung mit Gleichgültigkeit beobachtet, endlich auf Ve⸗ 
teteb bes in bie Zukunft fchauenden Themiftotles gen Ko: 
rinth eine Verſammlung ber vaterlänbifch Gefinnten berufen, 
darnach bet fteigender Gewißheit des feindlichen Plane Kund⸗ 
fehafter nach Sardes geſchickt, wo Kerres überwinterte, und 
als jene heimgekehrt das Taufende Gerücht vollkommen beftätigten, 
mit Ernft und Nachdruck an Abwehr bes drohenden Unheils ge: 
dacht. Alſo mahnte ber aus den Zeitverhältuifien entfproffene 
Helleniſche Nationalrath zu Korinth (ot poßoulor ik 
"Eia8oc) 130) alle Baterlandöfreunde an Eintracht und brüderlice 
Hüffe, ſchlichtete bie Streitigkeiten und Fehden der einzelnen Staa⸗ 
ten und Völker, namentlih Athens und Aeginas, rief einen 
allgemeinen Gottes⸗ und Lanbfrieden aus, fandte, ihn zu verlün- 
ben und rafchen Beiſtand zu fordern, Herolde an die nahen und 
fernen Glieder bes Hellenenthums, infonberheit gen Kreta, Rot: 
kyra, Süpditalten unb Sikelien, bier vorzüglich nach dem 
mächtigen Syrakus, unb gebot auf Bitten ber Theſſaler, ben 
Olympospaß bei Tempe zu befeben. 

Dahin führten Suänetos, Kriegsrath (Polemarch) in 
Sparta und Themiftofles im Fruhling, als ber Feind ben 
Hellefpont überfchritt, 10000 Schwergeruͤſtete der Verbündeien. 
Diefe raͤumten jedoch etliche Wochen fpäter bie angewieſene Stel⸗ 
ung als unhalibar und zogen fich zu Waſſer nach der Landenge 
von Korinih zurüd, Denn der ıumermeßlich ſtarke Perſer, vaunte 
der zmeibentige König Makedoniens, Alerandros, bm 
Hellenen zu, könne im Oberlande bei Gonnos einbrechen und bie 
Seite bes Tempethales umgehen. Kam Hatte man biefen fal- 
ſchen Rath befolgt, als die jetzt entblößten, fm Ganzen wohlge- 
Runten Theſſaler ben Boten bes nahenden Morgenländerd 


430) Serob. VII, 172. „zpößovroe ing "ElAddos, Aparpnusvor 
and zuy noAlay Tüv Ta ——e— zapı Tip "DAada." 
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hulbigten, Berehäber, Doloper, Aenianen, Lokrer, 
Nagneter, Phthiotiſche Achäer, Malier, Thebäer 
und die übrigen Böoter mit Ausnahme ber Thes pier und 
Blatäer dem Beiſpiele folgten. Da gelobte bie -National- 
partei, fo weit fie durch Stellvertreter am Iſthmos die gemein- 
une Sache berathen und ordnen konnte, an ben ohne Noth Abe 
trimigen Rache zu nehmen und ben Zehnten ihrer Grunbftüde 
dem Delphiſchen Gott zu weihen. 231) Diefe Freigebigkeit war 
wohl berechnet; fie gewann ben bisher ſchwankenden, von Furcht 
ud Hoffnung bewegten Borftand der Helleniſchen National⸗ 
lirche. Es Hatte nämlich das Orakel nicht nur ben Argivern 
m Rretern eine feige Parteilofigkett als Mittel ber Rettung 
empfohlen, 232) ſondern auch ben Boten Athens völlig umgnädige, 
dan zweibeutige Antwort gegeben. „Marfih aus bem Tempel fo- 
gli md hüllt bie Seele in Trauer!“ hatte das erftemal bie 
Pobench Ariſt o nike geenbigt,233) und in einem zweiten, ab⸗ 
Kattih raͤthſelhaften, vielbeutigen Sprudy bie hölzerne Feſte 
ad Hort und die göttliche Salamis als tödtliche Wahl- 
Ratt für die Kinder ber Frauen bezeichnet. Die Enge Mannlich⸗ 
ii des Them iſtokles Lüftete ben Schleier; feiner Anflcht ge= 
mi etlannte die Volksverſammlung, daß Stabt und Landſchaft 


431) „Bexareveıy to &v Aslpolcı Beni. Herobot. VII, 133. 
Bel. daſelbſt Bähr und Böckh, Stantshaushaltung der Aihener 
1, 352, 


432) Serobot. VII 148. 
emuraru&vos 
* 7V —* xcion 88 TO owma oawaeı.“ 
Uber die vom Orakel gegen ben Hellenenbunb bearbeiteten Kreter, 
ſ. derod. VOL, 169. . 
433) Herodot. VII, 140. ,„aM” Trov BE Adlrolo, Xaxoic 
1 dopdv Diefe lebten Worte mahnen nicht zum Muth, 
frndern zum troſtloſen Refignation. Es bedurfte einer neuen Taktik 
ven Selten der Patrioten, bis ber zweite, immer noch lahme und auf 
Shrauben geftellte Spruch erfolgte. Der vorlete Vers: „G dei 
Ian, Anodeic 8 ob Tewva ya.“ VII, 141. 142 enthält 
Mm Meierftüdt politifcher Doppelfinnigkett. Es paßte für deind und 
Weunb, verlor aber durch die geniale Deutung feinen kosmopolitiſchen 
Altman. Fortan war ber Gott für die Nationalfreiheit; er Hatte 
A ſelbſt wisbergefunben. 
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bei der Annäherung des Feindes geräumt, Salamis als ver- 
haͤngnißvoller Schirmort beſetzt und bie Schiffe als vettende Holz⸗ 
mauer beſtiegen und gebraucht werden follten: 

Nachdem dergeſtalt die Athener durch die Einigung des 
Glaubens und ber Freiheitsliebe aller Halbheit und Furcht 
die Wurzeln abgeſchnitten hatten, waren fie auch bes andern, viel: 
leicht Höchften Opfers fähig; fle überwanben den Stammeshaf 
und ordneten fich freiwillig dee Oberleitung des Doriſch-ari⸗ 
ftofeatifchen Sparta zu Waſſer und Lande unter. Dieß hod- 
herzige Benehmen bahnte den Weg zu einer wahrhaften. Eidge- 
noffenfhaftz alle Gutgefinnten 43%) fchloffen fich dem Vor⸗ 
ort und ben Tageherren in Korinth an. Jener beſaß überdieß, 
ſeitdem Zerres die für den Gefandtenmord im Daretosfriege aus 
Gerifienspfliht "angebotene Sühne abgelehnt und bie Bürger 
Sperthias und Bulis ungekränkt zurückgeſchickt Hatte, 435) nur 
bie Wahl zwiſchen Steg ober Untergang. Bet folcher Lage konnte 
den auf die Eintracht Spartas und Athens geſtützten Bundesrath 
das felbftfüchtige Benehmen einzelner Stammesgenoffen wohl er- 
bittern und betrüben, nicht aber entmuthlgen und darniederſchla⸗ 
gen. Die Argiver nämlich, welchen man bie geforderte Thril- 
nahme am Oberbefehl mit Zug verweigerte, blieben aus Fleinlicher 
Eitelfeit partellos, die Kreter, von Delphi her aufgeregt, 
erinnerten fogar an alte, in ben Tagen des Minds erlittene 
Kränkungen, bie feemächtigen Korkyräer gaben theilweiſe aus 
Eiferfucht gegen Korinth eine ausweichende Antwort und lauerten 
in ihrer Doppelfinnigkett auf den Ausgang bed Kriege, um fih 
dann dem jeweiligen Steger anzufchließen, bie Syrakuſier end— 
lich unter dem ſtreitbaren und Eugen Fürften Gelon, Sohn bei 
Deinomenes, wollten befehlen, aber nicht dienen; daneben 
hemmte fie die Erwartung heimifcher und von Karthago he 
drohender Gefahren. Von den füditalifchen Pflanzen fandten 
bie Krotontaten allein eine Tiere, Ä 





434) „or Ta Auelvw ppov&ovesc.“ Serob. VE, 145. Selbſt⸗ 
Überrotndung der Athener VIIT, 3. „‚elxov ot Alypaloı, nära ne- 
rornuevor mepıelvan iv "EAdR xai yuövees, el arasıdaouor map 
TS enovinc, ws Arolksran 7 "EiAac.“... 

435) Herodot. VI, 134 und 135. | 
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Inzwilchen begann der Feind, der Helleniſchen Verhältniſſe 
wohl kundig und von der Flüchtlingspartei geleitet, die, mie er 
hoffte, unfehlbaren Angriffsbemegungen ; fein Landheer über- 
Khwemmte, duch ben Olympospaß bei Gonnos vorbrechend, 
Theſſalien, befien Völker. jetzt eiftigen Vorſchub Teifteten, und 
näherte ſich ohne Widerſtand durch das Gebiet der Malter dem 
Oeiagebirge; bie Flotte zog gleichzeitig Tange der Ofttüfte fiib- 
kärtd in die Gewäſſer zwiſchen Nord-Eubön und Süb- 
Thefialten. (In der letzten Hälfte des Julius.) Diefer vor- 
kererfannten Gefahr fuchten die Hellenen durch Vertheibigung 
der Detalinie zu begegnen. Während ſich daher das Haupt- 
her der Beloponnefter am Iſthmos Tangfam zufanmenzög, 
um mt den Athenern nöthigenfalls durch Böotien nachzuräden, 
beiehte die Vorhut den Schlüffel des Detagebirgs, den Thermo- 
prlenpaß. Ste zählte etwa 7000 Schwer- und Leichtbewaff⸗ 
ar, 38) unter ihnen breihundert Spartiaten gefebten Alters 
ud Hansoater, 500 Tegeaten und eben jo viele Mantineer, 
120 Arkadiſche Orchomenter, 1000 -aus dem übrigen Ark a⸗ 
bien, 400 Korinthier, 200 Bhlinfier, 80 Mytenäst, 
W Thespier und 400 Thebäerz bie Zahl der Reichtbe- 
roffneten und Heloten tft unbefannt.237) Den Oberbefehl führte 
Kig Leonidas, des Anaxandrides Sohn, Bruder und Eidam 


— — 


436) Derſ. VII, 202. Diodor. XI, 4. Pauſan. X, 20. 1. 
Über die Dertlichkeit der Thermopylen ſ. Herodot. VII, 176, 
wo die Hauptſtelle alſo lautet: „Tv de Gepponuriwv To Ey 
x kortprg Öpoc äßerov ze xat Aroxpnuvov, üdnAöov, Avareivov 
x m Olmw: 76 Ö& po iv NE tig Odoh, Belacaa bradkxerat 
x2 zevayea“ Die ganze Gegend war klaſſiſch, dem auch durch einen 
Auat geehrten Herakles geweiht, ein Umftand, welcher für den He⸗ 
nit Leonidas nicht gleichgültig bleiben konnte. Unter den neuern 
Refienden zeichnen fi Dodwell und Vaudoncourt durch ges 
zume Nachrichten über die Thermopylen aus. 

437) Dreifundert Hausväter wählt Leonidas, weil ihr Ge- 
Ceqt md Erbe, ſchon durch Nachkommenſchaft gededt, zu befonberm 
debenmuth einladen. Ihnen ſchileßen ſich ewwa 700 Heloten ale 
Shfftträger unb Leichtgerüftete an; daher die Gefammtzahl taufend 
bi dſotrates paneg. c. 25. Äehnlich handelle der Berner Adrian 
m dubenberg bei ber Befehung Murtens im Burgunderkriege. 
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bed Kleomenes, deſſen einzige Tochter Gorgo er gebelratbet 
hatte, von Rath und That ein Dorifcher Kernmann; ihn galten 
Maffenehre und Pflicht gegen das Kriegsgeſetz ald Richtſchnur des 
Handelns. Im Vertrauen auf die zugefagte Ankunft des Haupt⸗ 
heeres hoffte er, die Stellung gegen ben feindlichen Andrang zu 
behaupten; überbieß bot fie, eingefchlofien vom jähen Gebirg umb 
verfumpfenden Meer, in ber Mitte den Keflel (xurpar) und bie 
heißen Schwefelquellen, welche ben norb- und fühwarts gelegenen 
Engen (Pforten, nöd) den Namen gaben (warme Päffe, Bep- 
porurar), außerordentliche Vortheile. Den einzigen Gebirgspfab 
beiten taufenb, mit ber Dertlichkeit vertraute Phofer; daneben 
verftärkten Opuntiſche Lokrer durch beträchtliche Schaaren bas 
Lager. 

Die Seeſeite deſſelben wider Angriffe ber feindlichen Flotte 
zu ſchirmen, beſetzte gleichzeitig das Helleniſche Geſchwader, 271 
Trieren ſtark, unter dem Oberadmiral Eurybiabes die Norb- 
oſtküſte Guböas, welche ber weſtwärts gelegenen Landſchaft Hee⸗ 
ſtiäag angehörte und nach dem Tempel der Göttin Artemifion 
hieß; etliche Wachtſchiffe unterhielten die Berbindung mit dem 
Thermopylenheer. Kaum hatte man dieſe Anſtalten getroffen, 
als der Feind nahete; ſeine Landmacht breitete ſich in Gebiet der 
Malier und Trachinier, deren Hauptort Trachis den Kaiſer und 
die Großen beherbergte, an beiden Ufern bed Spercheios aus; 
feine Flotte, auf ber Höhe bes felfigen Geftades Sepias 238) Hei 
den Ortfchaften Meltböa und Kaſthanäa im Magneter- 
Iande von einem breitägigen Sturm ergriffen und nebft uner- 
meßlichem Geräthe um vierhundert Schiffe gemindert, lief in 
ben Pagaſäiſchen Meerbufen ein und nahm gegenüber Artemifion 
in und bei ber Rhede Aphetä Stellung Fünfzehn Fahrzeuge 
ber Nachhut geriethen bei Artemifton in die Gefangenſchaft ber 
Hellenen, welche eben fo fchnell aus Schreden ihr Stanblager 
verlaffen al8 auf die Kunde vom verheerenden Ungewitter wieder 


438) „m axıh 7 Enmac“ Herob. VI, 192. Der Ausdruck 
bezeichnet einen Küſtenſtrich, kein Vorgebirge. ueber Aph etã ſ. vn, 
193. „iv zoom (TB xupw, Stelle, Play) av öpkov or Böpfems 
Irowüyro.“ 
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eingenommen hatten. Den Gedanken an Rückzug in bie engern 
Gewaͤſſer des Euripus vereitelte hauptfächlih Themiſtokles, 
Berehlshaber des Attiſchen Geſchwaders; theils gebrauchte er 
Gruͤnde der Vernunft und Ehrliebe, theils Geld. Bon dreißig 
dur die Euböer ihm heimlich überreichten Talenten gab ex, ohne 
He Urheber bes Reichthums zu nennen, fünf Talente bem Ober- 
abmral Curybiades, drei bem halsftarrigen Führer ber Ko 
rinthier Abeimantos, bie übrigen floflen in die eigene Kafje.139) 
Fortan wuchfen Selbfivertrauen und Eintracht; man ging vom 
der Abwehr zum Angriff über und nahm bem Zeind, welcher, ben 
Garipus zu fperren, durch Entfendung von zweihundert Schifs 
fen Ih geſchwächt hatte, In einem Borpoftengefecht dreißig Yahr- 
zeage. Als bald darauf die Nachricht einlief, Sturm und Unge- 
ſchidlichkeit Hätten die Abtheilung an ber Oftküfte Euböas hei ber 
fogenaunten Höhle (Ta Koua) faft zerftürt, ba fiel die Helleniſche 
Hlotte, durch 53 Attiſche Schiffe verftärkt, gegen Abend auf ben 
Feinb, vermichtele bie Kilikiſche Abtheilung deſſelben und zog 
ſich mit dem Einbruch der Nacht gen Artemiſion zurück. Darob 
erbittert und beſchaͤmt, griffen bie Perſer drei Tage fpäter bes 
Mittags die ganze Linie bei Artemijton nachbrädlich an. Sie 
näherten fich in halbmondförmiger Ordnung, durch bie Ueberzahl 
des Sieges gewiß. Die Hellenen aber erwarteten ben Anprall 
nicht, fondern brachen vor. Sofort mtbrannte ein heftiger Kampf; 
auf beiden Seiten wurde mit Tapferkeit und Ausdauer geftritten; 
bier zeichneten fi die Aegyptier aus, welche fünf Schiffe 
fammt der Mannfchaft nahmen, dort Teuchteten bie Athener vor 
und unter ihnen Kleintas, des Altern Alkibiades Sohn und 
Führer des in eigenen Koſten gerüfteten, mit 200 Kriegern be= 
fehten Fahrzeuges. Nach harter Einbuße zogen: fich beide Theile 
in bie frühern Stellungen zurück; ber Ausgang blieb unentſchie⸗ 
den, 40) 


439) Hero®. VII, 5. „abrös ts 6 Bsworoxdäng Exepögve, 
IT. &: ra Aoına Exway.“ 

440) Herobot. VII, 15. Die drei Seegefechte erhöheten au⸗ 
herechenllich das Selbſtvertrauen, die Quelle des Sieges. „Apxn Tap 


Org zoo ray To Bappeiv.“ Plutarch Themiftocles. c.8. Mit 
Neht konnte Pindaros fpäter fingen: „dr zaldes Abdımalav EBa- 
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Da langte im Helleniſchen Hauptquartier die Kunde ber 
gleichzeitig vorgefallenen Thermopylenſchlacht an und än= 
derte den Kriegsplan. Vier Tage nämlich zauderte Kerres mit 
dem Angriff; er hoffte, bie von einem Reiter beobachteten Schaa= 
ven würden im Bewußtſein der Schwäche von jelber weichen; fie 
aber, welche baldigen Zuzug von Selten ber wiederum Dringend 
gemahnten Eidgenoffen erwarteten, 141) blieben, „Komm' und hol’ 
fie!” Tautete die Antwort auf Streckung der Waffen. - Unb als 
Semand Außerte, der Barbaren zahllofe Geſchoſſe und Pfeile wür- 
ben bie Sonne verdbunfeln, entgegnete der Spartiat Dienefes: 
„un, fo werden. wir im Schatten fechten.“ Endlich wurde ben 
Medern und Kiffiern von dem zürnenden Herm ber Befehl 
gegeben, die troßtgen Frevler Tebendig zu fahen; jene aber trieben 
den Fee anftürmenden Feind mit großem Verluſt zurüf unb be= 
reiteten den nachfolgenden Perſern, den fogeheißenen Unferb- 
lichen unter Hydarnes, ‚daflelbe Loos. 

Gleichen Ausgang nahm der mit Wuth und bisweilen unter 
Peitſchenhieben erneuerte Kampf des zweiten Tages; der enge 
Raum, bie beſſere Rüſtung und Waffenkunſt entſchieden für bie 
Hellenen. Da fiel .diefen eine erlefene Abtheilung der Unfterb- 
Keen, geführt von dem Malier Ephialtes, auf gewundenem 
Fußpfad die Seitenhöhe der Anopäien (Hochſchau) überſteigend, 
in den Rüden. Ueberraſcht entwichen bie bort aufgeſtellten PH o- 
fer, ſtatt auszuharren, nach ber Spike des Gebirge, indeß Der 
Feind, um fie unbefümmert, vafch herabfiteg und gegen- Mittag 
des dritten Schlachttages (6. Auguft?) fen nächſtes Ziel, das 
Lokriſche Dorf Alpenoi, erreichte. Leonidas, ſchon am frühen 
Morgen- burch- Ueberläufer, Tag⸗ und Nachtwachen von der 
brohenden Umgehung und Gefahr unterrichtet, entließ ſämmtliche 
Bundeögenoffen, wie fie es felber im Kriegsrath gewünſcht hatten, 
die Spartiaten aber, bie Thespter und Thebäer, leßtere 
entgegen ihrem Willen, follten mit ihm den Todeskampf befteben, 
Denn dieſen ferderten Spartas Geſetz, welches für die Behaup⸗ 


Aovro PaEYvaY —8* Ereußepiac.“ Plut. a. a.O. (Br. Bindar. 
93. Ausg. Diſſen.) 
441) Herod. VII, 207. 
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tg des Poſtens Sieg ober Untergang vorfchrieb, +12) verhäng- 
nißvoller, des Königs Tobesweihe ald Bedingung -ded- öffentlichen 
Heils bezeichnender Götterfpruch 43) und -viefleicht der Gedanke 
an die heilige, vom Ruhm bes Urahns Herafles erfüllte 
Stätte. So bewog auch bie ‚Erinnerung an den Stammvater 
Nelampus den Wahrfager Megiſtias aus Alarnanien, bem 
vorhergeſehenen Berberben zu traten; nur ber Sobn mußte fliehen. 
Um de Mittagszeit des Schlachttages (6. Auguft?) fihicte Xer⸗ 
sed, welcher in ber Morgenfrähe dem Ormuzd ein feterliches 
Opfer bargebracht hatte, ben Kern ſeiner Mannſchaft vor. Die 
Seen aber, nicht mehr ber Abwehr, fonden des Angriffe 
eingbet, rückten ihr in die Keine Ebene von Anthela am 
nerblühen Ende bes Paffed entgegen und begannen ben Kampf 
af Ted und Leben, anfangs mit den Lanzen, dann, als biefe 
für Nie meiften zerbrochen waren, mit ben -Schwertern. Diele 
fanfen, hoch weit mehre bes Feindes; ‚etliche erſtickten im Gebränge 
der unter Beitfchenfchlag vorwärts getriebenen Maflen, andere im 
Eumpf und Gewäſſer. Um ber Körper bed Königs Leonidas, 
welchet im heftigften Getümmel fiel, entbrannte der - wilbefte 
Streit; viermal wurde der Feind, an deſſen Spitze zwei Brüder 
des Schahs, Ab rokomes und Hyperanthes flarben, zurüd- 
gerängt und bie Leiche gerettet. So ftand die Schlacht bis. zur 
Anlunft der von Hydarnes geführten, von Ephialfes be 
gleiteten Seitenfchnar. Da verließen die Hellenen den bishe— 





442) Herodot. VI, 104, wo Demaratos dem Großfönige 
met: „Ernest yap ori (den Sparttaten) dsondung , vöRos.... 
udn Tüv To .&v Exeivos Avayın avaysı 68 rwuro alel, obx Liv 
Korn obdey mATdos Avdpurav' dx way, Aa uövovras dv Ti 
te, imzparkemv N anolluodaı“ - | 

443) ©. Herod. VII, 220. Entweder faͤllt Sparta uber ein 
Kuig, war der Sinn des Orakels, welches noch vor dem Anfang des 
Kriegs geſprochen Hatte. Die notio averruncandt oder Sühntbee 
war bei den Hellenen wie bei den Ältern Römern, 3. B. unter 
Tecius Muß, lebendig. Es ift Mar, daß der patriotifchereligiöfe 
Set, welcher fo oft in dem Perſerkriege wirkt, au von den Wohl- 
gtlinnten Sparta, wie in Athen, vechtzeitig ‚gebraucht wurde. 
Apclion, anfangs weltbürgestih, ja, Mediſch, wich all⸗ 
mihlich dem edlern Pulsichlag des Volkathums. 
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rigen Kampfplatz, beſetzten innerhalb der Enge einen Hügel und 
vertheidigten ſich hier bis auf den letzten Mann. Wem bie Waf⸗ 
fen fehlten, ber gebrauchte die Fäuſte und Zähne, 12) 

Unter den Spartinten_ zeichneten fih aus Dienekes und 
bie Brüder Alpheos und Maron, Söhne bed Orfiphan- 
t98, unter ben Thespiern Dithyrambos, bed Hermatibes 
Sohn; die vierhundert Thebäer unter Leontiades firitn 
mattherzig und gingen vor bem legten Streit auf ber Höhe mei- 
ftens zu dem. Zeind über. Der behanbelte fie, heißt es, mit 
Verachtung und ließ die Gefangenen als leibeigene Knechte des 
Kaiſers brandmarken. Bon zwei Spartiaten, welche im Dorfe 
Alpenoi auf Urlaub augenkrank herbergten, ſtatb Curytos, vom 
Waffenknecht geführt, in der Schlacht, Ariftobemns aber, ſei 
es aus Törperlicher oder fittlicher Schwäche, blieb zurück, darob 
heimgekehrt für ehrlos erklärt und ber Zitterer (6 Tp&oac) ge 
fholten, ein Schimpf, welchen der Maun fpkter bei Platäi durch 
beldenmüthigen Tob tilgte. Mit gleicher Strafe belegt, melden 
eifiche, endete Bantites, welchen Leonidas als Boten gen 
Theſſalien geſchickt Hatte, wo er, fcheint es, zu Lange verweilt, 


444) Serobot. VII, 226. „arekopsvaug koxralpnot, vaio. 
abrüy Eröryavoy Eur mepısoügar, zul yapal el —* xœtéxu- 
av at Bapßapoı Badrovres.“ Das für die Perſer finn- und nuf- 
Iofe Brandmarken der Gefangenen ſcheint aus dem Dichtungevermögen 
ber Theben mit Haß und Abfchen verfolgenden Nationalpartei 
entiprofien zu fein. Wie der Halbhlinde Eurytos, farb ber ganz 
blinde Könke Johann von Böhmen in der Schlacht bet Creſſy 1346. 
S. Froiſſart ms. in meiner Geſchichte des Mittelalters H, 389. Sech⸗ 
zehn aus ber Helbenfchlacht bei St. Jakob (1444) gerettete Schwei⸗ 
zer wurden gleichfalls für unehrlich erklärt. Namentlich traf dieſes 
3008 den Neuenburger Jean Fevre, welcher feine 49 MWaffengeführten 
überlebt Hatte. „a Et6 moult onni et dejett6 de tonts comme vilain 
et deleal.“ fagt eine ber Zeit nahe-ftehenbe Chronik. ©. die Schlacht 
bei St. Jakob. Bafel 1844. Urkundenbuh S. 17. Unter ben bie 
Ion Lobpreifern der Thermopylenhelben zeichnet fi Simo: 
nides bush gebrungene Einfachheit aus; „Bunös 8’ 6 Tapas, rpO 
yowv O8 uväcnc, 6 otrôoc Erawoc, heißt es unter anderm It 
feinem Lobſpruch bet Diodor, 8. XI, I. kei Schneidewin de 
lectus po&tarum 11, p.. 377, 
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durch Gelbſtmord. Im Ganzen fielen, bie frühern Einbußen mit 
gerechnet, 4,000 Hellenen und 20,000 Berfer. 

Während Lerres im unverftändigen Grimm ben Leib des 
Leonidas, vom Kopf getrennt, an bas Kreuz ſchlagen und bie 
berbeigerufene Mannfchaft der Flotte dad vielfach von den mor- 
genlindiichen Tobten gereinigte Schlachtfeld betrachten ließ, fegelte 
dad Helleniſche Geſchwader buch den Sund nach ber Bucht von 
Salamts und unterftügte die nach hartem Kampf befchloffene 
ud solgogene Auswanderung bee Athener. Diefe war bei 
den Mangel eines Böotien und bie Nordgränze deckenden 
denb und der drohenden Annäherung bed Feindes unvermeidlich 
Sfveen. Denn bie verbindeten Beloponnefter, welche man 
In ecier Linie erwartete, feierten theils bie Karnälfchen und 
Olyupfiden Feſtſpiele, theils vichteten fie, uneingedenk ber jenſeit 
ubloften Bunbesgenoffen Ihre Hauptſorge auf raſche Verfchanzung 
ber Korinthiſchen Landzunge. Dahin zielten felbft die Befehle- 
baber ber meiften . Schiffe, fogar der Oberabmiral. Dennoch ges 
lang es ber außerordentlichen Kraft und Umficht des Themifto- 
kles, einftweilen bie zerftücelnde Richtung zu befiegen und dem 
Gedanken, daß zuletzt eine Seeſchlacht entſcheiden müffe, Bo: 
ben zu gewinnen. Andererſeits wollte ſich das Stadt⸗ und Land⸗ 
lange nicht in die Nothwendigkeit zeitlicher Verbannung 
figenz der heimiſche Grund übte eine unwiderſtehliche Anziehungs- 
kraft aus; an ihre fcheiterten alle Beweiſe der Vernunft. Enblich 
beſfiumte, wie oft in biefem Kriege, der Glaube an bas 
Bunderbare und bie Fügung des Himmels ben Willen‘ ber 
Denge. Die Heilige Schlange auf der Stabtburg, hieß es, habe 
ben herkömmlich ihr vorgeſetzten Opfer- und Honigkuchen nicht 
gerührt; fie ſei ausgezogen mit ber ſchirmenden Gottheit. 
Torten räumte männigkich mit dem beften Geräthe nad, Volfshe- 
Klug Hans und Heim, flüchtete gen Salamis, wo bie ret⸗ 
ide Flotte fich Durch neue Zuzüge verftärkte, nach Trözene, 
Ugina und andern Orten, überall gaftfreunblih empfangen. 
Kar die Seckelmeiſter des heiligen Guts blieben mit etlichen 
Sparen alter ober armer Leute auf der Burg zurück; auch auf 
den Bande verfpätete fi ber eine ober andere Hausvater, ſei es 
ic oder zufällig, Den jungen Männern bes alten Abels 
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leuchtete dabei befonders Kimon, des Miltiades Sohn, vor; 
willig brachte er perſönliche Kränkung und die dem Seeweſen 
abgeneigte Politik des Vaters der Rettung des Gemeinweſens 
durch einſtweilige Heimathloſigkeit und angeſtrengten Seedienſt zum 
Opfer dar. Freudig folgten die Alters- und Standesgenoſſen 
feinem Betfpiel, wanderten nach Salamis aus und beftiegen bie 
Schiffe.235) Die Zahl derfelben wuchs durch neue Zuzüge bid 
zu 380 an, von welchen Athen allein 180 geftellt hatte Ten 
Oherbefehl führte nad) wie vor im Namen Spartas mit fechzepn 
Segeln Eurybiades; bie Seele des Hauptquartierd aber war 
Themiſtokles und bald neben thm Ariſteides, beflen Be: 
bannung man aufgehoben hatte; durch Eifer und Thätigkeit zeid- 
nete fich, mit dem ehemaligen Nebenbuhler wetteifernd, Aegina 
aus; es hatte 30 Trieren gefandt und andere als Rückhalt in 
der Helmath aufgeſtellt. Korinth erichten mie bei rtemifen 
mit 40 trefflich ausgerüfteten und bemannten- Fahrzeugen; aber 
fein Führer Adeimantos legte den frühern Eigenfinn und Ttoh 
auch jebt bei fteigender Gefahr nicht ab. Diele weckte bagegen 
bie Hierodulen (Aphroditebienerlunen) der Vaterſtadt; fie brachten 
ihr Geſchmeide dar und beteten mit ben ehrbaren Frauen und 
Jungfrauen zu den Göttern, fie möchten ben Männern rechten 
Muth einhauchen, 

Inzwiſchen nahete nach Furzer Raft die feindliche Armada; 
durch frifche Geſchwader der Andrier, Tenier, Karpfier 
und übrigen Snfelbewohner bis zur frühern Stärke, ergänzt, a 
ferte die Flotte ohne Widerſtand nach fechstägiger Fahrt durch 
ben Euripus und die Gewäfler Attikas auf der Phaleriſchen 
Nhede;346) yon den Maltern, Lokrern, Thebäern und 
fämmtlichen Böotern mit Ausnahme der Platäer und Thes⸗ 
pier begleitet, überftieg das Landheer nach furchtbarer Verwü⸗ 
ftung. des Phokiſchen Gebiets und unglüdlicher Raubfahrt gem 


445) Plutarch Kimon. c. 5. Er legte den Pferdezaum zu den 
Füßen der Etadtgöttin nieder, nahm einen Schild und ftieg nad tem 
Meere hinab. „wc abösv Inmixfic AAxTic, NA vauıayav Avdpuv E 
co ‚rapova wis mörewg deonevnc“ Bol. Viſcher, Kimon ©. 1°. 

446) Herodot. VIN, 66. Ueber den Korinthiſchen Weiberpa⸗ 
triotismus f. Pindar. schol, zu Ol. XII, 32. Zum Andenlen 
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Delphi, wo GBlaubenseifer und Freiheitsliebe ſchirmten, 47) bie 
Bootifh-Attifchen Gränzgebirge, ergoß ſich unter Raub, Mord 
und Brand über das Flachland, beſetzte und verbrannte, nur 
wenige Häufer fchonend, Athen und bereitete ohne Rüdficht auf 
Weltliches und Helliged der tapfer burch Barrikaden vertheidigten, 
endlich erftürmten Stadtburg baflelbe 2008. Hocherfreut ımb 
wie am Ziel der Heerfahrt ſchickte Kerres dem Obelm und 
Keihöverwefer Artabanos bie Siegesbotſchaft. Im blinden 
Vertrauen auf Uebermacht und Glück hatte er den Mugen Rath 
des Demaratos, burd ein Geſchwader Kythera nebft Um⸗ 
gegnb zu beſetzen und dadurch die Peloponnefter, namentlich bie 
Spartiaten, ber gemeinhellenifhen Bundesgenoſſenſchaft zu 
extirrmden, als unmwürbige Kleinlichkeit abgelehnt. 

Denfelben Ausgang- fand die Warnung ber Eugen unb 
mannbaften Fürſtin von Halikarnaſſos, Artemiſia, welche, 
serwittiwet, für ben unmünbigen Sohn Lygdamis die Regent- 
ſchaft beſorgte und mit einem trefflichen Geſchwader von fünf 
Schiffen aus Thatenluft dem Aufgebot folgte. Man möge, ſprach 
die Tochter bed Lygdamis im Kriegsrath, jebe emticheibende 
Seeſchlacht meiden; der Feind, darin an. Uebung den meliten 
Raiferlichen überlegen, werde aus Mangel an Lebensmitteln über 
kurz oder lang die Stellung räumen; kein Peloponnefler möge 
wit der Rückkehr zaubern, wenn das Landheer dem Iſthmos näher 
kemme und die Heimath bedrohe. Schon zeigten fi Zwietracht und 
Nargtafi igfeit; ein längeres Hinhalten werde fie nähren und den 


ſifie man ein Gemaͤlde, welches die Handlung darſtellte. Die von 
Simonides gefertigte Aufſchrift (Epigramm) lautete alſo: 
„Ald onhp EFEcvœuy te xal Ayxspaywv noAutäv 
"Ertacav eöyönevar Künpıd. darıovia’ 
OU Tap Be BBouAsto &T "Ayppodica 
Mndorıs "Eilavwv Gxborolv Sönavar.‘“ 
Bel Sheobompos bet Athenäos XI, 573. 

447) Herob. VIN, 37. 38. Auch bier mußten ber Gott und 
ie Seroen Phylakos und Autonoos den Menfchen rettend zur 
Eeite Reben. Die Einwohnerſchaft floh auf die Gipfel des Parnaflos, 
ein entſchloſſener Kern blieb aber mit dem Oberprieſter zurüd und 
wihte während eines Gewitterd Belöbläde auf ben Feind herab. Viele 
der Slügtigen ſanken unter den Streichen ber nahfebenden Delphier. 


Eortünm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 
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Sieg unfchlbar machen. Mit Enträftung vertvarf bie Mehrheit 
und mit ihr Kerres ben umfichtigen Plan einer Frau, welche 
viele Feldherren ſchon feit Iangem mit Scheelfucht und Argmohn 
betrachtet hatten; man beſchloß ben Angriff, ſchob aber gleichzeitig, 
ihn zu verbedien, einzelne Boften bis an bie Gränzen Megara's 
vor. 49) Ueberdieß war umlaͤngſt ber abenteuerliche Verſuch, die 
etwa zwei Stabien von dem gewöhnlichen Landungsplatz Am⸗ 
phiale 49) entfernte Inſel Salamis mittelft eines Dammes zu 
nehmen, vollkommen gefcheitert ; Leichtbewaffneie und Bogenfchäten, 
angeblich Kretiiche, Hatten ben arbeitenden und ftürmenden Haufen 
mit empfindlicher Einbuße zurückgeworfen. Dennoch herrſchte im 
Helleniſchen Hauptquartier laͤhmende Zwietracht und Rathloſigkeit; 
bie Mehrheit forderte Rückzug nach dem Peloponnes in bie Nähe 
des bei Korinth ſchanzenden Landheeres, dieweil Salamis feine 
feſte Stellung biete und nad) etwa verlorner Schlacht bie Zer⸗ 
fprengten ober Eingefchloffenen mit Hungersnoth bedrohe; bie 
Minderheit, Athener, Megarer und Hegineten, ſprach 
für Ausbauer und Kampf, hinweiſend auf die günftige Lage dei 
engen, ben Feind hemmenden Raums und auf bie Gefahr biei- 
benber Zeriplitterung,, fobald man die Infel und Umgegend ver⸗ 
laſſen babe. 

Diefe Anficht, Dusch die Einnahme und Zerſtörung Athens 
verflärkt, gewann folche Ueberlegenheit, daß der Kriegsrath ohne 
eigentlichen Beſchluß wirrvoll fih auflöste. Schon rüfteten viele 
Schiffshauptleute in Haft zur Abfahrt; alles ſchwankte. In bie 
fer Noth bewog Themiftofles nach dem Vorſchlag feines äl- 
tern Freundes und Lehrers Mneſiphilos 0) den wohlgefinnten, 


448) Herod. VII, 67 u. 685 vgl. VA, 99 über die Ama⸗ 
zone Artemiſia. 

449) Derf. VIE 90. Der ungeſchickte Landungeverſuch erleibet 
bei dem beftimmten Beugniß des Kteftas c. 26 wohl keinen Zweifel. 

450) Derf. VIU, 57 ohne weitere Bezeichnung des einfluf- 
reichen, vieleicht den Themiſtokles wiederum leitenden Batrtoten. Blut. 
Themiſtokles c. 2 ſchildert ihn als praktiſchen Staatsmann, welcher 
bie Grundſaͤze Solons fefthält und. weiter ausbildet, bie weder 
rhetoriſche noch naturphiloſophiſche Weisheit, wohl aber bie ſtaats⸗ 
manniſche ausübt: „unv TöTs xadlouusum oopiav, oboay a dewo- 
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aber ſchwachen Oberabmiml Burybiabes, noch eine zweite 
Sihnng in der Nacht abzuhalten, Sie wurde üͤberaus flürmifchz 
beide Parteien gerieihen hart aneinander und kamen ſelbſt au 
Perjönlichkeiten, namentlih Adeimantos und Themiftotles, 
Sehterer griff emblich, ber Langmüthigteit müde, durch und drohete, 
im äußerften Fall mit 200 Attiſchen Schiffen eine Pflanzung in 
Sübitalten am Siris zu fuchen, bie Verbündeten aber Ihrem 
ſicherlich nicht milden Schickſal zu überlaflen. Dieß wirkte, der 
Kriegöraih beſchloß, den Oberadmiral voran, Verzug und An⸗ 
nahme der Schlacht. Gleichzeitig mußte auf die für das Bater- 
lard begeifterten Gemüther der Glaube zurückwirken, eine alte, 
jein amgebotene Weiffagung des Balls neben bem frühern, viel- 
dextian Orakelſpruch Salamis als das Grab der Barbaren be⸗ 
zichnen, 151) ein wunderbarer Kriegshall der helfenden Gottheit 
von Glenftö nach der Infel ziehen, enblich bie Anweſenheit ber 
von Aegina geholten Heiligenbilder bed Aeakos und ber Aeakiden 
als Bürgſchaft des Sieges dienen. Ein Exbftoß fol die Span⸗ 
ung bis zum Aeußerſten gefteigert haben. Dennoch trat, ale 
gegen Abend Bewegungen bes feindlichen Lagers gemeldet wur⸗ 
den, In dem raſch verſammelten Kriegsrath bie alte Zwietracht 
bevor. Die Mehrheit forderte Ruͤckkehr, weil das Landheer ben 
Inhmos bedrohe, die Minderzahl, auf Athen, Megara und 
Aegina geſtützt, Ausdauer und Kampf. 

Da ließ Themiſtokles als angeblicher Freund dem Per⸗ 
ſiſchen Hauptquartler durch den vertrauten Diener Sikinnos heim⸗ 
ih melden, Uneinigkeit und Gedanken an Flucht felen vorherr⸗ 
ſchend; jene möge man benuben, biefe hemmen; ber Sieg könne 
dann dem Großkoönige nicht fehlen. Diefer ging ſogleich in ben 
Vorſchlag bed unerwarteten Freundes und Schäglings einz alle 
Ein⸗ und Ausgänge ber Helleniſchen Stellung wurden vom ber 





ua wokıruenv, xl Öpaemipioy auveoıy Erumnöeupa —XXV 
—— Gorep alpesw Ex Audoxics mb Zirwyoc.“ Sein 
Raheterer (Morie fe Themiſtokles geweien. 

451) —— Bl ne 
wen und zeitgefchichtlichen Merkmalen ucht eines jun⸗ 
gr, mit B her gar nicht verwandten Urhebers kenntlich. Selbſt 
derodot. iſt nicht ganz gläubig. F 
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Flotte geſperrt, nach dem ſüböſtlich gelegenen Eiland Pſyttalia 
erleſene Landkrieger gebracht, auch die Küſten von der Phaleriſchen 
Rhede bis zum Berge Aegialeus hart am engſten Sund von 
Salamis ſtark mit Fußvolk und Reiterei beſetzt, um unter den 
Augen des dort thronenden Kaiſers Zeugen der, wie man hoffte, 
müheloſen und glücklichen Seeſchlacht zu werben. 252) 

Diefe begann am 20. Boebromion ober 23. Herbiimonat in 
dee Frühe; die Perfer fanden in drei, fchlecht verbundenen 
Linien an 1200 Schiffe ftark, von weldhen bie Phönikiſchen, 
bis gen Eleuſis ausgedehnt, ben weftlichen ober rechten, Die Jo⸗ 
nifchen, bis an ben Peiraͤeus aufgeftellt, den üftlichen oder linken 
Flügel bildeten; jenen gegenüber ſchaarten fih Die Athener um- 
tee Themiftofles, biefen traten die Spartiaten unter 
Eurybiades ımb bie Aegineten entgegen. Die Hellenen, 
obſchon nur 380 Segel ſtark, waren für das Aeußerſte entſchloſ⸗ 
fen; denn die Ankunft zuerft des Arifteides, welder von Aegina 
kam, danach eines Teniſchen Ueberläuferſchiffs, Hatte die Sper- 
zung jebweden Rüdzugs beftätigt und in dem zwiſtigen Kriegs⸗ 
rath und Heer mit der Eintracht allgemeine Kampfesluſt hervor⸗ 
gerufen. Bald nad Sonnenaufgang mahnten die Felbherren, vor 
allen Themiſtokles, mit kurzen Worten an die Wichtigkeit 
bed Tages; er werbe über Freiheit und Knechtſchaft entfcheiden ; 
ber Himmel aber begünftige denjenigen, welcher die zwedmäßigen 
Mittel behend zu wählen und muthig anzumenben wiſſe. 453) 
Manchen Matrofen und Soldaten mochte auch bie Gegenwart 
bee mit dem Schiff angelangten Aeginetiſchen Nothhelfer, bes 
Aeakos und ber Aeakiden, mit Stegeöhoffnungen erfüllen. 

Die Morgenländer ftusten, als unerwartet ber Feind in 
guter Orbnung und mit hellem Kriegsfang (atav) vorrüdte und 
nach einigem Zaubern angriff. Der erfte Stoß ging von einer 

452) Herod. VIU, 75. Aeſchyl. Pal. 355 (325 Pinzger), 
wo ber Bote Überhaupt nur „ayrhp "Eidnv Heißt. Thukyd. I, 137, 
wo Themiſtokles den Artarerres erinnert an bie N &x Zda- 
wivos rpodyyelas TTc Avaywprasuc. Vgl. Thul. I, 73 u. 74. 

453) Herodot. VIII, 83. „Ooa 88 dv Avbpunuv plc xai 
xaraoraar &yylverar, maparvkoac dh, Touzwy Ta xpfosu atrpksahen,‘“‘ 

454) Herodot. VUL, 84—91. Aeſchyl. Perſ. 363 —460 
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Arien Triere unter Ameinias, dem Bruder bes auch hier 
fämpfenden Aeſchylos, nach andern Berichten von einem 
Arginetiichen Fahrzeuge aus. Die geihah, als ein ſcharfer 
Rordoſtwind günſtig den Angreifenden aufging; bald wurde bie 
Schlacht allgemrin. Sie ſtand ſo lange in der Schwebe, bis die 
Hellenen den durch die Ueberzahl und den engen Raum viel⸗ 
fach gehemmten Feind troßz tapferer Gegenwehr, namentlich ber 
Phöniker und Jonier, aus der von vornherein ſchwachen 
Linie draͤngten und ben flüchtigen Nordweitflügel auf ben fühlichen 
wendwarfen, bier aber bie Aegineten bie Nieberlage durch 
Kamiigen Anprall vollfommen machten. Dazu kam, daß im 
Angablid der Wendung Arifteides auf dem Inſelchen Pfyts 
tale landete, Die Blüthe des hier aufgeftellten Adels niederhieb, 
babun Schreien verbreitete unb vielen Flüchtigen ben Weg 
Iperdde. 455) Schaarenweiſe wurden bie Feinde mit Ruberflangen 
und Lanzen erichlagen ober in die See gejagt, in welcher bie 
mißen, unfundig des Schwimmens, ertranken; weithin überdeck⸗ 
in Trümmer unb Leichen bad: Meer. Dennoch erwarteten bie 
Eirger, von welchen ſich Korinthier, Athener und Aegi⸗ 
neten wetteifernd 256) ausgezeichnet hatten, am folgenden Tage 
die Erneuerung des Kampfes; dafür hatte der Feind bei unges 
brochenem Landheer und überwiegender Schiffszahl Yinlängliche 
Mitte. Allein das verberbende Sturmgewitter des Zeus und ber 
Hagelmord, wie Pindar fingt,257) Hatten ben fittlichen Muth 


— — no 





455) Herodot. VII, 95. Aeſchyl. Perf. 410. Pinzger (440), 
ILIepoũv Öcornep Hoav äxpaior püctv 
Wuxry 7’ äporor xeöykysuav berpeneis, 
au 7 Avaxıı niorıv &v npurors dsl, 
Tedyägtv aloypüs Övaruxsoratw NÖPW 8gQ. 
Eine merkwürdige Stelle, welche vor allem den harten Verluſt bes 
für den Krieg fanatifch eingenommenen Adels beweist und ben na⸗ 
frligen Rückſchlag anbeutet. 
456) Herod. VIN, 93. „Ey 82 75 vaunayxig Tabıy Hxougav 
also äpora Alyıizan.“ Bol. Pindar. Iſihm. IV, 50. Nem. 
‚506, 
457) Bindar. Iſthm. IV, 50. . 
„ey roAupdöpw, Zalanıc, Aröc Bußpa, 
dvaptdumy dvöpüy Xadakdavıı Poyw. 
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der Flotte gebrochen und den ſchwachen Kalſer von maßloſer 
Hochfahrt zur würbelsfen Verzagtheit herabgeſtimmt. 

Urſprünglich dem Unternehmen abgeneigt und durch ben Eifer 
der Großen bei angebornem Düntel in baffelbe verflochten, Zeuge 
der ſchmachvollen Niederlage, welche ihm neben vielen andern Ge— 
treuen den Bruber und Oberabmiral Artabignes entriffen 
Hatte, gedachte er jetzt nur ber perfönlichen Sicherheit durch 
Auchtähnliche, dem gen Sufa entfandten Trauerboten auf ben 
Ferien folgende Rückkehr. Dielen, aus Scham anfange zurüd- 
gehaltenen Wunfch bildete Mardonios, ald Hauptanflifter bes 
Krieges für Leben und Ehre fürchtend, alsbald weiter aud. Der Herr, 
riet er, möge unverzüglich heimfchren und dem bewährten Diener 
überlaffen, mit 300,000 aus bem Lanbheer erlefenen Fußknechten 
und Reitern das troßige Hellenenvolk zu züchtigen und unter Die 
Hoheit des Reichs zu beugen. Dafür fehle es überbiep nicht an 
Bunbdesgenoffen und Anhängern. Diefem Plan ftimmte auch Die 
wegen ihrer Borausficht und Treue beliebte Fürſtin von Halikar⸗ 
naflos bei; ihre zweideutige Tapferkeit, welche, bad Leben zu ret- 
ten, ein befreundetes Schiff in den Grund gebohrt hatte, 259) 
war Geheimnig geblieben. Nachdem man fofort, bie Flucht zu 
verdecken, am Tage nach ber Schlacht feheinbare Anftalten zu 
neuem Kampfe getroffen hatte, räumte bie Flotte heimlich ben 
Phaleriſchen Hafen und erreichte ohne Hinbernifle ben Hellefpont, 
bier die. Brüdlen zu überwachen. Die Helleniſchen Fahrzeuge 
folgten bis Andros, wo bie Furcht vor ben Abenteuern eines fat 
unbefannten Meeres und Abneigung bed Oberadmirald Gury- 
biades gegen tollkühne Heerfahrten ben Zug gen Often hemmten. 
Mit Recht durfte der gleichgefinnte, berechnende Themiſtokles den 
Feuereifer feiner Landsleute durch den Gedanken zügeln, daß bie 
bisherigen Stege nicht ſowohl Werk ber Menfchen denn ber Göt- 
ter und Heroen feten, welche bie Beherrichung Aſiens und Guro- 
pens durch ein Oberhaupt verabfcheneten. Damit noch nicht zu⸗ 


458) Herodot. VII, 87 u. 88. Der von ben umftehenden 
Schreibern freilich unmiffentlich getäufchte Herr fol bei dem Anblid 
ber That ausgerufen haben: „So find denn bie Männer Weiber und 
bie Weiber Männer geworben |” 
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frieden, ermahnte der ſchlaue Mann durch ben vertrauten Boten 
Silinnos den noch in Athen wellenden Zerres zur ſchleunigen 
Abreiſe; denn bei längerem Zaubern könnte leicht Yon ben Hel⸗ 
Imm dusch Vernichtung der Hellefpontbrüden und Beſttznahme 
des Sundes der Rüdweg abgeſchnitten werben, 25%) 

Während alfo bie Hellenifche Flotte von Paros und andern 
Sun, der Stadt Karyſtos auf Eubba ob des Mederthums 
(naonoc) Bußgelder eintrieb, Andros aber umfonft belagerte, 
verließ das große Perſerheer in Haft Attila und zog durch Böo 
ven nach Theſſalien. Hier muſterte ber neue Diktator 300,000 
Rernleute, Berfer, Meder, Sater, Baktrier und Inder, für dem 
Iiftigen Feldzug ans, 60,000 Bewaffnete aber unter Artabas 
308 geleiteten den Kaiſer und zahlreichen Troß anf der alten 
Strafe durch Makedonien und Thrakien an den Hellefpont, 
Birke Tanfende festen hier, ba der Sturm bereits bie Brüde zer⸗ 
kart hatte, nach fünfundvierzigtäägiger Reiſe, auf Schiffen ber 
Flotte mit bem Herrn nad, Afien über, andere Taufenbe fielen 
al? Opfer des Hungers, der Krankheit und vanher, winterlicher 
Jahreszeit; ganze Haufen ertranken, wie Aeſchylos meldet, tm 
Steymon, deſſen Giödede, von ber Sonne gelodert, zuſammen⸗ 


459) Herobot. VII, 110. Thukyd. I, 187. Man begreift 
kei dem erften Blick kaum, wie bee einmal betrogene Lerxes feinem 
angeblihen Freund und Anhänger zum zweitenmal trauen Tonnte. 
Die Sache wird aber Marer, wenn Mardonios, welder jebt unbe⸗ 
bingte Vollmacht befigt, die Tonfldentielle Mittheilung für feinen 
Zuek, die raſche Entfernung bes täftigen Oberhatiptes, benupt unb 
bie ſchon früher bedeutende Aengſtlichkeit befielben durch den aben⸗ 
teuerlihen Brüdenplan fteigert. Eben fo gewiß ift es, daß Them i⸗ 
ſtokles anfangs den Hellefpontifchen Angriffszug als Lockſpeiſe für 
bie Feurigen hinwarf umb bann bei dem Widerftreben der Spartiaten 
als Huger Mann zurüdnahm Auf dieſe Weife Hatte er der Defen- 
fr und Dffenfivpartei Genüge geleiftet und burfte deſto erfolgreicher 
ben Paſcha Ähnlichen, ihm felber nühlichen Freibeuter⸗ und Strafzug 
wer die Perfiſch gefinnten Inſeln empfehlen und ausführen. „Denn 
® horte nie auf, Gelb zu machen, ob yap dnausto nleoverukuy‘ 
malt Herobot. VII, 112. Das Metall klebt dieſem fonft gro⸗ 
ven Mann ſtets an ben Fingern; der Staat follte gewinnen, fein 
Scaler nicht leer ausgehen. 
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brach. 160) Selbſt der Mithraswagen, mit felnen acht weißen 
Roſſen ſchon früher zurückgelaſſen, ging in Thrakien verloren; 
bie beutegierigen Bewohner befielben blieben jedoch ruhig, gezügelt 
durch den Schrecken bes Perfiichen Namens und die in Cion 
wie zu Doriskos aufgeftellten Beſatzungen. Nur bie Potidäa⸗ 
ten und Olynthier fielen ab, jene ftraflos, biefe Durch Artabazos 
auf der Rückkehr. vom Hellefpont nach Makedonien ſchwer gezüh- 
tigt. An den Platz der meiftens niedergehauenen, eingebornen Bot⸗ 
ttäer kamen Hellemen aus verfchledenen Ortfchaften der Halt: 
infel Ballene. Die Perſiſche Flotte überminterte inzwiſchen, nad- 
dem fie den Kaiſer und bie Heerestrümmer übergefchifft hatte, zu 
Kyme und Samos; von bier, wo fie fih, 300 Segel ſtark im 
nächtten Frühling verfammelte, überwachte fie das gährende Jonien. 
Das Helleniiche Gefchwaber aber kehrte nad) beendigtem Strafzug 
votder die Inſeln gen Salamis zurid und löste ſich dann einſt⸗ 
weilen auf. 

Vorher fanden glänzende Dank- und Stegesfefte am Iſth⸗ 
mos Statt, jedoch nicht Immer mit Eintracht und Unpartellichkeit. 
Hatte man fich nämlich Hinfichklich ber Beurtheilung gegenüber ben 
Zempeln und Menſchen leicht vereinigt, fo traten, als die erften 
und zweiten Preiſe ber Tapferkeit (äpıornia, Apıoreia) den Mür: 
bigften lohnen follten, Selbftfucht und Neid auf Eleinliche Weile 
hervor. Denn jeber Kampfrichter, Feldherr und Schifföhefehls- 
haber bezeichnete in dem auf Poſeidons Altar niebergelegten 
Stimmtäfelchen fich felber ald den Erften, den Sohn des Neokles 
als den Zweiten. Edler hanbelten dagegen als beſonderes Bolf 
bie Spartiaten ; fie erfannten dem Gurybiades den Ehrenpreis der 
Tapferkeit, dem Themiftofles den gleichen‘ Olivenkranz für Weis: 
Heit und Gefchicflichkeit zu, befchenkten den Fremden mit bem zier: 
lichſten Wagen und Tiefen ihn durch bie Blüthe der Bürgerfchaft, 
die dreihundert Ritter, bis an des Landes Gränzen geleiten. 46) 


— BE 0 nn · — — 


460) Aeſchyl. Perſ. 468 (495) ff. Obgleich Herodot dieſen 
Zug verſchweigt, ſo iſt er wegen des beſtimmten Zeugniſſes doch 
wahrſcheinlich. Was ſollte auch den in dem Thatfächlichen genauen 
Dichter bewogen haben, Hier ohne alle Urfache den Sammer aus ber 
Luft zu greifen? 

461) Herobot. VII, 121—124, Thuktyd. I,. 74. „Oept- 
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Unter den heimiſchen Feinden erweckte diefe beifpiellofe Auszeich⸗ 
nung neuem Neid; er verdanke fie, wiederholte mehrmals ber biſſige 
Zimobemod ans Aphibnä, nicht eigenem Verdienſt, fordern dem 
Ruhm der Baterftadt. Da entgegnete Themiftofles: „So iſt e8 
auch; wäre ich and Belbina (dem Inſelchen unterhalb Sunion 
mb Geburtsort des Läſterers), fo hätten mich bie Spartinten fo 
wenig als fih geehrt, wenn Athen beine Vaterſtadt hieße. 162) 
Für den dritten, jebt bevorftehenden unb entſcheidenden Felb⸗ 
mg beſaß Berfien, abgefehen von ber Einheit bes Oberbefehls, 
ker Stärke und Waffentüchtigkeit des Landheeres, . beträchtliche 
Oilftenittel im zerfplitterten Hellenenthum. Was ron bemfelben 
nei dem Megartich-Attiichen Gränzgebirge, dem Kithäron und 
Part fiebelte, gehoͤrte meiſtens, theils freiwillig, theils gezwun⸗ 
gen, zur Bunbed- und Schutzgenoſſenſchaft des Fremden. Ihm 
baldıtn, dem Vorgang ber Aleuaden folgfam, die Ritter umb 
Ülferfhaften Theffaltens und Böottens, deſſen Hauptſtadt 
Theben, von den Geſchlechtern und fürftenähnlichen Machtha- 
bern (Dynaften) Attaginos und Timagentdes ben auslänbifchen 
Shirmbern auf das effrigfte durch Rath und That unterftüßten, 
bie ſchwache Patriotenpartei aber, Thesptä und Platk& an 
ker Spitze, theils verjagten, theils unterdrücken. 163) Widerſtre⸗ 


suka ÖL, fagen die Athener, äpxovra (napeosyöneda), öc:altın- 
IS &y in orev@ vaunaynom &ykvero, Ömep capkorara Eamas 
2 nparnara, xal abrol da Toüro En palıora Erumoars Avöpa 
ww a wc Dnäs EAdovrwv.* — Die Erzählung bei PIu- 
tar (Themiftocl. c. 20.), Themiſtokles Habe bald nad ber 
Öluht des Kerzes den Rath gegeben, bie bei Pagafa verfammelte 
bellenenflotte durch Brand zu zerftören und bergefialt Athen bie See⸗ 
berrfhaft zu verſchaffen, iſt ein unkritiſcher Klaiſch. Denn die Flotte 
fm ja nit in die Nähe von Pagafa, fondern fehrte von Andros 
ng Salamis zurüd. 
462) Herodot. VII, 125. Plutarch. Them. c. 18. 

„63) Der. IX, 67. 86. „obv yap ru xoıya xal Eunötoanev 
pobvot nuäsc“- Spricht Timagenides nad der Plataãerſchlacht. 
vlutarch. Äriſtid. c. 18. Thukyd. 1, 62, wo die Thebäer vor 
tem Kriegegericht, welches Über Platäã eniſcheiden ſoll, alſo ſprechen: 
ar iv Tap 7 nöd Tore Zrüyyavev obte xar' Ölıyapylav lod- 
mn rolreuouae, obre xctà Snuorpariav Ünep DE bot vönos 
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PD al Ta guugppovanıdum Evarııaroy, Eyyurar Bd Tupdvvon, 
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bend gehorchten die Lokrer, Mater, Phokler, von welchen viele 
Gemeinden auf dem Parnafiod ihre Unabhängigkeit bewahrten und 
fpäter durch Streifzüge Rüden und Seiten. bes Feindes ſchädigten. 
Verdeckt, wenn auch ohne allen Grfolg, wirkte bie Partei beſſelben 
zu Athen, wo wie auf dem Lande bie zerfprengten Haushaltungm 
fi nothdürftig wieder einrichteten; Gefahren und Drangfale hat- 
ten bas Freiheits- und Selbfigefühl fo verflärft, daß Arthwios 
aus Zeleia ben Friedenseifer burch Chrlofigkeit buͤßen mußte.r6t) Im 
Peloponnes fehten bie Argiver ihr zweibeutiged Spiel fort, ja, 
begünftigten offen und ſtraflos ben Fremden; befto feiter und va⸗ 
terländifcher gefinnt ftand Sparta da, jeboch immer noch mil 
ben Bunbesgenoffen mehr auf Abwehr denn Angriff gerichtet. 
Auch. dauerte trotz ber Gefahr drohenden Gegenwart das ſcheel⸗ 
ſuͤchtige Mißtrauen in ben Haupttraͤger ber Demokratie unb Ste: 
macht fort; gelang es, Athen für Freundſchaft und Parteilofigkeit 
zu gewinnen, fo war das Schickſal bes Peloponnefifchen Dorier⸗ 
thums entſchieden; es mußte der Waffengewalt, Zwietracht und 
Beftechung über kurz ober lang erliegen. 

Blieben dagegen die Vertreter ber Dorifchen und Sontfchen 
Bolksthümlichkeit geeinigt, jo mochten Ehr⸗ und Freiheitsliebe, 
Ueberlegenheit an Muth und Kriegsluft den Steg vesbürgen. 
Ueberhaupt zeigte fih bei den Verbündeten eine Tühlere, bebadıt- 
famere und dennoch mannhafte Stimmung benn tm abgewichenen 
Jahre; die Zeit der Wunder, Göttererſcheinungen, Orakelfprüde 
und Traumgefichte war fo gut als vorüber; zwar wirkte nach wie 
vor der Glaube an ben Segen ber Götter und Heroen, allein eined 
fünftlichen, muyftifch=Firchlichen @erüftes, mie e8 bie bisherigen 
Kämpfe zeigen, beburften bie Fugen und beharrlichen Kührer der 
Nationalpartei eigentlich nicht mehr; diefe Künfte und Hebel hat: 
ten fich überlebt; ber Verftand meifterte allmählich die Einbildungs- 


nn — 


Buvaoreia ÖöAlywv νpv sixe ra npaynara.... Die 
Machthaber hätten dann, ihre Kraft zu verftärken, ben Meder herbei⸗ 
gerufen und ohne Schuld des Volks unterftüßt. 

464) Plutard. Them. c. 6. Der Zug ſcheint in bie Zeit gu 
fallen, in welcher Mardonios duch Beſtechung und Diplomatit vor 
bem Gebrauch ber Waffen wirkt. Vgl. Herodot. IX, 2, 
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kraft; nicht die verzehrende Ylamme ber Religions- und Wunder⸗ 
ſchwarmerei, ſondern bie wohltkuende, nachhaltige Wärme ber 
Frommigfelt pulfirte in dem Bund der für Unabhängigkeit ſtrei⸗ 
tenden Hellenen. 265) Deßhalb trachtete auch Mardonios, wel- 
der in Theffalien übermwinterte, umfonft nach einer gewifien Ber- 
ſchuelzung mergen- und abendlänbifcher Religionsbegriffe und 
beiliger Brauche; fruchtlos befragte er, mahrfcheinlich auf bem 
Rath der Theffalifchen und Thebäiſchen Großen, bie untergeorb- 
neten Oralel — ber Deiphifche Gott wurde von der National- 
yertel überwacht — bed Trophontos In Lebabela, des Simenifchen 
Aplon zu Theben, bes Ptotichen Apollon auf bem Böotifchen 
Gebitze Pioon „ des Apollon von Aha In Phokis; die Apollini⸗ 
Ken Ixtworten, offenbar Hauptfächlich auf das Dorierthum bes 
rechnet, Mieben wirkungslos, und der gewandte Dolmetich Mys, 
mie sick Karer der Helleniſchen Zunge mächtig, machte feine 
Propketenretien umſonſt. 

Ghen jo erfolglos nahm ber Felbherr den Eller Hegeſi⸗ 
Rratos aus dem uralten, angefehenen, Prieftergefchlecht der Tel⸗ 
liaden in Lohndienſt, um nach Hellenenweife im Lager der Na⸗ 
tionalperfer zu opfern und zu weiſſagen, während bie Helle 
niſhen Hälfsfchaaren dafür einen eigenen Beamten, Hippoma⸗ 
906 aus Leukas, anftellten.266) Als jedoch weder biefe geiftlich- 
rügisfen Hebel, noch einzelne Umtriebe und Beftechungsverfuche 








465) Den romantiſch⸗wunderbaren Grundten verliert der Perſer⸗ 
freg mit dem Kampf bei Salamis; er wird fortan gleihfam profat- 
ger. Einzelne erbichtete Weiſſagungen des Bakis und Mufüos, wie 
fe eiwa auf Platäã hinweiſen, bleiben ohne praktiſche Bedeutung; ber 
delleniſche Nattonalgeift bedarf zunächft jener unmittelbaren Werkzeuge 
4 Himmels nicht. Vogl. Herobot. IX, 43. Der Entwidlungsgang 
hi große Aehnlichkeit mit dem Charakter der Kreuzzüge, welche nach 
km Gall Jeruſalems an bie Ghriften den romantifchewunderbaren Um⸗ 
mung mehr und mehr, wenn auch nicht ganz, abftreifen. 

466) Herodot. IX, 37 und 38. Marbonios wird endlich des 
knchens Helleniſche und Perfiſche Religionsanfichten zu verbinden, 
ride und bemerkt vor ber entfcheidenden Schlacht, man möge fortan 
asien heimiſchen Brãuchen folgen, „ca te opayıa za “Hymauıparou 
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Ei yalpe, pmös Bialeodar, Aa vom Ilspatuy xpewusvous 
anhand IX, c. 41. ER 
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erheblich wirkten, wurben vor bem Gebrauch offener Waffengewalt 
Eitelkeit und Ehrgeiz benust, um Athen von bem Hellenenbünd⸗ 
niß abzuziehen. Der dahin im Frühling (479 v. Chr. — DL 
75, 2) entfandte König Makedoniens Alex andros, des Amyntad 
Sohn, bot Vergefienheit des Gefchehenen, Wiederaufbau der zer- 
ftörten Tempel, Ausdehnung ber Landesgrängen und -Schubgenof- 
fenfchaft ohne Gefährde und Trug; nur müfle man von der ſchon 
fo gut als verlornen Hellenenfache ſcheiden, Sparta und ben Pe: 
loponnes feinem Schickſal überlafien. In Gegenwart ber von 
bem Dorifchen Vorort aus Mißtrauen geſchickten Boten lehnte das 
Volk der Athener durch Ariſteides als Sprecher bie verführer- 
fhen und emtehrenden Anträge des Fremden entſchieden ab und 
erklärte Krieg auf Tod und Leben ;A67) ein von ben Prieftern ver: 
fünbigter Kirchenfluch traf den Wantelmüthigen ober Meineibigen, 
welcher mit dem Feind unterhandeln und bie Eidgenoſſenſchaft 
preiögeben würde. Diefe edle Haltung blieb unerfchüttert, als der 
Perſiſche Oberfeldhere nach langem Zaubern von Theſſalien und 
Böotien, troß ber abmahnenden, zur Beftechung auffordernden 
Thebäer, Attila überſchwemmte, bie von ben Einwohnern wiederum 
beinahe ganz geräumte Landſchaft und Stadt im Hochfommer zehen 
Monate nach der erften Einnahme durch Kerres beſetzte. Ein 
hellig verwarfen Rath und Bolt in Salamis, der neuen Schtm- 
flätte, bei fleigendem Hunger und Elend bie wiederholten, vor: 
theilhaften Sriebensanträge, tübteten im jähen Zorn ben bafür 
fprechenden Rathsherrn Lykidas mit Weib und Kind, 46) und 
mahnten durch Eilboten Sparta zur unvermeilten, bumbeöge- 
mäßen Hülfe. 


u — ——— — — — 


467) Herobot. VII, 136. 140 — 144. Plutarch Ariſtid, 
e. 10. "En B&püs dsodaı robg Tepeis Eypadev (6 “Apıoreiöng), & 
tig Enuenpuxeücarro Mndo, 7) mv ouppaxtav Arollnor ray EI- 
Ayvuy.' 

468) Den Mann fteinigten die Rathoglieder, Frau und Kinder 
auf folhe Kunde Hin bie ergrimmten Weiber. Herodot. IX, 5. 
Aehnliches begegnete nach andern Berichten (Demofthenes, de 
Coron. p. 296. 5—16. R. Cicero, de officis. III, 11) bei ber 
erften Räumung Athens einem gewiſſen Kyrſilos. Die eine oder 
andere Gefchichte iſt erbichtet, wenn nicht anders beide Erzählungen ber 
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Zehen Tage hielten bort die Ephoren als erſte Regierungs⸗ 
und Bollziehungsbeamte ben Entſcheid Hinz man befchäftigte fich 
mit dem Feſt ber Hyalinthien und dem jebt bis zu Ken Zinnen 
vollendeten Schanzwert am Iſthmos. Tauſende der Peloponneſier 
arbeiteten da, zunaͤchſt auf die eigene Sicherheit bebacht, bei Tag 
und bei Nacht. Ungeduldig ob des Aufſchubs droheten die Ge⸗ 
fandten, unter ihnen Ariſteides, mit augenbliclicher Abreife und 
driedensabſchluß. Dieß wirkte. - Denn fogleich gab der Vorort, 
kefonderd nach dem Rath des weiſen Tegeaten Chileos, ben 
engherzigen und fruchtiofen Bertheidigungsplan auf, ging zum 
Angriff über und ertheilte die dafür nöthigen Befehle. Kaum 
batte Mardontos durch bie befreundeten Argiver bavon Kunde 
empfangen, ale er Attila, welches wegen feines durchſchnittenen 
Bedens der Reiterei keinen hinlänglichen Spielraum gemährte, 
mit Fener und Schwerbt verwüften ließ und nach kurzem Streif- 
zug in das Megariſche räumte. Weber Dekeleia, Tanagra, Stolos 
encibte das Perfiihe Heer bie Umgegend Thebens und Tagerte 
kangs dem Afopos, auf der Ebene von Erythrä über Hyſiä bis 
in bie Nähe Platäd’8 ausgebehnt; es zählte 20000 Reiter und 
300000 Yußfnechte, ungerechnet 50000 Hellenen beider Waffen- 
gattungen. Gin mit Pfahlwerk und hölzernen Thürmen umgebe— 
nes Lager, vieredig, jede Seite zehen Stadien lang, biente am 
Iinfen oder nördlichen Aſoposufer als Rückhalt für das Gepäck 
und den Kern ber Krieger. 269) Dafür gebrauchte man mehre 
Wochen; alles gefchah mit fichtbavem Bebacht und einem gewiſſen 


— — — — — 


politiſchen Legende angehören. Denn theils konnte man doch nach der 
Attiſchen Conſtitution ein einfaches Votum von vornherein nicht als 
Landesverrath ftrafen, theils feßt diefer, von Natur Liftig und berech⸗ 
nend, keinesweges wagehalfig das Leben aus. Auch ſchreckte das an⸗ 
gebliche Lynchgericht ſo wentg ab, daß Ariftofraten und Mediſchge⸗ 
ante noch kurz vor der Platäerſchlacht von Ariſteides entdeckt und 
milde beftraft wurden. Plut. Artitives. c. 13. 

469) Herodot. IX, 15. „Boulöpevos Epuna Te Tu arparıa 
Tuipasdın, xar Tv auußakövı or un &xBalvn Gxolov Tı &delor, 
xprepyerov roöro Eroreero.“ Mol. c. 70. und Plut. Arifiid. c. 
11. „zepl t)c ATDOXeVAS Xal Ta Rupuhrara TEIXog TrepLeppakavto 
wparuvoy, 00 Tüv Meupüy Exdorn uixos NV dena oradtwy.‘ 
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Mißtrauen in das Glück. Ja, eiliche Große erklaͤrten bei einem 
Gaſtgelage, welches Attaginos und die Regierung in Theben als 
eine Art Verbrüderungsfeſtes Perſern und Hellenen. gaben, un- 
zweibentig ihre Beſorgniſſe. Man Tönne, Außerte ein Berfer fe: 
nem Tifchgenoffen, Therfandro® aus Orchomenos, dem unvermeid- 
lichen Schickſal nicht entfliehen und müſſe um fo fchmerzlicher das 
beohenbe Unglück betrauern, je weniger ber Einficht bie Macht 
zur Seite ſtehe. Mardonios gehe mit ihnen Allen dem Verder⸗ 
ben entgegen. %7°) 

Inzwiſchen hatten bie qutgefinnten Beloponnefler, Sparta 
voran, an ber Korinihifchen Landzunge ihre Streitkräfte verſam⸗ 
melt, nach enblich bemwerkitelligtem Aufbruch bei Eleuſis bie von 
Salamis und Athen hexanziehenden Bunbesgenoffen aufgenommen, 
über Cleutherä, die Eichenköpfe (Apuös xeyadtal), eine Schlucht 
bes Kithären, Erythraͤ in Böotien erreicht und gegenüber dem 
Feind bie- felfigen und ziemlich feiten Gebirgsabhaͤnge befekt.*1) 
Den Oberbefehl führte des unlängft verftorhenen Könige Kleom- 
brotos Sohn, Pauſanias; Bormund des Vetters Pleiſtar⸗ 
chos, welchen Leonidas als Erben hinterlaſſen hatte, beſorgte 
er für das Haus ber Euryſtheniden bie Reichsregentſchaft; er war 
ein tapferer , kriegswiſſenſchaftlich gebilbeter Mann und bei allem 
hochftrebendben Ehrgeiz und perjünlidem Selbſtgefühl gewandt, 
füglam und von gefälligen Sitten, 172) 

Das gefammte Hellenenheer zählte etwa 110,000 Steeite, 
38,700 Schwerbewaffnete und 69,500 Letchtgerüftete, 1800 The 
pier einbegriffen. 273) Den Kern bed Fußvolks bildeten 5000 


— — — —— 





470) Diefes berühmte Tiſchgeſpräch iſt merkwürdig, weil es pſy⸗ 
chologiſch betrachtet theils die Spannung mit dem Oberbefehlshaber 
bezeichnet, theils die Hebel der Greigniffe nicht mehr, wie früher fo 
oft, in Traumgefichten, Wundern und Orakelſprüchen, fondern in ben 
menschlichen Derbättniien aufteelen lãßt. 

471) Herod. IX, „avreraooavro En ic Unwpeing T0Ö 

Lidaipõvoc.“ Vgl. c. ss. und Plutarch. Ariſtid. c. 14. 
| 472) Herod. IX, 10. „Ey&vero po vo}. Arepoviy TDer- 
OTAHXOL TOÜ Asoviden: BR 6 udv Tv Er mais, 6 88 Toicn 
* ze xal Avedıöc. — 

475) Serob. IX, 31. 32. und befonters 28. Aus Teßterer 
Stelle erhellt, daß auch bie Peribken (Bier mit ben Spartiaten unter 
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Spartiaten, jeber von fieben leichbewehrten Heloten begleitet, un 
5000 Zinsbauern (Periöfen), 1500 Tegeaten, 8000 Athener unter 
Ariſteides, welcher bermalen ben Nebenbuhler Themiſtokles ver⸗ 
banfelte. Dazu ftießen bie Beiträge (Kontingente) ber Korinthiev 
(5000), der Potibänten aus Pallene (600), ber Arkadiſchen Orc o⸗ 
wenier (600), Epidaurier (800), Sikyonier (3000), Erö« 
zenier (1000), Lepreaten (Minyer 200), Miykenäer und Tiryn⸗ 
thier (400), Phliaſier (1000), Hermionäer (300), Eretrier 
md Stwäer (600), Chalkidier (400), Ambrakier (500), 
Lerladier und Anaktorier (800), Baleer aus Kephallene 
(8), Aegineten (500), Megarer (3000) und Piatäer 
(600). Reiterei fehlte faſt gaͤnzlich, ein empfinblicher Mangel, 
welchen nur geſchickte Wahl ber Stellungen erfegen konnte. Bon 
den Inſeln Naxos, Tenos, Keos, Kythnos und Melos trafen 
elide Schaaren Freiwilliger mit leichten Waffen ein, das Auf⸗ 
gebet ber Elier und Mantineer aber langte zu ſpaͤt an. 1723) Ein 
fo bunt zuſanmmengeſetztes, von vielfacher Eiferſucht bewegtes Heer 
forderte, abgeſehen von ben Schwierigkeiten ber Zufuhr, die um- 
ſichtige Führung, vor allem planvolle Gharakterftärfe in Haupt- 
ſachen und Nachgiebigkeit in Nebenbingen, glänzende Gaben, 
welche Banfantas tn hohem Grabe beſaß und entwickelte 
Der Kampf begann mit Plänkeleien ber zahlreichen, wohl ge= 
* Reiterri; fie ſollte den Feind in die Ebene herablocken und 
fiel deßhalb mit beſonderm Rochoruc eu bie den Abhang ſchir⸗ 


dem Gollertionamen Lakedämonier — —— 
nes Fußvolk ſandten. „to 8 dekıöy wepac, beißt ed, eX es, © Kor Acxæ- 
Sansavieoy —— roobtov db TOLG TEVraayLdloug TIrap- 
Bao, Bpulassoy Juor ar suwrknny Ka xal TDLIO- 
Böpene.“ | 


474) Herod. DL, 77. Bol. Baufan. V, 23, wo die Namen ber 
erwähnten Inſelbewohner und bie Elier auf dem Verzeichniß, welches 
bie ſegreichen Cidgenoſſen dem Fußgeſtell der von ihnen in Olympia 
geſtiſteten Zeusftatue beifügten, erfcheinen. Herod. erwähnt bie Con⸗ 
tingeste ber Aegeiſchen Inſeln nicht, wahrfcheinlich weil fie aus Frei⸗ 
wer befanden. Die Elier mochte man fpäter aus Achtung in 

ba Berzeichniz aufnehmen, bie Mantineer aber nicht ‚beifügen, weil 
Far ae bie hiſteriſche Weihe fehlte, Vgl. Bähr zu Herod. 
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menden Megarer. Diefe, von ben Pfellen und Speeren bei 
Roßvolks Hart bebrängt, begehrten Hülfe. Man zauderte im 
Hauptquartier; ba zogen 300 Freiwillige Athens unter Olym⸗ 
piodoros, welchen bald andere Schaaren folgten, mit etlichen 
Bogenſchützen herbet, töbteten ben Perſiſchen Reiterobrift Mafi: 
ſtios, einen fchönen, ritterlich tapfern Mann, und trieben wieder⸗ 
holte Angriffe des in Wuth anftürmenden Feindes zurück. Wäbh— 
rend biefer, durch den Fall bes geliebten Führers augenbiidiid 
gelähmt, laut klagte, in wildem Schmerz Menfchen, Pferden und 
Laftthieren die Haare abfchnitt, ftellte der kluge Paufanias die 
ftattliche Leiche auf: einem Wagen. zur Schau: aus und Andere 
bei wachfendem Muth der Waffengefährten ohne Hinderniß den 
Lagerplatz. Das ganze Heer nämlich zog fich weſtwaärts von 
Erythrä längs den Abhängen bed Kithäron Huyfiä vorbei auf dad 
Gebiet der Plataͤer und nahin hier. am fühlichen Ufer. des Aſoped 
folhe Stellung, daß ber rechte Flügel bis zur Gargaphiſchen 
Duelle, ber linke bis zur waldigen Kapelle des Platätfchen Hero? 
(Stadtheiligen) Androfrates ausgedehnt wurde. Jenen bildeten 
die Athener, welchen nach heftigem Wortwechfel mit ben Tegeaten 
das einhellige Urtheil der Spartiaten bie Ehrenftelle beftimmt 
hatte, 475) dieſen die Spartiaten und Tegeaten. Im Mitteltveffen 
ftanden die übrigen. Verbündeten nad) Völkerfchaften und Gemein: 
ben, zunächit die Korinthier und dann bie Andern nach ber oben 





475) Herod. IX, 26—29. Mit gerechtem Selbſtgefühl fepten 
bie Athener den, auf das mythiſche Mittelalter ruhmrebig zurüdbliden- 
ben Tegeaten das Verdienft in der neueften Zeit, bie Marathon— 
ſchlacht, entgegen. Moüya "EAAnvov ön, hieß es, Mouvonagnsavss 
zo TEpsy, xal Epyw Tocoutw Eriysıpjoavres, nepreyevoneda, x 
Evixnoanev Edvsa E% Te xal Teoospaxovra. Aus örtlicher und ſtamm⸗ 
licher Giferfucht hervorgegangene Streitigkeiten um Chrenplätze in den 
Gefahren bietet auch die Teutfche Geſchichte im Mittelalter. So be 
baupteten die Schwaben 3. B. das Recht dev Borhut (die Sturmfahne 
des Reichs) auf dem Kreuzzuge Friedrichs I. durch Wort und That. 
©. Geſchichte der Kreuzfahrt von Ansbert (Ausg. von Dobrowöll, 
©. 38. Alamanni et Bawarii in omni publico bello (Reichekricg) 
primi propugnatores — hostiles semper impetus debent excipere. 


Ueber den DVorftreit ber Schwaben vergl. Stälin, Würtemb. Geſch. 
I, 393. I, 643, 
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bezeichneten Reihenfolge. Die Perfer hielten dagegen das nörd⸗ 
liche oder Thebäiſche Afoposufer beſetzt; den eigentlichen Anhalt- 
punft gewährte bie verfchanzte, mit reichem Geräthe verfchene 
Lagerſtaͤte. Nationalperfer und Meder, die Blüthe bed Heeres, 
fanden gegenüber den Spartiaten und Tegeaten auf bem linken 
dlügel,- Makedoniſche und Helleniiche Hülfs= und Lehenhaufen 
. auf dem rechten entgegen ben Athenern, Baltrier, Inder, Saker, 
Aegypter und andere Afiaten füllten das Mitteltveffen aus. Diefe 
Reibenfolge hatten die Thebäer angerathen, um möglichſt gleidh- 
ge Waffenträfte in die Schlacht zu Bringen. Daneben fparte 
wan, damit Zwietracht und Mufchliffigkeit den offenen Streit hin⸗ 
bien oder völlig befeitigten, nach; denfelben, von dem vorfichtigen 
Pla Artabazos unterflügten Rathgebern feine Umtriebe und 
Deehumgsverfuche. Diefe, auf Sturz der Atttichen Demokratie 
ud Bündniß mit dem Feinde gerichtet, wurben jedoch von dem 
mahfamen Ariſteides entdeckt, darnach acht, zum Theil ange⸗ 
kbrmen Häuſern angehörige Näbelsführer, z. B. Ageſias vom 
Acharna, verhaftet, aber bald des Friedens halber mit ſcharfer 
Warnung entlafjen. 176) 

Inzwiſchen zauberten beide Parteien mit dem entſcheidenden 
Angriff, die Hellenen aus Vorſicht und weil noch täglich bie 
für den Gefammtbeftand beftimmten Mannfchaften anlangten, bie 
Berfer aus Zwietracht. Mardonios nämlich, trobig auf 
Ucherlegenheit an Zahl und, wie er glaubte, auch kriegeriſcher 
Zugend, forderte vafchen und ftürmifchen Feldſtreit, bevor ber 
deind feine Kräfte verftärke, Artabazos, Sohn bed Pharnakes, 
hochangeſehen bei Hofe, rieth mit den Häuptlingen ber Thebäer 
und den Aleuaben zum Rückzug nach heben, mo man hinter 
den Mauern und Thürmen gefichert und im Beſitz hinlänglicher 
Borräthe den Ausgang ruhig abwarten, daneben durch Ränte 
mb Geſchenke an die Führer der einzelnen Völker und Stäbte 
ben zwieträchtigen Stoff ber Hellenen mehren, bie Unterwerfung 
derfelben ohne Sefährbe über Fury oder lang bewerkftelligen könne. 
ebenfalls dürfe nichts übereilt und auf bie Spitze bes‘ Schwerte 
art werben. Um für biefe Anſicht bes Hinhaltens durch dem 


126) Plutarqh. Ariſtid. c. 18, 
Kırtäm, Brlätihe Geſchichte. 1. Band, 23 
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Volksglauben zu wirken, wurden wie gewöhnlich auf beiden Seiten 
Orakel und Opfer (Aufpizten) benußt, welchen ſich ber ſtolze 
Perſer mit Selbſtüberwindung eine Welle fügte. Seine Ungebulb 
und Kampfluft wuchſen aber bis zur Leidenfchaftlichkett am, als 
Ne auf den Ruth der Thebaͤer in den Kithäron entfandten Retter: 
ſchaaren bei dem Paß der Drei⸗ oder Gichenköpfe eine beträchtliche 
Zufuhr wegfingen, bie begleitende Mannfchaft niederhichen und 
eben fo erfolgreich am linken Aioposufer pläntelten. 

Sp vergingen zehen Tage, ſeit beide Heere einander gegen: 
über ſtanden, tm gegenfeitigen Beobachten und in kleinen Poſten⸗ 
gefechten. Da beichloß Mardonios, ungebuldig bes Aufſchubs nd 
gegen alfe Einreden wie veligtöfe Bedenklichkeiten gleichgültig, am 
ellften Tage einen allgemeinen Angriff und gab dafuͤr die nöthigen 
Befehle. Pauſanias aber, bavon In der Nacht durch dem 
König Makedoniens, Alerandros, unterrichtet, gebot, bie Anf⸗ 
ftellung fo zu ändern, daß bie Athener als bekannt mit morgen 
laͤndiſcher Streitart ben rechten Flügel gegenüber dem Perſer und 
Meder, die Spartiaten den linken gegemüber dem Helleniſch-Ma⸗ 
kedoniſchen Hülfsvolk bilden follten. Da jedoch der Feind af 
bie Kundſchaft ber Bboter Hin eine gleichartige Gegenbewegung 
machte, fo wurbe von beiben Heeren bie alte Aufſtellung beibe- 
halten. Fortan wuchs bie fiegesgewiſſe Kampfluſt des kaiſerlichen 
Beldheren bis zum Uebermuth an; er ließ ben Spartiaten 
Öffentlich durch Herolde Feigheit vorhalten und fie foͤrmlich auf: 
fordern, ſich mit den gefürchteten Nationalperſern in meſſen. Jene 
aber ſchwiegen. Da brachen die Reiter in hellen Haufen über 
den Aſopos vor, ſchoſſen auf den Helleniſchen Phalanr, nicht ohne 
Wirkung, ihre Pfeile ab, fliehend, wenn der Schwer⸗ ober Leicht⸗ 
vewaffnete anruͤckte, trübten und verſchütteten die Gargaphiſche 
Quelle, von welcher allein bei der Abſperrung des Aſopos das 
ganze Heer feinen Waſſerbedarf bezog. ALS inzwiſchen auch die 
Lebensmittel faft ausgingen, befchlofien Pauſanias und der Kriegs⸗ 
rath, in der Nacht eine dritte Aufftellung in ber Art zu nehmen, 
daß bie zehen Stabien entfernte, von zwei Armen des Oervoeflufſes 
unweit Platäd gebildete Infel beſetzt, durch bie Berggelaͤnde Ab⸗ 
wehr ber Reiirei gewonnen und endlich mittelft einer Heerſaͤule 
bie in ben Kithäronpäflen gehemmte Zufuhr frei gemacht würde 
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Gkeiczeitig kounte der beſonnene Pauſamias Hoffen, die Feinde 
möhken, wie es auch wirllich geſchah, ben Rückzug für Flucht 
halien und im mmordentlichen Nachdraͤngen Wlößen für erfolg⸗ 
rigen Angriff bieten. 277) Dunkelheit, Furcht, Mißverſtaͤndniß 
ehesten bie an ſich nicht Leichte, füͤr bie ganze Vinie beſtinete 


g⸗ 

Das Mitteltreffen, von Koriuth, Megara, Phline und den 
übrigen Kleinſtaaten beſtellt, brach zuerſt in der zweiten Nachtwache 
(10 Ahr) auf und zog, aus Scheu vor ben feindlichen Reitern, 
en Stablen über ben bezeichneten Standpunkt hinaus bis m 
VeRige der Hochgelegenen Stadt Platäaͤrz unweit dem Heretempel 
wet gelagert. Der linke, von ben Athenern gebildete und etwas 
Ipite in guter Ordnung, durch die Ebene weſtwäris marſchirende 
Fügel nf ohne Hinderniſſe an ber ihm bezeichneten Stelle ein; 
de sehe, aus Spartiaten und Tegeaten zuſammengeſetzte Heev⸗ 
fake langte nach ziemlichem Aufſchub, weichen ber ſtöͤrriſche Obriſt 
(kechag) des Banners von Pitana (sy: IInocrnc) 28) och 
afängliche Weigerung des für Flucht erllärten Rückzugs bereitebe, 
bei den Bach Moloeis und dem Demetertempel an. Man hatte 
and Vorſicht Fußwege und Berggelände gewählt und much dadurch 
de verloren. Schon grauete der Morgen; der W. Herbfimmat 
(4. Boeedromion) Brad; an. Kaum vernahm und -fahe inzwiſchen 
Nardonios ben, wie er glaubte, aus Feigheit unternommenen 
Ahug der Hellenen, als das gange Heer der Perfer Befehl zur 
ſelemigen Verfolgung bekam. Fußvolk und Reiterei brachen dem⸗ 





417) Serob. IX, 51. ner olgoy vv pov 'bBoukebocyto 
Rmasıijoaı, Tvr * üdarı Exaaı Gpdäye , ei OL Wi- 
Rx omlag um cwolaro, Umep xar 1db &bovrwy.“ Daß man ben 
Jufehren näher rüden unb bie abgefchnittene Trainkolonne befreien 
Wr, wied fpäter bemerkt. Die Hauptſache liegt wohl In ber Er⸗ 
—* die Feinde, durch die früher verſuchte Disiefatlon (c. 46. 
u 11.) an —— — — gewöhnt, würden zu raſch und un⸗ 
enilich vorbrechen. Die neue, höher gelegene und. vielfach duvch⸗ 
Waitiene een 1 Säle Uberbieß ben Hellenen für Abwehr und 


1 — IK 53, und 54. Das Banner wurde fpäter aufe 
FÜR oder anders zufammengefeht ; vn laugnet Thukydides i, 
20. das Daſein auch für die fruͤhere Bei 3 
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noch, hie meiften ohne alle Ordnung, über den Aſopos vor, nur 
Artabazos follte mit 40,000 Mann ald Rückhalt (Referve) ſtehen 
bleiben und etwaigen Wechfelfällen zeitig begegnen. Bald waren 
die Hellenen eingeholt; ſchon in ben erften Morgenſtunden ent- 
brannte die Schlacht, auf dem linken Ylügel wurden bie Athener 
von den Thebäern, Mafebontern und andern Bunbesgenofien bed 
Morgenlandes, auf bem rechten bie Spartiaten und Tegeaten, bei 
50,000 Steeiter zählend, von den Nationalperfern unter Mar 
donios angegriffen. Lange ſchwankte hier ber Kampf, welcher an- 
fange aus ber Ferne mit Gefchoflen und Speeren, darauf in ber 
Nähe Mann wider Mann geftritten wurde. Die dichte Hellenifche 
Ordnung ftand feit wie eine Mauer; an ihr zerſchellten alle An- 
ſtüurme; umfonft flürzte ſich der tapfere Feind bald ſchaarenweiſe, 
bald zu zehen oder einzeln in ben Lanzenwald, fie fielen ald 
frucgtlofe Opfer wahrhaften Heldenmuths; kein Winfelried bahnte 
eine Gaſſe; obſchon mancher Krieger entgegenftarrende Sariſſen 
zerbrach oder ſich in ben Leib drüdte, fehlte dev Maſſe dennoch 
bie nachhaltige Geſinnung freier Männer; überdieß waren bie 
Zurbane und Schleppfleiber, bie. kurzen Speere und Schwerter, 
bie fchwachen, aus Weidengeflecht gefertigten Schilde ohne Har- 
niſch und Helm in feinem Verhältniß zu den Schuß- und Trutz⸗ 
waffen begeifterter Hellenen. Diefe zerbrachen in geſchloſſenen 
Reihen zuerft den von Schilden und Ketten gebildeten Haag 
(Ring), dann bie bünne Schlachtorbnung 179) des Feindes. Mit 
bem Fall bed Marbontos, welcher auf einem Schimmel durch 
Rüftung und That kenntlich, mehr bie Pflichten des beherzten 
Soldaten denn umfichtigen Feldherrn erfüllte, hörte der Kampf 
auf; taufend erlefene Reiter fuchten und fanden den Tod, Dazu 








479) Herod. IX, 61, Bergl. c. 99, 102. Das Yparrew 7a 
roͤßoͤa ſcheint ein bei dem Perfiſchen Fußvolk übliches taktiſches Ver⸗ 
fahren zu bezeichnen; hart an einander geſtellte Schilde, durch Ketten 
verbunden, oft auch gefällte Bäume bildeten eine Barrikade, welche theils 
den Bogenfchügen als Lehne dienen, theild ben anftärmenben Feind 
aufhalten follte. Einen ähnlichen, beweglichen Hang (Ring) führten 
bie berühmten Geldriſchen Lanzknechte in ber Schlacht bei Novara (1513) 
mit fih und gebrauchten ihn, anfangs mit Deo gegen bie Schwei⸗ 
zer. ©. Fleuranges, memoires. p. 144 
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km, daß Artabazos, ſtatt zu helfen, mit dem Rückhalt eil- 
fertig die Wahlſtatt räumte, über Phokis, Theffalten, Makedonien 
md Ihrafien ohne bedeutende Berlufte gen Aſien entlam. 

Auf den Ferfen verfolgt, flüchteten Perfer, Meber und bie 
übrigen, ſchon unorbentlich ausgezogenen Völkerſchaaren in bas 
verihanzte Lager am Aſopos. Auf daſſelbe warfen fich ſogleich 
die Spartlaten und Tegenten, Tonnten aber ob hartnäckiger Ge 
genwehr und aus Ungefchtklichkeit nicht einbringen, Inzwiſchen 
beſtanden die Athener auf dem linken Flügel ein heftiges Gefecht 
wider Makedonier, Thebäer und andere Böoter; endlich wichen 
de Perferheflenen, unter welchen ſich die Ariftofraten Thebens 
aufyihneten, und flüchteten nach ber Hauptſtabt Böotiens. 490) 
Da heleniſche, bei Platäk und Bem Heretempel aufgeftellte Mit⸗ 
teltrefen nahm an der Schlacht erſt Theil, als fie bereits ent- 
ſhichen war. Dennoch verloren die Megarer und Phliaſier bei 
em mordentlichen Marſch durch das Blachfeld von der Thebäi⸗ 
ſhen Reiterel unter Afopodoro8 vafch angefallen, binnen etlichen 
Angenbfiden 600. Todte; die übrige Mannfchaft wurde zerfprengt 
md genöthigt, die Schluchten des Kithäron zu ſuchen. Die Ko— 
rinthier erreichten dagegen auf Bergpfaben ben Mittelpunkt der 
Schlacht, den Demetertempel, kamen aber bier zu fpätz ber Feind 
oh bereitd dem Lager zu. Dieſes wurde endlich durch thatkräf⸗ 
tige Beihülfe dev Athener, welche eine Mauerbreſche öffneten, er⸗ 
himmt; die Tegenten drangen zuerft ein und erbenteten bed Mar⸗ 
bonies Zeit mit koſtbarem Geräthe, namentlich einer ehernen 
hferdektippe. Bald folgten die übrigen Hellenenz ein furchtbares 
Norden und Plündern begann; in dem engen Raum wurden 
Taufende und aber Tauſende erfchlagen; was nicht fiel, kam in 
Gefangenschaft, bald als Sklave verkauft. 

Bie gewöhnlich, iſt die Zahl der Todten auf Seiten ber 
Ucherwundenen zu hoch angegeben; man fprach von 260,000 
480) Herob. IX, 07. „ot ap ymölLovres wär — 
La Eiyov rpoßunimv 00% ÖAlyny — döbro Ware tpimoaroı ati 
u —* —— —Se — ümö Ada Gc 8% ärpd- 
rn yal obror, Epeuyov dc tac Bnßac...,“ Bol. Pindar. Ifthm. 
3, 3, und daſ. Bödh. Dom Geflecht der Kleonymiden blieben 
Ar auf der Wahlſtatt. | 
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gegenüber 1360 Hellenen, unter melden ſich 91 Spartiaten, 16 
Tegeaten ımb 52 Athener, natürlich nur vom ſchwerbewaffneten 
Fußvolk befanden Hätten, 18) Wie bei ben Morgenlaͤndern die 
Reiterei der Saker, das Fußvoll ber Natlonalperſer mit beſonderer 
Tapferken ſtritten, ſo zeichneten ſich unter den Hellenen Athener 
md Tegenten, vor allen die Lakedäämonier aus. Wenn bei Sa—⸗ 
lamis ber Joniſche Stamm entfchteb, gab bei Platäã der Doriſche 
ben Ansichlagz feine Lanze ſtreckte den Feind darnieder und feine 
Gebuld ermibete ben ungefiämen Anprall deſſelben. So kam 
Gleichgewicht in die Verdienſte und mit Ihm ein gefteigerter Weit⸗ 
eifer anfangs um bie Ehre, darnach um die Deacht.%82) Unter 
ben Sparttaten felber Ienchteten burch vom Tod gefrönten Helben: 
muth hervor Artfiobemos, zubenannt ber Zitterer, Poſeidonios, 
Philokyon, Antompharetos unb Kallikrates, der fchönfte Mann 
des damaligen Hellas; unter den Athenern gewann Sophanes 
aus bein Bezirk Dekeleia, defien Schild einen Anker führte, den 
Ruf des wchtigſten Rämpen; er überlebte noch lange den Sieges 
tag. Der Eiferſucht und ihren böfen Folgen zu begegnen, wurde 
ber Ehrenpreis, die Ariſtie — nach heftiger Rathfchlagung den 
Plataͤern zuerkannt, 283) von ber überreichen Beute ein dreifache 
Zehntel für der Deiphiichen Apollon, den Olympifchen Zend und 
den Iſthmiſchen Poſeidon, ein Zehntel für ben Oberfeldherrn and 
gehoben, was aber fonft an Gold, Silber, Bechern, Schalen, 
Gezelten, Roſſen, Saumthieren und Kameelen, an Sklaven und 
Sklavinnen fibrig blieb, gleichmaͤßig verteilt. Diele goldene und 
ſUberne Koſtbarkeiten unterfchlugen dabei die mit ber Auffammlung 
beſchaͤftigten Heloten und verkauften edles Metall wie wenn es 


— | 





182} Herod. IX, 70. Plutarch. Ariſtid. c. 19. 
482) Herod. IX, 71. Aeſchyl. Perf. 771. (Pinzger) 
„Tôobc Tàp Boraı nEAwvos aluarospertc | 
ps Tü IMarariv Awpidog Aöyxns Uno“ Dagegen 883. 
yon Salamis ı 
len Tip ännöpe, 
lavay vauppaxrog 
"Aprc Erapaixng.“ 
Ein fireng hiſtoriſches, nicht aus Gunſt gefchöpftes Urtheil. 
483) Plutarch. Ariſtid. c. 20, Thukyd. UI, 56. 
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Erz wäre, zu Gpotipreilen an bie ſchachernden Aegineten. 454) 
Darauf erfolgte die feierliche, von ben Megarern, Phlia— 
fiern, Tegeaten, Athenern, Spartiaten u. f. w. ein⸗ 
zeln vollzogene Tobtenbeftattung ; letztere, von ändifch-Friegerifcher 
Rangabftufung geleitet, machten eine dreifache Grabreihe, für bie 
Geweiheten (ot tp£sc), 385) ober bed Chreupreiſes würdig Er⸗ 
Härten, für die Bollbürger (Tragriärca) und Ziusbauern 
(Beriöfen, Lakedaͤmonier), für die Heloten, Endlich follten bie 
Platäer, welgen man für den Aufbau bes Athenentempels 80 
Zalmte aus der Beute gab und ald Grabwächtern der für Hellas 
GEcfallenen unbebingte Selbftperrlichkeit (Autonomie) und Ban 
tßbarfeit der Stadt und des Gebieis verlich, gllzährlich ein 
ZTedtenfeſt abhalten. 486) 

Erſcheidend für die weitere Entwilung bes wider den Perfer 
aufzerichteten Hellenenbunbes, ber allgemeinen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, wurde der nach dem Antrage bed Artfteibes gefaßte 
Beſchluß, daß die Betheiligten vorläufig ein Bundesheer yon 10,000 
Schwerbeivaffneten, 1000 Reitern und 100 Schiffen ftellen, jähr- 


— —— —zh — — — 


484) Herob. IX, 80. „ce Alyıwhrgar oĩ neyddor TAodrer 
apyıy dvbeürev By&vavıe, “ Diefe Behauptung iſt freilich falſch, weil 
Aegina's veiche Geſchlechter ſchon früher —— aber ſchwerlich ganz 
aus der Luft gegriffen. Denn warum ſollte ſich bei dem tapfern Kauf⸗ 
fahrervolk die Gewinnluſt nicht der Gelegenheit bemeiſtert haben? — 
Penn Heloten Gold und Silber von Erz nicht unterfchetden Tonnten, 
befremdet das eben fo wenig in bem an edlen Metallen damals armen 
Eparta als bei ben Schweizern dieſelbe Unwiſſenheit nach ber egiagt 
bi Granſon (1476), „Il en eu, mreibt Comines (V, 2, 
p- 364), qui vendirent grand’ quantit6 de plats et d’egeuelles d’ar- 
sent pour deux granda blancs Ja pidee, cuidans que ce fust estain,“ 

485) Hevod, IX, 85, Pie von ben gndſchriften gegebene Leer 
at Taug ꝑca⸗ Fadır, av zul Ilopardwyıgs ag "Anoupdperos 
Jazz ar Diordmv re xar Kallıperns, von Palkenaev in raüg 
inögg umgeroanbeft, if} wohl Acht. Sie beuicht fich nicht anf Feſen 
ſendern auf die der Ariſtie würdig Erklären, Berobot, R,7ı, 
wilde alſß Beweihete, den Herpen nahe a ee Dink 
exp. c. 21, Man befang fie wir Selige. Exreivo —* de =“ 

RG ray Teheran ümsp Tic Fragrns, eb N .. 

486) „IMatmeis d’dauloug xl —* ansich uν den.“ 

Ilutarch. Ariſtides. c. 21, Thuk yd. IN, 58. 59 


360 Bluthe und Verfall des Hellenenthums. 


lich Abgeordnete für Staats- und Religionsſachen (mpüßouic, 
dewpol) nicht nach Korinth, ſondern nach der neuen, von alle 
Oberherrlichkeit befreiten Stabt Platää ſenden und cbendaſelbſt 
alle fünf Jahre ein allgemeines Dank- und Freiheitofeſt 
(Eieodfpea) zu Ehren des befreienden Zeus (Zeig Meodi- 
pros) begehen follten. 187) Auf dem Altar deſſelben flammte auch 
deßhalb zuerft das Heilige euer, welches nach bem Befehl dei 
Gottes Euch idas an einem Tage hin und zurüd von Delphi 
holte, um die durch das Barbarenthum entweihten Stätten finnbilvlid 
au fühnen. Heimgekehrt ftürzte ber Eilbote entfeelt zu Boden; bie 
Plataͤer beftatteten aber ben frommen Schnellläufer, welcher an 
einem Tage taufend Stadien zurüdigelegt Hatte, im Tempel ber 
Artemis Cukleia. 488) | 

Nach diefen, zum Theil folgenreichen Anftalten, beren Be: 
ſchluß und Vollzug gehen Tage forderte, rückte das Befreiungsheer 
vor Theben, gewann nach zwanzigtägigem Widerftand bie Aug: 
Yteferung ber Perſiſch gefinnten Machthaber Timagenided und 
Genoffen, welche, ben entflohenen Attaginos ausgenommen, gen 
Korinth gefchteft uud am Leben beftraft wurben, ftellte bie gere: 
gelte, von einer Volkspartei begleitete Staatsverfaſſung Thebens 
wieder her und löste ſich dann, weil der äußere und innere Zeind 
befiegt war, einfiweilen auf. Dafür wirkte befonders Baufantad, 
in und nach ber Gefahr ein Mufter des Muths, ber Klugheit 
und Mäßigung, wie er denn des Aegineten Lampon, Begehren, 


— Qt— 


487) Plutarc. Ariſtid. e: 21. „Eypabev Apioteiönc ijpiona, 
ouvié x cti iv eis roiâc xab —* WAUTOV * 9 * 
EMidoc npoßoürous za Bewpoüc, Ayeodaı & revraeınpızöv dyüva 
züy Eieußepiwv. Eivar 58 auvrakıv "EiAnvuxnv, nuplac ev Aoni- 
das, xUloug d& Inrous, vadc Dexarov, Emi rov npöc Bapßapous 
zörenov. — Durch die Wahl des neuen, geweihten Bororts hoff 
ten die Patrtoten, der Doriſch⸗Peloponneſiſchen Abgefchloffenheit zu be- 
gegnen. Indem gleichzeitig Platäã ſelbſtherrlich wurde, beſchwichtigte 
man etwaige Klagen über Athens Vergrößerungsſucht. Dennoch 
ſcheiterte der Plan an der alten Stammeiferſucht; Korinth blieb nach 
wie vor Bundesſitz, wenn auch ſelten beſucht. Herodot verſchweigt 
vielleicht deßhalb und weil der ganze Bundesplan ſcheiterte, den Bes 

Iſchluß des bewaffneten Hellenenthums. 

488) Plut. Ariſtid. c. 20. 
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bed Marbonios Leiche zu Preuzigen, mit Abfchen zurückgewieſen, 
bie Tapferkeit bed Feindes anerkannt, gefangene Brauen unb 
Männer vor Unbilden gefehirmt, überhaupt als menfchenfreundli- 
her Hellene gehandelt hatte. Jedoch gab fich bie vorherrichende 
Leidenſchaft, bee Ehrgeiz, ſchon baburch Fund, daß ber goldene 
Beutebreifuß dem Pythiſchen Apollon nicht durch die Sefammtheit, 
wie man befchloffen hatte, fonbern durch ben Oberfeldherrn dar⸗ 
gebracht wurde. 188) Darauf deutete nämlich die von Simonides 
gefertigte Infchrift: 

Führer Hellenifchen Volks, als er Mediens Sqaaren vertilgte, 

Veihete Pauſanias Hier biefes Geſchenk dem Apoll.“ 

Jedech ließen ſogleich die Spartiaten das ſtolze Wort ausmärzen 
and die Namen ber bei dem Enitſcheidungskampf betheiligten Voͤl⸗ 
fer aueichnen, eine höfliche Warnung, welche der Sieger bei 
Plata nicht ganz zu beherzigen wußte. 

Inzwiſchen hatte die, Hundert und zehen Trieren ſtarke 
Hellenenflotte, geführt von dem Spartiaten König Leotychides 
und dem Athener Zanthippos, nach langer Raft bet Delos auf 
Betrieb der für ſich und bie übrigen Soner Hülfe verheißenden 
Samier den Angriff beſchloſſen. Der Feind aber, eingefchlichtert 
durch ben Salamiskampf und die wachſende Gährung ber Klein- 
aflaten, zog fich, ein Seetreffen meidend, von Samos nach bem 
fieben Stabien entfernten Vorgebirge Mykale zurück, tafelte die 
Schiffe ab und nahm Hinter ihnen mit dem 60,000 Mann zähs 
Iraden Landheer unter Tigranes im nothbürftig verfchanzten 
Lager abweßrende Stellung. 39%) Diefe wurde am: Schlachttage 


489) Thukyd. I, 132. Pauſanias II, 8, 1. Bol. Din 
dor. X1, 33. 

490) Herodot. IX. 97. Von dem romantiſch⸗wunderbaren We⸗ 
fen, welches ben erſten Feldzug begleitet, konnte fi auch die zweite 
Heerfahrt nicht ganz trennen. Gin Beifpiel liefert die auf übernatür« 
liche Weiſe durch das Gerücht, die Drum, Oooa gemeldete Siegesbot⸗ 
ſchaft von Platäãã und der nach dem Ufer von den Bellen getriebene 
Etab des göttlichen Herolds. Daß eine freudige Ahnung die Hellenen 
ergriff und daß die klugen Feldherren fie benußten und weiter außbils 
beten, ſtehet als Thatfache feft.. Der phantafievolle Hellene ftieg aber 
nech höher hinauf; fein Frelheitsgefühi wurde Offenbarung des Him⸗ 
meld, eine Anficht, welche Herobot vollkommen theilt; „ona ön, ſagt 

—*& rexunpiorst &arı a Hela rüy rpmyparwy.‘ c. 100. 
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von Platää (25, Herbftmonat), deſſen glücklichen Ausgang ein 
lebendiges Borgefühl und ein bumpfes, von ben Feldherren aus: 
gefprengted Gerücht verfünbigten,, gegen Abend erftürmt; in her 
erſten Heerfäule fochten die Athener, Sikyonier, Trözenier und 
Korinthier, in der zweiten die Spartiaten; ihre Ankunft und 
des Abfall der Jonier vollendeten den Sieg. Tapfer Fampften 
auch Hier die Rationalperfer, anfangs Hinter ben Barrila⸗ 
ben bes Schildreihen, dann des verfchangten Lagers; in ben Eng: 
päflen des Myfalegebirges, deren Hut bie jeht abtrünnigen Mile- 
fier übernommen hatten, wurben bie letzten Schaaren theild aufge 
rieben, theils genöthigt, fich in milder Flucht nach Sardes zu ziehen. 

Roh weilte dort feit feiner Ruͤckkehr Kerres, bald von 
Schmerz und Zom über bie Unglüdsbotichaften bewegt, balb Lie⸗ 
beöabenteuern und Ränten bes Harems preiögegeben 491) und da 
ber unfähig, für des Keiches Ehre und Nuten zu wachen. Chen 
fo fehlecht war die Umgebung; Günftlinge und Weiber, namentlich 
die herrfchfüchtige- und rachgterige Gemahlin Ameftrts, miſchten 
ſich in Staategefchäfte ein und hinderten jeben männlichen Um- 
ſchwung. Unter ſolchen Umſtänden konnten deßhalb bie Steger 
von Mykale, auf die Befrelung Borberafiend, ber Inſeln und des 
Hellefpont gerichtet, in Samos bie Samter, Chier, Lesbier und 
andere auf der Flotte dienende Inſelbewohner förmlich in ben 
Hellenifhen Bund aufnehmen und, während Leothchi— 
bes mit ben Peloponnefiern zurückkehrte, für ben Vollzug dei 
Befretungsplans ein Atttiches Geſchwader unter Lanthippoo nach 
bem Hellefpont entfenden. Der Schlüffel deſſelben, Seſt os, wurde 
trotz der hartnädigen Bertheidigung durch Hunger bezwungen; 
mit veicher Beute, welche zum Theil die Verflfchgefinnten Kiefern 
mußten, fteuerten die Athener, nachdem fie die Feſte durch eine 
binfängliche Beſatzung gefichert hatten, ber Heimath zu. Hellad 





491) Herobot. IX, 108—113. Die bier mitgetheilte novel: 
fenartige Erzählung von ben Buhlereien bes Kaiſers anfangs mit ber 
feufchen Frau feines Bruders Maſiſtes, dann mit ber Tochter bei: 
felben, Artaynte, ber Gemahlin bes ei enen Sohnes Dareios, 
von ber Eiferfucht und Mache ber biefe giehfehaft entdeckenden Ame⸗ 
ſtris u. ſ. w., gibt ein ſchaudervolles Biſd des rafch entarteten Hand 
und Hoflebens. 
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rar befreit, der Weg zum Angriffötciege gebahnt, eine Zukunft 
mit unermeßlichen Folgen durch bie thalkraͤſtige Gegenwart 
vorbereitet. 

Eben fo günftig geftalteten ſich die Helleniſchen Dinge im 
Weſtkreiſe, in Sikelien, wo nit fowohl ber begeifterte 
Volkeeifer als die umfichtig nnd nachbrüdlich angewandte Eini⸗ 
gung fonft getrennter Städte ben Feind belegte. Klug, tapfer, 
ehrgeizig, Teitete Gelon als Bürgerfürft (röpawoc) bie Vaterftabt 
Gela, wo er dem Hippofrates folgte (ſeit 491 v. Chr), Sy= 
tatus (f. 384), wo ihm die Zerwürfnifie der reichen Grundbe⸗ 
freuten Gefchlechter (Yapapoı, Grundherren) und ber Gemeinde 
(Zins) bie Bahn ebnetn, Ramarina, Megara und etliche 
Urbaere Ortfchaften, meiſtens Doriſcher Abkuuft. Zwar lehnte 
er aus Stolz bie von Athen und Sparm unter dem Gebdinge 
gleichrechtlicher Stellung erbeiene Hülfe ab, führte aber ben Krieg 
wer Berfiend Bundesgenoſſen, Karthago, in eigener Macht⸗ 
vollkommenheit mit eben fo großem Geſchick ald Nachdruck. Dem 
ber Sieg bei Himera, wo am Schlachttage von Salamis (23. 
Herbſtm. 480 v. Ehr.) Belon und fein Bundesgenoſſe Theren, 
Fürft der Agrigentiner, ben feindlichen Heerführer Hamilkar 
und den Schügling befielben Terillos von Himera auf bas 
Haupt ſchlug und reiche Beute an Gefangenen und Koftbarkeiten 
machte ,1%2) ficherte für mehre Menfchenalter die volksthümliche 
Unabhängigkeit der Silkeliſchen Hellenen und knüpfte bie bisher 
lokern Bande mit dem Mutterlande feſter. In politifchem Ge⸗ 
genfah zu demſelben begann neben Agrigent bie Blüthe und Macht⸗ 
atwidlung Syrakuſens unter befehräntten Erbfürften, welche 
von dem hoheitlichen Bolt als Könige begrüßt und geehrt, ent= 
weber wie Gelon L im Kriege und Aderbau ober wie ber oft 


492) ©. HXerodot. VII, 155. 167. 168. Diodor. &, KI, 
25, Die Zahlen find aud bier wiederum übertrieben, überall impfen 
Ounderttaufende, welche zu Tauſenden fallen ober in Knechtſchaft ge⸗ 
tatben; mander Bürger von Agrigent bekommt 500 Köpfe; as 
Sartgagifche Heer muß 300,000 Streiter zählen. — Das ſchönſte 
Smftwert zu Ehren des Sieges lieferte Slmonides, bie Inſchrift 
(fe Epigramm) zu ben goldenen, grweiheten Dreifüßen. S. Brunk, 
anal. I, 134. und Schneidewin, Br. 123, 
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willkürliche und harte Bruder Hieron I. (47706) — 467[6]) 
In den fchönen Wiffenfchaften und Künften ihren umb des Gemein: 
weſens Ruhm fnchten. 


Fortſchritt des Angriffstrteges wider Perſien und Nüd: 
wirkung deſſelben auf die Helleniſchen Innenverhäl tniſſe 
durch den Uebergang des großen Nationalbundes in einen 
Attiſch-Joniſchen und Spartiatiſch-Doriſchen Staaten 
verein (Symmachie, suunayın); vonden Schlachten beiPlatää 
und Mykale bis zum Kimoniſchen Frieden (479—449 v. Chr. 
— Ol. 75, 2- Ol. 82, 4) und dreißigfährigen Waffenſtill— 
ſtand (445 v. Chr. — Ol. 83, 4.). 

Die Befreiung des Helleniſchen Feſtgebiets war vollendet, 
biefenige der Küftenlande Thrakiens, Aftens und ber Inſeln mit 
Glück begonnen; Thaten ber Gefammthelt hatten Statt gefunden, 
welche den Abfonberungstrieb der Stämme, Landfihaften und Ge 
meinden augenblicklich zuricdrängten, ben fchletchenden Parteigeiſt 
lähmten und’ bie fchone Zukunft eines vollen, die Eiferſüchteleien 
bes Ortichaften überragenden Nationalbundes. anfündigten. Auch 
faßte das öffentliche Artheil die an das Wunderbare gränzenben 
Feldzüge ber beiben letzten Jahre von dem höchften, bem religiod- 
paterländifchen Standpunkt auf; ed fah in ihnen das rärhende 
Sottesgericht, welches Hochmuth, Kirchenfrevel, Umſturz ber Tem: 
pel, Altäre und Bildniſſe ftraft, 493) den Finger der ausgleichenden 
Gerechtigkeit (Nemefis), deren Blitz die höchſten Bäume trifft, den 
Gewaltigen bemüthigt, den Schwachen in jelner Niedrigkeit färkt 
und erhebt, 2%) das Zeugnig eines gnäbigen Gottes, wel⸗ 
cher den ob dem Haupt fihwebenden Tantalosftein gemandt 
und. die ſchreckvollſte Noth von Hellas genommen hatte, 295) Diele 


— — — 





493) Aeſchyl. Perf. 810. (765. Pinzger). „Bupol d'aioror, 
darıdvov töpunara rpöpfiLa Yüpdnv 2Eaveorpanraı Badpwv. 
Vgl. Herodot. VII, 109. 

494) Herodot. VII, 10. „pide rap ô deös rü Ümepäyovra 
nova Korloberv.‘“ 

495) Pindar. Iſthm. VI, 19. — „ererön 

Tov ÜNED XEPaÄäs j 
ya Tovralov Aldov napa us E = 
zperbev Auu deös —.“ 


Blüte und Verfall bes Hellenenthums. 365 


Berrahtungsweife einzelner Wortführer, welche wie Pindar 
perfonliches Leid, den Sturz und Tod geliebter Freunde im arl« 
fofratiichen Theben bem Geſammtwohl unterorbneten, gab fich 
au in den nächiten Beſchlüſſen und Werten ber betheiligten Voͤl⸗ 
ker kund. 

Neben dem allgemeinen, an Platää geknüpften Dank-, Frei» 
heit⸗⸗ und Todtenfeſt ehrte man in Sparta, Athen, Korinth, Mes 
gta und anbern Gemeinden bie Gefallenen durch Denfiteine 
(ma) und Inſchriften; auf gleiche Welfe wurde auf Befehl 
ver Amphiktyonen das Gedächtniß der Thermopylenfämpfer, vor 
den ber dreihundert Spartiaten, mittelft ber berühmten, von 
Sinenides entworfenen Sinngebichte (Epigramme) ber Nach- 
wei überliefert. 296) Die bildende und barftellende Kunft, von 
ſchepferiſchem Lebenshauch befeelt, felerte bie großen Tagesereig⸗ 
nige ad Früchte des göttlichen Segens und des ebelften National⸗ 
ad; während beinahe alle an dem Kampf betheiligten Bölfer 
Leupel, Kapellen und Altäre ftifteten, brachten zu Athen Phry> 
nichos durch die Bhöniferinnen (Phöniſſen), Aefchyloe 
buch die Berfer den glorreich beſtandenen Freiheitskrieg auf bie 
Bühne, ſchilderte ebenbafelbft ein Gemälde der bunten Halle (dev 
Poilile) die Schlacht von Marathon, voran mit bein Heros Echet- 
od, den Kallimadhos und Miltiabes.1) Der eherne 
Lime bezeichnete dagegen in ben Thermopylen ben Platz, an wel- 
dem der Doriſche Held, Leonidas, fiel. Aber inmitten des all⸗ 
gemeinen Jubels unb Danfes, welchen bie Niederlage des Barbaren 
erwedte, wurbe die ebelfte Frucht der Zeit, die große, auf bem 
Kampffelde Blatäa’s aufgerichtete Eidgenoffenfchaft von neuen 
Prüfungen und Gefahren bebroht. Diefe gingen nicht von bem 
aufern Feind, fondern von dem Innern Gegenſatz aus, welchen 
almählich Sparta und Athen gegenüber ber Oberleitung 
(Graporia, Hegemonte) und ben ftantshürgerlichen Verhältniſſen 
berboten.. Bon jeher Landmacht, an Aderbau, milttärifch = ariſto⸗ 
Katifche Einrichtungen und Peloponnefliche Abgeſchloſſenheit ge= 


6) ©. Herobot. VI, 228. Simonides. Br. 79. 80, 
Id Schneidewin. 
47) Baufan. I, 15. 
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woͤhnt, konnte ſich ber Doriſche Vorort nur mühſam in bie neue 
Stellung hineinfinden, den Anſprüchen der Flotte, Demokratie und 
gemneinhellentichen, bie Halbinſel Aberragenden Diplomaulk genügen. 

Die alten Sitten und Staatsordnungen wurden mit ber 
hoͤchſten Hengfilichkeit überwacht, indeß ber lebendige Geiſt Ichen 
vielfach abſchweifte ober- verfiel; Geld und edle Metalle bekamen 
allgemeinen Umlauf (Curs), weiten und nährten die Habgier, 
mit ihr bei oft hochgoſtellten Perſönlichkeiten kaufliche Parteiſucht. 
Sp ließ ſich König Leotychides, nach Theſſalien mit eine 
Heerabtheilung entſandt, von den Aleuaden beſtechen und verlor, 
auf ber That ertappt, Ehre und Reich (469 v. Chr.); fo wit 
bald der font rauhe und folbatifihe Pauſanias dem Glanz und 
Golde des großen Königs. 18) Jedoch wirkten einzelne Beiſpiele 
der Vornehmen noch nicht zerſetzend auf das Volk zurück; es blieb 
kriegeriſch, genügſam und treu den Satzungen und Gewohnheiten 
ber Väter, ging aber eben deßhalb nicht gerne in die Anſprüuͤche 
amd Pflichten des neuen, auf Beweglichkeit, Land⸗ und Geebienf 
ruhenden Bundesvorſteherſchaft (Hegemonie) ein; fein 
Grundweſen war und blieb mehr abwehrender und erhaltender, 
denn angreifender und ſchaffender Natur. Dagegen entwilkelte ſich 
in Athen eine raſtloſe, neue Verhältniſſe und Grundſätze erzeu⸗ 
gende Thalkraft, welche, den engen Rahmen feiner bisherigen Ge⸗ 
ſchichte überfpringend, den Perſerkrieg nur als den Anfang der 
neuen Richtung betrachtete, ald Schluß aber bie volle Volte und 
—* mit gemach klarem Vewußtſein bes Ziels und det 

Wege wählte, 49) 


.— — 


n 498) Ueber Leotychides ſ. Herodot. VI, 72. Pauſan. 
I, 7. 8. 

499) Das um den Anfang des Peloponneſiſchen Krieges von 
bem Korinthiſchen Redner bei Thukydides I, 68. 7O gegebene 
Charakterbild der Sparttaten und Athener betommi ſchon jetzt —* 
einzelnen Zügen Wahrheit; bie erſten erſcheinen unklar umb unbehülf⸗ 
lich in ‚den bipfomatifhen Angelegenheiten — „ anadia de X 
npds a Em mpaypara ypüvıaı — langſam und an bie Heimalh 

gefeſſelt — yerkran al Eyönuötoror — die zweiten treben zuver 
Gr unb in bie grembde Sineinfirebend. auf — Zanıon nel 
rodnuntal — u. ſ. w. | 
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Drei eniſcheidende Schritte, erleichtert durch die im Ganzen 
einderftandene ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit bes Themiftofles 
und Arifteibes, bezeichneten die neue, aus den Beitumflänben 
berorgegangene Stellung Athens. Zurrſt nämlih wurde Die 
Alttadt chen fo vafch wieber aufgebaut als in exhöhetem Maße 
befeftigt, daneben die Neu= oder Hafenftadt des Peiräceus 
nah dem ſchon früher entworfenen Plan bes Hippodamos abge 
Reit und, weil wie bei ber Altftadt alles Volk, Reiche und Arme, 
Junge und Alte, Adelige und Gemeinfreie wetteifernd Wochen 
vn arbeiteten, mit fo ſtarken Mauern, Thürmen und Schanz⸗ 
wein verſehen, daß fle binnen kurzem einem feindlichen Angriff 
ropn donnten. (478 v. Eh.) Den weitern Ausbau ber für ben 
hubd md Seeverkehr, die Flotte und ihren Bedarf, die zahl⸗ 
reihen tern Volksſchichten der Matrofen, Handwerker, Krämer 
ud deiſaſſen (Dietöfen) beſtimmten und eben deßhalb zum fpä= 
im haupiquartier der vollen Demokratie geeigneten Hafenſtadt 
Bei man der Zukunft. Die Dazwiſchenkunft Spartas, 
weldes genenüber einer chunigen Rückkehr Perſiſcher Angriffe bie 
beſcligung Alt⸗ und Neunthens für ſchaͤdlich und gefahrvoll er⸗ 
lnt, mußte nach vollendetem Merk eben fo lacherlich als belei⸗ 
bigend erſcheinen, jenes, weil eine leere Drohung ohne That 
Ebon verdient, dieſes, weil im Verbot des Feſtungsbaues Miß⸗ 
hauen in die Ehrlichkeit und Zweifel an dem Hoheits⸗ 
techt des Atliſchen Bolks gu liegen fchienen. 

Themiſtokles, welcher den großartigen und folgenreichen 
Sau theils beantragt, vorbereitet und vollzogen, theils durch 
diplemaliſche Gewandtheit wider den drohenden Eingriff bes 
Werlfüctigen Nebenbuhlers am Eurotas geſchirmt hatte, 500) 
fe, von Sparta heimgekehrt, dadurch dem Schoͤpfungswerk ber 
Afken Seemacht bie Krone auf, daß nach feinem Vorfchlage 
Wi und Volk beſchloffen, alljährlich die Flotte um zwanzig 





‚500) Thukyd. I, 80 — 03. Furcht vor Attiſcher Energie wirkte 
u ſowohl auf Sparta als auf die Peloponneffchen Bundesgenoſ⸗ 
ſa müd.”" ⁊d de mAdov, Heißt es I, 90 iv £un v Ekorpuvöy- 
wa woßounfyuy TOD Te vaurızad adrüv Tb nANdos, Orpaony 
Dy beipye, aa chv dc dv undnöv milsuov Tönen "Tevonduıy.“ 
Re, Plutarch. Them, ’c. 19 f. Diodor. S. I, 39 f. 
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Linienſchiffe (Trieren) zu vermehren und für die Förderung bes 
Matrojendienftes einftweilen die Beiſaſſen (Metöfen) vom Kopf- 
und Schußgeld zu befreien. 501) Wenn dergeftalt die Ober= und 
Unterftabt räumlich einander ergänzten, dort das Land-, bier 
das Seeleben vermittelten und an ben Neubau bie Wende zweier 
Zeiten knüpften, jo traf bald barauf (477 v. Ch.) eine nicht 
unwefentliche, mit dem anerkannten Grundſatz ber Demokratie ver- 
bundene Aenderung bie ſtaatsrechtlichen Innenverhältnifie. 
Weil nämlich die untern und ärmern Bürgerreihen mit ben obem 
und reichern den glüdlichen Wetteifer der Hingebung und Tapfer- 
feit beftanden Hatten, erſchien die politifche Gleichheit, einzelne 
nothwendige Zälle abgerechnet, als unabweisbare Forderung bes 
die Maſſen durchdringenden Selbitgefühls und als Lohn für bie 
von ben minder Begüterten dem Vaterlande geleifteten Dienfte. 
Kein Ungehorfam und Verrath hatte inmitten ber größten Ge— 
fahren und Entbehrungen das Feldlager bed ärmern Volks erreicht 
und die Fahne defielben befledt; mit Freudigkeit war e8 zu Waſ—⸗ 
fer und Lande den Gefeten und Führern treu geblieben, umer- 
fehüttert nur auf ein Ziel, die Rettung ber Freiheit, gerichtet. 
Was ihm gebührte, die volle Gfletchrechtlichkeit gegenüber dem 
Reichen und Adeligen, welcher hin und wieder geſchwankt Hatte, 
wurde demnach durch Rechtsgefühl und Achte, dem Ilnfrieben be— 
gegnendbe Staatsweishett geboten. 50) 

Aus diefen Gründen wurde nach dem Antrage bed gemäßig- 
ten und gerechten Ariſteides befchlofien (477 v. Ch.), daß 
künftig alle Bürger ohne Rüdficht auf die Schägung (den Genfus) 
zu allen Hemtern, auch den Archontenftellen, wählbar fein follten, 


— — 


501) Diodor. S. XI, 43. 

502) Ariftotel. polit. V, 3. 5. „xal malıv 6 vautızac Öyioc, 
yevönevos altıog Tre mepı Zalapiva vlanc, xal da Tabııg Ti 
Nrepovias xot da Tiv xard Barlacaav düvanıy, iv Önpoxpariar 

„ loxuporepav &rolimoey.‘“ Der vaurızöc Bxdog bezeichnet bier, wie bei 
Thukydides VII, 72 und anderöwo, ben großen Haufen ber min⸗ 
ber Begüterten und Armen; von ihnen ging hauptfädhli die Beman⸗ 
nung der Flotte aus; ihre Fäuſte und Leiber entfchieben. Vgl. Grote 
V, 369, wo nicht übel erinnert wird an bie Bewegung des Teutſchen 
Volks nach den wider Napoleon geführten Freiheitskriegen. 
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Grundgeſetz, welches thatſächl ich keineswegs firenge Beob⸗ 

tung fand. Denn das Volk, zufrieden mit der Anerkennung 
ws Rechts, hütete fich in Folge eines gefunden Gefühle in der 
Ren Zeit wohl, Kenntniſſe und unabhängige DVermögenslage 
de Aemter Iaunenhaft zu befeben; es drängte fich nicht 
j oben vor und behauptete eben befhalb ben von unten her 
feidenden Schwerpunkt. Auch war es noch vorfichtig und 
men genug, um dem fpäter neben dem Handmehr und: 
mzettel wirkenden Loos bei obrigkeitlichen Wahlen zu miß- 
50) Die aljo gleichfam verfüngten Athener, welche Ach⸗ 
vor ber väterlichen Sitte und Mannheit mit einer raftlofen - 
ſichkeit des Geiſtes und Selbftgefühls verfnüpften, fanden 
erhalb der bisherigen Gränzen um fo mehr beengt, je. 
ebenen der thatkraͤftige und gewandte Volkscharakter, bie 
enden und planvoll georbneten Anftalten für Handel und 
acht zur Ausdehnung bed räumlichen Wirkungskreiſes bräng- 
Diefen dritten, längſt vorbereiteten Wendepunkt ber äußern 
legenheiten befchleunigte dee Gang des inzwiſchen fortgefebtert 
kiungöfrieged. Baufantas hatte nämlich im Namen bes. 
Ilenenbunbes und ſeines Vororted Sparta mit zwanzig 
ronnefifchen und breißig Attifchen Linienfchiffen unter Ari- 
idbes und Kimon bie Perferfehde mit Glück fortgeführt, den 
en Theil von Eypern (Kypros) und zuleft Byzanz nad 

gem, hartmädigem Wiberftande erobert (478-477 v. Ch.). 
diefem Bollwerk ber Propontis, dem Schlüffel bes ſchwarzen 
und bes Helleſponts, fand der Steger von Platää all- 

lich das Grab feined Ruhmes und feiner Ehre; er bot, nicht 
zufrieden mit der heimlichen Entlaſſung angefehener Gefangenen, 
kurh den Gretrier Gongylos dem Berfifchen Kaiſer Sühne am 
web Hülfe für die Bewältigung der Hellenen, ſei es durch Frie— 
em oder Waffenmacht; er forderte und gewann als Lohn bie 
Iuiage einer Katfertochter als Gattin und einer Art valallen- 
mäßiger Reiqheregeniſcheft in Sparta, ſomit auch dem übrigen 


——— — — — — — 


503) Oaupiſtelle über das Geſet des Ariſte ide s Plut. Arikib, 
e —* To Yigropa, warvin aivar J rorrtelav xal moi ee. 
Adıyalwy rdyrwy apeisdar — . 

Bora 16 Oriechiſche Geſchichte. I. Band, 24 


® 
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Hellas; ex nahm, wie wenn der wahnſinnige Verrath ſchon voll⸗ 
bracht ſei, morgenlaͤndiſche Sitte und Hochfahrt an, umgab ſich 
mit koͤſtlich gekleidetem Gefolge, machte den Zutritt ſeltener und 
pomphafter, trat in Sprache und Haltung gebieteriſch auf, na= 
mentlich gegenüber den neuen, in Jonien und auf den Infeln 
gewonnenen Bunbeögenofien, kurz, er fehaltete wie ein Satrap 
über freie Männer. Diefe, noch unbelannt mit ben geheimen 
Urſachen und Hebeln bes umgemwanbelten, barfchen Betragens, 
Magten, weigerten, als bie Beſchwerden fruchtlos blieben, Gehor⸗ 
fam und ruheten wicht eher, bis ber ſtolze Mann abberufen und 
ze Rechenfchaft gezogen wurde. Er, von dem Peloponnefifchen 
Geſchwader begleitet, Tetftete fie ohne Scheu, ſchlug die Anklage 
anf hochverraͤtheriſche Umtriebe nieder und empfing nur ob einzel- 
nee Kraͤnkungen eine verhältnigmäßig geringe Buße. Noch bedie 
Dunkel den eigentlichen Hochverrath; dennoch fehte Jahre lang 
bee Urheber, wor allem begierig nach dem Sturz ber ihm verhaßten 
Epsorengewalt und entichlöffen, ihn felbft durch Beihülfe bes 
Exrbfeindes zu bereiten, bie geheimen Umtriebe fort; wieberhoft 
gingen Boten und Briefe gen Sufa; ein weites Ne wurbe aus- 
geworfen, um Hellas dem Perferreich zu befrieden, wo nicht gar 
bienfkbar zu machen. 5%) Das lebte Ziel jedoch, wofür die Fremde 


504) Der Hochverrathoplan des Baufanias if, obſchon Thu⸗ 
kydides 1, 133—135 Thatfachen fiellemweife angibt, den Moti- 
ven und Gränzen nad feht dunkel. Die allgemeine Anklage 
Tautete auf Medismus, aber wie weit biefer geben wollte, Bleibt 
ungewiß. Denn bie Briefe an Kerres, wenn fie. anders Acht find, 
liefern noch keinen Beweis; Die Klugheit des Schreibers hütete ſich 
ſicherlich vor voller Entwidlung ber eigentlichen Abfihten. Diele 
gingen nur wahrfcheinlih auf Umfturz der Innenverbältniffe, 
denen dann Frieden mit den Perfern und felbft Abhängigkeit von 
benfekben folgen konnten. Bol. Baufan. II, 9. 1. „Kieopefvng — 
Havoaviav &uusiro, Tupavvlöos Te Embupäv xal VOREK TOols a- 
destnadcıy abx üpsoxöusvoc. Ärs 88 Övrı abo Hlausoviav Beppo- 
eepw xal oüploböxw, Tayb Ta maAyra Ur PPovnnatos xal TuAmc 
warelpyaoro.‘‘ — Ariftotel. polit. V, 1. „worep Ev Anxedaipovi 
paar Abommöp6y rıves Imiyspisar raralücen win , rar 
Hausaytay röy Bacılda chv deopslan“ Na dem Tode 
des gefürchteten und gefährlichen Mannes Tamen viele ungsbenestiche 
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ine Schaͤze und Verbindungen als Werkzeug eines Ehrgeizigen 
und Rachgierigen Tiefern mußte, war die Stantsrevolutiong 
fe follte bie Ephoren ftürzen, durch aufrührerifche Heloten ben 
Dürgerflamm vermehren, ben bisherigen Relchöregenten an das 
Königthum bringen, vielleicht die Erblichkeit deſſelben auflöfen, 
im aͤußerſten Kalt des Mißlingens den Urheber bes frechen Plans 
uch Berfien reiten, wo ex Schuß und Belohnungen für geleiſtete 
und künftige Dienfte erwarten durfte: Die dem Vollzug nahe 
VLerſchwoͤrung, melde Helfer und Mitwiffende auch außerhalb 
Laloniens beſaß, wurde nacı jahrelangen Umtrieben durch einen 
Welnhmenden . Diener aus Furcht ben Cphoren als oberfien 
Lemien ber vollzichenden und diplomatiſchen Gewalt angezeigt, 
Peiſanias aber, des Hochverrath3 überführt, im Tempel ber 
, Abe mit dem ehernen Dad) trog der Schirmftätte dem Hunger 
ide übergeben. Die eigene Mutter foll ben erſten Stein für die 
Serrmmelung der Pforte herbeigetragen haben. (468 v. Ch. — 
Ol.78, 1.). Die Nachfolge am Reich kam nach bem Tode des Mun⸗ 
dels Pleiſta rch os ohne MWiberrebe an ben Sohn Pleiftoanaz, 
eine Befätigung ber Anficht, daß den Vater nicht ſowohl Landes⸗ 
serrath ale venolutionäres Gelüften gegenüber ben Machthaber des 
Rolle, den Ephoren, geftürzt hatte, Wenn ungefähre gleichzeitig, wie 
hen früher bemerkt wurde, der Vertreter des andern Hauſes, ber 
Broflide Leotychides, durch richterlichen Spruch ber Beſtechung 
für ſchuldig erflärt, in die Werbannung ziehen mußte, fo teilt auch 
hier unverfennbar der Kampf zwiſchen bem Gphorat und ber 
Rome, der gemeinheitlicgen und töniglichen Macht hervor. 
Während alfo Sparta durch "innere Unrnhen gelähmd, 
gleichſam Rille fand, ergriff Athen mit fefter Hand ben günſti— 





Gräßlungen af, welche zum Theil ben eimas gefchwinden Prozeß 
Seminteln ſollten. So trug fih die Volksſage um mit bem Morde 
kt fhönen Byzantinerin Kleonike, welche der Wüſtling unwiſſent⸗ 
54 erſtochen habe. Bauf. II, 17 u. ſ. w. Nur zu oft pflegt man 
ine geſtürzte Größe zu beſudeln. Thatſächlich Tapttulirte z. B. 
Mangſt der gefelerte Ungarnhelb Gorgey; gegenüber ben Motiven 
um ihn Gtlihe Berraäther, Unbere einen reitendn Bieder⸗ 
mann, welcher ein leichtfertiges Unternehmen nicht ganz bis zur 
Ra der vaterlandiſchen Kraft verfolgen wollte. aan 
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gen’ Augenblick, um fich ber Oberleitung (Hegemonie) bed mehr 
ober weniger mißtrauiſch betrachteten Nebenbuhlers zu entziehen, 
eine unabhängige, auf Handel, Golonteen und Seemacht gerichtete 
Bundesgenoffenfhaft zu ftiften. Beleidigt nämlich durch 
ben Uebermuth bes barſchen Paufanias, traten bie Jonier, inſon⸗ 
berheit die Samier, Chier und Lesbier, mit andern Waffengefähr- 
ten freiwillig unter bie Feldhauptmannfchaft Athens (4770. Ch.), 
wieſen ben für bie Rachfolge am Oberbefehl von Sparta ent 
ſandten Doris zurüc und bildeten, als jenes, ber Seefehde und 
ber Flottenleitung mübe, Leine ernfte Einſprache erhob, 505) ben 
Stamm der Attiſch-Joniſchen, raſch anmachjenden und ge 
orbneten Bundes= und Eidgenoffenfhaft (Symmachie, 
guppayia). Zunächſt für die Bekämpfung bes Nationalfeinded 
auf bie Küftenlande Vorderaſiens, der Thrakiſchen Halbinfel, 
Thrakiens und die Infeln des Aegätfchen Meeres gerichtet, ges 
wann fie unter dem Oberbefehl Kimons mit der Ginnahme bes 
vom Perfer Boges heldenmüthig verthetdigten Eion (476 v. Ch.) 
feiten Fuß in ber fruchtbaren, an Goldbergwerken reichen Um: 
gegend, ficherte bald darnach burch die Eroberung bed von räube- 
riſchen Dolopern bewohnten Eilandes Skyros ben Handelsver- 
kehr, eroberte für den gleichen Zwed Karyftos.auf Euböa, wo 
biefelben freibeuterifchen Doloper faßen, und entzünbete unter ben 
Angehörigen ſolche Thatenluft, daß der Bunbesfeldherr Kimon 
bald einen Hauptfchlag vorbereiten und ausführen konnte. Die 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe entiprachen bem Zweck bei 
Wehrvereins; Athen befaß als bleibender Vorſtaud (nyawen, 
rpostarns) bie feldherrliche und vollziehende Macht, die geſetz⸗ 
gebende in Betreff des Kriegs umd Friedens, außerorbentlicher 
Steuern und Ordnungen ftand bei dem Bundesrath (To ow- 
&öprov, 7) Eüvodoc), welcher fich unter ber Leitung des Vororts 
jährlich im Tempel des Delifhen Apollon verfammelte; bie 
Beiträge an Gelb (ot pöpor), yon Ariſteides nach der Billigkeit 


505) Kurzfiätig und von Innern Gährungen gelähmt, verzichtete 
Sparta duch paſſives Benehmen auf die Hegemonte zur See, ohne 
daß man an bie Folgen gegenüber dem Machtverhältniſſe dachte. Thul. 
I, 95. „analdakelovras 105 undımou noldnou.“ - 
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vorläufig auf 460 Talente angefeht (um Ol. 76, 1.476 v. Ch.), 
floffen in den Bundesſchatz; biefen verwalteten bie aus Athenern 
erreäßlten, im Delos wohnhaften Hellenenfeelmetfter (EUn- 
vrauior); daneben gaben die meiften Staaten noch Schiffe, Matro- 
im ind Seefoldaten, etliche nur Geld. Innerhalb ihres Gebiets 
waren bie Bundesglieder, die Pflichten und Lelftungen vorbehalten, 
ſelbſt herrlich (autonom, adrövopor) ; fie konnten über Rechts- 
pflege, Abgaben und Geſetze ihres gleichrechtlichen Gemeinwefens 
frei entfcheiden; die Verfaffungen neigten theils in Folge der 
deniſchen Stammeseigenthümlichkeit, theild des voroͤrtlichen Ein⸗ 
Aufes ſämmtlich zur Demokratie. 606) Etwaige Streitigkeiten 
enilctigte ein Schiedsgericht; in ben Verſammlungen galt gleiches 
Stimmrecht ohne Rüdficht auf bie Größe und Macht bed Ange⸗ 
börigen. Anfangs entfprachen Vorort und Bundesgenoſſen mit 
wetteiferndem Chrgefühl den Pflichten, aber bald wurden jener 
frenge, dieſe aus Gewöhnung an langen Frieden Täflig im 
Kriegedienft, alfo daß viele fatt der Schiffe Gelb lieferten und 
bei erneuerter Saumfeligkeit gerechten Grund zur gewaltthätigen 
Eintreibung gaben. Darob ſteigender Unfriede, welcher zuerft bei 
dien Rariern mit offenem Aufftand und Verluſt der Unab- 
kängigfeit endigte; die bezwungene Inſel wurde in bem Kreife 
bisher ſelbſtherrlicher Bundesgenoffen ber erfte Unterthan (ümy- 
205) oder Zinspflichtige (ororeing) Athene. (466 n. U. 
473 v. &h.) Bu 


506) Sauptftellen. — Thuk. I, 96. -IIapadaßövrez 8 of 
Adryaior iv Trepoviav TOuTtw TU TPOTW, Exövruv Tüv Eupnaxwv 
Ba = IMauoaviou picos, Erafav, üg te Edsı naptysıv tüv nölewv 
Ypinara rpös tov Bapßapov, xar As vadc'‘ u. f. w. — Die eigent= 
fihe Geldſteuer, YPopos im erigern Sinn, nennt Ariftophanes in 
der Lyfiſtrata 654 bezeihnend Toy Epavov Tov Aeyönevov Tanuoy 
&x say Mndxav. Arifteides fehte die Matrikel feit, Blut. Arifl. 
e. 24; vorher war fie unbeftimmt. Für bie Aufnahme bedurfte es 
einer firengen Abſchätzung des Landwerthes, der xupa, und ber Ein⸗ 
Einfte, npboodor, alfo, des eigentlichen Kadaſters. Ariſteides zeigte 
Vabei eben fo große Ginficht als Meblichkeit; er blieb arm. Bol. 
üb den Mttifchen Bund die Schrift Vifchers, von ben Staaten- 
binden im alten Griechenland. ©. 37. Böckhs Athen. Staatsh. 
1427 (2te Ausg. 1851, beſonders II, 369 ff.) und meine Bei⸗ 
tig, S. 46 ff. | 
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Hier hatten inzwifchen die Innen= und Barteiverhält 
niffe eine entfcheidende, auch auf den Gang des Kriegs und ber 
auswärtigen Politik ſtark zurücdgreifende Wendung genommen, 
Zwei Brechungen der Demokratie befämpften einander ſeit 
dem Wiederaufbau der Stadt mit allen Waffen bed Worts und 
der Volksagitation (Demagogie). Die Einen, hauptſächlich 
vertreten durch Themiſtokles und bie Geſellſchaft (Hetärke, 
Klub) deſſelben, forderten möglichſt vollftändige Durchführung 
der demokratiſchen Grundkraft, Endſchaft aller noch etwa vorhan- 
denen, namentlich im Areopag niedergelegten Vorrechte (Pri⸗ 
vilegien), rafchen Ausbau und Abſchluß eines unabhängigen, an 
Athen gefnüpften, auf Flotte, Seeherrſchaft und Golonleen ruhen: 
ben Bundes, eben deßhalb gegenüber dem . Auslande reinen 
Vertheidigungskrieg mit Perſien, allfällig fogar Frieden, Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen den großen Hellenenbund und den Vorort deſſel⸗ 
den, Sparta. Denn leptered, bie Stütze der Ariſtokratie und 
ben Inbegriff felbftfüchtigen Ehrgeizes, zu ſchwächen, ſei Gebot 
ächter Stantöflugheit. Diefen demokratiſchen Gentraliften, 
welche um jeden Preis und felbft auf Koften des Gefammtvater: 
landes einen Attifchen Bundesſtaat anftrebten, ftanben gegen: 
über, von Kimon und Arifteidbes geführt, die gemäßigt be 
mofratifchen Föder al iſten oder Anhänger bes anf Volksherrſchaft 
rubenden Staatenbundes. Sie verlangten Träftige Wort: 
ſetzung bed Perferkrieges zu Wafler und zu Lande, bis ber Feind 
vollftändig gebemüthigt und alles Hellenenvolk von ihm befreit 
fet, volle Wirkſamkeit bes allgemeinen Wehrbunbes, neben welden 
ein engerer Verein Athens wohl beitehen könne, und Anerfen: 
nung ber Spartiatifchen Feldhauptmannſchaft (Hegemonie), aber 
deßhalb auch Frieden mit dem bisherigen Vorort der Hellenifchen 
Eidgenoſſenſchaft. Für die innere Entwicklung Athens müſſe man 
zwar den Grundſatz der Volkshoheit und feiner unmittelbaren Folgen 
feithalten und gewährleiften, jedoch etliche körperſchaftliche ariſtokta⸗ 
tifche Einrichtungen, 3. B. den Areopag, keineswegs über Bord werfen, 
fie vielmehr als Zügel der ſtürmiſchen Menge forgfältig bewahren; 
Dandel und Verkehr, Flotte und Golonieen, Handwerke und Ge: 
werbfleiß hätten ihre, volle Berechtigung, aber auch Ackerbau und 
Landleben, Häusliche Zucht und Sitte, kriegeriſcher Geift und 
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Behorfam müpten ihre Pflege erhalten; denn fie felen Tugenden, 
weiche, von den Vätern an bie bermalige Zeitgenoſſenſchaft ver- 
erbt, den Fremden überwunden und bie Freiheit gerettet hätten. Der 
Dildung und Gewandtheit dürften Sitteneinfalt und Schlachtenluft 
nicht fehlen; neben dem Bürgerthum müfle Ritterthum 
ſtehen; Hinfichtlich folcher Art und Zucht könne man viel lernen 
von dem fo oft geichmähten, todeömutdigen und kriegeriſch gefchul- 
ten Lakedämonier. — Der Wortführer diefer gemäßigten, auf 
Perſerkampf und Hellenenfrieden gerichteten Volkspartei war Ki⸗ 
won, mehr ein Mann der That denn ber Rede und geivand- 
un Volksleitung (Demagogie), fählg, nicht ſowohl Neues zu 
finden denn Altes zu bewahren, für beide Wendepunkte ber 
Zeu die Brücke des Uebergangs. Cr war feiner innerſten 
Dentart nach adelsſtolz, ein Freund körperſchaftlicher Bräuche und 
Gewohnheiten, nur durch das Herkommen an bie ihm eigentlich 
seiberirebende Ordnung ber Gewerbs⸗ und Handelsdemokratie 
gebunden, perſönlich eitel und lüſtern nach Auszeichnung durch 
Volkegunſt, Infchriften, Prunk- und Felerzüge, freigehig mit dem 
ererbten, durch Siege bedeutend vermehrten Gut, das ben Bebürf- 
figm und gemeinnüßigen Zwecken immerdar offen ſtand, ohne 
glänzende Beredfamfeit gewaltig Durch die Berufung an das na= 
tiomal-friegerifche Ehrgefühl, für Wiftenfchaften und ſchöne Künfte 
nicht gar empfänglich, wohl aber für gemeinnügige, in bie Sin⸗ 
nenwelt fallende Werke, ein für bie damalige Zeit vollenbeter 
Feldherr und in ben Schlachten durch Kühnheit ausgezeichneter 
Soldat, In ſchwierigen Augenblicken ein beilfichtiger Vaterlands⸗ 
freund, welcher die gemeinhellenifche Eintracht über den beſondern 
Nuten der Geburtsftadt fehte, ungebulbig bed Widerſpruchs und 
an Mangel an fchöpferifcher Geiſteskraft wie im übertriebenen 
Selbſtgefühl dem Haupturheber der Attiſchen See- und Voller 
berrihaft fpinnefeind. 50) Dem Stoß ber vereinigten Gegner, 


507) In Athen, Eönnte man fagen, beftand eine panhelleniſch⸗ 
füreraliftifche Kriegspartet gegenfiber Perfien, mit gemäßigt de mo⸗ 
Iratifhem Charakter in ber innern Politik, vertreten durch Kir 
won; fie erftrebte den allgemeinen Staatenbund unter Spartas 
kitung. Ihr entgegen wirkte, durch Themiſtokles und die Schule 
deſelben vertreten, bie Attiſch-centraliſtiſche Sriebenspartet 
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welchen nur Arifteibes aus Großmuth fern blieb, mußte 
Themiftofles (471 v. Ch.), durch das Scherbengericht ver- 
urtheilt, weichen; er hatte überbieg in Folge unläugbarer Geld⸗ 
gier und Wucherel manche Abneigung erwedt; ber Dichter Ti— 
mokreon aus Rhodos war gewiß nicht der Cinzige, welder 
ihm fchnöde Gewinnſucht und Rückſicht auf Schmutzgeld vor: 
hielt; 5089) Sparta endlich. fonnte bie Befefligung Athens nicht 
vergefien und daß ber Held von Salamis den Plan, alle Klein- 
und Mittelftaaten durch Verftoßung ihrer Abgeorbneten aus 
dem Amphiktyonenrath einzuziehen (mebiatifiren), hauptſächlich ver⸗ 
eitelt Hatte. 50%) Fortan gewann die gemäßigt demofratifche Mit: 
tel⸗ und Kriegöpartei in Athen und bei den Bundesgenoſſen ent: 
fchiedene Meberlegenheit; alle Anftalten wurden getroffen, ben 
Nationalkampf aller Hellenen mit dem Erbfeind auf das Fräftigfte 
fortzufegen, und vom glänzendften Glück begleitet. Denn ber 
Doppelfieg, welchen Kimon an einem Tage bei ber Mündung 
bes Pamphylifchen Fluſſes Eurymedon zuerft über bie Flotte, 
dann über das Lanbheer der Perſer errang ımb durch ben Unter: 
gang einer Phoönikiſchen Schiffsabthellung bei dem Ort Hydros 51‘) 
vervollſtaͤndigte (Frühling 469 v. Ch.), befreite nicht nur Lykien, 
Karten und bie melften Küftengebiete Vorderaſiens, fondern ge: 
währte auch Mittel, theild durch bie ungeheure Beute die Haupt: 
ſtadt zu verfchönern, theild Die Brüde beider Beftlande, ben 
Thrakiſchen Cherſones zu erobern und bleibend der Attifchen Her: 
haft zu unterwerfen (468 v. Ch.). Ja, bald Eonnte man biefe 
duch bie Gründung der. Colonie Amphipolis (Neunwege, 
Enneahobot) am Strymon auf den fruchtbaren, goldreichen Ki: 
ſten⸗ und Gebirgsſtrich Thrakiens in ber Art ausdehnen, baf 
bie fee= und’ handeldmächtigen Thafter, beforgt um ihren Ber 
Tehr, von dem Attifchen Bunde abfielen, aber nad zweljährigem 


mit ftreng demokratiſchem Charakter ber Innern Politik; ihr Strebe⸗ 
pfeiler wurde der fpäter auch durch Perikles verwirklichte Attifche, 
dem Banhellenismus feindfelige Bundesftaat. — Ucer Kimon 
vgl. die neuern Hüffefchriften von Lufas (1835) und Vifcher (1846). 
508) ©. Plutard. Them. c. 21. 
509) Derf. c. 20. 


510) Kaftell Töpoüc? ©. Theopomp bei Stephan. B. 
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Viberſtand (465463 v. Ch.) als zinspflichtige Untertha⸗ 
neu dem neuen Herrn und Vorort huldigten. 

Mittlerweile hatten fih die Innenverhältniffe beider 

Hanuptſtaaten vielfach umgeftaltet, Anklagen und Zufammenftöße 
emengt, deren Knoten zuleßt von bem Schwert bed Bürgerkrieges 
zerhauen wurde. Für Sparta und ben Peloponnes bercitete 
ber Fall und Tob des Pauſanias zunächſt dadurch eine ziem- 
ih gfahrvolle Wendung (Krifi), daß anfangs bie Bundesvor⸗ 
feherihaft, dann die innere Ruhe und Ordnung von offenen und 
xheimen Feinden bedroht, ja, ſelbſt erfchüttert wurden. An bie 
Eike der erften Bewegung ftellten fih die Argiver, deren 
perherfreunbfiches, aus felbftfüchtigem Neid gegen die Vertheidiger 
ber Retienalfreiheit hervorgegangenes Benehmen nirgends ſchmach⸗ 
soler hewortritt, als in der Rache an Mykena. Dieſe alt- 
emirdige Stadt, welche achtzig Kämpfer nach dem Schlachtfeld 
en Platää entfandt hatte, wurde um ihrer vwaterländifchen Ge— 
mung willen befehbet, erftürmt und bis auf den Grund ge- 
rohen; die Bürgerfchaft floh, fo weit fie dem Tode und ber 
Knechtſchaft entkam, in bie Fremde (üm 468 v. Ch.) 

Dadurch ermuthigt, veizten die Argiver Tegea, welches 
kine Bundespflichten bisher treu erfüllt Hatte, zum Abfall ven 
m ſchwer bedrängten Vorort, wurden aber bei Legen fo voll- 
Hindig gefchlagen , daß fie fi) in die frühere Sonderftellung bes 
yarteilofen Stilllebens zurüdzichen und Arkabien feinem Schickſal 
überlaffen mußten. Darauf griff jenes, die Dberleitung (Degemo- 
nie) Spartad abzuftreifen, mit Ausnahme ber Mantineer zu dem 
Vaffen, verlor aber die entſcheidende Schlacht bei Dipäa- im 
Sande der Mänalier (um 465 v. Chr. — OL. 78, 4). Noch 
Kuren biefe, offenbar für die Auflöſung des Peloponnefifchen Bun- 
des geführten Kämpfe nicht beendigt, 511) als ein furchtbares Erd— 


m — nn — — 


3511) Ueber den Krieg der Argiver und Mykenäer ſ. Baus 
tan. II, 16. 4. Strab. VII, 6. p. 201 (Tauchnitz), der Argi- 
tmd Tegeaten Herob. IX, 35. VI, 72. Simonides Br. 
. Echneidewin) — „or Boöloyro roAıv ev Eieudepia Tedaruiav 
223 umeiv;“ — der Arkader Bauf. II, 11. 6. Bol. Müller, 
Zar |, 188. Die Fehden ftehen, fiheint es, im Zufammenbange 
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Heloten, namentlih in Mefienten, und felbft Periöken (Zint- 
bauern) Lakoniens Aufruhr erhoben. 

Diefer dritte Meſſeniſche Krieg (465—455 v. Ch.), in 
feinen Einzelnheiten größtentheild unbekannt, brachte Sparta an 
ben Rand bed Verderbens; Mord, Plünderung, wilde Gefechte 
mit wechlelndem Gtü trafen das Land dieß- und jenfeit des 
Taygetosgebirges; Macht und Ehre fanden auf dem Spiel. Bei 
Stenyflaros Fämpfte der Platäerheld Aeimneſtos, welcher den 
Mardontos erichlagen hatte, mit breihundert Männern wide 
alle Meffenier und fiel nebſt der ganzen Heerſchaar; 312) in einer 
Danptfchlasht am Fuß bed Ithome überwunden, zogen fid die 
Meſſenier auf ben. geweihten Berg zurück, stellten bie früheren 
Schanzen und Mauerwerke wieber her und leifteten fo hartnädigen 
MWiderftand, daß Sparta nicht nur bie Belopouneftfchen Bunde 

genoſſen aufbieten, fondern auch von dem eiferfüchtigen Athen 
Hülfe begebren mußte, 513) 

Hier hatte bie fireng dbemofratifch = centraliftiide 
Partei, welche einen unabhängigen, volköherrlich regierten Bun: 
besftaat und reinen Vertheibigungdfrieg gegenüber Perſien for: 
berte, in den letzten Schickſalen ihres frühern Dauptes neuen Grund 
zu Befchwerden über Sparta und bie von Kimon vertretenen 
Anhänger ded allgemeinen Hellenenbundes und Nationalkampfes 
wider den Fremben gefimden. Themiſtokles nämlich mußt, 
weil er als Meitwiffender ben bochverrätherifchen Plan bed Pau 
fantas nicht angezeigt habe,;-12) auf Betrieb der Sparttaten in 








mit den Umtrieben des Pauſanias und ſelbſt des Themiſtokles, 
welcher meiftens in Argos lebt. 

512) Herob. IX, 64. . „xat abtac te anäbavs xal oL Tplj- 
xoaoı“* (die Eliten, Ritter). 

513) Derf. IX, 35. „ô Meoonviwv (aywv) 6 npöc day.“ 
Diefe Muthmaßung Palmers verdient Anerkennung. Die urjprüng: 
liche Refeart: pog 7a Tod widerftrebt dem Gang ber Thatfachen, man 
müßte denn annehmen, es feten die Mefienter etwa bei dem Verſuch, 
ſich durchzuſchlagen, an der Landzunge von den Epartiaten eingebelt 
und zur Schlacht gezwungen worben. Vgl. Thu. I, 102, wo ber Krieg 
übrigens ſogleich auf den Ithome verlegt, das Frühere verfchwiegen wirt. 

514) Thuf. I, 135. „Suvernrövro (ot Amxedarponor) xa. 
woy Beporoxita, ws Eüpıoxoy &x tv mepl Ilauoaviav EAEyyav“ 
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die Landedacht fallen, von Argos feinem gewöhnlichen Aufenthalig- 
ort nad Korkyra, von bier in das Epirotifche Moloflerland 
ar ben Hof bes Zürften Admetos und emdlich über Pybna und 
die See unter manntchfaltigen Abenteuern gen Aften flüchten (466 
v. Chr), bei dem Kaiſer des Morgenlandeg, Artarerres, 
den Sohn und Nachfolger bed Kerres (f. 465 n. U. 473), 
(dirmended Obdach erbitten und das reichlich verlichene Gna⸗ 
denbrot eſſen. Kummer und Heimweh brachen bem außeror: 
Ventlichen, nicht ſchuldfreien Manne im fünf und fechzigften Lebens⸗ 
pie das Herz. 515) Seine flantsmännifche, nach dem Gang 
de Dinge an Umfang und Tiefe wachſende Aufgabe übernahm 
geniſermaßen als Erbſchaft Perikles, der Sohn bes Xanthippos, 
ein Run gewaltig von Gedanken, Mort und That, im erſten 
Jagentfiner wie im reiferen Alter für den Plan begeiftert, Macht 
wo dildung möglichit an den Volksſtaat zu Inüpfen, ja, 
Selen dad Geſammtvaterland unterzuorbnen. 

dortan wurde für den Attifchen Standpunkt eine gemein- 
beleifhe, unter Sparta’s Leitung geftellte und durch Per- 
ferfrieg beurkundete Gidgenoffenfchaft um fo ſchwieriger, je 
fehler der Dorifche Vorort ben Grundſatz ariftofratifcher Entwick⸗ 
kung ſchirmte und dem beweglichen Leben der Demokratie zu ent 
eben trachtete. Meberbieß trat nach bem Tode des Ariſteides, 
welcher in felbftgewählter Armuth und allgemeiner Achtung ftarb 
(un 468 v. Ch.), fein Mittler zwiſchen ben Gegenfähen der beiben 
Hauptparteien und Richtungen auf; der ſprichwoͤrtlich gewordene 
Rechtsſinn bes Biedermannes5l6) entwich allmählich ben 


Put. Them. c. 23. „mpöc obögva d2 Toos Aöyous (bie Umtriebe 
de Baufantas) ZErveyxev, obdL xarsunvuoe mıv npäkıw.“ Alſo hoch- 
renatheriſche Sage auf Nichtanzeige. Eben fo Diod. S. XI, 54. 

515) Shut. I, 138, Der große DVerbannte befam die Städte 
Rrus, Lampſakos und Magneßa in Lydien zu Lehen. In dem letztern 
Ent Rarb Themiſtokles eines natürlichen Todes; andere Berichte redeten 
“a Selbſtmord. Die Theilnahme bes Hiftorifers und mittelbar feine 
tiere Anficht treten gerade in der ausführlichern Darftellung und 
Ohrafteriftit hervor. 

516) Timokreon (Br. 1. bei Schneidewin) bemerkte nicht ohne 
Orb, Apioceidav üvöß Iepäv im Adaväv EAdeiv Eva Auawov, 
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Parteien; ber jüngere Nachwuchs drängte ungeſtüm vorwärts, in⸗ 
deß die Aeltern umſonſt für väterliche Zucht und die Nothwen⸗ 
digkeit einzelner Schranken des unbebdingten Volksſtaates ſprachen. 
Auc fehlte c8 ihnen nicht an Blößen und Mißgriffen. Kimon 
Hagte z. B. mit Erfolg ben Bürger Epifrates auf Hochverratf 
an, weil er heimlich Weib, Kind und zum Theil beivegliches Gut 
dem geächteten Themiſtokles nachgefandt habe. Dieſes kleinliche 
Benehmen mußte der fonft ritterliche und großmüthige Mann ge- 
wiſſermaßen dadurch büßen, daß ihn die hochdemokratiſche 
Partei durh Perikles und Ephialtes verrätherifcher Fahr: 
läffigkeit bezichtigte, als habe er in Folge von Beſtechung bie 
Gelegenheit verabſäumt, ein Stück Makedoniens für Athen zu 
erobern (462 v. Chr.). Zwar wurde der Angeflagte frei ge 
fprochen, aber feine bisher faft unerfchütterte Gewalt in’ dem 
Rath, und ber Volksgemeinde wenn nicht gebrochen, doch geſchwächt. 
Dieß zeigte fich, ald Sparta's Boten anlangten und Athen, wel 
ches noch nicht den’ großen Bund aufgefündigt Hatte, zur Hilfe 
wider die Meffenter mahnten (461 v. Chr). Die hochdemo— 
kratiſche Partei, welche wohl wiſſen mochte, daß noch unlaͤngſt 
die Thafter Hauptfächlich in Folge Lakoniſcher Ymtriebe und Zu: 
fiherungen abgefallen waren, wollte den günftigen Augenblid für 
Die Demüthigung des verhaßten Nebenbuhlerd benuben und auf 
den: Trümmern bdefjelben eine neue, an Athen gefnüpfte und gleid- 
artig eingerichtete Bundesgenofjenfhaft gründen. Möge man dei, 
ſprach Ephialtes im Namen ber Gefinnungsgenoffen, die ftets 
fheelfüchtigen nnd fetndfeligen Spartiaten ihrem verdienten Geſchic 
üiberlaflen, nimmer bie niedergeworfene Stadt berfelben wicher 
erheben und aufbauen! Dagegen erinnerte bie gemäßtgte, fon- 
jeruntio-demofratifche Regierung, vorzüglich, duch Kimon ver: 
treten, an Recht und Bundespflicht, welcher Sondernugen unb 
politifche Abneigung weichen müßten. Wolle man denn Hellas 
durch den Untergang Sparta's einen Schenkel und Athen ben 
Mitgeipann, die Schwefterftabt, nehmen? Noch war das Natlos 
nalgefühl ftärker als die Parteileidenfchaft, das Gedächtniß an 





Plut. Them. c. 21. Jedoch Hatte glücklicherweiſe aud die Prri- 
kleiſche Staateverwaltung reine Hände. 


Blüthe und Verfall des Hellenenihumse. 381 


ben gemeinfamen Freiheitskrieg frifcher denn an einzelne Krän- 
kungen und Unbilden. Nach heftigem Kampfe beichloflen alſo 
Kath und Bolt die Hülfe zu leiften; bald folgten 4000 Schwer- 
gerüftete unter Kimon bem Lakoniſchen Gefandten Periklei— 
ded und trafen in dem Feldlager vor dem Sthome cin, wohin 
Sparta von ben Bundesgenoffen auch. Platäer und Aegineten 
cutboten hatte. Die Belagerung zog fich jedoch in bie Länge; 
Sturmverfuche fcheiterten, Ausfälle und Streiffahrten der Einge- 
ſchloſenen gefhahen nach wie vor; bie Hoffnung, binnen etlichen 
Toden oder Monaten namentlich durch die Kunftgefchicklichkeit 
der Nener zu flegen, verſchwand. Allmählich traten Mißtrauen, 
Atzvehn, Streitigkeiten hervor; bie Athener, deren Tebhaftes, 
nummgöfüchtiges Weſen dem gefehten, langfamen Ernſt des 
Laleniſhen Doriertfums unbequem fiel, wurden unter dem Bor- 
wand der Entbehrlichkeit von ſämmtlichen Hülfsichaaren allein 
callaſen. 

Diefe Kränkung, von dem Stolz und Selbſtgefühl tief. em⸗ 
Hunden, entfchted. Die demofratifche Sonderbundepartet, auf ben 
allgemeinen Unwillen ‚geftügt, febte e8 entgegen ben Bemühungen 
Linons und der gemeinhellenifch Gefinnten dur, daß ben 
Erartiaten die alte Eidgenoffenfchaft wider den Perſer aufgekün- 
Nat, mit den Argivern, Grbfeinden der Lakebämonier, und den ob 
einer Korinthiſchen Gränzfehde unzufriedenen Megarern ein 
Ehug- und Trutzbündniß abgefchloffen. wurde. 517) Ihm traten 
bald auch die wegen ihrer Reiterei Im Kriege belangreichen Theſ⸗ 
tale bei. Den Folgen biefes offenen Bruchs mit Sparta und 
tem Peloponnes -zu begegnen, erhielten Megara, durch Schan= 
mund Mauern dem Hafenplatz Nifän verbunden, und Pegä 
am Korinthifchen Meerbufen Attifche Befatung. (460 v. CH.) 

Um aber diefen fihnöden Abfall vom Perfifchen Wehr- und 
Natinalbund zu verdecken und gleichzeitig den Hauptführer def- 
Ibn für eine Weile zu entfernen, wurde Kimon mit einer 


— — —— 
— 





517) Thut. 1, 102. „Agpevrec bi vousyny Ent zo Mrd 
Smaylay pc adroüc, ‘Apysloıs, tols Exsivwy rroAgploıc, Eüpaxos 
eng, , Plutarch. Kimon c. 17. nimmt zwei Züge nad dem 
Shrae an; fie wiberfprechen aber dem Hauptzeugen, Thukydides. 
E ſinmt auch mit Ariſtophan. Lyſ. 1143 qq. überein. 
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Flotte von 200 Segeln nach Cypern (Kypros) geſchickt; von hier 
ſollte das Geſchwader, wie e8 auch geſchah, im günftigen Augm- 
blick nach Aegypten abgehen und bie Empörung bes im Unter⸗ 
lande bei Mareia gebietenden Könige (Satrapen) Inaros 
wider ben Katfer Artarerres unterſtützen. 315) Alle Kräfte 
wurden jetzt von der demokratiſch-ſonderbündleriſchen Partei auf- 
geboten, um in Abweſenheit ihres gefährlichftien Wiberſachers die 
innere und äußere Politik Athens fo umzugeftalten, daß jene bie 
festen Stüten ber ariſtokratiſch-konſervativen Macht umwerfen, 
diefe den Bruch mit Sparta durch offenen Kampf vervollſtändigen 
und die Rüdfehr in den frühern Gang unmöglich machen folk. 
Alſo flug Ephialtes, ein heftiger, jedoch unbefcholtener Dee 
mokrat, vor, e8 möge bee Areopag ben Blutbann mit Ausnahme 
weniger Fälle an die gewöhnlichen Kriminafgerichtshöfe der Ephe⸗ 
ten und der Volksgeſchwornen abgeben, der ſtaatspolizeilich⸗ 
ſittenrichterlichen und in gefährlichen Augenblicken auch 
diktatoriſch nach dem Herkommen handelnden Gewalt entfagen, 
überhaupt ſich auf ein befcheidenes, mit der Gleichheit ver— 
trägliches Map feines richterlichen Wirkens zurückziehen. Muüpten 
doch felbft Tebenslängliche Dauer und herkömmliche Wahlart mit: 
telft Ergänzung ans Alt-Archonten gerechtes Bedenken erregen! 
Dieſe imere, tief einſchneidende Verfaſſungsfrage weckte einen 
ungeheuern Sturm, welcher, wie es ſcheint, beinahe zwei volle 
Jahre (460 und 459 v. Chr.) bie Parteien aufregte und endlich 
mit dem Siege der Hochdemokraten, an deren Spitze Peri⸗ 
kles und Ephialtes erſchienen, ſchloß. Umſonſt trat ber tief⸗ und 
hochſinnige Dichter Aeſchylos durch die Darſtellung bes tragl⸗ 
ſchen Muſterwerkes, ber Oreſtie umd ihres lebten Alktes, der 
Eumeniden, für den altehrwürdigen Oberhof in bie Schrau⸗ 


518) Thuf. I, 104. Der Abfall des ſogenannten Libyer— 
?öntgs begegnete O1. 80, 1. — 460 v. Chr.; ber Krieg bauerk 
fünf Jahre lang (bie 455 v. Ch.). O. Müller, zu ben Gum: 
niden bes Hefchylos S. 118. Täßt ihn bereits DI. 79, 3» — (462 
v. Ch.) ohne Hinfänglichen Grund Beginnen. Auf ben Kyprifig-Biegue- 
Hiden Bug bezieht Ach wohl Plutarch. Kimen c. 15. „oc de 
mariy int orparelau dbbrkevon‘, wobei aber bie Zeitfolge nicht ge: 
nauer angegeben wird, Vgl. Viſcher, Ahnen S. 59. - 
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In (O1.80, 2. — 459 v. Chr.); nmfonft erinnerte er an bie faft 
göttliche, Für die Ewigkeit befiimmte Einſetzung befielben; nach 
langem, hin⸗ unb herſchwankendem Kampf entichied bas felbftherr- 
ice, mehrmals verfammelte Volk wider den fernern Beftand des 
„Für bie Schlummernden ſtets wadhen Raths unb 
Horte, welcher jeder Habſucht fern, edler Shaam 
voll, Kart im Zorn,” 519) bisher allein den Schutt der alten 
Ariſtokratie und Zeit nicht mwürbelos überragte. Ihm blieb jeboch 
sehen dem Anſehen ber Ueberlieferung bas richterliche Verfahren 
Ki gewiſſen Klagen auf Ruchloſigkeit (AotBera). 520) 

Die Rückkehr Kimons blieb bei folcher Sachlage folgenlos; 
vergebens trachtete ber ſtarkmuͤthige und von jeher den Armen, 
meiche auf feine Koften geſpeist und befleibet wurden, freigebige 
Mana darch Wort und That einen Rückſchlag zu bemerkftelligen. 
Seine Bemühungen für. ben Areopag und das, was ihm anbing, 
Keiterten gänzlih; „Spartiatenfreund (Hialaxwuv) und 
Ariſtokrat!“ — dieſe bereits in Umlauf gebrachten Schlap- 
worte wirkten fo ftark, daß, um ben Innern Arieden zu erhalten, 
der Steger in fo vielen See- und Landſchlachten Tant dem Ur- 
theil bes Scherbengerichts für zehen Jahre bie Vaterſtadt räumen 
und die Regierung ben Hochdemokraten überlaffen mußte (OT. 
0,3. — 458 v. Chr.) Mit Kraft und Umſicht benutzten biete, 
u Rath und in der Volksgemeinde ohne bebeutende Nebenbuhler, 


— — 


519) Aeſchyl. Eumenid. 675, (606.) A. v. O. Müller. — 


0Y, 

Aidetov, Ö&uBupov, eudoyrwy Urep 

Erpmrapds Ypoöpnua is xadioranar.‘“ (Athene fprict.) 
Usber die Sache |. Plut. Kimon. c. 15. „apellovro DE; EE Apelou 
RI BovAns Tas xpioeic, rn —8& ITAaS, al Tüv Ömaa- 
Tran xuplous Eaurolg Torngavtes, els äxparov Önnoxpariav Ev&- 
Balıy iv örın.“ Pexitles. c. 7 u, 9. Ariſtotel. polit- 11,9. p- 
67. —— „Kat zip piv &y 'Apeiw nayw Bouinv- Epric 
beölsuge zaı Hepıdig.“... Don ben Neuem sol. O. Müller zu 
dea Gumeniden ©. 118. Böck, prooem. Ind. leet. 1826—27 in 
Secbedes Archiv 1, 5. Meter, im Rheiniſchen Muſeum f. Phil. U. 
E35. Forchhammer, de Arsopage. 1828, 

520) ©. Ariftotel. .Rheb II, 15, wo ber etwas freigeiſtige 
Gurpies hen Arropag fürchtet. 
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ben günftigen Augenblid. Alſo wurbe ber, acht bis zehentaufend 
Talente enthaltende Bundesſchatz von Delos nach Athen ver: 
legt, wie fchon feüher Ariſteides cinen derartigen Schritt für 
nützlich Aber ungerecht "erklärt hatte, 521) und baburd bie 
Macht des Vororts auf Koften der Mitglieder erweitert; Ber 
fammlungen derſelben gefchahen entweder felten ober gehorchten 
ben Beſchlüſſen des Hauptes, welches allmählich von fich aus über 
Krieg und Frieden, Rechtöftreitigfeiten und Steuern verfügte. 
Dem jeßt unabhängigen, von der gemeinhellenifchen Gibge- 
noffenfchaft losgeriſſenen Sonder bunde der Attiſchen Demo: 
kratie und Meerherrſchaft auch thatſächlich Nachdruck zu 
geben, wurde den Pelopomeſiſchen, ob des Megariſchen Abfalls 
zürnenden Seeſtaaten Korinth, Epidauros, Aegina, 
mittelbar alſo auch Sparta, dem Bundeshaupte, der Fehdehand⸗ 
ſchuh hingeworfen. Der nach dem vorzüglichſten Schauplatz be⸗ 
nannte Böotiſche Krieg entbrannte (458—445 v. Chr.), ze: 
ſtörte für immer den Gedanken eines nationalen Sefammtbun- 
des und bildete die Spaltung in zwei, um Athen und Sparta 
freifende Stanten- und Völkervereine (Symmachteen) aus. 
Die Athener, anfangs bei Haliä im Süben ber Argivifchen 
Halbinfel von den vereinigten Epidauriern und Korinthiern zu 
Lande gefchlagen, gewannen bald barauf über diefelben Feinde das 
Seegefecht dei Kekryphaleia, einem Eilanbe zwiſchen Epi: 
dauros und Aegina, flegten etlihe Wochen fpäter in einer gro: 
ben Seeſchlacht bei Aegina, welche dem Feind 70 Schiffe koſtete, 
und begannen die Belagerung des „wohl befeftigten Sitzes ber 
AHeakiden”,522) ber reichen See- und Handelsſtadt Aegina. 
Sie und bie Infel, feit mehren Menfchenaltern von mild regte: 
renden Geſchlechtern geleitet, fanden damals auf dem Höhepunkt 


1. 





521) Plut. Ariſtid. c. 25. Bol. Viſcher, ©. 38. Ueber bie 
Stärke tes Bundesſchatzes ſ. Diodor. ©. XI, 38., wo 8000 Ta⸗ 
Iente, c. 40 und XIH, 21, wo 10,000 Talente angegeben werben. 
Thukydides beftimmt nichts über die Zahl, welde jedenfalls nur 
ungefähre Schäbung dulbet. Die Zeit ber Verlegung bes Schapes 
von Delos nah Athen, DI. 79, 4. — 461 v. Chr. iſt wohl zu 
früh; Gewißheit fehlt. Vgl. Böckh, I; 531 (2. Aufl). 
522) „nörwpyov Edoc Alamdäv.‘ Pindar. Nem. IV, 11. 
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ber Blüthe und Macht; Baukunſt und Bildhauerei, welche ihre 
eigene Schule unter gefeierten Meiſtern beſaßen, Handel und 
mannichfaltige Gewerblichkeit, freigebige Pflege der Turnſpiele und 
ihrer Sänger, namentlich Pindars aus Theben, ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit ohne Rückſicht auf Partei, bei entſchiedener Neigung zum 
Frieden im etwaigen Kriege Mannesmuth und Ausdauer — biefe 
Merkmale bezeichneten die Lichtſeite des ſcharf gegliederten Do- 
rigen Geſchlechterſtaats. Erwerbgier und abſchließender 
Stolz, welcher, heißt es, 523) 470,000 Sklaven hielt, Verhärtung 
gegen die Anfprüce eines freien Mittelſtandes, biefe Grundzüge 
bejeſtigten eine tiefe Kluft zwiſchen der vorwärts firebenden De- 
meratie Abend und dem ftätigen (ftabilen) Adel Aegina’s, 
welches Perikless2) mit treffendem Spott bie Augenbutter (Ann) 
feiner Vaterſtadt nannte, 

Lie Hart bedrängte Stadt zu erleichtern und bed %eindes 
Streitkräfte zu theilen, griffen die Korinthier, Epidaurier und an⸗ 
dere Beloponnefier Megara an, wurden aber von bem Attifchen 
Landſturm, welcher die Greiſe und Jünglinge enthielt, unter My— 
ronibes in zwei Gefechten bei Kimolia vollftändig gefchlagen. 
Darauf begannen die Steger, ohne die Belagerung Aeginas auf- 
geben, den vom Boll nah Perikles' Antrag beichloflenen 
Aufbau der langen Mauern (ta paxpa reixm) ober Feftunge- - 
ſchenkel (oxEin), welche hier die Altftadt mit ber vierzig Stadien 
entfernten Neuftabt Peiräeus, dort fühlich mit der fünf und dreißig 
Stadien entlegenen Hafengemeine Phaleron verfnüpften und ben 
Ring der befeftigten Linien abfchloffen. Das Werk, innerhalb 
zweier Jahre beendigt, wandelte Athen in ein großes Feldlager 
um, welches von der Land- und Seeſeite her den Angriffen über- 
Ion Daten mit it Srtole teogen konnte. Klugheit, Kraft und 


ss) Ariftotel. Br. 100 bei Müller, Fragm. hist. Graec. 
sl 1. Dagegen preift Pindar DL VII, 21ff. den Maßhalten⸗ 
den, gerechten Sinn ber Aegineten. 
„evda Zwrepa, Atos zei 
Idpedpoc —xXRXXX 
"E&oy’ avdpwrwv.n.“ 
524) Plut. Perikles. c. 8. „olov. , t mw Alyıvay as Ah 
% IIAGC Apadaiv xelsücaı (Aropumpovederar.) “ 
Rortüm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 
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ſchwaͤrmeriſche Vaterlandsliebe beſiegten den Widerſtand, welchen 
bald die Sitte und Anſchauungsweiſe ber ältern Bürger, bald der 
Ankauf bes dem Einzelnbeſitz angehörigen Bodens und der außer⸗ 
ordentliche Koftenbetrag entgegenftellten. 525) 

Durch dieſe Kortfchritte bes Feindes beunruhigt, ſandte end- 
lich Sparta, bisher faft ausfchlieplich mit ber Belagerung des 
Ithome befchäftigt, eine Heeresabtheilung von 1500 ſchwerge⸗ 
waffneten Bürgern und zehentaufend Bundesgenoſſen über bie 
Zandenge nach Böotten. Der Befehlshaber Nikomedes, Reichsre⸗ 
gent für den unmündigen König Pleiſtoanax, des Pauſanias 
Sohn, war angewieſen, theils die Stammesgenoſſen in Doris 
wider die Phoker zu fchirmen, theils die ariftofratifche Partei In 
Theben und Böotien wiber die bemofratiichen Anhänger Athens 
in ben wieberhergeftellten Stäbten Platääã und Thespiä zu unte- 
ſtützen. Dabel rechnete man auf eine Bewegung ber Mißvergnüg- 
ten in Aſien und jehte fih mit denfelben durch heimliche Boten 
in Verbindung; ja, die Umtriebe der ariftofratifchen Deuterer ver: 
hießen, nicht zufrieden mit dem an Ephialtes vollzogenen Meu- 
chelmord, einen fürmlichen Schlag wider bie Verfaffung und ben 
noch nicht vollendeten Schanzenbau, Alles Tündigte einen glüd- 
lichen Ausgang an; die Phofer wurden zurückgebrängt, bie The: 
ber und ihre Genofien befähtgt, der Attiſch-demokratiſchen Partei 
vorläufig Meifter zu werden, Sa, die Spartiaten nahmen, ben 
verabredeten Aufitand zu umnterflüben, hart an ber Graͤnze bei 
Tanagra Stellung halb freiwillig, Halb gezwungen. Die Athe⸗ 
ner nämlich Hatten inmitten der auffteigenden Schwierigkeiten und 
Gefahren, den Gegner abzufchneiden, theils den Seeweg bes Kriſ⸗ 
ſaͤiſchen Meerbuſens durch eine Flotte gefperrt, theils die gewöhn⸗ 
liche Landſtraße durch Beſetzung des Kranichgebirges, dm 
Geraneia, verlegt, endlich, für den Angriff entſchloſſen, das 


— — — 





525) Ueber die langen Mauern ſ. Thuk. I, 107. 108. Plut. 
Kimon. 13, wo etliche Berichte bie Grundlegung des Baues auf Ki⸗ 
mon zurückführen. Gedanke und Plan, von der thalaſſokratiſch⸗demo⸗ 
Tratifhen Verwaltung des Themiſtokles als Princip ausgehend, ſtim⸗ 
men jedoch mehr für Perikles, den Vollender ber Richtung, als ben 
ariſtokratiſch⸗ demolkratiſchen Kimon. 
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Aufgebot der Alten und Jungen, ben eigentlichen Landſturm, unter 
Nyronides und Perifles bis hart an ben Feind vorgeſcho— 
ben. Zaufend Argiver und etliche Schwadronen Theffaltfcher Reiter 
ſchloſſen fh an. Dagegen lehnte man aus Mißtrauen und Par- 
teihaß bie Hülfe Kimons ab; ber eble Verbannte, bereitwillig, 
ald Gemeiner unter den Genofien feines Stammirrits (feiner 
Pole) Oeneis zu dienen, ermahnte darauf die gleichgefinnten, bex 
Laloniſchen Vorliebe beargmöhnten Freunde, buch Heldenmuth dad 
beit Gerücht zu widerlegen. 526) Ihrer Hundert, den Anaphlyſtier 
Cuthippos voran, fielen in ber nun folgenden Schlacht bei 
Tanagra, in weicher Ariftofraten und Demokraten, unter ben 
Item Beritles, an Hingebung mit einander wetteiferten. 
Zon fegten bie Spartiaten und Verbündeten durch ben Webertritt 
ber Zeſaliſchen Meiter, gewannen aber im Grunde nichts als ben 
Rüchng über das Kranichgebirge, deſſen Päffe jetzt geräumt waren. 
(%n.457 9.65.) In Athen aber entwaffnete das hochherzige Be⸗ 
nehmen Kimons und feiner Freunde bie feigen Verſchwörer wie ben 
Lelläzern; die Parteien traten einander näher und entfalteten 
chtenwollen Wetteifer in ber Rüftung wider ben äußern Feind; 
ein neued Heer überftieg unter Myronides das. Gränzgebirge 
md ſchlug zwei und fechzig Tage nach bem Treffen von Tanagra 
bie Thebäer und Böotier bei Denophyta (Weinheim, Ende Jän⸗ 
aers 456 v. Chr.) fo vollftändig, daß ganz Böotien, bald darauf 
Phokis und die Landfchaft der Opuntifchen Lokrer dem Bunde 
ter Sieger beitraten, ben Adel verjagten ober unterdrückten und 
Vollsherrſchaft einführten. Diefe entartete jeboch, ſchwach vorbe⸗ 
rest, zu einem wüſten Regiment; Rohheit und Leibenfchaft ſchal⸗ 
kten; bie angefehenften Gefchlechter, deren viele im Vordergewühl 
ber Shlacht den Tod gefunden hatten,527) wurben aus Ehren 


526) Blut. Kim. c. 17. Xreffend erinnert Viſcher ©. 61 
an ein Gegenftüc in ber Altern Schmeizergefchichte. 50 Derbannte 
nchnen Theil an der Befreiungsfchlaht von Morgarten. (1315.) 

527) Binbar. Iſtm. VI, 35, 

„rpouaxwv Av Opukov, Evi Apıotor 
Eoyov roAduoıo veixos Eoyaram Adrian.‘ 
BL Thuk. I, 108. Diobor. &, XI, 81—83. Plot. Meneren. 
P. 242, wo ber Gieg als bie gerechte Genugthuung der Demokraten 
25* ' 
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und Gut geſtoßen; es fehlten Maß und Vermittelung, bie Ge 
walt fchaltete und Teitete, wie denn widerrechtliche Macht ein bit- 
tered Ende erwartet, neue Stürme ein. 528) 

Während Sparta aus Läffigkelt ben Böotiſchen Ereigniflen 
ruhig zufchauete und thatfächli Waffenſtillſtand beobachtete, 529) 
gewann Athen durch die Demüthigung Aeginas einen Sieg, 
welcher ben Abſchluß der Seeherrfchaft vollendete. Nach neun- 
monatlicher, von dem Feldhern Leokrates geleiteten Belagerung 
fielen Stadt und Infel, durch Hunger bezwungen. Die Mauern 
und Schanzen wurden geichleift, die Kriegsſchiffe ausgeliefert, bie 
Bürger für Unterthanen und Zinspflictige bed Stegers er⸗ 
Härt (456n. A. 457 v.Chr). Etliche der reichen Adels häuſer 
blieben, allmählich herabgedrückt, andere wanderten aus; in ben, 
bie Blüthe ber Vergangenheit überlebenden Volks- und Adelstrüm⸗ 
mern wurzelte tiefer Groll gegen den Joniſchen Oberherren. Wie 
konnten auch bie gefeierten Geſchlechter dr Pſalychiden, The 
andriden, Baſſiden, Euxeniden, Chariaden, Blep— 
ſiaden, Budiden, Midyliden und andere mit Gleichmuth 
den furchtbaren Schickſalswechſel tragen? Dieſe ſtolze, jetzt ge 
brochene Ariſtokratie übernahm fortan das Sendbotenamt ge- 
gen ben Fremden und bie VBoltsherrfhaft. 530 

Seht ohne Nebenbuhler zur See, durch den vollendeten Bau 
ber langen Mauern gegen plötliche Anfälle gedeckt und im Nor— 


geſchildert wirb, „tous Adixws Yeuyovras Ömxalms xarnyayov.“ Bei 
Tanagra müſſen die Athener wider die Spartiaten für Böntiens Un—⸗ 
abhängigkeit (EXeudepia) kämpfen. 

528) Ariftotel. polit. V, 2. 10. (Göttling.) ,‚otov xar &v 

Onßax era iv &v Olvopiroz uayıv, xaxing ToÄrteuonevev 7; 

onparia depdapn.“ Es entftand eine Art Magnatenwirth- 
ſchaft; die Reichern und Wohlhabenden drüdten auf den Armen. 

529) Pinbar. Iſthm. VII, 16. „Der alte Dienft (Xapız) 
fgtaft." Vgl. Scholien zu v. 23. 

‚ 530) Ueber Aeginas Ball f. Thuk. I, 108. „opoldynsan 
ö: xal Alyıvjraı ner& Taora (Schlacht bei Oenophyta) Tois Adr,- 
yaloıc, Teiym Te TepisÄövies, xal valc napadövtec, pbpov te aka 
psvor ec Toy Ererta xpövov.“ Diobor. Xı, 78. „Hayxastdncan 
eis vıv Toy Adıyalwv auvrlstav xararaydiiva“ In der achten 
Nemeiſchen Ode ahnt Pindar ben Sturz des geliebten Aegineien⸗ 

und warnt vor bem Tiftigen Emporkommling. 
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ben auf die Bundesgenoſſenſchaft der Böoter, Lokrer und Phoker 
geftügt, umfchifften die Athener nah dem Angrifföplan bes 
Perikles mit einem Geſchwader unter dem Tühnen Tolmibes 
den Peloponnes, beſetzten Trözene, plündertn Methone ımb 
Östheion, Sparta’ Schifföwerfte, eroberten Zakynthos 
und Kephallene, entriffen ben Korinthiern die Akarnaniſche 
Pilanzſtadt Chalkis, den Lokrern Naupattos (A562. 65.) 
und räumten biefe für den Handel wie bie Beunruhigung des Pe- 
loponnes wohl gelegene Stadt den Meffentern ein, welchen bie 
Spartiaten, müde der Behagerung, Abzug vom Ithome mit Weib, 
Kind und Fahrniß bewilligt hatten (455 v. Chr.) Treu dem 
Grundſatz, fih netzförmig an den Küften einzuniften, verfanmelten 
die Athener im nachſten Sabre (454 v. Chr.) unter Perikles 
bei den Megariichen Pegä ein Gefchwaber, ſetzten nach Achaia 
über, wo bie Sityonter gefchlagen, mehre Gemeinden zum 
Arihing gemöthigt wurben, brandfchakten Afarnanien und kehrten 
mit Beute beladen nad der Heimath zurüd.531) Man erkennt 
im biefen Heinfügigen Streifgügen mehr einen neibiichen und 
neckenden Habergeift denn großartigen Plan bed Ehrgeizes; es iſt 
wie wenn ben lauernden Dämon bed Bürgerfrieged noch das 
Schaamgefühl gemeinfamer Abftammung anmwanbelte und zügelte, 
In Folge ähnlicher Halbheit und Scheu mißlang auch ber Verfuch, 
ducch Einſetzung eines Pharfalifchen Großen, Oreftes, in Thef- 
falien Raum für bie Attifche Bundesgenoſſenſchaft zu gewin⸗ 
nm.52) Wahrhaft ſchmachvoll endete aber die Aegyptiſche, ohne 
Kraft und Umficht geführte, Unternehmung; Memphis, größ- 
tentheils im Beſitz der Athener, wurde von ben Perfern erftürmt, 
was dem Schwert entgegenkam, niebergehauen oder gefangen, balb 
baranf ein neulich angelangtes Geſchwader von 50 Schiffen durch 
de Phöniker an der Mendefifchen Nilmündung theild vernichtet, 
theils zerſprengt (DI. 81, 2. — 455 v. Ghr.). 

Diefe unglüdliche, jedoch?verdiente Wendung bed Perſerkriegs 
weite in Athen ben gemeinhellenifchen Sinn und lenkte ben Blick 
af Kimon. Dur) Vermittelung der geiftreichen Halbfchwefter 


531) Thu. I, 108 mb 111, 
532) Def. 1, 111. 
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und frühen, jeht dem Kallias verheiratheten Gemahlin Elpi⸗ 
nike feinem mächtigen Wiberfacher Perikles empfohlen md 
nach dem Antrage deſſelben 533) vom Bolt im fünften Jahr der 
Berbannung zurückgerufen (O1. 81, A. — 453 v. Ghr.), richtete 
der Mann des Bürgerfriedens und bed Perſerkrieges 
nach langen Unterhanblungen zwiſchen ben Athenern und Pelo- 
yonneflern einen fünfjährigen Waffenftillftand auf (451 n. 
A. 450 v. Ghr.), fachte, um bie innern Zerwürfniſſe abzuleiten, 
die alte Kampfesluft wider die Morgenländer von neuem an und 
gewann, daß eine letzte, große Heerfahrt beichlofien und ausge: 
führt wurde. Denn der Feind Hatte nicht nur Aegypten, wo 
fh mühfam in den Moorgründen bes Nildelta Amyrt&os, ber 
ſogenannte Sumpflönig, behauptete, fonbern au) Cypern mie 
bexerobert. Ehre und Pflicht geboten baher ben Athenern einzu- 
ſchreiten; ſelbſt Perikles und die hochdemokratiſche Partei er- 
kannten bie Nothwendigkeit, in bem kühnen Bau eines abgefonderten 
Bunbesftaates fo lange Inne zu halten, bis man bie Aegnp- 
tifche Niederlage gerächt und den bebrohlichen Fortichritt des Na- 
tionalfeindes gehemmt habe. Selbit die unlängft (453 v. Chr.) 
durch Perikles tm Thrakifchen Cherfoned, durch Tolmides 
auf der Inſel Naxos geſtiftete Militärkolonie (Kleruchenpflan⸗ 
zung) ſprach für den Nachdruck, welchen bie Volksregierung auf 
die Öfllichen Beflbungen legte. 5%) 

Det fo günftigem Stand der Sunenverhältniffe fegelte Kimon 
mit einer Flotte von zweihundert Attifchen und bündiſchen Schif- 
fen nah Eypern ab (449 v. Ehr.), entjandte von ba fechzig 
Segel bem „Sumpftönig" zur Hülfe gen Aegypten und be- 





— — 


533) Plut. Perikles. c. 10. Kimon. c. 17. „d dmpronm 
ypabavros Tlepiicouc.“ Ieber ben angegebenen Zeitpunkt der Rüd- 
kehr, welche andere Berichte, z. B. Plutarch's, gleich nad der 
Schlacht von Tanagra fehen, entſcheidt Theopomp bei Marr, 
Ephor. Br. p. 224, dem Scholtaften des Ariſtid. Dindorf. p. 528 
und Müller, Br. h. g. I, p. 293. nr. 92. „obölnu && keyre 
drõv napeAnludorwy — 6 nos pnereniubaro zöv Kiuwva.... 
Dol. Viſcher's Kimon. ©. 59. 

534) Plut. Perikles. c. 11. Diodor. S. XI, 88, „yillors 
Tüv roArrüy Karexihpobxnse Tv Xupay.“ 
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lagerte wit den übrigen Fahrzeugen nach glücklichen Gefechten bie 
Stadi Kition. Aber ber Tod, Folge einer ſchweren Krankheit 
ever Wunde, fehte den Thaten, nicht den Stegen Ziel. Die Ge 
treuen nämlich verheimlichten Feinden und Freunden, wie er es 
ſierbend angerathen hatte, den Hintritt des Helden, hoben, vom 
Mangel genöthigt, die Belagerung auf, griffen unweit ber Stadt 
Salamis bie Kilikiſch-Phönikiſche Flotte an, ſchlugen fie und 
bild danach ein Landheer, Tehrten jeboch, weil für weitere Un⸗ 
temehmungen das leitende Oberhaupfr fehlte, mit ber gen Aegyp⸗ 
ten eutſandten Abtheilung und ben Gebeinen bes Feldherrn nad 
vr Heimath zurück. 5265) In dem fogeheißenen Kimonifchen 
Frichen, welchen für Athen und bie Bundesgenoſſen Kallias 
in Sufa unterhandelte, wenn auch nicht gerabeu urkundlich 
alle, 53°) anerfannte Verfien bie Unabhängigkeit der Hel⸗ 


535) Thut. 1, 118, Put. Kimon. c. 19. Wie die Athener 
unter em Banner de verftorbenen, für Iebendig gehaltenen Kimon 
fegten, fo Gaben bie chriſtlichen Spanier des 11. Jahrhunderts unter 
tem Zeichen des Ruy Diaz Cid und die Zeutfhen bed 12. unter 
der Fahne des tobten Kaiſers Friedrich I. einer Sage nah den 
deind geſchlagen. — Dem Geflecht der Philaiden auf der einen, 
ter Kypfeliden auf ber andern Seite angehörig, iſt Ahnvater Ky p⸗ 
felos, befien naher Sippe Stefagoras I. vielleicht in erfter Ehe 
eine unbetannte, in zweiter an Kupfelos vermählte Frau bat. (Vgl. 
Baͤhr und Vömel zu Herodot. VI, 38.) 


Bor ihr ımd Koſelos. Bon ihr und Gtefageras 1. 

gg 

Niltiedes 1. (11.) der Kimon 1, der Dummlopf 
Üerfoneüfbe (f. etwe & Kodkeuoc, verm. mit 
559 3. Gr.) ftarb kin« einer Unbefamnten, 


— — 
—— 1 m. Vn.IAach⸗ Miltiades Ir. der — 


er dı6 Oheime Millia⸗ thonifc 
des I. auf * Ierſonco, cema f. s16, ehr. ), verm. 
ft, lind erlos mit einer Unbekonnten, 
mit Hegeſipole, Tochter 
° ve Thraferfürften Oloros. 


1. Metiochos, an 1. Eipinife, 2. Kimon Il. geb. um „os 2 H Hegefipnfe, 
eine Perſerin were verm, 1. ‚qui ß- hi Dem. 7 —* ei — 
⸗ ode € u ⸗ 
heraiher. Hi | mos 8 hier, 8. einer Ar» in Thrakien. 
mon 2. mit Yadierin aus Kleitor. —— — 
Kallias.⸗ ukydides7 


3) Miltiades, Aimon und Peiſianax, 3) Theffalos, Lalcdamonios und Eleios. 
536) Herobot. VI, 151, 3ſokrates, panegyr. 6. 110. 
190, Diodor. XI, 4. Nach Ihm lautete ber von Kimon felber abe 
Miäloflene Vertrag: „abrovönous sivas äc ward iv "Adlav EA- 
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und Gut geftoßenz; es fehlten Maß und Bermittelung, bie Ge- 
walt ſchaltete und leitete, wie benn wiberrechtliche Macht ein bit- 
tere Ende erwartet, neue Stürme ein. 528) 

Waͤhrend Sparta aus Läffigkeit den Böotifchen Ereignifien 
ruhig zufchauete und thatfächlih Waffenftillftand beobachtete, 529) 
gewann Athen durch die Demüthigung Aeginas einen Sieg, 
welcher den Abfchluß der Seeherrſchaft vollendete. Nach neun- 
monatlicher, von bem Feldherrn Leokrates geleiteten Belagerung 
fielen Stabt und Infel, durch Hunger bezwungen. Die Mauern 
und Schanzen wurden geſchleift, bie Kriegsfchiffe ausgeliefert, bie 
Bürger für Unterthanen und Zinspflichtige des Siegers er- 
Härt (456 n. A. 457 v. Chr.). Gtliche der reihen Adeldhäufer 
blieben, allmählich herabgedrüdt, andere wanberten aus; in ben, 
bie Blüthe der Vergangenheit überlebenden Volks- und Adelstrüm⸗ 
mern mwurzelte tiefer Groll gegen den Sontfchen Oberherren. Wie 
konnten auch die gefelerten Gefchlechter dev Pſalychiden, The- 
andriden, Baffiden, Eureniden, Shariaben, Blep- 
ftaden, Budiden, Midyliden und andere mit Gleihmuth 
den furchtbaren Schickſalswechſel tragen? Diefe ftolze, jebt ge- 
brochene Ariftofratie übernahm fortan das Sendbotenamt ge- 
gen ben Fremden und bie Volksherrſchaft.620) 

Seht ohne Nebenbuhler zur See, durch den vollendeten Bau 
ber langen Mauern gegen plüßliche Anfälle gebedt und im Ror- 


gefchilbert wird, „tous Adixwmg Yevyovras Öxalug xammyayov. Bei 
Zanagra müflen die Athener wider die Spartiaten für Böotiend Un- 
abhängigkeit (2Xeußepia) fämpfen. 

528) Ariftotel. polit. V, 2. 10. (Söttling.) „otov xai är 


Bnßaıs uerà ev dv Olvopdrore uam, xœxſmc TOATEUOHEWWY T, 


Inpoxparia Sepdaprn.“ Es entftand eine Art Magnatenwirth- 
haft; die Reicdern und Wohlhabenden drüdten auf den Armen. 


529) Pindar. Ihm. VII, 16. „Der alte Dienfl (xapı) 


ſchlaft.“ Vgl. Scholien zu v. 23, 
530) Ueber Heginas Ball f. Thuk. I, 108, „wpoldymoa 


d xal Alyıizrar ner Taüra (Schlacht bei Denophytad Tois Adr- 


yaloız, teiyn te nepielöyrec, xal valc napadovres, pOpo» re rafa- 
pevor Ec rov Ererta xpüvov. Diobor. Xi, 78. „Tvayxaodnoav 
eic iv av 'Abryalwv auvreleuav Yareraydivan. “ Sn der adden 


Nemeiſchen Ode ahnt Pindar den Sturz des geliebten Aegineten- 


vollks und warnt vor dem liſtigen Emporlömmling. 
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den auf die Bundesgenoſſenſchaft der Böoter, Lokrer und Phoker 
geſtüzt, umſchifften die Athener nach dem Angrifföplan bes 
Perikles mit einem Geſchwader unter dem kühnen Tolmides 
den Peloponnes, beſetzten Trözene, plünderten Methone und 
Gytheion, Sparta's Schiffswerfte, eroberten Zakynthos 
mb Kephallene, entriſſen den Korinthiern die Akarnaniſche 
Pllanzſtadt Chalkis, den Lokrern Naupaktos (46 v. Ch.) 
und räumten dieſe für den Handel wie die Beunruhigung des Pe— 
leponnes wohl gelegene Stadt den Meſſeniern ein, welchen bie 
Spartiaten, müde der Belagerung, Abzug vom Ithome mit Weib, 
Kid und Fahrniß bewilligt hatten (455 v. Chr.). Treu dem 
Grnbſatz, ſich netzförmig an den Küften einzuniften, verfammelten 
bie Iıtener im nächſten Jahre (454 v. Chr.) unter Perikles 
bei den Megarifchen Begä ein Geſchwader, fehten nach Achaia 
über, wo die Sikyonier gefählagen, mehre Gemeinden zum 
Arblug genöthigt wurden, brandfchagten Akarnanien und kehrten 
mit Beute beladen nad) der Helmath zurüd.539) Man erfennt 
in biefen kleinfügigen Streifzügen mehr einen neidiſchen unb 
neckenden Hadergeiſt denn großartigen Plan bed Ehrgeizes; es iſt 
wie wenn ben lauernden Dämon des Bürgerkrieges noch das 
Schaamgefühl gemeinfamer Abftammung anwandelte und zügelte. 
In Folge ähnlicher Halbheit und Scheu mißlang auch ber Verſuch, 
durch Einſetzung eines Pharfalifchen Großen, Oreftes, in Thef- 
falien Raum für die Attifche Bundesgenofienfchaft zu gemwin- 
nen.52) Mahrhaft ſchmachvoll endete aber die Aegyptiſche, ohne 
Kraft und Umficht geführte, Unternehmung; Memphis, größe 
tenibeild im Befis der Athener, wurde von den Perſern eritürmt, 
was dem Schwert entgegenkam, niedergehauen ober gefangen, bald 
barauf ein neulich angelangtes Geſchwader von 50 Schiffen durch 
Me Phöniker an ber Mendeſiſchen Nilmündung theild vernichtet, 
theils zerfprengt (DT. 81, 2. — 455 v. Chr.). 
Diefe unglücliche, jebochYverdiente Wendung bed Perfertriege 
weite in Athen ben gemeinhellenifchen Sinn und lenkte ben Blick 
af Kimon. Dur Vermittelung ver geiftreichen Halbſchweſter 


531) Thu. I, 108 mb 111. 
532) Derf. I, 111. 
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und fruͤhern, jetzt dem Kalllias verheiratheten Gemahlin El pi⸗ 
nike feinem maͤchtigen Widerſacher Perikles empfohlen und 
nach dem Antrage deſſelben 535) vom Volk im fünften Jahr der 
Verbannung zurüdgerufen (OT. 81, 4. — 453 v. Ghr.), richtete 
der Dann ded Bürgerfriedens und bed Perſerkrieges 
nad) langen Unterhandlungen zwifchen ben Athenern und Pelo- 
yonneflern einen fünfjährigen Waffenftillftand auf (451 n. 
A. 450 v. Ghr.), fachte, um die Innern Zerwürfniffe abzuleiten, 
die alte Kampfesluſt wider die Morgenlänber von neuem an und 
gewam, daß eine letzte, große Heerfahrt befchloffen und auege: 
fährt wurbe. Denn ber Feind Hatte nicht nur Aegypten, m 
ſich mühfam in den Moorgründen bed Nildelta Amyrt&os, ber 
fogenamnte Sumpffönig, behauptete, fondern auch Cy pern wie 
bererobert. Ehre und Piltcht geboten baber ben Athenern einzu: 
ſchreiten; felbft Peritles und die hochbemofratifche Partei er: 
kannten bie Nothwendigkeit, in bem fühnen Bau eines abgefonderten 
Bundesſtaates fo lange inne zu halten, bis man die Aegyp⸗ 
tifche Niederlage gerächt und ben bebrohlichen Kortfchritt des Ra- 
tionalfeindes gehemmt habe. Selbſt bie unlängft (453 v. Chr.) 
buch Perikles tm Thrakiſchen Cherfoned, buch Tolmides 
auf der Infel Naxos geftiftete Militärkolonie (Kleruchenpflan- 
zung) ſprach für den Nachdruck, welchen bie Volksregierung auf 
die Öfllichen Beſitzungen legte. 5%) 

Det fo günftigem Stand der Snnenverhältniffe fegelte Kimon 
mit einer Flotte von zweihundert Attifchen und bündifchen Schif- 
fen nah Cypern ab (449 v. Ehr.), entfandte von ba ſechzig 
Segel dem „Sumpfkoͤnig“ zur Hülfe gen Aegypten und be: 





533) Plut. Perikles. c. 10. Kimon. c. 17. „co dpa 
ypayavros Tlepıxicoug.“ Weber den angegebenen Zeitpunkt der Ruͤd⸗ 
kehr, welche andere Berichte, 3. B. Plutarch's, gleich nad ber 
Schlacht von Tanagra feben, entſcheidt Theopomp bei Mars, 
Ephor. Br. p. 224, dem Scholiaften des Ariſtid. Dindorf. p. 528 
und Müller, Br. h. g. I, p. 293. nr. 92, „obödno && 
Erüv napeAndudorwv — 6 djuog pereniubaro röy Kiuwva.“... 
Bol. Vifher’s Kimon. ©. 59. 

534) Plut. Perikles. e. 11. Diobor. ©, XI, 88. „xulox 
TÜy ROATÜY RATExINpaouxnoe TIv Xupay.“ 
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lagerte mit den übrigen Fahrzeugen nach glücklichen Gefechten bie 
Start Kition. Aber ber Lob, Folge einer fchweren Krankheit 
oder Wunde, fehte den Thaten, nicht den Stegen Ziel, Die Ge⸗ 
treuen namlich verheimlichten Feinden und Freunden, wie er es 
ſterbend angeratben hatte, ben Hintritt ded Helden, hoben, vom 
Mangel genöthigt, die Belagerung auf, griffen unweit ber Stadt 
Salamis die Kilikiſch-Phönikiſche Flotte an, ſchlugen ſie und 
bald darnach ein Landheer, kehrten jedoch, weil für weitere Un⸗ 
wrnehmungen bas leitende Oberhaupf fehlte, mit ber gen Aegyp⸗ 
in entſandten Abtheilung unb ben Gebeinen bes Yeldheren nach 
ver Heimath zurüd.535) Sn dem fogeheißenen Kimonifchen 
Frieden, welchen für Athen und die Bundesgenoflen Kallias 
in Euſa unterhanbelte, wenn auch nicht geradezu urkundlich 
abjäleh, 535) anerkannte Perfien die Unabhängigkeit ber Hel« 


535) Thuk. I, 112. Plut. Kimon. c. 19. Wie die Athener 
unter bem Banner des verftorbenen, für lebendig gehaltenen Kimon 
fegten, fo haben die chriſtlichen Spanier des 11. Jahrhunderts umter 
vom Zeigen des Ruy Diaz Cid und die Teutſchen bes 12. unter 
der Fahne bes todten Kaiſers Friedrich I. einer Sage nad ben 
deind gefhlagen. — Dem Geflecht der Philaiden auf der einen, 
tr Kpſeliden auf der andern Seite angehörig, iſt Ahnvater Ky p⸗ 
feloe, defien naher Sippe Stefagoras I. vielleicht in erſter Che 
ine unbelannte, in zweiter an Kypfelos vermählte Frau hat. (Vgl. 
ihr und Wömel zu Herodot. VI, 38.) 


Sea ihr nd NKopſelos. Bon ir und Gtefagoras 1. 
Nıltieree 1. (II) der Kimon 8., der Dummlopf 
Emfneffäe (f. etwa — Kodeyı 

verm, mit 
5 27 Hart fin« eine? Unbetannten. 


eg 
—— m. . Rad» Miltiedes IE, der Mare- 


(ger dı6 Oheime Miltia⸗ thoniſche, im Cherſones 
—* auf dem erſones, met. f. 516 v. Chr.), verm. 
ſt. Tine 1. mit einer —— — 
2. mit Heg ı Tochter 
. des hed ad "Storos. 


1. Metiochos, an 1. Elpinike, 2. Kimon N. geh. um 405 2 Se ehpäfe, 
eine Perſerin ver⸗ ——— 1. mit fl. 449. Berm. inife, 
herrathet. sm Halb» 2, Sopife, dee —*— 
rüber Ki⸗ mos Toter, 8. Ar⸗ rakien. 
Ban 3. mit kadierin aus alelto. 
Kallias.» Thut Epufpbivest 


V Miltigpes, Kimon und Peifianas, 3) Theffalos, Latenämeniod und Eleios. 
536) Gerobot. VH, 151, 3ſokrates, panegyr. $. 119, 
19, Diodor. XI, 4. Mac ihm lautete der yon Kimon felber ab⸗ 
miälofiene Vertrag: „abrovönnuc siyas räc nord vi "Adlav EI- 
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frühen Mißgeſchicke der Volksgemeinde an zäher Ausdauer. 
Veberbieß fcheuete jebe Partei, vom Gefühl des Hellenenthums 
bewegt, den Bürgerkrieg und hoffte eher im Frieden bie bie- 
herigen Mittel und Hebel der Macht entwickeln zu können. Alſo 
wurde nach kurzem Kampf der breißigjährige Waffen: 
ſtiliſtand abgefchloffen (April A45 v. Ch. — OL 83, 4), in wel- 
Gem Athen die Hafenpläte Nifäa und Pegä an bie Mega: 
rer, fortam Glieder des Peloponnefifchen Bunbes, zurüdgab, auf 
Trözene zu Gunften ber Argiver verzichtete, endlich die Adhäl- 
fhen Städte in ihrer Selbfiherrlichkelt anerkannte, Die Mit- 
glieder der beiben großen Bünde, welche fih um Sparta und 
Athen ald Bororte dreheten, verpflichteten fich, Recht zu geben 
und zu nehmen; zwiſchen ihnen follte Freundſchaft und freier 
Verkehr beftchen, Niemand vom Beſuch dev Häfen und vom 
Markt ausgeſchloſſen bleiben. , Bisher vereinzelte Staaten 
befamen völlige Freiheit, theils in der Abfonderung 
zu verbleiben, theils dem einen ober andern Bunde bei: 
treten. 539) 

Dergeftalt wurbe ſtaatsrechtlich und vertragsmäßig 
die Trennung der gemeinhellentfchen, wider bie Perſer ge: 
richteten Waffengenoffenfhaft in zwei Hälften anerkannt. 
Die eine bildete der Attiſche Bundes- ober Gentralfiant, 
bie andere der Pelopomnefifch-Spartiatifche Stantenbund, bei- 
fen Vorort daneben immer noch Anfprüche auf die einft herkömm⸗ 
fihe Oberleitung (Hegemonie) aller Hellenen nährte. Im bem 
erften Kreife fanden Demokratie, Handel und Fremden— 
verkehr, geiftige und gewerbliche Thätigkelt vollen Spiel- 
saum, in dem zweiten wurzelten Ariftofratte, Aderbau 
und kriegeriſche Ausbildung. Wohl vergönnten biefe abmwel- 
henben, wenn auch nicht entgegengefehten Lebensbahnen ber reiz⸗ 
baren, gefpannten Hauptvblker einen friedlichen Wettfireit, mußten 
aber, fall8 bie Aufnahme bisher neutraler (vereinzelter) Staa 


539) Ueber die orovdal Tpiaxovroüreıs, welde in eine Säule 
eingegraben wurden, ſ. Thuk. I, 115, wo fih "Axata wohl auf 
einzelne, früher beſetzte Städte bezieht, I, 35. I, 67. Wgl. Beiträge 
S. 126, 7. 
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tn in bie eine ober andere Bunbesgenofienfchaft zur Störung bes 
Gleichgewichts führte, bei wachſendem Gegenfak bed Stam- 
mes, ber Berfaffung und Sitte in heillofen Bürgerkrieg 
unfhlagen. Diefer Weg wurde leider betreten; denn ber At⸗ 
tifh=-bemofratifche Bol überflügelte bald den Doriſch— 
arikofratifchen in ſtofflicher (materieller) und geiftiger 
Rüchſcht, während der Perſer, bisher der nothbürftige Kitt 
Helleniſche Gemeinſamkeit, immer mehr in ben Hintergrund 
des diplomatiſchen Beobachters zurüdtrat. 


— ——— 


Bes dritten Heitranms zweiter Abſchnitt. 


Perkereitung des Hellenifchen Bruchs und Schickſal des großen Pelo- 

pernehihen Bürger- und Revolutionskrieges; vom breißigjährigen 

Vaffenſtilſtand bis zum Fall Athens. (445—404 vor Chriſt. — 
Dt. 85, 4—94, 1). 


Erſtes Kapitel. 


Die politiſche Lage und Entwicklung Athens, Spartas und 
der vorzüglichſten Mittelftaaten. 


Richt ohne Innern und äußern Kampf wurde in Athen bie 
ſchen früher betretene Laufbahn ber Bolts-, See= und Han⸗ 
delsherrſchaft auch nach dem Tode Kimons und bem breißig- 
jährigen Waffenſtillſtand feftgehalten und endlich abgefchloflen. 
Denn bort hatte die bisher vereinzelte Ariftofratie in Thukydi⸗— 
des, Sohn des Mileflas, einen befonnenen, rechtſchaffenen, mehr 
durch das Wort auf der Rednerbühne benn durch glänzende Un- 
ternehmungen thatfräftigen Zührer520) gefunden, und bier hemm⸗ 
ten Giferfucht und Furcht vielfach den ruhigen Fortfchritt der nach 


—— — 


540) — 2 — vov Alurnexidey, Avöpa amppova xal xn= 
u Ayeoenoav dvavruwadpsvov. (01 Aptarorparıxol.)‘* 
Blut Perifieß c. 11, Del. c. 14. 


> 
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außen draängenden Entwicklung. Dieſe gewann deßhalb nicht 
eher ihren fortan unerſchütterten Schwerpunkt, als bis das dafür 
berufene Scherben⸗ und Volksgericht durch bie Verbannung bes 
Hauptes den Ring der Widerpart (Oppoſition) zerſprengte (444 
v. Ch.) und die Zügel ber leitenden Gewalt dem jetzt ungehemmt 
ſchaltenden Geiſte des Perikles übergab, Der hat fortan fünf- 
zehn Fahre lang mit unbeftrittenem, jedoch verfaflungsmäßigem 
Mebergewicht in die Geſchicke der Baterftadt und ihres Reiche 
(apyn), zum Theil des gefammten Hellenenthums, eingegriffen, 
ald erfter Bürger nicht durch Zwang, fondern Vertrauen bag 
Bolt auf der Bahn zur Ehre, Größe und Bildung felbfiftändig, 
mit klarem Bewußtſein der Zwede und Kräfte geführt,51) ein 
Mann, deſſen vorragende Perfönlichkelt und Lebensaufgabe kurzen 
Rückblick fordern. Reichem und altem Abel entiprofien, welcher 
die Mutter Agarifte (IL), des Geſetzgebers Kleifthened Nichte, 
ben Alkmäoniden, ben Bater Kanthippos dem priefterlichen 
Geſchlecht der Buzygen verknüpfte, ber Stammesfippfchaft (Phyle) 
Alamantis, ber Gemeinde (Demos) Cholargos angehörig, neben 
ben Uebungen ber leiblihen Turnkunſt frübzeitig durch Damon 
und Pythofleides in der Muſik und Staatswiſſenſchaft (Politik), 
duch Zenon von Elea in ber ſcharfen Begriffsentwicklung (Dia- 
lektik) und Anaragoras von Klazomenä in ber Naturphilofophie 
unterrichtet, bei eingebomer Stärke des Urtheils, der Rede und 
bes Ertegerifchen Muthes zum Staatsmann wie Yeldherrn gleich 
befähigt, mit Ausnahme des etwas länglichen, übergroßen, fonft 
regelmäßig gebildeten Kopfes von durchaus vollendeter Mannes- 
Ihönheit und ernfihafter Würde, 512) gewaltig von Gebanten und 
Wort, beharrlich und furchtlos, im vollen Bewußtſein bes fittlich- 
finatöbürgerlichen Werthes ſpröde, fat ftolz und unbefümmert um 
ben Wechfel ber ihm dennoch nie fehlenden Volksgunſt, für das 


f 541) „Kareixe oO nAndos Meudepuc.“ Thuk. II, 65. 

542) Plutarch. Perikles c. 3. Die Komiker nannten ihn da= 
ber balb Meerzwiebelkopf (oxwox&paioc), bald, wie Teletleibes, 
Eilftiſchlagenkopf (xeyaan — ES und Eupolis im 
ben Demen ein —— 6 „0 TL TED XERARÄALOV TV or 
wdey Ayayac“ (Hermes). S. Meineke fragm. Comicorum DO, ı. 
p. 458, 
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Große, Wahre und Schöne zunächſt mit Rüdfiht auf fein Va- 
terland entflammt und erfinberifch In den dafür wirkfamen Mit- 
teln und Kräften — fo etwa geartet und vorbereitet ſtellte fich 
der Sohn des Tanthippos gleichfam ald Steuermann an bie 
Spike ber Athen in dem Staat, der Wiſſenſchaft und Kunft vor= 
behaltenen weltgefchichtlichen Aufgaben. Diefe traten für bie in- 
nern Verhältniſſe hauptſächlich in ber gleichen Berechtigung 
aller Bürger zu den öffentlichen Aemtern und Ehren hervor; alle 
Anſprũche der Geburt und des Vermögens follten bei dem Wett⸗ 
ferit der Gefammtfräfte weichen, in dem häufigen, meiftens jäh- 
rg Wechſel der Obrigkeiten bie Beweglichkeit, in dem 
fehen, ungeänberten Beftand ber hoheitlichen Volksgemeinde 
die Ruhe, in der möglichft ungehemmten, allen Bildungsftoffen 
geöffneten Entwicklung des Berufs- und Sonderlebens (der Indi⸗ 
ridralitãt) die freie Berfünlichkeit ihren Ausdruck finden, in 
tieſem Wettſpiel der Fähigkeiten, Kenntniffe und Tugenden end⸗ 
lich als einem Turnier bes geiftigen Zortfchritt8 533) die Beten 
md Wetfeften eine Art fittlich-ftantsbürgerlihder Volksvor— 
ſteherſchaft (xpootaotia) zu gewinnen und auszuüben trachten. 
Dafür würden Einſicht, Beredfamteit, Vaterlands— 
liebe, Unbeſtechlichkeit gefordert, 54%) Eigenfchaften, welche, 
wertihätig gemacht, zu folgenden Grundſätzen der Stantsleitung 
führen müßten. Weil Kreundfchaft nur zwiſchen Gleichgearteten 
beftehe, fo folle bie Ausbildung der Geiſteskraft, auf Stärke und 
Maf gerichtet, alle Theile der Geſellſchaft umfaflen, die Fähigkeit 
ber Berathung, den Sinn für das Wahre und Schöne, bie Luft 
an vielfeitiger Thätigkeit hervorrufen, 535) den Wirkungsfreis durch 


— — — — mi — 


543) Thuk. I, 71. „avayın 6° Worep — ası ta Erıyı- 
vAneva xpareiv, xaı Touyalouon nev röleı Ta Axlvmra vönta 
Zora, vpoc mod 86 ävayxalonkvas iävar, MOAATc xal Ti 
erereyynoewg dei.“ Nriftofratie des Geiſtes für die Attiſche 
Demokratie des Perikles gültig. Thuk. IT, 37. „ws Exaorog ev ru 
zei, 00% And pepoug T6 nelov & Ta xowa N ar’ Aperic 

5 113 


544) Thuf. II, 60. 
545) Gbend. II, 40. „Puoxadloüney ze yYüp per’ sörelelag, 
“ 


xal PUODDPOUREY Li nakaxlac 
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die neuen Sitten und Staatöverhältnifie wie etwa früher noch 
Kränkung der bürgerlichen Ehre; man mißachtete nicht die Ar: 
muth, fuchte ihr aber bei den wachſenden Quellen des öffentligen 
und häuslichen Wohlftandes als einem wirffichen Uebel zu ent 
fliehen und trachtete im regen Wetteifer der arbeitenden, erwer⸗ 
benden Kräfte nach Sicherung ded den mäßigen Bebürfniffen ge: 
nügenden Gigenthums.59) Die Trümmer ber harten Schuld: 
geſetze verſchwanden, Wucherei und Mißbrauch des Vertrauens 
(Credits) fanden in den Sitten und Urtheilen des Volks für 
Menfchenalter unüberfteigliche Schranken; reine Münzen, raſche 
und unparteiliche Rechtöpflege bei Handeld- und Eigenthumt- 
ftreitigkeiten, freundliche, durch) Umzüge, Schaufpiele, Feſteſſen 
erhöhete Aufnahme bes Fremden fürderten ben Verkehr. und mad: 
ten Athen zur Weltftadt, in welcher die Erzeugniffe und Ge 
nüffe des In= und Auslandes zufammenftrömten. 

Dazu kamen bie großartigfien Bauten, welche, dem ge 
meinen Nuten und der Kunftfchönheit getveiht, nach einem um- 
faffenden Plan Jahre lang Tauſende beichäftigten, Handwerker, 
Arbeiter und Werkmeifter zum chrenhafteften Wetteifer entzündeten. 
Denn am Peiräeus vollendete Hippodamos den Ausbau 
ber regelmäßigen Hafenftadt mit dem gleichnamigen Markt: 
plab, dem geräumigen Zeughaufe, Werk Philons, ben Werften 
(1& venpra) und für die Deckung der Trieren beftimmten Schiff: 
häufern (vewoomor); bie langen Mittel- und Zwiſchen— 
mauern, welche das frühere Befeftigungsnek durchfchnitten und 
eine zweite, faft uneinnehmbare Schirmlinte bildeten, führte Kal: 
likrates ald Werkmeifter auf; die Stadtburg aber empfing 
einen wahrhaften Blumenfranz neuer Kunſt- und Prachttempel, 
indem hier unter ber Aufficht des eriten Bildwerkmeiſters Phei- 
bias, Iktinos und Kallilrates in bie Ehre Athene's den 
Parthenontempel (zwiſchen 446—436 v. Eh.), dort Mne⸗ 
fifles die den Eingang bezeichnende Vorhalle, Bropyläen 
(zwiſchen 437—432 v. Ch.) ſchufen; In der Unterftadt fliegen 
wie auf Zauberfchlag empor das für muflfche Wettkämpfe befttmmte 


— — — — — — — 


549) „ai co möveoden oüx ÖnoAoyeiv zıyi aiaypov, AAAR pm 
Sapedyaıy Epyw alayıov.‘ Beritles bei Thukybides II, 40. 
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Odeion, das Bantheon für alle Götter, nebft andern welt- 
lien und kirchlichen Baudenkmalen, in Eleuſis endlich ber 
große Demetertempel, Wert bed Koroibos und Meta= 
gened. Dabei fanden Bildhauerkunft und Malerei, jene durch 
Pheidias, diefe buch Polygnotos vertreten, mit ben mannid= 
faltigen Fertigkeiten verebelten Handwerks vollen Spielraum; man 
Konnte fagen, das Höchfte und Niedrigfte wurde geeinigt, um ber 
Schönheit und dem gemeinen Nuten für Gegenwart und Zukunft 
zu dienen. So gewann ber Bürger den täglichen Lebensbebarf 
durch Aderbau, Handel, vielartige Betriebſamkeit und Theilnahme 
an den öffentlichen Arbeiten, Kunftfinn und Schönheitsgefühl durch 
ben Anblick der Werke, welche aus ben Anftrengungen Aller her⸗ 
vorgegangen waren, eine mehr ober weniger entwidelte Schärfe 
bed Urtheils durch die Deffentlichkeit der gerichtlichen und flaat- 
lichen Handlungen; denn man. hielt auch den unterftien und ge= 
meinten Bürger ‚nicht nur für berechtigt, ſondern auch verpflichtet, 
Staatsangelegenheiten mit zu berathen, jedoch alſo, daß er ber 
befiern Einficht und den gewählten Obrigkeiten Folge leiftete, 550) 
Die Flotte ale der vollzichende Arm des nach außen wir- 
kenden Volks wurde unabläffig vermehrt und eingeübt; fie zählte 
gemach bei dreihundert Trieren, welche ihr Standlager im 
Peiräeus hatten. Jedes Schiff führte einen weiblichen, oft hach- 
fiegenben Namen, 3. B. Hellas, Freiheit (dXeudepia), Volksherr⸗ 
ſchaft (önpoxparia), und einen Schußheiligen. Rumpf, Maft, 
Berpflegung und Sold lieferte der Staat, für das Geräthe und 
bie aus ben Wehrpflichtigen, felbft den Theten genommene Mann- 
Ichaft forgte der Oberbefehlähaber oder Trierarch. Gewöhnlich 
leiftete er allein bie bebeutenden Koften bed Ehrenamtes, bisweilen 
trat ein Genoſſe (Syntrierarch) helfend Hinzu, 551) Sechzig Kriegs- 
ſchiffe wurden alljährlich ausgerüftet und mit ber für acht Monate 
befolbeten Mannſchaft entfanbt, um ben Dienft thatfächlich zu 
eriemen und die ärmern Bürger auch in dieſer Beziehung nüslich 


550) Dieß iſt der Sinn bes Perikleiſchen Spruches: ovoꝛ Yäap 
* ze unölv tüvöe pneriyovra 00x Arpaynva, N Apsioy vo- 
Thuk. 1, 40, 
551) ©. Böckh, Stantshaushalt II, 86 qq. und Urkunden Über 
das Seeweſen ber Athener 1840. S. 177 sqg. 
Rertüm, Griechiſche Geſchichte. L Band, 26 
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wert verlaſſen werben. Solle das Ganze, bie Reichsherrſchaft 
Athens, gegenüber dem neidiſchen In= und Auslande gedeihen, 
fo müßten die Theile ihren unvermeidlichen Schaden mit Hin⸗ 
gebung tragen. Die Blüthe ber geiſtigen und leiblichen Kräfte, 
das Schalten und Walten der Volksherrſchaft nach großartigem 
Maßſtabe — diefe und ähnliche Segnungen bes Attifchen Lebens 
bebürften fogar des Drucks und der ungleich auf⸗ und abfleigenben 
Reiterfprofien; wolle ein Bundesſtaat als Inbegriff voll 
thümlicher Einheit und Stärke fi) wider den leidigen Hang zu 
landſchaftlichen Zerfplitterung behaupten, fo müfle der Vorort ben 
Willen wie die Kraft des. gebietenben Leiters befiken. Der De 
griff des Herrfchens fordere auch denjenigen bed Dienend, mer 
biefem in der Natur und Staatenwelt ausgebrüdten Gefeh wider: 
firebe, ben müßte Gewalt zur Anerkennung zwingen. Wie könne 
man doch Macht wollen ohne Zwang, Einheit ohne ben Unter: 
gang ber örtlichen Vielheit! 557) 

Die Bundeögränzen der Unterthanen, welche meiftens. Inſeln 
und Küftenlandb betonten, gingen von ben Markungen PBamphr 
liens über Lykien, wo Phafelis Zins zahlte, Karten, Jonien, 
Heolis, ben Hellefpont zu den Küften Thraliens und beinahe 
fämmtlichen Infeln bed Aegeiſchen Meeres; nur Kreta und etliche 
Doriſche Eilande wie Melos blieben ausgefchloflen, . fpäter mußte 
auch im aͤußerſten Süben Kythera beitreten und das ungeheutt, 
viereckige Neb, Innerhalb deſſen fich der Seebund bewegte, ab- 
ſchließen. Er zerfiel für die Erhebung ber Abgaben in fürf 
Steuertreife, den Thrakiſchen, Hellefpontifchen, Joniſchen, Kar 
fgen und inſelnmäßigen (infulartfhen). Den außer: 
orbentlihen, durch Nüdfichten ber Staatsklugheit und de 
Rubens beftimmten Bunbeögenoflen gehörten bamals und fpäter 


557) Offen wurde ber Ghrgetz des Herrſchers eingeſtanden, z. ®. 
von Perikles bei Thukydid. II, 63. „wc upawida yap Hl 
Eyere abe (scil. àpxiv)“; vom Geſandten in Sparta „Apxıp te 
Obopkyrv Edekaneda xaı Tabıry um üvaısy, Und ray peyistu 
vurmdövres, Tun Xu Öbous xai psialac.“ I, 76; von Kleon. 
DI, 37. „rupawida Ixete Thy Apyiv.“ — Vergl. über ben Bund 
Bockh, Staatshaushalt I, 427 qq. Viſcher, Über bie Bildung von 
Staaten und Bünden im alten Griechenland. S. 37 und meine Bei⸗ 
träge zu den Helleniſchen Staatsverfaflungen S. 46 209.. 
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de Platzer, Naupaktiſchen Meffenter, Zakynthier umb 
Alarnanier an; fie und bie bald beitretenben, feemächtigen Kor⸗ 
Ipräer behaupteten ihre Unabhängigkeit (Autonomie) und ent- 
richteten feinen Zins. — Die Schagung, von ben Hellenota= 
mien, einer jetzt rein Athentichen Behörde, in ber Regel für 
vier Sabre angelegt, von den Einnehmer (Apobeiten) und 
anerordentlichen Bevollmächtigten (atperol &xAoyaic) erhoben 
mb an bad Sedkelmeifteramt abgeliefert, gönnte auch einzelne 
Ausnahmen. Etliche Zinspflichtige nämlich ſetzten nad 
ikem Belieben und Gewiſſen den Beitrag feſt, andere thaten das 
Bike, ohne in bie Stenerrollen zu kommen. Im Allgemeinen 
Wera die Abgaben hart; fie fliegen von ben A60 Talenten bes 
Arifeidiſchen Anſatzes ımter Perikles bis zu 600, fpäter 
fogar 12-1300 und bildeten ebendeßhalb ben Hauptftoff der Be- 
(ünerben, die Grundquelle der menterifchen Gelüfte Auf Baros 
km; B. dreißig, auf Naros, Andros, Melos je fünf- 
xhn Talente. Oft fehlte auch alle Billigkeit; fo mußte bie 
arme Infel Kythera, als fie im Verlaufe bed Peloponneſiſchen 
Krieges Athen zinspflichtig wurde, mit dem golb= und filber- 
rächen Siphnos bie gleiche Abgabe von vier Talenten zahlen, 559) 


— — 


568) Das Verzeichniß (nn Avaypapı) der Zinspflichtigen, wie 
*6 in den neuentbediten, buch Roß, Kramet, Franz, Rangabe, 
Meier, vor Allen Böckh erklärten Inſchriften niedergelegt iſt, 
Hit einen Beſtand von 264 unterthäntgen Orten; bie Befammt« 
ſall mochte etwas Über 300 betragen. Zu bem Karifhen Steuer⸗ 
keife oder zuv Steuerprovinz biefes Namens (0 Kapıxöc Yöpoc) 
gehörten von ber Lykiſch-Pamphyliſchen Gränze bis an bie 
Kariſch-Foniſche 62 Gemeinden, unter ihnen bie Lykiſchen 
oh Phaſelis und Telmeffos, bie Dortfhen Feſtlands⸗ 
kädte z. B. Halttarnaf und Infeln, namentlich Kalydna, 
Let, Khodos mit fünf Gemeinden, Chalkeia, Karpathos, 
Kıfos, Syme, Telos und Aſtypaläa. Im Joniſchen 
Stenertreife (6 Iovixös Pöpoc), zu welchem bie ganze Joniſch⸗ 
Leoliſche Küſte von Teichiuſſa ſüdwärts bis zum Vorgebirge Lelton 
im Norden gehörte, erſcheinen nur 42 Städte, unter ihnen bie alt⸗ 
krihmten Miletos, Erytärä mit 6 bezüglichen Ortſchaften, KTa« 
jomenä, Kolophon, Epheſos, Kyme, Myus, Briene, 
Le, Bhotäa und die Infeln Jkaros, Leros, auch biöwellen 
du Doriihe Niſyros. — Der Helleſpontiſche Steuerkreis 
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Der Attiſche Haushalt war trefflich geordnet; Umſicht 
und Redlichten unterftäten einanber, kein Volloſtaat bes Aller- 


(6 EiAnanövrios P6pos), vom Vorgebirge Lekt on Über Txons, Hel-⸗ 
Iefpont, Propontis bis gen Neapel in dem Thrakiſchen Cherſones 
ausgedehnt, zählte in ben Tafeln 50 Staaten, unter ihnen Abybos, 
Byzauntion, Dare ion in Myfien, n. A. Phrygien, Daskyleion 
in der Propontis, Siß einer altperſſchen Satrapie, Kallipolis 
Gallipoli) im Thrakiſchen Cherſones, Kyzikos, Bryllion, Kios 
äter Pruſias) in Bithynien, Lampſakoe, Parion, Ghal« 
kedon, Perinthos, Selymbria, Seſtos, Sigeion, Zeleia, 
die Inſeln Prokonneſos und Tenedos. — Der Thrakiſche 
Qæuertrris (0 Bpanıos p6pos), zwiſchen Aenos im äußerften Oſten 
nur bem Makedoniſchen Methone im Weſten, unfaßte 68 Staaten, 
einbegriffen die Inſeln Thaſos, Jkos, Peparethos, Skia— 
thos und Samothrake. Unter ben Feſtlandsgemeinden find in⸗ 
ſonderheit bemerkenswerth Abdera, Aenos, Alanthos, Argi⸗ 
los, Aenea, Aſſera (in Chaltidike), Aphytis (in Pallene), 
Galepſos, Gigonos, Dion am Athos, Dike bei Albdera, 
das Greiriſche Dikaopolis, Thrambe Lin Pallene), Thyſſos, 
Maroneia, Mende, Methone, Mekyberne, das Mendäi⸗ 
ſche Neapel, Neapel bei Antiſara, dem Hafenplaß von Daton, 
Olophyros, Diynthos, Sane, Singos, Potidäa, Stable, 
(Skabala) bei Olynthos, Skione, Stagiros, Torone, Bhar- 
belos (Orbelos), Stolos (— Skolos? Böckh) nd Sparto- 
Ip& (in der Shalkibifchen Bottile), Die Botttäer als Bol. — In 
dem Infsiftenegrtreife (0 vmorwenos a6poc) werden 41 Staa- 
ten aufgeführt, namentlich Buböa (mit 11 zinopflichigen Ortſcheften, 
J. B. haltidaiſche Diakrier, Gretria, Karyſtos), Imbrot, 
Ips, Keos, Lemnoa, Melos, Naxros, Paroß, Patmosg, 
Eiphnoe, Tenos, Rhenäa bei Delos, Mykonos und Hy: 
dra — 24 andere Inſelpläte gehörten zu andern Kyeifen, „B. 
Tenedes zur Helleſpontiſchen Probinz. — Uebrigens wird in dem 
Inſchriften häufig DI. 88, 2. — 447 v. Gh. ale Normal⸗ 
a betrachtet und von bier ans gerechnet. Die Urfadge Liegt viel⸗ 
Hd, daß ach der unglädligen Schlacht bei Koromela dk 
Atheniſhe, weillens von Perifles geleitete Regierung. deu Kreis ihrer 
ferien und zinapflichtigen Pundesgenoſſen ſtrenger als früher abſhlob, 
anf die ſrrweiterung im mittlern Deilgs perzichtend. Endlich fu 
bie Tributliſten theils unvollſtändig, theils nit bezäglich auf Voſten, 
weiche gettennt ober beſonders zahlten, ſ. g. auvralsic. Manche unter⸗ 
thãnige Städte waren auch erimist, z. B. Delos wegen feiner Hei⸗ 
Ugkeit, Amphipolis wegen anderweitiger, etwa pom Zoll für Athen 
ſleſender Vortheile, Oropoa wegen feiner Granglage u. ſ. w. Siche 
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ums bietet ein Blegenftüd, jo nahe bei ber Macht bes Geldes bie 
Berfugung zu Schwindeleien und Uuterfchleifen lag. Das jährliche 
Einlonmen warf bei taufend Talente (1,375,000 Thlr.) ab; 559 
8 ſloß hauptſächlich aus bundesgenoöſſiſchen Ziaſen, Beriihtöbußen, 
zn auf Cin⸗ und Ausfuhr, dem ſogeheißenen Fünfzigſtel 
(2 vom Hundert, nevanxoor), aus ber Kopfſteuer ber Sklaven, 
ben Schutzgeld ber Beiſaſſen (Metöken), dem Ertrag der Staats 
lintereien, der Silber⸗ und Goldbergwerle in Laurion und Thra⸗ 
ben Den jeweiligen Ueberſchuß der Einnahme, welcher trob bey 
sfetlichen Bausen und Unternehmungen nie fehlte, legte man 
it dem Beginn ber Perikleiſchen Vorſteherſchaft (mpparadia) in 
ba Gtaateſchatz; berfelbe enthielt in ber höchſten Summe 
9,10 Talente (13,337,500 Thlr.) gemünzten Silbers, ſank aber 
almihih bis zu 6,000 Talenten um ben Anfang des Pelopon⸗ 
when Krieges hexab. 560) Dazu kamen 580 Talente an un⸗ 
prägten Gold und Silber, ungerschnet bie goldene Belleibung 
der Pallas, wenigſtens auf 400 Silberialente gefchägt. 

Die Mittel, für außerordentliche Källe bereit gehalten und 
gewiſſenhaft verwaltet, befähigten den Attiſchen Volksſtaat neben 
hen bürgerlichen Selbſtgefühl zu ungewöhnlichen Auſtrengungen, 
when aber wie jede Start angezogene Geldkraft nicht Immer 
nehithaͤtig auf bie Sitten zurück. Sie nerloren an bem alten, 





vöch, im 6. Abſchnitt zur Inſchriftenerklärung. B. I. Immerhin 
mag man die Zahl der zinspflichtigen und felbftfländigen Gemeinden 
uf drefftundert und elliche dreißig fehen, weiche eben A siele Stühen 
De Akten Handels⸗ und Seemonopols, der BeLdtraft, ud. — 
Dad alles gelangte natürlich nur allmählich zur verwunbenden un) 
Hagsıhen Eike, bie Gonfeguenzen lagen aber ſchon Im Prinet p. 

559) Zenophon. Anabaſis. VII, 1. 27. „ob pelov xXUlay 
War.“ Vgl. Bödh, I, 465. 

508) Chu. MI, AS. Mol. Wörth I, 476 49. Athens Demo⸗ 
Malie ſtehet in dem Grundſah des Geldanfammelns — bb Echat⸗ 
Mm — einzig da . Ariſtokratiten licfern aber wie Venedig und Bern 
der Delvetifchen Revolution neben manchen Monarchieen, z. W. 
Berufen under Sriedrjch dem Großen, Begaiihär, Die Römiſche Schab- 
Ianız zählte, aipzelut Beiſpiele abgerechnet mus auf die Imufenben 
* michi auf die Zateinſt, chen kefihesb Sein ſprechendes Eei⸗ 
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etwas unbehälftichen Ernſt und wichen mit bem ſinkenden Aderbau 
einer leichtern, dabei aber angefpannten, unftäten Lebensweiſe. 
Das jüngere Gefchlecht glühete für Macht und Erwerb; es 
wollte um einen Preis bie durch eigene und ber Väter Anftren- 
gungen errungene Reichsherrfchaft gemindert erbliden, aber eben 
fo wenig manchen, fie begleitenden Genäffen und Bebrüdungen 
bes Schwächern entfagen. Jedoch fand im Ganzen ein ebler 
Wetteifer für die Größe und Ehre des gemeinen Weſens Spiel- 
raum; wirklichen Lebensfragen gegenüber traten dann Eitelkeit, 
Selbft- und Genußfucht in den Hintergrund; ein kühner, unter- 
nehmender Geiſt drängte vorwärts und Heß bie hier und ba be- 
ginnende Verweichlichung nicht auffommen; man fünnte fagen, 
das Volk wollte weder felber raften, noch Anden Ruhe ver- 
gönnen. 661) 

Dieſe, dem Stillſtand wie der uͤberſtürzenden Leidenſchaft 
gleih fremde Stimmung wußte haupiſaächlich Perikles zu er- 
zeugen unb zu leiten; er war ber verebelte Ausbrud und Gedanke 
bes felbftherrlichen Demos und fchaltete eben deßhalb unbeftritten 
über bie wanbelbare Menge; von ihm hingen ab, wie der Dichter 
Telekleides urtheilte, der Stäbte-Zinfe und ber Städte Auf- und 
Niedergang, von ihm der Mauern Bau und Sturz, Bünbniffe, 
Macht und Frieden, Reichtum und Glüdfeligfeit.562) Aunch 
warmes und werkthätiges Gefühl für Sefammthellas war 
Ihm nicht fremd; es erfaltete aber entichleben zu Gunften eines 
rein Attifchen Bundesſtaates, ſeit Sparta und die Peloponnefier 
aus Scheelfucht den beantragten Congreß aller Hellenifchen Rande 
und Staaten abgelehnt hatten; er follte in Athen verfammelt über 
bie Sicherheit des Meeres, den Wiederaufbau der im Perferkriege 
zerſtörten Tempel, den Zrieben und Nuten fämmtlicher Stammes- 


561) Das berühmte Urtheil des Korinthiſchen Rebners bet Thu⸗ 
ydid. I, 70. 

562) Telekleides bei Plutarch im Leben bes Perikles c. 16. 
und bei Meineke fragmenta Comicorum Graecorum. I, 1. pP. 372. 
Die Worte Lauten: „Tlöreov te pöpous abras Ta nöAex Tac Böy 
Seiv Tac Büvaddeıv, Aaiva teign Ta päv olxodoneiv ta. BE ar 
nalıy xaraßaidaw, orovdas duvanıy xpdros slprvnv nAouroy 7’ — 
poviav ze. 
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genoſſen beſchließen 563) und bergeftalt den unlängft aufgerichteten 
dreiglajäßrigen Waffenftillftand dauernd befefligen. 

Wenn Athen bergeftalt einen auf Volks-, See⸗ und 

Handelsmacht geftühten Gentral= ober Bunbesflaat 
meiftend Joniſcher Angehörigen entwidelte, fo trat Sparta als 
Mittelpunkt des Dorterthumstm Peloponnes immer gebietenber 
an die Spike eines auf Ackerbau, Landmacht umb Gefchlechter- 
tegiment (Ariſtokratie, Oligarchie) ruhenden Staatenbundes. 
dedes Mitglied befaß vollkommene, freilich oft nur ſcheinbare 
felbſtherrlichkeit (Autonomie), Beſchatzungs— oder Steuer⸗ 
beigniß (Autotelie), gleiches Stim mrecht auf den Tagefahrten 
ehn Kückſicht auf die Stärke der Bevölkerung, freie Gerichtsbar⸗ 
keit it den Streitigkeiten feiner eigenen Bürger, und wenn ver⸗ 
(öde Bemeinden haberten, den Vorfchlag zur Aufftellung- eines 
Ediedsgerichts. Beiträge an Mannfchaft, Geld und Schiffen 
mreben je nach ben Kräften ber Ginzelnen, wie fie etwa bie 
Imdematrtkel geordnet hatte, gefordert und entrichtet. Diefes 
Geſchaft beforgte der bleibende Vorort, welcher daneben beliebig 
He Bimbesgenoffen nad) der Hauptſtadt, gen Olympia ober 
anderswohin zur nicht regelmäßigen Tageſatzung beſchied, alle 
Dundesangelegenheiten, namentlich Krieg, Frieden, Verträge durch 
ven Rath (Geruſie) und bie Bürgergemeinde vorberieth umb zur 
Abſtimmung brachte, den Oberbefehl über Flotte und Landheer 
führte, den abgefondert dienenden Bundesſchaaren Obriften und 
dauptlente (Sevayot) beftellte, enblich alle, für die Geſammtheit 
verbindlichen Befchlüffe vollzog. 

Ein Bundesſchatz fehlte; man beſtritt die Koften eines 
deldzugs oder ‚anderweitigen Unternehmens durch Beiträge,‘ welche 
aber bei dem Hoheits⸗ (Sonveränetätd-) gefühl ber Staaten unb 
en Mangel an baarem Gelde nur nothbärftig einfamen. Ueber⸗ 
haupt fehlte es an Schnellkraft; bie Tagefahrten gefchahen lang⸗ 
ſan und nach eingeholten Vollmachten (Inftruftionen) ber Abge⸗ 
öneten; im Rathſchlagen und Beſchließen traten nicht ſelten 
Spenwille und Widerfpruch der Betheiligten hemmend hervor, 
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inbeß her Doriſche Ernſt und Zormelngeift andere Schwierigkeülen 
ſchuf. Dergeſtalt ging der günſtige Augenblick des Haudelus 
oft ungenätt vorüber und machte ber ſpätern Reue umb gegen⸗ 
ſeitigen Anſchuldigung Platz. Die. veröriliche Politik ſerebte 
vorzuglich nah Gleichförmigkeit ber Berfaflungen, welche 
Ach, ohne überall den demokratiſchen Stoff aussufiheiden, geſchlech⸗ 
terlich (ariſokratiſch) entwickeln und cine gewiſſe Statigkeit ber 
Sitte und Lebensart feſthalten ſollien, und nach möglichſter Ab⸗ 
ſchliezung der im Bunde vereinigten Peloponneſiſche Doriichen 
Dökler gegen das Auoland, namentlich Athen. 

Dieſes betrachtefe man wegen ſeines raſchen Aufſchwungẽ 
ud Wachethums mit ſteigender Scheelſucht, Hier wie in Korinth 
aus Handelsneid, dort wie in Sparia, aus Haß der Neuerungen, 
woelche im Gefolge ber Vollsherrſchaft waren. Beide Gruwdſaͤhe 
der leitenden Staateklugheit hatten ſich aber allmählich abgenakt; 
die unbedingte Ariſtobratie in allen Bundesſtaaten erſchien gemach 
unmöglich, weil bald anerkaunte Gebrechen, ſelbſt in den fehlen 
Drbrnungen ber Haupiſtadt, hervortraten, bald einzelne lieder, 
4. B. in Arkadſen, von jeher zur Demokratie neigten. Anderer⸗ 
feils wurde bie herkömmliche Abſchließung gegen Die Frembde ſchon 
deßhalb ſchwierig, wo nicht unmoglich, weil etliche Bunbedftanten, 
„DB. Korinth, Sityon, auf See⸗ uab Laudverkehr won jeher 
angewieſen waren. Se mußte trotz des zaͤhen Haltens am Ueber⸗ 
lieferten fiber kurz aber lang bie Nothwendigkeit eintreten, des 
Beoponnefiche Ställeben wie im Perſerkampfe von neuem zu 
verlaſſen und auch außerhalb der Halbinſel Freunde, Ver⸗ 
biadungen für Schug uud aus, dieſesmal wider einen heimi⸗ 
ſchen Feind, eben Athen, aufzuſuchen. Das gelang allmaͤhlich 
gegenuͤber den Opuntiſchen Lokrers, Thebaͤern, Mega: 
rern, Phokern, Leukadiern, Ambrakiern und Auak⸗ 
toriern, Staaten, welche das ſpluer ans oͤrtlich⸗ poliicher 
Vrſechen mit ben Pelopenneſſern abgeichloſfene Mimbuig In 
bewahrten 


huten. 

Stolz anf die vecherrſchend Doriſche Abſtammung, Di 
grundſaͤtzliche, wenn auch in der That oft abhängige Selb: 
fänsigleit (Autonomie) und mehr ober weniger gleicharttige, 
einfache Sitte des Land» und Waffenlebens hielten buupfaiih 
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genoſſen befchließen 569) umb bergeflalt ben unlängft aufgerichteten 
dreifiglährigen Waffenftilifiand dauernd befefligen. 

Denn Athen bdergeftalt einen auf Volks-, See⸗ unb 
Handelsmacht geflübten Gentral= oder Bundesſtaat 
weiſtens Joniſcher Angehörigen entwidelte, fo trat Sparta als 
Mittelpunkt des Dorterthumsim Peloponnes immer gebietender 
an be Spike eines auf Aderbau, Landmacht und Gefchlechter- 
regiment (Ariſtokratie, Oligarchte) ruhenden Staatenbunbes, 
Jedes Mitglied befaß vollfommene, freilich oft nur ſcheinbare 
kelbſtherrlichkeit (Autonomie), Beſchatzungs⸗ ober Steuer 
betugnig (Autotelie), gleiches Stimmrecht auf ben Tagefahrten 
ohne Rückſicht auf die Stärke ber Bevölkerung, freie Gerichtsbar⸗ 
feit kei den Streitigkeiten feiner eigenen Bürger, und wenn ver 
ſcicdene Gemeinden haderten, den Vorſchlag zur Aufftellung- eines 
Schiebsger ichts. Beiträge an Mannfchaft, Geld und Schiffen 
kurden je nach den Kräften ber Einzelnen, wie fie etwa bie 
Vundesmatrikel geordnet hatte, gefordert und entrichtet. Diefes 
Befhäft beforgte ber bleibende Vorort, welcher daneben belichtg 
bie Bumbeögenoffen nad) der Hauptſtadt, gen Olympia oder 
anderswohin zur nicht regelmäßigen Tageſatzung beſchied, alle 
Omdedangelegenheiten, namentlich Krieg, Frieden, Berträge durch 
ten Rat (Berufe) und die Bürgergemeinde vorberieih und zur 
Abſtimmung brachte, ben Oberbefehl über Flotte und Landheer 
führte, den abgefondert dienenden Bundesſchaaren Obriften und 
Sauptiente (Eevaryot) beftellte, endlich alle, für die Geſammtheit 
verbindlichen Befchlüffe vollzog. | 

En Bundesſchatz fehlte; man beſtritt die Koften eines 
heldzugs ober -andermweitigen Unternehmens durch Beiträge,‘ welche 
über hei dem Hohelts- (Sonveränetäts-) gefühl ber Staaten und 
bem Mangel an baarem Gelde nur nothbürftig einfamen. Ueber- 
anpt fehlte es an Schnellkraft; die Tagefahrten geſchahen lang⸗ 
km und nach eingeholten Vollmachten (Inſtruktionen) ber Abge⸗ 
öneten; Im Rathſchlagen und Beſchließen traten nicht ſelten 
Epenmille und MWiderfpruch der Betheiligten hemmenb hervor, 


— 
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bet der Obrigkeit und bem Volk -dben Fühnen Unternehmungsgeift 
und gaben ihm Kraft, die Vorſteherſchaft (Hegemonie) zunächſt 
der Beloponnefter wider Innere und äußere Feinde zu behaupten. 
Dagegen befam ber nationale Umſchwung einen hemmenden Zügel 
und lähmenden Nieberichlag durch die Schwächung der vollzie- 
henden oder königlichen Gewalt. Diefe ſank nämlih in 
Folge der Zwietracht und Scheelfucht zwiſchen ben beiden Erb— 
häufern, der Habgier und Beſtechlichkeit, zum bienftbaren Werkzeug 
bes falfeh-dbemofratiichen Ephorats herab. Letzteres, wie früher 
an fünf Glieder bed mittlern und untern Bürgerftanimes alljähr- 
fich übertragen, dehnte fchrittlingd den anfangs rein eivilrechtlichen 
Amtskreis über alle Hauptgebtete ber Staatsgewalt aus, zog fämmt- 
liche Beamte, obenan die Könige, zur Verantworilichkeit und nad 
Befund‘ ber Umflände zur Strafe durch Haft, Bann, Entfeßung, 
berief und leitete die Volksgemeinde, ernannte ald biplomatifche 
Behörde. Gefandte, als triegerifche Heerführer, welche abwefenb 
der fchriftlichen Welfung (oxurAn) augenbliclich gehorchen mußten, 
beauffichtigte als Cenſur bie Sitte und Lebensart, 5%) benannte 
nach dem Helteften oder Vorftand das Jahr, fhaltete überhaupt 
nach allen Seiten hin als eigentlicher Vertreter der Volkshoheit. 
„Die Ephoren, bemerkt Xenophon, haben Befugniß, zu firafen wen 
fie wollen, und bie Strafe fofort zu vollziehen; fie dürfen jebe 
Obrigkeit abberufen, verhaften, auf Tod und Leben anflagen.“565) 

Bei ihrer Ankunft mußten fih die Könige von ben Sigen erheben, 
ihrer gerichtlichen Borladung ‘ohne Zaubern folgen, ihrer fitten- 
richterlichen Aufficht ſelbſt die Hänslichen Verhältniffe unterwerfen. 
So follte der Euryfihenide Anarandrides, Sohn Leons, fein 
unfruchtbares Eheweib verftoßen, er aber nahm, dem harten Schritt 
zu wehren, eine zweite Gemahlin (um DI. 54. — 564 v. Ch.). 
Bet peinlichen Klagen richtete über bie Könige ein gemiſchter Ge— 
richtshof; in ihm ſaßen bie acht und zwanzig Nathöherren und Die 
GEphoren. 566) 


564) Daher die berühmte Amtsanteittformel: „Kelpeoder Toy 


nöoraxa wat Rposexsw Tols vopoc.“ Artftoteles bei Plutarch 
Gleom. c. 9. 


50% Xemophon, de rep. Laced. c. 8. 
566) Pauſan. I, 5. 3. „Baoıel O8 r Aaxedmpoviuy &r- 
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"Die Amtsgewalt ber letztern, weit entfernt, bei dem Mangel 
an Bollögerichten und ähnlichen Anftalten ald Grundlage wahr- 
bafter Demokratie zu wirken, mußte daher allmählich das biäherige 
Gleichgewicht der Grundgeſetze fchwächen, unter dem Schein ber 
Bertretung eine Art unftäten Amts adels erzeugen, welcher bei 
dem jährlichen Wechſel Feiner großen PBerfönlichkeit Hinlänglich Nah⸗ 
rang und Spielraum vergönnte, bie Ehrfurcht vor ben alten Glie- 
derungen des kriegeriſchen Ackerbauernſtaates abfchwächte ohne 
neuen, ergänzenden Kräften Plab zu machen, mit einem Wort, 
ven gefährlichen Zwiſchenzuſtand bes buchftäblichen, unterhöhlten 
Hellommens und Rechts auf ber einen, bes troß ber Formeln heran- 
ſchleichenden, gleichfam gefeflelten Neuerungsgeifteö auf der andern 
Sxite bereitete. Dazu trat die mit dem Druck wachfende Unruhe 
der Heloten unb Zinsbauern (Pertöfen); man mußte, eines Aus⸗ 
bradd gewärtig, durch Vögte (Harmofien) und Beiakung ben 
wachfamften Sicherheitöbienft ausüben, im eigenen Lande einen 
bewaffneten Frieden führen. Schon deßhalb mochte Dielen 
en auswärtiger Krieg, namentlich mit ber fteigenben Volksmacht 
and Bundesgenoſſenſchaft Athens, als wünfchbares Beichtwichtt- 
gungemittel innerer Gährungen erfcheinen; der Doriſche National- 

ſtolz, bie fchlagfertige, eingefchulte Tapferkeit und ber nachhaltige, 
ernfle Sinn verfprachen bei guter Führung faft fichern Erfolg. 

Unter den Beloponnefihen Mittelftaaten, welche keinem 

Bunde bisher angehörten, fondern vereinzelt blieben, zeichneten fich 
bie Argiver durch Haß gegen Sparta, bie Achäiſchen Stadtge⸗ 
meinden durch Hang zur Volksherrſchaft und örtlichen (kantonalen) 
Angefchloffenheit aus. Jenſeit der Halbinfel nahmen bie Kor= 
kyraäer ald See und Handelsmacht nächſt den Athenern und 
Korinthiern ben britten Platz ein und bewahrten wejentlich durch 
ifre partellofe Stellung bad Gleichgewicht zwiſchen ben beiden 


—— -—- 


zaschnaoy Exdbılov ol ze Övonalönevor Yäpovras dx xal Elkoat 
ers Apıdyöv, xal 7) Tüv Epöpwy Apxt, adv db abroic xal 6 Ti 
das Basleds n éfxépac.“ Bol. Hermann, Staatsalterthlimer 
$ 45. — Ueber bie Bundesgenoflenfhaft Spartas ſ. Viſcher, ©. 
3 Hermann $. 31 und meine Beiträge zu den Hellenifchen Staats⸗ 
seteffungen ©. 31ff. 
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großen Banden und den Vororten derſelben; 597) bie Bootiſchen, 
metftend ariſtokratiſch regierten Städte und Gebiete, deren Vor⸗ 
ſteherſchaft Theben beſaß, wurden burch Zeruiſſenhent, Sinnenge⸗ 
nuß und Mangel an geiſtiger Bildung troh einzelner Ausnahnren 
gelaͤhmt; man gefiel fſich in ber ſtammlichen Abſonderung und 
richtete tm vollen Gefuhl eines unabhängige Bösterikums leiben⸗ 
ſchaftlichen Haß auf den, Athen angefchlöffenen Volksſtaat Platäd. 
Aecehnliche Urſachen und Verhaältniſſe hemmien wie früher bie 
feftere und fretere Entwicklung der Theſſaler. Ihr loſer Bund, 
in den Tagen gemeinſamer Gefahr nach außen und innen durech 
ben oberften Heermeiſter und Vollzilehumgsbeamten, ben Tagos 
(Tayöc, tayeia) vertreten, wurbe durch die zahlreichen Unterthamen 
und Hörigen (Peneſten), den Uebermuth des herrſchenden Abels, 
die Eiferſucht der gebietenden Staͤdte, namentlich Lariffa's, Phar⸗ 
ſalos“, Krannon's gelähmt; dazu traten bald auch die Zerwurfniſſe 
und Kämpfe ſtaatsbürgerlicher Parteien, von welchen bie Ariſto⸗ 
fraten Sparta, die ſchwächern Demokraten Athen zuneigten und 
ein gemeinſchaftliches Handeln unmöglich machten. Die alten, burdy 
den Perſerkrieg geftürzten Befchlechter der Aleuaden in Larifſa 
md Pharſalos, der Stopaden In Krannon und Pherä 
kamen daher allmählich mieber zur Macht, ohne daß Unglück und 
Verbannung Ihre Sitten gerenigt, Ihren ſchrankenloſen Ehrgeiz ge= 
beffert Hatten. Glanzvolle Ueppigkeit, rohe Böllerel ımb Leere, 
sch dem Schein ber Wiſſenſchaft und Kunſtliebe haſchende Ge- 
fallfucht verbretteten fich von dieſen reichen Fuͤrſtenhoͤſen Aber ber 
Adel ımb bie vornehmen Bürger in den Staäbten; es fehlte ein 
bewegtes, öffentliches Leben, obſchon der kriegeriſche, emtichloffene 
Volksſinm und manche allvaͤterliche Einrichtung dazu brauchbaren 
Stoff leferten. 


567) Thuk. I, 31. „aan ap obdevöc an Rn Evorovdar, 
u68% j ——— 64 nic "Alıwakıy onmdkk, oüres 
Ic ac Aamedaitkonkuy.'* 
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Zweites Kapitel. 


Gang der Helleniſchen, inſonderheit Attiſchen Bilpang 
darch Kunſt und Wiſſenſchaft. — Fortſchritt und Abſchluß der 
Tragödie durch Aeſchylos, Sophokles, Euripides und Ge- 
noffen, der ältern Komödie vurch Epicharmos, Kratinosg, 
Euyslis, RKrates, Teletlecides, Ariſtöpppanes; Charakiteri⸗ 
ſtik defſelben; Bang der Lyrri (Pindar), des geiigendffi- 
Igın Epos (Chöritos), der Plaſtik und Architektur (Phei⸗ 
vias und Genoſſen); wiffenfhaftlide Eniwidlung, in der 
Sihorieburd Herodot, Thukydives, inder Beredſamkelt 
durch Perikles, Antiphon, Sophiſten u. f. w., in der Philo⸗ 
ſopſie durch die. Eleaten (Parmenides, Zenon, Reliſſos, 
Emyerotfes); Gang der Orphiſchen Myſtik, ver praktifch⸗ 
anthropologiſchen Pilofſophie durch Sokrates und 
Genoſſen. 


Kunſt and Wiſſenſchaft, neben ber ſtaatlichen Entwid- 
Img bie reifſtr Frucht bes Hellenenthums, kamen im Gefolge bes 
Perferkeieges und feiner unmittelbaren Nachwirkungen, zur vollen 
BSlũthe; fie verſchmolzen mit dem Leben als Ausgangéquelle und 
wien auf baffelde verebeinb zurüd, Glaube und Bater- 
landsliebe, vaflofes, zum Höchften ber Macht und bes An⸗ 
Köche ſtrebenbes Ehrgefüht, angeborner, durch bie Oerffentlich⸗ 
mb Erziehung genaͤhrter Schönheitsſinn uud Wahre 
heitſstrieb, dieſe Kräfte entfalteten bein haffnungsreichen Krim 
frührter Tage zur friſchen, ſchoöpferiſchen ober seite zrugenden 
Seiftespſanze und verwandelten wie Geſammthellas, fo namentlich 
Athen in bie rege, für ferne Zukunft benimmte Werkſtätte 
be Bildung. 35°) 

Daven Heferte auf dem Gebicte der Kunſt zumächſt die 
Poeſie den Beweis; fie ſtreifie den Naher vorherrſchenden GOtund⸗ 
an des Beſondern mb Perſonlichen nis Lyrik ab, ver 
tiefte Ach haupifachlich zu Athen in ben Gedamken bes Bentetn: 


568) Perikles bei Thutydidesll, 41. „Euveiuv ze Ayo, 
Tip a mäcav nö Tis "ENados naldeucı elvar, xal nad Exastov 
div Ev por röv abrüv Aväpe map Iüv ini meior Gr älön xal 
para yapfıav ac? By eirpansiuc rd ohua arapiss napkxaodan.‘* 
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famen und Volksthümlichen als in abgeftufte, geglieherte 
Werkthaͤtigkeit gelebte Handlung oder Drama (dpäpe), fahte 
in dieſem, gleichfam That gewordenen Bruchtheil bes ruhig ſich 
entfaltenden Epos die Gegenfähe bes Lebens bergeftalt zufammen, 
daß den Ernft und den Kampf bes Menfchen mit dem Schichal 
bie Tragödie, den Scherz und die Laune des geſellſchaftlich⸗ 
ftaatlichen Berhältnifles die Komödie ausfprach und verwirklicht, 
Doppelrichtungen, welche ‚einander nicht felten naturgemäß beding- 
ten und ergänzten. Denn bie nadte Wirklichkeit mit ihren 
mannichfaliigen Gegenfähen, Widerfprüchen und Gelüften übte 
und fhärfte den Sinn für bie urbil dliche (ideale) Auffaflung 
bes Lebens, gleich mie diefe wiederum für das tiefere Erkennen 
und Begreifen der gefchichtlichen, tagtäglich fich abfpinnenden Er— 
fheinungen nad) Urfachen und Folgen befähigen mußte. Beide 
Kunftgattungen, jegliche in ihrem Kreife ſelbſtſtändig, gingen aus 
denſelben Wurzeln des in Getft und Sinnlichkeit geipaltenen 
Lebensbaumes hervor; bie. Tragödie und Komödie ſchieden 
und vermifchten bie Gränzen ihres Gebiets; 56%) jene griff die 
von dem Glauben und ber Sage verflärten Geftalten des rit: 
terfchaftlich=berotfchen Zeitalters heraus, biefe ſchilderte Perfönlid- 
feiten und DVerhältnifle der laufenden Gegenwart, Hier wie dert 
trat neben ben Trägern ber Handlung, den Schaufpielern 
(öroxprral), der Chor als Ausodruck des beobachtenden, urtheilen⸗ 
ben Volks (Publitums)- auf und verkörperte in gegliederter Rede 
den lyriſchen, fubjektiven Stoff des Dramas, weldem de 
neben Feftfeler, Bühne, Tanz und Muſik die eigentliche Weihe 
ber ausgewählten, nicht gewohnheitlichen Kunftdaritellung für die 
Gefammthelt verliehen. Es waren Chrentage der Religion und 
des felbftgerrlichen Volks, welche ber Dichter und bie Beigabe 
befielben dem Gemeinweſen bereiteten; baher fehlten auch, von 
Kampfrichtern verliehen, die Preiſe des geiſtigen Weitſpiels, bei 
poetiſch⸗muſikaliſchen Turniers (Agon) nicht, wie fie fon 
in dem unentbehrlichen meet ber Oeffentlichkeit und bes Gemein: 
famen lagen, 


589) ©. Plat. syInpos. p. 228, 
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Die etwas ältern Kunftgenofin Pratinas, Chörilos 
and Phrynichos, welcher neben anderm in ben Phöniſſen 
und Mileto® all Gegenftände ber Zeitgeſchichte behandelte, 
verbanfelte durch fchöpferifches Genie, Tiefe der fittlich = religiöſen 
Gebanlen und Reichthum der Sprache, Aeſch ylos, Euphorion’s 
Sohn, ber eigentliche Altmeifter und Vollender de8 Trauer— 
Ipiel® (525--456(7) v. Chr.) und ber tragiſchen Darſtellung. 
Im Leben ein beherzter Wehrmann und Thellnchmer an ben drei 
großen Freiheitsſchlachten, hat ex als Dichter mit Ausnahme ber 
Berfer nur. Götter und Helden auf bie Bühne gebracht, troß 
der noch bebeutenb vortretenden Chors bie Handlung vortrefflich 
zu gliedern gewußt, ohne die Wirklichkeit bes Menfchen zu 
veriaflen, den thatkräftigen Perfonen ben Stempel des Erhabe⸗ 
nen ud Auferordentlichen aufgebrüdt und einen wahrhaf- 
im Hausſchatz religiös-ſittlicher Gedanken in Umlauf ge 
kit. Seine Lebens-, Götter: und Menſchenbilder (Cha— 
zaftere) bewegen ſich tm Geleiſe fefter, markiger Grundzüge, bevem 
einzelne Ausfüllung wie abfichtlich verfchmäht wird; Tugend und 
Verbrechen treten offen und ohne Bemäntelung hervor, wie nach 
einem riefenhaften Maßſtabe; felten, z. B. in den Ofeanostöchtern 
des gefeffelten Prometheus, wird das Zarte und Weib- 
lie geſchildert; probe Willens- und Thatkraft athmen ſelbſt 
die Frauen; Klytämneſtra berühmt ſich offen bes frechen Mor- 
des; alles Halbe, Zaghafte bleibt den ſtraffen Naturen, welche 
dieſer Dichter ſchafft, fremd; er will nicht ſowohl rühren denn er⸗ 
Ihättern ; feine Gebilde gleichen Blitzen und Donnerſchlaͤgen; Göt⸗ 
ter und Helden führen noch einmal ben Kampf, welchen unlängft 
Hellenen und Barbaren gefttitten haben; unverkennbar tft bie 
Begenfeitigkeit der irdiſchen und Himmlifchen Beziehungen; ohne 
den Berferkrieg wäre Leine derartige Tragödie entftanden. Mei⸗ 
ftend wurde fie.nach dem Dreiſatz (Trilogie) der Handlung ges 
gliedert und mit einem milbernden, ausgleichenden Nachipiel, dem 
latyrifhen Drama, gefchloffen. Diefes Vierftüd (Tetra— 
Igie), Einheit nd Mannichfaltigkeit verbindend, tft bie 
vellomenſte Form ber Fünftlertfchen Darftellung geworden. Heber 
göttliche und menſchliche Dinge verbreitete fie eine Fülle 


reiner Anſchaunngen und Begriffe; fie hielt ben Kern des Volks⸗ 
Rsrtäm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 27 
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Der Attiſche Haushalt war treiflich geordnet; Umſicht 
und Redlichleit unterſtützten einander, kein Volksſtaat des Alters 


(6 EiAnanövriog Y6pos), vom Vorgebirge Lekton Über Troas, Hel⸗ 
Iefpont, Propontis bis gen Neapel in dem Thrakiſchen Cherſones 
außgebehnt, zählte in den Tafeln 50 Staaten, unter ihnen Abybos, 
Byzauntion, Dareion in Myfien, n. A. Phrygien, Dastyleion 
in der Propontis, Sig einer altperſiſchen Satrapie, Kallipolit 
er im Thraliſchen Cherfones, Kyzitos, Bryllion, Kios 
päter Prufias) in Bithynien, Lampſakoe, Parion, Ghal- 
kedon, Berinthos, Selymbria, Seſtos, Sigeton, Zeleia, 
Be Infeln Prokonneſos und Tenedos. — Der Thrakiſche 
Etruerteiis (0 Bpinıos p6poc), ziwiihen Aenos im Außerften Oftm 
und dem Makedoniſchen Methone im Weſten, umfaßte 68 Etaaien, 
einbegriffen bie Inſeln Thaſos, Jkos, Peparethos, Skia— 
thos und Samothrake. Unter ben Feſtlandsgemeinden find ir⸗ 
ſonderheit bemerkenswerih Abdera, Aenos, Ak anthos, Argi— 
los, Aenea, Aſſera (in Chaltidike), Aphytis (in Pallene), 
Galepſos, Gigonos, Dion am Athos, Dike bei Abdera, 
das Geiriſche Dikaopoſis, Thrambe Lin Pallene), Thyſſot, 
Maroneia, Mende, Methone, Mekyberne, das Medi 
ſche Neapel, Neapel bei Antiſara, dem Hafenplag von Daten, 
Olophyros, Olynthos, Sane, Singos, Potidäa, Stahlı, 
(Skabala) bei Olynthos, Stone, Stagiros, Torone, Phar—⸗ 
belos (Orbelos), Stolos (= Skolos? Böckh) und Sparte: 
Ip & (in der Fhallidiſchen Bottle), die Botttäer ale Volt. — In 
dem Iufsifteugrtzeife (0 vaowwrinos P6poc) werden 41 Etaa- 
ten aufgeführt, namentlich Buböa (mit 11 zinspflihtigen Drtiheien, 
zB. Chaltkidiſche Diakrier, Gretria, Karyſtos), Imbrot, 
Joa, Keos, Lemnoa, Melos, Naxos, Paros, Patmog, 
Siphnoe, Tenos, Rhenäa hei Delos, Mykonos und 65 
dra — 24 andere Inſelplätze gehörten zu andern Kyeifen, „B. 
Fenedes zur Helleſpontiſchen Provinz. — Uebrigens wird in den 
Inſchriften haufig DI. 88, 2. — 447 v. Gh. als Normal: 
ayz betrachtet und von hier aus gerechnet. Die Urſache Liegt nik 

cht daxin, daß ach ber unglüdlihen Schlacht Bei Koroneia die 
Achcoiſhe, weiſtens von Perifles heleitete Regierung ben Kreis Ihr 
foren und zinapflichtigen Bunbeögenofien firenger als früher abi 4leh, 
auf De Beweiigrung im mittlern Dellas vergichtene. Endlich ſub 
bie Tributliſten thtils unvollſtäͤndig, cheils nicht bezüglich auf Voſten, 
welche gettennt ober beſonders zahlien, ſ. g. uyteic. Bande unm⸗ 
thänige Stäbe paren auch eximirt, z. B. Delos wegen feines Her 
Ugkeit, Amphipolis wegen anberipeitiger, efgwa pom Zoll für Athen 
ſleſender Vortheile, Oropos wegen feiner Airäuglage u. ſ. wm. Eiche 
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tms bietet ein Gegenſtuͤck, jo nahe bei bes Macht des Geldes bie 
Verſuchung zu Schwinbeleien und Unterfchleifen lag. Das jährliche 
Eintommen warf bei taufend Talente (1,375,000 Thlr.) ab; 559 
ı6 inf Gauptfächlic; aus bundesgenöſſiſchen Binfen, Beruftsbußen, 
Zoͤllen auf Cin⸗ und Ausfuhr, dem ſogeheiſſenen Zünfzigftel 
(2 som Buubert, newmxoom), aus ber Kopffteuer ber Sklaven, 
dem Schußgeld ber Beiſaſſen (Metölen), bem Ertrag ber Staats⸗ 
ländereisu, der Silber: und Goldbergwerle in Laurion und Thra⸗ 
fin. Den jeweiligen Ueberſchuß ber Einnahme, welcher trotz bey 
öfentlihen Bausen und Unteruthmungen nie fehlte, legte man 
jdt dem Begkam ber Perikleiſchen Vorſteherfchaft (mpparaola) in 
den Staatséſchatz; derſelbe enthielt in der Hüchften Summe 
9,100 Talente (13,337,500 Thlr.) gemünzten Silbers, ſank aber 
allmahlich BIS zu 6,000 Talenten um ben Anfang bes Pelopon⸗ 
mein Krieges hexab. 560) Dazu kamen 500 Talente an un⸗ 
geprägten Gold und Silber, ungerechnet bie goldene Bekleidung 
der Pallas, wenigſtens auf 400 Silbertalente gefchägt. 

Die Mittel, für außerordentliche Faͤlle bereit gehalten und 
geteifienhaft verwaltet, befaͤhigten ben Attiſchen Bolfsftant neben 
dem bürgerlicen Srlbfigefühl zu ungewöhnlichen Alufivenguugen, 
wirſten aber wie jebe ſtark angegogene Geldkraft nicht immer 
wohlthãtig auf bie Sitten zurüd. Sie verloren an dem alten, 


Boͤckh, im 6. Abſchnitt zur Inſchriftenerklärung. B. IL Immerhin 
mag man bie Zahl der zinspflictigen und felhftfländigen Gemeinden 
auf "und etliche dreißig fehen, welche eben fo vele Stichen 
des Atuiſchen Handels⸗ und Seemonopols, ber Betdtraft, Mad. — 
Das alles gelangte natürlih nur allmählich zur verwunbenden und 

pitze; bie Conſequenzen lagen aber ſchon im Princip. 

559) Xenophon. Anabaſis. VII, 1. 27. „od pelov xy 
marev.t Vol Bödh, I, 465. 

508) Chur M, 18. Dal. Wörth I, 476 609. Athens Demo 
kratie Kehet in dem Grundſatz bes Geldanfammelns — das Echatz⸗ 
fokems — einzig da. Mirkkkolwatisen licfern aber wie Venedig und Bern 
2or bee Gelvetifchen Revolution neben manchen Monaudieen, z. W. 
Burgen under Friedrich dem Bogen, Gegenſtüce. Die Rämiſche Schatz⸗ 
laumer zählte, ainzelire Beiſpiele abgerechnet, nur anf die Imufenben 
er auf die Bakındt, ches efheäh kein auifprerkended Eei⸗ 
eainftitut. 
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glandens umd ber Sage feſt, wußte ihn aber durch philo⸗ 
ſophiſch-ſittlichen Ernſt und tiefſinnige Auslegung der alten 
Seheimlehren oder Myſterienwahrheiten gu vergeiſt— 
gen; fie bekannte ſich zu einem gereinigten Deismus, deſſen 
Strahlen in den pantheiſtiſchen Natur⸗ und Menſchenkraͤften 
hervortreten ; ber männliche Kampf gegen bie Sände und Schleqh⸗ 
tigkeit galt als höchſſe Aufgabe bes Sittengefehesz ber Jünge 
deſſelben follte mie ber Held des Sagenkreiſes cher untergehen, denn 
weichen von dev Bahn des Enten und Schönen, den Tod der 
Schmach des Sünbenfoldes ober eined verſchuldeten Elends vor⸗ 
ziehen, bagegen bie vom Schickſal gefenbeten Leiden mit Stant- 
haftigkeit tungen bis zur Erlöſung. 

Diefe Einheit zwiſchen Willen und That, Wort und 
Handlung, bulde keinen Doppelfinn ber Rüge und Fchmächlichen 
Weltklugheit, welche auf den Ausgang ber änfern Dinge blide, 
He meide deßhalb Teichtfertigen Wechſel in den Sitten, Gewohn⸗ 
heiten, Staats und Hausgefeken; eine anbebingte, alles umge⸗ 
ſtaltende Volksoberherrlichkeit ſei ihr fremd; fie vergönne bei alle 
Ehrfurcht vor den Pflichten gegen die Geſammtheit auch ben Ge⸗ 
ſchlechtern und Einrichtungen früherer Bage ihr Anrecht und 
ftämme fi wider den Strom einer ſchrankenloſen, Gutes unt 
Schlimmes vermifchenden Demofratie ber Neuzeit; man 
miüffe gegenüber bem äußern Feind fir bie Freiheit ver al 
Iem zu fterben willen, daheim aber Mäßigung und Adhtum 
anerkannter Rechte erlernen und üben. Die Götter, lehrte der 
Dichter, find Inbegriff aller Vollkommenheit und Seligkeit, frei 
son Schmerzen und Schwächen, allmächtig, wahrhaftig, milde 
und freundlich gefinnt ben Guten, namentlich wenn fie die Gott— 
heit, Eltern, Fremdlinge und Flehende ehren; dem Böfen Tommi 
von ihnen das Berberben. Ste beforgen, ben Alloater und All: 
meifen, Zeus, an ber Spike, bie Weltregternung; om 
ihren Willen gefchteht nichts; fie geben ben Menfchen Glüc 
reiten ben Frommen, entfernen Häusliche Zwietracht, ſchirmer 
Städte und Gewerbe; Tehlichten Streit, hüten als Ranbesgötte 
(Beol rarpsor), ziehen jedoch aus, wenn ber Feind nach ben 
Willen des BVerhängniffes bie Mauern und Thlirne erftiege 
und gebrochen Hatz benn ber Beſiegte kann Ihnen Teine Eh 
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mehr darbringen. Die verzüglichfien veltgiössfittlichen We⸗ 
in, perſönlich gewordene Begriffe, welche Gottheit mb 
enſchheit gleichſam vermitteln, find die Gexechtigkeit (Abm), 
des Zeus ſchweig⸗ und wachſame, überafl gegenwärtige, bas Böſe 
BE ze Wurzel üllgende Tochter; Die Remefts ober ſinliche 
Viedervergeltung, melde gleiches Maß fpenbet, inſonder⸗ 
bit Blutſchuld Durch den Rächer (idswp, Balıwy), wenn 
auch Ipät, Braft; die Schikſalsnothwendigkeit der natür⸗ 
lichen und menfchlichen Welt ober bie Moira (Moipe), beren 
drüfache Dunfelgeftalt die ſittlliche und phyſiſche Orbnung 
idenwacht, ben Bruch unnachſichtlich am Thater ahndend; bie 
Gineniden oder Ehrwürdigen, ber ſtrafenden Gevechtigkeit 
volliehende Dienerinnen, welche den Jammerruf bee unterhrüdkten 
Unſchald auch in weiter Ferne vernehmen, bie Blutrache voll⸗ 
Predeg, den Miffeihäter, defien Auge fie allein flieht, bis zum 
Schatten abmatten, bis zum Wohnwitz quälen, gleichſam verkör- 
peete Geſtalien bes böſen Gewiſſens; Die halb von ber Willens⸗ 
freiheit, halb von äußern Umſtänden abhängige Wendung einer 
wesfhlichen That tritt in der Tyche (Tom) hervor. Aufang 
um Gude den Stexblichen, krönt fie bie Werke mit ben Ehren 
der Weisheit, verleiht mehr Schöne bean Miles, ſchaut im 
Rirnwere der Roth reitenden Ausgang und führt ans bem 
Dunkel zum Licht; unter ihrem golbenen Fittich ſtrahhlt Aumuthz 
ihr Begriff ſtreift Hart. bas Gebiet ber goͤttlichen Worfehung, 
fen den Zufall und blinden Glückswechſel. . 
Ben etwa fünfuubfiebenzig Stüden, welche ber eben fo tief 
fomige als fruchtbare Dichter zus Aufführung brachte, find nur 
ſicben nebft eilihen Trümmern anderer nolflänbig erhalten wor⸗ 
den. Der gefeifelte Prometheus, lieb ber dreifachen 
Reise (Trilogie), welche ben Keuerbringer und Befreiten 
darſtellie, verberrlicht den Kampf bed freien Geiſtes mit ber über- 
legenen Herrſcher⸗ und Naturgewaltz gefebtet ‚bleibt das fittliche 
Bavegiiein frei und trotzig; es giehet den Untergang ber ehrlofen 
Ruehtihaft vor und iſt ˖ ſich treu in den verſchiedenſten Anferh- 
tungen her Sinnenwelt. Diefe erfcheinen gegenüber dem Wohl- 
ter des Mlenfchengefchlechts in den zohen Schergen und Werk⸗ 
engen bed blinden Gehorſams, Kraft (wpdeoc) em 
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(Bir), in dem gutmüthigen aber ſchwachen Zeusdiener, Hephä⸗ 
ſtos, welcher ſeufzend aus Pflichtgefühl die Befehle des Herrn 
vollzieht, in dem Sittenprediger und Philiſter Okeanos, deſſen 
Weltklugheit, damit man ſich nicht ſtoße, geſchmeidiges Bücken 
empfiehlt, in ber aufrichtigen, weiblichen Mitleibenſchaft der Ofea= 
nostöchter und ber heldenmüthigen Dulberin Jo, endlich in dem 
gefügigen, fchlauen Diplomaten des Himmelskoönigs, Hermes, 
welcher Lift, Schmeichelet, Drohung umfonft aufbietet und als 
Prophet des jüngften, über ben Japetiden einbrechenben Tages endet. 

In den Schutzgenoſſinnen, welhe wahrſcheinlich das 
Mittelſtück der verlosen gegangenen Aegy ptier md Danat- 
ben bildeten, wird bas alte Religions-, Kirchen- und Ora⸗ 
telwefen mehr durch Erzählen denn Handeln geſchildert; fie 
enthalten daneben bie Berherrlichung bes Hellenenthums, welchem 
bie fremden Götter und Sitten untergeorhnet erfcheinenz Die Feier 
bes Allvaters Zeus tritt als Endergebniß aller Gebete und: from⸗ 
men Betrachtungen hervor. In ben Steben wider Theben, 
welche mit der Nemen und den Argivern bemfelben Dreiftüd 
- angehörten, wehet ein kriegeriſch vaterländifcher Geift; der Bürger 
von Schrot und Korn tritt ald Kämpfer den Gefahren entgegen. 
Den Steg befielben, ben Triumph ber Freiheit und Gottesfurdht 
ſchildern bie Perſer; ortentaliicher Pomp ftehet Hellenifcher 
Einfachheit zur Seite, maßlofe Trauer bes gebemmüthigten Herrn⸗ 
ftolges wechfelt mit dem Jubel freier Männer; bort bildet bie 
prophetenartige Rebe des Dareios, bier der Salamintfche 
Schlachtgefang ben Mittelpunkt; ber Gedanke, daß Niemand ftraf- 
108 den ihm angewieſenen Lebenskreis überfchreitet, wird mit be— 
jonderm Nachdruck hervorgehoben, Perfien auf Lanbmacht, 
Hellas auf Seeherrſchaft zurüdgeführt und dadurch die 
künftige Bahn namentlich für Athen bezeichnet. Ueberhaupt tft 
bie gefchichtliche Treue, welche ber in Handlung gelebte Steges- 
hymnos beobachtet, eigenthümlich; das Urbildliche weicht im bie 
ſittlich-religiöſen Gedanken guruc, deren Schauplatz der 
Bölfertrieg bildet. 

Das fo gut als vollftändig erhaltene Dreifiäd, bie Dre= 
tie, welcher ſich das verloren gegangene ſatyriſche Drama Br o- 
tens anſchloß, ſtellt ben Höhepunkt der tragiſchen Kunſt unb bes 
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kifich-religtöfen Zieffinned bar. Es zerfällt in drei einander 
vernäpfende und ergänzende Theile, beven jeglicher wieder als 
geordnete und beſeelte Schöpfung auftritt. Dike und Nemefis, 
Grundbegriffe, an welche bie gefammte Weltregierung gegenäber 
ben ſich entwickelnden Begebenheiten geknüpft wird, ſtehen als 
Inttende Gedanken an der Spite des gefchichtlichen Stoffes und 
fen den Schlüffel zum Innern Verſtändniß deſſelben. Gine 
Keihe ſchwerer Blutſchuld wurzelt im Gefchlecht ber Pelopi— 
ten und treibt als Gegenfchlag das ftrafende. Recht hervorz 
km verblendeten, übermüthigen Frevler fehlt niemald bie, wenn 
ad biöwellen ſpät tveffende, von Gott gefandte Ahndung bes 
Ui, „Es ift ein irriger Wahn, fingt der Chor im Aga⸗ 
menm (v. 732— 742), wenn man glaubt, baf dem großen 
Glid immer Unfegen folge; In dem Haufe des Gerechten pflanzt 
es £h harmlos fort, und nur da, wo ed mit Miflethat gepaart 
i führt e8 von Stufe zu Stufe bes Unheils.“ 

Det diefer raſch anwachſenden Suͤndenſaat, welche in Pelops, 
dem Mörder des Myrtilos, den erften, in Oreſtes, dem Mutter: 
köͤdter, den letzten Ausgangspunkt hat, verſchwindet am Ende bie 
Zurechnungsfähtgkett der einzelnen Perſon; ein herbes Schickſal, 
Schuldige und Unſchulbige ergreifend, ruhet auf dem ganzen 
Stamm und Volk; es breitet ſich grauenvoll über mehre Men- 
ſchen⸗ und Zeitalter aus; ihm ſetzt allein bie göttliche Gnade, 
be Religion, duch Sühne und Verzeihung Ziel; Athenens 
weißes Steinchen -fpricht gegenüber ben anflagenden Eument- 
den und dem fchirmenden Apollon im Areopag ben Oreſtes 
frei; der Zufammenftoß zwiſchen der dunkeln Naturnothwen— 
digfeit (ben Eumeniden) und der menfchlichen, freien That 
Oreſtes) wird durch den Glauben friedlich gelöst für Gegen= 
zer und Zukunft. Sm Vorgrund bed Dreiſtücks ftehet auf 
mm und breitem Unterbau, welcher bie beiden andern Werke 
nigt, der Agamemmon. Gr überragt eben deßhalb an tragi— 
ser Erhabenheit alle andern Schöpfungen des Dichters und ber 
helleniſchen Bühne überhaupt; in ihm liegen die Saamen und 
Epringfebern ber fortgehenden, bis zum Abfchluß geführten Hand⸗ 
Im, Die Berfönlichkeiten find in großen, fcharfen Zügen ge 
Kihnet; oben an. fichet, eigentlich allein thätig, Klytämne ſtra, 


422 Blüte und Verfall des Helienmigund. 


kalthlãtig berechnend, herbe und ohne zarte Weiblichkeit, geſtehet 
fe offen nach vollbrachtem Racheplan bie Urheberſchaft ein, am 
(ride bed Stcks von einem leiſen Schauer bewegt und zum 
Wunſch der Sühne des langen Pelopibenfreveld veranlagt. Der 
Buhle Aegiſthos erſcheint feig und heimtückiſch, einem abge⸗ 
nutzten Werkzenge des Verhängniſfſes gleich; Agam emnon-titt 
Eniglich prachtvoll auf, bisweilen von einem dunkeln Borgefühl 
beeoffen, gegenüber bem, um bed Weibes Helena willen gefüht- 
ten Kriege und der Opferung Iphigeneta’s dem Schichal ver- 
fehmt; Kaſſandra entwielt milde Menſchlichkeit, ale Seherin 
erhabene Faffung; ſie iſt, um durch einen neuern Gegenſatz zu 
erläutern, die tragiſche Ophelia nicht ber Liebe, ſondern des Ber: 
hangniſſes. Der Chor, welcher auch hier bie Rolle des denken⸗ 
den umd gefühlvollen Zeugen übernommen bat, entladet Hoff: 
sungen und Beforgniffe in vier, durch Gehalt und Ferm andge- 
zeichneten Gefangen; Wächter und Herold ſprechen bie treue, 
ehrenhafte Gefinnung bed bem Bolt angehörigen, in bie ſchuld⸗ 
vollen Plane der Großen nicht verflochtenen Biedermannes aus. 
Die Choephoren, das Todtenopfer, ſchildern die durch Oreſtes 
mit Beirath Elektras und auf Weiſung Apollond wie ber "unter: 
tedifchen Götter an Kiytämneftra und Aegiſthos genommene 
Blutrachez die Sühne und Reinigung von ber ſchweren Zhat 
erfolgt in dem Schlußſtück der Eumeniden, durch bie ummittel- 
are Dazwiſchenkunft der Gottheit und bes geheiligten Glaubene. 

Mit diefem Schwanengefang, welcher nebenbei die Rettung 
des von ber Demokratie angegriffenen Aretopagos, wenn auch frucht⸗ 
los, erſtrebte, ſchloß Aeſchylos feine politifchebichterifche Lauf: 
bahn (A58 v. Ch.); er wanderte, mifvergnägt über bie Wendung 
der heimaihlichen Dinge, das anderemal nach Sikelien aué und 
farb bier in ber befreundeten Stadt Gela, drei Jahre nach ber 
Aufführumg ber Oreſtie. Aber feine Mufe, urteilte Arifto- 
phanes, 70) ſtarb nichts denn theils gewann fie noch manchen 








570) Fröſche 868. „ur n omas odyi auveedyned on‘ — 
Ueber Aeſchylos vgl. Welder, Trilogle; Blümner, Über ben 
Begriff des Schickſals; Klaufen, theologumena Asschyli; J. ©. 
Voß in der Vorrede zur Ueberſetzung, W. von Humboldt in dem 
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Preis für bie mit anhaktendem Beifall gegebenen Darkellungen, 
Heil entzündete fie in dem jüngern Sophokles den Sta 
He ruhmvollen Wetteifers. Sener, Sohn des altbürgerlichen 
Atheners Sophilos, aus der Gemeinde Kolonos (geb. Ol. 71, 2. 
15 v. Ch.), verherrlichte als fünfzehnjähriger Chorführer die 
Salaminiſche Siegesfeier, genoß eine ſehr gute ‚ auf ben Beruf 
ber tragiſch-poetiſchen Kunft frühzeitig gerichtete Erziehung, ſiegte 
im Wettkampf das erſtemal über ben Heldendichter Aeſchylos 
(#5 v. Ch.), gewann achtundzwanzig Jahre fpäter durch die 
Antigone fo hohe Gunſt (440 v. Ch.), daß ihm die übrigens 
ynlih glanzlofe Mitfeldherruſchaft wider Samos anvertraut wurbe 
(89 0 Ch.), widmeie fich fortan, ben Staatsgeſchaͤften fremd, 
mit alen Kräften der vielfach umgeftalteten Bühne, bereicheste dieſe 
durh hudertzwanzig bis dreißig Stücke, von denen nur fieben übrig. 
a, ud ſtarb, Zeuge ber mannichfaltigiten Wechfel, Hoch betagt, 
39 Jahre alt (DL. 93, 2. — 406 v. Ch). Gr hinterließ, 
kop jeiner finnlichen, etwas verliebten Natur ben Ruhm eines 
rel, schtichaffenen, gefelligen, lebensfrohen Mannes, ben bie 
Güter vorzäglich liebten; fein Sohn Jophon und der gleichna⸗ 
mige Enkel betraten nicht ohne Ruhm bie geöffnete Laufbahn de 
nagiſhen Dichters. 571) 

Wenn Aeſchylos als Vertreter bes einfachen, fromumen 
un tapfern Geſchlechts der Marathonfämpen (Mapaduw- 
van) hauptſäch lich der religiös⸗patriotiſchen Grundkraft 
haldigt und erhabene Muskelſtärke entwickelt, ſo folgt Sophos 
He, am Scheidepunkt zweier Zeitenwenden aufgeftellt, mehr 
von lünſtleriſch-haärmoniſchen Gefek der Schönheit; 
Kine Meifterfchaft bewährt ſich nicht in der Kraft, fondern in 
m Gleichmaß der Verhältniſſe, dem künſtleriſch pſychologiſch 
algefapten und. durchgeführten Charakter ber handelnden Per⸗ 
ſilihteit. Wie diefe gegenüber ben Leidenſchaften, Begierden 


— — — — — en 


Vermort zum Agamemnon; O. Müller, Bernhardy in der Gries 
Slten Literaturgefchichte, W. von Schlegel in den dramatiſchen 
deleſungen. Ginläßliche Charakteriftik fehlt noch. 
GI) Vgl. Lefftings Leben bes Sophokles und bie oben ange 
Sehriften Über Griechifche Literatur. u | 
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und Entſchlüſſen ſich gleichſam innerlich vom erften Keime an 
gefaltet, it ihm bie Hauptaufgabe; die That felber nur Ne⸗ 
benſache. Hebel (Motive) derſelben verlegt er meiſtens in die 
Bruſt des Helden oder ber Heldin, während fie ber Vorgänger 
häufig eher in bie Macht der Umftände, ben Zwang de 
Schidfals verfeht. Dei dem jüngern Meifter überwiegt das 
Befondere, bei dem ältern das Allgemeine; bort werben 
Haus und Sitte, bier VBölfer-, Königs- und Weltge— 
ſchicke mit Nachdruck hervorgehoben. Bei Aeſchylos gehorkt 
3. B. Oreſtes hauptfächlich dem Befehl des Delphifchen Gottes, 
bei dem Nachfolger dem eigenen, aus ber Vaterliebe ent: 
fproffenen Grimm. Der ältere Dichter ſchließt ſich entſchieden 
den großartigen Regungen und Thaten feines Zeitalters und 
Volks erflärend an, der jüngere wendet fich [chen von den Bür⸗ 
ger= und Revolutiondfämpfen feines Menſchenalters ab, predigt 
Liebe, Brüberlichkelt, Frieden, Gottesfurcht, Tugenden, melde 
bereits mehr und mehr zurücweichen. Eben weil in bem Be: 
fondern bes Charakters und wiederum im allgemein gülti- 
gen Sittengefet die Stärke der mehr auf bie Nerven und 
ben nüchternen Sinn bed Verſtandes gerichteten Tragödie mohnt, 
hat Sophofles ben Chor als Ausdrud der Geſammtheit be⸗ 
ſchraͤnkt, den dritten Schaufpieler aufgenommen und baburd 
Raum für eine geiteigerte Verflechtung und Mannichfaltigkeit des 
Handelns gewonnen, endlich in bem heichränkten Gang ber na⸗ 
tional=patrtiotifhen Grundkraft ein Mittel erhalten, feinen 
Seftalten etwas allgemein Menſchliches als Kennzeichen 
aufzudrücken. Die Sprache tft überaus zierlich und gewandt, 
aber nicht felten auch in allerlei Wort» und Sinnſpiele einge: 
zwängt, welche das ſchon dialekteiſch zugefpitte Volk anmutbig 
fpannen und beichäftigen follen. Der Stolz bed Vorgaͤngers 
hätte dergleichen Künftlichteiten und Reizmittel verfchmäht. 

Die Welt: und Menfchenanficht zeugt vom Abel der 
Geſinnung und von Gebanfentiefe; fie tft jedoch häufig zu fehr ver: 
allgemetnert und zu wenig an beftimmte Perfünlichfeiten und Zeit: 
umftände gebunden; fe lehrt gleichfam eine theoretiſche Mo 
ral ohne ſtarken Bezug auf unmittelbare, ftel gegenwärtige 
Ausübung; fie trägt mit einem Worte dag Gepräge ber all: 
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gemeinen, von ben Schroffheiten bed Volksthums gelösten 
Humanität und zeigt infoferne den Fortfchritt der phtlofo- 
phifchen Entwicklung. Deßhalb wird auch die Einheit Got⸗ 
ſes offen verfündigt und ein Glaubensſaß der Myſterien, welchen 
der Vorgänger nur fohen und ſymboliſch entwidelte, unummunden 
uögefprodhen. 572) | 

Die größte Kunft des milden, weltbürgerlichen und hoch 
gebildeten Dichters ſcheint aber darin hervorzutreten, daß jegliches 
kiner Dramen tm vorherrfchenden, fein gezeichneten Charakter 
ve Hauptperfon einen beflimmten Gedanken niederlegt und 
duch ale Wendungen ber Außern Geſchicke hindurchführt. So 
km im Aias dem Geißler (maorıyopopos) gezeigt, daß bie 
Selktäberfchäßung der Heldenkraft ohne Demuth vor Gott und 
den Ieberfinnlichen in wilden Frevel umfchlägt, in den Tra= 
dirierinnen an dem Beifpiel ber Deianeira bie maßlofe 
She als Lei’ und Wahnfinn nachgewiefen, am König Oedipus 
bie Unficherheit der felbftgefälligen Macht und des irdiſchen Glücks 
bwahrheitet, in der Antigone die oft feindfelige Stellung bes 
Harſes und Familienrechts zum Staat und- Landrecht entwickelt, 
au der Elektra, einer Helenifchen Chriemhild, die Höhe und 
Stärke weiblicher Unſchuld und Rache als Ausflug bes Yamt- 
Inehtes zum vollen Selbfibewußtfein des- Entſchluſſes und ber 
at gebracht, im Oedipus von Kolonos der Tod als Loͤſung 
halb verſchuldeter, halb ſchickſalsvoller Leiden gefelert, im Pht- 
Isftetes endlich makelloſe Biederkeit ohne weltfinge Heuchelet 
old unerläßliches Merkmal der Achten Heldennatur und ritterlichen 
Nannheit nachgewieſen. 

Der dritte tragiſche Meiſter, Euripides (480—406 v. Ch.) 
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vn) ©. die Stelle bei Clem. Alex. Ady. mporpemtixdc. 26. 
Reffing, Leben des Sophotles. U. X.) 
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gehört als Stifter der rhetoriſchdialektiſchen Schule dem 
weſentlich umgewandelten Revolutionszeitalter am, weldes 
er tm Gegenſatz zu den Vorgängern vielfach abfpiegelt. Gewand⸗ 
ten, grübelnden Geiſtes, deſſen verkörpernder Ausbrud bie dra⸗ 
matiſche Kunfi wurde, irre im Glauben an bie Eirhlid- 
religiöſen Meberlieferungen und Borfchriften, ohne Kraft und 
Beruf, fie zu beſſern (reformiren), nicht der Herr, fondern der 
Knecht bed fpikfindigen, geipannten, auf ptlante Gedanken und 
Grfindungen Inuernden Publikums, bei größerm Neichtgum bed 
Begriffe fpaltenden Verſtandes benn der fchöpferifchen Einbil⸗ 
dungskraft vertraut mit allen Finten (Ränfen) und Kniffen der 
thentralifchen Redefun und Ueberraſchung, ein feine 
Menfchen- und Weltfenner — fo etwa geartet, hat ber begabte, 
verwöhnte Dichter nicht das Urbildliche, fondern das Wirt: 
Tiche geſchildert, die Tragödie aus ben Tempelhallen auf den 
Marktplatz des öffentlichen Lebens verpflanzt, ihr gleichſam ein 
bemofratifhes Gewand angezogen, bie Dolmetfcherin der 
Religion, Sittlichkeit und thatfräftigen Baterlandeltebe in ben 
Dienft der Politik und ihrer Parteien gebracht. 

Sohn der gährenden, zerjehenden Zeit, Tonnte und wollte er 
bem Strom ber Bewegung nicht enigegentveten; er ſpiegelt bie 
guten und überwiegend fchlimmen Seiten berfelben ab, entfaltet 
Scarffinn und Späherblid, hinreißende Gewalt der Darftellung, 
vollendete Kenntniß ber Leidenfchaften und der Mittel, durch 
Thenterftreiche, namentlich Dazwifchentunft der Sot- 
ter (dii ex maehina), den oft fein geſchürzten Knoten zu zer 
hauen, ftellt fchlagende, haufig wahrhaftige Säge über Gott und 
Menſchen, Weltlauf und Schickſal auf, Huldigt aber an- 
beverfeitS wiederum unbedingt dem zeitgenöfftfchen, beltebten Ge- 
menge, welches Naturphiloſopie und Freigeifterei, So 
phiftit oder Popularweisheit und Schönrednerei, 
alte Glaubenslehre und neue, von ben Orphikern genährte My: 
ftit und Empfindfamtett in ben wunderlichſten Gegenſätzen 
darboten. Seine Charaktere ermangeln daher meiſtens ber in 
nern Wahrheit und Selbſtſtändigkeit, find dafür reich 
an Widerfprüchen und Hemmniſſen, welche einander, fo zu fagen, 
abfehwächen und auflöfenz feine mythiſchen Helden und. Helbinnen, 
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geroͤhnlich als Aushaͤngeſchild Für eigene Gebanken und An- 
ſchaumgen willkürlich gebraucht, empfinden, denken, reden, mie 
wenn fie in Atheniſchen Philoſophenſchulen erzogen waͤren, und entfal⸗ 
irn cinen Redefluß, wie wenn fie vor dem progepfüchtigen, wortprunklie⸗ 
baden Demos ihre Sache anszufechten hätten. Seine Vaterlandsliebe 
in durdaus kantonal, nicht gemeinhelleniſch; Feine Gelegenheit wird 
wrabläumt, die Beloponnefier, Thebäer und andere Frinde 
Athene zu geißeln; kurz, Liebe und Haß, Ab- und Zunei⸗ 
fangen der Gegenwart -gehen auf die Heldenwelt über, welche 
gar dienen, ihre Farben und Parteizeichen anuchnen muß. Die 
nlitifgen Grundfäte bewahren aber babei eine gewiſſe Unab- 
binggkeit; während Mißbräuche der Volksherrſchaft, des 
Natrofenpöbels und der Demagogie die verdiente Rüge 
empangen, trifft auch die Arifiskraten, die Abeld= mb Geld= 
thoren bitterer Zabel.573) Der Mittelftand dagegen, infon- 
heheit der Landbauer, erſcheint als Stühe der Zucht und Orb- 
ug, als Achter Vaterlandsfreund. 57%) 

Gegenüber dem freilich faſt verwitierten Götter- und 
Zeihenglauben nimmt ber Dichter eine zweifelhafte, oft ſpoöt⸗ 
tiſhe Stellung an. „Wenn ed Götter gibt, fo wirds bem Ge 
möten wohl geben; wenn nicht, wozu ſoll er fi abmühen? 
Ele werfen alles durcheinander, damit wir fie aus Unwiſſenheit 
xtehren. Dee Sötterglaube ift gar wohlfell. Biſt du wirklich 
den oder glauben nur bie Menfchen an bas Traumgerücht, es 
khten Götter, Zufall aber herrfihte über Sterblihes? — Magſt 
inmer du die Götter im Munde führen, ohne Arbeit kommſt du 
ri durch das Leben. Die Seher find ein heilloſes Geflecht; 
Re verkünden wenige Wahrheiten, viele Lügen.“.575) 


— 





578) Vgl. Hecuba. 611. „vorn övapyia. Iphig. Aul. 1367. 
3 sold rap dev waxov.“ Hecub. 254. „Aydptarov buäv ardp', 
we nımyapaug CnAodre tındc“ Drefies 696 über die’ Lau⸗ 
vu des Demon. . 
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& Müller 1, 147. 
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Gerade in Folge feines auflöfenden und fleptifchen Weſens, 
welchem feurige Einbildungskraft zur Seite ftand, gewann Euri- 
pides einen außerorbentlichen, dauernden Beifall; die Kunfgat- 
tung aber, welche durch ihn gewiſſermaßen populariſirt wurde, 
fan? für immer; fte hatte ihren Kreislauf vollendet, das veligiös- 
fittliche Gebiet zurüdgelegt und gegen bie wechfelnben Erſchei⸗ 
nımgen bes politifch-Fritifchen Lebens eingetaufcht.- Denn was 
neben den brei großen Meiftern für die tragiſche Dichtung wirkte, 
fonnte nur untergeorbneten Einfluß anfprechen.. Dieb gilt für 
bie Altern Kunftgenofien, Ariſtarchos (um 454 v. Ch.), 
Achäos von Eretria (um 445 v. Ch.) und Jon von Chied 
(um A450 v. Ch.), die jüngern, Agathon (um 416 v. Ch), 
Philokles, Aeſchylos' Neffen, Aſtydamas, Enkel des Phi- 
lokles, Guripibes, ben Sohn bes berühmten Vaters, und bie 
ſchon erwähnten Angehörigen bed Sophokles. 

Reben der Tragödie entwidelte fih als vielfache Gegen 
feite die Komödie. Entſproſſen dem rohen, muthwilligen Die 
nyfosfptel, wie e8 fett unvorbenflichen Tagen bei ben Dorl- 
(hen Megarern, Korintbiern, Sikyoniern mb den 
Attiſchen Sontern burch Chöre umd Poſſen ſich fund gab, nahm 
fie mit dem Fortſchritt der Bildung, infonberheit bei ben Athe⸗ 
nern, eine Eunftgerechte und geglieberte Geftalt an. Sie erſcheiut 
von vorne herein als bie heitere, oft fcharfe Rüge (Kritik) des 
wirklichen Lebens, welchem die Blößen, Verrenkungen, Laͤcherlich⸗ 
fetten und MWiderfprüche als Gegenftände bes poetiſchen Humord 
(Witzes) abgenommen und dann wieber ald verarbeitetes But der 
Kunft mit reichlichen Zinfen zurüdgegeben werben. Nichts ſiehet 
da zu hoch oder zu tief, Religion und Staat, Kunft und Wiſſen⸗ 
haft, Sitten und Bräuche, Reiche und Arme, Volksführer und 
Feldherrn, Priefter und Laien, ber felbftherrliche Demos und bie 
Werkzeuge deſſelben, mit einem Wort, alle Kröfte und Werke 
des Lebens fallen unter bie-zerreibenden Mühlfteine bed fir den 
Ernſt und Scherz beftimmten Luſtſpiels. Es konnte daher mit 
blühen und verwelken mit ber Oeffentlichkeit und vollen 


Wehre dieſer Stellen verdanke ich meinem alten dreunde Dr. Theo⸗ 
dor Müller in Bern. 
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Demokratie Was unter ben mehr ober weniger ariftofrati= 
en Doriern Megara's der nach Attifa ausgewanderte Su⸗ 
jarion (um OL 50. — 580 v. Chr.) für die Anfänge, 
im Silcliſchen Megara und zu Syrakus ber Koer Epi- 
harnos (500— 472 vor Chr.) für eine fehon mehr ent- 
werte Beftaltung verfuchten und leiſteten, das verfchmwindet 
xgenüber ben Fünftlerifchen Kortfchritten der alten, Atti⸗ 
ſchen Komöbie. Diefelbe nahm zeitig als Merkmale des. Aus⸗ 
drucks (der Korm) den Chor und die Anſprache (Parabaſis) 
uf; jener, 24 Glieder ftarf, vom üppigen Tanz (Korbar, dem 
mem Gancan), Masken- und Geberbenfpiel begleitet, ſtellte 
den hitifchen Zeugen und Beobachter, gleichfam den Rath (BouAN) 
dar, in biefer, der Parabaſe, verkündete ber Dichter als Volks⸗ 
tedaer vder Staatsmann feine Wünfhe, Mahnungen und 


De Einheit der Handlung wurde troß ber ſcheinbaren 
Kpellofigteit und des vielartigen, abfchweifenden Stoff ſtrenge 
berädfichtigt, der Charakter nach ber Wirklichkeit, jedoch ſteis 
nit Bezug auf bie Verneinung (das negative, karrikirende 
Element) gezeichnet, durch Masten und andere Aeußerlichkeiten 
eh den Sinnen vorgeführt. Schon bie Perikleiſche Regie 
tung leiftete wegen ihrer großartigen Schöpferfraft dem angeben- 
in Drama mittelbar Vorſchub, jedoch fand daſſelbe in ber 
sehhloflenen, ernſten Haltung diefer Blüthezeit nicht den reichen 
Sf und ſtarken Trieb, welchen das darauf folgende revolu- 
tionäre Menfchenalter gewähren mußte. Die älteften Meifter, 
Wie Chionides (um 488), Magnes und Ekphantides, 
beihäftigten ſich nur mit dem dürftigften, auf ben Chor und 
die Zwiſchenreden gerichteten Ausbau, bie jüngern, wie Krati- 
208. (ft. 423), welcher ſelbſt den Olympiſchen Perikles ans 
gif, Krates, Liebhaber von Truntenbolden (um 460 
v. Ch) Telefleides und Hermippos, fügten dem Stoffe 
ſinere Charakteriſtik, die Nerven den Muskeln hinzu und 

baburch den unmittelbaren Nachfolgern bie Stätte ber 
delendung. Jenen gehören, um von Platon und Phere- 
tates zu ſchweigen, vor allen Eupolis und Arifiophanes 
m Hatte Kratinos durch perſonliche Angriffe, welche fogar 
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befänipft. Das dritte Merkmal erfcheint in ber vollen Durch⸗ 
bringung des Stoffs ober Gehalts und der Form. 

Jedes Stück verfolgt den klar gedachten Zweck und gewinnt 
baburch bei allen, oft abenteuerlichen Abſchweifungen und Zutha⸗ 
ten. bie Einheit ber Handlung, welche gewöhnlich im zwei, ein- 
ander angreifenben und ergänzenden Dauptperfonen ihren Schwer⸗ 
punft findet. Die Sprache tft vollendet ausgebildet und entfaltet 
bei prachtvollem Fluß die höchſte Mannichfaltigkett der muſikaliſch⸗ 
Igrifchen Weifen; die Charaktere find, wie bet Aeſchylos, in fcharfen, 
plaftifch hervortretenden Umriſſen gezeichnet und meiſtens an le⸗ 
bende Perfünlichkelten geknüpft, wie fie hauptſächlich deßhalb eine 
nte ausgehende Friſche und Kraft, die. Wahrheit ber Natur, be 
fommen. . Dabei wirb aber dennoch das Wirkliche und Ur: 
bil dliche (Ideale) mit Eünftlerifcher Meifterfchaft zu einem und 
demſelben, gleichfam romantifchem Gemälde verbunden. Alle Zeit- 
alter, Völker und Lande, fo weit fie im populären Geſichskreiſe 
lagen, ftehen vor dem Auge des Dichters; an die Marathoniſche 
Heldenftärte und Biederkeit knüpft er die beginnende Verweichli⸗ 
hung und Heuchelei ber Gegenwart; im Himmel wie auf Gröden, 
in ben Markungen der Barbaren und Hellenen, wandelt feine 
Einbildungskraft; überall ſchafft ſie mit geringen Zuthaten ein 
Feenland, in welchem dennoch bie Wirklichkeit fiedeltz phantaſtiſche 
Naturweſen und Gebilde, wie die Fröſche, Vögel, Wespen, Wol- 
fen, fpiegeln den Menichen und die Verhältniſſe deſſelben ab, ein 
Verfahren, welches zwar ſchon Kratinos und Eupolis beob- 
achieten, Artftophanes aber erft zur vollen, künftlerifchen Gel⸗ 
tung brachte. 

Die noch vorhandenen eilf Dramen, von vierzig allein ge: 
rettet, greifen zum Theil als eigentliche Thaten in ben gefchiät- 
lihen Gang Athens ein und fordern am angemeflenen Plaß ge: 
nauern Bericht; als Kunfterzeugniffe müflen fle aber bereits 
. bier dem leitenden Gedanken nach kurz bezeichnet werden. Die Wol- 
ten (das erftemal 423 v. Ch. aufgeführt, das zweitemal 422 v. Eb. 
nurüberarbettet, nach Anden auch wirklich gegeben,) heben bie 
falſche Weisheit (Sophiſtik) und das Mißverhaͤltniß unfeuchtbarer 
Grübelei zum Leben hervor; alte und neue Zeit, an Strep⸗ 
ſiades und Sokrates gelnüpft Aöyoc dixcaoc und Ziixoc == Gradb⸗ 
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scht und Krummrecht) ftellen den Gegenſatz (2uoyia, Dilogie) 
dar. Die Fröſche (406 v. Chr.) richten. ſich wiber die unächte 
Dichtkunſt und Schönheitslchre; Arfchylos und Euripides 
find bie Vertreter ber guten und fchlechten Richtung. In bem 
Vigeln (412 v. Chr.) wird bie polttifch = phantaftifche 
Ucberſchwanglichkeit, welche ohne Rüdficht auf die wirklichen 
Verfältniffe ein urbildliches Traum reich (Mtopien, Wolkenku— 
kalzheim, vepeAoxoxxuyia) ſtiften will, dem Spotte preisgegeben; 
Treufreund und Hoffegut ſpielen die Hauptrollen. Die Ritter 
(44, Jänner v. Chr.) greifen die politiſche Schein kun ſt (So⸗ 
Pant) al Regierung an; ber Demagog und Volksregent Kleon 
Wiege fie ab; fein Gegner erſcheint in Agorakritos, Marktmeiſter, 
den Burfihändfer. Die Wespen (423 v. Chr.) entwideln bie 
falle Kehtspflege und die Advokatenkabale. Philokleon 
(Komsifreund) und Bdelykleon (Kleonsfeind) bilden den Gegenſatz. 
a zritden (A22 v. Chr.), als deſſen Hauptfiguren Polemos und 
Girrme, Krieg und Frieden, auftreten, wird die falſche Ehr- und 
Aubmliehe zergliedert, in ben Ektleſiazuſen (393 v. Ch.) 
ach einmal bie Gefahr bed demokratifchen Idealſtaates durch 
Beiberregiment, Güter und Frauengemeinſchaft nachgemwiefen, bie 
Mupthanblung unter Chremes, den Bürger, und Praragora, das 
Nannweib, vertheilt. Die Thesmosphoriazufen (412 v. Ch.), 
ricleicht das ſchwaͤchſte Stück, enthalten einen zweiten Angriff 
iiber bie falfche Dich tkunſt und ben angeblichen Vertreter ber- 
Idben, Guripides. Die Lyſiſtrate (411 v. Chr.) befämpft 
i einer äußerft launenhaften Geftalt, welche eine wohl geglieberte 
Veiberverſchwörung zeigt, den Krieg als Ausdrud ber falfchen 
Rubm= und Ehrliebe, als tiefer frefienden Krebsfchaben der öffent- 
lihen unb häusfichen Sitte und Wohlfahrt. Diefelbe Aufgabe, 
ven männlicher Seite ber geftellt und gelöst, tritt in ben ſchon 
weit früher (425 v. Ghr.) abgefaßten Acharnern hervor. Bür- 
u Rechtlich (Dikäopolis), welcher gegenüber feinen ſtreitbaren 
aus dem Acharnergau mit ben Peloponneflen einen 
konderfrieden abſchließt, ſpielt bie Hauptrolle; fein Widerſacher 
ent in dem krlegsluſtigen Bauernchor. Der Plutos endlich, 
du ete und ſchon flaue Drama (390 v. Chr.), erklaͤrt auf ſiun⸗ 
Bike Weiſe das häufige Mißverhältniß ber Glüdsgäter 
Lirtüm, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 28 
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Perſoͤnliche und zeilliche Beziehungen treten entſchieden zuruͤd; 
alles deutet auf bie Raͤhe einer neuen Kunftgattung hin, welche 
als mittlere Komödie im allgemeinen Gharakierbilbe lebt 
und webt. 

Während alfo die dramatiſche Poefie ihren an Gebanten und 
Zormen veihen Kreislauf begann und abſchloß, behauptete fd die 
Uyriſche als ſelbſtſtaͤndige Art allein durch dem fruchtbaren und 
Heffinnigen Aeoler = Thebaͤr Pindaros (322— 442 v. Ehre.) 
Seine Gedichte, meiſtens Siegeslieder zu Ehren ber öffentlichen 
Kämpen Olympia’s, Delphi's u. ſ. w., atmen Frommigkeit, Ach⸗ 
tung väterlicher Sitte und Zucht, Treue und Tugend. Yür die 
patriotiſch⸗ politiſchen Regungen und Kämpfe bes Zeitalterd hatte 
er Teine Gmpfänglichkeit; fle gingen fpurlos bei ihm vorüber; 
obenan ſtand ber Beichlechterftaat, unten der Demos als unheim⸗ 
liche, auflöfende Erſcheinuug. Seine Anflchten über Gott, Unſterb⸗ 
lichkeit, ſutliches Map, ausgleichende Borfehung (Memefls) ſind 
ven und erhaben, Blike eines wahrhaft frommen Gemäthe und 
ſeherähnlichen Geiſtes. — Der Berjuch des Samterd Chörilod, 
ein Stüd der Zeitgefchichte, den Perſerkrieg (Perfeis) epiſch 
zu behandeln, fcheiterte nicht fowohl an den Mängeln bes Ber: 
faſſers denn an der Neubett ded Stoffes (Ok. 82—87. — 452 
—432 v. Chr.). Eher gelung dem etwas Alten Panyaſis 
von Halikarnaſſos auf gleichem Gebiet durch den Heraklesgeſang 
CHpaneia) Beifall zu gewinnen (um 463 v. Ehr.); im Hewoer⸗ 
Heben und Ausmalen ber einzelnen Arbeiten bes Helden ſchloß er 
fich dem ausgezeichneten Kykliker Peiſandros von Rhodos (um 
Ol. 33. — 648 v. Chr.) unmittelbar an. 

Dit der Poefie, weiche dur Drama, Epik und Lyrik 
eine Reihe lebendiger Gedanken und Bilder in Umlauf hradtr, 
hielt die bildende Kunft gleichen Schritt; Hoheit, Ginfalt und 
Ebenmaß traten in ihren Schöpfungen hervor; fle galten dem 
Bemeinwefen, ber Religion und Vaterlandsliebez m 
ihnen fanden Eigennutz, Fleinliche Eitelleit und Prunkgier keinen 
Spielraum. Die verſchiedenartigſten Werkmeiſter und Thaͤtigkeiten 
wirkten für einen: Zweck, die allſeitige Durchführung des künſt 
leriſchen Plans. Der Tempelban, unter Perikles haupt⸗ 
ſächlich bie Stabtburg (q RôMC, ixpöraiıc), mit einem friſchen 
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Stanz einander ergänzender Denkmäler ausſchmückend, 577) bildete 
den feften Grund; in demfelben wurzelten dann Bildhauerei 
(Plaſtih)h und Malerei, zur unabhängigen Schönheit und Volle 
enung entwickelt. In der erſten leuchteten Pheibdias, in der 
zurien Polygnotos und Panätios den Zeitgenoſſen und 
 Rahfolgern vor. Die Werke des plaſtiſchen Meiſters, vor allem 
bi riefenhaften Standbilder der Aihene, im Parthenon mit 
fer Etadtburg, des Allvaters Zend zu Olympia, tungen den 
Eitmpel der Hoheit und bes Tieffinnd; eine Reihe gang ober halb 
neben Arbeiten, meiſtens aus ber Heldengeit entichut und bew 
Kanye geweiht, verſchoͤnerte als Beiwerk bald dns Siaubbilb, 
bald den Tempelfries. Ueberall erblidte das beobachtende Auge 
hat, Handlung, den Wettftreit ber Künftez bie geiſtvollſte 
Ueberſiht des Ganzen und bie forgfältigfe, vollendete Ab⸗ 
Klein bes Theils zeigten eine bisher nicht geſehene Gegenfei⸗ 
fit nd dadurch bewerkſtelligte Meiſterſchaft. Der Get hatte 
in Etef beſiegt und bie unwandelbaren Geſetze bed luͤnſtleriſchen 
belbitbewußtſeins wie entbeckt, fo angewandt. 

Außerhalb Athens, welches auch hier Bahn brach, gewmn 
ta Deriſche Bildhauer Polykleitos aus Sikyon ben Nuhm 
ii mabhaͤngigen, die Kumſtſchule ſeiner Vaterſtadt leitenden 
Refers; jedoch beſaß ex trotz des gefeierten, In Arges aufge⸗ 
Kim Herabildes gegenuͤber Pheidias deu Hang zu ewwas 
weihen, jugendlichen Geſtalten, welche am llebften aus bes Kreiſe 
des Dienpfos und der Turnkämpfer gewählt wurden. Als Erz 
zieher wehlelferte Myr on aus Geutherä mit ben beſten Zeit⸗ 
Yuoflen ; er verkörperte, ein Freund ber Wirklichkeit, beſon⸗ 


577) Blutarc. Perikles. c. 13. „oörws Srayder 75 wanÖ- 
ri õnd TOD xpövwon duarnpodaa iv Od, Garep 
ib myeöpa za Yuytv Ayipw xaransuyuärg tüv Epywy 
Yan“ — Im Allgemeinen f. über die Kunſtgeſchichte, Win- 
mann, Geſchichte der Kunſt (1764); monumenti inediti 17675 
Stlling, Laokoon (1766); Heyne, antiquariſche Abhandlungen; 

eonti, Museum Pioclementinum; Zoega, Millin, Eveuzer 
(Eabofit und einzelne Abhandlungen); DO. Müllers, Arhäofegie 
(13, 2.); im Befondern über Pheidias, vita Phidiae von. 
Biller (1828); über Bildwerke f Stuart and Revett, 
“aügiies of Athens, 1762, u. .v. ge , 
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verfolgt und erreicht, bie Geſchichtſchreibung. Er mählte 
als Aufgabe den Kampf zwiſchen Morgen- und Abenblant, 
Berfer- und Hellenenthum und -flocht in dieſes Hauptſtüc 
eine Reihe loſe verbunbener Darftellungen ein, welche eben jo viele 
lebendige, für fich gültige Gemälde ber Natur, Völker: mb 
Menſchenkunde geworben find; fie verfnüpfen häuſig die fernfie 
Bergangenheit, namentlich Aegyptens und bed Orients überhaupt, 
mit ber Gegenwart und ben ihr unmittelbar vorangegangenm 
Zeiten, ober fie gewähren einen univerfalhiftorifchen Ue— 
berblick. 

Sa dieſem lockern Zuſammenhange ber einander ablöſenden 
und ergänzenden Nebenſtücke, in dem dennoch ſtets ſichtbaren Ur⸗ 
bergewicht des einigenden Hauptgegenſtandes tritt unverkennbar 
De epiſche Rückwirkung hervor; die Gedanken und Anfihten 
aber gegenüber menſchlichen und goͤttlichen Dingen verrathen ben 
fittlihereligisfen Ernſt der Tragbbdie. Als erſtes her⸗ 
vorſtechendes Kennzeichen und Merkmal bes Vaters der Gecſchichte 
ericheint bie Luft an dichteriſch-ſagenhaften Veberlieferun 
gen, wie benn 3. B. die Fabeln von- Arion und Rhampfi: 
nttes, bem Urfprung ber Skythen, mit behagficher Breite 
eingefehattet werben. Jedoch bemerkt ber Berichterftatter einmal 
ausdrücklich: „Sch muß erzählen was erzählt wird, aber glauben 
muß ich nicht alles; dieß Wort gilt für meine ganze Gefchichte." 59) 
Als zweite, ben poetiſch⸗mythiſchen Zug vollfommen auf⸗ 
wiegende Eigenſchaft tritt bie freimüthigfte Wahrheitsliebe 
hervor, welche fi namentlich in bee neueften Kriegsgeſchichte 
trotz ber Gunſt für Athen beurfunbet. 

Unzugäuglich ber Beſtechung burch volksthümmliche Vorur⸗ 
Weile und geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe, legt Herodot ben nadten 
Thatbeſtand bar, nennt ohne Schonung die Perfifch gefinnten 
Hellenen, ſchildert die Zwietracht und Selbftfucht ber Hinter dem 
Iſthmos verfchangten Peloponnefler, enthüllt den zweideutigen, nur 
durch Haß gegen bie Theffaler beſtimmten Vaterlandseifer der 
Phofer, 581) ſtraft bie Eitelkeit der Salaminifchen Sieger, belobt 








| 33 Herob. VI, 182. 
581) VII, 30; über bie Perſiſch Gefinnten. VII, 132. 
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bie Tugenden andy bed Femdes, ſchildert mit wahrhafter Ruhe 
und Hingebung die Eigenthümlichkeiten bes Orients, inſonderheit 
Perfiens, Aegyptens, deſſen uralte Geftttung bisweilen zur Unzeit 
ald Quelle der Helleniſchen gepriefen wird, übt in Religions: 
md Gultfahen eine. wmzerftörlihe, von wahrhaftem Geiſt 
zegende Duldung, 3. D. gegenüber dem fanatlihen Kamby⸗ 
ed, unb urtheilt, weil Jeder feine Behler habe, bei firenger 
Eiklihfelt dennoch milde über die Menſchen. 339) Eine traurige 
er gar finftere Bebensanficht flehet dem heitern, wißbegierigen 
ud mittheiſſamen Manne, welcher die Bergänglichleit ber irdi⸗ 
Ma Dinge oft Elagenb hervorhebt, durchaus fern. Denn ber 
anertannte, was fein drittes Merkmal bildet, von vorneherein as 
Data ind bie waltende Macht wie der Gottheit, fo einzelner 
fittligereligtöfen Begriffe, welche ftatt eines urſächlichen 
Hehels nach ibm den Mittelpunkt der wechſelnden Begebenheiten 
bilden. 


Demgemäß erfcheint die Entwidlung ber Bergangenheit unb 
Gegenwart als ein von überfinnlicher (dämonifcher) Gewalt 
den Zeiten und Voͤlkern gelehter tragiſcher Weltfireitz bie 
Gefhichte wird Weltgericht, deſſen Sprüche auf fittlich- 
tchgisien Wahrheiten ruhen. Dabin gehören bie oft eingefchärften 
behren von der göttlichen Gerechtigkeit oder Nemeſis, welche 
das Gleichmaß bewahrt, Frevel, Uebermuth firaft, von dem Neide 
der Götter, fo dad Hohe mindert, dad Niedrige hebt, vom 
Wechſel der irdiſchen Dinge (Tyche), vom zwängenden Ver⸗ 
bangniß ſpoĩpa), deſſen Begriff von demjenigen der Gottheit 
(9 damıövov, öß deöc) nicht Immer ſcharf getrennt wird, 597) von 
der Gaſtfreundſchaft und Milde gegen Gefangene, von der 
Kedlichkeit und Treue gegen Eid und Bertrag, Tugenden, 


— — — — — 


582) VI, 152, Vgl. über Kambyſes II, 38. 

583) ©. VI 10. V, 46. I, 40. II, 120, M, 137. Weber 
derodot Dow hauptfählih: F. Kreuzer, be hiſtoriſche Kunft ber 
Lriechen. 1803; ebendeffelben Gerobot und Thukydides. 1799; Dahl« 
azun in ben hiſtoriſchen Forſchungen. Band 11. 1823; Blum, 
dardot und Kiefias. 1836; Ullrici, antike Hiftoriographle 183575 
Beyse, Qnaestiones Herodoteae. 1827 und Bähr zu feiner Hubs 
Bi des Oerodoi. 
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welche unter dem Segen des Himmels allein ein verebeltes Voͤlker⸗ 
und Menfchenrecht begründen können. Das Iehte Merkmal tritt 
hervor in ber gegenftändlich Flaren Anfchauung und Sprade; 
ungetrübt werben die Eindrüde ber äußern und innern Welt wie- 
bergegeben ; eine beitere Ruhe, in anmuthige Fülle der Rede ein- 
gekleibet, fchwebt wie bei Homer über dem Ganzen und ben 
Theilen deſſelben. Der Eindrud ber frifchen, den Sieg des Hel⸗ 
lenenthums über die Barbaren felernden Darftellung war 
außerordentlich; die Sage, daß ber Verfafler in Olympia (456 
v. Ch.) und zu Athen (446 v. 65.) Bruchſtücke mit ungeheurem 
Beifall vorlas, ift eine wohl begründete, wenn auch ftellenmelfe 
ausgejchmütkte Thatfache. 

Unfcheinbar, aber nichts beftomentger bebeutenb "war bad 
Berdienft, welches ſich Hellanikos von Mytilene um die Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft erwarb. Etwa zwölf Jahre After als Hero: 
bot (geb. 496, geft. um 411) Hat er, durch Reifen umd 'mar- 
nichfaltige Forſchung vorbereitet, in feiner Schrift von ben Prie— 
ferinnen der Here zu Argos und andern Werfen bie 
bisher zerfliepende Zeitrechnung feftzuftellen getrachtet, in ber 
Atthis die Ältefte Vergangenheit und jüngfte Gegenwart gleich⸗ 
maͤßig zu behandeln geſucht. Aus Mangel eines gegliederten 
Plans und abgeſchloſſenen Stoffes konnte Hellanikos jedoch 
ben Weg ber eigentlichen Chronik (Logographie) nie ganz ver⸗ 
laſſen und fi zu dem Selbftbewußtfein der Hiftorifchen Kunfl 
erheben. Für biefe brach dagegen ber Athener Thukydides, 
bes Oloros Sohn, eine neue Bahn, welche zum Ziel ber 
Meiſterſchaft führte. Bon mütterlicher Seite dem edlen Ge: 
fhlecht der Phtlätden und des Marathonifchen Miltiades, 
von väterlichen dem reichen Hauſe dev Thrakiſchen Fürften Olo- 
085%) angehörig, in Athen, wo er dreizehn Jahre nach He- 





584) Kimon, bes Stefagoras Sohn Oloros I, Thrakiſcher Fürſt 
— — ü — . ‘ 
Der Marathonifche Miltiades verm. mit Oegefipnfe 1. N. Sohn 
ig — —— — 


Kimon. Hegeſipyle II. Oloros II. 

dides. 

Vergl. Müller II, 340, welcher dieſe wahrſcheinliche Ausgleichung 
verſchiedener Angaben bringt, mit Krüger, Leben bes Thukydider 
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rodot geboren wurde (471 v. Chr.), durch Umgang mit dem 
Philoſehhen Anaxagoras, dem Redner Antiphon, dem 
Muſiler Lampros ſorgfältig erzogen und wahrſcheinlich auch 
dem großen Staatsmann Perikles befreundet, hat Thukydides 
die Geſchichte des Peloponneſiſchen Revolutions⸗- und Bür— 
gerktiegs gleich bei dem Ausbruch der Bewegung zum Gegen- 
Hand des Forſchens und Darſtellens gewählt, bei allen äußern 
Wechſeln des Lebens daheim mie in der Thrakifchen Fremde zu 
Ehapte-yle, dem goldreichen Befisthum feines Weibes, wohin er; 
a8 der Baterftadt verbannt (423 v. Ch.), fich wandte, mit eiſerner 
behenlichkeit feftgehalten, vorbereitet und nach ber Ruüͤckkehr (403 
b. Ch) größtentheils vollendet. Der Tod (391% v. Ch.) Hinderte ben 
noch feiftigen Greis am völligen Abſchluß bes Werks, welches in ber 
gegenninigen Geſtalt nur einundzwanzig Jahre bed Kampfes be= 
hadelt und in dem letzten, achten Buche manche Spuren nicht 
beohl der Flüchtigkeit ober Grmattung als der vorläufigen An- 
lage und mangelnden Feile offenbart. Dennoch wird, das fehlende 
Etif abgerechnet, bie Einhett des Pfaned gegenüber verloden- 
en Streifzügen mit vollfommener Beherrfchung bes Stoffes bes 
wahrt und die von vornherein geitedte Aufgabe gelöst; biefe 
mihielt den Krieg Sparta's und Athen’s um bie Ober- 
leitung (Hegemonte) ald Duelle und Zeichen der Hellentichen 
derwürfniſſe, tief greifenden Veränderungen, tie fie eine vielfach 
uue Zeit im Staats-, Sitten- und Geiſtesleben be: 
miete, Der Gegenftand war, wenn auch fiharf begränzt, dennoch 
wegen ber Folgen: welthiftortfch; er gab dem Hellenenthum 
md Ausland, zunächft Perſien und dem Orient, eine anbere 


— — — — — 


E.3—4. Den Hauptbeweis für die Abſtammung von Hegeſipyle, 
Tohter des Miltiabes, gibt wohl Markellinos. Vita Thuk. 6.15. 
(Krüger) „Boxei obv mom elvar od Murddou 7 (verbeffere mit 
Butife 6) Buyarpidoöc.‘“ — eher Thukydides f. neben den an⸗ 
gyegenen Schriften im Belondern; Roſcher, Xeben des Thukydides, 
12, 8. Roth, Thukydides und Tacitus. 1813. Wigand, über 
du religiöfe Princip bei Thukydides. 1829; Ullrich, Beiträge zur 

g des Thukydides. 1846; heine Beiträge zur Gefchichte der 
iniſchen Staatsverfaſſungen (Im Anhang) und bie Rede über bes 

Stellung zu den Parteien Griechenlands. Bern, 1833, 
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Stellung. Der ordnende vbr⸗ und rüdmärts ſchauende Geiſt 
des Geſchichtſchreibers hütete ſich aber vor Fremdartigen; 
die Erzählung wird ſtets innerhalb der beſtimmten Marken ge⸗ 
halten, kein Abweichen zur Rechten oder Linken geduldet, keine 
Abſchweifung (Digreffion) um ihrer ſelbſt willen, ſondern mit 
klarer Rückſicht auf den Zweck unternommen. Das Ganze hat 
deßhalb nicht ſowohl ein epiſches denn dramatiſches Gepraͤge; 
alles anmuthige Bei⸗ und Nebenwerk verſchwindet; jedem Volk und 
Staat tft in ber großen Tragödie des ſieben und zwanzigjaͤhrigen Dür- 
ger= und Revoluttonskrieges feine Rolle knapp unb ftraff vorgezeich⸗ 
netz über fie darf Niemand hinausgreifen. Was vorangeht, wird in 
bem erften Buch dem Kerne nach namentlich gegenüber dem 
Wachsthum Athens, anfchaulich entwidelt, die Haupthanblung 
felber in drei mehs ober weniger vortretenbe Abfchnitte zerfällt, 
von welchen ber erfte ben ſogehelßenen Archidamiſchen, de 
zweite den Sikeliſchen, ber dritte ben Dekeleiſchen Kris, 
letzteren jedoch: unvollftänbig, behandelt. 

Wie nach diefen Stufen Sttten und Wefen ber Hellenn 
gemach eine durchgreifende Umgeſtaltung erleiden? biefe Frage 
wird weniger von. dem Gefchichtfchreiber, welcher die politiſch⸗ 
militäriſchen Dinge fethält, beachtet; nur felten TAßt er, weil 
in den Ereigniſſen felber die allmählichen Wechfel der Inne: 
bältniffe hervortreten, auf dieſe Seite ein erhellendes Streiflicht 
fallen. Im Mittelpunkt der Handlung, als Vertreter der ſt aat⸗ 
lichen und geiſtigen Bewegung flehet natürlich Athen; feine 
Macht und Herrlichkeit, nicht ohne bie Härte des vorwärts fire 
benden Ghrgetzes errungen und Durch Perikles befeftigt, erwecen 
den Neid und die Beſorgniß der Mittelftaaten;z fie fürchten, 
verfchlungen zu werben und fammeln fich deßhalb um Sparta, 
ben Ausbruf der Landmacht und möglichft erhaltenden (confer- 
yativen) Stätigkeit. Um die mechfelnden Verhältniſſe bieler 
beiden Hauptitaaten. und Richtungen drehen fich die beſtimmenden 
und entfcheidenden Schläge des Kriegs. Den oft fehr verfdlun 
genen Knoten ber einander durchkreuzenden Begebenheiten Miete 
offen und Har darzulegen, werden die Oertlichkeit je nad 
dem Schauplab der That, die Zeit, bald nad) ben Jahren ber 
Attifchen Archonten und Argiviſchen Hereprieſterinnen, bald um 
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meins nach dem Fruhling und Winter ‚oder der rauhen mad 
müben Jahreshälfte forgfältig bezeichnet, vor allem aber bie mes 
kntlihen Urſachen und Hebel folgenteicher Unternehmungen 
in ben, Rath und Beſchiuß gebenden Volks- und Bundes- 
tagfahrten, ben hervortretenden Perſönlichkeiten ber Feld⸗ 
herren, Staatsmaͤnner und Voltsführer aufgefucht und nachgewieſen. 
Die alfo dem innen Zufammenhange ber Begebenheiten 
angehörtgen Reden (önumyopiaı) und Geſpraͤche, z. B. ber 
Reller und Athener, entfalten einen wahrhaften Kern ber feinften 
Renfhen- und Staatskenntniß, halten neben dem pin» 
helogiſch-politiſchen Merkmal flets treu und gewifienhaft 
ben Boden ber jemeiligen Wirklichkeit feft, mag er mm bie 
Slmmd- und Volksthümlichkeit oder bie beſondere Ausprägung, 
ven Charalter bes Sprecherd, endlich die Zeitlage, bie jeweiligen 
Zukinde und Parteien berühren. So tritt Kleon heftig, ab⸗ 
Kirehen, ſchlagend auf, Perikles im. vollen Einklang ber 
und bed Ausbruds (harmoniſch), Athenagoras in 
Smakus breit und eitel, Hermokrates ebendafelbft gebrängt 
ud logiſch beſonnen. Der Gefandte Korkyras verfünbigt zu 
Athen bie nur auf ben Nusen gerichtete Krämerpolitik, Sparta’s 
Knig Arhidamos bie bedachtſame, ehrenhafte, einfache Natur 
Kalten Doriers, ber Ephor Sthenelaldas ben trokigen 
Hochmuth des fauſtgerechten, neu⸗Lakoniſchen Volksmannes, 
welher hei Rechtsfragen an das Schwert fchlägt u. ſ. w. Daß 
sber bie Borträge ſowohl hinfichtlich der Begriffe als der 
Orfaltung (Form) eine buchftäbliche, gleichfam urkundliche 
erftreben, vielmehr eine Trete Bearbeitung bed Wirk⸗ 
lichen darſtellen mußten, wurde fchon- durch bie Einheit ımb 
Gleihfbrmigkeit dee Schreibart (des Styls) geboten. Reine 
Erdichtung, beliebiges Hineinfchieben her Reden in nie ge 
hefene Gelegenheiten und Pläge verfchmähete andererſeits bie 
Vahrheitsliebe des Hiſtorikers, welcher überall eine Eriti= 
ſche, bieher faft unbekannte Forſchung aufbietet, um das That- 
\iglige zu ermitteln, von bem Ungemwiffen und Sagen— 
haften auszuſcheiden. 595) Den Höhe- und Ausgangspunkt bildet 
— — — 


„86) Thuk. I, 22. wc Fäv Bdoxouv Eifer Exaaror rreſt tör 
Gr tapoyruy va Borra nalor' eineiv, Exoptvun Em Eyyörara Tic 
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Stellung. Der ordnende vor⸗ und rückwärts fehauenbe Geift 
des Geſchichtſchreibers hütete ſich aber vor Fremdartigemn; 
die Erzaͤhlung wird ſtets innerhalb der beſtimmten Marken ge⸗ 
halten, kein Abweichen zur Rechten oder Linken geduldet, keine 
Abſchweifung CDigreſſion) um ihrer ſelbſt willen, ſondern mit 
klarer Rückſicht auf ben Zweck unternommen. Das Ganze hit 
deßhalb nicht ſowohl ein epiſches denn bramatifches Gepraͤge; 
alles anmuthige Bei⸗ und Nebenwerk verſchwindet; jedem Bolt und 
Stant tft in dee großen Tragödie des fieben und zwanzigjaͤhrigen Vuͤr⸗ 
ger- ımb Revolutiondkrieges feine Rolle knapp und ſtraff vorgezeich⸗ 
netz über fie darf Niemand hinausgreifen. Was vorangeht, wird in 
bem eriten Buch dem Kerne nach namentlich gegenüber dem 
Wachsthum Athens, anichaulich emtwidelt, die Haupthandlung 
felber in drei mehr ober weniger vortretenbe Abſchnitte zerfällt, 
von welchen ber erfte ben ſogehelßenen Archidamiſchen, de 
zweite den Sikeliſchen, der dritte ben Deteleifchen Krieg, 
letzteren jedoch unvollflänbig, behandelt. 

Wie nach diefen Stufen Sttten nnd Wefen ber Helle 
gemach eine durchgreifende Umgeſtaltung erleiden? dieſe Frag 
wird weniger von bem Gefchichtfchreiber, welcher bie politiſoͤ— 
milttärifchen Dinge feſthält, beachtet; nur felten Täßt er, weil 
in den Ereigniſſen felber die allmählichen Wechſel ber Innenver⸗ 
bältniffe hervortreten, auf diefe Seite ein erhellendes Streiflicht 
fallen. Im Mittelpunkt der Handlung, als Bertreter der ftaat: 
lichen und getftigen Bewegung ſtehet natürlich Athen; feine 
Macht und Herrlichtett, nicht ohne bie Härte des vorwärts ſtte⸗ 
benben Ehrgetzes errungen und durch Perikles befeftigt, erweden 
ben Neid und die Beſorgniß der Mittelftantenz fie fürchten, 
verfchlungen zu werben und fammeln fich deßhalb um Sparta, 
den Ausdruck der Landmacht und möglichſt erhaltenden (confer- 
yativen) Stätigkeit. Um die wechfelnden Berhältniffe biefer 
beiden Hauptftaaten und Richtungen drehen fich bie beſtimmenden 
und entfcheidenden Schläge des Kriege. Den oft fehr verſchlun⸗ 
genen Knoten ber einander durchkreuzenden Begebenheiten fit 
offen und Kar darzulegen, werden bie Oertlichkeit je nad 
dem Schauplah ber That, die Zeit, bald nach dem Jahren ber 
Attifchen Archonten und Argiviſchen Herepriefteriimen, bald um 
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neiſtens nach dem Frũhling und Winter ober der vauben ımd 
milden Jahreshaͤlfte ſorgfältig bezeichnet, vor allem aber bie we⸗ 
fntlihen Urfacden und Hebel folgenreicher Unternehmungen 
in ben, Rath und Beſchiuß gebenden Volks⸗- und Bundes⸗ 
tagfahrten, ben hervortretenden Perſönlichkeiten ber Feld⸗ 
herren, Staatömnänner und Volksführer aufgeſucht und nachgewiefen. 
Die alfo dem Innen Zufammenhange ber Begebenheiten 
angehörtgen Reden (Ömamyopiar) und Geſpraͤche, z. B. ber 
Refiee und Athener, entfalten einen wahrhaften Keen ber feinften 
Rırfhen- und Staatstenntniß, alten neben dem pſy⸗ 
helegiſch-politiſchen Merkmal ſtets treu und gewifſenhaft 
ben Boden der jeweiligen Wirklichkeit feſt, mag er nım bie 
Slums» und Volksthümlichkeit ober die befondere Ausprägung, 
ven Charakter bes Sprecherd, endlich die Zeitlage, bie jeweiligen 
Zukinde und Parteien berühren. So tritt Kleon heftig, ab⸗ 
grande, fchlagend auf, Perikles im. vollen Einklang ber 
Octanten und bed Ausbruds (harmoniſch), Athenagoras in 
Spabus breit und eitel, Hermokrates ebendaſelbſt gedrängt 
ud logiſch beſonnen. Der Gefandte Korkyras verfünbigt zu 
Athen bie nur auf ben Nugen gerichtete Krämerpolitik, Sparta’s 
Rıig Archi da mos bie bedachtſame, ehrenhafte, einfache Natur 
vd alten Doriers, ber Sphor Sthenelaidas. ben trokigen 
hochmuth des fauftgerechten, neu⸗Lakoniſchen Volksmannes, 
welcher bei Rechtsfragen an das Schwert ſchlagt u. ſ. w. Daß 
aher bie Borträge ſowohl hinfichtlich der Begriffe als ber 
Schaltung (Horm) feine buchftäbliche, gleichſam urkundliche 
eritreben, vielmehr eine Trete Bearbeitung bed Wirk⸗ 
lien darſtellen mußten, wurde fchon- durch bie Einheit und 
Gleihfbrmigkeit der Schreibart (des Styls) geboten. Reine 
Erdichtung, beliebiges Hineinſchieben ber Reden in nie ge— 
weſcne Gelegenheiten und Plaͤtze verſchmähete andererſeits bie 
Vahrheitsliebe des Hiſtorikers, welcher überall eine kriti— 
ſhe, bieher faſt unbekannte Forſchung aufbietet, um das That- 
älige zu ermitteln, von bem Ungewiffen und Sagen- 
P 8 ho 
aften anszuſcheiden. 585) Den Höhe- und Ausgangspunkt bildet 


86) Shut. I, 22. ac Ev &döxouv dılet Exaaror mept Tüy 
Br upoyruy wu &bayıa naror’ eineiv, Exopkvn br Eyyörara Tic 
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ber Spruch (yurn), welcher theils ben Gedankenſtoff zuſammen⸗ 
zieht, theils bie innere Welt bed Webnerd gegenüber feinen 
politiſch-philoſophiſchen Anfichten auffchließt und blitz⸗ 
ähnlich erhellt. Perikles z. B. erinnert in berartigen Schlag- 
worten unaufhörlih an bie Pflicht, Athens Macht und Ruhm 
um jeben Preis gu behaupten, Kleon dagegen twittert überall ari⸗ 
ſtokratiſche Verſchwoörungen und mahnt zur unnachfichtlichften 
Strenge gegen die Miffethäter. Alles übernatürliche Rüftzeug 
und Wunderwerk, wie es noch fo oft bei Herodot hervorklit, 
wird von Thukydides als erklärender. Grund verſchmaͤht; durch 
brungen von einem geläuterten Glauben an Gott unb die Sitt- 
lichkeit, ſucht er dennoch die irdiſchen Dinge vom rein menſch⸗ 
lichen und politiſchen Standpunkt aus zu beobachten und zu 
entwirren. Für ihn bat dad Romantifh-Wunberbare 
aufgehört; hellen, fcharffichtigen Geiſtes, ernften, vaterlaͤndiſchen 
Gemüthes, verfolgt er Hier wie von einer hoben Warte herab die 
Irrgänge ber Zeit und des Hellenenthums, hebt bort befümmert 
bie wachſende Zwietracht und Entartung hervor, ohne fich in un- 
männlichen Klagen zu verlieren, er ftehet, Zeuge und Sohn ber 
befieen Perikleiſchen Tage, als reifer Mann inmitten eine 
andern, meiſtens verfhlimmerten Gefchlechts mit wenigen 
Gleichgeſinnten einſam da; fein Buch gehört als bleibendes, unter 
gleichartigen Verhältnifien ſtets Ichrreiches und brauchbares Beſiz⸗ 
thum ber Nachwelt an. 586) 

Die Beredſamkeit entiwidelte ſic inzwiſchen bei den 
Athenern und andern Hellenen als bie natürliche Frucht dei 
Volksſtaats und der fortichreitenden Bildung nicht nur zur 
ſchöpferiſchen Kraft, fondern auch zum —— 
Selbſtbewußtſein Ihrer. Geſetze, Handgriffe und Fertigkeiten, Ge 
Eumnaons Yvwuns öy "Amdas Asydevrrwv, outwe oa Die 
wird entgegengefeht ber urkundlichen, buchftäblichen Wirklichkeit, 7) üxpi- 
Beia am. Ueber die Thukydideiſchen Reden ſ. W. Viſcher, über 
das Hiftortfche in den Neben bed Thufybides und -P fau, meditationes 
criticae de orationibus Thucydidis. 1836 (er hat jedoch mandjes Wun⸗ 
derliche). 

586) Thut. 1, 22. „ernni ze dc del —R Jardvona & 
⁊ rapaypiiua Axousıy Eöyxerrar.‘“ d. h. man muß es immerdar und 
mit Aufmerkfamfeit, nicht einmal und flüchtig leſen. 
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banfenfülle, Borberrichaft bed Vermögens, ohne Berufung an bie 
Reidenfchaften durch die Stärke der Gründe und Bewetfe den Hörer 
zu überzeugen, klare, bündige, bin und wieder von Gleichniſſen 
und Bildern gehobene Sprache und ein ernfter, ruhiger Bortrag: 
fo glänzende Gigenfchaften zeichneten beſonders ben Staatslenker 
Berifles aus, mochte ew wor dem Volk und Rath ober, was 
äbrigens felten gefchah, vor ben Berichten auftreten. Seine.Reb- 
nergewalt entbehrte aber troß bed angebornen Genius keineswegs, 
wie das etwa für Themiftotles und andere Vorgänger galt, 
ber ſchulgerechten Einũbung. Diefe gewann fie, während Ana⸗ 
sagoras den philoſophiſchen Sinn auf die Natur und ben 
Reigen richtete, aus dem Umgang mit dem ftantsmännifch 
ud rednerifch gebildeten Damon, dem Sophiften. 57) Als 
cigeuliher Lehrmeifter in Eunfigerechter Rebe wirkte jedoch in 
Aber zuerſt Antiphon aus Rhamnus (gebor. 479), welchen 
vom nicht Perikles, doch der fpätere Geichichtichreiber Thu⸗ 
Indides als Schüler befuchte. Scharf .von Gedanken und fähig 
fe auszufprechen, 389) trat er aus Schen felten als Redner auf, hielt 
aber dagegen mit Exfolg eine theoretifch-praftifche Anſtalt, in 
welcher fih Nebner und Anwälte für das wirkliche Leben durch 
Etudium und Hebung vorbereiteten. Daneben fchrieb Antiphon 
um den Ehrenfold gerichtliche Neben; fein Vortrag war ftreng 
kifh, gedrungen und etwas alterthümlich. Der um eilf Jahre 
füngere, dem BPrieftergefchlecht der Keryken angehörige Ando⸗ 
lides (geb. 268), fallt Hinfictlich feiner Entwicklung ber 
Perikleiſchen, ald Handelnder ber revoluttonären Zeit 
anheim; feine Schreibart war klar und Spiegel des Lebens, aus 
Rangel an logiſcher und ſchulmäßig geübter Schärfe bisweilen 
tunfel und fchleppend. 

Außerhalb Athens entwicelten befonders die Doriſchen 
Sprakufier, von Natur und durch Uebung ein gewanbter, im 


587) Plut. Perill. c. 4. „O 8% Aapwv Eorxev, xpoc @v 
storng, xaradusodar iv els TO TTc Hovorfis Ovopa, moOs 
Wx Ro0Ug Enixpuntönevos Thy dewornta.“ 

588) Thuk. VII, 68. „avıp oböevös Lotepos (Aperj) xal 
yararog Evduundnvar yıyöpevos xal & iv yvoln elmeiv.‘‘ Vergl. 
‚ ftemann , Geld. der Beredtſamkeit in Griechenland und Nom. 
ı ©, 59 gg. 
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Spalten und Berfchlingen ber Begriffe, Ste und Worte, ferti- 
ger Menſchenſchlag, nach dem Sturz bed Fürſtenthums und 
bei bem Wiebereintritt ber Demokratie (466 v. Ch.) große 
Redefertigteit.5) Sie wollte nicht ſowohl buch ben Ernſt 
und die Wucht ber. Gründe überzeugen als durch bie geſchidte 
Aufftellung ber Schläffe oder Folgerungen, wie durch ben Glanz 
bes Vortrags überraſchen, ben ungeräfteten Gegner gleichſam ent⸗ 
weffnen und die Zuhoͤrerſchaft für eine bedachtſame Prüfung bed 
Gegenftandes mittelft der aufgeregten Leidenſchaft und Ginbil- 
dungskraft augenblicklich laͤhmen. Es galt Ihe nicht fowohl die 
Wahrheit als ber Schein des Wahren. Bei dem witrklichen 
Wachstum der Wißbegier und bes Vermögens, nad dem Ber: 
gang her Glentifchen Philoſophen bie Begriffe zu entrlden 
(Dialektik), wurbe die Anwendung mancher populär gewordenen 
Kenntniſſe und Denkweiſen (logiſch-dialektiſcher Formen) für die 
Redner ber Gerichtshöſe, Raths-— und Volksgemeinden eine eben 
jo natürliche als wirffame Waffe, Diefe Richtung nahmen be 
fonders mit fteigendem Beifall Korar, ber Berfaffer des erfien 
Büchleins von der Redekunſt (TEym, Rhetoril) und Stifter 
einer Redeſchule, fein Schüler und Nachfolger Tiftas, end⸗ 
Sch der Leontiner Gorgias, Zögling des Ratuuphilofepben 
Empedokles, in ber Beredſamkeit wahrſcheinlich auch durch 
Korax unterwieſen, ſeit ber Ueberſtedelung nach Athen und 
Centralhellas (427 v. Eh.) ber ſtehende Ausdruck und Vertreler 
ber allmaͤhlich ſich abſchließenden Sophiſten und ihres But, 
ber Sophiſtik. 


591) ©. Ariſtoteles bei Cicero Brutus c. 12. „.. tum 
primum quod. esset acuta illa gens (Sicula) et controversa natura, 
artem et praecepta Siculos Coracem et Tisiam conscripsisse.” gl. 
Boch zu Pindars Pyth. I, 32 ff. In Athen bezeichnete der Ramr 
soplorng urfprünglich ungefähr ben Begriff eines politiſſch gebilte 
ten Mannes, welcher wie etwa Mnefephbilos, des Themiſtokles 
Lehrer und Freund, die ftantsmännifhen Grundſätze Solens aufbe— 
wahrt; „N Tore xadoupävn aopia oder, 7) dewürng kodıruen Xal 
Spasthprag aüvearc““ betreibt, S. Plutarch. Themiſtokles c. 2. 
Diefe praktiſche MWetsheit wird von der Rhetorik und Natur: 
philoſophie anfangs ausdrücklich unterſchieden. 
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Befen und Name dieſer Richtung, welche ſeit Solon 
in Athen einen gewiſſen hiſtoriſchen Zuſammenhang erfahrunge« 
kundiger, denkender Staatsmänner mit dem weiſen Gründer ber 
Verfaſſung andeutete, wurden fortan einem vielfach verſchiedenen 
Diele zugekehrt, dafür ſchulmäßig umgewandelt und thatſäch⸗ 
lich (praftifch) angewandt. Früher nämlich galt als Haupiſache 
für die Staatsweiſen (oopiorai) das Feſthalten und weitere 
Ausbauen einzelner Verfaſſungsgrundſätze, welche nad 
Eolonifher Lehre bie Volksgewalt fchirmen, zugleich aber 
Uergeiffe derfelben auf Koften ariftofratifcher, in die Conſtitu⸗ 
tm aufgenommener Ginrichtungen, 3. B. des Arelopages, abhal- 
ia ſelten. Mit dem Sieg ber vollen Demokratie änderte 
aber die Befcheibene und gemäßigte Wirkfamteit der etwa nach 
Solons oder Kleiſthenes' Vorgang auftretenden Stants- 
weilen ober theoretifch mie praftifch gebildeten Ratbgeber 
fabe und Werkthätigkeit. Es entftanden mit Themiſtokles 
helfe Geſe Iſchaften (Hetärleen) für und wider Partei⸗ 
beitehungen, welche durch Perikles ein für allemal zu Gunſten 
ker geregelten Volks⸗ und Secherrfchaft abgefchloffen wur⸗ 
den. Bei dem fleigenden Gewicht der öffentlichen Verhandlungen 
vor den Gerichten, Raths- und Bürgergemeinden und bem fert- 
Kreitenden Bilbamgstriebe der Athener erhielten naturgemäß Be- 
redſankett, Kenntniß ihrer Geſetze und Handgriffe, erhöheten 
Bert. Man flellte bie Redekunſt als Königin der Wiſſen⸗ 
(haften bin, zewglieberte bie Feinheiten der Sprache, beftimmte 
ben Bau der Sätze, den Laut und Fall ber Worte, berechnete 
überhaupt mehr bie Wirkung auf das Ohr und die Einbildungstraft 
ben auf das Schatfächliche und ben Verſtand, fuchte, kundig ber, 
Berifpiele, Trug⸗ und Fangſchlüſſe fpaltenden und wieber verbinben= 
Sm Begriffskunſt ober Dialektik, nicht Die Wahrheit, ſon⸗ 
dem den Schein derſelben und gewann allmählich bet dem ge- 
Mezten, das Außerorbeniliche, Ungewöhnliche bewundernde 
Sen) ve Aufmerkſamkeit, darnach Lob, Anfehen und für 
. 92) Kleon von den Athenern: „Amdis re, dxoijis 780vd 
Foto zal aopterün Bearais kuxörsc wahnndvoc marv, 1 

—XEE —— “Shut I, 38, . 
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oft oberflächlichen Unterricht reichen Lohn. Diele gewandie, durch 
Ton und Gebärdenfpiel auf Ohr und Auge wirkende Rebefertig- 
feit wurde gewöhnlich von eimer gemeinfaßlichen (populären), frech 
verneinenden Lebensphiloſophie begleitet; man läugnete bie 
Götter und Feftbräuche ber Volksreligion und ſetzte den Menſchen 
mit feinen Begierden und Sinnengenüflen an ben Plab bes Hei⸗ 
ligen. Bei dem ewigen Fluß der Dinge, bieß es, tünne fee 
Erkenntniß nicht beitehen; ber einzelne Menſch faſſe fie willkürlich 
nach feiner perjünlichen Anficht auf und gebe den Saden 
das Maß.s03) Nicht ein Setendes, ſondern Erſcheinendes fr 
bie Wahrheit, für und wider welche ſich alfe auch fprechen lafle. 

Dergleichen Lehren verfündete namentlich Protagoras von 
Abdera Schon in den Tagen bed Perifles (um 444 v. 68.) 
und fand Beifall. Jedoch war tm Ganzen bie Natur bed bama- 
ligen. Atheners für die tiefere Aufnahme ähnlicher Freigeiſte⸗ 
vet und Schönrednerei noch zu ernftz der alte Volksglau⸗ 
ben ftand im Gegentheil fo feit, daß eine fchmwärmerifche Aufregung, 
von ben politifchen Gegnern bes lenkenden Stantsmannes einge: 
leitet, ben Kern von der Schale nicht zu trennen wußte. Ana: 
xagoras, ber tiefe Denker, mußte die Stabt meiden, indep bie 
Sophiſten blieben; ſelbſt Aſpaſia kam in Verdacht, mr 
durch bie Fürbitte ihres mächtigen Freundes gerettet. Der acht⸗ 
zigjährige Meiſter Pheidtas, auf Unterfchleif angeklagt, aber 
redlich befunden, ftarh dennoch im Gefaͤngniß (um 432.0. 6); 
man befchuldigte ihn der Freigeiſter ei (Aſebie). 

Mit tieferem Ernſt und Gehalt entwickelte ſich bagegen die 
eigentliche Philoſophie bei den Italiſch-Sikeliſchen 
Hellenen, auf welche neben ben ſchon früher geſchilderten, mehr 
Dorfen Pythagoreern die meiftens dem Joniſchen Stamm 
angehörigen Ele aten anregend zurücwirkten. Gewöhnlich ange 
fehenen und wohlhabenden Häufern entfpkoffen, waren fie nicht 
nur einfame, fcharffinnige Denker, fondern auch gute Bürger und 
Stantsmänner; fie hielten Wiffenfhaft und Leben zuſau⸗ 


— — — — — — — — 


593) Alles iſt ſubjektiv. IIcvtõv Xpmuarwy pᷣrpov Kvdpuris, 
rũv uàv övrwy wc Barı, Tau db olx dvrwy wc oix Karw.“ Die 
gen. 8. IX, 51. Platon. Theätet. p. 161. 
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men und ſcheueten dafür Keine Arbeiten und Opfer. So verbei- 
ſerie Barmentbes die Geſetze feiner Vaterſtadt Elea (Wella), 
handelte und farb Zenon für die Freiheit derſelben, Teuchtete 
ber Samier Meliffos durch Hohen Muth im Kampfe mit 
Athen hervor, erwarb fi) der Agrigentiner Empedokles durch 
geieggebende und gemeinnützige Thätigfeit die höchften Verbienfte, 
Deß IR um fo bemerkenswerther, je beftimmter bie- philoſophiſche 
(Ipefulative) Bewegung der Eleaten ben Innern Gedanken⸗ unb 
degriffskreis, ihren eigentlichen Kern und Kortfchritt, von 
ber äufern, in bie Stune fallenden und deßhalb als Erfchei- 
zung und Stoff des täufchenden Scheins (ddka, Meinung) 
uimgeordneten Welt fcharf trennte, dem Gedanken ald Aus 
vd des Seien den und Einen (76 dv xai rd &v) auf dem 
Bear grüfender und entwidelnder Forſchung (Dialetil) 
Saba brach und alleinige Gewißheit beilegte, ber finn- 
lihen Welt bagegen ober dev Vielheit (Ta mora), fofern fie 
von dem Gedanken Iosgerifien und nur finnlich wahrnehmbar bes 
hahtet würbe, nichts ald Tauſchung und Ungewißheit 
wihrieb. Ein ferneres Merkmal tritt darin hervor, bag bie 
neue, zerlegendbe Begriffsweishett aus Scheu vor dem po- 
Igthriftiihen Herkommen den verbindenden Hauptſatz von ber 
pöttlihen Einheit und Allmacht (Deismus), wie von dem 
Jerüdgreifen berfelben auf die Natur (Pantheismus), in die 
&hre vom Setenden und Nichtfeienden einhüllte, bis⸗ 
weilen jedoch, aber ſchüchtern, bed Schulmantels entlleidete und 
als Pi Wahrheit hinſtellte. 

Den erften Anftoß zu der Gleatifchen Richtung gab zachſ 
dem Joniſchen Naturphiloſophen Lenophanes, ber Freund und 
drrtfeher deſſelben, Parmenides. Geboren zu Elea (um DI, 
&, 2. — 516 v. Ch.) und nach langem fruchtbaren Aufent« 
hi der Heimath 65 Jahre alt in Athen mit dem um 25 Jahre 
fingen Zenon angeflebelt (um OT. 82,.3. — 450 v. Ch.), 
#29 er von bem Begriff ded Seins als Wendepunkt fcharfer 
Sedanfenfolge aus. „Nur ein Wort des Weges, hieß es unter 
aberm in dem Lehrgebicht von ber Natur, bleibet: daß tft.“ 


Auf dieſem aber find viele Zeichen, daß das Seiende meneret 
Lortüm, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 29 
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und unverganglich iſt, völlig, einzig, unbewegt und gleichſchwe⸗ 
bend (Aradvrov); weder war es jemals, noch wird es fein; denn 
es iſt ja jezt ganz zugleich ein zuſammengehaltenes Eins (Ev cb- 
veykc). Unbewegt in den Graͤnzen gewaltiger Feſſeln tft es an⸗ 
fangs⸗ und endlos; daſſelbe in demſelben bleibend, ruhet es auf 
ſich ſelbſt. sra) — Der wahre Gedanke, folgerte Parmeni⸗ 
bes weiter, iſt nur Ausdruck des Seienden; denn neben dieſem 
iſt nichts und wird nichts fein. Gedachtes faͤllt zuſammen mit 
dem Denken, welches eine Art der Wiedergeburt des Seienden 
( Reprobuktion bes ſeienden Gegenſtandes) darſtellt. 205) Kür die 
Tech des Werbenden oder Nichtſeienben, welche durch bie 
Sinne wahrgenommen die dem Eins der Vernunft wiberfre- 
bende, unläugbare Bielheit enthält, ſetzte der Philoſoph zwei 
Urſachen und Anfänge (Prineipin), von welchen Warmes 
und Feuer dem Seienden, Raltes und Erbe dem Nidt 
ſeienden zugefellt wurde. Inmitten bes von Erd- und Feuer: 
kramzen gebildeten Weltalls, welches bee Eros (die Liebe) haupt 
fachlich buch Vernüpfung der Gegenfäbe ſchuf, wohnte nach 
dem Iymboltfchspoetifchen Ausbrud die regierende Welt: 
feele (Aalıwv, Alben). ' 

Zenon (um 460 v. Ch. blühend), führte die Lehre vom 
Seienden und Gins, vom Bielen und Werbenden (Midi: 
felenben) mit Gebantenfchärfe bis zur Vollendung aus; bie Wi⸗ 
derſprüche und Begenfühe bes Dielen, wenn es Sein hätte, wer- 
den ſchlagend hervorgehoben; es müßte ſodann zugleich begrinzt 
und unendlich, zugleich groß bis Ind Unendliche und Hein bis Ind 
Berſchwinden fein. Denn da alles, was Größe Kat, ind Unend⸗ 
liche thellbar iſt und jeder Theil noch Größe beſitzt, fo muß jeded 
von ben Bielen glei unendlichemal einer Größe fein oder in 
Betreff der Größe ins Unendliche gehen, andererſeits bei der 
Theilbarkeit Ind Unendliche auch unendlich Leine Größen enthal⸗ 


594) S. Barmenides het Simplifios. Phyſ. dol. 51; bel 
Preller, hist. phil. g. 145. p, 92. 93, 

595) „wwbrdv 8° dom vosi za xal olvexdv Zar vonua, $. 148 
het Breller. Dieß tft eine Spur der neuen, von Schelling wie 
der aufgeftellten Identiiatslehre, die Einheit bes Gedachten (Abſoluten) 
und bed Denfenden. 
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im. — Bei der Feftfehung des Eins und Seienden nähert fie 
Zenon, deſſen Beweiſe weniger von ben Verneinungen des 
Vielen ald von dem geraden Weſen des Begriffs ausgehen, hart 
den ringen der reinen Gotteslehre (Monotheismus). Gott, 
derfündete er, iſt ewig, ba das Seiende nicht geworden fein Tann, 
olmächtig, dieweil er unter allem das Trefflichfte fein muß, einer, 
da zwei ober mehre bie Trefflichkeit ſpalten und mindern würben, 
verd und durch gleichartig, Sehen und Hören und die anbern 
Ohme durch und durch befikend, 59%) Ingelfürmig, wie das, bilb⸗ 
tee zu reden, in bem Begriff des Gleichartigen liegt, weber 
medlih noch begränzt, weber bewegt noch ruhend; denn unenb⸗ 
lh nd unbewegt iſt das Nichtfeiende, begraͤnzt ımb bewegt das 
Wee leinem von beiden aber gehöret dad Eins an.“ 

Ir Samier Meliſſos ſchloß fih enge an Parmenibes 
u, hoch fo, daß er mehr die Borftellung und bie mwahrnehm« 
be Belt (Bir), deren Unendlichkeit und Nichtgewordenſein von 
Im behauptet wurde, als ben Gedanken behandelte. 

Den Mebergang aus ber Joniſchen Naturphtloſophie 
m die Begriffswelt dee Eleaten und eine, thellmelfe ſchon 
tm Bytkagoras verkündete theologifäemyftifche Offen» 
berengölehre bereitete der Akragantiner Empedokles. Einem 
when, angefehenen Geſchlecht enifproffen, dennoch thatkraͤftiger 
Breund bürgerlicher Gleichheit, durch Reifen nach Ftalien, z. B. 
Ariel (um 444 v. Ch.) und Athen, Umgang mit ausgezeiche 
an Perfönlichkeiten, wie Kenophanes, Brontinos dem 
Prigagoreer, Parmenibes, Anaxagoras, tiefes und viele 
llged Studium, namentlich der Natur⸗ umb Armielhunbe, gebil⸗ 
bet, eines mehr feurigen, überfchwänglicgen Gemüths denn mich⸗ 
truen, prüfenden Geiſtes, mit Gut und Arbeit freigebig für 
mmemühige Straßen⸗ und Kanalbauten — fo geartet hat ber 
Eon des Meton mehr auswählenb (cklektiſch) benn felöftfiänhtg 
de philoſophiſchen Lehren ber Vorgänger und Zeitgenoſſen vers 
haben, den Fluß und Unbeftand bes Heratleites (das 


— — 


596) S. Ariſtotel. Zeno et Gorg. c. 3, eine Stelle, welche 
drandis auf ben Zenophanes bezieht. Vgl. dagegen Mare 
dag, Geſchichte der Philoſophie J. S. 145. 9. 1, . 
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weichung willen gerne folgt, vielfach bie Stammesfagen und Ge⸗ 
ſchlechterreihen umzubilden und ſchafft fi dadurch einen geheim⸗ 
nißvollen, romantiſch-poetiſchen Hintergrund. Selbſt der ehrwür- 
dige Herodot entging bei. ber tiefen Hochalhtung bes Nilthals 
und ſeines Volks nicht Immer dem verführeriſchen Zeittriebe; er 
enträthfelt Delphi und Dodona, Dionyfos und bie Geheimlulte, 
anderes zu verfchweigen, durch bie Erbauer der Pyramiden. 59°) 

Diefe Richtung war an ſich natürlich und unabweisbar; 
Abend: und Morgenland wirkten auf einander, eiiwa wie im 
Jahrhundert der chriftlichen Kreugzüge; einmal genommen, Tomte 
fie nicht raſten; ihre Kraft wuchs vielmehr mit dem fleigenden 
Verkehr des Kriege und Friedens. — Als erſies, bebeutenbes 
Beichen des von dem Hellentichen Volksgeiſte nur allmählich ası= 
genommenen Stvebens, morgenlänbifche Glaubens und Kultfatzun⸗ 
gen in das heimische Weſen aufzunehmen (popularificen), tritt Die 
Orphiſche Religionsgeſellſchaft ober Brüberfchaft hervor. Ge— 
Mmüpft an ben Dienft bed von Thrakien = Phrygien bereits im 
fiebenten Jahrhundert (um Ol. 30) entlehnten, von bem Mythos 
jeboch weit höher hinaufgerüdten Dionyſos⸗-Zagreus und be- 
fruchtet von ben nach dem Feſtlande aus Italien verfhlagenen 
Trümmern der Pythagoreer, richteten bie Orphiker eine weit 
verzweigte Brüderichaft auf, beleibeten biefelbe mit manchen, dem 
Aegyptiſchen Oſiriskult entnommenen Borftellungen und Bräuchen, 
z. DB. ber Iinnenen, weißen Ordenstracht, bildeten bie alte Götter⸗ 
lehre und Weltihöpfung,, dert Homer’s, bir Heſiod's, 
vielfach um zu Gunſten einer tiefern theologifchen Wiſſenſchaft, 
überteugen die neuen, namentlich Unfterblichfeit, ſitt lich-as ke— 
tifhen Verkehr (Orphiiches Leben), Sühn- und Reinigungsopfer, 
verfünbenben Lehren auf ben gefelerten Barben ber Urzeit, Or⸗ 
phens, als angeblihen Erzvater und Altmeifter, bichteten 
km Namen deſſelben und feines Genoſſen Muſäos bald ſinnvolle, 


598) So leitet er mit geringen Ausnahmen bie Götter der Hel⸗ 
Ienen nad Kultur und Namen von Aegypten ab Il, 50 und 53; 
verlegt eben dahin den priefterlichspelasgifchen Melampus. c. 48, bie 
Orphiſchen, Vakchiſchen und Pythagoreiſchen Inſtitute c. 81, Iebtere 
in fo ferne nicht ohne Grund, weil fie mandes wirklich vom Nil⸗ 
lande entlehnten, 3. B. bie weiße Tracht u. ſ. w. 
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bald ſchwlſtig⸗ mnftiiche Lieben, zogen bei ben wachſenben Hang 
zum Bunderbaren und Geheimnißvollen Orakel⸗ und Traumden 
ierei, ſelbſt Zauberei (Magie, yonyeia), in den Kreis ihrer be 
ſchaulichen, dennoch thatkräftigen Wirkſamkeit hinein, Ioderien bie 
Lande des Volksglaubens, ohne etwa an eine Reform deſ⸗ 
[lben zu denken, und bexeiteten dadurch dem fpätern Auftritt aus⸗ 
Kndiiher, mit rohem Sinnengenuß und Lärm verbundener Kulten 
hie Dahn, vorzüglich bei ben leidenſchaftlich, geiſtig entwickelten 
Athenern des nahenden Revolutionszeitallers. Da fehoffen bie 
Afteclulte der Ryb e be und bes Adonis, ber Kot ytt o (Aſtarte ) 
mi Sabazios wie Laſter⸗ und Suͤndenpolſter auf, verhießen 
Reiſche Bettelpriefer und Orphiſche Weihejäger (Dr 
Heokleflen) ben Reichen für mäßigen Sold Losſprechung von bes 
gay und Tünftigen Verbrechen, 599) wettelferten mit ihnen 
Fa und Sibyllen in oft abenteuerlicher Geflalt bes 
orts. 
Eines ſolchen Falls und Verderbniſſes war glücklicherweiſe 
bie Perikleiſche Zeit gerade wegen bed Vernunft⸗ und Kunſtge⸗ 
hnauches noch unfähig; allein ben erſten Keim dazu legten bereits, 
söihen unabfichtlich,, die mftifhen Orphiker; fie ſiellten eine 
dunlle, zweideutige Göttermythologie und Kosmogonie 
auf, um den rein poetiſch⸗ſtammlichen Ueberlieferungen, wie fie 
has Bolt bekanute, eine theologiſch⸗ſymboliſche Deutung 
einpumpfen; ihnen verdankt mar ben neuen Natur= ımb Belt 
geiſt Fens als Mannweib (AdpevößrAus), Gelbfivater und 
Schhimutter (abronarnp, adroptup), ihnen ben Adonis, wel⸗ 
der ld Säugling und Sungfrau begrüßt wird, ben Zwitter 
Phanes mit feinem ben Morgenländern entlehnten Weltei und 
tem wiederum helleniſirten Eros, ben Chronos als unenb- 
lihe Zett (Zeruan der Perfer) und Bater bes Chaos u. ſ. w. 
Unter den Orphiſchen Dichtern, welche dieſen halb wüſten, halb 
iahaltsſchweren Gedankenſtoff verarbeiteten und in Umlauf fehien, 
yihneten ſich befonbers aus bie halben Pythagoreer Kertops, 
Berfafier der Heiligen Schriften (iepot Aöyoı) und Brontinos, 
eher die Natur (puomd) und Weltſchöpfung (Mantel 


599) S. Plat. de rep. II, p. 364, Vgl. Bernhanbyl, 829, 
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und Netz, endlos xal dixroov) beſang, endlich ber berüchtigte 
Orakelſammler und Fälfher Onomakritos, befien Bafıhoslie- 
ber mit den Titanen ale Mörbern bed Gottes baneben bei den 
Frommen einen guten Klang hatten. 600) Viele umter dem Ra 
men bes Orpheus und Mufäos noch jetzt umlaufende Lieber 
{öuvor) mochten bamals ihren Urfprung ober ihre Umbildung 
erhalten. 

So boten Glauben und Wiffen ber auch geiftig beweg⸗ 
ten Hellenen vielartige Ausgangspunfte, GBeftalten und Gegen- 
fähe dar; eine Ausgleihung und theilmeife Zurückführung auf 
das werkthätige (praktiihe) Map erſchien baber eben fo notb: 
wendig als heilfam, jenes, weit die angeerbte Befonnenheit und 
Befähigung für künſtleriſchen Einklang (Harmonie) manchen 
Shantafttichen Auswuchs auf bie Länge hin nicht ertragen konn⸗ 
ten, biefes, weil allein Zucht und Regel dem üppigen Gedanken⸗ 
und Gefühlsfluge fefte Bahn und Dauerhaftigkeit verleihen. 
Solche Beftimmung, wenn auch erſt für die nächfte Zeit zu m: 
füllen, war die Aufgabe des Sotrates und feiner Schule, 
Einftwellen bereitete ſich dafür ber künftige Meifter werkthaͤtiger 
Lebenöweishelt nur vor; Sohn bes Bildhauer Sophroniskos und 
der Hebamme Phälat)narete (geb. 469 v. Ch.), dem väterlichen 
Gewerbe mehr aus Rückſicht auf den mäßigen Erwerb benn and 
innerm Beruf nachgehend, entwidelte er fi als Denker und 
Menfchentenner weniger durch Anſchluß an lehrende Perſonlich⸗ 
feiten, 3. B. Anaragoras und ben Sophiften Prodikos, ald 
durch eigenes Nachfinnen und Beobachten der wirklichen Le: 
bensverhältniffe. Sein Hauptfireben ging aus auf verein: 


—— 


600) Baufan. VII, 37. $. 3. „Ovondxpıros napalaßuv 
röy Tıravmv t övona (map& Oprpou) Atovoow Ts auvädmer 
öpya, xal eivar zog Trrävac zu Auvöow täy nadmuaruy Enoiy- 
ey abroupyoßc.“ Mol. Müller I, 424. — Voß, mythologiſche 
‚Briefe 11, 330 (2. Aufl.) und an vielen Stellen der Antiſymbolil 
‚(1827) weifet bie myftifche Veberfhwänglichkeit der Orphiker, went 
auch bisweilen zu ſchroff, vortrefflih und überzeugend nad. Als Ge 
gengewicht bienet F. Creuzer, befonders in ber Symbolik; fiber hie 
gefammte Entwicklung des Myſticismus der Hellenen belehrt vorzüglid 
Lobeck, Aglaophamos. . | 
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fachende Befhräntung bes Gebantenftoffed und möglichfte 
Klarheit des Ausbrudd (der Form); jene wurde gewonnen 
durch Aufftellen bed Menſchen im Mittelpunkt der geifttgen 
Bewegung, biefe durch feharf gegliederte, lückenloſe Entwicklung 
ber Anfichten, Gefühle und Begriffe (Dialektit), wobei die von 
ben Gleaten und Sophiften geübte Kunft ſchon megen bes engern 
Spieltaums an Feinheit und pſychologiſchem Takt fortfchreiten 
mußte, In Bezug auf den Inhalt herrſchte, weil die Natur und 
Raturphiloſophie nchft der Eleatiſchen Gedankenwelt melftens zu⸗ 
ricraten, die ſittlich-erziehende Richtung (das ethifche 
— ** Element) entſchieden vor. 

Der Menſch, hieß es, müſſe ſich als Sonderweſen (In 
keiten) möglicht ſelbſt beftimmen für fein Denten und Thaten, 
mebhindg von den Borfchriften der von ihm übrigens ale 
Dprifelt geehrten Staatsgewalt nad) Selbſtbeherrſchung, Mäßig- 
fat, Gottesfurcht, Gerechtigkeit und andern Tugenden trachten; 
Hife bilbeten eigentlich das einzige Wiſſen; die übrige Erkennt⸗ 
ug ſchwanke und ſei fchon deßhalb entbehrlich. In ihr wohne 
mehr Schein denn Weſenheit, hauptfächlich weil man ſich entwe- 
ber zu hoch in ben Nebelkreis der überfinnlichen (metaphyſiſchen) 
Dinge verfteige oder zu niebrig Innerhalb ber engen Berufe- 
Miranfen halte. Die wahre Sittlichkeit verfolge flets ein ber 
Ingend entfprechenbes Ziel und wähle dafür die zweckmäßigen 
Nittel. In fp ferne beruhe fie auf Erkenntniß; mas darüber 
binaudreiche, fei eigentlich Schein und leere Vorſtellung; dieß 
Har durch das Geftändnig bes Nichtwiſſens auszubräden und da⸗ 
turh eine feſte Stellung gegenüber dem Scheinwiffen, infonderheit 
kr um Lohn lehrenden Sophiften und Nebefünftler, zu gewinnen, 
Id der wahren Weisheit Anfang. Je mehr bie Menfchen ſolche 
Uckerzeugung in fich zum Selbftbewußtfein bringen und ber, Tu- 
gend tatkräftig nacheifern würden, deſto glüdlicher müßten fie 
teten. Stant und Geſetz könnten deßhalb bet ber Fähigkeit ber 
befenfichen (fubjektiven) Selbſtbeſtimmung nur in zweiter Reihe 
ken; der Menſch fei eigentlich fein eigener Zweck; ihm müffe 
be Beorif bed Bürgers fi unterordnen. Alle in der ange 
Yen Rückficht auf Sittlichkeit dem Menfchen mögliche Griennt- 
nij ſi angeboren, nicht vom außen, durch die Siune oder 
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den Begriff hineingetragen; fie ſchlummere nur ud bebürfe ledig⸗ 
Gh bes Weckers, gleichſam einer geiftigen Hebamme. Diefe 
ſtelle er, Sokrates, dar und met ihm müſſe jeber vernünftige 
(rationelle) Unterricht durch Lehre und Erziehung gehen. Uebri⸗ 
gend kündige fi) bie Gottheit weniger in Weiſſagungen und 
Zeichen ald in dem fittlichen Takt, dem Gewiſſen, an. Das 
ſelbe warte und mahne ab als göttliche Stimme (Dame 
wien); bei Bieblingen ober Begnadeten, benen er felber angthoͤre, 
trete es bin und wieder wie ein Strahl des Himmels ober ald 
Dffenbarung erleuchtend beruor. 601) Den Staats= und Volle⸗ 
göttern aber müfle man nichtöbefioweniger bie gebührenden 
Opfer und Gebete barbringen., Das forderten Frömmigkeit und 
Buͤrgerpflicht. 

Waͤhrend alſo die geiſtige und künſtleriſche Kraft ber Helle 
nen nach allen Seiten und Richtungen hin Bahn brach, blieben 
bie mathematifchen Wiffenfchaften meiftens auf das Noth⸗ 
bürfttgfte und unmittelbar Anwenbbare beſchraͤnkt. Jedoch brachte 
der lebhaftere Verkehr mit Babylon durch bie Joniker, mit 
Aegypten durch Reifen, Krieg und Handel auch hierin ein 
zeine, nicht umfruchtbare Anregungen. Man verfuchte vor allem 
die Zeit genauer für bürgerliche Gefchäfte feflzuftellen, führte m 
Spasta unter des Jonikers Anarimanbros Vermittelung (um 





601) Das Sokratiſche Dämonion (daıöwov, nämlich chueie) 
ſtehet auf der Mittellinie zwiſchen dem fittlihen Urtheil, dem durch 
Natur und Bildung entwidelten Gewifien ımb der ſupranaturaliſtiſchen 
Offenbarung, wie fie etwa ber proteftantifhe Duäter annimml. 
Zugleich Kegt in dem Abweiſen der buch das Damonion über 
flüfltg gewordenen Mantik und Aufpizienlehre eine milde Proteſta⸗ 
tion gegen ben polytheiſtiſchen Volksglauben, welcher jedoch äußerlich 
anertannt wurde. Sokrates, zufrieden mit ſittlich⸗erziehender Cin⸗ 
wirkung, fühlte für eine burchgreifende Reform ber Gtaatöreligien 
weber Beruf noch Muth; er entzog der Tehtern dennoch einzelne Stüpen. 
In dieſer Halben Oppofition lag andererfeits die Haupturfaße 
bes fpätern Gonflitts mit ber Staatögewalt, deren formelle (demokra⸗ 
tiſche) Erſchelnung üÜberbieß vielfach angegriffen, aber nicht überwun⸗ 
ben wurde. Hinfihtlih des Damontons vgl. Zenophon mem 
1, 1. 6. 1. Plat. apol. p. 31. D. „payh Tc-üsl Arorper pe 
‚ sobrou, 6 dv ulm aparıew, rporpene d& oünore.“ 
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8 v. 66) ben Sonnenzeiger (Gnomon) ein, ging ir 
Athen, dadurch noch wicht befriebigt, mittelft ber Theilung bes 
Tags In zwolf gleiche Abſchnitte, wie es Heißt, nach Babylons 
Dorgang noch einen Schritt weiter, gebrauchte für bie Regelung 
der gerichtlichen und anderweitigen Reben Me Wafferuhr (xde- 
Yılpa), bemühete fich aber befonderd und in ben mannichfaltig⸗ 
Rn Berfuhen um Ausgleichung des abweichenden Sonnen= und 
Nondjahrs. Dieß geſchah hanptfächlich durch Ginfchaltung, in⸗ 
ka man bald wie Solon für das regelmäßige Jahr von 354 
Zug mit wechfelnden zwölf Monaten von. dreißig und neun= 
mögamig Tagen ben Schalttreis (Kyklos) tm je bitten 
Zahr (Trieteris) auf einen verboppelten Monat (Bofeldeon) ſetzte, 
beld auferhatb Athens den Schaltkreis auf volle vier oder acht Fahre 
Gentacrris, Oktaeteris ober Eunneaeteris) andbehnte. Weſent⸗ 
hide Lerbeſſerung aber brachte ber Athener Meton, welcher 
Bin einen neunzehnjaͤhrigen Schaltkreis (Metoniſcher Kyklos) 
zit obtigkeitlicher Genehmigung aufſtellte (O1. 87,1.— 432 v. Ch.), 
ſendern auch einen amtlichen Kalender für bie Fefl- und 
Opfertage herausgab. 600) Wie bei den Morgenkändern behaup⸗ 
ik übrigens auch bei ben Hellenen bie befchräntte Stern- und 
dinmelstunde (Aſtronomie) die alte Neigung zur Stern⸗ 
ud Zeichendeuterei (Aftrologie); denn bie eingeborne Anficht des 
Veltalls oder gefchloffenen, Himmel und Erbe verfnüpfenden 
Katurgangen twurbe, wie gezeigt iſt, durch die Fortſchritte der Phi⸗ 
leſephie mehr befeftigt denn erſchüttert. Strenge, matbema= 
tiſche Wiſſenſchaft um ihrer ſelbſt willen und getrennt von den 
Mügen auf daS floffliche (materielle) und gewerbthaͤtige Leben, 
fand wur bei den Pythagortern und einzelnen Eleatikern Anflang. 


—— — — — 


602) Veber die Babylonier und Aegyptier als Lehrer ber 
Nathematik ſ. Herod. 11. 109. „Aoxder 88 nor Evdsürev (aus ber 
Ruiſchen Theilung in gleiche Kleren durch Sefoftris) Ysupe- 
77 evpedeica ds tiv "Eidada Enaverdeiv (mann?). mölov Ev 
’» (en Inſtrument für bie Theilung des Tages), xat Trbuove, 
m Sowösxa nöper Tic Auäpns rapd BaBorowimv Euadov at 

“— Bol Wahsmuth 1, 786. Ueber Meton f. 
de Ir, Abhandl. ber Berliner Akademie, ‚bifor-philolog. Klaſſe. 

230. 1818. 
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Sn diefem wiflenfchaftlich-fünftlerifchen und polittichen Gäb- 
rungsprozeß ber vielfeitigften und tiefften Art befand ſich dad be- 
wegte und bewegende Hellenenthum, als ber verhängnipvolle 
Bürger- und Revolutionskrieg ausbrach und ben gegliederten Ent- 
wiclungsgang furchtbar unterbrach. 


Drittes Kapitel. 


Innerer Bruch des Hellenenthums durch Auflöfung tes 

dreißigfährigen Waffenfillftanpes; Gang des fiebenund- 

swanzigiährigen Kriegs der Peloponnefier und Athener 

vom Beginn der Feinpfeligleiten bis auf den Tod des 
Perikles (431—429 v. Ch.). 


Der breißtgjährige Sühnvertrag (445 v. Ch:) Hatte dem 
Kampf zwifchen dem Bundesſtaat Athen und dem Staatenbund 
Spartas, der See= und Landmacht, bem Volks- und Gefchledter: 
thum ohne fefte Bürgfchaften beendigt. Denn die ſtillſchweigend 
vorausgeſetzte Bedingung, daß jeber Theil bei dem Beſtand (Sta: 
tusquo) feiner Kräfte verbleiben und in den ftaatlichen ober bun- 
beögenöfftfchen Kreis des andern’ nicht hinübergreifen follte, war 
für die Wirklichkeit unmöglich geworden. Staatsrechtlich 
nämlich enthielt der ben parteilofen ober abgefonderten (ifolixten) 
Bölferfchaften vorbehaltene Webertritt zu dem einen ober andern 
Bunde bie nothwendige Störung bes bisherigen Gleichgewicht! 
nnd der vertragsmäßig anerkannten Machtverhältnifie; es mußten 
dann auf ber verfehmäheten Seite, welcher ber neue Bundesge⸗ 
noffe des Gegners gleichfam ben Rüden zukehrte, Mißtrauen, 
Eiferfucht, Neid und heimliche Feindfchaft auffeimen. Wenn aber 
bet dem Anichluß nicht Die Stammesangehörigkeit, fondern ber 
Nutzen leitete, jo trat, da einander Dorier-Spartiaten un 
Jonier-Attiker ſchon vielfach abftteßen, im ſtammesſtolzen 
Gemüth des vernachläfligten Vororts und Hauptftants eine dop⸗ 
pelte Empfindlichkeit hervor. Berner hatte man vom Hiftorifd- 
politifchen Standpunkte aus nicht erwogen, daß bie Spaltung 
ber meiften Hellenen in zwei, an Grunbfäßen, Sitten, Grwerbt: 
und Machtquellen abweichende Bundesgenoffenfhaften übe 
kurz ober lang bie vertagsmäßige Beſitz⸗ und Rechtslinie über: 
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Ieiten oder felnblich zufammenftoßen würde. Denn bei giet- 
dem Ehrgeiz, auf Stammesgemeinfamfeit, Aderbau und Waffen 
runden Selbfigefühl vertrugen fih Sparta und bie Peloponne- 
fer auf bie Länge hin nicht mit dem vaftlos vorwärts ſtrebenden, 
Km und nationalftolgen Wefen Athene. Wirkten dort für bie 
Unternehmungen hauptſächlich Land und Blut, fo traten hier See 
m Gut, Schiffe und Geld als überwiegende Kräfte hervorz 
wechſelten bei den Spartiaten und Peloponneſiern, welche der 
Nehrzahl nach dem Aderbau oblagen, bei mäßigen Bebürfnifien 
demoͤgen und Preiſe nur allmählich, fo fchlugen fie in dem 
St und Hanbelöftant der Athener oft plöplih um, forderten 
rien geregelten, Eunfivollen Haushalt für ben Gemeinferfel wie 
für dm einzelnen Bürger. Aber ‚gerade weil das Hauptgut größ- 
leuthelz beweglich war, in Schiffen, Geld, im Handel und 
mamihfaltigen Gewerbsleben hervortrat, mußten bei her allmäh- 
lifen Abnahme des Ackerbaulebens und unbeweglichen Vermö— 
gas Erwerb⸗ und Habgier, Machtvergrößerung durch Druck ber 
dundesgenoſſen, kecke Handelsunternehmungen, verſchmitzte Um— 
und Zugriffe, Zoll⸗ und Sperrlinien, gerichtliche Strafgelder u. ſ. w. 
außetordentlich ſteigen, die Haus⸗ und Staatsſitten, unabhängig 
von den natürlichen Wirkungen ber ausgebildeten Demokratie mit 
dm unwiberftehlichen Drang ber Beweglichkeit, vaftlofen Selbft- 
und Ehrliebe erfüllen, in dem ärmſten Mitglied bed hoheitlichen 
(jonseränen) Volks das Gefühl der Herrſchaft und Macht gegen- 
über dem Auslande, der Hellentfchen wie barbarifchen, wecken 
and naͤhren. 

Diefe, nach außen und innen hin beurkundete Thatkraft Athene 
überflog aber das von dem Waffenſtillſtand geſteckte Ziel, unter- 
boͤhlte durch die Gründung des Reichs (dpxn) fich oft felbft un- 
bewußt ben Boden bes Friedens und ertrug Feine andere Schranfe 
als die von ber Macht des Bundes und feines Vororts geſetzte. 
Sparta dagegen und bie Peloponnefler, ohne den Umfchwung ber 
Jet, welcher auch fie ergriffen hatte, zu ahnen, verharrten im 
Ganzen auf dem Beftand des alten Vertrages und gewahrten, 
Red, Furcht und fpäter Neue bewegt, den Abſchluß ber 
Brım Attiſchen Machtverhältniffe nicht eher, als bis er fich durch 
dab brängende Lehen angekündigt Hatte; dann aber forderten fie 
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eine reine Unmöglichkelt, die Unterorbnung des thatfächlichen (fak⸗ 
tifhen) Beſitzes unter den bereits vielfach von beiden Seiten 
abgefchwächten Rechtsbegriff. Für eine gebuldige Annahme 
beffelben war aber der günftige Augenblick vorübaz Athens 
bebrohete See= und Landherrſchaft erfchten von neuem be⸗ 
feftigt feit dem Samiſchen Kriege (440 (1) v. Chr.), welchen 
Sparta hauptfächlich auf Betrieb ber Korinthier 05) als eine 
innere Angelegenheit des gegnerifchen Bunbes ſeinem Schickfal 
füiberlafien hatte. Die gemach aus dem Gang ber Begebenheiten 
und ihrer urfächltchen Hebel, namentlich dem fchärfern Gegenfatz 
bee Berfaflungen heranreifende Etferfucht und Inverträglichtett ber 
beiden Hauptſtaaten und Bünde entluden fih tn mehren Zufam- 
menftößen (Gonflikten), welche zuletzt einen allgemeinen Bruch bes 
Hellentichen Nationalfriedens herbetführten. Dafür wirkte zuerft 
die Dafen-, Markt- und Handelöfperre, welche Athen über 
Megara verhängte (um 434(3) v. Ch.). Diefed habe, Aagte man, 
entlaufene Sklaven aufgenommen, geweihtes Land und herrenloſes 
Gränzgebiet beftellt, alle. barob erhobenen Veſchwerden trutzig ab- 
gelehnt, ja, ben Herold Anthemofritos fo gemißhanbelt, daß er 
darob geftorben ſei. sor) Hanbelseiferfucht und Empfindlichkeit 
über ben jängften Abfall des Dorifchen Nachbarn mochten Dabei 
nicht unthättg bleiben. Die Megarer aber, durch bie Stockung 
bes fonft blühenden Verkehrs und den fteigenden Preis ber Lebene- 
mittel erbittert, fonnen auf Rache; fe klagten nicht ohne Grund 
über Mißachtung des dreißigjaͤhrigen Stillſtandes, als welcher 
feilen Kauf vergönnt und geboten habe, Beſchwerden nicht durch 
Gewalt, ſondern nach Minne und Recht zu erfedigen. 


609) Thut. I, 40. | 

604) Thuk. I, 139. Die Athener warfen ben Megarern vor 
Erepyasıa ic yic Tic tepäc (dee Eleuſiniſchen Demeter) xai 7; 
Boplorau (herrenloſen, d. h. beiden Theilen gemeinfamen Gränzlandes) 
na Avöparnbduv Unodoxty navy Apızrandvav. Daraus bilbeten ſpätet 
bie Komiker, namentlich Ariftopbanes (Acharner 501--516), den be⸗ 
yühmien Klatſch vwiber Perikieh und Aſpaſia. Lieberlihe Rachtpuben 
mochte es auf beiden Selten geben. Wok noh Plutarch, Perikles 
c. 30, Meder ben folgenreichen Sperrbeſchluß ſ. Ullrich, das Me⸗ 
gartfihe Pfephisme. 1838, 
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Die zweite Verwicklung entfprang aus dem gleichzeitigen 
Streiligkeiten ber Korinthier mit ben Korkyräern. Die 
Planzftabt der letztern, Epibamnos, Titt ſeit Jahren am Bür⸗ 
gerzwiſt. Bon den Demokraten vertrieben, fuchten bie Ariſtokraten 
wit Beihũlfe Illyriſcher Schaaren blutige Bergeltung, wüſteten 
wit Feuer und Schwert anf dem Gebiet der bald ſchwer bebräng- 
tn Baterflabt. Diefe wandte fi) um Hülfe zuerſt an Kvrkyra, 
darauf, Hier ans Scheelfucht abgewieſen, an Korinth, Hier 
gmährte man, um ben oft erfahrnen Hochmuth ber fermächtigen, 
ruhen and kühnen Nebenbuhler zu brechen, die Bitte; Anſiedler 
a Korinth, Ambralia und Leukas gingen ab, bie Schutzbe⸗ 
foblnen von Epidamnos zu decken wider den Angriff ber Flücht⸗ 
In. Sofort ſperrten bie Korkyräer den Hafen und geboten 
qlennigen Abzug ber neuen Bflanger. Dieſe zu ſchirmen, beſchloſſen 
be Koerinthier Berftärkung zu Waſſer und zu Lande, indeß Kor⸗ 
ia, obſchon fruchilos, durch ben Peloponnefifchen Borort Sparte 
und bie Sikyonier ben Daber auszugleichen ſuchte. Balb darnach 
beach bee offene Rrieg aus; bie Korinthier, welche von ihren 
Bundesgenofien, den Paliern in Kephallene, ben Epidauriern, 
Hermtenkern, Troözeniern, Sitern, Phliaſiern, Thebaͤern, Megarern, 
Benfablern und Ambraklern Hülfe an Schiffen, Mannſchaft und 
Geld erhalten Hatten, wurden bei dem Vorgebirge Aktion in ber 
Seeſchlacht vollſtaͤndig gefchlagen, die belagerten Epidamnier zur 
Uchergabe genöthigt. Man töbtete die Fremden, legte die Bürger 
von Korinih in Ketten (Sommer A434 v. Ehr.). Jenes, ben 
Schimpf zu rächen, rüſtete Tange und umfaffend für eine neue 
Heerfahrt. So von einem märhtigen Feinde bebroht, wandten 
ſich bie Rorkyrüer, bisher keines Bundes Genoffen, um Hülfe an 
Athen. Abmahnend erfchienen bier auch die Boten ber Korinihier, 
erumerten an ben breißigjährigen Vertrag und wie man ihn burch 
Aufnahme ihres trotzigen, ſtatt des Rechte Waffengewalt anwen⸗ 
beuden Feinbes brechen werde. Die Korkyräͤer dagegen wieſen hin 
uf den Nutzen, ben Gewinn unbeſtrittener Seeherrſchaft durch 
ven Abſchluß eines Trutz⸗ und Schutzbündniſſes, auf bie Nähe 
&ueh drohenden Vruchs mit Sparta und ben Peloponneſiern. Die 
Afener mäßften, zwiſchen Recht und Mupen ausgleigenb, chen 
Mitelmeg; fie bewilligten en Schutbündniß (Spimachie), 
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laut welchem gegenfeitige Hülfe nur für ben Fall wirklicher Ge⸗ 
bietöverlegung durch einen Fremden gelten follte (433 v. Chr.). 
Diefe Halbheit trug wie gewöhnlich bittere Früchte; 605) fie er⸗ 
weiterte das Zerwürfnig, welchem man gerade begegnen wollte. 
Denn in ber bald darauf gelieferten Seeſchlacht bei den Sauinſeln 
(Sybota) wurde den Korinthtern der Steg allein durch die Ankunft 
des Attiſchen Huͤlfsgeſchwaders, welches am Kampfe Theil nah, 
enteiffen (432 v. Chr.), der Brennftoff des allgemeinen Krieges 
aber dadurch vermehrt, daß die Korinthifche Pflanzſtadt Potidäa 
in Thrakien, felt Jahren zinspflichtiger Ort Athens, abficl (492 
v. Ch.). Dafür wirkten theild die geheimen Umtriebe der Koria- 
thier, theils Verheißungen Fräftiger Hülfe von Seite - Spartad 
und ber Peloponnefier. Den Zolgen gegenüber den Thrakiſchen 
Pflanzftäbten raſch vorzubeugen, ſandte Athen Geſchwader und 
Landbheer; Potidäa wurde eingefchloffen. Darob erbittert dräng- 
ten die Korinthier, von den grollenden Aegineten unterſtützt, nach 
raſcher Entſcheidung hin. Zaudernd, jedoch dem Ungeſtüm wei⸗ 
chend, berief das Bundeshaupt Abgeordnete der Städte und Land: 
ſchaften gen Sparta, um die laufenden Zwiſte mit Alben, 
befien Macht gefürchtet ober beneidet wurbe, ſei es durch Rechts⸗ 
fpruch ober durch Waffengewalt, zu erledigen. Von ben Gejandten, 
welche vor ber verfammelten Bürgergemeinde ſprachen, entwidelte 
ber letzte Rebner, ein Korinthier, ausgezeichnete Umficht und Kraft; 
er fchllderte die Umgriffe und Gemwaltthätigleiten ber Athene, 
ihren vaftlofen Ehrgeiz und kecken Unternehmungegeift, ſtacheltt 
darnach das Ghrgefühl der Spartiaten auf, welche er im Gegenſah 
zu ben neuerungsfüchtigen, beweglichen und vorwärts drängenden 
Feinden altmodiſche, flätige Stubenhocker nannte. Nachdem ein 
zufällig in Sparta anwefender Athener mit Erlaubnig der Obrig⸗ 
Feiten feine Daterftabt nicht ohne gerechten Stolz und Gehalt ver: 
theibigt hatte, traten die Boten ber Bundesgenoſſen und er ſelber 
ab. Denn nichts follte die jet von dem Thatfächlichen Hinlänglih 


605) ©. Über Epidamnos und bie Verwicklung beffelben Thul. 

I, 24— 30, Die Dilogte hebt auf Selten ber Korkyräer ben Nugen 

3. B. I, 83. befonders hervor; ber Korinthler erinnert dagegen haupt⸗ 

—* an den Rechts unkt, 3. B. 1, 42. „to ve Jap J 
G dv vis Elaxura apravct, yalına Enarar‘‘ 
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unterrihtete Bürgerichaft im Rathſchlagen und Beſchließen fören. 
Mit nachdrücklichem Ernſt warnte fofort König Archidamos 
ser übereilten Schritten; ber Feind fei ſtark und wohl gerüftet, 
tie Hoffnung, ihn mit einem Schlage burd bad Webergewicht 
der Streitkräfte darniederzuwerfen, außerft ungewiß; denn er befibe 
Geh, Waffen, Leute, vor allem Schiffe und zinfende Bundes⸗ 
genoſſen. Man möge daher zuerft ben Weg ber Güte betreten 
und nicht eher Gewalt anwenden, bis jener fruchtlos erfcheine. 
Tagegen mahnte der Ephor. Sthenelaibas in einer furzen, heftigen 
Anfpradde zur fchnellen Thatz fie allein, nicht das Wort, könne 
tätlich gemißhandelte Bundesgenoffen ſchirmen. Mit Gott möge 
man weiber bie Frevler ziehen! — 

Die große Mehrheit ftimmte bei; fie erklärte ‘den Waffen- 
ſtilſtand für gebrochen von den Athenern; in letzter Faſſung folle 
bariber eine allgemeine Bundesverfammlung entfchelben. 606) Diefe 
etlibe Wochen fpäter einberufen. und wiederum Hauptfächlich von 
den Korinthiern geleitet, beftätigte den Beichluß bes Vororts und 
der Lakoniſchen Bürgergemeinde; jeboch wolle man, wurbe beige- 
fügt, nicht fogleich Waffengewalt anwenden, fondern gehörig und 
chne Zaubern süften. Selbſt der Delphiſche Gott ſtimmte befragt 
für den Krieg und verhieß gerufen ober. ungerufen feine Gegen- 
wart; der Kräftigfle werde ftegen. 607) Daneben wurden, um 
überall ald DBefreier und Kämpen des wahren Glaubens, ber 
reinen Sitte, aufzutreten ,- gehetme und öffentliche KRünfte für ben 
Eturz des Perikles angewandt. Raum hatte berfelbe mit Mühe 
ten Angriff ber religiög-politifchen Feinde im Proceß gegen feine 
Staatöverwaltung, Pheidias, Anaragoras und Afpafia 
abgefchlagen, als Sparta und die Peloponnefler eine förmliche 
Religionsklage einveichten. Sie forderten Sühne ber alten Kylo- 
nidenſchuild. Perikles aber, auf welchen als Gefippten ber 
Almäoniden bie Befchwerbe „zielte, ſtellte vafch eine neue Gegen- 
rechnung; fie begehrte Sühne bed bei dem Proceß bed Pauſa⸗ 
nias von ben Spartiaten begangenen Frevels, Sühne für bie im 
Tempel des Tainariſchen Poſeidon ermordeten Heloten. 


606) Thuk. I, c. 67— 88, 

607) Thu. 14118. „xark xparos molenoüc vixmy Bosodar“ 
lautete, heißt es, ein Theil der zweidentigen Antwort. 

Kortũm, Griehifge Geſchichte. L Band, 30 
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Alſo abgewieſen auf dem kirchlichen Gebiet, flüchteten Vorort 
und Peloponneſiſcher Bund auf das weltliche. Man ſtellte 
ben Athenern durch eine feierliche Botichaft die Enderflärung (dad 
Ultimatum) zu, forderte Rücknahme ber Megartfchen Markt- und 
Handelsiperre, Selbſtſtändigkeit (Autonomie) Aegina's, Ablaſſen 
von Potidäa, welches damals enge eingeſchloſſen wurde, ja, 
zuletzt Freiheit alles Hellenen, mithin Anflöfung des geſammten 
Attiſchen Bundes; denn in dieſem bildeten bie Unterthänigen oder 
Zinspflichtigen einen Hauptring. 608) Jedoch ließ man bei ben 
gefteigerten Forderungen ſchlau den Widerruf des Megarifchen 
Sperrbeichluffes als Grundlage eines frieblichen Vertrages durch⸗ 
blicken und hoffte, wenn ſich darin Nachgiebigkeit zeigte, Teicht auch 
auf andern Seiten burchzubringen. In der That fprachen, ale 
die entſcheidende Volksgemeinde zufammentrat, viele Redner für 
ben Frieden, die einen aus Furcht vor bem Krieg, bie andern 
ans perſönlichem ober parteilihem Haß gegen Perikles, Hin 
und wieder auch nicht ohne geheimes Ginverftändniß mit Sparta. 
Jener aber zerriß in einem klaren, an Gedanken und bochherzigen 
Gefühlen reichen Vortrage das Fünfllihe Trugnetz der Feinde 
und zeigte, daß der Krieg von ber Ehre und dem Nutzen auf 
gleiche Weiſe geboten werde. Die Lakedämonier erfchienen nicht 
mehr als klagende Beichwerbeführer, fondern als befehlende Herren. 
Gebe man etwa gegenüber Megara nad, fo werde über kurz 
ober lang ein neues Anfinnen kommen. Kleinigkeiten gebe es 
in ber Rechtöftellung bed Gleichen gegenüber bem Gleichen gar 
nicht; flatt des gütlichen Austrags, wie ihn bei Zwiften ber 
breißigjährtge Waffenftiffftand wolle, fchreite Sparta vom alten, 
geheimen Haß vor zur offenen, herriſchen Forderung, begebre 
fogar Auflöfung des Reihe durch Freiheit aller Angehörigen. 
Senes hätten bie Väter gegründet, die noch Tebenden Söhne ber- 
felben befefttgt. Wie könne man da. ſchwanken? — Atben, wenn 
es fich nicht erniedrigen wolle, müfle und Tonne nur laufende 


— — un — 


608) Thuk. 1, 139. „Br Aaxedarnöveor Boukovraı nv slpy, 
elvaı, ein 8'äv, el tous —X abrovönous Apeirs.“ Dieß iR pie 
entſcheidende Punkt. Entweder Sparta ober Athen muß weiden, ber 
politifche Dualismus drängt zur Einheit vor. 
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Streitigkeiten gemäß den Verträgen dem Spruch billiger Schiebs⸗ 
rihter überlaffen, nicht dem Machtgebot eines ühermüthigen Geg⸗ 
ned. Lieber offenen Krieg, als fchmähliche Annahme vertrags⸗ 
mörlger Korderungen! Jener verheiße überbieß fichern Grfolg, 
wenn man bedachtſam Zerfplitterung und Kelbfchlachten meibe, 
num auf Abwehr gerichtet die Secherrichaft behaupte und allfällig 
Haufe und Flachland ber einfiweiligen Verheerung preisgebe. 
dr Feind ohne Einheit der Regierung, ohne Staatsſchatz und 
gorhneten Haushalt, endlich ohne Hinlängliche Flotte biete trotz 
kur Zahl und Tapferkeit viele Blößen. Diefe müfle man na⸗ 
mein durch Umfchiffung und Landungsverfuche benuben, ben 
Krieg in die Länge ziehen; bie abgematteten Gegner würden dann 
billigen Frieden fuchen, Athend Ehre und Macht aufrecht bleiben. 
Iarım keine Nachgiebigfeit! Man wolle, möge die Antwort 
Ianten, den Megarerbeſchluß zurücknehmen, wenn auch Sparta 
im Fremden und Bunbdesgenofien Athens freien Handelsverkehr 
geflattes; man werde ber Städte Selbſtſtändigkeit (Autonomie) 
anerkennen, wenn fie vor und bei dem Abfchluß bes Friedens⸗ 
vertrags galt, auch Sparta feinen Bundesgenoſſen volle, nicht 
zur fheinbare Selbfiherrlichfeit vergönnen; man werbe zu Recht 
Reben laut dem Bertrag,.ben Krieg nicht beginnen, den Angrei= 
fenden aber abwehren. 609) Diefen Grundfägen und Aufichten 
folgte bie Gemeinde; Athen, Iautete der Beſcheid, werde nichts von 
km Geforderten than, über die Beſchwerden aber vertrags- 
mäßig zu Rath ftehen. | 
Darnach entfernten fi) bie Geſandten; im Peloponnes wie 
außerhalb deſſelben trat ein unheimlicher Zwiſchenzuſtand ein; ber 
Sriede war gebrochen, ber Krieg nicht erflärt; mit Mißtrauen 
gſchah Der ftodende Verkehr; kein Theil wollte ben erfien Schlag 
an (Jänner — Februar 431 v. Chr. — DL 87, 2). Dieler 
fel unerwartet in Böottenz breihunbert ariftofratifche Tihebäer 
wellten/ einverſtanden mit ihren Geftunungsgenofien, Blatää durch 
sihtlichen Ucherfall gewinnen, fcheiterten aber an ben eigenen 
dechlern und dem entichloflenen Widerftand ber demokratiſchen, 
Men treuen Bevolkerung. Diefe erhob firh bei Tagesanbruch 





609) Thut. I, 140—145. 
30* 
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zu ben Waffen; nach einem Heftigen Straßen und Barriladen⸗ 
fampf wurden bie Eingedrungenen getöbtet, zerfprengt, gefangen, 
180 als Friedensbrüchige fogleich hingerichtet (Ende März). 
Nach diefem offenen Bruch rüfteten beide Parteien mit Kraft 
für den Krieg, Sparta forderte ald Vorort die Peloponnefler und 
übrigen Bundesgenoffen, auch in Stalten und Sikelten, zu ben 
pflichtmäßigen Beiträgen an Mannſchaft, Geld und Schiffen auf; 
man wollte bie Flotte auf 500 Segel bringen, das für den An- 
griff beitimmte Landheer auf 60,000 Schwerbewaffnete, daft 
von jedem angehörigen Ort zwei Drittheile der bienftfähigen Land 
wehr einziehen. Die Athener befchloffen dagegen, bem Plane de? 
Perikles folgfam, ‚die ſtrengſte Vertheidigung ber Hauptitadt und 
ihrer weitläufigen Werke, indeß ein Gefchtwader im günfligen 
Augenblick die Küften des Peloponnes heimfuchen und bie De 
wegungen feiner Auszüger hemmen folltee Dem gemäß eilten 
ſchaarenweiſe bie Landbewohner mit Weib, Kind und Fahrniß in 
die Stadt, Tagerten, oft unter großem Widerwillen und Ungemach 
in den Tempeln, Kapellen, Thürmen und auf den freien Plägen, 
fpäter auch bei den langen Mauern und im Peiräeus. Man er 
trug, wenn auch nicht ohne theilweiſes Murren, die unvermeit- 
lichen Befchwerben und brachte dem, was die Volksgemeinde fit 
zwechmäßtg erklärt hatte, willig die perfünlichen Opfer bar. Veberall 
herrſchten daher Zucht und Ordnung; bie Obern fanden unbe: 
bingten Gehorfam, aus Unkunde freute fich die feurige Jugend 
des nahenden Krieges, die Alten, weil fle die Unvermeidlichkeit 
erfannten. Aehnlihe Denkart waltete bei ben Peloponnefiern, 
für welche als angebliche Befreier fich die öffentliche Stimme 
günftiger denn für bie Athener in Urtheilen, Orafeln und Weiſſa⸗ 
gungen ausſprach. Jene erfebten durch Einheit und Zufammen 
hang ber Wehranftalten, was ihnen an Zahl und Waffenfertigfeit 
etwa abging. Das Aufgebot betrug ungefähr 13,000 ſchwergerüſtete, 
für den Felddienſt beftimmte, 16,000 für die Hut der Gränzen 
und ftäbtifchen Schanzen ausgehobene Krieger, 30,000 Leichibe⸗ 
waffnete, 1,600 Bogenſchützen und 1,200 Retter; in ben Häfen 
lagen vollftändig bemannt breihundert Tieren, im Staatsſchah 
6,000 Silhertalente haar, 600 Talente ungeprägt, andere Koſt⸗ 
barfeiten, 3. B. den goldenen, 40 Talente wertben Schmud bei 
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vallasbildſäule, nicht mit eingerechnet. Da die Hauptanelle bes 
Cinfommeng, die 600 Talente abwerfenden Jahreszinfen der Un- 
tertdanen, eine geregelte Meberwachung forderte, fo mußte aus 
Gründen des Haushalte wie der Staatsklugheit die Hauptkraft 
der Flotte und Seeherrſchaft gelten. 

Frühzeitig zog ſich nach dem Perifleifchen Vertheidigungsplan, 
melher nicht erobern, ſondern abwehren mollte, ein weitläufiges, 
wenn auch loſes Netz feſter Linien um Athen als Mittelpunkt 
ifommen. Gegen Mitternacht fchirmte wider Böotien bie bald 
gwennene und verfchanzte Stadt Delton, wider bie Böoter 
und Opuntifchen Lokrer das befeftigte Eiland Atalanta, daneben 
Shutwehr ECu böa's, welches den Athenern als Vorrathshaus 
(Depei) diente; gegen Norboften galten Potidäa, Olynthos und 
Aupkipefis Für die Thrakiſchen Städte und Lande (ra im 
Opzez), der im Norden befeftigte Cherfones für ben Hellefpont 
ad Schlüffel und entichetdende Bollwerke; gegen Weften fchirmten 
hald Rifäa mit der Infel Minoa wider Megara und den Belo- 
senned, bad Meſſeniſche Naupaktos nebft ben Inſeln Kephallene 
md Zakynthos wiber Seitenangriffe der Aetoler und Peloponnefler. 
Diele, der falſchen Anficht, daß Uebermacht und Verheerung bes 
Jachlandes den Feind binnen kurzem, höchftens durch zwei Feld⸗ 
üüge, erbrüden ober zum Frieden nöthigen würben, verfammelten 
kb, 60,000 Schwerbewaffnete ftark, unter bem Könige Archidamos 
am Iſthmos und brachen, ald man ben Fetndesherold Melefippos 
ungehört entließ, durch das Megariiche in Attika ein (Anfang 
Zuli). Fruchtlos wurde die Büotifche Gränzfeſte Oenoe ange— 
griffen, damach die Ebene von Eleuſis und Thrion mit Feuer 
md Schwert verwüftet, gleiches Loos der volfreichiten Gemeinde 
Acharna, welche dreitaufend Schwergerüftete geſtellt Hatte, bereitet. 

Die Athener aber verhielten ſich, obichon mit unterbrüdtem 
gem und kaum burch die Ehrfurcht vor Perikles gezügelt ruhig; 
tlihe Plänklergefechte ausgenommen, welche Reiterei und Leichtes 
Fuhsolt einander lieferten, geſchah Tein Zufammenftoß. Beim 
Atzang der Lebensmittel zog fofort das große Heer über Ordpos 
u Böotien zurück und löste ſich darnach auf (Ende Juli). 
”prifchen fuchte ein Attiſches Gefchwaber von hundert Trieren 
mr Karkinos die Peloponnefifche Küfte gleichfalls mit Brand, 
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Mord und Raub heim, bedrohete Methone, welches Braſidas, des 
Tellis Sohn, durch Beſonnenheit und Muth rettete, eroberte 
Pheia in Elis, Sollion und Aſtakos in Akarnanien, ſicherte 
Kephallene und kehrte im Herbſt mit Beute beladen zurück. 
Eine andere Schiffsabtheilung landete an der Lokriſchen Küfte und 
befeftigte Atalante, eine dritte beſezte Aegina und verjagte bie 
alten Bewohner mit Weib und Kind. Sparta gab ben Ausge— 
wanderten bie Argivifche Gränzlandihaft Thyrea als zweite 
Heimath. Ein ſchrecklicher Raub- und Brandeinfall ber von 
Perikles geführten Athener in das Megariiche beichloß ben erſten 
Feldzug, welcher beiden Theilen bie Schmach der gemeinften Raub⸗ 
gter aufbrädte und dadurch den gegenfeitigen Haß fteigerte. 

Klug benuste Perikles die winterliche Ruhe, um durch prunk⸗ 
volle Beitattung ber Gefallenen und meifterhafte Feſtrede den 
Semeingeift für künftige Drangfale umd Gefahren zu flärfen. 
Man befite, war ber Hauptgedanfe, ein urfprüngliches, durch bie 
Anftrengungen ber Väter und ihrer noch thatkräftigen Söhne zur 
Reichsherrſchaft über Hellenen und Fremde erhobenes Vaterland. 
Die Grundgeſetze befjelben gönnten, wie es ber Volksſtaat gebiete, 
allen Bürgern gleiche Berechtigung ohne Rückſicht auf Geburt und 
Reichthum, gewährleifteten aber dabei das Verbienft ber perfünlichen 
Auszeichnung und Tüchtigkeit. Jeder dürfe fich beivegen und ent- 
wickeln nach ben Trieben und Anlagen der ceingebornen Natur 
ohne ängftliche und einfürmige Ueberwachung durch den Staat. 
Derjelbe fordere aber ſeinerſeits Gehorfam gegen die Obrigkeiten 
und Geſetze ſowohl bie gefchriebenen ald ungefchriebenen, Letztere 
rubeten auf Sitte und Herkommen; der Gingriff bringe im öffent- 
lichen Urtheil des beleidigten Sittengefühld dem Urheber allge- 
meine Schande. Einfiht und Thatkraft gingen nebeneinander ; 
reifliche Rathſchlagung und das Streben, fie bei allem Bolt 
zu pflegen, machten ein zwedmäßiges Handeln allen. möglich; 
Theilnahme am gemeinen Weſen halte man nicht nur für erlaubt, 
fondern auch für nothwendig; wer ſich bamit gar nicht befaffen 
wolle, der gelte ald ein müfliger, ja, unbrauchbarer Bürger. Geift 
und Körper fuche man gleichzeitig zu bilben, ohne daß Zwang 
und aͤngſtliche Vorſchriften bie freie Entfaltung ſtörten. Daber 
bildeten Kraft und Gewandtheit, Luft am Schönen ohne Uebermaß, 
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an ber Weisheit ohne Verweichlichung ein Merkmal bes Atheners, 
deſſen Baterftabt man bie Hochſchule von ganz Hellas nennen 
dürfe. Dafür zeugten auch, unabhängig von dem Zuſammenfluß 
aller Erzeugniſſe des Erdbodens im Mittelpunkt bes Welthandel, 
bie Großthaten der Väter und ihrer Söhne. Hinter biefen Vor⸗ 
bildern, welche die Macht und Herrlichkeit des Vaterlanbes ge= 
grindet hätten, bürfe fein Ueberlebender zurückbleiben. Das fei 
bie würbigfte Todtenfeier. 610) 
Diefe erhabene Anſprache, im Namen bes Attifchen Volks, 
ver Bergangenheit und Gegenwart, felbit der Zukunft gehalten, 
wite außerordentlich; fie brach den Kleinmuth, richtete bie Schwan⸗ 
kenden wieder auf und entflammte die Herzhaften zu neuen Au⸗ 
frengungen. Die Peloponnefier fanden daher, als fie im Früh— 
ling (430 v. Ch.) unter König Archidamos den zweiten Einfall 
usternaßmen und vierzig Tage lang bis zum Vorgebirge Sunton 
berab mit Feuer und Schwert wüfteten, feine Nachgiebigkeit. 
Hinter den Mauern und Schanzen ber Hauptitabt wollten bie 
Athener wie das erftemal ruhig den Ablauf bes wilden Gewäflers 
abwarten troß ber kochenden Rampf- und Racheluſt. Da drohete 
en Raturunglüd bie Berechnungen menfchlicher Klugheit und 
Zelbſtbeherrſchung zu vereiteln; die fogenannte Peſt (Aoysöc), 
Folge der heißen, an Erbftöpen reichen und dann wieber regnigen 
Witterung, des ärmlichen, ſchmutzigen, in Hütten und Mauern 
sufammengebrängten Maflenverfehrd und der vielfachen Seelen- 
läden, fiel zuerft auf bie dichte Bevölkerung bed Peiräeus, ſchlich 
ſich dann durch die langen Mauern in die Oberſtadt ein, ſprang 
von dem Feftland anftedend auf die Mannfchaft der Flotte über, 
iegte ihre Verheerung nach kurzem Zwifchenaum brei Jahre lang 
fort (430— 427 0.6.) und endigte, aller ärztlichen Kunft und Pflege 
ſpottend, nicht eher, bis fie gleichſam erfättigt in fich felber 
erloih. Bon den Hopliten, dem Kern der Bürgerfhaft, ftarben 
4,100, von den 1,200 Rittern breihundert, von dem übrigen Volt 
eine nicht gezahlte Menge, 611) Mit dem Wachsthum und ber 








610) Thuk. II, 35-—47. 
611) Thu. II, 87. „od db ANNou öxdou Aveksüpsrog Apd- 
A Diob, XU, 58, gibt über 10,000 ®reie und Sllayen am, 
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Dauer bed Uebels, welches offenbar mehr als typhusartiges Fieber 
und weniger als eigentliche Peft war, fliegen auch Enifittlichung 
und Gleichgültigkeit gegen güttliches und menfchliches Recht. Die 
Bande ber Freundſchaft und häuslichen Zucht, der Gottesfurdt 
und obrigkeitlichen Ordnung erſchlafften; Sinnengter und Habſucht 
teachteten bie Spanne bes ungewiflen Lebens nad. Kräften zu 
genießen; plößlicher Glückswechſel, welcher den Armen an den 
Plab des beerbten Reichen brachte, lockerte den Zufammenhang 
ber Bermögendftufen und erzeugte in den Maflen bisher ımte- 
kannte, wenn auch unbefriedigte Gelüfte nad) Gütergleichheit und 
gefellfchaftlicher Unordnung. Der Glaube an Me göttliche Ok: 
vechtigkeit begann zu fehmanfen, weil oft ber fromme, redliche 
Bürger dem Unheil erlag, der Ruchlofe entlam. Ob der Ueber: 
zahl wurden bie Todten entgegen bem Heiligen Brauch ofne Feir, 
häufig ohne Anftand beerdigt, ben Thieren gleich in Gruben und 
anterirbifche Gänge geworfen oder unter freiem Himmel ber nun 
boppelt gefahrvollen Verweſung überlaffen. Dazu trat, den Geiſt 
bannend und die Gemüthsruhe untergrabend, manrtichfultiger Aber⸗ 
glaube; man wollte den Zorn der Götter, inſonderheit Apollens, 
durch Orakel, Opfer, Bußen, Weiffagungen, Zauberfprüche, Amu— 
lete u. ſ. mw. fühnen und verwickelte ſich dergeſtalt nur tiefer in 
ben Strubel ber Seelen- und- Leibespein. 

Inmitten des beginnenden Naturunglücks und als ber Feind 
die Seeküfte verwüftete, lief Perikles an der Spike eines Ge 
ſchwaders von Hundert und fünfzig Segeln aus und befchleunigte 
durch die Verheerung Argolifch-Rakonifcher Seeplätze den Abzug der, 
auch von dem Peſtübel erſchreckten Peloponneſier. Dagegen fdri: 
terte er in dem Verſuch, mit derfelden Schiffsabtheilung den Fill 
Potidäas zu enticheidenz; der Sturm mißlang; bie heillefe 
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400 Ritter und mehr als 4,000 Hopliten. Die Symptome und der 
Verlauf der Krankheit nebſt ihren ſittlichen Folgen ſchildert als Augen⸗ 
zeuge und Mitkranker meiſterhaft Thukydides II, 47—55. Vgl. 
Grote VI, 206, wo auch bie ärztlichen Erläuterungen ber Neuern 
angezeigt werden. Das maremmatifch=typhofe Fieber, welches 116° 
in und vor Rom namentlich die Teutfchen Friedrichs I. von KHoben: 
ftaufen Hinmwegraffte, bietet viele, ber Attiſchen Seuche ähnliche Züge. 
»S. meine Geſchichte Kaifer Friedrichs 1, S. 137—140. 
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Krankheit griff auch bei den Belngerern um ſich, welchen fie bie 
bald heimgefehrte, bedeutend geminderte Hülfgmannfchaft mitges 
tbeilt hatte. Da entfank ben ſchwer bedrängten Athenern bie 
Kriegeluft, ſie ſandten Friedensboten gen Sparta und erhoben fid}, 
bier abgewiefen, in Tauten Klagen und Anfchuldigungen wiber 
Perikles als den Urheber des Elends. Er aber, damals noch 
Feldherr (Strateg), verfammelte ungebeugt das Volk und ftellte 
itm den Wankelmuth, Undank und Unverftand in einer eben fo 
bechherzigen ale meilterhaften Strafrede vor die Augen. Man 
ime, bieß ed, dem Manne, welder im Greennen und Ent- 
wideln des Rechten, in ber Vaterlandsliebe und Unbeftechlichkeit 
binter keinem Bürger zurüditehe, weil er den Krieg angerathen 
kate, man zürne dem Volk ald Mithaften des Beſchluſſes. Mic 
tkeriht! Denn obenan ftche die Wahrheit, daß von der Macht 
amd Blüthe des gemeinen Wefend auch die Wohlfahrt des einzel- 
nen Daufes und Genofjen bedingt fel. Stufe jenes, müſſe auch 
bieſes fallen; hebe ſich ber Staat, könne nicht minder Teicht des 
Lürgerd Heil gewahrt, dem Untergange entzogen werden. Darum 
gebiete ſchon die Pflicht der Selbfterhaltung dem einzelnen Bürger, 
dem Baterlande als Duelle feiner Wohlfahrt zu helfen, ihm Inu- 
fendes Mißgeſchick freudig aufzuopfern. Den Krieg habe man 
bei aller Friedensliebe gemählt, um bie bedrohete Ehre und Sicher— 
beit des Staats zu retten, müfle daher gleich ihm, dem unreblich 
getadelten Sprecher, die bermaltgen Mißgeſchicke mannhaft ertragen 
und für das Geſammtwohl bie eigenen Leiden verfehmerzen. 

Noch blieben die Mittel des Sieges ungefhmächtz man 
berrſche nicht nur über Bundesgenoffen, fondern auch über Die 
See und müfje diefer gegenüber die leicht erfeßbaren Häuſer und 
Liegenfchaften als Luftgärtchen und Prunkſtücke mit Gleichmuth 
betrachten. Das koſtbare Erbe ber Väter dürften bie Söhne, 
welche hinter jenen nicht zurückſtehen wollten, allein durch beharr- 
lichen Kampf zu behaupten trachten; mit ſtolzem Muthe, ja, im 
Vewußtſein der Weberlegenheit mit Verachtung müfle man dem 
Feinde entgegentreten. Wenn etwa Jemand aus Furcht feine 
Rannheit und Baterlandsliebe im Aufgeben der Herrfchaft und 
in Stillfigen fuche, fo fel das eben fo unwürdig als gefährlich, 
Sean Unterthanen würden Immer auf Rache finnen. Demnach 
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möge man die Neichsherrfchaft und ben Ruhm Athens ungefränkt 
behaupten und den Nachkommen überliefern, jede Unterhandlung 
mit dem Feinde aber als unwürbig und gefährlich meiden, Wie 
fünne doch ein Staat, welcher unter ben Hellenen die meilten 
Hellenen im Reichöverband zählte und aus großen Kriegen fig: 
veich hervorging, fo tief finfen! Was Gott ſchicke, die Peſt, möge 
man mit Ergebung, von Menfchen bereitete Uebel mit tapferm 
Gemüthe tragen! 612) 

Das Volk wurde von der Rebe fo ergriffen, daß es allen 
Friedensgedanken entfagte, aber, beweglich wie es war, gleichzeitig 
Beweiſe der perfönlichen Reizbarkeit und Ungnabe gab. Perilles 
nämlih mußte auf die Anklage feiner alten Feinde Kleon, 
Simmias und Lakratidas nah richterlihem Spruch als 
ſchuldig fahrläflig geführter Verwaltung fünfzehn Talente Buße 
bezahlen und bei dem baldigen Ablauf der Feldherrnſchaft (Som: 
mer 430) durch Ausſchluß von den neuen Wahlen die Launen⸗ 
haftigkeit des felbftherrlichen Demos fühlen, 613) Aber eben io 
ſchnell war die Neue ba; der Unentbehrliche, deſſen Nachfolge 
nicht genügen mochten, wurde wiederum ald Strateg an bie Spike 
ber Gefchäfte geftellt; demn feine Milde, Umficht und Kraft fan: 
den auf die Länge bin einen Nebenbuhler. Auch durfte dad 
häusliche Unglüd rühren; beide Söhne, zuerſt Kanthippos, dann 
Paralos, die Schweiter, die meiften Freunde und Genoflen ver: 
felben Polttif ftarben raſch hintereinander. Dafür gab bie Yuf- 
nahme bes gleichnamigen, mit ber Aspafla erzeugten Sohnes in 
dad volle Bürger- und Erbrecht keinen hinlänglichen Gras, 
Kummer, Alter und Iangfam zehrende Krankheit brachen allmäh- 
lich die geiftige und leibliche Kraft des großen Staatsmanned; er 
ftarb etwa ein Stebenziger zwei Jahre und ſechs Monate nad 
dem Ausbruch des Kriegs.(Hexbft 429 v. Eh); fein Troſt auf 
bem Sterbebette war, baß feiner ber lebenden Athener um feine- 








612) Thuk. I, 6065. Der letzte Schlagſatz lautete: „Fe 
pew Te xpn ra Te dauıdvıa ävayraluc, td Te ano twy malgutı 
Avöpelwg.“ 

819) Def. II, c. 65. Plut. Perikl. c. 36. Plat. Gorgias 
p. 516, wo bie Richter gar auf xAonn erkennen. 
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willen je ein ſchwarzes Kleid angelegt Babe; 61%) tn ber feiten, 
befonnenen Zeitung bes won ihm völlig entwickelten Volks⸗ und Bun- 
desſtaates zur Macht und mannichfachen Bildung mochte ber ftärkfte 
Erſatz für viele bittere Nachwehen liegen. Deſto tiefer mußte au⸗ 
dererſeits das Gefühl der politticken Bereinfamung wirken; denn 
fein jüngerer Nachwuchs gleihgefinnter Schüler und Yreunde 
planzte die leitenden Regierungsgrundfäge fort und feine über- 
wiegende Perfönkichkeit- war da, um ihnen Achtung und Vollzug 
za verfchaffen. 
Deßhalb ehtartete die Vorſteherſchaft, welche das unftäte 
Bit auf Freie Weiſe gelenkt, den Kampf um Herrfchaft auf 
frage Abwehr befchränki Hatte, 615) gar bald in felbftfüchtige, 
verxileidenſchaftliche Demagogie und rüdfichtslofe Eroberungs⸗ 
luſt, welcher dann die zerfplitterten Kräfte nicht mehr genügen 
kann. Schon der dritte Feldzug gab davon, wenn auch im 
Beinen Maßſtabe, Zeugniß und zeigte beutlich, daß bei ber zer- 
rütteten Gefunbheit des oberſten Staatsbeamten ftrenge Einheit 
und Ueberwachung ber Beſchlüſſe mehr und mehr entwichen. 
Wahrend namlich im Nordoſten Potidäa, von Hunger bezwun⸗— 
gen, fiel (Februar 429 v. Ch.), der mächtige Odryſenkönig Si⸗ 
talkes Schuß= und Trutzbündniß aufrichtete, konnte im Nord⸗ 
weſten, in Atarnanlen, nach wechſelnden Landfehden ber Attiſche 
Admiral Phormion den Seeſieg bei Rhion über bie Pelopon— 
neſiſche Flotte aus Mangel an hinlänglicher Verſtaͤrkung nicht 
behaupten, ja, mußte in einem zweiten Treffen bei Naupaktos der 
Uebermacht weichen und fi; mit ben durch glänzende Waffenkunſt 
geretteten eilf Schiffen auf Abwehr beſchränken (September). 
Schhft der Peiräend wurde burch einen nächtlichen Ueberfall des 
von Megara nach Salamis aufgebrochenen Feindes bedroht und 
an die Nothwendigkeit einer regelmäßigen, fortan nie ermatten- 
ben Bewachung gemahnt (Spätherbft), Gleiche Schlaffheit trat 
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614) Plut. Perikles c. 38. 

615) uerpiuc ZEnyeito, xaı dopaküc dlepurakev abrıv (tyy 
zum). — xateige To nANdos Ereußlpwg, xat 0oöx Tiyeto nädkov 
 adrod, 7) abtös Iye, dA TO un xtwusvoc &E 0b TpocmKövrwy 
tiv Bovayıy, rpös höoviv ti Akyew, AN Eyxmy im’ Agunosı xal 
0% Opyiv m Akyev.“ Thuk. I, 65. 


476 Blüte und Verfall des Hellenenthums. 


hervor, als das Peloponnefifhe Hauptheer unter König Ardi- 
damos, ftatt herkömmlich Attila zu verwüften, über bie Böo— 
tifhe Gränze verrüdte und nach fruchtlofen Unterhandlungen 
Platäa einfchlog. Die Athener thaten nichts, um die treuen 
Bundesgenoffen, fet e8 auf bem Landwege ober durch eine See- 
unternehmung gegen bie Peloponneſiſchen Küften‘, zu unterftügen 
und aus dem drohenden Untergang zu retten. Traten bergeftalt 
fhon in dem letzten Verwaltungsjahre des durch Körper und 
Seelenleiden gebrochenen Perikles Planlofigkeit und Schwäche 
hervor, fo wuchſen biefe Mängel mit dem Tode des großen 
Staatsmannes In dem Maße, in welchem Partetletvenfchaft und 
- felbftfüchtiges Streben der Häuptlinge freiern Spielraum fanden. 
Der Kampf trat hier mie bei den Gegnern gemach in eine neu 
Bahn ein; er nahm die zerfeßendbe oder revolutionäre Rich⸗ 
tung. neben dem Streit um Herrſchaft an. 


Viertes Rapitel. 


Allmählicher Umſchlag des erfien Bürgerkampfes oder f.g. 

Archidamiſchen Kriegs in Revolutionsfrieg und Bang dee 

felben, vom Tode des Perikbes big auf den fünfzigjährigen 

Waffenſtillſtand des Nikias. (429-421 v. Ch. — DL 89, 4.) — 
Kleon, Niktias, Alkibiades, Brafivas. 


Für die Bezeichnung der nächften Greigniffe, welche ben 
Kampf um Macht (apxn) und Oberleitung allmählich in den 
grundfäglichen (principiellen) Krieg der Volks- unb Adelsherr⸗ 
fchaft, der Demokratie und Ariſtokratie und ihrer Parteien (Kal 
tionen, otcioeic) umwandeln, treten beſonders drei Merkmale her: 
vor. Erſtens wandelte fih im Berfaffungsrecht der bisher 
mehr auf geglieberter Entwidlung ruhende Gegenfat des Bolfe- 
und Gefchlechterftants in rohen Haß und fchwärmerifche Unduld⸗ 
famfeit um. Zwar ftanden ſchon früher die herrfchenden Grund: 
Fräfte Spartas und Athens einander befchräntend und feindſelig 
gegenüber, aber im Ganzen ohne gefliffentliche Fortpflanzung‘ 
gler (Propaganda) und meiftend auch mit fteter Beziehung auf 
das beſondere Staate- und Reichögebiet, innerhalb deſſen fich bie 
Mittelpunfte und Bunbesgenoflen bewegten. 
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Diefe Einheit der Beitrebungen, bier zu Gunften des Pe- 
loponneſiſchen, von der Ariftofratie getragenen Staatenver- 
eins, bort bed Attifchen, demokratiſchen Bundes- ober Cen— 
tralftaats verfchwand allmählich und löste fich in die mannich— 
taltige Zerfplitterung örtlicher Sonberparteien auf. So blieb 
bald, zumächft im Attifch- Joniſchen, dann im Spartiſch-Doriſchen 
Vundeskreiſe keine Stadt und Landfchaft ohne den Gegenfak und 
Kampf der Demokratie und Ariſtokratie. Dadurch wurde Die bie- 
herige Wucht und Schwerkraft des Verfaflungsftreites gleichſam 
aus den Angeln gehoben, ber Eleinfügige, jedoch wegen ber ürt- 
ken und perfünlichen Beziehungen zähe Parteienfampf hervorge- 
nen, an felbftfüchtige Volksführer (Demagogen) und genof- 
knlägftliche Bereine (Brüderſchaften, Hetärleen, Clube) 
der mıitend den Wahlen und Gerichten beftimmte Schwur- 
seiellfihaften (ovvwpociar) in einem bisher unbekannten 
ride der Stärke gefnüpft. Bet der Dorifchen Zucht und Schwer- 
fälfgfeit machte ſich dieſe propagandiftifch=clubmäßtge 
Kihtung des Kriegs, welcher dadurch hauptfädhlich eine zerſetzende 
(rerolutionäre) Kraft empfing, fpäter bei den Spartinten und 
Beloponnefierm als bei den beweglichen Athenern und ont 
hen Bundesgenoffen derfelben geltend. Hier riffen fich die 
detärieen, welche früher eine öffentliche, den Plan der Regierung 
oder auch ber Widerpart (Oppofition) unterſtützende Wirkſamkeit 
hatten, bei gefteigerter Parteileivenfchaft von dem Geſammtwohl 
mehr und mehr los, nahmen eine Törperfchaftlihe, durch Vor⸗ 
Reber, Boten, Briefe, Gelbbeiträge geeinigte Gliederung an, traten 
mit ähnlichen Vereinen bri den Bundeögenoffen und auf dem 
kindlichen Gebiet in gegenfeitige Beziehungen, fürberten ben 
Augen und die Macht ihrer Angehörigen vor ben Gerichten, in 
im Rathe- und Bolksverfammlungen durch Ränke, Beftechung, 
(lb offene Gewalt, beobachteten hinfichtlich der Mittel, welche 
zum Ziel führen follten, geringe Schen vor Herfommen und 
Kcht, kündigten Herrſchaft des Volks und Sturz ber Geſchlechter 
Us Lebensaufgabe Athens an und fuchten das Schlagwort, oft 
ur Dede der Herrſch⸗ und Ehrfucht, durch fchonungslofe Verfol- 
zag der Gegner zu bethätigen. 
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Diefe, die Artftofraten, wählten, um bie Fahne Sparta’ 
gefchanrt, allmählich denfelben Weg ber Brüderſchaft ober bed 
Vereins und zeigten im günftigen Augenblick gleiche, wo niet 
gefteigerte Schonungsloſigkeit. Bet wachſendem Kampf um Herr: 
haft und Macht, welche häufig ben ftaatsbürgerlichen Grund: 
fa ber Demokratie und Ariſtokratie als Aushängefchilb gebrauchte, 
wandelten fich gemach Begriffe und Namen ber politifchen Sit⸗ 
tenlehre um. „Den Brüberfchaften hieß, urtheilt Thukydi⸗ 
des, 516) Tollkühnheit genoffenfchaftlicher Heldenmuth, bedachtſa⸗ 
med Zaubern verfappte Feigheit, Befonnenheit Vorwand weiblichen 
Sinnes, alkfeitige Fürficht allfeltige Träghett, aufbraufende Leiden: 
haft mannhaftes Welen, wer immerbar eiferte ein Getreue, 
ber Miderfprechende ein Verdächtiger; wer heimtückiſch und mit 
Glück angriff, Aug, mer folhem argwöhniſch zuvorkam, weiſe, 
indeß der Unparteitfche ein Feind des Verbündniſſes und Zeigling 
gefcholten wurde. 

Sippſchaft ſtand dem Verein nach; denn dieſer beſaß großen 
Verwegenheit und förderte ſeinen Nutzen ohne Ruͤckſicht auf bie, 
von ihm aus Habgier bekämpften Geſetze. Ihre Treue befeſtigten 
bie Clubs nicht ſowohl durch Religion als durch gemeinſchaftlichen 
Geſetzesbruch; Eidſchwüre galten nur als Nothbehelf; im gün⸗ 
ſtigen Augenblick ſchlug man ben ungerüſteten, etwa dem Vertrag 
trauenden Gegner, durch plötzlichen Angriff mit Freuden bamie 
der." — Schrittlings kaͤmpfte die edlere Natur des Hellenen mi- 
ber dieſen Abfall vom alten Recht und Brauch anz fie verlor 
aber mit ber Länge und Zaͤhigkeit des Kriegs immer mehr an 
Boden und Kraft. Dazu kam für bie Athener ber traurig 
Rückfſchlag der durch Krankheit und feindliche Raubzüge vielfach 
umgewanbelten Lebensweiſe. Man befand fih in fteter Span 
nung und gewiffermaßen auf unmterbrochenen Vorpoften; Ade: 
bau, Gewerblichkeit und Verkehr ſtockten; ganze Familien ftarben 
aus, andere fielen aus Wohlhabenhett in Armuth; bisher bürftige 
Volkoführer gelangten durch Wucher und Staatsämter mie zur 
Macht fo zum Vermögen. Nichtsbeftoweniger wuchſen Genuß 
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616) Thuk. II, 82. Vgl. Über die Hetärieen W. Viſcher, 
Baſel 1836. Büttner, 1840. 
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und Sinnengier; man wollte das Leben eben wegen der Unſicher⸗ 
beit bed Befibes nach Kräften genießen und ſcheuete fich nicht, 
für Lefereien und Prunk das Erbe der Väter zu verfchleudern. 
Aehnliche Richtung teitt felbft bei den Spartiaten und andern 
Peloponnefiern hervor; Habfucht und Sittenlofigfeit bet Männern 
und Frauen Iodern die Zucht bes alt-Dortichen Lebens. 

Dem zunehmenden VBereins- und Parteitvefen, welches felten 
allgemeine und Tlare Zwecke verfolgte, entſprach die meiftene 
Meinfügige und perſönliche Volks- und Stantsleitung. 
Li den Spartiaten gebrauchte fie als Schlagworte Freiheit 
ft. $. Kantonsfouveränetät) und befonnene Artftofratie, bei 
den Athenern gleichrechtlihe Demokratie und Reichsherr— 
\haft, welche von Volksfeinden (Oligarchen, Artftofraten) und 
Arftührern bebrohet werde. In jedem Feldlager fuchten fich bie 
meiligen Führer, in Sparta bie Könige und Ephoren, in 
Athen die oft wechſelnden Sprecher und Volksmagnaten (De- 
Bapogen) felten durch Mare Vernunft- und Sachgründe, oft durch 
derufung an die Parteileidenfchaften Anhang zu verfchaffen. 
Dieſen Weg wählte mit befonderm Glück und Geſchick Kleon, 
des Meä( ai)netos Sohn. Dem Gewerbftande angehörig, durch Fleiß 
und Betriebſamkeit der reiche Inhaber einer Gerber=- und Leder⸗ 
tabrif, Teck, verfchlagen, beredt und bekannt mit allen Blößen des 
ſelbſtherrlichen Demos, übernahm er bald nach Perikles' Tod bie 
Vertretung ber unbebingten Volks-⸗ und Reichsherrſchaft und: han- 
delle dabei, wenn auch auf den eigenen Nuten bebacht, im Gan- 
zen ehrlich ohne Vorbehalte und Rückgedanken. Aber feine maß- 
leſe Schärfe und polternde Heftigkeit, Ausbruc dev zerſetzenden 
Glnubpolitit, drängten ftets zum Aeußerſten vor und trübten ben 
ein, umfaffenden Blick ber Achten Staatsweisheit, ja, fürberten 
entgegen der Abficht die Wiedergeburt ber bisher ſchlummernden 
Ariſtokratenpartei. Diefe, gebildet aus ben alten Geſchlech— 
ka mb vielen Gliedern bes wohlhabenden Mittelftandes, fuchte 
rict ſowohl Rückkehr ber frühern Vorrechte benn billigen Frieden 
wd zügelnden Gegenſatz zu ben Auswüchfen der Ultrademokraten; 
ke tritt Daher, obfchon bisweilen mit zurückgreifenden (reaktienaͤ⸗ 
m) Stoffen verfegt und fpäter dafılr werkthätig, anfangs nur 
u gemäßigte Volkspartei auf. Ihr vorzüglichſter Führer war 
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neben bem Nebner Antiphon ber reiche. und bisher glüdlice 
Feldhers Nikias, des Nikeratos Sohn. Demfelben fehlten bei 
unbeftechlicher Redlichkeit nicht Kenntniffe und Rednergabe, wohl 
aber einfchneidende Thatkraft und ausdauernde, mit dem perjön- 
lichen Selbftgefühl verbundene Charakterftärfe. Dazu trat lab: 
mend eine oft unzeitige, myftiich- frömmelnde Richtung, welche 
auf Götterfprüche, Opfer und Zeichenlehre .achtend nicht felten 
die Mittel menfchlichen Vermögens überfab und deßhalb den 
ſchicklichen Augenblid de8 Handelns entjchlüpfen ließ. Um dei 
Volkes Gunft warb er weniger durch Schmeichelreben benn glän- 
zende Feſtzüge und an DVerfchwendung gränzende Freigebigkeit. 
Sein Hauptfehler war die Eitelkeit, welche infonberheit ben 
gleichzeitigen Ruhm des Staatsmannes und Feldherrn ohne bin: 
längliche Mittel erftrebte. 

Lamachos, Dempfthenes, Bades, Laches, der zu 
früh verftorbene Secheld Phormion waren bagegen reine und 
ehrliche Kriegsmänner, denen Bildung und Beruf für binlänglice 
Betheiligung an den Staatsgeſchäften fehlten; fie handelten 
meiſtens als willenlofe Werkzeuge ber Obrigfeit und ber Partei: 
führer. — Das wüfte Genie des Alkibiades, welcher von 
Seiten bed Vaters Kleinias und der Mutter Deinomache aus 
dem Alfmäonidenhaufe den reichen Altabeligen angehörte, hatte 
fi der Jugend wegen und bei vorherrfchender Sinnlichkeit noch 
für feine feſte Richtung im üffentlichen Leben entfchieden. Der 
Liebling des Sokrates gehörte bald dem unumfchränften Demot, 
bald der gemäßigten ober artftofratifchen Widerpart (Oppofition) 
anz im Grunde galt ihm damals der Staat nur als großartiger 
Zeitvertreib, 617) 
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617) Ueber Kleon Hauptftellen bei Thuk. II, 36. Kia — 
öv xal ds a Aa Buanöraros Toy TOATGY, xal To Org Tapa- 
roAb &v T@ Töre mdavuraroc. V, 16. Kiewy, vonllwv Av ewvar 
xaxouprov, xal amorötepos Baßadlıwv. V. 7. "Iniorevag Tu 990- 
veiv (ebruynoas) als Feldherr. Vgl. meinen Aufſatz in ben philo⸗ 
logiſchen Belträgen aus der Schweiz. 1819. — Ueber Nikias f. Plu- 
tarch im Leben befielden. Der überwiegende, au von Thukydides 
hervorgehobene Brundzug bes Bauberns und Schwantens, mie 
er fich bei vermittelnden Naturen gewöhnlich findet, tritt in dem ſprich⸗ 
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"Das zweite Merkmal der beginnenden Revolutionskraft zeigt 
in dem Völkerrecht zunehmenden Abfall von ben bisherigen 
Branhen und Satzungen. Keine Parteiloſigkeit gilt für bie 
Staaten und Bürger; man bat nur die Wahl zwifchen voller 
Demekratie und Ariftofratie; wer bei ben blutigen Kämpfen 
mittel (meutral) bleibt, der wird von allen Setten her angegriffen 
ud vernichtet, theild aus Neid, theild aus Mißtrauen. Uebergabe 
af Gnade und Ungnabe findet bei dem Sieger fein Erbarmen; 
mafenhaft werben vor Platää, in Lesbos, Korkyra Kriegsgefan- 
ge niebergeftoßen ober erhenkt, Weiber und Kinder in bie 
Suhrihaft als das mildefte Loos verftopen. Tempel und Altäre, 
herde und Geſandte büßen die alterthümliche Weihe ein; jene 
werden mit dem Blut der Flüchtlinge benebt, biefe ohne Wider⸗ 
te eigeferkert, hingerichtet. Jedoch firäuben fich bie angeborne 
Mike des Atheners und bie kriegeriſche Gropmuth des Spartiar 
in bißtweilen wider bie Folgen bes neuen, graufamen Völker⸗ 
rät, Daffelbe begegnet gegenüber dem von einer falichen 
Snatöflugheit gebotenen Fremdenanſchluß; verkleidet wollen fich 
Velopomnefifche Gefandte, Hülfe fuchend, nach Perfien hindurch⸗ 
Ihleihen, werben aber in Thrafien von den Athenern entdeckt 
und nicht ohne Grund ald Frepler am Hellenenthum hingerichtet 
(130 2. Ch), ohne daß ſich dawider der noch wache National⸗ 
Holz des Feindes erhebt, Bei wachſendem Parteigroll ſinken je- 
doch dieſe Schranken ;- Athen wendet fich rückſichtslofer an Make— 
tonter und Thrakiſche Odryſer, Sparta an Perſtſche Satrapen 
Iprderafiens. 

Denn ber dritte Hebel des werdenden Revolutionskrie⸗— 
ges, de Stammeshaf, tritt mit größerer Stärke und Wucht 
hewor; Dorier⸗ und Jonierthum (Dorismus und Jonismus) flo- 
fen einander ab als unverfühnliche Gegenſaätze ber Geburt, Sitte 
ind Staatsrichtung; was früher in eblem, fpannendem Wetteifer 
ld 6 Bruchtheil ber Geſammtheit verfchtedene Bahnen einfchlug, 





eitligen peidovunäv hervor. Plut. c, 8. und Ariftophanes Vögel 
\ 6“. Perfönliche Tapferkeit. Thuk. VI; 9. Hang zur Frömmelei, 
„ayav, dezanis ıs xal oWwörw Trpocxsiuevog..‘ Ueber 
—8 . bie Monographie W. Bildern. Bafel 1846. und 
Öitäberg’s. Halle 1858. 
Kostüm, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 31 
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das erhebt jetzt Anſpruͤche auf Alleingültigkeit umd Ober 
herrſchaft. Uebergewicht des Geiſtes und der Bildung wird für 
Athen, Mannheit und geregelte Sitte für Sparta in bie 
ſchwebende Wagſchale gelegt, der Stammesgroll in Aufrufen und 
Neden bald ber Heerführer,, bald der Stantsmänner geflifientlich 
aufgeftachelt, der Aeolier, 3. 3. Böotiens, und ber Adhäer, 
3. B. als Chalkidier Sikeliens, dort für ben Dorismns, hier für 
den Jonismus gewonnen, überhaupt nichts verabfänmt, um bie 
visher mehr oder weniger verdeckte Eiferfucht ber nationalen Bhr- 
chungen in vollen, thatträftigen Fluß zu bringen. 619) 

Dagegen wid. man hinſichtlich des Kriegs ptans von ben 
frühen Grundfägen weſentlich nicht ab. then fuhr fort, die 
abgeſteckten Vertheidigungslinien theils zu halten, thetl durch bie 
Aufnahme der Megartfchen Infel Minoa und bed Lakoniſchen 
Sande Kythera zu verftärten. Jedoch traten ſchon hin und 
wieder bisher unterdruͤckt Groberungsgelüfte in der verluf- 
ten Einmiſchung in die Italiſch-Sikeliſchen Verhältniffe hervec, 
fanden aber keinen nachhaltigen Boden. Sparta, ohne hir 
Jangliche Seemacht und in allen Unternehmungen derſelben m: 
glücklich, begnuͤgte ſich mit den rohen und folgenloſen Raubzugen 
gegen Attika; bie wunde Stelle des Feindes traf es nicht cher, 
bis Braſidas durch den kuhnen Angriff der Thrakiſchen Colo 
nieen und Unterthanen dem ſtockenden Kriege einen mehr grof 
artigen, thatenreichen Umſchwung gab und das weichende Gleichge 
wicht der Kräfte wiederherſtellte. Ä 

Daß aber die entwickelten Grunbfäge, deren Beziehung arf 
die Thatfachen eben vorweg angedeutet wurde, wirklich in di 


618) Die Stammesverſchiedenheit, Ind xara 1a Lynn 
wird unzähligemal hervorgehoben; bie Dorier prunten mit ihrem 
Gehlüt Thuk. VI, 77. „Awpieis, &ieudepor Am abrovöpeu Ti: 
IleAorovvnoov nv Zixeitav olxoüvres‘“ heißt es bei Hermoktates von 
den Syrakufiern, melche keine Jonier, Hellefpontter und Infelbewohnn 
(vnarwörar) ſeien. Aehnlich fpricht Gylippos VII, 5. „Awpreic, "Tao 
xal vmowrüv al Eupdbduy ivbpurnuy xparnoavrec. gl. VI 
80. 82. III, 61. 66. V, 9. Die Achãer erfcheinen mit den Joniem 
verbunden bei dem Aufban "des Dorifchen Herakleia in Trachinien 
Thuk. AI, 92. Jeder dürfe ſich dort niederlaffen mat Tuwon x 
Ayaöv. © Wahsmuth I, 231. 
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Verhaliniſſe der Staaten und Bürger als treibenber Hebel ein⸗ 
griffen aud vornehmlich Über ben Gang der Breigniffe entſchieden, 
tritt noch befktmumter in bem fünffachen Kreiſe ber bie Lebensfra⸗ 
gen betreffenden Käͤmpfe hervor. Diefe drehen Ah für ben lan« 
ſenden Abſchattt um Lesbos⸗Mytilene, Blatäk, Korkyra, 
Bylos und Thrakien, indeß die übrigen Unternehmungen ber 
Krieg führenden Parteien gleichſam nur als Abſtecher und ver⸗ 
Vadende Mittelglieder erſcheinen. Der Lesb iſch e Aufſtand, das 
oft, folgenveiche Ereigniß, ging nicht ſowehl aus Mißgriffen und 
Urchfumgen bed Vororts als aus dem eingewurzelten Selbſtge⸗ 
Mu Hoheits· (Souveränetäts-) Eifer des freien Bundes⸗ 
genoffen hervor. Die reiche, auf Schiffe und Landmacht geſtüͤtzie 
Gayladt der Lesbler, Mytilene, nämliih berechnete Inmitten 
Aller Unterthanen ſelbſtftändig (autonom) ängfllicher bie Opfer 
u Önttehrungen benn die Vortheile und Gemüfle, welde der 
vn Alten geleitete Bunbesftant brachte. Dion Magie nicht 
über Eingriffe in das vertragemäßige Recht, wohl aber über 
Rifbraͤuche der vorörtlichen Gewalt, welche ben freien Bundes⸗ 
genoſſen als Werkzeag des Ehrgeizes wider Hellenen benupes29 
und Mn im guͤnſtigen Augenblick das Loos der zinspflichtigen 
Unerthanen bereiten werde. 

Zu dieſen nicht unbegründeien, aber derch feinen thatſaͤch⸗ 
hen Beweis gegenüber Lesbos erhärteten Beſorgniſſen trat auf⸗ 
nd bie bisher verdeckte Stammes eiferſucht. Aeoliſchen 
Geblücz ſah der Lesbier in den Joniern den argwöhniſchen 
dremden, in dem Athen feindſeligen und jetzt zum Abfall mah⸗ 
nenden Böoter den treuen Ahnherrn und Sippen, deſſen Anſchluß 
Latrnothwendigkeit und bffentliches Wohl empföhlen. Da dürfe 
mon, hieß es, nicht ſchwanken, zumal Sparta, Hort ber volks⸗ 
—* Anabhaͤngigkeit, mit feiner mächtigen Bundesgenoſſen⸗ 
(haft als ſicherer Ruckhalt im Hintergrunde ſtehe. Durch Krank⸗ 
beit md Krieg geſchwaͤcht, werde Athen keine Mittel ber Hem⸗ 
mng bveſttzen und bad Anvermeldliche dulden. Dem gemäß 
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619) „Eöppaxot ı &yeyöusda 06x &ri xaradoulwası TÜV 
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rüſteten die Geſchlechter oder Adeligen, welche ſeit Jahren in 
Mytilene und den andern Städten die Regierung beſorgten, für 
den Abfall, wurden aber, bevor. bie Anſtalten binlängliche. Reife 
befommen hatten, verrathen. Doranbros,. darüber erbittert, 
dag man feinen Söhnen nicht die Erbtöchter des reichen Timo: 
phanes vermählen wolle, 62% bildete eine Gegenpartei und zeigte 
bem Borort die drohende Gefahr an. Jener, anfangs ungläubig, 
mahnte durch Boten von der Rüftung ab. und fandte, als Güte 
fruchtlos blieb, ein Geſchwader von vierzig Schiffen unter Kleip⸗ 
pibes ab, Gewalt zu gebrauchen. Sofort brachen bie Feindſelig⸗ 
teilten aus (Heum. 428 v.Ch.) und endeten mit der Einfchliekung 
Mytilene’s. Diefes, von allen Lesbiern mit Ausnahme Me⸗ 
thymnä's unterftügt, hatte inzwiſchen Boten entjandt, um von 
den Booten, den Spartiaten und Peloponneſiern Hülfe zu be 
gehren. Der Auftrag wurde auch wirklich zu Olympia nad be 
enbigter Feſtfeier mit Geſchicklichkeit vollzogen (20.- Heum.), der 
. Abfall yon Athen nicht als Folge erlittener Bedrückung, fondern 
als Zrucht der vorbeugenden Staatsklugheit geſchildert; ein glüd- 
licher Ausgang Tonne nicht fehlen, wenn man Lesbos in be 
Bund aufnehme, und duch raſchen Angriff zu Waſſer und zu 
Land den Feind Tähme. Beides geſchah, aber ohne Hinlänglice 
Kraft und Schnelligkeit bes Aufgebot. Denn während Vorort 
und Bundesgenoſſen fi laugſam am Iſthmos zufammenzogen, 
vereitelten bie Athener nicht nur durch Bedrohung der Pelopon⸗ 
nefifchen Küften ben beichlofienen Einfall (Auguft), fondern ſchid⸗ 
ten auch unter. bem Feldheren Baches fo bebeutende Verftärkung 
nach Lesbos ab, daß Mytilene vollkommen gefpert wurde 
(Herbfimonat). Allmaͤhlich brachen Hunger, Krankheit, Zwietracht 
unter ben Belagerten aus; die Athenes dagegen, weder geſchredt 
durch ben herkömmlichen Raubzug, noch durch bie langſam gen 
Dften vorrüdende Flotte ber Peloponneſier, verdoppelten ihre An: 
firengungen (April 427 v. Ch.). 

Da unterhandelten die Mytilenäer und überlieferten, erfchredt 
durch ben Aufſtand der bewaffneten Volkspartei, fich und ie 
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620) Ariſtotel. polit. V, 8, 3. Thuk. IH, 2. Vgl. Plehn, 
Lesbiacs, p. 61. | 
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Etadt dem Felbherrn Baches auf Gnade und Ungnade. Jedoch 
ſollte nichts cher verfügt werben, bis bie der Fürbitte wegen nach 
Athen geſchickten Boten zurücktehrten. Dort befchloß das erbitterte 
Volk in ber erften Berfammlung ben Tod aller mannbaren My- 
tlmäer, die Sklaverei aller Weiber und Kinder. Gine Triere 
ging ab, dem Feldherrn den augenblidlichen Vollzug bes graufen 
Urtheils zu Hinterbringen. Am Abend aber erwachte Reue, wie 
derum wurde bie Gemeinde in ber Frühe des folgenden Tages 
rufen, um gemäß ben Bitten ber mittlerweile angelangten Bo- 
in den Gegenſtand noch einmal zu berathen. Die Demokratie, 
ware Kleon, tauge nicht für Herrichaft und Oberleitung; fle 
fi wegen bes offenen Weſens tim täglichen Verkehr gegenüber 
ten Bunhedgenoffen zu vertrauensvoll und zu unbeftändig. Schön- 
rin mb hochgebilbete Schwäher, melche bem Ohr bes Volks 
Ekdien, hätten hier In Athen den Boden des Gefehes unterwühlt, 
fe Irene gegen Beſchlüſſe erfchüttert, die ernfte Rathſchlagung 
über öffentliche Angelegenheiten in ſchauſpielermaͤßigen, redneriſchen 
Vorllampf vielfach umgewandelt. Man möge ſich ſchämen ob 
io lindiſcher Gitelkeit, fo wankelmüthigen Sinnes! Schöngeifteret, 
unzeitige Milde und Billigkeit vertrügen fich nicht mit den Pflich⸗ 
ten gegen das gemeine Weſen. In Betreff der Mytilenaͤer müfle 
man ftrenge Bleiben. Jene hätten Ehren und Dienfte durch Un= 
dank belohnt, Aufruhr gegen MWohlthäter erhoben, die Sicherheit 
und Macht, ja, das Leben derſelben bedroht.” Alle feien ſchuldig, 
bie Adefigen als Anzettler, bie. Leute bes Volks ale Förderer bes 
behnerräthertfchen Abfall; Alle verdienten deßhalb Strafe und 
imor den Tod. Denn fo allein könne man ben übrigen Bunbes- 
genofien bie warnende Lehre geben, daß ber Rebell fein Leben 
vewirkt habe, fo allein, gegenüber den Innern Feinden beruhigt, 
den Krieg gegen bie Zremden mit gehörigem, erfolgreichem Nach— 
ind führen. — Strenge Gerechtigkeit, alfo ber Tod, ſei in 
kom vorliegenden Fall auch nühlich und forbere deßhalb ben un- 
bedingten Vollzug der Strafe. 
Dagegen hielt ber zweite Redner, Diodotos, ofme ſich in 
Ne Eroͤrterung ber überwieſenen Schuld einzulaffen, nur ben Ge⸗ 
ühtpunkt des Nutzens feſt. Der allein müſſe über Beſchlüſſe 
m) Handlungen des Staats entſcheiden und ben Buchſtaben bed 


488 Bluthe und Verſal des Hellenenthums. 


Mauer (Circumvallationslinie) umgeben, ber etwa ſechzehn Fuß 
enthaltende Zwiſchenraum mit hölzernen, für bie Beſatzung be- 
fiimmten Baracken (Hütten) und dicken, je zehen Zinnen weit ent- 
fernten Thürmen ausgebaut, endlich bie Innere und äußere Seite 
nach der Stadt und Lanbichaft Hin durch breite und tiefe Waſſer⸗ 
gräben gedeckt. 

Dennoch brachen bei ſteigender Noth und als von außen 
feine Hülfe nahete, zweihunbert und zwölf kühne Männer in einer 
ſtürmiſchen Winternacht (428 v. Ch.) durch und bahnten fich über 
ben Kythäron den Weg nach Athen; bie Zurücgebliebenen, von 
Hunger und Elend bebrängt, überlieferten bet ber Aufforderung 
des Spartifchen Oberbefehlshabers, welcher unter dieſem Vorwande 
für ben künftigen Frieden ben Beftt fihern wollte, ſcheinbar frei: 
willtg die Stabt und ihre Vertheidiger (Sommer 427). Pan 
möge gerichtlich, lautete die Mebereinkunft, den Sachbeftand unter: 
fuchen und die Schuldigen ftrafen, jedoch wider Recht Niemanden. 


Geſtützt auf diefen zweideutigen, biegfamen Ausdruck, fandte dr 


Beloponnefifche Vorort alsbald fünf außerordentliche Richter, welche 
ohne eigentliche Anklage die Gefangenen Mann für Diann fragten, 
ob fie in dem Iaufenden Kriege ben Lafebämontern und Bundes⸗ 
genofjen berfelben etwas Gutes erwieſen hätten? Die jegt ent⸗ 
taͤuſchten Platäer fehilderten in ber Tangen Vertheibigungsrede De 
Freiwilligkeit der gefchehenen Uebergabe, die Dankbarkeit fordernden 
Dienfte der Väter im Heloten- und Perſerkriege, den tiefen und 
vielfach erprobten Haß ber Thebäer, ihrer Erbfeinde, warnten vor 
ben Einwirkungen berfelden und beriefen ſich am Schluß auf bie 
paterländifch-religiöfe Weihe der einft wider den Perfer für bie 
Greiheit mit Sparta und andern Hellenen verbünbeten Stadt. 
Veberlaffe man biefe Theben und töbte die Bürger, fo ſei dad 
eine Sünde an ben im Gebiet Platäaä's beerbigten Vätern und 
Blutsverwandten, ein Frevel wider bie Götter, unter deren Segen 
bie Hellenen einft flegten über die Meder. Sollten benn bie 
Tempel verödet ba ftehen, bie vaterländifchen Todtenopfer und 
Zeftlichkeiten für immer enbigen ? Set jedoch unwiderruflich cin 
ſtrenges Loos befchloffen, fo möge man fie, die Platäer, in bie 
frühere Lage zurüdverfegen, damit der Hunger ihren Leiden ein 
Ende made! — 
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Dagegen erinnerten bie Thebaͤer in der ihnen vergonnten 
Gegenrede an bie fhmähliche Selbftfucht und Heuchelet ber Platäer, 
welche ſeit Jahren die hochwerrätheriiche Abhängigkeit von einem 
che: und herrſchſüchtigen Fremden ber heimlichen Bundesgenoſſenſchaft 
aller Böoter vorgezogen hätten. Blinde Werkzeuge Athens hätten fie, 
well ed auch von letzterm geſchehen ſei, ben Perfer bekämpft, aber 
niht minder gefügig auf den Wink des Schuäheren wider Die Frei- 
kt der Hellenen geftritten. Theben, in ben Lagen ber Medernoth 
va wenigen Machthabern an bem Gebrauch einer vaterlänbifchen 
Peiit gehindert, habe nach dem Wiedergewinn feiner Innern 
Untbängigkett ftets ben Pilichten der Ehr- und Baterlandsliche 
gmist, Dafür zeugten der Tag von Koroneia und das von 
Sparta erhobene Banner Hellenifcher Unabhängigkeit. Platää, 
it aler Einladungen ber haldftarrige Genoſſe Athenifcher Ge⸗ 
wallkerrfhaft und Aufrührer gegenüber dem Bunde aller Böoter, 
hehe Freiheit und Leben verwirkt. Die Gerechtigkeit möge endlich 
ten vielfachen Hoch und Landesverrath nach Gebühr ftrafen, taub 
gegen dad von Unwürbigen angerufene Mitleid! — 

Folgſam erneuerten die Richter thre frühere Anfrage und 
hprachen, als fie verneint wurbe, ohne weiteres das ſogleich voll- 
zogene Tobesurtheil aus. Daffelbe traf nicht weniger benn zwei⸗ 
hundert Piatäer und fünf und zwanzig Athener; die gefangenen 
Vadrrweiber, Hundert und zehen an ber Zahl, murden in bie 
Ruchtfähaft verkauft, Die Stadt fant, nachdem fie ein Jahr 
lang Megarifche Flüchtlinge bewohnt hatten, auf Befehl Spartas 
md der Bundeögenoffen in Trümmer; nur die Tempel entgingen 
kr Zerflörung, welche Thebens Haß forderte. Darnach wurbe in 
Ne Ghre der Hera ein neues Heiligthum geftiftet und neben dem 
dien eine große Pilgerherberge aufgeführt, endlich das gefammte 
Sndtgebiet eingezogen (konfiscirt) und auf zehen Jahre verpachtet. 
&9 gingen hier, was den Dorifchen Volksgeiſt bezeichnet, ſchonungs⸗ 
de Kachgier und kirchliche Frömmigkeit einträchtig neben einander; 
an erhob, wie die Kreuzfahrer in Serufalem gegenüber ben Heiden 
Seien, bie vom Bruderblut gefärbte Hand betend zu ben Göttern. 622) 


622) Ueber 5 Platãã ſ. Thuk. I, 71-79. II, 20—25. 1, 
369. Die iſt ein Meifterftüct der Darftellung ſowohl Hinfichtfic 
2 Datſachlichen als der In den Reden entwidelten Urſachen unb Motive, 
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In dem dritten Ereigniß, welches die blutigen Wirren Kor⸗ 
tyra?8 (427—425 v. Chr.) bilden, tritt zuerſt ber eigentliche, 
ben Parteien und Clubs entiprofiene Revolutionsgräuel 
hervor. Es greift in denſelben bei ber rein Doriſchen Bevölle 
rung kein Stammeshaß ein, wie er etwa gegenüber bem toni- 
firten Platägın von Aeoliſcher und Doriſcher Seite her wirkt; chen 
jo wenig drängt ein verlegted Hobeitsrecht wie in dem Lesbiſch 
Athenifchen Streit zur rüdfichtslofen Behandlung bes Unterliegen 
ben; denn bie Bürger Korkyra's genießen nach den Grunbverträgen 
ber gleichen Berechtigung. Der Haupthebel bleibt daher bie po- 
Litifche Partei, welche hier ben Ariſtokraten, dort den Demokraten 
in Vereinen (Hetärieen) erhitzt und darnach unter offen erhobenen 
Bahnen verfammelt; daneben befeftigt der Vermögensunterſchied 
bie: Kluft zwilchen den Reichen und Armenz jene ſchließen 
fih, in dem alten Kaufmanns und Grundherrnabel bargefelt, 
meiftens der Ariftofratte an, biefe, vermehrt durch Sklaven, 
Illyriſch⸗Epirotiſche Soldknechte, welche auch dem Adel biem, 
folgen natürlich dem Demos; ein bürgerlicher Mittelftand, wie 
ihn etwa Athen kennt, fehltz fein Mangel zeitigt die Verwilde 
sung ber Gemüther und Sitten, indeß auswärtige Mächte, Sparta 
und Athen, den Parteienbruch begünftigen und ausbeuten. 

So gewinnt, kann man urtheilen, die revolutionäre Bew: 
gung der Inſel allmählich ein politifch-fittliches Gepräge 
und trägt daffelbe auf die betheiligten Feſtlandsvoölker hinüber. 
Der thatfächliche Hergang tft kurz folgender, -- Korkyra’s Schut⸗ 
und Trutzbündniß, ungefähr gleichzeitig mit der Annahme gemaͤßigier 
Demokratie, hatte den Athenern bie Seeherrſchaft geſichert und 
bie bisherigen Gegenverfuche der Peloponnefier bauptfächlid ge⸗ 
brochen. Letztere mußten daher, um einigermaßen ein Gegenge⸗ 
wicht zu finden, um jeben Preis ben ſee⸗ und handelömächtigen 
Inſelſtaat entweder ganz auf ihre Seite ziehen ober menigene 
für Parteilofigkeit gewinnen. Dazu kam überbieß, bap bie früher 
Gefchlechterherrfchaft noch bedeutenden Anhang befaß, ſelbſt unit 
ben Behörden ber neuen Demokratie, den jährlich wechſelnden 
Räthen und Gemeindevorftehern (Mpooraraı Tod dijuou). dir bie 
Rückkehr der alten Verfaſſung konnte man deßhalb auf beträcht 
liche Streltfräfte zählen und, wenn jene gelungen war, auf ei 
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rafhe Umgeſtalung ber äntferen Derkäliniffe zu Gunſten ber 
Peloponneher erwarten. Diefem natürlichen Plane gemäß ſchickten 
bie Korinthier eine beirkchtliche Zahl Korkgräifcher Gefangenen 
nach ſcheinbar geftellter Bürgſchaft in die Heimath; fie folkten 
hier nach beiden bezeichneten Richtungen bin werben, und wirken. 
Aubald beſchloß bie Volksgemeinde durch Stimmenmehr Partei 
Ieipfeit; man wolle Bundesgenoſſe Athens bleiben, aber keine 
Frindſchaft an den Peloponneſiern üben. Als fich dawider bie 
denelratiſche Gegenſeite unter dem Gemeindevorſteher und Raths— 
kom Peithias erhob und gerichtlich etliche Häuptlinge der 
won Reaftton um eines Kirchenfrevels willen zu unerſchwinglichen 
Geltkafen verurtheilte, griffen die übermüthigen Gefchlechter zu 
den Vaſen, drangen in dad Rathhaus ein, erſchlugen ben Pei⸗ 
üb und ſechzig Gleichgeſinnte, beriefen darnach das Volk zur 
Sramiıng und trotzten ihm die Annahme bed Neutralitäts⸗ 
xliſcs ab. Bald kam es zu offenen Feindſeligkeiten, welche 
wir Tage lang dauerten; bie ariſtokratiſche Regierung, durch 
SW Goldner des Feſtlandes verſtaͤrkt, vertheidigte ben Markiplah, 
hie Vollspartei Im Beſitz der Stadiburg und ber höher gelegenen 
Cxartiere, erflürmte mit Schaaren freigelaſſener Sklaven bie feind- 
üben Stellungen; viele Häufer und Waarenlager gingen in 
Bammen auf; die ganze Stadt ſchwebte bei dem geringften Wind⸗ 
ein Gefahr; felbft Weiber warfen vor ben Dächern Ziegel⸗ 
a und mifchten ſich fonft in den Kampf wider bie 
de, 


Die Ankunft einer Attiſchen Floite unter Nikoſtratos und 
Gurpmebon von 60 ‚ einer Pelopommefifhen von 53 .. Trieren 
ni Allidas fleigerte ben Bürgerkrieg; er entfchleb ſich nach 
from Wechfel zu Gunſten der Artftofraten, in Folge der Attifchen 
Örtiberlegenheit für bie Volkspartei. Diefe nahm jetzt ſchreckliche 
Rabe; in den Tempeln, an ben Altären wurden bie Flüchtlinge 
mebet; viele gaben ſich im Heiligthum der Hera burch Dolch 
u Otrisf felber den Todz fieben Tage und Nächte lang raste 
“Mord in ber mannichfahften Geftaft; ber Vater erfchlug ben 
“in, der Schuldner den Gläubiger; im Tempel des Dionyfos 
Biden elliche Flüchtlinge eingemauert, daß fie verhungerten, an- 
m peinvoll zu Tode gegeißelt, manche als Opfer perfönlichen 
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Hafles unter dem Vorwand bes Volkswohls hingewürgt, die Güter 
ber Geächteten eingezogen. Was der wilden Club⸗ und. Demos: 
herrſchaft entlam, flüchtete auf das Gebirge Fftone und führte 
von hier Monate lang ben Schaaren- (Guerilla⸗) Krieg gegen bie 
Bewohner der Stabt und Ebene. Endlich brachte die für Stfelien 
beftimmte Flotte Athens unter Demoſthenes und Sophofles Ent⸗ 
ſcheidung. Die auf dem Gebirg verfehanzten Ariſtokraten wichen 
ber Uebermacht und gelobten Unterwerfung; jeboch folle man fi 
nach Athen bringen und hier beurtheilen. Der Vertrag wurde 
aber fchmählich von ben Demokraten gebrochen; alle Gefangen 
traf mit Ausnahme meniger Ylüchtlinge, fo zu fagen vor den 
Augen der Attifchen Befehldhaber, der Tob; man ſchoß, ftieß und 
bieb fte einzeln nnd ſchaarenweiſe nieder, etliche unter freiem Hin: 
mel, bie meiften in einem großen Gebäube, deſſen Dach von ben 
rafenden Merbbanden für ben fichern Pfell- und Steinwurf ı& 
getragen wurde. Viele ber Unglüdlichen entleibten ſich felber. In 
Korkyra aber herrfchte einftweilen die Ruhe des Kicchhofes (Sem: 
mer 425). Clubs und Späher vertilgten jede Spur ber Geyer 
partei, welche aber dennoch im Stillen über Racheplanen brätete. 2?) 

Ganz Hellas erfchrat ob der damals noch unbekannten Re: 
poluttonsgräuel; man flaunte und ahnete nicht, daß Achnliches 
bevorftand. Athen gewann dagegen militärifch-poltitfch nicht nur 
die Miederherftellung des Korkyrätfchen Schuß- und Trutzbündniſſes, 
fondern auch Mittel, das Webergewicht an der Weſtküſte bei den 
Alarnanen und Xetolifchen Amphilochiern zu behaupten. Den 
Grund dazu Iegten bie glänzenden Siege, twelche: der Yeldber 
Demoftbenes mit. Atbentfchen, Meſſeniſchen und Akarnaniſchen 
Schaaren über bas vereinigte Heer der Spartiaten, Ambrafier 
und Aetoler nach mannichfaltigem Glückswechſel errungen hatte 
(Sommer 220). Nicht minder folgenreich für bie Zukunft wurde 

623) Uber Korkyra f. Thuk. 1, 69—85. IV, 46- 49 
Charalteriſtiſche Züge III, c. 82. „OUTOG SM otciox⸗ — ui 
Eöoße naNov, dꝛor * Tois rpWrn Eyevero, Erei UgTepöv ye zu 
räv ws eineiv TO "EAAnvıxöv Exwvidn. — 70 &uryevig Tod Eranpixu) 


Norpuntepov. c. 83, räaoa 1dca xareorn xavxotpoxiac da 7% 
orcioeic Ta Eidnyxö x To bndec, 0 00 TO yavvaloy mAEioTOv HET 


hxet, xarayehandey Tpaviohn.“ 
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der gleihgritige Gewinn des Eilandes Minon, welches Nikias 
beſehte und dadurch ben fpätern Fall bes Megariſchen Hafens Nifän 
vorbereitete. Dagegen entiprach bie Gründung der Trachiniſchen 
Colonie Herakle ia durch Sparta nicht den Ausfichten auf einen 
Rartn, Guböa und Thrakien bedrohenden Zwifchenpoften; denn 
be Planzung, von Theſſalern und Athenern vielfach angegriffen 
ur dabei ſchlecht geleitet, Fam trotz ber anfangs bedeutenden Ein- 
whnerzahl nie zu fröhlichen Wachsthum; 62%) fie alterte ſchon 
in der Jugend. Im Ganzen boten dergeſtalt die Kriegsereignifle 
u chagefähres Gleichgewicht der Streitkräfte barz Sparta und 
ve Beinponnefler behaupteten die Weberlegenheit zu Lande, indeß 
ale Eerunternehmungen aus Ungeſchicklichkeit fcheiterten; Athen 
Yayım kewährte auf dieſer Selte feinen alten, durch Uebung der 
Ratıofen und Einficht der Befehlshaber erworbenen Vorzug, be 
zuße jeboch nicht immer ben günftigen Augenblick kühnen und 
mfheidenden Handelns. Denn theils fehwächte die wiederaus⸗ 
lerchende und ein Jahr Lang verheerende Peſt (vom Winter 427 
m) den Aufihwung des Gemeingeiftes, theils begann man, wie 
#6 fih fpäter herausftellen wird, durch unzeitige und fruchtlofe 
Cmmfhung in die Sikeliſchen Angelegenheiten (426 v. Eh.) den 
dailleiſchen Grundfag firenger Abwehr aufzugeben und an Er— 
Serungen im Auslande zu denfen. 

Bei dieſem Schwanten bes Glücks und Zurückbleiben ent» 
heidender Thatfachen tauchte weniger bei ben Peloponneſiern als 
Athenem bisweilen ernfte Friebensliebe auf, . Denn bie häufigen, 
hi regelmäßig im Jahr erneuerten Raubangriffe bed Feindes 
Kirtm Handel, Gewerbe und Ackerbauz das zufammengebrängte, 
nach dem Abzug ber Gefahr wieder aufgegebene Stadtleben 
Mmeugte Siitenlofigkeit, Unluft, Armuth und Elend; bei erſchöpftem 
Shattfchap und ſtockenden Zinfen ber Unterthanen mußten jogar 
Ne ofen Bermögensftenern (eicpopd, 427 v. Chr.) ben 
— m 


924) Tut. 111, 92. 93. Merkwürdig bleibt es für bie Ente 

der Stammpverhältniffe, daß neben ben Joniern bie 
der ausgeſchloſſen wurden. — Ueber Demoſthenes in Aetolien 
w Aamanien ſ. Shut. II, 100—114. Diod. ©. XD, 59, 
“er 8000 Kofoniften erwähnt. Mol. W. Viſcher im Schwei⸗ 


Iifgen Muſcum für hiſteriſche Wiſſenſcheſten 1, 872 290. 
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Peloponneſier ihre fruchtloſen Stürme auf Pylos, dort ſchloſſen 
die Athener, deren Flotte bis zu ſiebenzig Schiffen anwuchs, die 
Inſel immer enger ein und hüteten ſie bei Tag wie bei Nacht. 
Dennoch wurden den Belagerten, welche man binnen Kurzem 
durch Hunger zu zwingen hoffte, bald von kühnen Schwimmer, 
bald von Schiffern Lebensmittel zugeführt. Angriff und Abwehr 
wetteiferten ‚mit einander an Eifer und Erfindſamkeit; es ‚handelte 
ſich fichtbarlich nicht mehr um rein kriegeriſche Zwecke, fondern 
um Ehre oder Schande der Volksthümlichkeit. 

Sp vergingen mehr denn zwei Monate ohne Entfcheibung; 
bie Belagerer, oft von Mangel, Hitze und Beſchwerden heimgt⸗ 
jucht, verloren in dem Maße an freubiger Thatkraft, in melden 
bie Hoffnungen der Beloponnefier bei der Annäherung bed Rin- 
ters Stiegen. Auch bie Volksgemeinde wurde über den Ausgang 
des Unternehmens unruhig. und. beveute die Teichtfertige Abweilung 
ber Friedensanträge. Alle Schuld, meinte dagegen Kleon, licze 
bei ben. trägen Feldherren; fie müßten das Belagerungähcer if 
und gehörig verftärfen, darnach mit einem Schlage die Sad 
beendigen. Das fei leicht, wenn man nur. wolle; er felbit hätt 
es, wäre ihm der Platz dazu geworben, Tängft gethan. Sofen 
faßten Nikias, auf welchen ber Zabel zielte, und dad war 
telmütbige Volt ben Mann beim Wortz Kleon aber nahm, ad 
er umſonſt einzulenfen gefucht Hatte, ben Oberbefehl mit Selbſt 
vertrauen an und betheuerte, daß er binnen zwanzig Tagen die 
Spartiaten Sphakterias entweder töbten ober als Gefangene zu⸗ 
rückbringen werde. Dafür genügten ihm neben ben fchon wor: 
handenen Kriegern vierhundert Bogenſchützen und etliche Fähnlein 
Leichtgerüfteten (Peltaften) aus Imbros, Lemnos und andern Dr: 
ten. Das Bolt lachte über ben Prahler; er aber, ſchlau ud, 
wenn es fein follte, auch kühn, verwirklichte die Zufage. Kaum 
im Hauptquartiex, wo Demofthenes ſchon alles für einen letzten 
Angriff vorbereitet Hatte, angelangt, forberte ber neue Oberfeld⸗ 
herr noch einmal zur Uebergabe auf und griff, abgewieſen, bald 
darauf in ber Morgendämmerung die Infel plöglich von ziel 
Seiten her an. Der ungleiche Kampf dauerte fat den ganzen 
Tag durch mit fleigenber Erbitterung ; erfchöpft, uberall umringt, 
des Oberführers Epitadas und feines Stellvertreters, bes Ritter 
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oheiften (Hippagreten), vieler Hauptleute und Bemeinen durch ben 
ob beraubt, firedften die Meberlebenden, 292 an der Zahl und 
von Ihnen 120 Spartiaten (Vollbürger), der Aufforderung folgfam, 
ad Gewehr. Dieß geſchah 72 Tage nach bem Seetreffen (Juli) 
und im Angefiht bes Landheeres, welches darnach tief gebeugt fich 
aflͤete. Kleon aber, jetzt auch als glüclicher Feldherr gefelert, 
kehrte noch vor Ablauf der von ihm gefehten Friſt mit ben Ge⸗ 
fngenen nach Athen zurück. 62%) Die Folgen biefes Ereignifles 
warn fir ben nächften Bang der Innern und äußern Anges 
Igekeiten entjeheidend. In Sparta und bei den Bundesgenoſſen 
nu wirkte das Pyliſche Mißgeſchick lähmend und aufregend 
zuid; man fand ſich in dem herkömmlichen Glauben an bie 
Uniierminblichleit ber Bürger, welche wie Leonidas ſiegen ober 
kr müßten, bitter getäufcht; man überließ fich, ftatt bie fitt- 
iite icherlage durch gefteigerte Thatkraft zu rächen, maßloſem 
Om und ſcheuete, als diefer gemach mich, fein Mittel, um durch 
Entf oder Auswechfelung bie geliebten Mitbürger zu retten. 
Die Athener aber fchlugen alle billigen Anträge ab und broheten 
Ted den fonft milde behandelten Gefangenen an, fobald ein Pe— 
Ihponnefiiches Heer ben üblichen Raubzug unternehmen würde, 
Dagegen wuchfen bei Zinsbauern (Pertöfen) und Knechten (He= 
Im) Rißmuth und Neuerungsluſt; viele der letztern liefen über, 
nenn bie in dem befeftigten Pylos niebergelafienen Meffenier mit 
km Grhfeinde ihres Volksthums um Haus und Heim zu fehben 
Kamm. Die rohe und verzagenbe Regierung wußte bei: ſteigen⸗ 
de Roth und Unfittlichkeit fein anderes Rettungsmittel, als daß 
fe weitauſend, durch aufopfernde Tapferkeit ausgezeichnete Heloten 
wi der Freiheit befchenkte und ſodann im geheimen hinrichten 
if, 7) Einen derartigen Treubruch an der Gottesfurcht, Menſch⸗ 
ligkit und dem, Recht hatte bie bisherige Entwicklung des Helle- 
“ums nicht hervorgebracht. Zeugniß für bie Zunahme ber 
ſachenden und auflöfenden Kraft. 


— — — 


128) Ueber den Pyliſchen Krieg ſ. Thukyd. IV, 2-28. 
un Diod. S. AT, — Lu 
) Thut. IV, 80. npoxpivayres &c toxullouc, OL | 
Irapaigayıh za wol ca lapiı mapınAdon vie hAaußspwpäver, oid8 

Rıttim, Oriechiſche Geſchichte. L Band, 32 
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Koſtenbetrag für die Daͤmmung bes Lesbiſchen Aufſtandes Tiefern. 
Alſo bildete ſich allmählich gegenüber der kriegslüſternen Dema- 
gogie Kleons und feiner, in ben Clubs und der Volksverſammlung 
wirtenden Genoffen eine fee Sriedenspartei and. Im 
Namen berfelben Sprach gewiſſermaßen zuerſt der Dichter Ari: 
ftophanes, als er tmmitten ber Iaufenden Drangſale die Ach ar⸗ 
ner auf bie Buͤhne brachte (Krähling 425 v. CH. — Ol. 88, 4.), 
mit Wit und Freimuth die Nothwendigkeit einer endlichen Sühne 
Schliderte. Das Volk aber, erbittert durch die Verluſte und ven 
ben Demagogen in dem Haß gegen billige Ausgleichung befeftigt, 
ergötzte ſich an dem frifchen, kuͤnſtleriſchen Bild feiner Leiden und 
Gebrechen, fand aber einen Beruf, den Keen ber politikben Wahr⸗ 
beiten zu beherzigen und ber heillofen Fehde Ziel gu ſetzen. 

VDenſelben Standpunkt nahmen Sparta und die Peloponneſier 
ein; Stolz und Weberfchägung ber Kraft unterhieften ben Glauben 
an Doriſche Unüberwindlichkeit, welcher über kurz ober lang Joni⸗ 
ſcher Leichtſinn weichen müfle. Diefen gefleigerten Gegenfaß ter 
Stämme und ſtaatsbürgerlichen Grundſätze ſchwaͤchten jedoch ball, 
wenn auch nur für kurze Zeit, die raſchen Glückswechſel zuerſt 
Spartas, darnach Athens. Beide Richtungen treten in der vierten 
Reihe von Creigniſſen hervor, welche ſich um Pylos in Meſſe⸗ 
nien und Thrakien drehen und in folgenreicher Wechſelwirkung 
ſtehen. Während namlich bie Peloponneſier unter dem König 
Agis, des Archidamos Sohn, herkömmlich fünfzehn Tage lang 
Attika verwuͤſteten, ſetzte die von hier für Korkyra und Sikelken 
beſtimmte Flotte ungeſtoͤrt ihren Weg fort und befeſtigte, durch 
Sturm eine Weile gehemmt, auf. den Rath bes Felbherrn De- 
mofthenes bie alte, verfallene Stadt Pylos (Mai 425 v. &.). 
Fimf Schiffe blieben mit der Mannſchaft für bie Hut der wichtigen 
Stellung zurüf, die andern fünf und breißig verfolgten unter 
Sophofled und Eurymedon das fernere Biel ihrer Fahrt. Auf 
bie erfte Kunde von ber feindlichen Landung räumte fofort Agis 
Attika und begmn, von ber Peloponneftichen Flotte unterſtützt, 
Pylos von der See= und Landfeite her zu bebrängen. Da au 
bie vorliegende Inſel Sphakteria von erlefenen Hopliten beſetzt 
wide, fo erfchlen der baldige Ball bes Orts amvermeiblich. Die 
Athenes aber ſchlugen unter ber Singen unb tapfer Leinumg bed 
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Dagegen wuchs ben Athenern der Kriegseifer; fie eroberten, 
von der bemofratifchen Partei unterftübt, von ber Inſel Minoa 
aus den Hafenplatz Niſäa (Juli 424) und verfuchten, wiederum 
im Einverflänbntg mit den Demokraten, Megara zu überrum—⸗ 
peln. Diefes, von Demofthened und Hippofrates geleitete Unter⸗ 
nehmen fcheiterte jedoch an der Kraft und Umficht des Spartifchen 
Hin Brafidas, welcher von Silyon und Korinth her der 
kehrängten Stadt fehnelle Hülfe brachte und nach dem Abzug bes 
deindes für ben Sturz ber Demokraten und bie Wiebereinfehung 
ver fottan befeftigten Ariſtokraten mit entſchiedener Gelftesüber- 
Inendeit wirkte 631) und ben Anftoß zu einem neuen Umfchwunge 
ir Berhältniffe gab. Zwei Plane nämlich, ohne gegenfeitige 
Mwwiſenſchaft im geheimen angelegt, durchkreuzten einander, Die 
Athener wollten bier auf Verbindungen und Clubs geftüht, in 
Iootien Volksherrſchaft, die Spartinten dort, auf biefelbe 
Beie begünftigt, in der Chalkidiſchen Halbinfel und Thra⸗ 
kien Geſchlechterweſen einführen und gleichzeitig bie Bunbesftel- 
lg der genannten Lande ändern. Siegte bie Demokratie in 
Tootien, fo war für bie nächfte Zukunft Athens Macht durch bem 
Anſchluß der neuen Regierungen wider jeden Rüdichlag gefichert 
md Sparta's Demüthigung fo gut als entſchieden; gelang es 
Kiefem dagegen, ald angeblicher Befreier ben Abfall ber Chalki— 
tih-Thrakifchen Pflanzftäbte und unterthänigen Orte zu bewerk⸗ 
ielligen, fo mußte Athen die Angriffezüge gegen ben Peloponnes 
aufgeben und bei dem fleigenben Mißvergnügen ber Bundesges 
noſſen wie bei dem Stoden ber Abgaben an Frieden denken. 
Schwere Bedraͤngniß, die feſte Zufage der Hülfe, welche von dem 
wankelmüthigen Könige Makedoniens, Perdikkas IL und der 
Ariſtolratenpartei kam, vor allem aber bie thatkraͤftige, vorwärts 
tingende Natur bes für die gefahrvolle Fahrt begeifterten Bra= 
ſidas, biefe Umftände beftimmten Sparta, entgegen feiner 
jenſtigen Bedachtſamkeit, ein faſt abentenerliches Unternehmen zu 
liligen und dafür im geheimen zu rüſten. 


631) Hundert Demokraten wurden zum Tode verurtheilt und hin⸗ 
gihtet; die Ariſtokratie, nur von einer Keinen Zahl anfangs beglin« 
ft, behauptete fich unter allen Revoluttonsregierungen des Pelehen· 
uiſchen Kriegs am Längften. Thuk. IV, 74. _ 
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Peloponneſier ihre fruchtloſen Stürme auf Pylos, dort ſchloſſen 
die Athener, deren Flotte bis zu ſiebenzig Schiffen anwuchs, die 
Inſel immer enger ein und hüteten fie bei Tag wie bei Racht. 
Dennoch wurden ben Belagerten, welche man binnen Kurzem 
buch Hunger zu zwingen hoffte, bald von kühnen Schwimmer, 
bald von Schiffern Lebensmittel zugeführt. Angriff und Abwehr 
wetteiferten ‚mit einander an Eifer und Erfindſamkeit; es ‚handelte 
ſich fichtbarlih nicht mehr um rein kriegeriſche Zwede, fonben 
um Ehre oder Schande der Volksthümlichkeit. 

Sp vergingen mehr denn zwei Monate ohne Entfcheidung; 
bie Belagerer, oft von Mangel, Hitze und Beſchwerden heimge 
jucht, verloren in dem Maße an freudiger Thatkraft, in melden 
bie Hoffnungen ber Peloponnefler bei ber Annäherung des Win- 
ters ftiegen. Auch die Volksgemeinde wurbe über den Ausgam 
bes Unternehmens unruhig. und, bereute bie leichtfertige Abweiſung 
ber Sriedensanträge. Alle Schuld, meinte Dagegen Kleon, lie 
bei den. trägen Feldherren; fie müßten das Belagerungäheer valf 
und gehörig verflärken, darnach mit einem Schlage bie Sad 
beendigen. Das fei leicht, wenn man nur. wolle; er felbit haͤm 
ed, wäre ihm ber Platz dazu geworden, längft gethan. Sofon 
faßten Nikias, auf welchen ber Zabel zielte, und bad wur 
Telmüthige Volk den Mann beim Wortz Kleon aber nahm, al 
er umſonſt einzulenken gefucht hatte, ben Oberbefehl mit Sclit- 
vertrauen an und betheuerte, daß er binnen zwanzig Tagen die 
Spartiaten Sphakterlas entweber töbten ober als Gefangene zu⸗ 
rücbringen werde. Dafür genügten ihm neben ben fchon vor 
handenen Kriegern vierhundert Bogenſchützen und etliche Fähnlein 
Leichtgerüfteten (Peltaften) aus Imbros, Lemnos und andern Dr: 
ten. Das Volk Inchte über den Prahler; er aber, ſchlau und, 
wenn es fein follte, auch kühn, verwirklickte Die Zuſage. Kaum 
im Hauptquartier, wo Demofthenes ſchon alles für einen legten 
Angriff vorbereitet hatte, angelangt, forderte der neue O 
here noch einmal zur Mebergabe auf und griff, abgewieſen, ball 
darauf in der Morgenbämmerung die Inſel plöglich von mi 
Seiten her an. Der ungleiche Kampf bauerte faſt den ganım 
Tag durch mit fleigenber Erbitterung; erfchöpft, überall umringt, 
bes Oberführers Epitadas und feines Stellvertreters, des Rilke 
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folgte Bald darnach das Unglück in Thrallen. Dorthin hatte 
Braſibas im raſchen Zuge durch Bbotien, Theſſalien und Mas 
kedonien eine Kernſchaar von 1,700 Hopliten, unter ihnen fiebens 
bandert Heloten, gefuͤhrt; letzteren war, wenn fie ſich auszeichneten, 
die Freiheit verheißen; zahlreiche Haufen ber Makedonier ımb 
Challidier gefellten fich zu dem Fremden. Diefer kündigte ſich dem 
Lude, fo weit es unter Athen ſtand, durch Rebe und That als 
defteler an. Sparta wolle, ſagte er, nicht erobern, nur das Joch 
ned übermütbigen Feindes brechen, bie Anorbnung ber innern 
Angelegenheiten aber den befreiten Gtäbten überlaſſen. Es 
lee leine Doppelzüngigkeit, werbe weder das Volt durch ben 
Adam den Adel durch das Volk unterwerfen, ver Starke bes 
bire kerartigen Liften und Ränte nicht; feine Politik ſei offen 
mu orale, 633) Wer übrigms dennoch gegen ben Zeinb ber Hel- 
leiſchen Freiheit Treue bewahre, werbe durch Gewalt gensthigt 
ken, von feinem blinden Starrfinn abzulaflen. 

So Klugheit mit Kraft, Ernſt mit Freundlichkeit, Strenge 
nit Milde panrend gewann ber Felbherr, welchem auch gewandte 
che nicht fehlte, ohne Schwertſtreich Akanthos, Stageiros und 
nad kurzem Widerſtand das Bollwer! am Strymon, Amphi⸗ 
polis; mit genauer Noth behauptete Thukybdides, des Olo⸗ 
108 Sohn und Führer eines in Thafos aufgeftellten Geſchwaders, 
Eion, den Schlüffel der Strommündung. Dem Beiſpiel dieſer 
Blähe folgten bald darnach Myrkinos, Oeſyme und Galepfos in 
ber Hähe des Strymon, Torone auf ber Halbinfel Sithonia, 
fies, Sane, Olophyros und Städte ber öſtlichen Erdzunge 
Ar, während die Bewegung auf der weſtlichen, Pallene, 
Sfione und ſelbſt Potidaͤa ergriff und laͤngs der Sübküfte ben 
belleſpont zu ergreifen drohete. Das Gefühl für Selbſtherrlich⸗ 
Kit (Autonomie), Steuerdruck, Umtriebe der Ariſtokraten und 
ürer Clubs erleichterten bie militaͤriſch-politiſche Pro= 
Buma Rpc , BovAop&vuv nom Toy 6 x &o 
——— ann lan > 
. 633) Er fagte zu den Akanthiern: „od Yap Euoracrdemv 
m 0bde Aoampı) iv EAeußepiav vonlkw Emupfpew, el TO TaTpıov 
* » day zoic ÖAlyos 7 7 EAaoooy tois näuı doulmanuu.‘t 

uf, V, 86, 
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Sn Athen foterten Kleon unb bie unbebingten Demokraten 
mit der Waffenthat auf Sphabteria ben vollftämbigften Steg über 
Nikias und bie gemäßigte ober ariſtokratiſche Volkspartei. Wät- 
send jener wegen feiner zaudernden Bebächtlichkett und verneinenden 
(negativen) Politik in verdiente Zurückſetzung fiel, flieg ber ge: 
wandte, entichloffene Gegner zur diktatorähnlichen, Rath und Ge⸗ 
meinde, Stadt und Bundesgenofien leitenden Macht empor. Den 
ben Elubs und Gerichtövereinen eifrig unterftüßt, bei dem ploh- 
Ken Umſchlag bed Waffenglüds der Volksſtimmung zu Gunfer 
bed Kriegs gewiß, entfchieb er, ein zweiter Perikles, faſt ſelbſ 
herrlich über bie Behebung ber öffentlichen Aemter, den Ba) 
oder Unwerth ihrer Inhaber, ben Gang ber innern und äufem 
Angelegenheiten. Kecke und leidenfchaftliche Werbächtigung der 
Gegner, welche Ariſtokraten oder Volksfeinde fein mußten, em 
hochmüthiges, felbft burch heftige Gebärden und Bewegungen be⸗ 
urkundetes Benehmen auf ber Rebnerbühne und bei andern Ge: 
Vegenheiten, eine geſchickte und wohl berechnete Behandlung des 
ſouberaͤnen Demos, welchem Schmeicheleten, bisweilen Rüge 
gefagt wurden, biefe und ähnliche Künfte verihafften dem Sohne 
bes Kleanetos ein -unbeftrittenes Anſehen. Dabei wurden, bi 
wachfenbe Habfucht zu befrtebigen, Unterfchleife und Nebengewinnſte 
sicht vernachläfftgt; nur zu oft wirkte das Gelb, bald als Ge⸗ 
ſchenk, bald! als Steuer und Zwangsanleihen. Botidän bezahlte 
gezwungen zehn Talente, Milet freiwillig eben fo viel oder 
noch mehr; ohne ärmer zu werben, kam Niemand mit bem alle? 
verfählingenden Wallfiſch 629) in Verbindung; das Bolt aber 
befand ſich wohl; benn fein Liebling und Abgott Hatte bie Tag 
gelder von einem Obolos bis zu drei Obolen erhöht und dem 
proceßfüchtigen Weſen nicht minder volle Rechnung getragen. 
Kraft aber und Ehrlichkeit in der Bertheibigung wider innere 
und äußere Feinde bes demokratiſchen Freiſtaats Tann man neben 





ob TOAAG borepoy Npavıady wa QbTols xal obdslc Foßero drep Tpünn 
Euaoroc depdapn.““ 

628) Ariftophanes Wespen 34. Vergl. den Aufſat ber 
Kleon ©.59. Brote, VI, 656, hat eine, wie es ſcheint, verfrhite 
Apologie des Gerbers unternommen und ron Bengnifle bes Thuky⸗ 
bides in Ainehe geſtelli. 


© 
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Königs Perdikkass, welcher ben Haber ber Hellenen für feinen 
Ruben andzubenten fuchte, gab ben Athenern fo ſtarke Sieges⸗ 
hoffnung zurück, daß fie nach dem Ablauf des jährigen Waffen- 
flftended (März 422 v. Eh.) die Thrakiſche Fehde mit verflärktem 
Eifer erneuerten. Man vergriff fich aber in der Wahl des Felb⸗ 
hern. Denn Kleon, welcher ben Oberbefehl über dreißig Schiffe, 
1,200 Schwerbewaffnete, dreihunbert Retter neuer, und beträchte 
Ahe Schaaren alter Aushebung führte, war weder an Muth 
uch an Einficht dem ritterlichen und überall beliebten Braſidas 
gihien. Er gebachte, wie bei Pylos, mehr durch fremde Hülfe 
md fühme Handftreiche denn durch eigene Einficht und kriegeriſche 
Kurt den wohlfetl erworbenen Ruf des glücklichen und vollendeten 
Abterm zu behaupten. Die ziemlich unbfutige Ginnahme To⸗ 
one's, für welche hauptſächlich Nikias wirkte, und die Erſtür⸗ 
zug der Thaſiſchen Pflanzftabt Galepfos fteigerten ben ſelbſtge⸗ 
ligen, keken Dünfel des Demagogen. Ohne die nahe Ankunft 
Ralchoniſch⸗Thrakiſcher Hülfsfchaaren abzuwarten. brad) er von 
im fihern Hauptquartier Ston mit dem mißvergnügten Heer 
Kir Amphipolis auf, ordnete aber, kaum angelangt und über 
lie mmheimliche Stille des von dem Feind wohl gehüteten Platzes 
ieroffen, den Rückzug an. Diefen günftigen Augenblick benugte 
draſidas; die Athener, von zwei Seiten her angegriffen ‚und 
tert auf dem linken, darnach auf dem rechten Flügel durch 
Alraridas geworfen, büßten die Ungeſchicklichkeit des Feldherrn, 
welcher flichend ben Tod fand, durch eine vollkommene Niederlage ; 
kufend blieben auf ber Wahlftatt, die übrigen vetteten ſich nach 
Sion, Toͤdilich verwundet, empfing Brafidas, fortan in 
Andhipolis al8 Heros verehrt und ein zweiter Achilleus, bie 
Liegeskunde (Herbſt 422). 

MNit der Schlacht bet Amphipolis 635 endigte nicht nur 
n Thrakien ‚ fonbern beinahe überall einſtweilen ber zehenjährige 





635) Thuk. V, 6—18. Die Athener wurden -in ber Marſch⸗ 
ie mgegriffen. „Euveßn Te rw Adoxirw Ekanivns Auportpmdev 
% Abatous Bopußndfivar, za 6 iv ebuvunov up auriy, 
„3A tip ’Hıöva, Ömep &h xat npoxexwprizxsi, ebdus Anoppardv 
N — Bgl. Diod. ©. XI, 73. 74. Nach ihm zeichnete ſich 
Son neben Brafidas burd glänzende Tapferkeit aus. Als man 
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Bürgerkrieg. Dem ba bie beiden Haupiſtüten deſſelben gefallen 
waren, befam in Sparta wie Athen die bisher ſchwache Frie⸗ 
denspartei ein entichiebened Uebergewicht. Dort nahm König 
Bleiftoanar, bier Riktas mit befonderer Thaͤtigkeit bie Un⸗ 
terhandlung zu Gunften ber Sühne auf. Dafür filmmten Ne 
meisten Sparttaten theils aus Furcht vor neuen Helotenaufftänden, 
theils aus Liebe zu dem gefangenen Mitbürgern, die Athener, ſo 
weit fie älter ober begütert waren, tm Gegenfab zu den kriege⸗ 
Iuftigen Jungen und Armen. Diefe ftachelte befonders Alki⸗ 
biades auf, während Ariftophanes In bem Frieden (422 
v. Chr.) mit verflärktem Nachdruck als Achter Vaterlandöftemd 
und Staatsmann bie für Sitten und Mohlftand gefährlichen 
Folgen des Kriegs entwickelte. Aus örtlichen Rückſichten mare 
etliche Bundesgenoſſen dafür, andere dawider. Lebteren gehörten 
befonders die Böoter an, welche noch wmlängft ben Athenern 
bie Gränzfefte Panakton entriffen hattenz mancher träumte im 
Hinblick auf den Sieg bei Delion von ber Nähe einer Böct- 
fhen Großmacht (Hegemonie). Nach langem Hin⸗ und Herzerm 
wurde enbli von ben Vororten und melften Bundesgenoſſen ber 
ſogeheißene Fünfjigjährige Friede des Nikias abgefchlofen *) 
und befchworen (24. Glaphebolton oder 11. April 421 v. Chr). 








den Heldenmuth bes Iehtern überall feierte, fagte die Mutter Arge 
leonis: „Mein Sohn war mannlich, jedoch nicht der Erſte aller Epar- 
tiaten.“ Diod. S. XII, 74. Plut. Lacan. apophthegm. p. 219. 
Dieſe Unterordnung des Einzelnen unter die Geſammtheit wurde von 
den Ephoren öffentlich belobt Platon, eympos. p. 221. vergleich 
ben Brafidas mit Achtilleus — „otos Jap "Axıdkeds Eyivera“ 

636) Thuk. V, 18. Die Dipfomatit Athens und Sparte 
ſchuf, der verwidelten Frage zu begegnen, in Thrakien⸗Challidike eine 
neue Art Athenifcher Bundesgenoffen, gleihfam zugewandte 
Orte. Es follten namlich felbftftändig, aber zugleich zĩnspflich— 
tig nad der Ariſteidiſchen Matrikel werden Olynth, Spar’ 
tolos, Argilos, Stageiros, Alanthos, Skolos, Stäbt, 
welche man fehon verloren hatte, ferner die noch in Athenlſcher Bol: 
mäßigfeit befindlichen Pläbe Singos, Metyberna und Sant 
Nicht Zwang, fondern freier Entfhluß ſolle biefe ſelbſtherrlichen Ge⸗ 
meinden, eine Gattung ftaatsrechtliher Mittelweſen, allfällig dem 
Attiſchen Bunde anfchliegen bürfen. Dal. Böckh, Gtantshaushalt. 
Zweite Aufl. I, S. 536, 
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Im gemäß follte jedermann unbehindert bie Nationalheiligthümer 
beſuchen dürfen, die Bürgerfchaft Delphi's felbierrlich (auto- 
nom) über Stadt und Land fchalten, über Streitigfeiten nicht 
Schwert und Gewalt, fondern Minne und Recht ents 
ſcheiden, jeder Theil bie eroberten Pläbe und Landfchaften heraus⸗ 
geben, Sparta namentlih Amphipolis und bie übrigen, fortan 
ſelbſherrlichen umd nur an den, von Ariſteides feftgeftellten 
Stenerfag verpflichteten Städte Chalkidike's und Thrakiens, Athen 
be Juſeln Kythera und Atalante, die Plätze Methone und Pylos 
Ceryphaſton), Böotien die Feſte Panakton; über Skione, 
Lirene, Sermyle und andere Städte, welche es beſitze, dürfe 
Athen frei verfügen; dagegen müßte von beiden Seiten die un⸗ 
migdtlihe Auslieferung ber Gefangenen erfolgen, jeder Theil 
jefen mb alljährlich den Frieden befchwören, defien Bebingungen 
li in Oympia, Sparta, Athen, am Iſthmos und zu Delphi aufzu= 
Atmdern Säulen für alle Zeiten fiberliefern ſollten. Altfällige 
Aenderungen zu beiderfeitigem Beifall feien vergönnt. — Dar⸗ 
nah beſchworen von jeder Seite flebenzehn Gevollmächtigte den 
Vertrag, unter ben Athenern bie Feldherren Nittas, Laches, 
Samahos und Demofthenes, -unter den Spartiaten bie 
Snige Bleikoanar, Agis und ber. Ephor Pleiftolas. 


Fünftes Rapitel. 


Ser fehsjährige, faule Frieden; Umtriebe (Alkibiades), 
Strwidlungen und Feindſeligkeiten. (Ol. 89, 4. — DL. 91, 2. 
= 441-450.) | 

Nicht überall gefiel der Waffenſtillſtand; ihm wiberftrebten 
tald unruhige Partelleidenfchaft und felbftfüchtiger Ehrgeiz, bald 
orlihe Vortheile und Rüdfichten. Sogar die herrſchenden Vororte 
md biöherigen Großmächte waren nicht überall einig; in Athen 
rimlich fimmten für ihn die Alten, Reichen und meiften, in 
itten Feldarbeiten fo oft geftörten und heruntergefommenen Land- 
haue, iz wider ihn die ungeftümen Jungen, armen ober 


, 537) Plut. Niki. c. 9. „‚Tobs hy OUv eümöpoug xal rpec- 
PFOONG, xal Tau Yewpyün To mAndos aurödey eipnvixöv alyev‘ 
xx). Bol. c. 11. 
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Mittilerweile entwickelte ſich ber Attiſche, von der demokrati⸗ 
ſchen Propaganda eingeleitete Plan zuerſt und bereitete, ohne cd 
zu wollen, bem feindlichen bie Bahn. Der Berabrebung gemäß 
ſollie fich in gleicher Zeit bie Volkspartei im nördlichen Böotien 
erheben und Ghäronela überrumpeln, im Sübdweften bie Landung 
eines Attiſchen Geſchwaders unter Demoſthenes bei Siphä, 
dem Seeplatz der Thespier, unterſtützen, endlich im Südoſten 
bie Ankunft des Attiſchen Hauptheeres unter Hippokrates ab 
warten und erleichtern. Kaum würden, ſetzte man vorans, Theben 
und bee Bbotiſche Bund Macht Haben, ber von drei Seiten ber 
gleichzeitig vorbrechenden Gefahr die Stirne zu bieten. Der jchlau 
entworfene Plan fcheiterte aber theils am Verrath, theils am ber 
Langſamkeit. Demofihenes fand den Hafen Siphä befegt und 
wohl vertheibigt, die Demokratie Chäronetas und ber Umgegend 
blieb, als fie ſich beobachtet fah, ruhig und Hippokrates tal, 
kaum bei dem Apollontempel in Delion angelangt und bier ver: 
fhanzt, auf ben Gewalthaufen der Thebäer und Böoter. Anfang? 
nuſchlüſſig, dann Durch ben Bunbesobrift (Böotarb) Pagondas 
fie den Kampf begeiftert, rückte er zur Schlacht vor, melde 
Hippokrates im Vertrauen auf ben Kern ber Schwerbewaf⸗ 
neten annahm. Nach tapferee Gegenwehr unterlagen bie Athene 
mit bem Feldherrn der Wucht des 25 Mann tief geftellten Fuß⸗ 
volls und dem geſchickten Angriff der Reiter. Was nicht fil, 
ein Loos, welches taufend Hopliten hatten, rettete ſich im bie Behr 
Delton oder über Oropos und den Parnaß in bie Heimat. 
Siebenzehn Tage nach dem Felofirelt wurde auch Delton m 
ſtürmt, darauf erft dem umfonft vorher um ſolche Gunſt bittenden 
Feind die Beerdigung der Todten geftattet (Oktober 424 v. Ch). 

Diefem harten Schlage, welcher Athens Plane auf Vöotien 
vereitelte und herbe Verluſte an Menfchen und Geräthe brachte, %) 


882) Thutk. IV, 76. 77, 89-101. Died, S. XI, 69. 70. 
Bei den Thebäern zeichneten ſich bie fogeheißenen breihundert Ba⸗ 
genlenter und Beiftreiter (Aloyor xal napaßaraı), Elite des 
Fußvolls, aus; unter den Athenern gewannen Sokrates als Hort, 
Alkibiades als Reiter das Lob dee befondern Tapferkeit. Die pro⸗ 
pagandiftifhe Richtung bes Bugs nach Böotien erhellt aus Thukyd. 
IV, 76, $. 2. „und tıyoy Avöpüv dv mais more Inpalaos (12 
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sriedensgebinge vollzog und dadurch bei der Rückkehr des alten 
Grolls die ahnlich gefinnten Athener bewog, bie Räumung von 
Pylos zu verzögern. Denn auf dieſe Weife wollten jene Erſatz ge- 
innen für die nicht gefchehene Uebergabe der Böntifchen Feſte 
Panakton' und ber Chalkidiſch-Thrakiſchen Städte Für bie 
Anendung gemeinfamer Waffengewalt aber fehlte es beiden Vor⸗ 
otten gegenüber widerſtrebenden Bunbesgenofien an ber nothwen⸗ 
tigen Aufrichtigkeit; es traten vielmehr zu Athen wie Sparta bie 
hitern- Zündftoffe in der gleißenden Geftalt des Friedens und 
Vindnißvertrages hervor, welchen bie allmählich wieder auftaus 
dak Kriegspartei zu untergraben unb für ihre Zwecke aus⸗ 
zubeten fuchte. 

S wälzte benn ein Theil dem anberu bie Schuld ber lau- 
faden Anftände und Händel zu. Kleinfügiges Räntefpiel begann ; 
mamihfaktige, auf das jeweilen nächſte Ziel bes Nutzens gerich- 
tie Anzettelungen untermühlten bie feierlich befchworne Ueberein- 
lunft, füeten Argwohn und Mißtrauen aus, gaben ber Parteilei⸗ 
denſchaft und ihren Wortführern freiern Wirkungsfreis. In Sparta, 
m man aus. Großmuth und Stantöflugheit taufenb Heloten, 
tapfem Waffengenofien des Brafidas, Freiheit und Bürgerrecht 
geſchenkt hatte, arbeiteten die Ephoren Kleobulos und Xenares für 
vide Sleichgefinnte an der Auflöfung des Friedens; fie nannten 

ihm, thellweiſe aus Haß gegen das Königthum und den tüchtigften 
Pertreter deſſelben, Agis, fchimpflich und fehäblich, zumal bie 
bedungene Rückgabe von Pylos als Unterpfand für das Böotifche 
Panakton Teinen Vollzug bei Athen fand; bier erhob Alki⸗ 
biades ans Ehrgeiz und Neid gegen Nikias immer kühnere 
Emede gegen bie neuen, tie er meinte, unnatürlichen Grunbfähe 
te Friedens und Bündniffes mit dem alten Erbfeind; während 
eidlih die Böoter, durch bie Freundſchaft zwiſchen dem verhaßten 
Athen und dem gefürchteten Sp arta beunruhigt einer möglichft un- 
Ühängigen Stellung gebachten, wurden bie bemokrattfchen Argiver 
kit dem Ablauf der dreißigjährigen Waffenruhe gegenüber Sparta 
(51-421 9. Chr.) von Furcht und Hoffnung bewegt. 66%) Denn 
Int ſchrecte Die fo oft erprobte Uebermacht bes Dortichen Neben 





689) ncher den Waftenfillftenb ſ. Thuk. V, 148. V, 28. 1." 
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paganda Spartas; ber gefammte, mühſam erbaute Bundes⸗ 
und Handelsftant Athens ſchwankte. Hier firafte das Volk im 
erften Zorn die Feldherren ECukles und Thukydides, al 
welche ob fahrläfligen Benehmens den Fall ber Stabt Amphi⸗ 
polis herbeigeführt hätten, auf Kleons Betrieb durch Lantes- 
verweiſung, lenkte aber bald in eine mildere Bahn ein. Alle 
wurde, ba auch Sparta für bie Befreiung ber gefangenen Mits 
bürger billigen Frieden wünſchte, im Namen ber Vororte und 
ihrer Bunbesgenofien, ein jähriger Waffenſtillſtand dahin abge: 
ſchloſſen (24. März 423 v. Chr), daß jeder Theil ohne Trug 
und Hehl den Delphifchen Gott befuchen, bie feſtgeſetzte Schei⸗ 
bungslinie (Demarkationsgränge) beobachten, Streitigkeiten nad 
Minne und Recht fchlichten, Ueberläufer abweiſen und für fernere 
Friedbensunterhandlung Herolden und Boten Wege und Stege 
fichern ſolle. 6%) 

Inzwiſchen hatte zwei Tage nad dem Abſchluß des Vertrags 
und bevor die Kunde davon nad Thrakien gelangte, Skione 
den lange beabfichtigten Abfall von Athen ausgeführt und fid 
unter den Schuß der Peloponnefler unter Braſidas geftellt. Die 
übrigen Bunbesgenofien Sparta’ in Thrakien nahmen, währen 
bie Skionäer und bald darnach ihrem Beifplele folgfam die Men: 
däcer fih meigerten, ben Stillſtand an. Da entſchied die Belle 
gemeinde Athens nach dem Vorſchlage Kleons gegen bie Ab⸗ 
trünnigen den Krieg fortzufeßen und nicht eher die Waffen niee: 
zulegen, bis Skione erobert, feine Bürgerfchaft am Leben gefraft 
ſei. Nikias und Nikoſtratos gingen fofort mit beträchtlichen 
Streitfräften nach Thrakien ab, eroberten zuerft nach ſchwacher 
Gegenwehr Menda und begannen daranf die Belagerung Stio: 
ne’8 (Winter 423 v. Ch). Der Uebertritt des wankelmüthigen 


634) Vertragsurkunde bet Thuk. IV, 118. Ueber ben Prof 


* 


bes Thukydides ſ. V, 26. Marcellin. vit. Thac. $. 23. „ano 
Tadıg (Apxic) yuradsieran. — rd npürov Atöynpua eis Aus 
enua neralaßövres Yuyadsbovan adıöv.“ Etwas fahrläflig mot 
ber große Geſchichtſchreiber allerdings gehandelt haben. Tie Anklage 
war aber dennoch ungerecht; umſonſt fucht fie Brote VI, 56504 
weitläuflg zu vertheidigen. Unpartelifcher urtheilt Krüger, Leben des 
Thufydides ©. 45. 
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entürmt, die Männer erſchlagen, Weiher und Kinder in bie 
Kacchtfihaft verfauft hatten (Sommer 421 v. Ehr.), klagten jetzt 
Isuter über Härte und Bundesbrud, von Seiten Sparta’s, Une 
ſonſt fuchte fich dieſes zu vechtfertigen; die von Alkibiades mit 
wahlendem Erfolg geführte Kriegspartet flegte, kündigte je= 
doch nicht offenbar den Frieden auf. Nachdem nämlich der Schr 
des Kleinias durch einen gemeinen Kniff die plumpen Gefanbten 
der Rafebämonier zur zweibeutigen Doppelrofle bewogen hatte, 
ſchloß die Attiſche Volksgemeinde auf hundert Jahre Schug- und 
Anbindniß ab mit Argos, Elis und Mantineia (Som: 
an 420 v. She). Die Gemeinfamkeit der Demokratie erleich⸗ 
ierte dieſen wichtigen diplomatifigen Schritt, welcher ben begin- 
enden Berein der Mittelſtaaten geſchickt auflöste und ben 
Peloponmfifchen Vorort beinahe vereinzelte (iſolirte). Jedoch 
keene Korinth aus alter Abneigung gegen Athen und die Volke— 
berrkhaft zu den frühern Pflichten zurüd. Hatte ja die furcht⸗ 
ke Schaußelpolitit der Argiver, welde im geheimen auch mit 
Sparta unterhandelte, ben günſtigen Augenblick für bie Grün⸗ 
kung eines unabhängigen Mittelſtaatenbundes verſcherzt unb den 
frübern Gegenfat ber beiden Großgmächte von neuen befeftigt. 42). 
Tiefe hatten jeßt ben doppelten Bertvag auf gleiche Weiſe gebro- 
den, die Spartiaten durch das Böotiſche, die Athener durch das 
Argivifche Bundniß; Ten Theil wollte es aber offen eingeſtehen 
sder ben erſten Schlag thun; man arbeitete einander deßhalb durch 
allerlei Ramfe und Kunftgriffe nach. Kräften entgegen. 

Mit Hefonderer Thaͤtigkeit aber handelte ber zum. Felbherun 
swählte und in ben Peloponnes mit eiltchen Hülfsfahnlein ent⸗ 
ſandte Alkibiades (419 v. Ehr.). Hier gewann er Paträ 
für den Bund, hetzte Argos unter nichtigem Vorwand wider 
Epidauros, verflärkte die Veſatzumg von Pylos und ruhete nicht 
te, bid Sparta, müde ber Plackereien, einen enticheibenben. 


— — — — — — — 


642) Thuk. V, 40- 48. Plut. Nie. 10. Die Motive bes 
Wbiades „waren thelis wiun der, theils gegenüber Nilias perſoͤnlicher 
Hair. „u (Allibiades) Eöcxer pi Aswov sivar püc Apreiouc 
Kälı yenpeiv, ch uärcor ri wor D iloveminy Fvayıı=. 
wem Thnk. 4. a. O. W 
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mäßig begüterten Stäbter und die vornehme wie niedrige 
Demagogen= und überdemokratiſche Clubſchaar. Jener gehörte 
inſonderheit Alkibiades an, dieſer, viele Amtsgenoſſen hier 
zu verſchweigen, ber kecke, Kleon nacheifernde Hyperbolos, 
ein fremder Lampenfabrikant. Nur der Krieg ſchien ihnen An⸗ 
ſehen und perſönlichen Einfluß zu verbürgen; Arbeitsſcheu, Neue 
rungsgier und Ariſtokratenhaß hatten überdieß bereits vielfach di 
Maſſe durchdrungen. In Sparta wünſchte man Waffenruhe, 
hauptſächlich um Pylos und die Sphakteriagefangenen zu be 
freien, daneben aus Furcht vor den Bewegungen der Heloten. 
Die Gemüther aber waren bier fo wenig als zu Athen ver 
ſöhnt; Ehrgeiz und Herrfchfucht, durch die unerwarteten Unfall 
mehr erhöht denn gemindert, Demokraten und Stammedgrl 
hinderten einen aufrichtigen,, dauerhaften Vergleich. Wider den 
felben als offenbare Uebervortbeilung durch ben Vorort erhob 
fih, melftens aus örtlichen Ruͤckſichten, etliche Bundesgenoſſen; fi 
legten gegen bie von ber Mehrheit und ‚Sparta angenommen 
Uebereinfunft Verwahrung ein; die Korinthter, weil Sole 
und Anaktorton dem Feinde blieben, die Elier aus unbefannte 
Gründen, bie Megarer ob ber Einbuße Niſäa's, bie Dos 
ter wegen ber geforderten Rüdgabe Panaktons erbitte 
Daneben erwedte die Befugniß ber Athener und Lakedämonictt jı 
beliebigen Aenderungen nicht unbegründeten- Argwohn. | 
Bei folcher Lage, als auch die Thrakiſchen Chalkidier, vora 
Amphipolis, Widerfeglichkeit zeigten, befchloß die Damals über 
wiegende Zriedenspartei Sparta’s und Athens um jeden Fre 
Vollzug des Vertrags; man unterhandelte und befchtwor etwa fd 
bis acht Mochen nach dem MWaffenftiliftand ein fünfzigahrn 
Schutz⸗- und Trutzbündniß (Symmachie), in welchen n 
mentlich Athen gegen etwaigen Aufruhr der Knechte (Helotei 
Hülfe zufagte. 639) Darauf befam Sparta feine geliebten G 
fangenen zurück und mit ihnen, welche eine Zeitlang im Bürge 
recht ftilfegeftellt wurden, das geminderte Selbftvertrauen. Die 
trat bald darin hervor, daß man weniger nadhbrüdlich bie übrige 


— — — — — — 


638) Thuk. v, 23. „m ôè n Öoulete ErOvoTTTat, —* 
peiv "Adnvalous Aaxsdauıovious ravıı odevsı ara To duvarov.“ 
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Zriedenägedinge vollzog und dadurch bei ber Rückkehr des alten 
Grolls die ähnlich gefinnten Athener bewog, bie Räumung von 
P9lod zu verzögern. Denn auf dieſe Welfe wollten jene Erſatz ge- 
winnen für die nicht gefchehene Webergabe der Böotiſchen Feſte 
Danatton’ und der Chalkidiſch-Thrakiſchen Städte. Für bie 
Anwendung gemeinfamer Waffengewalt aber fehlte es beiden Vor⸗ 
sten gegenüber wiberftrebenden Bunbesgenoflen an ber nothwen⸗ 
digen Aufrichtigkeit; es traten vielmehr zu Athen wie Sparta bie 
übern Zündftoffe in der gleißenden Geftalt bed Friedens und 
dindnißvertrages hervor, welchen bie allmählich wieder auftaus 
ide Kriegspartei zu untergraben und für ihre Zwecke aus⸗ 
ubenten fuchte. 

Sp wälzte benn ein Theil dem andern bie Schuld ber Tau- 
an Anftände und Händel zu. Kleinfügiges Ränfefpiel begann ; 
simihfaftige, auf dns jeweilen nächſte Ziel des Nutzens gerich- 
et Anzettelungen unterwühlten die feierlich beſchworne Ueberein- 
kuft, füeten Argwohn und Mißtrauen aus, gaben ber PBartellei- - 
tmihaft und ihren Wortführern freiern Wirkungskreis. In Sparta, 
m man aus Großmuth und Staatöflugheit tauſend Heloten, 
rem MWaffengenoflen des Brafidas, Freiheit und Bürgerrecht 
zent Hatte, arbeiteten die Ephoren Kleobulos und Xenares für 
see Öleichgefinnte an der Auflöfung des Friedens; fie nannten 
In, theilweiſe aus Haß gegen das Königthum und den tüchtigften 
Bertreter deſſelben, Agis, fchtmpflich und ſchädlich, zumal bie 
köungene Rückgabe von Pylos als Unterpfand für bad Böotiiche 

danakton Feinen Vollzug bei Athen fand; bier erhob Alki⸗ 
liades ans Ehrgeiz und Neid gegen Nikias immer Tühnere 
Eintede gegen die neuen, wie er meinte, unnatürlichen Grunbfäge 
ki Friedens und Bündniffes mit dem alten Erbfeind; während 
cadlich die Böoter, durch Die Freundſchaft zwiſchen bem verhaßten 
Ken und dem gefürchteten Sparta beunruhigt einer möglichſt un- 
Üingigen Stellung gebachten, wurden die bemokratifchen Argiver 
kit dem Ablauf ber breißigjährigen Waffenruhe gegenüber Sparta 
51-421 v. Chr.) von Furcht und Hoffnung bewegt. 66%) Denn 
het ſchreckte bie fo oft erprobte Mehermacht des Doriſchen Neben- 


639) Yieber ben Waffenſtilſtand ſ. Thuk. V, 148. V, 28, 1. 
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buhlers, hier üffneten bie laufenden Zerwürfnifle und Unfälle 
beffelben die Ausficht auf den Wiederaufbau und bie Nebenbub- 
Serichaft ber ehemaligen Beloponnefifchen Oberleitung ode 
Hegemonte. Ueberdieß Hatte die Zunahme dee Benölkerung 
und bes Wohlftandes, Folge ber Tangen, friedlichen Unparteilich— 
keit, das Selbftvertrauen erhöht, während die Gegner ſich in Bür⸗ 
gerfehden abfchmächten. Freunde im Peloponnes und außerhalb 
deſſelben konnten auch nicht fehlen; denn überall herrſchte der 
Argwohn, die beiden Vororte, welche einander im Bertrage be 
Hebige Zufäge und Weglaffungen vergönnt hätten, wollten plan: 
mäßig die Freiheit ber Angehörigen unterdrüden und unumfchränfte 
Herrſchaft einführen. 

Bei folder Stimmung und Sachlage fanden daher die ſchlau 
berechnenden Korint hier leicht Eingang. Argos, fehlugen fe 
vor, möge für die Wahrung der bundesgenöſſiſchen Unabhängig: 
tet wider Athen und Sparta ein Gegenbündniß ber Mt: 
telftanten inner= und außerhalb des PBeloponnefes ftiften und fie 
als Vorort an bie Spike beffelben ftellen. Dieß geſchah; bald fan 
ber neue Argivifche Staatenbund abgefchloflen da, gebildet ven 
Argos, Korinth, Mantineia, Elis und ben Thrakiſchen 
Chalkidiern; Megarer und Böoter bewahrten ans Abnel- 
gung gegen bie vorwaltende Demofratie einftweilen Partetlofigkeit; 
fie wollten den Gang der Begebenheiten abwarten; Legen blieb da⸗ 
gegen trotz einzelner Beichwerben aus Haß gegen Mantineia 
bem alten Bunbesvorftande, Sparta, treu. 40) Dieſes, von ber 
wachfenden Kriegspartei unter ben neuen Ephoren Xenares und 
Kritobulos vorwärts gedrängt, ſchloß ohne vertragsmäßige Ein 
willigung Athens mit den Thebäern und Böotern ein Bündniß 
ab (Winter 420 v. Chr); man hoffte dadurch die Feſte Banak 


son als Preis für die dringend gewünfchte Räumung von Py—⸗— 


108 zu gewinnen, fand fich aber bitter getäufchtz denn Panal⸗ 
ton wurde fogleih, damit es Feine Gefahr bereitete, vom ben 
Böotern gefchleift. 613) Die Athener, welche unlängft Skione 


—— —— — — —— — 


640) Thuk. V, 27—32. Diodor. S. XTI, 75. Fäulſchlich 


nennt er Theben als Theilnehmer. 


641) Thut. V, 89. „za ıd Ida abdbe zaßgpaisc“ 


nn Blhige und Derfal des Hellenenthums. 511 


ekirmt, bie Männer erſchlagen, Weiber und Kinder in bie 
Suehtfhaft verfauft hatten (Sommer 421 v. Chr.), klagten jetzt 
lauter über Härte und Bundesbruch von Seiten Sparta’s. Um— 
fenft fuöhte ſich dieſes zu vechtfertigen; die von Alkibiades mit 
wachſendem Erfolg geführte Kriegspartet fiegte, kündigte je= 
dech nicht offenbar den Trieben auf, Nachdem nämlich der Sohn 
des Kleinias durch einen gemeinen Kniff bie plumpen Gefanbten 
ber Rakedämonier zur zmweibeutigen Doppelrofle bewogen hatte, 
ſleß die Attiſche Volksgemeinde auf Hundert Jahre Schug= und 
Angbünbnig ab mit Argos, Elis und Mantineia (Som: 
un 220 0. Chr). Die Gemeinfamteit der Demokratie erleidh- 
ierte Dielen wichtigen biplomatifchen Schritt, welcher den begin= 
neiden Berein der Mittelftanten geſchickt auflöste und ben 
Pelepeneſiſchen Vor ort beinahe vereinzelte (iſolirte). Jedoch 
cehne Korinth aus alter Abneigung gegen Athen und bie Volbe— 
berrfäaft zu den frühen Pflichten zurück. Hatte ja bie furcht⸗ 
kr Schaukelpolitik der Argiver, welche im geheimen auch mit 
Sparta unterhandelte, den günſtigen Augenblick für bie Grüne 
mg eines unabhängigen Mittelftantenbundes verfcherzt und den 
übern Gegenfat ber beiden Großmächte von neuen befeftigt. 42)- 
Tiefe hatten jeßt den boppelten Vertrag auf gleiche Welle gehro- 
den, die Spartiaten durch das Büotifche, die Athener durch das 
Atgviſche Vündniß; Fein Theil wollte es aber offen eingefichen 
Ser ben erſten Schlag thun; man arbeitete einander deßhalb durch 
alerlei Ranke und Kunſtgriffe nach Kräften entgegen. 

Mit beſonderer Thaͤtigkeit aber hanbelte ber zum Feldherrn 
gewählte mb in den Beloponnes mit etlichen Hülfsfähnleln ent. 
hatte Alkibiades (A19 v. Chr). Hier gewann er Paträ 
für den Bund, hetzte Argos unter nichtigem Vorwand wider 
Epidauros, verflärkte die Veſatzung yon Pylos und ruhete nicht 
de, 19 Sparta, mübe ber Plackereien, einen entichelbenden. 


—_ 


— — 


642) Thuk. V, 40—48. Blut Nie. 10. Die —— 
waren theils vollifger theils gegenũber Nilins Bert nlicher 
Au. (Alkibiad es) 880 —* &pstwoy slvar Tpüg ” reloc 
Miley Yonpeiy, al pärcor. RP wor 4 Mponani gone Ararn- en 
em hut 4. a. O. 
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Schlag beſchloß. Alfo führte König Agis ein großes, erleſenes 
Bundesheer, in welchem Tegeaten und andere Arkaber, Böoter, 
Korinthier, Phliuſier, Megarer, Sikyonier und Pellenäer dienten, 
gegen bie vereinigten Argiver, Mantineer und Elier, ſchloß den 
Feind bei Argos durch kunſtvolle Bewegungen. feit ein, bewilligt 
ihm jedoch, von unzeifiger Großmuth und Friedensliebe geleitet, 
siermonatlihen Waffenfillftand und kehrte darauf in bie Her 
math zurück, bier alsbald. von fchwerer Anklage auf Hochverrath 
bedroht (Juli 418 v. Chr.). Da retteten Leichtfinn und Ueber: 
muth des Gegners. Die Argiver nämlid), von einer Attiſchen 
Hülfsfchanr unterftügt, welche Laches führte, und durch Allibiades 
zum Bruch des Stillſtandsvertrags berebet, fielen in Arabien cin, 
eroberten Orcho.menos und bebrobeten Legen. Sofort wr: 
fammelte Agts, defien Prozeß niedergefchlagen wurbe, bie faum 
entlaffenen Waffengefährten und gewann unweit Mantineia 
einen fo »ollftändtgen Steg, daß der alte Ruf Lakonifcher Welt: 
haftigkeit volllommen bergeftellt, Argos, darauf Mantineta zum 
Frieden und Bündniß genöthigt, 13) die Athener endlich aM 
ber Halbinfel einftweilen entf chieden verdraͤngt wurden (Augal 
418 v. Ghr.). 

Adein ber blinde Demokratenhaß hemmte ben vollen 
Gebrauch der auf dem Schlachtfelde errungenen Vorteile; die 
ben Argivern mit Beihülfe der taufend Eliten (Logaden) oder 
ftändigen Stadtſoldaten aufgebrungene. Ariſtokratie rief das ihr ab- 
geneigte Volk zu den Waffen; nad; biutigem Handgemenge in 
ber frühen Gewalt befeftigt (417 v. Chr.), erneuerte es bie altı 
Berfaffung und mit ihr dad Attiſche Bündniß. Sparta’s kriege 
riſche Dazwilchentunft (Winter 416 v. Chr.) blieb einſtweilen 
fruchtlos; dagegen gelang ed, In Makedonien ben König Ber: 
dikkas für den offenen Abfall von Athen zu gewinnen. Bir 
hatte der Streit zwiſchen Nikias und Alkibiades, ber drie 








643) Thuk. V, 6175. Diodor. ©. XI, 79. „Kai m 
bemerkt ber erflere fen : a vr Eimuv core — 
BR vhaw Soppopäv xal & iv 

any aßouiav Te si fahr vi Epyw —— m 
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bend: und Kriegspartei eine unerwartete, bie feinbfeligen Kräfte 
kineswegs ausſcheidende Wenbung genommen. Das felbftherrliche 
Volk nämlich verurtgeilte den elenden Demagogen Hyperbolog, 
nelcher bie laufenden Zerwürfniffe für ſich auszubeuten fuchte, 
mittel des Scherbengerichts zur gehnjährigen Heimathloſigkeit (416 
w Chr. — OL 91, 1.), ließ aber bie eigentlichen Häupter ber 
Beregung. ungefränft neben- und wibereinanber wirken. 6%) 
Sogleich benußte der Sohn des Kleinias ben günftigen Au- 
genblif: für eine eben fo unkluge als ungerechte Heerfahrt; aus 
Hop gegen Sparta und um bie Leidenſchaft ber verwildernben 
nnge zu befrikdigen, leitete er hauptfächlich die Unternehmung 
bite Melos ein. Dieſes Doriſch-Lakoniſche Eiland, welches bie 
Vent gegen ben Mutterort nicht brechen, fondern mittel (neutral) 
Haben wollte, wurde nach einer mehrmonatlichen, heldenmüthigen 
Anch zur Mebergabe auf Gnade und Ungnade genöthigt, bie 
hafmfühige Mannfchaft getödtet, die übrige Bevölkerung, Weiber 
uud Rinder, in die Knechtſchaft gefchleppt, der Grund und Boden 
ner die Sieger vertheilt, „Ihr müßt, entwickelten bie Athener 
u dem, ber Fehde vorangehenden Gefpräch, dem allgemeinen Na- 
in: und Völfergefeb folgen. Diefes aber fordert, daß ber Starke 
nach Kräften befiehlt und ber Schwache gehorcht." 615) Derartige 
Srundfäge, offen und mit fophififcher Kunftfertigkeit ausgeſpro⸗ 


— — 


644) Plutarch. Nic. 11. Alkibiades 13. Thuk. VII, 73, 

„Az Yrepßo)öv TE rıva av ’Adryvaloy, poxdmpöv &vdpwrov, 
umpamonevoy ob Grü Suyapewms xat- akumnaros Poßov, MIA dr 
wumpay xar alaybvıy ig rölewc.! — Del. W. Viſcher, Al 
Bias und Lyſandros ©. 22. Unbebeutenb war ber Mann aber 
nitt; Ariftophanes und Kratinos griffen ihn gelegenheitlih, 
Supolis eigends durch bie Komöble Marikas an (DI. 89, 4. 
4219 Chr.) S. Meinete, fragm. com. Graec. I. 137 qq. 
Ir Oftralismos hörte jedoch, weil fi das Urtheil jedenfalls vergrife 
In mb überftürzt hatte, auf. 
, 645) Thuk. V, 89. „Suvara d& 01 npobxovisg pdaaouar wal 
% dadeyeis Euyywpouar. — 105. „to te Beiov dößy To Avdpw- 
un Te gapic Ca mavıös ünd Yücswuc Avayxalac od Av xparg 
Gym“ Gott und Menſchen herrfchen über das Schmwäcere. Hfn- 
Wh des Meliſchen Krieges f. hauptſächlich Thuk. V, 84116. 
diob.S. XII, 80, 

Rortäm, Sriechiſche Geſchichte. I. Band, 33 
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en und rückſichtelos vollzogen, mußten jebe Brüce der Sühne 
abbrechen, den Krieg bis zur gänzlichen Demüthigung bes einen 
oder andern Theils vereiwigen. Hatten daher bie Spartiaten bei 
ernenertem, im Ganzen fruchtlofen Angriff bes Argiverlandes ben 
demokratifchen Flecken Hyſiaͤ zerftört und die Beſatzung wieberge- 
bauen, fo nahm bald darauf bie Argivifche Volkspartei, nit 
einer Attiſchen Hülfoſchaar verbunden, blutiges Gegenrecht. Der 
befeftigte Ort Orneä nämlich, Zufluchtsſtätte der ariktokeatiihen 
Flüchtlinge, wurde gefchleift, die Bewohnerfchaft in Tod, Haft 
und Bann gebracht (Winter 416 v. Chr.). Jamitten biefer Bir 
ven, welche yon allen Seiten her ben Frieden unterwählten, nahek 
ons Sikelien ben Athenern ber ſchickſalsvolle Verſucher und 
fand Gehör. | 


Scchötes Kapitel. 


Die Silelifhe Heerfahrt nah ihren Bründen, Wendungen 
und Folgen. — Alkibiades' Politik, Feldherrnſchaft, Pro 
zeß (Hermokopivenhandel) und Sturz; Athener unter Xi 
Has, Lamachos und Demoftfenes vor Syrakus (Hermr 
trates und Gylippos); Sees und Landtreffen por demſel⸗ 
benz Wiederausbruch des Kriegs zwiſchen Athen und Sparis; 
Unglüd in Sitelten; Flotte und Landheer vernichtet; Ein 
drud auf Athen (415—413 v. Ehr. — DOT. 91, 2—4.). 


Zehen Sabre Yang hatte in Syrakus ber Bürgefonig 
Hieron I. mit Kraft und Umficht, aber auch häufig polizellicher 
Härte und Willkür gefaltet, durch Pflege der Wiſſenſchaften und 
fehönen Künfte, freigebige Großmuth gegen ruhmgekrönte Diät, 
wie Pindar, Epiharmos und Simonides, prachtvolle 
Preisbewerbung in Olympia, Delphi und am Ifthmod, 
‚großartigen Aufbau neuer Städte, 3. B. Aetna's (Katana's), einigen 
Erſatz gebracht für den Steuerdruck, den Unterhalt der zahlreichen 
Sölbnerrotten und jedes Gaſtmahl belauſchenden Späher, 9°) fir 


— e — 





AriftoteL polit. V, 9, 10. „Kal Tods draxovomk 
( Horcher) Eebreurev Ipwy, Erov ic ein) ouvonala ad auldoruc“ 
— Die weiblichen Spione hießen Buträgerinnen, sorayorlö 
Ebenderſelbe. 


Blätte und Verfall des Gekmentkumd, 313 


gewaltthaͤige Todes⸗, BVerhafte und Bannurthelle, Aber unter 
dem jüngern Bruder und Nachfolger brach ber gefpannte Bogen 
ed glänzenden Elends; denn Thraſybulloe) (jet 4665) v. Ch.), 
welcher den eigentlichen Thronerben, Gelons, feines Bruders 
Sohn, abfihtlich ans perfönlihem Ehrgeiz in abfegwärhende Wol⸗ 
life verſtrite, trotzte ohne Scheu vor Geſetz und Recht nur auf 
Gölbner und Gewalt; viele Bürger wurden auf ben Teifeften 
Verdacht Hin ergriffen, um Leben, Gut und Fretheit geſtraft. 
Ihm Monate lang ertrug das Bolk die Knechtſchaft; dann er- 
ib es ſich, feindfelig der Fürſtenherrſchaft wie der Töpfer dem 
RT), zu den Waffen, beſetzte die Innern Stabtviertel und 
Key den Krieg wider ben Zwingherrn, welcher mit 15,000 
UAmpsfnechten und von ben Vorgängern in Ratana angefiebelten 
Runbirgern bie an ber See gelegenen Quartiere Infel (Or 
Bea) md Ach radin a vertheibigte, 

Auf den Hũlferuf der Freiheitspartei elften jedoch balbd fo zahl⸗ 
wi Scharen aus Bela, Agrigent (Akragas), Selinus und 
dinera herbei, daß Thrafybul, zu Waffer und zu Lande geſchla⸗ 
gen, einen Uebergabe⸗ und Abdankungsvertrag abſchloß, bie Stadt 
mit den meiſten Soͤldnern verlieh und gen Lokri entwich. In 
nm Untergang wurden alle Glieder bes Gelonifchen Fuͤrſten⸗ 
hauſes verwickelt; Syr akus aber, welches Innerhalb dev achtzehn 
Sabre des bingerfürftlichen Regiments an Bevölkerung und Macht 
anperordenflich gewonnen hatte, trat In bie fechzigjährige, bemo- 
kratiſche Laufbahn em. Rath, Gemeinde und Volks— 
vorſteher lefiten den nenen Behördengang barz Bevorzugung 
ter Adeligen und Reichen fehlte; man hatte von bem Ehrgeiz der 
hüfen Grundherren oder Geomoren, der Unterwürfigteit ihrer 
Ikeigenen und hoͤrigen Leute für die Freihelt etwas gelernt, Aber 
Kalb traf diefe auf andere Hemumiffe und Gefahren, ben Innern 
dricſpalt, welchen bie alten und von Gelon wie feinen Nach— 
hlgern als Stäpen der Macht aufgenommenen neuen Bürger 
w Söldner erweckten. Diefe, von ben höchften Aemtern und 


— — — — 


647) Ariftotel. polit. V, B. Evovtiot Tal —— 
Ks uky wupawldt xaß’ “Holodov cz xepapel xepausüc.“ (Met 
2 Tage V. 25.) —9— 
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Ehrenſtellen ausgeſchloſſen, griffen zu den Waffen, mußten aber 
nach hartem Kampf entweder auswandern oder bie Unterordnung 
annehmen (461 v. Ehr.). 

Die Keime ber Unruhen wurden. aber dadurch nicht getilgt; 
denn in Syrakus wie in andern Städten, welche, wie auf einen 
Schlag ihre Beherrfcher vertrieben hatten, geftalteten ſich neu 
Beſitz- und Rechtsverhältntffe. Der fürftliche Regierung 
grundfag nämlich, durch Fremde, Neubürger und Söldner ber 
alten, oft verpflangten oder gemifchten Bevölkerung Meifter ju 
werben, rief den natürlichen Gegenſchlag hervor; die frühern, jeht 
entweber heimgefehrten oder durch ben Umfchlag ber Dinge zur 
Macht erhobenen Bewohner forderten bie Rückgabe ihres Grund⸗ 
beſitzes und neue Länbertheilung. 

Da rvichterliche Entſcheidung gewöhnlich ungenügend erichien, 
mußte Waffengewalt den Ausfchlag geben, wie z.B. in Katanı 
die frühere Buͤrgerſchaft Hierons Pflanzer vertrieb und bed Sti: 
ters Grabmal zerflörte. 53%) Bisweilen verleitete auch zügellofer 
Ehrgeiz zu revolutionären Schritten. So trachtete in Syrakıi 
ber reiche Tyndarides durch Anfchluß an die Armen nad bi 
tatorähnlicher Gewalt, wurde aber entdeckt und zum Tode ver: 
theilt, darauf ein biutiger Aufftand des Proletariats niederge⸗ 
ſchlagen. Achnlichen Handlungen zu begegnen, führte man ſofert 
das außerordentliche Volksgericht ein, den Petalisnmos, 
durch welchen, ähnlich dem Oftratismos der Athener, ohne weitere 
Angabe der Gründe mächtige, um die Gewalt twerbende Bürger 
verbannt werben follten. Allein das Heilmittel erſchien bald ge 
fährlicher denn das Uebel; aus Furcht und Derbruß zogen ſich 
bie Beſſern und Gutgefinnten von ben Gefchäften zurüd; tel- 
Fühne, neuerumgsgierige und zungenfertige Menſchen Kamen oben 
aufz Zucht und Sitte entarteten, falfche Rebekünfte, von den Sr 
phiften ald Staatsweisheit ber Jugend verkauft, führten das 
Volk irre und nährten ben Parteigeiftz der Krankheit zu fleum, 


ie — 


848) Straß, VI, 2. p. 28. (Taudnig.) „Kardon 
o: Karavaloı tous te Evolxous B&8Bakoy xal tüv zdpov aviaaya 
Tod Tupawvon.‘ 
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mupte das Gegengift, ber Petalismot, verſchwinben (um A54 
dv. Chr.) 

dortan gefumdete allmählich das Gemeinmwefen; Ordnung und 
Befelihkeit fanden Spielraum, und äußere Kriege ftellten ber 
Solfökraft ein ebleres Ziel. Mit Erfolg wurden bie eingebornen, 
bicher auf das Innere dee Infel und einen Theil ber Nordküſte 
heſcränkten Sike ler unter ihrem großen Feldherrn und Fürſten 
duketios bekämpft und im letzten Bollwerk Trinakia nad 
ſeldenmüthiger Gegenwehr bewältigt, in Unterthanen umgewandelt 
(M2-440 v. Ghr.), gleichzeitig die freibeuteriſchen Tusker 
urchener) zu Waſſer und zu Lande mehrmals geſchlagen, aus 
tn duſeln Aethalia (Elba) und Sardo (Sardinien) mit 
dehiſe Hellenifcher Bundesgenoffen vertrieben (453 v. Chr.). So 
gchfigt und nur von bem reichen, ſtark bevölferten Akragas im 
Cüteften, dem Karthagifchen Colonialgürtel im Norden, Panor⸗ 
2%, Notye und Soloeis, einigermaßen gezügelt, trachtete Syra- 
Ind gemach nach dev Borfteherfchaft (Hegemonie) Sefammt- 
ſikeliens. Dafür wurden Schiffe erbaut, Schätze angefammelt, 
Cilbner geworben, unterthänigen und abhängigen Gemeinden 
anerordentliche Steuern auferlegt, 649) die wachſenden Giferfüchte- 
Kim des Doriſchen und Joniſch-chalkidiſchen Bolksthums 
außgeheutet, 

Wie nämlich im Mutterlande der Stammeshag wirkte, 
Io diente er auch bei ben bisher partellofen und in die allgemeine 
sehde nicht verflochtenen Städten Sikeliens wenigſtens als 
Ierwand des eroberungslüfternen Ehrgeizes. In dem einen Felb⸗ 
ger ftanden die Dorifchen Gemeinden Agrigent, Selinus, 
dela, Himera, Meffana, Syratus an- der Spike und 
en ſüditaliſchen Lokri unterflüßt, In dem andern die chalkibifch- 
Sonifhen Städte, Leontintio), Ratana und Naros, wel- 
Sen das Dorlfche Kamarina aus altem Groll gegen Syra= 
nö und In Italien Rhegion aus ſtammlicher Zuneigung 
ktraten, Gebrängt von bes Mebermacht baten bie Jonier Athen 


=> 





649) Diodor. ©. XN, 26 und 30. (zu O1. 85,2.) „Tadra 
‚raroy Stavooopevor mäacav Zixellay Ex Tod xar' GALYOv Aa- 
xoaob.“ W oo 
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ala Blutbverwendte durch Den Beontiner Gorgias und anbere 
Gefandte um ſchleunige Hülfe (Winter 427 v. Chr.) Diefe 
wurde willig ‚gewährt; bet ſelbſtherrliche Demos folgte dabei nicht 
ſowohl dem einfchmeichelnden Ohrenkitzel des ſophiſtiſchen Rebe: 
tünftiers als bem ſchon ſtarken Triebe nach Abenteuerlichkeit und 
glaͤnzenden, in der Ferne auszuführenden Prachtſtücken. 
Unbekünmert um das Nachſte und die von Perikles empfoh⸗ 
lene Abwehr, ohne Kenntniß der Raum⸗— und Sachverhaltniſſt 
Sikeliens hoffte man unter dem Vorwand ber Biutöfreund- 
fhaft in jene veichen und fruchtbaren Lande mit mäßigen Auf⸗ 
wande ald Sieger einzugreifen und fie mit dem Beiſtand der 
Bundeögenoflen zu erobern. 65%) Hatte man doch ſchon vor dem 
Peloponneſiſchen Kriege theilweiſe deßhalb bie Partei Korkyra's 
wider Korinth genommen, weil von dort aus leicht auf Stalten 
und Sikelien eingewirkt, die Verbindung ber weftlichen Dorier mit 
dem Mutterlande unterbrochen werben könnte. 651) Alles ging aber 
anders ans als Stolz, Selbfivertrauen und Unwiſſenheit erwarte 
hatten 5 das erſte, von Laches geführte Geſchwader, welches, zwanzig 
Schiffe ſiark (Herbit 427 v. Chr.), aufbrach und, von ben ver⸗ 
bündeten Stabten unterſtützt, Meſſana nahm (426 v. Chr.) md 
wieder verlor (425 v. Chr.), reichte fo wenig aus als bie ven 
ben Feldherren Sophofles und Eurymedon befehligte Ab⸗ 
theilung von vierzig Trieren. Ohne feſten Plan und Hinlängligt 
Beihülfe Eonnten diefe Streitkräfte dem Zweck nicht entſprechen; 
fie zerfplitterten fich troß ber Tapferkeit und bed ſtellenweiſen Er⸗ 
folg6 gegenüber einem mächtigen, mit allen Vortheilen ber Ort: 
lichkeit vertrauten Feind. Ueberbieß gewahrte bieler, erfchredt 
durch das Glück der Aihener vor Pylos und auf andern Shaw 
pläßen bes Hauptkrieges, allmählich die Gefahren der fremden 








650) Thuk, III, 86. „Mpörerpdv Te moroöpevor (Ereuy@ 
vade Te ev olusısenros mpopdası) ei apiaı duvara Ein 2a & 
eg Zueila npdynare üroyelpa yeviodar“ Diodor. ©. All, 
53, wo ber Ton zu ſtark auf den Gorgias gelegt wird, melden 
Thukydides gänzlich verſchweigt. 

651 Thuk. I, 41. „Ana 8 ing Te Icadiac xal Luxerias 
waurüg Eyalvaro abrois q vraos dv napaniu xeiodau“ Bol. c 36 
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Cumiſchung. Gin Friebenskongreß Doriſcher und Joniſcher 
Sldie trat daher in Bela zufammen, mit welchem unaufgefor⸗ 
vet Ramarina alte Zwiftigkeiten nach Minne und Recht ver⸗ 
tragen hatte (424 0. Chr.). Lange ſchwankten bie Anfprüce und 
dorberungen der Ginzelnen je nach bem befonbern Nuten und 
haben; da erhob fie zum Gemeinfamen und Baterländifchen der 
Seahfier Hermokrates, Hermond Sohn, ein durch Geiſt, 
dendſamleit, Charakterftärte und edle Gefinnung ausgezeichneter 
Lager, im übrigen kein Anhänger umbebingter Volksherrſchaft. 
Par möge, war ber Hauptgedanke bed Sikeliſchen Perikles, 
ver ilen die Unabhängigkeit von den Fremden, welche fich 
herſüchtig und ehrgeizig als angebliche Schiedsrichter einmifch- 
in, nieehen, heimifche Streitigkeiten und Befchwerben brübderlich 
uud nach der Billigkeit fchlichten, nicht ald Sonter und Dorier, 
aber als Sikel iot und Bewohner deſſelben Baterlandes füh- 
In, beten und handeln, frembe Eindringlinge aber, deren Ziel 
be Hercſchaft jet, um jeden Preis abwehren. Frieden und, wenn 
# fein müffe, Krieg ſtehe nach freiem Willen bei den Eingebor- 
zen; gegen Ausländer müßten fie fich aber wie ein Mann erhe— 
ia, deren Bunbesgenoffenfchaft und Mittleramt gebührend ab- 
nein.) Die Berfammlung folgte und befchloß allgemeine 
Cine, welcher gemäß jeder Theil im frühern Beſitzſtand bleiben, 
Lamatina yon Syrafus bie Stadt Morgantine, Haupturſache bed 
Iwärfuiffes, gegen Geldentfchäbigung zuräderhalten follte. Darauf 
kr die Auliſche Flotte, von ben Chalkidiern als unnöthig ent⸗ 
iafen, helm, wurde aber von bem eitelftolzen, mit ber Sachlage 
mbelunten Demos fo ungnäbig empfangen, daß bie Feldherren 
dithederos und Sophokles durch Bann, Eurymedon buch 
behbuhe ob ihres angeblichen Einverſtaͤndniſſes mit dem Feind 
tefraft wien (424 v. Ghr.). 

Dre Gedanke an Sikelien aber ging, einmal angeregt, 
"aus, trieb vielmehr trotz der biöherigen Erfolgloſigkeit ſtets 
. 652) Thuk. V, 5865. „Tobe 88 AANopuAoug Ereibövras 
Bir Azi, Ip awppovänev, Auuvouuede, einsp xal a0 Exdoroug 
Perziuevor Eüumavres xıvöuvabonev, heißt es unter anberm nach⸗ 
iso c, 64 am Schluß ber Rede. 
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neue Wurzeln. Kaum erſcholl daher die Nachricht, Le ontint, 
ob innerer Zwiſte zwiſchen ben Reichen und Armen, von den er- 
fern als Syrakuſiſchen Neubürgern verlaflen, von ben zweiten 
behauptet, fiehe im Bürgerkrieg, als ber Demagog Phäar mit 
einem Heinen Geſchwader entfandt wurde, die Flamme für einen 
allgemeinen Brand zu fehüren (422 v. Ehr.). Der fonft gewanbdte 
Volksführer, Meifter, wie es ſpotiweiſe hieß, im Schwahen und 
Stümper im Reben, 653) ſcheiterte jeboch gänzlich; er mußte, da 
die Zerwürfniffe beigelegt wurden, unverrichteter Sache Heimkchren, 
tonnte aber immerhin in Sikelten und Gübitalien - etliche Fäden 
des geheimen Umtriebenetzes gegenüber Mipvergnügten anfnüpfen. 
Dieß blieb nicht fruchtlos ; denn 6 Jahre fpäter (416 v. Ch.) ſchicten 
die Troiſchem Blut entiproffenen Egeftäcr (Segeftaner), von den 
Hellenifchen Selinuntiern ob flreitigen Gränzlandes nrit Bor: 
ſchub der Syrakuſier angegriffen und ſchwer bedrängt, Boten zu 
den Athenern. Helfen möge man, hieß «8, ſchon früher bewähr⸗ 
ten Freunden gegen ben alles verfchlingenden, mit der Zeit auch 
über die See hinausgreifenden Ehrgeiz der Syrakuſier; an Bun 
beögenoffen und Geld merbe es nicht fehlen. Daſſelbe verhießen 
die Abgeordneten Leontiniſcher Flüchtlinge, an Blutsfreundſchaft 
mahnend. 

Sofort beſchloß die vom Abenteuerluſt und Mitgefühl ergriffene 
Bolksgemeinde, daß Gevollmächtigte den Stand ber Dinge prüfen 
follten. Jene, in Egefta (Segefta) mit täufchendem Prunk empfar- 
gen, berichteten heimgekehrt (Frühling 415 v. Chr.) ſiberaus gün- 
fig; in Egefta gebe «8 eine Fülle von Geld, goldenen und fl- 
bernen Geſchirren; überall walte Unfrteden ber Unterdrückten gegen 
Syrafus; man warte auf Befreier. Als num bie Egeftäer jeh- 
zig Talente für den Monatsfold eines gleich ftarken Geſchwaders 
nieberlegten, da fing das Volk, unbekannt mit ben Schwierig⸗ 
keiten des Unternehmens, Feuer, bemilligte alles und ernannk 
Alkibiades, Nikias und Lamachos zu unumfchränften 








653) Eupolis bei Plutarch Alkiblades c. 13. „Add 
Aprotoc, Aduvarwrarog Akyeıv.“ Ueber feine biplomatifche Miſſion 
' Thut. V, * 5. „Ir möreow, heißt es bier, Exprpeatioe men 
alas rois Adımvalorc.“ 
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geldherren. Fünf Tage fpäter wurde eine neue Gemelnbever- 
jammlung abgehalten, um die Mittel ber Ausführung näher zu 
beitimmen. Da mahnte Nikias bedachtſam ab, fchilderte bie 
Hemmniffe und Gefahren, den ungewiffen Sriebensitand der hei⸗ 
miſchen Berhältniffe, den Rückſchlag eines etwaigen Mißgeſchicks, 
das Bebürfnig, ben Befis ber Gegenwart durch inigung ber 
Kräfte wiber die Blendwerke der Zukunft zu fihern. Dabei fpielte er 
an auf ehr⸗ und felbftfüchttge Jugend, welche, vom abenteuerlichen 
Schwindelgeift vorwärts getrieben, bie Lehren des Alters und der 
Erfahrung verachte. Möge man fich nicht berücken und irre führen 
im! — 

Dawider erhob fih Alkibiabes, jugendlich Ted, ob un⸗ 
wien Aufwandes bei feftlichen Spielen und andern Gelegen- 
beiten, troß des anfehnlichen Erbguts tief verfchuldet und deßhalb 
gehst, durch ein großes Wagniß Ruhm, Gelb und Macht zu 
zone. Sin Menfch, welcher in Olympia das Golb- und 
Silbergeſchirr ber Baterftabt für feine Prunffucht verwendet 
hatte, 65%) mußte Fein Bedenken tragen, Gut und Blut ber Mit- 
kürzer dem Lieblingsgebanten be perfünlichen Thatendranges und 
Ehrgeizes aufzuopfern. Nicht Ariftofrat oder Demokrat, fondern 
Anhänger der verfeinerten Selbftfucht und des romantifch fernen 
Abenteuer®, 655) geftand er in der witzigen Gegenrede alle Bloöͤßen 


654) Andokides Rede wider Alkibiades c. 10. Die Hel⸗ 
lenen alten Schrots und Korns wunderten ſich darüber mit Agetzugen, 
hp ein Mann mehr gelte als eine Gemeinde. „opüvres Eva Avöpa 
Loy Ändong is nöAeg Buvanevoy.‘t 

655) Thuf. VI, 12. ‚To &auroü movov axon@v und 13. duc- 
05 (mit der ganzen Klike (Hetärie) des jungen Athen) (ben cla- 
gueurs, rapaxeheuctoi) ray Aarovrwv.‘ Gtammtafel: 


Alkmäon 
Megakles, verm. mit Agariſte aus Sikyon 
——— — —— ——— — 
Kleiſthenes, der Geſetzgeber Hippokrates 
—— — ——— — üö— 
Megakles Agariſte, verm. mit Xanthip⸗ 
pos aus dem Geſchlecht der 


Ieinomade, verm. mit Klei⸗ 
nias, des Altern Alkibiades Sohn 


Alkibiades. 


Buzygen. 
Perikles, Ariphron. 
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willig ein, forderte aber dagegen bie thatkraͤftigſte Unterſtütung 
der Sikeliſchen Sache, welche bei ber Zerrifienhett des bortigen 
Volksthums unfehlbar und leicht Ruhm und Macht bringen, auch 
den alten Ruf Athens gegemiber bebrängten Bunbeögenofien von 
neuem befeftigen werde. Des Siegers harre eine glänzende Zu- 
kunft; er könne unb werde, durch ein paar Schlachten Her 
Syrakuſens und Sikeliens, mit Beihülfe der neuen Yinterthanen 
Karthago und Libyen, dann Stalien unterwerfen und zuletzt, den 
Geſchwadern diefer Völker vereinigt, dem noch etwa miberfpänftigen 
Peloponnes durch Hafen und Küftenfperre (Blokade) zum Frie 
ben nöthigen. Diefer erhabenen Zukunft gegenüber möge man 
nicht wie Nikias anf Tugend und Unvernunft ſpöttiſch anfpielen, 
vielmehr nad) den Beiſpiel der Bäter durch bie vereinigten An: 
firengungen ber unreifen, mittlern und ganz reifen Jahre 
bes Baterlandes Herrlichkeit und Größe, jegliches Alter auf feine 
Weiſe zu fördern trachten, 656) Stilifigen bringe ja dem Staat 
Abnutzung durch fich felber, thatkräfttges Handeln aber frifche auf 
und vermehre die Einficht. 

Nicht nur die von Nikias beipöttelten Glubiften (Helärie⸗ 
genoffen) und zum Jubel beftellten Treiber (Parakeleuften) 
empfingen die Rebe des Alkibiades mit maßlofem Beifall, fondern 
auch bisher unbetheiligte Bürger geriethen in ungeſtümen SKriegk 
eifer, Ihn nährten überdieß zweideutige Oratelfprüche und Weiſſa⸗ 
gungen, welche von ben ſchon zahlreichen, in die Demagogie 
verflochtenen Prieftern und Prieſterinnen des Aberglaubend aus⸗ 
gingen und die Einbildungskraft erhitzten. 66) Schloß ſich doch 


656) Die erſte Nede des Nikias ſiehe bei Thukydides VI, 
9-—15; vergl. VI, 92. die Replik des Alkübtades c. 16—18. 
Die etwas ſpöttiſch gefaßte Mahnung an alle Altersftufen Tautet am 
Schluß: „wat vonloate veoınra ev al yrpas üveu AAN Aa und 
duvaodaı, God 62 TO Te PabAov xal to nEoov xal ro navu üxmßs 
&v Euyxpadev uarıor’ Üv loysew, zat mv mod, Av udv Maouxalı, 
zpldeodai te abrry mepl auııy Wonep xar AMo ru...“ 

657) Shut. VII, 1. und 1, 144. Baufantas VII, 11.12. 
Plutarch. Altiblades c. 17. Vgi. Über den politifgen Einfluß bed 
Aberglaubens in Athen. Böckh, Stantshaushaltung I, 314. Lobed, 
de morte Bacchi. 11, 16, Aglaopham. p. 966. 978 -79. und 
an andern Stellen. Paffow’s vermifhte Schriften &. 129. und 
meine Beiträge zu ben Helleniſchen Staatöverfaflungen. ©. 185. 
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mit andern Genofien feines frommen Hanbwerks ber berühmte 
Wahrſager Stilbides dem verhängnißvollen Heerguge an, wäh— 
vend der ſternkundige Meton und ber verfiändige Sokrates 
umionft warnten. Vergeblich ſprach daher noch einmal der Sohn 
des Nileratos für ben Frieden; bie von ihm herausgehobenen 
Hinderniffe und, wenn man ben Krieg wolle, bedeutenden Opfer 
aa Geld, Schiffen und Soldaten fleigerien ben Eifer. Junge 
und Alte, von ihm ergriffen, billigten ben vorläufigen Ueberſchlag 
und beftätigten bie bdiftatorähnliche Vollmacht der drei, wie man 
wähnte, zweckmäßig einander ergänzenden Feldherren. And in ber 
Ziet beſaß Alkibiades, be Abenteuerd Seele, Feuer und 
genialen Ueberblick, Nitins Befonnenheit und kriegswiſſenſchaft⸗ 
ie Einſicht, Lamachos tro& vorgerüdten Alters friichen Sol- 
datennuth. Fortan wurde mit Kraft und Umficht gerüftet; Sy⸗ 
tafud und was an ihm hing, lebte, fo zu fügen, allein in ben 
Rerfen der Athener; manche zeichneten auf Spaziergängen und 
in Bejellfchaften Plane der Stadt und Inſel, felbft Libyend, in 
in Sand. — Jetzt mochte man auch theils aus Staatsklug— 
beit, theils aus Finanzgründen die noch unlängft auf Al= 
kibiades Betrieb erhöheten Sahreszinfe der unterthäni- 
gen Bundesgenoſſen abichaffen und dafür von der Aus= und 
Ginfuhr zur See ben exgiebigen Zwanzigftel (eixoorn) 
ferdern. Bei dem großen Umfang bed Handel warf diefe mittel- 
sure (indirekte) Beſteuerung nicht nur einen größern Gewinn ab, 
indem ſchonte auch das Ehrgefühl der fo vielfach geplagten und 
wigorrgnügten Zinspflichtigen. 65%) 

Inmiiten der fteigenden Bewegung wurde jedoch plötzlich 
Alkibiades angeklagt, er habe näcjtlicher Weile mit Gleichge⸗ 
Aunten die geweißten, vieredign Hermesbilder verftümmelt, 
die Myfterienfeier gehöhnt und anderweitigen Kirchenfrevel betrie= 
ben. Mit genauer Noth gelang es dem Angefchuldigten, für fich 
bie Bertagung des Hermenzertrümmerungsſtreites (Hermofopiben- 
proceſſes) zu gewinnen; er wolle fich, Tautete das auch angenom⸗ 





658) ©. Thuk. VII, 28. und Böckh, Staatshaushaltung ber 
Wiener 1, 348. (Erſte Aufl), wo Ol. 91, 2. — 415 dv. Gh. ale 
ahr angenommen wird. 
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mene Erbieten, nach beendigter Heerfahrt ftellen und verantworten 
(Mat 415 v. Ch.). 

Endlih war die Rüftung vollendet; unter großen Feierlich⸗ 
teiten, zmifchen "Hoffen und Bangen bes in der Hafenftabt ver: 
fammelten Volks und vieler Fremden, Tichtete die ſtattlichſte Ar- 
mada, welche jemals Athen entfandt hatte, im Peiraeus früh 
morgens die Anfer (Brachmonat) und fteuerte über Aegina nad 
Korkyra, dem Sammelplaß der meiften, hierher entbotenen-Bur- 
desgenoſſen. Man zählte 134 Drei- und ‘zwei Rhodiſche Fünf 
zigruderer, unter ihnen 100 Attifche, 30 Laſtſchiffe und unge 
rechnet freimillige Rauffahrer, 100 Fleinere Fahrzeuge, 5,100 
Schwerbewaffnete (Hopkiten), 480 Bogenfchüten, 700 Rhodiſche 
Schleuberer, 120 Teichtgerüftete DMegarer, 30 Reiter, überhaupt 
6,430 Krieggmänner, zu meldhen auch Argos und Mantineia 
etliche Zähnlein gegeben hatten. Darauf ſetzte die gefammte Ser: 
und Landmacht in guter Orbnung über ben Sontfchen Mecrbulen, 
umfchiffte das Japygiſche Vorgebirge-und fteuerte längs ber Küſte, 
von den Hellenenftäbten mit Ausnahme Lokri's entweder gleich-⸗ 
gültig ober feindfeltg empfangen, nach dem bluts- und hunde 
verwandten, dennoch einftweilen partellofen, Rhegion, hier theils 
eine Welle zu vaften, theild durch voransgefchichte Schnellfegier 
Sikeliens Lage und Stimmung zu erfunden, 

Inzwiſchen hielten die Syrakuſier auf die erfte Nachricht 
vor ben feindlichen Planen und Rüſtungen eine ftärmifche Volft- 
verfammlung. Denn während Hermofrates-im Glauben an 
die Wahrheit der Gerüchte zu ſchleunigen und Fräftigen Gegen: 
anftalten aufforderte, verbächtigte fein politifcher Widerfacher, ber 
Demokrat Athenagoras bad Ganze als eine fchlaue Erfindung 
ber ehrgetzigen, namentlich in ber vornehmen Jugend wurzeln⸗ 
ben Artftofratenpartet. Diefe wolle herrfchen um jeben Preis und 
verbreite die amvernünfttgften Gerüchte, um bei dem allgemeinen, 
darans entfproffenen Schrecken die Diktatur zu gerwinnen. Man 
fage wohl, die Volksherrſchaft tauge nichts und die Reichen feien 
auch die beiten Regenten. Stelle aber nicht das Volk, ber Demos, 
den Begriff der Gefammthett, die Ariftofratie oder Oligarchie 
nur den bed Theils dar? Biete nicht die erftere Raum für 
alle Richtungen in der Art, daß bie Reichen den Haushalt, bie 
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Gnfihtövollen den Rath, die Menge, nach gehörigem Vortrage 
ber Belehrung fähig, die Rechtspflege beforgen, alle Klaſſen ber- 
gealt einander zum Nutzen bes Gemeinweſens ergänzen Tonnen? 
Und diefe gefehmäßige Ordnung ber Achten Demofratie wolle ber 
Ghrgelg einer Heinen, vornehm eiteln Minderzahl ftören! Möge 
fe einienten ober die gebührende Strafe erwarten! 655%) — Nach 
dem Borichlage eines unbekannten Feldherrn brach man bie une 
fruchtbaren Anklagen und finatsrechtlichen Erörterungen ab und 
keihloß auf Grund der Laufenden Gerüchte für die Abwehr zu rüſten. 

As nun bald alle Zweifel verfhwanden, wuchs auch ber 
Argdeifer; Meiterei und Fußvolk wurden gemuftert, Dermor 
rated, Sikanos und Herakleides an bie unumfchräntte 
ltermfchaft ernannt, die Blockhaͤuſer in dem Flachlande befekt, 
aa Sifeler= und Hellenenftädten Boten um Hülfe 
citimdt, jedoch mehrfach. ohne den getwünfchten Erfolg; denn 
jae Bieben, auf den Ausgang Iauernd, einftweilen mittel, von 
&ifen rflärten nur Himera, Selinus und Katana bun- 
detfteundliche Waffenbereitſchaft, Agrigent und Naros An- 
Hluß an den Fremden Inut früherer Vereinbarung, Ramarina 
md Meſſana Partellofigkeit. 69) Die Athener aber benubten 
ben günftigen Augenblick nicht; ftatt vafch und mit ganzer Kraft, 
sorzudringen wie es Ramachos forderte, blieben fie entiweber Wochen 
Img müſſig oder wählten nach dem Beſchluß der Eriegsräthlichen, von 
Ries und Alkibiades vertretenen Mehrheit einen zeriplitternden 
Nittelweg. Man fuchte nämlich, vielfach und befonders gegen 
über den erwarteten Schäben ber Egeftäer enttäufcht, eine fefte 
Grundlage (Operationsbafig) für die Syrakuſiſche Hauptunter⸗ 
uchmung und ruhete baher nicht eher, bis durch Güte, Lift und 
Salt Rhegion, Ratana und Naxos zum offenen Anfchluß 
Sogn, auch in Meſſana und bei den Stkelern dafür 
Keime Unterhanblungen augefnüpft waren. In gleicher Abficht 
wfhahen fruchtloſe Streifzüge nach Syrakus und Ramarina. 
Celbft die Entfernung bes Alkibiades, welcher, wegen des 


— 


659) Thuk. VI, 8335. Rede des Hermokrates, e. 86—41. 
des Athenagoras. 
660) Diod. S. AU, 4. 
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Hermokopidenproceſſes vorgelaben, über Thurioi nach dem Pelo⸗ 
ponnes gen Sparta flüchtete, änderte ben zaudernden Plan der 
Feldherren nicht; wie früher an ber Seefüfte herumtaftenb, fo 
wagten fie fich jetzt längs dem Nordgeſtade Kid Egeſta vor, 
eroberten bie kleine Stadt der Sikaner, Hykkara, verkauften 
bie Einwohner, machten einen fruchtloſen Anſchlag auf Meſſana 
und überwinterten bann ruhig in Naxos. Die Shyrakuſier de 
gegen, durch ben manntchfaltigen Aufſchub ber drohenden Gefahr 
ernthigt, befierten die alten Schanzen aus und legten neue an, 
mahnten Korinth und Sparta zur Hülfe, wuͤſteten auf dem Gebiet 
der Ratander mit Feuer und Schwert und verbrannten die leeren 
Lagerbaraden bes Feindes. Diefer ftellte fie jedoch bald darauf 
wieder her, warb durch Boten um bie Frenndſchaft der Sikeler, 
welche, fo weit fie tm Binnen- und Gebtrgslande fiedelten, me- 
ftens übertraten, ber Tusker und Karthager, zulet ber 
zwifchen Krieg und Frieden ſchwankenden Ramarinäer. 

Dem Abfall der Dorifchen, wenn auch oft feindſeligen Stadt 
zu begegnen, erſchien, von andern Gevollmächtigten Begleite, 
Hermofrates, ſchilberte dem verſammelten Volk Die ehrgeizigen 
Entwürfe der Athener und forderte auf zum Sileliſchen Geſammt 
Bund. Jene brüfteten fich immerdar mit ihrem Perfifchen rei 
heitöfriege, hätten aber im Grunde nichts weiter gethan ad 
die Herrfchaft gewechſelt und ihren ehemaligen Bundesgenoſſen 
ud Waffengefährten ſtatt des Perſiſchen Joches Attiſche Nnter⸗ 
thaͤnigkeit gebracht. Daſſelbe wollten fie jetzt unter allerlei Liſen 
und Vorwänden In Sikelien verſuchen, nicht fowohl die Leon⸗ 
tiner anpflanzen, als jeden ſelbſtſtaͤndigen Sikelioten verpflanzen. 
Das aber dürften und würden freie Dorier gegenüber feindfeligen 
Sontern nicht dulden. Offen möchten daher bie Ramarinäer zu 
Fahne des Vaterlandes tibertreten, weber Freundſchaft mit dem 
verfchlagenen und eroberungsfücktigen Fremden aufrichten, neh 
eine mattherzige, für ben Nuben bes Augenbfidd, ben Schaden 
ber Zukunft berechnete Parteiloſigkeit wählen. So wollten ev 
Pflicht, Ehr- und Vaterlandsliebe, 

Der Atheniſche Geſandte, Cuphemos, heirachtste Dagegen die 
getabelte Reichsherrſchaft feiner Vaterftadt aus dem Stanbpanfi 
der Nothwehr gegen ben Ehrgeiz Spartas ımb bed Doxierigum, 
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lexichnete bie verſchiedenen Stufen ber durch die Befreiungskriege 

begründeten Bundesgenoſſenſchaft als die nothwendigen Folgen des 

frühern Benehmens, indem Etliche, die Zinspflichtigen, ben 

Lorbaren durch Rath und That unterſtützt, Andere, bie Unab- 

fängigen, wader bekämpft hätten, ſtellte unumwunden den 

Rupen ald oberften Grundſatz der Politik auf und Folgerte davans, 

daß Athen entweber bem Doriſch⸗Lakoniſchen Hochmnih bienen ober 
hu als herrſchende Großmacht auf Tob und Leben befämpfen 
wife Die Berbindung zwiſchen dem ehrgeizigen Syrakus und 
Sparta zu hemmen und daneben an Chaltibifchen Blutsverwandten 

berchtigkeit zu üben, habe man bie Heerfahrt unternommen. 

Kannina möge wählen zwiſchen einer unabhängigen Stelhing zu 

ten oder einem bienfibaren, im. Fall des Mißgeſchicks unab- 

vilkeen Verhaͤlmiß zu Syrakus; ed LBnne in dem großen Rampf 

nella den Ausfchlag geben. — Die Gemeinde aber befchlof, 

dazit fein Theil beleidigt würde, einſtweilen mittel zu bleiben. 669) 

Unter diefen gegenfeitigen Borbereitungen zum Angriff und 

me Abwehr war ber Frühling (414 v. Ehe.) und mit ihm ber 
Infeng ernfer Kämpfe gekommen. Nikias nämlich, durch Gel, 
9 Talente, unb einige Reiterei verfkärkt, landete plötzlich, waͤh⸗ 
u bie Syrakuſier auf ben Wieſen des Anapos in ber Morgen- 
übe große Mufterung gehalten und. nichts Peindfeliges erwartet 
ken, unweit der Stadt bei bem Dorf Leon (Brachmonat), 
Mhidte die Flotte nach ber nahen Bucht Thapfos, ließ den Kern 
les Fußvolbs aufwärts vorrücfen, bie, Syrakus beherrfchenden 
üben von Epipolä hinwegnehmen, an den folgenden Tagen bei 
Muhtlofen Angriffen des Feindes den jähen Hügel Labbalon fir 
hie Aufbewahrung des Beräthes, zwilchen dem Quartier Gpipolä 
ud Spfe ober Tyche ein kreisförmiges Hornwerk anlegen und 
beſen als Mittelpunkt zuerft im Norden bis an ben Hafen Tros 





661) Rede des Hermotrates bei Thuk. VI, 76-81; bes 
Gupfemos 82— 88. Den Hauptfehler ber Athener, Mangel an 
Wär, Syrakus unmittelbar treffender Offenfive im Gegenſatz zu dem 

und Derweilen im Winterquartier, hebt Thukydides tref- 
Mb VH, 42. hervor. Gr legt Hier dem Demofthenes militä- 
WGs Vetrachtumgen unter, zu welchen des Amtsgenoffen Vehlgriffe 
da iſoriſchen Boden „geben - Ä nd 
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gilos, dann im MWeften durch bie Rieberungen unb Moorgründe 
bi8 zum großen Hafen laufende Ummallungsmanern anfügen, alſo 
daß innerhalb drei bis vier Wochen bie Stadt meiſtens einge⸗ 
ſchloſſen war. 

In allen acht Gefechten unterlagen faft Immer bie Belager- 
ten; ihre Verſuche, mittelit Gegenwerke den ſich fletd enger zu- 
fammenztebenden Lintengürtel zu burchbrechen,, ſcheiterten gänzlich; 
ja, bie Athenifche Flotte lief ungeftort in ben großen, ſübweſt 
wärts bem Älteften Stabtviertel, Infel (Nafos), fich ausbreiten: 
ten Hafen ein und erleichterte bie Arbeit ber Belagerer. Dielen 
ftrömten überbieß bei dem raſchen Glücksumſchlag von allen Sei⸗ 
ten her Hülfsichaaren der Sikeler und einzelner Heflenenftäbte zu; 
ſelbſt Tusker und Karthager erſchienen; Lebensmittel - waren in 
Fülle vorhanden; man hielt Syratug für verloren; es bejchränkte 
fih damals auf bie Ouartiere Inſel (Altſtadt), Achradine und 
Tyche mit dem anftoßenben, dünn angebauten und ſchwach bee 
fligten Raum Temenites, der fpätern Neuftabt (Neapolis); ſchen 
fehlte e8 an einzelnen Bedürfniffen, namentlich Trinkwaſſer, fet 
ber Feind die Röhren zerftürt hatte. Ohne Ausficht anf Gutiaf 
und trotz ber Tapferkeit bei dem Mangel kriegeriſcher ‘Zucht mei: 
ſtens fieglos, dachte daher bie Bürgerfchaft ſchon am Uebergabe 
und begann dafür Unterhandlungen. 662) Diefe hatten jedoch, 
weil Nikias, nach dem Tobe bed in einem Gefecht getobteten 
Lamachos einziger Oberfeldherr, den günftigen Augenbiid wit 
raſch ergriff, kein Endergebniß. Die Syrakuſier fchoben ihrer⸗ 
feitö die Schuld der Mißgefchike ber Führung zu und erwaͤhlten 
drei andere Befehlshaber, 

Da nahete ben Bedrängten von außen her Rettung und zwar 
Hauptfächlich auf Betrieb eines Atheners, — bes Alkibiades. 
In dem leidenfchaftlih und mit Meberftürzung geführten Hermo 
kopidenproceß als Religionsfrevler und Hochverraͤther abweſend 





662) Thut. VI, 98--106. Diodor. XUL7. Blut. Nike 1!. 
18. Lamachos blieb, wie bier erzählt wird, im Zweikampf mit 
Kallikrates, welcher ebenfalls fiel. Weber bie Inge ber Stadt und 
Umgegenb f. Göller de situ et origine Syracusarım. 1818. Dt 
Drtöname Zuxn(n) Syke (Thuk. VI, 190) iſt wohl die Doriſche 
Form für Töxn, Toæxn, welches auch etliche Handſchriften Haben. 
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am Tode und zur Einbuße des geſammten Guts veruriheilt, ſann 
nm auf Rache an ben perfönlichen und öffentlichen Feinden. 
Das Drohwort: fie follen fehen, daß ich noch lebe! wurde nur 
m bald erfüllt. Denn von Argos, feinem bisherigen Aufenthalts- 
m, unter gehörigen Bürgfchaft dev Sicherheit nach Sparta ei= 
kab, fhürte der ſtolze Flüchtling ben gährenden Haß gegen feine 
Saterfiadt zur lichten Flamme an und zeigte in ber noch zaudern⸗ 
ken Vollsgemeinde vor ben Boten ber Hülfe fuchenden Syrakufier 
Ye Rothwendigkeit, nicht nur jene unverzüglich, und namentlich 
var Entfendung eines tüchtigen Heerführere zu gewähren, fonbern 
md augenblicklich den Athenern Krieg anzukändigen, und durch 
Schfigung des Fleckens Dekel eia die Achillesferfe des Feindes zu 
befien, Denn dieſem werde man alfo, wie er laͤngſt gefürchtet habe, bie 
irn Gintünfte bes Landes, welche aus ben Silberbergwerken von 
&urien, ben Gerichtögefällen und Bobenerzeugnifien fimen , augen= 
Kid unterbinden, vor allem über die Zinfe bes Bundesgenoffen 
nindem. Letztere nämlich würben in Folge des plößlichen Glücks⸗ 
xehield auch laͤſſiger im Zahlen werden. Dabei überhäufte ber 
Acer, um bem etwaigen Vorwurf wetterwenbifcher Denkart zu 
begegnen, die vaterlänbifche Demokratie mit Spott und Hohn; 
nannte fie einen anestannten Unfinn, welchen man bisher 
mr aus Roth gebulbet und nach Kräften zum Beflern gelenkt 
babe. Uebrigens müfje ein Achter Daterlandsfreund, welchen, wie 
Ya Ungerechtigkeit vertrieben habe, um jeden Preis bie Heimath 
weder zu gewinnen trachten, nicht aber müffig die Hände In den 
Säooß legen. 663) 


— — 





663) Thuk. VI, 89— 93. Hinfichtlich der Demokratie heißt «a 
“30. „AANG mept Onoloyaunävns üvolac oböty & xarvby Adyorto‘ 
md nehoravar abrnv obx &döxeı Auiv kapadds sivar ünüy no- 
eiay rpocradınulvwr.“ Ein naives Geſtändniß, welches auf bie 
usfäufdigten anti = bemokratifchen Umtriebe der in ben Hermen- 
dilderſtuür mproceß Bermidelten einiges Licht wirft. Der Hier an ſei⸗ 
m ſcwachen Seite angegriffene Demos überſtürzte nun alles, brachte 
SAubige und Unfhuldige zur Unterfuhung, zumal es nicht an 
—5 z. B. Andokides, fette. Auch machten eine — 
zu Argos ausgebrochene, fruchtloſe Bewegung wider bie Demo⸗ 

hate und eine milktärtfche Demonſtralion Spartas ben Argwohn be 
wicht ohne Grund ſteigern. Thuk. VI, 28. F 

Rortãm, Griecchiſche Geſchichte. 1. Band, 
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Fortan verſchwanden alle Bedenllichkeiten; ber geheime Wunſch 
wurde That; man beſchloß, in doppelter Richtung wider Athen 
au handeln, wie e8 der Kenner feiner Blößen vorgeſchlagen hatte, 
Während alfo der Angriffeplan vorbereitet wurde, ging Gylip- 
908, des Kleandridas Sohn, haſtig mit vier Schiffen, beum 
andere folgen follten, als Oberfelbherr für Syralus nad Stalien 
und Sikelien ab. Er war ein Meifter Lakoniſcher Zucht und 
Kriegskunſt, barſch, genau, kaltbluͤtig und ſtolz, dabei, was da⸗ 
mals am Ihm noch nicht ſcharf hervortrat, ſelbſtſüchtig und geld⸗ 
gierig. Im epizephyriſchen Lokri von der Stadt Noth und wie 
fie bei Gpipolä noch offen ſei, unterrichtet, kam er über Rheglon 
und Meſſana glüdlih in Himera an, während bie Attiſchen 
Kreuzer ihn umfonft fuchten, ſammelte bort ſiebenhundert bewaffnete 
Seeleute, taufend Schwergerüftete und hundert Reiter aus Himera, 
Veichtbewehrte Sileler und etliche Schaaren aus Selinus und Gel, 
ruckte raſch auf Syrakus vor, wo man auf bie Kunde ber na 
henden Hülfe die Unterhandlungen abgebrochen hatte, und erreichte 
über ben Paß Euryelos ohne Widerfiand Epipolä. In Helen 
Haufen. holte die bewaffnete Bürgerfchaft ben Befyeier ein, welcher 
etliche Tage darauf den beftürgten, fahrlaͤſſigen Feind in feinen 
Schanzen angriff, nach ‚dem Zall der Burg Labdalon bu 
eine Quermauer bie Linie beffelben überflügelte und unnütz machte, 
ja, nötbigte, bie gefammte Nordoſtſtellung von Epipola 1 
Trogilos größtentheils zu räumen und bie Kraft ber Belagerung 
nad) bein Süden ber Stabt unb bem- großen Dafen zu verlegm. 
(Heumsnat.) 

Den Mittelpunkt bildete hier das Vorgebirge Plemmprien, 
welches neben anbern Werken drei Burgen deckten. Sie waren 
haupiſachlich für das Geräthe beſtimmt. In ihrer Nähe ankerle 
die Klotte, von deren Mitwirtung man felt dem Durchbruch be 
nordoͤſtlichen Ummallungsmauern für das Schickſal des Kriege 
siel erwartete, 66%) Dagegen blieb auch ber Feind nicht unthaͤtig; 
feine zahlreiche Reiterei machte von ber befeftigten Höhe bes Olym⸗ 


664) Thut. VI, 486. „Ausopioas olv ompamdv za vis 
veuc Mereixie <pia ppoüpta . wpoceiyk Te Fön nädden ip xatd 


Idlancay zolkun, üpäv za äx Tic Yic aplaw, ämsdh Til: 
Fer, vahmonbuapa Syn N 


. 1 
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yieiond ober Zeustempels aus die Umgegenb unficher, feine Schiffe, 
in dem Kleinen ober Lakkifchen Hafen zwiſchen den Quartieren der 
rel und Achradine's aufgeſtellt und durch ein Peloponneſiſcheo 
Geſchwader von zwölf Segeln verftärft, wurden yon Tage zu 
Ange Eühner in plänfeinden Steeiffahrten, feine Boten endlich 
ducchzogen Sifelien und warben mit Erfolg unter den Helleuem 
wbd Sifelern. Allen aber leuchtete Gylippos thrils als Unter» 
händler, theils als Feldherr vor; feine Thätigfeit fm Ginüben bez 
Soldaten und Auswählen ber für Angriff und Abwehr geeigneten 
Punkte Hielt gleichen Schritt mit der Unruhe und Gewandtheit 
der feiner Zwecke und Kräfte vollfommen bewußten Agitators; 
daher die Zuverficht, welche. felbft furchtiame und ſchwankende 
Gemüter gervann, ben Dorifchen Stolz wider Sonerthum, 
und was ihm anbing, aufitachelte, 65) Nikias bagegen, von 
Steinſchmerzen, Kummer und banger Ahnung geplagt, bat durch 
Gerollmaͤchtigte und Sendſchreihen entweder um raſche Rücklehr 
zit ber Armada oder namhafte Verſtaͤrkung, jedenfalls um einen 
Nachfolger. Das Volk aber, nicht beunruhigt durch bie Nähe ber 
Feindſeligkeiten mit Sparta und ben Peloponneſiern, beichloß im 
ken Selbfivertrauen bie gleichzeitige und Träftigfe Fortſetzung bes 
Sikeliſchen Krieged. Ungeſäumt brach baher um bie Zeit ber 
Binterfounenwende (Dezember) Curymedon mit gehen Schiffen 
af, um die unter Demofihenes -balb barauf nahende Ver—⸗ 
Hartung bem nicht abberufenen Oberfeldherrn anzufagen. 

Somit dehnte ſich in demſelben Maßſtabe der Schauplat bes: 
Kampfes um Herrfchaft aus, in welchem dafür bie beihelligten 
Dauptmächte und Nebenſtaaten ihre Anſtrengungen verboppelten: 
und einem gütlichen Austrag der Bürger=.und Revolutions⸗ 
fehde faft unmöglich machten, Während namli die Pelopone 
neſier maflenhaft in Attika unter dem Befehl bed Spartiaten« 
Einige Agis einfielen und ben Bleden Dekel eia als Stützpunkt 
weiterer Unternehmungen befeitigten (Mär; 413.0, Chr.) : langte 
Demofihenes, 73 Segel, brei tauſend Leicht- und fünftauſend 


665) Thut. Yıl, 5. „co 82 yoouy obx Avexıöv Eadnevov 
3 um &kuboouon, I —R ze dbrec vor Awpıfic, Ibvuy zei: 
ua xl Briten avbpwruy xpgeiaavıs Hkslduagdar &x 
7.0 0 BE Sr Ze Ze 
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Schwerbewaffnete ſtark, ungefiört bei Syr akus an, (Henmon.) 
Hier hatte man inzwiſchen blutig und wechſelvoll zu Waſſer und 
Lande gekaͤmpft. Denn in dem erſten Doppelgefecht ſchlugen die 
Athener den Angriff der feindlichen Flotte ab, konnten aber nicht 
hindern, daß Gylippos bie drei Täfftg bewachten Burgen auf 
Plemmyrion eine nach der andern mit dem Landheer erflürmte 
and jest, Meifter des Eingangs zum großen Hafen, theils bie Zu: 
fuhr erfchwerte, theils ben Gegner nöthigte, tiefer einwärts bei 
der Bucht Daſkon eine neue Aufſtellung für Flotte und Land⸗ 
heer zu ſuchen. 

Die Syrakuſier, beinahe von allen Helleniſchen Städten und 
vielen Sikelern bebeutenb verflärkt, lieferten ein zweites, nach 
Yangem Schwanken glüdliches Seegefecht und vüfteten fich eben zu 
einem entſcheidenden Angriff auf das verfchanzte Enger ber Athe⸗ 
ner, ald Demofihenes erſchien und ungehindert in ben großen 
Hafen einlief. Sogleich wurde, den erften Eindruck des Schredend 
zu benugen, nach mehren Scheingefechten ein nächtlicher Stumm 
af Epipola beſchloſſen. Hier Hatte ber Feind drei Lagerſtaͤß 
ten bezogen, ohne Gefahr zu ahnen. Gelang ed, durchzubrechen, 
fo hatten bie Athener ſich aus ber Sackgaſſe des großen Hafen? 
glücklich Hinausgezogen und ohngefähr die Stellung wieder ge 
wonnen, welche fie vor den Stegen des Gylippos in ben word⸗ 
öflichen Linien beſaßen. Die enbliche Mebergabe ber dann wieder 
enge eingefehloffenen Stabt wurbe von ba an um fo wahrſcheinlicher, 
je weniger fle bei dem plößlichen Glücksumſchlag auf fremde Hülfe 
und Eintracht der Bürger rechnen durfte. Aber das Fühne Unter: 
nehmen feheltertes Dumkelheit, Unkunde ber Wege, Mipverftändniß 
bes bald dem Feinde verrathenen Feldgeſchreis, biefe und andere 
Umftände brachten Mnordnung, Schwanken, zuletzt wilde Flucht 
in bie Heerfäulen, welche anfangs auf ben Paß Euryelos glüd- 
lich die Höhen erftiegen, bie erften Schanzen genommen, bald 
aber hartnaͤckige, von Gylippos geleitete Abwehr gefunden hatten. 
Biele blieben im Handgemenge, anbere ftürzten von bem jähen 
Anhängen herab;, bei 2000 traf der Tod, bie übrigen erreichten, 
oft ohne Schild und Waffen, als Flüchtlinge bas Lager (Auguſt). 

ZJetzt mahnte Demofthenes, als auch Krankheiten, Folge 
ber Sumpfluft und Hibe, ausbrachen, bringend zur Kückllehr. 
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Noch ſtehe bei der. Jahreszeit bie See offen; man müſſe bie Krie- 
ger bem bebrängten Vaterlande erhalten, fie weder unnüb aufs 
opfern noch Gelder und Beräthe im fruchtlofen Stillfiken vers 
ſchleudern. Nikias dagegen fiimmte für Ausbauer; er veche 
nete theils auf geheime Ginverftändnifie mit ber Friedenspartei, 
theils erſchien ihm als Schreckbild bie Verantwortlichkeit vor dem 
wanfelmüthigen Demos. Lieber hier ſterben als braver Soldat, 
denn daheim als Hoch⸗ und Landesverräther; ohne bes Volkes 
Vefehl dürfe man nicht abziehen. Aus ähnlichem Grunde wurbe 
auch der zweite, von Eurymedon unterfläßte Vorfchlag, mitte 
deſens in Katana ober Thapſos Stellung zu nehmen, von dem 
Oberfeldherrn abgelehnt. Unbewußt wandelte ex dem Verderben 
erägenen. 666) Denn bald darauf Iangten neue Hälfsichnaren aus 

Eifelien und bem Peloponnes fo zahlreih an, daß bie Syrakufler 
zit Rachdruck für den Angriff rüften konnten. Ihm wollte jebt 
Likias, überbieß durch das Wachsthum ber Krankheit beunruhigt, 
buch Rückzug auf bem Seeweg entgehen. Da verfinfterte ſich ber 
Mond; des abergläubige Felbherr, 667) von gleichgeftimmten Weiſ⸗ 
fagern umgeben, beſchloß befiere Zeichen abzuwarten und noch 
dreimal neun Tage zu verweilen (27. Auguſt). Dieß war ber 
zweite Schritt zum Unheil. 6ss) Der Feind nämlih, von allem 
mterrichtet, griff etliche Tage fpäter (30. Auguft) zuerſt fruchtlos 
das verſchanzte Lager, darauf mit Glück bie vor bemfelben auf- 
geftellte Flotte an und fperrte durch ſchraͤg aneinander gereihte 
Fahrzeuge bie etwa acht Stadien weite Mündung des großen 
Hafens. Denn man Wollte bie Athener jetzt nicht nur fchlagen, 
ſondern vernichten. 


— — — — 


666) Thut. VII, 49. „xal ot nlv "Adıyalor our Tin TpöTD 
GenfiInodv Te Hal xara pay ‚Euevoy.“ 

se7) hut. VL, 50. „m yap (6 Nixlac) ri xal &yav deraoui 
Te xai Ti Toroump rpocxeinavoc.“ Unglüdlicierwelfe war ber mehr 

aufgeflärte Bakfer er und Prieſter Stilbides unlängft geſtorben. 

Tiefer —— meint. Philochoros, in der Mondfinfternig eher ein glüd« 
lies Zeichen für den im geheimen vorbereiteten und Verborgenheit 
ſerdernden Rüdzug erblickt. Plutarch. NIE c. 23. 

668) „o zic navy Adıpaloc peliracı dr route N Hovh 
brerevpo.“ Thuk. VII, 50. 
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ZJene, mit ber drohenden Gefahr vertraut, beſchloſſen eine 
letzte und entſcheidende Seeſchlacht; fie ſollte entweder den verram⸗ 
melten Hafen öffnen und das Heer gen Katana führen oder im 
Fall der Niederlage nach freimilliger Verbrennung der Schiffe 
zum fehlennigen Rückzug auf ber Landſtraße drängen. Für diefen, 
alle halben Maßregeln ausfehliependen Rettungsweg -flimmte felbh 
der bebächtige Nikias, welcher, feitdem Eurymedon in dem 
festen Seetreffen gefallen war, mit dem kräftigen Demoſthenes 
allein befehligte. Alles wurde demnach umfichtig für den großen 
Schlag vorbereitet, die wehrfähige Mannfchaft auf die Hundert 
und gehen Schiffe gebracht, um möglichſt mit Beihülfe eiſerner 
Halten den Feind zu entern und die von demfelben bisher erfolg 
reich angewandten Sturmbalten unfchäblich zu machen, endlich der 
Sees und Landſoldat zur frendigften Hingebung ermahnt. Er 
Kämpfe Hier für Alles, für Ehre, Macht und Lebens; das Höchſt 
stehe auf dem Spiel; darnach möge fid jeglicher einrichten, an 
Muth und Geſchicklichkeit wettelfern. — Nicht minder feuert 
Gylippos, Hermotrates und andere Feldherren die Ihrlgen 
ans fie follten, hieß es, jetzt Rache nehmen am dem frecen, 
eroberungsgterigen Frembling, ihn nicht nur belegen, ſondern 
vernichten. Die eifernen Hände möge man nicht fürchten; man 
habe, fie zu ſchwaͤchen, der Schiffe Vordertheil mit Zellen belegt; 
auch die zahlreichen Schützen feten nicht gefährlich; geberne Land⸗ 
foldaten, wüßten fie fi auf. dem Verdeck nicht zu bewegen. 
Darauf begann eine wilde, Innge unentſchiedene Schladt; 
an zweihundert Fahrzeuge befämpften einander auf engem Raum mit 
gleicher Wuth und Ausdauer. Endlich wurde die Linie der ermatteten 
Athener, welchen in banger Spannung bicht gebrängte Schaaren 
des Lagers zufchauten, durchbrochen; alles floh auseinander dem 
Ufer zu, hart von dem Sieger verfolgt, welcher bald darnach die 
Schiffstrümmer and Todten aufhob, bann in die Stadt zurüd- 
kehrte (1. Herbfimonat). Groß war bie beiberfeitige Ginbupe; 
ungermeiblich für die Athener die Nothwendigkeit eines raſchen 
Rückzugs auf dem Landwege. Denn der Antrag bes Demoftde 
nes, in der Morgenfrühe noch einmal mit den vorhandenen jede 
zig Schiffen die Durchbrechung der Hafenketten zu verjuchen, 
jcheiterte an dem Widerwillen der Matrofen und Seeſoldaten. 
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Der unverzügliche Aufbruch, das einzige Rettungemittel, 
wurde jedoch durch eine falſche, von dem liſtigen Hermokrates 
ausgeſprengte Nachricht gehemmt. Die Syrakuſier, berichteten 
vertraulich feine Boten un Nikias, Hielten alle Wege befebtz 
man möge daher ben Tag abwarten und fich gehörig für bie 
Reife vorbereiten. Dieb gefchah und brachte Berberben. Denn 
inzwiſchen wurden wirklich bie Straßen, Bälle und Furten ber 
Umgegenb mit zahlreichen Wachen umſtellt und versammelt, bie 
Schiffe ber Athener ohne Widerfland theils verbrannt, theils hin- 
weggeſchleppt. Am dritten Inge nach ber großen Seeſchlacht 
(3. Herbfimonat) geichah endlich der Aufbruch; langſam, Kranke, 
Busde und Bepäd in ber Mitte, bewegte fih bad Heer im 
Bid nach dem Anapos zu; ed enthielt, einer wandelnden, 
zur Uebergabe genöthigten Stadt ähnlich, 66%) mit Einſchluß des 
änfes, bei 40,000 Menfchen, alle, mehr ober weniger von 
Taner und banger Ahnung erfüllt. Niklas, von Sram und 
Stcinſchmerzen "gequält, tröflete, ermnihigte; fein Glückswechſel 
rührte auch ben Unempfindlichſten, und fein Schlußwort: „Män- 
ner, nit Mauern und Schiffe ohne Mäuner ftel- 
len den Staat dar” mochte für Augenblide wenigſtens jelbft 
den Zaghaften aufrichten.670) Auch Demoſthenes, welcher bie 
Hinterhut befehligte, ging durch Wort und That voran. 

Der erfte Tagmarfch von etwa einer Meile (45 Stadien) 
führte, nachbent ber Feind am Anapos zurückgeworfen und ber 
Flug überfchritten war, zu einem ruhigen, auf Anböhen genoms- 
menen Rachtlager, der zweite von einer halben Meile (20 Sta⸗ 
kim) zu einem in der Ebene gelegenen, an Waſſer und Vor⸗— 
täthen reichen Dorf; der dritte, vierte und fünfte Tag vergingen 
in heißen, frucktlofen Kämpfen um ben Beſitz eines Bergpaſſes, 
Spitz bühels?9 gehelßen, welcher ben Weg in das Gebiet ber 
Sikeler öffnete. Da beſchloß man im Kriegsrath, die Zugrich⸗ 
tung zu ändern; fie ſollte fich ſüdweſtlich der Küfte zumenden, 


669) Thut. VI, 75. ‚„abBlv rap Io N röl 1 Iumemokuop- 
Eimneoay ÜNOPEUTOUCN, za var oð x 

670 Thur. vu, 77. 

671) „axpaioy Akzac.' Thul. vu, 78. 
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dann in ber Umgegend von Gela und Ramarina nordwärts laͤngs 
ben Fluͤſſen Kakyparis, Erineos, Affinaros auf das Innere, von 
bier in einem weiten Bogen auf Kamarina gehen. Diefer Plan 
ſcheiterte aber völlig. Während nämlich die Vorhut unter Rikias 
raſch und ziemlich ungehindert bie Nähe der See erreichte und bie 
beiden zuerft genannten Flüſſe glücklich überfchritt, wurde die 
Nachhut unter Demofthenes, ob des Troſſes langſamer und 
unorbentlicher, von bem Feind eingeholt und bei dem Hof des 
Polyzelos, einem mit Mauern umgebenen, von Olivenpflan⸗ 
zungen burchfchnittenen Landgut, ungeftüm angegriffen. Reiterel, 
Hinter ben Bäumen geborgene Bogenfchügen umb andere Leichtge 
xüftete, welche neben ben Schwerbewaffneten Tämpften, machten 
auf die Länge Hin ben Widerſtand unmöglich. Die Atbener, er: 
fchöpft, in ber Sadgafle fait ohne Lebensmittel, fchloffen, nachdem 
fie viele Tobte und Wunbe verloren hatten, 6,000 Bewaffnete und 
nicht gesähltes Troßvolk ftark, Mebergabe ab; fie verbürgte Sicher⸗ 
heit des Lebens und anftändige Kriegegefangenfchaft. Dies geſchah 
am fechsten Marſchtage. Kaum wurde Demofthenes, deſſen 
Säumniß nicht ohne Schuld bleibt, von dazwiſchen tretenden 
Syrakuſiern am Selbftmorb gehindert. 672) 

Inzwiſchen hatte Nikias, währen ber etwa brei Meilen 
(150 Stadien) enifernte Amtögenoffe fiel, den Kakyparis und 
Erineos überfchritten und am vechten Ufer deſſelben auf einer 
Anhöhe Bitvacht genommen, Bon dem Ungfüc amtlich unter: 
richtet, bot er Vergleich an, Ruͤckkehr und gegen Bürgfchaft Zah 
lung ber Kriegskoſten. Das wurde abgelehnt, darauf ber Kampf 
von den zahlreichen Reitern, Leicht- und Schwerbeiwaffneten wieder 
begonnen, bis in die Nacht fortgeſetzt. Früh Morgens am ſechs⸗ 
ten Tage bed Auszuges bewegten fich die Athener Tangfam und 
unter unaufbörlichen Angriffen bes Feindes vorwärts dem von 
jähen Ufern umgebenen Aſſinaros zu. Es quälten fie aber 
Hunger, Durft und Andrang der verfolgenden Syrakuſier al, 


- 672) Philiſtos bei Baufan. I, 29. Br. Ausg. Göller. Nr 46. 
Hof des Polyzelos HoAulnieros abAr als Ort der Iehten Schlacht 
und Webergabe bei Plut. NIE c. 27. Meber das Ganze f. Thu: 
VII, 80—82, Ueber Kalliſtratos f. Baufantas VI, 16. 
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ah fh zufeht die Glieder auflösten, ganze Rotten, ben Innern 
Srond zu Rilfen, in ben Fluß hineinſtürmten und hier trintend, 
hald von den Feinden erfchlagen, bald von den eigenen Speeren 
in wilden Gedraͤnge durchbohrt, kläglich endeten. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger fülten neue Haufen den Platz ber Getödteten und ſchlürften 
girig dad mit Blut und Unrath gemifchte Wafler hinunter. Nur 
hm geſchah Widerſtand; ber, am beiden Ufern aufgefteflte und 
von der Seite her einbrechenbe Gegner konnte ftraflos feine Rach⸗, 
Derd- und Beuteluft befriedigen; Zaufende wurden hingewürgt, 
ter auch Taufenden gelang ed damals wie fpäter, In dem wir- 
m Getimmel zu enttommen. Da gebot endlih Gylippos, 
welhen fh und die Seinigen Nikias eigentlich auf Gnade und 
Unmate üherliefert hatte, dem gränlichen Morben Ziel an ſetzen; 
mn hezann Gefangene zu machen, von welchen bie meiften ben 
ünelem Bürgern, etwa nur taufend dem Staate zufielen. Nur der 
Arerobrit Kal liſtra tos fehlug ſich mit einer Schaar nad) Katana 
tr; von ba zurückgekehrt, fuchte und fand er den Heldentod. 
Reich war die Beute; dem Ueberwundenen blieb nicht, als 
Ind note, nicht einmal geficherte Leben. Die ftolzen Sieger 
(fmidten die Baume am Affinaros mit zahlreichen Harniſchen, 
Kern den erbeuteten Roſſen die Mähnen ab und fehrten bann 
nit feſlichem Gepränge in bie jeßt befreite und an bie Herrichaft 
über den größten Theil Sikeliens berufene Hauptftabt zurüd. 
Nah ausdrücklichem Volksbeſchluß wurden hier entgegen den mil- 
km Anträgen bes Hermokrates und Gylippos, welcher mit ben 
vruehmen Gefangenen in Sparta wuchern und prunfen wollte, 
Kikias md Demofthenes zum Tode verurtheilt und hinge— 
fıhtet, nach etlichen Zeugniffen auf Hermokrates' Veranſtaltung 
mt dem Selbſtmord begnabigt, die Unglüdsgefährten aber, 7,000. 
aber Zahl, in den offenen Steinbrüchen (Latomien) meiſtens einem 
Iamgfamı zehrenden Tob durch Hunger, Durft, Unrath und Krankheit 
Weuzehen Tage lang preiögegeben, bann mit Ausnahme der Athener, 
Alien und Italiſchen Hellenen, welche nod acht Monate 
lag in dem etwas veinlicher eingerichteten Steinkerker blieben, 
Yard als Sklaven verkauft. Miele wußten fich jedoch wie früher fo 
Pike durch bie Flucht zu reiten; ſchaarenweiſe und einzeln irrten 
fe Ronate lang auf der Infel und in Italien umber, der eine 
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‚ober andere fah auch bie Heimath wieder; manchen befreite und 
nährte Daneben bie in ber Baterftadt erworbene Bildung, nament- 
lich wenn es ihm gelang, Bruchftüde des beliebten, in Siklim 
noch wenig befannten Tragikers Euripides aus dem Gedächt 
niß vorzutengen. So gingen In Sifelien über zweihundert Kriegk 
fchiffe und bei fechztgtaufend Dienfchen mit Ausnahme wenige 
Trümmer zu Grunde; altberühmte Geſchlechter und Höfer, melde 
‚allen Wechfeln der Zeit getroßt hatten, ftarben jetzt aus; gang 
Schaaren von Beifaffen und Fremden traten, bie: ungeheure 
Lücken zu füllen, in das Attifche Bürgerrecht ein und beſchlen— 
nigten dadurch den Verfall bed gemeinen Weſens. Denn mit 


beifptellos für Athen mußte nicht die Einbuße fen, ‚wenn son 


den lebten, auf bem Ruͤckmarſch befindlichen vierzigtaufend Na— 
fchen achtzehntaufend getödtet, fiebentaufend in Maſſe gefangen, 
die übrigen einzeln von den Soldaten ald Knechte behalten oder 
verkauft wurden ! 873) 


Der rohe, vom Stammhaß gegen bas Sontertäum mipleitt 


Sieger benutte aber das Süd nicht; flat mit Mäflgung w 
Umficht den Aufſchwung des Volkes für innere Reformen wi 


eine geglieberte, ſämmtliche Hellenenſtädte Sikeliens enthallmk 


Eidgenoſſenſchaft zu benutzen, brütete er nur über Rode m 
Athen. Diefem Triebe folgte ſelbſt der fonft befonnene Herne 


krates; vielleicht Halb von der überbemofratifchen Partei ge 
zwungen, führte er als Begleiter bes reich befchenkten Gylippo 
im näcften Jahre (412 v. Ch.) ein Geſchwader von zwei und 


‚zwanzig Dreiruderern nach dem Peloponnes, um ben gemeinſamen 
Feind, nicht ohne Auszeichnung, zu bekämpfen. Seine linget 
Abweſenheit beuteten bie politifchen und perfönlichen Gegner tut: 


lich aus; der niedergeſetzte Verfaſſungsrath, an deſſen Erf 


673) Diodor. XI, 20. Bol. Böckh, Stantshaushaltung M 


Athener I, 288 und 310. Ueber die lebten Geſchide |. Thut. vn. 
.82—87. Diodor. XIN, 18—33. Die bier dargelegte Denk 
rede des greifen, fonft unbekannten Nikolaos für, Gyliyroe 
wider die gefangenen Feldherren iſt wohl bei dem Stlilſchweigen de 
Hauptberichterſtatters als rhetoriſche, gutgemeinte Uebung zu betragt. 
Daß fih einzelne Athener durch liierarifch-poetiſche Werkthätigkeit cu 
günftiged Loos bereiteten, wie Plutarch, Nikias c. 29 meld, 
„bleibt dagegen nicht unwahrſcheinlich. 
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Diokles fand, gab ben Syrakufiern trotz mangelhafter Vorbe⸗ 
teitung eine unbedingte Volksherrſchaft; alle Aemter wurden durch 
das Loos beſtellt; felbft die Redner Tonsten um bie Reihenfolge 
des Auftretens. Das jüngere Geſchlecht und die untern Volls⸗ 
ſchichten, welche allerdings für bie Befreiung des Baterlandes durch 
heer⸗ und Flottendienft eifrig gewirkt hatten, fahen ſich befriedigt, 
aber nicht immer befähigt. So hörten zwar die Umtriebe und 
Gtracgrlüfte der Vornehmen auf, aber Unkunde und Unge⸗ 
(hidliheit, Bald auch Beftechung, fchufen ein neues Uebel. Ihm 
zu kargnen, faßte Diofles mit feinen Freunden ein gefchriebe= 
ne Straf und Polizeigeſetzbuch ab, welches durch die Yurcht 
der Strenge ber Bußen Verbrechen und Unorbnungen vorbeugen 
olie. Das blieb Fruchtloß; denn der Demos, nicht hinlänglich 
ante und abgeftuft, dabei, wie in ben melften Sikeliſchen 
Etitim, durch Aufnahme vieler Ausländer Sem Dorifchen Stam- 
zenefen mehr und mehr entfremdet, warf allmählich den Zügel 
ber Furcht ab und fiel in die frähern, dem Bürgerfürftenthum 
(Feramis) günftigen Wirren. 673) 

Wie ein betäubender Wetterfchlag wirkte die Trauerkunde 
sen dem Untergang ber Armada auf Athen zurück; man glaubte 
hr anfangs nicht und foll fogar einem teichtfinnigen Boten ans 
kr Hafenftabt Pelräens als Verbreiter Tügenhafter Nachrichten 
we Folter verurtheilt haben. Jedoch bald erfchien durch Flücht⸗ 
Inge und Briefe beftätigt das Unglück in feiner nadten, gräß— 
üben Geftalt. Da erfhollen Aberall, da Staat und Haus gleiche 
derluſſe Hatten, Klagen. und Vorwürfe gegen die Urheber 
md Gönner des Zugs; ſelbſt ˖Prieſter, Weiſſager und Zeichen: 


674) Vgl. über die volle Demokratie ber Syraluſier Ariſtote⸗ 
‘tt polit, V, 3. 6. (10. Göttling) „Oo Önuog, altıos Yevönevos 
Ts WS TOD noAgyou mpüg Almvaloug, &x moirteiac (gemäßigten 
<empkratie. Ariftotel. polit, V, 10.8.3.) eic dnuoxpariav ner&Bais.“* 
Uber Diokles und die mangelhaft bekannten Kriminal« nnd 
Yelizeigefepe deſſelben f. Diodor. ©. XI, 34. 85. Die To- 
wert, Selbfimord aus Behorfam gegen das Gefetz, iſt ein der Ge⸗ 
et des Charondas und Baleutos nadgebilvetes Maͤhrchen. 
den den meuern Berichterftattern dgl. Müller, Dorier II, 161. 
Anoid, Syrakus S. 117. Hermann, über Gefep und Gefeb- 
geing im griechiſchen Alterthum. S, 41. 
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beuter gingen nicht Teer aus; das Volk, wie wenn es felber nicht 
gefehlt hätte, verwünfchte fie und vor allem ben Oberfelbherm 
Nikias. Sein Name wurde daher auch auf einem fpäter ge 
festen Srabbentmal unter nichtigem Vorwand übergangen; er 
follte büßen für die gemeinfame Schuld, welche ihm nur theil⸗ 
weife anheimfällt. 5) Man fürchtete in dem erſten Wirrwan 
der Dinge, ba ber Feind bereits in Defelein faß, einen vereinig: 
ten Angriff der Peloponnefier und Syrakufter von ber See- und 
Zandfeite ber, fah, ihm und dem allfälligen Abfall einzelne 
Bundesgenoflen zu widerſtehen, feine oder nur bürftige Mitte, 
bie Reihen ber Bürger und Belfaffen gelichtet, die Kaſſen Im, 
bie Werften und Zeughäufer fait ode; auch ein Führer von übe: 
ragendem Kopf und Vertrauen fehlte; an ungeſtümen Demagogen 
und Rednern, welche jedoch einftweilen verftummten, war dagegen 
fein Mangel. Dennoch befaß der Demos noch fo viel Gelmt: 
heit, Kraft, Ehr- und Nationalgefühl, daß bei ber zögernden 
Außengefahr nach Ablauf etlicher Tage Befonnenheit und man 
liche Faflung zurückfehrten. Man rüftete raſch im Peiraͤeus u 
den noch vorhandenen Schiffen ein Meines Geſchwader aus, ſchafft 
Holz und Geräthe für den Bau neuer Fahrzeuge herbei, mußt 
und vertheilte für die Bewwachung der Stadt und Umgegend die 
Mehrfähigen, nahm jetzt wie fpäter Fremde und Landfaflen, Ku 
fig ohne hinlängliche Prüfung, in das Bürgerrecht auf, befichtigte 
und vervollfommnete die Dauer- und Schanzwerke, ernannte end⸗ 
lich und vor allem aus zchen Altern, erprobten Männern einen 
diktatorähnlichen Sicherheits= und Wohlfahrtsausiänl 
(rpöBourer, Rathgeber), um für die Dauer der Inufenden Gefah 
ren durch Rath und That entfprechende Schirmanftalten zu treffe 
und zu überwachen. 67%) Er follte namentlich den gefammte 








675) Pauſanias I, 29. $. 9. „oöx Everpdgm Nulac ? 
mn, xXatayvwodeis alyuadwros EdsAovens eivar xat- oux af 
roleuw rperuv. | 

676) Der Ausfhuß war wohl Hauptfächlich eine vorberatbend 
und vollziehende Kommillion, ähnlich den fpätern, nur mit grü 
ßerer Macht ausgerüſteten Dekadarchieen Sparta’d und ander 
Staaten. Vgl. Thuk. VII, 1. dexa &vöpes, Ortvsc Kepı tüv Ta 
povrwv, ws Av xapös Z, mpoßoudeucovga.“ Ariftotel, poli 
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Hanshalt beauffichtigen, für Finanz⸗, Kriegs⸗ und auswärtige Ans 
gelegenbeiten ben Fünfhundert und ber Volksgemeinde Anträge 
bringen, welche in der Regel Beftätigung erhielten, daneben bie, 
von arifiofratifchen wie ochlofratifchen Umtrieben bedrohete Bers 
keflang wiber Innere und äußere Feinde fchirmen. Bald darauf 
wurde auch ber für bie unmittelbare Gefahr des Peiräeus nach 
hallleßꝰ Antrag miebergelegte Notbpfennig (Refervefond) von 
tufend Talenten durch Volksbeſchluß angegriffen und flüſſig ges 
mt, Denn nene Gefahren zogen fi) von anbern Seiten her 
Wenmen; die meiften Bundesgenoſſen ſchwankten; Euböer, Chier, 
ihn und Erythräer fannen zuerft über Abfall und knuͤpften 
namenlich auf Alkibiades' Betrieb mit Sparta geheime 
Terönhug an. Letzteres hielt den endlichen Sieg für gewiß 
und fhente ſich daher nicht, felbft den wiedererwachenden Erb⸗ 
find des Hellenenthums, Perſien, als Hülfsmacht zu benuben. 
Arerfeits kam man in Sufa, wo die Sikeliſche Entſcheidung 
aahrirlte, dem bundesfreundlichen Anerbieten der Peloponnefter 
rilig entgegen und hoffte nach Athens Demüthigung, die ver⸗ 
Ime Oberherrlichkeit über ben Hellenismus Vorberafiens und der 
fl gemaͤch von neuem zu gewinnen. 


Siebentes Kapitel. 
ir Deleleiſche Krieg (413—404 v. Chr. Ol. 91, 4— DL. 94,1.). 


Erfte Abtheilung. 


ds demokratiſch-ariſtokratiſche Elub- und Militärregir 
“tat Athens in fefterer Entwidlung, mit dem beginnenden 
gleihartigen Rüdfhlag auf Sparta’s neue Soeherrſchafts⸗ 
zid Auslandspolitik. — Bündniß mit Perfien; antivemo- 
hiifgeRevolution in Athen (Alkibiades, Antipbon, Thera- 
Mens und Genoſſen); Herrfhaft der Vierhundert; Sa- 
niſche Rilitärrevolution und deren Folgen; Sturzder Vier⸗ 

hundert; Alkibiades' Rüdberufung und Heimkehr. 

(413—407(8) v. pr.) 

Dt man bei dem Wendepunkt ber Sikeliſchen Niederlag 
Wh, fo erfcheinen bie allgemeinen Angelegenheiten ber 
— — — 


Fi 13, mit Bezug auf konkrete Fälle gibt das allgemeine Urtheil: 
neapyoy or np6ßouAor, BouAh 82 önnoröy.“ 
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Hellenen in einem nicht minder trüben Licht als bie beſonderv. 
Dort wie bier hat der Krieg eine emtichieden zerſetzende, den De: 
ftand der alten Dinge und Kräfte auflöfende Natur angenommen; 
während bie frühern Haupthebel, Kampf um Hexrrſchaft zwiſchen 
See⸗ und Landmacht, Demokratie des Attiſchen Bundesitaats, 
Ariſtokratie des Lakoniſchen Stantenbundes ungefchwächt bleiben, 
treten in voller Blüthe Stammeshaß und Verachtung der aeg: 
nerifchen Volksthümlichkeit und Sitte hervor. 

Der Dorier zu Sprafus wie in Sparta und anderswo 
betrachtet. ben Jonier als ein feigeres, faft zucht⸗ und ordnunge 
loſes Gefchlecht, und felbft der den Athenern verbünbete Argiver 
ſcheut ſich nicht, offen dieſelbe Anficht auszufprechen und bie Mi⸗ 
leſier als unebenbürtige Feinde zu bezeichnen. 97) Der Jonler 
hält feinerfeits den Vorwurf der fait barbarifchen (heidniſchen) 
Robheit und foldatifch-ndeligen Zwangsherrſchaft nicht zurüd. Die 
völkerrechtbiche Begrifföverwirrung nimmt. immer mehr zu; 
fein Theil weicht vor Bündniffen mit Fremden und Einmiſchung 
berfelben in ben zerrüttenden Hellenenkampf zurück. Athen it 
dabei in fo ferne etwas fcheuer auf, als es fich bisher mit auf 
laͤndiſchen Söldnern begnügt, deren grauſame Wildheil und maf- 
Iofe Untreue den guten Ruf des Brotherrn ſchänden. So ermer: 
beten heimfehrende Thraker in dem Böotiſchen Städtchen Myka⸗ 
leſſos mit viehtfcher Wut Männer, Weiber, Greiſe und Kin: 
der; 678) eine ganze Knabenfchule wird niedergehauen und nieder: 
geftoßen (413 v. Chr.). Sparta trägt dagegen Kein Behenten, 
dem Verſucher Alkibiades folgfam, mit dem Perfifchen Grhfeind 
Trutz⸗ und Schubbündniß aufzurichten, ja, die Unabhängigkeit der 
kaum befreiten Küften- und Injelhellenen preiszugeben. | 

In Folge diefes neuen vwölferrechtlichen Verhältniſſes ſchlagen 
die Ausgangspunfte der Hauptftaaten fo um, daß der Doriſche 
Vorort um bie Seeherrſchaft wirbt, der Attiſch-Joniſche, det 
meiften Untertbanen anfangs beraubt, auf ber Abwehr verhatl, 
und ben Kern feiner Mac im Landheere zuſammenzieht. Das 


— — 


677) Thutk. VIII, 25. „RATaHPOVISAVTES, oc im "Ioyas te 
xol ob Öekon&voug — xXwpoüyrag.‘“ 
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alet wirkt bei dem Fortſchritt ber Clubs wmgeftaltend auf Sitte 
ud Denkart zuück; dad Herkommen verliert in Sparta an Ber 
keutfamkeit umb weicht einer gewiſſen Neuerungsfucht, welche je= 
bo unerhalb der alten, vorgefchriebenen Formen bleibt; Habgier 
und Geldliebe wachſen in Folge ber Sölbnerzüge und engern Ver⸗ 
badıngen mit dem Auslande; bei ftäter Furcht vor Helotenauf: 
fiaden ſchlagen Exwerbgier und Wucherei tiefere Wurzeln; viele: 
berndſtücke kommen, feit der Ephor Epitadeus bie von ber: 
Site gebotene Unveräußerlichkeit der Gigenhöfe (Nieren) aufge 
toben Bat, in bie Hände weniger Häufer und ftiften gemach einen, 
Oder Art bisher unbekannten Geldadel; nur felten vermag 
Iod pifige Königthum den vafchen Gang ber ſcheinbaren Volks⸗ 
vahng, des Ephorats, zu lähmen; fie tritt in dem Maße 
fiber impor, ‚in welchem bie Milttärgewalt ber Feldherren und 
Vrnile (Nauarchen) trotz ber zügelnden -Beiräthe fieigt und 
un die Bewaffnung, ſondern auch die Diplomatik, den ſtaat⸗ 
Üem Verlehr mit ber Fremde zu beauffichtigen wagt. Ränte, 
Üefehungen, Gewaltthätigfeiten werden dabei häufiger und ſchwä— 
den den Slauben an Dorifchen Bieberfinn. Die edlere Aufwal- 
Img deſſelben zerſchellt an dem Eigennutz ber um Perſiſchen 
Cold buhlenden Gewinnſucht. Leicht kann dieſe berechnende, wu— 
heiſche Verſtandespolitik einen Schritt vorwärts thun und, wie 
% fpäter gefchieht, das bisher ziemlich verfchmähte Clubweſen nach 
"oem Schnitt einrichten und nebfürmig ausfpannen. Denn ber 
beß gegen die Demokratie, bis zur Schwärmerei geſteigert, 
itetipringt alle Schrauken und gebraucht alle Mittel; ſein Schluß 
fer Landesverrath, feine Hauptwaffe die geheime, auf Clubs 
nhende Verſchwörung. Diefe findet gleichgefinnte und zum Aeußer⸗ 
"a entſchloſſene Helfer in dem biöherigen Hauptquartier ber 
doltherrſchaft, Athen. 

Lei ſteigender Noth und Entartung der Sitten glaubt man 
Ver in einer ariſtokratiſchen Umgeſtaltung ber Grundgefehe ben 
"enden Anker zu gewinnen; felbft ehrenhafte, hoch gebildete Bür⸗ 
“, wie ber Redner Antiphon, wollen, mübe ber Wechfel 
u Rißgriffe, nicht etwa eine Staatsreform, ſondern einen 
ügen Umſturz bes geſetzlichen Staatslebens als Heilmittel 
Mffifeenz Selbſtſucht, Radigier, Elgenmup umd Derrſchluſt ge⸗ 
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meiner Naturen werfen ſich in dieſelbe Bahn geheimbünbleriſcher 
Ränke und endigen im offenen Aufruhr gegen bie Verfaſſung. 
Diefe ſtirbt mit der Unabhängigkeit, weil Parteiränfe und Par: 
telfämpfe den Kern bed Volks lähmen, aufreiben, feine Bredung 
der alten Demokraten und neuen Ariftofraten ihre ausichlieplichen 
Anfprüche dem Gemeinwefen aufopfert, keine vorleuchtenbe Per: 
ſoͤnlichkeit frifchen Schwung in bie Grmattung der Unglüdefäle 
und Zehlgriffe bringen kann. Denn Alkibiades ſtehet Ko6 
des Geiftes und der Kraft ohne Vertrauen und Bürgfchaften wie 
derum wurzellos ba, ein Spielball der Parteien, welche er weit 
zu verflüchtigen noch zu beherefchen weiß. In biefem Zwieſpalt 
der einander befämpfenden Clubs (Hetärleen) und Parteiriätun- 
gen tritt dns erſte Hauptmerkmal ber Athentichen Inner: 
hältnifje hervor. Das zweite, aus bem eriten theilweiſe hervor: 
gegangene, liegt in den Anmaßungen ber Heergewalt (Mi 
tärmacht); bewaffnete Bürger rathſchlagen und entſcheiden, zueri 
in Samos, darauf in der Hauptſtadt, als hoheitliches Dell, 
ſetzen Feldherren ein und ab, ändern aus eigener Machtvollten: 
menheit die Grundverfaſſung, welche in rafcher Reihenfolge 
die Bahnen beſchränkter und unbebingter Demokratie und Arte: 
kratie durchläuft. 

Das dergeſtalt abgeftumpfte, in gefahrvollen Augenbikten 
ploͤtzlich Vebendige und wuͤrdig bewährte Nechts- und Fretheit® 
gefühl der mißlelteten Menge geräth allmählich in bie Dienſt 
barfeit einer gewiſſen⸗ und grunbfaglofen Demagogte. Pike, 
abhängig von den Rüdfichten des Gigennugens und ber kleinſü⸗ 
gigften Parteifucht, folgt lediglich den Eindrücken ber jeweiligen 
Umftänbe, buhlt, gleichgültig gegen Würde und Schicklichkeit, um 
den Beifall des, durch die niedrigften Schmeichel- und Affenkünſt 
verzogenen Volks, eifert wider Artftofraten und —— 
ohne im Wendepunkt der Gefahr Leib und Leben zu wagen, naͤ 
durch Raͤnke und allgemein gehaltene Berbächtigung den Zwieſpah 
und Argwohn, wirft, übermüthig im Glück, feig im Mißgeſchich 
bie Brüden billigen Friedens ab und weiß bei bem allen wedet 
durch Muth noch durch Fähigkeit im Kriege u 





überhaupt nichts Brauchbares zu leiſten. Werkzeuge und Dien 
bald demokratiſcher, bald ariftofratifcher Clubs beſthen bie Ich 
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bellbagitatoren, haufig Neubürger, weder die Einheit und Strenge 
Kleonifcher Leidenfchaft, noch die offene, hochfahrende Selbſt— 
ſucht, weiche Alkibiades hier für, dort wider bie Geſchicke 
ber Vaterftabt entfaltet; Grundſatzloſigkeit und abgefeimtes 
Rinfefpiel (Sylophantie) bilden das wefentlicäfte Kennzeichen 
der tief gefunfenen Demagogte. Ein kriegeriſches Aufſtacheln 
md Prunfen mit tobesmuthigen, nie bewahrhetteten Entfchlüffen 
vor daneben in ihrem Gefolge; fein Gemeindetag verlief ohne bie 
krigehigfte Opferberettfchaft mit Gut und Blut. — Dabei ſchmei⸗ 
ht man der Jugend, wählte halb reife Männer an bie Aem⸗ 
br des Friedens und Krieges; bort wie bier mußten Unfälle und 
Behlgriffe endlich lehren, daß Zünglingen nicht bie Spike ber Ge- 
\höfte gebührt, 679) und bag Knabenfeldherren ähnlich den 
Eikum des Hippofrates, Teleftppos und Demophon, Ehre 
und Sicherheit ber Republik gefährdeten. Dennoch behaupteten 
'idlagene, mit ben Schwächen und Launen bes felbftherrlichen 
Demos bekannte Führer den einmal gewonnenen Ginfluß und 
Kämten fich nicht, dafür alle Mittel der Schmeichelet, Lift und 
Lerleumdung dev Gemäßigten aufzubleten. Krieg und Bolks- 
boheit! waren bie Schlagworte, beren fich diefe, zum Theil dem 
Auslande angehörigen Aufreger (Agitatoren) meiftens mit Erfolg 
kedienten. Dahin arbeiteten in ben unterften Reihen ber Tafter- 
bafte Kleiſthenes, der feige Kleonymos, ein verführerifcher 
Shwäßer, nicht unähnlich dem ränkevollen Bramarbas Peiſan⸗ 
dros aus Acharnä, der Kleine, kecke Kleigenes, bem Berufe nach, 
Tüder, der unverfchämte Archebemos, der Poſſen- und Witz⸗ 
nacher Philepſios, der Schaafhändler Lyſikles, ber heftige, 
jcdech aufrichtige Demokrat Anbrofles, Demoftratos, ein 
Haupiſprecher für die Sikeliſche Heerfahrt, Eufrates, ber 
reiche Werghändler und Mühlenbeſitzer, Ariftofrates, ber Kluge 


— — 
— — — 





679) Es wurde durch Cupolis und andere Oppofitionsmänner 
vr Komödie zulept fprichwörtlih: „Mn nadı a wowa.‘ Suidas.) 
Jdünglinge, welche den Männern vorſtehen (ra 
yirdpeva Tols Avöpaaıv), Jünglinge, welche ſich bewegend bie 
bitberruſchaft nachſchleppen (perpaxız xıvoöueva &v Tois apupols 
um: Thy orpaenylav) u. f. w. erſcheinen jet Häufiger bei ben 
Arien. Bol. Meineke, fragm. Comic. Graec. I, 1282qgq. - : 

Bortäm, Oriegifhe Geſchichte. I, Band, 35 
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und thätige Sohn bes Skellias, der Käfehändler Kleophon aus 
Thrakien, ein leidenfchaftlicher, dem Frieden fo abgemanbter Menſch, 
daß ihn fpäter (400 v. Chr.) der Komiker Platon im glei 
namigen Stüd, freilich umfonſt, anzugreifen befchliepen mußte 
Ale Nebenbubler aber übertraf an gewandter, fich. einfchmeiceln- 
der Rebe, ftantsmännifchen und kriegswiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
der Adoptivfohn des Atheners Hagnon, Theramenes aus Koi; 
er wirkte nach oben und unten hin, bald als Demokrat, bald als 
Ariftofrat und Mann der billigen Mitte, ob des gefügigen War: 
kelmuths nicht ohne Wahrheit der Kothurn geheifen. Sitllich 
verfunten war er nicht, aber Ehrgeiz und Gruudſatzloſigkeit mad- 
ten ihn zum Achſelträger und Spielball der Parteien, welchen bei 
größerer Gemüthsftärke feine Fähigkeiten viele Mißgriffe und Un- 
glücsfälle hätten erfparen können. Am verberblichften für Staat 
und Wiflenfchaften wirkten die zahlreichen Frömmler, welche 
durch Opfer, Gebete, Zeichen und Orakel ben Webeln ber Zeit 
und des Vaterlandes entgegenzuarbeiten vorgaben, In ber Aal 
jedoch nur, wie ber Priefter Lampon, unter dem Deekmantl 
bes Glaubens ber eigenen Ehrſucht und Habgier fröhnten. Die 
geiſtlichen Sophiften fchabeten dem Volkskern und der vefoınbe 
bürftigen Nationalreligion mehr als ber angebliche Gottesläugner 
oder Freigeiſt Diagoras aus Melos, welcher feine grelle Be⸗ 
Yampfung bed. Volksglaubens durch Flucht und Acht büßen mufte 
(415 v. Chr.). 

Bei fo gährenber Lage bed Staats und ber Kirche, bei dem 
Mangel an einer leitenden, das Schlechte und Mittelmäßtge über 
ragenben Perfönlichkeit konnte fi allmählich die folgenreiche An 
fiht ausbilden, der Grunb bes Elends Liege nicht in den Mn 
ſchen, fondern in ber Berfaffung. Letztere müſſe dem verborbene 
Volke zu Gunften ber Ariftofratie ober des Gefchlechter= und Belt 
bürgerthums entzogen und bemgemäß umgeftaltet werden. An hi 
alte Sittenſtrenge und Mannheit, ald Grundlage ber Demokatii 
wurbe dabei nicht gebacht, eben fo wenig an eine, davon abhaͤngig 
Verſchmelzung der Aeußerſten oder Parteiendpunkte; ber Sprun 
in die Herrſchaft der begüterten Minderheit (Oligarchie) r 
ſchien als Hellmittel der drückenden, von dem Geſammtreich All 
ausgehenden Uebel. 
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DR dieſen Wendepunkt beginnen bie inn ern Verfafſungs⸗ 

virren und Revolutionskaämpfe, welche mehr denn äußere Feinde 
ud Niederlagen abſchwaͤchend zurückgewirkt haben. Dafür arbei⸗ 
ke auch, ohne daß fie es wollte, bie ununterbrochene, verneinende 
Rüge bee Komödie; ſtatt bie Spreu von dem Weizen zu ſon⸗ 
bern, hat fie im ben jezt beginnenden Tagen bes Unglücks mei⸗ 
Mad nur nach Luft und Unterhaltung gehafcht und als einzigen 
Kttungäweg, den Frieden um jeben Preis bezeichnet. Denn bafür 
ſaachen mittelbar fo gut des Ariſtophanes Lyfiftrata als 
Wi Cupolis Demen (Gemeinden), in welchen Solon, Mil- 
tiades, Ariſteides und Perikles als finatsmännifche Rie- 
ku den Zwergen der troſtloſen Gegenwart verglichen werden (um 
Un v. Chr.). Selbſt die Philoſophie, wie fie ſich durch 
Gelrates und Platon glänzend zu entfalten begann, nahm 
$mäber dem Gemeinweſen eine mehr verneinenbe, denn werk⸗ 
Sie Stellung ein; fie legt alle Blößen und Gebrechen ber 
bolleherrſchaft offen Hin, verſchweigt aber bie Befferungsmittel; 
dry alles wird in Athen zerſetzend, auflöfendz; man klagt und 
Kbrt, hütet fich aber vor burchgreifenben, auf dem Wege ber 
Sefehgebung noch möglichen Reformen, 59%) Argwohn, Mif- 
Ksmung. und vevolntionäve Parteileidenſchaft halten entweder ben 
deſtand der Dinge feſt ober flürzen fich jählings in planlofe, 
witnde St aats⸗ und Gewaltfireiche. 

Wenn bei den allen äußere und innere Gefahren 
nech Jahre lang den Untergang bes Gemeinweſens verzögern, To 
liegt der Grund theils in: der plötzlich auflobernden Kraft bes 
bellscharalters, theild in der Langſamkeit Sparta's; es weiß 
ben günftigen Augenblick nicht zu ergreifen. Unter ben erften 
Cindrüden des Schreckens nämlich, welchen bie Sikeliſche Trauer- 
babe in der Dauptftabt Kervorbrachte, ſchwankte beinahe die ganze 
Mlhe Bunbesgenoffenfchaft; während Buböa und andere Glie- 
kr in wachfende Gährumg geriethen, fielen Chios, Erythrä, 
Klazomen ä offenbar ab und traten bem Peloponneſiſchen Stan= 
xubınbe beiz bald darauf folgten Teos, Milet, Lebedos, 





—— ie 


680) Weber bie Demagogen ſ. af fow, vermiſchte Sqriften. 
6.128 €. und meine Beiträge ©; 176, gg. 
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Lesbos, Knidos und Rhodos; bie Bewegung ergriff bie ge⸗ 
ſammte Küften- und Infelmarkung Vorderaſiens, von Doris und 
Karten an bis zu den Geftaden des Hellefponts und Thrakiens 
hinauf (Frühling 412 v. Ehr.). 

Den Aufftand zu leiten und andere, feinem Baterlande Ge- 
fahr drohende Unternehmungen vorzubereiten, hatte Alkibiades 
mit einem Lakedaͤmoniſchen Geſchwader Chios beſucht und von 
hier aus theils die Hellenenfläbte, namentlich Joniens, zum 
Abfall bewogen, theils für Sparta und bie Peloponnefier ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Perfien angebahnt. Diefes, wie 
fih fpäter zeigen wird, ſeit Sahren durch Lafterhaftigfeit des 
Hofes und der Großen, Gmpörungen ber Oberftatthalter (Satrapen) 
und einzelner Landichaften tief zerrüttete Weltreich ftand damals 
unter dem Kaiſer Dareios V. Ochos oder Nothos (Baftard) 
(von 423 -404 v. Chr.). Er iſt von Geiſt und Kraft em 
Schwähling, für welchen neunzehn Jahre lang Weiber, nament⸗ 
lich die ehrgeizige und rachgierige Gemahlin Paryſatis, und 
Günſtlinge regierten. Jedoch war der Hof noch klug und eiiel 
genug, um ben Helleniſchen Bürger- und Revolutionskrieg fir 
ben Wiedergewinn der verlornen Hohelt über die vorderafiatiſchen, 
meiftend Athen unterthänigen Hellenen zu benußen. Die Ober: 
ftatthalter in jenen Landen, Ziffaphernes in Lydien und 
Sonten, Pharnabazos am Hellefpont und im nordweſtlichen 
Gebiete Hatten überbieß Befehl erhalten, die feit Jahren rüditan- 
bigen Steuern von Athens Bunbesgenofien und Angehörigen ein- 
zufenden. Daher mußten jene Beamten ſchon um der eigenen Si⸗ 
eherheit wegen mit Eifer bem, von Sparta angetragenen Freund⸗ 
ſchaftsvertrage beiftimmen und die Ginmifchung in die Zerwirf- 
nifle des alten Erbfeindes um jeden Preis fördern. Gelb und 
Schiffe. erſchienen dabei als bie ftarfen Hebel, durch welche man 
mit Beipülfe der Peloponnefir Athens See- und Handelsmacht 
zunächft für Vorderaſien brechen und aus den Angeln werfen 
Fonnte. Die von Alkibiades aus Heinfügigem Groll genäht 
Verblendung bes Dorifchen Vororts kam gleichzeitig den ſchlauen 
Planen der morgenländifhen Diplomatit auf halbem Wege 
entgegen, Alſo ſchloſſen ber Feldherr Challidens für Sparta und 
bie Bundesgenoſſen deſſelben, der Statthalter Tiffaphernes fir ben 
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Sropfönig den erſten Schutz⸗ und Trutzvertrag dahin ab, daß 
Dareios Herr bleiben ſollte aller Städte und Lande, welche er 
dermalen beſize ober welche einſt feinen Vorfahren angehört haͤt⸗ 
im. Die daraus etwa Athen zufließenden Zinfen und Einkünfte 
würden fir gefperrt und erlofchen erflärt; den Krieg mit jenem 
hatten die Verbündeten gemeinfchaftlich zu führen und eben fo 
fälligen Frieden aufzurichten. Abtrünnige bed einen Theils follte 
Ne andere Seite als Feinde betrachten und bekämpfen. (Brach⸗ 
mn 412 v. Chr.). 
dem Weſentlichen nach wurde dieſer Vertrag etliche Donate 
Ihäer in etwas veränderter Faſſung von dem Peloponneſiſch⸗ La⸗ 
Eigen Unterhändler Theramenes und dem Statthalter Tif- 
ſahernes erneuert, daneben jebem SHellentfchen Seefolbaten 
vr Zalohn von einer Drachme verheißen, jedoch fpäter auf drei 
Dicken nach dem Solbtarif der Athener herabgeſetzt. (Winter 
amd) 68) Diefe blieben Inzwifchen nicht müfligz der alte See 
annöftolz, aufgeregt durch die Mitbewerbung Sparta’, er⸗ 
wachte und trieb inmitten laͤhmender Parteiwirren die außerordent⸗ 
lihſten Anftvengungen hervor; während bie Lanbfeite firenge wi⸗ 
ber Deleleia und fonftige Angriffe überwacht wurbe, verließ ein 
beſhwader nach dem andern den Pelräeus, fäuberte die benach- 
karten Gesäffer,, nahm, im Morgenlande angelangt, Mytilene 
uf Lesbos, Klazomenä in Sonien, griff, in mehren Gefechten 
ſegreich, Milet, Chios, Iebteres zu Wafler und zu Lande, an 
and nahm bei bem Cintritt des Winters, hundert und vier Segel 
Karf, eine beobachtende Hauptftellung auf ber getrenen Infel Samos, 
Hier hatte fi) nämlich vor mehren Monaten (Bracimonat) 
hat Volk, der Demos, wider den Adel oder die Grundherren 
Gamoren) erhoben, zweihundert getöbtet, vierhundert geächtet, 





‚ 681) Der erſte Vertrag bei Thuk. VII, 18 beginnt: —8B 

way xaı möreıg Baoıkebg Eyxeı xal or mar&pes ol BactAEwg Etxon, 
Aria Erw.“ Weber die zweite Redaction f. VII, 37. Ste mil- 
tat den erfien Hauptſatz etwas ber Borm nad; er lautet: „ondam 
Ina nat wöreı Bakug eict Aapelov 7) Tod marpöc Taav 7 Tüv 
Yo, int zadrac pm \Evar äm: moltum umös xaxi undsvi j 
Angdanovioug pie Tols Euppdyous Toug Aaxedayıoviwv, ... 
Mu Herhf, auswärtige Politik Sparta's I, 1858. 
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Häufer und Aecker derſelben vertheift und eine fo entſchledene, ber 
Ariſtokratie und Sparta feindfelige Haltung gezeigt, daß Athen 
den ehemaligen Untertfanen Selbſtherrlichkeit (Autonomie) im 
Bunde beivilligte und hieher den Mittelpunlt der öſtlichen Kriege: 
unternehmungen verlegte. 692) Diefe Tamen jedoch haupiſachlich 
dadurch in ein ſchwankendes Gleichgewicht, daß Alkibiades, 
den Spartiaten verbächtig ımb dem Könige Agis als Buhle fel- 
ned Weibes Timän bis zum Tode gehäffig, zu bem Periem 
flüchtete und hier, bald bei dem Statthalter Tiſſaphernes 
beliebt, einen neuen Umfchwung in bie ben Hellenen gegenüber 
zu beobachtende Diplomatit brachte. Der Kaifer, lantete ber wer: 
traute Rath, möge den einen Theil durch den andern befchränfen 
und aufreiben Iaffen, bie Beloponnefler weder durch zu veichlicen 
Sold, noch durch die große Phoͤnikiſche Flotte Für einen entihe- 
benben Haupiſchlag unterſtützen und ſich bergeftalt bei ben un: 
ten Berhältniffen ber Kriegführenden ben endlichen Ausihlas 
vorbehalten. Denn eine rafche, unbeftrittene Ueberlegenheit, Mi 
es ber Athener ober Spartiaten, werde ſelbſt dem Befikflank 
ded großen Könige Hemmmiffe und Gefahren bereiten. 69) 
Diefe Anficht bes gewandten Mannes, welcher mittelbar tie 
feiner bebrängten Vaterftabt helfen molfte, wurde von ben Bor: 
‚genländern gebilligt und unverzüglich befolgt. Man verkärte den 
Sold, Hielt die Ankunft der Phönikifchen Schiffe unter alıid 
Borwänden hin und wanbte baburch einen vernichtenden Shhlag 
von den an Zahl und Hälfsmitteln bei weiten nicht gemadienn 
Feinden auf Samos ab. Dagegen gerietben Sparta’s Ahnirl 
682) Thu. VIN, 21. „xar abror (dee Demos) div yip = 
av mal obiac veyuduevot .... Ta Aotra Aulmpov win mil" 
Ehen zwifchen den Geſchlechtern (Gamoren) und Demoten wurden SR 
der neuen Samifchen Demokratie gefehlich verboten. In der Verther 
lung des Grundbeſitzes der Flüchtigen tritt ein merkwürdiges, bisher 
unter den Sontern wohl unerhörtes Zeichen ber Revolutionszeit herret, 


eine ſozial-demokratiſch-kommuniſtiſſche Tendenz bed Kt 
tigen Sprachgebrauchs. 

683) Thuk. VIH, 46. Der Rath Iautete: „Eyew äuporip% 
edv diya Thy Apxhv xal Aa era Tiic Eauroü Aupalelax, 2UU 
nept - Eauroüg Toog "EiAnvac xararpidar“ — c, 57. „eBoa)5°0 
Erayıooüy tods "Elinvas npbs AAdnAoug.“ 
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Aſtyochos und bie bemfelben beigegebenen eilf Mäthe, ohne ben 
Grund der Diplomatifchen Umtriebe zu erkennen, In gerechte Ent⸗ 
rüftung. Der abgefchloffene Bundesvertrag, ſagte Lichas, einer 
ver Giffer, dein Statthalter Tiſſaphernes offen ins Geficht, 
tehärfe der Durchſicht. Denn folle ber Wortlaut gelten, fo könne 
a dareios auf alle Infeln, ja, auf Lokris, Theſſalien und 
Hiotien Hobeltsanfprüche erheben, Sparta aber ben Hellenen 
fett der Freiheit nur Meberherrfhaft bringen. 69) Zornig brach 
ber Berier dad Geſpraͤch ab und ließ bie Sachen gehen wie fie 
well; fie fielen in Zaubern und Stocken (Chriſtmonat 412 
2.65). Etliche Wochen fpäter (Sänner 411 v. 69.) gab ihnen 
ki Tiffaphernes im Einverftänbniß mit bem das Räntes 
Il kitenden Alkibiades fcheinhar eine nene, entſcheibende 
Berbung; er umterhanbelte über den Frieden mit ber bereitö er⸗ 
karten Ariſtokratenpartei Athens, ftellte aber fo hohe Bedingungen, 
Yh cin Vertrag unmöglich erſchien. Es follten nämlich nicht 
um Ionien und bie benachbarten Infeln unter die Oberherrlichkeit 
Perfieng zurückkehren, fondern auch der Großkönig Befugniß haben, 
nit einer beliebigen Anzahl von Schiffen Attila und bie Neben 
ade deſſelben zu befucden. Da brachen bie Geſandten, unter 
ümen Beifandros, im Gefühl ber ſchmachvollen Anträge bie 
Theibigung ab und begaben ſich nah Samos.5%) Ziffa- 
pbernes aber, treu dem Grundſatz des Hellenifchen Gleichge⸗ 
nichts, näherte fi von neuem Sparta und ben Peloponneſiern, 
mm den dritten, dieſesmal auf beiden Seiten ziemlich aufrichtig 
geueinten Bündnißvertrag abzuſchließen. Ihm gemäß follte, 
vd in Afien Liegt, Koͤnigsland bleiben, alfo bie Seldfigerrlichteit 


— 








684) Thuk. VIII, 43. 

685) Thut. VII, 56. „Ioviav te Jàp räcav HElouv (Alte 
Habe und Tiſſaphernes) didoobot xal abdıc vnaous Te rüg Enıxei- 
thac at &dac, als aux Fvavrıounevay Tüv ’Adryalav Eros Ey 
Gıprg Alm Euvöd, vadg Aion däv Baoılda mosichen Kal T- 
ankeiv ciy danrüv yiv Org dv nal oa äv Poimaı“ Durch 
Ne Annahme dieſer Forderung hätte natürlich Athen bei ber Kortbauet 
IB Kriegs mit Sparta ſich allen Wechſelfällen der Perfiihen Politit 
übeieht, feine Blaggenehre verſcherzt und fein Handelsſyſtem zerdro⸗ 
ir. Selbſt die arifiofratifhe Reaktion magte fo etwas nit, 
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Hellenen in einem nicht minder trüben Licht als bie befondern, 
Dort wie bier bat der Krieg eine entichieden zerſetzende, ben Be: 
ftand der alten Dinge und Kräfte auflöfende Natur angenommen; 
während die frühern Haupthebel, Kampf um Herrſchaft zwiſchen 
See= und Landmacht, Demokratie des Attifchen Bunbesftaate, 
Ariſtokratie des Lakoniſchen Stantenbundes ungefchwächt bleiben, 
treten in voller Blüthe Stammeshaß und Verachtung der geg⸗ 
nerifchen Volksthümlichkeit und Sitte hervor. 

Der Dorier zu Syrakus wie in Sparta und anderswo 
betrachtet den Jonier als ein feigeres, faft zucht⸗ und orbuunge 
loſes Gefchlecht, und felbft dev den Aihenern verbündete Arglver 
ſcheut fich nicht, offen dieſelbe Anficht auszufprechen und bie Mi⸗ 
leſier als unebenbürtige Feinde zu bezeichnen. 77) Der Jonler 
hält feinerfeits den Vorwurf ber fait barbartfchen (heidniſchen) 
Rohheit und ſoldatiſch-⸗adeligen Zwangsherrſchaft nicht zurüd. Tie 
völferrechtkiche Begriffsverwirrung nimmt. immer mehr u; 
fein Theil weicht vor Bündniffen mit Fremden und Einmiſchung 
berfelben in den zerrüttenden Hellenenfampf zurück. - Athen mitt 
dabei in fo ferne etwas fcheuer auf, als es fich bisher mit aus 
laͤndiſchen Sölbnern begnügt, besen graufame Wildhell und maf- 
Iofe Untreue den guten Ruf des Brotheren ſchänden. So ermor- 
beten heimfehrende Thraker in denn Böotlichen Städtchen Myka— 
leſſos mit viehifcher Wuth Männer, Weiber, Greife und Kin: 
der; 078) eine ganze Knabenſchule wird niedergehauen und nieder 
geftoßen (413 v. Chr.). Sparta trägt dagegen kein Bebenken, 
dem Verſucher Alkibiades folgfam, mit dem Perfifchen Erbfeind 
Trutz⸗ und Schutzbündniß aufzurichten, ja, die Unabhängigkeit der 
faum befveiten Küften- nnd Infelhellenen preiszugeben. 

In Folge dieſes neuen völferrechtlichen Verhältniffes ſchlagen 
die Ausgangspunfte der Hauptftanten fo um, daß der Doriſche 
Vorort um bie Seeherrſchaft wirbt, ber Attiſch-Joniſche, bet 
meiften Unterthanen anfangs beraubt, auf ber Abwehr verhart, 
und ben Kern feiner Macht im Land heere zuſammenzieht. Das 


— — 


677) Thuk. VIII, 25. ꝓ„varappovi⸗otec, ac ir Ivo; 1 
xal ob dekonsvous drrandrepoy Xwpoüvreg.‘‘ 
678) ThuR VL 29-30, 
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alles wirkt bei dem Fortfchritt der Clubs unigeſtaltend auf Sitte: 
und Denkart zurüd; das Herkommen verliert in Sparta an Ber 
deutſamkeit und weicht einer gewiſſen Neuerungsfucht, welche je= 
doch innerhalb der alten, vorgefchriebenen Kormen bleibt; Habgier 
und Belbliebe wachen in Folge der Sölbnerzüge und engern Ver⸗ 
biabangen mit dem Auslande; bei ftater Furcht vor Helotenauf⸗ 
Händen fchlagen Erwerbgier und Wucherei tiefere Wurzeln; viele 
GErundſtũcke kommen, feit ber Ephor Epitadeus bie vom ber: 
Eitte gebotene Unveräußerlichkeit der Eigenhöfe (Kleren) aufge 
hoben Bat, in die Hände weniger Häufer und ftiften gemach einen, 
in ber Art-biöher unbelannten Geldabel; nur felten vermag 
das zwiſtige Königthun den rafchen Gang ber fcheinbaren Volks— 
vertretung, des Sphorats, zu lähmen; fie tritt in dem Maße 
tübner hervor, in welchem die Milttärgewalt der Feldherren und 
Amirale (Nauarchen) trotz der zügelnden Beiräthe ſteigt und 
nicht nur die Bewaffnung, ſondern auch die Diplomatik, den ſtaat⸗ 
lichen Verkehr mit ber Fremde zu beaufſichtigen wagt. Ränke, 
Beſtechungen, Gewaltthätigkeiten werden dabei häufiger und ſchwaͤ— 
den den Glauben an Dorifchen Bieberfinn. Die eblere Aufwal- 
lung deſſelben zerſchellt an dem Gigennug der um Berfifchen 
Sold buhlenden Gewinnſucht. Leicht kann diefe berechnende, wu— 
cheriſche Berftandespolitif einen Schritt vorwärtd thun und, wie 
ed. ſpaͤter gefchicht, das bisher ziemlich verfchmähte Clubweſen nach 
gropem Schnitt einrichten und nebförmig ausſpannen. Denn ber 
Haß gegen bie Demokratie, bis zur Schmwärmeret gefteigert, 
aberfpringt alle Schrauken und gebraucht alle Mittel; fein Schluß 
if der Landesverrath, feine Hauptwaffe bie geheime, auf Clubs 
rubende Verſchwörung. Diefe findet gleichgefinnte und zum Aeußer⸗ 
fen entfchloffene Helfer in dem bisherigen Hauptquartier der 
Volleherrſchaft, Athen. 

Bei fteigenber Noth und Entartung ber Sitten glaubt man 
Her in einer ariftofratifchen Umgeflaltung ber Grundgefehe ben 
teitenben Anker zu gewinnen; ſelbſt chrenhafte, hoch gebilbete Bür- 
ger, wie der Rebner Antiphon, wollen, müde ber Wechſel 
und Mißgriffe, nicht etwa eine Staatsreform, fonbern einen 
villigen Umſturz des gefehlichen Stantslebens als Heilmittel 
hurführen 3 Selbſtſucht, Rachgier, Gigennug und Herrſchluſt ge- 
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ſtellt. Seht gingen Theramenes mb Ariſtokrates cin 
Schritt weiter; fie vegten im Peträeus, wo man den obri 
feitlichen Feldherrn Alerifles verhaftet hatte, Volk und Geldah 
auf; binnen etlichen Stunden wurde bie Zwingburg von Geti 
nela gebrochen, bie Regierung ber Vierhundert laut des Berall 
bezichtigt, Alexikles jedoch in Freiheit geſetzt. Bewaffnet z 
darauf am folgenden Tage ein großer Volkshaufen in die Stat 
einftweilen dadurch beſchwichtigt, daß man für den nächſten & 
bie Ernennung ber Zünftaufend verhieß, aus welchen dann | 
einer beſtimmten Reihenfolge bie Räthe hervorgehen follten. Sch 
hatte fich bie Gemeinde im Dionyfostempel verfammelt, ald piöf 
lich die Annäherung eines Geſchwaders von A2 Segeln gemelk 
wurde. Da eilte alles nach dem Peiräeus; Etliche beftiege 
bie Schiffe und Mauern, Andere fperrten die Hafenmimdur: 
Der feindliche Zlottenführer aber, Ageſandridas, flem 
fübwärts, Sunton und die Oftlüfte vorbei gen Oropos; t 
wurde Kar, daß der Abfal Euböas drohe; ihm zu binden 
fegelte Thymochares mit fiebenunddreißig Schiffen und fhled 
eingeübter Mannſchaft ab, wagte und verlor dad Treffen k 
GEretria. Sogleich fand bie ganze Infel in Aufruhr; nur Dre 
(Hiftiäa) an der Nordküfte, von Kleruchen befeßt, blieb treu. 
Die Kunde dieſes Mißgeſchicks brachte auferorbentlihe Se 
flürzung und lähmende Wirren hervor; ein raſcher Angrif M 
Peloponnefier von ber See= und Landſeite her hätte fir M 
Deckung der Hauptftabt die Anweſenheit der Samiſchen Butt 
gefordert, baburch den Dften entblöst und in bie Gewalt M 
Feindes gebracht. Aber die gewöhnliche Langſamkeit deſſelbe 
wandte einſtweilen ben verderblichen Streich ab; 60) das Del 
erholte fich von bem erſten Schreden, hob, feit Peiſandros Ar 
kunft wiederum das erftemal In der Pnyr verfammelt, bed Rep 
ment ber Bierhundert auf, übergab die höchfte Gewalt ben inf 


690) Th ut. VI, 96. „Bnep Av, el ToAunpörspor Too, F 
lung Av Eroinoav, xaı M &udormoav Av Erı näddov rıv mol ER 
noövres J el EroAröpxouv uövovres, xal tac dm’ Tovlac va W7T 
xacay &y, xalmep nolenlas oboas es Ölıyapyia, TUi 
olxslors xal To kupracy nörsı Bondioar.“ 
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tanfend, welchen angehöre wer einen Harniſch befike, und beſchloß, 
daß keine Behörde Solb empfangen follte. Cine gemäßigte, im 
Ganzen wohl geordnete Demokratie trat an ben Plab ber unbe- 
Nngten, von Demagogen vielfach mißleiteten Volksherrſchaft und 
wahte bie ſcharfen Parteigegenſaͤze in einer ziemlich gerechten, 
af: und einſichtvollen Mitte niederzufchlagen. 691) 

Die geftürzten Hänptlinge ber Artftofraten traf im Ganzen 
ein nildes Loos; nur Antiphon und Archeptolemos, erfte- 
ra nach mufterhafter Schirmrebe, mußten als Landesverräther 
km; Beifandros, Alexikles, Ariſtoteles und andere 
Shuldige rettete Flucht gen Dekeleia; Ariſtarchos brachte, 
von den fremden Polizeiſoldaten begleitet, Durch Lift ben befeftig- 
im Faͤnzplatz Denoe in Böntifche Botmaͤßigkeit; die meiften 
Thenehmer an der viermonatlichen Oligarchenherrſchaft, 3. 8. 
Kritias, blieben unbeſtraft. (Ende Brachmonats. 411 v. Ch.). 
Vemand aber erndtete ben Regierungsmwechfel reichlicher, als ber 
ioßertige Ränkemeifter Alkibiades. Durch Volksbeſchluß in 
Ehren und Güter wiebereingefeßt, von dem Samifchen Heer als 
Unterpfand Timftiger Stege hochgehalten, vom Unglück vielfach 
gebeſſert, griff ex jetzt mit voller Kraft in ben bisher ſchwanken⸗ 
ten Bang der Kriegsgeſchicke ein, zerriß das Band mit Perfien 
md gab nach wenigen entfchelbenden Schlägen ber Vaterſtadt bie 
Seeherrfihaft zurück. Seiner plöglichen Ankunft und geſchickten 
Führung nämlich verdankte die Atttfche Zlotte, welche ſchon ein⸗ 
mal unter Thrafyllos ein Peloponnefiiches Geſchwader bei 
Abydos (Kynoſema. Juli) geſchlagen hatte, den glänzenden Sieg 
bei Dardanos, wo bisher Thraſyllos und Thraſybul 
fruchtlos den feindlichen Admiral Mindaros bekämpft Hatten 
Binter 411 v. Gh); bald darauf kaum durch kuͤhne Flucht 
ku Kerkler des Satrapen Tiſſaphernes in Sardes entronnen, 
Mlug er, mit Thraſybul und Theramenes verbunden, bet 
Kilos die Peloponneſiſche, von dem Perſiſchen Statthalter 
dharnabaz os durch Fußvolk unterſtützte Hauptflotte ſo voll⸗ 
Hindig, Haß nur wenige Trümmer entkamen, bie Städte Kyzi— 


——_ 
— — — — — 


691) Thuk. VII, 97. Tap N 28 dc TOUc öAlyous 
Moos MOMobs Eörxpaois —** 
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kos und Perinthos mit bem ganzen Helleipont huldigten un 
zunächft keine Verfuche geichahen, die Seeherrfchaft Athens in der 
öftlicden Gewäflern zu beftreitn (410 v. Ch.) „Mindaros 
lautete der Bericht des Unterabmirald Hippofrates, iſt. tobt 
bie Mannen hungern, wir wiffen nicht, was zu thun.” 692) Ja 
Sparta machte, wie Etliche melden, ehrenvolle Friedensvorſchlaͤge 
welche das Volt auf Betrieb ber Demagogen zurüdvies. 69 
Nichts hemmte fortan auf bem öftlichen Kriegsſchauplatz ben Hort 
fhritt der Athener; fie errichteten bei Chryſopolis im Gebiete dei 
Chalkedonier eine Zollftätte für die nach und aus dem Ponte 
fahrenden Handelsſchiffe, fchlugen den Pharnabazos und bie Pele 
ponnefier bei Abybos, eroberten Thafos, Chaltebon, Se⸗ 
Iymbria und Byzanz, wo fofort ber einträgliche Sunt: 
3011 aufgerichtet wurbe, trieben ohne Beläftigung ber Bundesge 
noffen reiche Beute ein und geboten mit Ausnahme ber ‚Shit 
Abydos ald Herren über ben Hellefpont, die Propontis umd ben 
Bosporos. (Ende 409 v. Ch.) Seht erft und nach neum 
Auffchub gedachte Alkibiabes, .ded glücklichen Umſchwunges 
Haupturheber, der Nückkehr in die Vaterſtadt; fie empfing ihn 
und das begleitende Geſchwader, welches mannichfaltige Beute: 
und Stegeöftüde führte, am Fefttage der Piynterten (25. Zar 
gelion — Ende Mai. 407 (8) v. Ch.), mit ungeheucheltem Jubel; 
Alt und Zung ſtrömte nach dem Peiräeus, ben reumüthigen Ver⸗ 
bannten als Retter aus großen, von ihm felber theilweiſe ber 
teten Fährlichkeiten zu bewilllommnen. Er aber, im Prunkug 
vom Hafen nach ber Stadt geführt, ſchob vor bem verfammeltm 
Bolt in kunſtvoller Rebe die Schuld früherer Unbilden und Mir 
gefchicfe dem neidiſchen Damon zu und weckte bie Hoffnungen 
einer fhönern Zukunft. Goldene Kränze ſchmüͤckten ben Spredtt, 
als er geendigt hatte; man ernannte ihn zum unumfdrinkten 
Feldherrn über Land» und Seeheer, hob bie Ginziehung feine 
Vermögens auf und bewog bie Priefterfchnft der Kerylen um 

Eumolpiden, den ob bes Keltgionsfrevels verhängten Kirchenhan 


692) Xenophon Helen. I, 23. Plut. Alkib. c. 28. 
693) Diobor. ©, XII, 52. 53. Philochoros bei Schol. 
Eurip. Oreſt. 771. 
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zu widerrufen. Damit auch bie Tehte Spur biefes urheimlichen 
Prozeſſes getilgt und der Bürger Selbfiverteauen im Angeficht 
der feindlichen Beſatzung Dekelelas thatſaͤchlich offenbart wärbe, verau- 
Haltete der neue Volksliebling für die Myſterienfeier den ſeit Jahren 
os Furcht unterlafienen Pilgerzug gen Eleuſis; Bewaffnete deck⸗ 
in ie; Fein Spartiat verfuchte Störung (20. Boedromion; Ende 
habfmonats). Bald darauf verlieh ber Oberfeldberr, von ben 
Interführern Shrafybulos und Adeimantos begleitet, mit 
bmdert Trieren den Beirkeus, um ben: von neuem beginnenden 
Getfhritten der Peloponnefler zu begegnen. Dieß forderte dane⸗ 
in bie perfönliche Stellung, welche den Bornehmen und Reichen 
Leſorgniß, den Armen mb Gemeinen Hoffnung auf einen maͤch⸗ 
in, wenn es fein follte, ald Diktator ſchaltenden Fuͤrſprecher 
And 694) | Ä 


Siebentes Kapitel. 
Der Dekeleifche Krieg. 


Zweite Abtheilung. 


Ihens und Sparta’s Club⸗ und Militärregtment in vol« 

ler Entwidlung; von Alkibtades' Rückkehr bis zum Ende 

8 Stiege. (407-404 v. Eh. DL. 93, 2 — 94, 1.); Lyſandros, 
Alkibtados und Theramenes. 


Denn man einen Vorblick auf die nächften viertehalb er- 
cignißfreichen Jahre wirft, fo teitt in ihnen bie Entfchelbung mit 
übereafchender Kraft und Schnelligkeit dem langen Schwanken der 
Ünge entgegen ;- ber gefchärzte Knoten Helleniſcher Verwiclungen 
wd Kämpfe wird von ber kalt berechnenden Schlauhelt gelockert, 
kmadı von bem Schwert zerhauen. Die frühern Hebel und 
Tiebfedern ber Anftrengungen bleiben, nehmen jeboch theilweiſe 


— 


— — — — — 


„ 694) Plut. Ab. e. 34. „tobs d& Yopriweus xal mevmas 

nos eiryayayıoev, Bor Epav Epwra daunaordv um’ Exefvou 

wodar etc. Weber die Rückkehr im Allgemeinen f. Dtobor. S. XII, 

"69. Zenophon. hist. I, 4, 8—20. Derſelbe nemt Ari« 

kdekrates nehm Adeimantos als begleitenden Unterſeldherrn. 
Rortäm, Oriechiſche Geſchichte. I. Band, 36 
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nene Geſtalt und Gliederung ans man fitelte um die Macht 
des Peloponneſiſch⸗Lakoniſchen Stantenbundes und bes Akti- 
fhen Bundesftaats wie in dem erften Abſchnitt, um die 
Herrſchaft des Volks und der Geſchlechter, der Demokratie 
und Ariftofratte, wie in dem zweiten, von Berikles' To 
bis zum fünfzigiaͤhrigen Stillſtand reichenden Zeulauf, um den 
Sieg des wachfenden Stammeshaffes zwiſchen Dorler- und 
Jonerthum ‚ wie er ſich in den Tagen des faulen Friedens wat 
bee Sikeliſchen Heerfahrt zu entfalten begonnen bat und da 
nothwendigen Gegenfab und Umfchlag der väterlichen, heimiſcha 
Sitte im Gefolge führt, dabei mehr und mehr ben Cultu⸗ 
bie Religion, in ben Kreis der ſtaallichen Zerwürfniſſe auf 
nimmt und bie tiefe Kluft der Parteien befeftigt. Denn * 
werben Orafelfprüche, Zeichen und Weiſſagungen als trügeriikt 
Mittel gebraucht, fogar verfälfcht; Häufiger erſcheinen Slauben* 
und Kirchenfrevel ald Deckmantel des weltlichen Hafles; der 
aufgeklaͤrte, denkende Ehrenmann wird nicht felten dem Unfug 
ber Freigeifterei beigefellt; der henchlerife Frö m mler gewinnt, 
namentlich bei dem ſchwärmeriſch aufgeregten Volke Athens, di 
Anklage ald Götter» und Buͤrgerfreund. Während ebenbaleliit 
bie Mißbräuche und Etingriffe hier ber Heergewalt, dort der 
einander befämpfenben Clubs (Hetaͤrieen) ſteigen und be Gr: 
Bett der verfaſſungsmaͤßigen Behörden laͤhmen, ſchließt fig Sparta 
enger als je dem Auslande, Perſien, an, opfert biefem fir 
xeiche Hülfsgelder Nationalehre und Unabhängigkeit ber öſt 
lichen Hellenen auf, bildet, umbekümmert um ben Ruf alidoriſchet 
Redlichkeit und darin mit ber Selbſtſucht ber Attiſchen Secher: 
ſchaft wetteifernd, den politiſchen Grundſatz des Nutzens am 
und weiß daneben einen bisher auf Peloponneſiſcher Seite noch 
wenig gebrauchten Hebel in Bewegung zu fehen, bie eingeil: 
liche Verbindung ober Gentraltfation ber 

Clubs. 

Dazu tritt als drittes Merkmal bie orbnende umb übel 
wende, für Abwehr und Angriff gleich wirkſame Thackraft einer 
ungewöhnlichen Perſoönlichkeit, welche ſeit dem zweiten Ehım 
des Alkibiades dem Athenern entſchieden fehlt, der Aufgang 
und dortſchritt eines wahrhaft bimeniſqhen oder verhaͤngnißwollen 


X 
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Rannen, bed Lyfandros. Sohn bed augefehenen, zu ben He⸗ 
ralliden gegählten,, ſrbrigens umubebeutenden Spartiaten Ariſto⸗ 
kritos und einer Leibeigenen (Helotin), mit dem Halbbruder 
kibys als junger Volbaͤrger in heinuſcher Zucht nud Strenge 
impgu, aber, wie es ſcheim, ob ber haubfreien, wenn auch ſtaals⸗ 
na gültigen Abſtammung vielfach zurkdigefeht, wurde ex erſt 
tu xiſern Alter ia Folge ber brängenben BZeitumfäube aus ber 
Arlelheit des Hauslebens did Oberadmiral (Rauarch) im 
Herbſie des verhundert unb ſiebenten Jahres an bie en a 
Klopenweffchen Sermacht geſtellt. Den 

a feine Weſens Hilbete damals wie fpäter ber —— 
Chrgeiz; er wollte ber Hoheit Sparta’s die Hellenen, vor allem 
ke Mener unterwerfen und in der Vaterſtadt feiber, ohne ben 
Inmen zu führen, der Grſie an Macht und Einfluß fein. Seine 
hibläig berechnende Urtheilekraft, welche Bleufiken und Ser⸗ 
hie llar überbiicte, wählte dafür im kriegeriſchen umb Raabe 
lchen reife die gerigueten, wmehfiend teeffenben Mittel und Werke 
Fuge; Recht, Geheg und Sittlichleit galten ihn für bie Demftäi- 
gung bed Feindes aur als antergeorhnete Nebenſache, als bienfames, 
geichgatiges Beiwenk. „Wo bie Löwenhaut, pflegte er zu ſagen, 
nicht ausreicht, muß man das Fuchsfell annähen. — Kiuber Iaffen 
ſich duch Würfel, Männer durch Eibſchwüre beirügen.” — Die 
fm übrigens auch anberötvn berrfchenben Grundſatz gemäß dat 
er mehr durch Liſt und Raͤnke dem geraben umb offenen Angriff 
kn Gegner bewäßtigt, hen Niedergeworfenen ſchommgelos zertee 
in; Geldbußen, Bann, Kerker und Tod machten ihn unſchaͤdlich. 
Bıfın-, Pariei⸗ unb Cubgenoſſen feſſelte er andererſeits durch 
freigebiges, freundliches und dienſtbefliſſenes Benehmen; Habgier 
ud Geldgeiz waren ihm ſo fremd, daß ber Gebieter über Mille 
Ömen ganz arm ſtarbz arbeitſam, einfach in ber Kleibung und 
Aendart, frinbielig der Woelluſt, Völlerei und Wergmiguugtfuit, 
efonnen und Meiſter ber Leibenfchaft, Tonnte er ben meliten . 
Iandöleuten und Beitgenoffen als Mufter häuslicher und üffent- 
lißer Tugend gelten; als Krieger und Feldherr wußte or Klug⸗ 
kit mit, mean es ſein ſollte, vexwegenom Muth zu einigen; as 
Ir vollen Entwicklung sine wahrhaft großen Mannes hinberte 
Im jedoch der finftere, über perfäntther Machtvollkommenheit 

36% 
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brütende Ghrgetz, welcher wiederum nicht ſtark genug war, um 
für Selbſtherrſchaft ( Tyrannis) zu arbeiten und zu ſter⸗ 
ben. 89%) 

Angelangt in Vorberafien , gebrauchte Lyſaudros ſogleich 
wider Athen und bie Demokratie die beiden Hauptwaffen feiner 
damaligen und Fünftigen Politik, Perſiſches Bündniß und geglie: 
derted Clubweſen. Alfo wurden zuerft in dem Hafen bes nem 
Waffenplatzes Ephefos die bisher zerftreuten Kräfte und Brud; 
ſtücke der Lakoniſchen Seemacht zu einer namhaften, Achtung ge 
btetenden Flotte vereinigt, darnach für die reichliche Lühnung der 
Matrofen und Schiffsfoldaten alle Künfte ber biplomatifchen Fein⸗ 
beit und Schmeichelei angewandt, um ben jungen, eitel ehrgeizigen 


Vicekönig Aſiens, Kyros, Sohn des Kaiſers Dareios Oches 


und Halbbruber des Thronfolgers Artarerres Mnemon, für 


freigebtge Unterftübung zu gewinnen. Nach einigem Wiberfirehen 
bewilligte der Yeichtfertige Fürft, welcher anfangs fünfhundert Ta⸗ 
Iente und ben goldsfilbernen Armfeflel darbot, fo außerordentlict 
Hülfsgelder, daß ein Tagſold von vier Obolen entrichtet werben 
konnte. 896). Schanvenweife eilten fortan die Matrofen, zum Theil 
als Meberläufer, gen Epheſos, wo bald neumzig Schiffe ſegel⸗ 
fertig fanden und ben günftigen Augenblick des Handelns erwar⸗ 


teten. Diefer zauderte nicht lange. Alkibiades nämlid baltt 
für die Dauer einer kurzen, durch die Reife nach Phokaͤa oder, 


wie Andere berichten, Kinzomenä nöthig geworbenen Abweſenheit 
den Oberbefehl feinem erften Steuermann Anttochos übergeben 
und ausdrücklich geboten, jeded Treffen zu meiden. Nictebefte 
weniger wagte und verlor jener mit bem Leben ein Gefecht bei 
Notionz fünfzehn Schiffe wurden theils in den Grund gebohrt, 


theils gefangen; bie übrigen entfamen gen Samos. Umſonſt 
bot der heimgekehrte Oberfelöhere mit der ganzen Flotte dem Bein 


vor Sodeſoe die Schlacht; Lyſandros verhielt ſich wahlgı 








695) Hauptftellen zur Charakteriſtit Theopompos kei Athe⸗ 


näos. AI, pag. 543. „PiAörovog 7] TV wal depanevew duvaunk 


mal idurac xal Baoueis, ouppwv Ay kai ray Töovay kmaair 
xpeidteov.“ Blut. Lyſ. c. 2. Mol. Diner ©. 36 ff. 
. Zenophon. Sellen. I, 5. 
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er wollte mr kaͤnpfen bei ber Gewißheit bes Sieges (Sommer 
46T) v. Ehr.). Diefen bereitete mittelbar bie Launenhaftigkeit des 
von ariſtokratiſchen und bemofratifchen Demagogen aufgeregten 
Lfd vor. Alkibiades wurde, ohne daß man feine Mechtfer- 
faısg anhörte, als einverfianden mit bem Feinde, hauptfächlich auf 
Thraſybuls Betrieb, abgefeht, der Heerbefehl an gehen Feldherren, 
za welchen Konon ber tüchtigfte fen mochte, übertragen. Der 
Sohn des Kleinias aber zog fich mit etlichen Bewaffneten nach 
kinem Schloß im Thrakiſchen Cherſones zurück, befehdete bie be— 
uchbarten Thraker und fuchte, fo weit feine Kräfte reichten, dem 
sah ſinkenden Baterlande burch Rath und That zu nützen. Da- 
gegen konnte Lyſandros, ven einem wachfamen, geiftvollen 
Bünfacher befreit, mit deſto größerm Erfolg ben zweiten Hebel, 
de Klubagitation, anfegen. Schon in Ephefos hatte er bie 
unh Keckheit, Ehr⸗ und Geldgier ausgezeichneten Bürger ber 
Städte und Juſeln verfammelt, fie zu Brüder und Späher- 
geſellſchaftenn vereinigt, welche wohl genliedert und bald öf⸗ 
katlih, bald geheim wirkſam ben Boden ber Atheniſchen Herr⸗ 
Maft und Demokratie unterwühlen, durch Lift, Gewalt und Ver⸗ 
ih Raum gewinnen und den Auftritt ber fogeheißenen Zeh⸗ 
nerausſchüſſſe (Dekarchieen, Dekadarchieen) ober Zwifchenregies 
rungen mit ihrem vollziehenden Militärbeamten (Darmoz 
ten) vorbereiten follten. Dazu kam bald ein Heer von Spähern 
ar Baftfreunden, welche unter allerlei Geſtalten in bie 
feindlichen Lande, Staͤdte und Flecken ſich einfchlichen, Bruͤder⸗ 
ſchaften ſtifteten und die Verbindung derſelben unterhielten. Wie 
in Nez umgarnten fie allmählich, von einer Hand geleitet, das 
weilläufige Gebiet des Gegners und zehrten krebsartig an dem 
Burke deſſelben, dem erſchütterten Volksvertrauen. Das Bewußt⸗ 
Kin dee Mitſchuld und bie Belohnungen durch Güter und Ehren 
ter geftürzten Demokraten hielten damals wie fpäter ben volks⸗ 
keindlichen Bund enge zufammen; feine Mitgliever konnten ben 
ft hräuchlichen Schwur: „ein Widerſacher bes Demos 
nill ich fein und ihm Böſes bereiten nach Kräften!“ 
Maler Wahrheit ablegen; denn fie hatten lange fo gehandelt.679) 


— — — — 


697) Hauptftellen über bie Clubs Plut. Lyſ. 5. 13, 26. 
vRporpenwy Aal mapoköywy Eraupıxa auvloraodar, at mpocexeiv 
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Nah fo folgenreich und planvoll begonnener Wirkſamkeit 
trat einſtweilen Lyſandros ab; fein Nachfolger an der jährigen 
Oberleitung des Serweiend, Kallikratidas, verabſchente als 
ein edler, Helleniſch geſinnter Dorier vom alten Schrot und Kom 
den Bürgerkrieg und noch mehr das Geldhülfe fuchende Bündniß 
mit ber Frembde. — „Wie elend, urtheilte er öffentlich, find bie 
Hellenen daran, daß fie bei ben Barbaren um Gelb betteln mil: 
fen! Heimgekehrt will ich nach Kräften für ben Frieden arbei⸗ 
ten." 698) Zreu der Amtopflicht führte jedoch ber Abmiral ben 
unheimlichen Krieg mit dem größten Rachdruck, eroberte, 140 
Segel ſtark, Methymna und belagerte ben thätigen Gegner Ko: 
non in Moytilene Ihn zu entichütten und zu unterflühe, 
fanbte Athen unter acht Belbherren eine Flotte von 150 Schifen, 
welche gegenüber bein Lesbiſchen Borgebirge Maleia bei ben Ar 
ginufifchen Inſeln ven Feind traf und angriff. Die beftiake 
und größte Serichlacht, in welcher jemals Hellenen einander be⸗ 
Tampft hatten, entbrannte; lange ſchwankte fie; endlich entichieh 
ber Ball bed Oberadmirals Kallitratibas wider bie Pelopon⸗ 
neſier, beren zwei Abthellungen von ber ausgedehnten Linie der 
Athener überflügelt und durchbrochen wurden. Der aufgehende 
Sturm hinderte feboch bie Verfolgung der Flüchtigen und die 
ben Todten und Schiffbrüchigen nach altem Brauch fchulbige hilfe. 
Denn die dafür von den Feldherren befehligten Hanptleute (Rrk- 
rarchen) Theramenes und Thrafybul, melden man vie 
Fahrzeuge übergeben hatte, wurden durch das Ungervitter genöfhikt, 
bie Erfüllung der heiligen Pflicht zu verabfäumen. 


Die Athener aber, welche mit dev Einbuße von fünf ud 
zwanzig Schiffen fiebenzig Trieren zerftört, bald darauf Konon 


und Mytilene entſetzt, überhaupt bie Herrſchaft in ben oͤſtllchen 
Gewaͤſſern wieder errungen hatten, wußten ben glänzenden Sieß 
bei den Arginuſen 699) (Herbſt 406 v. Ehr.) nicht zu benuhen; 
Toy voDy Tolg mpdypaan, dus Aa Ti Xarahudivar vobg Ada 
ray te Oryumy &raAakon&vous, xal —e &y raic xatpi⸗ꝰ 
(c. 5.) und Diodor. XII, 70. 

898) Xenophon, Hellen. I, 8. 6, 7. 

pe. Zenophon, Hellen. 1,6. Diodor. S. XI, 97—100. 
Die edelſte Perſoͤnlichteit ſtellt Kallikratidas barz er iſt patie 
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fe wülheten vielmehr, von Demagogen, Unbant und Aberglaube 
aufgeregt, wider ben eigenen Leib und gaben im bem wichtigitew 
Bendepumft ber öffentlichen Angelegenheiten das Beiſpiel einer 
era fo uuklugen als graufamen Rechtspflege; fie begingen einen 
trefaften Juſtizmord. Die Keldherren nämlich empfingen 
af bie erfte Runde bed Gefchehenen hin glänzende Belobung ob 
ber gewonnenen Schlacht und fcharfen Zabel wegen ber verab- 
Kumten Ehren⸗ und Tobtenpflicht. Jene, nicht ohne Grund arg⸗ 
wöhnend, Theramenesd und Thrafybul, weldhe ummittel- 
dar nah dem Kampfe gen Athen gereift waren, hätten das 
iwelbentige Benehmen ber Obrigkeit hervorgerufen, fchilderten in 
einem ſchriftlichen Bericht ben vollen Thatbeſtand. Weber fie, 
ti Nerbefehlshaber, noch bie genannten Unterführer, hieß es, 
nizn die Schuld der unglädlichen Verſäumniß; Sturm und Un⸗ 
enitter hätten ben Teibigen Unfall hervorgerufen. Die besgeftalt, 
nie fie wähnten, bloß geſtellten Schiffähauptiente, zegten, um bie 
Berantwortlichkeit von ſich ben Oberbefehlshabern zugufchieben, das 
Bolt aufz es fehte mit Ausnahme Konon's, welcher nebſt 
Adeimantos und Philokles bie Leitung ber Flotte erhielt, 
limmtliche Felbherren ab und gebot ihnen, fich perfönlich ob der 
Anklage auf gebrochene Amtspflicht zu verantworten. Dieſer La⸗ 
bung gehonchten zwei, Protomachos und Ariſtogenes aus 
Furcht vor den Folgen nicht; fee, Perikles, eines großen Va⸗ 
lers nicht unwürdiger Sohn, Diomebon, Lyfias, Arifto= 
rates, Thraſyllos, Eraſinides, erichlenen im Vertrauen 
anf ihre Unſchuld und bie Zeugniſſe ber zahlreichen Waffenge⸗ 
führten, Allein fie wurden bitter enttäufchtz denn bie Umtriebe 
nd Anfivengungen bed Theramenes, welcher offen als Ans 
lager feiner Borgefehten auftrat, vereinigten fich für bemfelben 
Iwed mit der leidenſchaftlichen Agitation des wieberum erftarkten 
demagog enthums. Denn fchen galten Beſonnenheit und 
Ordnung, wie fie einſt dem Sturz ber Vierhundert folgten, nicht 


u nn 


ih, tapfer und großmüthig. Die Freunde, welche in Wolge ungün⸗ 

ft Zeichen von ber Schlacht und dem Opfertope abmahnten, erhiel⸗ 
en die Role Antwort: „un map Eva slvar av Erapıav. Gparta 
hängt niht an einem Mann. Blut, Belop. c. 2. 
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mehr; unter bem Deckmantel bed Volkswohls bereicherten fich durch 
falſche Anklagen auf Artfofratenverfchwörung pfiffige Sykophan⸗ 
ten wie Epigenes, Demophanes, Kleifthenes; blinde 
Bartelmänner und Eiferer für ben Krieg, rein Kleophon, Ar⸗ 
chedemos, Kallirenod und andere, ſtanden wiederum in 
hohem Anſehen; das felbfiherrliche Volk, lehrten fie durch 
Wort und That, dürfe thun was es wolle. 70) Dafür fchim 
aber ein hartberziger, um Recht und Billigkeit wenig befümmerter 
Machtſpruch das unwiderleglichſte Zeugniß aufzuftellen. Auch 
Frömmelei und Glaubenseifer, längſt in die Volkspe— 
litik verflochten, blieben nicht müßig; man wollte ein abfchreden- 
bes Beiſpiel an fonft geachteten Bürgern geben, welche nicht fe: 
wohl aus fchlechtem Willen benn in Folge Läffig vollzogener Ve⸗ 
fehle und überwältigender Naturnothwendigkeit an ben Tobten und 
Schiffbrüchigen gefrevelt Hatten. Bor allem wirkte jeboch gegen 
feine Oben Theramenes; ber Diener wollte ben drohenden 
Schlag von ſich auf bie Herren ableiten. Er haupfſaͤchlich, für 
Leben und Sicherheit beforgt, gewann bie erwähnten Demagogen 
und ſtachelte namentlih den Kallivenos auf, im Rath und 
vor dem Volk wider bie Angeklagten zu reden; von ihm und ber 
zahlreichen Genoflenfchaft gedungen, traten am Apaturien= oder 
„Trugfeſt“ (Weinmonat) angebliche Freunde und Verwandte der 
Gebliebenen in Trauerkleidern auf und beſchworen bie Gemeint, 
an den vornehmen Miffethätern bie gräuliche Sünde des Rdi- 
gionsfrevels zu ſtrafen; ja, ein Schiffbrüchiger, welcher, mie er 
fagte, auf einer Mebltonne ſitzend dem Sturm entkommen mat, 
wollte Klagen und Berwünfchungen ber Abgeſchiedenen ‚gehört ha⸗ 
ben. Darauf brachte Kallivenos das von ihm abgefaßte Rathe⸗ 
gutachten vor; es lautete dahin, bie Volkogemeinde möge ohne 
weitered über Schuld oder Unſchuld der Angeklagten nad) ben 
Stammesfippfchaften (Phylen) abftimmen. Umſonſt erhoben fih 


In eo 


‚ 700) Xenophon, Hell. 1, 7, 13. „dewöv elvar, ei um w 
&aaeı Toy Bijnov nparıev 5 &v Boöiman“ Lyſias gegen Gr 
tofthened $. 43. „Önnoxparias Erı adang.““ (Rouenkein) und ön- 
you Xatalucews Amol. $. 25. 26 nebft den Anmerkungen des Her 
ausgebers. Bol. Viſcher, Hetärlen. S. 33. 
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wider folche Umförmlichleit etliche rechtſchaffene und durch das 
Geſchrei der Menge nicht eingefchüchterte Männer; umfonft be= 
wies namentlich Euryptolemos, bes Peiſianax Sohn, daß hier 
ein doppelter Rechtsweg offen ſtehe; entmeber müfle man verfah- 
vn nach dem Volksbeſchluß des Rannon, laut weldhem wer am 
Bolt ih vergangen habe, im Feſſeln Rechtfertigung leiften folle, 
ober nach dem Geſetz über Baterlanböverräther und Tempelräuber, 
welche von bem Gerichtshof verurtheilt in Attika nicht beer= 
digt und baneben um ihr DBermögen gebüßt würben. In beiden 
Füllen fet über jeden Bezichtigten eine befonbere Unterfuchung zu 
verhängen, und zwar nach drei Zeitabichnitten, von denen ber 
erſte für die Abſtimmung, ob der Angefchuldigte in den Anklage- 
ſiand zu verſetzen fei ober nicht, ber zweite für bie Anklage, ber 
dritte für bie Vertheidigung beftimmt fein müfle. — Das Bolt 
aber, weber durch ben Anwalt noch durch Sokrates, welcher 
von den vorfibenden Rathsausgeſchoſſenen (Prytanen) allein bie 
Abftmmung verweigerte, überzeugt, folgte ber Leibenichaft; es 
iligte den Antrag bed Kallirenos und verurtheilte bie ſechs 
gegenwärtigen Feldherren zugleich, und ohne ihre Bertheibigung 
amubören, zum Tode. Alle ftarben mit bem Muth ber Unſchuld; 
ja, Diomebon fegnete gewiffermaßen bie Mörder: „Möge, ſprach 
er, das über und gefällte Urteil dem Gemeinweſen frommen! 
Ihr aber, Athener, bringet, dieweil wir daran gehindert werben, 
dem rettenden Zeus, Apollon und ben ehrmwürbigen Böttinnen bie 
geziemenden Dankopfer bar! Denn zu ihnen betend, Haben wir 
ven Feind befiegt. 701)! 

Während alfo das Volk ben Todten bie Lebenden opferte, 
serwarf ed gleichzeitig den noch einmal angebotenen Frieden; jeber 
Teil, ſchlug Sparta im Augenblick der erlittenen Demüthigung 
vor, folle in dem Stand bed bermaligen Befibes bleiben. Athen 
aber begehrte alles Verlorne zuruͤck und beſchloß, ba natürlich jene 


— — — — - 


101) S. Über den Prozeß Zenophon, Helen. I, 7. Diodor. 
EX, 101—103, Theramenes war, wie ihm Kritias fpäter 
hielt, bie eigentliche Seele des Rechtshandels. Bellen. 11, 5. Ultra= 
denokraten und Ultraartftofraten gingen eine Coalition ein 
mie die Männer der demokratiſchen Mitte. Vrgl. Platner, ber 
Proyep und die Klagen bei den Atiikern. I, 372ff. 
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Forderung abgelehnt wurbe, ben Krieg mit bem größten Nachdruc 
zu führen. Dabei entſchied Hauptfächlich ber Demagog Kleophon; 
- trunfen und mit einem Panzer angethan, war er in de Volle 
verfammlung gelommen, welche von ibm und feinem Anhang 
aufgeftachelt, eher das Aeußerſte verfuchen denn eine Billige Weber: 
einkunft treffen wollte. 7%) Alles fchrie nach Krieg, handelte je 
hoch verkehrt; eine Wlotte von 178 Segeln wurde unerprobten 
Belbherren wie Menandros, Tydeus, Abeimantos, Phi⸗ 
Iofles, Kephifodotos übergeben; nur Konon beſaß Or 
fahrung und Wachſamkeit, fland aber unter den übermüthigen, 
leichtſinnigen, bier und da falfchen Amtsgenoffen vereinzelt. Ent- 
gegen aller Vorſicht Iagerten fie nach planlofem Uniherfchweifen 
an ber Mündung des Ziegenfluffes (Aegoopotamoi) In Ihre 
fin. Das Ufer war flach und ohne fchirmenden Hafen; von 
dem mehre Meilen entfernten, mit einer guten Rhede verfchenm 
Seſtos mußten die Borräthe und andern Bebürfntffe kommen. 
Den warnenden Rath bes Alkibiades, welcher von feinen 
Schloß im Cherſones herbeiellte, wies man höhnenb zuräd; er be 
fehlige hier nicht, hieß es. Und dennoch war bie Gefahr nal 
and groß. 

Lyfandros nämlich, unlängft anf Begehren ber Vundes⸗ 


genoſſen zum gebletenden Stellvertreter (Epiftoleus, Bir 


urtral) des Schattenabmirald Arakos ernannt, Tauerte an ber 


Aſiatiſchen Küfte bei Lampſakos auf einen günftigen Augmbid 
des Weberfalls. Seine Flotte war zahlreich, an firenge Zucht ind 


Unterordnung gewöhnt, während die Attifche fich mehr und mehr 


in Folge ber polttifchen Parteiung dem alten, fivengen Kriege 
horfam entfremdet hatte. Dabei fehlte auch das Vertrauen Inde 
ſchlaffen, durch keine That ausgezeichneten Führer. Freude m 
Wohlleben herrfchten in dem Lager. Viermal binter einander 
brach es auf, bem nahenden Feind zu begegnen, überließ ſich ober, 
fo oft in der Erwartung des Kampfes getäufcht, ber firäflihfen 


Sorglofigkeit; die Schiffe takelten ab, Land- und Gerfolteien 
ruheten entweder in ben Selten oder gingen dem Würfelfptel und 
anberm Seitvertreibe nach. Ploͤtzlich brach Lyſandros, bu 


— — — — — 





702) Schol. zu Ariftophanes' Bröfgen 1674. 
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be Wachtſchiffe von allem unterrichtet, mit ber ganzen Pelopon⸗ 
nefifchen Klotte von bem nur fünfzehn Stadien entfernten Lamp» 
ſakos anf; es wear fein Schlagen, fonden ein Schlachten; 
ſchaarenweiſe wurden bie Athener niedergemacht, gefangen ober 
zelımgt, bie Schiffe ohne Gegenwehr genommen ober zerflört; 
am at fchlugen fi unter Konon durch und entlamen gen 
Gypern zu dem befrembeten Kürften Cuagoras. Auch ber 
Schnellſegler, Paralos, entrann bem Verderben unb brachte 
die Trauerkunde gen Athen. Daſſelbe that ber Freibeuter Theo» 
pompos aus Milet für ben Steger; am britten Tage langte 
a in Sparta an. Sener kehrte inzwifchen mit ben eroberten 
Schiffen, der veichen Beute und vielen Gefangenen nach Lampfatos 
zwüd, ließ Hier dreitaufend ber letztern, fänmtlich Athener, durch 
rirglgerichtlichen Spruch zum Tode verurtheilen und, bie Feld⸗ 
kren mit Ausnahme bed Adeimantos voran, nieberhauen (Chriftn. 
#5 v. Chr), nöthigte Byzanz, Chalkedon, Seſtos und 
andere Städte bed Hellefponts und Thraliens, die Infeln, von 
welchen allen Samos trogte, und Lanbfchaften Aflens zur Ue— 
bergabe theils durch den Schreden ber großen Nieberlage, theils 
durch bie georbnete Wirkſamkeit der Clubs, aus welchen die neuen 
Intfhenregierungen ber Zehner (Dekadarchen) und Har⸗ 
noften beftellt wurden, ließ bie Gefangenen und Ylüchtlinge 
Khaarenweife, um durch ben Menfchenandrang den Mangel zu 
Reigen, nach Athen ziehen, gab den Meliern, Skionäern, 
Lokrern im Meflenifchen Naupaktos, Torondern, Heftiäern 
unn Aegineten ihre alte Heimath zurüd und erichlen nach 
ſolchen Vorbereitungen mit einer Flotte von Hundert und fünfzig 
Sälffen vor» dem Peiraͤeus (Frühling 404 v. Ch.). Gleichzeitig 
uoßete ber Verabredung gemäß das Peloponneſiſche Landheer unter 
deu Curyſtheniden, König Baufantas, und nahm Stellung bei ber 
Ringſchule ober Akademie, etwa ſechs Stadien von ber Stadt; 705) 





1703) Ueber die Schlacht bei Aegospotamot f. Zenophon Hell. 
N 1. Diob. XIH, 104— 106, Plut. Ruf. 9—13. Nicht ſowohl 
Verrath, befien befonders Adeimantos und Tydeus beſchuldigt 
men (Banfan. X, 9. vgl, Kenophon II, 1. „Zradn uövror Oro 
Zen, npodoüvar as vaas'‘ (Mbeimantos) als fräflige Sorglofig« 
keit und Erſchlaffung der Mannszucht gaben Anlaß zu dem Unglüd. 
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eben dahin zogen von Dekeleia Abtheilungen bed vom König Agis 
befehligten Heerhaufens. | | 

Bald griffen in der ringsum eingefchloffenen, übervölferten 
Stadt Mangel, Krankheit und Zwietracht um fi. Die offenen 
und heimlichen Ariftofraten, geftüßt auf einen Wohlfahrts: 
ausſchuß von fünf Glicdern (Ephoren) und eng verbundene 
Clubs, forderten, Kritias.und Sheramenes an der Spik, 
Unterhandlung und Vergleich; von ihnen, welchen bereits Rath 
und Gemeinde größtentheils folgte, gewonnen, ſchickte dad Ball 
Boten in das Hauptquartier der Könige; man wolle, trugen ft 
an, Bunbeögenofie Sparta’8 werden, jeboch unter Vorbehalt da 
Schanzen und des Peiräeus, Bon Agis gen Sparta gewicſen, 
empfingen bie Gefandten in Sellafia auf ihre Borfchläge dm 


Beſcheid, fie möchten beffere Bedingungen bringen, vor allem de 


langen Mauern auf zehen Stadien fchletfen. Wider ſolches In 
finnen erhoben fi in gerechter Entrüftung die Demokraten, 
namentlih Kleophon, welcher hier wie ein Achter Baterlandk 
freund fühlte und handelte. Man befchloß, nicht einzutreten, geb 
jedoch bald darauf dem Schleicher Theramenes Vollmacht, fh 
genauer über die eigentlichen Abfichten bes Feindes zu unterrichten. 
Da blieb jener über drei Monate lang draußen bei Lyſandros, 
während drinnen Hungersnoth, Krankheit und Elend wuchſen, ben 
Zriedensftörer Kleophon aber eine falfche Anklage beiettigte. 
Endlich heimgefehrt und von neuem mit neun Amtsgenoſſen für 
ben Frieden unbedingt bevolmächtigt, brachte der Sohn Hagnens 
als letzte Antwort Sparta's und ber Bundesgenoffen die Forderung 
zurüc, daß Athen die langen Mauern und Schanzen bed Peirätus 
brechen, die Flotte bis auf zwölf Schiffe herausgeben, ſaͤmmilich 
Flüchtlinge, meiſtens Artftofraten, wiederum aufnehmen, gleichen 
Freund und Feind mit Sparta anerkennen, dem letztern zu Wale 
und zu Lande bie Heereöfolge leiten, endlich aller Operherrliäkit 





— — — 


Wie gewöhnlich bei Niederlagen ſinkender Völker lud man bie Ehub 
von dem Ganzen auf einzelne Führer ab und zog bafür ſelbſt erichtet 
Weiſſagungen des Muf&os und ber Sibylle herbei. (Banfaniet.) 


Daß aber auch daneben Verrath, durch die ariſtokratiſchen Clubiſtn 


angefponnen, mit wirkte, iſt nicht minder glaublic. 
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iser Untertfanen oder Bundeögenoffen, namentlich Imbros, Skyros, 
Lemnos, entfagen folle. 7%) 

So hart biefe Bebingungen waren, dennoch, hatten Korinthier 
und Thebaͤer ſtren gere vorgefchlagen, bie Zerftörung ber ver- 
kopen Stabt, und daß man bie Lanbfchaft in eine Viehweide, 
bie Bürger in Knechte umwandeln folle, gefordert. 75) Es ge- 
zeme ſich nicht, lautete Dagegen der Enticheib des mildern Vororts, 
ein Helleniſches Bolt, welches einft in ſchwerer Zeit durch rettenbe 
Thaten wiber ben Perſer vorgeleuchtet habe, als Sklaven zu 
interiohen. Athen aber empfing bad Endurtheil mit getheilter 
Stimmung; der Nattonalftolz, hier in den Demokraten troß ihres 
Vafalls dargeſtellt, Tämpfte mit dem Gebot ber Noth nnd ber 
ns Yon den Ariftofraten verförperten Friedenspartei. Nach 
finiicher Rathſchlagung billigte endlich die Gemeinde, durch 
hlige Anklagen einzelner Wortführer, z. B. des ehemaligen Feld⸗ 
km Strombichides, beraubt, ben Frieden; Hunger, Krankheit, 
Swietracht und ſchaarenweiſe Flucht des Gefindes, auf dem Lande 
findlihe Raub: und Brandzüge, biefe und ähnliche Leiden brachen 
ben Muth, des Widerſtandes. Am 16. Munychton (Mitte Aprils? 
44 9.69. — DI. 94, 1.) lief Lyfandros in ben Peiräeus 
in, den Berteng zu vollziehen; die Flüchtlinge kehrten zurück; 
mier Flötenfchall und Subelgefchret wie nach enblih für Hellas 


— 








704) Kenophon Helfen. I, 2. 20. Diod. XII, 107, wo 
10 Siffe genannt werden. Andokides de pace p. 95, wo das 
Aufgeben ber faktiſch bereits vernichteten Symmachie: „tüv nölewv 
zauy ärywproan“ ausbrüdlic, hervorgehoben wird, und Plutarch. 
&. c.14, wo ber amtliche Erlaß, die Skytale, hinfichtlich ber Schiffs⸗ 
HL die nähere Beitimmung den Gutbünten der Oberfeldherren über⸗ 
übt und daneben noch Geißeln fordert. „& xp dovtec ai Tobg 
r-Jadas Avevres (tüv eipavav Exoree)“. Vol. Lyfias wider Era⸗ 
tolhenes, 68. „orsoyero (Theramenes) 2 elpivnv morngew inte 
vrpa obs pure rd telın xadelav. Die Bedingung wurde jedoch, 
wi es fcheint, fpäter nachgelaflen. Vgl. über den Bang ber Umtriebe 
Si ganze Lebendige Schilderung bei Lyſias gegen Eratoſthenes (X. v. 
Kauchenſteiny $. 68— 78, 

705) Dieß beantragte nad Erichen fpäter im Kriegsraih Lyſan⸗ 
Ind der Thebärr Erianthos. „nd plv Koro auramaden, 

& yupay Ayalvar umiößorov.“ Mlut, Lyſandros c. 15. 
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Häufer und Aecker derſelben vertheilt und eine fo entſchiedene, ber 
Ariſtokratie und Sparta feinbfelige Haltung gezeigt, daß Altın 
den ehemaligen Unterthanen Selbſtherrlichkeit (Autonomie) im 
Bunde beivilligte und hieher den Mittelpunkt ber öſtlichen Kriege: 
mternehmungen verlegte. 6°) Diefe Tamen jedoch haupfſaͤchlich 
dadurch in ein ſchwankendes Gleichgewicht, daß Alkibiades, 
den Spartiaten verdächtig und dem Könige Agis als Buhle fe: 
ned Weibes Timän bis zum Tode gehäſſig, zu ben Perſem 
flüchtete und bier, bald bei dem Statthalter Tiſſapherned 
beliebt, einen neuen Umfhwung in bie ben Hellenen gegenüber 
zu beobachtende Diplomatit brachte. Der Kaiſer, lantete ber mr: 
traute Rath, möge ben einen Theil durch den andern befchränfen 
und aufreiben Infien, bie Belopomnefler weder durch zu reichlichen 
Sold, noch durch bie große Phoͤnikiſche Flotte Für einen enticel: 
denden Haupiſchlag unterflägen und ſich bergeftalt bei ben unfti: 
ten Verhältniſſen der SKriegführenden den endlichen Ausſche 
oorbehalten. Denn eine rafche, unbeſtrittene Weberlegenheit, I 
e3 der Athener ober Spartiaten, werde ſelbſt dem Befiäfturt 
be großen Könige Hemmniffe und Gefahren bereiten. 6°°) 
Diefe Anficht bed gemandten Mannes, welcher mittelbar teich 
feiner bebrängten Baterftabt helfen wollte, wurde von ben Mei 
genländern gebilligt und unverzüglich befolgt. Man verkürte de 
Sold, hielt die Ankunft der Phöniktiſchen Schiffe unter allerl 
Borwänden hin und wanbte dadurch einen vernichtenben Sole 
von den an Zahl und Hälfsmitteln bei weitem nicht getuachien 
deinden auf Sam 08 ab. Dagegen geriethen Sparta’ Admit 





082) Thut vn, 21. „mal abrol (der Denoe) —A 
rõv xot qxluc Yarudavol .... r Age Atulaoov may mol 
Ghen zwifchen den Geſchlechtern (Bamoren) und Demoten wurden 
der neuen Samifchen Demokratie gefeßlich verboten. In der Veril 
lung bes Grundbeſitzes ber Slüchtigen tritt ein merkwürdiges, bie 
unter ben Joniern wohl unerhörtes Zeichen der Revolutionszeit her 
eine ſozial-demokratiſch-kommuniſtiſche Tendenz dei N 
tigen Sprachgebrauchs. 
683) Thu. VII, 46. Der Rath lautete: „Eyerv &ayıporsp 
ei dixa Tiiv apxip cuo però Tiic fauroõ —S ar: 
auros zodg "EAAnvas xararpipar“ — 0, 57. „eBoö) 
—* tous "Eiinvas npös AAAnAoug.‘ 
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Aſtyoch os und bie demſelben beigegebenen eilf Raͤthe, ohne ben 
Ecund der diplomatiſchen Umtriebe zu erkennen, in gerechte Ent⸗ 
tung. Der abgeſchloſſene Bundesvertrag, ſagte Lichas, einer 
br Eilfer, dem Statthalter Tiſſaphernes offen ins Geſicht, 
betüfe der Durchſicht. Denn ſolle der Wortlaut gelten, fo könne 
a Dareios auf alle Infeln, ja, auf Lokris, Theſſalien und 
dotien Hoheitsanſprüche erheben, Sparta aber ben Hellenen 
hatt der Freiheit nur Mederherrſchaft bringen. 6%) Zornig brach 
da Perfer das Geſpräch ab und ließ bie Sachen geben wie fie 
rem; fie fielen in Zaubern und Stoden (Chriſtmonat 412 
>). Etliche Wochen fpäter (Jänner 411 v. Ch.) gab ihnen 
fh Tiſſaphernes Im Einverfländnig mit bem das Raͤnke⸗ 
Wei kitenden Alkibiades ſcheinbar eine neue, entfcheibenbe 
Beabng ; er unterhandelte über den Frieden mit ber bereits er⸗ 
kalen Ariftofentenpartei Athens, ftellte aber fo hohe Bebingungen, 
ein Vertrag unmöglich erſchien. Es follten nämlich nicht 
zur Jonten und bie benachbarten Infeln unter bie Oberherrlichkeit 
Perfend zurückkehren, fondern auch dev Großkönig Befugniß haben, 
nit einer beliebigen Anzahl von Schiffen Attila und die Neben= 
lande deſſelben zu befuchen. Da brachen die Gefandten, unter 
inen Peiſandros, im Gefühl der ſchmachvollen Anträge bie 
Weidigung ab und begaben fih nah Samos. 685) Ziffas 
rbernes aber, treu bem Grundſatz bes Hellenifchen Gleichge— 
richts, näherte ſich von neuem Sparta und ben Beloponneflern, 
m ben dritten, biefesmal auf beiden Seiten ziemlich aufrichtig 
gaeiuten Bünbnigvertrag abzufchließen. Ihm gemäß follte, 
23 im Afien liegt, Königsland bleiben, alfo bie Selbſtherrlichkeit 


684) Thuk. VIII, 43, 

585) Thuk. VIII, 56. „Ioviav ze Jap nädcav Helouv (Alki- 
had und Tiffaphernes) doodar xal abdıc vraous Te räs Enıxer- 
Sx ai &lac, oic oöx dvavrıounkvuy tüv "Abmyaloy teloc Ey 
3 @g Ten Euvödw, vads Melon däv Bacılda mowsicdar za na- 
u iv Eauray yiv Ony &v xal Baaıs Av Bovkmar“ Dur 
* Annahme diefer Forderung hätte natürlich Athen bet der Fortdauet 
Kriegs mit Sparta ſich allen Wechfelfällen der Perfifchen Politik 
elgieht, feine Flaggenehre verſcherzt und fein Handelsſyſtem zerbro⸗ 
Fr Selöf die arifiokratiſche Reaktion magte fo etwas nicht. 
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dortiger Hellenen aufhören, kein Theil ohne den andern bem ge- 
meinfchaftlichen Feinde Frieden bemilligen, ben Krieg aber die 
große Phoͤnikiſche Flotte thatkräftig unterftügen. °°6) 

Da veränderten plöglich die von Alkibiades und ber Ari⸗ 
flofratenpartei in Athen eingeleitete und vollzogene Verfaſſungs⸗ 
revolution wie der demokratiſche, vom Samiſchen Deere ausge⸗ 
gangene Gegenfchlag ben Stand der Innern und auswärtige 
Angelegenheiten. Beglerig nämlich nach Rückkehr und Macht 
Mmüpfte dafür der an Hülfsmitteln unerfchöpfliche Verbannte in 
Samos und der Baterftabt geheime Verbindungen an, zeigte die 
Nothwendigkeit, ben leidenſchaftlichen und fehlerhaften Voltd: 
flaat zw ftürzen und eine flarke, gegliederte Gefchlechterherriduft 
theils als Bürgen der Ordnung und Zucht, theils ald Unterpfand 
eines Fünftigen, mit Perfien wider Sparta aufzurichtenben Frieden? 
und Bündniſſes einzuführen. Bald geftalteten ſich die Umtricke 
zu einer förmlichen Verſchwörung, welcher die meiften Feld⸗ 
herren und angefehenften Bürger beitraten, etliche aus Ehrgeiz und 
Gewinnſucht, andere aus Leichtfinn und Neuerungsluft; felbit ik 
Gemeinen blieben, um bed Perfifchen Soldes willen, als die 
Sache ruchbar wurde, gleichgültig und ruhig. Nur der Feldhen 
Phrynichos, ein verftänbiger, aber gefinnungslofer Mann, 
widerſprach lebhaft. Alkibiades wolle weder Demokratie neh 
Ariſtokratie, lediglich Rückkehr und Macht; man müſſe ihm mt: 
ſchieden mißtrauen, weder Staat noch Bunbeögenofien würtn 
burch bie beantragte BVerfafiungsänderung gewinnen, wohl alt 
verlieren; bort müßten neue Wirren nnd Gewaltthätigfeiten, hie 
Abfall und Unabhängigkeit bie unmittelbare Zolge fein. 

Meberftimmt fandte darauf Phrynichos dem Admital 
Aſtyochos eine geheime Anzeige der eingeleiteten Umtriebe, jene 
theilte fie feinerfeitd dem perfönlichen Widerſacher Alkibiades 
mit, welcher ohne Zaubern Beſtrafung bed Verräthers forderte. 
Diefer, dem Aeußerftien zu entgehen, bot bem feindlichen Admiral 
Mitwirkung für den, wie er fagte, Teichten Meberfall der Attifcen 
Flotte an und deckte fi, ald Aſtyoch os micderum den verrälbe⸗ 
riſchen Plan dem Alkibiades enthüllte, dadurch, daß er noch 


686) Thuf. VII, 58. Bol. 78. 
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sor ber von bem Iebtern ausgehenden Anzeige bie angeblich dro⸗ 
bende Gefahr dem Kriegsrath meldete. Diefer traf darnach zweck⸗ 
mäßige Gegenanftalten, ließ fich aber Hinfichtlich des vorläufig 
keichloffenen Stantsftreiches weiter nicht einfchüchtern. Ihn 
vorzubereiten und im günftigen Augenbli zu vollziehen, gingen 
Beifandros, ein Menſch von großer Schlauhelt, und andere 
Gingeweihte nach Athen, fehilderten dem Volk als einzigen 
Rettungs⸗ und Siegesweg die Rüdfehr des Alkibiades und 
das von dieſem einzuleitende Bündniß mit dem an Schiffen und 
Celd reihen Perſien, als unabweisbares Mittel aber für ben 
Ihtem Zweck, bed Vaterlandes Heil, bie Mebertragung der Stante- 
inter auf Wenige ober einen ariftofratifchen Wechfel der 
Semdgeſetze, welche man ja fpäter wieder umgeftalten Fonne, und 
gewarnen, daß bie anfangs aufbraufende Menge den Entwurf 
krrettenden That vorläufig billigte, den Feldherrn Bhry= 
sihos duch Diomebon und Leon erfehte, endlich einen 
Zehnerausſchuß und Peiſandros bevollmächtigte, die auf Als 
kibiades und Perſien bezüglichen Unterhandlungen abzufchließen. 
Gleichzeitig aber vereinigten fih, was das michtigfle war, alle 
bisher für Wahlen und Gerichtshänbel wirkfamen Gefellfehaften 
(Schmwurgenofienfhaften, Clubs) zu einem gegendemofratifchen 
Sentralverein, 6 welcher den Umfturz der Volksherrſchaft 
als offenes Ziel verfolgte (Sänner 411 v. Ch.). 

Dafür handelte man mit Umfiht, Kraft und rückfichtslofer 
Frechheit; Androkles und andere Wortführer ber Demokratie. 
derſchwanden durch Meuchelmordb; Beſoldung, hieß es, gebühre 
aur den Soldaten bes Land- und Seeheers, nicht den Richtern 
und übrigen Beamten; wer durch Gut und Blut Bürgfchaft leiſte 
für das Gemeinweſen, ftelle allein die Hoheit darz dazu bürften 
nt mehr beim fünftaufend gehören. — Da bie Verſchwornen 
cietrchtig für ihre Zwecke wirkten, wurben burch Schreien, Arg= 
wohn und Angeberet bie Behörden gelähmt, Rath, Volksgemeinde 

687) Thu. VI, 54. „tas Euvmpoalas, almep ätuyxavov 
uepoy Ey Ty möreı 00001 Emi Ölxaıs xal Apyaic, Andoas Erei- 
Ir za napauekeuoaevos Ömws Euorpampevres xal xowvi Boukeu- 
uyor xaraldaoucı Toy Orkov — autos (6 Ileisavöpos) nera Tüv 
Ganz Övdpiay Toy mAo0y dis zov Tiaaapkpvnv morsitan.“ 
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und andere Obrigkeiten von der Minderheit und den Genoſſen 
(Hetären) derſelben beherrſcht; unter ihnen ſaßen Leute, melden 
Niemand den rafchen Wechfel zugetraut hätte; man fuchte Rettung 
in der Unthätigkeit und im Stillſchweigen, ja, hielt ſich auch dann 
nicht für gefichert. 

Inzwiſchen Hatten Betfanbros und die Zehner mit Al⸗ 
kibiades und Ziffaphernes, beren Korberungen zu bed 
gingen, umſonſt über Frieden und Bündniß verhandelt, dagegen 
in Samos bei ben Eingebornen und dem Heer alles für einen 
testen Schlag vorbereitet, gleichſam verfuchsmweife zu Thafod 
und in andern Bunbesftäbten bie Volfsherrichaft geftürzt, ohne 
das Streben der Gefchlechter nach völliger Unabhängigkeit hindern 
zu fünnen, und fi) darauf gen Athen zurückbegeben. Hier wurde 
jest das reiflich vorbereitete Merk raſch vollendet, die Dolköge 
meinde eingeladen, zehen Berfaffungsräthe (Syggrapheii) 
nach den Phylen zu ernennen, von diefen in einer zweiten auf: 
halb ber Stadt hei dem Heiligthum Poſeidons in Kolonos abye 
haltenen Verſammlung ber einfache Antrag geftellt, jeder Bürger 
möge ohne Furcht vor Geſetzwidrigkeit fein Gutachten frei ausfprechen, 
biefes endlich von Peiſandros dahin abgegeben, daß bie altın 
Behörden und bie Taggelder aufhören, fünf, vom Volk erfome 
Vorſitzer (Proedren) hundert Männer und jeder von biefen wie⸗ 
berum brei bezeichnen follten. Die dergeftalt ernannten Vierhunderi 
dürften dann mit unbedingter Vollmacht vegieren und bie Yünl- 
taufend zufammenberufen, fo oft es ihnen beliebe. 

Ohne Widerrebe wmilligte die Gemeinde ein (27. Homung 
411 v. Ch.); Schreien, Ueberraſchung und Mißtrauen hatten fit 
gelähmt. Darauf rückten die Vierhundert, von bemaffneten Leil- 
wächtern begleitet, und felber Dolche unter ben Gewäandern, vet 
das Rathhaus, Tösten den alten Rath der Fünfhundert mit einer 
vollen Gehaltszahlung auf, ſetzten ſich fürmlich ein, hielten bie 
üblichen Opfer und Gebete, ernannten Beamte nnd begannen 
nach innen und außen hin als höchfte Obrigkeit zu fchalten, dort 
burch ben Tod, Kerker und Bann der gefährlichften Gegner, bie 
durch fruchtlofe Friedensunterhandlungen mit Sparta. Der Be: 
fuch des Könige Agis, von Dekeleta aus bie, wie er wähntt, 
durch Zwietracht erſchöpfte Stadt zu uͤberrumpeln, ſcheiterte an 
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dem plöglich aufbranfenden und thatkräftigen Freiheitsgefüͤhl; bie 

Reloponnefier, welche auf Einverftändniß bauten, mußten mit 
Berluft an Todten und Wunben abziehen. Chen fo wenig wur⸗ 
den bie Hoffnungen des Alkibiades und feiner Anhänger erfüllt; 
bie fiegreichen Geſchlechter (Ariftofrnten, Oligarchen), welche, 
Heiches mit Gleichem entgegnendb, den großen Berbannten nur 
als Werkzeug ihrer Parteizwecke gebraucht hatten, thaten nichts 
a feinen Gunſten. So wurde etwa hundert Jahre nach ber 
Auftebung des Fürſten thums der Piſiſtratiden die Volkshoheit 
a Athen unter bie Herrſchaft weniger Bürger gebeugt und ein 

Hämittel gewählt, welches an Verderblichkeit bie wirllichen Uebel 

bei Fe übertraf. 

Dabei zeichneten fich als Leiter ber Bewegung aus Anti⸗ 

pbon, ter chen fo gebanfenreiche als künſtleriſch ausgebildete 

Kebner und im Stillen wirkende Staatsmann, Theramenes, 

abmannt der Kothurn, von Chrgelz und Neuerungéſucht ge= 
trieben, Peiſandros, der raſtloſe Raͤnkemeiſter (Intriguant), 
Phryn ich os, ber Feldherr, aus Furcht vor Alkibiades' Rache 
ker eigenen Veberzeugung entgegen handelnd, Kallälat)fhros 
and fein Sohn Kritias, ber Elegiendichter, Ariſtokrates, bes 
Skellias Sohn, Ariſtarchos, Artftoteles, Eratofthenes, 
Arheptolemos und Alexikles. 668) Inzwiſchen brach, waͤh⸗ 
rend Oropos an Böotlen abfiel und Euböſa gährte, auf Sa— 
mos eine Gegenrevolution aus. Flotte und Landheer, der Kern 
des demokratiſchen Athens, folgten, mit ben gleichgeſinnten Ein⸗ 
gebornen vereinigt, dem Anſtoß der Feldherren Thraſybul 
md Thraſyllos, erflärten, zu einer foörmlichen Gemeinde ver⸗ 
ſammelt, das in der Hauptſtadt Geſchehene für nichtig und 
ſtrafbaren Hochverrath, ſchworen felerlich mit ben Samiern auf 
die grundgefehliche Volksherrſchaft und Fortführung bed Krieges 
wider bie Peloponneſier und beichloffen, um namentlich für bie 
Freundſchaft ober mindeſtens Parteiloſigkeit Perſiens ein Unter⸗ 


688) S. über die erſte Verfaſſungsrevolution, den erſten 
konſtitutionellen Putſch m Athen, Thuk. VII, 63—70, 
Mut. Attib. c. 26. Diodor. ©. XI, 36. 38. Vgl. Viſcher, 
tie Setärieen ©.29. Wattenbach, de quadringentorum factione 
Athenis. 1842. Krüger, comment, ad Dionys, Historiograph. 
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pfand zu gewinnen, bie ſtrafloſe Rücktkehr des Alkibiades 
(Ende Aprils). Dieſer, von Aſien feierlich durch Thraſybul 
abgeholt, betheuerte der Soldatenbürgergemeinde unter vielen Kla⸗ 
gen feine Unſchuld und Vaterlandsliebe, hob, bie Feinde zu ſchrecen, 
bas Anfehen am Perſiſchen Hofe in übertreibenden Yarben hervor 
und verficherte, wie ber Freund Tiffaphernes, jebt ben Athenern 
wohlgefinnt, bis zum Verkauf des Betis fein Gut für den Sol 
und andere Bebürfniffe hergeben werde, mie die Niederlage der 
Peloponnefier, von welchen ſich ber große König fortan abwende, 
bei dem Zurückziehen der Phönikiſchen, hundert und fieben und 
vierzig Schiffe zählenden Flotte, abgefehen von einer möoͤglichen 
Verbindung mit berfelben, als Gewißheit erſcheine. Sogleich 
wählten die Hörer ben Redner unter lautem Beifall zum Amtt- 
genoffen ber übrigen Feldherren und forderten ungeftüm Aufbrud 
nach Athen wiber die Bierhundert. 

In dieſem entjcheidenden Augenbli rettete Alkibiabes, 
uneingedenk des perfönlichen Grolls, bie ſchwerbedrohete Vater⸗ 
ſtadt. Man müſſe, ſprach er, ‚uerfb ben äußern Feind beflegen, 
ein Zug wider den Innern würbe jenem Sonten, die Inſeln und 
bie gefammte Reichsherrſchaft im Oſten preisgeben; bie bürger⸗ 
lihe Rache möge man zügeln, zunächſt an die Peloponnefier und 
dad Perfifche Gefchäft denken. Letzteres leitete fortan bee Kluge 
Mann auf einer Zufammentunft mit dem Oberftatthalter in der 
Pamphyliſchen Stadt Aspendos dahin, daß trotz ber Gegen⸗ 
bemühungen die große Flotte müßig blieb, und ber Grundſah, 
bie Hellenen ihren eigenen Zwiftigfeiten zu überlafien, immer 
fchärfer in Perſiens Diplomatit hervortrat. Dagegen empfingen 
bie zehen Abgeordneten dev Vierhundert, welche mit Mühe Gehöt 
bei einer neuen Bürgerfoldatengemeinde erhielten, von bem all⸗ 
mächtigen Führer die Weiſung, ihre Auftraggeber möchten dem 
alten Rathe Platz machen, bie höchſte Gewalt ben bisher noch 
nicht bezeichneten Fünftauſend übertragen, in ber zweckmäßigen 
Beichränkung ber Ausgaben durch Wegfall ber Tagegelder alt 
fortfahren. (Mat 411 v. Ch). 

Die Kunde diefer Greigniffe brachte in Athen fteigende Gi 
rung und Unruhe hervor; bie Volkspartei begann fich zu vegen 
und die regierende Geſchlechterherrſchaft zwietraͤchtig zu werden. 
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Etliche nämlich, an Ihrer Spike Theramenes und Ari- 

Rotrates, dachten, weil fie den Ehrgeiz unbefriebigt, ben Bo— 
im unterhöhlt fahen, an bie Aufftellung einer gemäßigten 
Demokratie oder Genfusbürgerfchaft, andere, wie Antiphon, 
Phrynichos, Ariftarchos und Peiſandros, wollten um 
ren Preis, meiftend aus Furcht vor ber Volksrache, bie gegen⸗ 
wirtige Regierung behaupten, durch Frieden und jelbft Bünd⸗ 
mm Sparta auf der einen, Milttärgewalt auf ber 
am Seite. Für jenen Zwed gingen neue Abgeorbnete, unter 
Wan Antiphon und Phrynichos, nach dem Peloponnefi- 
hen Vorort, für dieſen legte man Schanzen und Thürme auf 
der norblichen Seite bed Peiräeus, Eetioneia, an, um bie Ein- 
fahrt zu beherrfchen. Gleichzeitig wurde ebendafelbft eine große 
Getreidehalle erbaut, in welcher bie vorhandenen und einzu= 
führenden Früchte ausſchließlich niedergelegt und verkauft werden 
ſellen. Dadurch wollte man ben Marft in bie unbedingte Macht 
der Regterung bringen, während bie Feſtungswerke als eine Art 
Zwingburg gegenüber dem Volk und als Zufluchtsftätte der etwa 
am Leben bedrohten Regenten, nöthigenfalls auch als Anhalts- 
bunft fremder Bundesgenoſſen und Beſchirmer dienen Tonnten. 
Denn bie ſchwärmeriſch wider Volksgewalt aufgeregte Rotte war 
mm Aeußerſten entfchloflen; fie wollte in exfter Linie als Ari— 
ſokratie (Dligarchte) über Stadt und Bundesgenoffen fehalten, 
in zweiter ohne letztere mit Flotte und Stadt felbftherrlich blei— 
den, in dritter cher dem Feind Mauern und Schiffe überliefern, 
dem bie perfönlichen Gefahren einer demokratiſchen Gegenbewe- 
gung abwarten. 689) 

Die abjchlägige Antwort Sparta auf den Friedensantrag 
uud die Nähe eines Lakoniſchen Geſchwaders bei Epidauros mehr- 
ten Spannung und Argwohn; man fprach von beabfichtigten 
Handftreiihen und Meberrumpelungsplanenz eine dumpfe Schwüle 
Ingerte über Athen. Da wurde am hellen Tage Phrynichos 
erchlagen, bei ber Flucht des unbelannten Mörbers aber und ber 
Ansfoge eines Mitfchuldigen, es fänden häufige Bufammenfünfte 
Ciatt, von ben Vierhundert aus Furcht Feine Unterfuchung ange 





689) Thuf. VII, 91, 
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ſtellt. Seht gingen Theramenes und Ariftofrates einen 
Schritt weiter; fie regten tm Beiräeus, wo man ben obrig: 
feitlichen Feldherrn Alexikles verhaftet hatte, Volk und Goldakı 
auf; binnen etlichen Stunden wurde bie Zwingburg von Gelie 
nela gebrochen, die Regierung ber Vierhundert laut bed Verralh 
besichtigt, Alexikles jedoch in Freiheit geſetzt. Bewaffnet jo 
baranf am folgenden Tage ein großer Volkshaufen in die Stait 
einftweilen dadurch befchwichtigt, daß man für ben nächften Ta 
bie Ernennung ber Yünftaufend verhieß, aus welchen ee 
einer beftimmten Reihenfolge bie Räthe hervorgehen follten. Sche 
hatte fich die Gemeinde im Dionyfostempel verfammelt, ald ph 
lich die Annäherung eines Geſchwaders von 42 Segeln gemelte 
wurde. Da eilte alles nach dem Peiräeus; Elliche beftizei 
die Schiffe und Mauern, Andere fperrten die Hafenminduss 
Der feindliche Wlottenführer aber, Agefandridas, Art 
fübwärts, Sunton und bie Oftküfte vorbei gen Orxopos; A 
wurde Mar, daß der Abfall Euboas drohe; ihn zu Kindem 
ſegelte Thymoch ares mit fiebenundbreigig Schiffen und Ih 
eingeübter Mannſchaft ab, wagte und verlor das Treffen K 
Gretria. Sogleich ftand bie ganze Infel in Aufruhr; nur One 
(Hifttäa) an ber Norbküfte, von Kleruchen beſetzt, blieb trau 

Die Kunde diefes Mißgeſchicks brachte außerordentliche Ir 
ftürzung und lähmende Wirren hervor; ein vafcher Angriff de 
Reloponnefier von ber See⸗ und Landſeite ber hätte fir N 
Dedung ber Hauptftabt die Anweſenheit der Samiſchen Bull 
gefordert, dadurch den Often entblöst und in die Gewalt de 
Feindes gebracht. Aber die gewöhnliche Langſamkeit deſſelbe 
wandte einftweilen ben verberblichen Streich ab; 590) das Bil 
erholte fich von dem erſten Schreden, bob, ſeit Peiſandros' A 
kunft wiederum das erftemal in der Punyx verfammelt, das Ro 
ment der Vierhundert auf, übergab bie höchſte Gewalt ben Für! 








690) Thuf. VII, 96. „Orep &v, el ToAumporepor Tom, P?" 
wc Av Emolnoav, xai 9 dudormaav Av Erı närdov rrv mom ERF 
podvres # el &nolıöpxouv uövovrss, xal tac am’ "Iuviaz vads m 
xasay Av, xalmep molenlac oßoas te ökıyapyia, Tai 
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hufend, welchen angehöre wer einen Harniſch befike, und beſchloß, 
daß feine Behörde Sold empfangen follte. ine gemäßigte, im 
Ganzen wohl geordnete Demokratie trat an ben Plab ber unbe- 
Iingten, von Demagogen vielfach mißleiteten Volksherrſchaft und 
wußte bie ſcharfen Parteigegenfäbe in einer ziemlich gerechten, 
haft- und einfichtuollen Mitte niederzufchlagen. 691) 

Die geftürzten Häuptlinge ber Ariftofraten traf im Ganzen 
An milbes 20085 nur Antiphon und Archeptolemos, erfte- 
m nach mufterhafter Schirmrede, mußten ald Lanbeöverräther 
kim; Beifandros, Alexikles, Arifioteles und andere 
Säuldige rettete Flucht gen Dekeleia; Ariſtarchos brachte, 
son den Fremden Polizetfoldaten begleitet, durch LiR ben befeftig- 
in Ginzplatz Oenoe in Böotifche Botmaͤßigkeit; die meiften 
ehehmer an der viermonatlichen Oligarchenherrſchaft, 3. 8. 
Kritins, blieben unbeſtraft. (Ende Brachmonats. 411 v. Ch.). 
Simand aber erndtete den Regierungswechfel veichlicher, als ber 
oartige Ränkemeifter Alkibiades. Durch Volksbeſchluß in 
Ehrm und Güter wiebereingefeßt, von dem Samifchen Heer als 
Unterpfand: künftiger Stege hochgehalten, vom Unglück vielfach 
sebeflert, ariff er jetzt mit voller Kraft in den biöher ſchwanken⸗ 
tm Bang ber Kriegsgeſchicke ein, zerrip das Band mit BPerfien 
md gab nach wenigen entichetbenden Schlägen ber Vaterftabt bie 
echerrſchaft zuruͤck. Seiner plöglichen Ankunft und gefchteften 
Führung nämlich verdankte die Attiſche Flotte, welche ſchon ein= 
nal unter Thraſyllos ein Peloponneſiſches Geſchwader bet 
Abrdos (Kynoſema. Juli) geſchlagen hatte, den glänzenden Steg 
bei Dardanos, wo bisher Thraſyllos und Thrafybul 
fruchllos ben feindlichen Admiral Mindaros befimpft hatten 
Minter 411 v. Ch.); bald darauf kaum durch Tühne Flucht 
ku Kerker des Satrapen Tiffaphernes in Sarbes entronnen, 
Mag er, mit Thraſybul und Theramenes verbunden, bei 
Lyzikos die Peloponneſiſche, von dem Perſiſchen Statthalter 
ßharnabazos buch Fußvolk unterſtützte Haupiflotte fo voll⸗ 
indig, daß nur wenige Trümmer entkamen, bie Städte Kyzi— 


nm 
— — — — 
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kos und Perinthos mit dem ganzen Hellefpont huldigten und 
zunächft feine Verſuche geſchahen, die Seeherrichaft Athens in ben 
lichen Gewäflern zu beftreitn (410 v. Gh). „Minbaros, 
lautete ber Bericht des Unteradmirald Hippofrates, iſt.todt; 
die Mannen hungern, wir wiffen nicht, was zu thun.“ 6%) Ja, 
Sparta machte, wie Etliche melden, ehrenvolle Friedensvorſchlaͤge, 
weile das Bolt auf Betrieb der Demagogen zurücwies, 6) 
Nichts hemmte fortan auf dem öftlichen Kriegsſchauplatz den Fort: 
fhritt der Athener; fie errichteten bei Chryfopolis im Geblete der 
Chalkedonier eine Zollftätte für die nad) und aus dem Pontos 
fahrenden Handelsſchiffe, fchlugen den Pharnabazos und die Bele- 
ponnefier bei Abydos, eroberten Thafos, Chalkedon, Ge 
Iymbria und Byzanz, wo fofort ber einträgliche Sund⸗ 
3011 aufgerichtet wurde, trieben ohne Beläftigung ber Bundesge⸗ 
noflen veiche Beute ein und geboten mit Ausnahme ber Statt 
Abydos ald Herren über ben Hellefpont, bie Propontis und den 
Bosporos, (Ende 409 v. Eh.) Seht erſt und nach neuem 
Aufſchub gedachte Alkibiades, „bed glücklichen Umſchwunges 
Haupturheber, der Rückkehr in bie Vaterſtadt; fie empfing ihn 
und das begleitende Gefchwaber, welches mannichfaltige Beute 
und Stegesftüce führte, am Feſttage der Plynterien (25. Thar⸗ 
gelton — Ende Mat. 407 (8) v. Ch.), mit ungeheucheltem Jubel; 
Alt und Jung ſtrömte nach dem Peträeus, ben veumüthigen De: 
bannten als Retter aus großen, von ihm felber theilweiſe berei⸗ 
teten Fährlichkeiten zu bewilllommnen. Er aber, im Prunkzuge 
vom Hafen nach ber Stadt geführt, ſchob vor dem verfammelten 
Volk in Eunftvoller Rede bie Schuld früherer Unbilden und Nif 
gefchtefe dem neidiſchen Damon zu und wedte bie Hoffnungen 
einer fchönern Zukunft. Goldene Kränze ſchmückten ben Sprecher, 
als er geendigt hattez man ernannte ihn zum unumfchränkten 
Felbherrn über Land= und Seeheer, hob die Ginziehung ſeines 
Vermögens auf und bewog bie Priefterfchaft der Keryken und 
Gumolpiden, den ob bed Religionsfrevels verhängten Kirchenbann 


— — — 


692) Xenophon Hellen. I, 23. Plut. Alkib. c. 28. 
693) Diodor. ©, XIII, 52. 53. Philochoros bei Edel. 
Eurip. Oreſt. 771. 
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mm widerrufen. Damit auch bie letzte Spur biefes unheimlichen 
Prozeſſes getilgt und ber Bürger Selbftvertrauen im Angeſicht 
der feindlichen Beſatzung Defelelas thatſaͤchlich offenbart würde, veran- 
Raltete der neue Volksliebling für die Myſterienfeier ven fett Jahren 
and Furcht unterlaffenen Pilgerzug gen Eleuſis; Bewaffnete deck⸗ 
in ihn; lein Sparttat verfuchte Störung (20. Boedromion; Ende 
herbimonats). Bald darauf verließ der Oberfelbherr, von den 
Interführern Thrafybulos und Adeimantos begleitet, mit 
kndert Trieren den Peiraͤcus, um ben von neuem beginnenden 
Wetiritten der Peloponneſier zu begegnen. Dieß forderte dane⸗ 
in Me perfonliche Stellung, welche den Vornehmen und Reichen 
erih, den Armen und Gemeinen Hoffnung auf einen mäch⸗ 
Van, wenn es fein follte, al Dittator ſchlienden Fũrſprecher 
crit. 694) 


Siebentes Kapitel. 
Der Dekeleiſche Krieg. 


Zweite Abtheilung. 


Lihens und Sparta’s Elub- und Militärregtment in vol⸗ 
let Entwidlung; von Alkibtades' Rückkehr bis zum Ende 
des Sriegs. (407-404 v. Ch. DL. 93, 2 — 94, 1.); tplandıo®, 

artibiadse und Theramenes. 


Bern man einen Vorblick auf die naͤchſten viertehalbeen er⸗ 
tignißrelchen Jahre wirft, fo teitt in ihnen die Entſcheibung mit 
iherraſchender Kraft und Schnelligkeit dem langen Schwanken ber 
Üinge entgegen; ber gefchürzte Knoten Hellenifcher Verwicklungen 
u) Kämpfe wird von dee kalt berechnenben Schlauheit gelockert, 
each von dem Schwert zerhauen. Die frühern Hebel und 

ber Anftvengungen bleiben, nehmen jedoch thellweiſe 


— —— — — 
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694) Put. Alkib. c. 34. „toug dt goptızobe za nevnras 
—* crnoev, Bor üp Epura daunaoröv un’ Exelvou 
“oda etc, Ueber bie Rüdkehr im Allgemeinen ſ. Diobor. ©. XIII, 
69, Zenophon. hist. I, 4, 8—20. Derfelbe nennt Art« 
Änhraten nem Mdeimantos als begleitenden Untebitenn, 
Rerik, Griehiige Geiäigte, L Band, 
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nene Geſtalt uud Gliederung anz man ſtteitet um die Macht 
des Peloponneſiſch⸗akoniſchen Staatenbundes und bes Atti⸗ 
ſchen Bundesſtaats wie in dem erſten Abſchnitt, um die 
Herrſchaft des Volks und der Geſchlechter, der Demokratie 
und Ariſtokratie, wie in dem zweiten, von Perikles' Tod 
bis zum fünfztgjährtgen Stillſtand veichenden Zeitlauf, um ben 
Steg des wachſenden Stammeshaſſes gwiſchen Dorker= und 
Jonerthum, wie er ſich in den Tagen bed faulen Friedens und 
ber Sikeliſchen Heerfahrt zu entfalten begonnen bat und ben 
nothwendigen Gegenſatz und Umſchlag ber väterlichen, heimlichen 
Sitte im Gefolge führt, babet mehr und mehr ben Eultus, 
bie Religion, in den Kreis der ſtaatlichen Zerwürfniſſe auf- 
nimmt und bie tiefe Kluft der Parteien befeftigt. Denn überall 
werben Orakelfprüche, Zeichen und Weiffagungen als truͤgeriſqhe 
Mittel gebraucht, fogar verfälicht; häufiger erfiheinen Glauben‘ 
und Kirchenfrevel ald Deckmantel des meltlichen Haſſes; dr 
‚aufgeflärte, dentende Ehrenmann wird nieht felten dem Unfuge 
ber Sreigeifterei beigefelt; der heuchleriſche Frömmler gewinnt, 
namentlich bei dem ſchwärmeriſch aufgeregten Volke Athens, die 
Anklage als Götter- und Buͤrgerfreund. Während ebenbafelbi 
bie Mißbräuche und Eingriffe bier ber Heergewalt, bort ba 
einander befämpfenden Clubs (Hetaͤrieen) fleigen und bie Gin 
heit ber verfaſſungsmaͤßigen Behörden laͤhmen, ſchließt fich Sparta 
enger als je dem Auslande, Perſien, an, opfert dieſem für 
reiche Hälfsgeldber Nationalehre und Unabhängigkeit ber öſt 
lichen Hellenen auf, bildet, ambelümmert um ben Ruf altdoriſcher 
Redlichkeit und darin mit der Selbftfucht ber Attifchen Secther⸗ 
ſchaft wetteifernd, den politiſchen Grundſatz des Nutzens am 
und weiß daneben einen bisher auf Peloponneffcher Seite mod 
wenig gebrauchten Hebel in Bewegung zu feben, bie einheit⸗ 
lie Verbindung ober Gentralifation ber ariſtolratiſche 
Clubs. 

Dazu tritt als drittes Merkmal bie orbnende und überwa⸗ 
"ende, für Abwehr und Angeiff gleich wirkſame Thackraft einer 
ungewoͤhnlichen Perſonlichkeit, welche ſeit dem zweiten Shm 
bes Alkibiades ben Athenern entſchleden Fehlt, der Aufgang 


und Foriſchritt eines wahrhaft bämeniſchen oder verhaͤngnißwollen 
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Mannes, bed Lyfanbros. Sohn bed angefehenen, zu ben He⸗ 
ralliden gezählten, ſibrigens unbebeutenden Spartiaten Ariſto⸗ 
kritos und einer Leibeigenen (Helotin), mit dem Halbbruder 
kibys alo junger VBolbärger in heimiicher Zucht und Strenge 
erzogen, aber, mie es feheint, ob ber halbfreien, wenn auch ſtaats⸗ 
rechtlich gültigen Abſtammung vielfach zurüdgefcht, wurde ex erſt 
in weißen Alter te Folge ber draͤngenden Zeitumfuͤnbe aus ber 
Danleigeit des Hautlebens dis Dberapmiral (Nauarch) im 
Herbſte des vierhundert unb fiebenten Jahres an bie Spike ber 
elopenneſiſchen Sermasht geſtellt. Den verherrichenden Grunde 
ms ſeines Weſens bildee damals wie Später der ſchrankeuloſe 
Ehrgeiz; er wollte ber Hohelt Sparta’s bie Hellemen, vor allem 
ve Mener unterwerfen und in ber Vaterſtadt ſelber, ohne ben 
Aanen zu Führen, der Grſit an Macht und Einfluß fein. Seine 
laltblũtig berechnenbe Uxihelöfzaft, welche Meunſchen und Mer- 
atmiſſe Hax ũberblickte, wählte dafür im kriegeriſchen umb ſtaat⸗ 
lichen Kreiſe die geeigneten, mrifens treffeuden Mittel und Werk⸗ 
xrege; Recht, Geſeth und Siulichkeit galien ihm für die Demſlithi⸗ 
gung bes Feindes nur als untergeorbnete Rebenſache, als blegſames, 
geichgẽitiges Beiwert. „Wo bie Löwenhaut, pPflegte er zu ſagen, 
nicht ausreicht, muß man das Fuchsfell annaͤhen. — Kiuber Iaffen 
ſich durch Würfel, Männer durch Eibſchwüre betrügen.“ — Dies 
em übrigens auch auderswo herrſchenden Grundſatz gemäß hat 
er mehr durch Liſt und Raͤnke deam gexaben nd offenen Angriff 
ben Gegner bewältigt, ben Richergetvorfenen ſchonungslos zertves 
en; Geldbußen, Bann, Kerker und Tod machten ihn unſchäbdlich. 
Waffen, Partei: und Cuibgenoſſen feſſelte er andererſeits duvch 
freigebiges, freundliches und dienſtbefliſſenes Benehmen; Habgier 
und Geldgeiz waren Ihm fo frenb, daß ber Gebicter über Mil⸗ 
laun goiz arm farb; arbeitiam, einfach in ber Kleibung und 
Khendart, frindſelig der Wolluſt, Wöllerei and Bergmigungsiusht, 


befonnen und Meifter ber Leibenichaft, konnte er ben meiſten 


Landsleuten und Zeitgenofien als Muſter häuslicher und öffent- 

licher Tugend gelten; als Krieger und Feldhexr wußte or King: 

* heit mit, wenn es fein follte, vexwegenem Muth zu einigem; au 

ver vollen Entwicklung eines wahrhaft ‚großen Mannes hinderte 

ihm jedoch der finftere, über perfsntiher Machtvollkommenheit 
36* 
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hrütende Ehrgeiz, welcher wiederum nicht ſtark genug war, um 
für Selbſtherrſchaft (Tyrannis) zu arbeiten und zu fie: 
ben. 6%) 

Angelangt in Borberaflen „ gebrauchte Lyſandros ſogleich 
wider Athen und die Demokratie die beiden Hauptwaffen ſeiner 
damaligen und künftigen Politik, Perfifches Bündniß und geglie⸗ 
dertes Clubweſen. Alſo wurden zuerſt in dem Hafen des neuen 
Waffenplatzes Ephefos die bisher zerſtreuten Kräfte und Bruch⸗ 
ſtücke der Lakoniſchen Seemacht zu einer namhaften, Achtung ge: 
bietenden Flotte vereinigt, darnach für bie reichliche Löhnung der 
Matrofen und Schiffsſoldaten alle Künfte der biplomatifchen Fein: 
heit und Schmeichelei angewandt, um ben jungen, eitel ehrgeigigen 
Dicelönig Aſiens, Kyros, Sohn bes Kaiſers Dareios Ochos 
und Halbbruder des Thronfolgers Artarerres Mnemon, fir 
freigebige Unterftübung zu gewinnen. Nach einigem Wiberfirehen 
bewilligte ber Teichtfertige Fürſt, welcher anfangs fünfhundert Ta⸗ 
Iente und ben goldsfilbernen Armfeflel darbot, fo außerordentliche 
Hülfsgelder, dab ein Tagſold von vier Obolen entrichtet werden 
konnte. 6%) Schaarenweiſe eilten fortan die Matrofen, zum Theil 
als Meberläufer, gen Ephefod, wo bald neunzig Schiffe fegel- 
fertig fanden und den günftigen Augenblick des Handelns erwar⸗ 
teten. Diefer zauberte nicht Innge. Alkibiades nämlich hatt 
für die Dauer einer kurzen, buch bie Reife nah Phokaͤa ober, 
wie Andere berichten, Klazomenä nöthig geworbenen Abweſenheit 


den Oberbefehl feinem erften Steuermann Antiochos übergebm 


and ausdrücklich geboten, jedes Treffen zu meiden. Nichtsbeſto⸗ 
weniger wagte und verlor jener mit dem Leben ein Gefecht bei 
Rottonz fünfzehn Schiffe wurden theils in den Grund gebohtt, 
theils gefangenz bie übrigen entlamen gen Samos. Umſonſi 
bot ber heimgefehrte Oberfeldherr mit ber ganzen Flotte dem Feind 
vor Epheſos bie Schlacht; Lyſandros verhielt ſich ruhig; 
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695) Hauptftellen zur Charabkteriſtik Theopompos bei Ather 





näos. XII, pag. 543. „Dunovos 7 IV xal depanedeı duvanenos | 


zal Üduhrac xal Baodeic, aWppwWy Gy xat ruy Mdovay Ana 


xperrrov.‘ Blut. Lyſ. c. 2. Mol. Viſger S. 36 ff. 
ee) Zenopbon, Hellen. I, 5. 
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er wollte nur Tampfen bei ber Gewißheit des Sieges (Sommer 
406(7) v. Chr.). Dielen bereitete mittelbar bie Launenhaftigkeit bes. 
von ariftofratiichen und bemofratifchen Demagogen aufgeregten 
Volls vor. Alkibiades wurde, ohne daß man feine Mechtfer- 
tigung anhörte, ald einverfianden mit bem Feinde, hauptfächlich auf 
Thraſybuls Betrieb, abgefeht, ber Heerbefehl an gehen Feldherren, 
unter welchen Konon ber tüchtigfte fein mochte, übertragen. Der 
Sohn des Kleinias aber zog fih mit etlichen Bewaffneten nach 
ſeinem Schloß im Thrakiſchen Cherſones zurüd, befchbete die be— 
wöherten Thraker und fuchte, fo weit feine Kräfte reichten, ben 
rag ſinkenden Baterlande durch Rath und That zu nüben. Da- 
gegen konnte Lyfandros, ven einem wachlamen, geiftvollen 
Bierlacher befreit, mit befto größerm Erfolg ben zweiten Hebel, 
de 6lubagttation, anfegen. Schon in Epheſos Hatte er bie 
herch Keckheit, Ehr- und Geldgier auögezeichneten Bürger ber 
Städte und Inſeln verfammelt, fie zu Brüder: und Späher- 
gefellfchaften vereinigt, welche wohl gegliebert und bald öf- 
fentlich, bald geheim wirkſam ben Boben ber Athentfchen Herr⸗ 
haft und Demokratie unterwühlen, buch Liſt, Gewalt und Ver⸗ 
rath Raum gewinnen und den Auftritt ber fogehelßenen Zeh- 
seransfchüffe (Dekarchieen, Dekadarchieen) ober Zwiſchenregie⸗ 
rungen mit ihrem vollziehenden Militärbeamten (Harmo— 
Ken) vorbereiten ſollten. Dazu kam bald ein Heer von Spähern 
er Gaſtfreunden, welche unter allerlei Geſtalten in bie 
feindlichen Lande, Städte und Flecken ſich einſchlichen, Brüder⸗ 
ſchaften ftifteten und die Verbindung derfelben unterhielten. Wie 
ein Netz umgarnten fie allmählich, von einer Hand geleitet, das 
weitläufige Gebiet des Gegners und zehrten krebsartig an dem 
Marke deflelben, dem erfchütterten Volksvertrauen. Das Bewußt⸗ 
kin bee Mitſchuld und bie Belohnungen durch Güter und Ehren 
der geftürzten Demokraten hielten damals wie fpäter den volks— 
feindlichen Bund enge zufammen; feine Mitglieder Tonnten ben 
ft bräuchlichen Schwer: „ein Widerſacher bes Demos 
will ich fein und ihm Böfes bereiten nad Kräften!" 
m aller Wahrheit ablegen; denn ſie hatten lange fo gehanbelt.679) 
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697) Hauptſtellen Über die Clubs Plut. Lyſ. 5. 13. 26. 
nRPGTPERWy xol mapoküywy Erampıza avvlorasder, xal pooeyxeny 
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Nach fo folgenreich und planvell begonnener Wirkfamfet 
trat einfiweiln Lyſaubros ab; fein Nachfolger an der jährigen 
Oberleitung des Serweiend, Kallikratidas, verabfchente ald 
ein edler, Helleniſch gefinnter Dorier vom alien Schrot und Kom 
den Bürgerkrieg unb noch mehr das Geldhülfe Tuchende Bündniß 
mit der Fremde. — „Wie elend, urtheilte er öffentlich, finb bie 
Hellenen daran, daß fie bei den Barbaren um Geld betteln mil: 
fen! Heimgekehrt will ich nach Kräften für ben Frieden arbel- 
ten.” 6) Treu ber Amtöpflicht führte feboch ber Admiral ben 
unheimlichen Krieg mit dem größten Nachbruck, eroberte, 140 
Segel ſtark, Methymna und belagerte ben thätigen Gegner Ko: 
non in Mytilene Ihn zu entichütten unb zu unterftühe, 
fanbte Athen unter acht Welbherren eine Flotte von 150 Schiffen, 
weiche gegenüber dem Lesbiſchen Borgebirge Maleia bei den Ar 
ginuſiſchen Sufeln den Feind traf und angriff. Die heftlake 
und größte Seefchlacht, in welcher jemals Hellmen einander be⸗ 
Kampft Hatten, entbrannte; lange ſchwankte fie; emblich eniſchied 
ber Fall des Oberadmirals Kallikratidas wider bie Belopon: 
nefier, deren zwei Abtheilungen von ber ausgebehnten Linie der 
Athener überflügelt und durchbrochen wurben. Der aufgehende 
Sturm hinderte jedoch die Berfolgung bee Flüchtigen und bie 
ben Todten und Schiffbrüchigen nach altem Brauch ſchulbige Halte. 
Denn bie dafür von ben Feldherren befehligten Danptleute (Rrie- 
rarchen) Theramenes und Thrafybul, welchen man vienig 
Fahrzeuge übergeben hatte, wurden durch das Ungewitter genöthigt, 
die Erfüllung ber heiligen Pflicht zu verabfäumen. 


Die Athener aber, welche mit ber Einbuße von fünf und 


zwanzig Schiffen fiebenzig Trieren zerſtört, bald barauf Konon 
und Mytilene entfeht, überhaupt bie Herrfchaft in bem öftlihen 
Gewaͤſſern wieber errungen hatten, mußten ben glänzenden Sieg 
bei den Arginuſen 699%) (Herbſt 406 v. Ehe.) nicht zu benuben; 


Toy voby Tolg npaypaoıy, ws Aa zus xaralußipaı voug ’Adryalok 
rüy re Oryımv AmadAakonbvous, xal Öuyaoreyaavras &y Tai Rarpia." 
(e. 5.) und Diodor. XII, 70. 

898) Xenophon, Helen. I, 8. 8, 7. 

699) Zenophon, Hellen. 1,6. Diodor. S. XI, 97—100. 
Die edelfte Perſoönlichkeit ſtellt Kallikratidas dar; er tft patrio⸗ 
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fe wütheten vielmehr, von Demagogen, Undank und Aberglauben 
aufgeregt, wider ben eigenen Leib und gaben in dem wichtigiten 
Wendepunkt ber öffentlichen Angelegenheiten das Beiſpiel einer 
eben fo unklugen ald graufamen Rechtspflege; fie begingen einem 
rieſenhafien Juſtizmord. Die Feldherren nämlich empfingen 
auf bie erſte Kunde bed Geſchehenen bin glänzende Belobung ob 
br gewonnenen Schlacht und fcharfen Tadel wegen ber verab- 
linmten Ehren⸗ und Tobtenpflicht. Jene, nicht ohne Grund arg⸗ 
wöhnend, Theramened und Shrafybul, welche unmittel⸗ 
kr nah dem Kampfe gen Athen gereift waren, hätten das 
mebeuttge Benehmen ber Obrigkeit hervorgerufen, fchllberten in 
einem fehriftlichen Bericht ben vollen Thatbeſtand. Weder fie, 
ve Nerbefehlshaber, noch die genannten Unterführer, hieß es, 
kg bie Schuld der unglüdlichen Verſäumniß; Sturm und Un- 
xvitter hätten ben leidigen Unfall hervorgerufen. “Die bergeftalt, 
wie fie wähnten, bloß geftellten Schiifshauptleute, vegten, um bie 
Berantwortlichteit von fich ben Oberbefehlshabern zuzuſchieben, das 
Bolt aufz es fehte mit Ausnahme Konon’s, welcher nebft 
Abeimantos und Philokles bie Leitung ber Ylotte erhielt, 
fämmtliche Feldherren ab und gebot ihnen, fich perfünlich ob ber 
Anklage auf gebrochene Amtöpflicht zu verantworten. Dieſer La⸗ 
dung gehorchten zwei, Protomachos und Arifkogenes au 
Furcht vor ben Kolgen nicht; fee, Perikles, eines großen Va⸗ 
ters nicht unmärbiger Sohn, Diomebon, Lyfias, Arifios 
rates, Thrafyllos, Eraſinides, erichtenen im Vertrauen 
anf ihre Unfchulb und die Zengniffe ber zahlreichen Waffenges 
fhrten. Allein fie wurden bitter enttäufchtz benm bie Umtriebe 
und Anftrengungen bed Theramenes, welcher offen als Ans 
Mäger feiner Borgefehten auftrat, vereinigten fich für benfelben 
Iveck mit ber leidenfchaftlichen Agitation des wieberum erftarkten 
DemagogenthHums Denn fchen galten Befonnenheit und 
Srimung, wie fle einft dem Sturz ber Vierhundert folgten, nicht 


— 


kih, tapfer und großmüthig. Die Freunde, welde in Wolge ungün« 
figer Zeichen von ber Schlacht und bem Opfertode abmahnten, erhiel⸗ 
im die folge Antwort: „un rap Eva elva av Erapıan.“ Gparta 
fange niht an einem Mann. Blut, Pelop. e. 2. 
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mehr; unter dem Deckmantel des Volkswohls bereicherten ſich durch 
falſche Anklagen auf Ariftofratenverfchwörung pfiffige Sykophan⸗ 
ten wie Epigenes, Demophanes, Kleiſthenesz; blinde 
Partelmänner und Eiferer für den Krieg, ein Kleophon, Ar⸗ 
chedemos, Kallirenos und andere, flanden wiederum in 
hohem Anſehen; das ſelbſtherrliche Volk, Iehrten fie durch 
Wort und That, dürfe thun was es wolle. 7%) Dafür dien 
aber ein hartherziger, um Recht und Billigfeit wenig befümmertn 
Machtſpruch das unmiberleglichtte Zeugniß aufzuftellen. Auch 
Frömmelei mb Glaubenseifer, längft in die Volkspo— 
litik verflochten, blieben nicht müßigz; man wollte ein abfchreiden 
bed Beiſpiel an fonft geachteten Bürgern geben, welche nicht ſo⸗ 
wohl aus fchlechtem Willen denn in Folge läffig vollzogener Be: 
fehle und überwältigender Naturnothwendigkeit an ben Tobten und 
Schiffbrüchigen gefrevelt Hatten. Bor allem wirkte jedoch geam 
feine Oben Theramenes; ber Diener wollte ben brobenten 
Schlag von fi) auf die Herren ableiten. Er hauptfächlih, fir 
Leben und Sicherheit beforgt, gewann bie erwähnten Demagogen 
und ſtachelte namentlih den Kallivenos auf, im Rath und 
vor dem Volk wider die Angeklagten zu reden; von ihm und ber 
zahlreichen Genoffenfchaft gedungen, traten am Apaturien= oder 
„Trugfeſt“ (Weinmonat) angebliche Freunde und Verwandie dr 
Gebliebenen in Trauerkleidern auf und befchworen die Gemeinde, 
an den vornehmen Miffethätern die gräuliche Sünde des Rell- 
gionsfrevels zu frafenz ja, ein Schiffbrüchiger, welcher, wie m 
fagte, auf einer Mebltonne fibend dem Sturm entlommen war, 
wollte Klagen und DBerwünfchungen der Abgefchiedenen gehört da: 
ben. Darauf brachte Kallivenos das von ihm abgefapte Rathe- 
gutachten vor; es lautete dahin, bie Volksgemeinde möge ohne 
weiteres über Schuld oder Unfchuld der Angeklagten nad den 
Stammesſippſchaften (Phylen) abſtimmen. Umfonft erhoben fh 


ıL. 
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700) Xenophon, Hell. I, 7, 13. „Ldewöy elvar, el un w 
Saas. Toy Bijnov mparrev 8 Av Bouiman“ Lyfias gegen Gr 
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pou xaralüaews Amol. $. 25. 26 nebft ben Anmerkungen bed Her 
ausgebers. Bol. Viſcher, Hetärkeen. S. 33. | 
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wie ſolche Umförmlichkeit etliche vechtichaffene unb durch daß 
Geſchrei der Menge nicht eingefchüchterte Männer; umſonſt be= 
wie namentlich Guryptolemos, bes Peiſianax Sohn, daß hier 
an beppelter Rechtsweg offen ſtehe; entweder müſſe man verfah- 
ma nach ben Volksbeſchluß bes Kannon, laut welchem wer am 
Bolt ih vergangen habe, im Feſſeln Rechtfertigung leiften folle, 
ae nach dem Geſetz über Baterlanböverrätber unb Vempelräuber, 
wie von dem Gerichtshof verurtheilt in Attila nicht beer⸗ 
kat ind Daneben um ihr DBermögen gebüßt würben. In beiden 
Wale ſei über jeden Bezichtigten eine befondere Unterfuchung zu 
vchiagen, und zwar nach drei Zeitabſchnitten, von denen ber 
ehe fir die Abſtimmung, ob ber Angefchulbigte in ben Anklage— 
Yard zu verfeßen ſei ober nicht, ber zweite für bie Anklage, ber 
brite fir Die Vertheidigung beftimmt fen müfle. — Das Bolt 
da, weder durch den Anwalt noch buch Sokrates, welcher 
u den vorfisenden Rathsausgeſchoſſenen (Prytanen) allein bie 
Akitumung verweigerte, überzeugt, folgte ber Leidenſchaft; es 
Kligte den Antrag des Kallixenos und verurteilte die ſechs 
jenmärtigen Feldherren zugleich, und ohne ihre Bertheibigung 
anboren, zum Tode. Alle farben mit dem Muth ber Unſchuld; 
r, Diom edon fegnete gewiſſermaßen die Mörder: „Möge, ſprach 
5, das über und gefällte Urtheil bem Gemeinweſen frommen ! 
Ir aber, Athener, bringet, bieweil wir daran gehindert werben, 
kn rettenden Zeus, Apollon und ben ehrwürbigen Böttinnen bie 
gziemenden Dankopfer dar! Denn zu ihnen betenb, haben wir 
km Feind befiegt. 701)! 

Während alfo das Volt ben Todten die Lebenden opferte, 
wart es gleichzeitig den noch einmal angebotenen Frieden; jeber 
il, flug Sparta im Augenblie der erlittenen Demüthigung 
or, folle in dem Stand bes bermaligen Beſitzes bleiben. Athen 
aber begehrte alles Verlorne zurück und befchloß, ba natürlich jene 


701) ©. über den Prozeß Xenophon, Helen. I, 7. Diodor. 
SKI, 101—103. Theramenes war, wie ihm Krittas fpäter 
zielt, die eigentliche Seele des Rechtshandels. Hellen. 11,5. Ultra⸗ 
Iimofraten md Ultraariftotraten gingen eine Goalitton ein 
"ir die Männer der demokratiſchen Mitte. Brot. Blatner, ber 
Praeß und bie Klagen bei ben Attifem, I, 872ff. 
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mehr; unter dem Deckmantel des Volkswohls bereicherten ſich durch 
falſche Anklagen auf Ariſtokratenverſchwörung pfiffige Sykophan⸗ 
ten wie Epigenes, Demophanes, Kleiſthenesz; blinde 
Barteimänner und Ciferer für den Krieg, ein Kleophon, Ar— 


chedemos, Kallixenos und andere, fanden wiederum in 


hohem Anfehen; das felbftherrliche Volk, lehrten fie durch 


Wort und That, bürfe thun was es wolle, 700) Dafür ſchien 


aber ein hartherziger, um Recht und Billigkett wenig bekümmerter 
Machtſpruch das unsotderleglichfte Zeugniß aufzuftellen. Auch 
Frömmelei und Slaubenseifer, längft in bie Volkspo⸗ 


litik verflochten, blieben nicht müßig; man wollte ein abſchreden⸗ 





des Beifpiel an fonft geachteten Bürgern geben, welche nicht fs 
wohl aus fchlechtem Willen denn in Folge läffig vollzogener de 


fehle und überwältigender Naturnothwendigkeit an den Todten und 


Schiffbrüchigen gefrewelt Hatten. Vor allem wirkte jedoch gegen 


feine Oben Theramenes; der Diener wollte ben drohenden 
Schlag von fih auf die Herren ableiten. Ex bauptfächlich, für 
Leben und Sicherheit bejorgt, gewann bie erwähnten Demagogen 
und ſtachelte namentlich den Kallivenos auf, im Rath und 
vor dem Bolt wider die Angeklagten zu reden; von ihm und be 


zahlreichen Genoflenfchaft gedungen, traten am Apaturien= oder 
„Trugfeſt“ (Weinmonat) angebliche Zreunde und Verwandt Kt 


Gebliebenen in Tranerkleidern auf und beſchworen bie Gemeint, 


an ben vornehmen Miffethätern die gräuliche Sünde des Ri 


gionsfrevels zu firafen; ja, ein Schiffbrüchiger, welcher, wien 
fagte, auf einer Mehltonne fibend dem Sturm entfommen tar, 


wollte Klagen und Berwünfchungen der Abgefchichenen gehört has 


ben. Darauf brachte Kallixenos das von ihm abgefapte Rath: 
gutachten vor; es lautete dahin, die Volksgemeinde möge ohne 
weiteres über Schuld oder Unfchulb der Angeklagten nad) ben 
Stammesfippfejaften (Phylen) abſtimmen. Umſonſt erhoben fi 


ii. eo — — _ — 


100) 3 Zenophen, Hell. 1, 7, 13. „dewöv elvar, ei an w 


&aaeı Toy Öfjloy npdrrew Ö iv —8& Lyſias ii “ | 
und ON- 


toſthenes $. 43, nuoxpariac Er oda.“ (Raucenftein 
you xatalücews Anol. $. 25. 26 nebit den Anmerkungen bed Hr 
ausgebers. Bol. Viſcher, Hetärlen. ©. 33, 
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rider ſolche Umfoͤrmlichkeit ettiche vechtichaffene unb durch das 
Gefhrei der Menge nicht eingeſchüchterte Männer; umſonſt be— 
wies namentlih Euryptolemos, bes Beiflanar Sohn, daß hier 
an boppelter Rechtöweg offen ſtehe; entweber müſſe man verfah- 
va nach dem Volksbeſchluß bed Kannon, laut weichen wer am 
Belk fich vergangen habe, in Feſſeln Rechtfertigung leiften folle, 
ser nach dem Gefeb über Baterlanböverräther und Tempelräuber, 
nie von dem Gerichtshof verurtheilt in Attika nicht beer⸗ 
kt ind baneben um ihr DBermögen gebüßt würben. In beiden 
Wim fel über jeden Bezichtigten eine befonbere Unterfuchung zu 
trlisgen, und zwar nach brei Zeitabfchnitten, von denen ber 
ee fir bie Abſtimmung, ob ber Angefchulbigte in den Anklage- 
had a verfeßen fel ober nicht, der zweite für bie Anlage, ber 
dritte für bie Dertheibigung beftimmt fein müfle. — Das Bolt 
aber, veder durch ben Anwalt no durch Sokrates, welcher 
wu ben vorfibenden Rathsausgeſchoſſenen (Prytanen) allein bie 
Abiumung verweigerte, überzeugt, folgte ber Leidenſchaft; es 
lligte den Antrag des Kallixenos und verurtheilte die ſechs 
jömwärtigen Feldherren zugleich, und ohne ihre Vertheidigung 
uboren, zum Tode. Alle farben mit dem Muth ber Unſchuld; 
# Diomedon fegnete gewiſſermaßen die Mörber: „Möge, ſprach 
| ‚8, das über und gefällte Urtheil dem Gemeinweien frommen! 
% aber, Athener, bringet, bieweil wir daran gehindert werben, 
km rettenden Zeus, Apollon und ben ehrwürdigen Böttinnen bie 
gziemenden Dankopfer bar! Denn zu ihnen betend, haben wir 
im Feind beflegt. 701)! 

Während alfo das Bolt ben Tobten bie Lebenden opferte, 
warf ed gleichzeitig ben noch einmal angebotenen Frieden; jeder 
il, flug Sparta im Augenblid der erlittenen Demüthigung 
ser, folle in dem Stand bes dermaligen Beſitzes bleiben. Athen 
* begehrte alles Verlorne zurück und beſchloß, da natürlich jene 


— — — — 5— 


101) S. über den Prozeß Kenophon, Helen. I, 7. Diodor. 
EX, 101—103. Theramenes war, wie ihm Kritias fpäter 
"trkt, Die eigentliche Seele des Rechtshandels. Hellen. II, 5. Ultra= 
tabkraten und Ultraariftotraten gingen eine Gonlitton ein 
Kür die Männer der demokratiſchen ‘Mitte. Vrgl. Platner, ber 
Prarp und bie Klagen bei den Attikern. I, 3727f. 


Beſcheid, fie möchten beffere Bedingungen bringen, vor allem bie 


Daß aber auch daneben Verrath, durch die ariſtokratiſchen Clubiſter 
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eben dahin zogen von Dekeleia Abtheilungen bed vom König Agis 
befehligten Heerhaufens. 

Bald griffen in ber ringsum eingefchloflenen, übervölfeten 
Stabt Mangel, Krankheit und Zwietracht um fi. Die offenen 
und heimlichen Ariftofraten, geftübt auf einen Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß von fünf Gliedern (Ephoren) und eng verbundme 
Clubs, forderten, Kritias.und Theramenes an ber Spike, 
Unterhandlung und Vergleich; von ihnen, welchen bereits Rath 
und Gemeinde größtentheils folgte, gewonnen, ſchickte dad Zul 
Boten in das Hauptquartier der Könige; man wolle, trugen fie 
an, Bunbesgenofle Sparta’8 werben, jedoch unter Vorbehalt der 
Schanzen und des Peiräeus, Bon Agis gen Sparta gendeien, 
empfingen bie Geſandten in Sellaſia auf ihre Vorſchläge den 





langen Mauern auf zehen Stadien fchleifen. Wider ſolches An: 
finnen erhoben ſich in gerechter Entrüflung bie Demokraten, 
namentlih Kleophon, welcher hier wie ein Achter Vaterland 
freund fühlte und handelte. Man beichloß, nicht einzutreten, gb 
jedoch bald darauf dem Schleicher Theramenes Vollmacht, fü 
genauer über die eigentlichen Abfichten des Feindes zu unterrichten. 
Da blieb jener über drei Monate lang draußen bei Lyfandro, 
während drinnen Hungersnoth, Krankheit und Elend wuchſen, bet 
Friedensſtoͤrer Kleophon aber eine falfche Anklage beirtigte. 
Endlich Heimgefehrt und von neuem mit neun Amtsgenoſſen füt 
den Frieden unbebingt bevoflmächtigt, brachte ber Sohn * 





als letzte Antwort Sparta's und der Bundesgenoſſen die Fo 

zurück, daß Athen die langen Mauern und Schanzen des Pelr 
brechen, die Flotte bis auf zwoͤlf Schiffe herausgeben, ſaͤmmtlich 
Flüchtlinge, meiſtens Ariſtokraten, wiederum aufnehmen, gleiche 
Freund und Feind mit Sparta anerkennen, dem letztern zu Waſſe 
und zu Lande die Heeresfolge leiſten, endlich aller Oberherrlichlri 


— un — 


Wie gewöhnlich bei Niederlagen ſinkender Wölter lud man bie Chuld 
von dem Ganzen auf einzelne Führer ab und zog dafür ſelbſt erdittel 
Melffagungen des Muſäos und ber Sibylle herbei. (Ranfaniat.) 





angefponnen, mit wirkte, tft nicht minder glaublich. | 
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ik Unterthanen oder Bunbesgenoflen, namentlich Imbros, Skyros, 
beunos, entfagen ſolle. 7%) 

So Hart biefe Bedingungen waren, dennoch hatten Korinthier 
ud Thebaͤer ſtren gere vorgeſchlagen, die Zerfiörung ber ver- 
ven Stadt, und daß man bie Lanbichaft in eine Viehweide, 
be Bürger in Knechte umwandeln folle, geforbert. 705) Es ge- 
seme fih nicht, Tautete dagegen ber Entſcheid des mildern Vororts, 
in Hellentfched Volk, welches einft in fchwerer Zeit Durch rettenbe 
Ihten wider den Perſer vorgeleuchtet babe, als Sklaven zu 
nerochen. Athen aber empfing das Enburtheil mit getheilter 
Eiamung; ber Rationalftolz, hier in den Demokraten troß ihres 
Sahıls dargeſtellt, Tämpfte mit dem Gebot der Noth und ber 
zes von ben Ariſtokraten verförperten Friebenspartei. Nach 
ruhen Rathſchlagung billigte endlich bie Gemeinde, durch 
klie Anklagen einzelner Wortführer, 3. B. bes ehemaligen Feld⸗ 
km Strombichides, beraubt, den Frieden; Hunger, Krankheit, 
drietracht und ſchaarenweiſe Flucht des Befindes, auf dem Lande 
kendliche Raub⸗ und Brandzüge, biefe und ähnliche Leiden brachen 
in Muth. des Widerſtandes. Am 16. Munychion (Mitte Aprils ? 
V v. Ch. — Ol. 94, 1.) lief Lyſandros in ben Peiräeus 
in, den Vertrag zu vollziehen; die Flüchtlinge kehrten zurück; 
mer Floͤtenſchall und Subelgefchrei wie nach endlich für Hellas 


— — — 


704) Zenophon Hellen. II, 2. 20. Diod. XIII, 107, wo 
1 Ehiffe genannt werden. Andokides de pace p. 95, wo das 
Iufgehen ber faktiſch bereits vernichteten Symmachie: „tüv röAewv 
wir irywpnien“ ausdrũcklich hervorgehoben wird, und Plutarch. 
&.c.14, wo ber amtliche Erlaß, die Stytate, hinfichtlich der Schiffs- 
#h die nähere Beftimmung dem Gutdünken ber Oberfeldherren über⸗ 
lin und daneben noch Geißeln fordert. „& xph dovrec xal Tobg 
las avevıes (tav elpavav Exore)“. Vol. Lyſias wider Era- 
und. 68. „unkoxero (Theramenes) de eipyynv Tormosıv pnte 
na dobe une ra Teiyn zadelav.‘ Die Bedingung wurbe jedoch, 
"6 ſcheint, fpäter nachgelaſſen. Vgl. über den Bang ber Umtriche 
® game Lebendige Schilderung bei Lyſias gegen Eratofthenes (N. v. 
\ugenftein) $. 68— 78. 

‘05) Dieß beantragte nad Eıticen fpäter im Kriegsrath Lyſan⸗ 
mw ber Thebaͤer Ertanthos. „to piv Kor xaraazadbır, vi 
& ropay Avaivar nrAößorov.“ Piut. Lyſandros c. 15, 
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eroberter Freih eit wurden bie langen Mauern unb bie feſten 
Werke ded großen Hafens, fo gut es gehen wollte, abgetragen, 
bie Schiffe theils weggeführt, theils verbraunt, etliche Tage fpäter 
die Athener in ber Volksgemeinde durch Drafontibes, Cum 
ber Verſchwornen, aufgefordert, dreißig Mäuner zu wählen, bami 
fe die Grundgeſetze entwerfen und nad dem Beiſpiel be 
Altvordern orbnen möchten. Theramenes umterſtützte ben Ar- 
trag, wurde aber oft vom Gefchrei des Unwillens unterbrochen; 
denn bie betregene Menge gewahrte jebt erſt, wohin Die ariſto 
kratiſche Partei ſteuere. Da erhob ſich drohend Lyfandres; 
es Handle Ach, Tpra er, nit ſowohl um die Berfaffung 
denn um dad Dafein und die Unabhängigkeit ber Stadt. 
Sefort verließen viele guigefiunte Bürger den Platz, bie prrüd⸗ 
gebliebenen aber wandelten bie Borfchläge in gültigen Beschluf 
um, unb erfoven darnach dreißig, mit unbedingter Boll- 
marht verfehene Geſetzgeber, von welchen gehen Thera⸗ 
menes bezeichnete, zehen aus ben Empfohlenen der frühern 
Füänfer (Ephoren) und zehen aus den Anweſenden durch frrie 
Wahl hervorgingen. 

Nach dieſer einſtweiligen Regelung der Atheniſchen Innen⸗ 
verhaͤltniſſe, deren weitern Gang ein Lakoniſcher Heerhaufe unter 
ben Vogt (Harmoſten) Kallibios ſchirmen ſollle, raue Rümig 
Agis Dekeleia und entließ die Mannſchaft, Lyſandbros aber 
ſchickte die an Gold, Silber, Kronen und Kleinodien reiche Beute 
durch Gylippos, den Helden von Syrakus, nach Sparta und 
ſteuerte mit der Flotte gen Samos, um die hier allein wider⸗ 
ſpaͤnſtige Demokratie niederzuwerfen. Ueberall eingeſchloſſen hul⸗ 
digte ſie nach mannhafter Gegenwehr und raͤumte mit Weib unt 
Kind die Vaterſtadt, welche unter ben heimgekehrten Gefchlechtern 
ben beliebten Zehnerausfhuß (Dekarchie) empfing und dem 
Beſieger der Volksherrſchaft zu Ehren das Hanptfe ber Here 
(Hesäen) in Lyjandrien umwandelte (Sommer 404 n. Eher) 
Jetzt erſt löste der Gefeierte bie große Flotte wie nach beendigtenn 
Seekrieg anf und eifte mit den Lakoniſchen Schiffen in die Hei— 
math; ihn begleiteten bie Ießten, im Peiräeus bisher aufbewahrten 
Tieren Athens; neue Beute an Geld, Kronen und mannichfaltigen 
Kleinodien wurde dem Gemeimveſen übergeben, indeß ber unbe⸗ 
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Arten Mäch tig ſte unter ben Hellenen abfichtlih arm blieb und 
Biäher unerhörte Schmeicheleten und Huldigungen freubig entgegen⸗ 
rm Denn dem Befreier wurben von ben überwunbenen 
Städten fogar Altäre errichtet, Opfer und Feftgefänge dargebracht, 
von wetteifernden Dichtern, wie Chörilos, Antilochos, An- 
tinachos und Nikeratos Loblieder gefungen, welche der ftolge, 
immer hoher auffteigende Mann mit königlicher Freigebigkeit be= 
lohnte. 706) 

706) Blut. &uf.c.18. „Iswro tv yYap, wc toropei Aoüpız, 
on * —* at rohen —* dc des, —* —* 
Ina eis 8: nparov naräves Hodmom...“ Vgl. Hullemann, 
Daridis fr. ©. 173, und Viſcher 43. 
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Während die Spartinten und Peloponnefier ausraheten und 
ben Sieg durch möglichfte Erdrückung der Volksherrſchaft bethätig-: 
ku, gingen bie Athener, auf fich felber beſchränkt und von dem 
Feinde nur überwacht, neuen Parteikaͤmpfen und Glückswechſeln 
aigegen. ‘Der bisher im Stillen und nur ſtoßweiſe geführte 
Eheit zwifchen der urfprünglichen Demokratie und ber von außen 
kr aufgezwungenen, jet überwiegenden Ariftofrutie trat offen und 
geregelten Schlachtreihen hervor; er begann gleichfam ein Nach- 
re des großen Revolutionsdramas. Kaum hatten nämlich bie 
Dreißiger, unter ifnen Theramenes, Charikles und Kri- 
Has, des Kalläfchros Sohn, von vorragender Perfönlichkeit, die 
Weinbare Stellung der Gefesgeber eingenommen, als fie un= 
ingedent des urfprünglichen Berufs regie rende Staatögewalt 
Eıtm, ben Rath, bie Polizeiämter der Eilfer in ber obern, 
m Zehner in der untern Stabt und andere Obrigfeiten meiftens 


24 unterwirfigen, gleichgefinnten Clubleuten (derken) bejegten,. 
Kortäm, Griechiſche Geſchichte. II. Band, 
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gelte Kritias tn ber Demokratie für den grimmigften Volle⸗ 
feind, in der Ariftofratie für den Abfchen ber guten Bürger. — 
Als darauf der Rath ſichtbar ſchwankte, ſtrich Kritias, von 
Bewaffneten begleitet, nach kurzer Unterredung mit ben Dreißigern 
ben Namen bes Theramenes aus ber Bürgerrolle und erklärte 
Ihn förmlich für geächtet. Umſonſt flüchtete der jetzt dem Tode 
Geweihte auf den Altar bee Heſtia; Schergen ber Ellfer riſſen 
ihn herunter; fruchtlos blieb die Betheuerung ber Unſchuld und 
ſchmaͤhlichſten Gewaltthat. Rath und Volt verharrten, eingeihäd- 
tert, in Ruhe und Schweigen. Bald lebte der Gefangene nict 
mehr; er leerte noch am Abend befielben Tages ben überjandten 
Schirlingsbecher, die legten Tropfen dem faubern Kritlas widmend.) 

So endete theilnahmlos ein reich begabter, kenntniß⸗ und 
verdienſtvoller Mann, deſſen Hauptfehler, charakterlofe Giteiki, 
aus dem unglüdlichen Streben hervorging, Gegenfähe auszugleihen 
und defhalb nie in dem Gegebenen, fonbern im Künftigen 
zu wurzeln. — Die Dreifiger aber gingen fortan raſch auf der 
befchrittenen Bahn vorwärts, fperrten den Verkehr zwiſchen Stadt 
und Land und griffen auf Alle, welche durch Geflnnung ot 
Wohlhabenheit hervorragten; über fechzig Belfaffen wurden hin 

gerichtet, bie Güter eingezogen; ganze Schaaren ber Bedrohenn 
flüchteten. 

Endlich ermannten ſich die Geächteten; mit fiebenzig Waffen 
gefährten bemeifterte fich in Winterszeit (403 v. Eh.) ber gebannte 
Thraſybul, des Lykos Sohn aus Steiria, der an Böotiend 
Graͤnze in einem romantiſch fchönen Thale des Parnesgebirgee 
gelegenen Feſte Phyle und begann von hier aus die offene Febde 


| 
2) Xenophon 11, 3. 56. „Kprria zoür’ Zorw zw alu.“ 
Propino hoc pulcro Critiae. Cicer. Q. tusc. I, 40. die Epike 
Hegt in dem Vergleich mit einem Gaftgelage, an deſſen Ende zuge 
trunken wird. Weber ben Charakter bes Theramenes urtheilt Lufiat 
wider Gratoftpenes $.78. „dic Yap Unäc naredouAaonto, © 
iv Tapovzmv Ratappoväv, tüv d'dmövruy emdunäv, Xal Tu * 
Korn Öyönanı xpiuevoc dsivoraruv Epywv drddoxalos xaranıız“ 
Diodor, vielleicht nach Ephoros, faßt ihn dagegen als Zugebfrg, 
und Märtyrer auf, 3.8. XIV, 4, wo bie dmusixsa und waloxäyadta 
bet Mannes ber rAsovakia der Amtögensffen entgegengeſtellt wird. 
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wiber bes Baterlandes Unterbrüder. Diefe, welche mit ber Bür⸗ 
gerwehr und eflichen Reiterfchanren heranzogen, murben bei einem 
Shermverfuch ſchimpflich zurüdgetrieben, bald darauf Spartiaten 
und Athener im nachläflig bewachten Standlager zwiſchen ber 
. Gränge und ber Stadt von fiebenhundert Demokraten überfallen 
und zum unorbentlihen Rüdzug gezwungen, viele Waffen und 
Geraͤthſchaften erbeutet. Die Dreifiger aber, um bie ſteigende 
Gaͤhrung durch den Schredien zu erftiden und nöthigenfalls eine 
nene Schirmftätte zu finden, ließen auf Kritias? Betrieb brei= 
hundert angefehene Bürger aus Eleufid Hinterliftig verhaften, nach 
Men bringen und hier im Obelon als Hochverräther durch bie 
Gemeinde der Dreitauſend zum Tobe verurtheiln. Der von ben 
baleriſchen Söldnern vollzogene Spruch follte die Treue ber Mit⸗ 
Muligen befeftigen, wirkte jedoch bei ber ſchlagenden Härte und 
Ungerechtigkeit für das Gegentheil. Mißmuth, Argwohn wuchſen; 
aicle, bisher ſchwankende Bürger traten offen zur Volkspartei, über 
and flüchteten in das Lager berfelben, andere erwarteten bafür im 
geheimen den günftigen Augenblid; ja, die Gewaltherren, welche 
au der Bürgerwehr und ben Fremden vertrauten, nöthigten bie 
Ausgeſchloſſenen, ſich innerhalb der Tangen Mauern und ber 
Hafenftabt vorläufig und armfeltg genug anzuflebeln. 3) 

Die Kluft zwiſchen Athen der Herren- und Ariftofras 
tenftadt auf ber einen, dem Peiräeus als Volksquartier 
anf der andern Seite wurbe von Tage zu Tage tiefer; alle Mit- 
telung verſchwand; man mußte vor= oder rückwärts; denn auch 
der Berfuch, durch dargebotene Theilnahme an ber Regterunge- 
gemalt den Führer der Demokraten zu gewinnen, war gefcheitert. 


Jener befehte vielmehr mit tauſend Bewaffneten in einer Nacht : 


ehne erheblichen Widerftand ben Peiräeus, zog fich jedoch, unfähig 
den weiten Umfang bes jet offenen ober nur ſchwach befeftigten 
Oris zu behaupten, mit dem raſch verftärkten Heerhaufen nad 
dem nahen, ftellen Hügel Munychia und erwartete in biefer 
Stellung, voran die Schwergerüfteten in gehen Gliedern, Hinten 
tie zahlreichen Leichtbewehrten, den Angriff bes Feindes. Diefer 


3) Diod. ©. XIV, 32. „HerwWxtoav aroug (roAttag) eic 
“in TIerpara xaı rois Geyvixois Ömloi daxareigov Tv moAm.‘ 
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unhete im dichten, fünfzig Schilde tiefen Schaaren auf der Straße 
zum Tempel ber Mun ychiſchen und Thrakiſchen Artemis, 
weiche Bendis Heißt (Benbibeion) ; mehre Dreißiger, unter ihnen 
Kritias, ftanden an ber Spitze. Da mahnte Thraſybul 
wit wenigen orten bie Seinigen zur Schlacht. Unter dem 
Schirm ber Gbiter, welche einer gerechten Sache günitig ſelen, 
wibchten fie ben Dicht gebrängten Feind anfangs mit Steinen und 
Geſchoſſen, dann mit ber Fauſt und dem Schwert heimſuchen 
Der Sieg bringe Baterland, Haus, Freiheit, Ehren, Weib und 
Rind zuräd, Mer überlebe, ſehe den Zag des Helle, wer fall, 
gewinne das herrlichſte Denkmal; auch er ſei glücklich zu prriſen. 
Wenn von ihm, bem Feldherrn, durch Anftimmen des Kriegeliches, 
des Pänn, das Zeichen komme, dann möchten Alle wie ein Man 
auf ben Feind ſtürzen umb Rache nehmen. In dem Volklsbern 
aber diente ein heldenmüthiger, unbekannter Weiſſager. Der 
fürmte, wie er es ſich ausbebungen hatte, als Unterpfand des 
Sieges zuerſt auf die nahenden Schaaren ber Gewaltherren ein 
unb gab durch feinen Tod die Lofung zum Handgemenge. In 
beınfelben fielen von den Dreigigern Kritias, die Seele des 
Ganzen, und Hippomachos, von den Zehnern des Peränd 
oder den hier fehaltenden Bolizeibeamten Charmides, Glau⸗ 
kons Sohn, von ben übrigen bet fiebenzig. Bis zum ebenen Felt 
dauerte die Verfolgung dev Sieger, welche mild und verföhnlid 
ben Srichlagenen nur bie Waffen, nicht nach üblichen Vrauch bie 
Kleider auszogen. 
Bet bem kurzen, für das Aufheben und Beftatten ber Todten 
abgefchloffenen Stillſtand traten bie erbitterten Parteien einander 
näher. „Warum, Mitbärger, ſprach von Seiten ber Fluͤchtlinge 
KFleokritos, vertreibt ihre und und wollet uns töbten? Wir 
thaten ja nie Böfes an euch, theilten bie heiligften Opfer und 
Feſtlichkeiten und Chorreigen mit euch, beftanden als Waffengt⸗ 
fährten an eurer Seite zu Wafler und zu Lande viele Gefahren 
für unfere gemeinfame Rettung und Freiheit. Bet den vähı: 
lichen und mütterltchen Göttern, bei den Sippen und Freunden 
beſchwoöre ich euch, höret auf am Baterlande zu fündigen und 
verlaffet die ruchloſen Dreipiger! Ste haben ja innerhalb zchen 
Monden um bed Gigennupes willen beinahe mehr Athenerblut 
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sergofien als die Peloponneſier ſeit zehen Jahren.“ Dieſe Worte 
eines Mannes,’ welcher ſchon als Herold in den Eleuſinien hohe 
Achtung genoß, wirkten; das Volk führte ſchweigend ſeine Todten 
in die Stadt, die Gemeinde der Dreitauſend begann zu ſchwanken 
und beſchloß zuletzt, daß die Dreißiger abdanken ſollten. Jene, 
bereits kleinlaut, gehorchten ohne Widerrede und zogen ſich nach 
em getreuen Eleuſis zurück, wo fie eine unabhängige Regie 
rung zu bilden fuchten. Ihre eigentlichen Nachfolger, die Zeh⸗ 
ner, je einer aus ben Stammesfippichaften (Phylen) ermwählt, 
kein nach kurzem Zaubern bie Fehde mit ber Beiräeusftabt fort, 
nihtend die Gemeinde ber Dreitaufend und bie Dreißiger bei 
wahſender Bedrängniß die Dazwiſchenkunft Sparta's anriefen, 
Kr dem größten Eifer nahm Lyſandros den günſtigen Augen⸗ 
Nilmahr, die Attifche Demokratie ganz zu bemüthigen; fie follte 
ne ſchon einmal durch Hunger fallen. Alfo zog er felber als 
hamoſt bei Eleuſis ein zahlreiches Landheer zufammen, der Halb⸗ 
brader Libys aber fperrte ald Admiral mit ber Flotte den Ein- 
gang bes Hafens. Bald hob die Stadt- und Ariftofratenpartel, 
km Zehnerausfchuß überbieß ein Lakoniſches Anlehen von 
hundert Talenten empfangen hatte, wiederum trobig das Haupt; 
bie Demokratie fehlen verloren zu fein. 

Da rettete unerwartet der Euryſthenide König Pauſaniasz 
tteilz aus Großmuth, theild aus Eiferfucht gegen Lyfanbrog, 
bewog er Sparta, ihm an ber Spite eines bebeutenben, nur von 
den Korinthiern und Thebäern nicht beſchickten Heeres bie fried⸗ 
life Bermittelung der Atheniſchen Wirren zu übertragen. Nach 
uhren leichten Gefechten, welche einmal in wirklich ernften und 
blutigen Kampf wider bie Flüchtlinge umfchlugen, legten Stadt 
wd Hafen die Waffen nieder und erflärten, daß fie ber ausglei- 
Senden Entſcheidung Sparta's Folge Ieiften würden. Darauf 
Ionbte jenes, wo auch bie meiften Gphoren dem Kriege abgeneigt 
waren, einen Ausſchuß von fünfzehn Gliebern, damit er unter 
dem Borfit bed Königs am Frieden arbeitete. Diefen fehloffen 
tie Parteien alsbald unter einander und gegenüber dem Vermittler 
md Freund dahin ab, ba Niemanden Bann oder Einziehung des 

Amögend treffen, jeder vielmehr ruhig auf dem Seinigen ſitzen 
birfe, Ausgenommen blieben jedoch die Dreißiger und ihre 
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Nachfolger, die Zehner nebft den Eil fern. Wünſche Jemand 
aus Beſorgniß die Stadt zu verlaſſen, ſo ſei es ihm unverwehrt; 
er bürfe gen Eleuſis ziehen. Darauf entließ Pauſanias Heer 
- und Flotte, die Befreier aber bewegten fi) aus dem Peiräens 
tm vollen Harntfch nach der Stabtburg und brachten der Athene 
508 Danktopfer bar. (12. Boedromion.? Ol. 94, 2, Septbr. 403.) 

Dieß gethan, verfammelte Thrafybul die Gemeinde und 
ſprach: „Prüfet euch, ihr Männer der Stadt, das iſt mein 
Rath, und unterfuchet, um welcher Vorzüge halben ihr ung be 
herrſchen molltet? Seid Ihr etwa gerechter? Das Volk, ber 
Demos, obſchon aͤrmer als ihr, Hat euch um bes Gele 
wegen niemals bebrängt, ihr aber, bei weitem veicher, habt md 
aus fchnöder Gewinnfucht vielfach geplagt und gefchunben. — 
Aber ihr feld, das tft vielleicht euer Stolg, tapferer? Darüber 
möge bie That entfcheiden! — Doch Tlüger? Im Bei da 
Schanzen, Mauern, Waffen, Gelder und Peloponnefifchen Bun- 
beögenoflen feid ihr von ung, denen das alles fehlte, tibermannt 
worden. — Aber ihr bürft ftolz fein auf bie Lakedämonier. 
— Wie man biffige Hunde mit einem Klotz verfieht, fo Haben 
fie euch dem beleibigten Bolt überliefert und find bavon gegangen. 
— Ich ermahne euch alfo, haltet das Eidgelübde und bewähret 
Treue und Nechtichaffenhelt! Allee Mißtrauen verſchwinde, bie 
alte Verfaſſung kehre in bad Leben zurück!“ — 

Nach diefer offenen, etwas foldatifchen Anfprache 3) wurden 
die gefetlichen Behörden, wie die Fünfhundert bed Raths, bie 
Archonten, Volksrichter, aus der Geſammtbürgerſchaft, meiftend 


4) Kenophon. 11, 4.40. Blut. Lyſ. 21. Diodor. ©, 
XIV, 33, „wat TO Aoımov Tois löluıs vöpors Erodrtesoavro.“ Als 
autonomer Staat trat Neu⸗Athen dem Bunte Eparta’s bei. 
Dieß erhellt aus Zenophon II, 4. 35. „Ort obölv dEovsm Toie 
&y zn Ilsıparel rroAspeiv, Ad, Sadußkvres xowg Aupdtepoı, Aa- 
xeöatnoviorg pPiAoı elvar‘ Da bie Regierung ber Dreißiger 
etwa zehen Monate gedauert hatte, fo fällt wohl die MWiederherftellung 
ber Demokratie in den Frühling des 403. Jahres v. Ch. Der nah Plu— 
tarch (de glor. Athen. 7. p. 349.) für den Aufzug Thrafybufs feft- 
gelebte 12. Boedromion bleibt daher zweifelhaft. Vielleicht iſt aber 
darunter ein ſpäteres Dankfeft zu verſtehen. — Tieber die letzte 
Reaktion in Eleuſis ſ. Blut. Mener. p. 244. „‚Tuv Te mpüc Tous 
&y ’EAevaiye nölenov Ss nerplus Ehsyro.“ 








Blärke und Derfall bes Hellenenthums. 9 


turh das Loos, von neuem beſtellt, bald darnach bie Dreißiger 
und ihre eifrigſten Anhänger aus Eleuſis verjagt, etliche dort be⸗ 
fehligende Feldherren unter dem Schein gütlicher Abkunft gefangen 
und hingerichtet, die Bürger des aufſäſſigen Orts der Republik 
Athen wiederum einverleibt, fomit die Tekten Spuren der jüngften 
Zwietracht außerlich getilgt, für den Innern Frieden mehre, 
unter dem Archon Enkleides vorbereitete und vollzogene An- 
ernungen getroffen. Man mußte nämlich theils das Gemüth 
tinigen von ben faſt unnermeiblichen Anflügen ber Parteileiden⸗ 
Weft und Rache, theild die Verfaſſung, das Auge des Staats, 
ten den mannichfaltigen Wiberfprüchen und hemmenden Schranfen 
inner Geſetze befreien. Diefe beburften bei dem oft unzeitigen 
mt wreiligen Drang ber Demokratie, ihren höchften Willen burch 
Oekee zu verfündigen, ber umfichtigften Durchficht und Prüfung, 
reihe hier das Veraltete und Unhaltbare tilgen, dort bie Lücken 
tech zweckmaͤßige Eraänzungen ausfüllen, dem Neuen eine ent 
ſerchende Anerkennung verfchaffen mußte, 

Die Republit, von ber Höhe des herrfchenden Bunbes= 
Naats zu der beſcheidenen Stellung einer Mittelmacht im 
Gefolge Sparta’s heraßgebrüct, ohne Flotte, Colonieen und 
geordneten Haushalt nur auf bie Gränzen Attika's beſchränkt, 
lennte fich Tediglich durch Gintracht, Zucht und Ordnung von bem 
ihn Fall erholen und die Grundlagen Ihrer Wiedergeburt ge= 
Einnen. Vor dem allein vettenben Gedanken ber äußern Unab— 
bängigkeit, welche verhältnigmäßig wirklich beftand, mußte bie 
Irtftofratie den Adels- und Geldſtolz, die Demokratie ben 
Shtfinn und Neuerungsgeift beugen, der Staat von oben her 
das Beifpiel der Milde und Gerechtigkeit geben. Diefe und ähn- 
be Erwägungen drängten ſich von allen Selten hervor und bes 
finmten das Benehmen derjenigen Männer, welche, wie Thra-= 
ul, Arhinos und ſelbſt Anytos, als Häuptlinge der 
in Brunde doch fiegreichen Demokraten ben neuen Freiſtaat mehr 
Kır weniger Ieiteten. 

Im perfönlichen Verkehr und Benehmen wie ihre Partei- 
meſſen meiftens gemäßigt und ausgleichend, fuchten fie auch als 
mfußreihe Stants- und Volksmänner zunächft in dem— 
'iten Sinne auf die Gefammtheit durch Befchläffe der Hoheltlichen 
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Gemeinde zu wirken. Diefe verfündigte daher unabhängig von 
dem unter Sparta's Mittelung aufgerichteten Frieden bald nad 
dem kurzen Eleuſiniſchen Kriege eine allgemeine Bergeffen: 
heit des Geſchehenen (Ummneftiegefes);°) auch die flüch⸗ 
tigen Dreißiger, Zehner und Eilfer durften bald heim: 
fehren und in Sicherheit wohnen, wenn fie fi ber üblichen 
Rechenfchaft über die Amtsführung unterwerfen wollten. Ich 
will, mußte der Rathsherr ſchwören, ob bes früher Geſchehenen 
feine Anzeige und Klage mit Ausnahme der Zlüchtigen geftatten,” 
und der Heliaſt: „Ich will nicht bes erlittenen Böfen gedenkca 
und Keinem, ber es thut, folgen, auch nur richten nach ben 
dermaligen Gefegen. Da aber nichts befloweniger ber Bartels 
geift fich vegte umd manche über ben gefehlichen Zeitpunkt dei 
Eufleidifchen Archontats (403 v. Chr.) binausgveifende An 
Klagen hervortrieb, führte der umfichtige Archinos ale Be 
rungsmittel gegen böstwillige Rechtsverfolgung bie gerichtliche Sins 
rede (Baragraphe) ein. Der Beklagte durfte nämlich gegen die 
Zuftändigkeit des Gerichts oder der That, um melde es ſich 
handelte, auftreten und namentlich in der letzten Beziehung dur 
die Ausfiht auf den unvermelblichen Schaben ben böswilligen 
Kläger von ber weitern Betreibung ber Rechtsſache abjchredien.) 

Die größten Schwierigkeiten aber mußte bad mährend der 
Revolution fo oft durch Einziehung, Verkauf, Pfandſchaft, Geld⸗ 
ſtrafe, Flucht oder zeitlichen Wegzug umgewandelte Eigentum 
bereiten. Allein auch in biefer Rückſicht handelte bie neue Staals⸗ 


5) Zenophon. Hellen. 11, 4. 43. „xal Önoodvres Gpxaus, 
H iv ph pynowmaxnoeıv, Er xat vv Öpod Te nodtrelovrn 
aal rols Öpxors Eunkver 6 finoc.“ Das Wort: „Apvnoriet, befien 
Begriff duch „ro ui punawaxnoge" (Ariftophan. Blut. 1146.) 
bezeichnet wird, kommt bei Zenophon nicht vor. Die Vertragsformel 
zwiſchen dem Peiräeus und der Stadt enthält es jedoch bereite, wahr⸗ 
ſcheinlich anticipirend. Andokides de mysteriis p. 39. | 

6) Ueber den Zuſatz im Senatoren- und Richtereid ſ. Andok. 
de myst. 91; über das Gefeb des Archinos f. Ifotrates Gab 
lim. 1—4. „vopov Eheode, Av rıs dnalıaı mapa Toug Öpxuss, 
Akcivar ib Ysbyovn rapaypalacdar, tous dt üpxovrag Kept TOuTL) 
mpirov eicaysıy, Atyeıy Ö& Tpütepov Tv napaypabanevay, GRUTEpU: 
Ev nemd7, iv Enwßereiav bpeilew.“ Vgl. Böckh, Staathaus— 
Haft 1, 388. Platner, Proceß und Klagen I, 158sqq. 
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gewalt mit großer Maͤßigung und Umſicht, indem fie theils bie 
eingezogenen Güter den rechtmäßigen Beſitzern zurückgab, theils 
Ne von ber Stabt- und Nriftofratenpartei gemachten Schulden auf 
den Gemeindeſeckel überwies,”) endlich alle richterlichen Entſchei⸗ 
dingen in Privatſtreitigkeiten während ber Demokratie 
für gültig, diejenigen der Dreißiger aber für erloſchen erklaͤrte, 
überhaupt möglichft nach Billigkeit und Recht verfuhr. Freilich 
tonnte das alles nur einſtweilen helfen; die Nachwehen der Re= 
wintten, Armuth, Genuß: und Gewinnfuht, Mißtrauen, Groll 
ud Arbeitäfchen des großen Haufene,, welchem ber Demagog 
Agorrhios bald bie beliebten Tag⸗ und Sitzungsgelder zurüds 
sah, Hochmuth und Ueppigkeit ber Reichen — biefe und ähnliche 
Uhl blieben. Jedoch Tösten das Gefühl ber Schwäche umb 
Bes wie der Trieb ber nationalen Selbfterhaltung ben fchroffen 
Semfa der alten Parteiftellung einftweilen auf; bie Ariſto⸗ 
fraten oder Oligarchen in dem einen, bie Demofraten in 
dem andern Feldlager mit ihren feindfeligen Clubs wichen dem höhern 
Geſez der volksthümlichen, ſchwer bebroheten Unabhängigkeit. 

Athen glich einem Manne, welcher ſich mühfam von einem 
langen Iehensgefährlichen Krantenlager erholen unb bie geretteten 
Kräfte fir ein neues Dafein fammeln und gemach ftärken will, 
Kückfälle find eben deßhalb unvermeidlich. 

Mit gleichem Eifer wurde das zweite Werk, welches Ber- 
faffung und Gefege betraf, troß ber vielartigften Hemmniffe 
gegriffen und ausgeführt. Man begann mit einer bemerfend- 
wertben Vorfrage. Der In ber Belräeuspartet nicht unbelannte 
Bhormifios nämlich beantragte, daß nur Landbeſitzer für 
be Zukunft den ſelbſtherrlichen Demos barftellen folltenz denn 
un biefe gewährten eine hinlängliche Bürgfchaft für Ruhe und 
danung. Allein der Vorſchlag, welcher neben etlichen Gapita- 
liten eine Maſſe von fünftaufend, meiftens armen Bewohnern 
er Ober⸗ und Unterfladt, zu Gunften ber Haus- und Grunbbes 
ner ſtaatsrechtlich befeitigen wollte, 5) wurde nach kurzer Rath— 


7) In Heidelberg mußte Dagegen umgekehrt der Bürgermeiſter 
"atfhenberger zahlen; das Attifhe Salz ift eben rar. — 

8) Ran wollte durch Wegfchlagen der Spigen — ber Ultra⸗ 
anftofraten und Demokraten — die „moderne Bourgeoifie” entwideln, 
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ſchlagung, beſonders auf Betrieb des einflußreihen Redners Ly⸗ 
ſias, abgelehnt, dem gemäß bie Wiederherſtellung ber altwäter: 
lihen Demofratte noch einmal befchloffen. Sie zu befeftigen 
und son den mannichfaltigen Widerfprüchen ber Gefete zu be: 


freien, wählte da8 Bolt nah dem Antrage des Tiſamenoe 





fünfhundert Geſetzesordner (Nomotheten), welche die Berfügun: 
gen Solons, Drakons und ihrer fpätern Nachfolger prüfen, 
bie Lücken durch Zufäte ausfüllen, das Unhaltbare oder Verallete 


tilgen und die durch einen unteren Ausichuß niebergefchriebenen 
Satzungen öffentlich auf Tafeln vor ben Bildniffen ber Eponymen 


(Phylenheiligen) für jedermann ausſtellen folten. Was dem 
zuletzt Rath und Geſetzesordner billigten, das werbe, in 
Joniſchen Lettern an die große Säulenhalle (Pökile) geſchrieben, 
für alle Athener und Zeiten verbindliche Kraft haben, ber Arrie 
pagos aber dafür forgen, daß fämmtliche Behörden darnach hun 


beiten. Einer unzeitigen Dazwiſchenkunft häufig gemißbrauchter 


Hoheit zu begegnen, wurde bald darauf geboten, daß Fein Volls⸗⸗ 


ober Rathsbeſchluß mehr gelten follte ald das Geſetz. 


Dagegen mochte e8 meniger von vorfchauender Stantsweisheit: 


denn unzeitiger Gitelfeit zeugen, wenn nach bem Antrag Ariftos 
phons fortan die Abftammung von einer Fremden ober Nichte 


bürgerin dem Kinde den Genuß ber vollbürgerlichen Rechte ent⸗ 
zieben ſollte.) Denn nur durch eine verftändige Gegenſeitig⸗ 
feit der Ehen zwiſchen Athen und dem Hellenifchen Ausland 
tounte man ben ungehenren Berluft, welchen Krieg, Krankheit und 


Elend gebracht hatten, allmählich erfeken und bie Lücken ber 


bürgerlichen Gefchlechter ausfüllen. Die Reinheit bes Stammes 


aber durfte eher durch firenge Zucht und Ehrbarkeit, denn durch 


—— 





ein Verſuch, welcher in dem noch zu kräftigen und entſchiedenen Aiben 
mißlingen mußte. ©. Dionyf. Lyſ. 32. Artftophanes, Efktei. 


97, verfpottet den Phormifios als weibifchen PHilifter. Vgl Grote, 
vnl, 403. und Sievers, Geſchichte Griechenlandd vom Ende bes 
Pelop. Kriegs bis zur Schlacht bei Mantinea. 1840. ©. 92. Leber 
die Geſetzesreviſion tft Die Haupiftelle bei Andoflides de mysteriis 
p. 39. und 40, 

9) Athen. XII. p. 177. „am’ Eixistdov Apxovros &s & 
un 8E Aoris Yevıra, vodov elvar.‘ 
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Ausfchliegung ber Frem den ernenert und behauptet werden, eine 
Anficht, welche aber fo wenig bei dem felbfigefälligen Volk vor- 
herrſchte, daß der hochverdiente Redner Ly ſias als Abkümmling 
eined Syrakuſiſchen Vaters nie zum vollen Bürgerrechte gelangen 
boante. Der dermalige Stamm aber, vielfach durch Leichtfinnige 
Aufnahme von Fremden und Beilaffen feit Sahren feiner Ur- 
ſprünglichkeit entwohnt und von den Laflern ber Zeit angefrefien, 
hatte feine Kraft mehr, um fih von innen heraus trotz einer 
kernhaften Minderheit flttlich-ftaatsbürgerlih umzugeftalten. Sm 
Bürger- und Parteikriege aufgewachlen, theilmelfe von Armuth 
meergebrüct und dennoch arbeitsfchen oder geneigt, fich vom 
Staat durch die wieberhergeftellten Taggelder füttern zu laſſen 
— geartet befaß die große Mehrzahl nicht fowohl gute, aus⸗ 
umbe Sitten ald dem Beflern zuftrebende Rührungen. 
— DSßhalb blieb fie empfänglich fie den Anlauf ber geſchilderten 
Irformen, aber ohne hinlängliche Selbſtbeherrſchung und Gebuld 
m Kampf mit den Gebrechen. — Was half es da, daß man 
ben erſten Waffengefährten Thraſybuls und Bertheibigern ber 
Ing Phyle als Freiheitshelden durch Vollsbeſchluß Ehren- 
fränge und Infchriften zuerfannte? Jene verweltten fchnell, 
md diefe dienten mehr ber felbftgefälligen Eitelkeit als dem vor- 
kärtötreibenben Wetteifer.10) ' 

Inmitten ber öffentlihen Haushaltsverlegenheit (Fi⸗ 
nanznoth) und der wachlenden Berarmung 11) fühlte ſeinerſeits der 
obeitliche Demos das Bebürfniß der alten Luft und Freudigkeit 
ſo fiark, daß die arme Staatskaſſe von neuem nach dem Antrage 
des Demagogen Agyrrhios die von Werifled eingeführten 
Shaufptelgelder (Theoriten), zwei Obolen auf den Kopf, 
zablen mußte. Der Einwand, daß biefe Summen feit Jahren 
den Heerbedürfniffen gedient hatten, kam babet nicht in Betracht; 
bean es herrſchte ja der Friede und die mit Ihm verbundene 
Freubigfeit, 

Üeberhaupt wurbe die unelgennübige, gewiſſenhafte Verwal⸗ 
img des Staatsguts trotz der geminterten Einkünfte immer fel- 


8 ©. Aeſchines. c. Cteſ. 81. (p. 580 Reiske. | 
41) 2yfias. pr. bon. Arist. p. 173. „ordys Apyupiou 7) 
vn doxiv Ay cz möds Mol. Sievers. 98. x 


14 Btiäke aud Verfall des Hellenenthhums. 


tener; hatte man früher mehr verſchleudert denn vernnireut und 
weder bei dem rohen, unbaͤndigen Kleophon noch bei dem feinen, 
ehrſüchtigen Alkibiades kühne Griffe in die öffentlichen Gelder 
gefunden,12) fo ſchaͤmten fi) neuere Demagogen nicht, ben 
bisher im Ganzen bewahrten Ruf der Ehrlichkeit anzutaſten. 
Die wachſende Verlegenheit, durch ungeftüme Schuldforderung vor 
Selten ber Spartinten und Böoter gefleigert, ſchreckte nicht ab 
son Unterfchleifen; ein gewiſſer Bamphilos, welcher lange im 
schen Anfehen bei der Gemeinde ſtand, mußte enbfich ben Wucher 
and Betrug durch Ginziehung feines Vermögens büßen. 13) Acke- 
liches gefchah aber. auch nicht ſelten ohne hinlängliche Begrimbung; 
man Elagte reihe Bürger an, um durch ihr Gut bem leeren 
Staatöferkel zu füllen, und gewährte von neuem ben Kiffen der 
Angeber (Sylophanten) aus Finanzrückſichten weiten Spielraum. %) 
Die Demagogen Agyrrhios und Gpikrates, wegen ſcines 
langen Bartes der Schil dträger (Sakesphoros) geheißen, wur⸗ 
den nichts deſtoweniger der letzte auf Geſchenkeannahme, der 

auf Veruntreunng von Staatsgeldern angeklagt und beſtraft. 
Mit Recht konnte daher Ariſtophanes im ben Ekkleſlazufen, 
welche etwa zehen Jahre nach dem Sturz der Dreißiger aufge: 
führt wurden, über ben jammervollen Stand des Gemeimweſent 
Magen und ber Reformheldin folgende, bezeichnende Rüge 
worte in den Mund legen: „Schwer drückt und ſchmerzt mich, 
ſpricht Praxagora, der Stand des Staats; ich fehe, daß er immer 
ſchlechter Führer ſich bedient; iſt Einer Einen Tag auch gu, 
zehen Tage wird er wieder ſchlecht; uͤbergibſt du es einem Andern, 
mehr noch Boͤſes wird er thun. An allem ſeid ihr vom Volte 


— — — 


12) Lyſias. p. Aristoph. pec. $, 48 (Rauchenſtein) über 
Kleophon: „anodavövros 8'abrod — * ENT -TA Xpruara, 
AA aa ol Tpocmxovres al ot amdeoral, na oic ratklemev, öut- 
Aoyoupevws nevmes slau — 8.52. Über Alkibiades. 

13) Blato Be. Amphiar. bei Meinete II, 618. 

„war vn A Ar el Nov 78 Yalrg 
xAETTEIV Ta Xolv’ Te ouXopayreiv.“ 
Pol. Schol zum Plutos V, 174. 

14) Lyfias Nik. n. 254, und Epikrat. p. 2306. Bel. Sie⸗ 

vers S. 100. 
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ſchuld; vom üffentlihen Gelde euch befoldend, feht ihr darauf 
nur, was jeglicher für ſich gewinnen Tann.” 15) Das bei ber 
Reigenden Berarmung bier und da ſelbſt Gelüfte nach Güterthei⸗ 
Img und kommuniſtiſcher Gemeinſchaft auffttegen, aber tn 
der dem Attiker tief eingebomen Achtung vor dem Eigenthum eine 
unüberflelgliche Schranke fanden — dafür zeugt wiederum bad 
meihnte Drama. Ans dem Leben gegriffen und für daſſelbe 
beſtinmt, konnte es ſchwerlich ein theoretifches Luftgebilde hin⸗ 
ſellen, ſondern mußte Stoffe und Züge der Wirklichkeit ergreifen 
md auf freie, Dichterifche Weiſe verarbeiten. Ueberdieß fehlten 
deals ähnliche, in der Platontfchen Republik niedergelegte Ge= 
danfen nicht; es ift vielmehr anzunehmen, daß ber in ben Tagen 
ve vuſtophaniſchen Weiberlufifpteld noch junge und ziemlich un« 
chunte Philoſoph mehr annahm, denn gab, alfo Teinen Einfluß 
af bie von dem Dichter entwidelten Begriffe ausübte. Diefe 
en vielmehr als müfte Gährung in dem Gefühlsproceh bes 
greßen Haufens und brachten gerade bem aufmerkſamen, getftreichen 
berbachter Anlaß, eine eben fo gründliche als ergötzliche Kritik 
zu üben. 

Wenn bdergeftalt das politifche Leben Neu=Athens eimas 
Halbes, Unfertiges und Schwankendes zeigt ımb mühe 
solle Berfohnung ber Gegenfähe und Parteien erſtrebt, fo treten 
ah im der wiffenfihaftlichen (literarifchen) Bewegung be> 
fimmte, einen neuen Wendepunkt ankündende Merkmale hervor. 
die Beredfamfett folgt einer beppelten Richtung ; minder aus⸗ 
grhifdete, aber für die thatkräftige (praktiſche) Thellnahme am 
pelitifchen und felbherrlichen Weſen befähtgte Naturen werfen ſich 
af die unmittelbare Gefchäftsführung, wie Archinos, Artfio- 
phon, ber Azenier, Kephalos, der Kolytter, vor Allen aber 
Kalliſtratos ans Aphidnä, beffen kriegeriſche, wechſelvolle 
Yanfbahn und Waffengenoſſenſchaft mit Timotheos, Cha⸗— 
brias (377 v. Ch.) und Iphikrates (372 v. Ch.) in den 
Gang der Begebenheiten von vorne herein eingriff. Daneben 
fliehen ihm aber Muße und Fähigkeit, um mehrmals auf ber 
Arhnerbühne Gegenftände der aäußern Politik mit Kraft, Ein⸗ 


— — 
— — — — 





15) Ettleſ. 174 sag. und 207. 
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fiht und Erfolg zu behandeln und namentlich in ber Streitfrage 
über den Befib des von Theben angefprochenen Oropos (366 
v. Ch.) durch patriotifche Wärme des jungen Demofthenes 
ſchlummernden Gentus zu wecken. Gewöhnlich wandte fich abe 
die Thätigkeit der jungen Rechts- und Verwaltungsfaule 
einwärts, folgte jeboch in Betreff der Wege bei vielem Ge— 
meinfameu bisweilen abweichenden Grundſaͤtzen. So rühmte fih 
3. B. tm. vorgerüdten Alter Ariftophon ber Azenter, man habe 
ihn fünfundfiebenzigmal auf Geſetzwidrigkeit (Rapavoum 
pay) angeflagt, aber nie verurtbeilt; fand dagegen ber an 
Sahren reifere Kephalos umgekehrt feinen Stolz barin, trof 
ber langen und thätigen Geſchäftsführung nie eine Anſchuldigung 
anf Geſetzwidrigkeit beftanden zu haben. 16) Gegenüber die⸗ 
fen Staatsmännern und Felbherren entwickelten die eigene 
lichen Meifter einer neuen Nednerfchule und Anwaltſchaft da⸗ 
durch abgeſchloſſene und. in kenntlichen Zügen ausgezeichnete Val⸗ 
ſamkeit, daß fie fih die Geſetze ihrer berufömäßigen Wiſſta— 
haft und Kunft zum Karen, geglieberten Selbitbewußtjein brach⸗ 
ten, bie in Regeln und Anweifungen (Techne, Eyvn) nieberge 
Iegten Vorſchriften durch Lehre und mündlichen Unterricht bem 
engern Kreiſe ber Lernenden mittheilten, perfonlich mehr fchrieben 
benn hanbelten ober die Partei von ſich ans vor dem Richter ald 
vebende Anwälte vertraten, endlid mehr privat= denn ſtaats⸗ 
rechtliche Streitfragen erörterten und überhaupt eine Art Zwi— 
fhenftellung gewannen, welche weder bem rein ſtaatsmänniſch 
handelnden, noch zurüdgezogen benfenden Leben bed Gelehrten 
oder Künſtlers angehörte. Dennoch hatten dabei die Schule 
und Theorie dad entichiedene Webergewicht, verzichteten aber 
nicht auf Erfahrung und unmittelbaren Gebrauch des Grlernten. 
Denn bie Rebekunft ſollte als Organ ber Wirklicheit erſcheinen, 
bem Kämpfer vor ben Schranfen des Gerichtshofes und ter 
Bolfögemeinde nicht nur bie Waffen, fondern auch bie gefchidte 
Führung derfelben überliefern, die dialektifchen Griffe, Gegenſäze 
und gaufeinden Wortſpiele nicht, wie das häufig beiden Sophi⸗ 
ſten geichah, ald Zweck, fondern nur ald Mittel und Hand- 


u m — —— 


16) Aeſchines wider Gtef. p. 81. Reiske. 
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werkszeug für die Zeftitellung ber Wahrheit gebrauchen, 
überhaupt den Fünftigen Staats⸗ und Geſchäftsmann nicht ſowohl 
hinſichtlich des Stoffes ald bes Ausdrucks (dev Form) vor- 
bereiten, 

In diefer Nichtung zeichneten ſich namentlich drei Meiſter 
aus, der Have, anmuthige, in Charakter- und Lebensbildern übers 
aus glückliche Lyſias, bed Syrakuſiers Kephalos Sohn (458 
373 9. Ch.), ber mehr prachtvolle und bisweilen künſtelnde 
kenn einfache und natürliche Iſokrates, Sohn bed Atheners 
Theodoros (A36—338 v. Ch.), das Mufterbild" eines thätigen, 
rländifch gefinnten Stilllebens, und ber kräftige, hier 
und da zus ſtark gefeilte oder gefchraubte Iſaãos aus dem Euböl- 
Ihn Chalfis (420—348 v. Ch.), des Lyfias Zögling und 
X ßen, ſelbſtherrlichen Demoftbenes Lehrer, 17) 

Die bisher als wandernde Zunft der populären Aufklärung 
md Kedefertigkeit wirkſame Sophiſtik verſchwand allmählich; 
cuen Theil ihres Berufs gab fie an den geſchulten Redner, einen 
andern an bie mehr und mehr durch Sokrates unb die Schü- 
Ier defielben abgerundete Philofophte ab. Während des Re- 
relutionskrieges und kurz nach bemfelben waren Männer sie 
Gorgtas aus Leontinot, Prodikos aus Keos, Protagoras 
son Abdera, Hipptas von Eis, Thraſymachos von Ghal- 
don u. |. w. an Ihrem Platz; fie regten vielfeitig an, verbreite 
tm unter ben höheren Ständen Luft an geiftiger, wenn auch häufig 
oberflächlicher Bildung und Teichtfertiger Sitte; nach dem Ablauf 
8 großen politifchen Kampfes aber fanden jene gefchäftigen 
Zwitterweſen, welche ben Ruf des geharnifchten Nebnerd und bes 
abgeflärten Denkweiſen erftrebten, keinen Spielraum mehr; fie 





17) Dal, Weſtermann, Geſchichte dev Berebfamteit I, 68 ff. 
md Rauhenftein zu den auserlefenen Reben des Lyſias und Iſo⸗ 
rated. Dionyftos von Halikarnaſſos rühmt an Lyſias bie 
„7 worpfoouga TA vorpara xal orpoyyuiwc Expepouaoa Akkıc und 
ke Hdomouaf! (inf. 4—7); über Iſokrates (Iſokrates 3.) ur. 
Heilt derſelbe: „möpuxs yAp 7) Auolou Akkıc Eyew 7ö yapılv, 7 8 
Iparous Boulerar. An Ifäos wird bernosgehoben „doov 78 
erohsiretaı Tg Xapırog Axslvng, Tocoltov ünspeye TG dsıvörtt 
me warasreuic.‘ (Ffüod 2. 3.) 

Koreim, Griechiſche Geſchichte. IL Band, 2 
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verſchwanden und überlieferten ihre Erbſchaſt Hier ber Rebuer- 
ſchule, dort ber den Revolutionefnäuel überfebenden Philoſophie. 

Die weltbürgerliche und ſittlich-erziehende Rid- 
tung berfelben, wie fie ber früher gefchllderte Sokrates drachte, 
traf jedoch auf einen fo ſtarken Gegenſtoß ber bemofratiichen und 
zerſehenden Grundkraft, daß ber Meifter Lehre und Wandel mit 
dem verlänenden Tobe bed Blutzeugen beſiegeln mußte (399 v. 68.). 
In dem vielfach anziehenden und ruͤthſelhaften Greigniß, meldet 
entgegen früherer Duldfamkteit ben freien Gedanken und 
Beruf als Hochverrath anffaßt und beſtraft, Megt das zweite 
Selen neu⸗ Attiſcher Zeit ımb Entwicklung, die unbebingt 
Herrfchaft der demokratiſchen Staatsgewalt über das reli: 
gtös-pokttifche Belenntniß ihrer Bürger und Angehörigen. 
Dies ftand aber im emtfchiebenen Wiberfpruch zu den alkz 
Staatsgrundſaͤtzen, welche, wie Beritles rühmte, der pafı- 
lichen Denk⸗ und Handlungsweiſe keine weitern Gchranlen ald 
bie ded Geſetzes anlegte. Bon den Clubs genährter Parteihaß 
und blinder Glaubenseifer, welchen Priefter, Weiffager und 
Frömmler gefliffentlich unterhielten, hatten jeboch ben duldſamen 
Stun des Volkes almählih abgeſtumpft und eine fieberhafte 
Neizbarkeit erzeugt, welche unter ſchlauer Leltung ben leiſeſten 
Angriff auf Cultus und Gonftitution ale Hochverrath ber 
trachtete und ſtrafte. Davon legte bereits ber Dermenloplden 
und Felbherrnprozeß ſattſame Zeugniffe ab, welche jetzt durch bie 
Anklage eines harmloſen Wetspeitsfreundes ihre Boll 
bung und Spike bekommen ſollten. 

Dreißig Jahre lang hatte Sokrates feine Menſchen⸗ u 
Selbſtprufung ohne mefentliche Hinderniſſe fortgefebt, wie cin 
Öffentlicher Beichtvnter und Rüger (Genfor) allen Ständen unt 
Dersfsarten, namentlih ben Stantemännen, Sophiſten unt 
Schöngeiftern, den Spiegel beſchaͤmender Selbſtſchau vorgehalten, 
ohne Anſchkuß an eine beftimmte Partei und Genoſſenſchaft fein 
Bürgerpfliht im Kriege und Frieden treu erfüllt, manche Freunde 
mnb Qeinhe gewonnen, jene Dur; die mnelgrunähige, zärche 
Pflege ber Wiſſenſchaft und Tugend, biefe durch den vüdfichtivfen, 
freimätgigen Tobel entbeckter Blößen unb Orbrechen. Die Ge⸗ 
fahrten feines engern Umgangs wurden biöwellen, wie Alkibta⸗ 
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bed, Theramenes, Kritias, Gegenflände bes gerechten 
Beltöhafles, ohne daß der Meifter fi dadurch in feinen oft 
herden Urthellen über Demofratte und was ihr anhing, um- 
finnmen ließ. Er wißelte nach wie vor über Bohnenobrigkeiten, 
wide, nach dem Looſe oder dem Belieben einer ungebilbeten 
Menge erwählt, fo wenig regieren könnten, wie Seepter führenbe 
Geburtotsnige; er hielt die Sinficht und Weisheit für noth⸗ 
wenbige Gigenſchaften des Staatsmannes und hoffte, Ins Glück 
ver Volker vom dem Tage an zu erleben, welcher ben Philo— 
ſephen bie Lethıng ber Geichäfte übergeben werde. Wenn man 
Kon bei ber Schiffahrt, Landwirthſchaft und jeglichem Handwerk 
km Kandigen folge, wie könne ba bie ſchwere Megierungs- 
tunß allein eine Ausnahme bilden? Nur das Wiſſen, Frucht 
dl angeſtrengten Lernens, gewähre Tugend, ohne welche Fein 
Omeirwefen Orbnung und Beſtand habe; die Wiffenden körmten 
deher allein regieren. 15) Wollte man nun ben tief gefunfenen 
Staat Heben, jo müßten ſaͤmmtliche Bürger beffer, has heißt, efır- 
ſfichtiger umb tugenbhafler werben. Denn nicht einzelne Sophiſten, 
wie häufig geklagt werde, fonbern alle Hausvaäter und Erwachfenen 
hätten durch Schlaffheit, Unwiſſenheit und ben Köhlerglauben an 
die utrügliche Volkshoheit ben Keim bes Verberbens gelegt. 
Grziehen und Wiebererziehen nach den Grundſaͤtzen der Gerechtig⸗ 
tet, Weicheit und Tugend könne allein reiten. 17) Als Haupt 
mittel biefee ſittlich⸗ politiſchen Reform Betrachtete und gebraxuchte 
Sokrates fein Lebenlang die Menfſchenkenntniß, welche 
eo Selbſtpräfung und Selbfigefpräd zurückführte. 
Legteres, von fiharfer, zerlegender Dialektik oder Begriffsentwick⸗ 
lung begleitet, Töste bad Scheinwiſſen nicht nur ber Sophiſten, 
ſendern aller Klaſſen und Berufdarten, von dem haltbaren Kern 
ab und behlelt ben Menſchen mit Zurückbraͤngung ber Natur⸗ 


18) Bel. Xenophon mem, II, 9, 10ff. 1, 2, 9. 44. Plat. 
polit. 297. „ug oüx &y zes niTdos 000 ebvreanmüy TAv ToL@l- 
m v &momnum, olove’ Av yövorıo mera vol Asexeiv nal...“ 

19) Plat. de rep. VI, 493. Ueber das weltbürgerlige, 
d. 5. der gefammten Menſchheit geltende Princip bes Sokratiſchen Auf⸗ 
tritts ſ. Gicero Tuſcul. V. 108. „Socrates totlus mumdi se in- 
colamı et civem arbitrabater.“ und Biak op. VI, 324. 

2" 
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phllofophte als Ausgangspunkt vor Augen; die ſcheinbar bunteſten, 


tu der That enge verbundenen Kreuzfragen brachten den 
flüchtigen, eiteln Wanderer auf dem Zelde des Scheinwiflene 
gleichfam zum Stehen und nach langem Sträuben zum Geſſtaͤnd⸗ 
niß des Nichtwiſſens. Staatsmänner, Dichter, Redner, Sophi— 
fen, Handwerker, Zeldherren, fämmtliche in Athen während ber 
Revolution aufgefchoffene Schöngeifter der Politik und Lies 


tur mußten ben empfindlichen Läuterungsprocep beſtehen; fie be 
wahrten ben Stachel der gefränkten Gigenliebe gewöhnlich, ohne ce 
merken zu laffen, in fih. Dafür zeugen fchon die Wolten di 
Ariftophanes (424 v. Ch); ihr Bild, von Eupolis imd 
andern Komikern erneuert, blieb unverwiſcht , Anberte aber nichts 


an bem Gang bes erziehenden, feiner göttlichen Miſſion fik- 


ſamen Reformatord. Denn an jene glaubte Sokrates, hf . 


in freiwilliger, jeden Erſatz des öffentlichen Unterrichts verfiei 


bender Armuth. Sein Leben hatte infofern etwas Proyhe⸗ 
tenartiges und Apoſtoliſches, jedoch wieder dadurch eig 


thümlich ausgeprägt, daß kein Angriff auf bie Bolksreligion 
trotz des Bedürfniſſes gefchah, im Gegentheil eine firenge Veo⸗ 


bachtung ber Cultvorſchriften den allfälligen Argwohn ber Neu: 


rung zu befeitigen fuchte. 
Allein gerabe in dieſer behutfamen Vorficht und Halbhei 
welche den Glauben an die einige Gottheit gegenüber bem pan- 


theiftiichen Kirchenweſen nur letfe anbentete, Ing eine Haupturſache 
des Falle, Denn die unbedingte Rechtgläubigkeit ber Des 


mokratie und bes priefterlichen Nationalcultus ſtimmt 





darin überein, daß, wenn bie Formen blieben, die geiftigen und 


fittlichen Hebel derſelben aber wichen oder an Kraft verlören, eine 


allmähliche Auflöfung ber bisherigen Geſetzlichkeit (Legttimität) 


erfolgen müfle. Beide Gewalten, bie ſiaatliche und religtöfe, 


warfen ſich deßhalb, von gereizter Perſoͤnlichkeit mannichfaltig un 
terftägt, plöglich auf ben fiebenzigjährigen Greis und überlieferten 


ihn, welcher fterben wollte, dem Buchftaben bes Geſetzes und 
bem Gerichtshofe der Heliän. Wohl mochten dabei einzene 
Bührer der Demokratie wähnen, nicht nur den Feind ihrer 


Grundfäge zu töbten, fonbern au dadurch mittelbar ber alten, 
vollofreundlichen Sitte und Denkweiſe eine neue Stüge zu verfhaffen 
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Die Frommen Tonnte dagegen ber finftere Wahn Ietten, man 
bringe den Achten Göttern ein mohlgefälliged Opfer und fchneide 
gewiſſernaßen der beginnenden Ketzerei des Philoſophenthums 
die Wurzeln ab. 

Wie dem auch ſei, der demokratiſche Staatsmann Anytos, 
welcher entgegen dem abmahnenden Rath des Reformators feinen 
Sohn nicht für die Weisheit, wohl aber für das einträgliche 
Gerberhandwerk erzog, ber Dichterling Meletos (Melitos) und 
ker Redner Lykon, beide aus beleidigtem Zunftgefühl — biefe 
Reimaͤnner traten als Ankläger auf. 20) „Sokrates, fprachen 
", bat peinlich gehandelt, weil er nicht glaubt an bie Landes⸗ 
ger und neue einführt, auch weil er die Jugend verführt. Die 
Cafe ft der Tod.” — Don 557 Richtern urtheilten 281 für 
Fr Shuld, 276 für die Nichtſchuld und forderten dem Brauche 
nd den Berfällten auf, fich zu vertheidigen und das Strafmaß 
abefttimmen. Jener wies aber wie ein Mann, welcher fterben 
Kill, in der Gegenrede alle Schirmmittel ab, behauptete mit 
bober Würde und ftolzem Selbftgefühl nicht nur feine Unſchuld, 
Imbern auch fein Verdienſt um die Wohlfahrt der Republik, 
Tiefe müßte ihn, wenn fie Dankbarkeit üben wolle, durch bie 
Ehre des Prytaneions belohnen. Das fet im Grunde bie Selbſt⸗ 
(hung feiner Strafe; jedoch wolle ex letztere in Folge freund- 
lichen Juredens auf dreißig Minen beantragen, zu welchen feine 
Amuth eine Mine, das Uebrige die Bekannten und Schüler lie— 
fem dürften. Dabei wurde feine Gelegenheit verabfäumt, bie 
Richter durch einen nicht fowohl vornehmen denn harten und ge= 
bieteriſchen Ton eher zu reizen als milde zu ftimmen. Den Tob, 
at welchem gedroht werde, dürfe man nicht fürchten; er fet 


— — 


20) Ueber Anytos ſ. Xenophon apol. Socrat. $. 29 u. 30. 
Iſokrates adv. Callim, c. 11., wo auf bie Verlufte des gewerb- 
lihen Mannes während bes Dreißigerregtments hingemwiefen wird; auf 
eokon bezieht fich vielleicht ein Bruchſtück des Komikers Metage- 
nes, welcher Ihn den Verräther der Stadt Naupaktos nennt. S. Mei⸗ 
le Br. 11, 755. - - Meber den nur unvollkommen befannten 
Koctß ſ. die Apologie bei Zenophon und Platon, über den Tob 
Lenophons Memorabilien IV, 8. und Platons Phädon. Vgl. 
‚ rote vM, 6628. 
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entweber ein teaumlofer, erquickender Schlaf ober ber Eingang In 
bad Leben ber himmliſchen Freude. Dort verweilten Diinos, 
Rhabamanthys, Aeakos und Triptolemos, gang andere Richter 
als die, welche fich hier jo nennten. 

Entrüftet ſprach jeht der Hof mit größerm Stimmenmehr 
ben Tod als Strafe aus. Wegen ber Deliſchen Wallfahrt wurde 
bie Vollziehung des Urtheils dreißig Tage lang verſchoben, eine 
Zeit, welche der Gefangene, jedem Fluchtverſuche fremd, meiſten 
ben Umgang mit ben Freunden wibmete. Daun trau er nad 
Verabſchiedung von Frau, Kindern und Genoſſen bes engern Krei⸗ 
ſes den Giftbecher; Ruhe und Heiterkeit blieben bis zum letzten 
Augenblick. Daß man ſpäter Reue empfand und bie Anklager 
ſtrafte, bleibt bei ber Regelmäpigfeit bes Werfahrens kaum glaublik. 
Die eigentlithe Genugthnung kam aber baburdy, daß bie Lehren de 
Meisters, wie er ed vor ben Richtern geweiſſagt hatte, ſich weiter ser 
breiteten und eine wahrhaft wiſſenſchaftliche Bewegung entznbeien, 
weiche ben all ber ftaatsbürgerlichen Ordnung überlebte. 

Wie diefe theild aus Mißtrauen und Furcht, theils aus auf: 
richtigem, wenn auch unzeitigem Eifer für die Sittenfirenge und 
Einfachheit der altwäterlichen Demotratie auch ben Gang ber bie- 
ber freien Kunſt durch Ausnahmsgefehe zu beſchränken fuchte, 
lehrt die dDramatifche Schaubühne In ihr tritt ein drittes 
Merkmal bes neu⸗Attiſchen Weſens hervor. Während näm- 
lich die Tragödie mit Euripides, bem geiftvollen Spiegel 
ber Wirflichleit, den großartigen Kreislauf ruhig abſchloß und 
ben weitern, gegliederten Aufbau ihrer Ideen der Philoſophie 
überließ, erlitt bie Komödie eine mehr gewaltthätige, von außen 
ber durch den Staat vorgefchriebene Umwandelung. Kind ber 
unumfchräntten Volksfreiheit und befugt, Lebende Stantsmänner, 
Feldherren, Richter, Bürger, welche Reichthum, Geiz oder eine 
andere Gebrechlichkeit auszeichnete, bem Gelächter ber ſchadenfrohen 
Menge preiszugeben, ſchimpfte und wißelte fie fich gleichſam halb 
Weges zu Zobe, Wurde doch fon Eupolis nach ber tief 
einfchneidenden Aufführung ber Täufer (Bapten) von ben Der 
troffenen in der See erträntt. 21) Bald Tamen unter ben Drei⸗ 


— — — — — - — — — — 


21) Platonius de comoedia bei Meineke NH, 531. Mit 
Recht hebt er bie Schabenfreube als Haupttrichfeber bes Volls⸗ 
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bigern und nach dem Sturz derfelben obrigkeitliche Merbote bes 
perſönlichen Spottes King, während bie ſteigende Berarınung 
ben Sebeutenben Aufwand für bie Darfellung und ben Dichter 
ſold erſchwerte, zuleßt unmögli machte. Auch Batten bie Ueber⸗ 
fälle des Hohus und das Ungläck der Zeiten für die mit ber 
Dlütge bes Volloſtaats enge verbundene Kunſtgattung eine ges 
wife Gleichguͤltigkeit und Abſpannung erzengt. Selbſt in bem 
langen Verzeichniß ber Komiler liegt bie Bedingung des Falls; 
Rittelgut ging neben den Meiſtern einher; bie Kunſt drohete 
ein Handwerk zu werben. Ariſtonymos, Mmipfias, Ars 
hippos, Kallias, Hegemon, Leuko, Metagenes, 
swrattis, Diokles, Polyzelos, Philillyos und andere 
ers neben einem Ariſtophaues, Kratinos, Eupolis, 
Flaton. Hier verdraͤngt gerade ber übermäßige Wetteifer das 
Seiegene, und Unkraut erſtickt Die gefunde Pflanze. Go ver⸗ 
qwanden gemach in Folge obrigkeitlichen Einwirkens mb ger 
iridter Volksſtimmung der Chor, des Luſtſpiels Stachel, und 
He Barabafe (Abſchweifung), des Publikums Straf⸗ und Gar⸗ 
dinenpredigt. An bie Stelle der perſoönlichen Masken traten 
allgemeine, mehr auf das Fratzenhafte gerichtete Bermummungen, 
und den Platz des beiondern, aus dem Leben gegriffenen Trä⸗ 
gers nahm das überall gültige Charakterbild ein. Wo man 
eiwa ben alten Muthwillen und Spett fchalten ließ, ba geſchah 
mit Bedacht und der geflifentlichen Abficht, nicht gu reizen 
ober zu beleidigen. Dergeftalt kam mm gemach gur ſogeheißenen 
nittlern Komödie (400-338 v. Ghr.), deren nähere Ent: 
wiclnag Sicher noch nicht gehoͤrt. Selbſt Arifiophanes lenkte 
in bie neue Bahn ein; fein zweiter Plutos (389 v. Ghr.) unb 
Ye ihm folgenden Stücke Kokalos mid Aeoloſikon legten 
dafür Zeugniß ab, daß ber gefelerte Dichter weder Beruf noch 
Muh fühlte, den rügenden Ghor und bie öffentlichen Gebrechen 
feſtzuhalten; er vertiefte ſich dagegen lieber in allgemeine Charak⸗ 
iriehilberangen und Scenen bes häuslichen Lebens, welches 3. B. 


— — — — nun 


geihmads hervor. „Ayriuarraı mise zülce mioualos BE Apyic 6 
Muoc al rais dvonpaylars ubrlv Nöten“ 
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öchten Frethrit für bie jetzt dem Mamen nach ſelbſtſtändigen 
Städte und Landſchaften gefelert. Dean Autonomie oder 
Selbftherriichkeit derſelben war fa bie Lolung des Belopn- 
neſiſchen Stantenbunbes geweſen. Aber das Haupt deſſelben 
hatte weder ben Willen noch bie Faͤhigkeit, einer gemeinhelle 
niſchen Richtung zu folgen, wie fie boch mehr ober wenige 
Athen gegenüber bem Ausland, infonderheit Berften, einhieltz 
eben fo wenig war es geneigt, ben eigenthümlichen Wünfden 
und Bebärfnifien der Bundesgenofien Rechnung gu tragen. De 
Borort, burch das Waffenglüͤck ploöͤtzlich aus dem engen Krk 
der meiſtens Dorifchen Halbinfel an bie Spike des Helium 
thums gehoben, blieb nichtsdeſtoweniger gefühllos Tür das Ge⸗ 
meinwefen;25) er überließ die öftlichen Pflanzer dem Groß 
könig und gehorchte dem Eigennutz als oberfiem Grunblaf 
ber Bundespolitit; er richtete überall ohne Rückfſicht auf äride 
und ftammliche Abneigung, die von Lyſandros beliebten Zeh: 
nerſchaften (Dekarihieen) ein und ſetzte ihnen als militäs 
riſch-polizeiliche Beamte ftolze, habgierige Bögte (Dame 
fien) mit einer entiprechenden Söldnerfchhaar an die Seite; & 
forderte Gehorfam als erfte Bürger: und Bundesgenoſſenpflicht 
und bulbete Feine Ginfprache; ex legte für bie Beftreitung ber vn 
Flotte und Landheer verlangten Koften ehemaligen Freunden un 
Feinden fo bedeutende Stenern auf, daß jährlich, heißt es, tur 
fend Talente in ben neuen Staatsfchar floffen. Erpreffungen, 
Unterſchleife, rohe Gewaltihat waren babei unvermeidlich. Der 
Harmoſt Klearchos wußte bie Byzantier fo zu plagen nud zu 
ſchinden, daß endlich Ehren halber der Vorort einſchritt und durch 
Waffenmacht den lange im Stillen begimftigten Bwingberm be 
müthigte (403 v. Chr.). | 

Allen Teuchtete hinſichtlich ſchonungsloſer Härte Lyſandros 
vor; 800 Demokraten von Milet wurben durch gletönerifche Freund⸗ 
lichleit aus dem Verſteck gelodt und bann niebergehauen, di 
Chier ohne weiteres ihrer Schiffe beraubt, die Bürger von Se 
ſtos vertrieben, Ihre Häufer den Steuerleuten und Matrofen ſo 








25) Entgegen ber Regel: „xpt; Tode Tysudvac, tà Ta & 
toov väuoyras, Ta xari npooxomeiv.“ Thuk. I, 120 | 
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lange eingeräumt, bis auch Hier bie Regierung einfchritt und bie 
mötmäßtgen Befiger zurückführte. Dergleichen Lichtpunkte er- 
ſcienen jedoch felten; in ber Regel fchaltete Sparta mit eifernem 
Arm über die unterwürfigen ober abhängigen Völker und Staa- 
tm; nur Entlegenheit ficherte Theſſalien, Akarnanien, Aetolien. 
Theben, Korinth, Athen nährten geheime, Argos und 
Elis offene Widerſetzlichkeit, welche aber aus Furcht vor ber 
Ucbermacht nichts Entſcheidendes wagte. Als aber Sparta bem 
Srumdfah folgfam, außerhalb der eigenen Feine Bundeögenoflen- 
Malt und gefchloffene Stadteinheit auf Koften ber frühern, 
linen Gemeinden zu dulden, begehrte, bag bie Elier ihre Zind« 
Inte (Peröten) freigeben und ihre Mauern fchleifen follten; da 
Yard ein gewaltthätiger Zuſammenſtoß. Zweimal brang Kö- 
u Igis, von ben meiften Bundesgenoſſen begleitet, unter Raub, 
Am und Brand in das biöher geweihte Gebiet der Elier ein; von 
Henandem unterftügt, mußten fie nach tapferer Gegenwehr dem 
Irberbrange weichen und bie Korderungen gewähren (398 v. Ch.). 
bertan wuchs der Daß gegen ben Vorort in foldem Grabe, daß 
nur einen günſtigen Augenblick bes Durchbruchs erwartete und 
rehtlich bereitd Die Verbindlichkeit gegen das biktatormäßig ſchal⸗ 
inde Oberhaupt für gelöft hielt. 

Die Innenverhältniſſe defielben erlitten mittlerweile 
me bedeutende, obfchon nicht mohlthätige Umgeftaltung. Dan bes 
Kauptete wie in ber neuen Demokratie Athens den Buchftaben 
ir alten Grundgeſetze und Sitten, Iehnte ſich aber im Gelft und 
in dee Wahrheit des wirklichen Lebens dawider vielfach auf. 
Die fielgende Minderheit der fogenannten Gleichen ober Voll⸗ 
dürger (Homöen, Spartiaten im engeren Sinne) dachte nicht 
vn ferne daran , die Lüden durch Aufnahme jüngerer Häufer 
andjufüllen; fie befehte, taub für die Anſpruͤche der Berechtigung 
Mr, nach wie vor den Rath und bie übrigen Staatsämter; fie 
Itete die Gemeinde, deren Bürgermaffe fein Gewicht befaß; fie 
brachte durch Kauf, Erbſchaft, den Grundbeſitz in ihre Hände, 
Bährenb die Kleinbürger ober nicht gleichberechtigten Glieber 
ber großen Mehrheit verarmten und felbft die Theilnahme an ben 
Oemeindetifhen (Syffitien) und andern Ehren gemach ein- 
büßten, Nur im Außerften Nothfall wurden Zinsbauern in 
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bie Bürgerrolle, Heloten durch Preigefung in ben Rang jener 
als fogeheipene Neodamoden (Neupertöfen) aufgenommen. Die 
einzige, allen Stantdangehörigen, dem Demos, geöffnete Behörde, 
bad Ephorat, gedachte nicht bes Urfprunges, nicht der Pflicht, 
bie Gefammtheit zu vertreten; jährlich erneuert, arbeitete fie 
mehr für perfönliche benn üffentliche Zwecke; höchſtens fuchte fie, 
von einem blinden Triebe gegen das Hochgeftellte aufgeftachelt, bad 
zwiefpältige Königthum herabzudrüden, nicht die Rechte ter 
Mehrheit, des Volks, gegen die Uebermacht der Homöen, td 
Geburts⸗ und bald auch Geldadels, zu fehirmen. Denn der 
Befitz ging mit ber vornchmen Abftammung Hand in Hand; a 
befchräntte fich nicht mehr, wie früher, auf Ltegenfchaften, 
fondern griff auch in geprägtes und ungeprägted Metall chem 
Stoffes hinüber. Diefed floß maffenhaft aus der ungeheneren 
Bente, deren erfte Sendung durch Lyſandros bei 1500 Talente 
abmwarf, und den jährigen Steuern in Sparta zuſammen; Or: 
ſammthellas Hatte keinen fo ftarfen Baarvorrath; ber angebliche 
Beſchluß, nur der Staat folle Gold- und Silbermünze gebraucen, 


fand Feine Beachtung; Hab- und Geldgier griffen wie eine lange, 


im geheimen fchleichende Krankheit verheerend um ſich; ber alte 
Orakelſpruch: „Geldluſt und fonft nichts wird Sparta 
auflöſen“, 260) drohete erfüllt zu werben. Jedoch bie eingebeme 


Mannheit und die Treue gegen heimifche Sitte der Väter bie: 


ten ben von ber reichen Minderheit eingeletteten Sündenfall ned 
auf, zumal der Dann bes Jahrhunderts, Lyſandros, in de 


Einfachheit und Armuth einen Shell feiner Auszeichnung ſuchte. 


—— — 


26) „A puloxpmparla Indprav Gkei, Kilo 65 oüökr.“ 
Clem. Aler. Strom. IV, 574. Ueber das Geldweſen ſ. Plut. Lyſ. 
c. 17 und Plut. Alcib. c. 39. „Xpvoꝙ;ᷓ xal Apyupiw ot Ex 
riovowraruı alaı twv Eiinvwv.‘ — Sparta immer nod Elta: 
tenftadt. Plato. de Ice. IN, p. 779. Die finanzielle Aenderung te 
ftand eigentlich darin, daß für ben Innern Verkehr entgegen früben 


Brauh auch Gold» und Silbermünzen, fonft nur in den aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten bekannt, vergönnt und regelmäßige Anftal- 
ten für die Gründung eines Staatöfhapes durch Steuern, Gefälle ꝛc. 
getroffen wurden. 
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So blieb Sparta troß ber neuen, zerſetzenden Stoffe immer 
wch offene Bürgerfoldatenftadt, deren Mauern und Schan- 
m nicht Stein und Mörtel, fondern Eiſen und Erz bildeten. 
Er dem allgemeinen Gefühl für Zucht und Unterordnung war 
defhalb trotz der gefellfchaftlichen Gebrechen und des unter ben 
Kkinbürgern, Pertöfen und Heloten verbreiteten Unmuths jede 
tenolutionäre Bewegung faſt unmöglich; fie ftrauchelte über 
item eigenen Schatten; Geſetzlichkeit und Frechheit durchkreuzten 
md bemmten einander. 

Ein leidiger Thronzwiſt fleigerte übrigens, unabhängig von 
ka chrgelzigen Umtrieben des einftweilen ob feiner Gewaltthätigs 
küm in Ungnabe gefallenen Lyſandros, ben gährenden Unfrieden. 
U nämlich der Proklide König Agis II. plöglich geftorben war 
To. Ch), gewann entgegen dem Grbrecht fein jüngerer 
In Ageſilaos nad) heftigem Hader die Nachfolge. Man 
nürte den Neffen Leotychides ob des vertraulichen Umgangs 
Mutter Timäa mit Alkibiades für unehelih und ver- 
nichtete ohne weiteres die unlängft von dem Vater vor gültigen 
Fugen ausgeſprochene Anerkennung. Lyſandros leiſtete dabei 
de weſentlichſten Dienſte; er bezog ben warnenden Orakelſpruch, 
Sparta möge ſich hüten vor dem lahmen Königthum, nicht auf 
in hinkenden Agefilaos, fondern auf Leotychides, welcher 
kin ächter Sprößling der Herakliden fet. 27) 

Diefer offene auf den Aberglauben geftübte Rechtsbruch 
mochte Leicht ben Anhang ber Mifvergnügten mehren, zumal ber 
ae König fich von vorne herein unbebingt auf bie Seite ber 
berorzugten Homöen ftellte und im engften Ginverftändnig mit 
ben Rüthen und Ephoren, ihren Werkzeugen, für ben unum- 
Kränkten Beitand der Dinge handelte und jede Hoffnung auf 
Kllige Reform zu Gunſten ber Kleinbürger und Zins- 
bauern täufchte. Die Verſchwörung berfelben, von dem jungen 
kübnen Spartiaten Kinadon geleitet, fcheiterte aber an ber Un- 
bedachtſamkeit; ſie wurde vor dem bewaffneten Ausbruch entdeckt 





27) Alutare. Agefil. c. 3. Zenophon. Helen. II, 
‚Ina Ö & üxoisaca 7 nos Amporkpwy, Aynallaov — *8* 
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fammitie” ⸗Grade, im welchem bie Weiberherrſchaft 
Beſchl zwei Funftheile ber Grundſtücke gehörten —* 
fant zauen; fie waren ihnen als einzigen Erbinnen ober m 
in gefallen, unſchädlich fo lange Sittenſtrenge galt, grand: 
A dem Umfchlage derfelben. "Dazu kamen zerrüttenbe 
per Obrigkeiten; nicht nur haderten die Könige mitt ein 
fondern bie oft Täuflihen Ephoren tenchteten auch erfofareii 
Koften jener nach Bachtermeiterung, und bie mäßrend bes 
ponneſiſchen Krieges eingeführte Admiralitaͤt (Nauare 
beitete wieberum: bem Konigthume entgegen. 
Bei fo mannichfaltigen Hemmniſſen und Gahrungeſtogr ⸗ 

es daher ein Glück für Sparta und die Herrſchaft deffelde NEM 
bie Kraft nah außen gerichtet und ein feier dee auf” 
Säfte im Kampf mit dem frühern Erbfeinb gefunden muhl 
Diefen Umſchlag der Staatsverhaͤltniſſe, bie Fehde mit dem Orient 
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ner Haushalt, — dieſe Gebrechen nag- 
oes Weltreichs mehr denn die im Hellenen⸗ 
n Verluſte. Die unnatürkkhften Sitten und Lafler 
ſich pet Hofe und bei den Großen ein und verſchenchten 
—* Verſiſche Mannheit; Trunkluſt und Voͤllerei, maßioſe 
und Knobenliebe entnervten ben jungen Mann vor ber 
machten ihn bem Waffen- und Turnſpiel immer abge: 
ve; Ehen zwiſchen Brübern und Schweftern, ja, Söhnen und 
sem, esiitten bei ben koͤniglichen Ahämeniben, beren 
m vicht ausgehen ſollte, den letzten Funken der Schann mb 
ta me raſtende Haus⸗ und Thronzwiſte; ber veinere Oxs 
| znbienfl aber verlor durch ben Aberglauben und bie fleifen 
ukichtetiten ber Mager bie rücwirkende Kraft auf das fittliche, 
ame Leben ber Belenner; mit der, von allen Seiten her 
— „ gleichſam weltbuͤrgerlichen Duldſamkeit verſchwand auch 
frügere Streenge gegenüber dem ſittlichen Wandel der Glaͤnbb 
; mit cum Wort, bie abgefchloffene Kirche unb Lehre bee 
ebutfch begann wie das weltliche Reich fich mehr und mehr 
verflüchtigen. 

Zür dieſe Entwicklung bed Innern Verfalls zeugt ſprechend ber 
asfächtiche, in den Greiguiffen dargeſtellte Hergang, welcher 
Me ober weniger anf die bezeichneten Keine des Verderbens 
Dabei ift aber bie Mangelhaftigkeit der Nachrichten 
verkennen; bald Haben Nationalhaß, bald Steg und 
 mergenläuhifge Denke uk Senblangtueife. aufs 
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und durch den Tod der Hauptſchuldigen beſtraft. Ungewiß blei 
ihr eigeniliches Ziel; befragt um die Urſachen und Triebfeder 
feines Unternehmens, antwortete Kinabon, er fet nicht gering 
als ein anderer im Lakedaͤmon. Daran mag man auf tief g 
Tränftes, feines Werths bewußt gewordenes CHrgefühl als Haup 
hebel ſchlleßen, «aber eben fo wenig ben Umfang bes Plans m 
feımen. Dem beredmet auf alle Stände und Klaffen, a 
Kleinbürger, Zinsbauern und Heloten, welche in ihm 
Haß, heißt es, fämmtlich die regierende Körperfchaft ber Homoͤe 
„gerne gefreflen Hätten”, 23% Beabfichtigte er wahrſcheinlich eine 
burchgreifenben Umſturz der pofitifchen und agrarifchen Verhaͤll 
niffe. Um fo fehler hielt bie fiegreiche Partei des Beburts- un 
Gutsadels, des engern Buͤrgerthums, am ımbebingten Beftand de 
Gegenwart und entfemte jede Gelegenheit, den alten Stamm od 
Stock durch Neubürger aufzufriſchen. Der Gegenfag zuiſchen 
Reichen und Armen, Bevorrechteten und Bevormundeten ſtieg dahen 
in bemfelben Grabe, tin welchen bie Weiber herr ſchaft zunde. 
Denn zwei Füͤnftheile ber Grumbſtücke gehörten allmählich da 
Frauen; fie waren ihnen als einzigen Erbinnen ober ats Mit 
zugefallen, unſchaͤblich fo lange Sittenſtrenge galt, grunbverberil 
mit dem Umſchlage derfelben. Dazu kamen zerrüttende Zu 
der Obrigkeiten; nicht nur haderten bie Könige mit einanda, 
ſondern die oft Täuflichen Ephoren trachteten andy erfolgeeih al 
Koſten jener nach Machtermeiterung, und bie mäßrenb bes Pie 
ponneſiſchen Krieges eingeführte Admiralitat (Nauarchie) ar 
beitete wieberum: dem Konigthume entgegen. 

Bet fo mannichfaltigen Hemmniſſen ımb —— ma 
es baher ein Glück für Sparta ımb bie Herrſchaft deſſelben, mm 
bie Kraft nach) außen gerichtet ımb ein Ablelter der frank 
Säfte im Kampf mit ben frühen Erbfeinb gefunden 
Diefen Umſchlag ber Staatéverhaͤltniſſe, bie Jehde mit dem 
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fine perfönlice, ſondern politiſche Umänberung, iriden; 

de Zmapnarac. — Rriftotel. Polit. V, 6. (BBttffrg). — 

ben 1 Mieibetefih mb bie Herrſchaft der Frauen f. Ariſtotel. M 
1, 6. 10 imb 20, 
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bereitete sicht ſowohl die freie Entſchließung ber Lenker als bie 
Nacht der Umftände, vor allem der bei ben Hellenen beginnende 
Soldbienſt, bie Reisläuferei. 

Den lockenden Anſtoß gab aber der Verfall Perſiens, 

deſen innere Gebrechen und Zerwürfniſſe nach dem Hellenenthum 
ad Brüͤke neuer Wirren unb Verſflechtungen hinübergriffen. 
Vachſende Verderbniß der im Harem erzogenen Kaiſer, ber durch 
Kine und Grauſamleit ausgezeichneten Frauen, einer Aloſſa, 
Ameſtrie, Amytis, Paryſatis, ber Gänfllinge und Gumuchen, 
wlden keine Axt der Rache und ſclaviſchen Dienftbarkeit zu mmebel 
eiſchien, der von Hab- und Herrfchluft zu ſtetem Aufruhr ver 
fühsten Satrapen, endlich bet allen Hülfsmitteln und Steuern 
i (hmaͤhlich vernachläfftgter Haushalt, — biefe Gebrechen nag- 
ben u bem Leben bed Weltreichs mehr benn bie im Hellenen⸗ 
kicze exlittenen Verluſte. Die unnatuͤrlichſten Sitten und Laſter 
fhlihen fich bei Hofe und bei den Großen ein und verſcheuchten 
fe alte Perſiſche Mannheit; Zrunkluft und Voͤllerei, maßlofe 
Weiber⸗ und Knabenliebe entnernten ben jungen Mann vor ber 
Zeit umb machten ihn dem Waffen- und Turnſpiel Immer abge: 
nigter; Ehen zuilgen Brübern und Schweitern, ja, Söhnen und 
Müttern, erſtickten bei ben koͤniglichen Achämeniden, deren 
Stamm nicht ausgehen follte, den letzten Funken der Schaam ımb 
neusten nie raſtende Haus⸗ und Thronzwiſte; ber weine Ors 
muzdbienft aber verlor durch ben Aberglauben und bie fletfen 
Formlichkeiten ber Mager die rückwirkende Kraft auf das fittliche, 
arbeitſame Leben ber Belenner; mit der, von allen Selten ber 
borgenben, gleichſam weltbitegerlichen Duldſamkeit verſchwand auch 
de frühere Strenge gegenüber dem fittlichen Wandel ber Glaäͤubb⸗ 
pen; mit einem Wort, bie abgefchloffene Kirche und Lehre bee 
Zerdutſch begann wie das weltliche Reich fich wehr unb mehr 
zu verflüchtigen. 

Für biefe Entwicklung bes Innern Verfalls zeugt ſprechend ber 
thatſaäch kbiche, in deu Ereigniffen dargeſtellte Hergang, welcher 
mehr ober weniger anf die bezeichneten Keime bed Berberbens 
prüdweist. Dabet ift aber die Mangelhaftigkeit der Nachrichten 
nicht zu verkennen; halb haben Nationalhaß, bald Stolz und 
Unfähigkeit, moergenlaͤndiſcha Deuke und Sanklungimeile aufge: 
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faffen, von Seiten der Hellenen die Berichterflattung erſchwert 
oder entftellt; ſelbſt Kteftas, vieljähriger Leibarzt der Kaiſerin 
Paryſatis und mit den heimifchen Reichsquellen vertraut, fällt 
nicht felten in MWiberfprüche und oberflächliche Anfchauungen, für 
welche die Hofränfe und Hofmorde als Mittelpuntt ber Ereigniſſe 
hervortreten. So viel iſt gewiß, daß Xerres fünfzehn Jahre nah 
ber Schlacht bei Salamis im Bett ermordet wurde (465 v. Chr. 
— Ol. 78, 4), und baß ber Garbeohrift Artabanod aus 
Hyrkanien, des Artafyra Sohn, mit bem Kämmerer, dem Ber: 
ſchnittenen Spamitros, nah Anden Mithridates, de 
Frevelthat einleitete und vollzog. Die geſchah, mie Etliche unt 
namentlich Artftoteles berichten, 29) meil Artabanos one 
Miffen des Großkönigs den Sohn beflelben, Dareios, hatte 
hinrichten Taffen und nun Strafe fürdhtete, nach Andern abr 
töbtete zuerft der ehrgeizige, nach dem Thron Tüfterne Timer 
feinen Herrn, fchob dann, in feinen Hoffnungen getäufct, ti 
bem Nachfolger Artarerres bie Schuld auf den unglücklichen 
Bruber deſſelben, welcher auch fofort verhaftet und hingerichtet 
wurde, Das doppelte Verbrechen blieb aber nicht Tange unent: 
deckt und unbeſtraft; auf einer zweiten Untreue ertappt, wurde der 
Hyrkanter enthauptet, fein Mitfchuldiger, der Kämmerer Spa: 
mitros in einen hölzernen Trog eingefchnürt und einem lang: 
famen, qualvollen Tode durch Gewürm und almähliches Verfaulen 
übergeben, 30) 

ArtarerresI,b. 5. ber große Krieger, aubenannt Lang 
hand (naxpöyarp), 31) trachtete bei bem Antritt feiner vierzigjaͤhrigen 
Regierung (465— 425 v. Ch.) durch Reformen in Finanz, Steuer- 
und Heerweſen den drohenden Gefahren ber Innern Gebrechen zu 
begegnen, konnte aber weder vieljährige Mißbräuche mit einem 
Schlage heilen, noch dem Abfall trogiger Satrapen und Volle 


29) Ariftotel. Polit. V, 8. 14. 

30) Kteftas. $. 30. xapedsran Mol. Blut. Artax. c 10. 
Nah Diodor. XI, 69. wurde Artabanos von dem jungen Köniz 
welchen er bald nach ber Ermordung des Vaters Kerze angriff, todilich 
er Fr glaublich. | 

81) Plut. Urtar. c. 1. „npaorme xai neyaoduyia mpu- 
zsücas Maxpbxsp üraxaeiro, zn dekıdıv nelkova dic Erhpac ira" 
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durch Milde und Billigkeit wehren. Die Fortfchritte ber Hellenen, 
befonders der Athener, wirkten babei ermuthigend auf die Feinde 
des Innern Friedens zurück. Kaum maren daher bie Unruhen in 
Hyrkanien, wo ber geitürzte Artabanos einen ftarfen Anhang 
befap, geſtillt, als Baktrien abfiel und nach Bewältigung beit 
ſtlben Aegypten unter dem Könige Inaros dem Betfpiele 
folgte (460(462)—455(6) v. Ch.). Der erſte Perſiſche Angriff 
zu Waſſer und zu Lande wurde zurückgeſchlagen, des Kaiſers 
Inder Achaͤmenes getödtet, ber zweite unter Megabyzos, 
km Gemahl einer Tochter bed Xerxes, Amytis, fo lange amda 
gehalten, bis bie Trümmer ber Hellenen freien Abzug, Inaros 
Ziſcherung des Lebens erhielten. Kaum hatten dergeſtalt ungen 
kare Anſtrengungen und Verluſte Aegypten mit Ausnahme 
der Amyrtäos beherrfchten Nilfümpfe berubigt, als Syrien 
Irre erhob. Diefen leitete Megabyz08, dee Befleger Aegyp⸗ 
Ins; Ehrgeiz war der Hebel, die vertragswidrige, von ber Kate 
kin Mutter Ameftris für den Fall des Ahämenes durch⸗ 
zeſezte Hinrichtung bed gefangenen In aros und etlicher Helle» 
uenführer brachte den Vorwand. Zwar geichnh nach mehren 
blutigen, wechfelvollen Feldzügen bie Ausſöhnung, Artaxerres 
aber bebielt den Stachel des Grolls in fh. Als daher einſt 
auf der Jagd Megabyzos einen Lömen, welcher ſich auf bem 
Raifer fhürzte, mit dem Wurfſpieß niederſtreckte, ſprach dev ..erd 
zürnte Herr, wie wenn ber Diener ihm in die Ehre bes Kampfes 
sorellig gegriffen hätte, ben Zob als Strafe aus, verwandelte 
roh auf Kürbitten ber Frauen Ameſtris und Amytis bag Urtheil 
in Berbannung- nach ber Stabt Kyrtäa am rothen Meer, Ver— 
lleidet kehrte Megabyzos nad fünf Jahren zurück, durch bie 
Schwiegermutter und bie Gemahlin endlich aufrichtig mit dem 
keniglichen Schwager verſöhnt; er. ſtarb 76 Jahre alt: als iR 
genofle befielben in hohen Ehren. 32) 

32) Ktef ias. 36 — 42. Dergleichen novellenartige, an fich nicht 
ichr inhaltsreiche Geſchichtszüge bezeichnen am beften orientalifches Leben, 
a Treiben. Alles hängt von Launen bed Herrfchers und feiner Brauen, 

cb; ſelbſt die Lebensrettung wird Hochverrath. Das abfolute Reid ift 
eine Art Touftitutioneller Monarchie geworden; die Frauen fiden h in 
der exſten, bie Cunuchen in der zweiten Kammer. 2:0." 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. II. Band. 3 
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Mit dem Tode des erſten Artarerres mwuchlen bie Be- 
brechen und Unthaten des Töntglichen Haufes; ein Glied fuchte 
das andere ohne Rückſicht auf bie Mittel zu verdrängen, indeß 
bie Großen je nach bem Vortheil Ehre und Treue dem Stärfiten 
feilboten, Berfchnittene und Weiber die Fäden bed Ränkenetzes 
ausfpannten und leiteten, bie Völker endlich durch Steuern und 
Blut geduldig den Wettftreit der Höflinge büßten. Wolluft, Hab⸗ 
und Rachgier bilden babei ben Kern der PBalaft- und Haremd- 
verbrechen; das feinere Spiel tm Hin= und Herzerren ber Griffe 
und Mittel gewinnt dabei allmählich ſolche Kunffertigkeit, daß 
bald bei auswärtigen Unterhandlungen bed Morgenlänbers biplo- 
mattfche Lit ben Hellenen überholt unb verſtrickt. — Dem Her: 
tommen gemäß erhielt als einzig Achter, das heißt, von einer 
ehelih angetrauten Perferin gebormer Sohn Zerres I. dir 
Nachfolge am Reich. Aber kaum waren 45 Tage abgelauf, 
ale ihn ber Bruder Sogdianos oder Sekyndianos mi 
Beihülfe etlicher Getreuen im Schlafe ermorbete. Beforgt um 
bie Herrſchaft, fuchte der Miſſethäter bie übrigen Brüder, fechsjehn 
an ber Zahl, in feine Gewalt zu bekommen und dann zu befeitigen, 
vor Allen den Statthalter Hyrkaniens, Ochos (d. i. den Er 
lauten). Diefer, von feiner Schweiter und Gemahlin Bars: 
fatis (d. 1. Feen⸗ (Peri-) Und), der verſchlagenen und graw 
famen Tochter der Babylonierin Andia, geleitet, lehnte quer 
unter allerlei Borwänden bie mehrmals befohlene Reife nad Heft 
ab und griff darauf zu den Waffen. Die Satrapen von Arme 
uien, Aegypten und andere Große vereinigten fich mit ihm; cn 
blutiger, verheerender Krieg entbrannte. Ihn enbdigte auf An 
rathen der Paryſatis Ochos dadurch, Daß er mit dem fonft an: 
wöohnifhen Bruder Sühne und Reichsgemeinſchaft aufrichtel, 
darnach ben Betrogenen als Mörder und Thronräuber fahen und 
in Aſche erſticken ließ. Diefe Todedart wandten bie Perſer hie 
weilen auf Könige an, um meber fürftliches Blut zu vergehen, 
noch etwa durch Verbrennen oder Erfäufen die Glemente zu 
fubeln. Dieß geſchah, nachdem Sogdianos ſechs Monate un 
fünfzehn Tage lang regiert hatte. (424 v. Ch.) 

Der Mörder und Nachfolger, Dareios IL Ochos dr 
Nothos (423—404 v. Ch.), mußte in den öffentlichen und hau 
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lichen Mißgeſchicken gleichfam bie Strafe feines Verbrechens em- 
pfinden; Baktrien fiel ab, ohne ganz bezwungen zu werben; 
Aegypten folgte dem Beifptel unter Amyrtäos (414—408 
v. Ch.), defien Sohn Baufiris vom Großkönig für unabhängig 
anerfannt wurde; Medien erhob fih in frucktiofem Aufftand; 
den Statthalter Lydiens, Piſſuthnes, ımb ben Sohn bef- 
ſelben Amorges, bänbigte nicht fomohl Waffengewalt als Schlau- 
kit bed Feldherrn Tiſſaphernes, welcher die Helleniſchen 
Soldknechte gewann und zum Lohn der geleiſteten Dienſte bie 
Lachfolge an der Satrapie empfing. 

Während aljo mühfam der Kern des in feinen Fugen er 
Mütterten Reiche zufammengehalten wurde, gefchahen ſchaudervolle 
Unhaten im Haufe bed Oberhauptes. Der leibliche Bruder def- 
ſchen Arfitis, wurde in ber Afche erftidt, der Eidam Teri- 
names, Sohn bed hochadeligen Perfers Hydarnes, ob bes 
zriſtes mit der Gemahlin Ameftris durch beftellte Mürber 
kefeitigt,, die Mutter des Terituchmes nebſt zwei Söhnen unb 
Zochtern auf Befehl ber Paryſatis Iebendig begraben, bie 
Schwiegertochter Stateira nur auf Fürbitte ihres Gatten Ar- 
late ober Artarerres dem Untergange, welcher ihr ganzes 
Geſchlecht betroffen hatte, entzogen. „Das wirft du einfk 
bereuen!“ ſprach vorahmend ber Kaiſer zur Kaiſerin. 

Trotz dieſer Innern Wirren und Mißgeſchicke gelang ein 
Wurf; die morgenlänbifche Diplomatit, von ber feinen Paryſatis 
und ihren Bertrauten geleitet, erfannte ben wunden Fleck des ge⸗ 
fährlichfken Feindes; fie mifchte fich in ben Bürgerkrieg ber Hellenen 
ein, hielt nicht ohne Beirat des Alkibiades anfangs den Grundſatz, 
beide Parteien durch ein gewiſſes Gleichgewicht zu. ſchwächen, ſeſt 
und umterflügte darauf im entfcheibenden Augenblick durch Geld 
md Schiffe den Angriffsplan Sparta’ Dieß geihah, wie 
bereits gezeigt iſt, nicht ſowohl durch bie mehr oder weniger be- 
ſchränkten und Hleinfügigen Statthalter Tiffapherned und 
Pharnabazos, denn durch den Lieblingefohn der Kaiſerin, 
Kyros. In ihm und dem ältern, für die Thronnachfolge be 
fimmten Bruder Arſikas oder Artarerres II. mwurzelte ber. 
fruchtbare Reim verberblicher Eiferfucht, von abweichender Perſon⸗ 
fichfeit und feindfeliger Umgebung allmählich bis zum tödtlichen 
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Haß genährt. Denn ber ältere, vor dem Gewinnſt des Thrond 
bem Dareios Ochos geborne Sohn war gutmüthig, ſchwach, 
ben Eindrüden der Gegenwart und Sinnlichkeit offen und kein 
Freund friegertichen Ehrgeizes, ber jüngere rüftig, ftreitbar, ver⸗ 
ſchlagen umd fähig, dem hochſtrebenden, ſtolzen Unabhängigkeit 
gefühl alles aufzuopfern, dabei im Umgang gewandt, bie zur 
Verſchwendung freigebig. Zu biefer abfioßenden Gemüthsart der 
foniglichen Brüder trat aufftachelub die entgegengejegte Wirkſamkeit 
zweier Braun, Paryſatis, obſchon geicheitert in dem anfang: 
lihen Plan, ihrem während bee Herrſchaft gebornen jüngem 
Sohn die Nachfolge zu verſchaffen, behielt ſtets überwiegende 
Neigung zu bem Liebling; fie hauptfächlich erwarb ihm (407 
v.Chr.) noch bei Lebzeiten bed Gemahls bie zweite Stellung im 
Reich, die viceföntglihe Oberfkattbalterfchaft Lydiens, Phre- 
giend, Kappadokiens und den Oberbefehl über alle, dem Mufe: 
platz Kaſtolos in Lydien angehörige Streitkräfte Vorderaſiens; ”) 
fie gab Ihm durch mannichfaltige Verwendung eigentlich die Mittel, 
in ben entfchetdenden Jahren bed Peloponnefifchen Krieges die 
glänzende, für Athens Unglück ausfchlagende Thätigkeit zu ent: 
wideln, welche Perfien hob und Hellas herabdruͤckte, bie Unter: 
Ratthalter Tiffaphernes und Pharnabazos aber in ihren Helleni⸗ 
fhen Küftenlanden gegenüber dem Ruhm des Oberfatrapen in 
ben Hintergrund zurüddrängte; fie endlich rettete den Lieblingsſohn 
aus dem Verderben, als er bald nach dem Hintritt. bed Vaters 
wiber ben Bruder und Racfeiger kaum abläugbare Umtriebe ur 
geiponnen und dafür den Tod als Strafe bekommen hatte; nu 
ihren Thränen und Fürbitten gelang es, bas feindfelige Brüder: 
paar einfiwweilen zu verfüßnen und dem Kyros von neuem bie 
Onerftatthalterfchnft Vorderaſiens nach den bezeichneten Gränzen 
zu erwerben. Giferfüchtig überwachte andererfeits Stateira den 
kaiſerlichen Gemahl und fuchte ihn auf alle Weife dem Einfluß 
ber töbtlich gehaßten Schwiegermutter zu entziehen ; dieſe betraditeit 


— —— — 





33) Xenophon. Anab. I, 2. und I, 9. „sarpanınz Avdio- 
ts xal Bpuylas ic perains xaı Kannadoxiac, orparmyös Ö& x8 
advrwv, ols xadimeı eis Kasrwiod nediov ABpotLecdar‘ (Mufter: 
mb Sammelplatz). Gr. Geſch. 1, 4.3. Vergl. Bähr zum Kte⸗ 
fin# p. 204. a . ... J 
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mb verabſcheute fie als Mörderin ber Ihrigen. Mm Heide Frauen, 
welche an Liſt und Rachgier einander zu überbieten trachteten, 
ſchaarten fh für Gunft und Ungunft die Großen des Reichs; 
ber Hof wurde ber Tummelplatz des ſchaͤndlichſten Raͤnkeſpiels, 
während ber ſchwache König bald auf diefe, bald auf jene Seite 
neigte. Das Reich ging dabei faft aus ben Fugen, aber bie 
zwieträchtigen, Hin und her zerrenden Hellenen benubten ben glüd- 
lichen Augenblick entweder gar nicht oder handelten nur Halb, 
Raum Hatte nämlich Artarerres IL, zubenannt der Gedächt— 
nißſtarke (Mnemon 404-8598) v. &h.) nothbürftig bie, durch 
ben Thronwechſel erfchütterte Orbnung befefigt, als der ehrgeizige, 
großmüthig begnadigte Bruder, wahrſcheinlich mit Vorwiſſen der 
Retter, zu offenem Abfall rüſtete. So geheim auch und ſcheinbar 
me wider ben Unterſtatthalter Tiſſaphernes, welchen bie 
meiten Sontfchen Städte zu Gunften bes Kyros verlaffen hatten, 
bie kriegeriſchen Anftalten gefchahen, fie entgingen dem Scharfblick 
eines jet ſchwer bedrängten Flüchtlings nicht, Alkibiades 
nämlich, von feinen Feinden in Athen und Sparta, bald nad 
der Uebergabe der Baterftabt aus dem XThrafifchen Cherfones 
binausgeroorfen und fett einiger Zeit in Phrygien am Hofe des 
Satrapen Pharnabazos ſeßhaft, war im Begriff, nah Sufa 
zu reifen und dem Großkönig die brohenben Gefahren zu ent- 
hüllen. Da gehorchte der biöher gaftliche Beſchirmer theils ber 
Mabmung Sparta’s nnd des Kyros, thelld dem Eigennutz, 
welcher ihm gebot, ‚bie sun 'bem Ftemben übernommene Rolle bes 
Warners perſoͤnlich bet Hofe zu fptelen. Genug, Alkibiades 
wurde auf Befehl bes treubrüchigen Gaftheren in einem Phrygt- 
ſchen Dorfe Melifia von Bewaffneten, welche feine Wohnung an- 
zünbeten, bei Nacht überfallen ımd nach tapferem Widerſtand auf 
freiem Felde durch Pfeile und Wurfgeſchoſſe niedergeſtreckt (403 
s. &h.). Seine Geliebte, Timandra, erfüllte die letzte Ehre 
ber Beſtattung. 30) 


34) ©. die Erzählung des Ephoros bei Diodor. ©. XIV, 
; fie erfcheint von den vielen Berichten als der wahrſcheinlichſte. 
—8 wird das ſchon damals beſtehende Einverſtändniß zwiſchen 
Kyros und Sparta angegeben. „Küpov pèy xal Aaxedauıovious ARdpa 


—— dpa moreuetv npös "Apraktpenv röy Kdelpiv.“ 
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Der Tob bes bebeutenden und für jebe Partei, welche er 
wählte, ſtets wichtigen Mannes wirkte auf ben Empörungsplan 
immerhin fördernd zurüd. Alſo verboppelte ſich ber Eifer; von 
allen Seiten her wurben bald unter dem Schein wider Tiſſa⸗— 
phernes, bald unter dem Vorwand einer Fehde mit ben troßi- 
gen Pifiden Kriegerfchaaren zufammengezogen, vor allen aber 
in Aften, dem Cherſones, Theſſalien, Böotten und bem Belopon- 
nes Helleniſche Söldner geworben. Abentenerei, Beuteluſt, bier 
und da auch Nationalhaß, führten zahlreiche Reiſeläufer nad 
Alten; ſelbſt Sparta, welches offenen Bruch mit dem befreun⸗ 
beten Großkönig feheuete, aber im geheimen bie Sache bed Auf- 
ruhrs begünftigte, fchiete ein Geſchwader unter dem Admiral 
(Nauarchen) Samios an bie Küften Kilikiens und fichenhun: 
dert Schwerbewaffnete unter Cheiriſophos; etwa 13,000 Hel⸗ 
Ienen und 100,000 Morgenländer jammelten ſich allmählich ki 
Sardes, dem Hauptquartier. Das Ziel ber Rüftung mar nur 
wenigen Bertrauten, unter ihnen dem finftern, tüchtigen Krieger 
Klearchos, welchen Sparta wegen des Benehmens in Byzanz 
als Flüchtling geächtet hatte, bekannt; der Gewalthaufe glaubte, 
es gebe wider die Piſiden und andere rebelliſche Gebirgsvoͤlker. 
Freundlichkeit, hoher Sold und glänzende Verheißungen feſſelten 
das bunt zuſammengeſetzte Heer an bie Perſönlichkeit des Vice 
königs; bie Hellenifchen Hauptleute Proxenos aus Bootle, 
Sophänetos aus Arkadien, Sokrates aus Achaia, Paſion 
aus Megara und andere dienten ihm in Xreue; fie erwarteim 
wie bie ihnen folgfamen Landsknechte Friegerifched Abentener und 
reichen Lohn. Zenophon, des Gryllos Sohn und Freund des 
weiſen Sokrates, fchloß fih, ber Ginlabung bes Proxenos 
gehorchend, als Freiwilliger anz er wollte fich im Kriegshandwert 
üben, Land und Leute Fennen lernen. 

Inzwiſchen vernahm der von Natur langſame und trägt 
Kaiſer, fet ed durch Pharnabazos oder, mas mwahrfcheinlider 
bleibt, Tiffaphernes, den von jetzt an treueften Diener, die 
Entwürfe und Rüftungen des Bruders; ihren zu begegnen, wurde 
aus ben weiten Landſchaften Oberafiens ein Heer von 400,000, 
meiftens wenig geübten Kriegern zufammengezogen; Artarerred 
felbes übernahm, der gemächlichen Ruhe entfagend, ben Oberbe: 
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fehl und näherte fih langfam ber großen Ebene zwifchen Tigris 
und Suphrat, dem Lande Mefopotamtien. Gben bahin brach 
Kyros auf; im Frühling (April 401 v. Ch. — OL. 94, 4.) 
verließ er Sardes, zog über Kelänä, Ikonion, die Kilifi- 
ſchen Päfle bei Adana gen Tarſos, von ba, unterftügt von 
dem zweideutigen Kilikiſchen Däuptling, dem Syenneftis, unb 
gededt durch ein Lakoniſch⸗Aſtatiſches Geſchwaber, über Iſſos (ot) 
und die vom Feind geräumten Syriſchen Pforten des Amanos- 
gebirges landeinwärts gen DOften, überfihritt bei Thapſakos ben 
Euphrat und erreichte, bem linken Ufer folgend, fünfhundert Sta- 
bien (etwa 10 Teutſche Meilen) von Babylon, die Ebene 
Kunara’d. Nur durch ft und die Vorfpiegelung, es gelte 
wir den Kaiſer, ſondern perfönlichen Feinden, war es gelungen, 
be ft ſchwierigen und zaghaften Hellenen unter der Fahne zu 
kalten. 35) Als aber die entfcheidende Schlacht begann (Herbſt), 
eten fie auf dem rechten, an ben Guphrat gelehnten Flügel 
tırh Tapferkeit und Zucht jo vollftändig über ben vielfach ftär- 
irren Feind, daß man ben Tag für. gewonnen halten Tonnte, 
Aber des Kyros Tod, Folge feines verwmegenen Muths, welcher 
den Zweikampf mit dem leicht verwunbeten Bruder fuchte und 
durch eine Tebensgefährliche, im Handgemenge erhaltene Wunbe 
büßte, verwandelte den Sieg in Niederlage. Die Hellenen ſchlu⸗ 
gen jeboch, während die morgenländifchen Schaaren überall flohen, 
noch einmal den Anfturm ber feindlichen Reiter und Fußknechte 
zurück; nichts konnte ihre Unerſchrockenheit und kriegeriſche Orb⸗ 
tung brechen. Alſo bewilligte Artarerres freien Abzug, gab 
aber bald darauf feinem neuen Günftling, Ttffaphernes, Bes 
fehl, die verhaßten Fremblinge, welche am linken Tigrisufer auf⸗ 
warts Armenien und bie See gewinnen wollten, um jeben Preis 
zu vernichten. Der Statthalter folgte daher mit einem zahlreichen 
Heere, Halb Freund, halb Feind, verlockte unmwelt dem reißenden, 
brüdenlofen Fluß Zab die tüchtigften Obriften und Haupileute, 
kb den fonft argwöhnifchen Oberfeldhern Klearchos, zu 
finem freundfchaftlichen Geſpräch, in welchem bie gegenfeitigen 

35) „Axovres Öpwmc ol moAdor di aloyayıv za KAAnAmv wal 
Kupou aummsioddmem.“ Zenophon. un. IN, 1. 
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Beſchwerden nusgeglichen werben follten, ließ bie Getäufchten 
teils nieberhauen, theild für ihre fpätere Beſtrafung verhaftn 
und forderte darnach das führeriofe Heer im Namen ded Kaiſers 
auf; augenblicklich die Waffen zu ſtrecken. Das wurbe mit ge: 
rechtem Abſcheu und Zorn verworfen; dem kurzen Schreden, wel: 
hen die Trauerkunde erweckte, folgte bald männliche Entſchloſſen⸗ 
bei. Zuerſt verfammelten fich bie Hauptleute und erflärten nad 
dem Antrage bed Freiwilligen Zenophon aus Athen, daß nme 
Obriſten erwählt, bie Unterhandlungen mit dem eibdbrüchigen 
Feind abgelehnt und alle Mittel‘ für eine ehrenhafte Heimkehr 
ergriffen werden follter. Die Lagergemeinde,. von allm 
Soldaten befucht, wurbe am nächten Tage einberufen, um bie 
Beichlüffe der Hauptleute zu genehmigen ımb bie Wahlen zu 
vollziehen. Der Hauptredner, wiederum Xenophon, erinnat 
an den Meineid der Berfer, die Hühfe der rächenden Gottheit, 
die Nothwendigkeit des firengften Gehorſams, bie Gewißheit der 
Rettung, wenn man gemäß dem Ruhm der Altvordern Zucht und 
Ausdauer beobachte, Kleinmuth, Selbftfucht und Zwietracht beſti⸗ 
tige. Dem Tapfern gehörten Gut und Leib bes felgen Wiber: 
ſachers; nöthigenfalls Tonne er fich im Lande deſſelben einſtweilen 
anftedeln, wie bie Piſiden, Lykaonier und Myfer, von ben Bergen 
herab bie Ebene fo lange brandſchatzen, bis der Großkoͤnig Pferde 
und: Wagen ſchicke, um bie ungebetenen Bäfte binwegzufehaftn. 
Freudig ſtimmte alles bei; man wählte die Obriften, unter ihnen 
Kenophon, übertrug nach dem Vorſchlage beffelben die leitende 
Beldherenfchaft dem Spartiaten Cheirtſophos als Bürger dei 
maͤchtigſten Hellenenvolks, verabredete die Marſch- und Lagerord⸗ 
nung, gelobte treue Erfüllung der Kriegsartikel, überſchritt darauf 
ohne weſentliche Hiuderniſſe den Zab und erreichte unter haͤufigen, 
meiſtens glücklichen Gefechten mit dem nachſetzenden Feind über 
Lariſſa, Meſpila, einſt volkreiche, jetzt übe Städte Aſſyriens 
und Mediens am linken Tigrisufer, den Fuß der Gebirge Kur: 
biftans.36) Hier hörte die Verfolgung des Oberflatthaltet 


m — — 


36) Die Lage der angeblich Mediſchen Stadt Mefpila mi 
150 Fuß bogen und..50 Fuß breiten Mauern und einem Umfang 
von 6 Parafangen (41/2. geogr. Meilen): ftimmt für Ninive. Auf 

| 
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Tiſſaphernes auf; er ging mit feinen Schaaren nach Vorder⸗ 
afien, bem Siß der an Kyros’ Stelle gewonnenen Satrapie, zu= 
rud und überließ bie Hellenen ihrem, wie gehofft wurde, fichern 
Untergang. Iene aber erfhrafen weder vor ber Ferne und Wild⸗ 
beit der Lande, welche im Nebel ber Zukunft und Untenntnig 
Iagen, noch vor ber rauhen Tapferkeit ihrer vom Perferreiche ent⸗ 
weder unabhängigen oder demſelben nur feheinbar angehörigen Be⸗ 
wohner, zunächft der Karduchen (Kurden). Sieben Tage lang 
wrtheibigten biefe mit Muth und Geſchicklichkeit Bafle und Wege; 
nicht ohne bedeutende Einbuße erreichten bie Hellenen, welche 
glei bei. dem Aufbruch das enibehrliche Gepäck und Zugvieh 
kefeitigt Hatten, den Graͤnzfluß Keutrites und betraten bas 
land Armenien Zwar geftattete Tiribazos, der Sa⸗ 
ap bed weltlichen Gebieis, unter der Bedingung frieblichen Bes 
schmend Freien Durchzug, aber in manchen üben, hoch gelegenen 
egmden brachten Sturm, Kälte und Schnee neue Hemmniſſe 
m Gefahren; vielen Soldaten erfroren Füße und Hände, andere 
ehlindeten ; mit genauer Noth barg man fich bisweilen in den 
unterirbifchen Hütten der Armenifchen Dörfer, welche noch heut 
zu Zage ber rauhen Witterung halben ähnlich erbaut und be⸗ 
wohnt find; Menfchen und Vieh haufen unter bemfelben Dad; ; 37) 
ime fleigen auf 2eitern, dieſe auf Stufen herab. Nach dem 
Ubergang über ben Oſt-Euphrat (Murad) und ben Arares, 
welchen bie Unkunde für den pielgenannten Phafis hielt, durchzogen bie 
Hellmen unter häufigen Gefechten ut ben ftreitbaren Gingebornen 








ber ſagenhafte Fall, indem. Beus bei ber Unüberwindlichkeit ber Feſte 
fie Bewohner verwirrt habe — Außpoventous morsi Toug Evomaüy- 
zac — iſt nit dawider. Kenophon I, 4, 13.5 eben fo wenig 
tie 2a e Mefpilas und Lariſſas am öftligen Tigrisufer. 

8 Ueber die erſtarrende Kälte |. Ken. IV, 4. Diobor. XIV, 
2. ber bie unterirdiſchen Häufer f. Xenoph. 4, 5. „ar 6 oben. 
130v nerayerot, TO lv rön ÜSTEp ppearoc, Kar deupeiar‘ x. t. A. 
— Tournefort Reife in die Levante (3. Band 199 ber Teutfchen 
Uberfegung v. 3. 1777) bemerkt: „Die Heinen Gebirge, mit welchen 
tie Ebene (von Erzeron) eingefaßt ift, waren noch an verfchiebenen Orten 
mit Schnee bebedt. Man fagte uns fogar, daß den erften Junius noch Schnee 
Kiallen fei. Wir erflaunten auch gar fehr, als unfere Hände bergeftalt er- 
ſtarrt waren, daß wir bei dem Anbruch des Tages nicht ſchreiben konnten.” 
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das Land der Taocher, Chalyber, Skotiner Etythen) 
und anderer Kaukaſiſchen Volker; von ber Spitze bes Berges 
Chenion (Theches) erblidte man endlich das erfehnte Mer; 
Hauptlente und Soldaten umarmten einander, oft unter Freuden⸗ 
thraͤnen; denn jedem erfchien die Rettung nunmehr unzweifelhaft, 
und ein großer Steinhaufen bezeichnete für die Nachwelt den Heil 
verfündenden Platz, an welchem Laufende: „bie See, bie 
See!" gerufen und dad Biel ihrer Drangſale gefehen Hatten; 
mit aufrichtigem Dank und einer filbernen Schale als Ehrengabt 
wurde der treue Wegweifer entlaffen. Darauf ging ber Zug 
durch das Land der Makronen und Kolcher, deren Met 
oder Honigwein viele beraufchte, 33) oft unter blutigen Kämpfen 
nach Trapezus, Pflanzſtadt Sinope's, wo dreißig Tage ge 
vaftet und mit den Kolchern dee Umgegend gefehdet wur. 
Glaͤnzende Opferfefte und mannichfaltige Rampffptele bejeugten 
ben Dank der Geretteten. Diefe erreichten, während der Ott: 
feldhere Cheirtfophos nach Byzanz abfegelte und hier umjont 
Veberfahrtsichtffe zu gewinnen trachtete, unter Xenophond Le 
tung bie Seeftadt Kerafos, in deren Nähe die wilden, in bir 
zernen Thürmen feßhaften Moſynöken befriegt und theifmeilt 
bewältigt wurden, darauf Sinope im Lande Paphlagonten, 
Heralleia und über Bithynien Chryfopolis im Gebiet von 
Chalkedon. Hier Iöste ſich die Freiſchaar, von 13,000 de 
waffneten bis zu 8,600 gemindert, auf; Etliche zogen in bie Hei⸗ 
math, Andere fegten in ftarken Haufen nach dem Gherioneh 
über und fehdeten, unfähtg eines friedlichen Lebens, wit ben bee 
nachbarten Thratern [Sommer 400 v. Ch.) Xenophon, 
aus ber Helmath verbannt, führte ben Oberbefehl. 39) 


— .—-- m, 


38) Dieß tft wohl die Bereutung bes Wahnfinn erregenten 
Honigs bei Diodor. XIV. c. 30. Xenophon IV, 8, 20. Pin. 
h. n. 21, 45. „Id existimatur contrahi flore rhododendri, quo 
scatent silvae.© Den Hellenen mochte das ungewohnte Getränk ch 
fo wenig munden und gut anſchlagen als ber Gerftenmwein, te 
Bier (olvos xpiörwvos) bei einem Bergvolk Armeniens. Xenophon 
IV, 5, 26. 

39) S. Diodor. XIV, 31., wo 3,800 Mann als Mebertef 
angegeben werben, und Zenophon V, 3., welcher für den Beſtand 
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Die Folgen ber Heerfahrt, welche ein Jahr und zwei Mo- 
nufe gedauert und auf der Rückkehr, beiläufig 560 Teutſche Mei- 
Im, unter den anßerorbentlichiten Drangfalen burchfchritten hatte, 
waren für Perfer= und Hellenenthum gleich bedeutend. Der 
Großkönig namlich ließ nicht nur bie gefangenen Hauptleute auf 
Betrieb der rachgierigen Gemahlin Stateira und entgegen ber 
dürbitte ihrer, von bem Leibarzt Kteſias gewonnenen Neben- 
tublerin, dee Kaiferin Mutter Paryſatis, hinrichten, fondern 
sergonnte auch dem Satrapen Borberafiens, Ziffaphernes, 
dir dort angefichelten Hellenen ob ber dem Kyros bewiefenen Gunft 
jn gichtigen und von neuem zu unterwerfen (400 v. Ch.) Die 
Seifhen und anberweitigen Städte, bald ſchwer bebrängt und 
Wateh Füftern nad) Unabhängigkeit, begehrten Hülfe von bem 
Im Sparta. Diefer, nicht grundlos des Einverſtändniſſes 
zit Kyros' Planen befchufdigt, befchloß bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kaft, zumal ber Ausgang ded Freiſchaarenzugs hinlänglich bie 
rem des immer noch gefürchteten Perſerreichs enthüllt hatte 
Uckerdieß konnte man leicht durch die Befchirmung ber anfangs 
rrißgegebenen,, ja, verrathenen Nationalfache alten Groll 
ihnen und erbitterte Feinde in treue Freunde ummandeln. 20) In 
folge der herkömmlichen Langfamkeit und mißtrauiſchen Vorſicht 
der beftimmte man für den Krieg, welcher nach Abbruch ber 
Itergandlungen unvermeidlich erfchien, nur unbedeutende Streit- 
te. Denn Thimbron (Thibron), der für Afien ernannte 
klbere (Harmoft), führte nicht mehr als taufend Neubürger 
Rrodameben) und viertaufend andere Peloponnefier mit fih; 
Mn fandte auf gefchehene Mahnung bin dreihundert Reiter, 





N Seeres in Keraſos 8,600 Mann rechnet. Diefe Angabe ift um 
glaublicher, als Diodor. c. 37. 5,000 Bewaffnete dem Xeno⸗ 
don nah dem Thrakiſchen Cherfones folgen laäͤßt und fomit fich felber 
iderſpricht. Diodor berichtet Übrigens meiſtens nach Ephoros, 
dem aber mochte das Tagebuch des au von Zenophon erwähn- 
2 Sophänetos hauptfächlic als Huele dienen. 

40) Zenophbon. Hell. III, 1, 3. „& Aaxedalnova d& Eneirov 
Woher xai Matovv, enel KAonG ie ‚Eiadog npooraraı stoly, 
Sulndiyar xal opüv, av by Tü "Acta EMipov, Önws 7) Te 
22 un önolto, xoè abror 2Aeödeporatey.“ Vgl. Dio d. XIV, 35. 
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welche unter ben Dreißigern gebient Hatten; bie Demotrattı 
hoffte durch ihren Tob und ihre Entfernung zu gewinnen; ar 
‚edle Baterlands- und Freiheitsliebe war kein Gedanke. 
| Mit einem fo Ichwachen Heer Tonnte der, von Natur etwnt 
unbehülfliche Feldherr, welcher im Frühling (399 v. Ch.) ir 
Ahlen anlangte, bei der Mattherzigkeit bes verweichlichten untl 
anßerorbentlicher Auſtrengungen unfählgen Volks nichts Belang: 
zeiched unternehmen und vollenden; er mußte den‘ Zufanmenftof 
mit dem, an Reiterei beſonders ftarfen Feind in ber Ebene mei: 
ben und fih auf ben Fleinen Krieg, namentlich in ber Landſchaf 
Aeolis, befchränten. Bügelloflgkeiten und Erpreffungen ſchwächten 
daneben den an ſich lauen Eifer ber Bundesgenoſſen; es kamer 
mannichfaltige Klagen und Befchwerden an den Vorort. Dice 
rief jofort, als die Belagerung ber Stabt, welche das Phrikoniſce 
ober Aegyptiſche Lariſſa heißt, ftocte, ben Oberbefehlshaber ab 
und fandte als Nachfolger ten diplomatifch gewandten, miltirid 
thatkraͤftigen Derkyllidas, 19) feiner Schlauhelt wegen Siis: 
phos zubenannt (Herbft 399 v. Ch.). Dazu kam, daß der Ar 
füluß von 5,000 Kyrosfoldaten, mit weldhen bereits Thin 
bron unterhandelt hatte, eine nachdrückliche Verftärkung gewährte.) 
Dennoch nahm ber Krieg keinen rechten Umſchwung; denn teil 
fehlte es dafür Sparta an vaterländifchen, uneigennützigem Erik, 
theils ging auch der zweite Befehlshaber feinen perſoöͤnlichen, auf Le— 
reicherung gerichteten Abſichten und bipfomatifchen Kunſtgriffen nad. 
Um daher die bekannten Zerwürfniſſe der Perſiſchen Statthalter an 
zubeuten, ſchloß er zuerft mit Tiſſaphernes, darnach mit dem minder 
mächtigen Pharnabazos, welcher in einem Bezirke Phrygiend 
in Aeolis, Bithynten und am Hellefpont gebot, achtme⸗ 
natlichen Maffenftififtand ab, fette fih in vielen Keinen Stätten 
41) Zenophon IM, 1, 8. „AepxuiNldas &pkuwy apixero in 
6 orpareuna (in Ephefos), Avhp doxav eivar mala umyanızöc #7 
imexadeito 88 Zloupoc.“ Mol. Ephoros bri Athen. At, 50" 
(Br. Ausg. Marr Nr. 129.), wo der Beiname Lxöpog wobl au 
dem erftern verborben tft. 
42) Kenophon. Anab. VII, 6 u. 24. „Bißpwv mapälaße ”) 
orparönedov al auunlkas ti Mm ElAnuxo Erordper apa Ti 
vapipyıy al Dapvaßabov.‘ 
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tm Aeolis feſt, ſicherte ben Thrakiſchen Cherſones durch bie 

hngen Schanzen im Norden, nahm die von Chiiſchen Ylückt- 
Iingen bartnädig verteidigte Stabt Atarneus am Hellefpont 
nach achtmonatlicher Belagerung (Frühling 397 v. Ch.) und ging 
tarauf den vereinigten Heeren beider Statthalter, .Pharnaba= 
zos und Liffaphernes entgegen. Allein bie erwartete Ent⸗ 
Meidungöfchlacht in ber Ebene des Mäandros erfolgte nicht; ein 
acuer Waffenſtillſtand flelite alles in Ungewißheit und führte ges 
tade deßhalb bei dem Mißtrauen ber Bartelen einen färlern 
Lach herbei. Denn die Bedingungen durchkreuzten einander; 
Sparta begehrte Unabhängigkeit der morgenländifchen Hellenen, 
derfen den Abzug bed Heeres. Man zauberte daher, bie für 
Ya frieden nothwendigen Schritte zu thun, hütete ſich aber 
vr ofen Feindſeligkeiten. Alles blieb bergeftalt in ber Schwebe 
rüßen Krieg umb Frieden; bie Hellenenftäbte behielten, während 
“lebereintunft gemäß die Satrapen und Derkyllidas das Lager 
aflssten,‘3) die Kyrosfreiſchaar und andere Sölönerhaufen als 
Leſaheng und bekamen auf Befehl der friebfertig gefinnten Epho- 
m ihre vaterländifchen Obvigfeiten, Gemeinde und Rath, zurüd; 
Jehner und Vögte (Dekadarchen und Harmoften) verſchwan⸗ 
kr; Berfien ſchien thatſächlich allen Anfprüchen auf Ober: 
kenlichkeit entſagt zu haben. Dennoch verfolgte es nicht ohne 
Stun der fchlauen und. ehrgeizigen Kaiferinmutter Paryſatis, 
welhe ihre Nebenbuhlerin Stateira durch Gift befeitigt hatte, 
fen wohlburchbachten Angrifföplanz man wollte durch einen 
lag die Secherrſchaft gewinnen und hoffte daun leicht ber 
on feſtländiſchem Beiſtande abgefihnittenen Sonier und ihrer 
Uandeögenoffen Meifter zu werden. Für biefen Zweck wurbe.in 
ia Phönikiſchen Häfen mit flillem Eifer an der Ausrüftung 
ar großen Ylotte gearbeitet, der Flüchtling Konon, damals 
in Cyppern, Sparta’ unverföhnlicher Feind, als Admiral für 
i ' Führung geioonnen. 


— — — — 





„9) Diodor. XIV, 39. „Kal Xpüvov Gpioco, Ev “ Papvd- 
PA niv TPOG TÜV — neppeı repl — „ed BouAorro 
was Toy TOAEHOV, AepxuAltdag de Toig Zraptıarars Önlwaeı 
x würay” ObToL Kiv 00V 00TW dıölvaav T& oTpa- 
—XRX 
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Der Borort aber, durch Herodas aus Syrakus und auf aı 
dere Weiſe von ben drohenden Gefahren unterrichtet, berief Bü 
ger und Bundesgenofien, um über zweckmäßige Gegenanftalten | 
rathfchlagen und zu entfcheiden.%) Ehre und Nutzen forderte 
fo ſchien e8, eine raſche und kräftige Dazwiſchenkunft zu Gunft 
der bedrängten Landsleute. Durch bie Wiederaufnahme des R 
tionalkriegs mit dem alten Erbfeind fonnte man theild die Inne 
Sährungsitoffe nach außen abführen, theild bie verſcherzte Zrem 
haft mancher Bunbesgenoffen wieder gewinnen und gerechte Kl 
gen über die Härte und Rückſichtsloſigkeit ber Lakoniſchen Vo 
ſteherſchaft durch ein grogmüthiges Benehmen in ben ausmäı 
tigen Angelegenheiten zurücdrängen. Man hatte unlängft Eli 
mit Feuer und Schwert verwüſtet (398 v. Ch.), die letzten freii 
Meffenter aus Naupaktos und Kephallene als heimaible 
Flüchtlinge in das Elend gen Sikelten und Kyrene verftoßen, 
einen Aufftand im Trachiniſchen Herakleia durch die Hund 
tung von fünfhundert Bürgern geftillt und bie widerſpänſtige 
Bergleute des Deta genöthigt, 36) mit Weib und Kind in Ttr 
falten Rettung vor dem Blutrichter Eripidas zu fuchen (39 
v. Ch.), überhaupt durch Stolz, Habgier und fanatifche Bere 
gung ber Demokratie ben Haß der meiflen Bundesgenofien | 
gefteigert, daß namentlich Argos, Korinth, Athen, hr 
ben nur den günftigen Augenblick des Abfalls erwarteten. DI 
fräftig geführte Perſerkrieg durfte daher als Ableiter bed ange 
häuften Gäbrungeftoffes exfcheinen. | 

Anbererfeits fprachen dawider die frühere Diplomatif un 
Angemöhnung; man firchtete durch Aufgeben derſelben I 
revolutionär-bemofratifchen Grundfägen bie Pforte zu öffnen; de 
Großkoönig galt ja bisher als ber treuefte Bundesgenofle gege 
Athen, bie Volks- und Seeherrſchaft; man mußte iM 
alfo, wenn es durchaus geſchehen follte, mit Befcheidenheit befrb 
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er Hellen. III, 4. 
1) Dal x XW, 34. a ode) ; 
46) Derf. XIV, 38. „OuvHrayev eis notay (’Hpe ? 
—XR (Hpaxdeiar), xaı repiorhoas dv Tols Örkols, auvälaße von 
alrioug, xal ravras Aveilev, Övras repl nevraxocloug“ 
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den und ſich die Hinterihür künftigen Bündniſſes gegenüber Hel⸗ 
leuiſcher Gegenbewegung offen halten. Große, aus dem Geſammt⸗ 
talerlande bezogene Heerhaufen erfchienen eben deßhalb nicht nur 
unüß, fondern auch gefährlich; denn fie konnten einen wirklichen 
Rationalfampf entzünden, während nur ber Schein des— 
klben im Plane lag. Kleine Bürger, Bundeögenoffen- und 
Soldnerfchaaren genügten vollfommen, um hier auf Koften ber 
Semofratie Zehner und Vögte wiebereinzufehen, dort mit geſchick⸗ 
ir Venutzung der unter ben Satrapen waltenden Ciferfucht an- 
kinlihe Braudſteuern und veiche Beute für bie Befriedigung ber 
habgier und bed Lakoniſchen Sondernutzens beizutreiben. 

Diefe An= und Ausfichten hatten ungefähr Lyſandros, 
wir durch einen mäßigen Perſerkrieg das verlorne Aufchen 
afakhten wünfchte, und fein Zögling, der allerdings vielfach 
üie und verfchleten ausgeprägte König Ageſilaos. Hinfend, 
umnfehnlichen, durch Uebung und firenge Lebensweiſe gekräftigten 
ad gewandten Leibes, befaß cr einen vaftlos thätigen, von Chr- 
gi und Rechthaberei vorwärts gebrängten, an Kriegäliften und 
Aplomatifchen Griffen fruchtbaren Geift, natürliche Herzensgüte 


ind ſtets muntere, an wißigen Schlagworten und Einfällen reiche 


tumme, bei perfönlicher Tapferkeit und Ausdauer mäßige, mehr 
fi den Heinen als großen Krieg befähigte Feldherrngaben, welche 
ut ſelten überfchät wurben, gegenüber Freunden, Schüblingen 
mb Parteigenoffen unbebingte, um bie Mittel und Wege wenig 
klimmerte Dienfkbefliffenheit, mit welcher unermüblichen Eifer 
Kom Feinde und Widerſacher, bis fie fich bemüthigten, gleichen 
Shritt hielt; feine Vaterlandsliebe war mehr engherzig benn 
gemeinhellenifch; unter dem Deckmantel bes für bie Ehre und 
bröße aller Hellenen begeifterten Patrioten und Biedermannes 
gumüber den Frem den arbeitete ber Erzfpartiat nur für 
Ne Macht und Oberherrlichkeit der engeren Heimath, deren oft 
raltete Grundgeſetze, Sitten und Gewohnheiten mit eiferner 
Strenge wider die Bebürfniffe der reformatorifchen Gegenwart 
ufeht erhalten wurden. Jede Abweihung vom Herkommen 
" ald Revolution; Demokratie, Bundesgenofjenfchaft außerhalb 

kt Beloponnefifchen, wurben unnahfichtlid verfolgt, Ariftokratie 
m Cantonalhoheit (Autonomie), das neue Schlagwort, rüch⸗ 
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ſichtslos geſchirmt. Daher konnte es an Widerſprüchen nicht 
fehlen; während man eine Weile kräftig den Perſer als National⸗ 
feind befämpfte, wurden Zeit und Mühe an bie Unterdrüchmg 
der politifchen Begner, ber Demofraten und Staatenbünt 
ler (Böderaliften), verfchleudertz man gehordhte mehr den Lehren 
einer kleinlichen Club⸗ und Parteiregterung als einer großartigen, 
vorwärts fchauenden und verföhnlichen Staatsweisheit und ge: 
brauchte daher Sparta’d Nutzen nit felten als Aushänge- 
[child zweideutiger, felbft rechtswidriger Handlungen.!) Ten 
fonft Haren, nüchternen Verſtand, melcher Begeifterung für einen 
edlen, in ber Gemüthstiefe rnhenden Gedanken ausſchloß, flörte 
und durchkreuzte biöwellen abſchwaͤchend eine mufttich-abergläubige 
Frömmigkeit (Deifidamonte); Träume, Gefichte, Beiden, 
Welffagungen galten ihm, wie das im Wefen der Zeit Tag, mehr 
als die fchlichte Religionsſitte der Vorfahren ober ald die 
neuere, etwa nad Bertfles’ Meile von den Schladen geni- 
nigte Anfiht göttlicher Dinge Im Umgange war er fit 
ih und liebenswürbig, ohne etwas dem Anfehen feiner Stellung 
zu vergeben; bie tief gefunfene königliche Macht wurde haus 
fachlich dadurch gehoben, daß fle mit dem Rath der Alten und 
ben Sphoren auf gutem Fuß zu leben wußte und ber früßen 
MWiderfeglichkeit (Oppoſition) entfagte. Dabei machte bie cinfadk, 
rauhe Lebensart, fichtbar in ber Kleidung und dem Haushalt, 
ben günftigften Eindruck auf Bolt und Obrigkeiten, während eine 
wahrhaft Eönigliche Freigebigkeit bie durch unmachfichtliche Hab- 
gier gewonnenen Gelder theild für bie Belohnung geleiſttict 
Dienfte, theils für gemeinnübige Zwede des Staats und da 
Kirche verwandte. So Tamen 3. B. von ber in Aſien zuſammen⸗ 
gerafften Beute hundert Talente als Zehntel in ben Delphiſchen 
Tempelfchat. Wenn aber ber ſtets rührige und im Ganzen wohl 
gefinnte Mann nach einer beinahe vierzigjährigen Regierung alt 
Abenteurer endete und Tein dauerndes Werk hinterließ, fo lat 
der Grund davon in einem doppelten Fehlgriff und Widerſprud. | 

47) Blut. Age. c. 23. „ta ap oump£povra ty Aaxedayıım 
varüc Eysıv abroparllecdar, xüv umöels xalevog.‘ urtheilte er fh 
bie Befegung ber Kadmeia buch Phöhtbad, ı.. 4. 
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Erſtens follte, wie man ſich bermalen ausbrüdt, Sparta in 

Hellas aufgeben, letzteres aber unter Lakoniſcher Zucht und 
Meiſterſchaft bleiben, eine Forderung, welche nur ſchneidende Ge- 
genfäße hervorrufen, die innen Berwürfnifie zum Nuten ber 
dremde erweitern und vereivigen mußte, Denn bie angelernte 
Liebäͤugelei mit den Geſammthellenenthum konnte bei 
eiwaigen Zuſammenſtößen feine. Kraft finden, um ſich gegen bie 
natürliche, eingeborne Liebe des engern Vaterlandes zu behaup- 
im Zweitens follten zwar Gerechtigkeit und Tugend bie 
Barzel der öffentlichen Handlungen bilden, tbatfächlich herrichten 
koch oft Rückfichten auf den Sondernugen und auf bie 
Barteigenoffen vor; die Politik behielt etwas Club- und 
Alenartiges. „Den Nikias, Tautete z. B. der Befehl am 
fan Beamten, gib frei, wenn er unfchulbig iſt; iſt er ſchuldig, 
ab ihn unſertwillen frei; frei aber muß er werben. 3) 

Diefer, für feine Zeit bedeutende und fie mit beftimmende 
arm, ſprach neben Lyſandros eifrig zu Gunften des Krieges 
ud forderte dafür nicht mehr als dreißig Spartiaten im Gene- 
ralftab (Synedrion), zweitaufend. Neubürger und fechstaufend 
Beloponnefier. Alles wurbe zugeflanden, das Heine Heer, zu 
lhen Argos, Korinth, Theben und Athen trok ber 
Rahnung und Bundespflicht Feine Beiträge lieferten, raſch aus— 
gerüftet und nach felerlichem, von ben Böotern geftörtem Opfer 
in Aulis gen Aften übergeführt (Frühling 396 v. Chr. — DI. 
%,1.). Die dreimonatliche Waffenruhe, welche auf Anfuchen 
kr Satrap Tiſſaphernes erhielt, verftrich umter gegenfeltigen 
Kiſtungen; mährend der Perfer aus dem Innern anfehnliche 
Ehreitkräfte heranzog und dabei fcheinbar für die geforderte Un- 
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48) Plut. Ageſ. c. 13. Der Charakter und bie Wirkſamkeit 
xö Königs werden von Zenophon wohl zu hoch angefeht, wenn er 
‚ all eine Art Muſterbild, ja, einen malellofen Mann, nach⸗ 
Imeilen trachtet — Avanapınros Ersleöormse — Agefil. c. 10 — 
ud dabei mit fich felber bisweilen in MWiderfprüche geräth. Plu— 
‘ach iſt eben fo unbedingter Lobredner, Diodor übergeht bie feineren 
düge der Charakteriſtik. Unter den Neuern bat Niebuhr in den 
mlefungen über alte Geſchichte die Farben zu ſchwarz aufgetragen; 
de obige Darftellung trachtete nach Unparteilichkeit. 

Lortäm, Griechiſche Geſchichtr. II, Band, 4 
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abhaͤngigkeit ber morgenländtfchen Hellenen mit bem Hofe verhan- 
belte, betrieb Agefilaos von feinem Hauptquartier Epheſos 
aus bie Friegertihe Vorkehrung ber Aflatifchen Städte, Diele 
aber zeigten, männlicher Anftrengungen ungewohnt, im Ganzen 
weder Eifer noch Waffentüchtigkeit; dagegen leifteten die Trümmer 
ber Kyrosfreifchaar unter Kenophon namhafte Hülfe. 

Ein anderes Hinderniß ging von Lyfandros ans; überall 
bie Oberleitung beanfpruchend unb troßig, murbe er von bem 
königlichen Freund anfangs aus Hohn als Proviantmeifter 
(xpewdatng) angeftellt, darauf nach bem Hellefpont gefchidt und 
zulegt ganz entlaffen. Sofort brütete ber folge, jedenfalls un 
bankbar behandelte Mann über finftern Rache- und Revolutiont- 
planen. | 
Bet dem Ausbruch der Feindſeligkeiten, Folge ber geſcheirr— 
ten Friedensunterhandlung, erwartete Tiffapbernes den An 
griff auf Karten, Sit feiner Hausmadt, Ageftlans abe 
fiel in das entblößte Phrygien ein (Heumonat 396 v. Chr.) 
eroberte mehrere Städte, vermwüftete das Flachland und kehrte nad 
einem ſchwankenden Reitergefeiht bei Dastylion im Hedi 
reicher Beute an die Küfte zurüd, Der. zweite, von dem durh 
Aushebungen bedeutend verftärkten Heer unternommene Somme: 
feldzug (395 v. Chr.) ging über Magnefia am Sipylos auftr 
dien zu. Der Feind, welcher, wiederum für Karten beforgt, hier 
ben größten Theil des Fußvolks aufgeftellt hatte, wurde endlich 
am Paktolos zum Treffen gezwungen und fo geſchlagen, daß 
ber Sieger ungeftört die fruchtbare Umgegenb von Sardes wr- 
wüften ımb ben Raub nad dem Hauptquartier abführen fonnt. 

Bebeutend waren bie Folgen biefer erften, auf das Innere, 
Vorbderaſiens gerichteten Angriffsbewegung. Während nämlih 
Sparta, erfreut ob ber Fortfchritte, ben König auch zum Admital 
der Flotte ernannte und ihm baburch freie Hand für weitere Un 
ternehmungen gab, ließ ber Perfifche Hof auf Betrieb der Kallerin 
Mutter Baryfatis den Oberflatthalter Tiſſaphernes dt 
Hochverräther hinrichten. Der Nachfolger Tithrauſtes aber 
gebrauchte, um bie drohende Gefahr zu entfernen, nicht Waffen⸗ 
gewalt, fonbern Lift und Geld. Der Hauptanftifter bes leidigen 
Krieges, ſprach er, fet todt; bie einſt befreundeten Mächte duͤrften 
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ber auf billige Weile fich dahin vertragen, daß Perfin die 
Unabhaͤngigkeit der Aflatifchen Hellenen, jeboch unter Vorbehalt 
der frühern Zinspflicht, anerfenne, Sparta bie Bewaffneten zu- 
tichiehe. Ageſilaos handelte in biefem entſcheidenden Augen- 
blick halb und zweideutig; er wies zwar bis zur Ankunft neuer 
Vellmachten den dargebotenen Frieden ab, nahm aber nicht nur 
dm Waffenftillftand auf fech bis acht Donate an, fondern 
biligte auch ben neuen Antrag bes ſchlauen Satrapen, einftweilen 
Ge Bande bes zweiten Statthalter Pharnabazos zu befehden 
ud dafür ein Hülfsgeld von dreißig Talenten „zu empfangen. 29) 
& wollte der Eine den Andern betrügen, der Verfer Zeit ge⸗ 
wm und einen verhaßten Amtsgenoſſen in Mißgeſchick bringen, 
ve hdellene wohlfelle Winterquartiere beziehen, die Zwietracht ber 
Supenwirthfchaft nähren, durch Beute unb Steuern bie Gelb- 
häfe mehren; an bas Pflicht und Ehrwidrige dachte Niemand; 
In Reichekrieg wurde Freiſchaarenunfug, alle Würbe verfhwand; 
für fie hatte kein Theil Gefühl; man lebte in ben Tag hinein 
Are Gedanken an die Zukunft und gebrauchte in der Kriegsfüh- 
ng die kleinlichſten, auf Beute und Gelb gerichteten Mittel. 
Mo ſchaͤnte fih Ageftlaos nicht, Monate Iang ein Stüd 
dheygiens, Bithynien und die übrigen Lande bes ehemaligen 
Bunbedgenoffen ber Spartiaten, Pharnabazos, plündernd zu 
burchziehen, trug biefer feinerfeits kein Bedenken, perſoͤnlich um 
brieten zu werben und bafür fogar unter gewiffen Bedingungen 
ben Abfall zu verhelfen. Würde der Katfer, fein Herr, Au- 
bete der von Land und Leuten vertriebene Satrap, einen Ober- 
hatthalter ſchicken, fo werde er ohne weiteres auf die Seite ber 
hellenen übertreten,, biefelben aber nach: Kräften bekriegen, wenn 
Im die unabhängige DVerweferfchaft bliebe. Der König umarmte 
Immdernd ben ritterlichen, freimüthigen Mann, verficherte ihn 
liner aufrichtigen Hochachtung und räumte fogleich das Gebiet, 
nenentlich bie ſchoͤne, prachtvolle Reſidenz Dastylion, in deren 
Fark und Paläften mar bie Winterquartiere aufgefehlagen hatte. 


nn 
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49) Xenophon, Hell. II, 425. „arelun av &n 0 Tibpao- 
SR Übencı TPLEKOVER talavıa 6 && Aaßan I ini cu Dapa- 
bafoo Opuylan.“ Mel. Diobor. XIV, 80, „eanmvurlous Avaxüc 
Ieochaaro, nah Ifotrates.paneg. c. 41 Fra at Zonar. 
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Schon rüftete der neue Agamemnon in ber Ebene bed Zroi- 
fhen Theben zum Zuge nah Hoch aſien, *) als der Befehl zum 
ſchleunigen Heimkehr anlangte (394 v. Chr.); denn das Vater: 
land war in Gefahr; ein plößlicher Umfchlag der politifchen Dinge 
hatte ftattgefunden und bedrohte bie Oberherrlichkeit Sparta't. 
Diefer grollten befanntlich feit langem die meiften Staaten und 
Völker des Feſtlandes, namentlich die Argiver, Korinthier, Atbe: 
ner und Thebäer; die fehonungslofe Verfolgung ber Demokratie, 
welche ſich nichtödeftoweniger von neuem hob, bie ſtolze Sprache 
und Handlungsrmglfe des Vororts und feiner Beamten, die fchwe: 
ren Steuern und Hülfsmannfchaften zu oft eigennüßigen, mit im 
Deckmantel gemeinhellenifcher Vaterlandsliebe bekleideten Plan 
— dieſe Umſtände hatten bei den erwähnten und andern Bundes- 
genoffen tiefen Haß erzeugt, ben Bruch beinahe unvermeidlich ge: 
macht. Klug beutete die Perſiſche Diplomatif, fich des unbe: 
men, nahen Feindes zu erledigen, durch den fchlauen Zithran 
ftes die Hellentfhen Innenverhältniffe aus. Jener, mil 
Ageſilaos im Maffenftiliftande (Sommer 395 v. Chr.), fandt 
im Geheimen den Rhodier Timofrates ab, die Gährung ar: 
zufachen. Fünfzig Talente als Hülfsgeld für den großen Köniz 


unter die einflußreichſten Volksführer Androfleides, Jome- 


ntas in Theben, Timoleos und Polyanthes in Ko: 


rinth, Kyklon (Kylon) und Sodamas in Argos vertbeil, 
bahnten offenem Kriege ben Weg. Denn von ben Thebäern | 


— — 


50) Xenoph., Hellen. IV, 1. 42. „mapeoxeudlero mopevoüpe- 
vos WE Öuvarro Avwrarw, voullwv, omdoa Ömrodey roman 
Ehyn, ravıa Aroorspnoewv Baouewc.“ IM, 5, 1, wo Tithraufiei 
fürchtet, Agefilaos EAnidac Eyxsıvy ueyadlas atproeı Baoudda un 
Zenophon Agefil. I, 36, wo die Auflöfung des Perſerreichs ofen 
ausgefprochen wird. Allein wie konnte bet fo ärmlichen Mitteln 
ernftbaft ein derartiger Plan Statt finden? Der neue Agamemnen 
totettirte nur mit folhen Entwürfen, um dem öffentlichen Urtkil 
zu ſchmeicheln. Seine Abfichten waren ficherlich befcheidener auf Ruh 


und Beute gerichtet. Daher auch die gepriefene Willfährizket 


gegenüber dem Befehl zur Rückkehr und die Entblößung der gewon⸗ 
nenen Lande, welche felbft ihre mit Notb und Mühe ausgerüſteten 
Schaaren theilmelfe dem heimkehrenden Könige überließen. Sie kamen 
befto ficherer unter dad Meſſer bee Grbfeinde. 
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aufgeſtachelt und bald gerabezu unterftäßt, begannen die Opunti⸗ 
ſchen Lokrer wegen eines beftrittenen Gränzaderd Fehbe mit ben 
Phokern, melde, fich zu ſchirmen, Hülfe von Sparta forber- 
tm, Hier benutzte man gerne ben Anlap, um mit einem Schlage 
bie fhon mehrmals kundgegebene Widerfehlichkelt Thebens zu 
beugen und dadurch ber aufgehenden Gegenbewegung bie Spike 
abjubrechen, 

Serle ber Kriegsparteti war ber verhängnißvolle Lyſan⸗ 
dro8. Seit ber fchimpflichen Heimkehr aus Afien ging er fin- 
fm Revolutionsplanen nad; fie follten ihn rächen an 
dem ehrgeizigen, undankbaren Agefilaos, an dem milden, frei- 
finnigen Baufantas, das Erbkönigthum in eine, wenn nicht 
allen Altbürgern, doch allen Herakliden geöffnete Wahl mo— 
narchie ummandeln, jedoch keine anderweitigen Reformen begün= 
figen, allfällig bie unbequeme Gewalt ber Ephoren fihwächen.51) 
Mancherlei Umtriebe und Anzettelungen gefchahen mit Bebacht, 
um das Volt vorzubereiten, dem Könige ber Zukunft die Pfade 
zu bahnen; Clubgenoſſen wurden in Bewegung gefekt, bie Orakel 
Delphi's, Dodona’s, bed Ammoniſchen Zeus, obſchon 
vergebend, um förbernde Dazwiſchenkunft erfucht; Wunder: unb 
Aberglauben, Reben und biplomatifche Kntffe, jedoch ohne ent- 
ſcheidende Wirkung, angewandt. Manches ift dabel, wie die an- 
geblih von dem Halikarnaſſier Kleon ausgearbeitete, für ben 
gänftigen Augenblick beſtimmte Meifterrede, offenbar fpäter er- 
funden, um dem Urheber eine Makel anzuhängen. So viel bleibt 
gewiß, daß Lyſandros, um ſich von neuem zu heben, mit Ei- 
fer für den Krieg gegen Theben ſprach und von ber Regierung 
den Auftrag erhielt, bei den Phokern und Nachbarn derfelben ein 
Heer zu fammeln und Böotien vom Norden aus anzugreifen. 


— — u - om — — —— 


51) Ariſtotel. polit. V, 1. „Adcavdpdv tives(paaı) Eniyer- 
praa. xarallcaı Tmv Baoıeiav.“ Dtodor. XIV, 13 (nad Epho« 
108) drevosiro — xotviv &x ravımy Erapruaridv Totjaar TV ai- 
peow r Baaılewv. “Put. Lyſ. c. 24. „Kal ÖLEVOELTO Tv apxnv 
&x av dusiv olxwv neraorngac, eis xowöy Arodouyaı näcıv ‘Hpa- 
Væidaic.“ — Cornel. Nep. Lyſ. c. 3 dent gar an eine völlige 
Aufhebung des Königthums. 
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Gleichzeitig follte ber König Paufantas mit Spartiaten und 
Peloponneſiern Tängd dem Kriflätfchen Meerbuſen ziehen mb fih 
von Süden her an einem beftimmten Tage bei Haltartos mit 
Lyſandros vereinigen. Diefer ſäumte nicht; mit bem gewohn⸗ 
ten Eifer fammelte ex die Schaaren der Phoker, Orchomenier (Win: 
ter?), welche von Theben abgefallen waren, Malier, Herakleioten, 
Aenianen und elite, den verabrebeten Angriffspunft zu erreichen. 

Inzwiſchen hatten die Thebäer, uneingedenk ber alten Ei⸗ 


ferſucht, mit den Athenern Schutzbündniß abgefchloflen, Halt 


artos befeßt und, während bie Athener Theben bewachten, ben 
Kern ihrer Streitkräfte dem Lyſandros entgegengeführt. Dieſer 
wartete eine Welle umfonft vor Haliartos auf die Ankunft de 
Könige Pauſanias, griff darauf ungebuldig die Stadt an und 
fant, von einem Bürger töbtlich getroffen, zu Boden. Die Waf⸗ 
fengefährten, unter ihnen auch Spartinten, dadurch eingeſchüchtert, 


fiohen auf bie nahen Berge, wandten fich aber, als ber Feind | 


ungeftüm nachbrängte, plöglih um, ſtreckten viele ber Derfolge 
nieder und zogen ſich darauf in der Nacht ohne weitere Orfährbe 
in ihre Heimath zurüd, Pauſanias, welchen ber von Lyſan⸗ 
dros entfandte, durch bie Thebäer aufgefangene Briefbote nicht 
erreicht hatte, empfing zwifchen Platäd und Thespiä die Unglück⸗ 
kunde. Sogleich eilte ex in Schlachtordnung nach der Wahlflatt, 
ſchloß aber Hier mit Einwilligung bes Kriegsraths für bie He: 
ausgabe ber Tobten und unter dem Gebinge, Böotien ohne Be: 
zug zu räumen, Waffenſtillſtand ab. Darob zürnte man in Sparta; 
ber König, abweſend zum Tode verurtheilt, flüchtete gen Tegea, 
wo er im Glend ſtarb; die Nachfolge aber ging unter ber Por 
munbfchaft bed nächften Sippen Ariſtodemos auf bem älteſten 
Sohn Agefipolis über. 52) 

Empfindlicher denn die Niederlage, welche tauſend Todte 
gefoftet Hatte, war für Sparta ber Fall des Lyfandros; mil 
ihm entwich die Stüge ber milttärtfch-einheitlichen (centraliſirenden) 
Regierung, ber Schredfen ber Demokraten und Staaten: 


52) Vgl. über bie Anfänge bes Böotiſch-Korinthiſchen Kriege: 
Baufan. IN, 5, 7. Zenophon, Hellm. II, 5. Plut. &f. © 
29. Diodor. XIV, 81. 
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bündler (Foderaliſten), bie eiſerne Folgerichtigkeit bes politiſchen 
Grundſatzes (Principe), der geharniſchte Befämpfer ber Revolution 
von unten. Denn wie man auch über ben Sohn bes Arifickti- 
te urtheilen mag, er war ein abgefchloflener Charakter Lako⸗ 
niſchen Schrots und Korns, ein ausgezeichneter Feldherr und 
Suatsmann, welcher gerade auf bas zerbröckelnde und verweich- 
lite Zeitgefchlecht im Sinne ber neuen Oberherrlichkeit mit 
Grfolg einzumirken wußte. Seine Doriſche Sittenftrenge und frei= 
willige Armuth bilden einen befchämenden Gegenſatz zu ber Uep⸗ 
pigfeit und Habgier, welche felbit bie Beſten feiner Landsleute zu 
beihleihen anfängt. Darum wäre er bei längerer Machtfülle 
wohl kaum im Stande geweſen, die Anfprüche bes vaterländtichen 
Ghrgeizes auf ein Iehenmäßiges Bündniß mit bem Reichsfeind 
u flügen oder, einen Antalkidiſchen Frieden abzufchließen. 
Die Nachfolger, welchen die ſe Bahn eher benn offene, despotiſche 
Gewalt gefiel, Haben daher bei ihrer ausgleichenden, dem Scheine 
nach mildern, in der That um Recht und Billigkeit wenig be= 
kimmerten Natur für den Verfall Sparta’s und ber Peloponne⸗ 
fer mehr beigetragen al& ber über Gebühr geläfterte Lyſandros. 

Sein Tod war dagegen ber vollern und freiern Entwidlung 
Helleniſche Stammeseigenthämlichkeit, Infonderheit At= 
tifher, allerdings günſtig. Denn kaum war bie Schlacht bei 
Haliartos gefchehen, ald Theben, von dem umfichtigen, kraͤf⸗ 
tigen Demofraten Ismenias geleitet, Athen, Argos und Ko- 
tinth ein Gegenbündniß aufrichteten, in letzterer Stadt einen 
Bundes- und Kriegsrath (Synedrion) nieberfegten, welcher 
fogleich die Völker und Staaten zum Abfall von der unleiblichen 
Oberherrlichkeit Lakedämons auffordert. Alsbald gehorchten dem 
Rufe nach Freiheit und Bundesanfchluß die Euböer, Leuka⸗ 
dier, Alarnanen, Amprakioten, Thrakiſchen Chalki— 
dier, Aenianen und Athamanen, bie meiſten Theſſaler, 
unter ihnen bie Lariſſäer, welche der Häuptling (Dynaſt) Me- 
dios leitete, und die Pharfalter, endlich die, von Ismenias in 
das befreite Baterland zurücgeführten Trachinier Herafleta’ 4,53) 

53) Diodor. XIV, 82. „mpürtov n&v auv6öpov xarvöy öv 


tᷓ Koptvbeu ausmmadnavar Tolg BouAsugonevouc Ersuroy xal XOL 
vg duxouy Ta xara Toy möAeuoy.“ 
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Die Phoker, melde dem Umſchwung ber Dinge ſich fühn un- 
ter dem Lakedämonier Lakiſthenes entgegenftämmten, erlitten wider 


bie Thebäer bei Narykos im Lande der Opuntifchen Lokrer 


eine ſchwere Niederlage; tauſend fielen, die übrigen flüchteten in 
bie Heimath. 

Die Verbündeten, bergeftalt im nördlichen und mittlern Hel⸗ 
Tas unbedingt vorherrſchend, mählten bei dem Beginn bes Früh: 
fings (394 v. Chr.) Korinth, welches fortan dem Kriege den 
Namen gab, zum Mittel- und Drehpunkt ihrer Bewegungen. Das 
Bebürfnig verftärkter Einheit wurde zwar mehr ober weniger 
überall erfannt, aber örtliche und ſtammliche Eiferfucht ließ tm 
günftigen Nugenblic des Fräftigen Handelns ungenutzt vorüber: 
gehen. Dan müffe, meinte Timoleos der Korinthier, ben Feind 
in feinem Wohnſitz auffuchen; der Fluß habe an der Quelle ben 
ntedrigften Waſſerſtand; Wespen verfolge man ohne Gefährbe im 
Nefte mit Feuer, während draußen der Schwarm nicht Teicht zu 
beftegen ſei. Dergleihien Rathſchlagen und Zaubern, obne daß 
eine bedeutende Perſönlichkeit hervortrat, 5%) -gab den Spar: 
taten Zeit, den erften Eindrud des Schreckens zu vermwinden 
und den Fortſchritt der unbehülflichen Gegner zu lähmen. Wäͤh— 
rend aljo Eilboten den König Agefilaos heimmärts mahnten, 
führte ber Reichsregent Ariftobemos ein Hrer von 23,000 
Peloponnefiern raſch den ungefähr eben fo ftarfen Verbündeten 
entgegen, ftegte in ber blutigen Schlacht bei Nemea, dem Graͤnz⸗ 
fluß zwiſchen Korinth und Sikyon, ficherte dadurch die von Bar: 
teien erfchütterte Halbinfel und erwartete In dem Waffenplat Si⸗ 
kyon bie Ankunft des morgenländifchen Helden. 55) 


GB rn —— — — —— — 


54) Xenophon, Hellen. IV, 2, 11 und 13, wo es haft: 
„Ev © ö8 mept Nrenoviag Te —R mal &wpoAoyobvro, x 
—X deor Tatzeodaı ray zo orpateung, Örws un, Atav Badeis; 
— pakayyaz Towüneyat ai TOAEIS, KORÄwow Tois TOAgHIOIG Map 
Exorev dv roorw or Aaxedaruövior x. 7.%.“ (58 berrfchte alfo Dan 
gel an militäriſcher Organifation vor. 

55) Ueber bie Schlacht fiehe XRenophon IV, 2, 9—23 un 
c. 3, wo ber Verluft an Todten für Sparta auf acht Mann angegeben 
mir, Richtiger Diodor. XIV, 83, wo bie Verbündeten 2800, die 
Spartiaten und Bunbesgenoffen 1100 Todte haben. 
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bindler (Köberaliften), die eiſerne Folgerichtigkeit bes politifchen 
Grundſatzes (Princips), ber geharniichte Befämpfer ber Revolution 
von unten. Denn wie man auch über den Sohn des Ariſtokri— 
td urtheilen mag, er war ein abgekhloffener Charakter Lako⸗ 
nischen Schrots und Korns, ein ausgezeichneter Feldherr und 
Staatömann, welcher gerade auf das zerbröckelnde und vermweich- 
lite Zeitgefchlecht im Sinne der neum Oberherrlichkeit mit 
Grfolg einzuwirken wußte. Seine Doriſche Sittenftvenge und frei- 
willige Armuth bilden einen beichämenden Gegenſatz zu der Uep⸗ 
Paket und Habgier, welche felbft die Beſten feiner Landsleute zu 
beihleihen anfängt. Darum wäre er bei längerer Machifülle 
wohl kaum im Stande gewefen, bie Anfprüche bes vaterländiſchen 
Cerizes auf ein lehenmaͤßiges Bündniß mit bem Reichsfeind 
u fiten ober, einen Antalkidiſchen Frieden abzufchließen. 
de Nachfolger, welchen die ſe Bahn eher denn offene, beöpotifche 
hewalt gefiel, Haben daher bei ihrer ausgleichenden, dem Scheine 
aa mildern, in ber That um Recht und Billigkeit wenig be= 
Eimmerten Natur für ben Verfall Sparta’8 und ber Peloponne= 
her mehr beigetragen als ber über Gebühr geläfterte Lyſandros. 

Sein Tod war dagegen ber vollern und freiern Entwidlung 
helleniſche Stammeseigenthämlichkett, Infonberheit At- 
tifher, allerdings günftig. Denn kaum war bie Schlacht bei 
daliartos gefchehen, ald Theben, von bem umfichtigen, kraͤf⸗ 
fügen Demokraten Jomenias geleitet, Athen, Argos und Ko- 
tinth ein Gegenbündniß aufrichteten, in letzterer Stabt einen 
Bundes und Kriegsrath (Synedrion) niederfehten, welcher 
ſegleich die Völker und Staaten zum Abfall von der unleiblichen 
dberherrlichkeit Lakedämons aufforderte. Alsbald gehorchten dem 
Rufe nach Freiheit und Bundesanſchluß die Euböer, Leuka— 
dier, Akarnanen, Amprakioten, Thrakiſchen Chalki— 
dier, Aenianen und Athamanen, bie meiſten Theſſaler, 
unter ihnen die Lariſſäer, welche der Häuptling (Dynaſt) Me— 
bios leitete, umd die Pharfalter, endlich die, von JIsmenias in 
has befreite Baterland zurückgeführten Trachinier Heratleia’ 8.59) 


53) Diobor. XIV, 82. „‚mpürov ev auv&öptov warvöv dv 
1; Kopivbn auomgdpavar Tols PouAeugop£vous ENEUTOy XL XDL 
x dubxoby Ta Hard Toy noAsuoy.“ 
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Die Phoker, melde bem Umſchwung ber Dinge fi kühn un- Ä 
ter dem Lafebämonier Lakiſthenes entgegenftämmten, erlitten wider 
die Thebäer bei Narykos Im Lande der Opuntifchen Lofrer 
eine fehmwere Niederlage; taufenb fielen, die übrigen flüchteten in 
die Heimath. | 
Die Verbuͤndeten, bergeftalt tm nörblichen und mittlern Hel⸗ 
las unbedingt vorherrfchend, wählten bet dem Beginn bes Früh: | 
fings (394 v. Chr.) Korinth, welches fortan dem Kriege den 
Namen gab, zum Mittel- und Drehpunkt ihrer Bewegungen. Das 
Bebürfniß verftärkter Einheit wurde zwar mehr ober weniger 
überall erkannt, aber örtliche und ftammliche Eiferfucht ließ dem 
günftigen NAugenbfic des kräftigen Handelns ungenubt vorüber: 
. gehen. Man müffe, meinte Timoleos ber Korinthier, den Feind 
in feinem Wohnſitz auffuchen; ber Fluß habe an der Quelle den 
niedrigften Wafferftand; Wespen verfolge man ohne Gefährem 
Nefte mit Feuer, während draußen der Schwarm nicht Tcht zu 
beftegen ſei. Dergleihen Rathſchlagen und Zaubern, one daß 
eine bedeutende Perſönlichkeit bervortrat, 5%) gab ben Spar: 
ttaten Zeit, den erften Eindruck des Schredens zu verwindn 
und den Zortfehritt der unbehuͤlflichen Gegner zu lähmen. Wi 
rend alfo Gilboten den König Ageſilaos heimmärts mahnte, 
führte der Reichsregent Ariftodemos ein Heer von 23,000 
Peloponneflern raſch den ungefähr eben fo ftarfen Werbünden 
entgegen, fiegte in ber blutigen Schlacht bei Nemea, dem Gränz 
flug zwiſchen Korinth und Sikyon, ficherte dadurch die von Par 
telen erfchütterte Halbinfel und erwartete in dem Waffenplat Si⸗ 
kyon die Ankunft des morgenländifchen Helden. 55) | 


m — — — — — — — — — 


54) Xenophon, Hellen. IV, 2, 11 und 13, wo es beift: 
„Ev & 88 mep Nrepoviag Te ienparroven, wal — Kg 
Oröaous dẽor rcitteobai av co OTpATEUNG, ÖRWS un, Atav Badeıa; | 
tàc yakayyaz Towöneyat at xoheic, XurAWaLy TOIs ToAenlots rap 
&xorev Ey rourw or Amxedaıövaor x. 2.%.° Es herrſchte alfo Man: 
gel an militärifcher Organifatton vor. 

55) Ueber die Schlaht fiehe Kenophon IV, 2, 9—23 und 
c. 3, wo ber Berluft an Todten für Sparta auf act Dann angegeben 
tote, Richtiger Diodor. XIV, 83, wo die Verbündeten 2800, bie 
Spartiaten und Bundesgenofien 1100 Todte haben. 
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Wie wenig diefer an ben Sturz bes Perſerreichs dachte, 
leuchtet aus dem Umftande hervor, daß er nicht nur willig bem 
Befehl zur Heimkehr geborchte, ſondern auch bie Aftatifchen Schutz⸗ 
und Bundesgenoſſen gerabezu entblößte. Denn während Euxrenos 
mit nur 4,000 Mann als Landvogt in Epheſos zurückblieb, folgten 
zahlreiche und wohl eingeübte Schaaren zu Roß und zu Fuß dem 
Könige: nach Europa (Heum.) und langten nach etwa breißig- 
tigigem Eilzuge durch Thrakien, Makedonien, Theffalten bei Ko⸗ 
tonela in Böotien, vom Kephiffos her, an (Mitte Auguftmonat). 
Shendafelbft trafen ein: Lakedämonier von Korinth mit einem 
samen, Orchomenier mit einem halben Banner (Mora), daneben 
Hlfsfhaaren der Phoker. Andererſeits erfchlenen vom Helikon 
mie Verbündeten, das heißt, bie Böoter, Athener, Argiver, 
Kernthier, Euböer, Lokrer und Aentanenz fie hatten, Tangfam 
md fahrläfftg, bisher entweder feinen oder wie in Theffalten nur 
dingen Widerſtand geleiftet, waren aber jebt für bie Deckung 
Üotins zum Aeußerſten entichloffen. Die Schlacht ſchwankte 
haher lange, befonders zwifchen Thebäern und Spartintenz; man 
trängte im wilden Handgemenge bald: vor=, bald rüdwärts, gab 
md empfing Tobedftreiche;56) mit Noth behauptete Ageſilaos, 
nehrmals verwundet, die MWahlftatt, indeß ber Feind nach dem 
felifon entwich und am folgenden Tage um Waffenftillftand für 
Ne Beerdigung ber Gefallenen bat. Weber Delphi, wo er fi 
bellen ließ und dem Gott Hundert Talente als Beutezehnten wei— 
it, und den Kriffälfchen Meerbufen kehrte der fiegreiche König 
nach Sparta zurück. Der Hauptgewinnſt Tag in den tüchtigen, 
mgefchuften Waffengefährten und in der Mieberherftellung ber, 
th wiederholte Mißgeſchicke geminderten Kriegsehre. 

Der Kampf um die Oberherrlichkeit aber wurde um ſo 
weniger durch Die Schlacht bei Koroneia entſchieden, je größere 
Unfälle inzwifchen bie Peloponnefifche Flotte betroffen hatten. 
Dieſe nämlich, 85 Dretruderer ſtark und von Peifandrosg, 


me mn 





, 96) Zenophon. Hellen. IV, 3, 19. ‚a oupßaidvres Täs 


idac Iwboüvro, Eudxovro, Ambxtewvov, Anedynaxov.“ Bol. Dio- 
dor. XIV, 84, nad) welchem die Schlacht eigentlich unentſchieden blieb; 


öen fo Plut. Agefil.c. 18. „Ob iv drpkbavro, KA” arexapnoa 
u BmBaioı xpoc tov Diva 
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Diefe, durch den Feftungsring wider auswärtige Feinde ge- 
ſichert, fühlten noch einmal ben alten, kühnen Geiſt ber See⸗ 
herrſchaft; eine, feit Jahren ungewohnte Rührigkeit erwachte; 
Schiffe wurden erbaut, Krieger fire bie Landfehde, deren Secle 
fortan Athen iſt, ausgehoben und durch Söldner ergänzt, Plane 
für den Wiebergewinn ber frühern Inſel- und Küftenftäbte un- 
ter Konons Leitung entworfen und vollzogen, Geſchwader hal 
in den Korinthifchen Meerbufen entfandt, wo bie Verbündeten 
mittelft Perſiſchen Geldes gegenüber der Lakoniſchen eine Heine 
Flotte unterhielten, bald nach den öftfichen Gewäſſern geihidt, 
um den Anfchluß der Bundesgenoffen, namentlich am Helleſpont, 
zu fordern. Allein inmitten feiner allerdings doppelfinnigen Thi- 
tigkeit wurde Konon auf Betrieb bed Spartiaten Antalkibad, 
eines verfchmisten, in Perfien bereits angefebenen Diplomaten, 
mit der Flotte abberufen, gen Sardes an ben Hof bes num 
Oberſtatthalters Tiribazos entboten und als ftantsgefäht- 
. Tich' verhaftet (Frühling 392 v. Ch.). Flucht rettete jedoch dem 
Gefangenen nah Cypern, wo er unter dem Schub feines alte 
Freundes und Herrn, bed Königs Euagoras, bis zum Te 
verweilte. In ber Baterfindt lebte fein Gedächtniß nicht forwetl 
in dem ehernen Standbilde als in dem Umſchwunge fort, welden 
für Kurze Zeit die Attifchen Dinge nahmen. Denn danerndt 
Größe blieb bei dem tiefen Sittenverfall und dem Mangel an 
vorragenden Perſoͤnlichkeiten hier eben fo unmöglich als anberäre 
in Hellas. Einſtweilen war es jeboch fehon namhafter Forticritt, 
wenn der Steirier Thrafybul mit einem trefflich bemannten 
Geſchwader von 40 Schiffen für ben Attiſchen Scebunb tm 
Hellefpont, Chalkedon und Byzanz gewann, bie Zölle des 
letztern verkaufte, in Les bos Sparta's Partei nieberwarf und im 
Begriff ftand, auch dem ſchwankenden Kampf auf Rhodos dirk 
feine Ankunft eine entfcheidende Wendung zu geben. Da über: 
fielen die Bürger der Pamphyliſchen Stabt Aſpendos, mit 
ber ſoldatiſchen Zuchtlofigkeit, in der Nacht ben allerdings rauben, 


— — —— — 


Aphrodite. Pauſ. I, 1, 3. Man ſieht, der Athener war eitel; 
dieſe Schwäche machte ihn bei dem Doppelamte bes Perſiſchen A: 
mirals und des Helleniſchen Patrioten auf bie Länge unmöglich. 
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reibentertfchen Mann und töbteten ihn si) in dem fahrläflig über 
machten Zelt (390 v. Ch.). Fortan erlahmte dad Streben ber 
Athener nah Seeherrfhaft im Morgenlande; mit Noth und 
Mühe behaupteten fie durch bie umfichtige Kühnhelt bes Iphi— 
krates, welcher bei Abydo8 den feindlichen Heerführer Ana⸗ 
sibios_überfiel und vernichtete (389 v. Chr.), die Thrakiſche 
Halbinfel und etliche Bezirke des Helleſponts. Mangel an Hülfe- 
mitteln und fchöpferiichen Perfünlichkeiten, Untreue ber meiften 
Küften- und Juſelbewohner, weiche mit dem Glück die Gefinnung 
nechſelten und vor allem aus ſelbſtherrlich fein wollten — 
diefe Umſtände machten bie Wieberherftellung ber alten, ſeeherr⸗ 
Kenden Bunbesgenoffenfchaft unmöglich. Dazu trat ſtörend 
% veunruhigung dee Hauptflabt durch Aegina, welches, von 
Era aufgeregt und unterſtüht (ſ. 389 v. Ehr.), Kaper aus⸗ 
nfte und weit unb breit Attika heimfuchte, 

Endlich ficherte ber nächtliche Angriff bes jungen Helden 
Chabrias, welcher viele Hegineten und Lakedämonier niederhieb, 
de Monate lang geftörte Schiffahrt, 62) konnte aber nicht hindern, 
daß Teleutias, Agefilaos’ Bruber, einen kecken, obſchon 
fruchtloſen Streifzug wider den Peiraäeus unternahm. 

So ſchlug überall die Seefehde für Aflen wie Europa in 
Doftengefechte und reifchärlerei um; man kampfte nicht um 
derrfhaft, Ehre und Barteigrundfäge, fondern um 
Shen ober niedeen Solb, Beute und Steuern, um f. g. 
„materielle Intereſſen“. Selbft bie Volksſthümlichkeit (Na 
Konalität) trat Immer mehr in ben Hintergrund; Athener und 
baledämonier buhlten, die erſtern verfhämt, bie andern bald mit 
Ofener Frechheit um bie Gunft des Fremden, welcher troh der 
Schwäche, Unorbnung und Langfamteit feine Freundſchaft dem 
Riftbietenden zu verkaufen wußte. Der Hauptgriff aber lag 
hrin, daß man bie Zerfahrenheit der Hellenen nach Kräften 
firderte, bald durch diefen, bald jenen Satrapen nicht bleibende, 


— 





61) Diod, XIV, 99. Zenophon. IV, 8, 30. „Kat Bpa- 
aourog ubreor, uala doxäv avııp ayadüc sivar, ourws Brelsurmasy.“ 

62) Zenophon. Helen. V, 1, 13. „Ex 3% tobmu or päv 
Abmaioı, Gonep &y eipivg, Erisov Thy daraoom.“ 
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ſondern zeitliche Hüfföverträge abſchloß, bündiſche Waffenent⸗ 
wicklung nach der Möglichkeit hemmte, den wachſenden Drang zur 
zerbröckelnden Selbſtregierung (Autonomie) ber Einzel: 
ftaaten willig anerkannte und förderte. EI iſt bauptfächlid 
Sparta’s trauriged Berdienft, dieſen oberfien Grundſatz ber 
Perſiſchen Diplomatit gemach erzeugt und befeftigt zu haben. 
Denn was in ſolchem Sinne zuerft Antalkidas für ben and 
glüͤcklich vollzogenen Sturz Konons dem Statthalter Tiribazos 
als Friedendgrunblage einflüfterte (392 v. Ch.), „Abhängigkeit 
ber Aſiatiſchen, Selbftregierung ber übrigen Hellenen“ — 
blieb unvergefien. Der Friedensplan fcheiterte zwar an dem Wi⸗ 
berwillen der gum einſtwelligen Kongreß berufenen Athener, The: 
bier und Argiver, welche ihren Bünden nicht entfagen wollten, 
aber der Gedanke an ein berartiged Berlommnig (Comprom) 
Hellentfcher Wirren fchlug tiefere Wurzeln am Hofe des Arta: 
zerres und feiner Reichsraͤthe. 63) 

Mittlerweile zerbrüdelte auch der Landkrieg, zwiſchen den 
verſchanzten Linien von Sikyon und Korinth zufammenge 
drängt, mehr und mehr in blutige Aus⸗ und Veberfälle, wit 
Plünderungs- und Yreifchaarenzüge. Wer den Andern an Schlau: 
heit und keckem Muth überbot, galt als Meiſter; geordnete Feld: 
ſchlachten fehlten, man fam auf bie Fehden ber Nitterzeit zunid. 
Hier trachtete Sparta, durch Verrath und Waffenglüd im 
Beſitz des umfonft von den Feinden angegriffenen Hafenplahed 
Lehäon (393 v. Ch.), nach ber Behauptung feines Ausgangk 
punktes, Sikyon und: bes Seegeftabes; dort. fuchten bie Pe: 
hündeten von ihrem Lagerplat Korinth aus bald in Arkadien 
einzubrechen, bald ben oft bedroheten Weg nad) Argos zu ſichern 
Bet fo beſchraäͤnkten Plänen und Räumlichkeiten beftand die Felt: 
Herrntunft im rafchen Kommen und Verſchwinden, Im fehonung® 
loſen Brennen, Morben und Rauben; alled Völkerrecht wunde 
niebergetveten,, Teine Schirmftätte bes Tempels und ber Religien 
geachtet. 


— — — — 


63) Xenophon. Hellen. IV, 8,12—16. „ 
Bil &xrobovn loxupäs Tpsaxov ot Tal —E a. 63 
&tvavılorc Aöyoc Trade’ Av.“ (verba et ineptiae.) | 
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Dazu gab man In Korinth, wo bie bemofratifch- 
bundesgenoffifche Partei um jeden Preis die Verfchmelzung 
mit Argos erfirebte, Namen und Gränzen der alten Vaterſtadt 
Hm und einen Staat bilden wollte, 62) das erfte Zeichen. Am 
lezten Tage bes Feftes Kukleia“ brach dad verabredete Blut⸗ 
dad aus; hundert und zwanzig Anhänger des Friedens und ber 
berfommlichen Selbfiherrlichkeit (Autonomie) wurden als Lako— 
zifhgefinnte und NAriftofraten von den Volksfreunden und 
Iundesftaatlern (Untoniften) auf dem Marktplatz erichlagen, 
finfhundert verbannt (394 v. Ch.). Diefe Flüchtlinge, meiſtens 
junge Zeute, brüteten über Rache; fie ruheten nicht eher, als bie 
kinig Agefilaos, für folhe Megungen empfänglich, durch 
tum glüclichen Streifzug ben norböfllichen Küften- und Hafen⸗ 
Hader Korinthier, das fogenannten Beireion eroberte, bie in 
im Heretempel Geflüchteten, Männer und Weiber, theils in bie 
Rnehtichaft verkaufte, theils, wenn fie als Mitfchulbige des Ko⸗ 
tinthiichen Morde erfchienen, bem Racheſchwert der Berbannten 
überlieferte. 65) Solche Grauſamkeit zu fühnen, hieb bald darauf 
ver Athener Iphikrates bei Sikyon ein ganzes Banner (Mora) 
der Laledäͤmonier nieder; nur wenige entrannen (392 v. Ch.). 

Auf den Gang biefer kleinlichen, fittenverberblichen und aus- 
zehrenden Kriegführung wirkte vorzüglich die mehr und mehr 
beliebte Aufnahme fremder Sölbner ober Lohnfolbaten ein. 
Ele trugen hauptſächlich die Beichwerben ber Märfche und Bi- 
wachten, die Gefahren der Ausfälle, Hinterhalte und ftehenben 


ne — — 


64) Zenophon. IV, 4, 6. —BRE —AXXXX 
mn dd Tb xal Öpouc Avaoräcdın al "Apyac Avıı Kopivdou chv 
apa abrois Övonalsodar, xal roirtelac lv Avayxakonevor TC 
& "Apyer perexew, I obölv &ödovro, dv db Tü möleı perolixwv 
Karroy Suvanevor, Eydvovı6 Tıveg abrav oT Zvönoav: obru jäv 
eoroy aivar.““ Del. Diobor. XIV, 92. „wat mv nodıy EEıdto- 
Romszuevor cnv KopıvBiov (ot "Apystor), Xapav ‘Apyslav Enofnoay.‘“ 
Achnlich auch Zen. IV, 8, 34. „or Apysior tv Köpıwdov "Apyoc 
Imerotnweo.* Alſo Einheitsftaat bush Inkorporation, nicht Res 
mäfmtation, wie Niebuhr, Vorleſ. über alte Geſch. HI, 250 anbentet. 

65) Zenophon. IV, 5. „o d' Eyyo (Agefilaos), 600: uäv Tüv 
"Harkey Toav, napadouven abrobc Tols Yuyaaı, ü 0 Ua navız 
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Gefechte, - während ber eingeborne Bürger. aus Bequemlichkeit, 
Stolz und Mißtrauen gegen Parteiwiderfacher meiſtens ald Be 
fahung in den Städten und Burgen zurüdblieb, Das erfe, 
gemach auch auf Sparta in ber Art übergehende Beiſpiel ga: 
ben die Berbündeter in Korinth. Bier fchuf der zwang: 
jährige, für ben Kleinen Krieg wie geborne Athene Iphikra⸗ 
tes, armer Eltern Kind, bie bald berühmte Söldnerſchaar 
der Peltaſten ober Leichtbewaffneten. Ex verkürzte hinſichtlich 
ber Rüftung den langen und ſchweren Schild des Hopliten in die 
leichtere und bennoch Hinlänglich deckende Pelta oder Zartice, 
verlängerte ben Speer um bie Hälfte, das Schwert um dad Dey- 
pelte, wandelte den metallenen Panzer in einen linnenen um und 
machte ſelbſt die Fußbedeckung leichter. Lange und forgfältige 
Hebung gaben der Schaar eine taktiſche Gewandtheit, wie fie frin 
Helleniſches Fußvolk, felbft die Laledämonier nicht ausgenommen, 
beſaß, und eiferne Zucht feflelte den Gehorſam. Dafür entihäs 
bigten veichlicher Sold und Beuteantheil; dem Obriſt, weder 
wie ein Bater Iohnte und ftrafte, bewahrten bie neuen heimatl- 
Iofen Sold- oder Landsknechte für die Dauer der Dienſtzei 
unerfchütterliche Treue. 66) Bald machte fi die Freifchaar Freu 
ben und Feinden furchtbar, jenen durch Zügellofigkeit, diefen durd 
fiegreiche Waffenkunft; fogar das neuerungsfcheue Sparta fchämte 
fich gemach nicht, nach ſolchem Mufter Fremde neben ber Bir: 
germilsz zu gebrauchen. | 

So arbeiteten ſich ohne Enticheldung die Hellenen fait fieben 
Sabre lang im kleinen, Korinthifchen Bürgerfriege (394 (9 
—337 v. &h.) zu Wafler und zu Lande ab, Armuth, Partri- 
groll, Sittenverwilberung wuchſen; Fauſt⸗ und Fehderecht ſchal⸗ 
tete; Fein Gedanke an Gemeinſamkeit kam auf; was der Haß gegen 
bie ie Laloniſche Oberherrlichkeit verbunden hatte, zerbrüdelte entwe⸗ 


— — — — — — 


60 ©. Diodor. XV, 44. Corn. Nep. Iphikrat. c. 1. Bal⸗ 
machten ſich bie Peltaſten bei den Hopliten, Stärke und Beweglichtei 
vereinigend, gefürchtet. X enophon. IV, 4, 16. „our Touc Kel- 
raoràc dmepüßnvro. “ (ot örditar). Daß auch Sparta Sölbdner, 
wenn auch in geringerer Zahl, gebrauchte, erhellt aus IV, 4, 14. 
utobopopouc Te iv xdrapoı ovtec da Tolzwy —*8 

OAdguy,“* | 
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der oder fhlug wie ber, das gefchichtliche Herkommen jäh über- 
fürende Einheitsftaat Argos-Korinth tin Bürgerzwift 
um. Immer lauter wurde das Gefchrei nah Frieden und 
Selöftregierung (Autonomie). Hartnädiger blieben jedoch 
vor Allen die Athener, welche, dem alten Groll weichend, offen 
nit Berfien gebrochen, den König Euagoras von Cypern 
eh Schiffe und Freiwillige unterflübt und fih ben auf- 
findiihen Aegy ptern als Bundeögenofien angefchloffen hat⸗ 
im.) Gelang es nun, mit dem neuen Schlagwort ber Zeit 
„Selbſtregierung“ die bündiſchen Beftrebungen Athens, 
Ihebens und Argos-Korinths im Keime zu erftiden, fo 
m der Deloponnefifhe Staatenverein, welcher ja 
Schhfiregterung dem Scheine nad) vergönnte, oder Spar- 
0) Oberherrlichkeit gerettet, die Kleinftaateret in Hellas 
Kifigt und die von bier aus dem Großkönige etwa brohende 
fahr beſeitigt. Für die Löfung biefer politiſch- diplomatiſchen 
Aufgabe einigten fi) aber Perfien und Sparta. Jenes befam 
°en diefem nach fürmlich abgefchloflenem Schutz⸗ und Trutz- 
bindniß unbedingte Vollmacht zur Friedensſtiftung. Dagegen 
hurde Sparta's Gevollmächtigter und Oberabmiral (Nauarch), 
Antalkidas, Sohn Leon's, um bie legten Anftrengungen ber 
Atiſchen Seeherrfchaft im Often zu brechen, fo reichlich durch 
beld, Schiffe und Leute unterſtützt, daß er bald eine Flotte von 
achtzig Dreiruderern befehligte. Perſien, Hellas, Jonien, felbft 
ter Vürgerfürſt Syrakuſens, Dionyſios, ſtellten dazu Beiträge. 
Shlau und thatkraͤftig wußte der Admiral feine Uebermacht zu 
brauchen; er entfchüttete das ſchwer bebrängte Abybos, nahm 
ne Abtheilung von acht Schiffen unter Thrafybul dem Ko 
IMter gefangen, fperrte ben Pontos, von wo Athen meiſtens fein 
hereide empfing, und ließ gleichzeitig die Aeginetifchen Freibeuter 
kirfen, Da entwich dem hartnädigen Feinde allmählich ber 


— 
— — — — — 


67) Plut. bes Ariſtophanes 178. „ Euppaxia 8° ob 
Ya 08 Tole Alyourrlor;“ Die Rebe tft vom Plutos als Urheber und 
schel der wichtigften Greigniffe. Vgl. Stevers’ Geſchichte Griechen⸗ 
Aa vom Ende bes Pelop. Kriegs bis zur Schlacht bei Mantinäa. 

. 138, 


Rertim, Griechiſche Geſchichte. IL Wand, 5 
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Muth; das Schreckbild der alten Einigung zwiſchen Perfien und 
Lakedämon am Ende des Peloponnefifchen Krieges ſtieg auf und 
warb für ben Frieden. Ehen dahin neigte Argos, eingeihät- 
tert durch ben frühen, Wiederholung drohenden Raubzug des 
Ageſilaos (393 v. Ch.); Sparta emblich hoffte um den 
Preis der vorderafiatifchen Hellenen die vielfach erfchütterte Ober 
leitung gerade durch bie vermittelnde Schutzherrlichkeit des Frem⸗ 
ben zu retten, während Theben vereinzelt ber allgemeinen Richtung 
über kurz oder lang folgen mußte. Auch die Böoter fehntm 
fh nach Ruhe und Selbftregierung; alles zerbrödelte is 
Kleinftanterei und Ortshoheit. (Gantonal= und Gemeinde 
ſouveraͤnetaͤt.) 

Unter dieſen Umſtänden folgten fo ziemlich alle betheiligien 
-Megterungen dem Ruf bed Satrapen Tiribazos und fhikim 
Abgeordnete gen Sardes, um ben vom Großkönig herabgeſand⸗ 
ten Frieden zu vernehmen (387 v. Ch. — DL 98, 2). Der; 
felbe Iautete alfo: „Artarerzes der Katfer erkennt zu Reit, 
daß die Städte in Aſten ihm gehören und von den Inſeln Kr 
zomenä und Kypros; daß bie andern Hellenenftäbte, große m 
Heine, felbfiherrlich find, ausgenommen Lemnos, Imbros m 
Styros, welche den Athenern wie in alter Zeit verbleiben fol: 
Ien. Die, welche biefen Frieden nicht annehmen, werde td mil 
ben Wohlgefinnten ober denen, fo das wollen, zu Lande und zr 
Waſſer, mit Schiffen und mit Geld, befämpfen.* 68) 

Die Beihwörung und den Vollzug des von Antaltibai 
unterhanbelten, von Artarerres gebotenen (oktroyirten) Frie 
bens beforgte der Vorort Sparta und für benfelben hauptfächtid 
König Ageſilaos, fonft der Gegner des berühmten Diplomater 
Nach einigem Weigern gehorchten, von ben Lakebämoniern ml 
Krieg bedroht, die KRorinthier, Argiver und Thebaͤer 





— — 


68) Xenophon. V, 1, 31. Diodor. XIV, 110, wo ba 
„ara Tüv eudoxoövrwy der Zenophontifchen Umfchreibung: ot Ta“ 
PouAdusvor vorzuziehen iſt. Plutarch. Artar. c. 21. Pauſar 
Di, 13, wo Epaminondas als Haupigegner bes Friedens ge 
nannt wird. Die Nachricht iſt wohl etwas verfrüßt; fie mag fi au 
den zweiten, von Artaxerres nach der Befreiung Thebens vermil 
telten Frieden beziehen. (DI. 101, 2.). S. Diobor, XV, 38. 
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dem Drang der Umſtände und leiſteten den Eid, ſo tief auch die 
Anerkennung ber Ortſhoheit (Autonomie) ſchmerzen mußte; 
umfonft, heißt es, hatte Epaminondas im edlen Selbſtgefühl 
daſſelbe von Ageſilaos begehrt gegenüber ben Lakoniſchen 
Ziasbauern-(Periöken) Gemeinden; Athen aber bes 
gmügte fich mit der Rettung feiner drei Inſeln als Baufteinen. 
inftiger Bundesgenoſſenſchaft. Das übrige Hellenenthum mar 
volllommen zufrieden mit bem Genuß und Gewinnſt der Selbft- 
regierungz ihm gefiel die Kleinftaateret; den Berluft Vorber- 
ans fühlten nur wenige Baterlanböfreunde; Sparta bagegen 
blieb von ben SHellenenftanten allein mächtig; es konnte nit nur 
de alte Beloponnefifche Bumbesgenofienfchaft, deren Glieder ſchein⸗ 
ve ſelbſtherrlich waren, beibehalten, ſondern auch mit Grfolg 
hen, ein Lyſandriſches Militärreich mit minder 
xmber Andprägung auf Koften ber Demokratie und der freiem 
ſibgenoſſenſchaft (Confoͤderation) zu begründen trachten. 

Den größten und wohlfellien Gewinn erniete endlich Per⸗ 
lien; es befam als Yriebensmittier nicht nur bie Hoheit üben 
da8 fo lange beftrittene Hellenenthum Vorderaſiens, ſondern 
ud eine Art bleibender Bürgſchaft (Garantie) für bie Dauer 
der ſtaaterechtlichen, ihm günftigen Verhaͤltniſſe. Das ganze Ge⸗ 
kiht bed Rationalkrieges mußte fortan allen Guagoras tragen; 
vor feinen Landöleuten verlaffen, durch Söldnerrotten derſelben 
Isar bekämpft, ſchloß er nach zehmjährigem Wiberſtand (387 
377 9. Ch) dahin ehrenvollen Vertrag ab, daß ihm Veh und 
Kung eines Königs von Salamis gegen Erlegung bed jäßr- 
lihen Zinſes bleiben, bie übrigen Städte und Bezirke von Cypern 
cher unmittelbar dem Berfer als Untertanen gehorchen follten. 69) 








68) Diobor. XV, c. 9. „x ausddern rip alpivm, Gears 
yanleyery tig Lalapivoc, Hal Toy bpronävav drddvan POpEy za 
Eranroy, za Umaxabew oc Baalebs Baarkei mpostarworn.“ Bol. 
Eitvers, 362. Diodor läßt den Kyprifchen zehnjährigen 
Kieg DI. 98, 4 oder 385 v. Chr. aufhören, alfo DI. 96, 2 oder 
5 9. Ch. beginnen. Dieß iſt ſchon deßhalb kaum möglich, weil 
kuagoras zu Gunſten der Perſer an ber Knidiſchen Schlacht Theil 
um (394 v. Ch.). S. Iſokrates Euagoras. c. 25. 
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Drittes Kapitel. 


Unter Perfifher Beipülfe volle Machtentwicklung (Hege⸗ 

monie) Sparta's in Hellas; vom Frieden des Ankalkidas 

bis zur Befreiung Thebens. (DL, 2. — 100, 2; 387—379 0. Ch.) 

— Untergang Mantineia’s, Befipnahme der Thebäiſchen 

Stadtburg und Olpunthiſcher Städtefrieg durch Sparta; 

Thebens Bedrängniß (Blid auf Epaminondas, Pelopidas) 
und Rettung nebfi den unmittelbaren Folgen. 


Sobald der Friede beſchworen war, tafelte man in Hellae 
die Schiffe ab und eniließ das Landheer, überall kehrten ſcheinbar 
Ruhe und Ordnung zuräd; bie kleinern unb größern Gemeinden 
erfreuten fich der erfehntn Selbftregierung, unb bie lehten, 
von Theben, Athen und Argos gemachten Bundesverſuche 
galten in bem öffentlichen Urtheile der meiften Hellenen als frudt- 
Iofe, fteäfliche Eingriffe in das uralte Recht der Ortshoheit 
oder Autonomie. Diefe in Böotien zu befeftigen (386 v. Ch.), 
wurbe daher jede Stadt für ſelbſtherrlich erklärt und Pie 
tää, bie Erbfeindin Thebens, wieder hergeftellt, 70) Korinth 
nach dem Abzug der, für den Argiviſchen Einheitsſtaat eif⸗ 
rigften Bürger dem Peloponnefifhen Bunde angefchloffen und is 
eine gemäßigte Artftofratie umgewandelt, Athen endlich lat 
dem Auntalkidiſchen Bertrag auf Lemnos, Imbros und 
Skyros, ald winzige Trümmer feines alten Reichs, befchränft, 


übrigens in den bald offenen, bald geheimen Verbindungen mi 


einzelnen Seeftaaten nicht weiter geſtört. Mattheit, VBerarmung, 


Drang zu abenteuerlichen, um Solb unternommenen Fahrt, 


glühende Privatrache unter dem Dedimantel des Gemeinwohle, 
wachfende Gleichgültigkeit für Nationalehre und National: 
macht gegenüber dem Auslande — diefe Gebrechen gingen au) 


bem fiebenjährigen Korinthiſchen Bürgerkriege (394-387 
». Ch.) auf das Hellenenthum über. Alles drohete bei bem ie 


70) Baufan. IX, 1, 3. „Avomuodelone && dnl cic elpipin 
Av npöc Base tüv Ilepomv yavadar toic "EAAnatw Enpakev Ar 
ralxidac dvip Zrapraıng, xaı rüv IMarauswy xareibirm B 
’Adıyay.“ | 
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ftebten Grundſatz ber örtlichen Selbftregterung in eine Un⸗ 
ſumme kleinerer und größerer Staaten ohne volkothümliche Gegen⸗ 
fühe flärferer Mittelpunkte zu zerbroöckeln. Dabei dauerte bie alte 
Partelung zwifchen Ariftofraten und Demokraten fort; fie 
wnde um fo gefährlicher und Teidenfchaftlicher, je mehr fefte 
Grunbfäge und leitende Bororte fehlten; Taufende von Ylücht- 
Ingen harrten ber Rückkehr, ber Wiedereinſetzung in Ehren und 
Güter; heimgekehrt, brachten fie, wie die Blatäer gegenüber 
Theben, ihre frühern Zu-und Abneigungen mit;-unter dem Schild 
der Ortshoheit (Autonomie) nahm bald diefe, bald jene Richtung 
fir erfittene Unbilden und Verluſte blutige Rache und maßlofen 
Eqadenerſatz; die Kleinheit der Verhältniffe, welche fich auf bie 
Kumauern einer Stadt und ihres Weichbildes befchräntten, 
Arme den Haß und gab dem heimifchen oder fremden Gewalt- 
em Anlaß zur Einmifhung. Schon neigte hin und wieder das 
St, weil die Republik keine Gewähr der Ordnung und Ruhe 
et, zum Kürftenthum, mie namentlich Pherä und andere 
Etädte Theffaltens zeigten. Sa, es fuchten benfende und wohl⸗ 
geiimnte Männer, erſchreckt Durch die Leiden ber Zeit, den Grund 
bed Uebels nicht fomohl in dem Verfall der Sitten und bed Cha- 
rafters als in dem Weſen des freiftäbtiichen Grundgeſetzes; Phi- 
Iofophen rote Platon traten in fcharfem Gegenfah zum 
Lolkoſtaat auf und Ichrten mehr oder weniger beftimmt bie 
Rethwendigkeit fürftlich-ariftofratifcher Entwicklung. Diefe wurde 
aber nur im Urbilde (Ideal) geboten, um fo weniger zugäng- 
ih, je flarrer fich die Wirklichkeit der Attifchen Volks— und ber 
baloniſchen Gefchlechterherrfchaft in ben überlieferten Anſtalten 
md Einrichtungen abjchloß, jeder zweckmäßigen Umgeftaltung trotz 
bed Tängft entwichenen Geiftes feindfelig. 

Dieſer rafch wachlenden Zerfplitterung bed Hellenenthums 
in ſelbſtherrliche Einzelſtaaten ohne Schwer- und Mittelpunkt trat 
km plöglich und in gewaltigen Schlägen bie einigende (cen- 
kalifirende) Milttärmaht Sparta’8 hemmend entgegen. 
Sie ſtützte ihre ausfchlieglihe Oberleitung (Degemonie) auf 
ken vertragsmäßig anerkannten Grundfat der ftädtifchen Selbft- 
berrlichkett oder Autonomte, ald welche der Peloponnefifche, 
ten deßhalb unauflösliche Bund von jeher beobachtet habe und 
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Drittes Rapitel. 


Unter Berfifher Beipülfe volle Mahtentwidlung (Hege- 

monie) Sparta’s in Hellas; vom Frieden des Antallivas 

bis zur Befreiung Thebens. (DL 98, 2. — 100,2; 387379 v. Ch.) 

— Untergang Mantineia’s, Befipnahme der Thebäiſchen 

Stadtburg und Dlynthifher Städtefrieg durch Sparta; 

Thebens Bedrängnis (Blid aufEpaminondag, Pelopidas) 
und Rettung nebfi den unmittelbaren Folgen. 


Sobald ber Friede beichworen war, tafelte man in Hellas 
bie Schiffe ab und entließ das Landheer, überall kehrten jcheinbar 
Ruhe und Ordnung zurüd; bie Heinern und größern Gemeinden 
erfreuten fich ber erfehnten Selbfiregierung, und bie lebten, 
von Sheben, Athen und Argos gemachten Bundesverſuche 
galten in bem öffentlichen Urtheile der meiſten Hellenen als frucht 
Iofe, fträflihe Eingriffe in das uralte Recht der Orts hoheit 
ober Autonomie. Diefein Böotien zu befeftigen (386 v. Ch.), 
wurde baher jede Stadt für ſelbſtherrlich erflärt und Pla: 
taa, bie Erbfeindin Thebens, wieber hergeftellt, 70) Korintb 
nad dem Abzug ber, für den Argiviſchen Einheitsſtaat eif⸗ 
rigften Bürger dem Peloponnefifchen Bunde angefchloffen und in 
eine gemäßigte Ariſtokratie umgewandelt, Athen endlich laut 
bem Antalkidifhen Vertrag auf Lemnos, Imbros un 
Skyros, als winzige Trümmer feines alten Reiche, befchränft 
übrigens in ben bald offenen, bald geheimen Verbindungen mit 
einzelnen Seeftaaten nicht weiter geftort. Mattheit, Verarmung, 
Drang zu abenteuerlichen, um Sold unternommenen Fahrten, 
glühende Privatrache unter dem Deckmantel bed Gemeinwohld, 
wachjende Gletchgültigkeit für Nationalehre uud National: 
macht gegenüber dem Auslande — dieſe Gebrechen gingen aut 
bem fiebenjährigen Korinthiſchen Bürgerkriege (394-387 
v. Ch.) auf das Hellenenthum über. Alles drohete bei dem be— 


70) Baufan. IX, 1, 3. „ävomodelong d& Ei ric elpivi 
mv Tp0S Baouda av Ilepoũv yavkodar tois "EAAnaw Enpagev Ar 
> —e— Zraptıdeng, xot ray IMaraudwy xareidirrov E 
m? 
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pfaͤnglichleit gezeigt Hatten. Dieß gilt namentlich von ben Phliu⸗ 
liern und Mantinrern, deren trauriged Loos ohne jenen 
erflärenden Hebel als unauflösliches Räthfel erfcheinen würde, 
Man benußte dabei Flug den günftigen Augenbli der allgemeinen 
Zeniffenheit und Abſpannung, welche langen und meiflens un⸗ 
mihtbaren Kämpfen zu folgen pflegt. Denn fo groß war bie 
Scheu vor ben Bürgen bed aufgeziwungenen Friedens, Perſien 
md Sparta, daß ſelbſt Theben bem Böotifchen Bunde nicht 
une zu Bunften ber ftäbtifchen ober örtlichen Hoheit völlig entfagte, 
iondern auch bald durch, freilich Halb erzwungene Beihülfe bie 
daledämonier in ihrem rüdfichtslofen Einheitsftreben (Gen- 
talificen) unterflügte. Jene forderten nämlih von den Man- 
tineern, einer zahlreichen und tapfern Stadtgemeinde, daß fie 
im Mauern nieberreißen und dadurch ein unzweibeutiged Zeichen 
kt wohlwollen den Vertrauens geben follten. Denn bisher hätten 
ie nm zu oft die Feinde Sparta’8 im geheimen begünftigt, bem 
Irgivern Getreide zugeſchickt, überhaupt ihre bündiſchen Pflichten 
gar nicht oder fahrläffig erfüllt. Man verlange enblich offene 
dteund⸗ ober Feindſchaft (386 v. Chr.). Mantineia, feit 
Jahren ein georbneter und flarfer Volksſtaat (Demokratie), 
welcher von Gemeinde, Rath und fünf jährlich wechfelnden Voll⸗ 
ziehungsbeamten, ben Demiurgen, geleitet wurde, lehnte bie 
unmürbdige Zumuthung mit Entichiedenheit ab und befchloß eher 
das Aeußerſte zu wagen.72) Darauf erklärte Sparta den Krieg; 
ein zahlreiches Heer von Bürger- und Bundesgenoſſen, unter 
welchen nothgezwwungen felbft Thebaͤer erfchienen, fiel, vom König 


12) Zenophon. Hell. V, 2, 1—4. Diod. XV, 5. „oödè 
Ya Em puldkavıes täc xowäs onovdas (01 Amxedayıdvor) rin- 
ympov B’oboav tiv tüv Mavııwdav nölıy, xal nindos dvöpiv 
Unney Eyougav, UTunnteugav AuThs TNv adEnow My TEvonevap 
u 6 elpnumg‘ A. — Pauſan. IX, 13, 1. Plut. Pelop. 
“4, aus welchen Zeugniffen erhellt, daß Theben aus Burdt vor 
Zparta's Uebermacht nicht nur ber Peloponnefifhen Symmachie bei⸗ 
mat, fondern auch eine Hülfsfhaar für den Arkabifchen Krieg ftellte. 
Gyaminondas und Pelopidas zeichneten fich dabei aus. Weber 
Rantineia’s Verfaflung ſ. zur Geſchichte ber Hellenifcgen Staats⸗ 
raflungen S. 130 gg. 
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Ageftipolis geführt, in bas Geblet der Mantineer ein, fiegte 
In ber Feldſchlacht, deren Ehrenpreis gewiffermagen Epaminon⸗ 
das und Pelopidas aus Theben ſchwer verwundet gewannen, 
rückte darauf vor bie hartnaͤckig vertheibigte Stadt, untergrub 
durch Sindämmen und Stauen bed Fluſſes Ophis einen großen 
Theil der Mauern und Häufer und legte ben jetzt zur Uebergabe 
gezwungenen Bewohnern bie Bedingung auf, nicht nur bie Feſtungs⸗ 
werke zu zerfiören, fondern auch mit Weib und Kind bie alte 
Hetmath zu räumen und in fünf offenen Gaugemeinden (Romen) ald 
Bundeögenofien zu ſiedeln. Das alles wurde, weil längerer Wi⸗ 
berftand unmöglich erfchien, angenommen, bie Stadt, fortan ein 
Dorf, verlaffen und zerftört, die Bürgerfchaft nach dem Befehl 
bes hartherzigen Siegerd auf dem freien Lande wie durch einen 
Rückfall in bie Tage der Kindheit eingeherbergt (385 v. Chr.). 
Hier gerbrödelte gemac das frifche und flarfe Volksleben, feine 
Führer und Ordnungen beraubt, in Fleinfügige, nur dem Adırtau 
und Erwerb folgfame Bauerfchaften, welche im Kriege den Later 
nifchen Hauptleuten, im Frieden den durch Reichthum ausgezeich— 
neten Dorfmagnaten, ber ländlichen Ariftofratie, gehorchten. 
Der Sinn für Macht und politifche Bebentung ftarb aus; „ri 
von unruhigen Demagogen, bemerft Zenophon mit unverkenn⸗ 
barer Schabenfreude, gewannen die Mantineer, anfangs entrüftet 
über die Zerftörung ihrer Häufer, ben neuen Lebenswanbel lieh, 
. hängten fih an bie Ariftofraten und zogen aus den Dörfern weit 
freubiger zu Felde als ehedem in ber Demokratie.“ 73) 

Beinahe überall, befondersd in Athen, wo man jedoch au 
Schwäche den Hülferuf der Bebrängten abgewieſen hatte, wurde 
dad traurige Schickſal Mantineia’s aufrichtig beflagt und 
Sparta bitter getabelt. Diefes Tümmerte fi aber fo wenig 
um bie öffentliche Meinung, daß es Schlag auf Schlag im Pe: 
loponnes und außerhalb defielben die Gegner feines Einpeitd- 
ſtaates angriff und niederwarf. Die nächte Gelegenheit dazu 
bot Phlius, eine wohlhabende, fünftaufend waffenfähige Bürger 
zäblende Demofratenftabt. Ste nahm auf Betrieb der Lakedämo⸗ 


——— — — — ee 


73) Xenoph. V, 2,7. „àpioroxparia Ö'&ypüveo, annAAayue- 
yo, d’noav Tüv Bapewy Önnaymyav, N&ovro Tois nenpayusvorc' x. . . 
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nier, welche es gebieteriſch forderten, bie ariſtokratiſchen Flüchtlinge 
unter dem Verheißen auf, daß ſie den Beſitz ihrer Guͤter wieder⸗ 
erhalten ſollten. Die etwaigen Käufer derſelben würden durch die 
Gemeindekaſſe entichäbigt, Streitigkeiten gerichtlich entfchteben wer⸗ 
ben (384 v. Chr.). Eine Weile beftandb Ruhe, aber bald führte 
ber Parteihaß zu offenen Zertwürfniffen. Die Flüchtlinge Magten 
über Beeinträchtigung, die herrichenden Demokraten über Treu: 
bruch ber Minderheit, welche die Verfaflung flürzen und frembe 
Dazwiſchenkunft herbeiführen wolle. So fam es zu blutigen Ge- 
malithätigfeiten, beren Schuld beide Parteien mehr ober weniger 
trugen. Als nun bie Gemeinte, geftübt auf ihr Hoheitörecht, das 
son den Ariftofraten begehrte Schtebsgericht Sparta's ablehnte, 
kurde der Krieg erklärt, Phlius nach Fruchtlofen Verſuchen ber 
Angleichung enge eingefchloffen (382 v. Ehr.). Zwanzig Mo- 
nate lang trogte bie Stadt ber feindlichen Uebermacht, wobei ſich 
stiondere ber Bürger Delphion durch Umficht und Unerfchroden- 
keit augzeichnete. Endlich brach, da bie fpärlich vertheilten Vor⸗ 
räthe gänzlich ausgingen, Hunger ben Muth der Bürgerfchaft; fie 
Suldigte auf Gnade und Ungnade (380 v. Chr. — Ol. 100, 1.). 
Da fehte König Agefilaos, von der Regierung mit unbedingter 
Bollmacht befleidet, nach gefchehener Mebergabe ein furchtbares 
Kriegsgericht nieder; gebildet von fünfzig Flüchtlingen 
Ariftofraten) und fünfzig daheim Gebliebenen, follte es ein- 
fach unterfuchen, wer noch in ber Stadt zu leben und zu fterben 
bar.) Die Sprüche fielen, wie die fpätere Rache der Demo— 
traten anbeutet, blutig genug aus. Ueberdieß mußte von bem 
Ausſchuß die Verfaſſung geändert und ſechs Monate lang eine 
zahlreiche Hutmannſchaft auf Koſten der Bürger unterhalten werden. 


14) Zenophon V, 3, 25. „ "Aynodlaos &n oörws Eyvo, 
REVTHROVTR EV öpac TÜV xareAnAuBorwv , TEVTNKOVIA ö£ av 
Großey rpWrov uEv avaxpivar, Ovrıva Cüv Ev vi mödet, xal Övrıva 
arodavsiv Bixarov ein. “ Das Ungerechte liegt darin, daß die Flücht⸗ 
Iinge bier in ihrer eigenen Sache urtheilen follten. Niebuhr, alte 
Geſchichte IL, 265 macht einen heftigen Anfall auf Zenophon, der 
tie Sprache eines Gefhwornen vom Revolutionstribunal führe. 
Aber der Schüler des Sokrates, welcher allerdings parteiifch für Sparta 
it, erzählt einfach ohne Urtbeif das Gefchehene, verbient alfo auch den 
barten Tadel nicht. 
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Die Sparttaten aber, nicht zufrieden mit ber jet vollendeten 
Oberberrlichleit über ben Peloponnes und gleichgültig gegen ben 
ftefgenden Haß ber unterbrüdten Bölterfchaften, griffen über bie 


heimiſchen Gränzen hinaus und ſchritten wiber bie füngfte Stäbte 


genoffenfhaft ein, welche fich bisher umerreichbar bem An 


talfidifchen Frieden auf der Thrakiſchen Halbinfel Chalkidike 
zu entwideln begonnen hatte. Hier fehritt nämlich ſeit dem Ende 
des Beloponnefiichen Krieges, gletchfam als Nachfolgerin bes ſtamm⸗ 
verwandten Athens, langſam aber fiher Olynth (Dlyntbob) 
vorwärts. Gelegen am norbmweftlichen Winkel des Toronälſchen 





Meerbufene zwiſchen ben Halbinſeln Sithonia und Pallene, burh 


Aufnahme Helleniſcher, und Thrakiſch-Bottiaͤiſcher Ortſchaften wäh: 


rend des langen, wechſelvollen Bürgerkampfes bedeutend an Be 


wohnern und Kraften wachſend, dabei verſtaͤndig nach ben Grund 


ſätzen einer gemäßigten Demokratie regiert, dehnte bie Euböiſch 
Attiſche Pflanzſtadt gemach ihren Handel und Verkehr aus, er⸗ 


warb von den bebrängten, durch Illyrier und innere Feinde 


abgeichwärhten Königen Makeboniens, namentlih Amyn- 
tas II, für mannichfaltige Hülfeleiftung beträchtliche Gebiets⸗ 
ftüde, benutzte endlich Hug ben günftigen Augenblick, um durch 


freiwilligen und erzwungenen Anſchluß benachbarter Gemeinden 
einen vafch aufblühenden Städtebund, bie Chalktdiſche, 
Eidgenoſſenſchaft, zu ftiften und zu leiten. Dabei galten ald un: 
zweifilhafte Sagungen ohne Rückſicht auf Größe oder Kleinheit 
die gleiche Bereihtigung der Mitglieber, welche aus felbfihen: 
lihen Ortsbürgern (aöronoittaı) Geſammt- ober Bunde& 
bürger (ouuroAttaı) wurden und als ſolche Zugang zu allen 


Bereinscehren und Aemtern befaßen, bie Gegenſeitigkeit be 
Ehen (Epigamie) und das Recht, überall Grunbeigentbum 


zu erwerben. 75) Nach Verhältniß der örtlichen Bevölkerung und | 





75) Xenophon, Hellen. V, 2, 12, „ouror, heißt es hier don | 


den Olynthiern, Tüv rolewy Tpoonyayuvio Katy &c &p ws W- 


uoic Tois abrois xpradaı xai aunroirsssw.‘ Die Militärmadt 


Ihlägt der Redner Kleigenes auf 800 Hopliten u. f. w. am Ti 


gilt entweder allein von ber Stadt Olynthos, welche Dioden 


Br. puptavöpog nennt, oder die Stelle iſt verborben, wenn das Bun 
besheer bezeichnet werden fol. Man müßte denn etwa leſen nor“ 
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hanhalteriſchen (finanziellen) Kraft wurden für bie gemeinfchaft- 
fihen Bebürfuiffe bie Beiträge an Mannihaft, Geld und Schif- 
fen geleiſtet; Olynth beforgte, wahrfcheinlih mit Beistehung 
eines Bundedratho, die Pflichten de8 Bororts, der Hegemonie. 
Anfangs fehloffen ſich die kleinern, darauf die größern Städte 
Chaltidike's anz felbft Bella in Makedonien folgte dem Anſtoß 
der freien Einigung, welche bald über achttaufenb Schwerbes 
waffnete, taufenb Reiter und eine angemeflene Zahl Leichtgerüfte- 
ter (Peltaften) gebieten konnte. Da erfchraden ob bed bünbifchen 
Fertfchritts bad Königthum und bie felbfiherrliche Ortsbürger- 
ſchaft, welche nicht in dem Ganzen, fondern in dem Theil 
ben wollte; Boten bed Makedoniers Amyntas und ber Ehal- 
kdiſchen Städte Apollonia und Akanthos erſchienen aus 
gucht vor Ginverleibung in die Eidgenoſſenſchaft Hülfe fuchend 
an Sparta, Hier fehilderte vor Bürgern und Bunbesgenoflen 
ber Aantbier Kleigenes mit beweglichen Worten bie ber 
Selbfiregierung (Autonomie) drohende Gefahr; wie eine 
Stadt nach der andern bald gezwungen, bald freiwillig zu dem 
Bunde übertrete, wie berfelbe auf Schu» und Trutzvereinigung 
mit Theben, Atben in geheimen Umtrieben fich richte, mit un⸗ 
königlichen (republikaniſchen) Thrakern vertehre, Schiffe zimmere, 
an die Ausbeutung ber Goldbergwerke im Pangäͤos denke, Ma⸗ 
fedontens Fürftenthum ſchwäche, überhaupt nach allen Seiten 
hin kühnen Ehrgeiz entwickle. Dem möge man jebt, wo ed noch 
it ſei und viele Städte ſchwankten, durch bewaffnete Dazwi⸗ 
ſchenkunft hemmend entgegentreten. Babe man bie Einheit der 
vooter als ſtaatsgefaͤhrlich und friedenswidrig gehindert, wie viel 
mehr fordere da die ſtärkere Macht, welche See: und Landherr⸗ 
(haft zugleich erſtrebe, kraͤftiges Einſchreiten! 76) 


— lay.‘ Demoſthenes, de falsa legatione p. 425 rechnet 
für das Ganze 5,000 Bewaffneie, unter ihnen 400 Reiter. Dio- 
dor, XV, 19 verſchweigt die Zahl. Vgl. über den Bund Viſcher, 
Sünde im alten Griechenland. ©. 27. 

176) Zenophon, Helen. V, 2, 16. „&worcats d& xal rode, 
Rög alas ünäc The nv Bowtiac inyeindiyar Önwc un xad 
tv ein, word 6 nellovos Adporkonsvns duvausws Apalroaı, al 
wur oo Kara iv povov, GAR al ward Balarrav Ioyupäc 
Tpvauwyrg.* 
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Die Spartiaten aber, nicht zufrieden mit ber jetzt vollendeten 
Oberberrlichkeit über ben Peloponnes und gleichgültig gegen ben 
ftelgenden Haß ber unterbrüdten Völkerſchaften, griffen über bie 
heimiſchen Gränzen hinaus und fchritten wider die jüngfte Stäbte 
genoſſenſchaft ein, welche fich bisher unerreichbar dem An- 
talfibifchen Frieden auf der Thrakiſchen Halbinſel Chalkidike 
zu entwickeln begonnen hatte, Hier ſchritt nämlich ſeit dem Gnte 
bes Peloponneſiſchen Krieges, gleichſam als Nachfolgerin bes ſtamm⸗ 
verwandten Athens, langſam aber fiche Olynth (Olynthod) 
vorwaärts. Gelegen am nordweſtlichen Winkel bed Toronälihen 
Meerbuſens zwiſchen ben Halbinſeln Sithonia und Pallene, durch 
Aufnahme Helleniſcher, und Thrakiich-Bottiätfcher Ortſchaften mäh: 
rend des Tangen, wechſelvollen Bürgerfampfes bedeutend an Be 
wohnern unb Kräflen wachfenb, dabei verftändig nach ben Grm 
fäben einer gemäßtgten Demokratie regiert, behnte bie Cube 
Attiſche Pflanzftabt gemac ihren Hanbel und Verkehr aus, er 
warb von den bedrängten, durch Illyrier und innere feine 
abgeihwächten Königen Makedoniens, namentlih Amyn: 
tas O., für mannidfaltige Hülfeleiftung beträchtliche Gebiets 
ſtücke, benutzte endlich ug ben günftigen Augenblick, um durch 
freiwilligen und erzwungenen Anfchluß benachbarter Gemeinden 
einen vafch aufblühenden Städtebund, bie Chalkidiſche 
Eibgenoſſenſchaft, zu ftiften und zu leiten. Dabei galten ald un: 
zweifilhafte Satungen ohne Rückſicht auf Größe oder Kleinheit 
die gleiche Berechtigung ber Mitglieder, welche aus ſelbſthert⸗ 
lichen Ortsbürgern (aöronodttaı) Gefammt- oder Bunde 
bürger (oyaroAttaı) wurden und als folde Zugang zu allen 
Bereinsehren und Aemtern befaßen, bie Gegenſeitigkeit det 
Ehen (Spigamte) und das Recht, überall Grunbetigentbum 
zu erwerben. 75) Nach Verhältniß der örtlichen Bendiferung und 





75) Zenophbon, Helen. V, 2, 12, „‚oötot, Heißt es Bier von 
den Olynthiern, Tay ToAewy Mpoanyayıyıo Earıv & &p wre Wr 
uois Toig abrois xprobar xai cuuroärtsusw. Die Militärmagt 
ſchlägt der Redner Kleigenes auf 800 Hopliten u. ſ. w. an. Ti 
gilt entweber allein von ber Stadt Olynthos, welche Diobor 
Br. nuptavöpos nennt, oder die Stelle tft verborben, wenn das Bu 
besheer bezeichnet werben fol. Man müßte benn etwa Iefen „öx- 
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kanöhältertichen (finanziellen) Kraft wurben für bie gemeinfchaft- 
fihen Bebürfutffe die Beiträge an Mannfchaft, Geld und Schif- 
fen geleiſtet; Olynth beforgte, wahrfcheinlih mit Beisiehung 
eines Bundedraths, die Pflichten des Bororts, der Hegemonie. 
Anfangs ſchloſſen fich bie Kleinen, barauf bie größern Stäbte 
Challidile's an; ſelbſt Pella in Makedonien folgte dem Anftoß 
der freien Einigung, melde bald über achttaufenb Schwerbes 
waffnete, taufenb Reiter nnd eine angemeflene Zahl Leichtgerüfte- 
ter (Peltaften) gebieten konnte. Da erfchraden ob bes bündiſchen 
dortſchritts das Königthum und bie felbfiherrliche Ortsbürger- 
(haft, welche nicht in dem Ganzen, fondern in dem Theil 
leben wollte; Boten des Makedoniers Amyntas und ber Chal⸗ 
üdiſchen Städte Apollonia und Akanthos erſchienen au 
ßucht vor Einverleibung in die Eidgenofienfchaft Hülfe fuchend 
m Sparta. Hier fhilderte vor Bürgern und Bundesgenoſſen 
ber Akanthier Kleigenes mit beweglichen Worten bie der 
Sclhfiregterung (Autonomie) drohende Gefahr; wie eine 
Stadt nach der andern bald gezwungen, bald freiwillig zu dem 
Bunde übertrete, wie berfelbe auf Schuß» und Trutzvereinigung 
mit Theben, Athen in geheimen Umtrieben fich richte, mit un= 
Königlichen (republikaniſchen) Thrakern verkehre, Schiffe zimmere, 
an die Ausbeutung der Goldbergwerke im Pangaos bene, Ma⸗ 
kedoniens Fürſtenthum fchwäche, überhaupt nach allen Seiten 
Hin kühnen Ehrgeiz entwickle. Dem möge man jebt, wo es noch 
Zeit ſei und viele Städte ſchwankten, durch bewaffnete Dazwi⸗ 
ſchenkunft hemmend entgegentreten. Habe man bie Einheit der 
Vöoter als ſtaatsgefährlich und friedenswidrig gehindert, wie viel 
mehr fordere da die flärfere Macht, welche See: unb Lanbherrs 
haft haſt zugleich erft erſtrebe, kraͤftiges Einſchreiten! 176) 


naydlav, “ Demofthenes, de falsa legatione p. 425 rechnet 
für da Ganze 5,000 Bewaffnete, unter ihnen 400 Reiter. Dio- 
dor. KV, 19 verfehweigt die Zahl, Vgl. über den Bund Viſcher, 
Yünbde km alten Griechenland. ©. 27. 

"2 Xenophon, Helen. V, 2, 16. „eworpars d& xai Tode, 
rũc alxbe üuäs tie „lv Bouutiac — ÖRWE un xad 
ev ein, moAd Ab 2 natCovos adporLoneung duvansus Ausiijaaı, xal 
vadeng ob nark Tv pövov, Aa zul xark Belarrav ioyupäc 


Tpauevn.“ 
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Achnliches brachten wohl bie Abgeordneten bed Könige 
Amyntas vor, welcher, beforgt ob bed Wachsthums ber freim 
Stäbteeinigung, die Dazwiſchenkunft der Peloponnefier begehrte, 
dafür Schub- und Trutzbündniß bietend. 77) Umſonſt widerſprach 
König Agefipolis, ein friedfertiger und gerechter Mann, bem 
zwiefachen Verſucher; umfonft ftellte er vor, daß es ſchmaͤhlich ſei, 
hier die Aſiatiſchen Hellenen unter Perſiens Hoheit durch den 
Frieden zu beugen, bort entgegen dem Wortlaut befjelben anderen 
Landsleuten die ausbebungene Unabhängigkeit zu rauben. Der 
friegerifche und thatkräftige Ageſilaos ſetzte mit ben glei: 
gefinnten Ephoren bie bewaffnete Cinmiſchung durch; für fie ſtimm⸗ 
ten anfangs die Bürgergemeinde, darnach bie Ausgeſchoſſenen der 
Bundeögenoffen, welche dem Vorort willfährig fen wollten. Man 
beichloß, da die Akanthier vor allem zur Eile mahnten, daß Eu 
damidas fogleih mit der Vorhut von zwei taufend Neubürgen 
(Neobamoden), Zindbauern und Skiriten aufbrechen, fein Bruder 
Phöbidas den Gemwalthaufen von zehn taufend Spartiaten und 
Bunbeögenofien fammeln und im geeigneten Zeitpunkt nachführen 
follte (Frühling 383 v. Ehr.). 

Die Unternehmung gewann aber bald einen unerwarteten 
Nebenweg und Ausgang. Während nämlid Cudamidas, von 


den Makedoniern kräftig unterftübt, PBotibäa beſetzte und 


von bier aus in Folge unzulänglicher Mittel mehr für Abwehr 
benn Angriff firitt, vollzog der nachrückende Bruber, Phobibat, 
wider Theben einen eben fo kecken als ungerechten und verhäng- 
nißvollen Handftreih (Sommer 383 v. Chr.) Dafür hatte 
ihm die Regierung geheime Vollmacht, die Sachlage ben günfl- 
gen Augenbli gegeben. Denn feit ber Auflöfung des Böotifchen 


Bundes herrfchte auf dem Lande, befonders aber in Theben, 


bittere Zwietracht. Die demokratiſch-bundesgenöſſiſche 
Partei, durch Jsmenias, ben damaligen Polemarchen (a- 


77) Diodor. XV, 19. „xar tobe Acxedatuoviouc — 
vos (Amyntas) Op ENOUG , Ereroev LEamocteilar orpamıyav xal 
Sovanıy Akıöloyov imi zoos "OAuvBlouc. Zenophon verfchmeigt 
biefen wichtigen Incidenzpunkt. 


ften vollziehenden Beamten) und andere, noch im Hintergrunde 
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ſichende Vaterlandsfreunde vertreten, grollte Sparta als dem 
Mittelpunkt ber rückſichtloſeſten Militär- und Centraliſationspolitik, 
die Ariſtokraten und Anhänger ber unbedingten Ortshoheit 
(Autonomie) fahen dagegen in ben Lafebämontern ihre gebornen 
Beihirmer und Freunde. In diefer Richtung wirkte befonbers 
der Polemarch Leontiades, ein Menfch voll Tüde und Nieber- 
ttacht; fein gleichnamiger Großvater hatte einft für die Perfer ge- 
fritten, fein Vater Curymachos mitten im Frieden Platää 
überfallen und dabei das Leben verloren. 73) Beide Parteien und 
Führer, durch Teibenfchaftliche Clubs (Hetärteen) geeinigt, haßten 
einander bis auf ben Tod und verichmäheten jegliche Ausgleichung. 
Phoͤbidas, welcher um jeden Preis Ruhm fuchte und feine ge⸗ 
kinen Aufträge beſaß, Fam ben vertraulichen Gröffnungen bes 
Permarchen Leontiades willig entgegen; von ihm geleitet, beſetzte 
rom Mittag eines ſchwülen Tages, als die Straßen leer ſtan⸗ 
den und der Rath ob bed Demeterfeites in ber Markthalle tagte, 
one Hinderniß die Stadtburg (Kadmeia). Denn hier lag, 
weil die Weiber ihr herfümmliches Demeteropfer barbrachten, feine 
ſonſt übliche Wachmannſchaft. Darauf begab fih Leontiades 
in den Rath und ließ das Haupt der Demokraten, Ismenias, 
als Hochverräther in die Burg abführen; Sparta, ſprach er, be= 
abfichtige übrigens nichts Feindſeliges. Beftürzt flohen die An 
hanger ber nun gebrochenen Partei, bei vierhundert, unter ihnen 
Belopidas und Androfleidas, gen Athen. Darauf wurde 
be Berfaffung in eine firenge Ariflofratte, an deren Spike Le⸗— 
ontiades, Philipp und Archias flanden, umgewandelt, 
Iſsmenias nach Gtlichen in Sparta, nach Andern in Theben 
vor ein Kriegsgericht ber Lakedaͤmonier und Bundesgenoflen ge= 
kit, von Leontiades auf Hochverrath angeklagt und burch bie 
Rihter als ein unruhiger, gefährlicher Menſch, welcher einft vom 
Perfertönig Geld angenommen und Hellas aufgeregt habe, troß 
der befonuenen Gegenrede zum Tode verurtheilt, ber Spruch ſcho— 


— — — — — — 


78) Herod. VII, 233 und 205. Ueber die geheimen Auf—- 
väge des Phöbidas f. Diodor. XV, 20. „Aurep role Tyaud- 
wa Irapıza napıyyaddv &v Anodfntarc, W, ddy note 
apty AaBıcı, xaradaßuysa vıv Kadıslav.‘ 
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nungslos vollzogen, endlich Phöbidas von einem Scheingrricht 
wegen Mißbrauchs ber Amtsgewalt wit einer mäßigen Gelöbupe 
belegt, die Kadmeia aber nicht geräumt, fonbern einer erleſenen 
Beſatzung von fuͤnfzehnhundert Mann unter brei Harmoften zur 
Hut übergeben. Man müfle, hatte dabei binfichtlich bes Pho- 
bidas ber alte Ageſilaos geurtheilt, Iebiglich fragen, ob bie 
That dem Baterlande nützlich fei oder nicht; dergleichen im 
Kriege ſtegreifweiſe zu unternehmen, vergönme bie Sitte ber 
Vorfahren. 79) 

So im Rüden gedeckt nud von bem abhängigen Theben 
und Makedonien mit Nachdruck unterftügt, Tonnten bie Lake 
dämonter den vollen Stoß ihrer Macht gegen ben vereingelten 
Städtebund Chalkidike's richten. Richtöbeftoweniger widerfend 
biefer, bei dem Abfall der meiften Glieder auf ben ſtarken Miitl- 
punkt Olynth befchräntt, faft drei Sabre Fang; Telentiat, 
Agefilao®’ Halbbruder, welcher zehntaufend Mann ald Verflärtung 
herbeiführte (382 v. Ch.), den König Amyntas und ben Fürſten 
Derdas von Elimia zu Bunbeögenofien hatte, wurbe in offen 
Feldſchlacht gefchlagen und getöbtet; 1,200 Lakedämonier und 
Hülfsgenoffen derfelben blieben (Frühling 381 v. Ch.). Da rädk 
König Agefipolis auf Befehl der Regierung, welche um jeden 
Preis den Bund brechen wollte, mit einem fo zahlreichen Het 
vor, daß die Olynthier ſich in ihre Stadt zurückziehen und die | 
Landichaft ber feindlichen Verwäftung überlaffen mußten. Ohm 
hatte der tapfere und eble Spartiat Torone erobert, ale ihn u 
Aphytis ein hitziges Fieber hinwegraffte (380 v. Chr), Den 
Thron erbte ber Bruber Kleombrotos, ben Krieg aber ſehte 
ber neue Felbherr Polybiades, von den Bunbeögenoflen kräftig 
unterſtützt, mit folchem Nachbrud zu Waſſer und zu Lande fort, 
daß bie Olynthier, enge eingefhloflen und vom Hunger bebroft, 
endlich um Frieden baten. Diefer wurde unter verhältwiämäßlg 
billigen Bedingungen gewährt (380 v. Ch.); bie Stadt mußte 

79) Mosmaiorum ber Römer. „el Payadd, Apyatov eivar vo- 
uisov, deivau ck Toralıa alwooysdaßsı.“ Xenophon V, 2, 32. 
Bel. Diodor. XV, 20. „ol 0% Amxedaruövor daà nv —2 rai 

—IXXC vic "Eiinor, Toy nv Dabidav Ecnuaoa 
Yorhuacı, chv 88 Ppoupdv ob — **— du Oν.“ 








Blälke und Berfall des Hellenenthums. 9 


ihren Bund auflöfen und ald unabhängige Gemeinde dem La⸗ 
koniſchen beitreten, enblih, was fih von felbft verſtand, ben 
alten Umfang bed Makedoniſchen Reichs anerkennen. 80) 
Dergeftalt Hatte Sparta, ohne es zu ahnen, für ben kuͤnf⸗ 
tigen, ſchickſalsvollen Erbfeind aller Hellenen gearbeitet, mit Per⸗ 
jien und Makedonien vereinigt nach mannichfaltigen Abftu- 
fungen ben letzten freien Bund aufgelöst und unter dem Schein 
oͤrtlicher (kantonaler) Hoheit (Autonomie) beinahe alle Hellenen- 
fanten feiner Oberherrlichkeit (Hegemonie) auf biäher bei- 
ſpielloſe Weiſe untergeorbnet. Nirgends erfchien Ausficht naher 
Aenderung; denn Argos war abgefhwäht, Korinth enge 
befreundet, Athen vereinzelt (ifolirt), Theben mit dem übrigen 
dietien unterwärfig, Ol ynth gebemüthigt, das Koͤnigthum 
Fafens, Makedoniens, Sikeliens unter dem Selbſtherr⸗ 
ſche Dionyſios I. mehr oder weniger zu hülfreicher Hand⸗ 
bietung geneigt, wenn etwa bier oder ba die unruhige Demokratie 
gezügelt, ber Freiheitöbrang gedämmt werben ſollte. Die Küften 
bee Chalkidiker, Thraker, Epeiroten (Molofler), deren 
Sürften die angerufene Dazwiſchenkunft vor ben Raubzügen ber 
Illyrier unlängft bewahrt hatte, 81) des Peloponneſes und der 
Kyklladen eröffneten reiche Mittel für Seeherrſchaft und groß- 
artigen Handelsverkehr. Sparta aber wußte feine wirklich melt- 
geichichtliche, durch Kühnheit und Glück gewonnene Stellung weder 
ju würdigen noch zu benuben; militärifcher Stolz, welcher 
Kb um dem fchleichenden, oft gerechten Haß der Heinen Staaten 
nicht kümmerte, und träges Feſthalten am alten Herkommen ver- 
ſcherzten den günftigen Augenblick. Es gefchah nichts für billige, 
uaturgemäße Bunbesgliederung; man behielt bie üblichen, 


80) Zenophon, Hellen. V, 8, 26. „ouvhiac — 
viy abrov dv &ydpöv xat plkov Aaxedanpovioic vonflew, &xolou- 
din db, Oro iv Tyüvıar, or abpmayor eivar Diob. XV, 23, 
berichtet, daß nach dem Ball ber Olynthier auch bie übrigen Ghieder 
des Stäbtebunbes kapitulirten. —XRXX wa tüv Amy nolswy Forau- 
vay eis riv iv Aaxedaroviwv Tiyenoviav xaraleydvar. “ 

81) Diob. XV, 13. „Aaxedaövior ouppaxlav E&Erspav 
wie MoAorrois, di ic Teü roAdou Bpaoous Erauoav rouc Bapßa- 
pouc Ueber die Machtfüle der Lalebämonier |. Xenoph. V, 3, 27. 
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abgetragenen Einrichtungen bei und half fi, wo fie nicht aus⸗ 
reichten, durch Befatzungen, Harmoſten und andere Griffe bed 
Milttärregiments; man wußte die Oberherlichkeit durch 
kecke Stantsftreiche und rücfichtslofe Einfchreitung zu erringen, 
nicht aber durch Weisheit und geordnete Thatkraft zu behaupten. 
Daher war fie, zumal nichts für Flotte, Verkehr und Haushalt 
geſchah, nur fcheinbar und fiel bei dem erften Gegenftoß des be⸗ 
leidigten Rationalgefühld in Norb- nnd Mittelhellas zufammen. 

Jener ging aber von einer bisher zurückſtehenden Seite aus, 
von Theben, welches fich gleichjam mitten im alternden Hellas 
durch die Tugend und Geiftesftärke einzelner Bürger verfüngte 
Hier galt überhaupt die alte, ben Böotern fo oft vorgehal: 
tene Starrbeit des geiftigen Lebens nicht mehr; einzelne helle 
Köpfe hatten fich längft der wiffenfchaftlichen, durch die Philo- 
ſophie erzeugten Bewegung mit glüdlichem Eifer angefchlofen; 


der flüchtige Pythagoreer Lyſis aus Tarent fand Schirm md 


Zöglinge, beionderd im Haufe bes durch den großen Sohn Epa⸗ 
minondas berühmt gewordenen Polymnis, welcher einem 
alten, mäßig begüterten Abelögefchlecht der fogeheißenen Sparten 
angehörte; Kebes, der weit gereidte Stimmtas, ber Prieſter 
Theokritos und Timarchos aus Chäronela hatten ald Freunde 
und Schüler mit Sokrates verkehrt. ine gewifle Naturwüch⸗ 
figfeit und Kraft bes Volksſtammes, welchen leibliche Stärfe und 
friegerifcher Muth auszeichneten, fehlen unter tüchtiger Leitung eine 
beffere Zukunft zu verbürgen; nur mußte man vorher bie drückende 
und beengenbe Herrſchaft Sparta’8 unb ber meiften ihm verbün- 


beten Geſchlechter ftürzen, gemäßigte Demokratie an ben Platz ge 


nußgteriger, felbftfüchtiger Vornehmheit bringen und ben aufge 
lösten Bund aller Böoter in verebelter Geftalt erneuern. Cine 
andere Wahl blieb bei dem fohroffen, rüdfichtelofen Benehmen ber 
volksfeindlichen Partei nicht übrig; unter dem Schub ber 1,500 
Mann ftarken Burgbefagung fchalteten Archtas und Philipp, 
Polemarchen ober Inhaber der vollztehenden und felbherr- 
lihen Gewalt, willtürlih über Freiheit, Leben und Gut der 
Thebäer; drei bis vierhundert derfelben, unter ihnen Belopidas, 
Mellon, Damokleidas, Theopompos, Pherenilod 
und Androkleidas, welcher durch Meuchelmorb fiel, mußten 
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als Flüchtlinge in Athen Schirm ſuchen, andere, wie Amphi⸗ 
theos als Hochverräther im Kerker ihr Schickſal abwarten; nur 
wenigen gelang es, fei es durch Glück oder erheuchelte Fügſamkeit, 
ber Verfolgung und Rache zu entgehen. Dieſen Vaterlandsfreun⸗ 
den gehörten namentlih an Phyllidas, Geheimfchreiber bes 
Bolemarhen, Gorgidas, Reiterobrift (Hippach), Charon, 
Balaridoros und Epaminondas, bald der Grund- und 
Edſtein ber fittlich-ftaatsbürgerlichen Wiedergeburt. 

Dafür befähtgten ihn Natur, Leben und Erziehung, drei 
Barzeln, aus welchen bie eigentliche Größe des Mannes gemach 
zur vollen Blüthe fchöpferifcher Denkkraft und thätigen Handelns 
heranreifte. Bei dem Eintritt des vaterländtichen Wendepunktes 
verig Jahre alt, mithin geboren, als Sparta im Beloponne- 
Möen Kriege bei Mantineia über Argos ftegte (418 v. Chr.), 
batte er ale Knabe, Iüngling und frifeher Mann auf dem Turn⸗ 
plad den rüftigen, gewandten Körper zur gleichmäßigen Stärfe 
und Behendigkeit ausgebildet, burch Umgang mit Dentern, vor 
allem dem greifen Pythagoreer Lyſis, welcher im Haufe bes 
Vaters als Angehöriger lebte und farb, den fcharf- und tieffin= 
nigen Beift an eine höhere, willenfchaftliche Betrachtungsiwelfe ber 
menfhlichen und göttlichen Dinge gemöhnt, dabei nicht. gemeine 
Revefertigkeit im kürzern ober längern Darftellen bed Gebachten 
und Sriernten gewonnen, endlich als ächter Hellene auch in ber 
Kunſt des Geſanges, Tanzes, Kithar= und Flötenfpield unter 
Leitung ber tüchtigften Meifter mehr als alltägliche Fertigkeit er⸗ 
werben, IWnabläffige Vervollkommnung ber geffiigen, ftttlichen 
und leiblichen Kräfte galt ihm überhaupt ald Lebendaufgabe; 
ſchweigſam und nachdenklich, hörte und lernte er gerne bas Tüch⸗ 
tige von dem Kundigen und Grfahrnen, verarbeitete aber babet 
den getwonnenen Stoff zum feften Beſitzthum; niemand von ben 
Zeitgenoffen, urtheilte der Tarentiner Spintharos, wußte mehr und 
ſprach weniger al Epaminondas,%2) Den eigentlichen Strebe- 


82) Piut. de genio Socratis. e. 23. ed. Paris. der opera 
moralia. I, p. 716. ,‚‚torwürov, Eon, TO Nds, TO Tovrou ammy- 
Auv aa mpos Tooc Adyous eblaßis, ÜAminorov d& Too pavdavsı 
zar iunpoäsdar. — Hülfsfchrift von Bauch. Bredlau. 1834. Bol. 
Stevers, 191. und Lahmann, Geſch. Griech. vom Ende bes 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. IL Band, 6 
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pfeiler deſſelben ſcheint der Begriff des werkthaͤtigen Weiſen der 
praktiſchen Phil oſophen, mie ihn für fen Jahrhundert etwa 

Pythagoras barflellt, gebildet zu haben. Eingeweiht in die 
Lehren und Geheimniſſe der nicht vollig untergegangenen Geſellſchaft, 
bietet der Thebüer nach Denkart und Handlungsweiſe vielfach bat 
wiedererweckte Mufter des Altmeiſters, vagt aber dabei hervor 
durch eigenthümlich fchöpfertiche Merkmale des ausgezeichneten 
Zeldherrn und Staatemannd. Bedürfnißlos, freiwillig arm, un 
beweibt, für die anftändige Ausftattung bes jüngern, mehr unle- 
geordneten Bruders Kapheiſias forgfam, uneigennüglg m 
unbeſtechlich gegenüber ber Gitelfelt, dem felbftfäctigen Gh 
geig und Gelbe, fucht und findet er ben eigenen Ruhm in de 
Macht und Herrlichkeit des Vaterlandes, hängt fich weder u 
bie demokratiſche noch ariſtokratiſche Parteiung, fondern bleibt in 
Folge ber ſittlichen Beionnenheit und Harmonie gegenüber den 
ſtaatlichen Begenfägen vollleommen unabhängig und behelt 
bei aller Beſcheibenheit, ja Demuth, meiftens in gewichtvollen 
Augeublicken Schieberichter und Herr der Verhältniffe, bemalt 
inmitten der Parteiftürme Geiſtesruhe, Hochfinn, Frucht der ft 
lichen, Gerechtigkeit, Folge der geiftigen Erziehung, in Wahrheit 
ein Daun, wie ihn wmeber die frühere, noch fpätere Zeit dei 
Hellenenthums gefehen hat. Seme Schattenfette liegt haupt: 
ſaͤchlich darin, daß er großartige, politifihe Plane nicht fowchl, 
wie ihm bee deßhalb überragende unb folgenzeichere Periklet, 
on bie Wirklichkeit der gegebenen Zuflänbe und Kräfte, bem 
an ein Urbild knüpft und baber dem neu⸗Bbotiſchen Bolkäifem 
keine binlänglic ſtarke Unterlage bereitet ober Daß er, mit eiren 


Pelop. Kriegs bis auf Alexander d. G. 1839. 1, S. 301sqq. — 
Zur Charakteriſtik des Epaminondas vergl. bie idealifirende 
Schilderung des Ephoros bei Diodor. XV, 88. „Goxet yappt 
pn pövov obs 00” Eauröv ümepßaieiv dv Ti arpauıyıg ouvbaz 
xal Aunzıpla, pls B& Toutes brieusia 7s xat ueyalorpuyia“ — 
Not. denfelben bei Strab. IX, 1. p. 248. Zauchnik, und ufin. 
V, 6. „Fuit autem incertum, vir melior, an dux esset. — Nam el 
impertom non sibi, sed peiriae semper quaesivit et pecuniae ade 
parcus fuit, ut aumtas fnneri defuerit. — Jam literarum studium, 
ism philosophiae doctrina tante, ut mirabile videretur, unde tam 
imeigois militiae seientis homini inter kiteras nata.“ — 
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andern Worte, ber Zeit und Nation mehr zumuthet, als fie bei 
der Neigung zum Berfall tragen können. Hätte dem ſtillen, be⸗ 
ſchaulichen, dennoch für Kriege: und Staatswiſſenſchaft meifterhaft 
vorgerüfieten Manne ber perfönliche Ehrgeiz des unmittelbaren 
Schaltens und Waltens beigewohnt, fo würbe wielleicht der Plas 
tonifche Wunfch eines „von Philoſophen geleiteten und deßhalb 
glücklichen Regiments" befriedigt worden fein. 

Mehr nah außen benn elamärte gelehrt, fühlte, dachte und 
wirkte dagegen ber Bujen= und Herzensfreund Belopibas, 
Eehn bed Hippoklos. Mei buch Erb⸗ und Heirathägut, 
welches gerne dem Dürfligen und gemeinnübigen Zwecken auf- 
wırfert wurde, leidenſchaftlich und tapfer bis zur Verwegenheit; 
gehmüthig und milde, wenn ihn nicht Zora unb Rache über 
manuien, tee der abeligen Herkunft und haͤuslichen Vermoͤglichkeit 
ein ttruer Anhänger bed Volks unb ber demokratiſchen Genoffen⸗ 
ſchaft (Hetärie), für wiſſenſchaftliche und ſchoͤngeiſtige Bildung 
nur eberflächlich gewonnen, dagegen allen Turn- und Kriegskuͤnſten 
gerecht, der finulichen Freude keineswegs abgeneigt, aber nie von 
Wolluſten beberricht, durch die Beſchwerde und Schmach ber Flucht 
zum Aenßerſten aufgefiahelt und um fo mehr dem Gpartiaten- 
md Ariſtokratenthum fpinnefeind, bei natürlicher Veredſamkeit 
eher Mann der That beun bed Worts, für Ehre, Mat und 
Ruhm bed Baterlandes, wenn auch biäwellen auf Keften bes 
Geſammthellenenthums, bis zum lebten Rlibemyuge gluͤhend und 
durch Unfälle nicht ſowohl gebrochen denn gefräftigt — fo eiwa ges 
ariet wurde biefer Feuerkopf gleichfam ber vollgiehenbe, ſtets 
ſchlagfertige Arm ber Befreiang und wachſenden Grbße The⸗ 
beas.2) Ben ihm ging auch der erſte Anſtoß dazu aus; man 
müſſe, wmahnte er, einen kühnen Wurf wagen, nicht vom ber 
Gaſtfreundſchaft des Atheniſchen Volks und den Launen feiner Redner 
mb Demagogen abhaͤngen, vielmehr dem Beiſpiel des Thrafſy⸗ 
bul folgen. 

83) S. Blut. Pelopid. c. 4. How 8: ai mpüs räam 
aparyıy TEQUXÖTEG önolwg, naiv br. xu yopvaßscda: nällov Eyarpe 
— ec; 88 navdävew, "Erayınvdag' xal Tüc dꝛætpißàc —X 

hi oralen, 6 pi nept ‚nahalorpas xer xuynylaa, 6 Saxony 
ge 


miosopäv iroreing. 
6* 
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Die Zlüchtlinge, einverfianben mit ben Glelchgefinnten der 
Heimath, gehorchten, festen alles für bie Freiheit als das hoͤchſte 
But ein und beſchloſſen mit bewehrter Fauſt wieberzugemwinnen, 
was ihnen Hinterliſt und Gewalt entriffen hatten. Alſo wurde 
eine förmliche Berfhwörung aufgerichtet, für welche baheim 
infonderheit Sharon, Gorgidas, der Geheimſchreiber Phyl⸗ 


lidas, auswärts Pelopidas und Mellon arbeiteten. Epu 


minonbas blieb ihr jedoch, obſchon mit ben Planen bekannt, 


eigentlich fremd; er wollte feinen Morb der Machthaber und 


ſcheuete die Entfeflelung bes Volkszornes, welcher unter dem. 


Banner eined Samibas und Ahnlicher Ariſtokratenfeinde leicht da? 
Map überfchreiten Eonne; er hielt fich im Hintergrunde, um nad 


vollendeter That mit einer Schaar von hinlänglich erprobten, ge 


bildeten Sünglingen Zucht und Ordnung in bie unvermeiblihe 
Revolution zu bringen; feinem Dünen nach follte allein im in 


perfien Nothfall Bürgerblut fließen, wo möglich nur Geſez mb 


Recht felbft über den ärgſten Zwingherrn enticheiden. Nicht: 
beftoweniger befchleunigte man ben Bollzug bed verabrebeten Ent- 
wurfs; an einem ftürmifchen, fchneeigen Winterabend (um Weih⸗ 
nachten 379 v. Ch.) ſchlichen fich zwölf Flüchtlinge von Athen 
aus durch die unbewachten Thore der Vaterſtadt in bad Hau 
des mitwiffenden und thätigen Gharon, hielten ſich hier die 
Naht und ben folgenden Tag durch verborgen, evörterten, von 


fünfzig Eidgenoffen verftärkt, zwiſchen Furcht und Hoffnung Zeit 


und Gelegenheit des Anfchlage, wobei vor allen Phyllidas 
näglich wurde. Derfelbe gab nämlich den forglofen, üppig wel: 
füftigen Polemarchen Archtas und Philipp beim Ginkiii 
ber Nacht ein Feſtgelage, unter deſſen Gelärm etliche Verſchworne 


als Frauen gekleidet, andere als Nachtichwärmer Einlaß fanden, 
die Dolche zücten und die beiden Machthaber nicht ohne Wider: 
ſtand nieberftießen. Gleichen Ausgang nahm, weil er fh ut 
Gegenwehr ftellte, der Opfer- und Tempelvorftand, Archon Ka: 


beirichos, melden man fonft verfihonen wollte. Archtas, 


von dem gleichnamigen und gleichgefinnten Hterophanten Kurz vor⸗ 
her durch einen Eilboten und Brief gewarnt, hatte halbtrunken 
dag verhängnißvolle Schreiben unter die Polſter gefchoben und 
dem zudringlichen Weberbringer zugerufen: „ernfihafte Geſchaͤfte 
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af morgen!" Die Leitung ber Mordbande beſorgten übrigens 
Sharon und Mellon. Gleichzeitig Hatte eine andere Rotte, 
von Belopidas geführt, die Wohnungen ber Gewalthaber 
keontiabes und Hypates erſtürmt, ben erften nach tapferer 
Gegenwehr, welche dem Kephiſodoros den Tod, dem Belo- 
pidas eine Kopfwunde brachte, ben zweiten auf ber Flucht nie= 
bergeftoßen. Darauf vereinigten ſich beide Schaaren, befreiten 
bie Staatögefangenen, unter ihnen ben zur unmittelbaren 
Öarihtung beftimmten Amphitheos, erbrachen, bie Anhänger 
md das fiir bie Freiheit aufgerufene Bolt zu bewaffnen, bie 
Berfftätten ber Schmiede, leerten die öffentlichen Hallen von ben 
munihfaltigften Stegeszeichen, fandten Eilboten gen Athen zu 
de Flüchtlingen und Behörden des befreundeten Freiftants, ließen 
dard zufällig für die Feſtfeier des Herakles anweſende Trompeter 
in alen Quartieren Laͤrm blaſen und den Tod der Zwingherren 
erfinden, während Epaminondas und Gorgidas ihre 
jungen Freunde in der Nähe des Athenetempels ſammelten ımb 
einige Ordnung in das wilde Getümmel zu bringen ſuchten. Auf⸗ 
geſchredt von demſelben, fluͤchteten viele Spartiaten und Lakoniſch 
Geſinnte in die Burg, deren Beſatzung trotz bes wirren Laͤrms 
anf den Plaͤtzen und in den Straßen keinen, ſonſt leicht erfolg⸗ 
reichen Ausfall unternahm, fondern ruhig den Morgen abwartete. 
Das gleiche gefchah unten, wo Dunkelheit, Getümmel, Weiber 
und Männergefchrei einen etwaigen Sturmanlauf hinderten und die 
Gemüther in ängfilicher Spannung erhielten. Jedoch hatte man 
Veſonnenheit genug, um bie von dem nahen Thespiä und Platää 
auf die Eilbotſchaft der Spartiaten nahende Hülfsſchaar durch ent⸗ 
gegengeſchickte Reiter abzutreiben. 

Kaum brach unter ſolcher Stimmung beider Theile der Tag 
an, ſo verſammelte ſich die Volksgemeinde, begrüßte mit 
lautem Jubel die durch Epaminondas eingeführten, von der 
Priefterfchaft feſtlich bekränzten Befreter, ſtellte mittelſt fürm- 
lichen Beſchluſſes die demokratiſche Verfaſſung und den Böotifchen, 
kt enge an Theben als ſelbſtherrliche (fouveräne) Stadt ge= 
räpften Bund wieder ber und wählte Pelopidas, Mellon 
md Sharon zu Bundesobriſten ober Böotarchen. Diefe 
rüteten ſogleich mit Umficht und Kraft für die Einnahme ber 
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Die Flüchtlinge, einverbanden mit by f Pride 
Heimath, gehorchten, fegten alles für die⸗ figen Au⸗ 


But ein und beſchloſſen mit bewehrter⸗ f t nicht auf 
2 ichen Strei- 

was ihnen Hinterliſt und Gewalt 02. 
eine förmliche Verſchwörung ai; ?f — 
G ir , g = 2 
inſonderheit Charon, Borg Hr — land ya en 


lidas, auswärts Belopide’/ 
minondas bite ihr jedoch⸗ — FE mt und ehrgeigige 
eigentli & fremd; er wol”! / f ⸗ „ner Abtheilung auf, 
ſchenete die Entfeifekune f: “ampeln und mit ihm ben 
Bauner eines Samıiba‘ ?7520 zerſchneiden. Der Handſtreich 
Neaß überfceeiten ty 77 ages Zureden der Thebäer, melde 
vollendeter That x .abeilbar machen wollten, nach Andern 
bildeten Zünglir ‚gen Behörden, denen die Entwürfe des Re 
Revolution zu abelannt blieben. Es mögen aber beide Se⸗ 
herſten Roth‘ 9* ſträfliche Unternehmen gewirkt und den mah⸗ 
Recht f it / närrrrtigen Führer beftimmt haben. “Derfelbe ver⸗ 
deſtowen. * uch Langſamkeit das Ziel; auf der Thriaſiſchen 
wurfs- # Zu Sog überrafcht, Tehrte er, ald Landleute und Bürger 
nady pF ufen herbeiellten, eingefchüchtert in ber Nähe von Eleufs 

au ai Dörfer und Felder plündern und verwüſten. 

FA ggf offene Landfriebensbruch entichteb, zumal ein Schen: | 
/ P in Sparta bald darauf den Urheber der Miffethat fe: 
—* und beide, ſonſt vielfach geſpannte Könige darin überein: 
* Man müſſe, urtheilte dabei Ageſilaos gemäß da 
Mudhteitspolitit und den Bitten ſeines Sohns Archi⸗ 
os folgſam, hier ein Auge zudrücken und bedenken, daß Sparta 
het Bürger wie Sphodrias für Gegenwart und Zukunft in 
ggapeheit bedürfe.ss) Sofort erhob fih in Athen mit übe: 
iättigendem Nachdruck die Partei Thebens und der Seeherr 
ſchaft, kündigte Sparta ben Krieg an, befeſtigte den Peiräcut, 





85) Xenophon V, 4, 33. Archidamos und Kleonymos, 
pe6 Sphodrias Sohn, lebten in inniger Freundſchaft; der erſte Legt 
.daher für den zweiten bei dem königlichen Water fein gewichtiges Fuͤt⸗ 

wort ein; ber ſchwache Alte nahm es ohne weiteres an und fdad: 
tete den Ball in das Princip der Staatsintereffen ein. Vgl. 
Diodor. (Ephoros) XV, 29.- „Aölxus arsiößr.“ (Sphodriae.) 


N 
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Randheer, nahm Theben In ein gleichrecht⸗ 
op, "indnig auf, fchritt aber vor allem an 
> n Seeftaatenvereins und der 
N "Haft (Hegemonie), welche wie 
2 a Landbunbe als Gleichgewicht 
u Sie, belehrt durch bie Er- 
di %, * cerhieß in feierlichen Bot⸗ 

„ . 
X „aten für den Abfall von ber 
> % „et völlige Selbfiregierung (Au- 
A „„depia), Sik und Stimme im Bun- 
> an) ohne Rüdficht auf Größe und Bevölkerung, 


ver bleibenden MWohnftätte der Abgeordneten unb 

Achatzes nur bie Obmannſchaft und Vollzugsgewalt 

„nie) vor, wandelte auf ben Antrag ded Kalliſtratos 
 schäffige Benennung Steuern (Yopor) in bie mildere ber 
deiträge (ouvrager) um, gab bie Kleruchenländereien ihren 
Kötmäpigen Befigern zurüc und werorbnete durch Volksbeſchluß, 
N künftig Fein Bürger außerhalb der Heimath Grundeigenthum 
7 Werben dürfe.ss) Diefe Zufagen, treulich gehalten und bald 
"den einer Flotte unter Chabrias unterftügt, verfehlten ihre 
Birtung nicht; Chios, Rhodos, Byzanz, Mytilene, 
Eubba mit einftweiliger Ausnahme Hiftiän’s, fielen von 
Sparta ab; andere Gemeinden folgten; gemach ftanben bei fleben- 
zig Stäbte unter ber Bunbesleitung Athens, welches umfichtig 
und Fäftig ben günfligen Augenblid für die Wiedergeburt ber 
Scherfchaft benugte. Zwar fehlte die frühere Hingebung und 
Iıfopferungsfähigkelt der durch Frieden, Lafter und Selbftfucht 
oft entnernten Bürger, aber burchgreifende Reformen des Steuer- 
md Haushaltsweſens fuchten den Mangel an perſönlicher 
Greiiißligkeit der Reichen und Wohlhabenden zweckmäßig zu er- 


— — — nn — 


86) Diodor. XV, 28, wo bie genannten Hauptartikel ber 
num Bundesverfaſſung aufgeführt werden. Die Autonomie heißt 
ker geradezu Freiheit, &eudepia. c. 28 und Iſokrates. Plat. 
69. - Hinfihlih des Adlergefehes heißt es c. 29. „Eynploavco 
A Wal Tag Yevop&vas xANPOUXlas ANoxaTasthan Tolg TPOTEPOV Xu- 
Pg yayovöcı, xal vouov Eevro umödva tüv 'Adrvalav yewpyeiv 
kam t̃c Artreñc.“ Vgl. Viſcher, ©. 40 und Sievers S. 218. 


—— — 
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Bolt waren troß. ber haushälterifchen und polttifchen Schmwäde 
und Zerrättung darin einverftanden, daß man den günftigen Au- 
genblick benutzen und die Wiedergeburt ber alten Macht nicht auf 
dem Feitlande durch Theilnahme an ben Böotiſch-Lakoniſchen Strei⸗ 
tigkeiten, fondern durch möglichft vafchen und vollftändigen Ynf- 
bau der Flotte und Bundesgenoſſenſchaft mit den See= und In⸗ 
felftaaten erftreben müfle. Die Ausführung dieſes Plans zu bem- 
men, brach plöglih Sphodrias, der tollfühne und ehrgeizige 
Harmoft Thespia’s, in ber Nacht mit einer Abtheilung auf, 
ben mauerlofen Peiräeus zu überrumpeln und mit ihm ben 
Nerv des Attifchen Seeweſens zu zerfchneiden. Der Handſtreich 
geſchah nach Etlichen auf Tiftiges Zureben der Thebäer, welche 
dadurch das Zerwürfniß unheilbae machen wollten, nach Anbern 
auf Geheiß der heimifchen Behörden, denen bie Entwürfe bes Ne- 
benbuhlers nicht unbefannt blieben. Es mögen aber beide Be 
weggründe für das fträfliche Unternehmen gewirkt und ben maß— 
los eiteln, Teichtfertigen Führer beftimmt haben. Derfelbe ver: 
fehlte jedoch durch Langſamkeit das Ziel; auf ber Thriaſiſchen 
Ebene vom Tage überraſcht, kehrte er, ald Landleute und Bürger 
in hellen Haufen herbeteilten, eingefchüchtert in ber Nähe von Eleuſis 
um, ließ Dörfer und Yelber plündern und verwüſten. 

Diefer offene Lanbfriebenshruch entfchieb, zumal ein Schein: 
gericht in Sparta bald darauf ben Urheber ber Miffethat frei- 
fprach und beide, fonft vielfach gefpannte Könige barin überein- 
fiimmten. Man müffe, urtheilte dabei Ageſilaos gemäß ber 
Nützlichkeits politik und ben Bitten feines Sohns Archi— 
damos folgſam, Hier ein Auge zubrücen und bebenfen, daß Sparta 
folder Bürger wie Sphodrias für Gegenwart und Zukunft in 
Wahrheit bebürfe.%5) Sofort erhob fih in Athen mit über 
wältigendbem Nachdruck bie Partei Thebens und der Seeherr⸗ 
haft, kündigte Sparta ben Krieg an, befeftigte den Peiräeus, 


. — — 





85) Zenophon V, 4, 33. Arhidamos und Kleonymos, 
des Sphodrias Sohn, Iebten in inniger Freundſchaft; der erfte legte 
daher für den zweiten bei dem königlichen Mater fein gewichtiges duͤr⸗ 
wort ein; der ſchwache Alte nahm es ohne weiteres an und fhad= 
telte den all in das Princip der Staatsintereffen ein. Bl. 
Diodor. (Ephoros) XV, 29,- „aölxwus Arerödn.“ (ESphodriat.) 
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verftärkte Flotte und Landheer, nahm Theben in ein gleichrecht- 
liches Schutz⸗ und Trutzbundniß auf, fhritt aber vor allem an 
die Wiederherſtellung des alten Seeftaatenvereins und ber 
ihm angebhörigen Vorſteherſchaft (Hegemonte), welche wie 
früher dem Lakonifch-Peloponnefifchen Landbunde ald Gleichgewicht 
entgegentreten ſollte. Man mählte bafür, belehrt durch bie Er⸗ 
fahrung, geeignete Wege und Mittel, verhieß in feierlichen Bot⸗ 
ihaften den Küften- und Inſelſtaaten für ben Abfall von ber 
drückenden Spartiatenherrichaft völlige Selbftregierung (Au- 
tmomie, Freiheit, &eudepia), Si und Stimme im Bun- 
desrath (Synedrion) ohne Rüdficht auf Größe und Benölferung, 
behielt Athen, der bleibenden Wohnftätte der Abgeorbneten und 
des Vundesſchatzes nur die Obmannichaft und Vollzugsgewalt 
(Hegemonie) vor, wandelte auf den Antrag des Kalliftratos 
die gehäffige Benennung Steuern (Yopor) in bie milbere der 
deiträg.e (ovvrages) um, gab bie Kleruchenlänbereien ihren 
rehtmäßigen Befigern zurüd und verordnete durch Volksbeſchluß, 
da Künftig Fein Bürger außerhalb der Heimath Grunbeigenthum 
erwerben bürfe.86) Diefe Zufagen, treulich gehalten und bald 
von einer Flotte unter Chabrias unterftüßt, verfchlten ihre 
Wirkung nicht; Chios, Rhodos, Byzanz, Moytilene, 
Eubsöa mit einftweiliger Ausnahme Hiftiäa’s, fielen von 
Sparta ab; andere Gemeinden folgten; gemach ſtanden bei fleben- 
jig Städte unter der Bunbesleitung Athens, welches umfichtig 
und Fräftig den günftigen Augenblid für bie Wiedergeburt ber 
Secherrichaft benutzte. Zwar fehlte bie frühere Hingebung unb 
Aufopferungsfähigkeit der durch Frieden, Lafter und Selbftfucht 
oft entneruten Bürger, aber burchgreifende Reformen bed Steuer- 
und Haushaltsweſens fuchten ben Mangel an perfönlicher 
Sreiwilligfeit der Reichen und Wohlhabenden zweckmäßig zu er⸗ 


—— —— —— 


86) Diodor. XV, 28, wo bie genannten Hauptartikel ber 
neuem QBunbeöverfaflung aufgeführt werben. Die Autonomie Helft 
bier geradezu Freiheit, &eußepia. c. 28 und Iſokrates. Plat. 

wg. Hinfichlich bed Adergeſetzes heißt es c. 29. „Eınptoavto 
& xoR ràc Tevon&vac inpouxias NOXKTASTHORL zolg Tp6Tepov xu- 
ptaıg yerovön, xai vöuov Edevro umösva rüv 'Adrvalov yenpyelv 
Berg ug Arts" Vgl. Viſcher, ©. 40 und Sievers ©. 218. 
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ganzen. Um nämlich für außerordentliche Bebürfniffe, beſonders 
Kriegsrüftung, vafche und nad Billigkeit erhobene Geldhülfe zu 
finden, beſtimmte man unter dem Archontat des Nauſinikos 
(378 v. Chr. — Ol. 100, 3) den gefammten Steueran- 
ſchlag oder das Steuerkapital auf durchſchnitillch 6,000 Ta 
Iente, welchem die Reichern mit bem Fünftel, bie minder Begi- 
terten mit noch geringerm Theil des Dermögend angehörten, 
trennte darauf jede der zehen Stammesfippfchaften oder Phylen 
in zwei Gefellfhaften oder Symmorieen (Claſſen), im 
Ganzen alfo zwanzig, hob aus der einzelnen Phyle hundertzman- 
zig ber veichern Bürger, überhaupt zwoͤlfhundert, je fedhäztg auf 
bie Geſellſchaft (Symmorie), aus und nahm von biefen wiederum 


einen Kern von dreihunbert, um je fünfzehn den zwanzig Gefel- 


fchaften ald Leiter (Hegemonen) vorzuſtehen ober vielmehr zeit 
Hd (provffortfh) die Steuerpflicht abzunehmen. “Denn vom 
ihnen wurbe bie geforberte Vermögendabgabe mit einem Jage 


ausgezahlt, der den minder Begüterten und Xermern geleitet 


Vorfſchuß fpäter nach dem Anfab der Schatungsroflen, jebeh 
ohne Zins, wieder eingetricben. Dergeftaft erſchienen bie Ri 
ern ober eigentlichen Kapitaliſten gleichfam als verpflichtete Wecht⸗ 
Ter (Bankiers) ber Staatskaſſe ober als Unternehmer des öffent 
lichen Anleihens und befamen fchon wegen ihres eben fo beſchwer⸗ 
Tichen als einftweifen wohlthätigen Geſchaͤfts auf bie Armere Bir: 
gerfchaft mit der Zeit Mientelmäßigen Cinfluß, welcher dem We⸗ 
fen und Begriff der Volksherrſchaft wiberſtreben mußte.27) © 
fehlerhaft nun auch bie neue Steuerverfaffung fein mochte, ft 
fühlte doch allerlei grobe Gelüfte der Menge ab und verſchaffte 
dem Staate Mittel, ohne Beſchwerung der Armen ein Landherr 


von zehn tanfend Mann und eine Flotte von hundert Trieren 


auszurüften. Auch fehlte es nicht für die Leitung der aus Sölb⸗ 
nern und Bürgern gebildeten Heere an tüchtigen Feldherren; neben 
Iphikrates, dem Erfinder der leiten Fußvolkötaktik, Cha: 
brias, bem gewandten, bisweilen vertwegenen See⸗ und Landkrie⸗ 
ger, glänzte fpäter Konons Sohn, Timotheos, burd Te: 


87) S. Böckh, Staatéhaushalt ber Athener II, 48 ff. Lad 
mann, ©. 264ff. 
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bindung bipfomatifcher und folbatifcher Thaͤtigkeit; von fünf und 
fiebenzig Städten foll er allein fünf und zwanzig ohne bebeuten- 
den Kraftaufwanb gewonnen haben. Man malte ihn deßhalb als 
Fiſcher, welchem die Glücksgöttin im Schlafe bie Gemeinden in 
bad Netz treibt, ein Wi, deſſen Spott eine feine Schmeichelel 
enthãlt. ꝰe) Dagegen entbehrte Athen charaktervoller, auf große 
artige Ziele gerichtete Staatsmännerz benn bie Rebner, 
ein Gemiſch der Soppiftit und Politik, buhlten meiftene ohme feſten 
Plan um die Gunſt des wanfelmütbigen, vielfach verborbenen und 
erſchlafften Volks; weder Artftophon ans Azenia noch Kalli- 
Rratos, von ben Schlechtern die Beften, Tonnte frühere Vor⸗ 
bilder erreichen; jener eiferte für, biefer wider heben. 

Hier arbeitete man ſich allmählich aus den blutigen Wirren 
und Nachwehen der Revolution heraus und faßte ſteigendes Ver⸗ 
frauen zu ber neuen Regierung, an beren Spike als Böotarchen 
hanptſächlich Pelopibdas und Gorgidas flanden. Lehterer 
hatte bisher vorzüglich durch die kriegeriſche Ausbildung ber foge- 
nannten heiligen ober Stadtbannerſchaar Verdienſte ge- 
wonnen; aus breihunbert, durch gegenfeitige Freundſchaft umd 
gleichartige Gefinnung geeinigten Sünglingen zufammengefeßt und 
in Folge fleter Mebung allen Waffentünften gerecht, follte fie, 
fheint es, dem Fußvolk nicht nur als Mufterhaufe (Elite) vor⸗ 
leuchten, ſondern auch darin aͤhnlich den breifundert Rittern 
Sparta’8 die Landesobrigkeit ald Leibe und Ehrenwache ume 
geben. Gegenüber der broßenden Außengefahr deckte man bie 
Hauptſtadt in einem weiten Kreiſe bis nach Tanagra und Skolos 
imfett des Aſopos durch Gräben und Pfahlwerke, ftellte Hinter 
denfelben Neiterei und Fußvolk auf, damit es fich durch ben Fleinen 
Krieg für Feldſchlachten und größere Unternehmungen vorbereitete, 


88) Aeltan. v. h. XII, 42. „xal Eleyov nv Töymv altiay 
eivar, Tıpödeov 3 oudsvöc, xwpwöodvres ini Ts eine.“ Daß 
de Karritatur von ber Bühne auch auf die —— der Maler 
überging, zeugt für die fortſchreitende Petulanz des Attiſchen 
John Bull, des Demos; überall haſchte er inmitten des Elends und 
Verfalls nad; dem vitanten. „Populus acer, suspicax, mobilis, 


adversarius, invidus etiam potentlae.* Korn. Nepos. Iphikra⸗ 
ted, c. 3. 
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und bat bas befreundete Athen um fchleunige Hülfe. Jenes 
fandte ohne Säumniß fünf taufend Fußknechte und fünfhundert 
Reiter; Chabrias führte den Oberbefehl. 

Kaum waren biefe Anftalten getroffen, als König Ageft: 
laos mit achtzehntaufend Peloponnefiern burch die früher befehten 
Kühäronpäffe nah Thesptä, dem Mittelpunkt feiner Bewegun⸗ 
gen, vorrüdte, von hier nach mehren Gefechten bie füdweſtllchen 
Linien burchbrach und gerade auf Theben 309. Zwanzig Stabien 
bavon erwarteten bie Verbündeten unter Chabrias und Gor⸗ 
gidas ben Angriff; ziemlich fteile Höhen, die Hundsköpfe 
(Kynosfephalä) geheißen, deckten bie Stellung, welche namenilich 
von Seiten ber Athener undurchdringlich erſchien; fe boten, auf 
ein Knie niedergelafien, ben Schild Hier feſt angefchloffen, bie 
langen Speere vorgeftredt, nirgends Blöße ober Lücke; betroffen 
von bem unerwarteten Anblid, wagte der König ben Sturm nidt; 
nach leichtem Geplaͤnkel ging er unter Raub und Brand auf 
Thespiä, von hier in bie Heimath zurück (Sommer 378 v. Chr.). 
Der Harmoft Phöbidas follte von dem befeftigten Waffenpid 
aus mit beträchtlichen Heerhaufen bie freibeuterifche Fehde fort: 
fegen, aber Unkunde und Tollkühnheit führten Ihn bald in einen, 
von Gorgidas gelegten Hinterhalt; er wurde nebft vielen Waffen⸗ 
gefährten getöbtet, dadurch Thespiä und die Landſchaft fo aufge 
regt, daß, dem Drud der ariſtokratiſchen Partei zu entgehen, ganze 
Familten demofratifch Gefinnter gen Theben flüchteten und bier 
Niederlaffung fanden. Umſonſt wollte Ageſilaos durch ben 
zweiten Feldzug (Sommer 377 v. Ehr.) den Dingen eine, Sparta 
und dem Adel günftige Wendung geben; bie Thebäiſche Deme 
fratie, von der Athentfchen Fräftig unterftübt, gewann in Fleinen, 
meiftend glücklichen Gefechten, Ausfällen und Rückzügen eben fe 
fehr an Selbftverteauen als Umfang; fogar in Thespiä brach 
eine ihr günftige Bewegung aus, welche der König kurz vor de 
Heimkehr nur mit Mühe ftillen konnte. Schwer erkrankt In Folge 
eines Aderbruchs, mußte fih der ſtolze Mann, deſſen Ruhm fit: 
lich ſchwand, für geraume Zeit von den öffentlichen Geſchäften 
zurüdziehen und bie Böotifhe Verwicklung bem ihr abgemeigten 
Amtögenofien Kleombrotos überlaflen. 
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Diefer führte im nächtten Frühling (376 v. Ch.) das Heer 
wider den Feind, kehrte aber, als tie von Thebaͤern und Athe⸗ 
nern beſetzten Kithäronspäfle ben Weg jperrten, nach leichtem Ge- 
planfel unverrichteter Sache zurück. Sekt erhob fih in Sparta 
und bei ben Bunbesgenofien die dem Bönterfriege Yängft abge- 
nigte, von Kleombrotos wiber den kränkelnden Agefilaos 
mterftübte Widerpart (Oppofition); man müfle, bieß es, ben 
Hauptſchlag auf Athen richten, eine Flotte rüften, von Aegina 
aus die Küften beunrubigen und den Grbfeind auf dem Meere 
kKlimpfen; gelinge das, fo falle ber Landkrieg mit ben Thebäern 
von ſelbſt; man könne auf dem Seewege über Kreufis oder 
Phokis ohne Mühe vorbrechen und bie Gebirgdengen umgehen. 
Ve, wegen Zerfplitterung ber Streitkräfte böchft gefährliche 
Anfcht wurde gebilligt und mit Eifer ausgeführt, ein Geſchwader 
von ſechzig Schiffen unter Polis zufammengezogen, von Aegina 
and die feindliche Küfte gefperrt, in ber Hauptſtadt bald Theu⸗ 
rung, ja Hungersnoth hervorgerufen. Da ermannte fich die Bür- 
gerſchaft, des alten Ruhmes eingedenk, flieg zu Schiffe, durchbrach 
unter Chabriſas' kluger Führung bie Sperrlinie, alſo daß bie 
Getreidefahrzeuge einlaufen und die Sieger, 83 Segel ſtark, den 
Angrifföfrieg unternehmen und Naxos belagern konnten. Eben⸗ 
dahin eilte, nur 65 Schiffe zählend, bie Peloponnefifche Flotte 
und wagte in den Gewäflern zwilchen Paros und Naros bie 
Gntfheldungsfchlacht. Ste endigte mit vollftändiger Niederlage 
(derbfimonat) und dem Verluſt der angeſtrebten Seeherrſchaft. 
Denn fortan traten alle Städte und Inſeln, welche bisher ein 
geſchwankt hatten, dem Attifchen Bunde bei und lieferten ohne 
Widerrede die geforderten Geldfteuern. Bhotion Fonnte fie, von 
tiner Triere begleitet, fammeln und nach ber Dauptftabt bringen, 
indeß Chabrias die Thrakifchen Küftenlande gewann und Ab= 
dera von den Zriballern und andern Barbaren befreite, 99) 


=. 
— — —— —— un 


89) Diodor. XV, 35 und 36. Plut. Phoc. 7; über bie 
ẽqlacht c. 6. „Mlpevenp oðv Exeivnv var {av 7) * adın & 
tg aywvısanevn rolc "Ednaı vera mv Alwarv, al WATATU- 
Yüoa, zöv ze Kaßpiav ünsprmyannos nal Tod Pwximvog, ts Av- 
is inyenovixod, Adyov Boxen.‘ Zenoyhon, V, 4, 60 gleitet 
darüber hinweg; „bie Athener fiegten,’ fagt ev Kurz. 
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Auch auf den Weften und ben Landkrieg wirkte ber Sieg bei 
Naxos bedeutend zurück; Athen hinderte nämlich im naͤchſten 
Jahre (375 v. CH.) nicht nur durch bie Umſchiffung bes Pelo⸗ 
ponnefes den beichlofienen Angriff Böotiens, ſondern befehte auch 
unter ber Mugen Führung bed Timotheos die Aber adıkla 
Kriegsſchiffe gebletende Stabt und Infel Korkyra, wo die arl 
ſtokratiſche Verfaſſung entgegen ber bisher beobachteten Demoka 
tiſirung ungefränft blieb, und beweg Kephallene, mehre Orb 
ſchaften Akarnaniens und feld den Pürften der Cpeiroten, 
Alketas, zum Abſchluß eines Schub- und Trugbüubnifies. Die 
gemäßigte, ber unbebingten Volkbherrſchaft abgeneigte Molitit bei 
Timotheos, welcher Blatons und Iſokrate«' Freund 
wer, brachte weniger durch Waffengewalt deun umſichtige inter: 
haudlung ben raſchen Umſchwung ber Verhaältniſſe hervor.) 
Ihn zu hemmen, rüſtete Sparta eine neue Flotte von 55 Segeln 
aus, welche, unter bem Admiral Milolochos bei Leukas ode 
Alyzia gefchlagen (Zum. 375 9. Ch.), bem Steger bie Mittel gab, 
in ben weſtlichen Gewäflen und Landen entſchiedene Ueberke 
genheit zu behaupten. Dennoch ſchloſſen bie Athener, beunruhigt 
bucch ben Fortſchritt Thebens und bie häufigen, von Yegim 
ans unternommenen Kapereien, mit Sparta Waffenftiliftand at 
(Zeühling 374 v. CH.); er verbürgte den Beſitzſtand, mittelbar 
bie Seeherrſchaft, fand jedoch bald in der gegenfeitigen Eifer 
fucht und ben Parteihaß zwiſchen Ariſtokraten unb Demokraim 
unüberwiinbliche Hinberuiffe. In Sikyon, Korinth, Megara, 

Byigalia, Phlius, bald auch Zatynthbos und Korkyra 
belämpften einander Volk und Gefchlechter mit ſchonungkloſer 
Wuth; anf beiden Selten begegneten Frevel und Unmenſchlichlei⸗ 

den, wie He kaum bie Arafte Belt bes Peleponneſiſchen Bürger: 


— — — — — — 


90) Diodor. XV, 36. —* pèhv da dic Tod Aoyoo dur 
vausınc, wurav BE dr —*X xee fav.‘‘ Isocrates de per 
mutat. p. 352. (Taudmip tom. 11.) IJ —RXE Ta nö) 
odrw rpdmg dunxer, nal vopluuc, ic abdeis &ANoc züc op 
doc...“ obdelc Av oür dvanıaaaız ‚eüper yeyevnplvac, ode molt- 
deiũv neraßoläc, obre opayas xal gurac. ‘“(p. 368). Weberrin- 
ftimmend urtheilt au Xenopheon. V, 4, 84. 
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hiegeö gefehen Hatte.21) Demn man fuchte bie durch ben vorläu- 
fgen Yrieden der Hauptfinaten ausbebingene Selbftregierung 
(Autonourie) in der Freiheit, Parteihaß und Privatrache abzuküh⸗ 
Im. Dieß geſchah um fo rücdfichtölofer, je feftern Schub Sparta 
ven Arifiofraten, Athen den Demokraten gewährten und die faum 
aufgerichtete Süßne offen brachen. Bor allem richteten fich aber 
beibe Theile auf das reiche, von fchredlicher Bürgerfehde zerriffene 
Korkh ra. Hier wirkte nämlich nicht mehr mit Kraft und wei⸗ 
je Mäßigung Konons Sohn, Timotheos; bald nad bem 
Sheinfrieden abberufen, gewann er durch dieſelben Künfte in 
Thrakien Olynth, Potidäa, Amphipolis und anbere 
Stäbe, im Ganzen vier und zwanzig. Sein haushaͤlteriſches 
Bein ſchuf ſelbſt bisweilen, wie vor Olynth, eine Art Papier⸗ 
der Rupfergeld, weldes von ben Soldaten und Kaufleu- 
im für voll angenommen und fpäter gegm Silber ausgewechſelt 
xurde. 2); am Käften und auf Inſeln des Aegeiſchen Meeres 
bob ſich mit dem wachſenden Verkehr und Glück Athens Bun- 
besgenoffenichaft; fogar Amyntas, König von Makedo— 
aien, trat n% bei. Dagegen änderten fich raſch die Verhältiſſe 
) Diobor. AV, 40. „Mer& yap Tav surxupndeisev volc 

irovoplav, ai role: Evanımıov als vapayas yeyalas xal 
stageıs‘ palıora d& ar xara nv Ileromovuncov.“ Irrthümlich und 
ſpãtere Verhältniſſe Hineinziehend läßt übrigens Diodor XV, 38 
den Perſerkönig als Friedenoſtifter auftreten und bie Bedingungen 
nach der Antalfidifhen Grundlage vorfchreiben. Es iſt aber klar, 
daß eigentlich nur bie bekannten Bräfiminarten som When und 
Sparta eben fo ſchnell angenommen als bei dem demokratiſch⸗oligar⸗ 
chiſchen Parteikampf der autonomen Kleinſtaaten aufgegeben wurden. 
Zenophon. VI, 2, 1 nennt daher auch die Perſer nicht, obſchon 
diefe um bie Berhandfnng willen mochten. „Die Athener, gi es 
einfach, ſchickten Boten nach Lakedaͤmon und fehloffen Frieden“ d. &. 

nd. 


[4 


üfta 

92) Ariſtotel. Oecon. c. 22. (Böttling). „rörkar Xadxay 
Uedidon TOlc arparWrag — tols 8° Eumöpois mpogeimev, dv Av 
”s daß — tooßrou marıy Ayopaleıv Ta T &x Tiis Xapas 
Wa * ra &x tüv Asıöv Ayöpeva' Öc 5 &v nepilepd] ahrols 
1Dxbs, npbs adrov Avapkpovrac &pyüprov AmBavenv.‘“ Vehnlid 
handelte Kaiſer Friedrich U. vor Faenza; er ließ Ledergeld 
fertigen. Val. über Timotheos Beoch. I, 316. 
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im Weften; die alten Parteiungen Korktyra’s brachen mil 
verboppeltr Wuth aus; Demokraten und Ariftokraten verfolgten 
und morbeten einander, indeß Sparta, ben günftigen Augen: 
blick benutzend, eine Flotte von 60 Fahrzeugen ausrüſtele, mit 
Schwer: und Leichtbewaffneten bemannte. Jene landete unter 
dem Admiral Mnaſippos, verwüſtete nach hartnäckiger Gegen⸗ 
wehr die reiche Inſel mit Feuer und Schwert, ſchloß endlich die 
Hauptſtadt auf der See⸗ und Landſeite enge ein (Winter 374 v. Ch.). 
Bald wüthete dort ſchreckliche Hungersnoth; Hunderte von Un- 
glücklichen Tiefen über, wurden aber unter Peitfſchenhieben von ben 
Belagerern zuruͤckgetrieben. Diefe, des Sieges nun gewiß, fielen 
in Uebermuth und Zuchtloſigkeit; Beute und Wein in ben Kel 
Teen und Landhäuſern geivonnen, lockerten bie Bande der Manns 
zucht; dazu Fam, daß Mnafippos aus übel angebradjter Spar: 
ſamkeit den Miethioldaten unregelmäßig bie bebungene Lahnumg 
zahlte und dadurch den Unmuth fteigerte. Die Korkyräer, vom 
allem unterrichtet und unlängft durch Attifche Hülfsſchaaren une 
Kteſikles namhaft verftärkt, machten im gimftigen Augenbiit 
einen Träftigen Ausfall, fchlugen ben überrafchten Feind, beflen 
geftvenger Heerführer im Getümmel fiel, bis an die Schanzen des 
Lagers zurück und brachten in ben nächſten Wochen durch erneuert 
Angriffe folche Beftürzung hervor, dag Hypermenes, Mnaſippos 
Nachfolger, zuerft die Beute und Sklaven, dann bie bewaffneic 
Mannſchaft einfchiffte und die Belagerung aufhob (Arühling 
373 v. Ch.). 
Dieß geſchah hauptſächlich, um der, 70 Segel ſtarken Plot 
Athens zu entgehen. Mit ihrer Ausrüftung beauftragt, Hatte 
Timotheos, durch Geldmangel und Umtriebe gehindert, Me 
nate Yang gezaudert, umfonft Grundftüde und fahrende: Gut 
Glaͤubigern für Nachlaß, Wechelern für Vorſchüſſe und Anleifen 
verpfändet. Endlich abgefebt und bet ber richterlichen Unterſuchung 
nur auf Fürbitte Jaſons, des Fürſten von Pherä, und bei 
Moloſſerkönigs Alketas mit ber Todesftrafe verfchont, Hatte er 
einftweilen Stellung, Ehre und Gut dem Undank bes felbfiherr: 
lichen Volks geopfert (November 373 v. Ch.) und für den Wie 
deraufbau des Vermögens, mit ihm der öffentlihen Bunft, feinen 
andern Rettungeweg als Perſiſchen Kriegsdienſt gefunden 
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Sein Fehler lag eigentlich nur in ber aus Rüdficht auf möglichfte 
Milde und Schonung heroorgegangenen Langſamkeit, 93) welche 
freilich im fchroffen Gegenſatz zu der ſchonungsloſen Strenge bes 
Nachfolgers fand. Diefer, Iphikrates, prefte, von ben Amts⸗ 
genoſen Chabrias und Kalliftratos, dem fpätern Ankläger 
des Vorgängers, thätig unterſtützt, Schiffe, Mannfchaft und an⸗ 
derweitigen Bedarf mit folcher Haft, daß bie Armada binnen 
lichen Wochen fegelfertig auslaufen, die Befreiung Korkyra's 
tollenden, glückliche Streifzüge nach Akarnanien und ben Belo- 
pornefiichen Küften unternehmen, mit einem Wort, die Seeherr⸗ 
(haft in den weftlichen Gewäflern behaupten konnte. Selbft ein 
Geſchhwader des um Hülfe angerufenen Bürgerfönigs (Tyrannen) 
de Enrakufler, Dionyfios, wurde theils gefangen, theils zer⸗ 
rast, aus ben Löfegeldern und ber reichen Beute bie Kriege- 
laſe gedeckt. Man fchonte babei die, dem Pythiſchen Gott bes 
finmien Weihgefchente nicht; ber Feldherr möge, antwortete ber 
klbfiperrliche Demos, von dem Tempel abfehen und nur an bie 
deahlung ber Soldaten denken. Umfonft warf ber eben aud 
sicht Fromme Bürgerfürft in einem Zornbriefe den Athenern Ruch— 
Iofgfelt vor; fie gedachten, frei von ber alten Gottesfurcht, nur 
ber laufenden Bebrängnifle. Da warnte ber Himmel, wie bie 
Gläubigen meinten, bald darauf burch bedenkliche Zeichen vor 
drevel und Bürgerkrieg; Erdſtöße und Waſſerfluthen zerftörten 
(373 9. Chr.) im Achaerlande bei Nachtzeit bie blühenden‘ 





93) Zenophon. VI, 2, 13. „OL S”Admvaior, vontkovreg 
av ivaloüy Toy tig Wpac eic mapinÄoov Xpövov, GUYYMLTIV 00% 
io aus, ANA Taboavısg aurov Tijc orparnylac, "Ipixparm 

üvrar.‘* Ueber den Proceß, deilen Hauptgrund in der erwähnten 
kiſigkeit des Timotheos und dem fattiöfen Gegenftreben feiner 
Binde lag, fiehe Demoſthenes witer Timotheos p. 1187 qq. 
(Reise). Aus allem erhellt, daß Timotheos ein ehrlicher, aber 
don Schwindeleien ergriffeneer Finanzmann war, welder im zu 
Rarten Credit an perfönlichen Einfluß Schulden machte und dadurch 
den zahlreichen Feinden, namentlih dem Iphikrates und Kalli⸗ 
Rratos, Blößen gab. Er wurde politifch und finanziell einftweilen 
renirt und fah Fein anteres Rettungsmittel als den einträglichen 
Safiden Söipnerdienfl. So ftraucelten auch die beften Hel⸗ 
men des ſchon meiſtens matertell-fattiös ausgeprägten Zeitalters. 

Kortũm, Griehifhe Geſchichte. I, Band, 7 
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Staͤdte Bura und Helike, deren Bürger ben ſtammverwandten 

Joniern Vorderafiens das begehrte Abbild Poſeidond vorent⸗ 

halten, bie für eine feierliche Opferhandlung beſtinnnten Boten 

(Theoren) unter Scheltworten und Schlägen zurückgewieſen hatten. 

Man bezog daher das gräßlicde Naturunglük auf bie Rache des 

beleidigten Meergottes, indeß die wiſſenſchaftlich gebilbeten und 

bentenden Beobachter ben Schlüflel der erfchüitternden Ereigniſſe 

außerhalb des Menſchen im nothwendigen Gange der irdiſchen 

Dinge fuchten. %) Ehen fo deuteten nicht lange darnach (372 

v. Ch.) Philoſophen und Sternkundige ben Feuerbalken ode 

Kometen, welcher viele Nächte lang am Himmel leuchtet; das 
Volt aber fah darin ein Borgeichen nahender Verhängnifle und 
Glückswechſel. 9) 

Und in der That änderte bald darauf ein Schlag bie Br 
herige Machiftellung ber Staaten; während Sparta und Alpen 
einander durch unentſchiedenen Kampf um die Oberleitum ab: 
ſchwaͤchten und eben deßhalb zum Prieben neigten, vollmbeit 
Theben unbemerkt den Aufbau bes Böotifchen Bundes⸗ 
ſtaats und gewann gerade baburch vollberechtigten Anſpruch auf 
Ebenbürtigkeit mit dem eiferfüchtigen, netbifchen Nebenbuhlen. 
Die Böotifchen Städte nämlich, vereinzelt, von demokratiſch-ariſte: 
kratiſchen Bartelen zerrifien und von keinem Lakoniſchen Haupr 
heere gefchtemt, fielen eine nach ber andern vor dem geeinigien 
Anprall bes Gegners. Zuerft huldigte Orchomenos, In beim 
Nähe bei Tegyra Pelopidas mit breihundert Hopliten ber bei 
Sigen Schaar und zweihundert Rettern eisen glänzenden Sin 
Aber zwei Banner (Moren) Sparta's gewonnen hatte (376 1.9, 
375 v. Chr. Sommer), darauf folgten die übrigen Gemeinden, 








mn un. 


94) S. Died. XVI, 57. Über Dionyſios und die Athe⸗ 
ner; XV, 48. und 49. über das Erdbeben und bie Waſſerfluth. Di 
theologiſche und phyſikaliſche Auffaffung wird Hier immerhin 
charakteriſtiſch für die Zeit einander entgegengeſtellt. Diodor fell 
dabei wohl der Befchreibung bes Kalliſthenes. Vgl. Polyb. IL tl. 
und Baufan. VH, 25, 2. 

95) Diod. XV, 50, „Amxsdaıoviov Een oysdöy nevrmdas 
he Eados v im Tıyemovlay, ıb Heloy nposchuarver altes 
ehe Apyiis ray Amoßorny.“ | 
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mande, wie Thesptä, Tanagra, Platäd, Groll im Herzen. 
Denn Theben forderte firenge, faft unterthänige Unterorbnung$ 
ed wollte Böotien in ber regierenden Hauptftabt aufgehen Taffen 
und geflattete daher nur eine fcheinbare Vertretung im Bun- 
besrath.9%) Meberall verfhwand bie herkömmliche, ſeit bem 
Antalkidifchen Zrieden gültige Selbſtherrlichkeit; die Ver⸗ 
fafungen wurden willkürlich bemofratifirt, die Beiträge an Gelb 
md Mannfchaft vom Vorort beſtimmt, bie Heere von feinen 
Böotarchen befehligt, die Mauern und Schanzen meiſtensé abge⸗ 
tragen, viele Bürger nach der Hauptflabt verpflanzt. Troß aller 
Härte und theilwetfen Ungerechtigkeit kam jedoch eine friſche, vor- 
wirts drãngende Kraft in den neuen Bundesſtaatz er nährte 
den Stolz des gemeinfamen Böoterthums und fberfchritt gemach 
be änzen ber engern Helmath; er fuchte fih in bem nord⸗ 
weſtlichen Phokis feſtzuſetzen. Bedroht, forderte und gewann 
dirſes Hülfe von Spartaz König Kleombrotos führte vier 
Banner (Moren) heran, draͤngte den Feind zurück und nahm in 
bem Berglande bleibended Standquartier (374 v. Chr), Die 
Thebäer, dadurch für die innere Sicherheit beunruhigt, trachteten 
mit wachfender Kraft und Härte nach dem enblichen Abfchluß ber 
Böotifchen Oberherrlichkeit. Alfo wurben bie, ihr Hartnädig wider⸗ 
frebenden Plataͤer plötzlich angegriffen, entwaffnet, mit Weib, 
Kind und einiger Fahrniß zur Flucht nach dem befreundeten 
Arsen genoͤthigt, Häufer, Thürme und Mauern gebrochen, nur 
die Tempel und Gapellen verfchont (373 v. Chr). Daſſelbe 


Schickſal traf bald darauf Thespiä, beffen Bürger, fcheint e8, 


fortan In Dörfern leben unb dem Sieger als Unterthanen (Pe⸗ 
rüten) huldigen mußten. #7) 


96) Daher Diod. XV, 50. „EmBaloı Tap yövor vv Baw- 
day Ind ylav &yovves auveklstav.‘ Iſotrates. Plat. c. 6. values 
(OrBair) tac piv liac imlıv dngoruv rölez Apavikovar, Ts 

‚ werkpag alriv ToAtteias ää— 

| Tas heißt: fie gründen einen fouveränen Gentralftaat auf Koſten 
ver Räbtifchen Selbſtherrlichkeit (Autonomie). 

| 97) Diod. XV, 46. „al Beontäc Addorpieos npüc abtübe 
Umeınkvac Ükeröpdnaav“ (bald nah Platäk). Ueber lehteres fiehe 

Diodor. XV, 46, Pauſan. IX, 1. Der Böotarh Reokles leitete 

vi 
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Fortan fehaltete Theben unbeftritten im Vöoterlande; feine 
Feldherren und Staatsmänner handelten mit unblegfamer Strenge 
und Folgerichtigkeit; des unvermeiblichen Kampfes gegen Sparta 
und Athen gewiß, wandten fie fi) fogar nordwärts und fuchten 
bier für die drohende Verbindung ber beiben Hellenifchen Haupt: 
völfer Erſatz in dem Anſchluß an ben Gründer einer neuen Für: 
ſtenmacht, Safon von Pherä. Dean verkannte dabei gänzlich 
bie Gefahren, welche der eben fo unerwartete als nothwendige 
Entwiklungsgang der Monarchie dem republikaniſchen Weſen 
über kurz ober lang bereiten mußte; man ahnte ben Vorläufer 
bes Makedoniſchen Phil ipp nicht und that in bem leidenſchaft⸗ 
lichen Aufbau der eigenen Oberherrlichkeit alles, um ben gefäht: 
lihen Nachbar zu unterftüßen. 

Seit Jahren nämlich wurde das reiche und ſtark bevölfert 
Theſſalien von Partelungen ber Städte, des hohen und nie 
Adels zerrifien und in dem Gebrauch der volksthümlichen Kıält 
gelähmt. Die Großen, unter welchen immer noch Angehörige 
bee Aleuaden Lariſſa's, ber Skopaden Kranons und Pla: 
falo8’ Hervorragten, zeichneten fich durch üppige Schwelgerel und 
Haberfucht aus, die Städte durch Mangel an Bürgertugend, die 


hörigen Landbewohner (Peneſten) burch ftete Neigung zu willen 


Meutereien. Ein freier Bürger- und Bauernftand fehlt; 
landſchaftliche Eiferfüchteleten hinderten das gemeinfame Bolt}: 
thumz dee herkömmliche Bund und die Bundeshauptmannfcaft 


(die Tagie) waren leere Namen oder Werkzeuge des perſonlichen 


Chrgeizes geworden; Fremde, bald Athener, bald Spartia: 
"ten und Thebäer, fogar Matedonter, hatten baher ihren 
Anhang gefunden; für den Freiſtaat war nirgends in Hellas 
fo ungünftiger Boden als in Theſſalien; alles veifte hier dem 
bauernden Fürſtenthum, ber Tyrannis, entgegen; bie Leute 
wollten und konnten fich nicht felber regieren; fie beburften ber 
lebenslänglichen, erblichen Gewalt; denn nur fie fehlen wider ben 


den Ueberfall; bie Platäer, meiftens auf dem Lande überraſcht, mußten 
gemäß der Kapitulation noch vor Sonnenuntergang auswandern, die 


Männer mit einem Kleid, die Weiber mit zwei Gewändern, ale 


ber nothdürftigften Fahrniß. 
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Drud und Uebermuth bed Hohen Adels, der Magnaten, die auf- 
ſtaͤndiſche Neuerungsſucht der Peneften, ben genuß- und gewinn⸗ 
gierigen Abſchluß der Stäbter zu ſchirmen, Ruhe und Eigenthum 
zu verbürgen. 

Unter ſolchen Umftänden nahm Safon ben Plan einer 
fürftlichen Borfteherfchaft auf. Sohn des Häuptlings Lykophron, 
welcher in ben letzten Zeiten des Peloponneſiſchen Krieges und 
ſeiner Nachwehen Pheraͤ und einen beträchtlichen Theil Theffa- 
liens beherrſcht hatte (um 404—394 v. Chr.), verfolgte ex den 
politifchen Gedanken bed Vaters nad breiterer Grundlage und 
mit größerm Aufwand militärifch-pofitifcher Kräfte.) Chen fo 
ſchlau als tapfer, von gleicher Kühnhelt im Entwerfen und Be- 
darclichkeit im Ausführen, in allen Waffen- und Leibesfünften 
Meiſter und dabei für den Nelz dev Wiffenfchaften nicht unem⸗ 
hänglich, freigebig mit dem Gelbe, aber firenge im Eintreiben ber 
Eteuern, gegen bie Armen unb Niebriggeftellten milde und freund- 
Ih, den Hocdabeligen und Vornehmen gegenüber troßig und herbe, 
ein Verächter der Buͤrgerſchaften und Vater bes Soldatenthums, 
welches als Stütze bes Throns meiſtens aus Fremden gefchaffen, 
in beftändiger Zucht und Webung gehalten wurbe, im Kleinen 
oft ungerecht, im Großen billig, „Einigkeit dev Hellenen! Krieg 
den Berfern!” als Schlagworte im Munde ımb mit den Kunſt⸗ 
griffen bes gemeinhellenifchen Patrioten wohl betraut — fo etwa 
geartet, unterwarf Ja ſon kurz vor und nach ber Befreiung The- 
bens die meiften Theffalifchen Städte und Lande dem an Pherä 
genüpften Fürſtenthum. Selbft außerhalb mußten die Doloper, 
Marater, der Epeirotiſche Häuptling Alketas Huldigen, ber 
König Amyntas von Makedonien durch Schutz- und Trub- 
bündniß bie drohende Gefahr abwenden. Nur die Stadt Bhar- 
ſalos, beilen zwiefpaltige Bürgerfchaft dem weifen und mann 
haften Bolybamas (Skopaden?) als Ruhewart oder Schieds— 
richter (neoidios Apxwv) bie Burg und oberſte Macht anvertraut 





98) Kenophon. Hell. n. 3,4. „Auxöppwv, 6 bepäıos. BouLd- 
uevos Aapkar Gr Tiic Berrallac, Tolc Evavriouuevuug auru TUY 
dertafiv, Aaptooatoug re xat &ddoug dvienaos nayy“ zur Zeit einer 
Eonnenfinfterniß, wird vorher bemerkt, alfo 3. Eept. 404 v. Ch. 
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hatte, 9%) blieb einfiweilen unabhängig. Als aber um Hülfe ans 
gerufen Sparta, wegen feiner anbermweitigen Plane bie geforderte 
Dazwifchenkunft ablehnte, folgte auch Pharfalos dem unwider⸗ 
ſtehlichen Anftoß unter ehrenhaften Bebingungen (374 9. Chr.). 
Safon, fortan zum Theſſaliſchen Bunbeshauptmann (Xago?) 
eswählt, osbnete mit Umſicht und Mäßigung bie Abgaben ber 
Unterthanen und Zinspflichtigen,, vervollkommnete vor allem aber 
bas Heerwefen, zu welchem neben ber regelmäßigen Söldner: 
{haar jede Stadt nach einem feften Anſatz ihren Beitrag ftellte. 
Man zählte im ganzen 8,000 Reiter, 20,000 Schwerbewaffnete 
und eine große Menge Leichtgerüſteter (Peltaſten). 

Mit dieſem mächtigften Heere in Hellas, befien letzte Ent⸗ 
wärfe auf Oberleitung, fogar Krieg mit Perſien, gingen, 
richtete Theben einen Freundſchaftsvertrag auf, fet ed aus Un: 
fenntniß oder Noth. Denn bald drängte von allen Seiten bie 
furchtbarfte Entſcheidung (Kriſis) vor, welche ven jungen, auf 
firebenden Bolksftaat den höchiten Gefahren entgegenführte unb 
feine Kraft auf bie Probe des Schwertes ſtellte. Allmäplich neig⸗ 
ten nämlih Athener und Spartiaten, wenn auch nicht ver⸗ 
fühnt, zum Frieden; die Furcht vor dem neuen Nebenbuhler in 


Böotien, vielleicht auch Theſſalien, beflegte einftweilen ben 


alten roll; man erkannte, daß bei dem wechſelvollen, aufreiben⸗ 
ben Kampf um bie Oberleitung (Hegemonie) eine dritte, 
bisher unbebeutende Macht fich zur Mitbewerberſchaft erhoben 
und gleihfam vorgebrängt habez man vernahm in Athen mit ges 


— 





99) Zenophon. VI, 1, 2. „or Papoadıcı napamateßovro 
abs Tiv Axponoiwv, wa Tüc npoabdous Enerpebav Aanßavovta, 
57a drsrpanıo Ev Toic vönois, els Ta Ta tep& Avalloxsıy xal Ei; 
iv WAnv &obenaw.‘ Alſo bie proviforiihe Militär- und Ci⸗ 
vilvermwaltung, wie fie in den Theffalifyen Städten der Apxev 
pesiätos (Artftotel, fraxgm. polit, 150 Müller 11), in ben Jta= 
Häntfhen des 18. Jahrhunderts der Pobefta, in ben Flandriſchen des 
fintenden Mittelalters ver Ruhemart, in Rom der Diktator beforgte. 
Jafon regierte Übrigens mit Mäßigung, „doxüv Enrerxüg &pyew.“ 
Diod. XV, 60. Das von Zenophbn (VI, 1.) gegebene Charak⸗ 
terbild mag wegen ber, tem Helden gegenüber Polydamas verlichenen 
Naivetät von ber Wirklichteit ztwas abirren; immerhin aber bleibt es 
bie Dauptſtelle. 
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möter Entrüſtung ben ſchonungsloſen Fall der befreundeten Pla⸗ 
tier ud Thespier, blickte in Sparta mit Beſorgniß auf das 
iebrohete Phokis, wohin unlängk zur Deckung Kinig Kleom⸗ 
brotos ein zahlreiches Heer geführt Hatte, Dazu Tamen hie 
Grugtlofigkeit ber Ichten, für Flotte und Gecherrfchaft gemachten 
Anftrengungen, bad Mifvergnügen vieler Bundesgenofien, bis 
Gährung ber Unterthanen, beſonders in Meſſenien. Ueberdieß 
brängte ſich das Bewußtſein einer mangelhaften Staats leitung 
mehr und mehr vor; bie Kriegopartei gegenüber Theben ftüßte 
MM, durch den Erfolg vielfach widerlegt, hauptfächlich auf Ages 
ſilaos, deſſen Gegner Kleombrotos jedoch auch feinen Anz 
Yang befaß. — Ueberdieß traten bie Gebrechen der Bunbesges 
neſſenſchaft von Tage zu Tage fchärfer hervorz fie entbehrte 
ber uturwüchſigen Gliederung und entſprach bei ber Abnahme 
bi Glüds und Vertrauens nicht mehr dem urfpränglichen Zweck. 
Statt freiſinniger Zugeftänbnifle Hatte ſich der Borort bald nach 
ter Mieberherftellung des Athenifchen Seebundes auf rein 
militärifche, größere Beweglichkeit beabfichtigende Reformen 
beſchränkt. Man fonderte nämlich das gefammte Aufgebot in 
jehen Abtheilungen; bie erſte wurde von ben Lakebamo⸗ 
niern gebildet, bie zweite und dritte von ben Arkadern, bie 
vierte von ben Eliern, bie fünfte von ben Achäern; Korins 
thier und Megarer follten ben fechsten, Sikyonier, Phli- 
after und Bewohner der Argoliſchen Küfte (Akte) der fieben- 
tm, Afarnanen der adhten, Lokrer und Phoker der neunten, 
Dlpnthter und anderweitige Bundesgenoffen Thrakiens ber 
zehnten angehören. 100) Aber trotz bed freundlichern Benehmens 
trlaltete die Treue der meiſten Angehörigen; fle verlangten voll 
tommene Freiheit oder Selbftregierung und Frieden als Ende 
ber langen und fehweren Opfer. — Aehnlich geftimmt war Athen; 
ihm fehlte trotz der wieder gewonnenen Flotte und Bundeöges 
noſſenſchaft bie frühere Volkskraft und Kühnheit; man beburfte 
kr Söldner und Fremben, war Feiner ausbauernden Opfer an 
&hen und But fähig, fühlte täglich empfindlicher die Plackereien 
der Aeginetiſchen Freibeuter und fehnte fih, an Wohlleben ge⸗ 


— 


100) Diobor. XV, 31. Pol Sachmann, ©, 270, 
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wöhnt, nad) Ruhe und Genuß. Daher wurde ber Friede ge⸗ 
wünſcht und unter Mittelung Perſiens nach langem Hin= und 
Herzerren vorläufig dahin abgeſchloſſen, daß Athen und Sparta 
einander ihre Bundesgenoſſenſchaften, jenes zur See, dieſes zu 
Lande vorbehielten und gewährleifteten, für bie übrigen Staaten 
aber gemäß bem Antalkidiſchen Vertrag ben folgenreichen Grund⸗ 
ſatz der örtlichen Selbſtregierung oder Autonomie als 
unwandelbaren Ausgangspunft bed Völker: und Staatérechts an- 
erfannten, enblich einen allgemeinen Congreß in Sparta verab- 
reteten, damit bier Gevollmächtigte fänmtlicher Hellenenrölker 
einen burchareifenden Frieden nad) den erwähnten Bedingungen 
feftftellten. 101) Auf diefe Weiſe Hoffte die Lakedämoniſche, von 
Arten und dem Auslande Fräftig unterftügte Diplomatit entweder 
den neuen Bund Thebend durch Vereinzelung im Keime zu er: 
ftiden ober, wenn er Annahme bes ftäbtiichen Hoheltdgrunbfaget, 
ber Autonomie, weigere, durch Waffengemalt zu unterdrücken. 
Dem Plane gemäß, welchen befonderd Agefilaos unter 
dem Schein aufrichtiger Friedensliebe und Hellenifcher Biederkeit 
„förderte, erfhtenen im Frühling (371 v. Chr. Jun.) die für den 
Abſchluß beftimmten Gefandten ; ben Perferfünig vertrat eine eigene 
Borfchaft, von dem Lakebämonter Kalliasſ begleitet, nach wel⸗ 
Gem aud Hin und wieder der Friedensvertrag benannt wird; 102) 


101) Diobor. XV, 33 brüdt fi Über die getheilte Hege⸗ 
monie fo aus: „Aaxsdayovor u&v Yap xaı Adyvaioı Ka ravos 
MEPL TTS Tyenovias rayt&orinoupevor, rapsyiWmpouv AAANAoLc, Ot 
näv xata iv, ot d& ic xara dalarrav Apyris &ELor XPLYOREVOr' 
ÖLOREP TIV Ex TPITOD TPOIWTOU Avapepone&vrv Tiyapoviav KALERES 
&papov, xaı as xarü Borwriav nölex antıruv tig tw Onßaiom 
auvreletac.“ — Kenophon fibergeht die Perſiſche, von Antalkidas 
wiederum auf Betrieb Sparta's veranlaßte Einmiſchung gänzlich; nad 
ihm wird alle8 um des lieben Friedens willen von den beiden Hel⸗ 
Ienifchen Hauptſtaaten eingeleitet. Helfen. VI, 3, 1. Die Anweſen⸗ 
heit des Antalkidas in Perfien wird nur beiläufig erwähnt, um ben 
häßlichen Ruf des Altes zu mildern. $. 12. 

102) Put. Agefil. c. 27. apophtegm. Agefil. 68 (p. 801. 
Reiste.) „is elphung yavoueuns, Tv 6 pera Kadliou ob Amue- 
Saynoviov Hlzpons Tveyxa. Gben fo Zenophon, Agefil. c. 8, 3, 
wo das noihwendige Wörtden: „elprvn“ bedachtſam umgangen wird. 
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fir Athen erfchlenen neben andern Kallias ber Daduch, 
Refident (Proxenos) Sparta's, Kalliſtratos und Autoffes, 
Sohn bes Strombichides, für Theben führte dad Wort 
Epaminondas, unlängft zum Böotarchen ernannt und jeht an 
der Schwelle feines öffentlichen, tief eingreifenden Lebens; er hatte 
im Vorgefühl des nahenden Wendepunkts ber bisherigen Zurück⸗ 
gezogenheit entfagt und fich als eigentliche Seele an bie Spike 
der Regierung geftellt; beinahe fein Hellenenftaat blieb ohne Ver⸗ 
tretung; ſelbſt Amyntas von Makedonien fchiefte einen Geſand⸗ 
tm, ben Stand ber Dinge zu beobachten; Jaſon verhielt fich 
dagegen, ſcheint es, äußerlich gleichgültig, war aber nichtsdeſtowe⸗ 
niger auf alle Fälle und Wendungen ber gefpannten Angelegen- 
kim gefaßt; er wollte weber Thebens Größe noch gänzliche Er- 
nichigung und ftand bereit, im günftigen Augenblid bewaffnet 
einzuſchreiten. Da man alles von Seiten ber unbebingten Frie⸗ 
denspartei vorbereitet und bie Rollen bafür vertheilt Hatte, fo 
fhrlit der Congreß raſch vorwärts; man beſchloß, nachdem be⸗ 
ſenders die Attifchen Rebner aufrichtige Bereitwilligfeit gezeigt 
baten, daß allgemeine Entwaffnung zu Waffer und zu Lande 
unter Aufficht bes dafür ernannten Ausfchuffes, ber fogenannten 
Abführer, 109) eintreten, jede Stadt Selbftregierung (Au— 
tonomie) gewinnen und als hoheitlicher Ort einzeln den Ber 
trag beſchwören folle. Wenn Jemand dawider handeln und na⸗ 
mentlich bie Selbftgerrlichkeit einer Gemeinde nicht anerkennen 
wolle, jo bürfe dem gefährdeten und gekränkten Theil zu Hülfe 
jiehen wer Luft habe, jebod ohne zwängende Verpflichtung. 
Dieſer Vorbehalt follte den Schein der bundesgenöflifchen Frei— 
beit retten und den Borortn Athen und Sparta dennoch 
techtlichen Grund bieten, gegen etwaigen Widerfprud, als Friedens⸗ 





103) Diodor. XV, 38, „xat xarsorneav or "Eines EEa- 
Toyeic.“ Weber die Debatten f. befondere Zenophon VI, 3. 
Blut. Ageſil. c. 28. Bauf. IX, 13, wo Gpaminondas bie Pe⸗ 
tlöfen Lakoniens den Böotifhen Städten entgegenftellt, „od rpö- 
wo, einev, & Lmaprıaıa, npiv 7) xal TObs neptoixous Önvuovrac 
ara nor Wwpev Tobs Önerepouc. Die bezieht fi wohl zunächſt 
af die Meffenter, deren Vefreiung fhon im Plan des The 
bĩers Tag. 
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bruch einzufchreiten. Deßhalb erhob ſich trotz vielfachen Veſchwer⸗ 
ben und Beſorgniſſe nirgends Einrede, Athen und bie Bundes- 
ſtaͤdte deſſelben legten einzeln das bekräftigende Gibgelübbe ab, 
Sparta that es in jenem und ber Angehörigen Namen; alle 
ging nach Wunſch. Da weigerte unerwartet Theben bie An 
nahme bed Verlommnifles; nur Schwur für alle Böoter und 
fomit Anerkennung bed jungen Bundesftaates, melden bie 
Widerſacher eben aufzulöfen hofften, wurde ale oberfter Grund⸗ 
fat bezeichnet. Nichts vermochte den beredten unb freimüthigen 
Mortführer Epaminondas herabzuftimmen ober zu breden; 
ber Forderung, man möge bie Selbftregterung ber Boͤotiſchen 
Stäbte gewährleiften, folgte bie ſchneidende Antwort: „Es wird 
gefchehen, wenn Sparta’ Periöken frei find.“ Zornig fprang 
Ageſilaos von feinem Sige auf, konnte aber bie ruhige daß 
fung des Gegners nicht foren. Darnach wurde am nächften Tage 
vom König Theben aus ber Vertragsurkunde geftrichen und fü 
friebbrüchtg erklärt. Man hoffte den vereinzelten Feind, waͤhrend 
bie übrigen Hellenenftaaten ben Bertrag vollzogen unb file ſaßen, 
durch einen raſchen Hauptſtreich ohne große Mühe zu erdrüden. 
Umſonſt erhob ſich nach der Auflöſung des Congreſſes die kleine 
Friedenspartei unter Prothoos für Milde; Ephoren und Boll ge 
horchten dem flürmifchen Anſtoß des Ageſilaos und befchlofien 
ben Krieg. Denn Theben, von Spaminondas und ben Freun⸗ 
den beflelben im Gedanfen des Widerſtandes beftärkt, lehnte bie 
Anträge einer letzten Botfchaft ab, welche neben der ſtaͤdtiſchen 
Unabhängigkeit den Wiederaufbau Thespiä’s und Platäd’d 
gefordert hatte. 

Alles nahete jetzt fehneller Entfcheldung ; denn während Sparta 
daheim aus Bürgern und Bundesgenoffen einen Rückhalt (Referre) 
zufammenzog, drang König Kleombrotos, dem Angrifföbefehl 
folgfam, aus Phokis gegen Böotien vor, umging bie noͤrd⸗ 
lichen, vom Feind befehten Päffe von Koronela, zog fübtärtd auf 
Gebirgspfaden über Ambryfos gen Thisbe, zerftreute die Hier aufs 
geſtellte Wache unter Chärens, erreichte Tängs der Küfte ben Ha⸗ 
fenort Kreuſis und von hier nordwärts abbiegend auf dem Wege 
nach der Hauptfiadt die Leuktriſche, Thespiä angehörige 
Ehene, wo ihm die ThebäAer plöglich entgegentraten. Ste ſtan⸗ 
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ben auf dem Höhenzuge, an deſſen Fuß ſich das Blachfeld aus—⸗ 
breitet; das Fußvolk zählte eiwa ſechd tauſend Schwerbewaffnete, 
die Reiterei vierhundert Pferde; der Feind hatte dagegen zehntau⸗ 
ſend Hopliten und tauſend Reiſige. Die Stimmung der Thebäer war 
bei dem Aufbruch und felbit jet im Angeficht der nahenden Ent- 
ſcheidung gedrüdt und traurig; das Gefühl der Verlaffenheit ge⸗ 
genüber einer flärlern und bisher unbeflegten Herresmacht, das 
Mißtrauen in die meiften Böotifchen Gemeinden, welche nur noth⸗ 
gedrungen bem Bauner ber herrichenden Hauptitadt folgten, lähm⸗ 
ten ben frifchen Auffchwung ber Gemüther. Dieſe wurden banes 
ben von allerlei böfen Vorzeichen des, bei ben Böotern tief einges 
wurzelten Aberglaubens beunruhigt, Der Wehrmann verlor da- 
nur zu oft das ftolze Selbitvertrauen, zu welchem lange Waf- 
fmäbung, körperliche Kraft und Gewandtheit berechtigen konnten; 
er grübelte über Orakelſprüche und Vorbedeutungen, berechnete 
das Mißverhaältniß der Streitkräfte. Aber überall trat jeht er⸗ 
muthigenb und anregend Epaminondas hervor, gleichſam der 
verforperte Gebanfe bed Kriegs. Als noch in ber Stadt ein 
Seſſel unter ihm zerbrach und die Umftehenden durch das fchlimme 
Vorzeichen einfchüchterte, fagte er: „Nun, wir wollen ſtehen.“ — 
As bei dem Auszug der Wind ein Fahnenband abriß und auf 
Grabhügel entführte, rief er mitt Homer aus: „Sin Wahr- 
jeigen nur gilt, Das Vaterland zu beifügen!“ 10) 
Auf feine und der gebildeten Freunde Beranftaltung befferten fich 


104) 31. XII, 243. Diodor. XV, 52. Weber ben erften 
Ausſpruch ſ. Frontin I, 12, 7. Man möchte bie Wirklichkeit der 
Dimonologte wegen der vielen Züge bezweifeln, aber fie wird 
von der Richtung des Zeitalterd eben fo geförbert wie von den Schrift» 
Rellern einhellig bezeugt. Epaminondas gebrauchte den Glauben 
Hug für feine Zwecke, wie einft in befiern Tagen Themiſtokles. 
Xenophon VI, 4,7. „or iv dn Tıveg Akyovow, WE TauTa Tavıa 
mpaonara Tv ray npoeostmeörwv.‘“ So ging ed ja auch In den 
Kreuzzügen und anderswo während bes Mittelalters und in der neuern 
Zeit. — Ueber die Zeichen im Spartiatenlager ſ. Bauf. IX, 13,2, 
die Stimmung ber Bundeögenofien ebendenfelben F. 4. Plut. Agefil. 
e. 28. „Arpodüpnoug Ovras xat Bapuvoufvous Tov mödenov‘ und 
Xenophon VI, 4, 15, wo fie nah der Schlacht theilweiſe als 
„oode Aydöpevor to yeyaynaevu‘t gefhilbert werden. — Weber das 
Sqlachtfeld und ben Kampf ſelber vgl. Göttling, Ash. Mr. 7, 
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während bed Marſches und im Lager bei Leuktra, wo bie Heere 
einander mehre Tage lang gegenüberftanden, bie Opfer-, Himmels⸗ 
und Götterzeihen. Die Waffen bed Herakles in Theben feien, 
hieß es, verfchwunden, weil ber Heros felber hülfreich nahe; 
Artftomenes, ber Mefienterhelb, werbe Taut dem Ausſpruch bee 
Trophoniſchen Zeus perfönlich ben Erbfeind befämpfen; das Stanb- 
bild ber Athene habe die Hand an ben erhobenen Schilb gelegt; 
alte, geweihte Waffen hätten in mehren Tempeln friihen Glanz 
gezeigt, wie wenn es zum Streite gehe. Bebeutunge- und fchid- 
ſalsvoll fet bie Leuktriſche Ebene; auf ihr werde nach alter Weiſ⸗ 


fagung ber Feind manntchfaltigen Frevel büßen, auch dem Lan: 


bedangehörigen Stedafos für bie Schändung feiner Tochter durch 
gaftlich empfangene Spartiatenjünglinge die Blutſchuld zahlen. 
Gerecht und von der Gottheit geſchirmt ſei Thebens Sade; 
man fämpfe hier für Freiheit, Heerb und Helmath, babe von dem 
Sieger bad Schredlichfte zu gemärtigen, ben Untergang ber Ba- 


terftadt und ihrer mannbaften Bevölkerung, bie Knechtſchaft ber 


Weiber und Kinder. Unabhängigkeit; Herrfhaft und Macht würden 


dagegen einer glüclichen Schlacht folgen; mit Hülfe ber Götter, 
und wenn Jeglicher feine Schuldigkeit tue, werbe alle wohl en- 
digen. — Gemad hob fi die Stimmung des Heered und Kriege: 


raths; in dieſem waren anfangs drei Felbhauptleute ober Böo- 


tarchen neben Pelopidas, dem Führer ber heiligen Schaar, 
für, drei wider die Schlacht. Als aber auch ber fiebente Böo— 





tach, Branchylides, mit einer Heeresabtheilung au den Ki- 
thäronpäflen entboten, dem beantragten Rüdzug uf Theben. 
nicht beifiel, da war ber Kampf entfchieben. Für ihn wurbe un: 


tr Epaminonda® Oberleitung mit Nachdruck und Umſicht 


gerüftet, ein Shell der unzuverläffigen Untertbanen, namentlih 
das Aufgebot der Thespier, abdfichtlich entlaffen, damit nicht. 


Lauheit ober Verrath im erften Augenblick ftörten. Diefen, auf 
Entſcheidung hinbrängenden Befchlüffen kamen mittlerweile bie 


Anftalten bed Feindes fördernd entgegen. Auch bei ibm traten. 


anfangs Zaubern und Bedenklichkeit hervor; fchlimme Vorzeichen 


warnten; Wölfe hatten, heißt es, bie den Opferfchafen als Haupt⸗ 
leute voranfchreitenden Ziegen zerrifien, Orakelſprüche alter Tage 
Leuktra ald Grab ber Oberherrlichkeit (Begemonie) hervorgebo⸗ 
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ben; überbieß waren bie meiften Bunbesgenofien dem Kriege ab- 
geneigt; felbft der König ſchwankte; er wollte zögern und bie Ankunft 
der Peloponnefiichen Erfagmannfchaft unter Archidamos, bed Age- 
flaod Sohn, abwarten. Da beftürmten ihn wohl- unb übelge 
funte Waffengenoffen mit Eriegerifchen Mahnungen; er müfle, 
fogten jene, ben verlorenen Feldherrenruf herftellen ; zeigen, mein⸗ 
ten biefe, daß er Kein heimlicher Freund ber Thebäer fel, 
Daneben forderten Zahlüberlegenheit, Ehrgefühl und Nationalftolz 
laut den Kampf mit einem ſchwächern, faft ruhmlofen Beind, 
weicher nichtöbeftoweniger in feiner Stellung verharrte. Alſo be= 
Ihloß der Kriegsrath den Feldſtreit nach eingenommenem Früh: 
wohl und rüftete dafür; Wein und Gefpräch erhitzten um bie 
Ditepszeit noch mehr die Gemüther; beide Lager brachen auf 
ud mbneten fich zwanzig Tage nach dem Yriebensvertrag zur 
Shlaht (am fünften Hekatombäon, Julius 371 v. Ch. — DI. 
172, 2). Spartiaten und Pertöfen, überhaupt Lafebämonier, 
bildeten als Kern den rechten, die Bunbeögenofien den linken 
Blügel; jene, halbmondförmig in zwölf Gliedern gefchaart und 
von Kleombrotos unmittelbar befehligt, follten ben Feind um- 
wideln und durchbrechen, biefe durch leichtere Gefechte hinhalten 
und vom Hauptpunft der Gefahr abziehen. Denfelben, jedoch 
funftvoller entworfenen und ausgeführten Plan hatte Epami— 
nondas; er warf bed Fußvolks Blüthe in einer dichten, fünfzig 
Schilde tiefen Heerfäule (Solonne) auf die Linke, deren Seite von 
der, dreihundert Hopliten ſtarken Schaar des Stadtbauners unter 
Pelopidas gedeckt wurbe; ber rechte, gegenüber ben Pelopon- 
nefifhen Bundesgenofien aufgeftellte Flügel nahm eine fchräge 
Schlachtordnung ein; er follte im emtfcheidenden Augenblick zu⸗ 
rüdweichen, fcheinbar den Kampf verfagen und bergeftalt ben ge- 
Unfhten, unbebachtfam folgenden Gegner mit leichterer Mühe 
umwideln und fchlagen. Alles hing bei dieſer Bewegung von 
Schuelligkeit, Kraft und Ordnung ab, Eigenfchaften, welche das 
Arine, vielfach eingeübte, jekt von Rampfesluft unb Zuverficht 
befeelte Heer in hohem Grabe beſaß. 15) Bald nach Mittag bes 


— — 





105) Ueber die taktiſche Anordnung ſ. Zenophbon. VI, 4, 12. 
Diodor. XV, 55. „Mty Roiaas iv Palayya, TW Tolc äni- 
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Hann die Schlacht mit einem Neitergefecht, welches für bie Spar- 
tiaten unglücklich enbigte; ihre Geſchwader, ſchlecht eingeübt, war⸗ 
fen fih nach Kurzem Wiberftand fliehend auf bas eigene Fußvolk 
zurüd und brachten dadurch einige Verwirrung hervor. Den 
Augenblick benutzend, griff auf dem Tinten Flügel bie dichte Heer: 
ſaͤule der Thebäer ben feindlichen rechten an; biefer, die Gefahr 
erkennend, öffnete die Glieder, um bem Gegner bie Imfe Geile 
abzugeiwinnen, wurde aber inmitten ber Schwenkung von ber 
heiligen Schaar unter Pelopidas fo heftig angefallen, daß er 
abbrechen und tn die mittlerweile ſchwer bedrängte Front (Stim- 
Tinte) zurückweichen mußte Denn auf dleſe richtete jeht Spa: 
minondas den Stoß feiner 50 Glieder tiefen Hopliten. Helden: 
müthig widerftanden eine Welle die Spartiaten; Phalanx lehnte 
ungebrochen an Phalanr; ber Kampf ſchwankte. „Schenft mir 
nur einen Schritt!” rief, heißt ed, Epaminondas feAnm 
Maffengefährten zu. Heftig mar befonderd ber Streit in dei 
Könige Nähez die dreihundert Ritter oder die Leibwächter erfüll- 
ten ihre Pflicht; bretmal verwundet, raffte fi ber junge Klee: 
nymos auf, bi8 er verblutete. Endlich fiel auch Kleombro: 
t08; töbtlich getroffen, wurbe er hinweggetragen. Gleichen An 
gang nahmen bald darauf der Poͤlemarch Deinon m 
Sphodrias, Führer bed Königlichen Hauſes (dev Damofe) 
ober des Generalftabes. 106) Da endlich wichen die, hier mb da 


Aöxroug Exova xspam Eyyw (Epaminonbas) xplver iv payı.“ 
Den Kampf bieten und dann verweigern, iſt das Hauptmerkmal ber 
ſchlefen Schlachtordnung. Suidas. „Aoth padayk 7 Td nd 
näpas Srapov, OndTapov iv Rpoypıysan, TAnsiov Tüv zoAagelum Eyooa 
wol Ev au) töu Ayaua zoraupävn: To d& Erapov &v Amooraon dl 
UTOGTOÄNS Exouca.“ —- Durch daſſelbe Manoeuvre gewann Fried⸗ 
rich der Große hauptſächlich die Schlacht bei Leuthen (1757. De). 
„Le Roi, fagt er, se preparait d’executer le projet, de fafre les 
plos grands efforts avec sa droite, et de r6fuser sa gauche.” (fir 
toire de la guerre de sept ans. ch, VI. p. 164 ber neufim Be 
liner Ausgabe). 

106) Xen. VI, 4, 14. „Erei uövror Arnddave Asivay ze 6 T0- 
MMuapyos xal Epoöplac ray mepl önpociav.. Bol, IV, 5, 8: 
„or rept dapoalay.“ (d. 1. axtmv, tpanelav ob Baoukax.) d.3 
Zelt· Tiſchgenoſſen des Königs, Generalſtab, welcher auch bi 
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hurchbrochenen Reihen anfangs in Orbnung, dann, auf ben Fer⸗ 
fen verfolgt, in wilder Flucht nach dem verfchanzten Lager. Der 
line, von ben Bundesgenoſſen gebildete Flügel folgte dem Beiſpiel; 
er hatte mattherzig geftritten und nur geringe Einbußen erlitten. 
Echwerer, ja beifpiellos war dagegen ber Lakedaͤmoniſche Verluſt; 
ed waren vierhundert Voll- und fehshundert Halbbürger 
(Spartinten, Pertöfen) gefallen; nur breihundert Todte zählte ber 
Sieger. Diefer, theilmelfe von dem glänzenden Ausgange bes 
Treffens überrafcht, bewilligte für die Beerdigung ber Gefallenen 
den erbetenen Waffenſtillſtand, ſchloß nach Ablauf deffelben ben 
in Lager zufammengebrängten Feind immer enger ein und traf 
le Auſtalten, ihn gänzlich buch Hunger: ober Sturm zu bemü- 
War. So vergingen mehre Tage in machlender Spannung. 
Mittlerweile Iangte bie Trauerkunde zu Sparta an, wo ge 
tabe vor vielen Fremden und Helmifchen das große Zurnfpiel ber 
Oynmopädien gefeiert wurbe. Sogleich geboten die Ephoren ben 
aumterbrochenen Fortgang befielben, überfandten ben Hausvaͤtern 
einzeln das Verzeichniß ber Gebliebenen, umterfagten jede laute 
Klage, wie denn auch am folgenden Tage die Angehörigen ber 
Todten mit heiterm, die der Meberlebenden mit betrübtem Antlitz 
erihienen, und orbneten eine allgemeine, bis zum fechztaften 
Jahr hinaufreichende Burgerwaffnung an. Eben fo millig zeigten 
fh bie meiſten Bundesgenoſſen; dem fchon früher gefaßten Plane 
map brach ein zahlveiches Heer unter Archibamos, des Age⸗ 
Has Sohn, nach dem Iſthmos auf, um von hier über Megara 
in Böotien einzubringen. Daneben wurden in Sikyon und Ko= 
ninth Schiffe für die thellweife Ueberfahrt der Mannfchaft aus- 
gerüſtet. Günſtig erſchien dabei der pläpliche Umfchlag Athens; 
man empfing hier mit Reid und Scheelſucht bie Siegesbotſchaft 
der Thebäer und entlich die Abgeordneten, welche für bie raſche 
md völlige Bezwingung bed Zeindes um Hülfsfchanren baten, 


— — 


dem Nordamerikaner Washington das „Haus, die Familie“ heißt. 
U den Lakedämoniern gehörten dazu namentlich die Polemarchen (Re⸗ 
gimentsobriften), die drei ausgeſchoſſenen Kriegsräthe ber adeligen Voll⸗ 
brger (Homden. Xen. Resp. Lac. XII, 1) und bie Adjutanten 
(Dipopeiz) der Polemarchen. 
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ungehört und ohne bie übliche Höflichkeit; 107) man haßte ben 
alten, beargwöhnte ben neuen Nebenbuhler. Williger zeigte ſich 
dagegen Jafon von Pherä; er benutzte ben günftigen Augenblid 
ſchiedsrichterl icher Einmiſchung, eilte, fchon früher um Bei- 
ftand ‚gemahnt, an ber. Spike eined Heerhaufend nad dem 
Schlachtfelde und vermittelte bier, unterflügt von ber Mäfigung 
bes Epaminondas, eine Mebereintunft, laut welcher bie Spartiaten 
und Bundesgenoſſen freien Abzug befamen. Diefer geſchah fpät 
Abends und ging fo raſch auf Gebirgswegen über Kreufis füb- 
wärts, dag man fehon am folgenden Tage Aegofthena im Mega: 
riichen erreichte und bier auf ben Rückhalt (Referve) unter Ar: 
chidamos ſtieß. Der führte fofort bas Heer gen Korinth, wo 
ed verabfchiebet wurde. Auch Safon kehrte bald darauf nah 
Theſſalien zurüd, brach aber unterwegs, ſich ben Tünftigen Gin: 
gang zu fichern, die Mauern und Schanzen Herakleia's. Wi 
ein drohendes Ungewitter bing ber unbeimlihe Dann über den 
Parteien und Parteilämpfen ber Hellenen, einfiweilen beſtrebt, 
nad) Kräften ein gewiſſes Gleichgewicht der Hauptſtaaten un 
mit ihm fchtebsrichterliche Dazwiſchenkunft feftzuftellen. 


— — — —— —— — 


Vierter Abſchnitt des dritten Beitranms. 


"Die Oberherrlichkeit (Hegemonie) Thebens; von der Schlacht bei Leufira 
bis auf den Feldſtreit bei Mantineia (371—362 v. Ch.; Ol. 102, 2— 
104, 3) und bie nädyfien Folgen befielben. 


—— — — — 


Weſen und Grundſätze der Thebäiſchen Hegemonie; Arke- 

diſcher Geſammtſtaat und Bau von Megalopolis; Epami- 

nondas’ erfier Peloponnefifher Zug und Wiederherſtellung 

Meffeniens; das monarchiſche Principin Theffalien (Jaſon) 

und Nakedvonien; Mißgriffe und Gefahren Tpebeng; die 

feste (vierte) Heerfaprt nah dem Peloponnes, Epaminon- 
das’ Sieg und Top. 


Wenn bisher Dorifche und Joniſch-Attiſche Volks: 
thümlichkeit ſeit dem Perſerkriege überwiegend im Vorder⸗ 


— — — — 


107) Zenophon. VI, 4, 20. „obre Tap en! Eevia Tüv xi⸗ 
pouxc döskayıo, nepl Te Tiic Bondelac oböy anexpivavın.'“ — Wieder 
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gumde landen, fo tritt mit bem Siege bei Leuktra das 
Böoterthum hemmend dazwiſchen und gibt dem Aeoliſchen 
Stamm in Mittel- und Nordhellas eine glaͤnzende, wenn auch 
kurze Wiedergeburt. Die Helden der ritterlich-mythiſchen 
Zeit erſcheinen gleichſam verjüngt in den leitenden Perfönlichkeiten 
end Cpaminondas, Pelopidas, Pammenes, Gor— 
gidas und ihrer Freunde; die alte Stadtbürgerſchaft Thebens, 
durch die Aufnahme vieler Landſaſſen verſtaͤrkt, erhebt ſich von 
when Sinnengenüſſen und dumpf brütender Erſchlaffung zu küh— 
nm Planen und Thaten des gebietenden Ehrgeizes; auf bie 
Oberherrlich keit (Hegemonie) gerichtet, wetteifert ſie mit 
Athen und Sparta, vermag aber nicht aus Mangel an Bil: 
tung und gefchichtlicher Vorkehr den Platz zu behaupten, welchen 
hr geiftvolle Führer, Glück und vorwärts drängende Macht ber 
Untände angewiefen haben. So erlahmt mit dem Tode ber 
eben Feldherren und Staatsmaͤnner die Flugkraft ber Menge; 
Ne finft, ob der Rohheit und Keidenfhaftlichkeit unfähig des bes 
Ionnenen Volksregiments, in die Dienftbarfeit verdorbener Ge- 
ſchlechterherrſchaft zurück und nimmt dem geſammten Hellenenthum, 
hegenuͤber der drohenden Fremde, ben einzigen Rettungsanker, ben 
ftige aufgegebenen Aeoliſch-Böotiſchen Bundesſtaat. In 
dieſem politiſchen Gedanken nämlich zog ſich trotz vielfacher Uns 
volfommeneit der fruchtbare Kern des bisherigen Befreiungs⸗ 
kampfes gegen Sparta’s Militärreich zufammen. Denn 
keit entfernt von wirren Groberungsgelüften jenfeit der Helmath 
tihteten ſich die Sieger bei Leuktra zunäcft auf ben Ausbau 
ker vaterländifchen, Böotiſchen Verhältniffe; fie züchtigten mit 
unerbittlicher Strenge den Abfall der Thespier, welche in ber 
dergfeſte Kerefſos aufgefucht und faſt vertilgt wurben, beugten 
den Hochmuth der Orchomenier, beren Aufnahme in den 
md nur Epaminonda® weiſe Milde dem Rachegelüft bes 
Volls abzutrogen mußte; 108) darauf ſchloſſen fih die Phoker u 


Safon f. ebendenfelben 6. 21—25. „Enperre Tome, Enus dd- 

FO x, obroı οα Övres, Aupörspo: &xelvou &boryro.“ und 

diodor. XV, 57. u 
108) Diobor. XV, 57. „Opxopevious eis Try TÜy aunuuaxwy 

Jöpo⸗ —8* V.) xarsragav.‘ Ueber die Phoker und bie andern 
Rortäm, Griechiſche Gefiäte, I. Band. 8 
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als Unterthanen ober Zinspſtichtige an, in freierer, jebodh zur 
Heeresfolge verpflichtenden Stellung die Aetoler, Lokrer, 
Akarnanen, Malier, Herakleioten und Eubber. 
Gleichzeitig verſchwand die von Theſſalien her drohende 
Gefahr; Jaſon, ſchon gerüftet für die offene Uebernahme ber 
nordhelleniſchen Oberleitung ımb begterig nach dem Delphiſchen 
Tempelſchatz und Tempelſchutz, wurde plöglich auf einer Heerfchan 
ermordet. 19) Die Thäter, fleben für ben Ruhm begeifterte 
Sünglinge, entlamen mit Ausnahme von zweien durch bie Flucht; 
fie galten den Helleniſchen Stäbten als Freiheitszeugen und Ty— 
rannenvertilger, Beweis hier für bie gefürchtete Machthöhe, bort 
für die rathloſe Feighett. (Sommer 370 v. Ch.). Wie ſchwach 
überhaupt bei ben Theffalern trok der klugen Boranftalten bie 
geordnete Fürſtenherrſchaft wurzelte, erhellt beſonders daraus, 
daß bie Nachfolge am der Bundesleitung (Tagie) nicht auf bie 
Söhne, wohl aber die Brüder Polyborod und Polyphron 
überging. Der Iehtere, durch Dieuchelmorb von bem Amtsgenoſ⸗ 


fen befreit, fehnltete ein Jahr lang Hart und willkürlich, tödtete 


in Pharfalos ben tagenbhaften Bolybamas nebft acht an— 
dern Häuptlingen des Adels nnd nöthigte in Lariffa viele 
Geſchlechter, ımter ihnen bie Aleuaden, zur Flut. Sein 
Bader und Mörder, Aleranbros (fett 369 v. Ch.), welcher 


bie Nichte, Jaſons Tochter Thebe, zur Che nöthigte, Iegte, 


rach⸗ und biutgierig, alle Schen vor göttlichen und menfchlichen 
Recht ab; ganze Bürgerfchaften, wie bie von Stotuffa und 
Meliböa, murben ausgerottet, Menfchen Tebendig begraben 
oder in Bären- und Eberhaͤute eingenäht, ben Doggen und Sä- 


— — — — — — 


anßerbbotiſchen Volkerſchaften urtheilt ebenderſelbe: „nerkt Ob Tadza 
Dwxsis nal Altwioug nal Aompaug Pllous momozpavan.“ Vergl. 


&en. VI, 5, 23, wo die Phoker ümmxoor heißen. | 
. 109) Diodor. XV, 60. „xal doxüv Emeixüg äpxew Tv 
brorstayuevwy, Bdolopowibn, ac nv "Eyopes Terpayev, ums n- 
yuy veayioray auvannonuivuy BöEnc Bvexa' dic Ö'Evıoı Ypc ‚ 
ord Tloruöwpou 7’ AdeApoü.“ — Zen. VI, 4, 32. „Ev Taic We- 


* (av Eiirvidoy nosay) Ämnöürro‘ & nat 8%oy ärivero, Er 


upüs Böeoay or "EAinves abröv, geh Tupawvos yEyarto.“ 
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gern als Zielſcheiben preiſgegeben.i) Dias alles bereitete mit 
ber Zeit Thebens vettende Dazwiſchenkunft vor, indeß bie wach⸗ 
fenden Wirren Makebonkens für benfelben Zweck arbeiteten. 
Athen dagegen, lüſtern nach einer, ben Ausſchlag gebenden 
Mittelftellung, bentete klug bie Verlegenheiten ber alten 
Lakoniſchen und neuen Thebätfchen Oberleitumg aus; es klammerte 
fh an den Buchſtaben bed Antallidiſchen, jimgft beftätigten ımb 
gebrochenen Friebdens; ſeiner Einladung folgfam, erfchtenen Boten 
beinahe aller Peloponnefiihen Staaten und befchweren von neuem 
ben Bertrag; 111) fie gelobten, ihn in Treuen zu halten und jedem 
Elögenoffen wider etwaige Feinbe mit aller Kraft Hüffe zu leiſten. 
Granbbebingumg blieb dabei bie Freiheit oder Selbfiregtes 
tung (Antonomie) der Stäbte, unmittelbare Folge der Untergang 
6 Böotiſchen und Beloponneftfchen Bundes, went man 
fi dort wie bier willig ber neuen, an Athen geknuͤpften Ber- 
einbarang fügte. Dieß war aber bei dem ſtürmiſchen Fortſchritt 
Thebens und ber zähen, nachhaltigen Natur Sparta’s un- 
möglich; die Dinge mußten fich unabhängig von bem biplomatffch 
fühnen Griff Athens tbntfächlich zu einer friſchen Geftaltung 
bes ſtaatlichen Lebens aus ben mannichfaltigften Wirren und 


— — 


110) Xenophon. VI, 4, 35. Plut. Pelop. c. 28 u. 29. 
Hier Heißt der Tyranı Neffe und Mörder Polyphrons, während 
er nach andern Berichten wahrfcheinlicher als Bruder deſſelben er⸗ 
fein. — Stammbaum ber Bherdifhen Dynaſtie. 

Jafon-v. Pherd, 
Leylophron 
Jaſon Polydoros Polyphron Alexandros 
(374-709.66.) (870 v. Ch.) (369 v.65.)(369— 581.6.) 


Thebe, Zifiphonos, Pytho⸗ glexandros 8 (iſt wahrſch. 
last, Lykrophon (Plut. Pel. (oc Pit. Gemahlin Thebe, 
«35. VBal. Sievers S. 327). Pelop. 20) Jaſons Tochter. 


Tiſiphonos, Fürſt ſeit 358. 
(m. VI, 4, 37). 

111) Zenophon. Helen. VI, 5, 12. Der Etb lautete: „ä- 
ev vais omovdaic, äc Baolebs xuerkmembe xal Tois dmplanaaı 
mic Alıyalev xat ray ouuudymv dv 56 ic arpareün Emil iva 
roh vüy Guodasüy töyde Toy Bpxov, Bondhaw mare adöyar.‘ 

8” 


— — — — — — — 
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Bartelfämpfen emporarbeiten. Der gefammte Peloponnes fiel 
nämlich bald nad ber Leuktraſchlacht in blutige Zuckungen und 
Bürgerfehden; während Zinsbauern (Berlöfen) und Heloten in 
Rakonien und Meffenten unheimliche, durch einzelne Auf: 
fände beurkundete Gährung zeigten, flürgten im Arkadiſchen Phi- 
galia, in Korinth, Phlius und Argos Demokraten 
und Artftofraten mit wechlelnden Ausgang auf einander; 
jedes Mittel ber Rache, jede Graufamfeit galt für erlaubt, ja, 
ehrenhaft dem Steger. Leben und Eigenthum hatten Teine Ge⸗ 
währ mehr; das wildeſte Fauftrecht fchaltete; in Argos ftarben 
meiftens unter den Knitteln des vafenden Volks zwölf- big fünf- 
zehnhunbert Bürger, welche man ald Demofratenfeinde und Ver⸗ 
fhwörer bezeichnet hatte; zuletzt traf auch die Demagogen das⸗ 
felbe Loos. Entſetzt ob ber Gränel des „Prügelregimente“ 112) 
brach die auch in ben Lagen bed Verfall bejonnene Bolfsregie: 
rung Athens allen Zufammenhang mit Argos ab umd lieh 
bie eigene Stadt, wie wenn ſie befledt wäre, durch Opfer und 
Reinigungen fühnen. 

Gegen die bergeftalt wachfende Macht ber Zucht- und Her- 
renloſigkeit, Frucht der entarteten Sitte und fihranfenlofen Selbit- 
regierung (Autonomie, Breiheit), Tonnten nur verftärfte Eini— 
gung und Bundesgewalt fohirmen. Für Sparta aber er: 
fehten fie bei dem Mißmuth und Abfall der Angehörigen mehr 
und mehr abgefchwächt, wo nicht unmöglich; es galt ſchon ale 
Gewinn, wenn König Ageſilaos, die gelehliche Schmach ber 
Feldflüchtigen (Zrefanten) zu verhüllen, einen zweideutigen Aus: 
weg wählte. „Die Gefehe möchten, erklärte ber firenge Hüter 
bes Herfommens, nur für heute ruhen, von morgen an wieder In 
Kraft treten!" — In diefem Widerfpruch zroifchen dem Buchſtaben 
und der That, ber Weberlieferung und Wirklichkeit, enthüllt fich 
bie Noth ber. Lakoniſchen Zuftände; 113) fle trotzten dem ſteigenden 


— — — - — — 


112) oxuradıanoc. Oiodor. XV, 58. Plut. praec. r. 8. 17. 
113) Plut. Agefil. c. 40. „xal enoac, Örı robc vöpous 
det anpepov Eüv wadeldeıv, &x ÖL TTc annepov Tuäpas xuplaus 
elyar npüc To Aormöv, Aa Toog Te vönoug Tu möAeı mal Tobg äv- 
Spas änırinoug Epürage.“ Diefe politiſche Sophiſtik Konnte den frefe 
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Behärfniß reformirender Neuerung, anerkannten aber dabei bie 
Unhaltbarfett des Alten und Gefeglichen. Somit entglitt dem 
Dorifhen Vororte allmählich das Steuerruber; nur Korinth, 
Gpidauros, Trözene, Hermione, Haliä, Sikyon, 
Pellene und Phlius blieben dem Bunde treu, deſſen übrige 
Glieder theils der neuen Friedenseinigung Athens beitra— 
ten, theils durch eigene Kraft ſelbſtſtäändige Staatenvereine 
zu begründen trachteten und dabei in letzter Ausficht auf Theben 
ald ſtammverwandte, demofratifche Schutzmacht blickten. 

Nirgends tritt diefe bunbesftantliche ober concentrirende 
Rihtung fchärfer hervor als in dem zerfplitterten Aeolifchen Ge- 
Irgdland Arkadien, welches gerade deßhalb troß feiner zahl- 
when, tapfern Bevölkerung bisher eine untergeordnete Rolle ' 
jepielt hatte. Im Gefühl des fehleichenden Uebels ftellten daher 
niht nur die von den Spartiaten zerftücelten Mantineer bald 
nach ber Leuktraſchlacht ihre befeftigte Stabt her, 114) fondern es 
geſchahen auch thatkräftige Verſuche für einen möglichft ausges 
dehnten, auf bemokratifcher Grundlage ruhenden Geſammt- oder 
Bundesftaat aller Arkader. Denn die bisherige Zerrifienheit, 
in welcher befonderd auf der Suüdweſtſeite von einander ab⸗ 
geihloffene Bergbörfer und Weller ftanden, der elferfüchtige Haß 
zwiſchen den nordböftlihen Stabtgemeinden, namentlih Tegen, 
Nantineta und Orchomenos, hatten bed Landes Kraft ge= 
brochen, der Fremde, bald Argos, bald Sparta, den Eingang 
geöffnet und die Volksſitten durch Armuth, Söldnerei und Partei— 
ſucht verdorben. Bezeichnete man doch denjenigen, welcher ſich 
für Andere ohne eigene Frucht abarbeitet und abplagt, ſprich— 


fenden Krebsſchaden der abgeftandenen Gefehgebung gegenüber dem 
Reformbedürfnig nur verhlillen, nicht befeitigen. 

114) Xenophon. VI, 5, 3. „Edmploavro plav mölıy iv 
Mertiverav moreiv, xal rerxiCerv cry mov.‘ Mit der ſtädtiſchen Con⸗ 
centration wurden bie, in ben Rieden ariftokratifirten Bürger (Xen. 
VI, 4, 18. &ptotoxparoöpevor Yap &röyyavov) wieberum der De— 
motratie zugänglicher. — Auf die Goncentration Arkadiens Hatte 
jedenfalls neben bem Saupturheber, Lykomedes (Xenophon Helen. 
VI, 1, 23.) und Genoffen, Epaminondas Einfluß; bei Pauf. 
vm, 27, 2. heißt er fogar: „oixiotnc. Ä 
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wörtlich burch das Leben ber Arkaber! Sie fein, fagte ber reiche 
und vaterländifch gefinnte LyFomebes aus Mantinela, an Kopf- 
zahl, Mannheit, Leibeskraft und Alter bas erite Bolt im Pele⸗ 
sonnes, müßten aber in Zolge ihrer Zwietracht und Zerriſſenbeit 
ſteis Frem den dienen, durch ihre Beihülfe zuerſt die Lakedaͤmonier, 
jetzt die Thebäer ſtark machen. Wolle man denn nicht auch ein⸗ 
mal an ſich ſelber denken und bie Rolle des Leiters und Füh—⸗ 
rers übernehmen? — Diefe Mahnung blieb nicht unbeachtet; 
ben laufenden Gebrechen zu begegnen und ermuntert von Epa⸗ 
minonbas, dem vorwärts fchauenden Lenker Neuthebens, 
faßten einflußreiche und hochherzige Bürger den Gedanken ber 
gemeinarkadiſche Bunbes= oder Eidgenoſſenſchaft, be 
riefen Abgeordnete ber Stäbte und Gaue gen Tegea und be 
fchloffen bier im Namen bed Landed, daß auf der Meſſeniſch⸗ 
Lakoniſchen Sränze an bem Fluß Heliffon als Sitz und Mittel 
punkt der Bundesregierung die große Stadt, Megalopolie 
(Meran nö) erbaut, ein Bundesheer audgehoben und eingeübt, 
der Vollzug aber bem bafür gewählten Zehnerausſchuß der 
Stifter (Defiften), übertragen werben follte. 115) In bemfelben 
faßen die Mantineer Hopoleas und Lykomedes, letzterer ein 
Daupturheber bes Unternehmeng, die Tegeaten Timon und Pro: 
xenos, bie Kleitorier Kleolaos und Akriphios, Eukam— 


ö— — — — — — 


115) Eine Art konſtituirende Tageſatzung, in Tegea ver⸗ 
ſammelt, handelte geradezu als oberfte Behörde. Livius XXXU, 5. 
„quia una esset (Aliphera) ex iis (arbibus), quae ad condendam 
Megalopolim ex concilio Arcadum contributae forent.” Auch 
PBaufan. (VI, 27, 3.) erwähnt einen förmlihen Bundesbeſchluß 
„wowov Söyua'“ für den Aufbau der Großftadt. Vgl. Diodor. 
XV, 59, „Auxounöns 6 Teyaarıg Erewe tabs "Apxadac eis niav 
ouyreleıav ouvraydivar.‘“ Zen. VI, 5, 6. „Tüv 68 yes Teysarım 
pi ev mepı ov KaMißiov xaı Ipögevov auvnyovy Exil To cunavan “= 
näv 7b "Apxadıxöv, xaı, 5 rı ug &v Tu XOLa, TOUTG xÜupıov eine 
xal tũvy naAswY. Megalopolis iſt as nur Sitz, nicht Ausbrud 
ber Gentralbehörde, etwa wie Frankfurt für den (teformirten, db}. 
mehr centralifizten) Bunb ber Teutſchen, Bern für bie neue Gem 
füberation der Schweizer, Washington für bie Nnion bes Nord⸗ 
amerikaner. Ueber Lage und Alterthlimer von Megalopolis ſiche 
beſonders Curtius, ber Peloponnes I, 2812g, 
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pibas und Hieronymos aus bem Bau ber Mänalier, 
Paſikrates und Theorenos, bie Vertreter ber Barrhas 
ſier. Um ben etwaigen Widerftanb Sparta’d und feiner Partei 
genofien mit brechen zu helfen, fandte Theben auf Epaminon- 
das' Betrieb taufend Kernkrieger unter Bammenes, welche, von 
der Arkadiſchen Bundesmacht unterftügt, den Aufbau ber neuen, 
elipfenformigen Hauptfladt mit fünfzig Stadien (einer deutfchen 
Meile) langer Ringmaner gegen innere und äußere Feinde deckten 
und, wenn bei der Verpflanzung ber für Megalopolis beftimmten 
Landleute Freiwilligkeit fehlte, Zwang gebrauchten. Diefes Loos 
traf namentlich die Bewohner ber Ortichaften Trikolonoi bei den 
Cutraſiern, Lykoſura und Zrapezus bei ben Parrhaſiern; ja, 
Iütere wanderten theilmelfe eher nach dem Pontos Euxeinos zu 
ta Stammverwandten aus, benn daß fie ihr heimathliches Dorf⸗ 
kben gegen ein ftäbtifches umtanfchten. Sm Ganzen beftimmte 
man bemjelben neun und dreißig Ortichaften, meiftend aus ben 
füweftlichen, ber Bundesitadt zunächſt gelegenen Gauen, aus 
Nänalien zehen, aus Eutrefien ſechs, aus Aepytis fünf, 
aus Barrhaften acht, au Kynuria vier, aus den Orcho⸗ 
meniſchen Zinsbauern (Perlöfen) brei und eben fo viele 
aus ber ſogenannteu Tripofig.116) Die Bevölkerung der grö- 

116) Baufan. VII, 27, 3. Die urkundliche Hauptftelle für 
das Matertelle gibt Leider Leinen Aufichluß über das Politi- 
Ihe, welches fehr unvollfommen bleibt. Man Tann nur muthmaßen. 
Ueber bie pöpıor ſ. Baufan. VIII, 32. Zenophon. VII, 1, 38, 
md VII, 4,2, 33. Ariftotel. fragm. pol. (xorvn "Apxaduy olt- 
za) 91. ed. Müller-Didot. „ouveöptov, heißt es bei Harpofration 
sv. nöptor, Lori xowov Apeciöuv anayıav.“ Auf den Arkadiſchen 
Bundesftaat bezieht fih auch Ariftotel. in der Politik IN, 1, 5. 
ꝓuioer 88 Ti Torürw xal mölıs Edvouc, brav um XaTd wOnag 
wo xeymprougvor to mAndos, AAN’ olov "Apwadsc. — Diobor 
XV, 58. nennt nach Ephoros die oberfte Bunbesbehörde „xowg 
amodos auvegrüsaan && Avdpiv pupiwv“, alfo nicht ſowohl einen 
mern Bundesrath als eigentlihe Landsgemeinde, wie ſchon 
Riebuhr in den Vorleſungen II, 291. richtig beutete. Meber bie 
Eliten, Emaprror, ſ. Kenophon. VIl, 4, 22. und 23. und Hefy- 
Gios =. v. „snapörror, zayıa "Apxadıxöv hayııararov wal ol 
apa "Apxdor Bnuhouot Pü # alfo Polizei⸗ und Kriegemanns 
Haft zugleich. Dal, Sievers, ©. 259, 
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Fern, norböftlichen Stäbte, unter melden Orchomenos bem 
Bundesplan offen wiberfirebte, blieb dagegen dem Kern nadı 
ungeändert; fie begnügte fich mit ber Theilnahme an ben Rech— 
ten und Pflichten dev Eidgenoſſenſchaft. Diefe ruhete nach 
bem vorläufigen, fpäter mit Beirath des Epaminondas ver- 
volffommneten unb ausgeführten Gonftitutionsentwunf hauptfäch- 
Yih auf dee hoheitlichen (fonveränen), bunbesftaatlichen, in 
Megalopolis feßhaften Landesgemeinde, ben Zehn- 
tanfendmännern (köpeor). Sie bildete die Vertretung aller 
Bundesangehörigen, theils der unmittelbaren nenen Bürger 
fchaft der Großftabt, theils der andern, Altern Stabtgemein- 
ben, von welchen Tegea und Mantineia ihre frühere Macht 
und Gtferfucht keineswegs verloren. Was die große im Rath: 
haufe, Therftilion, abgehultene Landesverfammlung ober 
Arkadtfches Geſammtweſen (Tö ’Apxadıöv, Tö xoıwöv r@v "Apzz- 
dwy) beſchloß, galt für die Ortfchaften und Städte ald Bundes: 
geſetz; Krieg und Frieden, Bündniffe und Verträge, Feldherren und 
Beamte der Eidgenoflenfchaft, Steuern und Haushalt, biplo= 
matifche Unterhandlungen mit dem Auslande, Anklage und 
Beurtheilung bunbeswibrigen Benehmens, kurz, alle hoheitlichen 
Angelegenheiten des Geſammtweſens gingen von ber bünbifchen 
Landögemeinde aus, welche neben ihren Vorſitzen den (Archon- 
ten) wahrſcheinlich in mehre untere Ausſchüſſe zerfil. Zur 
Bollziehung ber Beichlüffe und als Stamm ber Landwehr 
dienten bie befolbeten, ftehenden Eliten, zu melchen bie verſchie⸗ 
benen Völfer- und Landfchaften des Bundes ihre Beiträge lieferten. 
Die Ausführung des großartigen, etliche Monate nach ber 
Leuktrafchlacht gefaßten Plans, traf jedoch auf vielfache und be— 
beutende Hinberniffe. Ciferfucht der Städte, von welchen Ordo- 
menos und Herän, letzteres mit Sparta's Beihülfe, unlängft 
aus neun offenen Flecken (Komen) im Nordweften erbaut wurden, 
Anhänglichkett vieler Landleute an ben heimathlichen Boben des 
Bezirks, Orts und Dorfs miberfirebten der Gefammtelntgung. 
Aderbau, befonders Viehzucht, blieb auch nach wie vor für bie 
meiften Bewohner ber neuen Bunbesftadt bie Hauptnahrunge- 
quelle. Des Bund jelber beſaß, fcheint es, wie fpäter die Gemeinde 
anfehnliche Zriften, für deren Benutzung von den Heerdenbeſihern 
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Hnt= oder Weidegelder entrichtet wurden, 17) Ueberdieß erwach⸗ 
ten die alten Parteien der Demokraten und Artftofraten; jene 
begünftigten den Bund und Theben, dieſe das frühere Son⸗ 
derleben und Sparta. Bald brachen daher bie mannichfaltigen 
Zwietrachtsſtoffe in offener Fehde Hervorz zu Tegea floß das 
erfte Bürgerblutz befiegt durch Beihülfe der Mantineer, flüch— 
teten die Föderaliſten vor den Unitartern gen Lakedämon und 
ermedten hier folche Thellnahme, daß Agefilanos, um Das 
zwifchenfunft angerufen, troß ber heimiſchen Verlegenhetten mit 
einem Heer von Spartiaten und Periöken über Eutäa vor Tegea 
und Mantineia erichien, nach etlichen Wochen aber ohne Schladht- 
entſcheldung zurückkehrte (Herbft 370 v. Ch.). Es galt ſchon ale 
bilder Steg, daß man fie dem Feinde geboten, unterwegs gebrannt 
md geplündert hatte. 119) Das Arkabifche Bundesaufgebot, über- 
aus zahlreich, aber ohne Friegertfche Zucht und Leitung, begnügte 
ih feinerfeitd mit Märfchen und Plänfeleten, man wollte Zeit 
gewinnen und die Ankunft ber jebt für Schub und Trutz vers 
bimdeten Thebäer erwarten. 
Diefe, gegenüber Theffalten und dem Norben jüngft durch 
Jaſons bed Pheräers Tod gefichert und für die Ausrüftung von 
den Eliern mittelft eines zehn Talente ftarfen Anleihens unter- 
ſtützt, zauderten nicht Tänger, den reiflich erwogenen Belopon= 
nefiihen Plan auszuführen. Die unmittelbare Demüthigung 
Sparta's durch den Arkadiihen Bundesftant und die Wic- 
bergeburt Meffentens mar das Ziel der Heerfahrt, welche die 
Bootarhen, Epaminondas und Pelopidas an ber Spibe, 
mit fünfzehntaufend erlefenen Kriegern unternahmen, Neben ben 
Böotern dienten Afarnanen, Euböer, Lokrer, Malter, Thefialer 
und Herakleioten. Den Vorwand und nächften Auftrag gemährte 
die Bedrängniß der Mfabifchen Bundesgenoffen, welche man gegen 
innere und änßere Feinde fchirmen follte. Die Ankunft in Dan 
tin eia erfolgte jedoch zu ſpaͤt (Minterfonrienwende 370 v. Ch.); 


117) ©. Roß, inscriptiones nr. 11. fasciculi prim. p. 6. und 
Burtius, der Peloponnes. I, 334. . 
118) Zenophon. VI, 5, 21. „Ex yap ic npöcdev Aduntas 
326xeı tı Aveianpävar nv moAw, Or xal &ußeBAnxer elc_ Tv "Ap- 
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benn ſchon hatte Agefilaos das Land verlaflen, bie bundes 
ftantliche Partei gegenüber Heräa und andern Widerfachern bas 
Beld behauptet. Deßhalb gedachten auch bie Böotarchen, zumal 


bie Jahreszeit rauh und mwinterlich war, ber Heimkehr, fanden aber 
Keine Willfährigkeit bei ben verbünbeten Arkadern, Argivern 
und Eliern. Denn biefe, meiftens ein vegellofer Landfturm, 
rach⸗ und beutegierig, dabei fo zahlreich, daß man zwiſchen fechzige 


und fiebenzigtaufend Bewaffnete im’ Gefammtlager fah, fehilberten 


bie Gunft bed Augenblidö und der Gelegenheit für den unmittel⸗ 


baren Angriff Lakonika's. Daſſelbe, fagten fie, Tünne dem 


Stoß ber verfammelten Maſſen und ber bei Leuftra erprobten 
Kriegskunſt nicht widerſtehen; es müfle und werde vor dem Ueber: 
gewicht der Streitkräfte unter fo meiſterhaftem Oberbefehl fallen, 
nähre überdieß mannichfaltige Kelme ber Zwietracht. Haufen⸗ 
weiſe würben fih Heloten und Periölen mit bem Befreiungs- 
heer verbinden, felbft einzelne Vollbürger nicht ruhig bleiben. 
Im Hauptquartier gedachte man anbererfeitd ber ſtarken, wohl 





befegten Bergpäffe, der Lakoniſchen Tapferkeit und Waffenkunſt; 
bad Unternehmen erichien gewagt und abentenerlih. Als aber 


Bewohner des Graͤnzorts Karyä meldeten, diefer Platz fei unbe- 


wacht, bie Stimmung der Perlöfen überhaupt günftig, wurde 
ber Aufbruch beichloflen. Den Oberbefehl und die Berantwort: 
lichkeit übernahmen allein Spaminonbas und Pelopidbas; 
denn die Amtögenofien traten bei dem Ablauf der Böotarchie 


freiwillig zurüd und fürchteten die bem Ungehorſam beflimmte 
Todesſtrafe. Darnach bewegte fi) das große Heer in vier Sän- 
len gegen Lakonien; bie Böoter drangen geraben Weges über 


Karna nad) Sellaſia vor; von Tegen aus überwältigten bie 
Argiver den Graͤnzpoſten unter bem Spartiaten Alexandros, 


mit welchem auch Böotifche Flüchtlinge heldenmüthig Tämpften ; 


ber dritte und gahlreichfte Haufen, aus Arkadern gebildet, erflinmte 


bie Stellung bei Ion (Deon) in Säritis; bier ſtritt und farb 


Ischolaos mit den Alten, indeß er die jüngere Mannſchaft, 


bie Vaterſtadt zu ſchirmen, vor dem entſcheidenden Augenblick 


—— — 








sadiav nah Dngüyrı hy xılpay obdeic Fbekfe wäxaodaı“ Gben 
fo Blut. Ageſil. c, 30, 


Blüte und Verfall des Hellenenthums. 123 


himmärts fanbte ; 119) die letzte Abtheilung, ans Eliern zuſammen⸗ 
gefeßt, kam durch bie offene Gegend nah Sellafia, dem Ber 
einigungsplatz aller Schaaren. Ben ba ging der Zug unter 
Raub und Brand ohne Widerfiand bis an den Eurotas, über- 
kbritt denſelben nach furchtbarer Verwüſtung ber reichen Ebene 
in der Gegend von Amyklä und näherte fih am rechten ober 
weſtlichen Flußufer, nordwärts gefehrt, Sparta. Dier, wo man 
ieit fünfhundert Jahren feinen Feind gefehen hatte, Herrichten 
anfangs Schreden und Verwirrung, Laute Klagen der Weiber 
und Kinder mifchten fi mit dem Wehruf ber reife und ben 
Zornausbrüchen ber Tampfluftigen Jugend, ald ringsum Dörfer 
und Höfe aufflammten, Zinsbauern und Heloten in heilen Haufen 
art dem Flachlande abfielen, felbft in ber offenen, von keinen 
Bauern und Schanzen vertheibdigten Stabt gefährliche Umtriebe 
und Anzettelungen hervortraten. 

In diefer Noth rettete Ageſilaos durch Kraft und Be 
ſonnenheit; thätig von ben Ephoren und übrigen Beamten unter: 
fügt, traf er zweckmäßige Schirmporkehr, hielt die junge Buüͤrger⸗ 
haft, welche ſich im Feldſtreit mit den Gegnern meflen wollte, 
zrrück, ſetzte den Heloten, bexen fich bet ſechs tauſend gemeldet 
baben follen, die Freiheit ald Kampfpreis tapfern Benehniens aus, 
Rrafte etliche Meuterer, welche das hart vor ber Stadt gelegene 
Heiligthum der Sfforifchen Artemis (des Iſſorion) dem Feind 
überliefern wollten, durch geſchwinden, heimlichen Proceß am Leben 
und verfuhr bald darauf eben fp gegen einzelne hochverrätherifche 
Bürger, ftellte mit ficherer Ortstennmiß Hinterhalte und Wachen 
aus, fchlug endlich mehrmals verfuchte Angriffe fo empfindlich zu- 
tut, baß bie Verbündeten der Hoffnung, Sparta zu erflürmen, 
entiagten und filh unter Raub und Brand längs dem Eurotas 
gem Helos und Gytheion (Gythion) an ber Serküfte wand⸗ 
ten, letztere Stadt auch nach breitägiger Berennung nahmen. 
Agefilaos, duch die Miethlinge aus Orchomenos und vier 
taufenb Bundesgenoſſen aus Korinth, Phlius, Epidauros 





— 


119) & Diob. (nah Ephoros) XV, 64, indeß Kenophon. 
VL, 6, 26 nım bemerkt, daß Ishnlaoe mit ber ganzen Mann« 
ige je „anoßvroze. al oĩ &Aoı naviss, si ih Tis Aupirvon- 
bez ꝙuye. 173 
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und Pellene verftärkt, folgte dem Feinde nicht, fondern begnügte 
fi mit ber Behauptung bes volksthümlichen Mittelpunktes; äkn- 
lich Perikles zügelte er die Kampfluf unb überließ die Lant- 
[haft ihrem Schtefal. 

Schaarenweife zogen inzwilchen bie Arkader und anbere Pe— 
loponneſier, mit Beute beladen, ab, indeß Epaminondas, de 
Miederherftellung Meffentens vor Augen, ben Kern des Böc- 
tifchen Heeres über ben Taygetos in die Ebene des Pamiſos führte. 
Schrecken und Furcht vor Freibeutern, welche im fühlichen Lafo: 
nien zurückblieben, binderten Sparta, bie Wiedergeburt feines 
nachbarlichen Erbfeindes zu verzögern, 120) Diefer erhob fich kei 
ber Ankunft bes Befreiers wie ein Mann; felbft aus Stalien, 
Sikelien, Libyen eilten nah) Monaten auf die von Theben ge- 
ſchickte Freudenbotſchaft ſchaarenweiſe die Vertrichenen zurück, trof 
der langen Anſiedelung unter Fremden treu der Doriſchen 
Sitte und Mundart. Den Stamm Neu⸗Meſſeniens aber 
bildeten die Eingebornen, welchen ſich Lakoniſche Ueberläufer, He: 
loten und Bertöfen zahlreich anſchloſſen. 

Zum Mittelpuntt des verfüngten Volks und Sit ber demo— 
Frattfchen Regierung wurde der burch den Zeusdienſt und gefchicht- 
lichen Ruhm geheiligte Ithomeberg gewählt und in bie be- 
feftigten Linien ber neuen Hauptſtadt Meffene eingefchloffen. 
(369 v. Chr. — DI. 102, 3.) An Umfang und Stärke ber 
Mauern, von welchen noch jekt bedeutende Trümmer ftehen, er: 
fchten fie als das Seltenftüd zum Arkabifhen Megalopolig, 
beffen Bau gleichzeitig mit verboppeltem Eifer Fortgang nabm. 
Dabei wurden, um die Frucht einer Mugen unb gerechten Bolt- 
tik durch den Glauben zu Beiligen, wunderbare Zeichen beob⸗ 
achtet und ausgebreitet; man babe, hieß ed, unmwelt bem Ithome 
die, vom Meffenifchen Helden Arifiomenes ald Unterpfanb des 
unfterblichen Vaterlandes vergrabene Zinnplatte und Urkunde dee 





120) Nadı Diodor XV, 65 kehrte man nah Arkadien zu: 
rüd. „anexupnoav sis tv "Apxadiav.‘“ Das mag von einer Go: 
lonne gelten, während bie andere den Taygetos überftieg und das 
gährende Meſſenien in vollen Aufftand brachte. Dahin ging jeben- 
falls unmittelbar aus Lakonien der ‚Bug. Pauſ. IX, 14,3. „ 
tpenerar mpüs olmonov Meoanvng.“ 
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Demeterkultus gefunden; der Erzpriefter (Hlerophant) Kau⸗ 
fon ſei zuerft bem Epaminondas, darnach dem Abgeordneten 
ber Argtver, Epiteles, im Traume fihtbar geworben, um für 
den Wiederaufbau des Sthome ben Willen der Gottheit zu ver- 
finden; eine uralte Weiflagung bed Bakis babe Sparta’s 
Berfall und Meffentens Blüthe mit einander verfnüpft u. ſ. w. 
Ra feierlihem Opfer und Gebet fehritten fofort die Verbündeten 
an dad Werk; unter bem Schall Böotiſcher und Argivifcher Flö⸗ 
tm, dem Gefang der von Sakadas und Pronomos gedich— 
teten Lieder fliegen die Ningmauern, darauf bie Tempel und Häu— 
kr mit wunderbarer Schnelligkeit empor; denn es arbeiteten nicht 
nut die Dafür beftellten Werkleute, fonbern alle anweſenden Ge- 
neſſen des Heerbannes. Dabei geſchah Fein aͤußeres Hinderniß; 
tie Spartiaten, ringsum von freibenterifchen Streifſchaaren, ab⸗ 
minnigen und mißvergnügten Heloten-und Periöken bedroht, ſaßen 
ſill und duldeten ruhig die volksthümliche Wiedergeburt ihres 
nachbarlichen Erbfeindes. 121) Die Entwicklung deſſelben blieb je- 
doch mehr ober weniger künſtlich und zwitterhaft; fle entbehrte ber 
nturgemäßen, aus eigenen Mitteln hervorgegangenen Kraft; fie 
kgte fich wie eine Flechte um den fchon ungelunden Leib ber ehe= 
maligen Oberherren und entzog ihnen, ohne felber zu erftarken, 
Lebensſtoffe, welche bisher trotz mannichfaltiger "Gebrechen doch 
weſentlich für die Behauptung des Hellentichen Großſtaats ge= 
wirkt hatten; fie trug faft immer dad Gepräge mehr einer groß- 


— — — — — — — 


121) Hauptftellen. Pauſan. IV, 27, welcher die Wiederher⸗ 
ſtellung 287 (1. 297) Jahre nach dem Fall bes Eira unter dem 
Arhon Dyskinetos (DL. 102, 3.— Brühling 369 v. Chr.) feht, 

und IX, 14, 2. „xat olmorng Meoorpiors zoig vüykoriv TEranıvov- 
22% Bafonien wird während des Baues von Streifſchaaren ber 
Terbündeten im Schach gehalten. $. 3. „xat Tpnalov a aurnc“ 
(rc. Aaxwvuc). Bol. Diobor. XV, 66, Blut. Pelop. c. 24. 
Tenopbon FA das Faktum, berührt es jedoch nachträglich v1, 
1, 27, 29, 36. Iſokrates, Archidam. p. 236. „ Taurny du 
— —* arorxiLonatv, Apörepe Mapa Toug Öpxous xl 
"25 guvdrpas nparrovies. — Polyb. IV, 32, 2. Gornel. 
Rep. Epam. c. 8. „neque prius bellare destitit. quam Messena 
'onstituta urbem eorum obsidione clausit.“ Vgl. Stevers, ©, 273, 
über Topographie und Alterthümer Gurtius U, 189—150, 
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artigen Militärkol onie als eines ſelbſtſtraͤndigen Bolksſtaats 
und war deßhalb fpäter das nur zu willige Werkzeug Makedoni⸗ 
feher nnd Römifcher Einmiſchung; fie ſchlug Sparta eigentlich 
bie erfte Todeswunde, um dann felbft Iangfam zu verbiuten. So 
arbeitete ber eble und gerechte Stifter Meſſeniens, ohne daß 
er es ahnte, mittelbar für die Zerfplitterung und ben Verfall bee 
Hellenentbums; eine Handlung bes Rechts kegte ben Keim zu 
unabfehbarem Unrecht; flatt anfländiger Sühme mit dem Do 
riſchen Borort ſchuf fie eine neue Macht, welche fchon wegen ihres 
Urfprungs und Erbgrolls zu immerwährenden Mentereien, ſelbſt 
auf Koften bed gemeinfamen Daterlanded neigen mußte Aus 
bem rein kriegeriſchen (militäͤriſchen) Standpimfte betrachtet, 
war dagegen ber Aufbau Meffene’s ein wirkliches Meiſterſtück; 
benn bie Stadt bildete mit Megalopolte und Tegea eine 
feRe Linie, durch welche Sparte gleichſam von bem übrigen Be- 
loponnes abgefperri, vereinzelt und baher entlräftet wurde. 
Auch täufchte man fich nicht über dad Gefahrvolle ber Rage, 
bezwang ben Nationalſtolz und ſuchte Hilfe in Syrakus, Berfien, 
zunächſt aber Athen. Hieher gingen, ald ber Feind noch im 
Lande fand, die angefehenften Bürger ber Stabt und Bunbesge⸗ 
noflenfchaft als Boten, fchilderten bem Bolt in beweglicher Rebe 
bie Bedraͤngniß der Gegenwart, erimmerten an bie oft bewiefene 
Großmuth und Hochherzigkeit gegenüber Unglücklichen, an bie 
glorreiche Waffenverbrüberung tm Perfertriege, gedachten enblih 
des Nachtheils, welchen Thebens Uebergewicht unfehlbar mit ber 
Zeit auch den Athenern bringen werde. Diefe, mehr bed Guten 
Denn bes Böſen eingebent, folgten dem Hälferuf bed vom Un— 
glück ſchwer betroffenen Nebenbuhlers und befchlofien nach dem 
Antrage bes einflußreichſten Redners, Kalliſtratos, bie geſimmte 
Heeresſturke aufzubleten. Iphikrates aber, welcher ſie befeh— 
ligte, fand bet der Ankunft im füdlichen Arkabdien Sparta bereits 
gerettet und zog befhalb nach ber Korinibifchen Landenge zurück, 
wie wenn er bem Feinde ten Weg verlegen wollte. Jener, da⸗ 
burch wirklich bedroht und überbiep dem Wefentlihen nach am 
Ziel feines Unternehmens, zauberte nicht länger. Alfo blieb eine 
beträchtliche Abtheilung für bie Obhut Mefleniens und ber Arka= 
diſchen Bundesſtadt zrüd, ber Gewalthaufe aber trat Die Heim⸗ 





Biätpe unb Verſall bed Helleneuthamo. 197 


fahrt an, bahnte fich durch taͤuſchende Bewegungen und Telchte 
Gefechte bei Kenchreä am Iſthmos ben Weg nad) dem Megari- 
ſchen, von bier gen Böotien. Der folgenreiche Zug Hatte im 
Ganzen etwa vier Monate gedauert und ohne bedeutende Einbuße 
die Peloponneſiſchen Staatenverhältniffe entſchieden günftig für 
Theben umgewandelt. 122) 

Dennoch trat bier die überdemotratifche, von Mene- 
Heides, einem ehemaligen Verſchwornen und Befreler, geleitete 
Biderpart (Oppofition) aus kleinlichem Neid mit der Anklage 
anf Berfaffungsbrucd hervor. Die Böotarchen, lautete fie, hätten 
ihr Amt über die gefegliche Friſt hinaus behalten und dadurch 
das Leben verwirkt. Epaminondbas aber, auf melden bie 
Gefährten bie Schuld mıb Berantwortlichkeit des geſetzwidrigen 
Lenehmend zurückgeführt hatten, fihlug ben Rechtsſtreit durch ein 
frrimũthiges Geftänbniß nieber. „Ih habe, fprah er zu ben 
Richtern, den Buchflaben bes Geſetzes gebrochen und den Tob 
verdient. Schreibt jedoch auf mein Grab: „Diefer da hat bet 
Leuktra gefiegt, den gefürchteten Feind in Sparta aufgefucht, 
Mefienten wieder hergeſtellt! Er büßte durch das Leben, weil 
son ihm um des gemeinen Nutzens willen ein Geſetz überfchritten 
wurde.“ — Die Unterfuchungsbehörde verfiummte und gab nicht 
einmal ihre Stimme ab. 123) Auch der Plan, den von ber Klage 


— — 


122) Ueber das Hülfegeſuch in Athen, wo beſonders Patro⸗ 
kles aus Phlius und der Korinthier Kleiteles Eindruck machten, 
ſ. Zen. VI, 5, 33—49 und Diodor. XV, 63. Das Ereigniß 
wurde fpäter, ſcheint es, von den Rhetoren für bie Attifche Verherrt⸗ 
lichung beſonders ausgebeutet. Selbſt Artfioteles (ethie. IV, 8) 
kommt barauf zurüd. „Ob or Adxwves rpoc tous "Alnvalouc (Tag 
suepyadiac) MI & renovderav eb.“ — Berge. Kallifihenes, 
welcher vom Antalfidifchen Frieden abwärts Zeitgefchichte barftellte, 
(Diodor. XIV, 117) bei Euftratios zur Ariftotellihen Stelle. 
Das Ganze war jedoch im Grunde nur eine großartige Demon⸗ 
ration. Für bie Dauer bes Peloponneflihen Zuges Tann man 
die Mittelzahl annehmen; die umterfte (bei Diobor. XV, 67) 
gibt 85 Tage, bie höchſte (bei Appian. Syriac. c. 41) über ſechs 
Monate an. 

123) Apptan. Syr. c. 41. Plut. Belop. c. 25. Pauſan. 
IX, 14, 4, „Abyovem db or OÖmakeıy Aayovısc obd& Apyhv rept 
ara Bhcdar nv dipov.“ | | 
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freigefprochenen Pelopidas durch Charon, ben bekannten 
Mitverfehwornen, zu verdrängen, fcheiterte; ber einfache, thatkräf- 
tige Mann blieb trotz der Eitelfeit dem an Gaben überragenden 
Freund treu, während biefer Mittel fand, dem ränkevollen Me- 
nekleides wegen fchlechter Verwaltung in eine bedeutende Gelb- 
buße verurtheilen zu laſſen und dadurch einftweilen das Anfehen 
bet dem Bolt zu lähmen. Dennoh war die Lage Thebens 
überaus ſchwierig; es fehlte für die Behauptung des durch glän- 
zende Stege errungenen Ranges weniger an kriegeriſcher benn 
fittlich-getftiger Kraft und Bildung; ber Volkscharakter blieb roh 
und hart; ed galt 3.8. als Regel, alle politifchen Flüchtlinge, 
wenn fie in Haft fielen, nicht wie andere Gefangene gegen Löſe— 
gelb freizugeben, fondern wie Geächtete ſchonungslos und biswei⸗ 
Ion qualvoll zu tödten. 12) Dazu kam bie Abneigung gegen 
Handel und Gewerblichkeit, für welche das an drei Meeren gele- 
gene Land mit feinen ausgebehnten Küften und trrfflichen Rheden, 
namentlich bei Aulis, fo bedeutende Vortheile bot. 125) Diefe und 
ähnliche Rüdftände des neuen Bunbes- und Militärftaats 
ließen fich nicht mit einem Zuge und glüdlichen Griff verbef- 
fern; fie forderten Zeit und langfamen Fortſchritt, dabei möglichfte 
Beſchränkung auf feite, der Natur des Landes und Stammes 


entfprechende Zielpunkte. Der leitende Genius eines Epaminon- 
das und feiner Schule überfprang aber vielfach die Schranfen 


der gegebenen Berhältnifje; er muthete ber Wirklichkeit im 
kecken Fluge zu, daß fie gleichzeitig in bie Tiefe und Breite ar- 


beiten, Sand» und Seemacht, Hellenentbum und Orient, Demo: 
kratie und Adel des Geiftes umfpannen, mit einem Wort, bie 
mäßige Kraft zeriplittern, die befcheibene Ausbeute ber Bergan- 


genheit und Gegenwart für die dauernde Oberleitung der Zukunft 
In allen Fächern und Kreifen des Hellenenthums verwenden folle, 





124) Baufan. IX, 15, 5. Ueber Menekleides gegen Per 
lopidas |. Plut. Pelop. c. 25. „xat 6 Mevexkeldas Cmmoüren 

npacıy etc. 

125) Ephoros bei Strabo. IX, p. 614. (Fragm. hist, Gr. 
Ausg. v. Müller p. 254.) „altıov 68 eivar (der kurzen Herrſchaft) 
zo Adyav nal nc Opmlas tn npöc Avdpwraug ülıywpfjar, köynk 
Sirsueindniva Tic Kara noAsuov Apsric.‘“ 
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damit Freiheit und Gerechtigkeit, Kriegsmacht und Bildung über- 
al unter dem Banner ber geliebten Vaterſtadt blüheten. Die 
gemeinhelleniiche, an Theben gefnüpfte Vorfteherfchaft (Hegemonte) 
lebte ſo klar und ftarf in dem fchöpferlichen, feinen Gedanken 
vertrauenbem Geifte, daß die unüberfteiglichen Hinderniſſe beinahe 
wrüdwichen und gegenüber dem großen Ganzen verfchtwanden. 
In demfelben traten aber allmählich drei Mittelpunfte der 
hündiſchen (föderativen) Thätigkeit hervor, welche bei minderen 
Anfprüchen Thebens heilfam neben einander beftehen fonnten. 
Böotien und was ihm anhing, bilbete ben erfien, für Gegen- 
wart und, Zukunft vielleicht wichtigften Kreis; auf den Nord⸗ 
ofen und Nordweſten mit Nachdruck und Ausdauer gerichtet, 
wäre hier ber neue Bundesſtaat befähigt geweſen, durch Be- 
kitigung ber Theſſaliſchen und Makedoniſchen Wirren wider in⸗ 
ner und Außere Feinde fefte Bürgichaft zu gewinnen, baneben 
Handel und Verkehr zu beleben. Allein die vielgefchäfttge, hoch- 
frebendbe Politik Thebens verfuhr an ber Nordgränge mehr 
abwehrend denn angreifend und bahnte dadurch der monarchiichen 
Grundkraft Makedoniens den Weg glüdlicher Dazwiſchenkunft. 
Denn man betrachtete Theffalten und was jenfeit bes Olym- 
pos Sag nur als Nebenfahe; man Ffehrte in unglüdjeliger 
Berblenbung bie Hauptkraft wider ben zweiten unb dritten Ring 
ed bündiſchen Weſens, Athen und Sparta. Jenes war 
Zee⸗, dieſes Landmacht; auf beiden Straßen wetteiferte gemach 
und ohne an bie Gefahren ber Berfplitterung zu bdenfen, ber 
Bostifche Nebenbuhler. Aus dem gleichen Grunde ftleg berfelbe 
um Perſiſchen Bündniß herab und verlor baburch ben na⸗ 
timalen Boden, welcher ihn feit dem Wiebergewinn ber Unab⸗ 
hängigkeit im Urtheil wahrbafter Vaterlandsfreunde geftüht hatte. 
Ja, die übermäßige Vertiefung in den Beloponnefifhen 
Plan, welcher nicht nur Sparta ſchwächen, fondern ftaatsbür- 
gerlich tödten wollte, wanbelte allmählich Freunde in Feinde, 
Schüßlinge in Herren um; ber Arkadifche Bund fühlte fich zur 
Dberleitung der gefammten Halbinfel berechtigt, indeß die kleinern 
Staaten, wie Korinth, Phlius, den Böoter ald Gindringling 
betrachteten. Gtliche von ihnen fchloffen ſich deßhalb entweder 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 9 
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So fiel der erfte Feldherr und edelſte Bürger, wenn auch 
nicht größte Staatsmann bes Hellenenthums, als er eben im Be- 
griff fand, durch dem bei Tängern Leben unzweifelhaft emtichei- 
benben Sieg die Peloponnefiihen Wirren zu löfen und bie Ober- 
herrlichteit ber Vaterſtadt bleibend zu befeftigen. 116) GSchritt- 
lings fan? fie fortan in bie frühere Mittelmäßigkeit zurück, weil 
ed an ordnenden Führern und fittlich - fantsbäirgerlichen Grundla⸗ 
gen fehlte, ein Mißgeſchick, welches noch peinlicher auch bie übri- 
gen Staaten traf. Daher ftiegen Unentſchiedenheit und re 
solutionäre, in einzelnen Butfchen und Auffländen fichtbar 
Unordnung; AT) nur Ohnmacht, nicht Verföhnlichkeit ftiftete einf- 
weilen den allgemeinen Frie den (361 v. Ehr.), an welchem al- 
kein Sparta feinen Antheil nahm; benn es weigerte in flame 
Solgerichtigkeit, feinen Hoheltlichen Anſprüchen auf Meffenten 
zu entfagen und betrachtete alles Geſchehene rechtlich als ungültig 
Nirgends brachte demnach ber lange und blutige Böoterfrieg 
Entſcheidung; bie frühern Streit: und Lebensfragen blieben, bie 
Partei⸗, Landſchafts⸗ und Ortszerwürfniſſe tauchten von neuem 
auf und die rettenden Gedanken bündifcher Sintgung verſchwan⸗ 
ben in bem Maße, in welchen großartige, fie verwirklichende Ber 
fönlichkeiten fehlten. Sinnen und Genußgier, Selbftfucht un 
Arbeitöfchen drangen immer mehr von ben Gebildeten und Ber | 
nehmen in bie rohen Bollsmaflen ein; entwöhnt ber altoäterlichen 


_ — — . 


taktik. Vgl. über die Schlacht Diodor. XV, 84— 88 (mo auf 
Ephoros im XV. Buch verwiefen wird) und Plut. Agefil. c. 34. 

146) Auf die unglüdlihe Ehre, den Epaminondas getöbtet 
zu haben, machten die Lakedaͤmonier Anfpruch für ihren Mitbürger 
Antikrates oder Mahärton, die Amphiffäer für Cuonomod, die 
Athener für Gryllos, Xenophons Sohn. So verlehrt waren bie 
Menſchen, Bauf. VII. 11, 4 An Standfäulen und Inſchriften 
fehlte es dagegen bei ben Thebäcen auch nicht. Pauſ. IX, 15. 

147) &en. VII 5, 27. „axpraia 88 xal ap En Asia 
para nv nayıy äydvero, n npoodev, &v 75 EMadı‘‘ — Ueber 
ben Frieden ſ. Diodor. XV, 89. „OL 8 "Edmes pETa Tv HAXı, 
äuproßrroundumv Exovres Tv vo, xal tais Avöpayabiar I92- 
par xadeorüres, Erı && Ti auvexela Tüv xıvöuvoy ROrTAROVOI- 
pevor, dreAöoavıo mpös &Amdouc. — ot de Aaxedaruövon —7 
ray EArywy Oripxov Exarovdor‘t 
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* | | 

* “u Uneweg hatte für beiderſeitige Anſprüche 
M * dotos vorgeſchlagen, indeß ber Phliaſter 
Fa. en em Nachbruck die Zrennung in eine 


pm iſche Landhegemonie unterſtützte. 
* — N gewicht jenfelt des Iſthmos durch 


Fo 2_ u 'ne breitere Grundlage zu vet: 
Ga u es Aufbau om Megalopolis 

> * 2. 'e zweite Beloponnefifche 
— — u o eigentlichen Schöpfer Des 
* Zr Ya * ah * (8) v. Eh.) Deſer, 
* ** Wootarchie beſtaͤtigt, 
2 = We „ die verfchanzten Li⸗ 
r >: „ed, berannte Epidauros 
> .ererte ben Athenern unter Eha⸗ 


„nn zweifelhaftes Treffen, nahm Sikyon, 

darauf wieder verloren wurde, und kehrte im 
weſentlichen Gewinnſt in die Heimath zuruͤck. Ueber⸗ 
„der Verbündeten, welchen Dionyftos ſogar Keltiſch- 
che Soldſchaaren geſchickt hatte, und aufkeimendes Mißtrauen 
J der nach Oberherrlichkeit lüſternen Arkader hinderten jedes ent⸗ 
4 ſchebende Unternehmen. Jedoch hatte man einen Zweck, die 
Deckung ber Bauten vor und in Megalopolis, vollkommen er⸗ 
richt; das Bollwerk wurde fo gut als vollendet. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger mußte Epaminondas bem Wankelmuth ber, von Me— 
ucrkleidas wieder anfgeregten Volksgemeinde weichen, bie Böo- 
tarchie niederlegen unb für Turze Zeit ber Theilnahme an ben 





Höhen Staatsgeflkäften entſagen. Ja, die bethörte Menge fol 

m zum Brüden- und Kanalmelfter erwählt Haben, 

ein Polizeiamt, welches umfichtig und gewiffenhaft verwaltet fortan 
g gewann, 127) 


- 
— ——— —— — — — 


126) Zen. VII, 1, 14. ,„xal Admptoavro, war evänepov 

izaripoug Hyeioden‘“ Diodor. XV, 67. „Eromaavto Kowäs Täg 
mp 6% 

127) Plut. op. mor. V. p. 82, wo Wahsmuth Teidapxos 
nähe in TeAnapyos umwandelt. Bol. Diodor. XV, 72. „to 
Rd: ankaınoey abröov tic Börwtapyias, xal ldusenv Tomoav 

para ir Dikay.“ | 
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dem alten, gemach erſtarkenden Vorort wieder am, ober erfirebten, 
3. B. GSlis, völlige Selbſt herrlichkeit. Dieſe Zerbrödelung ber 
Peloponneſiſchen Dinge mußte in dem Grade zunehmen, in wel⸗ 
chem Athener und Lakedämonier, zeitlih buch den ge 
meinfamen Haß wider Theben verbünbet, ihre frühere Eiferfucht 
erneuerten. Dabei gewann im Grunde Niemand ald ber Fremde; 
Perſien entſchied als Gewährleifter bes Antalkibdiſchen Friedens 
ſchiedorichterlich; Dionyſios I., Bürgerkönig von Syrakus, 
ſandte mehrmals den Spartiaten Gelb und Soldknechte; bie klei⸗ 
neen Hellenenſtaaten gemwöhnten ſich williger an bie ausländifche 
Enmiſchung, denn an Thebens Borfteherichaft, welche chnen als 
Siegespreis des glüdlichen Emporkoͤmmlings erſchien umb cher 
Furcht als Vertrauen erweckte. Das alles hätte man größtentheils 
vermeiden koͤnnen, wäre es möglich gemwefen, den Thatenbrang zu 
beſchraͤnken und nicht eine gemeinhelleniſche, fonben nur 
bem Norboften geltende Oberherrlichkeit zu erſtreben. 
Denn biefe würde fobann Mafebonien abgehalten, Theſſallen, 
Phokis, Lokris, Akarnanten, Aetolten und ben Kern ber Böoti- 
ſchen Bunbesgenoffenfchaft verfammelt, im Süben aber Athen 
und Sparta, jenes für die Infeln und Küftenlande, biefes für 
ben Peloponnes nach billiger Beſchränkung ald leitende Haupt⸗ 
mächte anerkannt haben. In dem Nichteintritt der angebenteten 
Entwicklung Tiegt aber gerade das Berhängnigvolle ber Zeit, 
welche trotz großer Perfünlichkeiten unb Anftrengungen mit Teinem 
feſten und dauerhaften Endergebniß fließt, ſondern unge 
wohnliche Kräfte und Gaben für theils zu hoch, theils zu niedrig 
geſteckte Zielpuukte ımb Wahrzeichen vergeubet. 

Folgende Hanptereigniffe, deren bewegende Hebel und Ur⸗ 
ſachen hervorgehoben wurden, treten in bem oft verwickelten Bang 
bes naͤchſten, auf Einheit und Zerftüdelung gerichteten 
Staatendrama's hervor. — Kaum hatte das Böotiſche Heer bie 
Peloponneſiſche Halbinſel geräumt, als Sparta, unterſtützt von 
dem wiedererwachenden Selbfigefübl der eigenen Bürger umb 
nördlicher, beſonders Ach äiſcher Gemeinden, mit Athen Schutz⸗ 
und Trutzbundniß aufrichtete. Nach der gleichrechtlichen Grund⸗ 
lage deſſelben follte der Oberbefehl ohne Rüdfiht auf See= oder 
Landunternehmung von fünf zu fünf Tagen zwifchen beiden Theilen 
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wechſeln. 126) Diefen Ausweg hatte fir beiberfeitige Anſprüche 
ber Redner Kephiſodotos vorgefehfagen, indeß der Phltafter 
Patrokles mit erfolglofem Nachbruck die Trennung tn eine 
Artifche See und Lakoniſche Landhegemonte unterſtützte. 

Dem jetzt bedroheten Uebergewicht jenfeit des Iſthmos dur) 
Beſchung ber Adälfchen Küſte eine breitere Grundlage zit ver: 
ſchaffen, vielleicht auch ben völligen Aufbau vn Megalopolis 
u erleichtern, beſchloß Scheben bie zweite Peloponmefifche 
Henfahrt und übergab bie Leitung dem eigentlichen Schöpfer bes 
Bars, Epaminondas. (Sommer 369 (8) v. Ch.) Dieſer, 
nach niedergefchlagenem Rechtsſtreit in ber Büotarchie beftätigt, 
burchbrach mit 8,000 Kriegern bei Lech äon bie verfchanzten Li⸗ 
un des 20,000 Mann ftarten Beindes, berannte Epidauros 
mh Trözene in Argolis, lieferte den Athetiern unter Eha⸗ 
brias bei Korinth ein zweifelhaftes Treffen, nahm Sikyon, 
weiches aber bald barauf wieder verloren wurde, und kehrte im 
Herbft ohne wefentlähen Gewinnt in bie Heimath zuruͤck. Heber- 
macht dee Verbündeten, welchen Dionyftos fogar Keltifch- 
Iberiſche Soldichaaren geſchickt hatte, und aufkeimendes Mißtrauen 
der nach Oberherrlichkeit lüſternen Arkader hinderten jedes ent- 
ſchelbende Unternehmen. Jedoch hatte man einen Zweck, bie 
Defung ber Bauten vor und in Megalopolis, vollkommen er⸗ 
reicht; das Bollwerk wurde fo gut als vollendet, Nichtsbeſtowe⸗ 
niger mußte Epaminondas dem Wankelmuth ber, von Me⸗ 
nekleidas wieber anfgeregten Bollögemeinde welchen, die Böo- 
tarchie nieberlegen unb für kurze Zeit ber Theilnahme an ben 
hoͤhern Staatögekäften entſagen. Sa, die bethärte Menge fofl 
im zum Brüden- und Kanalmeifter erwählt Haben, 
ein Bolizelamt, welches umfichtig und gewiffenhaft verwaltet fortan 
Debrutung gervamn. 127) 


— —— — 


126) Zen. VII, 1, 14. „xal dumploavıo, wara mevdnepov 
—— imeiodan.“ Diodor. XV, 67. —æ— ꝓowàdc Tag 


127) Blut. op. mor. V.p. 82, wo Wahsmuth teidapxos 

Imeemäpt in TEAHapX umwanbelt.. Del. Diobor. XV, 72. „To 

Adoc And rärmasy abrov “is ‚Bauwtapxias , xal töubenp Tomoav 
—æ park rar Mkoy 
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welche ihm balb vom Makedonifhen Norben her drohen follten. | 
Aber Zügellofigkeit der Söldnerbanden und Grprefiungen ihrer 


ſchlecht bezahlten Führer, anfteigende Höhe der Steuern und bün- 
diſchen Leiſtungen, Stolz bes felbfiherrlichen Volks, welches ver: 
tragswidrig die abgeſchafften Kleruch ieen von neuem aufrichtele 
und überhaupt den angelobten Grundſatz ber Gleichberechti— 
gung nicht immer gewiflenhaft beobachtete — biefe Umftänte 
erzeugten gährenbed Mißvergnügen bei den Beherrichten. Dazu 
Iamen bie Umtriebe Thebens, welches als junge Seemacht unter 
Epaminondas ben Ruf Athenifcher Ueberlegenheit durch glüd- 
liche Heerfahrten gemindert und den Saamen anfangs geheimer, 
bann offener Widerfehlichkeit unter den Chiern, Rhodiern und 
andern Bunbesgenoflen ausgeftweut hatte. Bor allem aber fehlten 
ben Athenern in dem bald nahenden Wendepunfte ber eigenen 
und gemeinhellenifchen Verhängniſſe bedeutende Heerführer. Iphi⸗ 
rates, Chabrias, ſelbſt der etwas jüngere Timotheos 
waren gealtert, die frifchern Kräfte, wie fie fih etwa in Leo⸗ 
ſthenes; Shares, Charidemos barftellten, zu unreif und 
fetchtfertig, als daB man von ihnen Großes erwarten durfte; 
Kalliftratosd vermochte mehr als Redner und Staatsmann 
benn als Feldherr und Solbat; bei dem fähigen, noch ziemlich 
altersfriſchen Phokion, welcher beide, fo lange getrennte Rid- 
tungen zu verknüpfen trachtete, 152) hinderten Eitelkeit und bof- 
trinärer Gigenfinn den vollen Gebrauch bedeutender Gaben und 
Kenntniffe Die angeftrebte Verbindung milttärtfcher und poli⸗ 
tifcher Wirkſamkeit fcheiterte nur zu oft an dem fpröben, asketiſchen 
Stolz und die fonft achtungsmerthe, vebliche Willenskraft an bem 
beinahe jugendlichen Vertrauen auf bie Menfchen; ber Bieder⸗ 
mann, darin Fein zweiter Arifteides, mußte nicht gebörla 
Feinde von Freunden, Weſen vom Schein zu trennen, darum oft 
betrogen und, ohne daß er es wollte, wiederum Andere beirü- 
gend. — In diefer zerriffenen, unklaren Lage befanden fi bie 
größern und Pleinern Hellenenftnaten, als ihnen unerwartet im 








152) Plut. Phokion. c. 7. „äBoölero vip Ifepıxidous ai 
"Aptorsidou xal EoAwvos ToArtslav, Barep 6AdxAnpoY xai Ömppno- 
vv &y Ayumpolv, avalaßsiv xai Gmodoüvan.“ 
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während nämlih Cpaminondas die letzte Heerfahrt hielt, zer- 
forte das Wolf, von Demagogen angeheht, In Folge einer ent- 
beeften Ariſtokratenverſchwoͤrung bie alte, gehaßte Stadt Orcho— 
nenos, bieb bie Ritter und andere vornehme Bürger nieder 
und ließ die übrigen nebft Weib und Kind in bie Knechtſchaft 
verfaufen. 128) So wenig wußte man bie Freiheit mit Maß, das 
Glück mit Beſcheidenheit zu ertragen; „wäre ich zu Haufe gewe⸗ 
fen, feufzte Epaminondas, die Miſſethat bliebe ungeſchehen!“ 

Set es ber lähmende Eindruck dieſes Gewaltſchrittes oder 
Folge der mangelnden Einheitöfraft, genug Theben ſank mehre 
Nonate Iang in thatenlofe Abſpannung; es benutzte weder ben 
günftigen Augenblick für eine entſcheidende Dazwiſchenkunft in bie 
Naltdoniſch⸗Theſſaliſchen Wirren noch den Anlaß, mit Nachdruck 
in die Angelegenheiten des Peloponneſes einzugreifen. Hier hatte 
Sparta, von Sikeliſchen Sölönern unterftübt, den Abfall ber 
Periöken von Karyä biutig gerächt, darauf Im Lande der Par- 
rhaſier mit Feuer und Schwert gemüftet, zulebt hart an der 
Sränze über bie vereinigten Argiver und Arkader bei Mi- 
bea unter Archidamos, bed Ageſilaos Sohn, durch taftifche 
Kunſt und ungebrochene Tapferkeit einen glänzenden Steg gewon⸗ 
nen. Während kein Lakedämonier fiel, heißt es, haben zehntau= 
ſend Feinde die Wahlftatt „der thränenlofen Schlacht” be- 
deit, eine fabelhafte Ruhmredigkeit, welche ſchon durch das fernere 
Benehmen ber angeblich vernichteten Arkader hinlänglich mwider- 
legt wird. 12%) Denn biefe beendigten nicht nur ben Feftungsbau 


— — — — — — — 


128) Diodor. XV, 79. Baufan. IX, 15, 2, wo, bie Zeit 
DL 103, 1° richtig beftimmt wird. „wat ob nor dv E&epyaodivaı 
mumua Toloüroy aurod Ye mapövrog Epaoxev Ino Unßatwv.‘ — 
AD. Müller, Orchomenos ©. 420. Die Verſchwörung war wohl, 
wie er richtig muthmaßt, halb gemacht, um ben Groll endlich zu be= 
friedigen. 

129) Die Spartiaten follen in biefem &daxpus nöAepog je- 
oh Freudenthränen vergofien haben. Xen. VII, 1, 32. „ouro 
zoyoy rı Apa yapd aa Aünm dampua Eouw.“ Diodor. XV, 72, 
wo die abenteuerlihe Romantit noch durch einen vorangegangenen 
Sötterfpruch des Dodonätfegen Zeus gefteigert wird. Das Ganze war 
wohl ein Vorpoftengefeht, welches in Folge ſchlechter Stellung mit 
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von Megalopolis, ſondern trachteten auch, aufgeſtachelt von dem 
reichen und ehrgeizigen Mantineer Lykomedes, nach einer 
durchqus unabhängigen Vorſteherſchaft des geſammten Peloponneſes. 


Der eingeborne und kraͤftigſte Hellenenſtamm, hieß es, dürfe weder 


den fremden Bootern, noch dem landgeſeſſenen, übermüthigen La⸗ 


kedämoniern weichen; ihm allein gebühre bie Oberleitung der 


Halbinfel, vielleicht des Hellenenthums überhaupt. 130) 


Dergeftalt erwuchs aus ber alten Machttheilung zwiſchen 


Athen und Sparta durch Thebens Befreiung bie Dreibeit, 
aus dieſer die Vierheit gleich aufitrebenber Bewerber; man 
fand dem Ziele nationaler Einigung (Hegemonie) ferner denn je 
und begünftigte, ohne es zu wollen, bie wachſende Einmiſchung 





des Auslandes. Sp ſchickte denn Dionyfios von Syrafus 


neue Söldnerrotten, erſchien im Auftrage feines Herrn, bed Sa⸗ 
trapen Artobarzanes von Lydien, Phrygien und Sonten, ber 
Abydener Philiskos, warf nah allen Seiten hin reaalıh 
Geld aus und berief dann in angeblicher Bollmadıt des Groß⸗ 
königs einen Friedenscongreß gen Delphi. Er blieb fruchtlos, 
weil Theben weber in die geforderte Burüdgabe Mefleniene, 
noeh in die Selbfiherrlichkeit der Böotiſchen Städte einwilligen 
fonnte (Frühling 368 v. Ch.). Ueberdieß hatten ſich bereits, wie 





man bald vernahm, Athen und Sparta durch feierlihe Botſchaf⸗ 


ten gen Sufa an bie unmitielbare Quelle ber diplomatiſchen 


Umtriebe, ben Großkönig Artarerres Mnemon, gewandt unb 
um Erneuerung bed Antalkidiſchen Bertenges gebeten, Bel ſolcher 
Sadjlage fügte ſich auch Thebens Stolz in ben Zwang ber 


Umstände; man beichloß, was der Waffengewalt allein unmöglich 


war, durch gefügige Unterhandlung zu gewinnen; Pelopidas 
und der jüngere Jomenias gingen nah Perfien ab, ein 
Schritt, welchen das vaterländifche Selbftgefühl bes Gpaminon- 


— 


dem nachtheiligen Rückzug der Verbündeten endigte. Der Ort if übri= 
gend unbelannt, Wüllers Muthmaßung: „Maima“ zu kühn. 
130) Lykomedes bei Tenophon. Heilen. VII, 1, 23. „ars 
npETepoN, hieß es am Schluß, Ammednnovlox KnaAadoüvtsc sdoüvtec Instvauc 
nußfgate, vüv ds, äv Or —RAR nal pi Kate 
—* yreladaı Okwrs, Tas saxa Toywwug Alone Aunedanın- 
wog eupngere.‘“ 
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bad eben fo wenig billigen als hindern mochte. Auch von Elis, 
Artadien, Argos kamen Abgeorbnete, ben fehiebörichterlichen 
Spruch des Fremden zu vernehmen; barin waren alle Gefanbten 
einverfianden, wie fie denn, Groll im Herzen, bie lange und 
tßfpielige Reiſe gen Sufa gemeinfchaftlich machten (inter 
368—67 v. Ch.). Dort gewann bald Pelopibas durch ben 
Ruf feiner Thaten, bie Würde und Anmuth feines Umgangs 
vorzůgliches Anfehenz; er wies daneben hin auf bie alte Waffen- 
hembfchaft zwiſchen Berfien und Theben, welches, wie einft 
mier Kerres, fo jüngft in ben Tagen des regierenden Kaiſers 
ale Einladungen Sparta’s zum Gegentheil abgelehnt habe; 
ce erinnerte an ben Steg bei Leuftra, bie Berheerung Lako⸗ 
niend; felbft der Atheniſche Gefandte Limagoras, dur) Ge— 
enle und Shrenbezeugungen angelockt, ftimmte bei; bie Dinge 
geflalteten fich fo, mie es ber ritterliche, bier höflfche und glatt= 
zingige Diplomat nur wünfchte. Denn ber Friedensſtifter Arta= 
serre® entichieb gemäß der Antalkidiſchen Webereinkunft, daß 
ale Hellenenſtaaten, und unter ihnen auh Meſſenien, 
ſelbſtherrlich (autonom) bleiben, die Athener aber ihre 
Schiffe aufs Land ziehen folltenz ben Ungehorfamen müßten bie 
Uebrigen durch Waffengewalt zwingen. — Als barob ber Athe⸗ 
niſche Geſandte Leon laut feinen Unwillen äußerte, wurbe herab 
laſſend erklärt, daß man fich gern eines Beffern belehren laſſe. 131) 

Die Kunde des Friedens, welchen bie Thebäer als alte 
Freunde und Bundesgenoffen des Perſers 132) vollziehen und 
dadurch auch vechtlich die Oberleitung gewinnen follten, erwedte 
vieffachen Unmuth und Zabel. In Athen klagte man befonbers 
über die geforderte Abtafelung der Flotte und verurthellte deßhalb 
den em Gefanbten Timagoras als ſchuldig der Beftechlichkeit zum 


131) Xen. VII, 1, 83—38. Blut, Pelop. c. 30. Diodor. 
XV, 76, wo ber Friebe ein Jahr fpäter ee wird. „xal xoviv 
cibiym —R xpoc —XX (Erxeros)' orep⸗ 6, 8 Aaxwvt- 
x; xaı Bowmruöc ndais röAenog XereAüdN....‘ 

182) Ifolrates. Arhidam. c. 9. Blut. Pelop. c. 30. „xat 
tig ükunomg Ümenbpwoey (ber König dem Pelopidas) —XRXVE 
yiv eva obs "EAdnpac, olxeiodaı && Mecanvıp, Omßaious d& xa- 
mxoos eilous vonikscdar Pankewc.“ 
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Tode; in Sparta erfihten die begehrte Unabhängigkeit Mei- 
feniens als offene Anerkennung bed Aufruhrs der Heloten und 
Zinsbauern; in Arkadien beichwerte man ſich über bie Begün- 
ftigung der Elier, welchen ber Friedensvertrag, feheint es, etliche 
Triphyliſche, bisher dem neuen Bundesftaate einverleibte Be- 
zirke, zugefprochen hatte; ber Bauernwitz rächte fich dagegen fir 
den Mangel an biplomatifcher Gewandtheit durch derbe, zum 
Theil begründete Ausfälle. Er habe, äußerte 3. DB. Antiochos 
vor dem großen Landrath der Zehntaufend, bei Hofe genug ber 
Köche, Bäder, Weinfchenten und Thürfteher geſehen, nirgendeé 
aber Männer, welche mit Hellenen kämpfen könnten. Auch 
bie gepriefene Hülle und Fülle bes Geldes und Reichthums kei 
eitle Prahlerei; die berühmte Golbplatane könne kaum einer Hru: 
ſchrecke Schatten geben. 139) — Bald wurde die Sache ernfthafter, 
der Unmille allgemeiner. Umſonſt berief deßhalb Theben im 
Frühling (367 v. Eh.) Boten ſämmtlicher Stanten und forterte 
die etdliche Annahme des, von dem Perſiſchen Geſandten feierlih 
verfünbeten Friedens; man fel gekommen, wurde entgegnet, nicht 
um zu fchwören, fondern zu hören; ja, ber Arkader Lykomedes | 
verweigerte gerabezu bie Anerkennung bed Congreßortes und ber 
an ihn gefnüpften Vollmacht; zormig reiste er nach beftigem 
Mortwechfel ab; bie übrigen Boten folgten meiftens bem Bei: 
fpiel. 133) Eben fo fruchtlos blieb der Verfuh, mit den Staaten 
einzeln zu unterhandeln. Man bebürfe, erklärten bie Korintbier | 


en ui un — — — 


133) Zen. VII, 1, 38 verglichen mit Herod. VII, 27. Der 
Platanenbaum und Weinftod waren Geſchenke des Lyders Pytbiod an 
Dareios Hyftaspes. 

134) Xen. VII, 1, 39. „or pèev BnBaioı öpvüvar Tauta ExE- 
Aevov Baoıkei xal Eaurois obs BovAonkvous Pllouc eivar“ eir. 
Den diplomatifchen Kunftgriff, durch den Vollzug bed Friedens aud 
rechtlich die Hegemonie zu gewinnen, enthällte die unbefonnene Per 
bindung Thebens und des Großkönigs in dem Friedensinſtru⸗ 
ment. Die Kopie des Antalkidas fchetterte, weil man ohne hinlänglide | 
Uebermadt den National» und Cantonalſtolz gewedt hatte. 
„xal adın nv 7 Ileloridou xaı ray BmBaluy tic Apyic nspıßalr, | 
oörw SsAüdn.“ Xen. VII, 1, 40. Webertreibend bagegen Diodor. 
XV, 76. „Oömep 6, Te Aaxwvıxös xaı Bowrixös xindeis nölspos 
xarerüdn.‘ — (366 v. Ch. — Of. 108, 3.) 
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md viele andere Gemeinden, keines Berfifchen Eidgelübdes; das 
ganze Friedensgefchäft zerichlug fich; es ging auf Theben und bie 
mmittelbaren Bunbesgenoflen deſſelben zurüd. Auch bebeutende 
Kraftentwicklung konnte baher den biplomatifchen Zehlgriff gegen- 
über dem Fremden nicht erſetzen; zwar unternahm Epaminon— 
das als Böotarch ben dritten Feldzug nach dem Peloponnes und 
gewann bier durch weile Schonung ber Nriftofratenpartei bie 
meiften Städte ber Achäer (366 v. Ch.), aber keine Bürgfchaft 
für ben Beſtand der Dinge. Denn bie leidenfchaftlich aufgeregte 
Demokratie Thebens wiberrief die Anordnungen des in Un 
gunft gefallenen Heerführers, fandte Vögte (Harmoften) nad 
Abaia, welche mit Beihülfe Gleichgeſinnter überall unbebingte 
Vetsperrichaft einſetzten und nicht cher ruheten, bis ber vertriebene 
Al zurückkehrte, den Sieg gewann und fortan offen für Sparta 
auftent. 135) Damit verlor Theben feinen Peloponneſiſchen Stüt- 
punkt; der Arkadtiche Bund fiel auf Lykomedes' Betrieb fürm- 
fi) ab umd richtete mit Athen Schub- und Trutzvertrag auf. 
Hier erröthete man nicht, offenbare Feinde der noch befreun⸗ 
deten Lakedäͤmonier ald MWaffen- und Bundesbrüder zu begrüßen, 
während andererſeits Korinth und Phlius aus Mißtrauen in 
Aben mit Theben einen beſondern Frieden abfchloffen (366 
v. Ch.). Ueberhaupt handelte jeder Peloponnefifche Staat aus 
Mangel der Oberleitung, welche weder Sparta no Theben 
durchzuführen wußten, nad) den Rückſichten augenbliclichen Scha- 
dene ober Nutzens. Alles Gemeinſame verſchwand; man hatte 
den alten Bund thatfächlich vernichtet, für einen neuen aber weder 
vorblickenden Geiſt noch opferwillige Gefinnung. Die abgegriffenen 
Parteiungen der Ariſtokraten und Demokraten erwachten mit fri= 
ide, zerfeßender Stärke, um Privatrache, Herrſch- und Habgier 


—— — — * — — 


135) Zen. VI, 1, 41. pocxeobvty —XRX (Epaminondas) 
cv BeAtiorwv (Ariftofraten) Ex Ti Ayalag, Evduvaoteseı 6 ’Era- 
umvöag, Bote un Yuyadsücaı TObg XPaTiotoug, hnte RoAtelav 
keracrion." „Fluͤchtlings⸗ und Verfaſſungswechſel!“ — 
waren damals das Feldgeſchrei, welchem bie fittliche Würde des großen 
Ahebäerd widerſtrebte. — Leber Korinthe und Phlius Bündniß fiehe 
Xenoph. vll, 4, 6--11. „Ep re Exew cry Saurüv Exdoroug‘‘ 
lautete ber Hauptpunft, 
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einzelner PBerfönlichkeiten ober Orxtfchaften zu bemänteln; fo wüthete 
in Sikyon ber frühere Demagog Cuphron ale Bürgerfürft 
(Tyrann) fo lange wider ben Abel, bis er nach mannicfaltigen 
Gluͤckswechſeln zur Flucht gem Theben genöthigt und bier unter 
den Augen bed Raths auf ber Kabmeia von ben nachſetzenden 
Feinden meuchlings getöbtet wurde (366 v. Chr.). Selbſt das 
Band der Religion wurde gelodert, bier und ba bie Hand 
gelegt an Weibgefchenfe und Tempelgut. Sparta, durch ben 
Verluſt Meſſeniens gelähmt, durch die feiten Linien von Me- 
galopolis im Norden gleichfam abgeiperrt, Tonnte fi nur auf 
nothbürftige Abwehr befchränten; ber MWiebergewinn Sellafin’e 
und ber dortigen Päfle brachte ihm jedoch allmaͤhlich Wege und 
Mittel für befchetdene Angrifföunternehmungen gegen Artabten. 
Diefed nämlich, feit dem Tobe bed Lylomedes (366 v. Ch.) gänzlich 
führerlos, warf ſich unter bem Vorwand bed Befreiers vom Pe 
riökenjoch auf Elis, durchzog plündernd und morbenb das bes 
friedete Länbchen (365 v. Ch.), bemeiſterte ſich, mit den Piſaten 
verbünbet, bed Olym piſchen Kampfrichteramts (dev Agonotheſie), 
ja, lieferte ben darob ergrimmten Eltern wahrend ber Feſtfeier 
anf dem heiligen Grund und Boden einen blutigen, zuletzt durch 
bie Uebermacht günftig entchiebenen Yeldfireit (Heumonat 364 
v. Chr. — DI. 104, 1.). Den erbeuteten Tempelfhag be 
nuste fogleich bie Bundesregierung für den Solb ber ſtehenden 
Miliz, ber fogenannten Cpariten. 136) Umſonſt hatten inzwiſchen 


bie Lakedämonier, ben unlängft verbündeten Eliern Luft zu 


verfchaffen, das befefligte Stäbtchen Kromnos unweit Megalopolis 


durch einen Fühnen Handfireich genommen; benn bie hier zurück⸗ 


gelaflene Beſatzung wurde alsbald von dem Arkadiſchen, durch 
Mefjenter und Argiver unterftügten Bundesheer enge eingefchlofien 
und nad) helbenmüthigem Kampfe zur Uebergabe genöthigt.137) 


136) ©. über den Krieg Zen. VII, 4, 28 - 32. Diobor. 


XV, 78, wo gemelbet wirb, daß die Olympiade fpäter von ben Gliern 


für ungültig erfärt wurde. Ueber Eupbron von Sikyon f. Ken. 
VII, 3, 1sqgqg. und VII, 1, 44 gg. Gr fiellt einen merfwürbigen Bar- 


teiwechſel bar, welcher den Kotburn bed Theramenes bei weiten überragt. 


137) Zen. VII, 4, 20—28. Kallifipenes bei Athen X, 
p. 452, wo gemeldet wird, bie in Kromnos Belagerien Hätten ihrr 
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Bet dieſer politiſchen Zerriſſenheit und zügelloſen Fehbefucht 
verwilderten gemach bie Gemüther; man zerſtörte ohne Gewiſſens⸗ 
biſſe bie Stäbte, verwüͤſtete bie Landſchaften, ſtürzte die Verfaſſun⸗ 
gm und Grundgeſetze um, hieb bie Gefangenen entweder nieder 
oder verkaufte ſie an den Meiſtbietenden, achtete kein Heiligthum, 
ſendern mordete einander vor ben Altären ber Götter. „Daneben 
herrſchte, urtheilte ber Beitgenofle Iſokrates, fo tiefes Mip- 
trauen, daß die Feinde weniger als die eigenen Mitbürger ge= 
firchtet wurben.” — Ja, es entwidelte fih ein fürmlicher Krieg 
mwiihen Reigen und Armen; „ber Wohlhabende hätte lieber 
feinen Befig in das Meer geworfen als ihn bem Nothleidenden 
witgetheilt; der Dürftige dagegen würbe weit eher, wenn ihm bie 
Vehl pliebe, bie Beraubung bed Reichen dem Bunde eines Gute 
soniehen.” 138) — Kein Yugenblid war daher für Theben gün⸗ 
figer, die wirren, einander hemmenden Berhältuiffe ber Pelopon- 
nefier durch einen kräftigen Stoß den Anfprüchen der fremden 
Überleitung entweder bleibend unterzuorbnen ober fie fich felber zu 
uͤberlaſſen. Allein ber erfte Weg wurde durch anderweitige Ver⸗ 
fehtungen in ber Nähe verlegt, der andere als unverträglich mit 
ber finatlichen Hoheit von vorne herein aufgegeben. Dan ließ 
alſo einſtweilen bie Dinge auf der Halbinfel gehen wie fie wollten 
und hielt es für binlänglih, durch einzelne Beſatzungen und 
Hulfsfchaaren bie Trümmer bes alten Anhanges Hier oder da zu 
unterſtützen. Ueberdieß nahmen jebt Theffalten und Athen 
eine Richtung, melde zur größten Vorficht und kraäftigſten Da— 
zwiſchenkunft aufforberten, ja, ben Peloponneſiſchen Plan, 
wie er namentlich von Spaminonbas ausging, einftwellen in 
den Hintergrund zurüddrängten. 


Roth ſinnbildlich einem Herold Sparta’8 angedeutet. Man möge 
das gefeffelte Weib im Apollontempel innerhalb zehen Tagen befreien ; 
fpäter würde es nicht mehr helfen. Die Spartiaten hätten den 
Wink, welder ein Gemälde des als Weib dargeftellten Hungers 
(Ayuög) bezeichnete, verftanden unb ein, freilich nur halb wirkfames 
Entſatzhecr ausgerüſtet. 

138) Iſokratee' Archidam. c. 28. Dieſe Schilderung erſcheint 
bei dem wilden Weſen des Verfaffers eher zu matt denn zu ſiark. 
Sahmann ©. 398 meint dagegen, es fei rebnerifche Uebertreibung 
mit untergelaufen. 
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Gntgegen dem Vertrage nämlich hatte von neuem ber Phe- 
räer Bürgerfürft, Alerandros, feine Herrichaft durch Schreden 
und Waffengewalt ausgebehnt, bie Städte der Phthioten, Mag- 
neter und Achäer befebt, beinahe das ganze Land unter bie Hoheit 
bes firengften Militärreiche gebeugt. Da befchlofien Theben 
und der Böotifche Bunbesrath, 139) um Hülfe angerufen, Träf- 
tige Dazmwifchentunft; ein Heer von 7,000 Schwerbemaffneten 
wurde ausgeräftet, aber aus Aberglauben in Folge ber plößlichen 
Sonnenfinfterniß (13. Brachmonat 364 v. Ehr.), vieleicht auch 
pofttifcher Bebenklichkeiten, eine Weile zurüdgebaltn. Pelopi— 
das aber, damals wie gewöhnlich Böotarch, verfchmähete ben 
Aufſchub; mit dreihundert freiwilligen Reitern eilte er nach Theſ⸗ 
falten, griff, durch Schaaren Eingeborner und Fremder beben- 
tend verftärkt, den, an Zahl und Wehrfähigkeit überlegenen Feind 
an, drängte ihn mit ftürmender Fauft von ben Höhen ber Hunde: 
töpfe oder Rynostephala unweit Bharfalos zurüd, fand 
aber im ungeftümen Anritt gegen ben fliehenden Alerandrod 
burch die Langen bed Fußvolks den Tod. Zwar wurde von ben er⸗ 
bitterten Waffengefährten ber Sieg errungen, aber weber von ihnen, 
noch den nachrüdenden Thebäern Hinlänglich benutzt. Statt, wie 
es etwa Pelopidas beabfichtigte, 130) die gefährliche Pheräer- 
herrſchaft völlig zu zerknicke und Theffalten für immer 
bem Böotiſchen Bunde anzufchließen, genügte ben großmütbigen, 
kurzſichtigen Stegen bie Schwächung bed verfchlagenen, unheim⸗ 
lichen Gegners. Derfelbe mußte Heeresfolge geloben, Theſſaliens 
Städte und Lande frei geben, fein Reich auf Pherä und Umge- 
gend beichränfen, ein Verhaͤltniß, welches im günftigen Angenblid 
die Rückkehr zu ben frühern Wirren und Pladereien von vorne 
herein geftattete. — So zeigte fi auch hier an der Nordmark 
des Hellenenthums die mehr verneinenbe (negative) benn 
ſchöpferiſche (pofitive) Kraft der Vöotiſchen Politik; fie brachte 
das fürftliche Pheräerreich in ben zerbrödelnden und auflöfenten 

139) Diodor. XV, 80. „ouvaxdeiong dL Tijc xomou auvodou 
av Barwräv. 

140) ©. Plut. Pelop. c. 31 am Ende, wo das xaraduew räs 
rapavöonous ar Pralous Suvaorelac als Hauptmotiv für Pelopidas 
hervorgehoben wird. 
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Schmelztiegel, ſetzte aber Feine gefchloffene, freiern Grundſaͤtzen 
folgſame Macht an ben Plab bes gebrochenen Milttärftants; bie 
Graͤnze blieb offen gegen Makedonien. 

Dafür fuchte man denn auf eine etwas abenteuerliche Weiſe 
Griak durch den Seekrieg mit Athen. Diefed Hatte unter 
Limotheos Stadt und Infel Samos nad) eilfmonatlicher Be- 
Ingerung von ben Perſern befreit, unterftüßt von dem abtrünnigen 
Satrapen Artobarzanes Seſtos und Krithote (Kallipolis) 
auf der Thrakiſchen Halbinfel gewonnen (um 367 v. Chr.) und 
dadurch die Verbindung mit dem Schlüffel dee Hellefponts, By- 
janz, gefichert, an ber Küfte und im Binnenlande Thrakiens 
Kuh gefaßt, Potidän, felbft Amphipolis bedroht, in bie Ma: 
iedeniſchen und Theſſaliſchen Wirren, bald durch Umtriebe, bald 
duch Hülfsſchaaren eingegriffen, überhaupt bie Wieberherftellung 
bi alten See- und Colonialbundes mit Umfiht, Radı- 
diudd und Glück betrieben. 111) 

Da trat Epaminondas, welcher den gänzlidyen Sturz 
Sparta’s und ben Peloponnefifchen Lieblingsplan durch 
Im thätigen Nachbar gefährdet fah, plötzlich hemmend dazwi⸗ 
den; er fehilderte, fchöpferifch wie fein Gelft und kühn wie 
jeine Willenskraft war, dem Rath und Volk der Böoter die Noth- 
wendigfeit einer Ylotte und bie politifche Pflicht, dadurch bie 
Atheniſchen Propyläen unter die Vorfieherfhaft ber 
Kadmeia zu ftellen oder die Landherrſchaft Thebens für 
immer zu befeftigen. 132) Stämmige Hopliten, wie fie bisher das 


141) Ueber die nur ſehr unvollſtändig bekannten Seeunter« 
rehmungen Athens felt ber Schlacht bei Leuktra, vgl. Stevers 
€. 312. Eine Haupiftelle über die Foriſchritte am, Hellefpont gibt 
Corn. Nepos. Timotheus c. 1. „Olynthios (fpäter) et Byzantios 
(früger) bello subegit, Samum cepit, — Crithoten et Sestum (ab 
Atiobarzane) accepit ;“ beögleichen Iſokrates, antidos. p. 349 
(Ausg. Tauchniß) „anatov xaı Kouduenv Hape, xai , Rai Toy —X 
jpvoy Apelounevng Xeppovncou, Tpocsyew bpäs * zov voðv 
roinse." Später kamen Hinzu Torone, Potidäa, überhaupt 
24 Städte, 

142) Worte des Epaminondas nah Aeſchines, de falsa leg. 
p. 123, „ig dei Ta vis Abmaiuv ünponöhemg. npomölaua nETs- 
veraeiv elc Tnv rpoorasiay wis Kadusiac.“ Diodor. XV, 78 
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Baterland beige, müffe man freilich nicht leichtfertig in ſchwaͤch 
liche Matrofen umwandeln, aber der Sprung in bas Seemann 
leben fet bei gehöriger Umficht nicht fo gefährlich umd halsbrechend. 
Man könne, ohne den heimifchen Sitten untreu zu werben, recht 
gut eine Flotte ſchaffen und den, an Zahl und Uebung allerdings 
überlegenen Feind bei dem Haß feiner gequälten Bundesgenoſſen 
auch auf dem Meer mit Erfolg befampfen. Dafür fet eine Land⸗ 
macht immerhin erträglich vorbereitet; Habe doch einſt im alten 
Perſerkriege Sparta, obgleich es nur zehen Schiffe gegenüber 
zweihunbert Segeln Athens ftellte, gerade wegen feiner Landmacht 
auch die Seehegemonie gewonnen und Iange Zeit behauptet! — 
Vebrigend dürfe man das alles nur ale eine vorläufige (pe 
viſoriſche), für die Demüthigung des gefährlichen Gegnerd be— 
fiimmte Maßregel betrachten; Landmacht und damit verbunden 
Entwicklung ber Sitte ımb Lebensart bleibe nach mie mr bie 
Hauptaufgabe. | 
Diefer Borfchlag, wahrſcheinlich geftellt, als Theben mi 
Beihülfe von Flüchtlingen Athen die wichtige Gränzflabt Dre: 
#08 entriffen hatte (um 366 v. Chr.), wurde von dem begeifker: 
ten Volk fogleich angenommen; es befcyloß den Bau von hankerl 
Dretruberern und angemeffener Schiffswerften. Nachdem man dr 
rauf die Rüftung vollendet und mehre unzufriedene Inſelſtaaten 
durch geſchickte Agenten für offene Hälfe bearbeitet Hatte, If 
Epaminondas kurz nach dem Tode feines Freundes Pelo⸗ 


— ⸗ — — 


und 79. „suvaxdelons Emcinolac, deidybm Tois rodtrar, nporp- 
rönevos aurobg Ansäyschen. Tic warı Belaruav hyspoviag“ u. |." 
— Vrgl. Über das angebeutete Proviſorium der Flotte Plat. 
Philopomen. c. 14. INp 'Eraumardan sv Evıor Acyovow, ix- 
voöyta Jeücaı Tüv ara Baraccav üpekeriw Toüg nalitac“ e- 
Damit ſtimmt auch das vor dem meiayas warnende, natärlih nit 
buchſtãblich aufzufaſſende Drabel bei Banfanias überein (VI 11, 
6.) — Ueber Oropos, welges die Ihebäer nach ber Neberrumpe⸗ 
lung durch ariſtokratiſche Flüͤchtlinge befeiten und nicht wieder Wr 
ensgaben, |. Xen. VII, 4, 1. „urd Tüv geuydyemv wareknpeT 
und Diodor XV, 76, nad welchen Themifon, Ayrann m 
Tretria, den Handſtreich vollzog. Die Stadt gehörte feit dem An: 
iallidiſchen Frieden wiederum ben Athenern, Theben handelte unit 
der Rolle des Wermittlers mehr tdifh denw großmaithig 
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pidas mit einem beträchtlichen Geſchwaber aus (364 v. Ehr.), 
drängte ben feindlichen Admiral Lach es zurüd, beftimmte durch 
feine unerwartete Ankunft in dem öftlichen Meere bie Chier, 
Rhodier und Byzantier zum Abfall von Athen und Tehrte 
nah diefen, mehr des Agitators denn Feldherrn mürdigen Thaten 
beim. Dem es iſt deutlich, daß er nicht die Stärke der gegneri- 
ſchen See- und Colonialmacht brach, wohl aber den zerfeßenden 
Saamen des fpätern, Athen und Gefammthellas verberblichen 
Bundbesgenoffentrieges ausftreute und dabei bie Kräfte 
des eigenen Volks unnüß geriplitterte. 

Suzwifchen waren die Beloponnefifhen Wirren, lange 
von Theben vernachläfligt, bei einem enticheibenden Wendepuntt 
welangt. Darauf wirkte beſonders Artabien ein, wo ber 
zehe fünftliche benn naturwüchfige Bundesftant allmählich einen 
Bartn Gegenſchlag hervorgerufen hatte. Während nämlich bie 
Demotraten und Einhettler (Mnitarter, Unioniſten) nicht 
(wohl an Megalopolis als an das alte unb mächtige Tegea 
anlehnten, wählten die Ariftofraten und Staatenbündler 
(Feberaliſten) Mantineta zum Mittelpunkt und Sammelplah.123) 
Dort blickte man nöthigenfalld auf Thebens, bier auf Spar- 
ta's Beihülfe. Seit dem Tode des Lykomedes fehlte es über- 
dieß an einer bedeutenden Perfönlichkelt, welche durch Umficht und 
Kraft bie, in bem Weſen mannichfaltiger Gebirgövölker fichtbaren 
Begenfähe ausgeglichen ober niedergehalten hätte. Der Elifche 
Krieg und bie Berwendung dee Olympiſchen Tempelſchätze für 
den Gold der Epariten oder ſtehenden Miltz und andere Stantd- 
bebürfniffe gaben na langem Gähren ben Anlaß zum Durch⸗ 
bruch der Parteien. Die Mantineer verlangten Frieden mit EIS 
und daß man heiliges Gut nicht für weltliche Zwecke benutzen 
fellte; die Tegeaten widerfprachen. Ein unglücklicher Handſtreich 
bed Thebäiſchen Vogts (Harmoſten), welcher Abgeordnete ber 


143) Ueber die Parteiverhältnifle ſ. Zen. VII, 4, 36, wo in 
Tegea von den Demokraten und Thebätfch Befinnten bie ari⸗ 
ſtokratifchen Anhänger Sparta’s „or BeArorart verhaftet werden. 
DL Lahmann 411; er hebt. jeboch den Zufanmenhang des Par⸗ 
teiweſens nicht deutlich genug hervor. 
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Stantenbünbler in Tegea verhaften, aber aus Schwäche an Streil⸗ 
fräften wieder in Freiheit ſetzen Tieß, wirkte gegen die Bundes: 
behörden oder vollziehbenden Beamten (Archonten). Selbft die 
‚Xanbesverfammlung ber Zehentaufend (Myrioi) erklärte fih 
duch Stimmenmehrheit für ben Frieden, welcher förmlich befchwo- 
ren wurbe, ja forberte, geftübt auf ihr bermaliged Uebergewicht, 
von Theben bie Beſtrafung bed Vogts; ganz Arkadien kam für 
und wider den Bunbesftaat und die äußern Verhältniſſe deſſelben 
in trampfhafte Bewegung. 

Bet ſolcher Lage entfchteb die Böotiſche Regierung nicht nur 
für das pflichtgetreue Benehmen des Militärbeamten, ſondern aud 
für die bewaffnete Dazwiſchenkunft. Dieß geſchah hauptſachlich 
auf Betrieb des damaligen Böotarchen Epaminondas, welcher 
feinen Peloponnefiichen Lieblingsplan um jeden Preis ausführen 
und baburch die ſchwankende Oberherrlichkeit (Hegemonie) ber Bu: 
terftabt befeftigen wollte. Im Frühling (362 v. Chr.) brad er 
mit einem zahlreichen und bunt zufammengefehten Deere auf, er: 
reichte über Nemea ohne Hindernig Tegea und vereinigte fh 
bier mit den Arkadiſchen Bundesgenoflen aus Afen, Megolopolis, 
Pallantion und etlichen Fleinern Ortfchaften. Auch Meflenier 
mochten erwartet werben. Die füderaliftiiche Gegenpartei, welche 
auf die Kunde der nahenden Gefahr mit ben Gliern, Achäern, 
Lakebamoniern und Athenern für die Unabhängigkeit des Pelo⸗ 
ponneſes Schutz⸗ und Trutzbündniß aufgerichtet hatte, richtete ihre 
Streitfräfte nach dem allgemeinen Sammelplag, Mantineia. 


Ehen dahin zog König Agefilaog; er war fchon bis zum Stäbt- 


hen Pellanı in Lafonien vorgerüdt, als ein Thespiſcher Ueber: 
läufer, Euthynes, bie ber Hauptftabt drohende Noth meldeie. 
Epaminondas hatte nämlich den Feind bei Tegea burch falſche 
Bervegungen getäufcht, barauf den Weg nach Sparta eingefchla- 
gen und mittelft eines Nachtmarfches die Ufer bed Eurotas er- 
reicht. Die gehoffte Meberrumpelung des, wie man twähute, 
leeren Neftes Zu war jedoch vereitelt; denn durch einen Kre= 


— — — — — — 


144) Xen. VI, 5, 10—12. „Kai si un Kpix, deiz am 


oipa T. npogeABav, zeigreue To Ama TPOOY TO orpuruua. | 


aßev Av rip mr Horep yeorruüv, navrdnacıv Kpruoy Tüv äuu- 
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fihen Eilboten, welchem Agefllaos auf dem Fuße folgte, gewarnt, 
griff alles zu den Waffen. Man führte Barriladen auf, riß 
Hufer ein, ſchleppte Steine, heilige Dreifüße und anderes Ge- 
tülbe auf Die Dächer, verrammelte die freien Pläbe, etliche Gaf- 
ſen und Ausgänge, beſetzte andere, namentlich die hochgelegenen 
Straßen und Quartiere mit ben jüngften und träftigften Leuten, 
riftete überhaupt zur hartnädigften Gegenwehr; das Ganze Iet- 
kin Archidamos und der bald nad dem Beginn bes Kampfes 
mit einem Theil bes Heeres anlangende Vater, König Ageſi— 
laos. Die Anftürmenden konnten deßhalb trob ihrer Tapferkeit 
und umfichtigen Führung unter hartnädigen Gefechten nur bie 
um Marftplad und obern Stadtbezirk vordringen; von hier muß- 
tm fe, durch Barrikaden gehemmt, burch heftige Selten- und 
mangriffe abgemattet, nach einem wüthenden Handgemenge, 
an den Gurotas zurückweichen. Neben vielen Gemeinen waren 
zwei Böotifche Feldherren geblieben; bei den Spartlaten hatte fich 
vor Allen ber junge Iſadas, des Phöbidas Sohn, durch Fühnen 
Seldenmuth ausgezeichnet. Unterrichtet von ber Ankunft bes gan« 
zen, von Pellana beimmwärts entbotenen Heeres und bem Aufbruch 
Arkadifcher Hülfsfchaaren , entfage Epaminondas weiteren 
Unternehmungen gegen Sparta, täufchte wiederum ben Feind durch 
falſche Streifzüge und Wachfeuer, erreichte nach einem äußerſt 
beſchwerlichen Nachtmarfch Tegen und fanbte, dem Fußvolk et- 
lie Stunden Ruhe gönnend, fogleich die Reiterei nah Man- 
tineia voraus, um bie von Vertheidigern entblößte Stabt zu 


— — — 
— — — — 


wosevov.“ — Ueber die Verbarrikadirung Sparta's ſ. Diodor. 
XV, 83. „xat navas tols duvandvoug Tömous öααοDο dlodov 
Euppafac, Aväuevs (Ageſilaos) Tiv Tüv rolsuimv Epodoy.‘ — 
Aeneas Tactic. de toleranda obsidione (ed. Orellius) c. 2. p. 16. 
A. v. Köchly p. 17. „Aaxedaövior &x Te t &yyurarn olxıäv 
[Rıdia] Sadbovrss xal &x zuy aiacıay (Steinwällen, Hofmauern), 
ray Aldor zart Aous TÖTOUG Poppoüs Yic xal Aldwy KAnpoüY- 
2, gaalv ÖL xai Tois &x Tüv lepav xalxois Tpinoow, Ovrwv 
(»drwv) rolüv xal peydiwv, xpnoduevor xal Tobtors TPOaNO- 
Sırpwoavres taste elcBoras xal Tas Örbdoug xal Ta EeLpuxmpa 
5 rollguaros, ExmAucay tabs elcßaAdsıy imiyarpoüvras eis abrd 
u zöropa . 
Kertäm, GSriechiſche Geſchichte. II, Band, 10 
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übereumpeln. Denn bie meiften Bürger waren theils vach ben 
Lakoniſchen Graͤnzen aufgebrochen, theild draußen mit ber Ernie 
beſchaͤftigt. 

Aber auch hier vereitelte das anderemal der Zufall den wohl 
berechneten Plan. Schon hatten ſich nämlich bie Thebaͤer Bis 
auf fieben Stadien genähert, als bie Reiterei des Atheniſchen Hulfe- 
heeres unter Hegelochos in Mantineia einrüdte, auf Ditten 
ber Bewohner ben Feind vor ber Stadt angriff und nach heißem 
Gefecht zuxückwarf. Nicht Iange darauf fanden einanber bie bei- 
derſeitigen Onuptlager Tampfgerüftet gegenüber, bort bie verbim- 
deten Mantineer, Clier, Achäer, Athener unb Spartiaten,, hier 
bie Böoter, Tegeaten und Argiver; jene zählten an Fußvolk übe 
gwanzig taufend Mann, an Reiterei zwei tauſend; biefe dreißig 
taufenb Schwer= und Leichtbewaffnete, daneben brei taufenb Reiter. 
Kein Theil ging ber nahenden Entſcheidung aus dem Wege; für 
Epaminondas lagen Shre, Feldberrenruf, Macht und Dber: 
herrlichkeii Thebens in ber Wagſchaale, für ven Gegner Spar- 
ta's und Athens Ruhm, bie Peloponneſiſche Unabhängigkeit. 

Als der Schlachttag, ber zwoͤlfte Skirophorion (Brachmonat) 
erſchien, ordneten ſich bie Voölkerſchaften ſo, daß bie Mantinecr 
und übrigen Arkader nebſt ben Lakebämoniern auf dem vechten, 
die Athener, fechs tauſend Fußſoldaten ſtark, auf dem linken Fluͤ— 
gel fanden, Elier und Achäer bie Mitte bildeien. Letzteren ge 
gmüher ſchaarten fi die Cuboͤer, Lofer, Malier, Aenianen 
Theffaler, Stlyonier und Diefienier, indeß bie Thebaͤer und Te 
geaten, das Fernhaftefte, für die Durchbrechung ber feindliche 
Linie beftimmte Hoplitenvolf, ben Linken, die Argiver ben rechte 
Flügel ausfüllten. Schon erwartete man dad Rampfzeichen, alı 
Epamtnondas nach ben weſtlichen Anhöhen, Legen gegenüber 
abzog, hier eine gute Weile, wie wenn gelagert werben folltı 
raſtete, darauf plötzlich vorrüdte und, bie Schwerbewaffneten I 
Dichter, keilförmiger Oxbnung, bie Reiterei zu ben Seiten, ben 
griff eröffnete. Kaum hatte der Zeind, welcher ausruhete ober fich 
Spelfe und Trank erfrifihte, Zeit, Reih und Glied zu bilden. 


—— u 0. 


145) Zen. VII, 5, 22, „ünel yes pw, Rapayanty <oöc 
Abpws Topsvondvoug Adxaus * paTWroOY, toyupev 2 
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Den erfien Anprall gaben und empfingen bie Reiters vom Bo- 
genſchüßen und andern Leichtbewaffneten unterfügt, brachen die 
Thebaiſchen auf beiden Flügeln durch und deckten darnach bie 
Selten des, im dichter Heerſaͤule anrückenden Hoplitenvolls. Soe— 
fert entbrannte zwiſchen den Spartiaten des rechten und den Böe- 
ken des linken Flügels ein heißer Kampf; anfangs firitt man 
wit Sanzen, darauf Leib gegen Leib mit Schwertern. Ungewiß 
war ber Ausgang; Fein Theil wich; Niemand achtete ber Todten 
und Winden, welche auf beiden Selten bie Wahlftatt deckten. 
Da Rürmte tm enticheibenden Augenblick Epaminondas m 
beu tief geſtellten Kernſchaaren heran, durchbrach die feindlichen 
Reifen, ſtürzte aber, beim Verfolgen tödilich von einem Speer 
wert in die Bruſt getroffen, befinnungslos zu Boden. Go groß 
war ber Schmerz um ben Ball bes Feldherrn, welchen man nach 
beftigem Handgemenge aus dem Schlachtgeümmel hinwegtsug, daß 
die Steger ihren Vortheil nicht ganz zu benngen vermochten, fa, 
Haufen zerfprengier Reiter und Peltaften von den Athenern bed 
linlen Zlügeld aufgefangen und meiſtens niebergehanen wurden. 
Daſſelbe Schickſal hatte eine hier feitwärks aufgefbellte, für bie 
Dewachung ber Höhen beflimmte Böotifch-Enbötfche Schaar. Da- 
ber errichteten auch beide Theile Siegeszeichen und gewährten ein⸗ 
ander die übliche Waffenruhe für bie Beerdigung der Tobten. 
Cpaminondas aber, welcher von einen walbbewachlenem Ha— 
gel aus (Pelagos, Skope) bei zurückgekehrter Geifteögegenwart bie 
Flucht des Feindes erblickte und bie volle Siegesbotſchaft vernahm, 
zeigte in ben letzten Augenblicken den Starkmuth des Helden und 
die Ruhe des Weiſen. Er empfahl, von dem Kal der Mitfeld- 
herren, Daiphantos und Jolaidas unterrichtet, ehrenhaften 
Frieden, tröſtete bie Freunde, welche über feine Kinderloſigkeit 
Hagten, durch die ſcherzhafte Mahnung am Leuktra's und Man⸗ 
mei Stegestöchter, und Tieß fih mit dem Wort: „um 
it es Zeit zu flerben,” das Speereiſen aus ber Bruſt ziehen. 


— — — — — 


zen Eauröy KuBoAov (er ließ die ſtaffelweiſe (em echelon) ziehenden Lo⸗ 
Gen (Banner) eine ſtarke Golonne bilden und Front maden), roͤrs 
en Gvalaßeiv napayyalas ra Önka, elto.“ — Die Eolonnen- 
der Maſſentaktik fiegte Über die dünne Lineare oder alte Phalanx⸗ 

10* | 
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So fiel der erfte Feldherr und edelſte Bürger, wenn auch 
nicht größte Staatsmann bed Hellenenthums, ald er eben im Be⸗ 
griff fand, durch den bei Tängerm Leben unzweifelhaft entichel- 
benden Sieg die Peloponnefifchen Wirren zu löfen und bie Ober- 
herrlichkeit der Vaterſtadt bleibend zu befeftigen. 146) Gchritt- 
Kings ſank fie fortan in die frühere Mittelmäßigkeit zurüd, weil 
es an orbnenden Führern und fittlich = ftantsbärgerlichen Grunbla: 
gen fehlte, ein Mißgeſchick, welches noch peinlicher auch bie übri⸗ 
gen Staaten traf. Daher ftiegen Unentſchiedenheit und re 
solutionäre, in einzelnen Putſchen und Auffländen fichtbare 
Unordnung; 17) nur Ohnmacht, nicht Verföhnlichkeit ftiftete einft- 
weilen ben allgemeinen Brieben (361 v. Chr), an welchem al- 
kein Sparta keinen Antheil nahm; denn es weigerte in flamer 
Kolgerichtigkeit, feinen hoheitlichen Anfprüchen auf Meſſenien 
zu entjagen und betrachtete alles Gefchehene rechtlich als unzültig. 
Nirgends brachte demnach ber Tange und blutige Böoterkrieg 
Entſcheidung; bie früheren Streit- und Lebensfragen blieben, bie 
Partei⸗, Landſchafts⸗ und Ortszerwürfniffe tauchten von neuem 
auf und bie rettenden Gedanken bündiſcher Bintgung verſchwan⸗ 
ben in dem Maße, in welchem großartige, fie verwirklichende Ber- 
fönlichkeiten fehlten. Sinnen und Genußgier, Selbftfucht unt 


Hebeitfchen drangen immer mehr von ben Gebildeten und Bor: 


nehmen in bie rohen Volksmaſſen ein; entwöhnt ber altvaͤterlichen 


— — — —rr — , 


taktik. Vol. über die Schlacht Diodor. XV, 84— 88 (wo auf 
Ephoros im XV. Buch verwiefen wird) und Plut. Agefil. c. 34. 
146) Auf die ungfüdlihe Ehre, den Epaminondas getöbtet 
zu haben, machten bie Lakedaͤmonier Anſpruch für ihren Mitbürger 
Antitrates ober Machärion, die Amphiffäer für Euonomos, die 


Athener für Gryllos, Zenophond Sohn. So verkehrt waren bie 


Menfhen, Pauſ. VII, 11, 4 An Standfäulen und Inſchriften 
fehlte e8 dagegen bei den Thebäern auch nicht. Pauf. IX, 15. 
147) Xen. VII, 5, 27. „Axpıoia d& xal rapayıı Er rnietımv 
pera Try pay Eyevero, 7) npocdev, dv 75 'Eiaör‘ — Ueber 
ben Frieden |. Diodor. XV, 89. „Or S’ERrmes para Tv par, 
Aupoßntounsvnv Exovres tiv vlooıv, xal tais Avöpayaliaı Epı- 
kudoı xadbeotites, Erı Ö& TH aUveyela TÜV Xivöüvmy XATATOVOU- 
pevor, &teldcavıo rpöc Mndouc. — 01 de Aaxedarövor paovor 
rüy EiArvoy Urnpxov Exaroydor‘ 
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Zucht, wurden fie daneben zugänglicher, bald dem wilbeften Glau— 
benseifer und Aberglauben, bald der herzlofeften Gleiche 
gültigkeit und frechften Gottesverachtung. Dabei gewöhnte 
man fich troß bed im Ganzen noch tapfern und flreitbaren We— 
ſens an Solddienft und Reifeläuferei; von fremden Mietk- 
lingen wurden heimifche Fehden ausgefochten, gleich wie Hellenen 
ihren Arm dem Audlande lichen. Habgier und Abenteuerei wa⸗ 
m bie Haupttriebfebern, Beſtechlichkeit und Verweichlichung bie 
unmittelbaren Folgen biefes neuen, jetzt volllommen entwidelten 
Rationallafterd. Umſonſt fprachen dawider bie außeror- 
ientlichen Bortfchritte ber Philofophie, Geſchichts- und 
Staatswiffenfhaftz ihre Lehren und Warnungen blieben 
nätlos wie bie Prophetenftinnmen einzelner erleuchteten Dater- 
ladefreunde, 3. B. des Demoſthenes; fie fanden nur Glau— 
ba nach, nicht vor vollendetem Unheil. — Was aber biefem 
beſonders vorarbeitete, war ald Endfrucht ber bezeichneten Gebre- 
den die felbftfüchtige Zerfplitterung ober bie Furcht vor dem 
allein hüffreichen Gebanten ber ſtaatlichen (politiſchen) Eid⸗ 
senoffenfhaft (Unten). Die drei letzten Vertreter berjelben 
sogen fich mehr und mehr auf geringe, abgeſperrte Gebietsräume 
zurüct und vergeubeten bier ohne ben Ehrgeiz gemeinhellenifcher 
Borfteherfchaft (Hegemonie) mit größerm ober minderm Glück 
ifre angebornen, oft bedeutenden Kräfte. 

Im Beloponnes farb das frühere Geſammtleben 
beinahe völlig ab; Sparta, unfähig, weber Meffenten zu 
erobern noch anzuerkennen und babei von dem unbeimlichen Ges 
fühl flaatsbürgerlicher Mißhräuche gequält, begnügte fich mit Hein- 
lichen Aushülfen, Partetumtrieben und Gränzfehden; fein bishe- 
tiger Hauptführer, der gefelerte Agefilaos, fah den Krebsſcha— 
den ber Zeit fo wenig, daß er, über achtzig Jahre alt, in dem 
Solddienft bes Aegyptiſchen Aufrührers Tachos treten und un⸗ 
terwegs als Reifeläufer endigen konnte (361 v Chr.); der Sohn 
und Nachfolger aber, Archidamos II., erbte weder ded Vaters 
national-patriotiſche Unruhe, noch militäriſch-diplo— 
matifche Gabe; er blieb für äußerſt ſchwierige und gefahrvolle 
Berhältniffe der Mann getvöhnlicher Mittel, welcher bie Dinge 
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gehen und liegen ließ wie fie wollten, 19) umb trotz ſeines kriege⸗ 
riſchen Mutho mehr Abenteurer denn Feldherr. Eben fo wenig 
entiprac; der Arkadiſche Bundes ſtaat den Hoffnungen ber 
Untons- und Baterlanböfreunde; nicht ſowohl Frucht ber langſam 
fchaffenden Zeit denn eines kühnen Gedantens und feurigen Um- 
ſchwungs verlor er mit dem Austritt ber leitenden Perföntichkelten 
auch ben eigentlichen Lebensfern ; es bedurfte ber kriegeriſchen Bei- 
bülfe Thebens, welches breitaufend Schwerbemaffnete und brei- 
hundert Reiter unter Pammenes fandte (360 v. Ehr.), um 
bie Bundespartei von Megalopolis gegen bie Abfon- 
bexer (Böberaliften) zu ſchirmen; mehre Ortſchaften wurden er: 
Kürmt, bie Bewohner mit Gewalt nach ber Großſtadt zurüdge- 
für. 119) So lösten fich bie letzten Cinheitsplane gemach in das 
frühere Bezirks⸗ und Gemeindeweſen wieber auf, indeß bie ühri- 
gen Staaten, wie Elis, Phlius, Argos, letzteres ſtoſereiſe 
in wilder Graufamfelt, von ben alten, elenden Parteien der Art- 
ſtokraten und Demokraten zehrten. In Korinth bemeifterte ſich 


bei demſelben Anlaß ein Hochabeliger, Timophanes, Sohn bes 


Timodemos, ber bürgerfürftlichen Gewalt (Tyranmis) mit 
Hülfe der Soͤldner (um 360 v. Chr.) umb behauptete fie fo lange, 
bis ber für bie Freiheit begeifterte Bruder Timoleon nad frucht⸗ 
fofen Bitten und Warnungen rächend bazwifchentrat. — Der Böo- 
tiſch-Thebaiſche Bundesſtaat fant zwar nicht plöhlich in bie 
frühere Ohnmacht und Zeriplitterung zuruück, aber fetne politiſch⸗ 
militaͤriſche Kraft entbehrte bei trefflichen Mitteln ber angemefle- 
nen Leitung; man Fümmerte fich weber um bie Beloponneft: 


— — —— — * 


148) Ueber Ageſilaoe' Tod |. Plut. Ageſil. c. 36 und 40. 
Auch Hier handelte er nad dem beliebten Nützlichkeitsprincip 
und verband fi mit dem vebellifchen Vetter des Aufrührers. c. 37. 
Selbſt Plutarch wird darüber böſe. — Den Charakter des britten 
Arqchidamos ſchildert gut Diobor. XVI, 63. „aıp ward piv 
why orparnylay nat zöv Nov Biov —ER ara 06 t 

Tpog Dwxeis oupmayiav növıv Bizotpypounsvos‘ (db. h. in einer 
—** Lebensfrage.). 

149) Diodor. XV, 94. „or Meyadonoittaı tous Onßaou; 

(fett Abnmaiovc mit Roppius, Hist. reip. Boeot. p. 161 zu le 


fen) rapexdAouy supnaxaiy.“ 
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Men noch Makeboniſch⸗Theffaliſchen Augelegenhetien, 
ſondern gefiel ſich in Eleinfügigen Unternehmungen, welche balb 
Euböa und Athen (353 v. Ghr.), bald, wie ſich fpäter zeigen 
wid, auf verhaͤngnißvolle Art das benachbarte Phokerland 


I trafen. 130) Gben jo wenig ehffprachen bie Athener ber 


ni . Tun 


Lebürfniſſen und Zerberungen der Gegenwart; fie verfolgten 
mehr trieb⸗ und handwerkomaßig benn grundſaͤtzlich und mit kla⸗ 


. m Selbfiberwußtfein ben erhenerten Plan ber alten See⸗ unb 


Handelsherrſchaft. Nur anf das Näcfle, bie Gefährbung 
Vcbens gerichtet und durch bie Pelopomnefifhe Dazwiſchen⸗ 
kunft im Bündniß mit Sparta ihre Kräfte zerſplitternd, ver⸗ 
ſaumte die unftäte Volksregierung ben günftigen Augenblick, bie 
fiikere See= und Colonialmacht wieberzugewinnen. Dabei nöthig- 
ka, wie faft überall, Bequemlichkeit und Scheu vor ben Gefahren 
und Befchtverden bes Peldlagerd zum Gebraudy fremder Sölb- 
inge, welche, ſpaͤrlich bezahlt, bei wachſender Zuchlloſigkeit in 
greundes und Feindes Land gleich unbequem wurden. Zroß bie= 
kr Gebrechen ſetzte man ſich dennoch mehr und mehr‘ feſt auf 
den Juſeln, am Helleſpont und Thrakiſchen Küftenlande. Wah⸗ 
send hier Olynth, wiederum Haupt bed verjüngten Chalki⸗ 
diſchen Staͤdtebundes, die Angriffe abwies, mußten Torone, 
Botidäa und andere Pläbe der Ehalkidiſchen Halbinſel 
den Befieger der Samier, Zimotheos, huldigen (um 363 
v. Ch.). Dagegen fcheiterten mehrfache Berfuche auf den Schläf- 
fl Thrakiens, Amphipolis, weiches eben fo fehr durch eigene 
Zapferleit als die Eiferfuht der Matedonifchen Könige ge 
beit wurde, 151) Hätte Athen, deſſen Bunbesgenoflenfchaft bei 
Kebenzig Städte umfaßte, Mäßigung und Milde beobachtet, es 
wäre ihm wahrfcheinlich gelungen, das alte See=, Infeln= und 
Küftenreich wieder herzuftellen und bie Gefahren abzumenben, 


— 


150) Diodor, XVI. 7. „guveory NOAEUOS xar& vv Ebßomv. 
Tavopevav Öb TeLOvWv — xoi — ‚or iv o 
BrBaioı Erpor&pouv, Grk d& 0: "Adıwaloı iv vorıy Amspäpovro.‘ 

151), Ueber Timotheos in Ghalkidite |. Diodor. XV, 81. „To- 

xca. Hiokdonev roloprhoas elle, Kogustpoiz &% RONOpROU- 
nl dßordnoe.“ Ifotrat, antid. gras, p. 349. Tune) 
„Alndeis Anavıas waumürlegev.‘‘ 
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welche ihm bald vom Makedoniſchen Norben ber drohen follten. 
Aber Kügellofigkeit ber Sölbnerbanden und Grpreflungen ihrer 
ſchlecht bezahlten Führer, anfteigende Höhe ber Steuern und bün- 





biſchen Leiftungen, Stolz des felbfiherrlichen Volks, welches ver 


tragswibrig bie abgeichafften Kleruchteen von neuem anfrichtete 
und überhaupt den angelobten Grundſatz ber Gleichberechti— 
gung nicht immer gewiſſenhaft beobachtete — biefe Umftänte 
erzeugten gährended Mißvergnügen bei ben Beherrichten. Dazu 
tamen die Umtriebe Thebend, welches als junge Seemacht unter 


Epaminondas ben Ruf Athenifcher Ucberlegenheit durch glüd- 


fiche Heerfahrten gemindert und den Saamen anfangs geheimer, 
dann offener Widerfehlichkeit unter den Chiern, Rhodiern und 
andern Bundesgenoſſen ausgeftreut hatte. Bor allem aber fehlten 
ben Athenern in dem bald nahenden Wenbepunfte ber eigenen 
und gemeinhellenifchen Verhängnifle bedeutende Heerführer. Iphi⸗ 
Irates, Chabrias, felbft der etwas jüngere Timotheos 
waren gealtert, bie frifchern Kräfte, wie fie filh etwa in Leo⸗ 


fihenes; Chares, Charidemos barftellten, zu unreif und 


leichtfertig, als daß man von ihnen Großes erwarten durfte; 
Kalliftratos vermochte mehr als Redner und Staatsmann 
denn als Felbherr und Soldat; bei dem fählgen, noch ziemlid 
altersfrifchen Phokion, welcher beide, fo lange getrennte Rich- 
tungen zu verfnüpfen trachtete, 15%) hinderten Eitelfeit und bof- 
trinärer igenfinn den vollen Gebrauch bedeutender Gaben und 
Kenntniſſe. Die angeftrebte Verbindung milttärtfcher und poli⸗ 
tifcher Wirkſamkeit fheiterte nur zu oft an dem ſpröden, adketifchen 
Stolz und bie fonft achtungswerthe, reblihhe Willenskraft an bem 
beinahe jugendlichen Vertrauen auf die Menſchen; ber Bieder- 
mann, barin Ten zweiter Arifteibes, wußte nicht gehörig 
Feinde von Freunden, Weſen vom Schein zu trennen, barum oft 
betrogen und, ohne daß er es wollte, wiederum Andere betrü- 
gend. — In dieſer zerrifienen, unklaren Lage befanden fich bie 
großern und Heinern Hellenenftanten, als ihnen unerwartet im 








152) Plut. Bholion. c. 7. „eßoüAsro Tip IlepıxAeou xar 
"Aptoreidou xal Zöluvos moAtTelav, Dome —X xaL ÖNpROG- 
ulm &y Aumoiv, Avalaßeiv xal Amodoüvan, 
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Norden bie höchfte Gefahr aufgingz bie geordnete Monarchie 
Hopfte an die Pforte der finfenden Republit, und das Fremd⸗ 
thum warf fih mit unwiderſtehlicher Macht auf bie zerftüdelte, 
wenn auch im Einzelnen vielfach überlegene Hellenenwelt, 


Fünfter Abſchnitt des dritten Heitraums. 


Anfgang und Machtentfaltung Makedoniens unb bes Königthums; 

Abnahme und Fall bes Helfenen- und Freiſtädtethums durch den Verluſt 

der nationalen Unabhängigkeit an die Fremde; von der Schlacht bei 

Ventineia bis zum Kampf bei Ghäronela. (362--338 v. Chr. 
Dt. 104, 3, — Of. 110, 3.). 


— — en 


Erſtes Kapitel. 


Zuſtand Makedoniens vor König Philipp (360 vor Ehr.); _ 
Berwaltungs- und Abrundungsplane deffelben bis zum 
Ende des Olynthiſchen Kriegs (348 vor Ch.); Helleniſche 
Birren und die heilige oder Phokiſche Fehde (357—346 v. Ch.); 
Athens Bundesgenoſſenkrieg (357-355 v. Ch.) und mit De- 
moſthenes beginnender Kampf wider Philipp. 


Olympos, Pindos und Lakmon, Gebirgsknoten gegen 
Theſſalien und Epeiros, ſchließen im Süden, Barnos 
(Bermios) und höher hinauf die Kandaviſchen Berge im 
Weiten, Dyforos, Zweig bes über ihm gelegenen Stardos, 
im Rorden bie Hochebene ein, weldhe das Ober- ober Hoch⸗ 
land, Makedonien, Maketa, beißt. Weite, meiltens fehr 
fruchtbare Thäler ziehen fih von ber Küfte zwifchen niedrigern 
Bergreiben in das Innere des rauhen, waldigen und falten, an 
Matten und Triften reichen Hochlandes hinein. Sein Haupt» 
from iſt im Süboften der Haliakmon, im Norboften der Ly— 
bias; beide münden ungefähr in bemfelben Bette in ben Ther- 
matfchen Meerbufen aus, welcher nicht weit davon ben vom 
Norden her nahenden Artos empfängt. Das Oberland zerfiel 
nach dem abfchließenden Zug der Gebirge in mehre, von einander 
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nnabhängige Gaue (Kantone), beren zwei, Elimeian mb 
Oreſtis im Süden, zwei, Eorbäa und Lynkos, Land ber 
Zinteften, im Norden Tagen. Jagd, Viehzucht und Krteg bil⸗ 


‚beten bie Haupibefhäftigung ber naturkräftigen, verfchlebenen 


Stämmen angehörigen Bewohner; nur bie Elimeier im obem 


und mittlern Flußgebiet des Haliakmon mochten wegen dr 


fruchtbaren, ausgedehnten Thäler geregelten Aderbau und ftäbtifche 


Betriebjamfeit kennen; ber Hauptort hieß Argos. Im Gegenfah | 
zu ben Berggegenden, dem eigentlihen Makedonis, traten bie 


Abdachungen, Küftenbezirke und binnenländifchen Ebenen als Un- 
ter= ober Niederland, Emathien, hervor. Kür daſſelbe 
erfchtenen bie offenen Flußgebiete bes Haltatmon mit dm 
Städten Berpa und Aloros, ded Lydias mit Ehdefia 
(— Waſſerſtadt, Hegä) und Pella, als Sammelpläbe und 
Bindeglieder anwachſender Gefittung und bürgerlicher Betriebfam- 


feit, ald Brücken vorwärts ftrebenden, über ben Axios mb 
Strymon mit ber Zeit hinausgreifenden Unternehmungsgeiſtes. 
Die gefhichtlichen Anfänge bed Landes find bunkel und 


wechſelvoll; zwiſchen dem Iſter (ber Donau) und bem großen 
Alpenſtock gelegen, empfing und brach es bie Stöße ber älteſten 
Bölkerzüge, von welchen einzelne Trümmer in felnem rauhen 


Gebirgsnetz und in feinen fruchtbaren Niederungen figen blieben; 
wie Rhätien (Graubünden), vereinigte es im Beinen Mapftabe 
mannichfalttge Stämme ımb Sprachen, aus beren theilweiſer 


Duchdringung mit dem Ablauf von Jahrhunderten die Make⸗ 
doniſche Volksthümlichkeit, fcheint es, hervorging. Ste iſt dem 
Kern und Weſen nach auslänbifch oder barbariich, indem Nicht: 
hellenen ben wrfprünglichen, bei weitem überwiegenden Stoff 
lieferten. Dem eigentlih morgenlänbifchen Stamm gehörten 
neben ben verwandten Bhrygern in ben Ebenen bed unten 
Haliakmon die weit ausgedehnten Pelasger an; fie ficheltm 
hauptfähhlih im Lande Emathien zwilchen dem romantiſch 


ſchönen Bermiosgebirg und dem Lybiadflup an beiden Ufern; 


bie Städte Ebeſſa umd Pella mögen von ihnen ausgegangen 
fein; Flüchtlinge bargen ſpäter jenfeit dem Arlos in ber Gebirge: 
landſchaft Kreftonite Sprache und Sitte. Auch auf ben 
ſchmalen Seeſtrich Pierien, welcher Untermakedonie n tom 
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Meere trennt und bis zum Ol ym pos Hinzieht, mögen Pelas⸗ 
ger neben Thrakiſchen Anfieblern zurädgegriffen haben. 153) 
Rehteren traten als Glieder bes großen, zerfplitterten, bis an ben 
Iſter vorgefchobenen Völkergeſchlechts im ſpaͤten Makedonien 
bei die Edoner, Biſalten, Sinter, Mäder, wilde, zwi⸗ 
ſchen den Artos und Strymon ſeßhafte Horden. Im Ober⸗ 
dr Hochlaude, dem älteſten, eigentliche Makedonien, 
bildeten ben Gewalthaufen der Bevölkerung uranfänglich SIly= 
riſche, den norbwärtd angeflebelten BPäaonern verwandte Stämme; 
fe waren und blieben ein rohes, von Raubfahrt, Viehzucht und 
Jagd lebendes Geſchlecht, welches ſüdlich bis an bie Akrokerau⸗ 
hen Gebirge, öſtlich an Zweige bed Pindos, noͤrdlich an bie 
Se und Alpen reichte. Daneben mochten nicht unbedeutende 
Irimmer ber vom Morgen: nach Abendland ziebenden Kelten 
md Iberer in ben Bergen Wohnfibe gefunden unb mit Illy⸗ 
riihen Horden verfchmelzend anf das eigenthümliche Gepräge bes 
Naledoniſchen, wranfänglid nur dem Oberlanbe ange 
berigen Volks zurückgewirkt haben. Dafür dürften manche Orts⸗ 
mmen, Gitten= und Religiondbruchftüde zeugen; wie in Thras 
fien der aus dem rauhen Gebirge Skomios entfprungene Fluß 
Oskios an Iberer ober Edken, Offen erinuest, fo beuten in 
Obermaledonien eben bahin ber Strom Erigon (Erin), und 
bie Landſchaft GCordia (= Sernta?); ja, ſelbſt ber Stammvater 
Nakedon nimmt, des hellenifivenden, auf die Natur des Hoch⸗ 
landes hinweiſenden Namens enikleidet, Iberiſche Bedeutung 
an (Makdonald?). Wie man hier aber auch deuteln möge, nir= 
gends erſcheint gerabe die Nothwendigkeit urſprünglich Hellentfcher 
völterung und Namenstaufe. Noch auffallender tritt die Ver⸗ 


153) Bär Belasger in Emathien (Ufer⸗-Sandland Jjuaboc) 
Juftin. VII, 1. „Populus Pelasgi, regio Paeonia dicebatur.* 
Auh die Sage dee Aeſchylos gibt dem Pelasgerthum Arlos und 
Eirymon- Supplic. V, 257. Ueber Krefton f. Herod. I, 57. 
Tyrrhener — Belasger zum Theil in Elimeia bei Stephan ®. 
“h.v. - -- Die Dunkelheit der Maked oniſchen Geſchichte nor Philippos, 
des Amyntas Sohn, beklagt mit Recht fihon Batterer. „Das, was wir 
von ihr wiſſen, Heißt es (Univerſalhiſt. 473, Ausg, v. 1777) IR unwichtig 
fur bie Weltgeſchichte, und Das, was wichtig fein würde, iſt und unbekannt.“ 
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wandtichaft der Makedoniſchen Gebirgsbewohner und des Iberiſch⸗ 
Galiſchen Stammes in einzelnen Zügen br Innenverhält- 
niffe hervor. Hier mie bort herrſcht ein zaͤhes Sonder- un 
Häuptlingewefen Jahrhunderte Tang in ungebrochener, allem 
Bemeinfamen und Buündiſchen feindfeliger Kraft, ſchalten 
Horben= und Stammesältefte ähnlich den Schottifchen und Hi- 
fpanifchen Lairds ald unabhängige Könige ober Fürſten bei ben 
Lynkeſten, Slimeiern (Glimeloten) und andern Völkern des 
Gebirgs; 15%) bie Netterei beider Gebirgsvölker, von dem Adel 
und ben Gefolgichaften deſſelben gebildet und oft geharniſcht, 
blieb unbeftritten die Haupt» und Chrenmaffe, welcher ſich willig 
bie behenden Leichtbewehrten zu Fuß unterorbneten; gleich ſtark 
war bei nüchterner,, abgehärteter Lebensweiſe bie Kriegsluſt; ber 
Waſſer trinfende, oft non Borkenbrot zehrende Iberer opferie 
felbft Gefangene, und ber Makedoniſche Gebirgebewohner legte 
bemjenigen, melcher Teinen Feind erfchlagen hatte, aus Shiny 
in alten Zeiten einen Halfter an; 155) fpäter galt für bie höchſte 
Ehre des Tifchgenoflen wenigſtens bie Erlegung eines Ebers im 
freien Anlauf. Bei ben feltenen, dann aber geräufch- und prunk⸗ 
vollen Gaftgeboten war e8 dort wie hier Sitte, zu fißen, nit 
nach morgenländifch=Dellenifcher Welfe zu liegen. Allerlei Tänze, 
auch in den Waffen, erheiterten bad Mahl, Bockfleiſch war eine 
Lieblingsſpeiſe; überbieß betrachtete man das Thier ald Opfer: 
weihe des Kriegsgottes und führte es bei ben Mafeboniern wehl 
deßhalb fpäter im Staatswappen, ja, taufte nach ihm bie Pelas⸗ 


154) Ueber Oskios, Thuk. I, 96; über die Makedoniſchen 
Häuptlinge ebend. II, 99. Man hat ben angebeuteten Barallelpunft 
bisher nirgends berührt; O. Müller bringt in der Abhandlung über 
den Urfprung der Makedoner zu Qunften der ausſchließlich Zune 
riſchen Vaterſchaft keinen überzeugenden Beweis; ſchon die beftäntize 
Feindfhaft zwiſchen Illyriern und Makedoniern iſt gegen feine Hppo⸗ 
tbefe- Abel in feiner fleißigen Schrift über Makedon ien helleni⸗ 
firt und kommt, da bie von ihm zu Grunde gelegten Peladger im 
Hellenenthum nicht unmittelbar angehören, In geraden Widerſptuch zu 
dem, was er bemeilen wollte. 

155) Ariftotel. polit. VI, 2, 6; und Hegefanbros kei 
Athen. 1, 18 und K. Müller, fragm. hist. II, 152. Vergl. 
DO. Müller, Makedonien. ©. 58. 
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vie Wafferftabt Edeſſa in Stegenftabt, Aegä, um. 156) 
Auch der altmakebonifche, ſelbſt von Philipp und Alerander 
beobachtete Kriegsbrauch, nach gewonnener Schlacht Tein Gieges- 
zeichen aufzurichten, zeugt entichieden wider Hellentfche Stam- 
meswurzel. 

Das einſame, rauhe und dabei fehdelüſterne Gebirgsleben, 
deſſen Reichthum Heerden und Beute bildeten, gab dem Volksge— 
praͤge de Makedonier und Iberer bie unverkennbare Nei— 
gung zur Liſt und Verſchlagenheit; man konnte den Verträgen 
nicht immer trauen; das offene, gerade Weſen, wie es im Gan⸗ 
zen und während der Blüthezeit dem Hellenen beiwohnt, 
fehlte hier. 157) Bet beiden Voͤlkern hatten bie Weiber, wenn 
fe auch in Makedonien nach Hellenifcher Sitte öffentlich felten 
eihienen, bebeutenden Einfluß; file befaßen eine Art politifcher 
Gewalt, wie für bie Iberer offenkundige Neberlieferungen, für bie 
Naledonier redende Thatfachen zeugen. Damit flimmt nicht 
ander ein alter Begräbnißbrauch, laut welchem bie etwa vorhan⸗ 
bene Tochter gleichfam Im Namen des Haufe ben Scheiter- 
baufen bes Vaters anzündet. 155) — Auch der nur Außerfi un- 
volllommen befannte Glaubens- und Reltgiongtreis bietet 
manches Verwandte dar. Der Heraklesdienſt feheint wie 
bei den Kelten und Iberern, fo bei den Makedoniſchen 
Oberlaͤndern uralt und unabhängig vom Hellenenthum geweſen 


— 2 


156) Vgl. Strab. 11, 3. 248 über die Iberer, Juſtinus 
VII, 2 über bie mythiſche Ziege bes Karanos, welche Abel ©. 118 
imnöthigerweife befämpft. Dagegen iſt feine Deutung Edeſſa's durch 
Rafferftadt richtig. ©. Stephan. 8. unter Ebeffa. Aa, Aach, 
aqua, apula. 

157) Strab. III, 4. p. 253. „co wavopyov Yücer, xal To 
ww rAoüv.‘ Weber das Verfchmähen der Tropäen |. Paufan. IX, 40 
und Weſſeling zum Diodor XVI, 4, 

158) Strab. III, 4. p. 265. „Eyxer yap tıva Yuvanoxpaalay.‘ 
derod. V, 18 von ben Makedoniern in geſellſchaftlicher Rückficht 
vnoc iv Xexwpiodar Evöpas yuvanav.* Man darf aber daraus 
nicht, wie e8 Abel thut, die thatſächlich widerlegte Unbedeut⸗ 
ſamkrit der Weiber folgern. Sie ftehen kräftiger da als bei den Orien⸗ 
talen und Hellenen. — Weber die Todtenfeterf. Duris Br. 74. 
(Suffemann 1841). 
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zu fein; letzteres brachte ihn freilich als Doriſchen Stamm: und 
Hausgott unter dem Namen Aretos nad Gdeſſa, fan 
aber den Cultus bereits als heimiſche, wenn auch anders gefaßte 
Einrichtung vorz bie, von ben Hellenen ſehr uneigenthümlich mit 
Silenen verglichenen Schubgelfter oder Sauaben erinnem 
ungeswungen an bie weit verzweigten Mairen und Yen be 
Galiſch⸗Iriſchen Völker; bafür zeugt ſelbſt der Makedoniſche Ge 
fundheitögott Darrhon, welchen in ber Art und Darftellung 
Fein Helleniſcher Religionsbegriff liefert. Ä 
Sp dürftig nun bie entwidelten Züge und Bruchſtücke find, 
fheinen fie doch hinlänglich, um bie ausſchließliche Abſtammung 
ber Hochländer von Illyriern und Hellenen mindeſten 
ſchwankend zu machen. Lebtiere ſetzten ſich dagegen ımgmeifelbaft 
ziemlich frühzeitig in verſchiedenen Bezirken des Nicher= ober 
Seelandes feſt. Den älteften Einwanderer Dorifcher Ablunft, 
welche vom Pindos aus vorbrangen und nad der Sage als 
Malebner mit anberweitigen Bewohnern verſchmolzen, 15°) 
folgten im achten Jahrhundert Peloponneſiſche Dorierſchaaren 
unter Heraflidifchen Führern aus Argos Mi Illyriern ver 
bunden, drangen fie aus dem oberlänbiichen Gau Oreſtis in 
‚dad Flachland „Emathien“ vor, belegten bie in frieblichem 
159) Herodot. 1, 56. „oixes &v Ilivöw, Maxedvoy xalsans- 
vov.“ Vgl. VIII, 43. Weber die Tinwanderung der Temeniden ſiebe 
Herodot. VII, 137. 138. Drei Brüder, beginnt bie ſchöne Sage, 
aus Temenos Veſchiecht, Gauanes, Aeëropos und Perbiflas, flohen aus 
Argos zu den Illyriern. Bon ba zogen fie in das obere Makedonien 
und Tamen in bie Stabt Lebän. Hier thaten fie Lohndienfte bei bem 
Könige ald Hirten. — Dann kamen fie in eine andere Landſchaft 
Mafedoniens nahe ben Gärten des Midas (am Bermios, zwiſchen 
ben Heutigen Turla⸗ und Nitfchebergen, |. Abel. ©. 111), in de 
nen bie Rofen wild wuchſen, jede von fechzis Blaͤttern und von unge: | 
meinem Wohlgeruch, wo einft Silenos gefangen wurde, unb über bes 
nen ber Berg Bermios liegt, unbefleigbar vor Schnee." Hier haben 
wir alfo das Worms (Borbeto magus, b. i. Siedfeld? Keltiſch wie 
Berinios, Barnos, Bormiskos? bei Stephan B. Boppioxoc, Xwpicv 
Maxedovıxöy) der kurzen Matebonifchen Heldenzeit mit feinen Rofen= 
— aber ohne Chrimhild und Siegfried. Alles iſt ſchaal und 
phantafielos. — Ueber K. Perdikkas IL ſ. den Aufſaß von Vi⸗ 
ſcher im Schweizeriſchen Muſeum für hiſt. Wiſſenſchaften. 1837. Heft 1. 
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Wohlſtenbd blühenden Pelndger und breiteten auf Cbeſſa ober 
Arga (Hellenifch Ziegenftabt) geftügt und theilweiſe mit ben Söb- 
nen bed Gebirge verſchmelzend, ald Matebonter oder Mate- 
doner bie Herrſchaft an beiden fern bed Lydias bis an ben 
Arios aus. Sei es num, daß ber jüngfte von drei Brüdern 
aus Temenoé Geſchlecht, Perdikkas (I) ben Ehrennamen 
„Häuptling, Karanos,“ bald König, empfing, ober daß, 
wie eine andere Weberlieferung melbet, bed berühmten Argivers 
Pheidon Bruder wirklich Karanos Heß, genug, jene Dort- 
ſchen Einwanderer erfcheinen am Ende bed achten Jahrhunderts 
(um 700 v. 65.) als eigentliche Stifter bes Makebdoniſchen 
Reis im Niederlande Bei dem langſamen, fait fchwerfäl- 
Nom Wachsthum hemmte vor allem das freie, heimifchen Fürſten 
ſelgſame Hochland, ber Achte, auf bie Ebene übergetsageue Ma⸗ 
kedon iergau; nur nach hartem Kampf wichen die Gorber aus 
dem gleichnamigen Bergbezirk; williger gehorchten bie Bottiäer 
md Mygdoner am unten Arios, bie Vierer längs ber 
Seeküſte und bie Pelasgiſchen Almoper zwifchen ben Olymp 
wm Haliakmon. Erſt dem Kinig Alexandros, welcher 
biegſam bald den Perſern, bald den Hellenen ſich anſchloß (498 
— 454 v. Ch.), iſt es gelungen, bier bie Thrakiſchen Biſal⸗ 
ten und Pelasgiſchen Krefionäer zu unterwerfen, dort Me Ma- 
kedoniſchen Berguölter in Lehenabhaͤngigkeit zu bringen. Sie 
kifteten bie Heeresfolge, blieben aber bei eigenem Recht und 
Geſetz. Diefe Stellung behauptete ſich auch unter Aleranbro® 
Roatsfiugem Sohn, König Perdikkas IL (454—413 v. SH.) 
deſſen geichlefte Schaufelpolitit Die ambrängenden Gefahren bes 
Beloyonneflichen Krieges und ber Thrakiſchen Odryſer von bem 
weder geminberten, noch gemehrten Reiche abzulenten mußte. Der 
Sohn und Nachfolger, Archelaos (413—399 v. Chr.), melcher 
mit Beihülfe der Athener Pydna eroberte, rückte räumlich und 
geiſtig ber Hellenenwelt gletchfam näher. Denn nicht nur wurbe 
„ber Heerd und Sitz des Königthums“ von Edeſſa (Hegä), 
fortan Begräbnipftätte, nach dem prachtvollen Pella verlegt, 10% 








160) GEdeffa heißt bei Diod. XXI, exc. p. 5693. Weſſe⸗ 
ling: „sorla chic Maxsdonxng Baaıslac“ m Usher Archelao⸗s 
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ſondern auch bürgerliches Gemeinweſen durch verbeflerte Stra: 
gen, feſte Plaͤtze, Pflege und Schub des Handels vielfad 
gefördert, dabei dem Heere, befonbers ber Peiterei, durch vervoll- 
fommnete Waffen- und Zeughäufer größere Schlagfertigkelt gegeben, 
überhaupt für bie Landeswohlfahrt mehr gethan als unter all 


acht Vorgängern. Auch für Kunft und Wiffenfhaft ebnete | 


man in fo fern ben Weg, als ber König gewiflermaßen Helle: 








nifhe Sprache und Bildung in ben Hoffreis hineinzog, tie 


bisher rohen Luftbarfeiten der Sagben und Gelage durch Dramen 
und poetifche Wettlampfe, namentlich zu Dion im fagenberähmten 
Pierien, veredelte, mit Eurtpides, Chörilos, Agathon 


und andern Dichtern freunblich verkehrte, ja, dem erften beräßmten 


Meifter ber Tragödie gewiſſen Einfluß auf Staatsgeſchäfte ver- 


gönnte, bie Städte, befonders Pella, wo Zeuris für 400 


Minen (18,000 Gulden) den Palaft ausmalte, mit Tempeln, 
Hallen und andern Werken der Kunft ausfchmäden ließ, an ven 
weifen Sofrates, wenn auch fruchtlos, eine freundliche Ein- 
ladung ſchickte und mit Platon, wie es fcheint, perfönlich ver: 


kehrte. Das alles blieb aber nur auf ber Oberfläche des Mate 


bonifchen Lebens, welches, die feinere, verborbene Hofwelt abge 
rechnet, für ben Kern und Ernſt der Hellenifchen Bildung Feine 
Einpfänglichkeit zeigte. Auch konnte ber König, unwiſſend und 


abergläubig, graufam und wollüftig, im Wanbel ben rohen, aber 


biebern Landsleuten Tein anziehendes Vorbild gegenüber ber neuen 


Gulturrichtung geben; fie glich daher einer künftlichen, nicht aus 
dem Wefen bed Volks entiproffenen Pflanze, welche nirgends fehle 


Wurzeln fchlug. Folgenreich und fruchtbar blieb allein ber Ge: 


bante, Makedonien, das fremde, barbarifche Land, zu helleni⸗ 


firen. Meberbieß Tiebte ber grundgefefiene Adel, defien Dlütbe 


— 


iſt die Hauptſtelle Thukyd. II, 100. „xpeiocova (Stexögunoe) 3; 
Eöuravrss oı ENor Bacuinc öxtin or np6 abrou yevönevoı.“ Weber 
feine Kunftliebhaberei ſ. Aelian v.h. XIV,17. Diod. XVII, 16. 
„arnvinodc Ayüvas All xat Movoaıs — npüros xarsderke‘ (dv 
Al ts Maxsdoviac). Vergl. Abel 1982q9q. Der Vergleich mit 
Peter dem Großen, welden Nie buhr und andere machten, iſt ſchon 
deßhalb ganz unglüdlich, weil der Ruffe von unten anfing und 
nur ber praktiſchen Nuz lichkeits lehre folgte 
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anter bem Namen ber Genoſſen (Hetären) im Heer und Staat 
den erſten Stand bildete, bie Begünftigung der Städte und Bür- 
gerſchaften nicht; ihm erfchten das Heranziehen fremder Stite 
und Weiſe bedenklich gegenüber den alten Rechtſamen. Selbſt 
de gemeine Mann, welcher berfümmlih in der Landesver⸗ 
ſanmlung neben bem Adel über öffentliche Angelegenheiten, 
namentlich peinliche Anklagen, abftimmte, nährte vielfachen Un- 
muth; ihm mißfielen die Fremden, bie Prachtbauten und Feftlich- 
kiten, welche Selb und wieberum Gelb forderten; feine Lieblings⸗ 
kidäftigung gewährten nach wie vor Jagd und Aderiwirthfchaft, 
welche vorzüglih der auf Eigen- und Lehenhöfen gefeflene, 
nifiend wohlhabende Freibauer betrieb. — Dazn kam endlich 
var Kleichende Unfriede im Oberlande, beflen fürfiliche Häupt- 
linge, z. B. bei den Lynkeſten und Elimeiern, als Seitenverwandte 
md Eingeborne bie Anſprüche des Geſammtkönige nur. un⸗ 
gem duldeten. 

Kaum war daher Archelaos in Folge einer, von beleidigten 
Günſtlingen angezettelten Verſchwoörung gefallen (399 v. Chr.), 
als vierzigjaͤhrige Unruhen ausbrachen und die Makedoniſche Reichs⸗ 
kriihaft an ben Rand des Verderbens brachten. 161) Dafür 
wirkten befonders die Thronanfprüche ber verfchiebenen Linien bes 
von Meuchelmordb und Lafterhaftigkeit mehr und mehr befledten 
Königshauſes, die Unabhängigkeits- und Herrichaftögelüfte ber 
Vergvölker, namentlich ber von Fürften Korinthifch = Bakchtadifcher 
Hetkunft geleiteten Lynkeſten, welche größtentheils dem Pelas⸗ 
giſchen Stamme angehörten; bie wiederholten Raubeinfälle ber 
Illyrier von Welten, ber Bäoner von Norden ber, endlich 
die Sinmifchungsverfuche dev Athener auf ber einen, ber um 
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161) Archelaos, der Mörder des Oheims, Neffen und Bruders 
(Blato. Gorg. p. 471), büßte die Blutſchuld durch ein gewaltthätiges 
Ende, weldes ihm der Bünftling und Buhlbube Kratäos, un« 
rerſtüßzt von einem andern Liebling, HRellenokrates aus Larifie, 
auf der Jagd bereitete. ©. Ariſtotel. polit. V, 8, 12, 13. und 
Blat. Alkib. II, p. 141. Ueber bie nur dürftig defannte Bauern- 
(daft Alt- Makedoniens ſ. Droyfen, Hellenismus II, 80. Die 
Sauptftelle iR bei Liotus XLV, 18, wo die „locationes praedio- 
rum rusticorum“ wohl auf ſ. g. Domänenpachtungen zu beziehen find. 

Rortäm, Griechiſche Geſchichte. IL. Band, 11 


162 Vlache un, Verfall hab Se enenhiuns 


Oul n th verfommelten Challidier auf der anbem Gelke: 
Days kamen die Parteiungen bes bald dickem, bald jenem Throu⸗ 
bewerber folgſamen Adels, bie Wandelharkeit der von Steuern 
und Raubfaprten ſchwer betroffenen Landleute, bie Gährung ber 





Städte, bei welchen bie freie Bundesgenoſſenſchaft ven Olynth 
und Chalkidike wilige Aufnahme fand. Mit einem Wort, 
Makedonien nahete ber Auflöfung; ba erfchien ſein Retter, 


Philipy. Folgendes bezeichnet den wefenklishen Dewgang ber 


verwidelten, oft Kleinfügigen und bunfeln Wirren, beren Kenntnig 


dennoch für bie Böfung des von ihnen geſchürzten Knotens noth⸗ 


wenbig bleibt, 


Mi dem unmünbigen Sopne bes Archelaos, Oreſtes, 
welchen nach etlichen Monaten, ber Reiihänermefer, Aeropos(IL), 


mahricheinlih Glied des Lynkeſtiſchen Fürſtenhauſes, tödten 


Us, exloſch bed zweiten Perdikkas Künigliche Sippfchaft. 12) 
Sechs Jahre fhalteten darnach ber erwähnte Eindringling mb 
fein Sohn Paufantgs (399-393 v. Chr.), geftügt auf bie 
Kantehenm und dag Bergland wie auf einen Theil des Mate 


16 5) Hauptpunkte ber Makedoniſch⸗königlichen Stammtafel. 
a 498. 
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bonifhen Abeld. Die Mehrheit deſſelben unb bes Volke be⸗ 
ginftigte dagegen den Speößling der rechtmaͤßigen, jürngern Gels 
imlinie bed Königähaufes; Amyntas II., Sohn bes Archibkod 
anb Urenbel des erſten, Alerandros, gewamı mit ber Ermer⸗ 
bung bes Lynkeſtiſchen Borgängers, Pauſanias ben Thron u 
behauptete ihn untes ben mamnnichfaltigſten Wechſeln und Wier⸗ 
ſalen vier und zwanzig Jahre lang (393-369 v. Ghr.), bei 
wägigem Geifteövermögen ein Spielball des Gluͤchs und dev Bars 
kin. Kaum ein Jahr lang im Befig ber altuäterlichen Wuͤrbe, 
wahte ex bei bem Wiederausbruch bed Kampfes zwiſchen Verg⸗ 
md Riedesiand ber liebermacht bed durch bie Ill yrier verſſaͤrkten 
oubewerbers Argäos IL, welcher ein Sehn bes Lynkeſten 
Arropos war, weichen, ben Olynt hiern betraͤchtliche Geblete⸗ 
Keile abtreten (392 v. Ch.), nach Sheflalten flüchten mb, vw 
in Waffen bes bortigen Abels unterflüht, den Frieben duvch Mess 
heirathung mit der Lynkeſtiſchen Fuͤrſtentochter, Gurpbite, ads 
faufn (390 v. Ehr.). Durch dieſes herrſchfüchtige, ſtolze und 
ruͤnlevolle Weib einſtweilen ber nationalen Vergpartet verföhnt, 
af Amyıtas bald darnach auf einen noch gefahrvollern Gegner, 
ken Olynthiſchen Stäbtebund, welchem bie freiſinnigen Bür- 
gerſchaften bes Niederlande eine nach ber andern zufielen. Nur 
bie bewaffnete, ſchon früher erzählte Dazwiſchenkunft. Sparta’ 6 
xitete ben König und das monarchiſche Princip (383-380 5 @E.J- 
hochbetagt und durch bie Giferſucht der Hauphnädte, Theben, 
Üeffalien. unter Jaſon dem Pheräer und. Athen. aufrecht. erhnlten, 
karb Amyntas (369 v. Chr.). Bon deu brei: Sbfnen: kam 
zuerſt ber ältefle, Alerandros IL, ein feuriger, unberrehwenben 
Für, zus Nachfolge. Gr miſchte ſich nicht ohur Glüch in: bie 
cheſeliſchen von dem: gleichnamigen Pherärr hervorgerufendut 
Etreitigkeilen eim,. mußte aber heimbehren, m. einen. Hiuslihem 
Lehenbuhler, ben. Syuteften Ptolem aͤos von Aloros, Gänfiking: 
ber Mutler, zu bekaͤnpfen. Thebens Dazwiſchenkunft vermittelte 
en einſtweilen ben Haber (368 v. Chr.), Fonnte aber nik 
hinbern, daß Ptol emäos, von ber runkevollen, verbuerrharitgen‘ 

‚ Eurydite, unterſtüczt, zuerſt die Stleftochter 

derfelben und eigene: Gemahlin, Curyone, beſeitigte, darauf ber 
Eqwiegernuuer als Gaue bie Haub rrichtr und ziehen frahren 
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haushalt. Denn berfelbe empfing neben perfönlichen Frohn⸗ 
biesfien, Orund⸗, Bermögens: und Einkommenſteuern fortan ben 
Ertrag ber Bergwerke, ſpaͤter auch des Handels, geficherte Quellen 
der Binnahme und mit ihnen die regelmäßigen Kräfte zu ge: 
meinnügigen Ausgaben. 263) Go Eonuten Werften, Zengbäufer 
und Waffenſchmiede errichtet, Die Anfänge einer Flotte gefchaffen, 
Städte befeſtigt, Kunſte und Wiſſenſchaften, befonber® an dem 
prachtwollen Hoflager von Pella, durch Belebung beimifcher und 
fremder Fahigkeiten gepflegt, endlich bie Hanpifügen ber Fünftigen 
Mast, die Landirieger, nach einem wohl burchbachten und 
ſtandhaft ausgeführten Plan gewonnen werben. Der junge König 
nämlich, durch den Aufenthalt in Theben und eigenes Nachdenken 
belehrt, ſchuf allmaͤhlich bie ganze Heerverfaflung dadurch um, 
daß er der Makedoniſchen Milttärmonarchie einen banerr- 
ben und wechſelnden Ausbrud gab, jenen burch die Aurfſtel⸗ 
hg bes fikten Kerns fir Reiterei und Fußvolk, dieſen durch den 
zeitwelfen Gintrit aller Milizpflichtigen in die Reihen des regel⸗ 
mäßigen ober firhenden Heeres. Letzteres enthielt vor allım 
bew zahlreichen, bisher unruhig ebrgelgigen Adel ober bie Nach⸗ 
fommlinge bee erobernben Gefolgſchaften und Geſchlechter, unter 
nen Söhne der einſt unabhängigen Yürftenhäufer in ben Lant- 
ſchaften Oreſtis, Elimiotis und Lynkeſtis. Die Blüthe dieſer 
weiſtens nu an Land und Leuten reichen Adeligen bilbete ben 
Stamm (bie Cadres) ber Leibwache des, für Befchlähaber- 

reden und diplowmatiſche Sendungen beſtimmten, mit moglichſter 
- Sorgfalt erzogenen königlichen Hauſes oder Generalſtabe, 
ber eigentlichen Getreuen, Freunde und Genoſſen, m 
ſegeheißenen Hetären. AB Schwergeharniſchte diente 
ferner die Adelſchaft in der nah Schwabronen (Jim) geſon⸗ 
derten Reiterei, welche durch Beweglichkeit und Wucht bes 
Anprallo glei) ausgezeichnet mit der ſpaͤter eingereihten Theſſa⸗ 
Kichen Ritterſchaft um ben Breid ber Mannheit und Waffen⸗ 
haft wetteiferte. Den eigentlichen Schwerpunkt des Makedoniſchen 
Heerweſens aber Heferte das Fußvolk, der Phalaux; in ihm 
Monte ber Adel theils als Offizier, theils ale Gemeiner ober 


. — — — — —— 


108) Bul. Serien. anah. I, 16. 
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Iehfolbat (Pezetaros), daneben ein bieibender Kern geinethfieier 
Makebonier, oft auch Freuider. Dem, fleipig in der Handhabung 
ber Waffen, namentlich des kurzen Schwertes und ber zwanzig 
Fuß langen Lanze ober Sariffe, eingefibten, an Einheit, Schnellig⸗ 
keit und Sorgfalt der taktiſchen Bewegungen gewöhnien Stamm 
werden dann leicht die Neuausgehobenen ber kriegöpflichtigen Miltz 
angefchloffen und nach gehöriger Einſchulung in ben Hiitteen Reihen 
des ſechszehn Mann tiefen Schlachtkörpers aufgeteilt: Die fünf 
een lieber fireiiten bie Lanzen vor, die übrigen brängten, bie 
Sariſſen auf den Schultern ber Vordermaͤnner gelehnt, nach; kaum 
winftand ber Feind dem Stoß bes geeinigten Anpralls. x 
Kt übrigens bie alt= Hellentiche, inſonderheit Doriſche Kampf: 
weit dar, nur darin men, daß, wie gefagt, Für feine ſchulmäßige 
Autbildung der Kern ftetd unter ben Waffen blieb. Getrennt 
vom Phalanı Tämpften die Leichtbewehrten, unter welchen 
ſich die Gebirgsleute als Jäger und Bogenſchützen auszeichneten. 
Eine eigenthämliche, nad dem Mufter ber Peltaſten des Iphk 
krates eingerichtete Mittelgatiung bes Fußvolts bildeten bie By p⸗ 
aspiſten, d. h. Träger des hohen Schilbes, ber Aspis; 
auch unter ihnen befanden ſich Hetaͤren ober Ritterbuͤrtige theils 
als Führer, theils als Muſterſchaar. 

Während alfo ber König gemach ein Heer von dreißig 
tanfenb trefflichen Fußiolbaten und zwei bis dreitauſend Reiter 
ſchuf, begegneten Greigniffe, welche ben zweiten Plan, Auf 
nahme Matledontens in den Helleniſchan Natiomalver- 
band, außerordentlich erleichterten. Athen, ber gefährkicfte 
Gegner, fehbete drei Jahre lang (358—355 v. Chr.) mit ben 
Chiern, Byzantiern, Mhodiern, Köern ımd ander 
aufftändifchen,, bed Drucks und ber Pladereien mübe gewotdenen 
Vundesgenoſſen, verlor feine tüchtigſten Feldherren, Chabrias 
vor Chios durch den Tod, Iphikrates und Simotheos bach 
angerechte Ürthellfprüche, weichen zu Folge ſich bie Gekraͤnkien für 
immer in bie Fremde zurückzogen, erföhöpfte feine Kaſſen unb 
mußte endlich Im Frieden dem gluͤcklichen Smpörern neben anderm 
bie gefotberte Unabhängigkeit gewähren, eine Bebingung, 
weiche ben ſchwachen Bund in feinen Grundfeſten etſchutterte, den 
Zahreszias auf A5 Talente herabbrachte, die Achtung vor bei 


168 Blüthe und Verfall des Hellenenthums. 


Haupte untergenb, das Mißvergnügen ber Parteien nährte und 
den Unternehmungsgeift bed eben fo wachſamen und ſchlauen als 
thatkräftigen und entſchloſſenen Makedoniers fteigerte. Für dieſen 


arbeiteten inzwiſchen die Wirren Theſſaliens, welche Anlaß 
gaben, auf ben Ruf ber Aleuaden und bed hohen Adels hin 
als Befreier zu erfcheinen und ben gemwalithätigen Yürften Ly⸗ 
fophron von Pherä fo zu zügeln (357 v. Chr.), daß er fih 


einftwellen auf feine Hauptftabt und ben Bezirk berfelben befchrän- 


fen mußte, Noch mehr aber wirkten zu Bunften ber erftrebten 


Binmifchung bie blutigen, Sitte und Glauben zerfeßenden Par: 


telfämpfe, welche unter dem Namen bed zehnjährigen Phoki— 
{chen oder heiligen Krieges (357—346 v. Chr.) hervortreten 
und auf die ſchaamloſeſte Weife weltlichen Ehrgeiz und Haß in 





ben benchlerifchen Deckmantel der kirchlichen Frömmigkeit ein 


fleiben. In ber That bildeten aber der alte Groll zwiſchen De- 


molraten und Artftofraten, Thebens und Sparta’e Eiferſucht 
in Betreff der Oberlettung (Hegemonte) und Sonberge- 


Lüfte einzelner Lanbchaften ben Haupthebel der angeblichen, nur 
ben tiefen Verfall ber Zeit abipiegelnden Slaubengfehbde 
Sie fammelt zuleßt bei wachfender Erbitterung grobe Frevel und 
Verbrechen in beiden Feldlagern und ruft enblih, eben weil es 


am leitenden Grundſatz, nicht aber an perſoͤnlicher Rache fehlt, 
ben Iauernben Fremden ald Vermittler und Schutzherrn an. Fol⸗ 


genbes bezeichnet den Hergang. 

Die Phoker, feit Menfchenaltern in einer freien Stäbte- 
verbindung von zwanzig Gliedern, deren Boten jährlih im Bun⸗ 
bestempel (Phokikon) über gemeine Angelegenheiten tagen, ſtan⸗ 
ben feit Iangem zu ben benachbarten ThHeffalern und The— 


bäern in eiferfüchtiger Spannung, bäufig offener Feindfchaft. 





Das meiftend den Bergen und Keinen Städten angehörige Volk 
war tapfer, unruhig, flolz auf bie uralte Landesfreiheit und deß⸗ 


Halb unfähtg, fie unter bie Hoheit Thebens ober einer anbern 
Macht zu beugen; man hatte jenem, was unvergefien blieb, bei 
bem legten Zug in den Peloponnes geradezu bie Heeresfolge ab⸗ 


gefchlagen und geheimes Einverftändnig mit Sparta unterhalten. 


Der hochmüthigen Theſſaliſchen NRitterfchaft war der Phoker, 
abgefehen vom tief eingemwurzelten Nationalhaß, ſchon als Frei⸗ 
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bauer und Freibürger wiberwärtig, indeß letzterer aus Par⸗ 
teigroll nõthigenfalls Tein Bebenten trug, auf bie Seite der Phe⸗ 
räifchen Gewaltherren zu treten. Auch zwiſchen der abgefchloffenen 
und vielfach durch die Leitung bed Orakels bevorzugten Stabtges 
meinde Delphi und den Pholern beftand kein Wohlwollen. Diefe 
hatten überbieß bei wachſender Aufflärung und Firchlicher Gleich⸗ 
güftigfeit um fo weniger Ehrfurcht vor dem Apollinifchen Tem⸗ 
yelinftitut, je häufiger bie ehrfüchtige und tief geſunkene Prieſter⸗ 
haft ihre Sprüche und Urtheile nicht nach reiner Vaterlandsliebe 
und firenger Unparteilichkeit, fondern nach dem Maßſtab bes 
Nupend und der jewellen ftärkften Macht einzurichten pflegte. An⸗ 
dererſeits iſt es unverkennbar, daß ehrgeizige Demagogen und 
wire Leibenfchaften bereitd ben Kern des Volksſtaats angefrefien 
uud die haͤuslichen wie öffentlichen Sitten ber Bürger und Lands 
leute von Phokis vielfach verborben hatten. Denn ed gab hier 
Banernmagnaten oder Gefchlechter, welche alles für bie Bes 
friebigung ihrer Gelüfte für erlaubt Hielten. So brachte kurz vor 
dem Ausbruch bes Kriegs die Bewerbung um eine reiche Erb⸗ 
tochter blutigen Haber in bie Häuſer bed Mnaſeas und Epifrates, 
entführte, ben Abſchlag zu rächen, ein anderer Pholermagnat 
Theano, die Tochter eine angefehenen Thebäerd und beſchleu⸗ 
nigte bergeftalt den Durchbruch ber gefpannten Berhältniffe. 16%) 
Denn bald kam ed zu Gränzftreitigkeiten, Raubetnfällen und ges 
genfeitigen Anfchuldigungen,, deren Mittelpunkt ein Religions 
proceß bildete. Man beichulbigte nämlich bie Phoker, Tem⸗ 
pelland im Bezirk Kriffa’s ſei e8 bepflügt ober vom herkömm⸗ 
lien Zehnten gelöst zu haben und brachte bie Klage, welche je- 
denfalls nicht ben Staat, ſondern nur einzelne Bürger betraf, vor 


— — — — 





164) S. Durio bei Athen XII, p. 560, B. (fragm. Duridis, 
ed. Hulleman. p. 70.) „pol Aoüpız Ev deuräpe toropuüv, Emßalau —* 
vo, övona Beau, — ôn—nd Duxswus tivoc.“ Dal. Arls 
Rotel. ” polit. V, 3, 4 „Kai &v Diuxeüow dE ErixAnpou OTdaswc 
TevonEvıg repl Mvaosav, Toy Mvnowvog Ratepe, xaı Eöduxparm, 
tov Ovopapyov, 7 otdoıs adın ApxN, Tod tepod molknau % 
toic Doaxeücı.‘ Vielleicht warben beide Magnaten um bie Böotifche 
Helma und gaben durch die Entführung mittelbar Anlaß zur Fehde. 
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tie Sende ber verrotteten Amphiktvonen. Dieſe alteile 
kerrechtliche, aus langem Schlummer erweckte Behörde folgte ber 
teitwillig dem Anftoß ber überwiegenden Theſſaliſch-Thebaäi— 
fchen Bartei und verurtheilte den Bellagten zu einer ſchweren, 
faft unerſchwinglichen Geldbuße. Gleichzeitig Tehrte fie, um bie 
Reidenfchaftlichkeit zu verdecken, den Stachel gegen ben zweiten 
Hauptfeind Thebens, Sparta, frifchte einen alten, die Be- 
fegung der Kadmeia betreffenden Rechtöftreit auf und ſprach, als 
der Geladene Shnrede erhob, anfangs fünfhundert, darnach taufend 
Talente Buße aus, welche bei Strafe des Rirchenbannes In bes 
fimmten Friften dem Delphifchen Gott und ber Gerichtskaſſe be- 
zahlt werden follten. Die Phoker, wider welche der Schlag zu: 
naͤchſt gerichtet war, burchichauten aber bald das Geflecht der geg: 
nerifchen Umtriebe, traten in gebeime, fpäter offene Verbindung 
mit Sparta, deffen König Archidamos, bes Agefilaos Sohn, 
fünfzehn Talente vorftreckte, warben mit biefem und anderweitigm 
Gelde aus Hetmifchen und Fremden ein Eleines Heer, übertrugen 
bem entfchloffenen, thatkräftigen und angefehenen Bürger Phi⸗ 
lomelos aus ber Stadt Ledon, als Führer und eigentlichen 
Urheber der Widerftandspartei, ben Oberbefehl, beſetzten nach Bur- 
zer Gegenwehr, in welcher das Prieftergefchlecht ber Thrakiden 
fiel, Stadt und Tempel Delphi Taut altem, auf bie Tage He: 
mers zurücgeführten Anrecht 185) und erflärten in einer Kund⸗ 
machung an alle Hellenen, daß man fortan gewiffenhaft Heilig: 
thum und Schäbe deſſelben ſchirmen und verwalten, aber feine 
Gültigkeit ber ungerechten Amphiktyonenfprüche amertennen tolle, 
wie fie denn auch aus den Säulen getilgt fein (357 v.Chr. — — 
Ol. 105, 4. unter dem Archontat des Agathokles.). Halb 


165) Philomelos bezog fih auf Illas IE 517, gleich wie 
einft Solon bei dem Streit über Salamis das hiſtoriſche Recht 
aus Homer fhöpfte. Die obige Stelle Tauiete: Ä 

„Aber Schebdios hertfcht und Eplſtrophoo vor ven Phokeern, 

Die umher Kypariffos gebaut und bie felfige Pytho.“ 
Mol. Diodor. XVI, 24. „ràc tüv "Aupmrudvey dmepdaoss Ex 
28 lv ormAav Akdxods, xal ra xepl Tüv xaraäixuy urıkkucey 
Heber die Zeitrehnmg f. Brüdner, König Philipp. S. 64. 
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willig, halb gemmmgen anerkaunte ſelbſt die Pythia das Ge⸗ 


e. 

Mit dieſem wahrhaft revolutionären Hande und Mei⸗ 
fterftreich, welcher bie Phokiſche Kriegspartei in ben Beſitz des 
religiös-tfirchligen Gentrums und feiner Schaͤtze brachte, war 
bad Zeichen zu einer langwierigen, biutigen und gerrüttenben 
Fehde gegeben. Jedoch vergingen noch zwei Sabre in aflerlet 
Umtrieben, Unterbandlungen, Voranftalten und feinen Gefechten, 
in welchen namentlich die haftigen Lokrer don Amphiffa mehres 
male gefchlagen wurden. Daneben gewährten Stadt und Tempel 
Depht’8, ſtark befeftigt und von viertauſend theild fremben, theils 
heimiſchen Kriegern vertheibigt, fichern Angriffe und Rückzugs⸗ 
punkt. Was von ben Phofern bie kühnen Schritte der Revo⸗ 
lations partei und ihres Führers mißbilligte, mußte entweber 
Kill fiken ober bei ber machfenden Gefahr Aller gleichfalls gu ben 
Waffen greifen. Von den auswärtigen Staaten, deren Hülfe, 
nindeſtens Parteiloſigkeit Philomelos durch Ausfchreiben und Bo⸗ 
tm anrief, erklaͤrten ſich balb offen Athen und Sparta für 
die Aufftändifchen, welche dagegen burch bie überwiegende Mehr⸗ 
belt des Amphiktyonenraths als Rebellen und Qempelräuber ge⸗ 
achtet wurden. So ftimmten, indem man bie veralteten Ord⸗ 
aungen bed Gerichtshofes abflchtlich beibehielt, die Thebäer ober 
Böoter, die Lofer, Theſſaler, Berrhäber, Magneter, Dorier, Atha⸗ 
manen, Phthiotiſchen Achäer, Aentauen und andere, nicht aus 
Religtongeifer, fondern aus angeſtammtem Haß gegen bie Nach= 
sam und um Theben gefällig zu fein. Lebtered aber legte ans 
politifchen Gründen den Mantel ber Frömmigkeit an und bebachte 
nicht, daß einft Platää, Thespiä mb Orchomenos ent- 
gegen bem göttlichen und menfchlichen Recht zerftört wurden. 
Ueberhaupt ſchieden fi) die an dem Kampf theilnchmenben Hel⸗ 
Imenvölfer altmähltch im biöher undelannte Brechungen (Frac⸗ 
tionen). Auf ber einen Seite ſtand, durch das wieberhergeftellte 
Amphiltygonengericht vertreten, die Tempel- oder Kir- 
chen partei, auf ber andern die rein weltliche ober ſtaatliche 
Kraft und Verbindung berfelben. Dabei war ber Umfchwung fo 
gewaltig gewerden, baf bie Blüthe des Dorierthums, Sparta, 
fh gegen den bisherigen Glaubenshort, den Pythiſchen Apol— 
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Ion, wanbdie und offenkundige Verweltlichnug (Säkulariſa⸗ 
tion) bes heiligen Guts ſtillſchweigend, bald thatfächlich billige. 
Bei Athen iſt die ähnliche Betrachtungsweiſe um fo weniger 
auffallend, je beftimmmter fett Sahren Demokratie, Handel und 
Bewerbfleig, Philoſophie und Sophiftit ben Glaubenskreis ber Alt: 
vorbern angegriffen und erfchüttert hatten. Empfing boch ſchon befammt- 
lich Iphikrates auf bie Anfrage, was mit den erbeuteten Weihge⸗ 


fchenten bes Syrakuſiers Dionyftos (II.) zu thun ſei, dm % 


Beſcheid, man möge vor allem an bie Bezahlung der Söldner 
benten. — Der nun in voller Kraft ausbrechende Phokerkrieg 


(O1. 106, 2., Jahr des Kalliſtratos, 355 v. Chr.) zeigte ale 


entfeffelten Leidenfchaften der Glaubens⸗ und Staatsichwärmert, 


wobei der Kirchens ober Tempelbund gewöhnlich mit böfem Bei: 
fptel voranging. Raub, Mord umd Brand waren im Gefolge ver | 


vertilderten Rotten, welche Philomelos durch Doppelfolb und 


auf Koften bed Tempelguts aus Eingebornen und Fremden, ber | 


Amphiltyonenrath durch reichen Lohn und Hoffnung auf 
Beute aus ben Angehörigen der Bunbesmark bildeten. Gefar- 
gene erhielten feine Gnade; fie wurden entweder durch die Speere 
gejagt166) oder von Felſen herabgeftürzt, wie denn überhaupt 
beide Parteien Hinfichtlig der Grauſamkeit mit einander wettei⸗ 
ferten. Dafür wirkte auch die bunte Zufammenfeßung, indem 
unter bem Tempelbanner allerlei, oft zuchtloſes und beutegierigee 
Volk der Amphiktyonenherrichaft diente, zu ben Phokern ähnlich 
genrtete Freifchärler und Neifeläufer ohne Rüdfiht auf Stamm 
und Vaterland ftrömten. Denn nachdem bie von der Delphiſchen 
Dürgerichaft aufgebrachten Gelber erfchöpft waren, tagte man 
nothgezwungen ben erften, kecken Griff in die Tempelſchaͤtze und 
gewann durch ben um bie Hälfte erhüheten Sold binnen kurzem 
ein Heer von zehn taufend Reifigen und Fußknechten. Dadurch 
ermuthiat, griff Philomelos von neuem bad Land der Amphiſ⸗ 
fälfchen Lofrer an, mußte fich aber, ald Böoter, Thefialer und 


166) Wie es die Teutfchen im Bauerntriege und fpätr 
im dreißigjährigen madten, fo die Hellenen im Phokiſchen. 
S. Diodor. XVI, 31, wo das „xataxovrikemw‘‘ ganz dem befann- 
ten Teutſchen Ausdruck entfpriht. - 
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andere Völker bed Amphiktyonenbundes in überlegener Zahl vor- 
brachen, nach Phokis zurüdziehen und verlor hier bei Neon (Xi- 
thorea) in einer mörberiichen Schlacht Steg und Leben; er flürzte 
fih, um nicht Gefangener zu werben, von ben jähen Felſen herab 
(353 v. Chr). Während darauf ber Yeind, bed Glaubens, mit 
dem Tode des Führers ſei ber Krieg beendigt, unter Raub und 
Brand heimfehrte, hielt die, für das Aeußerſte entichloflene Re⸗ 
volntionspartei ber Phoker in Delphi eine große Landsgemeinde, 
uͤberſtimmte die friedlich gefinnte Minderheit, wählte bes Philos 
melos Bruder, Onomarchos, zum Feldhauptmann und übertrug 
ihm für die Dauer bed Kampfes biktatorähnliche Vollmacht. Yortan 
wurden alle Rüdfichten befeitigt, aus dem Eiſen und Erz ber 
Beisgefchente Waffen gefchmiedbet, aus bem Golb und Silber 
Minzen geprägt, viele Koftbarkeiten als Beftechungsgefchente ein- 
Aufreichen Männern und rauen Theflaltens, Thebens, Athen, 
Eparta’s, Achaia's verliehen, manche Kieinobien, unter ihnen ein 
Halsſchmuck der Helena, von ben Weibern ber Revolutions- 
häuptlinge öffentlich getragen, im Ganzen damals und fpäter all- 
mählich über zehntaufend Talente (14 Mill. Thaler) an baarem 
Gelde aus dem Heiligthum gehoben und in Umlauf gefeht, da⸗ 
durch alle böfen Leidenfchaften geweckt, Schaaren fchlechten Volks 
aus bem In⸗ und Auslande geworben, Wiberfacher bes tollen 
Benehmensd um Leben und Gut gebüßt, große Geldſummen ent- 
wandt ober untergefchlagen, überhaupt bie anfangs eblen Kräfte des 
Unabhängigfeite- und Vaterlandsgefühls in eben fo viele frevle 
Triebe und Leibenfchaften umgewandelt, bie Begriffe bes Eigen- 
thums und ber Gottesfurcht, wenn auch nicht künftlich, doch that⸗ 
ſächlich geſchwäͤcht, ſelbſt ausgerottet. 167) Diefelbe Gemeinheit 


— — — — 


167) ©. Diodor. XVI, 32 und 33, Geldhebel c. 33. 
„ravra 68 pad; ämerbler da iv züy Avdpunuv Pulapyupiay.‘ 
— Bel c. 56 über den Gefammtaufwand; man prägte unter an⸗ 
derm aus 120 goldene Dachziegeln des Kröfos, jeben zwei Pfund 
I4wer, 360 goldene Schaalen, goldene Bildniſſe eines Löwen und 
Veibes u. ſ. w. Vrgl. Theopompos, die Duelle Diodors Br. 
182—184 bei Müller, hist. Gr. p. 308. Den Geldhebel f. 
bei Diodor XVI, 33. „röpderpe —— 88 xal TÜV TO- 
Jaulay rollobs, Os Ey ouupaxsiv neideny, oüc O8 Tv Tauxlav 
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waltete tm Glaubens und Tempellagerz alles brchete fh 
mu Gelb und wohlfeilen Gewinn; Beſtechlichkeit kam an bie Te: 
gesordnung; mi ihr Hielt im wachſenben Grabe bey entßttlicht 
Lebenswandel bei den Haͤuptlingen gleichen Schritt. Philome: 
108 ſchenkte 3. B. einer Theſſaliſchen Tänzerin den goldenen Lor⸗ 
beerfrang, welchen bie Lampfakener dem Tempel geweiht Batien, 
Onomarchos belohnte einen gelichten Jüngling mis vier gel- 
denen, von ben Sybartten dargebrachten Steiegen, Bhaylios, 
ber Bruder und Nachfolger, gab der Flötenſpielerin Bromtabia 
einen filbernen Becher und goldenen Cpheukranz, jenen bad Weih⸗ 
geichent ber Phokäer, biefen der Peparethier; kurz, man verbohak 
ben Volksglauben nub trieb, eine anfangs gute Sache kin 
benb, mit bem Heiligen Gut ben niebrigften Wucher. Deßhalb er⸗ 
kaltete gemach bie Theilnahme vieler Phokiſchen Gemeinden, indei 
Schaaren geſinnungslofer, oft verbrecheriſcher Reifeläufer bie ge⸗ 
lichteten Reigen der Vaterlandsvertheidiger auofüllen mußke. 
Dennoch fühlte ſich Onomarchos, da auch ber Gegner an üb: 
lichen Gebrechen litt, ſtark genug für Angrifföbewegungen; er 
nahm Thronion im Lande der Epilknemidiſchen Lokrer, unler 
warf bie Amphiſſäer, verheerte Doris am Oetagebirge, er⸗ 
oberte Orchomenos in Boͤotien und brang, mit der Partei des 
Pheraͤers Lykophron verbunden, fo tief in Theſſalien wer, 
daß Mitterfchaft und Stäbte flehentlih Hülfe vom König Phi: 
lipp erbaten. | 
Diefer, unlängft duch Waffengewalt Herr ber Atheniſchen 
Bundesſtabt Methone, welche geichleift und einverleibt wurde 
(353 v. Chr.), und bald darauf des: Theſſaliſchen Hafenplatzes 
Pagafä, folgte willig, mußte aber, im zwei Treffen gefchlagen, 
nach Makedonien zurüdtchren und Hier wie in Theffalien be 
nöthigen. Berftärkungen abwarten. Onomarchos dagegen. be 
nutzte den. günfsigen Augenblick nichts, flatt: fich feſtzuſetzen in ber 
Ebene und ben. Gebirgepäffen,. überließ er die Thefſaliſchen Bun 
betgenoffen ihrem eigenen Schiiffal,. fireifte in: Böotlen umber, 
* ker näyıa 8 Badluc ireröler dra Tiv ray Andpo- 
RW arlapruplav — Die einzelnen. Züge beweifen am Beften 
ben: Stand der um. ſich greifenden. Demoraliſat iom. 
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befebte Koroneia und Orchomenos, ſtreute freigebig Bente- und 
Zempelgelder aus, wie beun ber Atheniſche Feldherr Shares ob 
feiner Siege über königliche Söldnerrotten ſechszig Talente em- 
ping und fofort das felbft- und genußfüchtige Volk auf dem Markt: 
platz glängend bewirthete, 168) 

Inzwiſchen hatte fit Philipp vafch von feinen Unfällen 
abolt, neue Schanren über den Olymp geführt, ben Heerbann bex 
Theſſaler aufgeboten und drei taufend Weiter, zwanzig taufenb 
Fußſoldaten ſtark alles zur entſcheidenden Schlacht vorbereitet, 
Diefe geſchah, als die Phoker und verbändeten Waffengenofien 
des Pheräers Lykophron in gleicher Zahl ber Schwer⸗ und Leicht⸗ 
gerũſteten, aber mit nur fünfhundert Reitern erfchienen, in ber Nähe 
ws füblichen Meers; nach tapferer Gegenmwehr unterlagen bie 
Poler hauptſaͤchlich dem Uebergewicht der feindlichen Reiterei; 
ſchs tanfend, unter ihnen Onomarchos, wurben getübtet, brei 
tauſend gefangen und barauf als Tempelraͤuber erträntt, bes Feld⸗ 
hauptmanns Glieber an das Kreuz gefchlagen (352 v. Ehr.). 

Solche Schmach zu rächen, bildete ber Bruder und Nach⸗ 
ſolger an dem Oberbefehl, Phayllos, mittelſt erhöheten Sol- 
des ein neues Heer, in welchem tauſend Lakedämonier, zwei taus 
ſend Achäer, fünf taufend Athener zu Juß und fünf hundert zu 
Roß als Söldner dienten, ließ Waffen und Münzen aus ben 
Beipgefchenten fertigen, bie flüchtigen Schaaren ber ausgewan⸗ 
derten Yürften von Pherä, Lykophron und Peitholaos, 
in dad Hauptheer einreihen; heftiger denn je drohete ber Krieg 
m entbrennen. Denn im Norden rüftete auch für ben lebten 


en 


168) Theopomp. bei Athenäus XII, p. 532. (Müller. 
ft, hist. Gr. U. 309.) Vgl Duris bei Athenäcs AU, p. 532. 
(Müller, fr. h. g. IV. p.. 470.): Shares Hatte ben Makedoni⸗ 
iten Soͤldnerhauptmann Ad&o8, zubenannt „Hahn“ (ddexıpuwv), 
geihlagen, fei es im Olynthiſchen, ober "wahrfgeinliher Photi 
den Kriege. Das gab nun dem Komiler Herakleides Anlaß 
zu nicht fchlechten Wiß⸗ und Spottreimen. „Gr (Chares), tft ihr 
Sinn, flug ben vor ber Zeit Fräßenden, umherirrenden Hahn; denn 
der trug noch keinen Kamm. Und für biefen einen Geſchlachteten 
iewirtheie ber Mann damals gar viele, viele Athener. O, welde 
Großruchl — (S. Athenäns. an. der angeführten Stelle.) 


4 


176 Mrhtte und Verfall bes Hellenenthums. 


Schlag Philipp; allein ber Verſuch, etliche Wochen nach ben 
Siegen über Onomarchos in Phokis einzubrechen, fheiterte; bie 
Athener auf ber Beobachtungsflotte bes Shared landeten plößlich 
und fperrten den Thermopylenpaß. Getäufcht in dem Plan, durch⸗ 
zufchlüpfen, wandte der König um, gab in Theffalten als Be- 
freter der Stadt Pherä das Recht der Selbfiregterung, beirkte 
aber dagegen Bagafa net Magnefta, bezog dort für eigene 
Rechnung die einträglichen Markt und Hafenzölle, begünftigte 
überall durch Zehnerſchaften (Dekadarchieen) in den einzelnen 
- Stäbten und der oberften, ben vier Kreifen (Tetras) vorgefehten 
Centralbehörde 169 das firengfte Adelsregiment und überlieh, 
gen Makedonien heimgefehrt, einftweilen bie „heilige Fehde“ ihrem 
eigenen Schickſal; denn um enticheldend einzugreifen, wollte er, 
daß fich bie betheiligten Völker möglichft abfchwächten und er 
fhöpften. Diefe Abfiht wurde auch vollfommen erreicht; denn 
bie Hellenen gedachten nur bes Innern, nicht bed Außern 
Feindes. So griff denn Phayllos mit einem zahlreichen Her 
Böotien an, warf fih, bier In drei Treffen bet Orchomenos, 
am Kephiſſos und bei Koroneia gefchlagen, auf das ent: 
- blößte Land der Epiknemidiſchen Xofrer, eroberte bei dem 
eriten Anlauf die offenen Plätze, das befeftigte Naryka aber nur 
nad) Tanger, hartnädiger Gegenwehr. Der frühe Tod bed Fel- 
heren, welchem ber Neffe Phaläkos unter bem Beirath des er: 
fahrenen Mnaſeas in ber Oberleitung folgte (351 v. Chr.), 
aber balb darauf in einem Gefechte blieb, verfchlinmerte ben 
Stand ber Phokiſchen Angelegenheit. Beide Parteien begnügten 


ſich nämlich aus gegenfeitiger Furcht und Abſpannung mit plan 








169) Demofthenes, Philippic. I, 22. p. 71. „ap oleot), | 


Epıy, aörobg (Toüs Besoalois) — mpoodoxäv tiv xabestücn 
yuy dexadapyiav Easadaı map auroic“.. und Philippic. N, 26. 
p- 117. „obN Tas moltteiag xal Tas —* adrν Tapppyoa —* 
—— »ar&ornoey, va pn növov xara nölew, ANA xai 
Edun Souleuwarv,‘ d. 5. er Überlieh das Stabtregiment und bie 
seßaurirten Sanbescentralbehörben. Theopomp. Br. 234. 
„rad SIxdorp Tobrwy ray orpäv Apyovras xarormos.‘ Hel- 
la nic, fr. 28. Tieſſaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, Heftiäotis, alte 
Namen bed einzelnen Viertels (Tetras) mit oligarchifchen Behnern. 
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fen, gemeinen Raub- und Brandzügen, welche bald Phokis, bald 
dad Gebiet ber Lokrer und Böoter trafen. Dabet griff immer 
mehr dad Ausland ein; denn während Philipp feinen An- 
bang in feheinbarer Unthätigkeit in Thefialien und jenfelt bes 
Gebirges erweiterte, gewann ber Perfiiche Oberkönig Artarer- 
8 Ochod von den Thebäern für eine Anleihe von 300 Ta⸗ 
Imten tauſend Soldknechte. Diefe, unter Lakrates, leiſteten mit 
brei tauſend Argiviſchen Reiſeläufern unter dem riefenhaften 
Srraledaffen, 170) Nikoſtratos, mwefentliche Dienfte bei der Be- 
Kimpfung Aegyptens und anderer aufftändigen Lande (351 und 
30 2. Chr.). Klüger handelten bie Athener, welche parteilos 
lieben und fich inzwifchen nach Abſchluß eines Vertrags mit dem 
Waliſchen Häuptling Kerſobleptes apf ber Halbinfel feit- 
tm und dadurch ben wachfenden Fortſchritten Makedoniens, 
wenigſtens nothbürftig, begegneten (353 v. Chr.). Fruchtloſer 
blieben inzwifchen die Verfuche Sparta’s, bie Beloponneflfchen 
Voͤller feiner frühen Oberleitung (Hegemonie) zu unterwer- 
fen; nach zweijährigen, oft blutigen und verheerenden Zügen und 
Gefechten (352 und 351 v. Chr.), melche die verbündeten Me- 
galopofiten, Meffenier, Argiver, Sikyonier und Thebäer dem ge= 
meinfamen, von Phokiſchen Freifchnaren unterflübten Feind ent- 
grgenftellten, nöthigte allfeitige Abmattung zum Waffenftillftand, 
bie Dinge aber blieben bei wachfendem Parteihaß und Rachege⸗ 
fühl in ber Schwebe; man war, ba alles mehr und mehr in 
kleinliche Wirren zerbrödelte, auch auf ber großen Halbinfel be⸗ 
reit, für die Befriedigung ber Sonberzwede und örtlichen Gelüfte 
dem Anslande bie Pforten zu öffnen. 

Gleiche Wendung nahm ber Knoten aller Zerwürfnifle, bie 
Phokiſche Fehde. Rach⸗ und Raubgier, Trug und Gewinn- 
ſucht ftiegen bei den häufigen Glückswechſeln in jedem Feldlager 


— —— 


— (m — — 


170) Er trug Löwenhaut und Keule, dadurch den weichli⸗ 
Gen Morgenländern imponirend. Diodor. XV], 44. „pepirpevnv 
exwv, fagt er, TH Ppovnoer paviav. Sole Renommiften, wenn fie 
daneben wirkliche Tolltühnheit beſaßen, geflelen. — Weber den Athe⸗ 
nifchen Gewinn des Thrakiſchen Cherfones f. Diodor. XV], 
34. Nur Kardia blieb ausnahmsweiſe Thrakiſch. 

Kortöm, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 12 
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Schlag Philippz allein ber Verſuch, etliche Wochen nach ben 
Siegen über Onomarchos in Phokis einzubrechen, fcheiterte; bie 

Athener auf der Beobachtungsflotte bes Chares landeten plöplih 
und fperrten den Thermopylenpaß. Getäufcht in dem Plan, durch⸗ 
zufchlüpfen, wandte ber König um, gab in Theſſalien als Be- 
freier der Stadt Pher& das Recht der Selbfiregierung, beſetzte 
aber dagegen Bagafü nebſt Magnefin, bezog bort für eigene 
Rechnung die einträglichen Markt: und Hafenzolle, begümftigte 
überall durch Zehnerſchaften (Dekadarchieen) in den einzelnen 
- Städten und ber oberften, ben vier Kreifen (Tetras) vorgefekten 
Centralbehörde 169 das firengfte Adelsregiment und überließ, 
gen Makedonien heimgekehrt, einſtweilen die „heilige Fehde“ ihrem 
eigenen Schickſal; benn um entſcheidend einzugreifen, wollte er, 
bag ſich bie beiheiligten Völker möglichft abſchwächten und er- 
ſchöpften. Diefe Abficht wurbe auch vollflommen erreicht; benn 
bie Hellenen gedachten nur beö Innern, nicht bed änßern 
Feindes. So griff denn Phaylloe mit einem zahlreichen Her 
Böotien an, warf fi, bier In drei Treffen bei Orhomenos, 
am Kephiffos und bei Koroneia gefchlagen, auf das ent- 
blößte Land der Epiknemidiſchen Lokrer, eroberte bei dem 
erften Anlauf die offenen Pläbe, das befeftigte Naryka aber nur 
nach Tanger, hartnädiger Gegenwehr. Der frühe Tod bes Felb- 
heren, welchem der Neffe Phalaͤkos unter dem Beirath des er- 
fahrenen Mnafens in ber Oberleitung folgte (351 v. Chr.), 
aber bald barauf in einem Gefechte blieb, verfchlinnmerte den 
Stand ber Phokiſchen Angelegenheit. ‚Beide Parteien begnügten 
ſich nämlich aus gegenfeitiger Furcht und Abipannung mit plan- 


— 


169) Demofthenes, Philippic. II, 22. p. 71. „ad oleod‘, 
Komy, abrobg (tous Besoadoic) — Tpuodoxäy Tıv radeon 
yöv ö lay Kosodaı rap auzoic“.. und Philippic. IH, 26. 
p. 117. „ooyi Tas molrteiag xt Tag MOAEIS aUTlv TAPKpTar zu 
vergapgias xatsornoev, tva um növov xara nöles, AL xai 
aar Edun dovulsuwanw,‘ d.h. er überließ das Stabiregiment und bie 
reftaurirten Ranbescentralbebörden. Theopomp. Br. 234. 
„wad’ äxdory Tourwy räy norpüv üpxovras xatkomas.‘ Hel- 
Janic, fr. 28. Xheffaliotis, Phthiotis, Pelnsgiotis, Geftiäctis, alte 
Namen bes einzelnen Viertels (Tetras) mit oligarchiſchen Behnern. 
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Ifen, gemeinen Raub⸗ und Brandzügen, welche bald Phokis, bald 
dad Gebiet ber Lofrer und Böoter trafen. Dabet griff Immer 
mehr bad Ausland ein; denn während Philipp feinen An- 
hang tn fcheinbarer Unthätigkeit in Theſſalien unb jenfelt bes 
Gebirges erweiterte, gewann ber Perſiſche Oberlönig Artarer- 
sed Ochos von ben Thebaern für eine Anleihe von 300 Ta⸗ 
Imten taufend Soldknechte. Diefe, unter Lakrates, leiſteten mit 
drei taufend Argivifchen Neifeläufern unter dem riefenhaften 
Deraffesaffen, 170) Nikoſtratos, weſentliche Dienfle bei der Be⸗ 
timpfung Aegyptens und anderer aufftändigen Lande (351 und 
30 v. Ehr.). Klüger handelten die Athener, welde parteilos 
elieben und ſich inzwiſchen nach Abfchluß eines Vertrags mit dem 
Afifchen Häuptling Kerſobleptes apf ber Halbinfel fe- 
ſctten und dadurch ben wachfenden Kortfchritten Makedoniens, 
wenigſtens nothbürftig, begegneten (353 v. Chr.). Fruchtloſer 
blieben inzwiſchen die Verſuche Sparta's, die Peloponneſiſchen 
Voölker ſeiner frühern Oberleitung (Hegemonie) zu unterwer⸗ 
fen; nach zweijährigen, oft blutigen und verheerenden Zügen und 
Gefechten (352 und 351 v. Chr), welche bie verbünbeten Me- 
galopoliten, Meſſenier, Argiver, Sikyonier und Thebäer dem ges 
meinfamen, von Bhokifchen Freiſchaaren unterftüßten Feind ent⸗ 
gegenftellten, nöthigte allfeitige Abmattung zum Waffenftillitand, 
bie Dinge aber blieben bei wachſendem Parteihaß und Rachege- 
fühl in der Schwebe; man war, ba alles mehr und mehr in 
Heinliche Wirren zerbrödelte, auch auf der großen Halbinfel be= 
reit, für die Befriedigung der Sonderzwede und örtlichen Gelüfte 
km Auslande die Pforten zu öffnen. 

Gleiche Wendung nahm der Knoten aller Zerwürfnifie, bie 
Phokiſche Fehde. Nach und Raubgier, Trug und Gewinn- 
ſucht ſtiegen bei den häufigen Glückswechſeln in jedem Feldlager 


—f —— nr — ——— 


170) Er trug Löwenhaut und Keule, dadurch den weichli⸗ 
ben Morgenländern imponirend. Diodor. XVI, 44. „pepryptvm 
Eywv, ſagt er, TH Ppovnası paviav.‘“ Solche Renommiſten, wenn fie 
baneben wirkliche Tollkühnheit befaßen, gefielen. — Ueber ben Athe⸗ 
nifhen Gewinn des Thrakiſchen Cherfones f. Diodor. XV], 
34. Nur Kardia blieb ausnahmsweiſe Thrakiſch. 

Kortäm, Grieqhiſche Geſchichte. U. Band, 12 


180 Blütke und Verfall des Hellenculhums. 


fahrt und des Pflanzerweſens — dieſe und aͤhnliche Umſtaͤnde 
hatten Maffenverarmung glücklich abgewehrt und mit ihr 
eine gewöhnliche Hauptquelle der allmählichen Auflöfung bed 
Stanie- und Bürgerverbandes von vorne herein abgegraben. Dad 
fogeheißene Gelbmagnatenthum, die Geißel verborbener De: 
motratieen, Artftofratieen und Monarchieen, fand 
daher keinen Boden und Anhalt, fo ungleich auch die Abftufungen 
bes beweglichen und Tiegenden Guts fen mochten. Ueberdieß 
pflegte man bei dem nie aufgegebenen Grundſatz ber Klerudie 
ober erblichen Domäneverpachtung bie Anfänge eines heranveifen- 
ben Broletariats Leicht im Keime zu erſticken und nach außen hin 
abzuleiten, ein Berfahren, welches andererſeits den gerechten Un⸗ 
frieden der nothbürftig wieberhergeftellten Bundesgenoſſen— 
ſchaft erweden und zu bem bereits gefchilberten Zuſammenſtoß 
mit Rhodos und Genofien führen mußte (358—355 v. Ch.). 
Die dadurch geminberten Einkünfte, welche ben jährlichen Bun- 
desgenoffenzins bis auf 45 Talente herabſetzten und bie 
abgefallenen Seeſtaaten ſpäter unter die Obhut der Kariſchen 
Häuptlinge (Dynaſten) brachten, bewerlſtelligten allerdings einen 
empfindlichen Rüdichlag auf ben öffentlichen Haushalt, aber 
Ordnung und Sparfamleit, freiwillige Spenden ber Nelchen und 
allgemeine Bermögensfteuer begegneten fehlimmeren Folgen; 
ber Stantsfrebit blieb unerfchüttert und dad Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe (Budget) ungeftört. Nachtheiliger 
wirkte dagegen bie zunehmende Crſchlaffung bed Volks, welches 
vor allem aus leben und genießen wollte; ungern Tämpften bie 
Bürger, obſchon an ſich tapfer, aus Bequemlichkeit perfünlich im 
Land⸗ und Seeheere; dort dienten gewöhnlich in ber Mehrzahl 
heimathloſe Söldner, hier Beifaflen (Metöfen) unb Fremde; 
ſchlecht bezahlt und verpflegt, wurben bie von fchlechten oder mit 


telmäßigen Felbherren geführten Banden bie Plage bed Kreunded 


und Feindes, kamen zu fpät oder zu früh und brachten ben Geiſt 
ber Zügellofigfeit auch unter ben Eleinen, ſie begleitenden Bürger 
fern. Das felbfiherrliche Volt ſaß inzwiſchen zu Gericht ober 
beurtheilte in der herkömmlich für Sitzgel der abgehaltenen 
Gemeindeverſammlung die vorgelegten Kriegsplane, rief mißbelie- 
bige ober unglückliche Befehlshaber ab und wählte neue, welche 
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gewöhnlich Fein beſſeres Loos hatten, horchte, neugierig und ge= 
fpannt, mit Gier blinden Gerüchten und Kundfchaften, ergößte 
fh an den Kämpfen der Rebner und Demagogen, wohnte 
Prunkzügen, Wallfahrten und Schaufptelen mit folcher Leiben- 
Ihaftlichleit bei, daß nach dem Antrage bes Eubulos bie Ver⸗ 
wendung ber Thentergelder für Kriegszwecke als Hochverrath 
eflärt und mit bem Tode beflraft wurde. Sa, es fchien jener 
berühmte und tüchtige Staatsmann, deſſen Finanzverwaltung 
mufterhaft war, in der möglichft häufigen und mannichfaltigen 
Bolfsluft auf Koften des gemeinen Sedeld den Stolz ber 
Meiſterſchaft gefucht und gefunden zu haben. 172) 

Bei folder Schlaffhett Tieß man die mwiberwärtigen und ge- 
jahrvollen Dinge, flatt ihnen zu begegnen, gemächlich herankom⸗ 
men, waffte fi dann, weil Thatlraft und Chrgefühl keineswegs 
erlofchen waren, willig auf, nahm einen kühnen Anlauf und fant, 
mit bem erften beften Vortheil zufrieden, wiederum in bie frühere 
Abfpannung und Bequemlichkeit zurück; es fehlte mit einem Wort 
Ausdauer im Dienft eined feiten Plans; man firttt, ba bie 
Parteikaͤmpfe zwiſchen Ariftofraten und Demokraten, Reichéherr⸗ 
(haft und Unterthanen laͤngſt aufgehört hatten, über Perfönlich- 
teiten, Staats⸗ und Privatprocefie, Einkünfte und Verwaltungsan⸗ 
gelegenheiten, bejaß aber Teinen Sinn mehr für einen großartigen, 
abgerundeten Entwurf der äußern ober innern Politik. Gntzünde 
liche, jeboch leicht befänftigte Reizbarkeit galt für troßiged Natio— 
nalgefühl, Haftige, durch unverhoffte Schwierigkeiten und Drangfale 
abgefühlte Leidenfchaftlichkeit für beharrlihe Mannheitz überhaupt 
gebrach es an Tiefe und Ernft in der Gefühlsbehandlung, daher 
auch meiſtens an Geduld und Stätigfelt. Die frühere Berbin= 
dung feldherrlicher und ſtaatsmänniſcher Wirkſamkeit 
war laͤngſt gelöst, die eine Seite im alltäglichen Condottie⸗— 


172) Theopomp. fr. ap. Harpocrat. (Br. 96. Müller) „Eö- 
Bouros ... Ott &n Önpaywyös Tv Enıpavdoraros Amımelic Te xal 
uörovos, Apyöpıöv te ouyvoy ropfllmv toic "Adrvaloıs dr&veyıs‘ 
&5 aa tip now, Emi TIG Tobrou noAttelas, Avavöporatny 
sadupotamm auveßn yavkodar, Beorounos Ev TH dexarn Tüv Dı- 
Armriav.“ Dot. Br. Theop. bei Athen. IV, p. 166. (Br. 95. 
Müller. ). 
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renhandwerk, die andere im ſykophantiſchen Rechtsanwalt 


und Demagogen, hin und wieder ehrlichen und gewandimn 


Verweſer (Adminiſtrator) des öffentlichen Haushalts aufge: 


gangen. Nur Phokion, Platons Freund, ſtrebte gewiſſermaßen 
nach dem gleichzeitigen Ruf bed Kriegers und Staatemannd; 
aber feine fittliche, etwas mürrifche Strenge, welche den Beinamm 
des „Biederben“ ähnlich Arifteides gewann, emtfchäbigt 
nicht für Den Mangel an vorichauender Staats- und Menſchen⸗ 


keuntniß; eben fo wenig beſaß die Turze, gebrungene Redeweſe 


Bähigfeit, überzeugend auf das, an lange Erörterungen geteöhrt 
Bolt einzugreifen. — Der Grundſatz, feine Gefahren cher zu 
fehen, als bis fie vor der Pforte landen, hat unendlich geſchadet 


und Verwicklungen erzeugt, welche das zu fpät gezogene Schwer 





nicht mehr durchhauen Fonntez die unzeitige, aus Mäßigung und 
philoſophiſcher Ruhe empfohlene Frie dens liebe wurde nicht 


felten bie Quelle gu fpät beſchloſſenen, daher unglücklichen Krice 


904. Diefem Yiebenswürbigen, ſtaatsmänniſch gebildeten 
Sonderling, welcher in nicht aufgefuchten Gefahren Kaltblutig- 
fett und Maffenfunft entwickelte, babet die firengfte Mannszucht 
beobachtete, 273) ftanden bie Feldherren einfeitigen Berufs und 
Handwerks bet weitem nad. Chares und Charidemos, 
Diopeithes, Meneſtheus, Leoſthenes und andere be 
teachteten den Krieg als Lebenserwerb und führten ihn deßhalb 
meiftend an ber Spite von Söldnerrotten fo, daß fie den Freun⸗ 


ben und Bunbeögenofien in Folge maßloſer Erpreſſungen und 


Bügellofigfeiten als Geißel erfchlenen, dem ſchlauen, geregelten 
Beind aber durch unzeitigen Angriff oder Rückzug zum Gefpit 
wurden; bie alte Waffenfchule Athens hatte in Chabrias, 


Iphikrates, Timotheos und bisweilen Rallifiratos, 


ihre letzten Vertreter gefunden. 











173) Ueber bie Verbindung der feldherrlichen und ſtaatsmänni⸗ 


fen Wirkſamkeit f Plut. Phok. ec. 7. „EBoüdero av Tlepucköux 


nat "Apıotsidau zal LoAwvos Radızeiav, Gonep ÖAöxAnpov xal dp 
moopävnv &v äypolv, Avakaßeiv xat ürodouvaı. Kal yap av m 


Optüv Exeivm Exaoros Eyalvaro, xara tüv "ApxiAoxov, 
Anporspon depanuv uäv Ewadio Beoio, 
Kat Mouoswy Eparov düpov Emtoranevoc.“ 


S 
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Fruchtbarer zeigte fich Dagegen bie Redekraftz fie ftanb, 
binfichtlich dee Herrſchaft über ben Sprachftoff,, der logiſch⸗dialek⸗ 
tiſchen Begriffsentwicklung, auf dem Höhepunkt, aber dem Mehr⸗ 
theil ihrer Meifter fehlte das Herz — die Baterlands- und 
Freiheitsliebe; entweder ſchloſſen fie fih wie Iſokrates als 
Häuptlinge einer mehr theoretiſchen denn werkihätigen Rich⸗ 
tung von bem unmittelbaren Leben ganz ab, ober fie wählten, 
bemfelben zugewandt, einfeitig ald Anwälte nur gerichtliche 
Gegenftände, ald Stantsmänner lediglich Haushalt und 
Berwaltung; wie fih daneben die geſellſchaftlichen (ſozialen) 
und politifchen Berhältnifie daheim und auswärts geftalteten, 
blieb den beiten und redlichſten Lehrern der neuen Finanzwiſ⸗ 
ſeaſchaft wo nicht fremd, doch ziemlich gleichgültig; ihnen galt 
br Geldhebel, und vielleicht nach dem Gange ber Dinge nicht 
ohne Grund, als das erſte Unterpfand ber. ftaatlichen Unabhängige 
keit; denn man konnte ja Waffen, felbft Aufopferung und Tapfere 
keit, nöthigenfalls bei Sölbnern Taufen und das Bürgesblut, 
wenn es nur zahlte, fparen. — Die vorzüglichiten Vertreter bie= 
er Raatswirtäfchaftliden Redner- und Beamtenſchule 
waren ber fchon hochbetagte Azenier Ariſtophon, welcher, fünf 
und fiebenzigmal wegen Gefebwidrigkeit angeklagt, vom Volt durch 
Abgabenfreiheit (Atelie) geehrt wurde, ber bereits erwähnte Gu= 
bulos aus Anaphlyſtos, der mehrjährige Schreiber und Zögling 
deſſelben, Aefchines, aus ber Gemeinde (dem Demos) Kotho— 
fs, Sohn des armen Schulmeiſters Tromes (Atrometos) und 
der Buhlerin Glaukis (geb. 389 v. Ch.), ein offener, gewandter 
Kopf, dabei von aufßerorbentlicher Zungenfertigfeit und durch 
Roth wie durch die lange, abhängige Stellung zu dem verſchwen⸗ 
deriſchen Staatswirthfchaftler Eubulos gewohnt, bas Gelb als 
Zweck und erfte Triebfeder menfchlicher Handlungen zu betrach⸗ 
tn; 178) endlich der Eteobutade Lykurg, Lykophrons Sohn 


— — — — 


174) Ueber die Abkunft und damit zuſammenhängende Geſin⸗ 
nungoloſigkeit ſ. die Haupiſtelle bei Demoſthenes, vom Kranz. 
S. 129. (p. 240. Ausg. Becker) „Odc nv oüv xal npum & 
Adıvalog zai Prrwp yerove, mal 800 aullaßac npoodeis Tüv pay’ 
zartpa Ayıı Tpöpmtos &moinoey "Arpüumov, Tiv Os TERa GBLyüg 
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(geb. um Ol. 96. — 396-393 v. Ch.), ein ſittlich firenger, 
uneigennüßiger, für Ehre und Unabhängigkeit empfänglicher Ber- 
walter des Gemeindeguts, welcher ben Uebergang bilbet zu ber 
neuen, flaatswirthfchaftlich = polttifhen Rednerſchule. 
Diefe, auf bie gleichzeitige Verbindung der materiellen und rein 
ftaatsmänntfchen Kräfte gerichtet, befam ihren würbigften Austrud 
in dem edlen Zmillingepaar, Hyperides (Hypereides) aus ber 
Gemeinde Kollytos (geb. um Ol. 98.), dem bei mandıen 
Schwächen ſtarker Sinnlichkeit ſtets ungetrübten Spiegel ber Va⸗ 
terlanböliebe, der Anmuth und Stärke verfnüpfenden Darftel: 
lungsgabe, 175) und Demofthence, bed Demoſthenes Cohn, 
aus der Gemeinde Päanta, der Phyle Pandionis. 

Einem ehrbaren, wohlhabenden Bürgerhaufe entiproflen, 
(geb. 385 v. Ch.), bed Vaters, welcher cine Waffenmwerfftätte be⸗ 
faß, im ftebenten, des Erbgutes im fiebenzehnten Jahre größten 
theild verluftig, trat er, nothdürftig ausgebildet, ohne beſenderes 
Glück als Anfläger gegen bie lüderlichen Vormünder auf, wid: 


ravu TAavxodiav avonaoev, Tv”Eurousav (Blechdute) Anavıes Toaz 
xaloun£vnv etc. 

175) Seine Iodern Sitten werben von den Komikern Timokle 
und Philetäros vielleicht zu fcharf hervorgehoben (Athen. VL 
P. 341. 342. XIII. p. 590.), feine Reben als mehr geift- und wit: 
reich denn abgerunbete, organifch gegliederte Kunſtwerke gefchilkert. 
©. Dionyf. vet. script. censura V, 6. Cicero orat. 26 u. 31. 
Hermog. de formis or. Il, 11. p. 492, vor allem Longinoé 
de sublimitate sect. 34, wo ber ungefuchte, feine Witz die Lebendige, 
gemeflene Sprache und Darftellungsgabe (T6 7,805) u. f. w. gerühmt 
werden. Vgl. Weftermann, Gefchichte der Berebfamteit. 1. ©. 122. 
Die Bruchſtücke mit Einfluß der jüngft von Babington heraud- 
gegebenen (1850 und 1853) Taffen uns immerbin den, jebenfalls 
ausgezeichneten Originalredner und würdigen Nebenbuhler des Demo: 
ſthenes erkennen. Aus allem erhellt, Hyperides war ein bedeutendes 
Zalent, Demofthenes ein moralifchsrhetorifhe® Genie, mie 
das auch Longinos anerkennt. Aeſchines fah darin eine Art 
Bauberei. „smewsaße yap ıov Yorra (db. b. die hinreißende Kraft 
ber Perſönlichkeit) xaı Badavrorönov'‘ (malitiöfe Auslegung des ver⸗ 
haßten Genies) u. f. w. ©. in Gtefipb. 83. (Reiste), — Hülfs- 
fhrift. Demoftbenes von Beder. 1815 und 1830. Drumann 
Verfall der griedh. Staaten. 1820, 
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mete ſich darnach mehre Jahre lang im Stillen mit unverbroffes 
nem Fleiß unter dem Belftand bes Iſokrates, Iſaos, Pla- 
tond und Anderer der Beredſamkeit als eigentlichem Lebensberuf, 
erichten anfangs in eigenen und fremden Angelegenheiten als 
Rechtsanwalt vor ben Gerichten, barauf vor bem Volk (355 v. Ch.), 
überwand, durch ben geringen Beifall nicht eingefchüchtert, mittelit 
eiſernen Fleißes bie Schwierigkeiten und Gebrechen, welche mehr 
in ber äußern, ungelenfen Haltung als in dem ſittlich-geiſtigen 
Bermögen lagen, und entwidelte fortan mit wachfender Schnellig- 
fit und Kraft die außerordentlichften Gaben eines feurigen Ges 
mäths und fchöpferifchen Geiſtes, wie kaum Aehnliches vor- und 
nachher gefehen wurde. Jedoch geſchah das Alles nicht ohne viel⸗ 
ſahes Straucheln und Fehlgreifen; eine bittere, mühſelige Lebens— 
finle mußte vorangehen und ben Kern von der Schaale, ben 
Schein vom Gehalt abftreifen. Demofthenes nämlich, gleidh- 
fam großgezogen durch bie, mit Philipp anwachſenden Gefah- 
tm und Bedrängnifie bed engern und weitern Baterlanbes, 
veridelte fih anfangs Jahre Iang in bie Irrgänge und Täu— 
(dungen ber handwerksmäßigen Rechtsanwaltfchaft und engherzigen 
Krämer: oder Cantonalpolitik, ohne auf das Allgemeine 
und Höhere zu bliden; er fehrieb und hielt bes Gewinnes halber 
Reden für jedwede Partei und Sache, ja, entblöbete fich nicht, 
gleihzeitig dem Wechsler Phormion und bem Anfläger 
deſſelbben, Apollodoros, gegen Bezahlung mit Gerichtöreben 
zu dienen. Eben fo beichränft und nur auf bad Näch ſte ge- 
richtet mar bei bem erſten Auftritt die politifche Anfchauung; fie 
gefiel fich Hauptfächlich darin, Athens Größe durch die Schwäche 
Sparta’s und Thebens zu begründen und bephalb zwifchen 
den beiden Staaten die alte Eiferfucht um jeden Preis zu nähren; 
ladt werde dann, urtheilte dev Redner in dem Vortrage über 
Megalopolis (353 v. Ch.) die Attifche Republik ben Aus— 
ſchlag geben und durch die Rettung des Gleichgewichts wie 
ben gemeinhellenifchen Frieden, fo die eigene Wohlfahrt und 
Stärke ſichern. Diefe ſei aber in den Grundfeften bedroht, wenn 
Sparta's Macht von neuem erftehe; ihr zu begegnen und ben 
Peloponnes zu retten, möge 'man felbft auf den Lieblingsgedanken, 
ben Wiederbeſitz ber Böntifchen Gränzſtadt Oropos, verzichten. 
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Andererfelis dürfe auch The ben nicht bie Schranken einer unge: 
fährlihen Mittelmacht überfchreiten; man müſſe bephalb die 
Herftellung Platäa's, Thesptiä’s und ber Orchomenier wer: 
langen, gleich wie es nüglich fet, um Steinen Preis Megalopolis 
und Meflene den Lakedaͤmoniern zu überlaffen. 176) 

Diefe, auch für einen hellen Geiſt und feften Charakter un- 
vermeiblihen Lehrjahre mit ihrer firauchelnden Engherzigltit 
und beichräntten Selbftfucht Tiefen jeboch bald ab; Leben um 
Nachdenken fchärften den Blick, verftärkten die fittliche Kraft um 
gaben dem Ausdrud der Meberzeugung, ber forgfältig vorbereiteten 
Rede, jene vollendete Tiefe des Gedankens, entzündende Waͤrmt 
bes Gefühls und gebrungene, anmuthige Fülle des Worte, welch 
bie Meifterfchaft bezeichnen und, Perikles ausgenommen, nit 
in Athen ihres Gleichen gefunden haben. 17) Warnte nänli 


— — 


176) Demoſthenes pro Megalopolit. 22. p. 206. (Kir). 
„od Tap &ywy’ Adesc ou ürolaußaveo cn rröler, To Aaßeiv Me- 
My mov Aaxedarmovious xal maAıy Yevsodar nerddong...“ 15 
p. 206. „ei 8’äpe toor' ebändov Tuiv ydvorro, dur pn Aansda- 

ovious &üvıss iv Ilskonövunoov xaraoıpehaoder oüy ala = 
ooneda ’Qpwrüv Aaßelv, atpsıutepov, ei oliv t elnew, Tier 
par Tov pwröv Eäv 7) Aaxedarovioıc Mesorvnv mposcher aa! 
IleAorovvnoov..“ p. 202. „ouppäper tj nöleı wat tobs Amsdaı- 
povioug @aodeveis eivau, xal Omßalous touroual. — Diep ift dei 
offenbar die alte, abgetragene, Eurzfihtige Bartet- und Gifer 
ſuchtspolitik. — Wie Demoſthenes ald Rechtsanwalt He 
weilen beiven Parteien gleichzeitig Neben fchrieb, erhellt aus Plut. 
Demoftben. c. 10. „Areyvas xadanep EE Evöc payaıporwiiou 2 
na’ AMNMmv &yyerpidra nwAoüvros abrod toic Avndiworc (Bor 
mion und Apollodoros). 

177) Treffend urtheilt Hermogenes de form. orat. t. 1. p. 219. 
Ausg. Criſp. Über Demoſthenes' Rebnerfiyl. „‚ov Anpocdevi 
Aöyov T& morüvra koriv, el ο is oc dv Anav Gmouoeolkt, 
ade: aapnvsıa, näyedoc, Rados, Yopyöıns, Tdos, Anden, der 
uns. Alym de ic dv Taüra ravra, otover oupmerksyuäva xaı di 
ray Trovea.“ Del. Longinos de subl. s. 34. 8. 4. Autg 
Meiste. „ereidn Tadra (Zuduxa nadn, TEPLOUOLAY , — 
zayos, dewvöorya xal duvanıy), pri, ws deoneunta Tıva duo 
para — Adpba dc Eaurov Forace, d:& roüto, olc Eyaı xaltı. 
Äravrag Gel vird, xal ünep div 00x Eyer, Worepel naraßpırt 
zal xarapiyyar Tods An alüvos phropac.“ Schwülſtig, abe im 
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Demoſthenes in ber erften, noch vorhandenen Staatörebe von 
den Symmorteen oder Flottenbeiträgen (354 v. Eh.) trieb= 
artig vor bem geforderten Bruch mit Perfien, ald von wo 
bie eigentliche Gefahr nicht komme, fo fielen ihm bald mit dem 
Fortſchritt des Phokifchen Krieges vollends bie Schuppen von ben 
Augen; er fah plöglich, wie aus Täufchungen und Blendwerken 
geweckt, ben alten, morgenländifchen Erb- und Nationalfeind in 
dem jungen, benachbarten „Mafedonter"; ber Kampf mit 
Philipp ald dem furchtbarften Miderfacher bes engeren und 
weiteren Baterlandes begann; ber Anfangs» und Endpunkt ber 
großartigften, beharrlichftien Gegenwirkung war gefunden, bie 
Einheit der von allen Halbheiten und Schwächen geläuterten 
Lebens aufgabe gewonnen; fein ftellenweifer Rüdfall, wenn 
ewas Menfchliches begegnete, konnte fie fortan unterbrechen; mit 
item Machtſchritt des Mafebonierd wuchs nicht minder bie 
fittlih-ftaatsmänniiche Kraft des Athenerd, fo oft fie 
auch auf äußere und innere Hemmniſſe traf; jede Rebe, jeber 
Entwurf ging von der feften Meberzeugung aus, daß in bem 
„Sdlen und Schönen an fi und für fich felber“ bie 
Zriebfeber des Handelns ohne Rückſicht auf handareiflichen 
Nutzen liege, daß Ehre und Gerechtigkeit, Vaterlands— und 
Freipeitsliebe um bes Sittengefehed willen obenan ſtehen und 
inmitten ber Glückswechſel und ungleichen Streitfräfte bie Ge⸗ 
meinde wie ben einzelnen Bürger zur Ausbauer und Opferbereit- 
ſchaft an Gut, Arbeit und Leben anfeuern müßten. 170) Ehr⸗ 





Grunde wahr. „Ueber die anfänglichen Schwankungen f. die freilich 

übertreibende und au) für fpätere Zeiten des fchon gefchloffenen Cha⸗ 

tafterd ungerehte Kritik des Theopompos bei Plut. Dem. c. 13. 

(Br. Theop. 106. Müller). „Odev 00x 018° Grws nap&om B20- 

röure» Atyeıv, abrbv KBEBaLov zw Tponw yeyovkvar, xat puihte 

—— nijt avdpwrors, moAbv Xpovov Tols abroic äTMEyelv 
AREvOY.““ 


178) Plut. Demofthen. c. 9. „Ilavaitıos 8° 6 YuÜüOCOpoS xai 
"a9 A0ywv auTod Ynolv olrw Yaypapdar Tolg mAelotoug, WS KO- 
“wu TOO %aA00 dr auT6 alpetoü Ovrog, Tv rept atepavon, 
“v xara "Apıstoxparoug, Toy umep tv arekeımv, tobs Puınzi- 
“.“ Dal. über das höchſte Princip oder Gut, die Idee der Sitt⸗ 
lichkeit, Demofthen. DL. 11. 6. 10. Coron. p. 303, $, 227, 
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lichkeit und Anftrengung bildeten daher ben Angelpunft 
ber Achten, mit dem Grundſat bed Sittlichen enge verbunbenm 
Staatstlugheit. „Unmöglich ift es, lautet ihr Bekenntniß, daß 
der Ungerechte, Meineidige, Lügner eine bauerhafte Macht befike; 
fie Halt für einmal und auf kurze Zeit aus und verſpricht 
Hoffnungsblüthen, aber von ber Zeit belauert, flürzt fie endlich in 
fich ſelbſt zuſammen. Denn wie bei einem Haufe, einem Schiff 
und anderem bergleichen ber unterfte Theil auch ber ftärkfte fein 
muß, jo müflen auch bie Anfänge und Grundlagen ber Hand: 
lungen wahr unb gerecht fein.” Mit diefer höhern Anficht des 
Staats, welcher unbefimmert um den äußern Gewinn bie Se: 
danken und Gebote der Sittlichkeit wahren follte, hielt bie m: 
beftechliche, für jebed Opfer bereitwillige Vaterlandsliebe 
gleichen Schritt. Im edlen Selbftgefühl konnte fie Daher rinft 
bem bitterften Widerfacher, Aefchines, zurufen: „Du fräsft 
mich, um welcher Berdienfte willen ich auf Ehren Anſpruch made? 
Hier die Antwort! — Während fämmtliche Staatsnsänmer bei | 
ben Hellenen verführt waren, und du vor allen, bat mich fein 
lockendes Wort, feine glänzende Verheißung, nicht Hoffnung, Furcht, 
Gunſt oder irgend etwas anderes reizen ober bewegen Fonnm, 
etwas von dem, was ich für gerecht und dem Baterlanbe heilſam 
hielt, aufzuopfern; darum, und weil ich nicht wie ihr, meine 
Rathfchläge nach dem Webergewicht des Vortheils mählte, fon: 
bern alles mit aufrichtigem, gerechtem, unbeſtochenem Gemüth 
that — darum verlange ich Ehre.” 179) — Geſtützt auf dad 
Bewußtſein einer gerechten, vaterländtfchen Sache und bes eigenen, 
perfönlichen Werths, gebrauchte der jetzt gereifte Redner und 
Staatsmann bei jedem Anlaß, ohne die Klugheit zu verlegen, ben 
rücfichtölofeften Freimuth gegen Feind und Freund. Abhängig 
von ben Befchlüffen bes vielköpfigen, Iaunenhaften und verborbenen 
Selbſtherrſcherrs, hat er In freie Stellung niemals, wie bie 
meiften Demagogen vor und nad) ihm, ben Schwächen unb Ge⸗ 


— —— ——— — — 


„Oeacade tolvuv, us aadpov &arı püoet räv, 8, tt Av un mals | 
TErpaypevoy.“ 
179) Demoftgenes p. cor. (vom Kranz) p. 297. Beder. 325. 
Meiste. c. 18. 
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brechen bed Volks fchmeichelnd gehulbigt oder nachgegeben, ſondern 
fie ſchonungslos aufgebeft und bald mit Spott, bald mit ein- 
dringlichem Ernft gezüchtigt. Aber überall trat, mochte die Wafle 
des Lächerlichen ober bed Lehrhaften Anwendung finden, 
milderndb und verfößnenb im Hintergrunde bie Liebe hervor; fie 
glich die fchroffen Gegenfäte aus, Tößte die quälenden Zweifel 
und Bebenflichkeiten in Hoffnung und Vertrauen auf, zerfnirfchte 
den Sünder und ertheilte ihm wiederum mit der Sühne unb 
Befferung auch die Gewißheit des Sieged. In biefem doppelten 
Spiel des niederfchmetternden Zornes und ber aufrichtenden, 
Selbſtvertrauen Iehrenden Liebe liegt das eigentliche Ge⸗ 
beimniß der großartigften, gewiſſermaßen welthiftoriihen Wirk⸗ 
mei. „Wenn ihr euch ermannet, wenn ihr aufhört, 
einzeln zu vaften und vom Nachbar Anftrengung zu erwarten: 
dann werbet ihr mit Gottes Hülfe das Eurige zurüderhalten und 
das Berlorne wieder gewinnen” — dieſer Mahnruf Tlingt in 
den mannichfaltigften Geftalten durch. Das erftemal hörte man 
ihn, ale Philipp nach dem Rüdzug von den Thermopylen und 
kurzer, Tcheinbarer Ruhe in Thrakien und am Hellefpont bedroh⸗ 
liche Fortfchritte machte. Denn jebt trat Demofthenes, nit 
getäufcht durch die falſchen Gerüchte über des Königs Tod ober 
Krankheit, mit feiner erften Philippifchen Rebe hervor (im 
Maͤmaktärion Ol. 107, 1. = 30. Or.— 27. Nov. 352 v. Ch.), 
rollte das Bild der gefährlichen Zeitlage auf, welche hier planvollen 
Ehrgeiz des Makedoniers, bort Schlaffheit, Zwietracht ber Helles 
nen biete, und wandte fich darnach in einer ſchneidenden Anfprache 
an feine unmittelbaren Landsleute." Wann endlich, hieß es neben 
‚ anderm, ihr Männer von Athen, wann merbet ihr eure Pflicht 
tun? Was ſoll etwa noch vorher begegnen? — Wenn bie 
Nothwendigkeit drängt, wird man antworten. Aber um Gottes 
willen wofür foll man das Gefchehene und was gefchteht halten? 
Ich glaube, frein Männern gilt die Schaam über ben Stand 
der Dinge als höchſte Notwendigkeit. Ober wollt ihr etwa, auf 
dem Markte umberfchlendernd, einander austundichaften? Soll 
es heißen: „gibt's etwas Neues?" — Wie wenn etwas 
neuer und feltfamer fein Könnte, als wenn fo ein Malebonter 
Athener im Kriege bedrängt und Über die Angelegenheiten ber 
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Bürger und Sinwohner in die Knechtſchaft verkauft, Einzelne wie 
Sachen Günftlingen und Freunden zum Gefchent gegeben, gan 
Schaaren aus ben unterjochten und meiftend gebrochenen Städten, 
befonders der Küfte, in fern gelegenen Bezirken Thrakiens ange 
fiebelt, endlih zu Dion ein prachtvolles Sieges- und Mu: 
fenfeft, gleihlam das Luftfpiel ber Tragödie, gefeiert. (348 
v. Ch. — Ol. 108, 1.) 

Lähmenb wirkte bie Trauer und Schredendfunde auf Athen 
zurüd; man erkannte ben Fluch der halben Maßregeln, beſaß 
aber keine Kraft, ihn durch ein entichloffenes Benehmen zu tilgen, 
bielt vielmehr den Gherfones, Phokis, ja, die eigene Heimath für 
gefährbet und bereute ben Aufruf, welcher noch unlängft bie Pe: 
Ioponnefier, freilich mit geringem Grfolg, zur Belämpfung bei 


gemeinfchaftlichen Feindes eingeladen hatte. Diefer, deſſen Haupt: 





ſchlag zunächſt die möglichft vereingelten Phoker treffen ſollle, 


benugte Hug den günftigen Augenblid und bot zuerſt durch m 


gefinnte Euböer, darauf durch den Athener Ktefiphon von 
Makedonien aus billigen Frieden an. Mit beiden Händen griffen 
Regierung und Volk, mübe der Kriegslaft, zu; felbft Demoſthe⸗ 
nes, am Widerſtande einftweilen verzagend, unterftüßte ben nom feilen 
Schwaͤtzer Philofrates geftellten Sühnantrag, zumal ber König 
in Olynth gefaugene Bürger auf den erften Wunfch hin frei 


gegeben hatte. Alfo wurde nach weitern Verhandlungen befchloflen, 


daß zehen Geſandte, unter ihnen Demofthenes und Aeſchines, 
nach Makedonien abgehen und die beiberfeitigen Bedingungen bed 
Zriedend vereinbaren follten (Anf. DI. 108, 2, — 347 v. Er. 
Sommer). Mit gleißneriſcher Freundlichkeit wurde die Boticaft 
zu Pella, ber Hofftabt, empfangen und mehre Tage lang glän- 
zenb bewirthet, im geheimen theilweiſe durch Geſchenke und Zu⸗ 


fagen für die Plane des Köntgs bearbeitet und, mas namentlich 


von Aeſchines und Philofrates gilt, gewonnen; ber im Allgemeinen 
abgefaßte und vom Antrage eines Bündniſſes brolettete Frie⸗ 


| 





die Sprichwörtlich geworbenen Hauptverräther ſ. Demofthenes BL 
1, p. 128. d. cor. p. 241 und de fals. leg. p. 426. „eures Er- | 
gpovas in ivöpss Adıyalar xal napaniiigac To Swpoßoxeiv must" 


beißt es am Schluß ber erzählten Schänblichkeiten. 
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densentwurf ging auf ben bermaligen Befisftand ¶ Sta⸗ 
tus quo) als Grundlage zurück, berührte aber gerade die wichtige 
ſten Zeitfragen, wie ſie Phokis und Thrakien darſtellten, mit 
feinem Wort, Dennoch wurde er in Athen, wo ſelbſt Demo- 
Rhenes dafür fimmte, angenommen und auch von den gegens 
wärtigen Abgeorbneten ber meiften Bundeögenoffen beichworen, 
barauf eine neue Gefandtichaft ernannt, um ihrerſeits ben ander 
Teil in Eid und Pflicht zu nehmen. (18. und 19. Glaphebo- 
fion Ol. 108, 2, = März 346 v. Chr.) Seht traten aber bie 
verabredeten Ränke und Umiriebe der Makedonifchen, bei bey 
Athenern und übrigen Hellenen ſchon ſtarken Partei, offener her 
vor; bie Gefandten reisten, obſchon ihr Amtögenoffe Demofthe- 
urd vorwärts drängte, gefliffentlich äußerſt langſam und brachten, 
adlich in Pelln angelangt, wiederum fünfzig Tage unthätig zu. 

Diefen Eoftbaren Aufſchub benutzte Philipp für ein Haupt- 
ziel feiner diplomatiſchen Plane, die Unterjohung Thrakiens, 
wo die feſten Pläbe Dorisfos, Serrhion, Hieron Oros 
(Heiligenberg), Myrtanon in ber Nähe bes Cherfonefes genom⸗ 
men, ber, Athen befreundete Fürft Kerfobleptes zur Hulbt- 
gung genöthigt, fein Sohn als Geißel zurüdbehalten wurden. 
Darauf verfchafften neue Ausflüchte und Bemäntelungen, Gaftes- 
reim und Zeftlichleiten Zeit, die für das zweite Hauptziel, Pho= 
kis, erforderlichen Streitkräfte gu fammeln und nach Theffalten 
vorzufchteben. Hier beſchwor endlich der König in einem Gaſthofe 
bet Pheraͤ das Friebensbündniß, in welchem Athen namentlich auf: 
Amphipolis und Karbia, den Schlüſſel des Thrakiſchen Cherfonefeg, 
verzichtete, dagegen bie übrige Landſchaft und die Infeln behaup⸗ 
tete; bie Phoker, für welche man, hieß es, ein anbermeitiges 
Abkommen gütlicher Art treffen werde, ſchloß der Vertrag nebft 
den Theffalifchen Haliern aus. Nach dreimonatlicher Abweſenheit 
langten die Gefandten, mit einem Geleit- und Entfhuldigungebriefi 
verfehen, wiederum in Athen an. (13. Skirophorion DI. 108, 2, 
= Qunt 346 v. Chr.) Philipp, fpiegelten hier Aeſchines 
und Philokrates dem leichtgläubigen Volt vor, Tomme ale 
Freund der Feinde und als Feind der Freunde; er werde bie 
unglücklichen Phoker fchirmen, Böotten von ber rohen Thez 
baͤerherrſchaft befreien, Thesptä und Platäd wieberher 

Rertäm, Sriechiſche Geſchichte. I. Band, 13 
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Bürger und Einwohner in die Knechtſchaft verkauft, Einzelne wie 
Sachen Günftlingen und Freunden zum Gefchent gegeben, ganze 
Schaaren aus ben unterjochten und meiftens gebrochenen Stäbten, 
befonders der Küfte, in fern gelegenen Bezirken Thrakiens ange: 
fiebelt, endlich zu Dion ein prachtvolled Sieges- und Mu: 
fenfeft, gleichlam das Luftfpiel ber Tragödie, gefeiert. (318 
v. Ch. — DI. 108, 1.) 

Lähmend wirkte die Trauer und Schreckenökunde auf Athen 
zurück; man erkannte ben Fluch ber halben Maßregeln, beſaß 
aber keine Kraft, ihn durch ein entfchloffenes Benehmen zu tilgm, 
bielt vielmehr den Gherfones, Phokis, ja, die eigene Heimath fr 
gefährdet und bereute ben Aufruf, welcher noch unlängft bie Pe: 
loponneſier, freilich mit geringem Erfolg, zur Bekämpfung te 
gemeinfchaftlichen Feindes eingeladen hatte. Diefer, deſſen Haupt: 
flag zunächt die möglichft vereinzelten Phoker treffen folk, 
benugte Hug ben günftigen Augenbli und bot zuerft durch tren 
gefinnte Eubder, darauf durch den Athener Ktefiphon yon 
Makedonien aus billigen Frieden an. Mit beiden Händen griffen 
Regierung und Volk, mübe ber Kriegslaft, zu; felbft Demoſthe⸗ 
nes, am Widerſtande einftweilen verzagend, unterftüßte ben vom feilen 
Schwäger Philokrates geftellten Sühnantrag, zumal ber Köniz 
in Olynth gefangene Bürger auf ben erften Wunfch Hin frei 
gegeben hatte. Alfo wurde nach weitern Berhandlungen befchloffen, 
daß zehen Geſandte, unter ihnen Demofthenes und Aeſchines, 
nach Mafebonten abgehen und bie beiberfeitigen Bedingungen dei 
Friedens vereinbaren follten (Anf. OL. 108, 2. — 347 v. Ei. 
Sommer). Mit gleißneriſcher Freundlichkeit wurde die Botſchaft 
zu Pella, ber Hofftabt, empfangen und mehre Tage lang glän- 
zenb bewirthet, im geheimen theilweiſe durch Geſchenke und Zu⸗ 
ſagen für die Plane des Königs bearbeitet und, was namentlich 
von Aeſchines und Philokrates gilt, gewonnen; ber im Allgemeinen 
abgefaßte und vom Antrage eines Bündniſſes brgleftete Frie⸗ 


— — — 


die ſprichwörtlich gewordenen Hauptiverräther ſ. Demoſthenes Bl 
III, p. 128. d. cor. p. 241 und de fals. leg. p. 426. „ouTtws &- 
Ypovas & dvdpes Adıyaloı xal napaniäras Tb Smpodoxeiy raus" 
beißt es am. Schluß ber erzählten Schändlichkriten. 











Mihife un Verſan des Gellememind, 188: 


"nen iufern wohnen, Flüchtige ur thre Heiferohelker für 
3m). tem) Diefes Urteil Babe PYELiHp, auf wei‘ 
ze vel Gtimmen Ber Geuchteten und das Ehrenamt eines 
wm Een (gomotfeten) ber Pythiſchen Spiele übergehen folten, 
denes bh des Geſammttathes zu vollziehen.“ Dies zeſchah niit 
imien Me Strenge und ohne elgemliche Gegentoehr; Aral 
um > Hyarepolis, Panopeus, Danlis, Lilka, 
klin Gm rüamner, Taufende ihrer Vewohner in Cien and 
MA amd ein Fremder trat an den Platz des ausge⸗ 
Pr is Rernolts. Damit noch nicht zäfrteden, begehrte 
eer Oetaer und anderer Amphiktyonenglieber, 
liche junge Mannſchaft der tempelräuberifeget Brut 
ı herabgeftürzt werden follte, eine Unmenſchlichkeit, 
m Mafebonier beſtialiſch erſchien. Wittig vergbnnie 
em den Thebäern, bie Städte Orchomenoe, 
Roronein der Mauern imd ihrer Phokiſch ges 

haft zu berauben. j 
betäubender Wetterſchlag witkte bie unerwartete 
Hehenen (27. Stlrophorion) auf die bettogenen 
; man beſchloß im erſten Schrecken und aus 
nahen Angriff, Kinder, Brauen und Fahrniß 
in die Stadt zu fluͤchten, biefe, den Peirürud unb 
Vertheidigungsſtand zu ſehen. Kaum Tängte, 
des Schreiben des Königs an, als der kriege 

28 Kalliftbened aufgegeben, bie „vollendete 
srkannt, dem Premben ber begehrte Sig im 
























iv, 60, „rag 8b müde Andoae tar Binxkuv 
Verörmian Ac acht x. t. AM Soen fo Baal.‘ 

\ 0: üroügen xereßirjinsev ru Dazdav di 
\ 1% —— — Vholiton). Bot. Dem. tau. 
Pr wavıa talte, ulkiak xote-- 
, Nap&® Epmpor mov dv mul, T- 

xai npesßiras Kvdpumeug oltrpadg.“ 
„Vieti igitur necessitate, pacta salute, se- 
s fidel füit, cuius antea fuerat deprecati 
Ueber ben Antrag ber Detäer, air mannbaren 
"Arfoin. di fals. Rg. p. AT. „Oltodav Eryaı- 
Det obs Peoo⸗dat ahheiy Rad Tod uprpvab.. 
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ſtellen, Oro pos feinen lieben Freunden nub Bundeszenohſen 
zweliäigeben, Diefe, bethört und umſonſt von Demofihenes 
gewarnt, genehmigten nicht nur das Geſchehene, ſondern ſagten 
fich auch auf den Antrag des Philokrates förmlich von den PH o- 
Lern los, bafern fie nicht als Unterpfanb ber nothwendigen 
Sahne das Delphiſche Heiligthum ben Amphiktyonen überlieferten. 
Fa, man erflärte den heillofen Trugfrieden felbft gegenüber ben 


Rachkommen für verbindlich ımd zweifelte gar nicht baras, bap nah 


zwei oder brei Tagen bie glänzenden Zuſagen bed Aeſchines tm 


Erfüllung gehen wärben. 182) Aber bald fah man fir bitter getäufcht. 


Der König nämlich Hatte kamn durch ben Frieben Athen 
bie Hämbe gebunden, als er raſch mit ben Theffalern vorrüdte, 
dem Heerführer Phalaͤkos, welcher Nikͤa und bie Thermopyien 
beſetzt hielt, für ſich und achttauſend Söldner freien Abzug in 
ben Peloponnes geſtattete (23. Skirophorion), darauf ungehindert 
die Paͤſſe durchſchritt und mit den Thebaͤern vereinigt am den 





Graͤnzen bet Phoker erſchien. Dieſe, huͤlflos und ohue Bm 


besgeriofien, dabei im Vertrauen auf ben Atheniſchen Frieben einer 
belligen Abkunft gewaͤrtig, leiſteten ohne Widerſtand mit Vorbe⸗ 
halt bdes Lebens die geforderte Uebergabe. Der ſofort verfam- 
melte Amphiktyonenrath meiheilte, einfeitig aus Theſfa⸗ 
lern, Thebäern, Lolrern, Argivern beſtillt, nach ben 





Geboten der Rache und des Malkedoniſchen Shrgeizto. „Die 


Vhoker, lautete ber Spruch, fellten ihres Anrechts am Tempel 


und Amphiktyonengericht für immer verluſtig bleiben, keine Pferde 


und Waffen befiten, jährlich ſechzig Talente bis zum vsßligen 
Erſatz des geraubten Kirchenſchatzes zahlen, nie in Stäbten, welche 
mit Ausnahme von AHA zerftört würden, fondern in Dörfern zu 


182) Vergl. beſonders Demoftbenes vom Kranze p. 237. 
al Anobasade duoiv 7) Tpıav nuepwv, olc plv Exydpüc Tre, PiLov 
—— ——e— de los, Toövarıiov &ydoöv...“ von ber 

ruggefandtſchaft (d. fals, leg.) p. 356. „Opärs vor © Jerome, 
gouv Ämalvav J s sopnlax ueorbv dat, xal chv slpyn- 
nv etvar cyy abchy jyasp Pılinzo xal Toig ** 
votc, xel nv suupaxiav...“ Eben fo Philipp. 2. p. 73. 
Ueber den fchlechten Wis des Philokrates, er trinke Wein, De⸗ 
moftfenes Waſſer, daher konne zwiſchen ihnen beiben deine 
ber Knfichten Statt finden, lachte das bethürte Volt herzlich 


Bihide und Verfall des Selfewentäunid, 4108: 


finfylg Oamfern wohnen, Flachtige uns ihre Helferohelkee fe 
vogelfrei gelten. 19) Dieſes Uttheil Babe Philipp, auf wel⸗ 
den die zwei Stimmen Ser Gehchtelen und das Ehrenamt eines’ 
Ordners (Agonotheten) ber Pythiſchen Spiele übergehen ſollten, 
im Namen des Giſammttathes za vollziehen? Dies geſchat mit 
unerbittlicher Strenge und ohne eigentliche Gegenwehr; aralte 
Stäbe, wie Hhampolis, Panopeus, Danlis, Lilka, 
Infen in Trünmer, Taufende ihrer Bewohner in Blend nnd 
Kuchtichaft, umb ein Fremder trat an ben Platz des ausge⸗ 
loſchten Phokervotks. Damit noch nicht zufrleden, begehrte 
die Rachgier der Oetäer und anderer Amphiktyonenglieber, 
daß die fämmtliche junge Mannſchaft der tempelräuberiſchen Brut 
sa ben Felfen herabgeftürzt merben folfte, eine Unmenſchlichkelt, 
miche jelbft bem Makedonier beſtialiſch erſchien. Willig vergännte 
derſelbe dagegen ben Thebäern, die Städte Orchomenos, 
Korſtäund Koroneia ber Mauern ımb ihrer Phokiſch ge⸗ 
ſinnten Bewohnerſchaft zu berauben. | 

Wie em betäuberiber Wetterſchlag wirkte die unerwartete: 
Kunde des Gefchehenen (27. Stlrophotion) auf die beitogeneh 
Athener zurüd; man befchloß im erften Schrecken und aus 
durcht vor einem nahen Angetif, Kinder, Frauen und Fahrniß 
ms dem Lande in bie Stadt zu flüchten, biefe, den Peirkeus unb 
andere Plaͤtze in Vertheidigungsſtand zu fehen. Kaum Tängte. 
aber ein beruhigendes Schreiben des Königs an, als ber kriege 
he Vorſchlag bes Kallifihenes aufgegeben, bie „vollendete 
Thatſache“ anerkannt, dem Fremden ber begehrte Sitz Im 


188) Diod. XVI, 80. „ac db nöreıs Andsas tar Binzkuv 
urasibar, Ni erörtern sic ade x. t. A. Eben fo Bau.’ 
X, 8. „mal ie Böupocs roucn xureiijdnon muv Datkay di 
zög (21; aud Die Tatzſatungéhalle, Photikon). Bpl. Dem. fals. 
leg. 9 385 und 361: ,v dpäv Au ravıa tautu, olkidk vate⸗ 
—— dv Mırla, Yi- 
van d: xal naudapız bllya xat npesßuras avdpuneng olnepaüc.“ 
— Juftin. VII, 5. „Victi igitur necessitate, pacta salute, s0 
dedidetunt. Bed päctio ejüs fidel füit, cuius antea fuerat deprecati 
telli promissio.“ — Ueber den Antrag der Detäer, alle mannbaren 
Hohe zu töten, ſ. Aefgin, a. fals. Teg. p. 47. „Oltofov Eryar- 
Poren Äkgeev, das DET tobe haavıaz abdeir Mark Tod prgvob..- 
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Amphiktyonenrath gewährt und ber Friede von neuem befkktigt 
wurde. Kür ihn ſprach auch im Hinblick auf bie zwingenbe Ge 
walt der Umflände Demofthbenes. „Wäre ed nicht wahnfinnig, 
fagte ex neben anderm, in Beziehung auf unfere eigenften und 
heiligften Güter Nachgiebigkeit zu beweiſen und jet mit Allen 
über den „Schatten zu Delphi” einen Krieg beginnen zu 
wollen 3” 1%) Eine britte Botſchaft, an bern Spike wiederum 
Aeſchines war, überbracdhte ben Enbbefchluß und gewährleiſtete 
im wiebererweckten Bundesgericht alle biöher getroffenen Maßnah⸗ 
men. Sa, man fühlte die neue Demütbhigung nicht, wenn bat 
Vorrecht ber erſten Orakelbefragung (die Promantie) und 
Die Ordnerſchaft der Pythiſchen Spiele von dem bisherigen 
Haupt des Joniſchen Stammes, dem ftolzen Athen, auf ben ver- 
achteten Makedonier übergingen. Diefer, jebt mächtiger ben je, 
kehrte mit bem Ruhm ber „Frömmigkeit“ und feibherrihen 
Meifterfchaft in die Heimath zurüd;” eben dahin folgte dab ſieg⸗ 
reiche Heer, indeß Kleinere Abtheilungen ben Thermopylenpaß und 
etliche Städte Theffaliene, 3 B. Pagafä, für etwaige 

Wechfelfälle ber Zukunft befeht hielten. | 


Zweites Kapitel. 


Kampf für und wider die Hellenifhe Unabhängigkeit zwi⸗ 
fen ber Nationalpartei und Philippwiedem Anhang bel 
felbenz; vom Ende des heiligen oder Phokerkriegs bis auf 
bie Schlacht von Chäroneia (346— 338 v. Chr.) und den Ma- 
Tevontfh-Hellenifhen Frievens-Bundesvertrag (337%. Ch.). 
— Philipps Plan auf das Hellenifhe Proteltorat. Stand 
und Perſönlichkeiten der Parteien; die Makedoniſch un 
national Geſinnten, befonderszu Athen, jene unter Aeſchi⸗ 
nes und Genoſſen, dieſe unter Demoſthenes und Freunden 
beffelben; Kortfchritte Philipps in Epeiros, Thratien und 
im Bosporos; Perinth belagert; nationale Gegenbewe⸗ 
gung durch Demofhenes; Philipp von neuem in Hellas; 
patriotifge Reaktion und Iriegerifhe Entfgeidung. 


Heimgekehrt, beſchraͤnkte ſich Phillipp ſcheinbar nur auf bie 
Abrundung bed Erbreichs, während er ſich gefliſſentlich huͤtte, 
Bi 184) Demoffenge, vom Orieben p. 68, ——— 


—3 
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bemfelben troß ber Leichtigkeit unmittelbares Hellenengebiet einzu⸗ 
verleihen. Dagegen wurde bei einem neuen Zuge wiber bie Il⸗ 
Inrier und Triballer der ganze Strich zwiſchen dem Lych⸗ 
nibosfee und dem Meere bleibend befegt (344 v. Chr.), dem ab⸗ 
hängigen Lehenflaat Epeiros oder Molofferland, wo ber 
Schwager Alerandros nad) dem Hintritt feines Oheims Ar ym= 
bas allein fhaltete, die Herrſchaft über bie Sleiſchen Pflanze 
fädte Pandoſia, Bucheta und Blateln in Kaſſopia abgetreten, 
mit Aetolien und Alarnanien mamichſaltige Berbindung 
ongefnüpft, auf Ambralia und Leukas aber ein fruchtloſer Hand⸗ 
Areich gerichtet (343 v. Ehr.), darauf der öftliche Flügel bes 
Reichs durch mehre, dem Thrakiſchen Kürften Kerfobleptes 
miter dem Vorwand bed Hellenenfchubes entriffene Lanbichaften 
wetäxtt (343 v. Chr.) und gemach bi8 an ben Helleſpont vor 
gefchoben. Die Militär und Aderbaufolonien Philippopo⸗ 
lis (Philippsſtadt) und Kabyla, zum Theil aus Phokiſchen 
Gefangenen gebilbet, ſicherten den Beſitz bes Binnengebiets, 185) 
indeg die nen aufblühende Pflanzſtadt Thaſos als Bollwerk ber 
Küfte diente. | 

Das Hauptziel der Thätigkeit wurde jedoch für ben König 
die Broteftorfchaft (Hegemonie) von Gentralhellas, befe 
in Partei- und Machtverhältnifie günftiger denn je erſchienen. 
Die vieffachen Auswüchſe, Lafter und Bebrechen nämlich, melde 
den Phofifchen Krieg theils erzeugt, theils begleitet hatten, gaben 
dem gemwaltthätigen, fchlauen Schiedsrichter das ſchimmernde 
yalmy al Tolv Avayranordtev, npbs Aravras mepi ınc tv As)- 
„ic axıäs yuvi TOABUTOAL. ..“ Sehr leichtfertig iſt dieſes Urtheil; 
denn mit dem Delphiſchen Schatten, d. h. dem Stk im Amphiktyo⸗ 
nenrath, ſchlug fpäter Philipp ben Immer noch träftigen Leib ber 
Hellenen zu Boden. Vgl. Diod. XV], 64. „UTO TOOTWY TV Xp6- 
u Ge) päldov aöföpevog, zö teksuralov, dd civ elc To Delay 
olgerav, Trap Aredeiydn Tic Aados ran...“ | 

185) Diod. XVI, 71. „vurnoac Tobs Bpaxac, Tale nv xa- 
—XXXX—— — Moxadootu 
airöc ev toig Amtxalpors zömors αοαα Ukrolöyoug role, ERaUOS 
5 Ipdaous tous Bpaxac.“ Ueber Illyrien ſ. Diod. XVI, 69; 
über die Eleiſchen Küftenfläbte und Epeiros Demofthen. de Ha- 
Ionen, p. 84 und Philipp. 3. p- 118. Ä , 


488 MIkthe sad Aerlel bes ‚Knlenmniheitt: 


Merhieut des wehrhaften Sriebenefifters. A Beiheen 

ober Kaſwogt des Apolliniſchen Tempels und Orakels, ald ver⸗ 

Sigendes Mitglich bes Amphyktionenraths hatte ber, jeht im Hei 
Yenenthum eingebürgerte Fremde nicht nur bad Recht, ſon— 

dern and bie Pflicht, Ruhe und Ordnung zu überwachen un 
umtes dem Schuh ber Gottheit ale Staaten, Völker und Perſin⸗ 
lichkeiten zu führen, welche fi) um jenes vielbeutige Banner ſchaar⸗ 
ten. Denn Ruhe und Orbnung oerfünbete hier für ben Lanl- 
vab Kirchenfrieden die fortan „philippernde“ Pythia, be 
des tief eingewurzelte, nach Stämmen, Laubſchaften, Gemeinhen 
zechuenbe Abſonderungstrieb ber weiten Hellenenvölln. 

Apgemnitet durch Bürgerfehben und unglückliche Einigung: 

perſuche wollten fie oft lieber Schutzbefohlne einee Andländen 

benn gleichberechtete Glieder eines engern, heimiſchen Bundes 
Staates werben. Darum ließen fh die Theſſaler die de 

ſylinerung ihres alten, lockern Vereins in Vier⸗ und Zehnet⸗ 

herrſch aft en (Tetrarchieen und Dekadarchieen) trotz des Maleben- 
ſchen Uebergewichts willig gefallen, traten die Eubðer aus Ab— 
neigung gegen Athen unter frembherrliche Machthaber (Zyran 
on), zogen Bd bie Thebaͤer von ben ftolgen Planen der fri- 
been Dberlettung auf bie engherigfte Landes herrſchaft je 
xäd und ſchmeichelten dafür dem Fremden, welcher ihnen Di 
angebliche Wohlthat gebracht hatte, ſuchten endlich im Pelopon⸗ 
nd Arginer, Arkader von Megalopolis und Meſſenier 
die Wirbenherftellung einer Ceutralmacht, etwa ber Lalı: 
bämontifhen, um jeden Preis zu Kindern. Hier konnte Phi⸗ 
Jipp, wenn er Gelb und Mannfhaften ſchickze, leicht als De: 
ſchirner der Freiheit gelten. Daſſelbe geſchah in Elit, 
ſpater auch Sikyon und Korinth, wo, wie zu Megara, bie 
Vornehmen mehr fein wollten als das Bolt und in dem fremden 
Könige Ihren Beſchützer fanden. Hießen fe hoch bie Freunde 
und Gaſtfreunde defſſelhen! 126) Den eigentlich giftigen ud 


— 








188) Demofthenes f. leg. p. 435. „Fam &v "dk Wie 
æurec TA AnEvd TINEG, #0 MÄR Birds TB... of ga 
(zu Megara) dubxpews sivar od Gulznoo Elvor zai por ap 
apopebesien, ot arpampänses wi mpograsiac dkounst, © 
nelfoug Tüv Toy oldusvor dsiv givan“ Mol; Brädner 28. 
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vergiätenben Kurs bes Ruhe⸗ und Drbnungsleute bildete 
aber allmaͤhlich Die durch Bold, den Schlaͤſſel jeher Stadt, und Dex 
beifungen der itelfeit beſtochene, bald geheime, bald offene 
Agestfchaft bes Maleboniers. Sie umfpannte, geſtügt auf 
bie bezeichneten Gebrechen bes gemeinen Weſens, alle Hellenen- 
hande mit einem wirklichen Netz von Spähen, Zuträgern und 
Verraͤthern, welche nur zu oft den Deckmqutel der Baterfgndsliche 
und Volkefreundlichkeit für heilloſe Umtriebe und Anzetielungen 
gbrauchten. Bon ber gewgudten Zungenfertigkeit, dem kecken 
Selbſtvertrauen ließen ſich nicht ſelten auch ehrliche Bürger bes 
theren und aufrichtige Freunde ber nationalen Unabhän— 
gigkeit einſchüchtern ober lähmen. Letztere hatte, ba Sparta 
mehr und mehr erlahmie, ihren anregenden Mittelpunkt entſchie⸗ 
den in Athen gefunden. 

Demoſthenes, durch ben faulen, ſelbſtverſchuldeten Phi⸗ 
lokratesfrieden für immer von aller Halbheit und „Hoff⸗ 
aunge= ober Zukunftspolititk“ geheilt, trat fortan als uns 
entwegter Führer der volksthümlichen Bewegungspartei gleich⸗ 
ſam in wpllem Kriegsharniſch auf und legte ihn nie bis zum letz⸗ 
tm Athemzuge ab, Sein ſtets wiederholter Mahnruf lautete: 
‚Ale Gedanken, Blaue und Handlungen bed Königs ſind wider 
die Athener gerichtet; denn dieſe allein beichirmen durch uneigen⸗ 
nügige Freiheitsliebe und Hochherzigkeit Geſammthellas, welches 
jener ſchlaue, Ahosträftige und gewaltthätige Barbar um jeden 
Preis erniedrigen und unterjochen will. 187) Als das Hauptge⸗ 
genmiitel warde das Mißtrauen empfohlen. „Gräben, Mauern 
und andere Feſtungswerke, ſagte der Redner, ſind Fink und 
koſtſpiehzz; aber das Mißtrauen, beſonders Füͤrſten gegemäber, iſt 
das nattjrliche ud xettende Wachthaus aller Gutgefinnten; dp 
lange eß ſteht, bleibt hie Freiheit wohl beahftet.” 1) Anpf ähn- 


—2 A unzahligen *6 b. Bhilipp. 2. 16, „Rs 


788) Der Derſelbe. A Bra 2. 24 (p- 71.) „Ev 86 m xamdv 
7 Po Tv ED Ppovobvany dv ad Kerem —* —X 
ulv dor ‚Kraböv mal surhpw, ra BE zoic nähen mpör 
WG pdwouc Ti oav karı würo; — Amıania.“ 


. 
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Hehe Weile ſprachen und handelten die würdigſten Parteigenoſſen, 
unter ihnen der ebelmüthige Lykurg, ber unbeſtechliche Hype: 
rides, ber eitvas langſame, aber nachhaltige Pol ye uktos an 
Sphettos, der wortkarge, im Augenblick der That entſchloſſent 
Sonderling Phokion, der bis zur Grobheit freimüthige De: 
mochares, Demoſthenes' Neffe, Diophantos, Hegefippos, 
zubenannt Krobylos, d. h. der Krauslockige, und ſein Bruder 
Hegeſandros, Ariſtophon der Kollyter, Diopeithee, 
Ariſtonikos, Timarchos, Mörokles, Ephialtes, Die 
timos und andere eben fo gutgefintte ald ausdauernde Männer. 
Was ihnen widerftrebte theils aus Unkunde der Dinge und ge: 
mächlicher Friebensliebe, theils aus Bosheit und Beftechlichtelt, 
trat immer entfchiebener ald Makedoniſche, um jeden Preid 
Ruhe und Orbnung fordernde Partei hervor. Unbedingtes Br 
tramen in den mächtigen Schiedsrichter des Phokerkriegs md 
hochherzigen Bundesgenoflen war ihr Wahlſpruch, Frie den g⸗ 
genüber bem gewaltigen Nachbar und Reichsoberhaupt ihre do: 
fung; ſchon Hatte an manchen unter ihnen dad Königthum 
durch Ehren und Belohnungen, durch den Hinblick auf Zucht 
and Glanz aus Grundfag (Prineip) treue Belenner gewonnen; 
fie gefielen fih ald Gaftfreunde und Freunde bed Makede— 
niers; fle dienten ber Republit mehr aus Gewohnheit denn Leber: 
zeugung und fanden nicht an, In enticheidender Stunde offen auf 
die Seite des Stärkern überzutreten; vorher fchredte fie nict 
das Gewiſſen, fondern bie Furcht ab. — Führer dieſer bunt 
aufammengefeßten, im Hemmen Fräftiger Volksbeſchlüſſe ſtets einl- 
gen Partei waren Eubulos ımb Aeſchines, beide tem Solde 
bes Fremden zugänglich; in untergeorbneten Kreifen wirkten für 
benfelben Zweck der nichtswürdige Philotrates, welcher mit 
dem Sündenlohne öffentlich prunfte, der gleichgefinnte Demabe®, 
beffen dırbe Wie den ehemaligen Matrofen abfpiegelten, ber geil: 
reiche, charakterloſe Pytheas, endlich bie bezahlten Bühler br 
wiebrigften Stufe, eine Art Demagogenhandwerter, wie 
Hegemon, Kephiſophon, Phrynon, Diondas, Stra 
tofles und andere. Man fchob fie bei wichtigen Gelegenheiten, 
während die Hauptleute im Hintergrunde blieben, entwebt 
vor oder gab ihnen den Aufteng, bie unterften Boltöflaflen zu 
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bearbeiten. 189%) Bei ber allgemeinen Abfpannung , welche beit 
frübern Ungeſtüm ber demokratiſchen unb ariftofratiichen Bartels 
nahme faft überall verloren hatte, griff die Agttation für und 
wider ben König wie eine anſteckende Krankheit um ſich; bie 
Stäbte und Völker zerfielen, Zeichen bee nahenden Fäulnig, tin 
Heimtfch- und Frembgeſinnte ober Hellenen und Mas 
kedoniſche. Für letztere arbeiteten bald Beſtechung ber Regie⸗ 
enden, bald Unwiſſenheit, Genuß und Ruheliebe ber Bürger, 
mblich der Glaube des Einzelnen, bie Gefahr werbe jeden An⸗ 
dem, nur ihn nicht, treffen. Daber wuchs bie Zahl bewußter 
und unberwußter Berräther bis zum Ungehenerlichen; ber Tag, 
ſchloß Demoſthenes nach einem langen Verzeichniß, würde mir 
ausgehen, wollte ich fie alle nennen. 20) 

Diefen zerriffenen und wirren Berhältniffen ber Hellenen gez 
gmüber befaß Philipp den großen Vorzug bes Klaren, Eräftigen 
und geeinigten Willens, welcher Ziel und Wege mit ungetrüb⸗ 
tm Ange überblicte, Gunſt und Ungunft der Freunde und Feinde 
berechnend in bie Wagſchaale warf, felten zu früh ober zu fpät 
fam und dennoch abfichtlich manches ben Zufälligkeiten des Glücks 
und den Fehlgriffen bed Gegners überlieh. Ihn, vor allem ben 
Athener, zu ermüden umb möglichſt zu vereinzeln (ifolicen), 
wurde ber Buchſtabe der Iesten, nah Philofrates benann⸗ 
im Uebereinkunft gefliffentlich nicht gebrochen, der Geiſt deſſelben 
aber durch vielfache Umtriebe, feindliche Anläufe wider unbe= 
theiligte Staaten, zweibeutige Auslegungen, unbefugte Schritte 
gebletertfcher Dazwifchenkunft, allmählich unterhöhlt und bergeftalt 
tin bewaffneter Frieden genährt, deſſen Pladereien und La— 
fen, Preibeutereien und Grwerböftörungen ben Athentfchen 
handelsſtaat ausfogen und endlich, wie es der König wünſchte, 
in fpäter Stunde zum offenen, nicht ganz gerechtfertigten Bruch 
möthigten. Gemäß diefem, aus ben Sachen und gegenfeitigen 
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189) S. beſonders Demoſthenes vom Kranz p. 809. 240 
md 324 R. Bgl. Weſtermann, Geſchichte der Beredſamkeit I, 90. 

190) Vom Kran; p. 324 R. 296. Ausg. von Weſtermann. „Em- 
ya me Ayovra -uépo Ta av npodorwv Övonara.“ — Bol. 
P- 240. R. 45 Weftermann und Bolyb. XVII, 15. | 
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MPlanen entſproſſenen Bange miſchte ſich bie Matebontihe Bali: 
tik zuerſt in bie bürgerlichen Steeitigfekten der Megarer ml 
Belepyonmefier ein, wurde aber dert wis hier durch die that: 
traftige Wachiaudleit ber Athener gehemmt (344 v. Gr.) 
Denn nicht eher ruheten im enkfsheidenden Augenblick Demo: 
ſthenes und die Rattonalpartei, als bis Meffenier, Ar: 
giver uud Arkader dem königlichen Bünbniß wider Sparte 
einſweilen entſagten, bie Megarer Attiſche Beſatzung aufnah⸗ 
wen und bie Anhänger bed Fremden vertrieben. Dieſer, min 
weihen Demofihenes feine zweite Philippiſche Rebe Hell, 
gewann bagegen für beu verfehlten Peloponneſtſch- Megariſchen 
Dezwliihentunftplan Ginlänglichen Erſatz, theils in ber Abhaͤngig⸗ 
feit des zwieträchtigen Elis und feiner Pflansftäbte im Speue 
tiſchen Kaſſopia, thelld iu dem Wiedergewinn Gubön’s. Wu 
dedoniſche VBogte (Tyrannen), Aleitarchos in Eretria (343 
v. Ehr.), Philiſtides in Oreos (342 v. Ehr.), beſehien mit 
sohlseihen Sölduern die Inſel, melde umſonſt Kallias m 
Khallis durch einen Städtebund wiber bie drohende Außenge⸗ 
kahr au ſchirmen geſucht hatte, 191) 

ZJudeß alſo den Atherern die Handfeſſel angelegt und 
eine feſte Linie für unmittelbare Bedrohung des Hanuptlandes ge⸗ 
wonnen wurde, kam ein neuer Gegenſtand bed Streites Yu. 
Waͤhrend naͤmlich die verſuchte Durchſicht der Friedensurlunde an 
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191) Während Aeſchines wider Kteſiphon p. 65 — 68 
weitläufig das angebliche EüBormöv auvääpov als eine Geldſpekr⸗ 
lation des Kalliae und Demoſthenes verhöhnt, preiſet ber 
febtere das freilich gefcheiterte Unternehmen. Philipp. IN, 125 md 
128, vom Kran p. 248. Die Sade iſt hier und da dunkel; es 
fein, Demoftbenes babe wirkih, wie Aeſchines Ihn —3 
digt, pon einem großen Bundrpuntermehuen dep Peloponneſier, Ale 
nanen nnd Eubser übertreibend geiprochen, bamit das träge Volk 
für raſches Eingreifen in bie Guböifhen Angelegenheiten gewonnen 
wüzbe. Dennoh kam e6 .eluftweilen zu Inät; Dempfihengs aber 
verlor die Wichtigkeit ber Inſel nie aus deu Augen; bie leidige Noqh⸗ 
menbigleit, ben (hlafen Souverän bisweilen duich pilante, Balh zeale, 
halb phantaſtiſche Gemälde ertzurneln uud aufzufriſchen, ſpringt 
übrigens deutlich hervor. | 











Veaqhe wub Beifelt des Bekemiiiund. na 


ben beiberfeitigen Anfprächen ſcheiterte, ben Hauplurheber ßhi⸗ 
lotrates aber auf erhobene Anklage zur Flucht abthigte (343 
v. &hr.), arbelisie Philipp mit erfolgreichem Eifer für die Be⸗ 
fetigung der Makedoniſchen See und Handelsmacht. Aus 
Mißtrauen und Stolz von ben Athenern, welchen für bie Siche⸗ 
rung ber Meere ein Buͤndniß angetragen wurde, abgewiefen, vich- 
tete er fortan allein bie junge, wohl bemannte und geführte 
Motte auf entiprechende Zielpunkte, deckte ben aufblühenden Ver⸗ 
kehr bed Reichs und feiner Bundesgenoſſen wiber Häufige Frei⸗ 
Deuter, entichleb bei vorfommenden Hanbelöflagen gewöhnlich zu 
Gunſten ber Unterthanen, ‚gebrauchte bei etwaigen Botichaften und 
drieflichen Mittheilungen bie Sprache bed Herrn und Schiedorich⸗ 
ind, ja, verlangte, bag Athen bie, bem Serräuber Soſtratos 
unlängſt entsiffene Inſel Halonefos nur als ein Onabenge 
ſchenk, nicht als rechtmäßiges Cigenthum zurüdnchmen folle. 
Die verfchrobene und zugleich gefährlihe Rechtsanficht, vom 
Ucberbringer des Schreibens, Python, In gewandter Rebe ent- 
wickelt, ſtieß aber anf heftigen Wiberſtand. „Nicht geben ober 
fgenten, nen, herausgeben oder einfhenken fol uns 
Philipp die Intel, unfer Eigentum!" — Diefen Grundſatz ver- 
tindetn Demofibenes und fein Freund Hegeſippos, Ber- 
fafier der noch vorhandenen Halonefosrebe, mit folhem Rachdruch, 
da Die Unterhandlungen an dem ſcheinbaren Buchftabenftreit 
volfig feheiterten, Leidenſchaft und Groll wuchſen. Selbft bie Luſ⸗ 
ſpieldichte Autiphanes, Anartlas, Aleris und Tipo« 
kles bemeiſterten ſich für ihre Witze des bipfomatifcden,, folgen- 
reichen Worthabers4%2) und zeigten dadurch anwilleũtlich, daß 


192) Das _ fouveräne“ Volk folgte jetzt noch mehr benn früher 
einem guten Wit als einem guten Gedanken. Daher die Wort« 
fpiele der Komiler mit geben und herausgeben, dröövar und 

‚ Aaßelv umb —* oAaßew. S. bie Bruchſtücke bei Athen. 
. VI, p. 223 im Anfange. Den Commentar liefert Aeſchines 
wider Ktef iphon p. 65. Reiske. O (Anpocdevnc) —— 
un Mqανα, ei Ama, ZINK u &rodldwar, supi auilaßay Bia- 
gepdusuoc.“ — Brgl. Blut. Dem. c. ‚6 und Philipp's Brief 
(Orat. Aici. IV, 147. Belker.) „ol piysoper Aaußavsıy äv ob« 
cuv, —** d& auveßouisuov.“ Die Wichtigkeit des vp6 Iker⸗ 
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bet ber Hegenfettigen Berbitterung ein offener Bruch heraunahe 
(343 v. EChr.). Im Borgefühl deſſelben ſchickten bie Athener auf 
Betrieb der Nationalpartei ben entichloflenen Feldherrn Diopei⸗ 
thes ab, um mit etlichen Schaaren erlefener Pflanzer (Kleruchen) 
den Thrakiſchen Cherſones wider drohende Gefahren zu ſchir⸗ 
men und von hier aus die Plane des rührigen Feindes zu über⸗ 
wachen. Dieſer, auf den Gewinn ber ganzen O ſtküſſte fett Jah⸗ 
ren gerichtet, ſchlug die letzten Freiheitsbeſtrebungen bed Thrali⸗ 
ſchen, Athen befreundeten Haͤuptlings Kerſobleptes durch Ueber⸗ 
macht nieder und miſchte ſich darauf in die Streitigkeiten ein, 
welche zwiſchen dem Cherſones und ber unabhängigen Gränzſtadt 
Kardia obwalteten. Diopeithes aber, dadurch nicht einge⸗ 
ſchüchtert, griff mit etlichen Söldnerrotten Thrakiſch⸗Makedoniſches 
Küſtenland der Nachbarſchaft an, erſtürmte die Burgen Krobyla 
und Tiriſtaſis, brachte mehre königliche Schiffe auf und kehrie 
mit anſehnlicher Beute nach ber Halbinſel zurüd (342 v. Chr.). 

Nicht ohne Grund konnte jebt Philipp ſchriftlich über Friez⸗ 
bensbruch Hagen und auf Beihülfe feiner zahlreichen Anhänger 
xzechnen. Diele forderten auch ungeftüm bie Auflöfung bes Cher⸗ 
foneöheeres und daß man Diopeithes, welcher vertragswidrig 
„gehandelt habe, abberufen und beftrafen ſolle. Dawider erhob 
fh Demoſthenes mit Kraft und Klarheit; feine Rebe von ben 
Dingen ded Cherſoneſes riß wie ein Feuerſtrom alles mit fh 
fort; fie zeigte, baß der Makedonier feit langem, wenn auch nidt 
sen Buchſtaben, doch den Geiſt des Friedens gebrochen habe, 
daß er planmäßig und rückſichtlos an ber Unterjochung bed Hel- 
Lenenthums arbeite, vor allem Athens ald bes Schildhalters 
ber Freiheit, welche nicht verloren fel, fo lange jener CEcpfeiler 
aufrecht ſtehe. Bon Natur meniger geeignet, eine herrfchende 
Uebermacht zu behanpten denn abzuwehren, babe bie Attifche De- 
mofratie den unverfühnlichften Haß bed ehr- und eroberunge- 
‚gierigen Könige auf ſich gezogen. Derfelbe wolle fie nicht nur 
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rechtlichen Begriffs wurde von dem großen Haufen nicht erkannt. 
Denn bie Annahme des Geſchenks ſetzte den rechtlichen Beſiß auf 
ber Seite bed Gebers voraus und beſtätigte daneben die, von Athen 
beſtrittene Seepolizei deſſelben. 
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ſchwaͤchen, fonbern mit Haus und Mann zerſtören. Dahn ziel⸗ 
ten feine Gebanfen, Plane und Thaten, wenn auch durch gleiß⸗ 
neriiche Worte bes Friedens und liſtige Ausflüchte verdeckt. Theſ⸗ 
falien, Theben und andere Hellenenftanten könnten in Ihrer 
Dienftbarkeit für bie Anklage zeugen. Das Boll, von den aͤußer⸗ 
fen Gefahren bedroht, möge fich endlich ermannen. Denn „das 
Shaamgefühl ob gefchehener Dinge wirke auf den Freien 
als die höchfte Nothwendigkeit“ ein, Schläge und Förperliche 
Mißhandlung trieben ben Sklaven vorwärts. Man möge ba= 
ber den Felbherrn Diopeithes durch Gelb und Geräthe unter 
füßen, bamit er feine Schaaren regelmäßig bezahlen und vermeh⸗ 
tm Tonne, baneben nach allen Seiten hin Boten ausfenden, 
um zu belehren und zu warnen, enblich bie Beſtechlichen überall 
aufjuchen und befteafen. — Willig gewährte bad Volk den Ans 
trag ded Redners (Frühling 341 v. Chr), gab aber, bald wie- 
derum erfchlaffend, den Umtrieben und Wühlereien bee Make⸗ 
donifhgefinnten friſchen Spielraum. Mißtrauen, Furcht, 
Geſchwaͤz und Verdaͤchtigung griffen um ſich; „man ſcheute ben 
Krieg und Kate den Frieden;“ die Dinge gingen wie fonft, plans 
los, matt, indeß Philipp in Thrakien ben letzten Wiberftand 
brach und alles für ben Angriff der Hellefpontfläbte vor 
bereitete, Zielen biefe, fo war auch ber Cherſones gewonnen 
md Arhen mit feiner Haupteolonie der nothmenbigen Getreibes 
fuhr ans dem Pontos beraubt. Dennoch fprach und handthierte 
bie Halb beftachene, Halb verbiendete Partei ber Ruhe und bes 
Könige für das Stillſitzen; höchftens möge man beobachten und 
abwarten, wie bie Sachen im Often ſich wenden und abwideln 
würden; ein anbered Benehmen fet eben fo ungerecht als gefahr⸗ 
vol, Da erhob fich noch einmal Demofthenes und hielt. feine 
beitte Philippifche Sturmrebe. Sie zeigte, wie früher, daß 
ſeit Jahren bie Unterjochung ber Hellenen, vor allem ber Athener, 
der Angelpunkt des Makedoniers fei, welcher unter bem Schein 
des Ordnungsſtifters über Theffalien, Böotien, Phokis, 
Lokris, Aetolien, Elis, Eubda, Chalkidike und Thra= 
kien gebiete, in Megara, Athen, bei den Peloponneſiern 
ſeine bezahlten Anhänger beſitze, welche ihm dienten durch Worte 
ud Werle; fie erinnerte an bie Cingriffe und Gewaltthaͤtigkeiten 


208° Blaihe und Verfall des Grlicneniguuns. 


bes Fremben, welcher binnen dreigehn Jahren mehe gefrevelt habe 
als Athen während ber fiebenzig, Sparta während der dreißiz 
Jahre danernden Vorſteherſchaft (Hegemonie). Richt Hellus, wicht 
das Barbarenland genügten der unerfättlichen Habſucht des Ma⸗ 
keboniſchen Verberbers und Ungeheuers. Dem allen ſchaue man 
mäßig zu, wie Lente gegenüber demn Hagel⸗ und Sturmwetter re⸗ 
gungslos da ſtünden und nur wünſchten, es möge ſchadlos dem 
Einzelnen vorüberziehen. Früher ſei es anders geweſen; man 
babe Noth- und Ehrentage haupfſächlich deßhalb gehabt, 
weil Beſtechlichkeit und Bertath unbekannt oder, wenn fie eintra⸗ 
ten, nicht ſtraflos geblieben fein. Dermalen aber hinbere Weide 
lichkeit, die noch gültigen Geſetze auf Bruch ber Bürgerflichten an- 
zuwenden. Es berichten Reid, wenn Einem bie Beſtechung ei: 
was zugebracht habe, Gelächter, wenn er es eingeftehe, Rachſich 
gegen ben Ueberführten, Daß genen ben Tadler. — Möge bei 
enden! Möge infonberheit Athen bedenken, daß fein Ehren: 
amt, Hon ben Bäten glorreichen Anbendens ererbt, gebiete, nicht 
nur bie eigene, fonbern auch bie gemein = Hellenifche Wreiheit ze 
firmen. Oder follen das etwa bie Megarer und Ghallidier 
tim? — So raffe man ſich benn endlich In der lehten Stunde 
auf vom felgen Sillleſtzen zur That! Wie auf einem feehail: 
gen Fahrzeug Schiffer, Steuermann und Reifenbe vereint arbelien 
müßten, daß es nicht umfchlage, fo folle man auch jegt bei nd 
ungebrochener Araft für ben Kampf räften und die übrigen Bi 
fer durch Gefandte zur Theilnahme auffordern. | 

Hingertfien von bem Ernſt der Zeit, welchen Demoftbe: 
nes abſpiegelte, raffie fi das Volk, für Ehre und Unabhängig: 
keit noch empfänglich, von bem langen Mußiggang und ber te 
liebten Markt⸗ und Straßenbummlerei auf, befreite mit einer 
Hertabthellung unter Phokion zuerft Oreos, darnach Gretria 
von den Makedoniſchen Bögten (341 v. &.), ſchloß wirberum 
auf Betrieb des jet einflugreichen, von den benkbaren Gabbern 
durch golbenen Ehrenkranz belohnten Redners - mit bem frühen 
Feinden, ben Byzantiern, Schuz⸗ und Trutzbundniß ab, 
verbeſſerte die Einrichtengen ber Flotte und hob das eben fo lä⸗ 
cherliche als ſchimpfliche Gefeg uber bie Theatergelber (Ufer 
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fa) mit Lößßiher Selbſtüberwindung auf. 199) Dadurtch gewann 
man endlich une neue Steuern binkinglide Kraft, den Krieg 
nachbrüchtieg du führen; überbieß war er unvermeidlich geworben. 
Philipp warf fich nämlich von dem bezwungenen Thrakien anf 
die Hellenenftäbte des Helleſponts, eruberte Selymbria, wo 
ein Atheniſches Geſchwader zerſtreut wurde, und Tagerte mit 
30,000 Mann vor dem feſten, terraſſenförmig anſteigenden Pe⸗ 
rinth. Aber umſonſt wurden achtzig Ellen hohr Thürme in 
Bewegung geſetzt, umſonſt Minen, Mauerbrecher und Stürme 
verfucht. Die tapfere Bürgerſchaft, von ben aufgeſchreckten Per⸗ 
fern mit Mannſchaft und Munbvorrath verſehen, daneben vor 
den befreundeten Byzantiern durch Leute und Wurfgeſchoß unter 
fügt, ſchlug alle Angriffe ab, zog fih, wenn ein heil ber 
Mauern niedergeivorfen war, in die höber gelegene, verbarrikadirte 
Häuferreitte zurück (341 v. Eh.) und nöthigie ben König, ſich 
nach großem Berlun mit ber Sperre (Blobabe) zu begnügen. 
Dagegen rüdte das Hauptheet, von emem Geſchwader begleitet, 
wider ben eigentlichen Schläflel bes Bosporos und Pontos, By. 
zanz, vor (340 ©. Ch.). Aber auch Hier leiſteten die Bürger, 
für bad Aenßerſte entfchlöfen, den Hertnärkigften Widerſtand; 
umſonft verfuchten bie Belagerer ben vor ber Zeit entdechten BRi- 
nengang. — Ihrerſeits ſandien bie Athener, jekt um bie be⸗ 
drohete Getreidezufuhr und Seeherrſchaft beſorgt, ben Bundes⸗ 
genoſſen eine wohl bemannte Häffsflotte von hundert und zwanzig 
Kriegsſchtffen, welche unter dem waffenkundigen Phokion glüch 
lich in den Hafen der hart bebrängten Stadt einlief und weſent 
lich für die Rettung derſelben wirkte. Eben ſo handelten die 
Chier, Koer, Rhodier und andere Seeſtaaten, indeß auch 
von den Perfiſchen Satrapen Vorderaſiens theils aus Miß⸗ 
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193) Ueber bie aus der Kriegskaſſe (orpartuvtixci) in die 
Theaterkaſſe (dewpwa) gefchidten und jeht wieder ihrer ur⸗ 
fprängkicgert Beftimmung, zurüdgegebenen Gelber .Philochor. Br. 85. 
(kei Müller S. 398). „ed de dewpixöv nv 70 nHWrov vopıddev 
Spaxyen ic Bias, Edev xal roivone Maße.“ — und Philochor. 
Dr. 136. „sa 88 ” Eimpisavıe ndve alvar orpkrwind, 
Anposdiuoug yplubavıoc“ (ihwas fpäter unter bem Archon Lyfima⸗ 
chides. 339 9. Ch.). Der erſte Anſtoß kam gewiß früher. Ä 
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trauen in bie wachfende Macht des Nachbars, thells auf Bitten 

bee Athener namhafte Unterſtützung kam. In ſolcher Lage, welche 
bei längerem Verweilen wahrhaft gefährlich werden konnte, mußte 
der König auf bie Bezwingung ber Gellefpontfläbte verzichten 
unb mit bem fehr geminberten Heer nah Makedonien zurid 
kehren (340 v. Ch). Raſch folgten die Berbünbeten unter Ph 
fton, fingen einzelne Schiffe auf, wüſteten bier und ba landen 
mit Feuer und Schwert, nahmen fefte Pläbe weg umb ſperrien 
bie ganze Küfte ab vom Bosporos bis zur Theſſaliſchen Graͤnft. 
Den Bruch vollftändig zu machen, warfen bie Athener, welden 
ber Feind jebt offen den Krieg angefünbigt hatte, die Friedent⸗ 
ſaͤule um und befchloffen bie Träftigfle Rüſtung. 19%) Diefe aber 
erlahmte von neuem, ald Philipp, wie unbeforgt um bie Hel⸗ 
kentfchen Dinge, gewiſſermaßen plöglich verſchwand und mit em 
Kern bed Kriegsvolls abzog, um bie entfernten Skyt hen m 
Triballer im Norden bed Reichs zu befehden. Denn fo mellle 
er bier den zerfiörten Ruf der Unüberwindlichkert wie 
herftellen und das Heer befchäftigen, 195) dort bie vaterlaͤndiſche 
Partei der Hellenen einfchläfern und ben Makebonifchgefinnien 
neuen Spielraum für günflige Anzettelungen und Ränte bereite. 
Beides wurde gewonnen. Denn ber mehrmonatliche Aufenthalt 
in den weiten Steppen zwiſchen dem Hämosd (Balkan) und ben 
Donanmünbungen verfchaffte hinlänglic Gelegenheit, bad Her 
burch Beine Gefechte, lange Märfche, beichwerliche Biwachten voll- 
fommen wiederherzuſtellen, burch reichen Sold umb Beuteantheil 
in unbebingter Treue zu erhalten. Darauf kehrte der Küng, 


— — — —— — — — 


194) Ueber bie Belagerung von Perinthoe und Byzantion 
f. Hauptfäglih Diodor. XVI, 74 — 77, welder den hier endenden 
Ephoros benupt hat, für die nächſtfolgenden (Greigniffe aber ben 
Fortfeher des Ephoros, DiyLllos, freilich fehr unvollfländig aut⸗ 
zieht. Vol. Stephan B. unter Boonopos. — Die Hauptabfiht x 
Kriegs war für den Köntg die Abfchneldung der Atheniſchen Getreide⸗ 
zufuhr. ©. Demoftden. vom Kranz pP. 254. „Boudönevos Ti 
srroroumias xöpıos yevsodar“; daneben follte das Reich gen Ofen 
solfländig arrondirt werben. i 

195) Plut. Phok. c. 14. „Obro piv 6 Pümnos dötneos @ 
Pinmövrov Tore al xareppovhln, dorüv Auayds rs stv X 
ävavıayawarpc.“ — 
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ohne an bleibende Eroberungen zu denken, auf einem weiten Um⸗ 
wege durch das Land ber Triballer (Serbien und Bulgaref) 
über Päonien nad) Mafebonien zurüd (Herbſt 339 v. Ch.);3 
wad man an Gefangenen und Vieh aus Skythien mit fich führte, 
war jedoch im Kampf wider dad Triballiſche Gränzvolk größten- 
theils verloren gegangen. 1969) Die Hauptfrucht bes Uebungs⸗ 
zugs, ein abgehärtetes, Ichlagfertiged Heer, blieb bagegen unge- 
Ihmälert, und ber Ruf der Unüberwinblichkeit fand bald Anlag, 
fih auf einem neuen, glänzenden Schauplab zu bewähren. 

Der Augenblid nämlich nahete, in welchen ber Kampf zwi⸗ 
hen Hellenen- und Maledoniertbum, Republik und 
Monarchie mit allem, was biefen inhaltsreichen Lebensfragen 
anbing, nicht mehr buch das Wort, fondern buch bie That 
entfchieben, der biplomatifch-politifche Knoten von bem 
Schwert zerhauen werben follte. Denn ein anberer Ausweg blieb 
bei dem Stand der Verwicklungen kaum übrig; das Wert vieler 
Sabre, der Makedoniſche Bund und fein Anhang, drohete 
in dem Maße ohne bewaffnete Dazwiſchenkunft auseinander zu 
fallen, in welchem bie Hellenifche Nationalpartet namentlich 
burch Athen und Demofthenes einen frifchern, vom Glüd 
begleiteten Umfchwung genommen hatte, Kühne Freibeuterſchaaren, 
angelockt durch Rache und Gewinn, beunruhigten felt dem Ende 
des bei Perinth und Byzanz geführten Krieges Meere, Küften 
und Inſeln; eine völlige Land» und Seefperre herrichte, drückte 
den Handel und Verkehr Makedoniens und feiner Verbündeten 
herab, fehte Leben, Freiheit und Eigenthum in Unficherheit, ja 
begründete thatfächlich ein völlig ausgebildetes Fauſt⸗ unb 
Fehderecht. Dazu kam ein allmählicher Umſchlag in ben 
Stimmungen Theſſaliens, wo jeboch ber Abel aus Eigennutz 


— — — 


196) Weber den Skythiſchen Uebungemarſch f. Juſtin. IX, 2. 
Aeſchin. wider Cteſ. p. 71. „obx Intönpoüvros &v Maxedovia Dı- 
hirrood, N 006 &v 5 Eiadı rapövroc, AN Ev Exrbdarc.“ 
(HXerbſt 339 v. CH.) Bel. p. 72. „oßruc Non iv dsurepav Eri 
TOUg ' ic orparsiay änorjoavro, TOAAW Xpovm Üatepov 
Eravaldöyroc Dıllnmrov &x Tüc im toüg Zxödac arparelac.‘“ 

Alſo erſt im Frühling 338, was hier nur von ber vollen Inter« 
vention in die Hellenenfache gelten kann. 

Kostüm, Griechiſche Geſchichte. U. Band, „14 
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am Zremben fefthielt, und Böotiens, deſſen regierender Borat 
Theben ſich mehr und mehr bem ausländiſchen Gönner und 
Schutzherrn entzog. Man kündigte ihm zwar nicht etwa durqh 
offenen Anſchluß an Athen bie Treue auf, zeigte aber durch ein 
gleichgültiges und leidendes Benehmen, z.B. bald gegenüber Am- 
phiſſa, daß die elfrige Parteinahme früherer Tage dem Rif- 
trauen Plab gemacht hatte. Dafür wirkte beſonders bie Uebergabe 
ber bisher Böotien verbundenen Stäbte Nikäa und Schinusaen 
Theſſalien. Der noch nicht erloſchene Rationalftolz fühlte #4 
dadurch tief gefränkt und an die Abhängigkeit von einem frühe 
Ichenpflichtigen Fremden bitter gemahnt. Allmählich nahm deßhalb 
ber Gifer für ihn ab und flug, wem auch noch zaudernd, die 
Bahn ber vaterlänbifchen Unabhängigkeit ein, Nicht minder 
ſchwankte bie Treue ber Hetoler, welchen unlängft ber Köniz 
bie ben Achaͤern angehörige Stadt Naupaktos zugefagt, aber 
pisher vorenthalten Hatte. 197) Am meiften mußte jedoch bie 
theilweife Wiederherftellung ber Phokiſchen Stäbe 


beunruhigen; fie erhoben fich geräufchlos, mit Vorwiſſen und hier 


und da offener Beihülfe Thebens wie Athens, aus Ihre 
Trümmern und broheten ohne raſche Dazwiſchenkunft eine beie- 
ftigte Linie zu bilden, welche ben Matebontfchen Bund durd 
den Beſitz ber Bälle für immer von Mittelhellas abſchneiden 
und auf den Befig Theſſaliens befchräuten konnte. Diele 
eben fo geveihte als zeitgemäße Verſuch, das gemißhandelte und 
zerfiüdkelle Volk ber Phoker zu beleben, trat, fo ſcheint ee, kurz 
vor und mit dem Beginn ber unter dem Mamen bes drin 
heiligen Krieges bekannten Kriſe auf, ja lieferte zu derſelber 


ben entſcheidenden, bioher in ben Hintergrund zurüdgebrängten 
Stoff. 1) Die Peloponneſier endlich wurden durch Abge 





197) Demoſthen. Philipp 3. p. 119. Ueber Nikäa f. Ph 
Kpp. 2. p. 71. 

198) Baufan. X, 3, 2. „Ava xpövov nEy oL vol Dwxei- 
aw ai nöreıs Avuxlaßıcav, xal dc Tas narplöns werhydmoav ix 
av xunv dry el Avommsdfival was dumiucev dodeveu 78 Ti 
BE Apxiic, xal 7 TÜv Xpmuaev üv vo mörs dudsier Adımala $ 
al Gnßouot apäc Tom ot xawdyavuns, npiv A ra ty Xarpo- 
vela auußäjvar wraiapua "Einan — Diefe Bemerkang | 
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ſchloſſenheit, örtliche und politiſche Parteiungen, wachfende Fort⸗ 
ſchritte der Helleniſchen, von Demoſthenes geleiteten Propaganda 
dem Makedoniſchen Bundes⸗ und Schutzweſen fo entfremdet, daß ihm 
nothbuͤrftig nur die Meſſenier, Elier, Argiver und theil⸗ 
weiſe auch Arkader treu blieben. — Sparta endlich hoſſte 
durch Stillfigen im Trüben zu fiſchen. — Dagegen vere 
doppelte Athen feinen vaterländifch-Triegerifchen Gifer; ihn naͤhr⸗ 
ten die Dankſagungen und Ghrenkränze ber befreiten Gubs er, 
ber gereiteten Berinthier und Byzantier, bie gewinmeichen 
Beutezüůge und Sperranſtalten laͤngs den Küften Makrdoniens, 
Thraliens und theilweiſe Theſſaliens; in das ganze Volk kam 
floßartig eine ungewohnte Thatkraftz das alte Selbſtgefühl gegen⸗ 
über der Helleniſchen Vorſteherſchaft lebte wieder auf; ber Reiche 
und maͤßig Begüterte leiſtete willig die für ben Ser- und Land⸗ 
dienſt nothwendigen Geldopfer und der Arme, „welchen nach 
Denoſthenes' Ausdruck der Staat unterſtützen müſſe, wie der 
Sohn den gebrechlichen Vater,“ 199) ftreifte das tief eingewurzelte 
Diptrauen in die Beſitzen den ab und ertrug gerne ben Dex 
uf der Theater und Feſtgelder. Selbft bie Eiferfucht gegen das 
nachbarliche Theben trat vor dem Anbli des gemeinfamen 
deindes mehr und mehr in ben Hintergrund; ein, bie meiſten 
Hellenenvölker umfaſſenbes Schug- und Trutbündniß 
lonnte ſogar im vereinzelten Peloponnes auf werkthaͤtige Ans 
haͤnger zählen. Da griff bie Fremb⸗ und Friedenspartei, nament⸗ 
wichtig; fie zeugt für de Reftauration ber Phober vor bem 
Stiege; daß letztere aber nicht während bes Kampfes gefchehen Tonne, 
bet auf der Hand. Denn tm wirklichen Waffenſtreit feiern Baus 
meifter und Werkleute; der Krieg zerfiört, ber Frieden fchafft. 

199) Demofthen. Philipp. 4. p. 142. „Unfern Eltern müffen 
wir nach dem Geſetz der Natur und bes Staats bie beſtimmte Ver⸗ 
pflegungebeiſteuer willig entrichten. Wie nım aber jeder von uns 
einen Bater bat, fo muß man die Armen (ben großen Haufen) 
als bie Eltern bes ganzen Staats betrachten, unb es geziemt fich 
nicht, ihnen etwas von bem zu nehmen, was der Staat darreicht, man 
muß vielmehr darauf denken, daß es ihnen an nichts fehle.” Eine 
Wertwürbige, faſt ſocialiſtiſch Mingende Stelle, welche ſchwerlich 
iingefoben iſt. Dagegen mögen andere Stüde ber Rede allerdings 
maqht fein. 44* 
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lich in Athen, halb beſtochen, halb verblendet, zu einem äußerflen 
Mittel, dem Bürgertriege. Abfiht und Zufall riefen ihn 
hervor; Dummheit und Verrath mwanbelten ben häuslichen 
Zwiſt in einen entſcheildenden Kampf für und wiber bad Hel: 
fenenthum um, An von vorme herein verabrebete Planmãpßig⸗ 
keit laͤßt ſich eben deßhalb kaum denken. Man ſpielte mit Rün- 
ten und Kniffen, perfönlichem und örtlichem Groll fo lange wider 
einander, bis bie allgemeine Gefahr aus unbebeutenden An- 
fängen zur viefigen Größe aufwuchs, darnach Feinde und Freunde 
in ben gleichen Abgrund rip. Diefes wahrhaft tragiſche, vielfach 
dunkle Greigniß, ber Untergang Helleniſcher Nation al unab⸗ 
hängigkeit, entwickelte ſich nach folgenden weſentlichen Ab⸗ 
ſtufungen. 

Die Amphiſſeer, Zugehoͤrige der Ozoliſchen Lokrer, 
hatten ſeit unvordenklichen Tagen beträchtliche Stücke ber Kriß 


ſaiſchen Ebene als Frucht- und Weideland ohne Cinrede benuft, 
dem Delphiſchen Tempel als Grundherrn und Eigenthümet 


bie üblichen Zehnten und Hutgelder entrichtet, daneben in dem 
nothbürftig wieberhergeftellten Hafenplag Kirrha ben zahlreichen 
Pilgrimen und Orafelbefuchern bie Herberge, auf ber Weiterreiſe 
das Geleite gegeben, endlich in dem Phokiſchen Kriege bie 
Tempel⸗ und Amphiktyonenpartei mit unermüblichem Gifer unter: 


ftügt. Allen bie traurigen Kolgen kühlten ihn ab; nicht ohne 
Entrüftung konnte bas freifinnige, etwas rauhe und ungeſchlachte 
Bergvolk auf die wachſende Schugmadst des Fremden und bie 


Dienfibarfeit der Heimiſchen bliden. Eben dephalb mußte vor 
allem die „philippernde“ Pythia erbitternz; man wurde nach⸗ 


Täffiger in den Pflichten gegen ben Tempel, behielt Zehnten und 
Zinſen zurück, einverleibte hier und ba, geftügt auf das Recht der 
Berjährung, ein Grundſtück und Mattenland nach bem andem, 


trat offen auf die Seite der vaterländiich Gefinnten über, beion- 
bers ber Athener, unter welchen Demoſthenes als Rechté— 


anwalt für kuͤnftige Streitfälle ein Jahrgehalt von zwanzig Minen 


(450 Rthlr.) abfchläglich empfangen haben foll, verachtete mehr 
fache Warnungen und angebrohte Klagen auf Bruch kirchlicher 
Pflichten, ja zeigte Bereitwilligkeit, den wirklichen Beſitz ſtanb 
nicht nur durch das Necht, ſondern auch durch Waffengewalt zu 
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vertheidigen. Ihrerſeits beſchloß bie Tempel- und Auslande- 
partei, ben fchon mehrmals angeregten Streithandel Durch ent⸗ 
ſcheidende Mafregeln, deren Tragweite Niemand vorherfah, gleich- 
ſam über dem Knie abzubrechen. Alfo erhob fich plöglich ihre 
Vortführer, ber Beirath (Pylagore) Aeſchines, auf ber Früh⸗ 
lingsverſammlung zu Delphi (339 v. Ch.) wider Amphiſſa. 
Herausgefordert von einem polternden, auf Athen als gottesläfter- 
lihe Stabt fchimpfenden Abgeordneten ber Lofer, hielt er aus 
dem Stegreif eine meifterhafte Gegen- und Anflagerede; ſie fchil- 
derte in fo lebhaften Farben ben uralten, am heiligen Lande vers 
übten Frevel, daß ber ganze Amphiktyonenrath, von fehwärmert- 
ſchem Glaubenscifer ergriffen, am hächften Tage mit den Bürgern 
und Knechten dev Delphier auszog, den Hafen verfchüttete, viele 
Gebäude und Anlagen zerftörte. Diefe fehnelle, ohne Unterfuchung 
des Schuldigen vollzogene Rechtöpflege mißfiel aber ben Bethels 
ligten ; fie eilten bewaffnet herbei und warfen fi) auf bie heim- 
kehrenden Kreuzfahrer, von benen etliche verwundet, bie übrigen 
durch ſchleunige Flucht gen Delphi gerettet wurden. Die bier 
am nächften Tage abgehaltene Raths- und Bürgergemeinbe be= 
(bloß, baß man auf einer außerorbentlichen Zuſammenkunft bie 
Beftrafung ber Frevler feftfegen und dafür von den angehörigen 
Staaten Vollmacht einholen folle. Diefelbe wurde in Athen auf 
Betrieb des Demofthenes verweigert. „Du ziehft, rief er im 
Vorgefühl ber Folgen bem Berichterftatter Aeſchines zu, einen 
Krieg nach Attika, einen Amphyktionenkrieg!“ — Auch in Thes 
ben erflärte man fich aus ähnlichen Gründen wider die Beſchickung 
des auferordentlichen Gerichtstages. Diefer, von den übrigen 
Staaten abgehalten, verurtheilte die Amphifleer zu einer Geldbuße 
und ernannte, als fie nicht bezahlt wurde, ben Theflaler Kotty— 
phos zum Feldheren ber für den Vollzug bed Urtheils beftimm- 
tn Bundesmannſchaft. Würde und Ehre bed Tempel- und 
Landfriedensraths fchienen zu fordern, daß bie einmal be= 
gonnene Sache durchgeführt wurde. Dennoch ging alles langſam, 
unorbentlich und unglücklich von Statten; „bie Einen kamen nicht 
und die da kamen machten nicht.” 200) Gleichzeitig griff bie Be— 


200) Demofthenes vom Kranz p. 277, „or u&v 00x HAdoy, 
u 8° &ddyres ouöly Errolouy.‘“ | 
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wegung in Phokis um fi; bie’ Lanbfeute begannen mit Gunft 
der Athener und ber immer mehr vom Banner bes Frewden 
abgemandten Thebäer ihre verſchütteten Städte wieder aufzu⸗ 
bauen. Jetzt entfchloß ſich der Amphiktyonenrath, von der 
fireng Makedoniſchen Partei, namentlich in Theflalten und Athen 
beftürmt, zum Aeußerſten; er berief in feiner orbenflichen Herbit- 
verfammlung zu Thermopylä ben König Vhilipp an bie Fell- 
herrnſchaft wider Amphiſſa. 

Jener, jo eben vom Skythen⸗ ober Iſterzug heimgekehrt, 
aber für den beſchloſſenen Hauptſchlag wider Athen noch nicht 
hinlaͤnglich gerüſtet, ſagte bereitwillig Hülfe gegen die neuen 
Tempel⸗ und Glaubensfeinde zu, mahnte durch Kreisſchreiben die 
Thebäer, Peloponneſier und andere Bundesgenoſſen, obſchon mei⸗ 
ſtens fruchtlos, zur Abſendung ihrer Bewaffneten gen Phokis 
Boedromion, September), ließ dieſe Landſchaft, den Stk einer 
Gefahr drohenden, dermalen gehemmten Bewegung durch flark, 
aus Theſſalien vorgefchobene Haufen nebft Kytinion in Doris 
und andern Gebirgspäflen beſetzen (Herbft und Winter 339 2. 6$.), 
{im Frühling (338 v. Ch.) eben dahin fo bedeutende Streitkräfte 
aufbrechen, daß man, bie Hülfsfchnaren nicht eingerechnet, bei 
80,000 Zußfoldaten und 2,000 Netter zählte. Auch bem fried- 
lichſten und gutmüthtgften Beobachter, wenn er nur Ruhe und 
Drbnung wollte, mußte es -jeht Flar werben, baß nicht Am: 
phiſſa, fondern Athen und was ihm anhing, Ziel und Kampf- 
preid barftelle. Man traf daher allmählich Sicherheitsanftalten, 
ſchickte den zunächft bebroheten Amphiſſeern eine Hükfsfchnar von 
10,000 Söldnern unter Proxenos, forderte bisher ſchwankende 
Staaten, namentlich bie Thebäer, zum Schutz⸗ und Trutzbünd⸗ 
niß wider ben gemeinfchaftlichen Feind auf, bot aber gleichzeitig 
biefem zweimal, im März und April, Waffenſtillſtand oder Frie⸗ 
ben an. Selbſt ber fchriftliche Beſcheid, man möge zuerſt bie 
treulofen Rebner entfernen, zerfirente bie Friedensgedanken bet 
Makedoniſch und gleichgültig Geſinnten nicht; nach wie vor von 
Aeſchines geleitet, durchkreuzten und lähmten fe jebe Kräftige 
Bewegung bed Raths und der Volksgemeinde. Aehnliche Unge- 
wißheit herrſchte Wochen lang zu Theben, wo einander bie 
Parteien des In= und Auslandes das Gleichgewicht hielten. Da 











Blüthe und Verfall des Hellenenthums. 215 


brachte endlich der König, welcher feine bipfomatiich-triegerifchen 
Anſtalten vollendet hatte, die Entſcheidung; er rückte mit bedeu⸗ 
tender Heeresmacht in das immer noch gährende Phokis ein, 
befeßte und befeftigte die Graͤnzſtadt Elateia. Die Kunde ba= 
von, welche am Abend des fünfzehnten Skirrophorion (25. Suntus 
338 o. Ch.) einlief, brachte bei ben immer noch hoffenden und 
maffenfchenen Athenern bie größte Beftürzung hervor. Ste fürch— 
teten, unb nicht ohne Grund, ben nahen Uebertritt Thebens zur 
Rönigepartei und in Folge beflelben unmittelbaren Angriff bes 
eigenen Landes; ſtumm unb vathlos faßen fie da in ber Volks⸗ 
verſammlung, welche am nächften Diorgen auf bem Pnyr gehalten 
wurde. Mehrmals fragte ber Herold: „Wer will fprechen wor 
der Gemeinde?" aber Niemand trat auf, obichon alle Kelpherren, 
alle Staatsredner anweſend waren. Da erhob ſich Demoſthe⸗ 
nes und ſprach dem Weſentlichen nach alfo: „Diejenigen, welche 
vorausfeen, bie Thebaͤer gehörten bem Philipp und daraus Bes 
unruhigung fchöpfen, kennen die gegenwärtige Lage ber Dinge 
nicht, Denn verhielte e8 fih fo, dann würden wir, meine ich, 
hören, nicht daß er jet in Elateia, fondern an unfern Gränzen 
ſtehe. Jenen Schritt that er, um in Theben alles für fich au 
gewinnen. Diele hatten nämlich fon Gelb und Lift angelodt, 
andere aber, welche ihm von jeher wiberfirebten, Tonnten auch 
jegt nicht überredet werben. Um nun biefe einzufchüchtern, feine 
Anhänger dagegen zu ermuthigen, wurde Elateia beſetzt; durch 
Furcht oder Gewalt wollte er ben wiberftrebenden Theil zur Nach⸗ 
giebigfeit nöthigen. Würden wir jegt ber frühen Zerwürfniſſe 
gedeuken und den Thebäern mißtrauen, fo geſchähe zu er ſt, was 
Philipp wünſcht, dann aber fürchte ich auch, die bisherigen 
Gegner vereinigen ſich mit ihm und greifen Attika an. — Was 
fordere Ich aber, daß wir thun müſſen? Vor allem, die derma— 
lige Beftürzung aufzugeben und umgekehrt für - das Schickſal der 
Thebaͤer beforgt zu werben. Denn welt näher find fie dem 
Schrecklichen, und früher ald und trifft fie die Gefahr. Sodann 
muß eure gefanmte Landwehr zu Zuß und zu Roß gen Eleufis 
ziehen und zeigen, baß ihr felbft unter ben Waffen ſtehet. Denn 
eure Nähe wird die Breiheitspartei in Theben ermuthigen, für 
das Recht einzuftehen, gleichwie die am Philipp Verkauften an 
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Elateia einen Rückhalt finden. Endlich fordere ich, daß man 
sehen Gefandte mähle unb bevollmächtige, mit ben Feldherren 
barüber zu entichelden, wann bie Krieger dort anfommen, vom 
bier aufbrechen müflen. — Wie follen aber die Geſandten ver: 
fahren? Laßt fie um nichts bitten, Dagegen eure Hülfe anbieten, 
falls diefelbe begehrt werbe! Denn fo fordern es Klugheit und 
Würde des Staatd. Ste ftehen inmitten ber Gefahr, wir, nit 
geradezu betroffen, Können weiter umfchauen.” 

Dem allgemein gebilligten Antrage ‚gemäß wurde bie Ge— 
fandtichaft, an ihrer Spite Demofthenes, ernannt und ber 
Volksbeſchluß, vom letztern entworfen, ohne Aenderung ge 
nehmigt. Für die Schiimung der Hellenifchen Freiheit, Tautete 
ber Inhalt, Habe das Volk der Athener fein Land= und Seeheer 
aufgeboten und bie Bevollmächtigten beauftragt, mit Theben und 
andern Staaten ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abzufchließen wider 
ben gemeinfamen Feind, den König von Makedonien. Frühere 
Zwiſtigkelten und Beletdigungen follten für vergeflen und abge 
tban gelten; denn man wiffe wohl, baß Hellenen mit einander 
über bie Vorſteherſchaft auf ehrenhafte Weiſe kämpfen fünn- 
ten, daß es aber Schmach fet für ben Hellenifchen Ruhm und 
bie Tugend ber Altoordern, wenn ein Ausländer berrfche. 201) 

In Theben, wohin fich fogleich die Athenifchen Boten be: 
gaben, waren mittlerweile auch Abgeordnete der Makedonier, 
Klearchos, Amyntas und Python, von Seiten ber Bun 
besgenoffen die Theffaler Daochos und Thraſidäos er- 
ſchienen. Zuerft vor bie Volksgemeinde befchieden, ſchilderten fie, 
namentlich der Byzantier Python, die bisherigen Dienftleiftungen, 
Gefälligfeiten des Könige auf ber einen, die von ben Atbenern 
erlittenen Unbilden auf ber andern Seite, beuteten bin auf bie 
reiche Beute an Vieh und Menfchen, welche der vereinigte Angriff 
Attika's gewähre, auf die Leiden, Gefahren und Befchwerben eined 
Döotien ald Kriegsſchauplatz treffenden Feldzuges und begehrten, 
man jolle entweber ben Ducchmarfch geftatten oder felber mit In 


201) Demofthenes vom Kranz. p. 285. R. u. 290. „weit 
To Ympioua Tv Tore Ti möAeı mepioraven xivduvov sapeAdeiv 
Enoingey Worep vEpac.“ 
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Attika einfallen, Demofthenes fehlug aber durch Erweckung 
des Ghrgefühls, der Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe bie verführert- 
{hen Triebe des Nubend, der Furcht und Gunft fo darnieder, 
da die Volksgemeinde wie begeiftert bie Partei bes Fremden ver- 
fieß, von Athen Hülfe begehrte und bald baranf mit bemfelben 
Schutz⸗ und Trutzbündniß anfrichtete. 20) Ihm gemäß follte 
Theben, welchem bie Böotifchen Städte untergeordnet blieben, 
den Oberbefehl zu Lande allein, zur See mit Athen gemeinfchaftlich 
führen, ein Drittheil ber Kriegskoſten gegenüber zwei Drittheilen 
Abend zahlen, endlich den Sit einer außerorbentlihen Regte= 
rungsbehörbe darftellen, welche von den Böotarchen und Ge- 
rollmächtigten Athens gebildet und auf ber Kadmeia wohnhaft 
alle Staats= und Kriegsgefchäfte zu überwachen und zu leiten 
habe. Umfonft trug ber König, beunruhigt durch ben unerwarteten 
Abfall Thebens und das fruchtlofe Aufgebot der Peloponnefier, 
von neuem Unterhandlungen an; fie wurben von ben Verbündeten, 
hauptfächlich auf Betrieb des Demofthenes, welcher alles lei⸗ 
tete, abgelehnt. 

Sofort begannen bie Feindſeligkeiten mit dem plößlichen Auf- 
bruh der Makedoniſchen Hauptmacht wider Amphiſſa. Die 
Stabt wurde, nachdem ihre Bürgerwehren und fünfzehntaufend, 
von dem Athener Chares und bem Thebäer Brorenos befeh> 
liste Söldner ohne bedeutenden Wiberftand ihre Stellungen im Ge⸗ 
birge verlaffen hatten, zur Uebergabe genöthigt, gefchleift, ein Theil 
ber Bewohnerſchaft als Firchenräuberifch für immer verbannt, bie 
Kriffätfche Ebene, fo weit fie den Gegenftand des Streitd darge⸗ 
boten hatte, dem Delphifchen Tempel zurüdgegeben. Auf bie 
Kunde dieſes Sreigniffes brach die gefammt Landwehr der Athener 


— — · — — — .-. 


202) Theopompos bei Plut. Dem. c. 18. „H 82 roõ 
ETTOpaS düvanıc, Be pnor Oeömouros, Expırilousa Töv duonüv Rü- 
zuv al Baxaiovaa vis Puorylav, Ereoxörnoe tols @Xuıs Araa, 
wore Y0Bov xal Aoyıonby al yapıv ExBakeiv aürobs, EvBuaävras 
um TOO Aöyou npüs To xaröv, Meber die Bedingungen f. Ae⸗ 
in. wider Gtefipkon. 143. p. 74. „mv de ara yiv (Mrpoviav) 
— avede Bmpalorz...“ und 145. „neryverxev (1ö BouAeurnptov 76 
is rölwng) eis Onpas eis Tiv Kadusiav, Tiny xomwviav TÜV 


rpagewy tois Bowrapyas ouvBtusvos.‘“ 
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auf und rüdte über Theben, wo ſie ben gaftlichiten Empfang 
fand, mit ben neuen Bundesgenoflen nah Phokis vor. Hie 
entbrannten in der Ebene am Kephiſſos und tiefer Tanbeinmwärts 
mährend eined rauhen, von Sturm und Hagelſchlag begleiteten 
Ungewitterd heiße, ben Hellenen glüdlide Gefechte. Beinahe 
ganz Phokis erhob ſich zu Gunſten der guten Sache, befeftiat 
wiederum einzelne Plaͤtze, z. B. Ambryſſos im Sübmweften, un 
unterſtützte die Befreier fo eifrig, daß die Makedonier theils ans 
dem Lande gen Doris weichen, theils auf die ſtarke militäriſche 
Stellung bei Elateia zurückgehen mußten. 

In Theben und Athen brachte man ob ber „Fluß- m) 
Sturmfchlachten” 203) den Göttern Sieges- und Dankopfer dar; 
das Hecr aber, unfähig, fih im armen, ausgefogenen Phokerlande 
zu halten, nahm unweit Parapotamioi zwifchen dem Parnaſſoe 
und Heduliongebirge Stellung. Ste follte Böotien decken und ben 
Feind auf das übrige Phokis befchränfen, wo er fi) aud Mangel 
an Zufuhr unmöglich lange halten konnte, Ueberdieß, fcheint es, 
wurde feine linke Seite von ber Attiſchen, auf Thermopnlä 
gerichteten Ylotte bedroht. Bald aber brach der König, melde 
alle Berftärkungen an fich gezogen hatte, für einen Hauptſchlag 
gerüftet von neuem vor, lockte durch ben Brand der Dörfer und 
Weiler die Böoter aus den Bergpäflen, überfiieg dieſelben wittelR 


— — — — 





203) Demoſthen. vom Kranz p. 300R, „dic TE ouumapz- 
rokapevor Tag TPWTAS MAXaS, Tv 7 ERTL TOD TOTaUOD at "1 
xeınepıyyv, 00x Aufuntoug yovov buäc abtoug, Aa xar Baupa- 
orulg Eelkate To xuam tais napasxevals cy rpoßopia. Sturm 
ſchlacht „xerpepıvn pay‘ ift, poetifch ausgebrüdt, nicht one Gegen 
ſtück. So Bindar Iſthm. IV, 50. „xadafaeıs Povoz.“ Die Ferm 
Xanepros für rauh⸗winterlich ift freilich gemöhnlicher, 3. B. Thul. 
1, 70, aber nicht gerade unumgänglich nothwendig. Im Winter 
ftritt man jedoch ſchwerlich; wie konnte vor dem Anflug Thebent 
ern Attifches Heer nah Phokis kommen? Daß Amppifie afl 
nach der Beſetzung Elateia's angegriffen wurde, erhellt aus Te 
moſthenes vom Kranz 152. p. 278 und Aeſchines wider Kte⸗ 
ſiphon 147. p. 74. Eben derſelbe p. 520R. beweist, dag Pbi⸗ 
lipp geraume Zeit nach der erſten, unglücklichen Amphiſſeerfehde an: 
langte, d. $. mit der Geſammtmacht. (Frühling 338 v. GR. 
Archon Lyſimachidas.) 
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eines raſch umgeaͤnderten Marſches und rüdte laͤngs dem rechten 
Ufer des Kephiſſos in der Richtung auf Chäroneia vor. 20) 
Gr zählte mehr denn dreißig taufend Fußſoldaten und zwei taufenb 
Netter, meiſtens Makedonier, indem, Theffaler und Ae— 
toler abgerechnet, Feine Bundesgenoſſen erfchienen waren. Krieger 
und Zührer befaßen ben Bortheil Ianger Uebung und ber unbe 
dingten Einheit. Deßhalb fuchte man eine enticheibende Felb⸗ 
ſchlacht, für welche überbieß bie bebeutende Ebene Hinlänglichen 
Spielraum gewährte, Auch bie Hellenen, mübe des langen 
Schwantens und um Böotien zu decken, wichen dem offenen 
Kampfe nicht aus; fie ließen daher ruhig den Feind beranrüden 
und fih anf dem Blachfelb ausbreiten. Ihr Heer enthielt außer 
den Bürgern fünfzehn taufend Soldknechte zu Fuß und 
zwei tauſend Reiter, alfo daß ed im Ganzen an Zahl bem Feinde 
gleich, mo nicht überlegen war. Thebäer und Athener bil- 
deten den Kern; neben ihnen Hatten Euböer, Achäer, Ko— 
rinthier, Leukadier, Phoker, Kerkyräer und Me: 
garer Beiträge an Mannſchaft geliefert. In dieſer buntartigen 
Zuſammenſetzung, welche auch in der Schlachtlinie ſtrenge nach 
Volkerſchaften ſonderte, Tag das erſte Gebrechen; das zweite, 
größere trat in der Feldherrnuſchaft hervor; fie mar bei weitem 
niht ber Mafebonifchen gewachlen an Einfiht, ZTüchtigkelt und 
Erfahrung. Denn die Athener führte neben bem unbekann⸗ 
tm Stratokles, bem feurigen, aber des Kriegs unkundigen 
Lyſikles, der ältere, durch Hang zu Gelagen, Weibern und 
Sipreffungen übel berüchtigte Chares; ber tüdhtige Sonberling 
Phokion Hatte als Friedensfreund einſtweilen bes Volkes Gunſt 
verloren und an der Heerfahrt Keinen Theil genommen. Dagegen 
fehlte e8 ber Seele bed Ganzen, Demofthenes, welcher in ber 
Landwehr diente, an binlänglicher Kenntniß bes Heerweſens und 
ter Waffenkunſt. Die Thebäer und fomit nad ber Ueberein⸗ 
kunft eigentlich alle Verbündeten befehligte Thengenes, wie «8 


204) Ueber die Bergenge bei Barapotamiot f. Theop. fr. 
264, bei Strab. IX, p. 424. „weioden der dic duBoing Trs du 
Buwriag sig Diuxkas 2v Aöpw nerplus bhyAs, nerafu tod te TMap- 
va9aod xaı od “HäuAtou, dtarpeiv Be töv Kypısaov, orivnv &xa- 


pudey Adöva rapodov...“ Bol. D. Müller, Orchomenos S. 35, 


220 Bluͤthe und Verfall des Hellenenthums. 


fcheint, ein ehrlicher und tapfer Mann, während mande Unte- 
führer im geheimen des Makedoniers Sache begünftigten. Die 
Stimmung war mehr gebrüdt als fiegesfreubig; felbft der Aber 
glaube, von den Mafebonifchgefinnten Flug benubt, wirkte baranf 
ein. Der Delpbifche Gott Hatte allerlei Schreckhaftes verkündigt, 
eine andere unbelannte Weiffagung vom „pechfchwargen, nad 
Menfchenfleifeh in der Thermodonſchlacht Lüfternen Vogel’, 
geſprochen u. f. w. Die Zeit, In welder ein Epaminondas 
bie Zeichen nach den Pflichten gegen das Vaterland audlegte und 
anwanbte, war vorüber; mit den Berräthern und Auslandöften: 
ben fchlichen fich auch Hin und wieder böſe Ahnungen, Trnme 
und Geſichte in die Gemüther ein und Tähmten ben freudign | 
Umſchwung berjelben. 

Nachdem inzwiſchen neue, von Philipp angebotene Ehe: 
unterhandlungen abgewiefen waren, ordneten fich beide Heere au 
Morgen des vierten Auguft (7. Metageitnion) zur Schlacht. Di 
Hellenen, welche fih an einem Heraklestempel und dem, in ber 
Kephiſſos einmündenden Flüßchen Thermodon, fpäter Himen 
(Blutfluß) gelagert hatten, ſchaarten fh fo, daß bie Böoter da 
Iinten, die Athener ben vechten Flügel bildeten, bie übrigen 
Bölterfchaften im Mitteltveffen ftanben. Bei den Makedoniern 
und Bunbdeögenoffen derſelben nahm der König gegenüber tn 
Athenern Plab, der neunzehnjährige Sohn Alerander, 
ein Heldenjüngling, trat am rechten Flügel mit dem erfahren 
Feldherrn Antipatros ben Thebäern und übrigen Böotern al 
gegen. Sein Zelt ftand am Linken Kephiſſosufer unter einer Ciche, 
welche noch in Plutarchs Tagen des großen Königsſohnes Rama 
führte. — Bald entbrannte ein Heftiger und blutiger Gterit; 
lange ſchwankte er; die Hellenen kämpften überall mit Muth; M 
gebachten der Väter, der Freiheit, gewannen auf bem Flügel der 
Athener fogar Vortheil und Raum; endlich gegen Abend durchhrach 
Alexander, von ber an Zahl und Uebung überlegenen Reiter! 
unterftüßt, die Schlachtreihen ber Thebäer und zwang fie MT 
Flucht; das Stabtbanner aber oder die heilige Schaar deckte ten 
angeiviefenen Platz mit den Leibern der Tobten. Bon ber Stim⸗ 
linie und Seite angegriffen, lösten darnach auch die Athene! 
gegmüber dem Könige, ihre Glieder auf und retteten ſich burd 
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die Flucht gen Lebabeia. Tauſend wurden getöbtet, zweitauſend 
gefangen; noch ſtärkere Einbuße erlitten die Thebäer, deren Feld⸗ 
herr Theagenes die Niederlage nicht überlebte. Geringer war 
dee Mafebonifche Verluſt; von ben beiderfeitigen Bundesgenoſſen, 
welche fchlaff Eampften, fielen nur mwenige.25) Philipp, faſt 
am Ziel feiner Wünfche und übermüthig im Stegeögefühl, Ichnte 
am folgenden Tage die von ben Flüchtigen bargebrachte Bitte um 
Baffenftiliftand und Beerdigung ber Gefallenen ab; nach feiner 
toben Solbatenweife feierte er ben gewonnenen Tag durch raus 
\hende Gelage, Frechen Befuch des Schlachtfelbes, wo ihn jedoch 
der Bi auf bie Reihen der Thebäiſchen Freunde, ber Liebenden, 
zum Emft zurücdführte, felbft durch Verhöhnung der Gefangenen 
und niedrige Spottredben auf Demoſthenes, defien Tegislative 
Antragdformel unter dem Stampfen der Füße abgetriflert wurbe. 
Richt das Witzwort des angeblich gefangenen Parteigängers De⸗ 
mades: „Du fpielft flatt ber vom Schickſal beſtimmten 
Agamemnonrolle den Therfites”, wohl aber bie Kunde 
noch drohender Schwierigkeiten und Kämpfe führte den König zur 
Würde und Mäßigung zurüd. 

Die erſte Nachricht von bem Unglück brachte nämlidh in 
Athen, wo man den Anzug bes Feindes gewärtigte, einen un= 
geheuern Schrecken hervor; aber bald wich berfelbe, als bie be= 
deutenden Trümmer bed Heeres anlangten, ber entſchloſſenſten 
Beſonnenheit. Man wollte lieber daS Aeußerſte wagen, als bie 
Gnade des Steger anrufen. Nach dem Borfchlag bes Demo⸗ 
ſthenes, welcher fein Anfehen trotz des Mißgeſchicks behauptete, 
wurden Wachen ausgeftellt, Gräben gezogen, Palliſaden eingerammt, 
ſchabhafte Mauern ansgebeflert, Kinder und Weiber vom Lanbe 
in bie Stadt gebracht, auf Hyperibes’ Antrag bie Fünfhundert 
bewaffnet nach dem Peiräens gefandt, um bie Vertheibigungsan- 
Ralten zu überwachen, bie Einwohner von Andros, Keos, Troͤzene 





205) ©. über bie nur unvollkommen überlieferte Schlacht Dio- 
dor. XVI, 85— 87. Plut. Alex. c.9 und Belop. c. 17. Bauf. 
IX, 40. Juftin. IX, 3. „Hic dies universae Graeciae et gloriam 
dominationis et vetustissimam libertatem finivit.“ gl. Lykurg wider 
deolrates 60. p. 154, „auverapn Tois Tobrwy aupacy 7) TEy UI- 
Ivy Dityay Deudepig“ 
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und Epidauros zur fehleunigften Hülfe gemabnt, endlich ben Skla⸗ 
ven bie Freiheit, den Fremden und Beiſaſſen das Bürgerrecht, ben 
Ehrloſen, Staatöfchuldnern und Andgebürgerten volle Wicherrin- 
fesung zugeſagt, Flüchtlinge dagegen für Berräther erklärt und 
von dem Areopag mit dem Tode bedroht. „Kein Alter, ſagt 
Lykurg, entzog fich in jenen Tagen der Rettung bed Staats, 
als das Land die Bäume, bie Todten die Särge, bie Tempel bie 
Waffen hergaben.” 206) Als aber ber Feind nicht erfchten, fanf 
aftmählich die Begeiflerung; man mwurbe nüchterner, flellte ben 
Phokion fatt des Charidemos an die Spige ber Wehran⸗ 
finlten und ſchickte Gefandte, unter ihnen Aeſchines, ab, br 
Anfichten bed Königs zu erforichen. 

Diefer, noch auf dem Schlachtfelde und über die Haltung 
ber Athener betroffen, zeigte ſich verföhnftch, gab den Gefangenen 
ohne Löfegeld die Freiheit, ſchickte Die Aſche ber feierlich verbrann⸗ 
ten Tobten nach Athen, wo Demofthenes bie Standrebe kick, 
und bewilligte nach kurzen, bauptfächli von Antipatrog auf 
der einen, Demabes anf ber andern Seite geführten Unter⸗ 
handlungen Freundſchaft und Frieden. Derfelbe forderte Verzicht 
auf jede eigene Herrichaft über auswärtige Städte und Lande, 
Anſchluß an ben Makedoniſch⸗Helleniſchen Bund und den allge 
meinen Brieben, melden bie Hellenen aufrichten und befchwworen 
ſollten. Als Entſchaͤdigung für bie überfeelfchen Lande wurde der 
Befig von Oropos, fpäter auch ſchenkungsweiſe von Samos, 
gewährt (Dftober). Diefe Verkommniß, fo tief fie auch bie 
Macht bes Stantd berabbrüdte, wurbe dennoch bei der Zerriſſen⸗ 
heit und Schwaͤche des Hellenenthums einſtweilen als veitente 
That willig angenommen ımb felbft gefeiert. Denn das Bolt, 
leicht erregbar, billigte den Antrag bed Hauptfricbensfliftere, De 
mabes, und beichloß, daß dem König außerordentliche Ehre 
erwieſen, vielleicht fein chernes Bild auf dem Marktplatz ausge 


— rn nn 


206) Lykurg. wiber Leokrates 44. p. 153. Tieber bie genanne | 
en Verorbnungen unb Befihlüffe 52. 53. p. 154. Die Hochherzigkeü 
des Mofts wird befonders in ben —— —A 
— ‚nd (Bios) πον Erd wi guröyden ea 

Meobepoc doeuvüvsro.“ 42. p. 103. 
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ſtellt werben follte. 207) Um fo fchwächlicher ift es, wenn bei bem 
Kleinmuth des Volks der unglüdliche Feldherr Lyſikles, von 
Lykurg angeflagt, ald Sündenbock burch den Tod büßen und Des 
moftbenes manche perfönliche DVerfolgungen, wenn auch ohne 
Gefaͤhrde, beſtehen mußte, 20°) 


— —|—— 





207) Demades 9. (Orat. Attici. IH. pag. 483. Bekker.) 
„erpapa Try sipyunv üpoloyü Erpaba var Bulinnw Tina oO 
Amospan“ Bol. Böhnede, Forfihungen auf dem Gebiet der At⸗ 
tigen Rebner. 1843. ©. 356. U. 1, wo auf die Bildniffe Phi- 
lipps und Aleranderd (Pauf. I, c. 9. 4.) bingewiefen wird. 
Die goldenen, fpäter überfandten Kränze find jedenfalls Hier nicht ges 
ment. ©. Diodor. XVI, 92. 

208) Ueber Lyſikles ſ. Diodor. XVI, 88. Ueber Deme⸗ 
ſthenes f. vom Kranz p. 310. „‚TOLg RPWroug XPOvoug Kara Ti 
TLEDay Exdornv Expivounv &ya.... yähore G os dsolc, 
dæitepov BL dt Opäc xat vous ANoug Adrpalous komlduny drxalacg.“ 
— Die Begräbnipftätte der gefallenen Thebäer bezeichnete ſpäter 
ein marmorner, bruchſtückweiſe noch vorhandener Löwe. Baufan. 
RK, 40.5. Die Gedächtnißſchrift, das Epigramm, bfieb 
weg, weil man es, meint Paufanias, für unſchicklich hielt, unglüdtt« 
hen, durh den Damon (dad Batum) vereitelten Heldenmuth zu 
preifen. In Athen dagegen fehlte für die im Kerameikos Beigefeb- 
ten auch der Üblihe Todtengruß nicht; von einem Unbelannten, 
vielleicht Dem oſt henes, abgefaßt, Tautet er auf Teutich etwa alfo: 

„Dtefe da haben vereint für's Vaterland wader geſtritten, 
Und im Waffengewühl feindligen Frevel getilgt. 
Eprenpreife fürwahr der Mannheit ſuchend, gewannen 
Tod fie; Allen gemein ſchaltete Hades im Ring’ 
Als Kampfrichter, damit Hellenifcgen Naden nit beuge 
Scheußlicher Knechtfchaft Joh. Mrütterli birget im Schoos 
Erde der Todien Gebein'; den Sterblichen richtet Kronion. — 
Ununterbrochenes Olück, nimmer zu ſtraucheln im Lauf 
Menfchlicher Dinge, fürwahr das ſteht allein bei den Göttern, 
Do der Molta Gefgid hemmel wicht himmliſcher Sprud.” 
Das, von Demofthenes in der Rede vom Kranz“ (p. 321) 
aufbewahrte und unlängft von GBttling kritiſch behandelte Epi⸗ 
gramm f. in beflelben narratio de leone Chaeronensis pugnae mo- 
numento. 1846 und gefammelten Abhandlungen Nr. 8. „Chäronea.“ 
E. 150. Eine giftige Gegeninſchrift, nad deſſelben Gelehrten 
wahrſcheinlicher Muthmaßung von Aeſchines abgefaßt, aber natür⸗ 
lich nicht aufgeſtellt ober eingegraben, lautete etwa alſo: „Ich, dieſer 
Stein, dem Ares geweiht, laſte, o Fremdling, ſchwer auf den Kekro⸗ 
piden, verböhnend Marathon und bie Thaten ber ſeeumfpulten Sala⸗ 
mis, welche Makedoniens Lanze darniederwarf. Schwoͤre nun bei ben 
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auf und rückte über Theben, wo fle den gaftlichiten Empfang 
fand, mit den neuen Bundesgenofien nach Phokis vor. He 
entbrannten in der Ebene am Kephiſſos und tiefer Tandeinmwärtd 
während eines rauhen, von Sturm und Hagelfchlag begleiteten 
Ungewitterd heiße, ben Hellenen glüdliche Gefechte. Beinale 
ganz Phokis erhob ſich zu Gunften der guten Sache, befeftigte 
wiederum einzelne Plaͤtze, z. B. Ambryſſos im Südweſten, ml 
unterftüßte die Befreier fo eifrig, daß die Makedonier theils aut 
dem Lande gen Doris weichen, theils auf bie ſtarke milttärtihe 
Stellung bei Elateia zurüdgeben mußten. 

In Theben und Athen brachte man ob der „Klub: mi 
Sturmfchlachten” 203) ben Göttern Sieges- und Dankopfer bei 
das Heer aber, unfähig, fi) im armen, ausgefogenen Phokerlande 
zu halten, nahm unweit Barapotamiot zwifchen dem Pamaflod 
und Heduliongebirge Stellung. Ste follte Böotien decken und den 
Feind auf das übrige Phokis befchränken, wo er ſich aus Mangel 
an Zufuhr unmöglich lange halten konnte. Ueberdieß, ſcheint es, 
wurde feine linke Seite von der Attifchen, auf Thermopyla 
gerichteten Flotte bedroht. Bald aber brach ber König, melde 
alle Verftärkungen am fich gezogen hatte, für einen Haupiſchlag 
gerüftet von neuem vor, lockte durch den Brand der Dörfer und 
Weller die Böoter aus den Bergpäflen, überftieg dieſelben mitkih 


— nn. (m — 





203) Demofthen. vom Kranz p. 300R. „lc Te oupmmp2- 
<ueapevor TüG TPWTAS HAXaS, Tv 7 Er TOD MoTaod xat TI) 
xeumepıyyv, 00x Aufumtoug övov buäs abrubs, AAIA xai Baupn- 
oruug Edelfare to xuaum Tals napasxevais y podupia.‘ Sturm 
ſchlacht „xerpepwn way ift, poetiſch ausgebrüdt, nit ohne Gegen: 
ſtück. So Bindar Jfthm. IV, 50. „xadafaeıc povos. Die Zerm 
xayuepıos für rauh⸗winterlich ift freilich gewöhnlicher, z. B. Thul. 
1, 70, aber nicht gerade unumgänglich nothwendig. Im Winter 
firitt man jedoch ſchwerlich; wie konnte vor dem Anſchluß Thebend 
ern Attifches Heer nah Phokis kommen? Daß Amppiffe ak 
nach der Befehung Elateia's angegriffen wurde, erhellt aus De 
moftbenes nom Kranz 152. p. 278 und Aeſchines wider Kir 
ſiphon 147. p. 74. Eben derſelbe p. 520R. beweist, dag Phie 
lipp geraume Zeit nach der erſten, unglücklichen Amphiſſeerfehde an: 
langte, d. b. mit der Geſammtmacht. (Frühling 333 ». MR. 
Archon Lyſimachidas.) 
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eined raſch umgeänberten Marſches und rüdte längs bem rechten 
Ufer des Kephiſſos in der Richtung auf Chäroneia vor.20) 
Er zählte mehr denn dreißig taufend Fußſoldaten und zwei taufend 
Netter, meiſtens Makedonier, indem, Theffaler und Ae— 
toler abgerechnet, feine Bundesgenoſſen erfchienen waren. Krieger 
und Führer befaßen ben Bortheil langer Uebung und ber unbe 
dingten Einheit. Deßhalb fuchte man eine enticheibende Felb⸗ 
(hlacht, für welche überbieß bie bebeutende Ebene Hinlänglichen 
Spiefraum gewährte, Auch bie Hellenen, müde des langen 
Schwantens und um Böotten zu beiden, wichen bem offenen 
Kampfe nicht aus; fie ließen daher ruhig den Feind heranrüden 
und fi) auf dem Blachfeld ausbreiten, Ihr Heer enthielt außer 
ven Bürgern fünfzehn taufend Soldknechte zu Fuß und 
zwei tanfend Reiter, alfo daß e8 im Ganzen an Zahl dem Feinde 
gleich, mo nicht überlegen war. Thebaäer und Athener bil- 
deten ben Kern; neben ihnen hatten Euböer, Achäer, Ko- 
rinthier, Leufabier, Phoker, Kerkyräer und Me: 
garer Beiträge an Mannfchaft geliefert. Im diefer buntartigen 
Zufammenfegung, welche auch in der Schlachtlinie firenge nach 
Voͤlkerſchaften fonderte, Tag das erfle Gebrechen; das zweite, 
größere trat in ber Feldherruſchaft hervor; fie war bet weitem 
nicht der Makedoniſchen gewachlen an Einfiht, Tüchtigkelt und 
Grfabrung Denn die Athener führte neben bem unbekann⸗ 
ten Stratofles, dem feurigm, aber bed Kriegs unkundigen 
Lyſikles, ber ältere, durch Hang zu Gelagen, Weibern und 
Grpreffungen übel berüdtigte Chares; ber tüdhtige Sonberling 
Phokion Hatte als Friedensfreund einftwetlen des Volkes Gunft 
verloren und an ber Heerfahrt feinen Theil genommen. Dagegen 
fehlte 8 der Seele des Ganzen, Demofthenes, welcher in ber 
Landwehr diente, an binlänglicher Kenntnig des Heerweſens umb 
ber Waffenkunſt. Die Thebäer und ſomit nach ber Ueberein⸗ 
kunft eigentlich alle Verbündeten befehligte Thengenes, wie es 


204) Ueber die Bergenge bei Parapotamioi f. Theop. fr. 
264, bei Strab. IX, p. 424. „xeiodar Beni rc Eußoing ns x 
Beuwriag eis Daxkas dv Aöpw nerplus übyAG, neraku tod re Jlap- 
vascod xaı zou “Höuiiou, duarpeiv de Tov Krptooov, orevyv Exa- 
pwdev Ködvra napodov...“ Bel. D. Müller, Orchomenos S. 35, 
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fheint, ein ehrlicher und tapferer Mann, während manche Unter 
führer im geheimen des Makedoniers Sache begünftigten. Die 
Stimmung war mehr gebrüct als fiegeöfreubig; felbft ber Aber⸗ 
glaube, von den Makebontichgefinnten ug benutzt, wirkte darauf 
ein. Der Delphiſche Gott Hatte allerlei Schredihaftes verkünbigt, 
eine andere unbefannte Weiffagung vom „pechſchwarzen, nad 
Menfchenfleifich in ber Thermodonſchlacht Lüfternen Bogel*®, 
geſprochen u. |. w. Die Zeit, tn weldger ein Spaminonbas 
die Zeichen nach den Pflichten gegen das Vaterland auslegte unb 
anwandte, war vorüber; mit den Berräthern und Auslanböfreun- 
ben ſchlichen fich auch Hin und wieder böfe Ahnungen, Traum 
und .Gefihte in die Gemüther ein und Tähmten ben freubigen 
Umfchwung berjelben. 

Nachdem inzwiſchen neue, von Philipp angebotene Schein: 
unterhandlungen abgemwiefen waren, orbneten ſich beide Heere am 
Morgen bes vierten Auguft (7. Metageitnion) zur Schlacht. Die 
Hellenen, welche fih an einem Heraklestempel und dem, in den 
Kephiſſos einmündenden Flüchen Thermobon, fpäter Hämon 
(GBlutfluß) gelagert hatten, fchaarten fich fo, daß die Böoter den 
finfen, die Athener den vechten Flügel bildeten, die übrigen 
Bölkerfchaften im Mitteltveffen fanden. Bei den Makedoniern 
und Bundeögenoflen derfelben nahm ber König gegenüber ben 
Athenern Pla, der neunzehnjährige Sohn Aleranber, 
ein Heldenjüngling, trat am rechten Flügel mit dem erfahren 
Feldherrn Antipatros den Thebäern unb übrigen Böotern ent: 
degen. Sein Zelt ſtand am Iinfen Kephiffosufer unter einer Giche, 
welche noch in Plutarchs Tagen des großen Königsſohnes Namen 
führte — Bald entbrannte ein heftiger und biutiger Streit; 
lange ſchwankte er; die Hellenen Tämpften überall mit Muth; fie 
gebachten ber Väter, der Freiheit, getwannen auf dem Flügel ber 
Athener fogar Vorteil und Raum; endlich gegen Abend durchbrach 
Alerander, von ber an Zahl und Uebung überlegenen Reiterei 
unterftüßt, die Schlachtreihen der Thebäer und zwang fie zur 
Flucht; das Stabthanner aber oder die heilige Schaar deckte den 
angerwiefenen Platz mit den Leibern der Tobten. Don ber Stim- 
inte und Seite angegriffen, lösten darnach auch bie Athener, 
gegenüber bem Könige, ihre Glieder auf und vetteten ſich durch 
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die Flucht gen Lebadeia. Tauſend wurden getödtet, zweitauſend 
gefangen; noch färfere Einbuße erlitten die Thebäer, beven Feld⸗ 
herr Theagenes bie Niederlage nicht überlebte. Geringer war 
dee Maledoniſche Berluft; von ben beiderſeitigen Bunbesgenofien, 
welhe ſchlaff Eämpften, fielen nur mwenige.25) Philipp, faſt 
am Ziel feiner Wünfche und übermüthig im Stegesgefühl, lehnte 
am folgenden Tage die von den Ylüchtigen bargebrachte Bitte um 
Baffenftiflftand und Beerdigung der Gefallenen ab; nach feiner 
rohen Solbatenweife feierte er den gewonnenen Tag burch raus 
ſchende Gelage, Frechen Beſuch des Schlachtfelbes, wo ihn jeboch 
ber Blick auf die Reihen ber Thebäiſchen Freunde, ber Liebenden, 
zum Ernſt zurücführte, felbft durch Verhöhnung der Gefangenen 
und niedrige Spottreben auf Demofthenes, deſſen legislative 
Antragsformel unter dem Stampfen der Füße abgetrillert wurde. 
Nicht das Witzwort bed angeblich gefangenen Parteigängers De⸗ 
mabes: „Du Spielt flatt ber vom Schiefal beftimmten 
Agamemnonrolle ben Therſites“, wohl aber bie Kunbe 
noch brohenber Schwierigkeiten und Kämpfe führte den König zur 
Würde und Mäpßigung zurüd. 

Die erfte Nachricht von dem Unglück brachte nämlich in 
Athen, wo man ben Anzug des Feindes gemwärtigte, einen un= 
geheuern Schreien hervor; aber balb wich berfelbe, als die be⸗ 
deutenden Trümmer bed Heeres anlangten, ber entichloflenften 
Belonnenheit. Man wollte lieber das Aeußerſte wagen, als bie 
Gnade des Stegerd anrufen. Nach dem Borichlag des Demo⸗ 
ſthenes, welcher fein Anſehen troß des Mißgeſchicks behauptete, 
wurden Wachen ausgeftellt, Gräben gezogen, Ballifaben eingerammt, 
ſchadhafte Mauern ausgebeflert, Kinder und Weiber vom Lande 
in die Stadt gebracht, auf Hyperibes? Antrag bie Fünfhundert 
bewaffnet nach dem Beiräens gefandt, um bie Vertheidigungsan- 
falten zu überwachen, bie Ginwohner von Anbros, Keos, Troͤzene 

205) ©. über die nur unvollkommen überlieferte Schlacht Dio- 
dor. XVI, 85-87. Plut. Uler. c.9 und Pelop. c. 17. Bauf. 
IX, 40. Juftin. IX, 3. „Hic dies universae Graeciae et gloriam 
dominationis et vetustissimam libertatem finivit.“ Vgl. Lykurg wider 
Leotrates 50. p. 154. „auveragn Tols Tobrwy abpacw 7) TÜV UA- 
av idryoy Meudepia“. _ | 
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Während fich aljo die Athener leidlich aus dem allgemel- 
nen Schiffbruch vetteten, traf das volle Gewicht bes köoniglichen 
Zorns die von Timolaos verrathenen, von allen Bundedgemo: 
fen preisgegebenen Thebäer. Sie mußten Tobte und Grfan- 
gene um ſchweres Gelb Töfen, bie vertriebenen Anhänger bed Ma- 
febonierd zurückrufen und einem, breihundert Glieder zahlenden 
Ausſchuß derſelben diktatorähnliche Regierungsgewalt einräumen, 
Makedonifche Befagung In die Kadmeia aufnehmen, dem Böot 
fen Bund entfagen, viele Anhänger der Nationalpartei 
der Verbannung, andere dem Tode überliefern, endlich bie Rüd- 
kehr der alten Erbfeinde und Nebenbuhler von Platää, Order 
menos, Thespiä dulden und die fo Tange beftrittene Gränzkadt 
Oropos an Athen abtreten. Dergeftalt wurde Philipp on 
MWiderrebe Here und Meifter in Nord- und Mittelhellas, 
wo ihm Theffalten, Epeiros, Aetolien, Akarnanien, 
durch die Befehung Ambrakia's gezügelt, Phokis, Bootien, 
Attila, Euböa und Megara gehorfamten. Nichts blieb da: 
ber übrig als die Unterwerfung des Peloponnefifchen Si 
dens, wider welchen ber König ben, das Ganze abfchließenten 
Winterfeldgug (November und December) richtete. Ohne Witer: 
fand huldigten fogleih die Korinthier, Achäer, GClier, 
Eptdaurter, Trözgenter und übrigen Bewohner ber Argeli- 
ſchen Halbinfel (Akte); Argiver, Arkader, namentlich von 
Megalopolis, und Meffenter folgten mit ben meiſten 
Eltern nur ihrer alten Politik, wenn fie in dem Fremden den 
natürlichen Bundesgenoſſen wider den heimifchen Erbſeind, Sparta, 
erblickten. Diefed erntete nun bie bitteren Krüchte feines ſelbſtſüch⸗ 
tigen und eigenwilligen Benehmens; ftatt fich ber Nationalparki 
anzufchließen und mit ihr ber nächften, größten Gefahr zu begeg⸗ 
nen, hatte ed ben Prokliden, König Archidamos ILL, übe 








Todten! Demoſthenes, ich aber werde ben Lebenden und Abgeſchiede⸗ 
nen ſchwer bleiben.” (S. Anthol. palat. IX, 288. von aloe. 
Bruncks, Analecta II, pag. 280 und Göttlings Abhandlungen | 
©. 152.). Grab» und Gegeninſchrift bezeichnen ruckſichtlich bed Im 
halts und ber Autorſchaft treffend ben Parteihader; er dauerie über 
das Grab Hinaus. (Hört!) 
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die See gen Tarent (Zaras) gefhidt, wo er am Tage von 
Chäroneia in der Schlacht wider bie Lukaner nublos fiel. 
Dennoh wichen Troß und Stolz vor den Außern und innern 
Feinden nicht zurüd; die Makebonifchen Forderungen bekamen ald 
Anttvort ein einfaches Nein! — Sofort brachen die Königlichen 
und Peloponneflfchen von verfchiedenen Seiten her in Lakonika ein, 
wüfteten an den Küften und norböftlichen Gränzlanden mit Feuer 
und Schwert, wagten aber feinen Angriff auf das offene, für ben 
äußerften Widerftand entfchloffene Sparta. Dagegen verfügte 
Philipp als angerufener Schiedsrichter dergeftalt über beftrittene 
Gebietöthelle, daß er ben Meffentern den Dentheltattfchen 
Bezirk mit dem uralten Tempel der Artemis von Limnä bie zum 
Flecken Leuktron zuſprach, die Arkader, infonderheit von 
Megalopolis, durch die Gaue Skiritis und Belemina, die 
Argiver durch die Kynuriſche Mark vergrößerte, uͤberall die 
an ſich ſchon lockern Bande der Vereinigung durch Aufſtacheln des 
örtlichen und landſchaftlichen Dünkels, Wahl ariſtokratiſch Ge- 
finnter löste und endlich im Frühling (337 v. Chr.) Abgeordnete 
fämmtliher Staaten gen Korinth berief, um bier unter Ma- 
kedoniſcher Oberleitung einen gemein=Hellenifhen Frieden 
und Bund nicht ſowohl anzuordnen ald anzunehmen. 20%) Der- 
felbe Tautete dem Wefentlichen nach alfo: „Die Hellenen find frei 
und felbftherrlich (autonom); fie ernennen den König Philipp 
zum unumfchränkten Feldherrn ber Land- und Seeheere und ziehen 
mit ihm aus wider die Perfer, deren Frevel an Hellas man 
rächen fol. Wer die jegt gültigen Verfaflungen angreift ober 
Gewaltherren (Tyrannen) zurücdführt, gilt als Feind aller Frie⸗ 
dens= und Bundesgenoſſen. Ein Bundes- und Friedensrath, 


.— — — — 





209) Haupiſtellen über die Lakoniſchen Territorialverhält⸗ 
niffe, welche auf die legilime Baſis der Heraklidenzeit zurückgeführt 
werben ſollen, ſ. bei Pauſan. VII, 7, 4 und Polyb. IX, 28. 
„aravtas BouAöpevos xul rapd ro rpoajxov ebspyereiv (Dim- 
xos), 29° @& növov ünäs xanäic naeiv.“ Bol. XVII, e. 14, 6, 
wo die Vertheidigung ber kurzſichtigen Orts⸗ und Gantonal« 
politit (n &eudepia) ober Kleinftaateret (fouveränen) unter 
fremdem Brotettorat wider Demofthenes und tie Gentralifatton 
mit mehr ſcheinbaren denn ftihhaltigen Gründen unternommen wird. 

Rortm, Griechiſche Geſchichte. U. Band. 15 
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vom König aus allen betheiligten Stanten erwählt, forgt dafür, 
daß Teine geſetzwidrigen Urtheile auf Tod, Landesacht, Ber: 
mögenseinbuße, Aeckervertheilung, Schulden- und 
Sklavenbefreiung revolutionärer Abſichten wegen gefällt wer⸗ 
den. Bel Strafe der Ausſtoßung ſoll keine Stadt dulden, daß 
Flüchtlinge von ihr aus eine andere befriedete Guneinde mit Febde 
überziehen. Die bisher ausgewieſenen und nicht zurüdberufenen | 
Aechter (Beächtete, Flüchtlinge) dürfen nicht heimfchren. Rament- 
lich gilt das von ben Amphiſſeern. Alle Friedensgenoſſen dürfen 
smgehinbert das Meer beichiffen; wer dawider handelt und dm 
freten Gebraud ber Waſſerſtraßen hemmt, iſt Feind 
Aller, fo den Frieden halten. Makedoniſche Trieren dür— | 
fen nicht in den Peträeus einlaufen, in Attiſchen Häfen and 
nicht Schiffe erbaut und bemannt werden. — Diefen Vertrag fell 
man befchwören, treulich beobachten und in allen ricdensftäbten 
auf fleinerne Säulen eingraben und anstellen.’ 210) In Betreff 
des gemein= Hellentfchen Aufgebots wurden, heißt es, 15,000 
Reiter und 200,000 Fußſoldaten in Anſchlag gebracht, daneben 
die Beiträge (Contingente) der einzelnen Staaten vorläufig ren 
dem Könige ald Oberfelbherrn feftgefeht. 211) Nur Sparta 


— u ma 





210) Ueber den Friedens- und Bundesvertrag „SWd,- 
x mepl xawiig elprvns xal cuppaxtac“ — f. Diobor. XVIN, 
56, „ui elpiymv xal Tas nolneig üc Pünnos warnen" 
vor allem aber bie von Alerander beftätigte Urkunde felber im 
Auszug in der, dem Demofthenes, ſicherer Hyperides zugefchriebener 
Rede vom Vertrag mit Aleranber (Orat. Attici. ed J. Beh 
ker. IV, p. 189sqg.).. Das Ganze ift am beſten zufammengeftellt 

und erläutert von Böhnete Nr. 107. ©. 622—624. In treffen⸗ 
der Kürze Juftin. IX, 5. „bi pacis legem universae Graeciae 
pro meritis singularum civitatium statuit. conciliumque omnium, 
veluti unum senatum, ex omnibus legit.“ Die ſtaatsrechtlich⸗bündiſche 
Stellung der Hellenen zum König erinnert unwillkürlich an die Rbein- 
bundsakie Katfer Napoleons oder noch befier an bie Helvetiſche 
Medintions- und Bunbesatte ebendeffelben. | 

211) Diodor. XVI, 89, „Sarakac eExdorg nöleı 76 DI 
doc tüv eis oumayiav orparwräv.“ Die damalige Bevölkerung 
bes Peloponnefes betrug ewa 1,050,000 Köpfe, unter ihnen 128,000 
Bürger und 528,000 anbere Freie. S. Clinton f. hell. ed Kr 
ger app. 22 und Böhnele ©. 602. Was konnte nicht ber mer 
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verwahrte ſich durch Nichtbeſchickung des Congreſſes und Nichtan⸗ 
nahme des Friedens und Bundes wider das neue ſtaatsrechtliche 
Grundgeſetz, welches den Kreis der Makedoniſchen Oberherr— 
lichke it abgeſchloſſen und das Hellenenthum bei ſcheiubarer 
dreiheit des republikaniſchen Weſens einem fremden Protektor 
und Königthum untergeordnet hatte. Jedoch mißfiel die durch 
eigenen Unverſtand und ausländiſche Klugheit gewonnene Stellumg 
keineswegs den meiften Klein- und Mittelftanten;z benn fle 
beſaßen jet das fo lauge erſtrebte Gut der Hoheit (Souverä- 
utät) und hatten jeden unbequemen Zwang eined weitern ober 
mgern Bundes glücklich abgefireift. Die alten Barteien ber 
Demokraten und Ariftofraten, des Gentraliften (Bundesſtaatler) 
mb Föderaliſt en (Staatenbündler), See und Landmacht- 
befliſſenen u. ſ. w. waren faſt überall abgenutzt und vergeſſen; 
man kannte nur Parteirotten (Faktionen), welche ſich um rein 
perſönliche und greifbare Hebel bewegten; bei: der wach— 
ſenden Verwilderung, dem ſchneidenden Gegenſatz des Reichthums 
und ber Armuth, erſchien es bald als bie höchſte und faſt aus— 
ſchließliche Aufgabe des Staats, Leben, Sicherheit und Gigen- 
!um zu firmen. Der bequemfte und gefahrlofefte Weg zu bie- 
ſem Ziel trat aber in dem militärifch= polizeilichen Landfrie— 
dens bunde hervor, welchen nach der jüngften Vereinbarung ber 
König als Protektor und Feldherr, die bethetligten Hellenen- 
Raaten ald Schutzem pfohlene und Dienſt thuende Soldaten 
bildeten. Ueberdieß hatte die überall eingeübte Rolle des aben⸗ 
teuernden Reiſelaͤufers, Freiſchaͤrlers und Lanzknechtes den Achten 
Rationalftolz vielfach entſtellt und herabgedrückt. Ja, ber 
Gedanke eines Perſerkrieges, auf alter Abneigumg, neuer 
Abentenerei und Benteluft ruhend, hatte nicht nur bei ben Maſſen, 
ſondern auch bei einzelnen, amögezeichneten Berfönlichleiten An- 
Hang gefunden. So fah ber gutmüthige, aber weltbürgenlich ge- 
Runte Jſokrates trog feiner Jahre in dem Malkedoniſchen Kö— 
nig bad Werkzeug der Gottheit, um bie heimilchen Parteien zu 
verſöhnen und wider den gemeinfamen Erbfeind aller Hellenen zu 
tihten. Anders fühlten, urtheilten und banbelten freilich biejent- 





stands abroxparwp ober nyepdv Tis“Eados mit ſolchen Hülfs- 
mitteln beginnen, aud wenn er nur Sölbner bekam! 
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gen Vaterlandsfreunde und Staatsmänner, welche, wie Demo: 
fihenes, über dem Kernen nicht das Nahe vergeflen, viel: 
mehr die brennende Schmach der Gegenwart rächen und ben ſchlan 
angelegten Nafenring abftreifen wollten. Aber für die Per: 
wirklichung fehlten Gunſt des Augenblid® und Eintracht in 
drei dafür etwa berufenen größern Völker, Die Spartiaten 
faßen voll vereinzelnden Stolzes und dem altherfömmlichen blind 
folgfamen Selbftgefühls thatenlos in dem mehr und mehr verenz: | 
ten Schmollwinkel Lakoniens und begnügten ſich mit thörichten 

Verwahrungen gegen den neuen Stand ber Dinge; fie nannten 

benfelben Knechtſchaft und Fremdgebot, unternahmen aber nit 

dawider. Unfähig, den Geiſt altwäterliher Sitten und Ge— 

feße zu entwideln ober die abgenusten Formen für ein friſcherts 
Leben umzuwandeln, verharrte man in feelenlofer Verknöche- 
zung und nährte dennoch Mißtrauen und Unfrieben; ed vegiatt 
ber pedantiſche Buchftabe. Die unaufpörliche Verflüchtigung 
deſſelben bildete dagegen ein Hauptgebrechen der Athener; bri 
ihnen fchaltete der Unbeftand, bie hin und her fluthende unt 
ebbende Geſetzmache rei, Pflegemutter der zahlreichen Rechts- 
anwälte, Demagogen und Sophiften. Dennoch beſaß das Boll 
bei ber eigenthümlichen Fülle feines urfprünglichen Kerns einen 
gewiſſen Schwung thatkräftiger Gefinnung und ebelmüthiger Din 
gabe, weiche trotz des Unglüds den Hauptführer feiner auswär 
tigen Politik, Demofthenes und Genoffen, nicht fallen li, 
Ueberdieß hatte die Einbuße der Hoheitsrechte über bie In 
fen und andere Glieder der letzten Bundesgenoſſenſchaft tief m: 
bittert; man hielt fih und zwar mit Grund für betrogen, mein 
Philipp, geübt auf den Korinthifchen Friedensvertrag, di 
Unabhängigkeit (Autonomie) aller Stäbte forderte und durch 
feßte. Denn dadurch empfing ber immerhin noch blühende Has 
bel gemach einen wirklichen Todesſtreich, während Berarmung un 
Unbehaglichkett fttegen. Die Reichen und Wohlhabenben bagegei 
ftanden nicht ab von herkömmlicher Ueppigkeit und Müßiggaͤngerei 
Stunden lang konnten bergleichen junge Wüftlinge ähnlich ihren 
Abbild, bem Feldherrn Chares, mit Harfenfpielerinnen und ar 
meinen Dirnen tänbeln, bie Alten aber am Würfelbrett fißen.2% 


212) Theop. bei Athen. XH, p. 582. Br. 238. Ausg. Mülle 
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Bei einem folchen Gefchlecht fand ber firenge Zuchtmeifter, der 
Krieg, nur nothgezwungene oder im Augenblick fchnell ab- 
gekühlten Eifer Freiwillige Aufnahme; ftatt ber Landwehren 
handelten meiſtens Soldknechte. Die Thebäer und Böoter 
endlich, ein militärtfch tüchtiger und von der Üeberbildung noch 
niht angefreffener Dienfchenfchlag, nährten tochenden Zorn und 
brütendes Rachegefühl, aber ihnen fehlten, da die Kadmeia von 
Mafeboniern, die Regierung von binden Anhängern berfelben be⸗ 
ht war, bie Mittel der That. Alles deutet bei folcher Sache 
Inge auf die Unmöglichkeit eines glüdlichen, nationalen Umſchwun⸗ 
ges in Centralhellas hin; der Weſten, Sikelien und Süd— 
italien, hatte ſich aber von dem Mutterlande ſo entſchieden abge⸗ 
ſondert, daß er auf eigene Rechnung hin ſein Geſchick zu erfüllen 
den Beruf fühlte und befriedigte. Die Wiſſenſchaft und 
Kunſt befanden ſich ſchließlich in einer Richtung, welche mehr 
und mehr ben bisherigen engern Verband des Staats, Volks— 
ums und Eultus mittelft einer Art weltbürgerlich-uni- 
verfellen Gegenſchlages (Reaktion) abftreifte, Erſcheinungen, 
welche vor dem Auftritt ber großen morgenländifchen Heerfahrt 
des Makedonier⸗Hellenenthums einer kurzen Ueberſicht bedürfen. 


Drittes Kapitel. 


Die Weſt⸗Hellenen, namentlich Sikeliens; Karthager; Mi— 
litärmonarchie (Tprannis) des ältern und jüngern Diony» 
ſies und republikaniſche Gegenbewegung unter Timoleonz 
vom Ende des Peloponneſiſchen Krieges bis zur 
Chäroneiaſchlacht. 


Es iſt ein altes Uebel geweſen, daß die weſtlichen Helle- 
ren Süditaliens und Sikeliens mit dem Mutterlande in 
zar keinem oder nur ſchwachem Verkehrzuſammenhang blieben und 
ichtödeftoweniger unfähig waren, ſich auf die Länge hin als ein 
mabhängiges Ganzes zu behaupten. Denn nad) einem furzen, 
m ſechsten und fünften Jahrhundert genommenen Umfchwung ber 
bern Kräfte, welcher vielfach bie urfprüngliche Heimath über- 
ügelte, ſanken bie meiſten Golonieen in eine mehr finnlich.mate- 
elle denn geiftig=fittliche Wirkſamkeit zurück. Leichtfertige Auf⸗ 
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nahme von Fremden (Barbaren) und Fluͤchtlingen in das Dür- 
gerrecht, geringe Sorgfalt für bie Reinheit des Stammes ımd 
ihre entfprechende Gefehgebung, unmäßiger, and Stoh und Be 
quemlichkett entfproffener Hang zum Sklaven und Untertdanen- 
wefen, welches fein freies Bürgerthum auffommen ließ, ſchranken— 
loſes Fauſt⸗ und Fehderecht, Bolge ber Außern und innern Kriege: 
diefe und vertvandte Umftände erzeugten gemach einen bartın, 
felbft- und berrfchfüchtigen Nattonaldharakter, wel⸗ 
cher die Hauptbedingung ber volksthümlichen Freiheit, da 


Map und die Ehrfurcht vor dem Geſetz, nicht einzuhalten 


wußte. Daher kam man niemals oder nur äußerſt felten zu cimem 
ausbauernden, naturwüchſig (organifch) gegliederten Berfal: 


ſungslebenz die flaatliche Entwicklung gewöhnte ſich an Sprünge 
und Machtftreiche, gewaltthätige Wechſel bes Rechts- und Felt: 
ftandes, an Schrecken und Furcht als die wirffamften Hebel 


der öffentlichen Sicherheit und Wohlfahrt, mit einem Wert, an 


den fogebelßenen Polizei- und Milttärftant. Diefer bildet 
zumelft bei den Weft-Hellenen vom Ende des Peloponneſiſchen 


Krieged an ben mefentlichen und belichteften Ausdruck ber gefell: 
fhaftlichen Entwicklung; bald teitt er auf als volle Demokratit 
mit wilder Demagogenherrfhaft, bald ald Soldaten: 
und BürgerfürftenthHum (Tyrannis) mit ftehenden Leibmät- 
tern, mwandelbaren Günftlingen und Hofleuten. In ber erſtern 
wie letztern Geftalt hat er zur Seite einen mehr oder menigt 
ausgeprägten Stand der dbarbenden Armutb, bes Proleta: 


riats und bes, auf eine Kleine Minderheit befchräntten, üppige 
Reichthums, den Kampf zmifchen Befitenden und Nidt: 








beſitzen den, weniger bed Adels und der Gemeinde, eben ff: 
halb, weil e8 fi nur um das Außere Gut handelt, bie roke— 
ften Leidenfchaften, die frechſten Gingriffe in das Eigentbun 
der Bürger, Körperfchaften und Tempel, die willtürlichften Ver 
mögenswecfel durh Befchlagnahme (Confiskation) mn 
Schuldentilgung, durch Auspfänden und Vertheilen de 
Grundftüde (agrarifche Affignation), durch maſſenhaftes Per 
pflanzen und Verkaufen in die Knechtſchaft, ein Loos, yoel 
ches ganze, beflegte Städte trifft, fteinerne Herzen ſchafft, di 
Lüden der Bürgerrollen durch Fremde, Söldner und Sklaven aut 
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füllt, Blutrache nährt und alle Bande der Geſellſchaft fo lockert, 
daß am Ende nur Räuber und Beftohlne übrig bleiben. Inmit— 
tm dieſer fchauderhaften, anfangs fchrittlings, darauf jäh vorbre- 
enden Zerfesung des Volks und Staats gefchehen bisweilen 
kühne Kämpfe gegen ben auswärtigen Feind, vor allem den Kar⸗ 
thager, und tauchen großartige, beim Mangel der Sittlicheit - 
jedoch unausführbare Plane für die Gründung eines Hellenen- 
reiches auf. 

Den Mittelpuntt und Strebepfeiler ber angebeuteten, oft 
übereafehenden Gricheinungen ftellt da8 Dortfche, für die Stam- 
meseigenthümlichkeit am bartnädigften fireitende Syrakus bar, 
Sein Hauptunglüf nach dem Siege über Athen trat darin 
hervor, daß es theild aus Hochmuth und Rotten- (Bactions-) geiſt 
feinen größten Bürger und eigentlichen Netter, Hermokrates, 
aͤchtete, theils keine hinlängliche Sorgfalt der nothwendigen Ver- 
faſſungsdurchſicht zuwandte. Denn der dafür gevollmächtigte 
Geſetzgeber Diokles (412 v. Ch.) begnügte fi damit, daß er 
ald Gewähr der Demokratie die unbedingte Verloofung ber 
Staatsämter einführte und dadurch, weil bie Athenifche 
Bildung befferer Tage fehlte, der Unfähigkeit nicht felten bie 
Pforte öffnete, im Mebrigen aber duch ftrenge, auf alle möglichen 
Säle berechnete Straf und Polizeiordnungen mittelft dev Furcht 
den Verbrechen zu begegnen teachtete,213) Bald zeigte fich für 
die Prüfung des neuen Volksgeiſtes Gelegenheit. Karthago 
nämlich, von dem bedrängten Egefta wider Selinus zur Hülfe 
gemahnt, benutzte den Anlaß für die Erweiterung feined Gebiets 


— — — 


213) Auf das Loos blickt wohl Ariftoteles polit. V, 3, 10. 
(Göttfing), wenn er fagt, Syrakus babe gleich nad dem Siege Über 
Nilias ftatt der moArreia eine Önpoxparia erhalten; denn lehtere be= 
Rand gefeglich ſchon feit Thrafybul. Derſ. V, 10, 10. — Ueber bie 
Civil- und Criminalgeſetze, welche ihrer logiſch-ſy ſte ma⸗ 
tiſchen Anordnung wegen auch außerhalb Syrakus' beliebt waren, 
.Diodor. Xiu, 33 m. 35 und Athen. XII, p. 621. Bebeu⸗ 
tende Rechtögelehrte, wie Kephalos und Polydoros fhrieben 
Sommentare über den Syrakuſiſchen Griminalcober, welder ſich bis 
zur Zeit des Römerthums behauptete. Vgl. I. Anm. 674 und Bdtt- 
lings Abhandlungen ©. 355. 
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und Ginfluffes auf Sttelienz man rechnete auf die Zwietracht 
der Hellenen und ben Beiftand ber eingebomen Sikeler und 
Sikaner. Ueberall begünftigte das Glück de von dem Oberfeld⸗ 
herrn (Suffeten) Hannibal, Gisgo's Sohn, geleitete Unter- 
nehmung (408 v. Ch.). Zuerft wurde Selinus, darauf Hi: 
mera erftürmt, geplündert und verbrannt, unermeßliche Beute 
nad) Afrika abgeführt, an Gefangenen ohne Unterſchied bes 
Alters und Geſchlechts die wildefte Grauſamkeit geübt. Umſonſt 
rief der aus dem Elend heimgefehrte Hermokrates bie feigen 
oder verrathenen Landéleute zur Rache auf; er mußte ben Verſuch, 
die Rückkehr in die zürnende Vaterſtadt mit gemaffneter Hand zu er⸗ 
zwingen, durch ben Tod büßen. Rath- und hauptlos fanden jekt 
bie Syrakuſier ba, als ber Feind auf das reiche, prachtvolle, 
von 200,000 Menfchen bewohnte Agrigent (Akragas) fiel,21>) 
nach achtmonatlicher Einſchließung bie von ben meiften Bewohnern 
verlaffene Stadt erftürmte, mit Raub, Brand und Mord erfüllte 
(Nov. 406 v. Ch.). Schreien verbreitete Die Trauerfunde über 
ganz Sikelien; viele Hausväter flüchteten mit Weib und Kind 
nach Italien, andere gen Syrakus. 

Hier Hagten anfangs dumpfe Gerüchte, darauf offene Reben 
eined jungen, tapfern Krieger die Feldherren ber Untauglichfeit, 
bes Verraths an. Dionyfios, Sohn eines armen Maulibier- 
treiberd und damals Schreiber im Hauptquartier, zahlte bie ihm 
ob unruhigen Fürwitzes auferlegte Geldbuße, fehte keck die An- 
fhuldigung, man habe ſich beftechen laſſen, fort und gewann, daß 
bie Volksgemeinde ihn und andere geringe Bürger an den Platz 
ber abgefegten, vornehmen Heerführer berief. Darauf ver- 
bächtigte Dionyfios, hinter welchem Philiſtos, der reiche 


— — —— — — — 


2130) Der Reichthum Agrigents klingt fabelhaft, iſt aber den⸗ 
noch in Bezug auf einzelne Bürger wohl begründet. Der reiche, gaſt⸗ 
freie Gellias bewirthete z. B. einſt zu gleicher Zeit 500 Syrakufiſche 
Ritter, welche ein Ungewitter überfallen und durchnäßt hatte. Jeder 
bekam ſogleich Unter⸗ und Oberkleid. S. Timäos bei Diobor. 
A, 85. — Ueber Dionyſius I. vgl. Göttlings Beiträge zur 
Charakteriſtik befielben in ben gefammelten Abhandlungen Nr. 15. 
Tie äſthetiſch-belletriſtiſche Seite wird Hier deſonders gut ge= 
ſchildert, weniger bie, dem Zwed des Auffages ferner ſtehende poTitifcge. 
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Demokratenfeind, ſpäter Gefchichtfchreiber, aufftachelnd ftand, bie 
feldherrlichen Amtögenofien, mehrte in Gela bei einem offenen 
Kampf zwifchen Armen und DBefigenden durch das eingezogene 
Gut der verurtheilten Reichen feine Mittel für Doppelfold und 
Beſtechung, gewann heimgekehrt unter bem Vorwand drohenber 
Außen⸗ und Innengefahr von ber bethörten, furchtiamen Gemeinde 
hie alleinige, unumfchräntte Feldherrnſchaft, melde darnach 
mit leichter Mühe und ohne DBlutvergießen in dad Solbaten- 
fürſtenthum (Tyrannis) umgewandelt, auf Leibwächter, Soͤld⸗ 
nerrotten, Hof⸗ und Prunkgefolge geſtützt wurde (Dez. 406 v. Ch.). 
Wider den frechen Staatsſtreich, welcher die republikaniſche 
Verfaſſung für aufgelöst erklaͤrte, erhob ſich weder damals noch 
ſpaͤer eine ernſthafte Gegenbewegung; denn ber Adel, Nach— 
kömmling des alten Grundherrnſtandes (der Geomoren), und bie 
wohlhabende Bürgerlichkeit fürdhteten die Obgewalt der Ar- 
men, und ber Nichtbefibende fah in dem neuen Oberherrn theils 
den Gleichgebornen, theild ben fünftigen Pfleger, welcher fchon 
um dee Sicherheit wegen Brot und Spiele verlieh, große Schaa⸗ 
im von heimifchen Armen, Fremben und Freigelaſſenen ald Neus 
bürger mit Häufern und Ländereien ausftattete. In der That 
täufchte auch Dionyfios ſolche Hoffnungen nicht; er war wäh⸗ 
rend einer etwa 38jaͤhrigen Herrfchaft (406—367 März? v. Ch.) 
wnabläffig bemüht, durch Kriege und Freibeuterzüge, kecke Griffe 
in weltliches und Tirchliches Gigenthum dem Götzen bed Tages, 
dem Gelde, zu Huldigen, durch Feſtungs- und Palaftbauten, 
Bettiptele und Prunfaufzüge die nicht minder bürftige benn neu⸗ 
gierige und ſchauluſtige Menge zu befehäftigen. Er ift in fo fern 
ein wahrer Armen- und Söldnerkönig geweſen, in beffen 
Dent- und Gemüthsart fich eine ſeltſame Mifchung der feindfe- 
ligſten Gegenſätze abfpiegelt. Milde und Grauſamkeit, rohe 
Schwelgerei und nüchterne Arbeitſamkeit, felbſtbeherrſchende Mä- 
ßigung und milde Leidenſchaft, Großmuth und Argliſt, thieriſche 
Zerſtörungeluſt und Freude am ſchöpferiſchen Aufbau, ruhige 
Feldherrngabe und rathloſe Verzagtheit — dieſe und ähnliche 
einander aufhebende Eigenſchaften wechſelten in dem öffentlichen 
und häuslichen Leben des abenteuerlichen Mannes auf oft über- 
tafhende Weife ab. Bei verſchwenderiſcher Freigebigkeit im fteten 
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friebenheit der von Steuern und Erpreſſungen bedraͤngten Unter⸗ 
thanen genährt, überhaupt das ganze Herrſchaftsgebände, 
ohne volksthümliche und geſetzliche Grundlage nur das Werk 
eines kühnen Abenteurers, in die Luft geſtellt. Ueberdieß trat 
bei vorgerücktem Alter bie ſchroffe, leidenſchaftliche Gemütheart 
bes Stifters in ben wiberwärtigften, launenhafteſten Gegenſätzen 
hervor. Auf diefen Umschlag bes Benehmens wirkte, ſcheint es, 
vor allem die Snifernung bed leitenden Rathgeberd und treum 
Anhängers, Philiſtos, zurüdz er mußte in die Verbannung gm 
Adria und Epeiros ziehen, um bie heimliche Vermählung mit 


- einer Bruberdtochter des folgen, undantbaren Herrn zu büßen 


® 


(384 v. Ch.). Xehterer, jebt ohne zügelnde Hand und Richtung, 
überließ fich rückſichtslos den Wechſeln gemeiner Völlerei und 
Wolluſt auf der einen, Fünftlertfchen Hochmuths auf ber an 
dern Seite. Alfo wurben bald mit Zrunfenbolden, Würfelipie 
lern und ähnlichen Gefellen tolle Gelage abgehalten, bald mit 
Philofophen, 3. B. Platon, Geſpräche über die Tugend 
und das höchſte Gut ohne Ruben und Yrommen geführt, vor 
allem aber eigene Berfuche in ber Dichtlunft, namentlich ber tra= 
gifchen, angeftellt. Es war gefährlich, dabei dem fürftlichen, von 
Hofkeuten und Eitelkeit verwöhnten Schöngetft zu wiberfpreden; 
denn bie Kunde, man habe zu Olympia feine, mit bem größten 
Aufwand bdargeftellten Chorgefänge ausgeziſcht, brachte ſolchen 


Zorn hervor, daß ihn mehre Getreue mit Kerker und Tod büpen 


mußten. Den berühmten Dichter Philorenos rettete nur bie 
zweibeutige Antwort, “bed Herrn Trauerſpiele feien wirklich febr 
traurig. Als endlich die befreundeten Athener auf dem Diony⸗ 
ſosfeſt (Febrnar 367 v. Ch.) der Tragödie: „Hektors Löfung“ 
ben Preis zuerfannten, gerieih ber alte, argwöhniſche und eben 


deßhalb oft Hartherzige Verfafler in einen wahrhaften Freuden 


rauf. Er überließ fi, fagt man, auf ben üppigen Gaſtgelagen 
fo maßlos dem Trunk, daß eine bedenkliche, von beſtochenen ober 
ungeſchickten Aerzten tobtlich gewandte Krankheit erfolgte (März 
3678) v. Ch.). 

Bei guten Anlagen abfichtlih aus Mißtrauen ſchlecht erzo⸗ 
gen, an Völlerei und Lüderlichkeit, Hochmuth und Menſchenver⸗ 
achtung gemöhnt, trat Dionyfios IL, Sohn ber Lofrierin 
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Doris, ohne Widerſpruch mit Beihülfe des Heers die ungetheilte 
Reihderbichaft an, hielt dem Vater ein prunkvolles Leichenbe⸗ 
gängnig, ſich jelber und den zahlreichen Poſſenreißern und Tinte 
genoffen ein neunzigtägiged Weihegelage, rechtfertigte überhaupt 
durch fein Benehmen die Vorausſicht einer alten rau, welche 
aud Beforgniß des Schlimmern für das lange Leben bes verftor- 
benen Gewaltherrn gebetet hatte. Da trat, beffere Hoffnungen 
erweckend, der Stiefoheim und Schwager, Dion, dazwiſchen. 
Sohn des reichen Syrakuſiers Hipparinos und Bruder Arifto- 
mache“s, ber dritten Gemahlin des ältern Dionyſios, 210) 
hatte er, von Natur ernſthaft und durch vertrauten Umgang mit 
Platon und den Pythagoreern für ideal-philoſophiſche 
Betrachtungsweiſe der menfchlichen Dinge angeregt, den gutmüthi⸗ 
gen, aber kaum ausführbaren Gedanken bes geſetzlichen Für— 
ſtenthums (ber fonftitutionellen Monarchie) Web ge- 
wonnen und bie Verwirklichung beflelben zunächſt an eine ver- 
edelte Perfönlichkeit des regierenden Selbſtherrſchers geknüpft. 
Richt Furcht md Soldaten, fonden Wohlmwollen und 
Liebe follten als Ausflüffe der Tugend und Gercchiigkeit das 
fefte Pfand der Unterthanentreue bilden. Bald zeigte fich 
jedoch die Unmöglichkeit, bei. der Verderbniß des Hofs und Volks 
das zu hoch geftecte Ziel der geiftigen Wiſſenſchaft und fittfichen 
Würde zu erreichen. Anfangs warfen ſich zwar Fürſt und Große 


216) ©. Plut. Dion. c. 3. 


Hermokrates Hipparinos 
u —— — — — ç— 
Thearidas Dionyſios J. Doris von Ariſtomache Dion 


(obſcurer Tochter Lokri 2. Gem. 3. Gem. Dionyſios' J. G. Arete 
⸗— — N 
druber) des Hippo Dionyfios II. Hipparinos. Sophroſyne. 


—8 NE ESohroyne. Dikäofyne. Arete Dion. 
einem Volte Narfäcs (Nyſäͤos). 
aufruhr er⸗ 

mordet. 


Der politiſche Gedanke Dions c. 12. „HiniLe di IMaravos 
rapayavonkyon To deonortixöy xal Alav Buparov Apellıv Ti TUpav- 
wog, duusırı Teva xal vopmov äpxovıa vöv Arovöcıov naraamnasıy.‘‘ 
Del. c. 10. 
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Plagen mußte Sitelien, fo weit es dem Milttärreich ange 
hörte, in einem unerhörten Grabe faft zwei Jahre lang bulben. Biel 
Ortfchaften  veröbeten, anbere gewährten die Herberge zügelloſer, 
bald dem Hellenentyum, bald ber Fremde angehöriger Soldknedie. 
Felle und verſchmitzte Höflinge wie Demofles und Satyros firengten 
* dabei ihren erfinderifchen Geiſt an, um ben oft feltfamen Launen 
bed Heren zu genügen. Jetzt mag berfelbe bie berühmt gemwor- 
bene Treue ber Bythagorifchen Freunde Damon und Phintias 
auf die befannte Weife erprobt und dem Höfling Demokles 
(Damokles) in der fprichwörtlich getvorbenen Art bie Freuden und 
Gefahren der Afleinherrichaft verfinnbildlicht 219) ober Kemokratee, 
bem ſtärkſten Trinker und erften Hofphiloſophen als Belohnung 
golbene, von dem Wellen jeboch verfchmähete Kränze zuerkannt 
haben. Eine unmittelbare Folge ber fchlaffen, bartherzigen Re: 
sierung war, daß in Heinen und größern Stäbten Slleliens 


— — — — — — — 


219) Ueber die Pyihagoreer |. Artftorenos bei Jamblichoé 
vit. Pythag. $. 233. (Müller fragm. hist. Gr. II, 9, p. 273.) 
Der Zug gilt beftimmt dem zweiten Dionyfios, der ihn fpäter in 
Korinth erzählt. Ueber Demokles, den Hofmann und Speidel: 
leder, f. Timäo8 fr. 127. (Müller 1. p. 224.) Die kurrente 
Schwertgeſchichte wird jeboch Hier, wo viele Ginzelnheiten vor- 
tommen, übergangen und möchte eben deßhalb zweifelhaft bleiben. Un⸗ 
wahrfcheinlich ift fie freilich nicht, fo fpät auch, zuerft bei Cicer. 
Tusc. Quaest. V, 21, das Referat vorfommt. — Ueber bie Trint:- 
turniere f. Timäos fr. 128, Merkwürbig bleibt jedenfalls bie 
— « politifche Geſellſchaft (Hetärie) am ESyrakuſiſchen Hoft. 

ton bildet den Mittelpunkt, welchem ſich von den Pythagorrern 
— der Tarentiner, von ben Akademikern Platon, Spen⸗ 
ſippos, Eudemos ber Kyprier, Timonides aus Lenkas, Feld⸗ 
herr und Staatsmann, endlich der Kyrenaiker Ariſtippos anſchließen. 
(S. beſonders Plut. Dion. c. 22.) Auch der Hiſtoriker Athanas, 
bes Philiſtos Fortſetzer, gehörte dem Kreiſe gebildeter Männer an, 
welche wiſſen ſchaftlich-pädagogiſch auf die abfolute Mo: 
narch ie des Altern und jüngern Dionyſios, freilich fruchtloe, einzu⸗ 
wirken trachteten. Der noch ſehr dunkle Gegenſtand verdiente eine genauere 
Unterſuchung. Die Sache ſcheiterte zum Theil deßhalb, weil die prak⸗ 
tiſch-monarchiſche Partei durch Philiſtos, welcher im Kampfe 
fiel (855 v. Chr.), hemmend dazwiſchen trat und für fich ben ver⸗ 
berbten, laſterhaften Boden ber Wirklichkeit benugte. Anerkennenewerth 
bleibt immerhin der Verſuch, die Philoſophie aus der Schule 
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Militärhäauptlinge ſich erhoben und nicht felten über ihre 
Untertyanen eine wahrhafte Zwingherrſchaft ausübten. Manche, 
wie Hiketas von Leontini, waren aus Selbftjucht, Hab= und 
Rachgier fogar einem Freundſchaftsbündniß mit dem alten Erb⸗ 
md Rationalfeind nicht abgeneigt. Der Karthager Tanerte 
dagegen nur auf ben günfligen Augenblick, um fich ber zerrütteten 
und ſchwer bebrängten Hauptiſtadt durch einen kecken Handſtreich 
zu bemeiſtern. Dieſer verhieß um ſo gewiſſern Erfolg, je hart⸗ 
näͤciger einander Hiketas, im Beſitz von Achradina und 
Reapolis, und Dionyſios, Meiſter des Inſelquartiers O r= 
tygia und ber dortigen Burg, belämpften. 

In folder Roth, von Innern und Außern Feinden ohne Aus: 
fiht auf Rettung heimgeſucht, wandten ſich vaterlaͤndiſch gefinnte 
Syrafufier an die Mutterftabt Korinth; fie möge, lautete 
ihre Bitte, fchleunigft Hülfsfchaaren und einen tüchtigen Feld⸗ 
herrn ſenden. Rath und Volksgemeinde, obfchon damals nach der 
Beendigung des heiligen Krieges felber nicht ohne Gefahr drohende 
Ausfihten, gewährten bereitwillig ben fernen Stammesgenoffen 
und Blutsverwandten bie angerufene Dazwifchenkunft und ernann= 
ten zum Heerführer mit unbedingter Vollmacht des Handelns und 
Otdnens den Sohn des Timodemos (nad) Andern Zimänetos) 
und der Demarifte, Timoleon. Entſproſſen einem alten, an- 
geſehenen Gefchlecht, geboren in ben Tagen, als bie unmittel- 
baren Rachwehen der Peloponneftfchen Bürgerfehbe erfolgten und 
in Athen Sofrated ftarb (zwifchen Ol. 94. und Anf. 95. — 
401-399 v. &h.), hatte er, bei mehren Anläflen durch Helden⸗ 
muth, Einficht, Vaterlands⸗— und Freiheitsliebe ausgezeichnet, ben 
ültern Bruder Timophanes im Kampf gegen Argos und Kleonä 
mit Lebensgefahr gerettet, etliche Jahre fpäter (um 364 v. Ch.), 
als unbeztwinglicher Ehrgeiz buch Söldner und Leibwächter bie 
Alleinherrſchaft über die Vaterſtadt trotz vielfacher Bitten und 





m das Leben, bier roher Soldatenfürſten, bort efender Höf- 

linge und gelnechteter Völter einzuführen. — Ginzelne Tonftitu- 

tionelLe Zormen, wie Volksgemeinde, Rath und vollziehende Beamte, 

wurden Übrigens von bem ältern unb jüngern Dionyfios aufrecht 

ehalten; aber fie befaßen natürlich keine gefehlich pofitive Kraft unb 

Gliederung, darin ähnlich dem Kammergeräthe neuerer Monarchieen. 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. IL Band, | 16 
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Warnungen feſthielt, dem rachenden Schwert ber gleichgeſinnien 
Freihettöfrennde, bes brüderlichen Schwagers Aeſchylos ua 
bed Prieſters Orthagoras, überliefert, darauf zwanzig Jahre 
lang zwiſchen nieberbrüdendem, vom Mutterfiuch begleiteten Gram 
und fittlihereligisfer Sammlung fern von Staats: und Kriege 
gefchäften auf dem Lande zugebracht, ein vom Schickſal gezeichneter 
(dämonifher) Mann im vollen Wortverftande, klug und ent 
ſchloſſen, milde und tugendhaft, fromm und gerecht, für wahre 
Freiheit und Gleichheit feuriger begeiftert, als es vielleicht Zeit 
und Vaterſtadt fordern und tragen konnten. Freudig nahm Zi: 
moleon, fchon ein Fünfziger, den Ruf, Syrakus mb Sike⸗ 
Vien zu befreien, an; baneben mochte er in ihm bie Sübne 
quaͤlender Blutſchuld und mütterlicher Verwunſchung erblicken. 32°) 
Sebenfalls wurzelte dieſe Anficht bei ben Behörden, welche bad 
kühne, von Vielen nur Tau aufgenommene Unternehmen als ein 
Art Gottesurtheil betrachteten. „Gelingt's, ſprach Der an- 
gefehene Rathoherr Telekleides, fo gift bu une als Tyren⸗ 
nen⸗, wo nicht, ald Brubermörder.“ Da überbieß ber Befreiungszug 
auch aus politiichen Gründen bei ben heimlichen ober offenen 
Parteigenofien bed Dionyftos Keinen Anklang fand, fo traf ber 
Korinthiſche Staat dafür nur unbedeutende Rüftungen; benn bie 
Geſammtmacht, weiche für dad große Werk beftimmt wurbe, uwm- 





220) Eine Mifgung von Herbheit und Wehmuth, reli- 
giös⸗myſtiſchen Glaubens an Dffenbarungen ber Gottheit durch 
Gefihte und Träume und praftifher Reflexion Tiegt unverkenn⸗ 
bar in bem außerordentlichen Charakter, fiber welchen man nur fparfid 
unterrichtet if. Die Darfiellungen des Timäos und Ephboros 
müflen Hier ſchmerzlich vermißt werden; dem enftern folgt, ſcheint e&, 
im bürftigen Auszug meiftene Diod. B. XVI, YO 2qq., dem zweiten 
daneben und deßhalb Häufig abweichend Plutarch im Leben Ti mo⸗ 
leon8, Cornel. Nepos gibt nur eine dürftige Sfizge. Das Geburts: 
jahr wirb von Held (adnotat p. 539 in Plutarch Timol. umb 
Glejf bei Pauly p. 1976) auf DL. 92, 2. = 411». Ghr., 
son Bredow (Ausgabe bes Pfut. Timoleon. c. 1.) richiger auf 
DL 94. oder 95. geſetzt. Denn da Timoleon fon als seifer, etwa 
dreißig Jahre alter Mann wiber ben Bruber auftritt und erſt zwanzig 
Jahre fpäter, als ein beginnender Künfziger ben Befrelungszug umter- 
ntmmt, fo fällt feine Geburt etwa in das Ende bes fünften oder Am⸗ 
fang bes vierten Iahrfunıberis. 
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faßte nicht mehr ald zehn, von Korinth, Korkyra und Leukas 
geftellte Schiffe und ſiebenhundert Krieger, theils Soldner, Iheils 
Freiwillige. Dennoch fehte Timoleon im Vertrauen auf bie 
Gerechtigkeit ber Sache und bie Hülfe ber Götter, für welche das 
geleitenbe Norblicht zu zeugen fehlen, flegeöfreudig über ben Jo⸗ 
niſchen Meerbuſen, erreicht Metapontion, Rhegion und 
von bier, mit genauer Roth den bie See überwachenden Kartha= 
gern durch Lift entrounen, Tauromen ion, wo ihm ber Stabt- 
herr Andromachos, bed Geſchichtſchreibers Timäos Dater, 
Aufnahme und Beiltand gewährte (O1.108, A, = 345 v. Ch.)3 
fruchtlos blieben bie Drohungen ber Karthager. 221) _ 

Diele Hatten inzwiſchen unter Hanno ein bebeutenbes See⸗ 
und Landheer von hundert und fünfzig Kriegsfchiffen und fünfzig 
taufenb Soldaten auf Sikelien geworfen, mit Hiketas und ben 
meißten Burg⸗ und Zwingherren (Tyrannen) Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bũndniß aufgerichtet, ben großen Hafen von Syrakus abgeſperrt, 
wibderſtrebende Städte im Südoſten, wo namentlich Kampaner 
und Sikaner fiebelten, z. B. Entella, durch Uebermacht ge⸗ 
brochen, andere, wie Galeria und Aetna, im Schach gehalten, 
überhaupt bie Helleniſche Partei faſt vereinzelt und mit theil⸗ 
weiſer Ausnahme bed Stäbtchens Adranon am Aetna auf Tau⸗ 
romenion beſchraͤnkt. Da gab ihr ein glückliches Ereigniß 
plöglich friſchen Umſchwung. Timoleon nämlich gewann uns 
weit Adranon burch Ueberfall, Muth und Geſchicklichkeit mit zwoͤlf⸗ 
hundert Waffengefährten einen glänzenden Sieg über ben fünfmal 
ſtärkern Hiketas, welcher breihunbert Todte, ſechshundert Ge⸗ 
fangene uud alled Geräthe verlor. Dadurch ermuthigt, traten 
ganz Adranon, Tyadaris, Katana, damals unter bem 
luerariſch gebildeten Kriegehäupiling Mamertos aus Stallen, 
und bie Beſatzungen mehrer Burgen zum Befreiungsheer über. 
a, Dionyfios, zwifig mit Hiketas und ben Karthagern, über 
gab Heimlih das feſte Sufelquantier, zwei tauſend Bewaffnete 


— — s — — 


221) S. Marteltinos, Leben bes Thukydides 6. 27. „Ti 
kauos —— Ümepenivsoe Tod Jerplou, ade Avöpöpaxov 
a abrou xripo od hoc eis Kovapxiar. “RPlut. Timoleon. 
c. 10. Diod. XVI, c. 68. 
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und große Vorräthe an Harniſchen, Geſchoſſen und andern 
Bedarf den Bevollmächtigten Timoleons, welcher fogleih die 
Burg unter ben Schirm einer treuen und erlefenen Belagung 
elite, dem geftürzten Selbfiherrfcher Korinth ald Aufenthaltent 
anwies (344 v. Chr.) und darauf Anftalten traf, Achradina, 
Neapolis, Tyche und, den großen Hafen ber Hauptftabt zu be 
freien. Nach blutigen, wechfelvollen Kämpfen wurbe auch dieſes 
Ziel erreicht, zuerft die Karthagiſche Land» und Seemacht, theil⸗ 
weife in Folge wachfender Meutereten unter ben Helleniih-Sife 
liſchen Solbfnechten zum Rückzug gemöthigt, darauf Hiketas 
durch einen Gefammtangriff hinausgetrieben, bie jegt ganz befreite 
Stadt, beren Zwingburg im Infelquartier fiel, ſtaatsbürgerlich 
nach ben Grundſaͤtzen einer gemäßigten Demokratie wieberke: 
geftellt, Haushälteriich buch die Rüdkehr vieler Tauſende 
von Flüchtlingen und die Anfiedelung ehrbarer Fremden mittelf 
billigen Haus- und Grundbefiges georbnet und fo verjüngt, daß 
ber Befreier jetzt nachdrüdlicher an bie Wiederaufnahme bed 
Nationallrieges mit Karthago und ben Bunbeögenofien 
befielben fchreiten Tonnte (DI. 109, 2. = 343 v. Ch.). Lebt 
empfingen ben erften Stoß bes umflchtig entworfenen, Eräftig aud- 
geführten Angriffsplang; Leptines, Beſitzer Engyons im 
Binnenlande, Apollonios, Burgherr an ber Norbfüfte, mußten, 
Hart bedrängt, den Untertbanen Unabhängigkeit gewähren und 
gen Korinth als Verbannte ziehen; nach heftigem Streit at: 
fagte auch Hiketas dem Karthagifchen Bündniß und der Ober: 
herrlichkeit über Leontini, wo er ald einfacher Bürger leben 
durfte. Darauf geichahen Streif= und Plünderungszüge in bie 
vielfach entbloßte Landſchaft bes Nationalfeindes; Sntella wurd 
ihm entriſſen und in Freiheit (Autonomie) geſetzt, reiche Beute an 
Geld und Gelbeswertb für die Bezahlung ber Söldner hinweg 
geführt, die ſchwankende Treue feiner Untertbanen und Bundesge 
noſſen, Hellenifchen wie Sikaniſch-⸗Sikeliſchen Stammes, erfchüttert, 
burch das alles bie mächtige Hanbelsrepublit Afrika's ge 
nöthigt, für bie Behauptung ber Sitelifhen Herrſchaft einen 
Hauptichlag, wie etwa In den Tagen Gelons, zu wagen. Au 
Kampfztel erfchlen nicht Abwehr, fondern Vertreibung bes Hel: 
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lenenthums; 22) dafür follten unter dem Oberbefehl Has= 
drubals und Hamilkars wirken fiebenzig tauſend Fußſoldaten, 
&byer, Iberer, Kelten, Ligurer und andere Miethlinge, zehn 
teufend Retter und Wagen, zweihundert Kriegs= und über taufend 
Laſtſchiffe. Unverzagt, auf die Gerechtigkeit der Sache und gün- 
fige Götterzgeichen bauend, rüdte Timoleon dem übermächti- 
gen Feind mit etwa zwölf taufend Kriegern bis zum Fluſſe 
Krimiſos im Geblet Sgefta’8 (Segefta’3) entgegen. Es 
war um die Zeit der Sommerjonnenwenbe (342 v. Chr.), als 
bier bet heißem , getottterfchtwülem Wetter die Heere auf einander 
trafen. Die Hellenen, auf Höhen gelagert, erſchracken anfange 
im Hinblid auf das ungeheure Mißverhältniß ber Zahl; ſchon 
früßer Hatte während des Marfches ein ehemaliger Zreifchaaren- 
führer im Phokiſchen Kriege, Thraſios, aus gleichem Grunde 
mit taufend Söldnern den Rückweg nah Syrakus angetreten z 
man gebe fle, ſprach er, bem gewiſſen Untergange preis und zahle 
dennoch den Sold nit. Timoleon, welcher aus Furcht vor 
Shlimmerm ben Ungehorfam ruhig geduldet und bie Spreu vom 
Weizen geſondert hatte, hielt jeht, ald die Stimmung von neuem 
ſchwankte, eine große Ragergemeinde, fehilderte ihr die Thaten ber 
Vorfahren, vor allem Gelons, bie unkriegeriſche, weichliche Le— 
endart ber Karthager und Libyer, welche im Gegenfab zu ben 
keitbaren Hellenen ihre müßigen Fäufle hinter zerfließenden Ge= 
andern verflcckten und unter bdenfelben noch Schurzfelle trügen, 
m fich ſelbſt als Leichen dem feindlichen Auge zu entziehen, und 
weckte burch Ernft wie Spott folche Kampfesluft und Verachtung 
er Gegner, daß ein taufendfältiger Ruf ben ungefäumten Angriff 
rt Barbaren forderte. 223) Diefe bewegten ſich mittlerweile in 
nüberfehbaren Reihen zu Fuß, Roß und Wagen nach dem Kris 
iſes Hinz fehon fand die Vorhut, zehen taufend Mann ftark, 


— 


222) Plut. Tim. c. 25. „wc 00x Et Tomaönevot ward Epos 
y roAepov, GI öpou mans Zimeilas Ealdooviss tous EAn- 
Mel Diod. XVI, 77. 

223) Timäos bei Polyb. XII, 26, welder ihn wegen bes 
ihlhafien, allerdings dem ernſten Weſen Timoleond nicht ganz ent- 
chenden Tons bitter tabelt (fr. Tim. 134 bei Müller p. 226, 1.). 
(. Dtod. X VI,79. „diide plv Tirv Tüv Powixay &vavdplay.‘“ 


— — 
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am Tinten ober fühlichen Ufer des Fluſſes. Da flärgen ſich bie 
Hellenen auf ein gegebenes Zeichen im Sturmſchritt auf ben 
Feind und warfen ihn nach tapferer Gegenwehr zurück. Als aber 
inzwifchen feine übrigen Abtheilungen anlangten, entbrannte unter 
einem furchtbaren Donnermwekter eine neue, blutige und lange 
ſchwankende Schlacht. Endlich aber wurden bie Reigen der Kar: 
thager, welchen überbiep Staub, Regen, Hagel und Sturm ind 
Angeficht fehlugen, von den dawider durch die Stellung geſchirmten 
Hellenen zerrifien und in wilder Flucht zum Fluß gedrängt. Der 
felbe, durch den Regen angeſchwellt, verſchlang Einzelne un 
ganze Noten; viele wurden in dem Gebränge erftidt, noch mehr 
von ben nachfehenden Reifigen und Leichtbewaffneten erfchlagn, 
im Ganzen über gehen taufend Mann, unter ihnen bie heilige, 
von Stadtbürgern gebildete Schaar. Fünfzehn taufend kamen 
in Sefangenfhaftz an Roſſen, Saumthieren, Streitwagen und 
Karren, an golbenen und filbernen Bechern und anderm Gerätke 
wurde auf dem Schlachtfelde und im rafch eroberten Lager eine 
überaus reiche Beute gemacht, melche der Felbherr, zufrieden wit 
ben gewonnenen Waffen und anberweitigen Siegeözeichen, meiftens 
bem Soldaten überließ. Zaufend Harniſche und mehr bean gehen 
taufend Schilde wurden im Hauptquartier niedergelegt, fpäter zum 
Theil als Siegeszierden gen Korinth gefchidt. Fortan frbten 
bie Karthager, welche bie nad Lilybäon geflächieten Heeres⸗ 
trümmer durch Zuzüge, namentlich Helleniſcher Söföltuge, verftärtt 
hatten, den Krieg nur matt fort; kaum Tonnten fie das eigene 
Gebiet im Südweſten Sikeliens wider Brand und Verwüſtung 
ſchirmen. Mit größerem Nachruf traten dagegen anfangs bie 
ihnen jetzt auf Tod und Leben verbindeten Burg⸗ und Stabtherren 
auf, Mamerkos von Katana und Hiketas von Leontini. 
Mehre Abtheilungen bes Hellenifchen Nationalheers wurden bei 
Meffana und Jetä am Weftufer des Krimifos geſchlagen, 
Bezirke bes Syrakuſiſchen Gebiets verwüſtet. Aber bald änderte 
ſich das Glück; Hiketas, am Fluß Damyrias (Amurelius bei 
Kaulonia?) geſchlagen und bald darnach von den menteriſchen 
Soldaten ausgeliefert, wurde mit dem Sohn Eupolemos und 
dem Reiterobriſt Euthymos auf Timoleons Befehl als Hoch: 
verräther hingerichtet, gleiches Loos den Frauen und Töchtern des 
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verhaßten Zwingherrn von ber Syrakuſtſchen Volkogemeinde be⸗ 
reitet, ohne daß ber ſonſt milde „Befreler” dazwiſchen trat, nicht 
lange darauf nach einem beißen Gefecht am Alabos Katana 
erobert, der gefangene Beherrſcher defielden, Mamertos, nad 
Syrakus abgeführt und als Räuber am Leben geftxaft, Mef- 
jana befreit, ber gefangene Burgherr Hippon mit den unmün⸗ 
am Rindern vom wüthenden Bolt qualvoll getöbtet, die Kam⸗ 
paniſche Befngufg der Stadt Aetna faft vertilgt, ber Burgherr 
von Rentoripa, Nikodemos und von Agyrion Apolloniabes 
benfelben Schickſal nur durch die Flucht entzogen, zuletzt ber 
Tusliſche Serräuber Poſtumius, obichon er als Freund nach 
Sprafus Fam, ohne weiteres hingerichtet. Diele fchonungslofe, 
bisweilen graufame Strenge hatte zur unmittelbaren Folge, daß 
alle Burgherrſchaft zu Gunſten eines geordneten Gemeinde⸗ 
weſens aufhörte, und die Karthager, ber Bundesgenoffen 
beraubt, um Frieden baten. Derjelbe wurbe dahin bewilligt, 228) 
dab jene ben Länderſtrich im Weften bed Lykos (Halykoe) bes 
bielten,, freie Weberfiebelung nach Syrakus vergönnten und allen 
Bündniſſen mit Städte» und Soldatenherren (Tyrannen) für Ge⸗ 
genwart und Zukunft entfagten. (DL 110, 2. = 339 v. Gr.) 

Sp Hand Timoleon nach einem fiebenjährigen, oft furcht« 
baren amd fehonungslofen Krieg am Biel feiner feldherrlichen 
Aufgabe; er hatte alle innen und äußern Feinde burch Binficht, 
Heldenmuth, Ausdauer gedemüthigt, bier bie Ziving= und Burg⸗ 
berren mit ber Wurzel vertifgt, dort bie Karthager auf ben 
Südweſten und einen Theil ber Nordküſte zurüdgedrängt, aus 
den früher meiſtens feindfellgen Sikelern und Sikanern 
treue Unterthanen und Bundesgenoſſen gefchaffen, endlich bie be= 
freiten, jetzt felbftherrlichen (autonomen) Hellenenftäbte zu einer 
Intern Genoffenfchaft verbunden, an beren Spike thatfächlich 
Syrakus fand. Hier und anderswo bot jeßt die innere 
Wiedergeburt ber zerrütteten Verhältniffe ben nächiten und höchſten 


224) Plut. Timol. e. 34. Diod. XVI, 82. „ouyexch yoev 
audig iv elprunv, Gote täs iv EiAnvidac nöleı Andoas Eeu- 
Bepag elvar, tov 82 Aüxov xaoupevoy noranöy Öprov eivar TIG 
arspwv imixpareiac un 2eivan 68 Kapxndovios Bontnea Tois 
mpawvo rolsuoüg, rrpbs Zupaxupaiguc.“ 
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Strebepuntt barz was das Schwert entfchieben und ber Gelbat 
getoonnen hatte, follte bee Geſetzgeber möglichft ordnen und 
befeftigen. Derfelbe fand aber in ben rohen, verwilberten Sit⸗ 
ten, Frucht fünfzigjähriger Revolutionswirren, in ben unfläten 
Begriffen über Recht und Eigenthum, in dem‘ Wirrwarr ber 
Stämme und Bolfsthümlichkeiten, der Armuth und Dede mander 
Gegenden außerordentliche Schwierigkeiten. Der Befreter, von 
feinen geſetze und ſtaatskundigen Freunden Kephalos und Die: 
nyſios durch Rath und That unterftügt, hat fie dennoch meiſtens 
zu überwinden gewußt; Syratus, Agrigent, Gela, Ka: 
marina, Agyrion und andere Plätze zu bevölkern, wurden 
zahlreiche Pflanzer und Bertriebene herangezogen, in Geyrafus 
z. B. 40,000, in Agyrion, einem beſonders ſchönen und 
fruchtbaren Lande, 10,000 Bürger und Grunbeigenthümer ange 
fiedelt. Bald blüheten Aderbau und Handel, Gewerbfleiß umd 
Künfte unter dem Schuß einer gemäßigten Volksregierung 
frifcher denn jemals auf, ein Umftand, für welchen viele Pradt- 
benfmäler der Baufunft, namentlih in ber Hauptftabt, zeu⸗ 
gen. Hier mwurben bie alten Geſetze bes Diokles, fo weit 
fie Vertrags: und Erbrecht betrafen, ungeänbert wieberbergeftelt, 
bie ftaatsbürgerlichen (politiichen) Orbnungen aber unter Ke⸗ 
phalos' Beirath vielfach umgeändert. Dieß begegnete inſonder⸗ 
bett dadurch, daß man für die Zügelung der neuen, von vielfah 
verborbener Sitte begleiteten Demokratie eine religiös: 
kirchliche Grundkraft benußte oder ben jährlih, aus brei Ge 
ſchlechtern durch das Loos erwählten Erzpriefter (aupixoic) 
bes Olympiſchen Zeus als höchfte Behörde an die Spite 
bed Freiftants ftellte und nach ihm bie Jahre bezeichnete. 225) Ex 
hatte, jcheint es, eine Art Sittmaufficht, ähnlich dem alt⸗Attiſchen 


225) Diodor. XVI, 70. „xatlomse dt xai Tip xar’ inau- 
ov Evrrnorammv Apxıv, Tv Appınodtav (Aupiroiw) Arös "OAup- 
niov ot Zupaxodaroı xalodar.“ Das neue Inſtitut erhielt fi, Bes 
weis feiner Brauchbarkeit, unter allen Wechſeln der Zukunft über 
breifundert Jahre lang. Es ging auch auf bie Infel Melitta (Malta) 
über. Vgl. Cicero Verr. II, 51. „Syracusis lex est de religione, 
quae in annos singulos Jovis sacerdotium sortito capi jubebat, 
quod apud illos amplissimum sacerdotium putatur.“ S. nod Titt⸗ 
mann, Griechiſche Staatsverfaſſungen S. 506. 
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Areiopagos, wirkte auch wohl auf ben Blutbann ein und brachte 
befimmte Opfer bar. Neben ihm übte bie Volksgemeinde 
bie gewöhnlichen Hoheitsrechte aus, wählte Feldherren und andere 
Oprigkeiten, erkannte Chrenbezeigungen - zu und urtheilte über 
Auflagen auf Hochverrath. 

Gemach verharfchten die Wunden ber langen Fehden und 
Bedrängniffe; Wohlhabenheit und Reichthum wuchſen binnen 
kurzem fo an, daß bie Stabt, welche bald nach der Befreiung 
and Armuth ihre Stanbbilder veräußern mußte ‚226) bie pracht- 
volften Baubenfmale ftiften, Quartiere und Pläbe mit ben groß- 
arigften Tempeln, Altären, Ballen, Rathbäufern und Paläften 
hmüden konnte — Schöpfer eines georbneten und fräftig auf- 
blühenden Gemeinweſens, legte Timoleon die biktatorähnliche 
Vollmacht nieber und vollbrachte ben Abend feines bewegten Le— 
bens im Kreiſe von Weib und Kind auf einem fchonen, nahe 
gelegenen Landſitz, dem Ehrengefchen? ber tanfbaren Stadt. Das 
Misgefchick der Erblindung trug er mit Geduld, Freunden und 
Bolt durch Rath und That, wenn es nöthtg war, ſtets gewärtig. 
Schwer mochte ihn die Kunde von der Schlacht bei Chäroneia 
treffen; nicht lange darnach flarb er, hoch in ben Sechzigen 
(01. 110, 4. — 337 v. &h.). Aufrichtige Thränen und Lob- 
ſprüche geleiteten den Befreier zu Grabe; die glänzende Tob- 
tenfeier, welche bas vielfach verborbene, aber eines edlen Auf⸗ 
ſchwunges noch fähige Volk der Syrakuſier barbrachte, galt bem 
fat feltenen Genius und Bürgerfinn eined Mannes, wel- 
der frei von Eitelkeit in feiner Hausfapelle dem „heiligen 
Damon“ und „ber Vorſehung“ (Automatie) wie ein Achter 
Bothagoreer zu opfern pflegte. 227) Darum verfündigte auch, als 


226) Nur Gelon 8 Bildfäule behielt man aus Pietät. ©. den 
ESyrakufiſchen Geſchichtſchreibe Athanis bei Plut. Timol. c. 23. 
Tl. Diod. XVI, 82 u. 83. Xl, 38. Gornel. Nep. Timol. 3. 
„maluit se diligi quam metui.“ 

227) Plut. Timol. c. 36. „Ent 8% rs olxias tepov töpuod- 
HEvoS Abronariac Edugev, adrıy dE iv oiniav Tepo Aal- 
kovı xadepwaoev.“ Die Automatie iſt bier wohl ber muftifch- 
philoſophiſche Ausdrud für den poetiſch⸗tragiſchen Begriff der Tyde; 
alſo eher Providentia divina denn Fortuna tm orbinären Sinn; ; das ro 
xy Axivıyrov ober co deiov als weibliche Potenz neben Dem tepüs dalwv. 
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der Scheiterhaufen auf bem großen Markt angezündet werben 
follte, der Herold Demetrios: „Das Bolt ber Syraluſer bes 
finttet Timoleon, bed Timodemos Sohn, ben Korinthler, auf 
öffentliche Koften um zweihundert Minen und will fein Andenlen 
ehren für alle Zeiten durch Zon=, Reiter- und Turnſpiele; bean 
ee bat bie Zwingherren vertrieben, bie Barbaren beflegt, zerſtoͤrte 
Städte wieder hergeſtellt, ben Silelioten Freiheit und Geleke 
zurückgebracht.“ — Später trat ein Grabmal auf dem Malte 
hinzu, mit Säulengang und Ringfchule ausgeflattet und Timo⸗ 
leonteion geheißen. Sicherlich enthielten biefe bin und mwiecer 
etwas gefchraubten Hulbigungen, von einem bereits tief gefunfenen, 
aber nicht abgeftorbenen Volle bargebracht, geſchichtlich fittläche 
Wahrheit; denn traten Auch bie Thaten bed Korinthierd an Glan, 
und Umfang des Schauplates und ber aufgewenbeten Kräfte ge- 
genüber den Groberungsfahrten des Maledoniers Alerander 
in den Hintergrund, fo zeugen fie in Betreff ber vorwärts 
brängenben Hebel und Abfichten unveriennbar für ben Abel ud 
bie Reinheit der Geſinnung. Triebartig fuchte biefelbe aus 
bem nahenden ober fchon eingetretenen Schiffbruch ber Ratio: 
nalfreiheit zu retten, was noch gerettet werben konnte, unbe 
fümmert um bie Beringfügigkelt ber Helleniſch-Sikeliſchen 
MWerkftätte, welche ber @efchichtichreiber Polybios gegemüher 
ben riefenbaften Räumen bed Makedboniers ein „Eilig: 
näpfchen“ hHeipt,228) und gleichgültig gegen ben Dank oder 
Undank der Beitgenofiem. 

Während alfo in Sikelien das Hellenenthum wer 
füngt, wenn auch nur für furze Zeit, emporftieg, ſank es in 
Süd-Italien oder Groß-Hellas bis zur ohnmaächtigen 
Zerriſſenheit herab. Wie dort als Auferer Feind der Punier 
(Karthager) Iauerte, fo bier neben dem eingebornen Meſſapier 
(Japygen), Bruttier und Lukaner ber fremde Samnit und 
alles verfählingende Römer. Zwietracht, Stammeseiferfucht und 
Miſchung mit ausländifchen Geblüt, vor allem aber Mangel an 
Selbſtbeherrſchung und bündiſchen Grundgefehen bereiteten ben 


228) Polyb. XII, 23 (Fragm. hist. G. I. 228) Gemerft in 
der Kritit des Tim&os: „Timoleon Habe Ruhm geſucht in Sike- 
lien, xaddnep iv bEuBapm.“ 
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ſteigenden Verfall der füb-Stalifchen, an Hülfsmitteln reihen Ge⸗ 
meinden; Triegerifche Thaͤtigkeit, mannichfaltige Bildung, Gewerb- 
und Kunftfleig fehlten ihnen nicht, und der folge Bürgerfiun 
zeigte fich ſchon darin, daß nirgends auf die Länge bin Allein 
herrſchaft und Milttärbiftatur wurzeln konnten. Anbererfeltd mach 
ten grobe Sinuengier und Ausſchweifung, Zügellofigfeit und 
Ungehorſam, Neuerungsiuf und Unbeſtand den demokrati⸗ 
ſchen Freiſtaat faſt unmöglih, Jeder wollte bereichen und 
cegieren, Niemand dienen und Folge Ieiften. An folchen Gebre⸗ 
chen litt beſonders die Stabt, welche burch Bevölkerung, ergichts 
ges Einkommen, Glang und Ruhm der Vorfahren auf Oberleitung 
(Hegemonte) gewiffermaßen angewiefen war, Tarent (Zarad). 
Aderbau, Handel und Gewerblichkeit hatten ſeit Jahren einen 
feltenen Wohlftand erzeugt, Bürger und Staatskaſſe bereichert, 
Feine Schafwolle, zu weit gefuchten Zeugen verarbeitet, Getreide, 
namentlich Weizen, Salz und eingefalzene Fiſche, Del und Früchte 
lieferten bie Sauptgegenflände ber Ausfuhr und bed Zwiſchen⸗ 
handels, welcher, auf Stalien, Epeiros und Iſtrien, Hellas und 
Afrika gerichtet, Tauſende befchäftigte, Wenige bereichert. Was 
von Oſten nad dem Welten fleuerte und umgelehrt mußte übers 
dieß in dem einzigen, bedeutenden Hafen ber ſüb⸗Italiſchen Käüfte 
anlegen, bald für bie Raſt, bald für ben Kauf und Berkauf. 
Die Zuftäfle am Quellen des Gewinnſtes waren daher auch bei 
dürftigen Handelseinrichtungen faſt unerſchöpflich, indeß Wohl⸗ 
wollen und Rückſicht auf Nutzen reiche Abdels- und Handelshäuſer 
bewogen, für die Armen durch Spenden und billige Unterpadht 
der eigenen und gemeinheitlichen Güter zu forgen. Diefe Will⸗ 
fährigkett gegen bie große Menge ftieg, ſeitdem bie Berfaffung, 
anfangs nach Dortichem Vorbild ſtreng gefchlechterlich, mehr und 
mehr demokratiſch geworden war. Denn ber Geburts— 
mb Geldadel, aus Eitelkeit und Ehrgeiz lüften nad ben 
böhern Aemtern, warb um die Gunſt bed vielföpfigen Oberheren, - 
welcher für feine Stimme wieberum Erfab forderte. Diefen tes 
ferten bei dem Reichthum einzelner Häufer, der Zempel- und 
Staatögefälle Geldſpenden und Gaſtereien. Die Fülle und Wohl⸗ 
fellgeit des Weines und Fleiſches, der Früchte und anderer Le⸗ 
bensmittel Jcifieten dabei dem wachſenden Hang zum Bergnügen 
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allen möglichen Vorſchub; muntere, vom Gefang und Tanz ter 
Männer und Flötenfplelerinnen belebte Gelage, Feſtlichkeiten und 
Prunkaufzüge, namentlih zu Ehren bed Dionyſos, Tamen fo 
an bie Tagesordnung, daß die Dichter Kratinos und Aleris 
dem Mufterbilde eines wahrbaften Lebemannes bie Auflchrift: 
„Tarentiner“ gaben. Faſt jeber Monat im Jahr, bemert 
Theopompos,229) Hatte fein Opferfeft und feinen öffent: 
lichen Schmaus; daneben ging ber einzelne Bürger noch beſon⸗ 
dern Baftereien und Gefellfchaften nach. „Andere Dienfchen, bie 
e8 zu Taras, arbeiten fih ab für künftiges Wohlleben, bei 
uns Hat man ed fchon.” Dieß war Feine Rubmrebigkeit; dem 
ber Lafedämonier Megtllos, Platons Zeitgenofie, ſah ja 
am Dionyfosfeft die ganze Stabt betrumfen. Hatte man bed 
mehr Fefte ald das Jahr Tage. Dennoch bewahrte man troß 
ber finnlichen Genußgier und Verweichlichung ben eblern Funken 
bes Hellenenthums, Liebe zu den Werken bed Geiſtes, Anhäng- 
lichkeit an Vaterland und unabhängige Stellung beflelben. 
Auch Friegerifche Tugend, für welche. ſchon bie nie aufgegebenen 
Turnplaͤtze erzogen, fehlte keineswegs bei richtiger Leitung, und 
ber ſtaatsmänniſche (polittfche) Sinn zeigte ſich gegenüber ben 
auswärtigen Angelegenheiten namentlih barin, daß Tarent 
Menfchenalter Iang als Haupt einem Ioden Stäbtebunb ver 
zuftehen wußte. Derfelbe verfammelte fich gewöhnlich in der ab⸗ 
bängigen Pflanzftabt Herakleia (geftiftet um OL 86 = 436— 
433 v. Ch.) und zählte je nach bem Gang ber äußern Angele 
genheiten eine bald größere, bald Kleinere Reihe von Zugehörigen; 
aus Noth fchloffen ſich ſelbſt die ſonſt eiferfüchtigen Achäiſchen 
Gemeinden, wie Kroton, Kanlonta und Neu-Sybarid 
oder Thuriot an, ine bleibende Eidgenoffenfhaft de 
Italiſchen Hellenen fcheiterte jeboch an ber ftammlichen und flaat- 
lichen Zwietracht; die Bünbdniffe dauerten nur, fo Tange entweder 
außerordentliche Gefahren broheten ober eine ungewöhnliche, über 
ben Barteien ſtehende Perſönlichkeit leitete. 230) Diefe erſchien 

229) Theop. Br. bei Athen. IV, p. 166, (Br. 260 bei Mül: 
fer 1) Bol. Plat. de leg. 1. p. 637. 

230) Strab. VI. c. 3. p. 47 (Tauchnitz). °O yoiv AAdEavdpo: 
(dev Moloffer) mv row EAyvov Tay Taurg mavayupıv, Tv Ed 
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vor allem in dem Tarentiner Archytas, welcher, als Pythago⸗ 
reifcher Philoſoph, praktiſcher Mathematiter, Staatsmann und 
Feldherr gleih ausgezeichnet, beinahe ein Menfchenalter lang 
(400— 365 v. &. = Ol. 95—104) die Wiſſenſchaft dem Le- 
ben zu verbinden und ben Berfall der Baterftabt wie der befreun- 
beten Hellenenorte durch geiftig fittliche Kraft aufzuhalten wußte, 
Denn firenge gegen fish felbft und bie Regterten, welche ihm 
ſechsmal die Stelle des Feldherrn und oberſten Bollziehungsbe- 
amten übertrugen, ohne anderen Ehrgeiz ald ben bes Gemein- 
wohls, belebte er den tief geiunfenen Sinn für die Werke und 
Beſchwerden des Kriegs, ſchlug bie Angriffe der Meſſapier, 
Lukaner unb anderer Feinde fiegreich zurück, hemmte durch 
Vorbild und Geſetz den Fortſchritt ber Ueppigkeit, gab den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und ſchönen Künften Aufmunterung und Pflege, wirkte 
überhaupt nach innen und außen hin für bie Vaterſtadt und bie 
Bunbesgenofien berfelben wie ein zweiter, fchöpferticher Peri⸗ 
fle8.231) Aber da Leine burchgreifende Reform bed Staats 
und ber Sitten gewonnen wurde, fo kehrten mit bem Tode ber 
leitenden Berfönlichkeit bie früheren Gebrechen, Leichtfertigfeit und 
Selbſtſucht, zurüd. WVöllerei und Genußgier brachen, weil es 
niht an Gelb und andern Mitteln fehlte, von neuem hervor, in⸗ 
dep Mißtrauen und Argwohn den Gebrauch der eigenen Kräfte 
lähmten und Fremde hineinzogen. Als nämlich die Furcht vor 
ben Lukanern unb andern Eingebornen mit ber Zerjplitterung 
und Ziwietracht der Hellenifchen Volksthümlichkeit wuchs, forderten 
bie Tarentiner Hülfe von ber Mutterſtadt Sparta. Diele 
fandte den abenteuernden, in bie Phokiſche Fehde einft tief ver⸗ 


— — — — — — — — 


Tin &v Hpamdcia ouvıeleiv inc"Tapavıivys, perayew Emeipäro ei; 
m Bouplav xara Exdos.“ Bol. Lorentz, de civitate Tarenti- 
norum p. 49. " 

231) In die Zeit diefer, buch Archytas überwachten Demos 
kratie Fällt wohl die kriegeriſche Blüthe ber Tarentiner, welche neben 
einer beträchtlichen Flotte 30,000 Mann zu Buß, 3,000 Reiter und 
1,000 Retteroffiziere (Dippargen) hielten. Strab. VI, 3. p. 46 
(Tauchnit) „Anedtkavro 88 xal, fügt er bet, Thy Hudayöpswov pt- 
Iooapiav" Aapepövrns B”Apxörac, Os al mpoborn Ts möleuxs 
rordy Xpovov.“ 
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flochtenen König Archidamos, welcher, von etlichen Freiſchaaren 
begleitet, am Unglückstage von Charoneia gegenüber den Reſ⸗ 
ſapiern bei Mandurion Leben und Sieg verlor. 

Fortan erhoben ſich die eingebornen Italiker, durch bed 
wilde Boll der Bruttier verfäntt, überall in hellen Haufen 
gegen bie Groß⸗Hellenen, welche, unfähig ber von ben Ma: 
tedontern ſchwer bedrohten Urheimath und fich felber zu helfen, 
vom zürnenden Schiäfal mehr umb mehr ben beiden Hauptnatie 
nen Mittel-Italtens, ben Samniten und Römer, 
entgegengebrängt wurden. 

Nirgends befigt alfo, wenn man das Endergebniß alle 
Wechſelfäͤlle zieht, das Hellenenthum einen, auch nur eririg: 
lichen Mittel: und Schwerpunkt bed gemeinfamen Berapt 
ſeins, nirgends einen an überwiegende Land⸗ ımb Seemacht ge 
Mmüpften Bund oder etwaigen, um gleichartige Vororiſchaft 
und Gentralmacht, felesbesDorter- ober Jo nierthunt, 
verfammelten Gegenſatz ber Stämme und Lebensrichtungen. 
Oſten und Weften find dem Mutterlande, geringe Ant 
nahmen abgerechnet, gleich fremd geworden, und ber Säben, wi 
etwa Kyrene und was ihm folgt, hängt kaum durch notheirf: 
tigen Handels⸗ und Reifeverfehr mit bem Ganzen zuſammen. 
Während Italien buch Rom, Afrika durch Karthage, 
Illyrien, Epeiros, Makedonien, Thrakien und Heb 
Vefpont, ober das Zwiſchenland vom Adriatiſchen Meer bis an 
ben Bosporos, durch die Philippiſche Militärmonardie 
ber Einheit und Maſſenbildung entgegengeführt werben, löst Rd 
bie Helleniſche Melt mehr und mehr in eine Meige teil 
ſelbſtherrlicher, teils dem Auslande bienftbarer Bruchtheile arfı 
fie fallt infofern in bie Anfänge ihres Kindheitszeitalters zurüd, 
bat aber Feine Kraft mehr, durch Haß oder Liebe bie zerfioruten 
Glieder für gemeinfame Zwecke, jet es zeitlich ober bleibend a 
verbinden. Je entſchiebener das Lehen in größern Maffen ab- 
ſtirbt, deſto zäher behauptet es fich in den kleinern, abgeſonderten 





Kreiſen ber Landſchaft, des Bezirks und Orte Min 


vertilgliches Merkmal dev Freih eit gilt ſchon ſeit Menſchenal 


tern bie, auf groͤßern ober kleinern Raum beſchraͤnkie Selb: 


herrlichleit und Selbftregierung (Autonomie); eigene und 
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fremde Diplomalik haben es dahin gebracht, daß die zuſam⸗ 
menziehende (centraliſirende) Gegenkraft, der Bund, ſo gut 
als abgeſtorben erſcheint. Dagegen wächst bie Mannichfaltigkeit 
des Sonderlebens mit dem Verfall der, hoͤhere Einheit er⸗ 
ſtrebenden Gibgenoſſenſchaft. Ariſtoteles konnte minde⸗ 
Arms hundert und acht und fünfzig gültige Stantsverfaffuns 
gen Helleniſcher Wurzel befchreiben und zergliebern; fie gingen 
von der fchranfenlofeften Demokratie bis zum neun Mili- 
taͤrſtaat, ber wiebergebornen Tyrannis, und entwidelten ben 
Abels⸗ oder Geſchlechterſtaat, bie Ariflofratie und Oligar⸗ 
chie in nicht minderer Vollſtändigkeit. Alle Exfahrungen und 
Geſtalten, alle Barteilämpfe, Wünfche und Leidenfchaften hat der 
Helleniſche Fre i ſt aat burchfcheitten, aber wicht immer für das 
Hell und bie Kräftigung ber Bürger bennpt, theild weil Neur⸗ 
rungsfucht, wie zu Athen, zu weit vorwärts brängte, theils 
Stätigkeit, wie zu Sparta, über Gebühr rückwäris ſteuerte. 
Vertiefung in das reine Ortsvaterland, Soͤl dner weſen ſtatt 
der alten Bürgermiliz und Sinnenherrſchaft, burch verweich⸗ 
lichte Sktten- und Lebensart beurkundet — dieſe drei Gebrechen 
teten im Hellent hum hervor. Konnten ihm Kunft und Wiſ⸗ 
ſenſchaft Heil und Entſchädigung bringen ober mußte ber Ma⸗ 
ledoniſche Weltfturm vorher aufrättelnd in den Often ziehen? 
— dieſe Fragen ergangen umb beantworten einander. 


Biertes Rapitel. 


Die Heflenifhe Wiffenfhaft und Kunf, vom Ende des - 
Peloponnefifgen Krieges bis zur Chäroneiaſchlacht. — 
kutwiclungsgang der Porfie, namentli der neuen Ror 
mödie durch Alexis, Antiphanes und Denoffen; der Baur 
funk, Plaſtik und Malerei; der Wiffenfhaft in Bezug auf 
Geſchichtſchreibung (Zenopbon, Kteſtas, Philiſtos, Theo⸗ 
pompoe, Ephoros); Länder, Vöotterund Naturkunde, GSip⸗ 
pofrates, Theophraſtoe, Ariſtoteles); Polttitund Rehtsphk 
loſophie (Ivenb unpiitepieuplane; Ylatonifger Staat und 
Sommuniften); reine Spelulation, inſonderheit Platoni⸗ 
fhe und Charakteritik verfelben. 


Wie überhaupt das Beitalter mehr den Bingebungen bed 
berechnenden Verſtandes uud ſtoßweiſer Leidenſchaft folgt, fo tet 
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in ber Dicht kunſt bie großartige, Urbilb (Ideal) und Wirfiit: 
keit verfnüpfende Schöpferfraft zurück; fle zerſplittert fich, un⸗ 
fähig ein Maffengebilde hervorzubringen, in perſönliche und 
örtliche Richtungen, welche nicht fowohl dem Drang der Kumſt 
und«tihred Gefebes als der Gelegenheit und dem Bedürfniß der: 
felben dienen; fie wird lyriſch-rationell ober nimmt dad 
perſoönlich-kritiſche Vermögen als überwiegende Grundiraft 
auf. Die Epik, ſchon durch Chörilos, ben Sänger bed Per | 
ſerkrieges, umfonft aus dem ftrömenden Leben ber Gegenwart 
beraufbefchworen , ‚fand an bem gelehrten, tieffinnigen unb phi⸗ 
loſophiſch gebildeten Kolophonier Antimahos (um Ol. 93,4 
— 404 v. Chr. in der Blüte) aus dem entgegengefehten Grunde 
einen zweiten, unglüdlichen Bewerber, Derfelbe ging naͤmlich m 
weit rückwärts; feine Thebais, in ber verichollenen Hemwen: 
geit Tptelend, entbehrte der Friſche, Ginfachhelt und Anmuth, wir 
fie Homer im vollen Grabe beſaß und deßhalb Volksbuch blic. 
Während er dagegen in ber tief empfunbenen und fein geglieder: 
ten Glegie auf bie geliebte Lyde Kenner wie Platon befrie 
bigte und gleichen Schritt hielt mit Kritias, dem Berfafler po⸗ 
litiſch⸗geſelliger Elegieen, gerieth bie übrige Lyrik auf glänzende 
Abwege. Losgeriſſen vom abfterbenden Drama und bublend um 
bie Gunft ber reizbaren, am Pikanten hängenden Zuhsörerſchaft, 
trat fie als felbftftändige Kunftgattung in ber Geftalt bes neuen | 
Dithyrambos auf. Diefer, gelöft von ben bisher gültigen 
Schranken des Chors und ber geregelten Wendung unb Gegen: 
wendung (Strophe, Antiftrophe), arbeitete als der Ausbrud des 
freieften Dichtervermögend vor allem auf bie leidenſchaftliche Gr: 
regſamkeit ber Hörerichaft Hinz ohne Berüdfichtigung ber alten, 
lichten Weiſe (Melodie) fuchte er durch kühne Gänge, Triller 
(orp6Bor) und Sprünge bee Töne, durch rauſchendes Geleit bed 
Sattenfptels, entiprechenbe Beihülfe ber Tanz und Nachahmungs⸗ 
kunſt (Mimil) gleichlan einen wachſenden Kitzel und Taumel 
bes Gefuͤhls hervorzurufen, weniger bekümmert um ben Einklang 
(die Harmonie) als die Wirkung des Dargeſtellten. In dieſem 
trat gleichmaͤßig bie Dich tung als Nebenſache gegenüber "dem 
vorherrſchenden Geſang und Tonfpiel entſchieden in ben Hin: 
tergrund. Den Ueberreiz und phantaſtiſchen Drang des Zeitge⸗ 











Biathe und Werfall des Hellenenthums. 257 


ſchmacko zu befriedigen, wurben daher von dee neuen Ton- unb 
Gefühlsmalerei nicht nur Handlungen menfchlicher, getvöhn- 
ih dem Heroenkreiſe entnommener Leidenſchaft geſchildert, 
fonbern auch einfchneidendbe Naturereigniffe, 3 B. Stürme 
und Ungemitter, oder Raturlaute, wie braufende Ylüffe, ſelbſt 
brülfende Stiere und wiehernbe Roſſe, vorgeführt. 23%) Diefe, an 
bie moderne Oper erinnernde, au auf Meifterfchaft (Bir 
tuofität) des einzelnen Künftlers ruhende Ummanblung ber Iyri- 
ſchen Dicht- und Sangkunft wurde Hauptfächlih und nach be 
finmten,, einander fördernden Schritten bewerkftelligt durch ben 
jüngern Melantppidee von Melos(454—414 v. Chr.), deſſel⸗ 
ben Schüler, Phil ox en os von Kythera (ſt. 380 v. Chr.), ben Athe⸗ 
ner Kineſias, den Lesbier Phrynis und zwölfſaitigen Mileſier 
Timotheos ſ(ſt. 357 v. Chr.), mit welchem glücklich ber lebte Ver⸗ 
derber des alten, ernſten und keuſchen Sanges, Polyeidos, wett⸗ 
eiferte. Wie ein Donnerſchlag fährt in die Schaar der allezeit 
fertigen, verweichlichenden Liederdichter und Sangmeiſter des großen 
Denkers und Weiſen, Ariſtoteles, mannhafter Anruf ber Tu⸗ 
gend (DI. 109, 3), für deren hehre, jungfräuliche Schönheit zu 
ſterben in Hellas ein beneibenswerthes Schickſal fel.233) Aber 
gerade weil ihr faurer, oft undankbarer Dienft. ben meiften Staa⸗ 
ten und Dölfern mißfiel, alles lieber redete benn handelte, konnte 
auch bie ebelfte Gattung ber Porfie, das ber That gewibmete 
Drama Leinen fehlen Boden mehr finden. 


— — — —— — — — 


282) Plato, de rep. II, p. 396. _ Armonc XpsueriGovean, 
. ua Taöpous poxwuävoug, wai MOTapoUg . Poüveas, xaı dalaTıav 
KUR0UaV, Kal Ppovrac, xal Tavra ab Ta TalaüTa 7 Kuuncovrar.‘“ 
— Bol. DO. Müller, Literaturgefhichte 11, S. 289. — Die Haupte 
Helle über die Umgeftaltung ber Mufit und Lyrik von Melanip- 
pides, dem erften Derberber an, bis auf Timotheos findet fich bei 
dem Komiler Pherekrates 11, 1. p. 326 dei Meinete, 
233) Athen. 695.4, wp ihm ber Charakter nicht bes Bian, 
ſondern bes Stolion (Aifgliedee) zugeſprochen wird, Es beginnt: 
„Apera, roAnuoxde yavaı Bporeiw, 
dipapa xciinotov Biw, 
aüs mepi, napdäye, noppäs 
wor Bavdiv Cnwröc iv EA Toruog.“ 
©. Schneidewin, del. poet. elegiae..Gr. II, p. 453. 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. II. Band, 17 
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Die Tragödie entartete nach dem Dirccklanf ihrer vollen⸗ 
beten Meiſterkteiſe in Athen, ber eigenilichen Geburts⸗ und 
Schirmflaͤtte, ſeit dem Wendepunkt des Guripibes raſch zum 
rhetoriſch-dialektiſchen Schau- und Prunkſtück ohne Graf, 
Wahrheit und Gliederung. Man geſiel ſich gleichſam in Brava: 
ſtücken glatter Reben unb Gegenreden, wandelte bie erhabene Muſe 
des Schickſals und dawider kaͤmpfenden Helden in eine fpitzſindige, 
weltkluge Yüsiprecherin dev Gerichtshöfe um, fchaltete in bie lang 
weilige, ſtockende Handlung glänzende Borträge über belichte Zu 
gesgegenſtände ein ober malte, ben Sinnenkigel zu befriedigen, 
allerlei Wolläfte, beſonders weiblicher Art, im grellen, fafligen 
Farben aus und bewerfftelligte dadurch allmählich, oft wiber Bil 
fen und Willen, daß bie Trauerfpiele mehr bem häuslichen Leſen 
als öffentlichen Schauen anfeimfielen. In biefem Sinne wirkten 
neben dem ältern, zierlichen Gefühlskitzler, Agathon (um 46 
—400 v. Ehr. in Blüte), bie jüngen Dichter Ehäremon 
(um 380 v. Chr.), ein tragiſcher Genremaler, sub Theodettes 
aus Phaſelis (um 356 v. Ghr.), vieljähriger Schüler bes Jfe- 
krates und ſchon dadurch zu redneriſchen, weit wub bereit auöge: 
fponnenen Bühnenftäden befähigt. Kein Wunder, wenn bei fo 
beſcheidenen Anfprüchen ber höchſten Kunſtgattung felbft Diony 
fto8 L an Tragödien dachte! 

Dagegen richtete fich die Komödie, infondergeit Athens, 
mit größerm Anſtand und Geſchick für bie nme Lebens ww 
Hausordnung ein. Das fogenannte mittlere Luftfpiel nam: 
lich (von 400 — 338 v. Chr.) verzichtete im Gegenſatz zu bem 
altern, weil bie Genfur hemmend bazwifchenient, theils auf 
bie nacte, geſchichtliche Wirklichkeit, theils auf die feine, rd 
ſichtsloſe Kritik berfelben. Es begnügte ſich alfo hinſichtlich der 
Stoffe entweder mit theils erdichteten, theils mythologi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten der Götter- und Heroen welt ober mi 
ben. harmloſen Vertretern zeitgenöffifcher Kunft, Wiſſenſchaft 
und Gewerblichkeit, welche nur wider ben Stachel lecken konn⸗ 
ten. Bei dem ſteigenden Un- und Aderglauben hielt man 
ed in Athen und anderswo für ungefährlich unb deßhalb er: 
laubt, an ben Olympbewohnern und Halbgöttern allerlei ſchelmiſche, 
ſelbſt unflätige Witze ausjulaften ohne Furcht vor Strafe oder 
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Gefüärbe der Frömmigkeit. Derin dei Geldgoͤte ſtanb ja oben 
m „Gpicharmos, wriheilte deßhalb in dieſem Sinn Menan: 
dros, nennt Winde, Some, Erde, Wafler, Teuer, Sterne als 
Götter; ich aber Halte für mätliche Götter unſer Gold und Sil⸗ 
fm. Sind die im Hatfe, dann kommt was du nur wünſchen 
magſt, Ackerfeld, Wohnung, Dienerſchaft, Silberzeug, Freund, 
Richter, Zeuge. Gib! und ſelbſt die Götter warten bir anf.“ 29%) 
— Reden ben zahleeihen Himmelsbewohnern, berem Ge 
bert, Liebſchafien und anderweitige Schickſale auf oft bedenkliche 
mb rohe Weile beiwigelt wurden, Tieferte auch das wirkliche 
Leben Stoffe ber Ergößungz man brachte Dichter wie Philo⸗ 
ſophen, namentlih Blatoniker und Bythagoreer, Dans 
ern mb Kriegsleute, Schmarotzer und Buhldirnen 
auf be Bühne, ja magte bisweilen bennemmbe Ausfälle wider 
Könige und Fuͤrſten. Dionyſtos von Syrakuo empfing 4 D. 
durh Cubulos, Philipp von Makedonien buch Miiefinrae 
408, Alexanbro® von Pher& durch ben jüngern Kratinos 
ine sehe ober weniger ſtarke Züchtigung Jedoch begegnete das 
alles gelegenheitlich und and gefihertem Rückhalt, wie denn and 
ähnliche Angriffe auf Ieitende Staatsmänner, 5 B. Demi 
ſthenes und Kalliſthenes, vor einem ziemlich gefahriofen Frei⸗ 
mu zeugten. Die Hauptfache blieb die literariſch-ſociale 
Kritik, für weile Barodieen und karrikirte Schiiberetem bei 
verſchiebenen Berufsatten und Handthierungen ben mannichfaltig⸗ 
fen, geiſtreicher Durchſicht fähigen Stoff Tieferten. Denn was 
fonnte mar nicht alles, um noch etliche Faͤlle zu erwähnen, mit 
Vetter Michel vom Lande oder bem bummen Bauer, mit bein 
ninbdbeutelnden Koch ober dem ſoldatiſchen Bramarbas, beim ges 
ftſtgra Schurwotzer, dem hitzigen Liebhaber, beim queickſalbernden 
Art a ſ. w. für bie harmloſe Volksluſt anfangen! Ste zu er⸗ 
When, nrußtr ber Dichter gemach zum geichloffenn Charakter 
bild fortfchreifen. mb „ um biefes herauszuhebenn, den Knoten 
nakevoller Bendicklung hier ſchurzen, bort löſen. Dieſen Höhe: 
pankt, welcher Lebens: and Seclenkenntniß fordert, er; 


— — — 


234) Menandros bei $. Stephanus Comic. Gr. senten- 
Gas p. 20 und bei Dieinele fr. Comiöorum Gr. IV, p. 238. 
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reichte die mittlere Komödie theild, wenn auch nur felten felber, 
theils die Nachfolgerin, welche unter dem Namen der neuern 
hervortritt, im Grunde aber nichts als die Vollendung ber ſchon 
früher eingefihlagenen Kunftbahn bezeichnet. Die Form beide 
Wendungen fiimmt darin überein, bag Chor und Parabaſe 
von vorne herein als bebeutungslos wegfielen, und daß fid der 
Vortrag dem gemeinen, wirklichen Leben auf das Engſte an- 
fehmiegte, ohne dennoch bei gegebenen Anläflen ber wahrhaften 
Beinheit zu entbehren. Im Gedanten-, Anfchauunge um 
Gefühlskreiſe tritt der ortlichenattionalpolttifche Stand⸗ 
punkt mehr und mehr zuruͤck vor dem allgemein=menigli: 
hen oder weltbürgerlichen. Die handelnden Perfönlihke- 
ten, mögen fie im Mittelpunkte fliehen oder bem ergänzenden 
Beiwerk angehören, Haupt: oder Nebenfiguren fein, be 
fiten da6 gemeinfame Gepräge gewiffer Claſſen und Be: 
rufsarten, wie fle ſich unter gegebenen Umftänden unabhängis 
vom Befondern einzelner Staaten und Volksthümlichkeiten ent- 
wideln können; es treten gemeingältige, nicht befchränft Hi: 
ftorifche Lebens- und Charakterbilder auf; ihre Gefeke und 
Berhältniffe wurzeln nicht in beftimmten Grfcheinungen (Me 
menten) ber Gefchichte, fendern in ber Gefammtheit des menſchli⸗ 
hen Gelftes und Herzend. Daran ſchließt fich als ein meter, 
bezeichnendes Merkmal ber beffern Dichter das Streben, eine Art 
populaͤr⸗praktiſcher Leben sweis heit In oft feinen Gedanken und 
ſchön abgerundeten Saätzen niederzulegen. Dieſe Studien des Um 
ganges mit Menſchen und den verſchiedenen Brechungen der 
Geſellſchaft richten ſich jedoch mehr, wie das ſchon in dem Weſen 
und Begriff des Gemeinfaßlichen (Populären) liegt, auf die 
Außere Erfcheinung benn auf die Hebel und Urfachen derſelben. 
Bor allem werben bie Gegenfäbe bes materiellen Guts herare 
gelehrt, Reichthum und Armuth nebft ber mittelmäßigen Glück⸗ 
Inge gefchildert, die Bortheile und Befchwerden, die Genüfle und 
Leiden diefer Außen Verhaͤltniſſe, ihre Wechſel und Gefahren mil 
lebendigen Farben dev Wahrheit gezeichnet, über gewiſſe Hau 
verhältniffe der Gefellfchaft, 3. B. Che, Alter, Hinfaͤlligkeit und 
Wechſel der menſchlichen Dinge, richtige, aus Nachdenken und 
Erfahrung geſchöpfte Lehren und Urtheile gegeben, mit einem 
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Wort, gehaltreiche Sprüche und Säbe gefunder Lebensphilo—⸗ 
ſophie aufgeſtellt, welche für ein vorgerücktes und verfeinertes 
Zeitalter ungefähr die Leiſtung der frühern ſieben Weiſen 
übernehmen. Denn was dieſen und ihres Gleichen bie Iyrifche 
Spruchpoeſie leiftete, das vollzog neben andern Aufgaben bie 
Spruchtomödie In verfchiebenen Abſätzen durch ihre beſſern 
Meifter. Diefe mochten baneben auch wohl bem unverfennbaren 
Drang ber gebildeten Geſellſchaft nach Lebenserkenntniß ober 
populärer Philoſophie genügen wollen, theils eine Art künſt⸗ 
leriſch-praktiſchen Gegengewichts in Betreff ber oft mäßigen 
oder mißverftandenen Idealphiloſophie fnchen. 

Bei dem Reichthum ber Zielpuntte und Aufgaben, welche 
das mittlere und neuere Luftfpiel zu verfolgen und zu Töfen 
hatten, Tann bie übergrope Zahl der Dichter und ihrer Erzeug⸗ 
niffe nicht befremden; von jenen umfaßte bie erſte, hier allein in 
Trage ſtehende Entwicklungoſtufe, die mittlere Komödie, min- 
deſtens fieben und fünfzig, von biefen, ben Dramen, über ſechs⸗ 
hundert Namen. Den Söhnen des Ariftophanes, Araros 
und Philippos, folgten der frushtbare, geglättete Cubulos (um 
Dt. 101. — 376 v. Chr.) und der Erfinder von theatraliſch aus- 
geführten Liebesgeſchichen, Anarandrides aus dem Rhodi⸗ 
ihen Kameiros, diefen Amphis und Anartlaos, fcharfe Kri« 
tier Platons, melchen fich ber jüngere Kratinos und Ti- 
mofles, des Demofthbenes und Hyperides Miderfacher, 
anfchlofien. Die beiben eigenthümlichften, an Gedanken und Aus- 
brud erften Meifter, Aleris und Antiphanes, vollendeten 
nicht nur die Runftgattung, ſondern bildeten auch den Webergang 
in ihre zweite, verwandte, Laufbahn, die neuere Komodie. Diefe 
ſchafft eigentlich nichts Neues, wirb aber baburch folgenreich und 
geroiffermaßen urfprünglich (origtnal), daß fie die verein- 
zelten, von zeitgenöfliihen Anfptelungen und Tendenzen vielfach 
betroffenen Lebens= und Charakterbilder ber Vorgaͤngerin 
gleichſam zu einem geglieberten Ganzen zufammenzieht, die ge- 
trennten unb eben deßhalb todten Perfünlichkeiten ber Hand⸗ 
fung zu einer berechneten und berechnenden Gemeinfchaft ber That 
verbindet, letztere fürmlich nach Haupt- und Nebenfachen glie- 
dert (organifixt), eine Verflechtung und Löfung bewerfftelligt, wo⸗ 
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bei denn ber Zufall (die Tyche) gewöhnlich bie erſte Wolle 
fpielt, die Einwirkungen ber Gegenwart ober ble Tenbenzpoelie 
meiſtens vollſtaͤndig ausſchließt, alſo der literariſchen, biäwd- 
len auch politiſch⸗ſocialen Kritik grundſätzlich entſagt, dafir 
aber bie Aufprüde ber gemeinfaßlichen (populären) Reben d- und 
Sittenphiloſophie feigert und befriedigt. 

Die beiden zulcht erwähnten Weifter, welche an bem Scheise: 
web Durchgangspunft der zwei dramatiſchen Michtungen ftchen, 
find gleich fruchtbar und erßnderiſch geweſen ; das Bebürfnip bei 
ſchau⸗ und hörluſtigen Athenexvolls ſpomte fie nnaufhörlich vor⸗ 
waͤrts; überbieß wurde bie Bühne nicht wie früher nur an ben 
Benin und großen Dionyfien, fondern auch bei aubern Feſtlich⸗ 
Beiten geöffnet und mehren Stücken deſſelben Verfaſſers einge- 
säumt. — Alexis aud Thurioi (geb. um DL 97, 1; geh. 
um DJ. 123, 1 = 392—288 v. Ghr.), in Athen erzogen und 
wirffauı, Hat während feines mehr denn hundertjährigen Lebess 
über 245 Dramen verfaßt, neben feltener Fülle im Erſinden und 
Verflechten des Gefnudenen, fprubelnden Wis, Schärfe und Treue 
her Charakterzeichnung, Reinheit und Friſche des Ausdruckt ent- 
wickelt, wie er denn deßhalb der Aumuthige (6 xapiarc) biek, 
und in ber Wahl des Stoffes jene Manntchfaltigkeit gezeigt, 
weiche nicht minder dem unfläten, neugierigen Zeitgeſchmack als 
dem vielfeitigen Vertreter zweier Kunftrichtungen entfpricht. Dem 
bald wurden bie Begenftänbe aus der Derven- md My: 
thengeſchichte, z. B. Iafon, Helma, Sieben wiber Theben 
genommen, bald an Berfönlichkeiten bee Gegenwart ober 
naͤchſten Bergangenheit, z. B. Phäbros, geknüpft, bleweilen 
auch allgemeinen Begriffen, z. B. das Weiberregiment 
(Bynätotratie), angepaßt. Die literariſche Kritik trifft haupt: 
ſaͤchlich Philoſophen, weichen bie feindlich gefinnte Rombbie 
überhaupt, 3. DB. im Roß,235) ben Weg zum Teufel wünfdt; 
Pythagoreer und Pythagoreerinnen, Platon mb bie 
Schüler deſſelben, z. B. Phäbres, ber Kyımaller Ariſtippoe, 


235) Merope. „Ava xdrm ze mepınarode Üonep Mdrur 
sopov oböRv abom. “ Meineke TI, 451. Hippos. p. 421. 
„is whpanac Upps mach In vis Aruzic“ 
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„glücklicher in ber Kochkunſt als Weidheit“ werben mit befonberm 
Eifer verfolgt; daſſelbe Loos trifft mehrmald, aber nur gelegen- 
beitich, von den Stuatämännern Demoſthenes und ben Reb⸗ 
ner Ariſtogeiton. — Die biehterifche Darftellung zeigt ſich 
in ben noch vorhandenen Bruchſtücken geiſtreich, fein und unge⸗ 
zwungen, vorzüglich in ben Bildern und Gleichniſſen, welche 
einen witzigen Gedanken gemeinfaßlich ausſpinnen. „Das Leben 
iR, Heißt es z. DB. in einer oft gebrauchten Vergleichung, wie das 
Würfelſpiel; nicht immer fällt baffelbe, und bem Lehen auch 
bleibt nicht berfelbe Stand; er ändert vielmal.” 236) Ehen fo 
richtig wird ber Schlaf, ber menichlichen Sorgen Brecher, im 
gleichnamigen Stüd als Mittelbing zwiſchen Tob und Leben, als 
immer wiederkehrende Mifchung bes Sterblichen und Unfterbiichen 
bezeichnet. 237) Nicht minder wahr ald launig heißt es in ben 
Zufammenfterbenden vom alten Erbfeind bed Friedens und 
Haupturheber der Revolutionen: „Bernimm, welch’ Unhell für die 
Menſchen der Bauch ift, und was er alles lehrt und aufnöthigt! 
Fehlte diefes Glied dem Leibe, Niemand würde freiwillig Unrecht 
thun und freveln. Alles Unheil aber gefchieht jet durch ihn.“230) 
Bisweilen wirb auch bafielbe Bilb von einem andern Standpunkt 
beleuchtet und gleichſam umgedreht, um dadurch bie Ungewißheit 
ſchwankender Wahrnehmung zu bezeichnen. „Bang ähnlich, heißt 
es 3. B. im Demetrios239) ober Freundlieb (Whileläros), 
it der Menſch feiner Natur nach dem Weinz denn der junge 
Bein und Mann müffen znerft austoben, und wenn fie abgeblüßt 
haben, hart und rauh, darauf durch Abfchöpfen von allem oben 
ſchwimmenden Unfinn geveinigt, trinkbar werden und ſich fehen und 
für bie Zukunft Allen füß verbleiben.” Dagegen lautet das 
Bruchſtück eines unbelannten Stüdes, von einem anbern Stand⸗ 
punft ausgehend, umgelehrt alfo: „Der Menſch gleicht gar nicht 


237) Hypnos bei Meineke p. 493. 

238) Aus den ouvanoßvhaxovtes, ben commorientes des Plau⸗ 
tus, bei Meineke p. 478, 

2359) Meineke IL, p. 405. Weber bas zweite Bruchſtück ſ. 
ebend, p. 512; Über das dritte (Atthen. IL p. 39 b.) ebend. p- 512. 


8 Brettia bei Meineke Ih 399. 
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von Natur dem Wein; hochalternd nämlich wird er unangenehm, 
den Wein aber, wenn er recht alt ift, fuchen wir. Jener beit 
(keift), diefer macht und fröhlich.” — Auch iſt kein Becherfremb 
vom Haus’ aus 658°; mit ſchlechten Menſchen verkehrt Bromies, 
Sohn zweier Mütter, nicht. Der Wein macht Alle, fo ihn fleipig 
trinken, zu Sprachfreunden, Philologen.“ Weberhaupt redet ber 
Dichter, fern von ſittlicher Entrüftung ob ber wachfenden Sinnen⸗ 
Iuft, einem heitern, vom Maß begleiteten Gebrauch ber Lebensge⸗ 
nüfle ftetd dad Wort; ber Menſch, welchen Platon für eine 
himmlifche, nit irdiſche Pflanze erflärte, ſoll nad ihm 
bei dem unauflösbaren Räthfel des Daſeins mit Vernunft bie 
Blumen ber Freude pflücken; denn das Leben felber ift ja, Wit 
+8 in den Tarantinern, nur eine Reife, das ganze Menſchen⸗ 
treiben ein toller Streich. Vom Tode und Dunkel für eine kurze 
Fahrt an's Licht gefchtet, Tommen wir in ber großen Geſellſchaft, 
dem Leben, zufammen.. Wer da am meiften lacht, trinft md 
Itebt, der Tehrt am fröhlichften vom Pikenik daheim. eben, was 
iſt es anders als ein Schmeichelname für des Menfchen Loos?" 
Aber in diefen und ähnlichen Anfichten einer heiten, ge 
nießenden, aller Entbehrung und Thatkraft feinbfeligen Leben! 
philoſophie, wie fle fi) fchon In den Spiten und Maſſen ber 


Geſellſchaft Tängft feftgefeht hatte, Tag gerade das ſüße Gift 


der allmählichen Auflöfung. Ihr zu begegnen, fühlte nach dem 
Untergang der edlen, tragiſchen Zwillingsſchweſter, bie 
Komödie weber Beruf noch Kraft; fie folgte ber Zeitrichtung. 
Hatten doch berfelben Ariftippos, Epikuros und Andere ben 
Schnürleid ber Wiſſenſchaft anzulegen getrachtet! 


Mit Alerts wetteiferte ungefähr nach denſelben Entwick- 
wicklungs⸗ und Kunftgefegen Antiphanes (OL. 93 — OLIN2= 


408—332 v. Chr.). Nah Etlichen aus Smyrna, nah An- 
bern aus Rhodos ober auch dem Hellefpontifchen Kius umb einem 
dritten, wahrfcheinlichern Bericht aus dem Theflaltfchen Lariſſa 
gebürtig, in Athen aber jedenfalls erzogen und eingebürgert, wählte 
der Dichter, kaum ein beginnender Zwanziger (um DI. 98), das 
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nach, baß er bei 280, nach Andern gar 365 Stüde ſchricb, 
wenn auch nicht fämmtlich auf bie Bühne brachte und dreizehn⸗ 
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mal fiegte. Bei folder Fruchtbarkeit mußte troß guter Anlage, 
reiner, Harer Sprache viel Mittelgut, ja, manches Schlechte 
neben bem Bortrefflichen Pla gewinnen. Den Stoff mählte ber 
Dichter, welcher iS zum lebten, vier und fiebenzigften Jahre ftets 
tätig blieb, aus verfchtebenenen Gebieten. Die Halbe Mytho— 
Iogte wurde, wie bie vorhandenen Weberfchriften beweifen, heran- 
gezogen, felbft in ber Theogonte eine Karrikatur überſchwäng⸗ 
liher Naturphilofophen und Myſtiker niedergelegt, daneben bie 
Sefhichte Athens zur Zeit des Peloponnefifchen Krieges für bie 
Shuftüde: Timon, Androfles oder der Demagoge, Lam: 
pon ober ber Wundergläubige, benubt, vor allem aber das Bolt 
nad feinen Landfchaften, Stämmen und Berufdarten 
beobachtet und geſchildert. So entftanden, ſcheint es, treue, wenn 
auch oft ben unterfien Kreifen angehörige Lebensbilder und 
eigentliche, bisweilen fchon verfählungene Charakterſt ücke. Da⸗ 
hin darf man rechnen den Menſchenfeind Timon, den abergläu⸗ 
bigen, frommelnden Lampon mit den Beigaben des Vogels 
ſhauers, des Bettelpriefters oder Monatsbettlere,240) 
ben Bauer oder Ochſenkopf (Butallon), die Nähertn und 
Fiſcherin, dad Putzmäbchen, die Flötenſpielerin, ben 
Gärtner, den Wachspuppenmacher (xoponiados), ben 
Walker und Viehherrn (npoßareic), die Ritter, ben Sol- 
bat ober dad Glückskind (Tychon), den Schmaroger, den 
dritten Rollenfpieler (Tritagonift) u. f. mw. Ueberhaupt 
bildeten, fcheint e8, dad Niedrig-Komiſche und bie derbe, 
wahrheitsgetreue Schilderung beffelben ben Kern bes bichtertfchen 
Vermögens, 241) welches dagegen hinfichtlich des geiftreichen, fei- 
nen Witzes dem Vorgänger und Nebenbuhler nachſtand. Dafür 
zeugen wenigftend die enblofen Klagen über das Alter ober Zucht- 
md Werkhaus aller Uebel, die derbe, ziemlich abgegriffene Ver⸗ 


— — 


240) Mmpayöpıns (Demeterbeitlers), Umaroprnc, ſ. Mei⸗ 
neke 1, 338. 

241) Ariſtotel. Ethic. Eudem. II, 2. „para B'slot Tor 
oFror (Avaisdınzcı), otoug oi —S rapayovorv äypai- 
xouc, ot oDdL Ta uörpın wa ca &vayxaia nimordlouan ois Möcaw.“ 
b. Meineke 1, 332. 
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herrlichung des Goldes, welches allein teru bleibt, und be 
nicht beſonders glücklich herausgefundene Aehnlichkeit zwiſchen den 
Leben und Wein, deſſen Ueberreſt in Eſſig umfclägt. — 
Sebenfalld hatten Aleris und Antimachos ald Fihrer der 
neuen Schaufpielfchule den Stoff jo erſchöpft und ben Weg 
fo gebahnt, daß durch Menaudroe und Philemon, Ihre für 
gern BZeitgenofien, leicht der Uebergang in die ſogeheißene nen 
Komödie, das eigentliche Charakter: und Intriguenküd, 
gemäß bem bafür geeigneten Geſchmack bewerkſtelligt wurde. Bei 
ben Doriſchen Völkern, namentlih Sikeliens und Gib: ie 
liens, blieb dagegen ber Nachklang des alten, von Gpiharmos 
gebicgteten Luſtſpiels, der Mimos, in ungeminberten Ehen. 
Entſproſſen dem berben, anfchaulichen Volksleben, burg Se: 
phron aus Syrafus in den Tagen bes Peloponnefifchen Krieges 
Fünftlerifch in der gemeflenen Profa eines Iofe gehaltenen Zwit⸗ 
ober Mehrgefprächs gegliedert, dabei won Tanz und Gehärbenipel 
begleitet, gab er helle und treue Charakterbilder der uam 
Bolksſchichten, ihres Bühlens und Denfens, Sinnens und Hand⸗ 
thierens nach voller Wahrheit, welche eben deßhalb Bin und wie 
ber einen plumpen, über feine Beine flolpernden ig lim 
mußte, In dem allen lag aber ein foldger Reiz ber Friſche und 
Natürlichkeit, daß Sophrons Mimen ſelbſt bei hochgeblltetn 
Denkern, z. B. Platon, dauernden Anklang fanden. 

Wie die Poeſie, fo empfanden auch bil dende (flaſtiſche) 
und bauen de Kunſt den ſtarken Rückſchlag ber geänderten Staatt-, 
Haus⸗ und Volksſitten; jedoch dauerte bier der Kampf für dei 
Alte noch länger und gefchah der Uebergang zum Neuen lang 
ſamer. Die keuſche, ernſte Schönheit, wie fie ſich in den Dil- 
merken bed Pheidias und feiner Schule abfpiegelte, wandeltt 
ſich nur fohrittlinge duch Polyfleitos, ben Meifter der Si⸗ 
tyonifchen, im Erzguß vorragenden Künftler (um OL8T = 
432—429 v. &h.), und den gleichgearteten Zeitgenoſſen Myron 
aus Eleuthera vom Erhabenen zum Befälltgen der Ir: 
muthigen um. Jedoch bleibt es ſchon bezeichnend, wenn Hr 
Praxiteles (Blüthe um 364 v. CH.) die Buhlerin Phryne els 
Knidiſche Aphrodite darſtellt und dort Myrou mit befonden 
Luft und Ausſchließlichkeit muskuloſe Ringer und Thiere, z. V 
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He piſſende Kuh, in Erz verewigt. Denn darin zeigt ſich Ye 
AWbnahme ber fberfinnlichen, von Gottesfurcht, Fretheits⸗ und 
Boterianböliche genaͤhrten Schoͤnheitsbegriffe, welche gemach 
weniger in den armen Freiſtädten als an den Appigen, rrichen 
Fürſtenhbfen eine, wenn auch oft verebelte Wiedergeburt 
durch Stauen= ımb Fleiſchesluſt finden follten. — ben bahin 
nägte die Baukuunſt; fie ſchuf lieber Palaͤſte, Theater und 
Bäder beun Tempel, Rathhäuſer und Volkéhallen, diente mehr 
bem Sonderbeſitz als der Deffentlichkeit und liebte es, ſtatt ber 
einfachen, burchfihigen Berhältniffe allerlei Miſchungen und Schnör= 
feleien, 3. B. die Korinthiſche Säule, aufzunehmen. Lehtere, um 
die 90. Olympiade, A20 - 417 v. Ch., erfunden, wurde faſt überall 
eingeführt, gleich wie man im Staat burdh bie künſtliche Der 
bindung früher getrennter Stoffe ben Riß ber abgeftorbenen, nature 
wüchfigen Kraft zu übertünchen trachtete. 
Dagegen befseite ſich die Malerei, welcher Apollodoros 
von Athen (um DI. 94 —= 404 v. 6.) einen forgfältigern Ge⸗ 
brauch des Lichts und Schattens, befonbers für bie Bühne 
(Stensgraphle), gegeben hatte, mehr und mehr von ber bevor= 
nunbenden Bildnerei (Plaſtik); file erfirebte und gewann bie 
vblige Selbſtſtaͤndigleit einer für und durch ſich abgefchloffenen 
Runftgattung. Reicher Farbenſchmelz, Bang zum Weichen und 
Ueppigen, Friſche und Kräftiglelt des Ausdruds, namentlich in 
Betreff ber weiblichen Beftalten und Bruppen — biefe Ma 
male zeichneten bie Joniſche ober Afiatiſche Schule als 
Nachfolgerin ber ernſtern Attiſchen aus. Im ihr glänzten vor⸗ 
ziglich Zeuxis, aus dem Stallihen Heratleta (von DL. 90 
—100 — 420-380 v. &h.), Meifter im Anmutbigen (Helene) 
und Gchabenen (Zeus), Barrhafios aus Ephefos (um DI. 93 
== 400 v. Ehr.), eben fe fchöpferiichen Geiſtes als trenen Flei⸗ 
ßes, wofür neben zahlreichen Gätter- und Heroenbildern -bie 
finuige Darfiellung bes Attifchen, viellöpfigen Demos zeugt, und 
der Silyonier Timanthes, befin Iphigenienopfer durch 
bie erſchutiernde Wahrheit bed Schmerzes ben Einbrud ber vollen⸗ 
beten Tragödie machte. Wie weit man bereits in der Fernſicht 
(Berfpettive) durch richtigen Gebrauch des Lichtes und Schattens 
gelommen war, zeigte Zeuxis. Bon ungeduldigen Zuſchauern 
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aufgeforbert, doch endlich das Gemalde und nicht ben bergenden 
Vorhang preiözugeben, fpra er: „Der Borhang tft das 
Bild.” Weil jedoch in der Kunft bed Täufchens und glänzenden 
Nahahmens der Natur bei vorfchnellen Süngern ber erwähnten 
Meifter vielfache Oberflächlichkett mit unterlief, fo emtwidelte fd 
in ber dritten oder Sikyoniſchen Schule eine heilſame Gegen 
bewegung. Diefe wurzelt in dem Streben, möglihft bie Ratur 
mit dem wifienichaftlich-fünftlerifchen Bewußtſein ober der Ei⸗ 
fit in die Geſetze und technifchen Fertigkeiten der Malerei m 
verbinden. Dafür gründete Bamphilos ans Amphipolis i 
Sikyon, dem berühmten Wohnfib des Erzguſſes, eine eigene 
Kunſtſchule (um OL. 105 — 360.9. Ch.), deren Zöglinge ſeder 
ein Talent zahlen und zehen Jahre lernen mußten. Die hoͤchſt 
Sorgfalt, Beinheit und Sicherheit in der Zeichmung galtn 
bier ald Grundlage und unabweisbare Bedingniß weiterer Fort 
ſchritte. Diefe blieben auch, weil die fchöpferifche Kraft den wohl⸗ 
thätigen Zügel des vegelnden Fleißes beſaß, nicht aus; eine Reihe 
son Meiſtern entwicelte fi auf den verfchiebenen Gebielen der 
neuen Lieblingskunſt, welche weder den fittlich-religtöfen Ernſt, noch 
den koſtbaren Aufwand und eifernen Geduldseifer ber finfenden 
Bildnerei (Plaſtik) forderte. Dazu kam ber aufmunternde 
Beifall des Zeitgeſchmacks, welchem bie bunte Farbenptacht 
und Mannichfaltigkeit des Dargeſtellien vollkommen entſprachen 
Zürften und Freiſtaaten ſcheueten daher kein Opfer, um in Ba 
lüften, Tempeln, Rathhäufern und Hallen der Malerei ihren 
Ehrenplatz neben den alten Götter- und Heroenbildern anzuweiſen 
Ueberdieß fühlte fich nicht felten die wachfende Eigenliebe befriedigt; 
Borträte kamen in Umlauf. So traten denn bald auf ver⸗ 
fchtebenen Gebieten bedeutende Meifter hervor; Artfteibees vor 
Theben (um O1. 102—112. — 372—333 v. Ch.) zeichnete fd 
aus im Darfiellen des Rührenden und Leidenfchaftltchen, 3. V. 
einer eroberten Stadt und inmitten ber Trümmer dad Kind fin 
genden Mutter; Euphranor von Korinth (OL 104-110 = 
364—340 v. Eh.) war ſtark in Götter und Helbenbilbern, der 
Sikyonier Pauſias (372—332 v. Ch.) in Kinder-, Thier⸗ mb 
Blomenftüden, der Athener Nikias (340-308 v. Gh.) in Ge⸗ 
ſchichtobildern, namentlish von Seeſchlachten und Reitergefechten, 
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Melanthios aud Sikyon (364--332 v. Chr.) in der Kunft 
bed Anordnens (Gruppirens). Alle aber übertraf der in So- 
nien und Sikyon gebildete Kolophonier Apelles (DE. 106-118 
356— 308 v. Chr.), welcher, ein Helleniſcher Raphael, das 
fhöpferifche Genie mit wilfenfchaftlicher Strenge, die vollenbete 
Anmuth mit tieffinniger Erhabenheit verband. Yür jene zeugte 
beſonders die, dem Meer entiteigende, im Asklepiostempel zu Kos 
aufgeftellte Aphrodite Anabyomene; für biefe, die Hoheit, 
ber, ben Blitz fchleudernde Makedonier Alerander. Bon dem 
neiblofen Apelles gehoben, fchloß der beſcheidene Protogenes 
aus dem Karifchen Kaunos (Ol. 112—120. = 329—300 v. Ch.) 
mit dem Samter Theon (g. DI. 112.) den Kreislauf der Malere 
funft, welche nad) furzer Blüthe in den Wirren des Makedoniſch⸗ 
Helfenifchen Weltfturmes verfümmerte. In denfelben reichen ihre 
Fäden und Kräfte aus der frühern Zeit fo entſchieden hinein, daß 
fie Hier in dem flüchtigen Umriß nicht getrennt werben konnten. 

Zeigt fi demnach auf dem Kunftgebiet gegenüber frühern 
Zagen mit geringen Abweichungen eine augenfällige Abnahme bes 
Shaffenden und geflaltenden Vermögens, fo tritt ber Helle 
nifche Geiſt mit alter, ungebrochener Stärke hier und da zeugend 
und verknüpfend auf dem Felde der Wiffenfchaft hervor. 
Zweifelnd, prüfend und verneinend nimmt biefe zu dem Geworde⸗ 
nen und Werdenden der menfchlichen und natürlichen Dinge eine 
mehr oder weniger wiberjegliche (oppofitionelle) Stellung 
an, ftreift bie Einbrüde und Gebote bes Meberlieferten und Ge⸗ 
glaubten mit ben unterhöhlten Sitten und Lebensgewohnheiten 
meiftens ab, orbnet die einzelnen, getrennten Erſcheinungen, Bälle 
und Begebniſſe allgemeinen Regeln und Vorſchriften unter, ſucht 
für die Erflärung bed Welt- und Menſchenlebens, wie es ſich in 
den äußern, wahrnehmbaren Wechfeln abipiegelt, innere Hebel 
und Gründe auf, welche das BVielartige und Mannichfaltige in 
den Werfen der Natur und des Menfchen erflären, bort bie Ge⸗ 
fege ber kosmiſchen und phyſiſchen Ordnung, bier bes 
fittlichen und vernünftigen Handelns für bie einzelne Per⸗ 
fonlichkeit und bie Gefammtbürgerihaft, den Staat, entwideln 
und zum Selbfibemußtfein des Betrachtenden bringen follen, weifet 
der Natur und Menſchheit, beren Einheit und Zufammen- 
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gehoͤrigkelt bioher nach paniheiftichen Begriffen angenommtn wihe, 
eine getrennte Stellung an und ſucht bie gegenfeltigen Bela 
und Wahlverwandtfchaften berfeiben auf, wirft, von bem Etat 
punkt des nüchternen Verſtandes ausgehend, alles Poetiſche 
nach Kräften über Bord, tauſcht abgeſchloſſene Volksthänlich 
keit gegen Weltbürgerthum um, ohne jeboch bie zähe Ha 
des eiteln, ſtolzen Hellenen abzuſtreifen, handelt wit eum 
Wort ſkeptifſch-kritiſch. Aber dieſe Richtung, oft zu vorelü 
mb aus leichtfertiger Neuerungsluſt oder aus itellelt cin 
ſchlagen, ımterhält zwar eine feigende Unruhe ber Gem, 
kommt jedoch felten zum fichern, feften Abſchluß. Dud 
fehlten theils für die Cult- und Reltgionsreform, mi 
bet dem Schwanken bisheriger Unterlagen und Lehren beranbräng, 
Kuͤhnheit und fittlicher Ernſt, theils für bie Beſſerung bes uk 
lichen und öffentlichen Lebens Kraft und Opferbereitwilligien 
Aus dieſem Fortſchritt des erkennenden und prüfenden Be: 
ſtandes mit feinen mannichfaltigen Kenniniffen und teqniſchen 
Fertigkeiten auf ber einen Seite, dem Rück⸗ und Stillſtand da 
uneigennützigen Wollens und Könnens auf der andern, Mb 
fprang bie peinliche, abſchwaͤchende Halbheit und Ungewißheit ge 
gemüber den enticheibenden Wendepunkten des Nationallebent 
von ihm treunten fich mehr und mehr Forſchung und Wiſſenſcaſt 
ben neuen Aufgaben unb Bebürfniffen gemäß eher weltbuͤtgtr⸗ 
Lich denn volksthümlich gefärbt und werkthätig; neben m 
wachfenben. Reichthum bes literariſchen Unterſuchens m 
Grukbelns ſtellt ſich zuuehmende Armuth des zeitgemaͤßen der 
delneo ein. Hatte bie Wiffenfchaft dergeſtalt eine gewiſſe Br 
gang, fich von bem unmittelbaren Lehen, wie bie Rebentart kit 
zu trennen, fo gewann fie andererſeits hier am Stoff m 
Raum, bot an Zuhörer- und Beferfhaft; gebräng: m 
bem rhetoriſch-⸗ſkepriſchen oben fophiftifchen Dei ud 
Dedürmip, wmfapte fie nice nue bie gefammie Natur md 
Menſchheit als Gegenſtände, ſondern vertiefte ſich aha 
das, frellich oft fruchtloſe Siceben, auf beiden Gebieten die Ge: 

fege des Werbens, Wirkens und Vergehens zu erforſchen, dencde 

bie Vedingungen und Arten des eigenen Betrachtens und Dal 
durch Witfenfchaftes und Kunſtlehr ge bAube in das mig 
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Achſt klare Selbſibewußtſein zu erheben. Die neue Richtung IR 
mithin fo angelegt, daß fie die engen Schranken der Stadt und 
Landſchaft, felbit des Stammes und Volksthums burde 
bricht und in dem allgemeinen, ber Erkenutniß des Wahren 
gewidmeten Umſchwunge Heltentfche Forſchungen und Pertig- 
keiten mit dem Auslande verfchmelzt, ohne gerade dabei an 
eigenthirmfichem Gepräge einzubüßen, mehr in bie Breite als Tiefe 
arbeitet und nicht forwohl Werke des naturmwüchfigen,, feiner ſelbſt 
bewußten Geiſtes als bes fchulgerechten, prüfenden Berftandes, 
des eigentlichen, auf bie Länge Hin welterobernden Talents 
hervorbringt. Die Wiffenfhaft bekam mit einem andern 
Wort rhetoriſch-ſkeptiſchen Auédruck, fle löste ſich bei dem 
Streben, wie die äußern Erſcheinungen ber Natur und Menich- 
beit, fo auch die treibenden Hebel und letzten Gründe bar- 
zuftellen, in bald fehulgerechte, bald populäre Philoſophie 
auf. Fa, felb bie beliebte Beredſamkeit mußte bei bem 
wachſenden Berfall des freien Staates in biefe allgemeine Bahn 
einlenken und in den üßerfinnlichen Lehren Troſt und Erſat für 
die Gebrechen und Leiden dev ſichtbaren Geſellſchaft fuchen. Wie 
oft hat nicht der ehrliche Iſokrates bie Verdrießlichkeiten bes 
Lebens hluwegzuphiloſophiven getrachtet! — Seine fruchtbare, weit 
verzweigte Schule war überhaupt mehr geeignet, auf die Wunden 
Imdernden Balfam zu legen benn Abende Hetlmittel zu gebrauchen, 

Denfelben rhetoriſch-ſkeptiſchen Entwidlungsgang nahm 
Die Geſchichtſchreibnng, welche an Stoff ımb Hülfsmitteln 
gewinnt, an kuͤnſtleriſchem Gehalt verliert, aus den Schrankon 
des Volksthume gemach auf das ungeheure Gebiet ber Menfch⸗ 
bett uͤberſpringt ober einen untverfalshiftorifchen Grundzug 
erfirebt, bie Geſchloſſenheit des unmittelbar ſtaatlichen und 
nationalen Lebens: aufgibt und den Schlüffel der Außen Gr- 
ſcheinungen nicht im dem Geflecht des Ehrgeizes, ber Herrſche und 
GSewinnfſucht, der Vaterlands⸗ und Freiheilsliebe, fei es auf Sek 
ten der Vöͤlker ober ihrer vorragenden Führer, fucht, ſondern in 
ben populitsphllofophticken Gedanken z. B. bes: Schickſals, ber 
göttlichen Gerechtigkeit, des ausgleichenden Stllenprincips, nachzu⸗ 
zueifen bemüßt if, — Am Scheide⸗ und Wendepunkt: der alten 
suub neuen Richtung finder bin Lenophon (Ai 385- v. Cr), 
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ein werlthaͤtiger Mann von eben fo wechfelvollen Lebensicidiuln 
als Berufsarbeiten. Freund und Schüler des Sokrates dit 


er als Soldat zuerft der Vaterſtadt Athen, dann ald Freimlli: 


ger bem Perfer Kyros, zuleht bei wachſender Waffenthaͤtigkei 
und Abneigung gegen bie Demokratie feinem bewundern 
Urbild, König Agefilaos, zog fi darob verbannt (um 39 
v. Ch.) unter Sparta’s Schub in die ländliche Einfamteit ri 
ven Gliern entriffenen Skil lus zurüd, wo eigened Beſththun 
unb ein fettes Tempellehen ber Artemis anftänbige Mufe ge: 
währten, wanderte nach dem feindfeligen Umſchwung ber Reul: 
traſchlacht (371 v. CH.) gen Korinth, wo er, ohne bie ma 
Eubulos bewerkſtelligte Aufhebung ded Banns (um 369 15.0.) 
zu benußen, hoch betagt flach. — Dem Wechſel des äufem dr 
bens entiprach die vielſeitige Betriebſamkeit; fie unpam 
ben Krieger, Sokratiſchen Philofophen für bie Welt, 


theoretifchen Staatsmann, praftiichen Landwirth und de 
ttonalötonom, theilmelfe mit eingreifenden Beobachter wi 


Geſchichtſchreiber der Zeit. Diefen fplegelt am vollenbeiken 
bie, vor der Leuktraſchlacht herausgegebene Anmbafid or 
Auffahrt ab; auf Selbfterlehniffen und Anſchauungen ruht, 
reich an Natur und Völkerbildern, eruften wie heiten Zügn 
und Abenteuern, welche bie feinfte Menfchentenntnig verraten, 
entwickelt fie da Mufter eines taktifch-ficategifch abgefchloflenn 
Feldherrn, zeigt ſtillſchweigend bie Friegerifche Ueberlegenhei 
bes Hellenen über ben Morgenländer, ber gefchulten Zucht und 
Ordnung über rohe, ungefüge, dabei bienfibare Maſſen und beit 
an, tie dieſe tapfern, an Gehorfam gewöhnten Retfeläuftt 
ober Sreifhärler ben beweglichen, neuerungsläfternen un 
. weichlichen Bürgerheeren mancher Freiftabt zum Vorbild bier 
nen Tönnen. Die Sprache des wahrbaften „Soldatenbäd: 


leins“ if überaus einfach, Ternig, burchfichtig und frei ven. 


Allem vebnerifchen Zierrath. Die Helleniſchen Geſchichen, 


Hellenika, welche einen neun unb vierzigjährigen ur | 


(411—362 v. &$,) umfaflen, find dagegen fehr umgleich, Da 

ausführlich, bald abrigmäßig, Häufig auch luckenhaft und parteihh 
zu Gunſten Sparta's gearbeitet; man möchte fie cher Denkwir: 
bigfeiten und Entwänfe benn zufammenhängende Dorkek 
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Jung nennen. Die Sonderfchriften über Ageſilaos und Hie— 
ron find mehr redneriſch⸗politiſcher denn gefchichtlicher Ader und 
Färbung, bie Kyropäbie aber bewegt fih, Wahrheit und 
Dichtung, auf ſchwankendem Boden; fie entwidelt das Urbild bes 
Perfifhen Dſchemſchid oder vollendeten Bürften, um den ge= 
funfenen Freiftanten einen „paͤdagogiſch-ſittlichen“ Spiegel 
vorzußalten. Die vermifchten Auffäge über Athens Grundge= 
ſeze und Haushalt, Sparta’s gefelerte Stantseinrichtungen, 
über bie Jagd und die Neitkunft, das Hausweſen, na= 
mentlih ben Aderbau, beurkunden mehr bie Befähigung des 
Geſchaͤftsmannes als des Gefchichtfchreibers. Ale folcher wird 
Xenophon ben alten Meiftern angenähert durch bie einfache, 
anmuthige, redneriſchem Schmuck abholde Sprache, wie er benn 
bephalb die Attiiche Biene und Mufe Heißt, durch den Sinn 
für ſittlich-religiöſe Ordnung, welche Ihm felbft bisweilen 
in Zeichen, Träumen, Prophetenfprüchen und anbern Zeugniffen 
des Wunderglaubens erſcheint und nicht allein als Nemefis 
oder göttliche Gerechtigkeit waltet; ber neuen Richtung fällt er 
dagegen anheim in Folge des Strebens, ben oft trockenen Stoff 
nicht etwa durch rhetorifches Beiwerk, fonbern eben durch wieder 
holte Sätze feiner nüchternen, auf Maß und Sitte gerichteten 
„Gemüthsphiloſophie“ zu beleben, endlich durch das welt- 
bürgerliche Schweifen in der Fremde, um bem einfeltigen und, wie 
er meinen mochte, beengenden Baterlands= und Volkeéweſen bie 
Riegel eines hoͤhern, allgemeinern Stanbpunktes vorzufchieben. 
Diefen nahm auch Infofern der Zeitgenoſſe Ktefins aus 
Rnides ein, als er bei einem fiebenzehnjährigen Aufenthalt am 
Bersifchen Hofe (416—399 v. CH.) das Hellenifche Gepräge 
möglichft abzuftreifen und in feinen 23 Büchern Perſiſcher Ge= 
ſchichte morgenlänbifchen Quellen und Anſchauungen zu folgen 
trachtete. Dafür gab ibm bie einflußreiche Vertrauensſtelle bes 
Leibarztes Hinlängliche Hülfsmittel; er konnte am Hoflager feines 
Herrn, Artarerses Mnemon, das Ränkeſpiel ber Weiber 
und Verſchnittenen zwanglos beobachten, das Raͤderwerk ber rie= 
fenhaften „Reichsmafchine” überfchauen, die Gewaltthätigkeiten, 
Lüfte und Kuiffe der verborbenen Großen, namentlich in ben 
Statthalterſchaften (Satrapicen] beobachten, ungeftört archi- 
Kortüm, Griechiſche Gefpichte, II. Band, 418 
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valiſche Nachrichten, Heldenlleder, Aſſyriſche Schriftdeulmẽler be⸗ 
nuten, auf einzelnen Reifen die Landſchaften und Vewohner ge⸗ 
nauer erforſchen, mit einem Worte, geſchichtliche, auf Erd⸗ und 
Voͤlkerkunde bezügliche Stoffe fammeln, wie fie feinem Hellenen 
vor⸗ und nachher zu Gebote flanden. Sein Wert, deſſen Mit 
telpunkt die Entſtehung des Perſerreichs aus den überſichilich 
eingeſchalteten Herrſchaften ber Aſſyrier (Babylonier) md 
Meder bildete, gab den erſten hellen Einblick in bie Sage, 
Märchen, Abenteuer und Geſchichten des Morgenlandes, wider⸗ 
legte ober berichtigte manche vom Helleniſchen Nationalftol; be⸗ 
gangene Irrthümer und Mißgriffe, eben deßhalb, hier und da 
wohl nicht ohne Grund, von dem beleidigten Selbſtgefuͤhl der 
Landsleute bitter getadelt, als Fabel und Lüge ſogar verſchricen. 
Eine ſcharfe Sichtung des Halb geſchichtlichen, halb ſagenhaften 
Stoffes mochte freilich überall eben fo wenig ſtattſinden al ill 
fentliche Verdrehung; der Bericht gab, wie es ſcheint, treu das 
Neberileferte zurück, welchem vom vorne herein vielfach bie ab 
teuerliche, in das Wunderbare aufſteigende Romantil des Me: 
genlandes beiwohnen mußte. Die Jon iſche Schreibart des ge 
bornen Dorkers hatte wie bei dem oft abweichenden Herodet 
eine beſondere Lieblichkeit. Dazu kam der dem Zeitalter ſchon 
entſprechende Reiz des Außerordentlichen und Märchenhaften, wel⸗ 
ches beſonders in den, Judien betreffenden Geſchichten ever. 

Hatte dergeſtalt bie myth iſch-poet iſche Kraft neben die: 
len urkundlichen, wahrhaft verdienſtvollen Nachrichten bei Kte— 
ſias den Bilck auf die Oſtwelt gerichtet, fo bekam der Sile 
liſche Weften und was ihm angehört, durch bie rebnerlid: 
politiſche Färbung des Syraluſiers Philiſtos (432-3% 
». GH.) einen grellen, Halb romemtiſchen Widerſchein. Je 
vornehme, ſtaatbmänniſch- feldherrlich Hefählgte Sohn bes Arüe: 
nidas leiſtete, aus einem reichen Haufe entſprofſen, durch Rai, 
That und Geld dem Alten Dionyſios wehenlliche Deuft, 
mußte aber nichtsdeſtoweniger verbannt Jahre Kung in Wuie vi 
Gaſtfreunden im literariſcher Muße den günftigen Angenbik ber 
Ruͤcktehr unter dem Fimgern Dionyſios abwarten, am ſpatr 
im Kampf wider Dion als Opfer ber Treue gegen militäs 
eifä-unnmfchräntte Fürſtenmacht zu fallen (366 m G) 
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Scne Geſammtgeſchichte Sikeliens, von IJlions Yall 
bis auf den jüngern Dionyftos fortgeführt, folgte zwar bem 
Thukydideiſchen Vorbilde, blieb aber hinter bemfelben ent- 
ſchieden zuwäcz denn bie Nichtaufnahme des Mythifchen ente 
ſchaͤdigte keineswegs für den Mangel an freier, ſelbſtſtaͤndiger 
Seflunung und für den Mißbrauch repnerifcher Kunſtfertigkeit. 
Denn biefe umzog wie ein gleißender Firniß bie handelnden Ber: 
ſonlichkeiten, alſo daß fe eher ſpitzſfindigen Anwälten denn Staats⸗ 
mannern und Feldherren gleichen mochten. Allein gerade ſolche 
Eigenſchaft, von jeher in Syralus, Sikelien und Sabltalien hoch 
geſchaͤtzt, gewann dem Geſchichtſchreiber, welcher jedenfalls Geiſt 
beſaß, viele Leſer; „er iſt, urtheilte Cicero, ein heller Kopf, 
gedankenreich, ſcharfſinnig, gedrängt, faſt ein Thukybdides tm 
Keinen." 42) 

Diefelbe, aber noch befkimmter ausgeprägte Richtung bes 
rhetoriſch-univerſalgeſchichtlichen Strebens nahmen et⸗ 
liche unmittelbare Schaler des Iſokrates. Theopomp naͤm⸗ 
lich, der Sohn des reichen, adelig geſinnten Chiers Damaft- 
ſtratos (geb. in den erſten Jahren ber 100ften Olympiade, 
zwiſchen 380 und 379 v. Ch.), wählte, frühzeitig von der Volks⸗ 
partei verbannt und etliche Jahre In Athen ſeßhaft, auf den Rath 
des oben genannten Lehrers, die Geſchichtforſchung und Geſchicht⸗ 
ſchreibung zur Lebensaufgabe, benutzte dafür lange und ausge⸗ 
dehnte Reifen, münbliche und ſchriflliche Nachrichten, welche zuerſt 
für die Fortſetzung bes Thukydides ober He Helleniſchen 
Geſchichten in zwölf Büchern (Hellentita, von OL. 92,2 — 
DI. 96, 3 = 411—394 v. Eh.) bis zur Schlacht von Knibos, 
baranf für die Philippiſche oder eigentliche Zeitgeſchichte 
(Philippiba) in 58 Büchern verarbeitet wurden. Die Einheit 


242) Citero ad Quintum fratrem N, 13. „Siculus Me ca- 
pitalfs, creber, acatus, brevis, paene pusälus Thucydides.® 
Bpl. Ereuzer, Die hiſtoriſche Kmft ber Griechen. 2. Aufl. ©. 809, 
und Ulrici, Charakteriſtik ber antiten Hiſtorlographie. ©. 50. Ueber 
Ktefias f. Bähr In ber Ausgabe ber Bruchflüde und Blum, 
Herobot und Kteſias; Über Theopomp Pflug! (Sammlung ber 
Bruchſtücke 1827); Über Philiſtos Göller (Sammlung ber Bruch⸗ 
Rüde); Uuber alle dieſe Hiſtoriker Muller frag. hist. er 
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ober ben Mittelpunft des letztern Werks flellie eben der Make⸗ 
don iſche König dar, um welchen fi bie Helleniſchen Stae- 
ten für und dawider gleichfam fammelten. Vielfache, ſcharf ge 
zeichnete Lebensbilder ber heimifchen und fremden Sitte .und Akt, 
mannichfaltige, oft aus weiter Ferne herangezogene und hiſtoriſch⸗ 
kritiſch gebeutete Sagen, den Gang ber Hauptbegebenheiten Häufig 
unterbrechende Abfchweifungen, treffende, auf feiner Menfchen- 
tenntnig ruhende Gharakteriftiten und Reben, endlich eine lebhafte, 
Fräftige, bisweilen exhabene Schreibart, derbe, rückſichtsloſe 
Freimüthigkeit — dieſe Eigenſchaften begründeten ben Ruhm 
Theopomps. Seine Fehler, namentlih bie Sucht zum red- 
nerifchen Prunk, zu pikanten Gegenfäben und BVergleichungen, 
einer ſtets fertigen, belehrenden Vielwiſſerei und Aufflärerei wur⸗ 
ben weniger bemerkt und empfunden; denn bie gebildete Leſerwelt 
litt gerade an benfelben Gebrechen; ihr gefiel mehr bie bunte, 
fpannende Mannichfaltigkeit eines hiſtoriſchen Werks als bie 
fhöpferifche, abgefchlofiene Einheit deſſelhen. 

Hatte ber feurige, geiftvolle Chier hauptiſächlich Zeitge⸗ 
ſchichte behandelt, fo z0g ber etwas langſamere Alterögemoffe 
Ephoros aus dem Aeoliiden Kyme (geb. um Ol. 93 == 408 
—405 ». Ch.) auf den Rath des Lehrers Iſokrates mehr die 
Vorzeit in ben Bereich feiner Forſchung und Darftellung. Se 
doch wurde auch bie Gegenwart nicht ausgeſchloſſen, deren 
Schlußſtein die Belagerung von Berinth (341 v. Ch.) bilbele. 
Den Anfangspunkt der dreißig Bücher Geſchichten (Hiſtorieen) 
lieferte bie Rückkehr der Herakliden, alfo daß im Ganzen ein 
Kreislauf von etwa 750 Sahren umfpannt wurde. Den Mit- 
telpuntt des gewiffermaßen untverfalhtftorifchen Werks, 
gewährte natürlich das Hellenenthum, aber auch andere Vol⸗ 
Fer und Länder befamen in größern oder kleinern Abfchweifungen 
das entiprechende Abbild; man rühmte bie Sorgfalt und Genauig- 
keit, mit welcher nicht nur die räumlichen, fondern auch bie 
tulturgefchichtlichen Verhältniffe, namentlich Sitten, Grunb- 
gefege, Lebensart und Bildung, in dem Gemälde ihren gebühren- 
ben Platz erhielten, Weniger mochte es gelingen, den thatfäde 
lien Gehalt ber Sagen auszumitteln; allein ber Verſuch, 
bie Mythen micht ſchlechthin und durchweg für veine Spiele ber 
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bichtenden Einbilbungöfraft zu erklären, zeugt an fih zu Gunſten 
bes Fritifchen Fortſchritis und beweist, wie fehr die frühere Glaͤu⸗ 
bigkeit abgenommen Hatte. Mit größerem Grfolg benußte ber 
Forſcher für bie Feſtſtellung bes Befchehenen bie bisher meiſtens 
vernachlaͤſſigten Juſchriften. Die Schreibart war gewaͤhlt 
und glatt, jedoch nicht frei von redneriſchem Prunk, wie ihn der 
Lehrer Iſokrates keineswegs liebte. Des Vaiers immerhin 
großartiges, wahrſcheinlich durch ben Tod unterbrochenes Werk 
fette ber Sohn Demophilos im breißtgften Buch Bis zum 
Ende des Heiligen Krieges fort; bie darauf folgende Zeit fanb 
an bem Athener Diyllos umb dem Platäer Pſaon bes Epho— 
ros nicht unwürdige Darfteller. 

Wenn bergeftalt die Geſchichtſchreibung den fireng 
volfstHämlihen (nationalen) Boden gegen eine allgemeinere, 
mehr weltbürgerliche Richtung, ben naturwüchfigen, geglie- 
berten Bau bed Kunftwerfs gegen das rhetoriſch-ſtepti— 
Ihe Gepräge einer nüchternen, abgeſchloſſenen Wiſſenſchaft zu 
vertauſchen trachtete, fo wirkten darauf ergänzend und fördernd 
bisher theils getrennte, theils ſchwach entwicelte Hülfsfächer 
zuruck. Länder⸗, Völker- und Naturkunde machten naäͤm⸗ 
lich ſeit dem Peloponneſiſchen Kriege bedeutende Fortſchritte; Heer⸗ 
fahrten und Reiſelaͤuferei, Handel und Colonialverſuche, Wißbegier 
und Wanderungen ihrer Jünger öffneten Süd⸗Jtalien, St- 
kelien, Nord-Afrika von Karthago und Kyrene an bis 
gen Aegypten, Illyrien, Makedonien, Thrakien bis 
zu ben Mündungen bes Iſter und den Steppen ber Skythen, alle 
Inſeln des Sftlichen Mittelmeers, Vorder-Aſiens Kü- 
ſten⸗ und Binnengebiet bi8 an ben Euphrat und Tigris, ja, 
über dieſe „Paradiesſtröme“ hinaus zu den Hochebenen von 
Medien, Perfis, Armenien, den Gebirgsknäueln ber Kol⸗ 
her, Iberer, Albaner; eine wachſende Mafle von begrün- 
beten wie fagenhaften Nachrichten und Anfchauungen kam in 
Umlauf, lieferte dem präfenden, zufammenfaffenden ober philo- 
ſophiſchen Geifte reiche Stoffe des Nachbentend für zexlegenbe 
und verfnäpfende Geftaltung. ine Art beichreibender und dann 
wieber vergleichender Erd⸗, Bölker- und Naturkunde be 
gann ihre merfmürbige Entwicklungßsbahn; man ahnete bie Gate 
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tungen (Rasen) ber Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflanzenwelt, beeb⸗ 
achtete die Ginflüffe bes Himmels auf die Erde, ber klimatiſchen 
Berhältwifle anf alles, was lebt und webt, vom Menſchen bis zum 
Thier und Gewähs, ja, Geftein herab; mit einem Wort, Die 
Wechfelbeziehungen zwifchen der lebendigen und fogenamnten 
todten Schöpfung wurden wahrgenommen unb geprüft, die bisher 
aus Religionsſcheu oder Trägheit gebuldeten Schleier bes 
Geheimniſſes kühn, obgleich anfangs mit fehächterner Hanb ge- 
käftet. So brachte Hippokrates, aus dem Geſchlecht der Ass 
Hepiaden in Kos (460-372 v. Ch.), die Heillunde aus dem 
wunberbaren Helldunkel der priefterlich-religiofen Genoflenichaft an 
das Licht prüfender Erfahrung und Wiſſenſchaftlichkeit, zeigte die 
TWechfelverhältnifie zwiſchen Luft, Waſſer, Ort und Hinmelsſtrich 
auf ber einen, Krankheiten und Geſundheit auf der anbern Seite 
und leiftete daburch auch ber hiftorifchen Völkercharakteriſtik, 
+. B. in dem Gemaͤlde ber Skythen, weltlichen Borkhet. 
Ueberhaupt nakın bie bisher zurückgebrängte Naturfunde, un 
befriedigt von ber Menſchenwelt und ben Endergebniflen der 
alten Raturphilofophie, mehr und mehr die Richtung zum 
Beobachten, Sammeln und Vergleichen der einzelnen Stoffe und 
Erſcheinungen; mas fpäter Arifioteles, Theophraftos und 
Andere wiſſenſchaftlich zu ordnen verfuchten, das wurde jeht 
durch wachſende Liebhaberei am Betrachten und Durchmuftern ab- 
geriſſener Stücke eingeleitet und vorbereitet. 

Gleichzeitig griffen rechts philoſophiſche, auf ben Staat 
gelehrie Begriffe mb Unterſuchungen um ſich; man be 
gann, nicht befriedigt durch den Gang der Wirklichkeit, ſich ein- 
zufpiimen in bie Gedankenwelt, bie Aufgabe oder den Zweck 
ber bürgerlichen Gefehlichaft und die Mittel, welche an bat 
Biel führten, fchärfer zu prüfen und voll Trauer ober Ekels an 
ben Mirren und Mißgriffen der geſchichtlich-ſtaatlichen 
Erfahrung ein Urbild (Ideal) ohne gegebene Grängen ber 
Beitlichkeit und bed Volksthums anfzuftellen; man benupte 
bafür bie Sehnfucht dee Beffern nach einem veredelten Stand 
ber geſellſchaftlichen Dinge um ihrer ſelbſt willen," des großen 
Haufens wegen ber Armuth und des Druces; man fprang, mie 
wenn ein Aeußerſtes durch das andere, Bift durch Gegengift ges 
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heilt werben follte, von ber Gigen- und Selbſtſucht zur 
Süter: und Weibergemeinfchaft über oder gründete dem 
rechtsphiloſophiſchen Communiſtenſtaat. Rohe Ges 
läfte, wilde Träumereien beffelben gingen namentlich in Athen 
um, als mit dem Sileliſchen Unglüd die Grundlagen ber .alten, 
geordneten Volksmacht und ihrer fchirmenden reichen Häufen 
mehr und mehr zuſammenbrachen. Was hier Artfiophanes 
in den Vögeln dichteriſch aufgeiff und burchführte, Das hat 
Platon als dialektiſcher Denker und gleichmäßig poeti— 
fcher Kopf in mehren Schriften, vor allem in ben Büchern vom 
Staat, rechtophiloſophiſch gu begründen getrachtet. Zerfallen 
mit ber Gegenwart, namentlich ber bemofratifchen bes engern 
Baterlondes, ohne Hoffnung auf Reformen, weldhe in ber 
Verzagtheit felbft von ben Herren ber Syrakuſier, Dionyfios, 
Bater und Sohn, natürlich fruchtlos erwartet wurden, warf fih 
ber tiefe Denker und ſchlecht Menfchenfenner br Zu= 
funft in bie Arme und fehte ſtaatsrechtliche Begriffe in 
Umlauf, welche eben fo fchr Durch ihre kühne Neuheit anziehen, 
als durch deu Trab gegen das Wirkliche und Volkathüm— 
Liche abftoßen mußten. Manches wurde dabei, ohne die Quellen 
zu erwähnen, an morgenlänbiiche, infonberheit Zoroaftrifche, 
Veberlieferungen geknüpft und mit Hellenticher Feinheit zu einem 
Banzen verarbeitet, beffen einzelne Stüde bald durch eigenthüm⸗ 
liche Friſche und Schärfe, bald durch ſchwerfälligen Glaubens— 
eifer und gebeimnißvollen Hintergrund überrafchen. Der 
Urfprung des Staats wird ohne weitere Sprünge auf das Be— 
dürfuiß feiner Glieder zurückgeführt, welche geſondert und einzeln. 
fich nicht genügen, verbunden und durch getheilte Arbeit ben 
Zwei der Geſellſchaft erfüllen. Jener erfcheint zumeift im 
her Gerechtigleit, wenn man das Seinige thut ober das 
Rechte und ſich nicht in Vielerlei miſcht. Dafür aber If 
wiederum die getrennte Wirkſamkeit von drei Grundkraften 
ober Gewalien noͤthig, welche einander zunftmäßig im Stant 
ergänzen und durchdringen. Das Erwerbende nämlich ſtellt ſich 
dar In den. Ackerbauern, Handwerkern, Krämern, Kaufleuten. u. ſ. w., 
das Helfende oder Abwehrende in den Kriegern, das 
Berathende (Regierende) in der weiſeſten, dafür erzogenen 


980 Bluͤthe und Verfall des Hellenmigums. 


Minderheit, ben Befehlshabern mb Hütern (Regent); 
fie fiehen vor und gebieten; von ihnen als dem eigentlichen Aus- 
deu der Vernunft und Weisheit, welche aus jener mt- 
fpringt, hängt die Richtung des Ganzen hauptfächlich ab; fie 
verdienen thatfächlich den obrigkeltlichen Ehrennamen ber Retter 
und Helfer. Aehnlich tft ber einzelne Menſch geſpalten; in 
ihm fol das Berathende ober Vernünftige bereichen, kat 
Begehrliche mit feinem mannichfaltigen Erwerbtriebe nah 
das Helfende oder Eifrige mit feiner aufbraufenden Leiden 
fehaft dienen. Chen fo einfach und beftimmt treten fobann für 
ben Staat und das Tleinere Abbild deſſelben, ben einzelnen 
Menfhen, bie Haupttugenden nad ihrem Weſen und ik 
Wirkſamkeit hervor; die Weisheit wird der regierenden Min 
berheit als dem Ausbrud ber Vernunft folgen, bie Tapferkeit 
in dem Krieger, welhen Muſik und Turnkunſt gegen 
haben, vorleuchten, die Befonnenhett endlich als Veberzeugung 
ber Regierenden und Regierten erfcheinen, daß bem Vernänf: 
tigen bie Herrfchaft gebührt und den Beherrfchten Eintracht ge 
ziemt. Crfüllt nun jede ber drei Bewalten ober Grund: 
kräfte innerhalb des zugewieſenen Kreifes ihre Pflicht, ohne 
Eingriff in fremdes Gebiet, fo fchaltet die Gerechtigkeit In 
ben Einzelnen wie in dem Staat. Aus dem Zwieſpalt akt, 
ber Biel= und Fremdthuerei entfpringt die Ungerechtig— 
keit, ber Aufftand bes Theils gegen das Ganze. — Dicſen 
Nebel von vorne herein bie Wurzeln abzuſchneiden und ben eigent: 
lien Kern ber Gefellihaft, Krieger, Regierende okt 
Hüter, in eine verwandtfchaftliche, untrennbare Koͤrperſchaft 
umzuwandeln, werben zwei, dem üblichen Herkommen widerſtre⸗ 
bende Einrichtungen gefordert. Zuerft nämlich muß, damit Hab 
gier, Neid und Proceßſucht verfchwinden, Gütergemeinfäaft 
berrichen, Niemand etwas Eigenes befigen außer feinen 
Leibe; zweitens follen, um das Mein und Nichtmein in 
Freuden und Leiden zu entfernen und um eine große Haudge: 
noffenfchaft zu bilden, Weiber ımb Kinder allen Standes— 
genofjen, allen VBollbärgern oder Kriegern und Hütern ger 
wiſſermaßen gemein fein. Die Obrigfeiten ftiften dafuͤr aus 
ben Fräftigften Männeen und Sungfrauen in ber Regel nad 
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gegenfeltiger Neigung, bisweilen auch nach dem Looſe, bie feier 
li unb vor Zeugen eingefegnetien Ehen ohne weitere Rückſicht 
auf Gut und Blut, laſſen die eben geboren Kinder ben Eltern, 
bie fie kaum kennen, Hinwegnehmen, in ben öffenilichen Warte⸗ 
häufern verpflegen und fpäter unter den Augen ber Väter und 
Mütter zu aller Zugend bed Leibes und der Seele auferzichen, 
erflären bie Söhne und Töchter von Müttern, welche bie geſetz⸗ 
liche Frift zwiſchen 20 und AO überfchritten, von Vätern bieflelt 
30 und jenſeit 55 Jahren für Baftarte, vergonnen im Kriege 
ausgezeichneten Männern biöweilen Ehren halber ben Beſuch an⸗ 
berer, ihnen wohl wollenden Ehefrauen und machen barüber, daß 
bie Weiber, ein nicht verfchledenes, aber fchmächeres Gefchlecht, 
von ber herkömmlichen Unterrsürfigkeit befreit, an männlichen Wer⸗ 
fen, 3. D. Zurn= und Waffenfpiel, ihren gebührenden Antheil 
befommen. Die übrige Bürgerfchaft, welche bem Aderbau und 
Gewerbe nachgebt und weber Güter- noch Weibergemeinfchaft 
fennt, gibt als der Nahrſtand ben ſchirmenden Kriegern 
und regterenden Hütern hinlängliche Nothburft für die unent- 
geltliche Leiftung des Schirmens und Waltens. So geeinigt, ben 
Geſchaͤften des Friedens und Krieges gewachſen, wird der Achte 
Staat gegenüber dem Völkerrecht wo möglich nicht Helles 
nen, fondern nur Fremde (Barbaren) befehden, Feine Stäbte, 
Zempel, Altäre und Gapellen zerftören, keine Todten anders als 
der Waffen berauben, Teine Gefangenen mißhandeln, überhaupt 
mit Großmuth und Menſchlichkeit ftreiten. Denn das höhere 
Ziel bezeichnen Wiſſenſchaft, Sittlichkeit, Tugend, Auf: 
gaben, welche nur. die Bereinigung bed Philofophen und 
Staatsmannes annäherungsmeife zu löſen vermag; bie eigent⸗ 
liche Erfüllung aber harrt in einem andern, nnfterblichen Leben. 
Diefes wird dann am Schluß der Platoniſchen Republik nad 
einem prachtvollen, bilber= und gebantenreihen Mythos bes 
Iraniers Zoroafter vollftänbiger ald Bor- und Nachfpiel 
ber irbifchen Gegenwart entwickelt, bie beſchraͤnkte, zerrifiene Wirk⸗ 
lichkeit ſtillſchweigend eingeladen, bad Auge von ihren Heinlichen, 
meiftend ergebnißlofen Wirren- höher zu richten auf das Wahre, 
Schöne und Unvergängliche. Mochte auch diefe Mahnung 
ihrer Natur nach fruchtlos bleiben, immerhin regte bie Schrift, 
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ein meiſterhaftes Gedauken⸗ und Phanlaſieſtüch“, wielfach an, 
zeigte das Ungenügende reiner Erfahrungsſaͤtze für ben wiſſer 
ſchaftlichen Begriff des Staats, und wie derſelbe allein mi 
der vernimftigen Durchdringung des Thatfächlichen nad Ge: 
dachten werben könne. Hatte bie Republik, ein „Rirgend- 
wo”, eine „Utopie“ ber Zukunft, vorwärts geſchaut, fo 
kehrten fih der Timäos und Kritins im gleicher Urbiklichki 
rückwaͤrts; jener erflärte nach naturphiloſophiſchen Grm 
lagen ben Urfprung ber Welt, biefer entwickelte für Athen 
ben Mufterftant fagenbafter. Bergangenheitz was zwiſchen 
ben beiden Polen lag und dem unmittelbaren, brängenben Leben 
angehörte, blieb dagegen meiſtens unberührt; denn ſelbſt die elf 
Bücher ber inhaftöreichen, mehr ober weniger an den Doriſchen 
Berfaffungsgang gefnüpften Geſetze treten nicht in bie Antik 
und Belehrung ber Taufenden Wirklichkeit einz überall ſchert 


der Philoſoph, mit feiner Zeit zerfallen, den Beſuch bed lim 


Marktplatzes; die Menge dagegen, nur auf das Naͤchſte m 
Brauchbarſte gerichtet, mißachtet bie von dem Denker ange 
freeuten Saamen der Zukunftz fie bat feinen rechten Sinn fir 
bie Wiedergeburt bucch Wiſſenſchaft, Erziehung zur Tugend nd 
Silllichkeit. Nichtsdeſtoweniger ſchritt die getftige Deregmy 
auf der von Sokrates eröffneten Bahn mit wunderbarer Schrl⸗ 
kraft vorwärts und fehuf, wie früher eine bichterifche, fo kt 
wiſſenſchaftliche Welt neben der wirklichen und ſtaatlichen. 

Wie jener Philoſoph des gefunden Gewiſſens wib Ber: 
fhenverfiandes nicht durch Schrift und geglieberte Wille 
fchaft, fondern durch anregende Lehre und aufmunterndes Veijpiel 
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getveueften fein bewundernder Freund unb Schüler, Xenopher, 
in ben Denkwürdigkeiten befchrieben. Diefe ſchilbern ohne 
Aufnahme verflärender (idealer) Kräfte und Stoffe mit Rich⸗ 
terüheit und in burchfichtiger Sprache den wirklichen Sokratee, 
wie ex leibte und lebte, voll Wiß- und Lehrbegter in alle Fall 
und Winkel des Herzens und Berufs eindrang, bei geringen Ve⸗ 
bürfniffen trotz der Armuth die Muße des fahrenden Pilgers und 
Meifters gewann, Jedermann zur Mebe und Rechenfchaft fant 
und forderte, mit einem Wort, nach allen Seitm Hin geiftig: 
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ſittlich an- und aufregte, aber gerade deßhalb fatt bes Buͤr— 
gerdankes und Lohnes den Opfertod fand. 

Der ausgeſtreute Saame fiel jedoch auf keinen ganz un⸗ 
fruchtbaren Boden; er wurzelte bei dem wachſenden Verfall der 
ſtaatlichen und Außen Dinge tiefer, kehrte bie Gedanken mancher 
Zeitgenoffen, wenigſtens augenblidtich, einwärts und trieß, ber 
noch Herrihenden Club⸗ oder Hetärieenneigung folgfam, 
engere Genoſſenſchaften, fogebeißene Schulen (atpsas, 
arpäseıc) hervor. Diefe hatten jedoch anfangs durchaus keinen 
wiffenfhaftlich (ſyſtematiſch) abgefchloflenen und abgegränzten 
Zufammenbangz den Kreifen (Salons) ber fpätern, vornehmen 
Welt ähnlich, fuchten fie durch allerlei geiftreiche, einſchneidende 
(pikante) Sprüche und Urtheile zu glänzen, nad) außen hin 
Auflchen durch eigenthümliche Lebensweife und Kleidung zu ers 
wecken, bald mnh und bebärfniglos, bald üppig und genußgterig, 
je nach dem Standpunkt der verfündeten Schlagworte ober 
Lieblingsſätze, endlich von ben bisherigen Sop hiſten fi 
barin wefentlich zu unterfcheiden, daß In ber Regel kein Geldge— 
winn und angenblidlicher Beifall, fondern fittlich-geifitger Einfluß 
unb dauernde Anhänglichkeit Gleichgefinnter erſtrebt wurden. Der 
firengn Wifſenſchaft felber brachten bie unmittelbaren So— 
fratiter ober Liebhaber der neuen Welt: und Lebensphilo- 
ſo phie Feine namhaften Fortfchritte, aber fie fperrten, was im⸗ 
merhin belangreich war, bie breite Fahrftraße der handgreiflichen 
Nützlichkeit und Parteipolitik; thr blieben bie meiſten 
Befenner der wachſenden Gedankenbewegung, von Hauſe aus 
harmloſe Grübler und Schwärmer, von vorne herein fremd; ja 
Etliche, ber Selbſtüberwindung (Möcetit) auch durch bie 
That folgfan, weiheten das anfehnliche Erbtheil um bes höch— 
ten Gutes willen gemeinnübigen ober genofjenfhafte 
lien Zweden und ftiegen zur freiwilligen Armuth herab, — 
Dabei mwurbe bald ber nackte Begriff nah Art der Eleaten 
und Spphiften herausgekehrt und in ein mehr ober weniger 
ſcharfes Schlag- und Loſungswort eingekleibet, bald bie 
Richtung auf das thätige (praktiſche) Leben feſtgehalten und 
mit möglichſt beſtimmtem, ſchneidendem Ausdruck als Feldzeichen 
verſehen. Din erſten Weg wählten hauptfäͤchlich die Megari⸗ 


284 Blüthe und Verfall des Sellenentgume. 


ter, ben zweiten bie Kyrenaiter ımb Kyniker, Genoſſen⸗ 
fchaften (Schulen), welche gleichſam etwas „Spigrammati: 
ſches“ erſtrebten und befhalb auf eigentliche, gegliederte Wif- 
ſenſchaft keinen Anfpruch erheben können. 

Die Megariker, nach ihrer überwiegenden Haberfudt 
und Klopffechterfunft auch Streiter (Eriftiler) amd Begriff: 
ſpalter (Dialektiter) zubenannt, ehrten als Stifter den Ge 
kratiſchen Freund Cukleides aus Megara, zu welchen, heißt 
ed, Platon unb andere Jünger nad dem Tobe bed Meifterd ie 
erften Schrecken flüchteten. Cukleides, ſchon früher mit dem 
Gedankenverkehr ber Eleaten, Infonderheit des Varmenides, 
bekannt, übertrug die Einheit und feine Begriffsentwicklung Kar 
Schule auf den ſittlichen Anfchauungskreis des Atheniſchen 
Weiſen und ftellte an bie Spike der Lehre den Leitſatz: „Det 
Gute ift Eins und iſt nur; unter vielerlei Namen, bafd Bott, 
bald Bernunft und Denken geheißen, bleibt es ummandelber, 
bad Gleiche; mas aber bem Guten entgegengefeht ift, z. B. die 
ſinnliche Wahrnehmung, hat kein Seyn; es tft nicht!” — De 
Luft an Spisfindigkeiten und witzigen Wort- und Gedankenſpielen 
vergönnte es aber nicht, mit Ruhe und Ernſt den Grmdbegf, 
nach welchem im Guten als bem Allgemeinen de Duck 
ber Wahrheit Liege, weiter auszubeuten; man bot vielmehr ale 
möglichen Scharffinn und fprachlichen Fleiß auf, um bie Wil 
fprüche in den Vorſtellungen vom Beſondern nadzuweln, 
durch Trugſchlüſſe (Elenchen), Ein⸗ und Ausfälle, Zielbentig: 
keiten, Calembours oder Sylbenſtechereien den Gegner zu übe: 
rumpeln und die Geſellſchaft geiftreich zu unterhalten. Auf den 
Marktplägen vor dem müßigen, an Gewandtheit gewöhnten De 
mod wie an ben Tafeln der Könige und Großen fanden daft 
bie ſtreitenden Spaßmacher, welche ſich Philoſophen“ nam— 
ten, bereitwilliges Gehör, Klatſchen, Beifall umd biswellen auch 
klingenden Lohn. Auf ſolche Weiſe haben ber Mileſier ECubu— 
lides, der Clier Alexinos, ber Karer Diodoros, vor all 
ber Megarer Stilpon, Alexanders Zeitgenoſſe, Ruhm und Ehre 
gewonnen; fie waren bie luſtigen Räthe ber Völker und Bit: 
Ren, die wirklichen und vermeintlichen Erfinder bald feiner, Salt 
grober Philoſophenwitze. „Lügt ber, welcher jagt, er füge?" 
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lautete 3. B. eine zweideutige Frage bes Eubulibes, über deren 
Löſung fih Philetas aus Kos die Schwinbfuht und ben Tod 
angrübelte. Biswellen hatten derartige Schlußfolgerungen etwas 
Kneipenmäßiges. „Di befiteft, hieß es 3. B., einen Hund, 
bee Zunge hat; diefer Hund if alfo Vater. Du Haft mithin 
einen Bater, deſſen Junge Hunde find; du ſelbſt biſt alfo ein 
Bruder von Hunden und ſelbſt ein Hund.” — Feiner find da⸗ 
gegen bie Kunfftüdchen Stilpons, welcher das Allgemeine 
behauptete und das Befonbere aufbob. „Diefex, bier auf⸗ und 
vorgezeigte Kohl, fagteer, iſt nicht; denn ber Kohl als Begriff 
war fchon vor taufend Jahren; alſo ift jenes, was da aufgezeigt 
wird, nicht Kohl u. ſ. wm.” 

Während dergeftalt die Megariker fih im Begrifffpal- 
ten und Wortſpielen gefielen, nahmen zwei andere fogenannte 
Genoſſenſchaften oder Schulen mehr bie außern Dinge 
und Lebensverhältniffe zum Maßſtab bes philofophifchen 
Denkens und Handelns Die Kyrenatfer nämlih er= 
firebten die perfönliche Freiheit und Selbſtſtändigkeit des 
Einzelnen (des Individuums) durch mögliche Unterwer⸗ 
fung, die Kyniker buch Beratung ber äußern Dinge; 
jene hielten den Genuß, biefe bie Bedürfnißloſigkeit als 
Tugend- und Heilmittel feſt; dort fplegelte fih das überver«- 
feinerte Leben in den geiftigen und finnlichen Beziehungen ab, 
bier verſuchte man mit halber Ziereret und Aufrichtigkeit, wie bei 
ben Neuen Rouffean, ben erfünftelten Rückfall in ben rauhen 
Naturſtand. — Auf beide Entwicklungsweiſen übte bie Eigen⸗ 
thümlichkeit der jeweiligen Stifter bebeutenben Einfluß aus, mö⸗ 
gen auch immerhin fpätere Zufüge den Achten Lebensverlauf ent⸗ 
ſtellt haben. Die erfte, gleichfam ber reichen, vornehmen Welt 
beftimmte Brũüderſchaft ging von Arifiippos aus. In der 
üppigen, Dorifchen Handeloſtadt Kyrene geboren und erzogen, 
dem väterlichen Beruf nach ein gewanbter, weit gereifter und 
wohl begütester Kaufherr und bei felbfiftändig gemonnener Bil⸗ 
dung in then aus Liebe zum Sokrates Sabre lang ſeßhaft, 
verfammelte ber philofophifche Geſchaͤftsmann gemach einen 
Kreis lernbegieriger Juͤnger, um an ihnen feine burch Leben mb 
Nachdenken gewonnenen Lchrfäte zu erproben und fruchtbar zu 
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gehoͤrigkeit bisher nach pantheiſtiſchen Begriffen angenommen dark, 
eine getrennte Stellung an und ſucht bie gegenſeltigen Beige 
und Wahlverwandtſchaften berfeiben auf, wirft, von bem Siand⸗ 
punkt des nüchternen Berftandes ausgehend, alles Poetiſche 
nach Kräften über Bord, taufcht abgeſchloſſene Vollsthünmlich 
Leit gegen Weltbürgerthum um, ohne jedoch bie zähe Ham 
des eiten, ſtolzen Hellenen abzuftreifen, handelt mit einm 
Wort ſteptiſch-kritiſch. Aber diefe Richtung, oft zu vorellig 
und aus leichtfertiger Neuerungeluft ober aus Gitelfeit einge 
fchlagen, unterhaͤlt zwar eine fleigende Unruhe ber Geifer, 
tommt jedoch felten zum fichern, feiten Abſchluß. Dem e 
fehlten theils für die Cult- und Religionsreform, mit 
bet dem Schwanken biäheriger Unterlagen und Lehren herandrint, 
Kähnhelt und fitlicher Ernſt, theils für die Befterung bes het 
lichen und öffentlichen Lebens Kraft und Opferberdiiillisfeil 
Aus biefem Fortſchritt bed erlennenden und prüfenden dr 
ſtandes mit feinen mannichfaltigen Kenniniſſen und techniſchen 
Fertigkeiten auf ber einen Seite, dem Rüd- und Stillſtand ii 
wneigennübigen Wollens und Könnens auf der andern, mt 
fprang bie peinliche, abſchwächende Halbheit und Ungewißhel ps 
gemüber ben entfcheibenden Wendepunkten des Nationallebent, 
son ihm trennten ſich mehr und mehr Forſchung und Wiſſenſchaſt, 
ben neuen Aufgaben unb Bebürfniffen gemäß cher weltbürger: 
Lich denn volksthümlich gefärbt ımb werkihätig; neben den 
wachſenden Reichthum des literariſchen Unterfudgens wm 
Gruͤbelns ſtellt ſich zunehmende Armuth des zeitgemaßen Hat 
delns ein. Hatte die Wiffenfchaft dergeſtalt eine gewiſſe Rt 
gung, fi von dem unmittelbaren Leben, wie bie Rebendart Inst 
za trennen, fo gewann fie andererſeits bin am Stoff mi 
Raum, bort an Zuhörer- und Leferſchaftz gebrängt von 
dem thetoriſch-ſteptiſchen oben fophiftifchen Trieb wm 
Dedürniß, umfaßle fie nicht nur bie geſammte Natur md 
Menſchheit als Begenftände, fonbern vertiefte ſich ha 
das, freilich oft fruchtloſe Sterben, auf beiden Gebieten dis Ge⸗ 
fe de des Werbens, Wirkens unb Vergehens zu erforfihen, Dein 
bie Bebingungen und Arten bed eigenen Betrachtens uud Denk 
durch Witfenfchafte- mb Kunſtlehrgebuds in das mig⸗ 
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ſichſt Mare Selbſibewußtſeln zu erheben, Die neue Richtung IR 
mithin fo angelegt, daß fie bie engen Schranken der Stabt und 
Landſchaft, felbſt des Stammes und Volksthums durch⸗ 
bricht und in dem allgemeinern, der Erkenntniß des Wahren 
geroidmeten Umſchwunge Helleniſche Forſchungen und Fertig⸗ 
keiten mit dem Auslande verſchmelzt, ohne gerade dabei an 
eigenthuͤmlichem Gepräge einzubüßen, mehr in die Breite als Tiefe 
beitet und nicht fowohl Werke des naturwüchfigen,, feiner ſelbſt 
bewußten Oeiſtes als bes ſchulgerechten, prüfenden Verſtandes, 
des eigentlichen, auf die Laͤnge hin welterobernden Talents 
herwvorbringt. Die Wiſſenfchaft bekam mit einem andern 
Wort rhetorifchefteptifchen Ausdruck, fie löste fich bei ben 
Streben, wie bie Außern Grfcheinungen der Natur und Menfch- 
heit, fo auch bie treibenden Hebel und letzten Gründe bar- 
zuſtellen, in bald fehulgerechte, bald populäre Philoſophie 
auf. Fa, feld die beliebte Beredſamkeit mußte bei bem 
wachſenden Berfall des freien Staates in biefe allgemeine Bahn 
einfenten imd in den überſinnlichen Lehren Troſt und Erſatz für 
bie Gebrechen und Leiden der ſichtbaren Gefellſchaft fuchen. Wie 
of hat nicht ber ehrliche Jſokrates die Verdrießlichkeiten des 
Lebens hinwegzuphiloſophiven getrachtet! — Seine fruchtbare, wet 
verzweigte Schule wur überhaupt mehr geeignet, auf die Wunden 
Imdernden Balfam zu legen denn ätzende Hetlmittel zu gebrauchen. 

Denielben rhetoriſch-ſkeptiſchen Entwicklungsgang nahm 
Die Geſchichtſchreibung, welche an Stoff und Hülfsmitteln 
gewinnt, am Tünftlerifgen Gehalt. verliert, aus ben Schranken 
des Polksthums gemach auf bas ungeheure Gebiet ber Dicnfege 
beit überfpringt ober einen untverfalshiftorifegen Grundzug 
erſtrebt, bie Gefchloffenheit des unmittelbar ſtaatlichen und 
nattomalen Lebens: aufgibt und ben: Schlüffel der änßern Grr 
füyetuuugen nicht im dem Geflecht des Ehrgeizes, ber Herrſch⸗ und 
GSewinnfucht, der: Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe, ſei es auf Geb 
ten der DBölter ober ihrer vorragenden Führer, ſucht, ſondern in 
ben popular⸗philoſophiſchen Gedanten z. B. bes Schickſals, ber 
göttlichen Gerechtigkeit, des. ausgleichenden Sliitenprincips, nachzu⸗ 
weifen bemüßt if. — Am Scheide⸗ und Wendepunkt der alten 
unb zeuen. Richtung. fiehet hier Lenophon (4443808 v. CGh.), 
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ein wertihätiger Mann von eben fo wechfelvollen Lebensidiäielen 
als Berufsarbeiten. Zreund und Schüler bed Sokrates bat 
er ald Soldat zuerft der Vaterſtadt Athen, dann ald Freiwill- 
ger dem Perſer Kyros, zulekt bei wachſender Waffenthätigket 
und Abneigung gegen bie Demokratie feinem bewunderten 
Urbild, König Ageftlaos, z0g ſich barob verbannt (um 391 
v. Ch.) unter Sparta’s Schub in bie ländliche Einfamfelt dei 
den Eliern entriffenen Skil lus zurüd, wo eigenes Beſththam 
und ein fetted Tempellehen der Artemis anflänbige Muße ge 
währten, wanderte nach dem feindfeligen Umſchwung ber Leul: 
traſchlacht (371 v. Ch.) gen Korinth, wo er, ohne die von 
Eudulos bewerkfielligte Aufhebung ded Bams (um 3692.68.) 
zu benuben, hoch betagt ſtarb. — Dem Wechſel des änfen %- 
bens entſprach die vielfettige Betriebſamkeit; fie umfpannt 
ben Krieger, Sokratifchen Philoſophen für die Welt, 
theoretifchen Staatsmann, praftiihen Landwirth und Re 
tionalökonom, theilweife mit eingreifenden Beobachter und 
Geſchichtſchreiber der Zeit. Diefen fpiegelt am vollendeten 
bie, vor der Leuktraſchlacht herausgegebene Anabaſis oder 
Auffahrt ab; auf Selbfterlebniffen und Anfchauungen ruhend, 
zeih an Ratur- und Völkerbildern, ernſten wie heitern Zuͤgen 
und Abenteuern, welche die feinfte Menſchenkenntniß verratken, 
entwidelt fie das Mufter eines taktifch-firategifch abgefchloflenen 
Feldherrn, zeigt ſtillſchweigend die Triegerifche Weberlegenbrit 
bes Hellenen über den Morgenlänber, der gefchulten Zucht un 
Ordnung über rohe, ungefüge, dabei bienfibare Maſſen und deutet 
an, wie biefe tapfern, an Gehorfam gewöhnten Reifeläufr: 
oder Sreifchärler ben beweglichen, neuerangslüfternen wat 
. weichlihen Bürgerheeren mander Freiſtadt zum Vorbild bie 
nen Tonnen... Die Sprache des wahrhaften „Soldatenbäd: 
leins“ ift überaus einfach, kernig, durchſichtig und frei von, 
allem vebneriihen Zierrath. Die Helleniſchen Geſchichen, 
Hellenika, welche einen neun und vierzigjährigen Zeitraum 
(411—362 v. Ch.) umfafien, find dagegen fehr ungleich, bald 
ausführlich, bald abrißmaͤßig, häufig auch Lüdenhaft und parteiih 
zu Bunften Sparta's gearbeitet; man möchte fie eher Denkwür⸗ 
bigfetten und Entwäünfe denn zuſammenhängende Darſtel⸗ 
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lung nennen. Die Sonderſchriften uͤber Ageſilaos und Hie— 
ron find mehr redneriſch⸗politiſcher denn geſchichtlicher Ader und 
Färbung, die Kyropädie aber bewegt ſich, Wahrheit und 
Dichtung, auf fchwanfendem Boden; fie entwickelt das Urbild des 
Perſiſchen Dſchemſchid oder vollendeten Zürften, um ben ge= 
funfenen Sreiftanten einen „pädagogiſch-ſittlichen“ Spiegel 
vorzuhalten. Die vermifchten Auffäge über Athens Grundges 
jege und Haushalt, Sparta’s gefelerte Staatdeinrichtungen, 
über die Jagd und bie Reitkunſt, das Hausweſen, na= 
mentlich den Ackerbau, beurkunden mehr die Befähigung des 
Geſchaͤftsmannes als des Geſchichtſchreibers. Als folcher wird 
Xenophon ben alten Meiftern angenähert durch bie einfache, 
anmuthige, rebnerifchem Schmuck abholde Sprache, wie er benn 
deßhalb Die Aitifche Biene und Mufe heißt, durch ben Sinn 
für ſittlich-religiöſe Ordnung, welche ihm felbft bisweilen 
in Zeichen, Träumen, Prophetenfprüchen und andern Zeugniſſen 
des Wunderglaubens erſcheint und nicht allein als Nemefis 
oder göttliche Gerechtigkeit waltet; ber neuen Richtung fällt er 
dagegen anheim in Folge bes Strebens, ben oft trockenen Stoff 
nicht etwa durch rhetoriſches Beiwerk, fondern eben durch wieder⸗ 
holte Saͤtze feiner nüchternen, auf Maß und Sitte gerichteten 
„Gemüthsphiloſophie“ zu beleben, endlich durch das welt⸗ 
bürgerliche Schweifen in der Fremde, um dem einfeitigen und, wie 
er meinen mochte, beengenden Vaterlands⸗ und Volksweſen bie 
Riegel eines hehern, allgemeinern Standpunktes vorzufchieben, 
Dielen nahm auch infofern ber Zeitgenoffe Kteſias aus 
Knives ein, ald er bei einem fiebenzehnjährigen Aufenthalt am 
Berfifchen Hofe (416399 v. Eh.) das Hellenifche Gepräge 
möglichft abzuftreifen und in feinen 23 Büchern Perſiſcher Ge— 
ſchichte morgenlänbifchen Quellen und Anfchauungen zu folgen 
trachtete. Dafür gab ihm bie einflußreiche Bertrauensftelle des 
Leibarztes binlängliche Hülfsmittel; er konnte am Hoflager feines 
Herm , Artarerses Mnemon, das Ränkeſpiel ber Weiber 
und Verſchnittenen zwanglos beobachten, das Räderwerk ber rie⸗ 
fenhaften „Reichsmafchine” überfchauen, die Gewaltthätigkeiten, 
Lüfte und Kniffe ber verborbenen Großen, namentlich in ben 
Statthalterſchaften (Satrapicen] beobachten, ungeftört archi⸗ 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. U. Band. 18 
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valiſche Nachrichten, Heldenlleder, Aſſhriſche Screiftbenkaräter bes 
nude, auf einzelnen Reiſen bie Landſchaften und Bewohner ge⸗ 
nauer erforfchen, mit einem Worte, geſchlchtliche, auf Erd⸗ ud 
Volkerkunde bezügliche Stoffe fammeln, wie fie keinem Hellenen 
vor⸗ und nachher zu Gebote flanden. Sein Werk, beffen Ri 
telpunkt bie Entfiehung des Perſerreichs aus ben überfhtlig 
eingeſchalteten Herrſchaften ber Affyrier (Babylonier) md 
Meder bildete, gab den erſten Helen Einblick in bie Sum, 
Maͤrchen, Abenteuer und Geſchichten des Morgenlandes, mir: 
legte ober berichtigte manche vom Helleniſchen Nationalſtolz be⸗ 
gangene Irrthümer und Mißgriffe, eben deßhalb, hier und da 
wohl nicht ohne Grund, von dem beleldigten Selbſtgefühl der 
Landsleute bitter getabelt, als Babel und Lüge ſogar verjähren. 
Stine Scharfe Sichtung des Halb gefchichtlichen, halb ſagenhaften 


Stoffes mochte freilich überall eben fo wenig flattfinden als wi 


fentliche Verdrehung; ber Bericht gab, mie es ſcheint, treu das 
Heberlieferte zurück, welchem von vorne herein vielfach bie abe 
teuerliche, in das Wunderbare auffteigende Romantik bes Mer 
genlandes beiwohnen mußte, Die Joniſche Schreibart des ge: 
bornen Doriers hatte wie bei dem oft abweichenden Herodot 
eine befondere Lieblichkeit. Dazu bam ber dem Seitalter ſchon 


entſprechende Reiz bes Außetrordentlichen und Maärchenhafien, wel⸗ 
ches beſonders in den, In dien betreffenden Geſchichten hervortrat. 


Hatte dergeſtalt Die mythiſch⸗poetiſche Kraft neben hie 
len urkundlichen, wahrhaft verbienfivollen Nachrichten bei Kte: 
ſias ben Blick auf bie Oſtwelt gerichtet, fo bekam der Sie 
liſche Weiten und was ihm angehört, durch bie redneriſch⸗ 
politiſche Färbung des Syrakuſiers Phil iſt os (432-3% 
v. Ch.) einen grellen, halb romantiſchen Widerſchein. Sen 
vornehme, ſtaatsmänniſch-feldherrlich befaäͤhtgte Sohn bes Archo⸗ 
nidas leiſtelte, aus einem reichen Hauſe entſproſſen, durch Rath, 
That und Geld dem Altern Dionyſios weſentliche Dienſte, 


mußte aber nichtsdeſtoweniger verbannt Jahre Kung in Adria bi 


Goftfreunden tm literariſcher Muße den günftigen Augenblic der 
Nüdfehr unter bem fimgern Dionyfios abwarten, um fpkter 
Im Kampf wider Dion als Opfer ber Trene gegen militä 


riſh-unumſchraͤnkte Bürftemmacht zu fallen (366 ». G) 
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Seine Geſammtgeſchichte Stkellens, von Illons Zau 
bis auf ben jüngern Dionyfios fortgeführt, folgte zwar dem 
Thukydideiſchen Vorbilbe, blieb aber Hinter bemfelben ent⸗ 
fchleben zuwädz denn bie Nichtaufnahme bes Mythiſchen ent⸗ 
ſchaͤdigte keineswegs für den Mangel an freier, felbftflänbiger 
Geſinnung und für den Mißbrauch redneriſcher Kunftfertigkeit. 
Denn biefe umzog wie ein gleißender Firniß die handelnden Ber- 
ſonlichkeiten, alſo daß fie cher fpigfindigen Anwälten denn Staats: 
mönmern und Felbberren gleichen mochten. Allein gerabe folde 
Eigenfchaft, von jeher in Syralus, Sikelien und Süpltaflen hoch 
geſchatzt, gewann dem Befchichtfchreiber, welcher jedenfalls Geiſt 
beſaß, viele Leſer; „er iſt, urtheilte Cicero, ein heller Kopf, 
gedankenreich, ſcharfſinnig, gedrängt, faſt ein Thukydides tm 
Kleinen.” 332) | 
Diefelbe, aber noch beſtimmter ausgeprägte Richtung bed 
rhetoriſch-univerſalgeſchichtlichen Strebens nahmen et⸗ 
Tiche unmittelbare Schüler des JIſokrates. Theopomp näm: 
lich, der Sohn bed reichen, adelig geſinnten Chiers Damafi- 
ſtratos (geb. In ben erſten Jahren ber 100ſten Olympiade, 
zwiſchen 380 und 379 v. Ch.), wählte, frühzeitig von ber Volko⸗ 
yortet verbannt und etliche Jahre in Athen feßhaft, auf den Rath 
bes oben genannten Lehrers, die Geſchichtforſchung und Geſchicht⸗ 
ſchreibung zur Lebensaufgabe, benuste dafür lange und ausge⸗ 
dehnte Reifen, mündliche und fchriftliche Nachrichten, welche zuerſt 
für die Fortfekung bes Thnkydibdes ober bie Helleniſchen 
Geſchichten in zwölf Büchern (Hellenita, von Ol. 92,2 — 
DI. 96, 3 = 411-394 u, Eh.) bis zur Schlacht von Knibos, 
darauf für die Philippiſche ober eigentliche Zeitgeſchichte 
Ghilippilba) In 58 Büchern verarbeitet wurden, Die Einheit 


242) Citero ad Quintum fratrem A, 13. „Siculus Moe ca- 
pitalfe, creber, acutus, brevis, paene pusiilus Thucydides.“ 
Bl. Creuzer, Die hiſtoriſche Kunſt ber Griechen. 2. Aufl. ©. 809, 
wd Mirici, Chaxakteriſtik ber antiten Hiſtoriographie. ©. 50. Leber 
Kteftas f. Bähr in der Ausgabe ber Bruchflüde und Blum, 
Herobot und Kteßas; Über Theopomp Pflug! (Sammlung ber 
Bruchſtücke 1827); Über Philiſtos Göller (Sammlung der Bruch⸗ 
Müde); Uber alle dieſe Hiſtoriker Mütler Iragm. hist. er. 
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ober ben Mittelpuntt bes letztern Werks ſiellte eben der Male⸗ 
doniſche König dar, um welchen fi die Helleniſchen Etas- 
ten für und bawiber gleichfam fammelten. Vielfache, ſchatf ge 
zeichnete Lebensbilder der heimifchen und fremden Eitte und Art, 
mannichfaltige, oft aus weiter Gerne herangezogene und hiſtoriſch⸗ 
kritiſch gedeutete Sagen, ben Gang ber Hauptbegebenheiten haͤufg 
unterbrechende Abſchweifungen, treffende, auf feiner Menſchen⸗ 
kenntniß ruhende Charakteriſtiken und Reden, endlich eine lebhafk, 
kräftige, bisweilen erhabene Schreibart, derbe, rückſichteloſe 
Freimũthigkeit — dieſe Eigenſchaften begründeten ben Ruhn 
Theopomps. Seine Fehler, namentlich bie Sucht zum red⸗ 
neriſchen Prunk, zu pikanten Gegenſaͤtzen und Vergleichungen, 
einer ſtets fertigen, belehrenden Vielwiſſerei und Aufklaͤrerei wer: 
ben weniger bemerkt und empfunden; denn bie gebildete Leferweil 
litt gerade an benfelben Gebrechen; ihr gefiel mehr bie bunk, 
fpannende Mannichfaltigkeit eines Hiftorifchen Werks als die 
ſchoͤpferiſche, abgeſchloſſene Ein heit deſſelben. 

Hatte der feurige, geiſtvolle Chier hauptſächlich Zeitge⸗ 
ſchichte behandelt, ſo zog ber etwas langſamere Altersgeunoſſe 
Ephoros aus dem Aeoliſchen Kyme (geb. um DI. 93 — 48 
—405 v. Ch.) auf ben Rath) bes Lehrers Iſokrates mehr bie 
Vorzeit in den Bereich feiner Forſchung und Darftellung Je⸗ 
boch wurde auch bie Gegenwart nicht ausgeichloflen, deren 
Schlußſtein die Belagerung von Berinth (341 v. CH.) bildel. 
Den Anfangspuntt ber dreißig Bücher Geſchichten (Hiſtorieen) 
lieferte bie Rückkehr dev Heraktliden, alfo daß im Ganzen ein 
Kreislauf von etwa 750 Jahren umfpannt wurde Den Wit: 
telpunft des gewiffermaßen univerſalhiſtoriſchen Werks, 
gewährte natürlich dns Hellenenthum, aber auch andere Voͤl⸗ 
Fee und Länder bekamen in größern ober kleinern Abfchweifungen 
das entiprechende Abbild; man rühmte die Sorgfalt und Genauig- 
keit, mit welcher nicht nur die räumlichen, ſondern auch Be 
kulturgeſchichtlichen Verhältniffe, namentlich Sitten, Grund⸗ 
gelege, Lebensart und Bildung, in bem Gemälde ihren gebühren- 
ben Platz erhielten. Weniger mochte es gelingen, ben thatfäd- 
lichen Gehalt der Sagen auszumitteln; allein ber Verſuch, 
bie Mythen nicht ſchlechthin und durchweg für zeine Spiele der 
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dichtenden Einbildungskraft zu erklären, zeugt an fi zu Gunften 
des Fritifchen Fortſchritts und beweist, wie fehr bie frühere Gläu⸗ 
Higkeit abgenommen hatte. Mit größerem Grfolg benußte ber 
Forſcher für die Feſtſtellung bes Gefchehenen bie bisher meiftens 
vernachläffigten Infchriften. Die Schreibart war gewählt 
und glatt, jeboch nicht frei von redneriſchem Prunk, wie ihn ber 
Lehrer Iſokrates keineswegs Tiebte. Des Vaters immerhin 
großartiges, wahrfcheinlich durch ben Tod unterbrochenes Werk 
feste ber Sohn Demophilos im breißigften Buch His zum 
Ende bes Heiligen Krieges fort; bie darauf folgende Zeit fand 
an bem Athener Diyllos ımb dem Platäer Pſaon bes Epho— 
ros nicht ummwürbige Darfteller. 

Wenn bergeftalt die Geſchichtſchreibung bem ſtreng 
volksthümlichen (nationalen) Boden gegen eine allgemeinere, 
mehr weltbürgerliche Richtung, ben naturwüchfigen, geglie— 
berten Bau des Kunſtwerks gegen das rhetoriſch-ſtepti— 
{de Gepräge einer nüchternen, abgefchloffenen Wiſſenſchaft zu 
vertauſchen trachtete, fo wirkten darauf ergänzend und fürbernb 
bisher theils getrennte, theils ſchwach entwidelte Hülfsfächer 
zurück Länder-, Völker- und Naturtunde machten nänt= 
lich fett bem Peloponneſiſchen Kriege bedeutende Fortſchritte; Heer⸗ 
fahrten und Netfeläuferet, Handel und Golontalverfuche, Wißbegier 
und Wanderungen ihrer Jünger öffneten Süb-Italten, Si— 
kelien, Norb- Afrika von Karthago und Kyrene an bis 
gen Aegypten, Illyrien, Makedonien, Thrakien bis 
zu ben Münbungen des Iſter und den Steppen ber Skythen, alle 
Infeln des Sftlichen Mittelmeers, Vorber-Aſiens Kü— 
ſten⸗ und Binnengebtet bis an den Euphrat und Tigris, ja, 
über biefe „Parabiesftröme” Hinaus zu ben Hochebenen von 
Medien, Perfis, Armenien, ben Gebirgsknäͤueln der Kol⸗ 
her, Iberer, Albaner; eine wachſende Maſſe von begrün- 
deten mie fagenhaften Nachrichten und Anfchauungen kam im 
Umlauf, lieferte dem prüfenden, zufammenfaflenden oder philo= 
ſophiſchen Geifte reiche Stoffe des Nachdenlens für zerlegende 
md verfnüpfende Geſtaltung. Eine Art beſchreibender und dann 
wieder vergleichender Erd⸗, Voͤlker- und Naturkunde be 
gonn ihre merkwürdige Entwicklungsbahn; man ahnete bie Gate 
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tungen (Ragen) der Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflanzenwelt, beob⸗ 
achtete die Einfluſſe des Himmels auf die Erbe, der llimatiſchen 
Verhalmiſſe anf alles, was lebt und webt, vom Menſchen bis zum 
Thier und Gewächs, ja, Geſtein herab; mit einem Wort, die 
Wechſelbeziehungen zwiſchen der lebendigen und fogenannten 
todten Schöpfung wurden wahrgenommen und gepräft, bie bisher 
aus Religionsſcheu oder Traͤgheit gebufdeten Schleier bes 
Geheimniſſes Tühn, obgleich anfangs mit fchüchterner Hand ge: 
küftet. So brachte Hippofrates, aus dem Geſchlecht der As⸗ 
tlepiaden in Kos (460-372 v. Ch.), bie Heilkunde aus dem 
wunderbaren Helldunkel ber prieſterlich⸗religiöſen Genoſſenſchaft en 
das Licht prüfender Erfahrung und Wiſſenſchaftlichtkeit, zeigte die 
Wechſelverhaͤltniſſe zwiſchen Luft, Waſſer, Ort und Himmelsſtrich 
auf der einen, Krankheiten und Geſundheit auf der andern Seite 
und leiſtete dadurch auch der Hiftorifchen Völkercharakteriſtik, 
4. B. in dem Gemälde ber Skythen, weſentlichen Vorſchub. 
Ueberhaupt nahm bie bisher zurückgedraͤngte Naturkurnde, us 
befriedigt von der Menſchenwelt und den Endergebniſſen der 
alten Naturphiloſophie, mehr und mehr die Richtung zum 
Beobachten, Sammeln und Vergleichen ber einzelnen Stoffe und 
Erſcheinungen; was fpäter Arifioteles, Theophraſt os und 
Andere wiſſenſchaftlich gu ordnen verſuchten, das wurde jet 
durch wachfende Liebhaberei am Betrachten und Durchmuſtern ab⸗ 
geriſſener Stücke eingeleitet und vorbereitet. 

Gleichzeitig ariffen rechts philoſophiſche, auf den Staat 
gekehrie Begriffe mb Unterfuhungen um ſichz man be 
gann, nicht befrtebigt durch den Bang der Wirklichkeit, fih ein 
zuſpinnen in bie Gedankenwelt, bie Aufgabe oder den Zwed 
der. bürgerlichen Gefeflfchaft und die Mittel, welche an bus 
Biel führten, fchärfer zu prüfen und voll Trauer ober Ekels an 
ben Wirren und Mipgriffen der geſchichtlich-ſtaatlichtn 
Erfahrung ein Urbild (Ideal) ohne gegebene Bränzen ber 
Bettlichkett und des Volksthums aufzuftellen; man beanpit 
dafür die Sehnfucht ber Beffern nach einem veredelten Stand 
der gefellfchaftlichen Dinge- um ihrer feibft willen, des großen 
Haufens wegen ber Armuth and bed Drudes; man fprang, wie 
wenn ein Aenßerſtes durch das andere, Bift durch Gegengift ge: 
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heilt werben follte, von der Cigen- und Selbſtſucht zur 
Güter: und Weibergemeinfchaft über ober gründete ben 
rechtsphiloſophiſchen Communiſtenſtaat. Rohe Ge- 
luͤſte, wilde Traͤumereien deſſelben gingen namentlich in Athen 
um, als mit dem Sileliſchen Unglück die Grundlagen der alten, 
geordneten Volksmacht und ihrer ſchirmenden reichen Hauſer 
mehr und mehr zuſammenbrachen. Was hier Ariſtophanes 
in den Vögeln dichteriſch aufgriff und durchführte, das hat 
Platon als dialektiſcher Denker und gleichmäßig poeti— 
ſcher Kopf in mehren Schriften, vor allem in den Büchern vom 
Staat, rechtsphiloſophiſch zu begründen getrachtet. Zerfallen 
mit der Gegenwart, namentlich der demokratiſchen des engern 
Vaterlandes, ohne Hoffnung auf Reformen, welche in der 
Verzagtheit ſelbſt von den Herren ber Syrakuſier, Dionyſios, 
Bater und Sohn, natürlich fruchtlos erwartet wurden, warf ſich 
der tiefe Denker und ſchlechte Menſchenkenner br Zu= 
kunft in bie Arme und fehte ſtaatsrechtliche Begriffe in 
Umlauf, welche eben fo fehr durch Ihre Tühne Neuheit anziehen, 
ale durch ben Trotz gegen dns Wirkliche und Volksthüm— 
liche abſtoßen mußten. Manches wurde babei, ohne bie Quellen 
zu erwaͤhnen, an morgenlänbifche, inſonderheit Zoroaſtriſche, 
Ueberlieferungen geknüpft und mit Helleniſcher Feinheit zu einem 
Ganzen verarbeitet, deſſen einzelne Stücke bald durch eigenthüm⸗ 
liche Friſche und Schärfe, bald durch ſchwerfälligen Glaubens— 
eifer und geheimnißvollen Hintergrund überraſchen. Der 
Urfprung des Staats wird ohne weitere Sprünge auf dns Be⸗ 
dürfniß feiner Glieder zurückgeführt, welche geſondert und einzeln. 
fh nicht genügen, verbunden und durch getheilte Arbeit den 
Zweck der Geſellſchaft erfüllen. Jener erſcheint zumeiſt in 
der Gerechtigkeit, wenn man das Seinige thut oder das 
Rechte und ſich nicht in Vielerlei miſcht. Dafür aber if 
wiederum die getsennte Wirkſamkeit von drei Grundkräften 
oder Gewalten noͤthig, welche einander zunfimäßig Im Staat 
ergänzen und durchdringen. Das Erwerbende nämlich. ftellt ſich 
dar In ben Aderbauern, Handwerkern, Krämern, Kaufleuten u. ſ. w. 
das Helfende oder Abwehrende In den Kriegern, das 
Berathende (Regierende) in der weiſeſten, dafür erzogenen 
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Minderheit, ben Befehlshabern und Hütern (Regenten); 
fie ftehen vor und gebieten; von ihnen ald dem eigentlichen Aus- 
dDrud ber Vernunft und Weisheit, welche aus jener ent- 
fpringt, hängt die Richtung bed Ganzen hauptfächlich ab; fie 
verdienen thatfächlich den obrigkeitlichen Ehrennamen dev Retter 
und Helfer. Aehnlich tt ber einzelne Menſch gelpalten; in 
ihm foll das Berathende ober Vernünftige herrichen, das 
Begehrliche mit feinem mannichfaltigen Erwerbtriche mb 
bad Helfende oder Eifrige mit feiner aufbraufenden Zeibra- 
ſchaft dienen. Chen fo einfach und beftimmt treten fodann für 
ben Staat und das Fleinere Abbild beffelben, den einzelnen 
Menfchen, die Haupttugenben nach ihrem Weſen unb ihrer 
Wirkſamkeit hervorz bie Weisheit wird ber regierenden Min: 
berheit als dem Ausbrud der Vernunft folgen, die Tapferkeit 
in dem Krieger, welhen Mufit und Turnkunſt gezogen 
haben, vorleuchten, die Befonnenhett endlich als Ueberzeugung 
der Regierenden und Regierten erfcheinen, daß dem Vernünf— 
tigen die Herrfchaft gebührt und den Beberrfchten Eintracht ge: 
ziemt. Erfüllt nun jede ber drei Gewalten oder Grund— 
Sräfte innerhalb des zugewieſenen Kreifes ihre Pflicht, ohne 
Eingriff in fremdes Gebiet, fo haltet die Gerechtigkeit In 
ben Einzelnen wie in dem Stant. Aus dem Zwiefpalt aber, 
ber Viel- und Fremdthuerei entipringt die Ungerechtig- 
feit, ber Aufftand bes Theile gegen das Ganze. — Dielen 
Hebel von vorne herein bie Wurzeln abzufchneiden und den eigent⸗ 
lien Kern ber Gefellfchaft, Krieger, Regierende ober 
Hüter, in eine verwanbdtichaftliche, untrennbare Körperfchaft 
umzuwandeln, werben zwei, bem üblichen Herfommen widerſtre⸗ 
bende Einrichtungen gefordert. Zuerft nämlich muß, damit Hab⸗ 
gier, Neid und Procepfucht verfchtwinden, Gütergemeinſchaft 
herrſchen, Niemand etwas Eigenes befigen außer feinen 
Leibe; zweitens follen, um das Mein und Nichtmein in 
Freuden und Leiden zu entfernen und um eine große Hausge⸗ 
noflenfchaft zu bilden, Weiber und Kinder allen Standes: 
genoffen, allen Vollbürgern ober Kriegern und Hütern ges 
wiſſermaßen gemein fein. Die Obrigkeiten fiften dafuͤr aus 
den Träftigften Männern und Jungfrauen in ber Regel nah 
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gegenfettiger Neigung, bisweilen auch nach dem Looſe, bie feier⸗ 
ih und vor Zeugen eingefegneten Ehen ohne weitere Rückſicht 
auf Gut und Blut, laſſen bie eben gebornen Kinder ben Eltern, 
die ſie kaum Tennen, hinwegnehmen, in ben öffentlichen Warte 
häufen verpflegen und fpäter unter ben Augen ber Väter und 
Mütter zu aller Tugend des Leibes und der Seele auferzichen, 
erflären bie Söhne und Tochter von Müttern, welche die gefeh- 
lie Friſt zmifchen 20 und AO überfchritten, von Vätern bieffelt 
30 und jenfeit 55 Jahren für Baftarte, vergönnen im Kriege 
ausgezeichneten Männern biöweilen Ehren halber den Befuch an- 
derer, ihnen wohl wollenden Ehefrauen und wachen darüber, baf 
die Weiber, ein nicht verfchiedenes, aber ſchwächeres Befchlecht, 
von ber herkömmlichen Unterwürfigkeit befreit, an männlichen Wer⸗ 
fen, 3. B. Turn- und Waffenfpiel, ihren gebührenden Antheil 
befommen. Die übrige Bürgerfchaft, welche dem Aderbau und 
Gewerbe nachgeht und weder Güter- noch Weibergemeinfchaft 
fennt, gibt als bee Nährſtand ben fchirmenden Kriegern 
und regierenden Hütern binlängliche Notkburft für bie unent- 
geltliche Leiftung des Schirmend und Waltens. So geeinigt, den 
Geſchaͤften bed Friedens und Krieges gewachſen, wird der Achte 
Staat gegenüber dem Völkerrecht wo möglich nicht Helle 
nen, fondern nur Fremde (Barbaren) befehben, keine Stäbte, 
Zempel, Altäre und Eapellen zerftören, Teine Todten anders als 
der Waffen berauben, Teine Gefangenen mißhandeln, überhaupt 
mit Großmuth und Menfchlichkeit fireiten. Denn das höhere 
Ziel bezeichnen Wiſſenſchaft, Sittlichkeit, Zugend, Auf- 
gaben, welche nur bie Bereinigung des Philofophen und 
Staatsmannes annäherungsweife zu löfen vermag ; bie eigent⸗ 
liche Erfüllung aber harrt in einem andern, unfterblichen Leben. 
Diefes wird dann am Schluß der Platoniſchen Republit nad 
einem prachtvollen, bilder⸗ und gebantenreichen Mythos bes 
Iraniers Zorvafter vollſtaͤnbdiger als Vor⸗ und Nachſpiel 
der irdiſchen Gegenwart entwickelt, die beſchraͤnkie, zerriſſene Wirk⸗ 
lichkeit ſtillſchweigend eingeladen, das Auge von ihren kleinlichen, 
meiſtens ergebnißloſen Wirren- Höher zu richten auf das Wahre, 
Schöne und Unvergängliche. Mochte auch dieſe Mahnung 
ihrer Natur nach fruchtlos bleiben, Immerhin regte bie Schrift, 
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ein meiſterhaftes „Gedauken⸗ unb Phantaſteſtüch“, vielfach an, 
zeigte das Ungenügende reiner Erfahrungsſaͤtze für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begriff bed Staats, und wie derſelbe allein aus 
der vernünftigen Durchdringung des Thatſächlichen und Ge: 
‚dachten werden Tonne. Hatte die Republit, ein „Nirgend- 
wo”, eine „Utopie“ ber Zufunft, vorwärts geſchaut, fo 
fehrten fi) ber Zimäos und Kritins tm gleicher Urbildlichkeit 
rũckwaͤris; jener erklärte nad) naturphilofophiichen Grund 
fagen ben Urfprung ber Welt, biefer entwickelte für Athen 
ben Mufterftaat ſagenhafter Vergangenheitz mas zwoifchen 
ben beiden Polen lag und bem unmittelbaren, brängenben Leben 
angehörte, blieb bagegen meiftens unberührt; denn felbft bie zwalf 
Bücher ber inhaltereichen, mehr ober weniger an ben Dorifchen 
Berfaffungsgang gefnüpften Geſetze treten nicht in bie Kritik 
und Belehrung ber laufenden Wirklichkeit einz überall fcheut 
ber Philoſeph, mit feiner Zeit zerfallen, ben Befuch bed lauten 
Marktplatzes; bie Menge dagegen, nur auf das Nächfte und 
Brauchbarſte gerichtet, mißachtet die von dem Denker andge- 
freuten Saamen der Zufunftz fie hat keinen rechten Sinn für 
die MWiedergeburt durch Wiffenfchaft, Erziehung zur Tugend und 
Sittlichkeit. Nichtsbeftoweniger fchritt bie geiftige Bewegung 
auf der von Sokrates eröffneten Bahn mit wunderbarer Schwelle 
kraft vorwärts und fchuf, wie früher eine bichterifche, fo fest 
wiffenfhaftliche Welt neben der wirklichen und ftaatlichen. 

Wie jener Philofoph des gefunden Gewiſſens mib Men— 
ſchenverſtandes nicht durch Schrift und geglicherte Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern durch anregende Lehre und aufmunterndes Beiſpiel 
tim beſten Sinne des Worts für die Welt wirkte, das hat am 
getreueſten fein bewundernder Freund und Schuler, Kenopbon, 
in den Denkwürdigkeiten befhrieben. Diefe ſchildern ohne 
Aufnahme verflärenber (ibenler) Kräfte und Stoffe mit Lüch⸗ 
ternbeit und in durchfichtiger Sprache den wirklichen Soktaics, 
wie er Teibte und lebte, vol MWiß- und Lehrbegier in alle Falten 
und Winkel des Herzens und Berufs eindvang, bei geringen Be= 
dürfniſſen trotz der Armuth die Muße bes fahrenden Pilgers und 
Meiſters gewann, Jebermann zur Rebe und Rechenſchaft ſtarid 
mb forderte, mit einem Wort, nach allen Seiten bin geifllig= 
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ſittlich an und aufregte, aber gernbe deßhalb flatt des Bür- 
gerdankes und Lohnes den Opfertod fand. 

- Dee auögefreute Saame fiel jeboch auf keinen ganz ı uns 
fruchtbaren Boden; er mwurzelte bei dem wachjenden Verfall ber 
Raatlichen und äußern Dinge tiefer, tehrte die Gedanken mancher 
Zeitgenoffen, wenigſtens augenblidtich, einwärts und trieh, ber 
noch berrichenden Club⸗ ober Hetärieenneigung folgfan, 
engere Genoſſenſchaften, fogeheifene Schulen (aloe, 
apsgerc) hervor. Diefe hatten jeboch anfangs durchaus keinen 
wiſſenſchaftlich (ſyſtematiſch) abgefchloflenen und abgegrängten 
Zufammenhangz den Kreifen (Salons) ber jpätern, vornehmen 
Welt ähnlich, fuchten fie durch allerlei geiftreiche, einſchneidende 
(plante) Sprüche und Urtheile zu glänzen, nad außen hin 
Auffehen duch eigenthümliche Lebensweiſe und Kleidung zu er= 
medien, bald rauh und bedürfnißlos, bald üppig und genußgierig, 
je nach bem Standpunkt ber verfündeten Schlagworte ober 
Lieblingsſätze, endlich von den bisherigen Sophiſten fi 
darin wefentlich zu unterfcheiden, daß in ber Regel kein Geldge— 
winn und angenblilicher Beifall, fondern fittlich=geiftiger Einfluß 
und dauernde Anhänglichfelt Gleichgeſinnter erſtrebt wurden. Der 
firengen Wiſſenſchaft felber brachten bie unmittelbaren So— 
fratiter oder Liebhaber der neun Welt: und Lebensphilo- 
tephie feine namhaften Fortfchritte, aber fie fperrien, was im⸗ 
merhin belangreich war, bie breite Kahritraße der handgreiflichen 
Nützlichkeit und Parteipolitik; ihr blieben Die meiſten 
Bekenner ber machfenden Gedanfenbewegung,, von Hauſe aus 
harmloſe Grübler und Schwärmer, von vorne herein fremd; ja 
Glide, bee Selbſtüberwindung (Möcetif) anch burch bie 
That folgfam, weiheten das anfehnliche Erbtheil um bes höch— 
Ken Gutes willen gemeinnützigen ober genoffenfchafte 
lichen Zweden und ſtiegen zur freiwilligen Armuth herab. — 
Dabei wurde bald ber nackte Begriff nah Art ber Eleaten 
mb Sophiften herausgekehrt und im ein mehr ober weniger 
ſcharfes Schlag- und Rofungswort. eingeffeldet, balb bie 
Richtung auf das thätige (praktiſche) Leben feſtgehalten unb 
mit moͤglichſt beſtimmtem, ſchneidendem Ausdruck als Feldzeichen 
verſehen. Den erſten Weg wählten hauptfächlich die Megari⸗ 
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ter, ben zweiten bie Kyrenaiter ımb Kyniker, Genoſſen⸗ 
ſchaften (Schulen), welche gleichfam etwas „Spigrammati- 
ſches“ erfirebten und befhalb auf eigentliche, gegliederte Wiſ⸗ 
fenfhaft keinen Anfpruch erheben können. 

Die Megarikfer, nach ihrer überwiegenden Haderſucht 
und Klopffechterfunft auch Streiter (Eriftifer) und Begriff: 
ſpalter (Dintektiter) zubenannt, ehrten als Stifter ben ©: 
kratiſchen Freund Eukleides aus Megara, zu weldem, beißt 
es, Platon und andere Jünger nach dem Tobe des Meifterd im 
erften Schreien flüchteten. Eukleides, ſchon früher mit dem 
Gedankenverkehr der Eleaten, infonberheit bed Barmenibes, 
befannt, übertrug die Einheit und feine Begriffentwiclung bier 
Schule auf den ſittlichen Anfchauungstreis des Aihenlichen 
Weiſen und ftellte an bie Spitze ber Lehre den Leitfab: „Das 
Gute it Eins und iſt nur; unter vielerlei Namen, bald Bott, 
bald Bernunft und Denken geheifen, bleibt es unmanbelbar, 
das Gleiche; was aber bem Guten entgegengefeht iſt, z. B die 
finnfiche Wahrnehmung, bat fein Seyn; es tft nicht!" — De 
Luft an Spisfindigkeiten und witzigen Wort- und Gedanlenſpielen 
vergönnte es aber nicht, mit Ruhe und Ernſt den Grumbbegnf, 
nad) welchem im Guten ald dem Allgemeinen bie Quelle 
der Wahrheit Tiege, weiter auszubeuten; man bot vielmehr allen 
möglichen Scharffinn und ſprachlichen Fleiß auf, um die Wider⸗ 
fprüche in den Vorſtellungen vom Befondern nachzuweiſen, 
burch Trugſchlüſſe (Elenchen), Ein⸗ und Ausfälle, Zmeibentig: 
feiten, Calembours oder Syibenftechereien den Gegner zu über: 
rumpeln und die Geſellſchaft geiftreich zu umterhalten. Auf den 
Marktplägen vor bem müßigen, an Gewandtheit gemößnten De 
mod wie an ben Tafeln ber Könige und Großen fanden daher 
die ſtreitenden Spaßmacher, welche ſich Philoſo phen“ nam 
ten, bereitwilliges Gehör, Klatſchen, Beifall und bisweilen auf 
tlingenden Lohn. Auf folhe Weiſe haben ber Milefier Enbu: 
kides, der Elier Alexinos, ber Karer Diodoros, vor allm 
ber Megarer Stilpon, Aleranderd Zeitgenoffe, Ruhm und Ehre 
gewonnen; fie waren bie luſtigen Räthe ber Völfer und Bir 
Ren, die wirklichen und vermeintlichen Erfinder bald feiner, ball 
grober Philoſophenwitze. „Lugt der, welcher fagt, er füge?” 
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lautete 3. DB. eine zweideutige Frage bes Cubulides, über deren 
Löſung ſich Philetas aus Kos die Schwindſucht und ben Tod 
angrübelte. Bisweilen hatten derartige Schlupfolgerungen etwas 
Kneipenmäßiges. „Du befikeft, hieß es 3. B., einen Hund, 
der Sunge hat; biefer Hund iſt alfo Vater. Du Haft mithin 
einen Bater, deſſen Junge Hunde find; du ſelbſt biſt alſo ein 
Bruder von Hunden und felbft ein Hund.” — Feiner find da⸗ 
gegen bie Kunſtſtückchen Stilpons, welcher das Allgemeine 
behauptete und bad Befondere aufhob. „Diefer, hier auf- und 
vorgezeigte Kohl, ſagte er, iſt nicht; denn ber Kohl ale Begriff 
war ſchon vor taufend Jahren; alſo iſt jenes, was da aufgezeigt 
wird, nicht Kohl u. ſ. w.“ 

Während dergeftalt bie Megariker ſich im Begriffſpal— 
ten und Wortſpielen gefielen, nahmen zwei andere ſogenannte 
Genoſſenſchaften oder Schulen mehr die außern Dinge 
und Lebensverhältniſſe zum Maßſtab des philoſophiſchen 
Denkens und Handelns. Die Kyrenaiker nämlich er= 
ſtrebten die perſoͤnliche Freiheit und Selbſtſtaändigkeit des 
Einzelnen (des Individuums) durch möglichſte Unterwer⸗ 
fung, die Kyniker durch Verachtung der äußern Dinge; 
jene hielten ben Genuß, dieſe die Bedürfnißloſigkeit als 
Zugend- und Heilmittel feſt; dort fpiegelte fi dad überver- 
feinerte Leben in den geiftigen und finnlichen Beziehungen ab, 
bier verfuchte man mit halber Ziererei und Aufrichtigkeit, wie bet 
ben Neuen Rouffeau, ben erfünftelten Rüdfall in ben rauhen 
Naturftand. — Auf beide Entwicklungsweiſen übte bie Gigen- 
thũmlichkeit der jeweiligen Stifter bebeutenden Einfluß aus, mö⸗ 
gen auch immerhin fpätere Zufähe den Achten Lebensverlauf ent- 
Kellt haben. Die exfte, gleichfam ber reichen, vornehmen Welt 
befimmte Brüderſchaft ging von Ariſtippos aus. In ber 
üppigen, Doriichen Handelsſtabdt Kyrene geboren unb erzogen, 
dem väterlichen Beruf nach ein gewandter, weit gereifier und 
wohl begüterter Kaufherr unb hei felbfiftländig gewonnenen Bil⸗ 
bung in then aus Liebe zum Sofrates Sabre lang fefhaft, 
verfammelte ber philofophiiche Geſchaͤftsmann gemach einen 
Kreis lernbegieriger Jünger, um an ihnen feine durch Leben und 
Nachdenken geivonnenen Lehrfaͤtze au erproben und fruchtbar au 
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ter, ben zweiten bie Kyrenatfer ımb Kyniter, Genoſſen⸗ 
ſchaften (Schulen), welche gleihfam etwas „Spigrammati- 
ſches“ erfirebten und deßhalb auf eigentliche, gegliederte Wii: 
fenfhaft keinen Anfpruch erheben können. 

Die Megariker, nad ihrer überwiegenden Haderſucht 
und Klopffechterfunft auch Streiter (Eriftifer) und Begriff: 
fpalter (Dinlektiter) zubenannt, ehrten als Stifter ben Se⸗ 
Tratifchen Freund Eufleides aus Megara, zu welchem, heißt 
ed, Platon und andere Jünger nad) dem Zobe bed Meiſters im 
erften Schredien flüchteten. Cukleides, ſchon früher mit dem 
Gedankenverkehr der Eleaten, Infonderheit bed Barmenides, 
befannt, übertrug die Einheit und feine Begriffsentwicllung dieſer 
Schule auf den ſittlichen Anſchauungskreis bes Alheniſchen 
Weiſen und ftellte an bie Spike ber Lehre ben Leitſatz: „Det 
Gute ift Eins und iſt nur; unter vielerlei Namen, bald Bott, 
bald Vernunft und Denken geheißen, bleibt es ummanbelber, 
das Gleiche; was aber dem Guten entgegengefeht iſt, z. 2. die 
finnlihe Wahrnehmung, bat Tein Seyn; es tft nicht!“ — Die 
Luft-an Spitzfindigkeiten und witzigen Wort- und Gedankenſpielen 
gergönnte ed aber nicht, mit Ruhe und Ernſt ben Grmdbegnif, 
nach welchem im Guten als dem Allgemeinen bie Once 
ber Wahrheit liege, weiter auszubeuten; man bot vielmehr alen 
möglichen Scharffinn und fprachlichen Fleiß auf, um bie Win 
fprüche in den Borftellungen vom Befondern nadzumweikn, 
durch Trugſchlüſſe (Elenchen), Cin- und Ausfälle, Zwelbeutig 
feitn, Calembours ober Syibenftechereien den Gegner zu über: 
rumpeln und die Geſellſchaft geiftreich zu unterhalten. Auf den 
Marktplägen vor dem müßigen, au Gewandtheit gemöhnten De: 
mos wie am ben Tafeln der Könige und Großen fanden daher 
die fireitenden Spaßmacher, welche fi) „Bhilofophen” nann⸗ 
ten, bexeitwilfiged Gehör, Klatfchen, Beifall und bisweilen auch 
Elingenden Lohn. Auf ſolche Weiſe haben ber Mileſier Eubu: 
Lides, der Elier Alerinos, ber Karer Diodoros, vor allm 
ber Megarer Stilpon, Aleranders Zeitgenoffe, Ruhm und Ehre 
gewonnen; fie waren die Inftigen Näthe der Völker und Bir: 
fen, bie wirklichen und vermeintlichen Erfinder bald feiner, ball 
geober Philoſophenwitze. „Ligt der, welcher jagt, er füge?" 
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lautete 3. B. eine zweibeutige Frage des Cubulides, über beven 
Löſung ſich Philetas aus Kos die Schwinbfucht und ben Tod 
augrübelte. Biswetlen Hatten berartige Schlußfolgerungen etwas 
Kneipenmäßiges. „Du befikeft, hieß e8 3. D., einen Hund, 
der Zunge hat; biefeer Hund ift alfo Vater. Du Haft mithin 
einen Bater, beflen Junge Hunde find; bu felbft bift alſo ein 
Brader von Hunden und ſelbſt ein Hund." — Zeiner find da⸗ 
gegen bie Kunſtſtückchen Stilpons, welcher bad Allgemeine 
behauptete und bad Befondbere aufhob. „Diefer, hier auf- und 
vorgezeigte Kohl, fagteer, ift nicht; benn der Kohl als Begriff 
war ſchon vor taufend Jahren; alſo ift jenes, was da aufgezeigt 
wird, nicht Kohl u, |. m.” 

Während bergeftalt bie Megariker ih im Begrifffpal- 
ten und Wortfpielen gefielen, nahmen zwei andere fogenannte 
Genoffenfhaften oder Schulen mehr bie äußern Dinge 
und Lebensverhältniffe zum Maßſtab des philofophifchen 
Denkens und Handelns Die Kyrenatiter nämlich er- 
firebten bie perfünliche Freiheit und Selbſtſtaändigkeit beg 
Einzelnen (bed Individuums) durch möglichfte Unterwer- 
fung, bie Kyniter durch Beratung ber äußern Dinge; 
jene hielten den Genuß, diefe die Bedürfnißloſigkeit ale 
Zugend- und Heilmittel feſt; dort fptegelte fi das überver« 
feinerte Leben In ben geiftigen und finnlichen Beziehungen ab, 
bier verfuchte man mit halber Ziererei und Aufrichtigkeit, wie bei 
ben Neuern Rouſſeau, ben erkünftelten Rüdfall in ben rauhen 
Naturftand. — Auf beide Entwicklungsweiſen übte die Gigen- 
thümlichteit ber jeweiligen Stifter bebeutenden Einfluß aus, mö⸗ 
gem auch Immerhin. fpätere Zufäge ben Achten Lebensverlauf ent⸗ 
fleüt haben. Die erſte, gleichfam ber reichen, vornehmen Welt 
beftimmte Brüberfchaft ging von Ariſtippos aus, In ber 
üppigen, Dorifchen Handelsſtadt Kyrene geboren und erzogen, 
ben väterlichen Beruf nach ein gewandter, weit gereifter und 
wohl begüterter Kaufherr und bei ſelbſtſtaͤnbig gewonnener Bil 
dung in Athen aus Liebe zum Sokrates Jahre lang feßhaft, 
verfaumelte ber philoſophiſche Geſchaͤftsmann gemach einen 
Kreis Iernbegieriger Sünger, um an ihnen feine burch Leben und 
Nachdenken gewonnenen Lehrfäge zu erproben und fruchtbar zu 
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machen. Das höchſte Gut, hie es ba, liege in ber Luft 
(dovh), welde vom Geiſtigen und Sinnlichen ande 
das einzig fihere Merkmal (Kriterium) des Wahren nd 
Seienben in der Empfindungz; biefelbe gleiche als ange: 
nehme ber leichten Meereöwelle, als ſchmerzh afte ber Sturm 
woge, als mittlere ober, fo zu fagen, ſchwebende ber Win: 
ſtille. Den erfin Stanb ber Smpfindbung müfle man erfrehen, 
ben zweiten fliehen ober mit Gleichmuth tragen, den Dritten, dem 
Schlaf ähnlihe Schmerzlofigkeit — ſich ſelber überlafim 
— Entfpiehend dem oberſten Grundfag (Brinety) der Luſt, Wei 
es welter, darf und, foll man nad Kräften genießen, Geikt 
ges wie Sinnliches, jedoch nicht über das Maß hinaus eder 
als Knecht des Angenehmen. Was Schmerz ober Unluſt bringt, 
muß man meiden, kommt es dennoch, mit Gleichmuth tragen und 
abpıfchütteln trachten. So bleibt der Weiſe Here über bie aͤu⸗ 
Bern Dinge und das Vergnügen berfelben, dem Tumbigen Reter 
oder Schiffer aäͤhnlich; mit Beſonnenheit genießt ex die Gegen: 
wart, unbefämmert um Vergangenes und Zufinftiges. — Dirt 
bereiimende Lebens⸗ und Weltphilofophie bekam thatläd- 
lich an dem Stifter ihr Muſterbild; in alle Imftände konnte er 
fi hineinfinden, Ueberfluß und Mangel, Purpurkleid md Bell 
lerlumpen nach Platons Ausdruck tragen, in Unabhängigkeit bei 
bem Yaunenhaften Dionyfios ſchmarotzen und mit Gieihmalt 
ſich anſpeien laſſen, um deſto ficherer ben Wallfſſch zu fangen, 
überall und in jeder Lage Bildung, Herrſchaft über Be 
anßern Dinge durch Wort und That verfünbigen. Umgang 
mit Menfchen, auf Erfahrung und Nachdenken ruhende Seelen 
und Menſchenkenntniß (Pfychologie) bleiben die Haupter⸗ 
rungenſchaft bes Meiſters, welchen Schäler und Nachfelger, wie 
Theodoros, der Gottesläugner, Hegeſtas, ber ſchwer⸗ 
michige Todtenrath (Peiſichanatos), und Muniteris, Mi 
fruchtloſe Neformator feiner tief geſunkenen Meinungegenoſſen, 
nicht erreicht Haben. Alles endigte zuletzt mit wihleriſchen Aue 
wächfen eines groben Materialismus, welcher decr angeblich 
ſich ſelbſt genügenden Weiſen ebweden Genuß vergönnte. ehe 
och Theoboros offen, die Begriffe Vaterland, Freunde 
fchaft, Eigent hum, Epp” u: |. m, Teen veine, bi) Ver 
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einfunft gäftige Mobeſache, von Natur gebe es nichts Schämbli- 
es, Seinen. Ehebruch, keimen Diebſtahl und Tempekraub, feine 
Pit, für das Vaterland Geld, Leben und Gefunbheit zu opfern; 
ber Weiſe gehöre ber Welt an; ihm fet alles erlaubt, 

Den Gegenfatz zu biefen vornehmen Jüngern des Vergnär 
gend und Benuffes bildeten eine, Weile bie, der Wijfen- 
haft an fi feindfeligen Kyniker, welche durch Lehre und 
Beiſpiel mehe auf die Maſſen als auf die Spitzen der Ge— 
ſellſchaft einzuwirken trachteten. Ihr Stifter, ber, ben untern 
Bollsfchichten Athens angehürige, mit Gorgins und Sofras 
- te8 befteundete Antiſthenes fuchte die geiftige und fittliche 
Freiheit Teblglih in bem Beraten und Ueberwinden 
ber Außern Dingez von Lebensart und Kleidung ein Bettler, 
lehrte er in ber Ringichule Kynofarges — daher ber Name — 
prebigte ex zu dem Volk auf eben fo handgreifliche als einſchnei⸗ 
denbe Weiſe. „Goͤttlich ſei es, war ber Kern feiner Reden, Nichts 
zu bedürfen; bem Göttligen am nächften komme es, fo wenig als 
möglich zu bebürfen. Die Tugend genüge -fich felbft unb ‚habe 
nur Sokratifche Stärke vonnbthen; daſſelbe gelte von dem Achten 
Jünger ber Weisheit." Dabei gefhahen Heftige, aber mit DBor- 
ſicht ausgeführte Angriffe anf den Längfi unterhöflten, ber Re— 
form beiiirftigen Staats: und Volksglauben;z bie einzemen 
Götter, hieß es, felen nichts als Zeichen und Sinnbilder des gro⸗ 
ßen Naturgottes. Solche Lehren erhielten Nachdruck durch 
— gemeinfaßliche Schriften und eine Art „mönch iſch er“ 

Ordenotracht, namentlich ben groben, doppelten Kittel, ohne Un⸗ 
terfletb, der auch zum Bett diente, ben dicken Pruͤgel son wilden 
Deldasm „ geräumigen Bettelſack für die nöthigen Lebensmittel 
mb holzernen Becher zum Wuſſerſchoͤpfen. Daher blich ber „Ale 
lerweltsſchwätzer,“ wie ber finftere Simon ben neuen Son« 
berling und Vollsweiſen nannte, nicht ohne Beifall; zu Ihm, 
durch beffen Mantellch nach Sokrates’ Bemerkung bie Citel⸗ 
fett blickte, elten Gleichgefiunte, Arme und Reihe, oft nur um 
Aufſehen zu machen und weil bie bargebotene Wiſſenſchaft 
leiner bedeutenben Auſtrengung bedurfte Denn bie Fich felbft ge⸗ 
nägenbe Tugend Ding mehr von ben fchroffen Aeußerlichkeiten ber 
Lebendart als georbneten Gedanken ab. Irdoch beſaß der ber 
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rühndiefte Anhänger und Zunftgenofle bed Stifters noch mannlch⸗ 
faltige, theilweiſe grünbliche Kenntniſſe. Diefe wußte aber Die 
genes von Sinope, „Bund“ (Kowv) ‚geheißen, weniger ftucht⸗ 
bar zu machen als den plumpen, bisweilen treffenden Muttermig 
und den, auf das Nothdürftigſte gerichteten Lebensbedarf. Er 
war ein „philofophifcher Lazzaroni,“ welcher in ben Steaßen, auf 
ben Markiplaͤtzen verkehrte, in Käffern und unter. Säulengängm 
übernachtete, die Welt fein Baterland nannte, Weiber⸗ und Gi- 
tergemeinfchaft empfahl und dabet ſtets von der Bebürfniplofigkit 
"und Freiheit des Einzelnen redete. Die fpätern Kyniker frif- 
ten auch den Schatten ber Bildung ab; fie erſcheinen als unfa- 
tige, unverichänte Bettler ohne Zuſammenhang mit geiſtigem und 
ſittlichem Bewußtſein. — Blickt man zurüd anf ben Entwidlunge⸗ 
gang biefer angeblich Sokratiſchen Schulen, fo wird bie Gri⸗ 
belei bes Stubengelehrten in den Megarikern, bie finlik 
Genußgier der feinen, vomehmen Welt in den Kyrenaikern, 
die Beftialität der rohen Mafle in den Kynitern dargeſtellt; 
Niemand dachte an eigentliche, aus ben Fruchtkeimen bes So⸗ 
krates und ber frühern Zeit erwachfene Philoſophie. 
Diefer brachte "zuerft Platon (429 — 348 v. Chr.) den 
friſchen Trieb der Naturtraft, die Reife und Schönheit bei 
fhöpfertfchen, aufammenfafienden Geiftes. Seine äußere und 
innere Entwicklungsgeſchichte ift nur Tückenhaft bekannt, theilweiſe 
romantiſch ausgeſchmückt; feftzuftehen feheint, daß ex im Zobesiaft 
des Perifles (429 v. Chr. 7. Thargelion = 21. Mai) zu Alten 
geboren, als Kind wohlhabender, einem alten, angeblich auf 
Kodros und Solon zurädgehenden Adelsgeſchlecht angehöriger 
Eltern, Ariſton und Periktione, forgfältig erzogen und in 
allen freien Künften unterwiefen, nach allerlei dichteriſchen und 
wifienfchaftlichen Verſuchen eiwa zwanzigjährig engern Anſchluß 
an Sokrates und mit ihm bie Philoſophie als Lebensaufgabe 
gewann, nach dem Tode bes innig geliebten Lehrers gen We: 
gara flüchtete, von hier, um Welt und Leute kennen zu lemm, 
bei ber Unabhängigkeit feines Vermögens auf größere Reifen gay 
Kyrene um bes Mathematilers Theodoros willen beſuche, 
baranf Aegypten wegen feiner Priefterweishelt, Natur⸗ und 
Kunſtdenkmalez Groß⸗ Hel las aus Neigung sum. Pythagoreet 
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Archhtas, Syrakus und Sikelien theils aus Luft an fürſt⸗ 
lichen Geſellſchaftskreiſen, theils aus Freundſchaft für den gebil⸗ 
deten Dion, von dem ſpröden Militärhäuptling Dionyſios, 
wenn auch nicht in die Knechtſchaft verkauft, doch ungnädig ent⸗ 
laſſen in die Vaterſtadt zurückkehrte (389 —388 v. Chr.) und hier, 
vierzig Jahre alt, auf dem baumbepflanzten Turnplatz des Schutz⸗ 
heiligen (Heros) Alademos und in einem nahe gelegenen Garten⸗ 
beſitzthum bie erſte, eigentliche „Philofophenfchule” Athens, 
bie Akademie eröffnete. Nur felten verließ Ariſtoklos, ges 
woöhnlich Platon (ber Breitftirnige und Breitbruftige) zubenannt, 
die an Ruhm und Bebeutung fleigende Werfftätte ber Wiffen- 
Ihaftz ihr und dem Umgang mit aufſtrebenden Süngern hinge⸗ 
geben, den vaterländifchen Staatögefchäften aus Abneigung gegen 
die finfende Demokratie entfrembet, fühlte er dennoch’ ben wi⸗ 
berfpruchvollen Beruf, feinen Eifer für den Syrakuſiſchen Mili⸗ 
tärſtaat bes jüngen Dionyſios durch eine übel belohnte 
Doppelreife (368 und 361 v. Chr.) zu beihätigen. Fortan vom 
ben Hoffnungen auf die „Fürſtlichkeit“ und „vornehme 
Welt” geheilt, blieb ber edle, auch von Gemüth und Wanbel 
reine Denker in Athen, wo er hoch betagt und geachtet, ge= 
fund von Geiſt und Leib, im 81. Lebensjahr, man jagt, Inmitten 
ber Freuden eines Gaſtmahls, ſtarb (348 9. Chr. — Ol. 108, 1.) 

Seine lange und ernfte Wirkſamkeit aber, nur ber Wahr« 
beit und ihrer Wiffenfhaft als „bem Höchften Gottes— 
geſchenk“ gewibmet, endigte nicht; fie pflanzte ſich fort durch em⸗ 
pfängliche, mehrmals felbftiftändige Schüler und dem Gehalt 
tie dem Ausdruck nach den Stempel ber Meifterichaft tragende 
Schriften. Gemäß ber Bewegung bes Gedankens, welcher aus 
und durch fich entwickelt wird, geſpraͤchsweiſe (dialogiſch) ab⸗ 
gefaßt, verbinden ſie dichteriſche, faſt dramatiſche Anſchaulichkeit 
und Friſche mit ſtrenger, mathematiſch-logiſcher Folgerich tig⸗ 
keit, führen aber nicht immer bie Forſchung zu einem beſtimm⸗ 
tim Abſchluß, fondern laſſen diefen theils andeutend durchſchim⸗ 
mern, theils gänzlich nach abgeſchnittenem Faden auf ſich beruhen, 
Schon deßhalb Hleibt es wahrfcheinlich, daß abgefchen von Ahnlich 
gehaltenen Vorträgen (akroamatiſchen Darftellungen) zu ſam⸗ 
menfaffende ober foftematifche Werke beftanden, . welchen 

Kostüm, Oricchiſche Geſchichte. IL Bande 19 
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das von Ariſtoteles mehrfach erwähnte Buch von ben Ideen 
und von bem Höchften Gut angehören mochte. In ben vor 
handenen Geſpraͤchen aber tritt dieſe ſcharfe, einander bebimgende 
und ergänzende Gliederung bed wiſſenſchaftlichen Ganzen 
oder Syſtems nur unvollkommen hervor; fie gemäß der äußern 
Zeit und Innern Entwidlungsfolge nachzuweiſen und zu 
begründen, bat man ohne ficheres Endergebniß Scharffinn und 
Gelehrſamkeit aufgeboten. Um fo weniger darf es befremben, 
wenn in der allgemeinen Hellenengefhichte nur etlide be 
zeichnende Merkmale ber bedeutungsvollen und tief eingreifen- 
ben Geiſtesbewegung nufgefucht und hervorgehoben werben. 

Wie Platon als fchaffende Perfünlichkeit bie vielſeitigſten 
Gaben des Dichters und barfiellenden Künftlers, des, den 
Stoff ſcharf beobashtenden und zergliedernden Forſchers und 
mathematifchebintektifchen Denters in hohem Grabe befitt, fo 
tritt auch als er ſtes Kennzeichen in feiner Philoſophie bie 
Durchoringung und Einigung aller frühen Wahrheits: 
verſuche (Spebulatisnen) hervor Joniker und Phyſiker, 
Glenten und Pythagoreer, Soppiften und Sokrates 
finden in ihm gleichmäßig ben Mittler, welcher durch eine 
höhere Allgemeinheit bie Gegenfäge gu überwinden, bie Wi- 
beripräche aufzuheben und bie Verſchiedenheiten fo auszugleichen 
ſucht, daß Kern und Anhaltpunfte bleiben, Blöben und Neben 
fachen verſchwinden; es fand, wie bisweilen im ört⸗ und ſtaum⸗ 
lich zerfplitterten Stantsleben, eine Art philoſophiſcher Concen⸗ 
tration Stattz bie Anſprüche bed Beſondern mußten bem 
Gemeinſamen weichen. Aber nicht nur bie Subergebnife der 
Helleniſchen Wahrheitsforſchung wurben beachtet und wiſſen— 
ſchaftlich verarbeitet, ſondern auch mande Erbſtücke morgen- 
landiſcher Weisheit mit Ehrfurcht aufgenommen unb bald als 
Mythen, bald ald Glaubensſatzungen überliefert. Dieß 
gilt hinſichtlich Aegyptens, Phönikiens, Vorder Afiens, 
namentlich aber Berfiens (Irans), deſſen Lehren vom Welt 
Ihöpfer, vom guten und böſen Weſen fortan eine philofoppi- 
ſche Läuterung belamen. Auch das nationale Inſtitut ber My⸗ 
ſterien blieb troßz feines Verfalls ſchwerlich unbemerkt und ein- 
fiußlos für ben weltgeſchichtüchen Deuter. Veſaß doch dieſer uͤber⸗ 
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haupt, wie einzelne Anfichten und Bruchſtücke älterer unb neuerer 
Geſchichte beweiſen, Feine geringe hiſt or i ſche Befähtgung, welche 
das Thatſächliche eben fo ſcharf zu prüfen als anſchaulich darzu⸗ 
ſtellen wußte. | 

Das zweite, beſtimmende Merkmal tritt in der eigenthum⸗ 
Kıhen Begriffö= ober Ideenwelt hervor, durch welche zu— 
meiſt im Gegenfak zu ben. frühern Beſtrebungen ein Acht wiſſen⸗ 
fhaftlicher, dad Allgemeine umfaffender Standpunkt gewonnen 
wurde. Das finnlih Wahrnehmbare, behauptete Platon, 
jei in einem ftäten Fluß, um mit Herakleitos zu reben, aber 
gerabe wegen biefed Wechſelvollen und Beränberlichen, Bieten und 
Unbegränzten nicht fähig and geeignet, bie Quelle ber Erlennts 
niß, ben Maßſtab ber Wiſſenſchaft zu gewähren. Diefe 
ne auf bem Allgemeinen, Wefenhaften, Unverän« 
berligen und Untheilbaren ber Dinge, auf dem Begriff 
oder der Idee (idia, eidoc); er enthalte ale Etuheit und ale 
Gattung bie vielm Einzel⸗ und Befonberkeiten, flelfe bas Blei⸗ 
benbe, von keinem Wechfel ber Gricheinung Berüßrte dar; durch 
und aus füh begränzt, zugängbich allen ber dialektiſch von 
ben unten zu ben mittlen und hächſten Gliebern muffleigenben 
mb wieder herabgehenden Bernunft, fel er das Urbild und bie 
Wahrheit alles endlichen, in bie Sinne und bie Bielheit fallen⸗ 
den Seins. Wo oberſten Grunbbegriff ober als Uribee 
muß man, hieß es weiter, bad Ente betrachten, von welchem ber 
Weg durch eine Reife von Zwiſchengliedern zu ben unterften Ab⸗ 
Anfangen und Arten des Mannichfaltigen, finlih Wahr⸗ 
nehmbaren, führt. Der Denkproceß, bie Dialektik Hat 
mithin lediglich die Aufgabe, die Ide en ober Begriffe, welche 
allein find, aufzufuchen in den Vielen, Koͤrperlichen, und zu ent⸗ 
wickeln ober dem Lernenden in geiſtiges Selbſibewußtſein zu brin⸗ 
gen; fie find in fo fern angeboren, kommen wicht von außen ; 
das Erke unen tft ein Bewußtwerben bes Im Geile Vorhanbe⸗ 
nen, eine Erinnerung, welde von ber Wiſſenſchaft, bet White 
Iofophte, gleichfam erweckt wird. Wie bie Ideen demnach 
überhaupt bie Urſache bes Seins und Wahre find, fo ift bie 
höchfte Idee und mithin auch bie Höchite, Urfache das abfolut 
Onte oder bie Gottheit, bie Erkenntniß berfelben bie ober ſte 
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Wiſſenſchaft. 47) Bott hat als Höcfte, bewegende Kraft (Pe- 
ten) die Ideen, nach ihnen als Urbilbern bie Welt ge 
ſchaffen; der Welle trachtet dahin, nach beftem Vermögen dem 
unbedingt Guten, d.h. Gott, ähnlich zu werben durch Ge: 
rechtigkeit, Heiligkeit und Vernunft. 

Dem Geiftigen und Allgemeinen, welches in und an 
ſich begraͤnzt, Eins nnd Gattung, Bater von Allem, mit einem 
Wort, Ideenwelt und Gott ift, fichet gegenüber das Kör⸗ 
perliihe, Viele, Sinnliche unb als groß und Hein, mehr 
ober weniger Unbegrängte — bie Körper- und Stoffwelt 
Diefe wird nun dadurch für den Denker vergeiftigt umb in ben 
Begriff (die Idee) Hineingezogen, daß ein Mittleres, bie 
Zahl, ben Mebergang bereitet; ber orbnende Geiſt, Gott, 
ſchlaͤgt durch jenen Ausdruck des Maßes und Einklanges, eben 
bie Zahl, gleichſam eine Brüde nach dem Stofflichen (er 
Materie) hinüber und verbindet fomit beide Grundweſen (Prin⸗ 
cipe); dee Gedanke, bie Idee, iſt gegenftändlich (obfertio) 
geworben, in das Körperliche Hineingetretenz bie Welt, ber 
Kosmos, lebt, fie ift ein befeeltes, verftändiges Weſen, 
bildlich zu veden, ein feliger Bott, wobei, wie fich von ſelbſt 
verſteht, das Körperliche bem herrichenden Gelfte, der Weltfeele, 
dienend gehorcht. — Es gibt Stufen der Wahrheit; auf bas 
Höchfte, den reinen Begriff, bie reine Idee als Ausdruck ber 
Wefenheit, bes Setenden bezieht fir dad eigentliche Den- 
gen, bie Wiffenfhaft, auf das Werden und Sinnlide 
bie Meinung ober finnlihe Vorftellung (da); bort fieht 
und gewinnt man das Urbild und bie Wirklichkeit ber 
Dinge, Hier nur den Schein und das Abbildz in ber Mitte 
zwiſchen ber Meinung und ber Wiſſenſchaft am und für fi 
Hegt bie ſchließende, reflektivende Ertenntniß, welche vom 
ſinnlichen Bewußtſein zu VBorausfegungen (Hypotheſen) 
und Gattungen vorſchreitet. Dieß geſchieht z. B. in der Geo⸗ 
metrie und ihr verwandtem Wiſſen. 





243) 7) Toö dradod {dba nöyıorov nadnua.“ De Rep. VI, 504. 
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Das dritte bezeichnende Merkmal Platons tritt neben ber 
univerfellen und idealen Gigenthümlichkelt beffelben in ber 
Abgrängung bes Dentgebiets hervor. Diefes zerfällt in 
drei getrennte, aber einander ergänzende und vorbereitende Haupt⸗ 
Rüde; bie Dialektik (Logik) bewegt fi in reinen Begrif⸗ 
fen (Seen), zeigt theils verneinend die Widerſprüche und bie 
Richtigkeit falſcher, namentlich von ben Sophiften ansgegan- 
genen Borfiellungen und Meinungen, tbeild und mit befonberem 
Rachdruck das Wahrhafte und Beharrliche in dem Allgemei- 
nen, welches in der Regel als die Einheit entgegengefekter 
Begriffe aus dem geiftigen Proceß bervorfpringt, den Schein vom 
Weſen fondert und die Dinge offenbart, wie fie gelöft von ben 
Zaͤuſchungen und Schladen ber Sinnenwelt fih als Urbilber 
des Setenden in ber prüfenden Vernunft abiplegeln. Die 
dialektiſche Kunft ift demnach ber Schlüflel zu ben, im Un⸗ 
begränzten und Vielen der Sinnen- und Körperwelt 
verſteckten Ideen. Der Name aber beutet das Streben an, 
Berfchtebenheiten und Gegenfäbe aufzufuchen, auszugleichen und 
zu überwinden; bieß gefchieht im Geſpräch, mag es fih ein- 
wärts ald Gedanke ber arbeitenden Seele darftellen ober äu⸗ 
Gerlich durch bie Rede verkörpert als Frage und Antwort er⸗ 
ſcheinen. 

Das zweite Hauptgebiet, die Naturphiloſophie ober 
Phyſik entwidelt ben Uxrfprung, bie Einrichtung und das 
Verhältniß der Welt (des Kosmos) zu Gott und den be= 
feelten Wefen, namentlich den Menſchen. Dieb geichieht 
befonder8 im Ttimäos, einem Geſpräch, welches fich durch Tiefe 
und Erhabenheit, aber auch durch mythiſch⸗poetiſches Helldunkel 
auszeichnet. Pythagoreiſche und Zonifch= Elentifche 
Säge wechfeln mit „morgenländiſchen“ Anklaͤngen; man 
glaubt bisweilen den Zenbaveft und bad erfte Buch des Mo⸗ 
ſes vor fih zu haben und Tann begreifen, mie unzeitiger Eifer 
bin umb wieder alt= und neuteflamentlihe Wahlverwanbtichaft 
witterte ober herausklügelte. — Aus einem einzigen Buß ift 
Ihwerlich der Timäos hervorgegangen; verſchiedenen Anlaͤufen 
und Quellen, vorzäglih Pythagoreiſchen, ſcheint ex, wie bes 
reits F. A. Wolf muthmaßte, fein geheimnißvolles Leben au vers 
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banken; Platoniſcher Geiſt ſchwebt jeboch über dem Ganzen, 
weiches offenbar Teine geſchloſſene Abrundung hatz manches wirh 
als wiſſenſchaftlich erwieſen enimeber vorausgeſetzt oder nur leiſe 
angebeutet. Dahin gehört gleich im Aufange ber einige, per: 
ſoönliche Bott, welchet nicht mehr allein bie Idee bes Guten 
darſtellt, ſondern au im Schaffen und Regieren ber Welt 
als Ausedruck ber ewigen Weisheit, Allmacht und Selbſt⸗ 
bewegung erfcheint, als oberfier Werkmeiſter, bildlich zu reden, 
in ben fieben Geftirnen feine Gehuͤlfen beſtellt und außer dieſen 
„gewsrbenen Göttern“ Teine Rebenbubler ber Volsreli⸗ 
gion anerkennt. 

Diefe durch folgerechten Widerfpruch (ſyſtematiſche Dppefi- 
tion) zu befämpfen, fühlte auch ber große Schüler bes Sokta⸗ 
tes Teinen Beruf; er lieb ben unterhöhlten Gultus als nüzliche, 
altuäterliche Sammlung mythologiſcher und fittlicher Begriffe auf 
ſich beruhen. 

Die Schöpfungsgefchichte aber Inutet dem Weſent⸗ 
lichen nach alfo: Die Welt, ſicht⸗ und greifbar, alfo dem 
Werbenben und Körperlichen angehörig, kann nicht ewig 
fein; fie muß einen Urfprung haben. Dieſer gehet von Bott 
aus, welcher als Ausdruck bes Guten neiblos möglichft nach ſei⸗ 
nem Ebenbild fchaffen und gut machen wollte. Daher bradite 
ber Werkmeiſter das Durcheinander beivegte Siytbare(Ghaos?) 
aus der Unordnung in Ordnung, Iegte, bamit das Befchaffene der 
Vernunft folge und zugleich Mirkungskraft nach außen bin 
habe, die Vernunft in bie Seele, bie Seele aber in ber 
Körper, ohne welchen jene am Sichtbaren (Sinnlicken) nic 
Theil zu nehmen vermag. So entfland eine einzige, ſichtbare, 
lebendige Welt ober ein befeeltes, vernünftiges Weltthier. 
Den Körper deſſelben bildete der ewige, allweife Schöpfer unauf⸗ 
Köslih aus den Elementen (Urkeäften); zuerft wurden bas be⸗ 
weglihe Feuer (Licht) und bie flarre Erde, darauf die, beibes 
Aeußerſte verbindende Luft nebſt dem Waſſer hervorgebradt. 
Diefe vier Urträfte, durch Liebe geeinigt unb unzertvennbar, 
geben dem Weltkörper, welchem nichts von außen kommt, 
ewige Geſundheit und Jugend; wur ber Werkmeiſter kann 
das Gebundene loͤſen. Die Welt Hat die allervolllommenſte Ge⸗ 
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falt, die dee Kugel und von ben ſieben Bewegungen bie anges 
meſſenſte, welche am meiſten zum Verſtande und Bewußtſein paßt 
— de Kreispewegung. 24) In der Mitte des Weltkör⸗ 
pers bat ihm Sitz bie, alles von innen orbnenbe und bewe⸗ 
gende Kraft, bie Weltſeele; ausgedehnt durch dns Ganze unb 
von außen ber den Leib umhuͤllend, „bewegt fie ſich in ſich ſelber 
und Bat fo ben göttlichen Grund eines unaufhörlichen und 
vernünftigen Lebens in fi ſelbſt.“ WBeherricherin und 
Urquell des Welttörpers, vor welchem fie gefchaffen wurbe, 
beieht Die Weltfeele aus bee unthellbaren, fich immer gleich 
bleibenden Weſenheit (Subflanz) oder ber Vernunft, 
aus der werdenden, geiheilten Weſenheit oder dem Körper⸗ 
lihen, endlich aus einer Mifchung bes Unveränberlihen, 
Seienden und bed Verfchtedenen, Werdenden (= bei 
Vernünftigen und Körperligen) zu Einer Gattung 
(She). „Diefes Ganze, ald Einheit brei Wefenhetten 
(Sudftanzen) umfchließend, zerlegte darauf Gott wieder in wie 
viele Theile es ſich gehörte, jeben aus bem Unveränberlichen 
(Gelftigen), bem Anbern oder Körperlichen unb ber Dritten, 
die beiden eriten verbindenden Subſtanz gemiſcht.“ — Das lei⸗ 
tende Geſetß bildeten aber bei ben Theilungen bie Verhaͤltniſſe ber 
Zahl und Harmonie, welche fich nach vier Octaven und einer 
großen Serte In drei doppelten Haupt- Intervallen „ber Abſtaͤn⸗ 
den, drei zweifachen (1:2, 2:4, 4:8) und brei dreifachen (1:3, 
3:9, 9:27) entwickelten und demnach fieben Hauptglieder (1, 
2, 3,4, 8, 9, 27) boten. 245) Daneben ſchieden ſich mittelft 
einer Längentheilung die zwei Kreiſe bes Fixſternhimmels 
und des Blanetenhimmelsz in jenem, bem äußern und nicht 
welter getheilten, überwiegt die Natur bed Deffelbigen ober 
Bernünftigen, in diefem, dem Innern (Rreife), welcher in bie 


244) Die ſechs übrigen Bewegungen find die nach vorm und hin⸗ 
ten, rechis und links, abwärts und aufwärts, Plato. Timäus. 
43, 1, 

245) ©. Böckh, Stublen von Daub und Greuger II, 34ff. 
und Unierſuchungen Aber das kosmiſche Syſtem des Platon. 1852. 
S. 18. J 
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Bahnen der fieben Wanbelfierne (Planeten) zeripalten iR, 
‚bat das Andere ober Körperliche bie Obhand. Der täglike 
- Umlauf des erften Kreifes oder bed Fixſternhimmels von 
Dften nach Welten bildet das Zeitmaß ber vier und zwang 
Stunden, bie Erde aber fiehet inmitten feft und drehet ſich nicht, 
wie man fpäter mit Recht glaubte, um ihre Achſe. Die ge: 
fhaffene Welt, Abbild des ewigen, göttlichen Muſters, mil 
fichtbarem Körper und unfidhtbarer, vernünftiger Seele, belan 
zwei Gattungen lebender Weſen. Unfterblich und vernänf 
tig, meiſtens aus Feuer gebildet, find bie Teuchtenden, in verſchie⸗ 
benen Bahnen einherwandelnden Geftirne, Mittelmefen wilden 
dee höchften (abjoluten) Gottheit und den Menfchen, barin aͤhnlich 
ben Izeds ber Zoroaflrifchen Lehre. Ste find bie „gewordenen 
Götter”, welche den edelften Stoff des Binen gejchaffenen On: 
tes, ber Welt, barftellen, in ihren geglieberten Bewegungen ben 
himmliſchen Chor und bie Sphärenmufif bilden, Zeichen ber Zu 
Zunft fenden und auf die Geſchicke der Menfhen, namentlich in 
Betreff der Erzeugung, zurückwirken. Den Geftienen gehört auf 
an unfere Nährerin, welche durch Bewegung um bie Weltachſe 
Tag und Nacht macht und bebütet, die Erde. Die an Artımd 
Zahl unendlich verfchiebenen und abgeftuften Geſchöpfe fterbli: 
her Gattung, welche in der Luft, im Wafler und auf bem 
Lande leben, wurden auf Befehl des einigen, vollkommenen Got- 
te8 von den Untergöttern nach dem Mufter ber Gedankenwelt, ſo 
tren als es geichehen Eonnte, gebildet. An ber Spike ber irdi⸗ 
Ihen, endlichen Wefen ftchet ber Menfch, tim Kleinen bad 
Ebenbild der gleichartig befchaffenen Welt, ein Mikrokoemos. Ju 
ihm tritt wieberum wie bei jener die zum Ganzen und Einigen 
verbundene Dreiheit hervor, bie Vernunft ober ber Geiſt 
(6 voös, Tö Aoysoröv), bie, der Einwirkung bes Bernünftigen auf 
lebende Weſen als Vermittlerin dienende Seele (Pink, 
Woxn)248) und ber Leib, Sitz und Werkzeug des Sinnlichen, 
fterblich wie dieſes. Ihn und bie übrigen Geſchöpfe haben auf 
Defehl des höchſten Gottes und Werkmeifters bie Untergötter, 
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be Geſtirne, hervorgebracht. Daſſelbe gilt gleichfalls von ben 
zwei irdiſchen Beſtandtheilen ber gegenüber ben Geiſt unb 
Bernünftigen unfterblichen Seele, von dem Muth ober 
dem Eräftigen Willen (6 Bond) unb ber Begierde Th 
irdonia). SIener, in der Bruſt und im Herzen feßhaft, enthält 
neben aufbraufender Heftigkeit einen angebornen Trieb zum Ed⸗ 
len und Guten, diefe, im Unterleib angeftebelt, richtet fich auf . 
Sinnengenuß und auf Erwerb als Mittel dafür. Die drei, 
vom Körperlihen durchweg verfchiebenen Seelenträfte, 
deren höchſte und veinfte, die Vernunft, auch äußerlich obenan, 
im Kopf, fteht, erfiheinen mit größerm ober geringerm Ueberge⸗ 
wicht nicht nur bet einzelnen Menfchen, fonbern auch bei ganzen 
Bolfern. So follen ihrer Natur nach hauptfächlich die Helles 
nen dem Denken, bie nörblihen Barbaren dem Muth, bie 
Phöniker und Aegyptier dem Erwerb: und Genußtrieb 
felgen. 

Die menfchlihe Seele, Ausflug der Weltfeele und vom 
demfelben Wefen, nur im kleinern Verhaͤltniß, bewegt fich felbft 
und iſt deßhalb, bie vergänglichen Theile bes Muths und ber 
Begierde abgerechnet, unfterblich; ber Tod Bat an ihr, 
weiche bem Leben beitimmt {ft und dem Körperlichen fo zu fagen 
ſtofflich entgegenfteht, Kein Anrecht. Ohne Anfang und Enbe, im 
Gegenfab zu dem Vielen und Sinnlichen einfach und ſich 
ſelbſt glei, if fie frei von allen Beichrankungen des Man⸗ 
nihfaltigen, Ungleichen und Zuſammengeſetzten, bildlich zu veden, 
mit dem Menſchen keine Erben, fonden Himmelspflange 1”) 
Einmal von bem Weltfchöpfer mit ber Weſenheit und bem 
Vernünftigen ausgeftattet, zum Seyn hervorgerufen, kann fie 
weder entfichen noch vergehen; fie war, bevor fie ber Leib um⸗ 
fleidete und in das irdiſche Leben dadurch einführte, und wird 
fein, wenn jener zerfällt ober ben Aufßern Tod bereitet; gegen⸗ 
über ihrem zeitlichen, bermaligen Entwicklungslauf gibt e8 alſo ein 
Dieffeits und Senfeits, ein Bor und Nachleben, befien 
begriffliche Vermittlung gewiſſermaßen in ber Gegenwart des 
irdifchen Wandels und Daſeins liegt. Auch hängen bie verfchte- 
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benen Stüfen des frühern, zeitlichen und künftigen See 
lenlebens zuſammen; denn ber Menſch bekam vom Sdhoͤpfer 
Freiheit des Willens; 48) er durfte ſich, ſobald bie Seele 
mit dem Körper angethan in bie Welt des Sichtbaren, der 
Erſcheinung, eintrat, Beruf und Lebensthätigkeit wählen; a 
mußte die Verantwortlichkeit für fein ſittliches und geiftiges 
Betragen übernehmen, als Knecht ber Sünde, Sinnenluſt 
and Unwiffenheit dieſſeits und jenſeits büßen durch entſprechende 
Strafen, als Diener der Wahrheit und Tugend durch den 
Genuß der Wiſſenſchaft, des Guten mb Schönen ba 
ſchuldigen Lohn gewinnen ober endlich als ſchwankender ie 
zafter das gewöhnliche, mittlere Loos ber Handlung und ihrer 

sergeltenden Folgen ziehen. Dergeftalt erwuchſen dem Menſcher, 
um bildlich zu reden, aus feinen Gedanken und Werten Hölle, 
Himmel und Zegefeuer, wie beun überhaupt Platon die 
bezeichneten Säbe der, Menfchen= und Seelenlehre (Axtiu: 
gologte uud Pſychologie) meiftens mythifch=poetifch entwidelt 
Hat. — „Gott, fagte er dem Wefentlicgen nach, ſchuf anfangs 
fo viele Mienfchenfeelen als es Sterne gibt, wies ihnen biefe zum 
einſtweiligen Wohnſitz und unter ber Bebingung an, baf fie des 
Weltalls munderbare Ordnung betrachten, die unwandelbaren 
Shen des Wahren, Schönen und Guten ertennen, dann mit 
Lelbern angethan eine erfte Wiedergeburt als ſterbliche Menſchen 
und zwar ſämmtlich ale Männer erleben, wach glücklichen 
Kampf mit ber Sinnlichfett in ben Stern zu fellgem Dafein zu⸗ 
rüdfehren, im entgegengefeßten Ball ber Rieberinge aber bei ber 
zweiten Geburt bie Geftalt bed Weibes und bei dauembe 
Shlechtigkeit bie des Thieres annehmen und wicht cher Köfung 
von biefem wandernden, jeweilen taufendjährigem Sündenfluche 
bekommen follten, als bis ber Sieg über bie niebrige Natur den 
Stand urſprünglicher Reinheit zurückgebracht habe. — Was der 
Wehrfchöpfer und das Weltgefeh verhängt hatten, gefhab; be 





— 





248) De Rep. X, 617E. „Apern d% adfonorov, Tv pay 
x) drualuv niEov xai Eiarrov abs Exaoros Efar alria E)0- 
m&£vou Beös Avalttog.“ Deleg.X, p. 904B. „tig de yavsosıx ‘0 
xoiobu TIvög pie Tai BouAngeon Exaatwy yuüy ras altlay % Th" 





Bihtge und Verfall des Sellmentäums, 299 


Seelen, von ben Untergöttern im Leider eingepflanzt und thell- 
weile mit uneblen Stoffen ausgerüflet, traten ihr ſterbliches Men 
ſchenleben anz bie Weiſe deſſelben, ber Beruf, war aber nach 
bee Würdigkeit und Wahl verfchieden. Erbe, Mond, Sonne und 
andere Wandelſterne gewährten ben Schauplatz eined Kampfes 
zwiſchen dem Geiftigen und Sinnlichen, welchen zulebt einftweilen 
ber Tod enbigt. Die Körper nämlich zerfallen und fterben, wenn 
auch nicht mit einem Schlage, bie Seelen aber, zurechnungss 
fähig und ſelbſtbewußt, beftehen ein ſtrenges Gericht, fie werben 
iheil zur Strafe für taufend Jahre unter bie Erde, theild zur 
Belohnung in ben Himmel verſetzt; dorthin wandeln zur Linken die 
Ungerechten, hierhin zur Rechten bie Gerechten. — Nach Ablauf 
ber Friſt erfolgt eine zweite Wahl bes trdifchen Lebens, wobei es 
begegnet, daß Menfchenfeelen in thterifche, dieſe in jene übergehen. 
Während wiederholte Reinigungen und Lebensläufe den Beſſerungs⸗ 
fähigen läutern und durch ben fühnenden Zwiſchenort gleichfam 
in die himmliſche Wohnung einführen, werben Erzſünder, 
+ DB. Elternmoͤrder, Baterlandsverräther und Tyrannen, für ewig 
in ben Tartaros, in die Hölle, geſtürzt. Wer im Streben 
nach der Weisheit und Tugend oder nach ber „Philoſophie“ 
drelmal nach einander feine fterbliche Laufbahn vollendet hat, der 
geht am Ende ber dritten taufendjährtgen Zeitfrift für Immer in 
den Himmel, feine urfprüngliche Heimath, ein.” 

So abentenerlich biefe Tegendenmäßigen Sagen lauten, treten 
dennoch in ihnen zwei große Wahrheiten hervor, „Das perfön« 
liche Geiſtesleben, Tautet die erſte, iſt unzerſtörbar und nur 
ber koͤrperlichen Geftalt nach vergänglichz bie fittlihe Selbſt be⸗ 
fimmung und daraus hervorgehende Zurechtnungsfähtgkeit, iR 
der zweite Satz, ftehen bei bem einzelnen Menichen, fo fehr- auch) 
feinen Willen Notwendigkeit und Weltgefeh ober mit andern 
Worten Rüdfiht auf das Ganze und bie jeweiligen Umſtände 
befchränken mögen. Denn ba bie Tugend, wie der Weltihöpfer 
fagte, herrenlos ift, fo kann der Menſch in jeber Lebenslage fie 
frei ausüben oder vernadhläffigen; er bleibt fomit Meifter feines 
guten und böfen Schickſals. Alles hängt daher davon ab, daß 
er bie zweckmäßigen Heilsmittel und bie richtigen Wege wähle, 
eine Aufgabe, welche bie Sittenlehre (Ethik) zu löſen hat.“ 
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Diefe, dem Zuſammenhange nach vielfach an bie Entwicklung 
ber früher bezeichneten natur-philoſophiſch-pfychologi⸗ 
fchen Begriffe von der Welt und Seele gebunden, betrachtet 
als Endziel alles Denkens und Handelns das „höchſte Gut“, 
halt für bie nähere Beſtimmung befielben ben gegebenen Begenfat 
zwiihen Geiſtigem und Körperlichem fe und fudht dad 
fernere Benehmen bei bem unvermeibliden Zufammenftof 
(Sonflict) thelld auf verneinenbe (negative), theild auf be⸗ 
jahende (pofitive) Welfe herauszuftellen. In erſterer Rüdficht 
wird der Menſch als fittliches Weien nur an ben Urbegriff, 
bie Idee, Quelle und Inhalt be8 Guten, gewieſen und er⸗ 
mahnt, ſich nach beftem Vermögen einem befchaulichen (idealen) 
ober betrachtenden Leben hinzugeben und wohl zu erwägen, 
daß der Leib Stk bes Sinnlichen, Grab ber Seele fl.) Dem 
da das Boͤſe als Gegenſatz bed Guten im irdiſchen Leben umher⸗ 
wanble, vom göttlichen ausgetrieben, müfle man fo fehnell wie 
möglich von hier bahin flüchten und der Gottheit durch Tugend, 
Heiligkeit und Vernunft ähnlich zu werden trachten. 250) — Be 
biefem Streben nah Gottähnlichkeit Tonne dem Menſchen 
jeboch bange werben; inmitten einer ‘Welt, welche Geiſtiges und 
Körperliches in ſcharfer Durchdringung zeige, ſei es nöthig, bem 
Böſen oder Sinnlihen nicht nur durch ein vein betrach⸗ 
tenbes (fontemplatives) Leben abwehrend, fonbern auch durch 


thatträftiges, nach außen gerichteted Benehmen angriffe: 


weife zu begegnen. Dieß geſchehe, wenn man ben Begriff bes 
„böchften Gutes" auch auf bejahende Art beflimme mb 
babin ausbehne, daß er nächſt ber ewigen Natur bes Maßes 
(b. h. ber Idee) fi abipiegele in dem Schönen und Bar: 
monifchen, als bem Hinaustreten bes Urbegriffs (ber Idee) 
in das Körperliche, in der Vernunft und Erkenntniß, in 
ben einzelnen Wiffenfchaften und Künften, endlich in einer, 
ſchmerzloſer Sinnenluſt. 251) 


249) „Eöy onpa uxnqc lautet ein Wortfpiel im Kraty« 
108. p. 4 
2 —8X p.176, „porn ö& 6 önoiwoi⸗ deqᷓ xœtà To duvarav.“ 
261 Phileb. P.65A. ... *3 proi Nafövrec (0 dyakov), 
ware xal Euperpia xal dndeie, Abywpey ug TOUTO diov Ev öp- 
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Die thatſächliche Entfaltung des höchſten Gutes, 
heißt es weiter, folgerichtig auch ber Glückſeligkeit (Eubä- 
monie), wird aber von bee Tugend (dpern) eingeleitet und: be⸗ 
werfitelligt. Ste iſt bie Geſundheit und Frifche ber Seele, 
welche mit ihrer Beihülfe die angewiefenen VBerrichtungen beforgt, 
fie rubet eben fo fehr auf fittliher Anlage ald auf Zucht, 
Unterricht und Gewöhnung, folgt fehlteßlich in ihrer ein- 
heitsvollen und beſondern Wirkſamkeit den bekannten, entſcheiden⸗ 
dm Grundkräften der Seele. Wie dieſe hauptſaächlich dreifach 
hervortreten,, fo erfcheint bie Tugend, je nachdem bie eine ober 
andere Seelentraft wirkt, in vie Grundgeftalten (Gars 
Dinaltugenden). Keine überfchreitet ben beitimmten, naturgemäßen 
Kreis, aber alle fiehen mit einander im Einklang. Der Ver⸗ 
nunft, welche bad Ganze und bie Theile ber Seele überwacht 
und Teitet, entipricht ald Tugend die Weisheit (oopla), eben 
deßhalb nur Ihrem Achten Zünger, dem Bhilofophen, erreiche 
bar; ber Muth, welcher die Urtheile der Vernunft über bag, 
was furchtbar und nicht furchtbar iſt, gegenüber ber Luft und 
bem Schmerz vollzieht, findet gleichartigen Ausdruck in ber Ta⸗ 
pferteit, wenn Muth und Begierde (Begehrungsvermögen) 
übereinfttinmenb die Herrichaft ber Vernunft anerkennen, fo ift 
dad Frucht und Werk ber Befonnenheit (owppoauvn); wenn 
endlich jegliches in Bezug auf Herrichen und Gehorchen das 
Seinige verrichtet, wenn im Ganzen bed Seelenlebens 
Drbnung und Gintracht walten, fo wirft bie Gerechtigkeit. 

Diefelden Gefehe bes Sittlichen, welchen ber Einzelne 
folgen fol, widerholen fich in ber Sefammtverbindbung, im Staat. 
Die fon früher bezeichnete Gliederung beffelben nach gefonderten 
und erblichen Ständen Tündigt wohl den gleichmäßigen Rückblick 
auf altertfümliche Kaften und nee Grundfähe ber Seelen⸗ 
lehre an; denn bie Regierenden und Rathgebenben, 
u W Weiſe und Helfer genannt, entfprechen ber Vernunft 


Sinne | äv alzıacalusd’ &y ray &v dr Eonulker. “ np. 66a. „pnosic, 
a Hovh ara 00% Barı — 3 að —— MAL npürov 
nö am zepl —5— nal vo walpov, mal ndvıa Omöcar 
maura pm vol Tiv ride play.“ (Das Gotliche, 
bie Ider.) Bol. Seller I, 282. 
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höhften und ben Grund ber fortan mächtigen Prieſterſchaft 
legten, iheild Aegypten, Phönikien, Babylon, ſelbſt Ju: 
daa und Hellas manchen zerfekenden Stoff ſandten. Dieſes 
Gemiſch heimiſcher und frember Begriffe, von ber neuem 
Duldſamkeit und dem häufigen Wechfel des Hoflagers begin: 
ftigt, trug weſentlich bei zum Sittenverberbniß des Kön ig hau⸗ 
fes und Adels, zuletzt auch des immerhin noch tapfern, arbeit: 
famen und fehlichten Volks in ben Gebirgsthälern Farſiſtans. Ju 
bem Maße aber, in welchem bie Lehre vom Pflichtkampf bei 
Ormuzbdgläubigen wider das Böſe abnahm, bie Yurcht vor ben 
Höllenftrafen verſchwand, wuchfen auch Wolluft, Prunkgier md 
Trägheit. Der edle Nationalitolz des Helbenvolfs fchrumpfie je 
fammen; es beugte fich unter das vafallenartige Joch feiner Ade⸗ 
ligen und Großen, gleich wie diefe den Kaiſer verehrten oder nach 
Hellenifcher Sprachweiſe anhünbelten und ben Iehteren mieberum 
bald Prieſter, bald Berfchnittene, Günftlinge und Weiber beherrſch⸗ 
ten. So entitanden gemach Partei: und Haremsregierun— 
gen, welche unter ſchwachen Zürften für bie Befriedigung ihrer 
Gelüfte jebes Mittel ſich erlaubten. „Stürzen ober geftürzt wer: 


ben!" Tautete ber Wahlipruch und das Feldgeſchrei dev Könige | 


und ihrer Nottenführer. Zreulofigkeit und Meineid, Beſtechung 


und Mord, geheimer wie öffentlicher, kamen an bie Tagesorbnung. 


Ganze Häufer ober Sippfchaften find vertilgt worden, um einen 
Thronerben gegen allfällige Bewerber (Prätendenten) zu ſichen 
ober feinen Sünftling und erſten Minifter von Nebenbuhlern zu 
befreien. Blutſchande und unnatürlihe Wolluſt zerftörten babe 


das früher ziemlich veine Familienleben; Unzucht und Shen zwi 


hen Eltern, Söhnen und Töchtern galten allmählich bei Hof und 
bei ben Großen für erlaubt; wenn noch Artarerres, ber Ge 
daͤchtnißſtarke (Mnemon), die Fleiſchesluſt feiner entarteten, grau 
famen Mutter, Baryfatis, als entgegen ber väterlichen Sitte 
mit Abſcheu zurückwies, fo errötheten Nachfolger vor ſolchem Sur: 
vel nicht mehr. 261) Die alte Licht: und Feuerreligion ver 


261) Agathias, hist, II, 24. Bonner Ausgabe. Ueber bad 


entartete „Magerthum” „‚n payıxı) dyorsia“ ſ. ebenbenfelben und 
c. 25, 9 Ba, dr misloruy Bacıy Ehyüv Npaviop£vn, ws Ka- 
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lor mit dem fittlichen Einfluß auf das Leben auch ihren verhälte 
nißmäßig einfachen Cultus; neben ben fchlichten Feuerkapellen 
wurden prachtvolle Tempel aufgeführt, mit früher unbekannten 
oder wenigſtens ſeltenen Götterbildern und andern Prunkwerken 
ausgeſchmũdt, abergläubige, auf Zauberei und Wunderweſen ge⸗ 
fügte Lehren und Bräuche des eigentlichen Magertbums aus 
ber Fremde eingefchmuggelt, alte umd neue Satzungen zu einem 
buntſcheckigen Gemifch verbunden, in welchem Formeln und Aeu⸗ 
perlichkeiten ben Geiſt urfprünglicher Lehren und Siunbilder bis 
zur Unkenntniß verunſtalteten. — Daher erirug man es leicht, 
wenn bad Brieftertbum ber Magerkaſte auch ben Kern ber 
Stantögewalt darftellte, Indem fle den Thronerben erzog und 
Ipäter durch einen bleibenden. Ausſchuß an der Seite bes verdor⸗ 
denen Adels übertachte. 

Das zweite, mit dem Verfall der heimifchen Religion und 
Sitte zufammenhängende Gebrechen teitt in der Verwaltung 
hervor, Willkür, Steuerdruck, Erpreffung und Beftechlichkeit, Un⸗ 
terihleife und Vetrügereien gerftörten ben früher gut georbneten 
Staatshaushaltz bie Bedürfniſſe des prunkfüchtigen Hofes 
und der obern Beamten Eonnten nur befriebigt werben durch neue, 
auf bie Unterthanen gelegte Abgaben, welche zwar augenblicklich 
bei den ungeheuren Hülfsmitteln des‘ Reichs die Schatzkammer 
fühlten, aber für die Zukunft Feine Bürgfchaft brachten. Die 
Volker wurden daher, befonders im Binnenlande, entweder mit 
ſtumpfer Gleichgültigkeit oder, namentlich in ben Küftengegenben, 
mit aufftändifchen Gelüften vertrant. Für bie letztern wirkten 
überdieß theils die geringe Rückſicht der. allgemeinen Verwaltung 
auf „landſchaftliche“ (provinzielle) Eigenthümlichkeiten, theils bie 
wachſende Meuterei der Satrapen oder Oberſtatthalter. 
Mit bürgerlicher und feldherrlicher Gewalt ausgerüſtet, betrachte⸗ 
ten viele derſelben ihre Stelle als erbliche Sinekur und trugen 





“Tara Eöyxerran“, ein Urtheil, welches theilweiſe auch für das 

Frühere gilt. Platon (Geſetze IT, p. 694—698) hebt in ben Be« 

trahtungen über ben Verfall der Perfer feit Xerres befonbers das 

Wachethum der abfoluten, früßer fehlenden Gewalt hervor. 
Rortäm, Oriechiſche Beigihte, U. Band, - 21 
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oder bee Denkkraft, bie Krieger mb Wächter bem immer 
noch edlen Muth, bie Srwerbenden ober bie arbeitende 
Mafle der Bauern, Handwerker, Krämer m. ſ. w. dem nice 
Begehrungsvermögen Welche Gemwelithätigkeit, Wiber⸗ 
ſprüche und Verrenlungen aus folder Grundlage hervorgehen 
mußten, if fchon früher gezeigt worben. Nichtsdeſtoweniger legt 
biefer „rationelle Fendalſtaat“ 252) ein glänzendes Zenguiß 
für die philoſophiſche Schärfe und Folgerichtigkeit feines Wrhebers 
ab; „er Belt die Bernunft in der Unvernunft bar," 
ungefähr wie bie Weiſſagung ein Erbtheil ber menſchlichen Un⸗ 
vernunft If, aber allein von bem Beſonnenen gebenkt 
werben kann. 253) Der wiſſeuſchaftliche Grunbſatz nämlich: „nur 
bas Allgemeine bat Wefenheit, if wahr” fuhrte, wie 
es in dem Mufterftaat fcharffiunig und folgerichtig gefchicht, 
zur unbedingten Aufopferung ber Einzelnheit (Indivibnaliut 
und wit biefer des Cigenthums, ber auf Weib unb Kind 
rubenden Yamilie ober zur Weiber- und Sütergemein 
ſchaft bee Hereichenden, zur Dienftbartett ber beherrſchien 
Abtheilung. Sommuniftifch-foctaliftifche Gedanken, Trän- 
merelen und Leidenfchaften in oft wilber, beunrubtgenber Geſtalt 
waren, wie mehrmals gezeigt tft, bem bamaligen Zeitalter und 
Hellenenthum nicht fremb; die gefchtchtliche Aber bed Staats, bie 
demokratiſch-ariſtokratifſche, ftodte, bier durch nenerungd- 
luͤſterne, felbftfüchtige Demagogen und hoheitliche (fonveräne) 
Gemeinden, bort durch hab⸗ und herrichgierige Adelige unb 
Militärhäuptlinge (Tyrannen) abgezapft oder unterbunden. 
Die Unterorbnung bed Einzelnen unter die Geſammtheit umd ben 
Willen bes Gefehes fehlte fo entichieben, daß beinahe überall 
verwegene, free Minderheiten und gleichgeartete Führer 
bie Gewalt an fich rifien, ben Kem, Gut und Blut des Bolle, 
für ſelbſtſüchtige Zwecke ansbeuteten. Daß aber bei dem allem 
bie Zerſetzung bed alten Hellenenſtaats nicht vollendet wer, 








26) 5 „La razen della siurazon. « Cervantes D. Quizate. 1. | 
253) Plate. Tim. p. 72. „mavov && anpeioy ic kan 
dedc Ardpunlıg Sdoney.“ — eher bie Biaiemiige Br 


publik f. Rettigs gelehrte und inhaltereiche Monographie, Prole 
gomena in Platonis Rempublicam. Bemse.1845, . 
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daß noch gefunde, ber vernänftigen Beſſerung (Reform) fähige 
Kräfte nur auf ben unelgennüßigen, weiſen und ftandhaften Orbner 
und Leiter warteten, bafür zeugen Epaminondas, Dems- 
ſthenes, Timoleon und Andere. Platon aber, entrüflet 
über bie Mipbräuche ber Demokratie und Artftofratie, verzagte an 
dem geſchichtlich⸗ nationalen Staat; unfähig der Wirklichkeit fich 
anzufchließen und hartnädig im Feſthalten wiflenfchaftlicher Lehr⸗ 
fie, lehnte er den Ruf, als thatkräftiger Gefehgeber In dem 
üppigen Kyrene unb bem rauh Friegerifch-länblichen Megalo= 
polig zu wirken, aus doctrinärem Eigenſinn ab, weil man einen 
Lieblings ſatz feiner Sorialpolitif, „Die Gleichheit der Acker— 
looſe“, von vorne herein zurückgewieſen hatte. 22) Es kann 
daher nicht befvemben, wenn ber eble, im Leben fo oft getäufchte, 
nichtsdeſtoweniger an bie Macht ber Idee und ben gelftigsfittlichen 
Adel der Menſchheit gläubige Denker für feinen Mufterftant 
ale gefchichtlichen Grunblagen aufgibt, gewillermaßen revo⸗ 
lutionär das Vorhandene als gänzlich verrottet umfehrt, den 
Demos in eine dienſtbare, rein erwerbende Maffe son Parias 
umwandelt, bie Ariftofratie ber Geburt und Wiffenfhaft 
in bie Herrfchenden Körperfchaften der Krieger und Regie- 
tenben verfeßt, ben leidigen Geldadel durch Gütergemeinfchaft, 
den beichräntten, verfallenen Haus- und Bamiltengetft durch Auf- 
löfung der She und bed Sondereigenthums bricht, mit einem Wort, 
Gift durch Gegengift vertreibt und ebendeßhalb bei allem Schönen 
und Wahren einzelner, namentlich erziehender Anftalten, Feine 
tele, ben Boden ber Wirklichkeit ergreifende Bedeutung ge= 
winnt. Obſchon nun jene Teineswegs frei von mannichfaltiger 
Unvernunft und Verderbniß war, 255) blieben doch immerhin 


254) Aelian. I, 42 und Diog. 2. I, 23. „ô 82 (IMa- 
tw) adv Tao v Eyxew od Belovras 00x Eropeüdn.“ Bol. Her- 
mann, über Gefeh und Gefehgebung im griech. Altertfum ©. 54. 

255). „Was wirklich tft, tft vernünftig — Man muß. 
aber wiſſen, unterfchelven, was in ber That wirklich iſt; im gemeinen. 
Lehen iſt Alles wirklich, aber es iſt ein Unterfchleb zwiſchen Erſchei⸗ 
nungswelt und Wirklichkeit.“ — Hegel, Gefhichte der Philoſophie 
U, 274, Ueber den Entwicklungsgang der Philoſophie vgl. noch ale 
Öölfgmdttel Zeiler, Marbach, Rirner, Brandis, K. Bere . 
wann. A. Die obige Darſtellung fuchte ſich ſelbſtſtandig au erhaken- 
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bebeutende Stüde eines gefunden und brauchbaren Staat» und 
Volkslebens zuruͤck; mittelſt Träftiger und umfichtiger Reform 
Eonnten fie leicht bie drohende Gefahr der Fäulniß und Auflöfung, 
wo nicht befeltigen, doch für lange Zeit abwenden und hinhalten. 
Dafür fühlte aber die Platonifhe Philoſophie, melde 
das Wirkliche ald Unvernunft erfchien, Teinen Beruf, be 
zeichnete jedoch nichtöbeftomeniger als bie erfte gefchloflene Glie⸗ 
berung (Syflem) bes Dentens für Mit- und Nachwelt 
einen entſcheidenden, folgenreichen Wendepunkt der Wiſſenſchaft. 
Dafür zeugt ſchon bie vielfach abweichende Richtung, welche des 
Meifters Schule, bie Akademie, bald unter bem ebenbürtigen 
Sünger, Ariftoteles, nehmen follte, 

Dieß war ber Stand bed Hellenifchen Geifteslehens in 
Kunf und Wiffenfhaft, als bie rein miltäriſch-poli— 
tiſche Kraft Mateboniens ben Dingen bed In= und Ant 
Iandes eine neue, welterſchütternde Wendung gab. Letztere muß 
um fo gebrungener gefjchildert werben, je weniger das Helle- 
nenthum ben bisher gültig gebliebenen Mittelpuntt behauptet. 


Bierter Zeitraum oder niertes Bad. 


Das Makedoniſch⸗Helleniſche Zeitalter, vom Tode bes Könige Philipp 
bis zur theilmelfen Wiedergeburt bes Hellenenihums durch die 
Eidgenofienfchaften der Aetoler und Acer. 336—281(0) v. Ch. 





Erfe Sanptabtheilung. 


Zuſammenſtoß des Makebonifch» Hellenifchen Abend⸗ und Perfiſchen 
Morgenlandes ober Aleranvers erobernde Heerfahrt, von ben Woran: 
flalten bis zum Tode beffelden. (336—323 v. Ch.) 





Erftes Rapitel. 


Des Königs Philipp Tod; Aleranders III. (bes Grofer) 
Nachfolge, Weſen und kriegeriſcher Auftritt in den Donan- 
und Hellenenlanden; Thebens Fall und Makevoniſihe 
Rüftung. (336—335 v. Ch.) 


Philipp Hatte den Höhepunkt ber Macht und bed Kuhme 
erreichtz thatſaͤchl ich unnmfchränftes Oberhaupt bes Mafchonier 
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und zugehörigen Völker, vertragsmäßiger Vorſtand (Hege⸗ 
mon) und Zeldhere der Hellenen, Fonnte er feit dem entſcheidenden 
Dundestage in Korinth (337 v. Chr.) allen Gedanken, Sorgen 
und Anfirengungen bem letzten Ziel und Lebensplan zuwenden, 
der Bekämpfung Perſiens. Dafür gefehahen bereits im Früh⸗ 
Iing und Sommer bes nächlten Jahrs (336 v. Ch.) Eräftige und 
umfihhtige Voranſtalten; ſchon Hatte man, ben Angriff zu erleich- 
tern, bie Feldherren Parmenion und Attalos mit anges 
meſſenen Streitfräften über ben Hellefpont entſandt, auf daß fie 
bie Hellenen Vorder⸗Aſiens befreien und wider den Nationalfeind 
unter bie Waffen rufen, vor allem .aber, was auch gelang, Troas 
und bie benachbarten Küftengegenben für bie Landung bed Haupt⸗ 
heeres beſetzen möchten; fchon waren in Makedonien und den 
abhängigen Landen Reiterei und Fußvolk, Schiffe und Geräthe 
für einen Krieg beftimmt, welchen bie öffentliche Meinung als 
Ehrenſache, Quelle des Reichthums, Genuſſes und bunter Aben⸗ 
iuer betrachtete; denn am Stege wurbe bei bem ununterbrochenen 
Glück und ſtolzen Selbftgefühl der Begünftigten nicht gesweifelt. 
Sogar Athens groflende Empfinblichfett hörte auf, ſeitdem ber 
König aus Gnaden, wie ed hieß, Samos und Oropos zurüd- 
gegeben hatte; die von Demoſthenes immer noch geleitete, im 
geheimen mit Perſien einveritandene Nationalpartei beugte fich 
unter die Macht ber Umſtände; man glich bie laufenden Bers 
würfniffe aus, vüflete, wenigſtens fcheinbar, für bie morgenlän- 
diſche Heerfahrt und ſchickte Gefandte ab, unter ihnen Aeſchines, 
Berfiherungen des Friedens und der Treue zu hinterbringen 
(d. Auguft). Aber fie fanden ben gefürchteten König nicht mehr 
unter ben Lebenden; ihn hatte, eine perfönliche Unbill zu rächen, 
ein junger Leibwächter, Pauſanias, am Hoflager von Aegä 
meuhlings erfchlagen. Dieß war gefchehen, inmitten glänzender 
Gefte, durch welche ber fieben und — Voꝛer bie Ver⸗ 
maͤhlung feiner und der Olympias Tochter, Klaopatra, mit 
Alexander, König der Moloſſer⸗Epeiroten und Bruder 
dee Olympias, verherrlichen wollte. Lehtere, ein eiferſüchtiges, 
rachgieriges Weib, blieb dabei wicht ohne Schuld. Ste zürnte 
bem oft rohen und gewaltthaͤtigen Gatten wegen ber unlängft 


aus Sinnlichkeit und politiſchen Gründen vollgogenen Che mit 
Kortün, Griechiſche Geſchichte. m. Band, 20 
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his 14, Ocibr.), 235) dur Leonidas rauh kriegeriſch, Lyſi⸗ 
machos Höffch weichlich, Ariſtoteles ſeit dem 13. Lebensjahr 
menſchlich wiſſenſchaftlich erzogen, einigte die vorſpringenden Eigen⸗ 
ſchaften des Vaters und der Mutter. Von jenem empfing er den 
raſtloſen Ehrgeiz und wagenden Muth, von dieſer den jäh auf⸗ 
lodernden, dee Begeiſterung für das Außerordentliche, Schöne und 
Geheimnißvolle fähigen Eifer oder ben romantifch=aben: 
tenerlichen Grundzug, welcher das Fernſte der Zeit und des 
Raums in die möglichft verfürzte Nähe hineinrückt und bad Un⸗ 
gewöhnlichfte, Seltfamfte für bes Strebens allein würdige Ziele 
erklaͤrt. Allein der heißen, phantafiereichen, plößlich entzündlichen 
Natur, welche fich fpäter an Freunden vergreifen und frihere 
Maͤßigkeit gegen viehiiche Wöllerei der Tafel- und Liebeögmüfe 
umtauſchen Tonnte, ſtand im Augenblick der Gefahr ein aͤußerſt 
feiner, ruhiger Verſtand zur Seite. Triebmäßig und ohne müh⸗ 
fame Vorbereitung fand berfelbe jedesmal die, dem Zweck mt 
fprechenden Mittel ober zeigte das Gepräge bes feldherrlichen, 
bisweilen auch verwaltenden Genius. Dabei verläugnete fih auf 
nie die wiffenfhaftlih-künftlerifche Theilnahme, melde 
durch das Lefen ber Dichter, vor allen Homers genäßrt, burh 
bie Pflege ber Bildneret, Malerei und Baukunſt, der 
Natur=, Völker- und Erdfunde vielfach beurkundet wurde. 
Das maßlofe Selbft- und Herrfchergefühl buldete Feine perſönlichen 
und gefelichen Schranfen; das ungebundene Solbatentonig- 
thum, die Milttärmonarchie war der Körper, Im melden 
ſich jener jugendliche Riefengeift ohne die heimifche CEinfachheit 
mit üppigem Prunk bewegte. So Iange der Kampf banerte, mar 
er dagegen willig, mit ben Waffengefährten alle Befchwerben und 
Gefahren freudig zu theilen. „Der Bater, urtheilte ber Geſchicht⸗ 
ſchreiber Juſtinus, führte feine Kriege mehr durch Künfte, ber 
Sohn offenz jener freute fi der betrogenen, biefer ber geſchla⸗ 
genen Beinde. Dort wollte man mehr geliebt, hier gefürchtet 


256) Ohne Hinlängliche Begründung wird bald der 6. Junt, bald 
ber 6. Auguſt als Geburtstag angegeben. Vgl. Böhnede, Forſchungen 
1,2. S. 609. Droyfen, Leben Mleranders d. G. ©. 46, vor allem 
Sdeler, Über das Todesjahr Aleranders in ben Abhandlungen ber 
Berliner Academie 1820 unb 1821, 
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werden; dort waltete mehr Gewandtheit, bier mehr Treue vor. 
In Wort und Rebe war Philipp, in Thaten Alerander 
gemaͤßigter; jener enthielt fi auch ber Berbündeten nicht, 
diefee war gemelgter und edler, Befiegte zu fchonen. Dur 
ſolche Künfte Iegte der Vater den Grund zur Weltherrfchaft ‚be 
Sopn vollendete den Ruhm bes Werks.“ 257) 

Dahin beuteten ſchon bie erſten Handlungen, welche von eben 
fo großer Umſicht als Entfchloffenheit zeugten. Die Lage bes 
wanzigjährigen Jünglings nämlich war Außerft fhwierig und 
gefahrnoll; am Hofe, bei dem Volk und Heer ſchwankte die Treue, 
von mannichfaltigen Parteiumtrieben erfchütterts Hellenen und 
Barbaren rüfteten öffentlich und im geheimen für den Abfall von 
einem Oberhaupt, deſſen Jugend und Unerfahrenheit ben Erfolg 
zu verbürgen ſchienen; beinahe In allen Landſchaften und Städten 
von Hellas fprachen fi Haß und Unabhängigkeitsgefühl auf fo 
entſchledene Weiſe aus, daß bie ältefien und kundigſten Räthe des 
Königs keinen andern Weg ber Rettung als Nachgiebigfeit ſahen. 
Aleranbder aber befchloß das Gegentheil, nach prunkvoller Be 
Rattung bed Vaters verfammelte er das Makedoniſche Volk, 
erließ ihm, zufrieden mit der Waffenpflicht, alle Steuern, ftrafte 
etliche Unruheftifter und Rottenführer, unter ihnen zwei Glieder 
des Lynkeſtiſchen Fürftenhaufes, und den Better Amyntas, Sohn 
des Perdikkas, am Leben, brach dann plöglich an ber Spitze 
eines zahlreichen Heeres durch bie Oſſapäſſe (Aleranderfliege) 
in Theffalten ein (Ende October), gewann bier durch bem 
Beſchluß ber überrafehten Völterfchaften und Städte ohne Kampf 
die dem Vater bereitd eingeräumte Stellung bed gemeinfamen 
Herzogs (Tagos), befeßte die Thermopylen, In deren Nähe 
ber zafch einberufene, wenn auch unvollftändige Amphiftyonen- 
rath gleichſam kirchlich- religiös bie frühere Vorſteherſchaft 
(Hegemonie) erneuerte, daͤmpfte darnach Thebens Gährung durch 
das Erſcheinen vor ſeinen Mauern, empfing die Friedens bot⸗ 
ſchaft der Athener, welche auf Demofthenes’ Betrieb eben 
fo ſchnell gewaffnet (mobilifirt) als nad) dem Math des Red⸗ 
ners Demades entwaffnet (bemobilifirt) hatien, mit ver- 


257) Juftinus IX, 8 wahrfheinlih nah Theopomp, 
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nifchen Dinge zeugt infonderheit für bie Kühnheit und den Scharf: 
blick des jungen Erobererd. Sein romantifch-abenteuerlicher Gef, 
geftübt auf das Selbfigefühl ſchon erprobter Waffenkunde und 
ritterlicher Tapferkeit, ſetzte fich gleich bei bem Beginn des Felb⸗ 
zuges als Ziel den gänzlichen Umfturg bes Perſerreiche, 
nicht etwa, wie ed wahrſcheinlich ber bebachtiamere Water gethan 
hätte, nur bie fcheinbare Befreiung ber Ofthellenen, dm 
Gewinn der Infeln und Küften Borberafiens Dielen fe 
ſcheidenen Eroberungsplan dehnte dagegen ber phantaflereiche Sohn 
nach rieſenhaftem Maßſtabe über Geſammtaſien ald Erbthell det 
Perſiſchen Schah= ober Kaiſerthums aus; er wollte bie Homeriſche 
Heldenwelt nicht nur aus dem bichtertfchen Helldunkel ziehen und 
auf die nüchterne Gegenwart übertragen, fondern auch ben räum- 
lichen Verhaͤlmiſſen nach übertreffen oder bie alte Fehde zwiſchen 
Hellenen- Makedoniern und Barbaren von den Küllm 
und Borlanden in dns Herz des öftlichen Feftgebiets tragen, die 
fes dem Weſten gleichlam öffnen und baburch eine neue Lage 
vöfferfchaftlich = dynaſtiſcher Beziehungen fchaffen, dem Gang ber 
Geſchichte einen raſchern Pulsfchlag geben. Der mit Beirath be⸗ 
währter Zeldherren etwa bed Barmenlon, Kraterod, Amys 
tas und Reichöverwefers Antipatros entworfene Feldzugeplan 
ging daher vom Grundſatz eines ſtarken, zunächſt wider bie Ki⸗ 
fien gerichteten Angriffs aus; bie Flotte betrachtete man babe old 
Nebenſache und ungeeignete Waffe, ja, warf fie fpäter and 
jugendlicher Keckheit und, um bie Brüde nach ber Heimath abe 
tragen, ganz über Bord. Nur die ungeheuren Fehlgriffe di 
Zeindes, welcher eine entſchiedene Seeüberlegenpeit beſah, 
haben diefen Leichtfinn für den angreifenden Theil unſchaͤdlich ge⸗ 
macht. Letzterer verftand es Dagegen trefflich, eine Art natio: 
nalsreligiöfer Schwärmerel bei ben betheiligten Abenbländern 
zu erwecken und zu nähren; ihnen follte die erobernde Heerfahrt 
als ein Kampf der „geregelten Frömmigkeit und Gefittung“ wiber 
„Unglauben und Rohheit“ gelten, fo un= und abergläubig, et 


auch rauh und ungebilbet Führer und Gefährten immerhin kin 


* EC—52 .. 


mochten. Nie fehlte es daher vor und nach ber Schlacht, bei ge " 


fährlichen Fluß⸗, Bucht- und Bebirgsübergängen an pompfaften 
Opfern, Umzügen, Gebeten, Hymnen, Gelübden, Weihgeſchenlen 
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und andern Gultfeterlichkeiten; man fieht die Kreugfahrer des 
Alterthums voll Eifers wider die Heiden, rittcrlich-abentenerlichen 
Ehr- und Kampfgefühls, jedoch nicht bienftbar einem bimmlifchen, 
fondeen irdiſchen Herrn, deflen Wink und unumfchräntter Wille 
ihnen bei ſtreng militärtfcher Zucht ald Gefeb gilt. Daher wachſen 
denn auch bei der fitilichen Abnahme bed Oberhauptes bie noth⸗ 
dürftig gezügelte Morb-, Genuß- und Beutegier, mit ihr Miß⸗ 
gunſt und Zwietracht. Eine Art „Selbſtauflöſung“ befallt 
bie Sieger, nachdem fie ben Orient geöffnet, das Hellentfch= 
Nakedoniſche Wefen in demſelben angefiebelt und einen ftar- 
ten Kückſchlag morgenländifcher Kräfte theild empfangen, theils 
vermittelt und vorbereitet haben. 

Dieß die Rüftung und Bedeutſamkeit de8 Aleranberzu- 
ges, welcher als Nebenſtück des HDauptgegenftanbes nur eine 
kurze, überfichtliche Darftellung fordern Tann. 


Zweites Rapitel. 


Blick aufdie Hauptquellen, ven Entwidlungsgang und bie 
Lage ver Perfifhen Dinge; Aleranders Heerfahrt und Tod 
(334—323 v. Chr.) — Unterwerfung Vorderaſiens dur bie 
Schlachten am Granikos und bet Iſſos; Phönikiens durch 
den Fall von Tyros; Aegyptens durch militäriſche Beſitz— 
nahme (Gründung Alexandriens, Abſtecher nach dem Am⸗ 
monion); Meſopotamiens und der Perſiſchen Binnenlande 
durch den Sieg bei Gaugamela oder Arbelaz orientaliſch— 
Prcidentalifge Reihesplane; Spannungen und Hemmniffe; 
Indiſcher Feldzug, Rückkehr, Bhantafieen, Ende 
und nächſte Folgen. 


Mie Fein Ereigniß und Eeine königliche Perfünlichkeit bes 
Alterthums einen flärtern Anftoß zu folgenfchiweren Aenderungen 
gaben als die Mafcdonifch= Hellenifche Heerfahrt und ihr Ober- 
haupt, fo Hat vielleicht niemals eine größere Fülle und Mannich⸗ 
faltigkeit der Ueberlieferungen ben Thatbeftand zu entitellen und 
zu vwerbunfeln gedroht. Den glaubwürbigften, unmittelbaren Zeug- 
niffen gehörten an bie Denkwürdigkeiten ber Yeldherren 
Ari ſtobulos und Ptolemäos, Lagos nad bem Bater zu— 
benannt, welchen ſich die durch Sorgfalt und Umftändlichkeit aus- 
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gezeichneten Toniglihen Tagebücher umter ber Redaktion dei 
Enmenes von Kardia und Diodotos aus Erythrä beige 
ſellten. Diefe mehr ober weniger urkundlichen und trof un⸗ 
vermeiblicher Einfeitigfeit zuverläffigen Nachrichten find verloren 
gegangen; jeboch benußte fie ber noch vorhandene Arrianos 
aus dem Bithynifchen Nikomedien, ein Gefchichtichreibe, 
Staatd- und Kriegemann unter ben Antoninen, welden War: 
Heitöliebe, Urtheil und Kenophon nacheifernde Darfellungstunf 
auszeichnen. Des Königs eigene Briefe trngen dagegen, ein⸗ 
zelne abgerechnet, dad Bepräge Ipäterer Erfindung. Uuzuverläf: 
lich, bald ans Schmeichelei, bald aus Hang zum unberkurm 
und Abenteuerlichen waren bed Königs Begleiter Kalliſthenes 
aus Olynth, Onefifritos aus Aegina und bie ber Zeit nah 
ziemlich nahe ſtehenden Gefchichtfchreiber Hegeftas von Mu; 
neſia, ſchwülſtiger Redner, Kleitarchos, Deinons Sohn, mi: 
cher im rebnerifch=poetifchen Ton eine viel gelefene, von Mär: 
hen und falfchen Zügen ftrokende Darftellung hinterließ. Aus 
ihr fchöpfte Hauptfächlich dee Römer Curtius Rufus (um den 
Ausgang bes erſten Sahrhunderts n. Chr.), während bie Roͤner 
Hellenen Diodor von Sikelien (um bie Zeit ber Geburt Chrift) 


und Plutarch von Chäronela (in der erften Hälfte bes zweiten 


Jahrh. n. Chr.) fi daneben auch an die firengen Berichterfatter, 
namentlich Artftobulos und Ptolemäos, hielten. Des Morgen: 
landes MVeberlieferungen verließen fo ziemlich alle von vorm 
herein ben Boben ber Wirklichkeit und umgaben ben fremden Or 


berer wettelfernd mit dem weithin Teuchtenden Heiligenſchein it 


Sage und des Wunderbaren. Dafür arbeiteten bald National: 
eitelfeit, bald hiſtoriſche Unkunde und Gleichgültigkeit gegen pi: 
fende Sichtung des Thatfächlichen. Daher galt Secunder (AR 
rander) ben Perfern ald Sohn des Kaiſers (Schahs) Darabl. 
(Dareioe Ochos?) und einer Tochter des Könige Philipp ven 
Rum (— Abendland) mehr als heimiſcher benn frember Halb; er 
kommt, um feinem koͤrperlich und geiſtig ſchwachen Stiefbruder, 
Darab II. (Dareios Kodomannoe) mit Beihülfe vieler Anker 
ger die vorenthaltene Reichsherrſchaft abzunehmen und biefe nad 
bem Tobe des von meuchlerifchen Großen erſchlagenen Rebenbuh⸗ 
lers durch glänzende Waffenthaten in Indien, China (Er 
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thenland), weiſe Sprüche und Regierungshandlungen zu ver 
herrlichen; ex überliefert, inmitten der Heldenlaufbahn vom Ver: 
hängnip abgerufen, feinen Ruhm der Nachwelt, welche in ihm 
den Spiegel ber Ritterfchaft, Großmuth, Gerechtigkeit und einer 
an dad Wunderbare und Zauberhafte gränzenden Einſicht verehrt. 
Denn ee war fihon als Jüngling fo erleuchtet, daß auf bie Frage, 
karım doch feinem Lehrer Artftoteles mehr Chre gegeben 
werde ald dem eigenen Vater, bie fchlagende Antwort erfolgte: 
„Nein Bater brachte mich vom Himmel auf die Erbe; buch 
Hülfe meines Lehrers feige ich von der Erde zum Himmel auf,"260) 
Dieſer frühzeitige und entfehtedene Webergang des Geſchichtli— 
hen und Thatfächlihen in das Sagenhafte, Dichteriſche und 
Wunderbare iſt bisher beiſpiellos geweſen; ex zeugt theils fir die 
Abnahme des ſich beſtimmenden Boltsthnms ober der kräftigen 
Rationalität, theils für das Außerordentliche des Umſchwun— 
geb, weichen eine ungewöhnliche Perfonlichkeit, mindeſtens fchein- 
bar, den morſch und ſtarr gewordenen Dingen, namentlich Afiens 
gab. Wie und nach melchen mefentlichen Abſtufungen hier 
und vorzüglich im Berfifhen Centralreich etwa felt der Mitte 
des vierten Jahrhunderts dev jähe Verfall eingeleitet und dem 
Siurz durch ben fremden Eroberer entgegengeführt wurde, das 
bedarf zuerft einer kurzen Darftellung. In der Yangen Krank— 
heltsgeſchichte des großen, an Berfien gefnüpften Vötkerknäuels 
tritt ſeit Rerxes als erſtes Gebrechen und Zeichen nahenden Un- 
heils die Abnahme und Hinfälligkeit des eigentlichen Mittel- 
punktes hervor. Die reine Religionslehre und Cultord⸗ 
nung Zorsafters begann zu ſchwanken und auszuarten, in⸗ 
dem theils die abergläubigen Satzungen und Bräuche Mebtfcher 
Mager den Kern bes einfachen Ormuzdglaubens unter 


260) ©. Malcolm, Geſchichte Perfins. Aus dem Englifchen 
von Beer I, 67. — Neuere Hüffsfihriften Über Alexander 
fnd: Droyfen, Geſchichte Alexanders, d. G. 1833 (forgfältig, wenn 
auch etwas enthufiaſtiſch gearbeitet); Flathe, Gefchichte Makedoniens 
1. Thl. 1832. F. C. Schloſſers Ueberſicht d. G. d. a. W. 1, 3. 
NRiebuhrs Vorleſ. Über die alte G. Th. 2. (das Bild Alexanders 
IR zu finſter und zu parteliſch gezeichnet.) St. Croix, examen 
eritigue des antiens historiens d’Alexandre le grand. 2, ed. 1804. 
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hoͤhlten und ben Grund ber fortan mächtigen Prieſterſchaft 
legten, theills Aegypten, Phönikien, Babylon, ſelbſt Ju: 
dän und Hellas manchen zerfegenden Stoff ſandten. Diefed 
Gemiſch heim iſcher und fremder Begriffe, von ber neuem 
Duldfamkeit und dem häufigen Wechfel des Hoflagerd begün- 
ftigt, trug wefentlich bei zum Gittenverderbniß bes Koͤnigshau⸗ 
ſes und Adels, zuletzt auch des immerhin noch tapfern, arbeit 
ſamen und ſchlichten Volks in den Gebirgsthälern Farſiſtans. In 
dem Maße aber, in welchem bie Lehre vom Pflichtkampf bei 
Ormuzdgläubigen wider das Böfe abnahm, die Furcht vor der 
Hölfenftrafen verfhwand, wuchſen auch Wolluft, Prunkgier und 
Trägheit. Der edle Nationalftolz des Heldenvolls ſchrumpfte zu⸗ 
ſammen; es beugte ſich unter dad vaſallenartige Joch feiner Ade⸗ 
ligen und Großen, gleich wie dieſe den Kaiſer verehrten ober nad 
Helleniſcher Sprachweiſe anhündelten und ben letzteren wiederum 
bald Prieſter, bald Verſchnittene, Günftlinge und Weiber beherrid- 
ten. So entitanden gemach Bartei- und Haremöregierun 
gen, welche unter ſchwachen Fürften für bie Befriedigung Ihrer 
Selüfte jebes Mittel fich erlaubten. „Stürzen oder geftürt wer⸗ 
ben!“ lautete der Wahljpruc und das Feldgeſchrei ber Könige 
und ihrer Nottenführer. Treuloſigkeit und Meineid, Beſtechung 
und Mord, geheimer wie öffentlicher, kamen an bie Tagesordnung. 
Ganze Häufer oder Sippfchaften find vertilgt worden, um eine 
Thronerben gegen allfällige Bewerber (Prätendenten) zu fihern 
ober feinen Günftling und erfien Mintfter von Nebenbuhlern zu 
befreien. Blutſchande und unnatürliche Wolluft zerſtörten babe 
das früher ziemlich reine Bamilienleben; Unzucht und Shen ai 
{hen Eltern, Söhnen und Töchtern galten allmählich bei Hof und 
bei den Großen für erlaubt; wenn noch Artarerzes, ber Ge 
dächtnißſtarke (Mnemon), die Fleiſchesluſt feiner entarteten, grau⸗ 
ſamen Mutter, Paryſatis, als entgegen ber vaͤterlichen Gilt 
mit Abſcheu zurüdwies, fo errötheten Nachfolger wor ſolchem im 
vel nicht mehr. 261) Die alte Licht- und Feuerreligion er 


261) Agathias, hist. II, 24. Bonner Ausgabe. eher dub 
entartete „Magertfum“ „nm payıxh äyuozela“ |. ebenbenfelben und 
c. 25. „n dba, Ex mieloruy Bamy Edvav Ipamapevn, ws ra 
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lor mit dem fittfichen Einfluß auf das Leben auch ihren verhält 
nigmäßig einfachen Cultus; neben den schlichten Feuerkapellen 
wurden prachtvolle Tempel aufgeführt, mit früher unbefannten 
oder wenigſtens feltenen Götterbildern und andern Prunkwerken 
ausgeſchmückt, abergläubige, auf Zauberei und Wunderweſen ge⸗ 
fügte Lehren und Bräuche des eigentlichen Magerthbums aus 
der Fremde eingefchmuggelt, alte und neue Sabungen zu einem 
buntſcheckigen Gemiſch verbunden, tn welchen Formeln und Aeu⸗ 
perlichkeiten den Geiſt urfprünglicher Lehren und Sinnbilder bis 
zur Unkenntniß verımflaltelen. — Daher erirug man es leicht, 
wenn dad Prieſterthum ber Magerkaſte auch ben Kern ber 
Stantögewalt darſtellte, Indem fie den Thronerben erzog und 
jpäter durch einen bleibenden Ausfchuß an ber Seite bes verdor⸗ 
benen Adels überwachte. 

Das zweite, mit dem Verfall der heimiſchen Religion und 
Sitte zufammenhängende Gebrechen tritt in der Verwaltung 
hervor. Willkür, Steuerdruck, Erpreſſung und Beſtechlichkeit, Un⸗ 
terſchleife und Betrũgereien zerſtörten den früher gut geordneten 
Staatshaushaltz bie Bedürfniſſe des prunkſüchtigen Hofes 
und der obern Beamten konnten nur befriedigt werden durch neue, 
auf die Unterthanen gelegte Abgaben, welche zwar augenblicklich 
bei den ungeheuren Huͤlfsmitteln des Reichs die Schatzkammer 
füllten, aber für die Zukunft keine Bürgſchaft brachten. “Die 
Völker twurden daher, beſonders im Binnenlande, entweder mit 
ſtumpfer Gleichgültigkeit oder, namentlich in ben Küftengegenden, 
mit aufftändifchen Gelüften vertraut: Für bie letztern wirkten 
uͤberdieß theils bie geringe Rückſicht der allgemeinen Verwaltung 
auf „landſchaftliche“ (provinzielle) Eigenthümlichkeiten, theils die 
wachfende Meuterei der Satrapen ober Oberftatthalten 
Mit bürgerlicher und feldherrlicher Gewalt ausgerüftet, betrachte: 
ten viele berfelben ihre Stelle ald erbliche Sinekur und trugen 


xiwrara Eöyxerrar“, ein Urtheil, welches theilweiſe auch für das 
Frühere gilt. Platon (Geſetze III, p. 694— 698) hebt In den Be⸗ 
trachtungen fiber den Verfall der Perſer feit Xerxes befonders bad 
Wachsthum der abfoluten, früher fehlenden Gewalt hervor. 
Rortäm, Gricchiſche Geſchichte. U. Band. . 1 
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fein Bedenken, den Anſpruch auf felbfiherrliche Munbhängigiett 
durch offene Empörung zu bewerkthaͤtigen. Als Mittel und Hülfb⸗ 
genoflen dienten ihnen Kalb bie heimiſchen, gleichgeſinulen Voller⸗ 
ſchaften, bald fremde, namentlich Helleniſche Soldkuechte. So 
befand fich die geſchloſſene Einheit und Gentralifation bed Reich? 
in faft ununterbrochenen Kämpfen mit national-föberaliftiichen Sand- 
und Volkerſchaften und trogigen, parteiſũchtigen Häuptiiugen. Der 
erften Reihe von Bewegungen gehören bis zur Mitte bes vierten 
Jahrhunderis an bie Aufftände der Aegy pter (460-350 2. Ch.) 
der Dellenen auf Cypern mter Cuagoras, bem vertragt 
mäßig anerkannten Herrn von Salamis (387377 v. Chr.); ber 
Rarer unter Mauſolos (877-353 v. Chr.), bem Integer 
ſchen, ſtaatsklugen, für Wiſſenſchaft und Kunſt empfänglichen 
Gründer eines unabhängigen, an bie erweiterte und verſchonert 
Dofſtadt Halikarnaſſos geknuͤpften Furſtenthums; ber Pon⸗ 
tier, welche durch Meer und Gebirge geſchühzt, unter Königen 
aus dem Gefchlecht ber Achämeniden eine felten gefßrbe 
Selbſtherrlichkeit zu erringen und wider Hellenifchen Sreikäbte 
getft und Perſiſche Machtfülle, namentlich unter ber Leltung 
des Ariobarzanes, Satapen Phryg iens (um 363 v. Ch) 
zu behaupten wußten; der Kiliker, Piſiden, Lykier und 
anderer Gebirgsvolker Vorderaſiens und des Binnenlandes. Die 
fen nationalen Unruhen, welchen geſchichtliche Berechtigung 
nicht ganz fehlt, ſchloſſen fich die unverantwortlichen Meuterdien 
einzelner Barteihäuptlinge an, welche bald nach geöfent, 
bald kleinerm Maßſtabe ben Reiche und Landfrieden Rören. 
Selbſt urfpränglich treu gefinnte und gehorfame Stantöbiener mu 
ten biöwellen, um ben Raͤnken und Rachftellungen bes Hofes zu 
entgehen, für den Schtem ber Freiheit und bes Lebens bie Bahn 
der Gmpörung aufſtecken. Davon gab in ben letzten Jahren de? 
Artarerzes Mnemon Datames (um 364362 v. CR.) 
ein ſchlagendes Belfpiel. Sohn des Karers Kamiſſares, dur 
entfchloffene und glüdliche Bekämpfung aufrührerifcher Satrapen, 
ungewöhnliche Kenniniß des Heerweſens, Liſt und Tapferkeit auf 
gezeichnet und mit ber Stalthalterſchaft Kappadokiens belohnt, 
ſah ſich dieſer berühmte Vaudenfcchrer endlich genöthigt, dem vom 
Höflingen mißleiteten Oberherrn für die Keitung des eigenen Le⸗ 
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beus Fehde anzufagen und fo Tange mit Erfolg gegen große Heere 
fortzufehen, bis ihn Verrath in ben Tod brachte, 

Das britke Hauptgebrechen bed Perfifchen Neichs tritt in dem 
maßloſen Berfall des Kriegswefens hervor. Söldner, inſon⸗ 
berheit Helleniſche, bildeten den Kern der Landesvertheidigung; 
ihnen ſchloſſen fi die mannichfaltigen, ſchlecht eingeübten und 
‚befehligten Aufgebote der einzelnen Landfchaften und Kreife (Se- 
trapiern) anz meiſtens rohe, beutegierige Schanren, welchen häufig 
nicht Tapferkeit und Ungeftüm, wohl aber Zucht, Ehrliebe unb 
Ausdauer fehlten. Die geboren Nationalperjer, eiuft bie 
Blüte der Reiterei und des Fußvolls, fanden an Waffentikhtig- 
feit und Bedeutung hinter ben fremden Reifeläufern zurüd, 
son deren taktifchen und anderweitigen Kortichritten fie keinen 
Gebrauch zu machen wußtenz; alles blieb in dem alten Schlen- 
drian; nur bie Reiterei behauptete theilweiſe ihr früheres Ane 
fehen. Fremde, welche im Kriegsrath ſaßen oder Heerförper führe 
ten, hatten bei bem Heften Willen mit dem Stolz und ben Räs- 
ten ber Gingebornen zu Lämpfen; fie fanden niemals in Per⸗ 
fien ein zweites Vaterland und daher auch Feinen Beruf, in ber 
Treue auszuharren. Das Flottenweſen war dagegen bem 
Helleniſch⸗ Makedoniſchen vollfommen gleich, ja überlegen, bie Ne 
gierung benußte e8 aber nicht im enticheldenden Augenblid, zum 
Theil aus Mißtrauen in bie Gefinnung der unterthänigen Küftene 
und Inſelhellenen auf der einen, ber Phöniker auf ber an⸗ 
dern Seite. 

Etwa hundert Sabre Tang hatten felt dem Tode bed Xer⸗ 
xes die ſchon früher herausgehobenen Verbrechen, Meutereien und 
Wirren gedauert, als fie unter Artarerres II. (Ochs, von 
359-338 v. Chr.) ihren Höhepunkt und mit ihm einftweiligen 
Stillſtand gewannen. Anfangs nämlich fehlen im Palaft und 
außerhalb defielben ein unnermeldlicher Untergang zu drohen; ber 
träge, graufame, jeboch in Augenblicken der Noth zum Aeußerſten 
entfchloffene Fürft Tteß, den vom Bater, Artarerres H. Mne— 
mon, erexrbten Thron durch Schrecken zu befeftigen, Brüber, Halb⸗ 
brüder und Blutöverwandte ſchonungslos ermorden, ohne Rüdficht 
auf Alter und Geſchlecht, darnach bickatmrähnliche Vollmacht für 
Kriegs- und Frirbdenogeſchafte auf den bisherigen Oberſthof⸗ mb 

21* 
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Ceremonienmeiſter 262) (Chiliarchen) Bagoas übergehen, einen 
Verſchnittenen von eben ſo großer Schlauheit und Thatkraft als 
Herrſchgier und Bosheit. Dadurch wurde aber der widerſetzliche 
Geiſt in den Landſchaften und Städten, welche die Denk⸗ und 
Sinnedart des Herrn und feined Diners erkannt hatten, mehr 
verſtaͤrkt denn geſchwächt. Beinahe ganz Vorderaſien kam in 
Aufſtand, geleitet von dem Satrapen Artabazos (357 v. Ch.) 
Nach langen, blutigen Wirren wurde der letztere gefangen, die 
Nuhe theils durch Strenge, theils durch Beſtechung ber Führer 
wieder hergeſtellt. Gleiche Mittel wandte man auf Cypern und 
einzelne Hellmenftäbte an. Größere Schwierigkeiten brachte Aeghp⸗ 
ten, felt mehr denn Hundert Jahre an Selbſtſtändigkeit gewöht, 
und das unlängft von jenen geivonnene Phönikerland. Pie 
Hlüheten, während größere Voͤlkermaſſen in Armuth und danlheit 
ſanken, fortwährend Handel, Gewerbfleiß und bürgerliche Thaͤtig⸗ 
keit. Indeß nun der Satrap als Vertreter des gemeinſamen Herm 
zu Sidon glänzenden und üppigen Hof hielt, beſchickte jene Stadt 
mit Arados und Tyros den in Tripolis (Dreiftabt) niederge⸗ 
fehten Bundestag, welcher für Alle verbindliche Beſchlüſſe faßte 
und ausführte. Letztere erſtreckten fih, da bie Hoheitsrechte Per⸗ 
fien gehörten, natürlich nue über Gegenftände bes Verkehrs und 
der untern Rechtöpflege; an ſelbſtherrliche Unabhängigkeit dachte 
man troß des ſcharf ausgeprägten Nationalgeiſtes nicht. Endlich 
reisten bie Nähe Aegyptens, das hoffärtige Benehmen bes Ober 
ftatthalter8 und der Blick auf die wachſenden Wirren des Reichs 
Sidon zur bewaffneten Erhebung; bie beiden Schweſterſtäͤdte 
nebſt Tripolis und mehre Heinere Plaͤtze folgten dem Beiſpiel; 


— — — — 2. — —— 


262) Der Chiliarch Hatte als Hofbeamter bie Bittſchriften und 
Aubienzen zu beforgen, daher „‚o eloayyekebc ou Baoueuc;* Per 
fiih: Alapanareuc“ (Hesych. s.h.v.); Lat.: „Admissionum ma 
gister.“ S. Diodor. XVI, 47. XVIL, 5 und XVII, 48 um 
Aeltan v.h. L 21, wo das „tàc Ayyaklac eloxopikeıw Ti Bası- 
Ast als Hauptfunction biefes Vertrauensbeamten bezeichnet wird. Un 
ter ſchwachen und trägen Fürften Konnte fi der Inhaber, wie hier 
Bagoas, Teiht zur Reichsleitung emporarbeiten, ungefähr wie bie 
Hausmater ber Franken ober bie Obriften der Leibwache, DE 
Emirs al Omrah, bei ben Chalifen von Bagdad. 
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bald ſtand das ganze Küftenlanb in Aufruhr, ſchloß mit Aegyp- 
ind König Rektabanos Schutz⸗ und Trutzbündniß ab und 
rüfete für den hartnäckigſten Widerſtand (um 351 v. Ch.). Ihn 
mit einem Schlage zu brechen, verfammelte ber Schah, welcher 
jezt Vorderafien und Cypern beruhigt fah, in Babylon ein großes 
Landheer; ex wollte perfünlich die Aufftändiichen nieberwerfen und 
züchtigen. Zehentauſend Helleniſche Reifeläufer aus Borberaften, 
Argos, Theben traten willig in ben Dienft des Großfönigs, in⸗ 
bei andere Schaaren, namentlich aus Athen und Sparta, ihr 
Blut den Aegyptern und Phöntkern verkauften. Zuerſt 
af Sidon, befien Eingänge ber Verrath des heimifchen Hänpt- 
ling Tennes geöffnet hatte, ein furchtbares Loos; die Stadt 
wurbe geplündert, durch Feuer und Eifen bem Boden gleich ge= 
macht, die Einwohnerfchaft von eigener und feindlicher Kauft er= 
ſchlagen ohne Rückſicht auf Alter und Gefchlecht; was dem Morde 
entlam, in die Knechtichaft verkauft. Zreitwillig und umfonft hat⸗ 
ten vor dem Beginn ber Belagerung die Bürger, Flucht zu hem⸗ 
men, bad im Hafen liegende Geſchwader zerftört und ſich dadurch 
ieben Weg der Rettung abgefchuitten. Als bie Kunde von St= 
dons Untergang bekannt mwurbe, huldigten voll Schredens bie 
übrigen Städte Phönifiens auf Gnade und Ungnade (351 v. Ch. 
— 91 107, 2). — Sp Rüden und Seite gedeckt, griffen bie 
Perſer, bedeutend verſtärkt, Aegypten anz ed erlag nach kur— 
zem Kampf bei Pelufion am norböfllichen Nilarm der Uebermacht 
und bem Berrath, welcher weniger ben Eingebornen als ben Hel- 
leniſchen Soldknecht befleckte. Zügellos war bie Rache bes Sie= 
gerö, in welchem bie religtöfe Schwärmerei aufglühete. Tempel 
und Bötterbilder wurben zerftört, der heilige Stier Apts und feine 
Priefter anf bes Großkönigs Befehl getöbtet, ſelbſt Heilige 
Schriften geraubt und fpäter für ſchweres Gelb zurüdgegeben, 
viele Bornehme hingerichtet, drückende Steuern auf Reiche und 
Arme gelegt (350(46) v. Chr.). Fortan wurzelten in Aegyp⸗ 
ten und Phonikien Haß und Rachegefühl fo tief, daß bei dem 
erften günftigen Anlaß ein Umfchlag der Dinge erfolgen mußte, 
Aenßerlich kehrten jeboch hier wie in andern Kreiſen bes Reiche 
Ordnung und Ruhe einftwetlen zurüd. Denn bafür forgten mit 
eiſerner Strenge in ben obern ‚Landen ber allmächtige Cunuch 
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Ceremonienmeiſter 282) (Chiliarchen) Bagoas übergehen, einen 
Verſchnittenen von eben ſo großer Schlauheit und Thalkraft als 
Herrſchgier und Bosheit. Dadurch wurde aber ber wiberfehlic 
Geiſt in den Landfchaften und Städten, welche die Denk: und 
Sinnesart des Herrn und feines Diners erkannt hatten, mehr 
verſtaͤrkt denn gefchmächt. Beinahe ganz Vorderaſien kam in 
Aufſtand, geleitet von dem Satrapen Artabazos (357 v. Ch.) 
Nach langen, blutigen Wirren wurde der letztere gefangen, bie 
Ruhe theils durch Strenge, theils durch Beſtechung der Führe 
woteder hergeſtellt. Gleiche Mittel wandte man auf Cypern und 
einzelne Hellenenftäbte an. Größere Schwierigkeiten brachte Aegyp 
ten, ſeit mehr denn hundert Jahre an Selbſtſtändigkeit gempt, 
und das unlängft von jenen gewonnene Phönikerland. Pk 
Hlüheten, während größere Völkermaffen in Armut und Faulheit 
ſanken, fortwährend Handel, Gewerbfleiß und bürgerliche Thaͤlig⸗ 
keit. Indeß nun ber Satrap als Vertreter des gemeinſamen Hem 
zu Sidon glänzenden und üppigen Hof hielt, beſchickte jene Stahl 
mit Arados und Tyros ben in Tripolis (Dreiftadt) mieberge 
fehten Bundestag, welcher für Alle verbindliche Beſchlüſſe fopte 
und ausführte. Letztere erſtreckten ſich, ba bie Hoheitsrechte Per 
fin gehörten, natürlich nur über Gegenftände des Verkehrs un 
der untern Rechtöpflege; an ſelbſtherrliche Unabhängigkeit dacht 
man troß bes ſcharf ausgeprägten Nationafgeiftes nicht. Gublid 
reisten die Nähe Aegyptens, das hoffaͤrtige Benehmen bes Ober: 
fatthalters und der Blick auf die wachfenden Wirren bes Reich 
Sidon zur bewaffneten Erhebung; die beiden Schweſterſtͤle 
nebſt Tripolis und mehre Heinere Pläge folgten dem Beiſpit 
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Aubienzen zu beforgen, daher „ô eloayyeleus tod Baorkeux; 
fiſch: Alaparareöc“ (Hesych. s.h.v.); Lat.: „Admissionum ms- 
gister.“ S. Diodor. XVI, 47. XV, 5 und XVIN, 48 un 
Acltan v.h. L 21, wo das „tàc äryallac eloxopilew zu Par- 
AE als Hauptfunction dieſes Vertrauensbeamten bezeichnet wird. Un⸗ 
ter ſchwachen und trägen Fürſten Konnte fi; der Inhaber, wie hiet 
Bagoas, leicht zur Reichsleitung emporarbeiten, ungefähr wie die 
Hausmater ber Franken ober die Obriften ber Leibwache, bie 
Emirs at Omrah, bei den Chalifen von Bagdad. 


262) Der Chiliarq Hatte als Hofbeamter bie Bittfgeifen und 
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bald ſtand das ganze Küftenland in Aufruhr, ſchloß mit Aegyp⸗ 
tens König Nektabanos Schub= und Trutzbündniß ab und 
rüftete für den hartnäckigſten Widerftand (um 351 v. Ch.). Ihn 
mit einem Schlage zu brechen, verfammelte der Schah, welcher 
jest Vorderaſien und Cypern beruhigt fah, in Babylon ein großes 
Landheer; er wollte perfünlich bie Aufftändifchen nieberwerfen und 
züchtigen. Zehentauſend Helleniſche Reiſeläufer aus Vorderaſien, 
Argos, Theben traten willig in den Dienſt des Großkönigs, in⸗ 
deß andere Schaaren, namentlich aus Athen und Sparta, ihr 
Dlut den Aegyptern und Phöntkern verkauften. Zuerſt 
traf Sidon, deſſen Eingänge der Verrath bed heimifchen Häupt- 
lings Tennes geöffnet Hatte, ein furchtbares Loos; die Stadt 
wırbe geplündert, burch Feuer und Eifen bem Boben gleich ge- 
macht, bie Einwohnerſchaft von eigener und feindlicher Fauſt er- 
Ihlagen ohne Rüdficht auf Alter und Gefchlecht; was bem Morde 
entkam, in die Knechtſchaft verkauft. Freiwillig und umfonft hat⸗ 
in vor bem Beginn ber Belagerung die Bürger, Flucht zu hem⸗ 
men, das im Hafen liegende Geſchwader zerftört und fi) dadurch 
jeden Weg ber Rettung abgefchnitten. Als die Kunde von Si— 
bone Untergang bekannt wurde, huldigten voll Schredens bie 
übrigen Städte Phönikiens auf Gnade und Ungnade (351 v. Eh. 
— 91. 107, 2). — So Rüden und Seite gedeckt, griffen bie 
Perſer, bedeutend verflärkt, Aegypten anz es erlag nad) kur— 
zem Kampf bei Peluflon am norböftlichen Nilarm der Uebermacht 
und dem Verrath, welcher weniger den Gingebormen ald ben Hel- 
leniſchen Soldknecht befleckte. Zügellos war bie Rache des Sie- 
gers, in welchem bie veligiöfe Schwärmerel aufglühete. Tempel 
und Götterbilder wurden zerflört, der heilige Stier Apis und feine 
Briefter auf des Großkönigs Befehl getöbtet, felbit heilige 
Schriften geraubt und fpäter für ſchweres Geld zurücdgegeben, 
viele Vornehme hingerichtet, drückende Steuern auf Reiche und 
Arme gelegt (350146) v. Chr.). Fortan wurzelten in Aegyp⸗ 
ten und Phonikien Haß und Rachegefühl fo tief, da bei bem 
erſten gänftigen Anlaß ein Umſchlag der Dinge erfolgen mußte, 
Aeußerlich kehrten jeboch Hier wie in andern Kreiſen des Reichs 
Ordnung und Ruhe einftweilen zurüd. Denn bafür forgten mit 
eiſerner Strenge in ben obern ‚Banden ber allmächtige Cunuch 
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Bagoas und tm ben untern, namentlich won Hellenen bewohnten 
Gegenden Borberafiens, der Bufenfreund bes reglerenden Oberhof: 
meifters, Mentor aus Rhodos. Derfelbe Hatte nach mancherlti 
Gluͤckswechſeln und Abenteuern als Führer Helleniſcher, fir Aegyp⸗ 
ten und Phönikien geworbener Soldknechte zuerft in Sidon durch 
Berrath, darauf bei Pelufion und Bubaſtos durch Liſt, Tapfer: 
Seit und Kriegskenntniß wefentlich für ben glücklichen Ausgang des 
Feldzugs gewirkt und durch perfünliches Verdienſt die Gunſt des 
Bagoas, welchem er in Bubaſtos das Leben rettete, fuͤr Immer ge: 
toonnen. Beide Männer, gleich ehrgeizig, falſch und beshaft, 
blieben von jetzt an unzertrennliche Freunde und Amtsgenoſſen; 
ber Eine fürderte, ohne ſich felbft zu vergeffen, bie Wünſche und 
Abſichten des Andern. Leicht gewann daher Mentor mit Bei: 
hülfe des allmächtigen Raths vom Großkönig bie Rüdfchr dei 
ivegen menterifcher Umtriebe geflüchteten Bruders Memnon un 
feines Schwagers, des frühern Satrapen Artabazos Bei 
Männer hatte das Unglück gebeflert; fie blieben fortan Berfien 
treu, welches nach Mentors Tod (um 3369. Chr.) an Men 
non einen eben fo zuverläffigen als klugen und entfchlofenm 
Feldheren gewinnen follte. | 

Inzwiſchen befeittgte Bagoas, auf unumfchräntte Gewalt ge 
richtet, durch das Gift eines Arztes. feinen mollüftigen und grau⸗ 
famen Herm, Artarerres Ochsos, und die älteren Söhne bi: 
felben, erhob ben Züngften, Arfes, zum Nachfolger (338 v. Gh.) 
und bereitete Biefem zwei Jahre fpäter (336 v. Gh.) aus Furcht 
vor Strafe des entdeckten Verbrechens wieberum ein gewalttätl: 
ges Ende. Daffelbe Loos Hatten die Kinder des unglücklichen 
Fürften, mit welchem bie gerade Linie bes Königlichen Adänmi: 
benhaufes erlofh. Die Nachfolge ging daher auf den Abfimm- 
Ing eines Seitengefchlechts über, auf Dareios Kodomannoe, 
ben Sohn des Arfames, Enkel des Oftanes, welcher ein Bruder 
bes zweiten Artarerres (Mnemon) war; bie Mutter, Si: 
ſygambis, fol ebendeflelben Schweſter geweſen fein. Das Bell 
und viele Gutgefinnte des Adels freuten fich über bie Wahl; dem 
Dareios war ein reblicher, durch Schönheit und Muth andge 
zeichneter Mannz im Aufruhr der Kaduſier, eines kriegeriſchen 
Bergvolls am Suͤdweſtrand des Kaspiſchen Meeres, Hatte er unter 
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Artaxerres Ochos im Zweilampf den kecken Forderer getöbtet 
und Perſiens Waffenehre gerettet. Auch betrachtete man als gute 
Borbedentung, wenn ber verſchmitzte, blutbeſleckte Obriſthofmeiſter 
Bagoas genäthigt wurbe, ben Giftbecher, welcher wieberum dem 
neuen Deren beftimmt war, felber zu leeren. Den, vom Weſten 
ber nahenden Gefahren und Verwicklungen aber war Dareios 
wicht gewachfen ; es fehlten ihm dafür der Scharfblic des Stants- 
mannes und bie Schnellkraft des Feldherrn. Man gebrauchte bie 
alten biplomatiichen Känfte, Geldbeſtechung und demagogiſche Wähe 
Iereien, Deittel, welche an der Geſchicllichkeit und Kraft des Geg⸗ 
nerd abprallen mußten. Statt bie Mateboniihe von Parme— 
nion unb bem bald meuchlings befeltigten Attalos nach Afen 
übergeführte Borhut (336 v. Chr.) duch einen flarken Schlag 
zu erdrücken, begnügte man ſich mit bem Fleinen Kriege, wel 
hen ber Rhodier Memnon nicht ohne Geſchicklichkeit leitete; 
fatt Philipps Tod durch einen vafchen Angriff ber Curopaͤi⸗ 
(hen Kuͤſte auszubeuten und bie Bewegungen ber Aufitänbifcken 
tatkräftig zu unterſtuͤtzen, fpottele man am Hofe yon Sufa über 
Aleranbers unreife Jugend und blieb felbft dann ruhig, als 
jener nach beu Siegen über heimtfche und fremde Feinde offen 
für bie morgenländiſche Heerfahrt rüſtete. Was etwa ba= 
wiber geſchah, befchränkte fih darauf, daß die Borhut unter Bar- 
menion an bie Aeoliſche Küfte bei Gryneion herabgebrängt, ber 
Landung bed Feindes aber Kein nachbrüdlicher Widerſtand eut⸗ 
gegengeſetzt wurbe; benn ber Rath Memnons, af Male 
donten ben Angriff zu richten, wurde von bem Stolz und ber 
Zrägheit verworfen. 

Alfo konnte Alexander im Frühling bed entſcheidenden 
Jahre (334 v. Chr. — Ol. 111, 3) ungeflört von ber Hofftadt 
Aega innerhalb zwanzig Tagen längs der Küſte Seſt os exrei- 
hen, darnach auf hundert und ſechszig Kriege- und vielen Fracht⸗ 
ſchiffen bie fieben 618 adyt Stadien breite Meerenge von Aby⸗ 
dos überfchreiten, die Abtheilung Parmenions heranziehen 
und nach feierlichem Todtenopfer auf den Trümmern Ilions 
duch die Beſttznahme von Arishe, Perkote, Priapos und andern 
Städten ber Propontis ben Felbzug eröffnen. Der erſte Zuſam⸗ 
menftoß gefchah in Myſien am Granikos (ieht Kodſcha Su), 
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beffen ‚rechtes Ufer zwanzig taufend Retter und als Rüchalt eben 
fo viele Fußknechte, meiftens Helleniſche Söldner , vertheibigim 
(11. Mat), Nach theilweiſe hartnädigem Widerſtand erzwangen 
die Makedonier zu Roß und zu Zuß ben Mebergang, durchbrachen 
das Centrum, darauf bie weit ausgebehnten Flügel; das Zufvelt, 
mehr and Schrecken denn Abficht bewegungslos, wurde zuletzt um⸗ 
ringt und größtentheild entweder niedergehauen oder gefangen. 
Alerander, welcher überall durch Tapferkeit geglängt und im 
Zweikampf des Großkönigs Schwiegerfohn, Mithrid ateg, erlegt 
hatte, ehrte bie gefallenen Waffengenoſſen durch feierliche Beſtat⸗ 
tung und anf andere, außerordentliche Weiſe; fünf und zwanzig 
Getrenen ober adeligen Hetären mußte Lyſippos cheme 
Standbilder in Dion feten, die Eltern und Kinder ber übrigen 
neunzig Todten erhielten für Immer Befreiung von Frohndienſten, 
Srund-, Vermögens: ımb Einfommenfteuern; breifunbert Har⸗ 
nifche kamen als Ehren- und Siegespreis nach Athen mit ber 
Inſchrift: „Alexander und die Hellenen mit Ausnahme ber La: 
daͤmonier von ben Barbaren, fo Aften bewohnen.“ 

In ber That rechtfertigte dev Ausgang bie ſtolze Botſchaft; 
benn theils brachten Gewalt, thells Freiwilligkeit ben ganzen Ki: 
ſtenſtrich Vorderafiens zum Abfall. Sarbes, Epheſos, Mi- 
let wurden nach ſchwachem, Halttarnaffos nach ſtarkem, 
von Memnon geleitetem Widerſtand bejebt, überall die heimi⸗ 
fhen Gefege, Sitten und Berfaffungen für die Lyder wie für 
bie Hellenen und Karer hergeſtellt, die alten, unter Perfin 
im Ganzen mäßigen Abgaben und Lelftungen entweder beibehalten 
oder auch gemindert, Recht und Eigenthum gefichert, bei etwaigem 
Zufammenftop verjährter Parteien in den größern Städten bie 
Demokraten begänftigt, Freiheit und Unabhängigkeit der Hellenen 
in Aufrufen und ihnen entfprechenden Handlungen als Hauptzwed 
ber Heerfahrt bezeichnet, den neuen Ober: und Unterftatthaltern, 
meiſtens Makedoniſchen Stabsoffizieren, Wachſamkeit und Strenge 
in milttäriichen, Milde und Rüdficht auf übliche Landesfitte in 
bürgerlichen Dingen anempfohlen, gelelftete Dienfte auf dad reis 
gebigfte belohnt, Tempel, Capellen, Orakel- und Wallfahrtdorte 
im ihren Rechten, Gütern und Zinſen nicht nur gefchlemt, fordern 
auch gefürberk, durch prunkvolle Feſte und Spiele geehrt, Gefan- 
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gene größtentheils entlaſſen, nur Helleniſche Soldknechte, als welche 
wiber ihr Vaterland und den Beſchluß deſſelben gefämpft Hätten, 
einftweilen nah Makedonien gebracht und zu allerlei gemein 
nützigen Stenfarbeiten verurtheilt, endlich troß der Einrede Bars 
mentons fämmtliche Geſchwader der Kriegs- und Neberfahrts- 
Hotte nach dem Kal Milets aufgelöft und nur etliche Schiffe 
für die Verbindung der Lagerpläbe im Dienft behalten. 

Diefer kühne, bei dem erſten Blick Teichtfertige Schritt gefchab, 
weil man theild dem’ Feinde zur See fich ‚nicht gewachſen fühlte, 
theild dem Deere bier „bölzerne Brücke” rauben und fen Selbſt⸗ 
gefühl verſtaͤrken wollte, vor allem aber ben feldherrlichen Grundſatz 
begte, daß durch planmäßige Befignahme des Küftengebtets 
bie gegneriſche Seeherrſchaft unfchänlich gemacht werbe. Gelb: 
mangel galt babei nur als Vorwand, um bie vielfachen. Bedenk⸗ 
lichkeiten, welche eine fo entfcheidende Maßregel trafen, im erften 
Anlauf zu befeitigen. 267) So bewegte fi) denn langſam und 
beinahe ohne Wiederſtand das Hauptheer laͤngs der Serküfte über 
Karien, deſſen Bollwerk Halikarnaſſos gefchleift wurbe, 
nah Lykien und Pamphylien bis gen Side (Minter 334333 
v. Chr.), überſtieg nordweſilich einſchwenkend die Taurosgebirge 
Piſidiens und erreichte nicht ohne hartmädigen Kampf bei den 
Paſſen von Sagalaſſos bie Ebene Groß⸗-Phrygiens, wos 
bin bereits Adtheilungen von Sarbes und Haliktarna ffo8 
aufgebrochen waren. Kelaͤna, Gordion, wo Alerander ben 


263) Arrian. I, 20. „Iyvo (AASEavöpo;) Karadüoaı To vau- 
TRoy Xprparwv Te Ev Tu Tore Anupia xaı Ana 00x ALOLaXov 
Gay TO auTod vauıızöv vo Hlepoww x. T. XDiod. XVII, 23. 
„NareAuge TO vanıızöy TATv ÖAlywy vamv, als EXPYjTu Tpös Tiv 
RAPaROMÄTYy Tv TOALOPXNTIXUY Öpyavay.““ Nach etlichen Berichten, 
wird beigefügt, ſei es gefchehen, um bei nahender Entſcheidung bes 
Landfrieged jede Ausficht auf Rückzug abzufchneiden. Mit der kühnen 
That des Cortez oder felbft Wilhelms bes Erobererd darf man 
die aus andern Beweggründen, firategifch-finanztellen, nicht 
moraltfchen, hbervorgegangene Handlungsweiſe des Makedoniers 
keineswegs vergleichen. Eo lag gar Feine Romantik darin, war über⸗ 
dieß eigenfinnig und unverſtändig, wie Memnons Abſtecher beweist. 
Alexander hatte hier und bei andern Gelegenheiten mehr Glück 
als Einſicht. 
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ſchickſalsvollen Knoten am Wagen des Sagenkönigs Midas und 
feines Vaters Gordios mit dem Schwerte löste, baranf Ankyra 
(Angora) tm Galaterlande gewährten Standlager für weitere 
Unternehmungen. Diefe fiherten, banptfächlich durch den An- 
ſchluß Baphlagoniens und Kappadokiens bis über ben 
Halys Hinaus die nördliche und weſtliche Seite des im Miütl- | 
punkt Vorberafiend aufgeftellten, über bie meiften Küften deſſelben 
gebietenden Heered. Es konnte daher ohne wefentliche Gefährtung 
ber bier gewonnenen Grundlage (Operationsbaſis) den zweiten, 
angreifenden Feldzug (Herbſt 333 v. Chr.) eröffnen, bie Kili- 
kifchen, ſchwach vertheibigten Klaufen oder Pforten erſtürmen, 
Tarſos, wo der König von ſchwerer Krankheit durch bie Kunfl 
bes Leibarztes Philipp vafch genas, 26%) und andere Pläbe dei 
genannten Küften- und Gränzlandes befehen unb ſich ben rieſen⸗ 
baften Anftrengungen des Feindes für einen großen, wo möglich 
entſcheidenden Feldſtreit entgegenwerfen. Die kecke Vernachlaͤſſigeng 
der Flotte nämlich war für bie Makedonier nicht ohne fchlimme 
Folgen geblieben; benn Memnon, zum Großadmiral und Ober: 
ftatthalter ſaämmtlicher Küftenlande ernannt, hatte mit Umficht und 
. Kraft eine Rüden und Seitenbewegung, welche ben Krieg mög: 
lichſt nach Europa hinüberſpielen follte, bewerkſtelligt, Ehios, 
Lesbos nach ber Grundlage des Antalkidiſchen rim 
von neuem gewonnen, Tenedos und bie Kykladen für den⸗ 
ſelben Schritt vorbereitet, durch Unterhandlungen, Geld, Schiffe, 
bie Mißvergnügten bes Helleniſchen Feſtgebiets, namentlich ben 
Spartintenfönig Agis I., zum thätigen Eingreifen in dem Gang 


264) Das einfache, durch den Augenzeugen Ariſtobulos beglan- 
bigte Factum ber von Drangfalen (Strapazen) berbeigeführten Fieber: 
krankheit (Arrian. II, 4) wurde bald ausgefhmüdt durch das Flußbad 
im Kydnos, die Heilung durch romantifche, auf ben chriichen Arzt ge: 
richtete PVerferumtriebe. Wie konnten Ichtere, abgeſehen von dem gra⸗ 
ben Charakter des Dareios mit den frühern und fpätern Friedens⸗ 
anträgen beffelben beftehen? Selbſt ber rebfelige und zum IBunberbarn 
neigende Diodor XVII, 31 ſchweigt davon. Plutarch im Lehm 
Aleranders C. 19 und Curtius V, 6 folgen Dagegen der mehr 
tomantifchen Weberlieferung: Diefe äußerte ſeibſt im Mittelalter auf 
bie Todesart Friedrichs I eine zurückgreifende Kraft. 
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der Dinge befkimmt, wie denn au fortan auf dem Zänarifchen 
Vorgebirge eine vührige Werbanftalt für Perſiſchen Sold errich⸗ 
tet wurde, endlich einen nachbrüdlichen Zug gen Chalkis und 
Buböa vorbereitet, um dadurch ber gährenden Volkoſtimmung in 
Böotten und Attila Luft zu machen. Da durchſchnitt ein 
plöplichee Tod bie wohl berechneten Plane bed Rhodiers (333 
v. Ch); feine Nachfolger Pharnabazos und Autophraba= 
ted beſaßen weder binlängliche Einficht noch Eharakterftärke, um 
bie großartigen Entwürfe durchzuführen; alles geſchah vereinzelt, 
halb und daher unglüdlich; bald kehrten bie Abgefalleuen zum 
Gehorfam gegen Alexander zurüd, welcher fich überdieß im 
Anfrufen und Thaten als ben Hort bes Hellenenthums gegenüber 
den Barbaren barzuftellen wußte. Dafür gab der Feind felber 
Gelegenheit. 

Dareios nämlich zog mit dem Reichsaufgebot von mindeſtens 
einer halben Million Streiter aus den Euphratlanden gegen Ki⸗ 
likien heran, Hatte aber nicht mehr Zeit, bie von ben Mafeboniern 
bertus befehten Päfle bed Amanosgebirged zu erreichen; unbes 
fonnen breitete ſich die Heeresmaſſe von Reifigen und Fußknechten 
in ber Heinen, ringsum von der See und von Bergen umſchloſſe⸗ 
nen Shene bed Iſſiſchen Meerbufens ans. Davon benachrichtigt, 
rüdte fogleih Alerander von den füblich gelegenen Päſſen, den 
ſogeheißenen Syriſchen Pforten, norbmwärts vor bis an ben Pinaros⸗ 
fluß und begann nach Eurzer Raft ben Angriff. Schon wich ber linke, 
bis an bie See ausgebehnte Flügel dem feurigen, wieberholten 
Stoß der Perſiſchen Reiterei, ald der König trob ber von den 
Hellenifchen Söldnern entwieelten Tapferkeit die Mitte durchbrach 
und bei ber jähen Flucht des überrafchten Schahs in der ganzen 
Einte einen vollftändigen Steg gewann. Was nicht fill — man 
fpricht von hundertiauſend Todten — wurde zerfprengt oder ges 
fangen, ein Loos, welches Dareios’ Mutter, Siſygambis, feine 
Fran, zwei Töchter und ein unmündiger Sohn hatten. Den nach 
Damaskus gereiteten Schatz gewann mit ber Stadt etlich® Tage 
ſpaͤer Parmenion; groß war bie Beute an goldenen und fil- 
bernen Geſchirren, koſtbaren Teppichen und anderm Geräthe (An- 
fang Novemberd 333 v. Chr.). Stolz lehnte ber Sieger ben 
zweimal gebotenen Frieden und ben Beſitz Vorberaflend ab, er⸗ 
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oberte, immer auf bie Küflen gerichtet, Syrien (das hole), 
Paläftina, Phönikien, deſſen Vorderſtadt Tyros nad 
fiebenmonatlicher, durch Tapferkeit und Kunftgefchid ausgezeichneter 
Bertheibigung fiel (Suni — Hefatombäon 332 v. Chr), den 
füblihen Gränz⸗ und Waffenplat Gaza, einen nordweſtlichen 
Strich Arabiens, zuletzt ohne erheblichen Widerſtand Aegyp⸗ 
ten. Denn die Perſiſche Unduldſamkeit hatte hier ſeit Menſchen⸗ 
altern einen national⸗religiöſen Haß entzündet, welcher dem 
frommen, aber aufgeklärten und kirchlich biegſamen Zoͤgling be} 
Ariftoteles mehr als Maffengewalt nützte. Denn überall 
fehonte und ehrte er des wunberlichen, ftarrgläubigen Rilvolle 
Culte, Sitten und Einrichtungen, baute in ber neuen, von ihm 
für die Brüde zweier Welttheile beftimmten Pflanzftabt Aleran: 
drien (Mlerandreia) Tempel und Altäre Hellenifchen wie Aegyp⸗ 
tiſchen Göttern, 265) ‚opferte in Memphis bem Apis und unter⸗ 
nahm theils aus Wißbegier und ebler Abenteuerei, theils um 
einen Haupigott zu ehren, den beſchwerde⸗ und gefahrvollen Zug 
nach der Oaſe von Siwah, welche den Tempel des Ammoni⸗ 
ſchen Zeus und fein weit verzweigtes Orakel beſaß. Etwa über 
zwei Teutſche Meilen lang und nirgends uͤber eine halbe Meile 
breit, prangte und prangt bie Inſel des Sandmeers von Palmen⸗, 
Oliven⸗ und Dattelmäldern, Wieſen und Fruchtfeldern; unweit 
ben Tempel ſprudelte der Sonnenquell, berühmt durch die Wedhiel 
bed Waärmemeſſers, welcher Abends 60 Grad, Mitternachts 100 
Grad, Morgens 80 Grab, Mittags 40 Grab bietet. Das feine 
und reinfte Salz bildete gegenüber Aegypten für die Opferhand⸗ 
lung ben Hauptgegenftand bed Verkehrs. Der Zug ging von 
Memphis längs ber See an 1,600 Stadien (etwa 40 % 
Meilen) gen BParätonton, fenfte ſich dann fübwärts durch bie 


— — — — — 





265) Arrian. II, 1. ,„xat Eöokev adtı) 6 Xupos xarlutı, 
ariom &y adrıs mom xai yavkadaı Av ebdainova mv nor.“ Bol. 
über Me Dertlichkeit der Orient und Octident verbindenden Hellmen 
ſtadt Strab. XVII. 1. Blut. Alex. c. 26 und Diob. XVII 32. 
Cine Haupiſtraße durchſchnitt die, einem ausgebreiteten Kriegobleide 
(Chlamys) ähnliche Stadt. Bel dem Abfteden der Linien gebraußtt 
tt der fehlenden Kreide Mehl, worin die Scher künftige Gülle 
erblidten. 
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Wauͤſte unter unfäglichen Befchwerben und Gefahren, welche end⸗ 
lich Ratt der Irre gewordenen Führer das fichere Geleit etlicher 
Raben, dem Apollon geheiligter Vögel, endigte. Die Rückkehr 
geſchah nach etlichen Berichten auf bemfelben, nad) andern auf 
einem Türzern Wege, jebenfalld in ben Wintermonaten (332 auf 
331 v. Ch.), welche wegen ber hin und wieder eintretenden Re— 
genſchauer faſt allein einer Gefellfehaft von etlichen Laufenden bie 
Reife durch waſſerloſe Wüften möglich machten. 

Wohl mochte Alerauber, vom Ammoniſchen Zeus burch 
die Priefterin ald Sohn begrüßt und gegenüber dem Volfdgkauben 
gleihfam gefeit, der Wunder des Nilthals ſich Länger zu freuen 
gedenken und perfönlich bie neuen Schöpfungen auszubauen wün⸗ 
ſchen, aber bie Kunde von ben kriegeriſchen Anftalten bes Feindes 
trieben ihn vüdwärtd gen Often. Kaum hatte er daher bie 
ſchwierige Verwaltung Negyptens geordnet, bie Friebensämter 
theils Eingebornen, theils Hellenen und Mafedontern nach bem 
Grundfaß wechielfeitiger Ueberwachung verliehen, auch hinlängliche 
Behrmannfchaft unter verläßlichen Führen in den größern Städten 
zuſammengezogen, als ber Aufbruch von Memphis gen Afien 
geboten und raſch ungefähr in der Richtung des frühern Weges 
über Belufton, die Wüfte, Gaza und Tyros vollzogen wurde 
(Frühling). Um bie Mitte bes Heumonats ftand das Heer bei 
Thapſakos am Euphrat und überfchritt ben Strom, welchen bex 
deind nur beobachtete, ohne alle Gegenwehr auf zwei Schiff 
üden, da wo fpäter die Stadt Zeugma erbaut wurde. Bon 
bier ging nach kurzer Raſt der Zug Inngfam durch das fruchtbare 
Rord-Mefopotamien bis an ben reipenden Tigris (Perf.-Pfell), 
überfchritt dieſen etliche Tagemaͤrſche nördlich Ninive (Moſul) 
richt ohne Beſchwerde und Gefahr in der Gegend des heutigen 
Jeztrah, bewegte fi darauf den Strom rechts, die Gebirge ber 
Gerdyäer (Kurden), Abſenker des Armenifchen Tauros, links, 
lühwärts durch das Land Athur, fchöpfte and ber günftig ge⸗ 
deutelen Monbfinfterniß bes 20. und 21. Herbſtmonats neue Bürge 
Mhaft des Sieges und erblickte am 30, beim Aeberſteigen einer 
Hügelreihe den Feind im der großen Ebene von Gaugamela, 
welche ſich am linken ober öftlichen Tigrisufer zwifchen Arbela 
und dem nur theilweiſe an ber vechten Stromſeite einſt gelegenen 
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Ninive (Ninos, Mofuf) ansbehnt. In wnüherfehbaren Reiben 
Rand er da, nach Gtlichen eine Million Fußſolbaten, 0,000 
Reiter, 200 Sichelwagen und 15 Glephanten, nad Andem 
800,000 Zußfnechte und 200,000 Reiter ſtark. Wenn man bie 
Hälfte annimmt, bleibt bennoch ber Mebertreibung genug, zumal 
Alerander nur 40,000 Fußſoldaten und 7,000 Reiter at: 
gegengefett haben foll.266) Das größte Staunen erwedt abır 
die Unbedachtſamkeit beider Feldherrn, welche weniger einem Haren 
Plan ale dem abenteuerlichen Triebe und Glauben an blinde 
Zufalligkeiten gehorchen. Dex Verferfönig hatte namlich ben koſt 
baren Aufenthalt des Gegners in PBhönikien und Aegypten wr- 
abfaumt, die umſichtigen und Träftigen Angriffsunternehmungen 
Memnons weder unterflügt noch mit einigem Nachdruck fort 
geieht, eben fo wenig die Vortheile dev anfänglichen Secherrſchaft 
benutzt und nocd weniger für eine namhafte Vermehrung der 
Helleniſchen Soldknechte und Relfeläufer geforgt. Der Alben 
Sharidemos empfing vielmehr für den Eugen Rath, mit einem 
"mäßig großen, aber möglichit eingeübten und waffentüchtigen Here 
angriffswetfe zu verfahren, Ingnabe und Tod. Man beſchleß 
alfo, durch die Maffen zu fiegen und ben Feind, wenn er vn 
ben Küften in das Innere vorgedrungen fei, mit einem Schlage 
zu erbrüdenz; man wählte und richtete bafür ſelbſt durch Abttagen 
etlicher Hügel, durch Wolfegruben und Verhaue das Schlachtfeld 
ein, that aber nichts, um den Anzug durch bie zahlreiche Reiteri 
zu beummbigen, bie Flußübergänge und fpäter bie Gebirgépafft 
gu vertheidigen. Im Gegenteil räumte die Vorhut unter Mazaͤe⸗ 


266) Vol. Über die Zahlen Arrian. II, 8, wo bie erſte U 
gabe der Berfifchen Streitträfte, und Diod. XVII, 53, wo bie zweit 
etwas ſchwãchere erſcheint. Plutarch Aler. 31 und Eurtins IV. 9 
ſtimmen ungefähr mit dem letztern für eine Million überein. Te 
altes {ft Fücherlide Prahlerei, antiker Bülleinfiyl. Wie konnten fell 
Maflen, welche doch age, ja, Wochen Lang bei einander blicben, be 
Stehen? Gine halte Million Reichsmilizen und Landſturm bleibt für 
den Perferkönig immerhin übrig, während der Makedoniſche neben dem 
bezeichneten Kernvolk noch allerlei unregelmäßige Truppen aus m 
Gontingenten der neuen Untertfanen Heranführen mochte. Dos Het 
in ben Werhäftnifien, wenn auch nicht autdrucklich bezeugt. | 
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ohne Wiberftand die eingenommenen Stellungen und begnügte 
fh damit, Dörfer und Höfe jenfeit des Tigris ohne befondern 
Erfolg zu verbrennen Die Malebonier ober vielmehr ber 
tollluͤhne König handelten eben fo Teichtfertigz ohne ben Befit einer 
feften Grunblinie (Bafis), im Rüden und auf ben Selten gäh— 
tende Bölterfchaften, ſetzten fie über zwei reißende Ströme und wag⸗ 
tm eine entscheidende Schlacht, deren unglüdlicher ober auch nur 
ſchwankender Ausgang allen Betheiligten Verderben gebracht hätte. 
Ga, Alerander wollte bei bem erften Anblid bes Feindes for 
gleich bie ermatteten Krieger in ben Kampf führen, überzeugte 
fich jeboch von der Nothwendigkeit einer kurzen Raft, um, wie «6 
Barmenton dringend empfohlen Hatte, theils ben Soldaten 
einige Sammlung frifcher Kraft zu bereiten, theils Die weite 
Wahlſtatt nothbürftig durch leichte Schaaren unterfuchen zu laſſen. 
Der Auſchlag eines nächtlichen, wahrſcheinlich glücklichen Ueber⸗ 
falls wurde dagegen entſchieden abgelehnt; „man wolle, mußte 
Parmenion hören, ben Steg nicht erſtehlen.“ — Diefes wurde am 
erften Welnmonat von ben Makedoniern mit genauer Noth Hauptkäche 
lich dadurch gewonnen, daß ber tobesmnthige König am ſchwer be⸗ 
brangten vechten Flügel Teilfürmig mit ben kühnſten Reitern in 
die Perſiſche Mitte einbrach, bier ben tapfern, aber von plößlichem 
Keinmuth befallenen Dareios zur Flucht nöthigte, welcher bald 
ganze, biöher ausbauernde Heertheile in der grüßten Verwirrung 
folgten, und zuletzt den Tinten Flügel unter Parmenion nad 
einem mörberifchen Gefecht mit Perfiichen, Indiſchen und Parthi⸗ 
ſchen Reitern vom feiner gebrüdten, faſt hoffnungslofen Lage bes 
freite. 267) Fortan löste ſich alles nach allen Seiten Hin zu 








267) Sprengung des Gentrums buch Alerander erſter Moment. 
Arrian. IN, 14. „wat Gonep EuBolov nomaac Tüc Te non tig 
Empixns al Te Parayyos .. Trs Öpöuw re xai Kadayuun ws Ent 
asrov Aapetov...* Sprengung bes rechten, auf Parmenion an⸗ 
drängenden Flügels zweiter Moment. Merian. 11, 15, „ene 

bac 88 oby v5 Imre mov Eralpuv inc ei vo dekröy ray Bapr 
Bapımy Tye Sponw x. T. A.“ — Wie Alerander bis an ben Lykos 
folgen und am naͤchſten Tage (2. Det.) dennoch Arbela (600 Sta- 
dien, 12 Meilen von Arbela entfernt) befeßen Tonnte, bleibt uner- 
klarlich. Arrian verwechſelte, ſcheint es, ben Lykos (Zab) an ber Ar⸗ 
meniſchen Granze mit dem, füdlich Arbela fließenden Kapros (Sabatus) 
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wilder Flucht auf, von den Siegern hart verfolgt, ſchaatenweilſe 
gefangen oder niedergehauen, wie denn Alexander perfonlid 
bis an ben Lykosfluß (Zab) nachfekte, von bier Arbela erreichte, 
das koſtbarſte Geräthe, den Wagen, Schild und Bogen des un- 
glüdlichen Nebenbuhlers erbeutete. 

- Mit wenigen Heerestrümmern, namentlich ber tapfern Leib: 
wache, entfam biefer über die Gebirge gem Ekbatana in We: 
bien, nad) Ablauf des erſten Schredens für neuen Wiberftand zu 
süften. Allein der war bei ber Größe des Verluſtes und ker 
kraͤftigen Schnelligkeit bed Gegners bald unmöglich; benn find 
auch nicht, wie die Lügenhaften Berichte melden, 300,000 Perſer 
gefallen und noch weit mehr in Haft gerathen, fo ift doch un 
zweifelhaft bie Einbuße an Menſchen, Geräthe, Kofbarkeiten, 
Roſſen, Saumtbiern, Kameelen und Elephanten anferorbentlih 
geweſen, die Trauerkunde von ber Niederlage und Flucht bed 
Dberhauptes laͤhmend geworden. Haben anbererfeits die Male 
donier, welche theilweiſe, z. B. gegenüber ben Panzerreitern It 
Skythen, bie hartnäckigſte Abwehr fanden, ſicherlich mehr denn 
hundert Todte gezählt, fo Tonnten die Lücken bei der völligen 


Auflöfung des Feindes leicht ausgefüllt, bie Begierden durch den 
Reichthum der Beute zu dem äußerſten Umfchwung des Eifers 
geweckt und gelpannt werden. Dafür wirkte denn auch bie blut 


Iofe Beſitznahme Babylons, wo Herr und König breißig Tage 
lang in aller Weppigkeit und Zülle ſchwelgten. Die freie Reli: 
gionsübung, von der Perſiſchen Unduldſamkeit biöer nicht 
geſtattet, machten Volk und Große dem neuen Herrn geneigt 
Denn berfelhe wußte ſich bier wie anderswo in des Landes Art 
und Welfe mit Hellenifcher Gewandtheit Hineinzufinden, Waffen: 
and mufifche Tonfpiele dem altorientaltfchen Prunk und Sinne: 
fiel beizufügen; der Baal (Belus) wurde wie In Negnpten 
Zeus-Ammon und Iſis-Oſiris frieblih an die Seite der 
heimifchen Gottheiten geftellt, bie Prieſterſchaft der Mager und 
Chatdäer als Werkzeug bed Aberglaubens und ber Maſſen 
beherrſchung bei jedem Anlaß begänftigt, dabei aber durch treuc 
und gehorfame Militärwache etwalge Regung bes nationalen 
Unabbängigkeltögefühls im Keime erſtickt, überhaupt Hei allen 
Zorticgritten dafür Sorge getragen, daß bie herkömmliche Satra⸗ 
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penwirthſchaft blieb, jedoch Ihren etwaigen, bem Oberhaupt 
gefährlichen ober nur nachtheiligen Stachel verlor. Die Mili- 
tärgemwalt des Oberftatthalters nämlich wurde abgetrennt und 
einem beſondern Truppenbefehlshaber übergeben, De bürgerliche 
Verwaltung dadurch befchränft, daß ein eigener Rentmeifter 
bie Steuern und Abgaben einzog und berechnete, endlich die Sa— 
trapie Hinfichtlich der Gränzen oft gemindert, immer aber ent 
weber nur Makedoniern und Helfenen oder Eingebornen übertragen, 
welche durch Untreue und DVerrätherei eine Buͤrgſchaft ihres künf— 
tigen Wohlverhaltens gegeben Hatten. Denn ber glückliche Er⸗ 
oberer befobte zwar bin und wieder ſtandhafte Diener des Gegners, 
nahm aber in den Handlungen darauf feine Rückſicht; bie 
eingebornen Gehülfen feines neuen Reiche mußten ein böfes Ge- 
willen ald Geifelfchaft darbringen und um ber Zukunft willen 
mit der Vergangenheit entſchieden gebrochen haben. Dazu kam 
gegenüber den neuen Unterthanen allmählich die Annahme bes 
einheimifchen, gewohnten Hofftants und Hofprunkes, während 
im Feldlager und vor den Soldaten das fchlichte, einfache Köntg- 
tum galt, aber mit ber Zeit auch von feinem morgenlänbifchen 
Begleitee mandjerlei, ſelbſt unbewußt, annahm. 
Nach folchen Voranftalten, welche ſich mehr und mehr zum 
Berfchmelzungsproceß des abend- und morgenländiſchen 
Weſens ausbildeten, wurde, könnte man ſagen, mit dem Kern des 
Heeres zu Roß und zu Fuß die große Jagd auf Dareios und 
trogige Satrapen angetreten, nach zwanzigtägigem Marſch bie 
Hanptſtadt Suflana’s (Chuſiſtans) und kaiſerliche Winterreſidenz 
Suſa beſetzt, neben einem Schatz von 50,000 Silbertalenten 
und vielen Koſtbarkeiten die von Kerres heimgeführte Erzſtatue 
des Harmodios und Ariflogeiton wieder gewonnen und den Athes 
nern zurückgeſchickt, 269) darauf nach dem Weberfchreiten bed Pa⸗ 
fitigrts die tapfere Gebirgsvölkerſchaft der Uxier durch Kühne 
Stirn⸗ und Settenangriffe aus den Päſſen verdrängt, auf diefelbe 
Weiſe der Sufifche Fels oder die Suflfche Pforte nach helden- 


—— — — — — — — 


268) Arrian UI, 16. Hier iſt das unerflärte, „ob Haxpav 
rõv Eödav&mv tod Buwpod“ umguändern in: „od naxpay rüv Eu- 
neyiöwv Bupoö‘" Bol. Thuk. I, 126, | 

Kortüm, Briegifge Geſchichte. I. Band, 22 
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müthiger Gegenwehr ben Perſern unter Ariobarzanes entrifien, 
Perſepolis (Pafargab), das Hauptziel der Fahrt, ohne erkel- 
lichen Widerſtand beſetzt (in ber letzten Hälfte Janners 331 0. Ch.), 
dennoch aber ſchonungslos mit Raub, Brand und Mord erfüllt, 
die ungeheure Bente an Gold und Silber, welche man hier m 
in ber fühöftlich gelegenen, älteften Dauptftadt, Bafargad, fan, 
theils verfchentt, theils zurücgelegt, darauf durch Heinere Streif⸗ 
züge bie „Landſchaft“ (Hard) einfiweilen zum Gehorfam ge: 
bracht und endlich der Kalferpalaft in Perſepolis als Sinnbilt 
ber NReichseinheit und, um gegemüber Kerres das Wiedervergtl⸗ 
tungsrecht zu üben, meiftend mit Falten Blut ben Flammen übe: 
geben. Für bie Beichönigung des Frevels bat man fpäter Im 
Gefühl der Reue augenblidliche Leibenfchaft, welche Wein, Hot: 
muth und wildes Gelage geweckt hätten, erfunden, ja, bie Schult 
auf bie ſchöne Buhldirne Thais aus Athen abgeladen. Umſonſ 
hatte Barmenion, ber alte, biebere Feldherr, vor der Miſſethat 
gewarnt; man zerflöre ja, anberes zu gefchweigen, fein eigenes 
Gut, und was würden bie Perſer und Angehörigen bereiten 
fagen 2269) Der König war aber bereits jo hochmüthig und maßloe 


geworden, ba er ſelbſt zum Aergemiß der alten Soldatennaturen 


son ber Vaterfchaft des Ammonifchen Zeus redete und bei den 

gemeinen, ehr abergläubigen Makedoniern Annahme ber wunder⸗ 

lichen Heroenehre fand. 
Jedoch das friſche Feld⸗ und Lagerleben zerſtreute bald einft⸗ 


weilen die eben fo laͤcherlichen als gefährlichen Grillen. Denn 


nad, viermonatlicher Raſt geſchah, indeß Hinlängliche Beſatzungen 
zurückblieben, ber Aufbruch für die Verfolgung des Dareios 
und feiner Getreuen (Maianfang 330 v. Ch.). Yür jenm mar 
aber bie koſtbare Zwiſchenzeit meiftens unbenubt vorübergegangen; 
ihn hemmten Unfchlüffigkett, Kummer, Mißtrauen, felbft aufwad- 


rn — 








269) Arrian MI, 18, welcher von ber Bewunderung Aleran 
bers hier abläpt und bemerlt: „AAA' qud' äyol Gaxat aby vor dpäon 
roõrh je AdlEavöpos x. 7. A Droyfen, Alerander ©. 248 
findet dagegen aus unbefiegter Ergebenhelt an feinen Helden alles in 


Ordnung. — Die in den Schabgewölben yon Perfepolis und Balar- 


gab gefundenen Summen gibt Diod. XVIL, 71 auf zwölf Myrioben 
Talente an. () 
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fender Verrath; unihätig ſaß er zu Ekbatana (Hamadan), 
bie Unternehmungen bed Feindes abwartend. Als nun dieſer 
raſch nahete und das Gränzland Paratakene nach zwolftaͤgi⸗ 
gem Marſch beſetzte, änderte der unglückliche Fürſt den Plan des 
Widerflanded und zog mit bem Fleinen, täglich abnehmenden Hrere 
burh bie Kaspifhen Pforten (den heutigen Sirdar= und 
Kawerpaß auf ber Straße von Teheran nach Damghan (Hekatom⸗ 
pylos) nordoſtwaͤrts, Baktrien zn erreichen. Hart drängte 
Alerander, welder die Mebdifche Hauptſtadt für den Mittel- 
punkt der von Perſis herbeigeholten Schäke unter Harpalos 
beſtimmt hatte, den Flüchtigen nach. Die Kunde, Beffos, Satrap 
Baktriens, habe in Verbindung mit andern Großen ben Das 
reios abgefegt und in Feſſeln gefchlagen, beichleunigte den Bug. 
Tag und Nacht ging er mit etlichen Reiter und Fußvolksſchaaren 
über Gebirge, Moorgründe, Wüftenelen, Waldungen; Pferde und 
Menfchen ſanken um, der König aber verfolgte, eifernen Willens 
und Leibe, dad flüchtige Ziel, machte bisweilen täglich zchen 
und mehr teutſche Meilen, um wo möglich ben Gefangenen zu 
befreien. Aber es war zu ſpaͤt; die Verräther fügten Mord ber 
Untreue bei; auf den Wege vom heutigen Damghan nach Bak⸗ 
kin wurbe ber lebte Schah ober Kaiſer Alt-Perſiens von 
einen menterifhen Verwandten erfchlagen, von Alexander, 
welcher bier menſchlich fühlte, aufrichtig beklagt, auf feinen 
Befehl gen Perſepolis in die Ahnengruft abgeführt (Heum. 
Helntombäon). 270) 

Der Makedoniſche Nachfolger und Erbe, jet ohne recht⸗ 
lihen Nebenbuhler, Hatte in ber Immerhin noch ſchwierigen Lage 
zwiſchen zwei Wegen zu mählen; ex konnte entweder, unbefümmert 
um theifweifen Widerftand, die landfchaftliche (föberative) 
Entwicklung des erften Perferreichs wieder aufnehmen unb als 
gemeinfames Oberhaupt ber zum Heerblenft und zur Steuer ver⸗ 
phichteten Volker vegiexen oder ein verbeflerted Gentralregi«- 


— — — — — 


ab 270) Hauptkelle Arien ut 22 — & m 
apa Tö Aapelou &c Iläpoac Ireude, da Gas 
Baomais Ihrars“ Ueber die letzten Marſche und zugehörigen Oert⸗ 
licheiien ſ. Mützell zum Curtius V, 35. p. — 

2 
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für kurzen Raubzug überfhritten hatten, ald Stythen= (Mon 
golen-, Zartaren=) fteppe ſich ausbehnte, verharrte in unbezwun- 
gener, ben füdlichen Gränzleuten ſtets unheimlicher, Gefahr bre- 
hender Freiheit. 

Snzwifchen hatten dieſe entſetzlichen Züge und Abentener 
wohl ein abgehärteted, häufig durch Neulinge ergänztes Herr 
heimifcher und fremder Soldaten geichaffen, aber zugleich durch 
Rand, Mord und Brand, Vollerei und rohe Sinnenluft die Eitten 
verborben, die Bande der Mannszucht gelodert und ben offenen 
Bruch zwiſchen dem eigenmächtigen, entzündlichen König und cili- 
hen wohl gefinnten, wenn auch nicht überall ſchuldfreien Führer 
ber alt⸗Makedoniſchen National» und Kriegerpartei ber: 


vorgerufen. Ste zürnten dem Oberhaupt ob feiner raftlofen, jähen 


Unruhe, feines mwachfenden Stolzes und vornehmen, nachäffendrn 
nMorgenländertbums”, welches fich mit ben Abzeichen des 
Perſiſchen Kaiſers ſchmückte und felbft von freien Waffengenoſſen 
die widerwärtige Kntebeugung (Adoration, rpoczöwmars) write 
ein Gott, wenn auch zaubdernd, forderte. So kam es allmaͤhlich 
zum leifen, bald bei foldatifchen Gaftgelagen hin und wider zum 
lauten Tadel, welcher natürlih oben feinen Anklang, wohl ab 
Netzbarkeit fand; darauf bildeten ſich allerlei Umtriebe und Ar: 
zettelungen aus; für fie wirkte weniger Rückſicht auf das öffentliche 
Wohl als auf den perfönlichen Nutzen; Zwiſchen- und Adel: 


träger, Späher, Schmeichler und Augendiener, welche den König | 


umlagerten, thaten da® Uebrige; zwifchen jenem und einem Thal 
bed Generalſtabs wurde ber Riß größer; bie Einen klagten übe 
Undank und Zurüdjeßung, die Andern über zweckloſes Herum 


« ziehen und Abenteuern, die Dritten über Aufnahme barbarlicrr 
Sitten und Grundfäge, welchen die vaterländifchen mit ihren Ber: 
tretern weichen müßten, um Fremden und Befiegten die höͤchſten 
Stellen, das Tönigliche Vertrauen einzuräumen. Diefe und ähm: 
lihe Spannungen kamen das erftemal in ben Winterquartieren 
bei den Drangern (330-329 v. Ch.) zum Durchbruch. And 
dem Mordanfchlage, welchen ein unbebeutenber, lüderlicher Menſch, 
Dimnos, mehr prahlhaft denn thatkräftig angezettelt hatte, 
entwidelte ſich ein folgenfchwerer Hoch verraths proceß mir 
ben Obriften der Mafebonifchen Ritterfhaft, Philotas. 
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gemeine Soldatenknabe dieſelbe Schule befuchen, die Helleniſche 
Kanzlei, von dem geivandten Krateros gewiſſermaßen beſorgt 
oder beaufſichtigt, den diplomatiſchen Dolmetſch darſtellen, gleich 
wie der treue Buſenfreund Hephäftion fich leichter in die mor= 
genländtfchen Modegelüfte feines Töniglichen Herrn hineinleben 
konnte. Willig folgten auch meiftens bie gelenten Großen bes 
DOftens, durch Vertrauen, Statthalterfchaften belohnt, nicht minder 
bie jüngern beimifchen Waffengefährten. Den Altern Make— 
donifchen Heerführern und dem gemeinen Kriegsvolt blieb es ba- 
gegen ein Gräuel, wenn man bie vaterländifche Mundart und 
Sitte als roh verfchrie und in ben Hintergrund ſchob, um die 
Spradye und Lebensart befiegter Völker anzunehmen. Es bildete 
fi) mit einem Wort gemach eine militärifhe Nationalpartet 
gegen die politifch-weltbürgerliche aus, um fo fihroffer, 
je befchränfter ihre Mittel waren, denn Iebtere ruheten nur auf 
dem folgen Selbftgefühl der Waffenthaten und ber heimifchen 
Volksthümlichkeit. So konnte ber unnatürliche Verſchmelzungs— 
proceß, welchem ba8 Medium eines höhern, gemelnfamen Guts 
fehlte, die vielfachen Widerſprüche und Abneigungen nur durch 
aͤnßere, mehr oder weniger materielle und mechanifche Mittel 
auszugleichen trachten. Dahin gehören die bald für Friegerifche, bald 
handelspolitiſche Zwecke geftifteten Pflanzftädte, welche wie 
Alerandrien (Kabul?) am Indifchen Kaufafos (Parapamiſos), 
im Lande ber Areier ober Arier (Herat?) und am Jarar- 
tes (Sy) im Skythengebtet (Turan) onfenmäßig aus den Steppen 
der Fremden hervorwuchſen. Eben fo wenig durfte man auf bie 
Ränge hin von ben Wechſelheirathen erwarten, welche ſpäter 
mit großem Prunf von Morgen- und Abendländern gefeiert wur- 
den, und noch weniger von bem gegenfettigen Austaufch geſell— 
ſchaftlicher Blößen und Gebrechen. Denn bad neue Geſchlecht, 
welches Makedoniſche Derbheit und Völlerei mit dem Ränte- und 
Liebeſpiel morgenlänbifcher Höfe und ben Witzeleien Helleniſcher 
Sophiftik zu verfnüpfen lernte, erbte gewöhnlich nur bie Ge— 
brechen, nicht die Tugenden ber doppelten Stammeltern. Ihm 
fehlte bie einfadye, gaftfreie und patriarchaliſche Hausfitte des 
Morgenländers, bie treue Biederkeit bes freitbaren Make— 
doniers umb die fchöpfertfche, bewegliche Geiſteskraft des Hel⸗ 
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lenen, das frifche, aus ber Miſchung hervorgegangene Bolfeihum 
behielt von allen Stammwurzeln etwas, was nicht zuſammenhallen 
tonnte — die Berneinung Dem erobernben Bildung: 
träger ber abendlaͤndiſchen Welt fehlte die wahrhafte Badıl — 
das Princip ober bie Fahne eines neuen, verjüngenden Geban- 
tens, mochte ihn bie Religion, bie Wiſſenſchaft mb 
Kunſt ober veredeinde Sitte darreichen. So Haben in ber 
erften Bahn fpäter ChriftentHum und Jslam, in der zweiten 
das Hellenen=, in ber britten da8 Germanenthum mit ihm 
jeweiligen Wortführern und Helden gewirkt. Bon dem allen 
beſitzen und entwideln die Makedoniſchen Heerfahrten feit tem 
Tode des Daretos fo viel wie nichts; ihr Vertreter, groß al 
Krieger und oft liebenswürdig ale Menſch, hebt keine Fahne, 
Seinen beftimmten Plan und Gedanken empor; er tft ein het: 
herziger Abentenrer, welcher zu zerftören, nicht aufzubauen weih, 
für den Nachruhm glüht, aber die Wege, ihn zu gewinnen, eben 
fo wenig auffucht als Tenntz feine nationale Verſchmelzungs— 
lehre ift ein riefenbafter, vom Baum philofophifch = ſophiſtiſcher 
Scheinbildung gepflüdter Irrtum, welcher die bitterften Früchte 


getragen hat; fein militäriſch-politiſches Rathen und The: 


ten ift mehr romantifh=abenteuerlich denn felbherrlid: 


ſtaatsmänniſch, daher mindeftens Im gleichen Grabe Gegen: 


fand der poetiſchen Sage als befonnen forfchenden Geſchichte. 


Denn leuchtende Blitzgedanken tauchen, ohne im Boden m 
Wirklichkeit Wurzeln zu fchlagen, in dem Meer der edelſten 
und niedrigften Leidenfchaften auf; dem Hellenen wird geſagt: 


„euch zu rächen, wurde Perſien befehdet und zertrüm: 
mert!“, gleichzeitig aber kein Athemzug der „Unabhängig: 


keit“ vergönnt; den Perfern und Morgenländern bringt man die 


Zehre von ber abendlänbifchen Geſittung und Milde, zündet ifnm 
aber den Reichspalaſt in der Stadt des Dſchemſchid an und durch⸗ 


wandert unter Raub, Brand und Mord faft drei Sabre lang (300 


— 3272.65.) Iran und Turan, tie wenn bie alten Sagen⸗ 


kriege ſich erneuern, bie böfen Rotten des Gog und Magog ſich 
verjüngen follten. 


Es iſt eben fo ſchwierig als unfruchtbar, auszumitteln, wie 


und in welcher Reihenfolge dieſe Kreuz⸗ und Querfahrten 
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gefehahen ; ſchon ihr Hauptzweck, welcher bie Soldaten beichäftigen 
und belohnen, ben Rorb= und Süboften gewiffermaßen bem 
„Kriegſrecht“ unterwerfen follte, hinderte einen Tunftvollen, 
ſtrategiſchen Plan, wie er bisher häufig hervorfpringt; alles 
geſchah abgeriffen und leidenſchaftlich, meiftend nach Launen und 
Zufaͤlligketten. Es genügt daher zu bemerken, daß ber König, 
heimgekehrt von ber Lobtenfeier des Dareios, Parthien, 
Hyrkanien, (— Wolfsland, jetzt Gorgau, Dſchordſchan) und 
andere Berglaͤnder am Kaſpiſchen Meere mit Feuer und Schwert 
durchzog, darnach ben Aufftand des Satrapen Satibarzanes 
von Arien (dem öftlihen Chorafan) durch Schnelligkeit und 
Kraft erſtickte, auf oft beichwerbe- und gefahrvollen Fahrten bie 
bande der friedlichen und geſitieten Arias pen (— Arimaspen, Rei⸗ 
lerbolk in Arien), treuer Zerbutfchbiener, ber fireitbaren Dranger 
Sedſchiſtan), Arachofier (jetzt Kandahar und Kabuliftan), Pa⸗ 
rapamiſier (Heute Kabuliſtan) in ben Thaͤlern des Indiſchen, von 
Schnee bedeckten Kaukaſos (Hindu⸗Kuſch) zur Huldigung noͤthigte 
md durch die Pflanzſiadt Alexandrien (Kabul?) zügelte (Winter 
330-329 v. Ch.), im März bes folgenden Jahre (329 v. &H.) unter 
unfäglichen Drangfalen, oft ohne Holz Inmitten des Schnees bem 
Rautafos oder Parapamiſos überftieg, ben Mörder und Thron⸗ 
räuber Beffos (Artaxerxes) ans der fruchtbaren und reichen Land⸗ 
haft Baktrien (jet Balkh) über den nördlichen Orinzfirom Oxos 
(feht Amu) zurückwarf, Im Lande Sogbiana (jeht Bukhara) 
durch Ueberfall fahen und als Hochverräther In Baktra viertheilen 
ke, darauf Sogdiana, welches Unterwerfung ablehnte, mit 
Feuer und Schwert bis an ben Gränzfuß Jaxartes Geht Str) 
ohne entfcheibenden Erfolg verwüßtete, durch Die gemädhliche Ueber⸗ 
winterung im Baktriſchen Zartafpa (Perf. Zairi, gelb, unb afpa, 
Pferd) geflärtt (329328 v. Ch.), im Frühling von neuem an⸗ 
giff und mach Erſtürmung mehrer Bergſchlöſſer einftwetlen zum 
Gehorſam nöthigte, welchen bie Anlage von Mauern und Waͤllen 
umgebener Waffenplaͤtze mit Makedoniſch⸗Helleniſcher Beſatung 
für die Zukunft befeſtigen ſollte. Jedoch blieb das alte Mara⸗ 
kanda (jetzt Samarkand), wo und in Nautaka (Karſhi ) 
überwintert wurde (328 327 v. Ch.), nad wie vor der Hauptort. 
Bad jenſeit des Jaxartes, welchen bie Maledonier einmal 
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für kurzen Raubzug überfchritten Hatten, ald Stythen- (Mon- 
golen⸗, Tartaren=) fteppe fi) ausdehnte, verharrte in unbezwun⸗ 
gener, ben fühlichen Gränzleuten ſtets unheimlicher, Gefahr bro- 
hender Freiheit. 

Inzwiſchen hatten dieſe entſezlichen Züge und Abenteuer 
wohl ein abgehärtetes, häufig durch Neulinge ergänztes Heer 
heimiſcher und fremder Soldaten geſchaffen, aber zugleich durch 
Raub, Mord und Brand, Völlerel und rohe Sinnenluſt bie Sitten 
verborben,, die Bande der Manndzucht gelockert und ben offenen 
Bruch zwifchen dem eigenmächtigen, entzündlichen König und cili- 
hen wohl gefinnten, wenn auch nicht überall fchnldfreien Führern 
der alt⸗Makedoniſchen National- und Kriegerpartei ka: 
vorgerufen. Ste zürnten bem Oberhaupt ob feiner raftlofen, jäben 


Unruhe, feines wachſenden Stolzes und vornehmen, nachäffenden | 


„Morgenländertbums”, welches fich mit ben Abzeichen des 


Perſiſchen Kaiſers ſchmückte und felbft von freien Waffengenofien 


bie wiberwärtige Kniebeugung (Adoration, Ipocxovnox) wit 
ein Gott, wenn auch zaudernd, forderte. Sp kam es allmählid 
zum leifen, bald bei foldatifchen Gaſtgelagen hin und mider zum 


lauten Zabel, welcher natürlih oben feinen Anklang, wohl ab 


Reizbarkeit fand; darauf bildeten ſich allerlei Umtriebe und An- 
zettelungen aus; für fie wirkte weniger Rücficht auf das öffentliche 
Wohl als auf den perfünlichen Nugen; Zwiſchen- und Achſel⸗ 
träger, Späher, Schmeichler und Augendiener, welche den König 
umlagerten, thaten das Uebrige; zwifchen jenem und einem Zhril 
bes Generalſtabs wurde der Riß größer; bie Einen klagten über 
Undank und Zurückſetzung, die Andern über zweckloſes Herum- 
- ziehen und Abenteuern, die Dritten über Aufnahme barbarlicer 
Sitten und Grundfäge, welchen bie vaterlänbifchen mit ihren Ver: 
teetern weichen müßten, um Fremden und Befiegten die höchſten 
Stellen, das Tüntgliche Vertrauen einzuräumen. Diefe und aͤhn⸗ 
liche Spannungen kamen das erftemal in den Winterquartieren 
bei ben Drangern (330—329 v. CH.) zum Durchbruch. Aus 
bem Morbanfchlage, welchen ein unbedeutender, Tüberlicher Menſch, 
Dimnos, mehr prahlhaft denn thatkräftig angezettelt hatte, 
entwickelte fich ein folgenfchwerer Hochverrathsprocen wibr 
ben Oßriften der Makedoniſchen Ritterſchaft, Philotas. 
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Durch furchtbare Kolterung zum Geftändnig der Mitſchulb 
grmöthigt, wurde ber junge, in feinem Tadel freimüthige, oft bit⸗ 
tere Feldherr troß der offenfundigen, in manchen Schlachten und 
Gefechten bewährten Dienftleiftungen vor bie bewaffnete Lager⸗ 
gemeinde als Kriegsgericht geführt, nach fruchtlofer Schirmrede 
zum Tode verurteilt und niedergeftoßen, bald barauf der ſieben⸗ 
igjährige Bater, Barmenion, auf Befehl feines toniglichen Herrn 
und Freundes im Park (Baradies) von Ekbatana ald Mit«- 
ſchuldiger von einem: dazu Berollmächtigten meuchlings nieberge- 
bauen und kaum eines ehrlichen Begräbniſſes gewürdigt. Webers 
haupt zeigten fich bei diefem traurigen Anlaß foldatifhe Rohheit 
und abgefeimte, von Lügen und Ränken umgebene Bolizeilift 
in dem unchrenhafteſten, faum bisher für möglich gehaltenen 
Bündnig. 272) Jedoch wurde dadurch die militäriſch-natio— 
nale Widerpart (Oppofition) für immer gebrochen und bie un— 
bedingte Gewalt bed „Kriegsherrn” gegenüber feinen Anorb= 
nungen und Planen befeftigt. Wie aber auf den raftlofen Schöpfer 
derſelben die Wechſel gefahr- und befchwerbevoller Fehden, uͤppi⸗ 
ger Zafel- und MWeibergenüffe, morgenländifcher Beräucherung 
und Helleniſcher, von Dichterlingen, Sophiften und Geſchicht⸗ 
ſchreibern dargebrachten Lobhudelei zerfehend und enifitlichend zu- 
rüdgriffen — das trat bald darauf (328 v.Chr. zu Marakanda) 
in ber frevelhaften Ermordung des treuen Waffengenoffen und 


— 








272) Dieſen Eindruck machen bie von Curtius VI, 7—11 
und Vil, 2, wenn auch bisweilen rhetoriſch, gegebenen Proceßakten. 
Mit ihnen ftimmen die fürzern Berichte des Arrian. Il, 26, 27 
und Diod. XVII, 79, 80 dem Mefentlihen nach überein. Dem 
Juſtizmorde gab man bei dem Eohn die Form des Kriegsgerichts, 
wodurch dem Volk und Adel gefchmeichelt wurbe. “Der Hauptagent 
war Krateros, der „biplomatiiche” Feldherr, ficherlich meiftens aus 
Giferfucht. Bergl. über das Proceßverfahren, weldes Ankläger, Vers 
theidiger (bee Angeklagte) und Richter (dad Heer) hatte, Gurt. 
\1, 32, 23. „rex edixit, omnes armati coirent; sex millia fere 
militum venerant“ und 25. „de capitalibus rebus vetusto Mace- 
denum modo inquirebat exereitas, in pace erat vulei, et nihil 
potestas regum valebat, nisi prius- valuisset auctoritas.“ vei Par⸗ 
menion gebrauchte man aus Furcht nicht die Proceßform, ſon⸗ 
dern halben Mord als Angriffswaffe. 
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Wetters, Kleitos, hervor. Wein und hitziges Gefpräch gaben 
wohl nur den Anlaß, allmähliche Entfremdung und grundfähliche 
Verſchiedenheit der Lebens⸗ und Staatsanfichten brachten bie Ur⸗ 
fache des traurigen, durch keine Neue gefühnten Verbrechens. 
Denn der Wurm des Gewiſſens nagte unanfhorlich an einem, 
von Ratur edlen Gemüthe, während ber berechnende Verſtand nnd 
der maßlofe Ehrgeiz fich Telchter in bie Troſtgründe des Phlloſo⸗ 
phen Anaxarchos hineinfinden mochten. Der Köntg, fagte die: 
fer, ſtehe, einer Gottheit gleich, über dem Geſetz; fein Wollen 
und Handeln bilde dns Recht. So babe auch Zeus bie Dilke 
und Themis zur Seite. 273). 

Daß aber in folcher Stantslehre und Xröftung Feine nach⸗ 
haltige Wirkſamkeit Tag, erhellt ſchlagend aus ber erhöheten Strenge 
gegen Verdächtige, welche durch fürmliche Straffähnlein 
(= GSompagnieen) von bem gefunden Heereskörper getrennt 
wurden. Dennoch brach etliche Monate fpäter (Frühling 327 
v. Chr.) in dem Hoflager zu Baktra eine nene Gefahr and; 
perfönlich gekrͤnkte Edelknaben (Pagen), den ſchöngeiſtig gebilde⸗ 
ten Hermolaos an der Spitze, verſchworen ſich gegen das Le⸗ 
ben ihres Herrn; die Seher- oder Spionirkraft einer Syrxiſchen 
Frau rettete ihn. Selbſt ber eitle Hofphiloſoph und Hofhiſtoriler 
Kalliſthenes, welchen Ariſtoteles empfohlen hatte, mußte 
unzeitigen Freimuth durch Verluſt der fürſtlichen Gnade, bald auf 
der Freiheit büßen; er ſtarb im Kerker. 

So ſtanden die Dinge, äußerlich beruhigt, inmerlich gaͤh⸗ 
send, ald Alerander triebartig, um micht zu zerbrödeln, feine 
fittlich kriegeriſche Kraft zufammenraffte und gleichfam auf eine 
Karte — bie Croberung Indiens, ſetzte. In dieſem ‚großartig 
gedachten, kühn ausgeführten, dennoch planlofen und unglüdlihen 
Abenteuer erfcheint der Schlußſtein des romantifchen Rieſenbaues, 
in welchem Europa, Afien und Afrika bie Stodiwerfe, ber ge⸗ 
meinfame Herr bie leitende Spike auf breiteſter Culturgrundlage 
bilden follten. Den weiteſten Spielraum dafür gab aber bad 
bisher fo gut als verſchloſſene Oſtland; ſeit Jahrhunderten, ja 
Jahrtauſenden von Teinem auswärtigen Feind betreten, gemährk 


— — 


273) Arrian. IV, 9, 7. 





Das Makedoniſch⸗Helleniſche Seltafter von 336—281 v. Ch. 347 


es dem Triegerifchen Ehrgeiz, ber ertwerbenden Gewinnſucht und 
verzehrenden Wolluft, der forfchenden Neu und Wißbegier bie 
teichlichtte Nahrung. 

Südlich dem nördlichen Gebirgswall der Himalaya (Imaos 
und Emodos) zwiſchen den Mündungen des Indus (Indos, alt- 
ind. Sindhu, jetzt Sind) im Weſten und denjenigen des Gan— 
ges im Oſten, dem Perfiſchen Meere und dem Bengaliſchen 
Meerbufen am untern Ganges gelegen, in diefem Raum von 
60,000 Geviertmeilen dem dritten Theil Geſammt-Aſiens gleich, 
ftellte das Hinbuland (Indien) oder Hindoftan bie mannid)- 
faltigften Abftufungen des Himmels und Bodens dar. Auch feine, 
nach angen Hin abgefchloffene Menfchheit mußte, der Natur folg- 
fam, troß vorherrfchender Grundzüge im Ginzelnen ein verfähte- 
benartiged Gepräge annehmen. Was für ben Bedarf, bie Luft 
und Ueppigkeit des Lebens nöthig iſt, gebieh In Fülle; Gold, SiI- 
ber, Goelgeftein und Perlen, Pfeffer, Zuckerrohr und Gewürze 
fanden fich neben allen Arten des Getreided und ber Früchte ein; 
am zahmen und reißenden Gethier war Weberflug vorhanden; 
bald baͤndigte die Kunft den Elephanten, beffen Zähne ber Hel: 
lene lange vor ber Kenntniß des Thiers und feiner eigentlichen 
Heimath zu verarbeiten wußte. 

Die Bewohner, feit unvordenklichen Tagen in der, mehr 
ober weniger fich felbft genügenden Halbinfel feßhaft, Hatten in 
den Städten und großen Ebenen eine bedeutend vorgefchrittene 
Entwicklung gewonnen, nur in ben entlegenen Berggegenden rauh 
und roh im halben Naturzuftand des Jägers, Hirten und Räus 
bers. Das Achte Hinduvolk, im viele, angeblich Hundert und 
achtzehn Staaten ohne Einheitsband zerfplittert 27%) und nur durch 
gewiſſe Merkmale des veligiös-bürgerlichen Lebens zufammengchal- 
ten, ruhete geſellſchaftlich auf ſcharf getrennten, erblichen Stän- 
ben oder Kaften und auf priefterföniglidher (theofratifch- 
monardhifcher) Regierung. Den eigentlichen Adel oder bevorzug- 
ten Herrenftand bildeten einwärts gelehrt bie Priefter und 
Weiſen, Brahminen, nah außen gerichtet, die Krieger, 


- — m — 


274) Megaſthenes bei Arrian Ind. e. 7. 
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Ketris oder Kſchetrijas. Die Erſtern, Vertreter der religio- 
fen Weihe und Wiffenfchaft, auf ihren Gütern abgabenfrei und 
perjönlich unverlchlich, beforgten den Gultus, die Opfer und Weil: 
fagung, dienten aber auch außerhalb bed flreng geregelten geift: 
lich-kirchlichen Amtskreifes in weltlichen Dingen ald Raͤthe 
bes Königs, Polizeimeifter, Aerzte, Richter, Flotten- und Heer⸗, 
Stener=, Forſt- und Aderbauauffeher, mit einem Wort, als Glie- 
der und Ringe der flaatlichen Verwaltung (Büreaukratie). Alle 
Wiſſenſchaft, wie Aftronomie, Philoſophie und Theologie, 
Kunſt, wie Poeſie und Architektur und viel gegliederte Technik 
gingen von den obern und untern Abtheilungen der, durch unauf⸗ 
lösliche Ehen und Corporationsrechte verfnüpften Brahminen aus. 
Wie hoch fie ſtanden, lehrt ſchon die Bevorzugung, daß kein Prie: 
fter durch den Tod Heftraft werden konnte; im fahlimmften Fall 
traf ihm Randesverweifung, jeboch ohne Eingriff in fein Eigen- 
thum. „Denn c8 gibt, fagte Manu's Geſetzbuch, kein ſchwereres 
Verbrechen ald bie Tödtung eines Prieſters; der König barf 
deßhalb nicht einmal baran denken.“ 275) Selbſt auf die herun: 
tergelommenen Abkümmlinge des erften Standes, auf die Wald: 
brüder und ummherziehenden Bettelmönde, welche jetzt Fakirs 
heißen, ging bie Verehrung über. — Den weltlichen Adel ſtell⸗ 
ten bie. Krieger dar; ihnen lieferte der König, wenn man ge: 
gen den Feind ausrüdte, aus den Zeughäufern und Marftällen 
bie nöthigen Waffen, Roſſe, Elephanten, Bebiente und anderes 
Geräthe; im Frieden lebten fie gemächlih von ben angewieſenen 
Ländereien, welche der Krone ein mäßiges Gefäll entrichteten, und 
hatten dabei für die Pflege der Roffe und das Putzen ber Waf- 
fen eine zahlreiche Dienerfchaft. Tapferkeit, Chrgefügl, Treue 
gegen das Oberhaupt und Vaterlandsliebe zeichneten in den bel: 
fern Zeiten den Hindulrieger aus. Zu ben untern, dienenden 
Kaften des eigentlichen Nährſtandes (Waiſchyas) gehörten bie 
Bauern, melde für den Gewinn ber vierten Frucht ben könig— 
lichen Grund und Boben beftellten, bie Gewerb- und Kaufleute, 


275) Lois de Manou VII, 281. p. 418 in den livres sacres 
de l’Orient par Pauthier. Paris. 1840. Vrgl. Löbell, Weltge⸗ 
fhichte I, 92. 
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endlich die Hirten und Jäger; meiftend auf den Triften und in 
den Waldungen verfehrend, entrichteten fie gegen ben Empfang bes 
nöthigen Getreibes von ihren Heerden und ihrem Jagdgewinn eine 
billige Steuer. Die unterfte, eigentlih dienende Kafte ber 
Sudras oder Schubbers enthielt Handwerker, Tagelöhner 
und andere Hanbdarbeiter, gewöhnlich arıne, auf ben nothbürftig- 
ften Erwerb angerwiefene Leute. Geſetzlich waren fie zwar frei, 
aber thatſächlich Knechte, welche fpäter zu ben verachteten Leibei- 
genen, Parias, herabfanten. Niemand durfte feinen fürper- 
(haftlichen, vom Vater auf den Sohn ſich vererbenden Rang 
überfchreiten, Niemand zwei ober mehre Berufsarten ergreifen oder 
nicht ebenbürtige Chen eingehen. Gefchah letzteres bennoch, fo 
folgten bie Kinder im Range dem Bater, wenn cr einer höhern 
Claſſe angehörte, galten aber für unrein, fofern die Mutter vor= 
nehmerer Geburt war. Dergleihen Miſchkaſten fliegen mit 
ihren ungelenfen Verhaͤltniſſen nach Indiſchen Berichten auf ſechs 
und dreißig an; ſie untergruben hauptſächlich die uralte, vielfach 
unnatürliche und hemmende Brechung erblicher Stände und Stam⸗ 
mesverbindungen. 

Die Regierung war prieſterköniglich, d. h. die Brah— 
minen beſchränkten durch Lehre, Cultus und Verwaltung den aus 
der Kriegerkaſte erkornen König oder Fürſten (Rajah), welcher 
einen zahlreichen, prunkvollen Hofſtaat und Harem hielt, anſehn⸗ 
liche Einkünfte aus Ländereien und Gefällen bezog, beim Anklei— 
den des Morgens Zutritt (Audienz) gewährte, in ben weiten Par⸗ 
ken (Paradieſen) mühelofe Jagden anftellte und auf dem Lieb⸗ 
Iingselephanten fitend in ben Krieg zog. Diefen führten die In= 
der im Ganzen mit Muth und Geſchicklichkeit; Streitwagen, Reis 
terei, Elephanten und Fußvolk fanden, je nach der Oertlichkeit 
und dem Bebürfnig vertheilt, in ber Schlachtorbnung bed „vier= 
gegliederten Heers“ (Chaturonga) 5276) dev Reiter führte ge⸗ 
wöhnlich mit bunten Zähnlein geſchmückte Ranzen, ber Fußgänger 
neben dem Bogen das zwei Ellen lange, mit beiden Händen ge 
ſchwungene Schwert; vom Elephanten herab kaͤmpften neben bem 


an — — 


276) S. W. v. Schlegel in der Indiſchen Bibliothek 1, 170. 
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Hauptorts der tapfern Maller (im heutigen Multan), um bie 
gefährliche Verwundung bed tollkühnen, kaum geretteten Konlge 
zu rächen, nicht der Weiber, Kinder und Greiſe, vielweniger der 
waffentragenden Jünglinge und Männer, bejammerte und beit: 
belte den vom Gerücht anfangs tobt gefagten, bann wieder aufer: 
weckten Herrn mit maßlofer Leidenfchaftlichkeit, folgte, den Rüden 
durch bie neue Feſte Alerandrien am Zufammenfluß des Aleſines 
und Indus ziemlich gebedt, unter Raub, Mord und Brand dem 
Laufe bed Hauptfiromes, um endlich im eroberten, fruchtbaren 
Meiche bed Könige Muſikanos behagliche Winterquartiere (326 
—325 v. Chr.) am untern Zudus aufzufchlagen. Freiwillig hul 
bigten darnach, um dem Loos der nachbarlichen, bei Tauſenden 
erſchlagenen Samber?232) zu entgehen, Zürft und Landſchaf 
Pattala oder das Indusdelta. Die gleichnamige, an ber The: 
lung der beiden Flußarme gelegene Hauptftadt (jebt Tatta ?) wurde 
von ben Makedoniern ftark befeftigt, als Stapelplatz bes künftigen 
Welthandels mit Hafen und Werften verfehen.283) Denn bie 
vaftlofe Thatkraft bed Königs, welcher keine Widerſprüche mb 
Gegenſaͤtze ſah, dachte mit allem Ernſt an ben großartigften Bel 
fer= und Handelsverkehr zwifchen ben öftlichen und wmeftlichen Laut- 
ſchaften Aſiens, Afrika's und Guropa’d; auf ber vom Schwen 
gebrochenen Bahn, meinte er, follte der Friede unbekümmert um 
bed Gefchehenen ficher einherwanbeln, bie Cultur- und Han: 
delspolitik heilend und ergänzend den Platz der erobernden 
einnehmen, „das f. g. Reich der materiellen Sntereffen/” 
den Ritt der neuen Welt- und Waffenherrſchaft darftellen, aufge: 
löfte Staaten, zertretene Völker für die Einbuße ber Unabhängig 


— — — — — nen — — 


vielleicht geftügt auf Arrian Vi, 7, welcher Aehnliches von einer 
mit Stuum genommenen Brahminenftabt meldet. Weberhauft 
wird der Widerſtand unverkennbar heftiger, wenn veligiöfer Cifer 
Theil nimmt. | 
282) Diobor. XVIl, 107. „Eng 88 iv ze Zanßou Par- 
Astav Ebsnopdmos xal tüs nisioras nölsıc Ekavöparodcauevs 1a 
aaraoxadac xardxo,e züv Bapßapwv ürdp täs Öxrw puptia- 
as“ Eben fo Eurtius IX, 22. | 
383) Arrtan VI, 20. „Hoamoriwv piv 84 Lraydı map 
oxevaleı ta npüs Töv Emreiyionöv TE TOD vauoradyou xal Tu 
, Vvewaolxwy Tv waraonsunv.‘ | 
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genüber den Perſern bie Rolle bes Hellenifchen Rächers und 
Ölaubenshelden gefpielt, fo konnte er in Hinboftan ale 
Sreund und Befreier ber bebrängten Fürften und Völker zwei— 
ten oder dritten Ranges auftreten, bis zum Ganges und über 
benfelben hinaus feine. erobernden Plane mit dem Firniß des 
wohlwollenden Protektors der Schwachen gegen die Starken über- 
sehen. Daß dabei die Berichte über Land und Leute tänfchten, 
ſah man erft fpäter ein. Vieles vereinigte ſich alfo, um bie 
abenteuerliche, waghalfige Heerfahrt als Lieblingsgedanken zu er⸗ 
jugen und mit der gewohnten Kraft zu verwirklichen. 

Während demnad, beträchtliche Kriegsfchaaren für die Deckung 
und Hut der Zwilchen- und Mittellande zurückblieben, brach Ale- 
sander an der Spite von 100,000 Bewaffneten ohne beſchwe⸗ 
rendes Gepad von Baktra (Balth), dem Sammelplake, auf 
(Brühlingeende 327 v. Chr.), erreichte nach zehntägigem Marſch 
über den Kaukaſus oder PBarapamifos (Hindufuh) bie 
fortan erweiterte und ftärker befeftigte Pflanzitabt feines Namens, 
drang über Kabura (Nikäa, jebt Kabul) unter heftigen Gefechten 
mit den Heinen Bergvoͤlkern laͤngs dem Kophenfluß Cheute Kabul) 
dur die jetzigen Landſchaften Kabuliftan und Peſchawer bis zum 
Indus vor, überſchritt dieſen im Frühling bes folgenden Jahrs 
(326 v. Ghr.) mit Beihälfe des Indiſchen Bundes und Schuß: 
genofjen ber an Umfang etwa Hegypten gleichen Landichaft 
Tariles (im jetzigen Labore) unweit dem heutigen Attof, durch⸗ 
zog ohne bedeutenden Widerſtand eine Strecke bed , Yünffirömes 
landes" (Pendſchab), ſtieß aber am linken oder -oftlichen Ufer bes 
Hydas pes (jebt Behat) auf eine eben fo umfichtige als tapfere 
Gegenwehr. Mit genauer Noth wurde König Poros, in deſſen 
heere zweihundert Elephanten und breihundert Streitwagen neben 
tihtigem Roß- und Fußvolk fanden, buch bie Niederlage ber 
Flügel auch im Mitteltveffen befiegt, vom Blutverluſt erfchöpft 
gefangen, jedoch aus Achtung vor dem unglüdlichen Heldenmuth 
nicht minder als aus Staatsklugheit in das erweiterte Reich wie— 
dereingefeßt (Mat 326 v. Chr.), darauf der Gränzftrom beflelben, 
der Akeſines (jetzt Tſchinah) nebft dem Seitenflup Hybdrao- 
tes (Rawi, Jroti) überfchritten und das Land bis zum Hypha⸗ 
ſis (altind. Vipaſa, jetzt Vjaſa) nicht ohne große nſchwerden 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. IL Band, 
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und heige Gefechte langſam durchſchritten. Jedoch Brand, Raub 
und Mord, bisweilen von offenem Woribruch begleitet 79), bra⸗ 
chen ben Muth der Bingebornen nicht; fie flüchteten in bie Verge 
ober weiter oſtwaͤrts, wo bie maſſenhaften „Gangesvölker,“ von 


den Brahmanen und eigener Freiheitsliebe aufgeregt, allmählich in 


Bewegung kamen mb rüſteten. Da forderte bad abenbländlide 


Kriegsvolt, bisher gebulbig, ruhm= und beutegierig,. mit Ungefläm 


Rückkehr; „acht Jahre lang, hieß es, trage man bie Waffen, bald 
hier⸗ bald dorthin, wolle, grau und alt getworben, endlich Ruhe, 


um Weib und Kind, bisweilen ‚auch Bäter und Mütter daheimn 
zu fehen, begehre, jetzt faſt am Ende bes Erdkreiſes, feinen num 
Zug durch Wüſieneien, welche fih schen Tagemärſche weit HE 
zum großen Wafler, dem Ganges, auäbehnten, keinen Kampf mit 


Hunberttaufenden friiher Krieger, Taufenden von Streitwagen 
und Blephanten, Ungeheuern, welche fo manchen Biedermann ia 
der lebten Schlacht gegen den Poros zerftampft unb mit der 


Zähnen gefpießt Hätten. „„Deim! Heim!“ müfle jetzt bie Le⸗ 


fung werben. 


Gegenüber diefer Stimmung, welche Selbaten und Offiim 
ergriff, blieben bie herkoͤmmlichen Kunfigriffe unb Ygitationdmit: 


tel des Könige fruchtlos; umſonſt überließ er wmehre fruchtbare 
Bezirke ber Nachbarichaft den Habgierigen zur Plünderung, um- 
fonft mahnte er ben Abergläubigen und Ehrgeizigen an den gött: 


lien Stammvater und Urahn „Heratles," an Dionyſos, 
befien Sndienfahrt man jegt wiederholen , ſelbſt überbieten konn; 


umfonft rief er den Waffenſtolz, die frühen, in Suropa, Afien 
und Afrika vollzogenen Thaten ins Gedaͤchtniß zurück, und wie 
ein letter Schritt zur unbebingten Weltherrſchaft und mit ihr 
zu aller irdifchen Glückſeligkeit des Reichthums und unſterblichen 
Nachruhms führen müſſe; umfonk endlich ſpielte er dem beleibiz⸗ 
ten „Rriegäheren” und zog fich zwei Tage Iang in ben Schmoll⸗ 
winfel feines Lagerzeltes zurück. Die finſtere Stimmung ber fon 
willenlofen Waffengenoffen, welche freimäthig ber Felbherr Ko: 


279) Ein Belfpiel gibt Plutarch, Alex. G. 59. Tapfere Arie 
ger einer Indiſcher Stadt bekommen Gapitulatton, werben aber nad: 
ber auf dem Heimwege überfallen und niebergehauen. 
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n08 geſchildert hatte, blieb unerfchüttert; überbie wirkten dafür 
feit zwei Monaten die Häufigen Stürme, Regenfchauer, von Bliten: 
und Donnerichlägen begleiteten Gewitter, welche ber abergfäubige 
Soldat nicht mit der Natur, fondern der laufenden Gegenwart 
ale himmliſches Vorzeichen in Zuſammenhang brachte. Da ftand 
ah Alerander unter dem Vorwand unginftiger Opfer von: 
der fernen Oſtfahrt ab, Tieß, wie benn feine Militärgröße bie- 
weilen ben Beigeſchmack bes Gauflermäßigen bat, neben zwölf 
neſenhaften Bötteraltären am Hyphaſisufer die Lagerflätte über 
dad wirkliche Map hinaus erweitern, allerlei Waffen und Ge— 
ſchirr, felbft Pferdekrippen, von ungewöhnlicher Größe vergraben 
oder auslegen, bamit bie Nachwelt an ein Rieſengeſchlecht“ 
denken möchte,280) und trat dann mit bem gefammten, von Jubel 
erfüllten Heere den Rüdmarfh an. Diefer ging durch das bie 
an den Hyphaſis erweiterte Reich bes treuen und tapfern Poros 
über ben Hydraotes, Alefines zum Hydaspes, wo bie ſchon 
früher gegründeten Pflanzfläbte Bukephale und Ntkän etliche 
Raſt gewährten, bie Kranken und Gebrechlichen aufnahmen. Der 
Gewalthaufe aber bewegte fih (um die Mitte Wintermonate) 
fromabwärtd gen Süden, theils auf ber zwei taufenb Segel ftar- 
fen, vom Admiral Nearchos befehligten Flotie, theild an bei⸗ 
den Ufem unter Krateros und Hephäſtion, verbrannte, um 
den uneriwarteten Widerſtand durch Schrecken zu brechen, nach 
einem: harmäckigen Straßen⸗ und Barrikadenkampf bie Bewohner 
einer großen, nicht benamfeten Stadt in ihren Häufern, alfo daß 
von zwanzig taufend nur drei taufend durch Uebergabe ber Burg 
ihr nacktes Leben veiteten, 291) fchonte bei der GErſtürmung bes 


— — — 


280) Diodor. XVU, 94. Ueber die ganze tumultuariſche Scene 
ſ. Arrian V, 25—291; den iheoretiichen Moralſatz ded Königs: 
„der Biedermann beftehet die Mühen um ihrer felbft willen” c. 26, 
tonnte eben der materiell gefinnte Soldat nicht begreifen; daher fein 
Murren und Agitiven. , BE 

281) Diodor. XV, 96. „av B’Ivenv Sappakavımv Tous 
revurudg xal amd ray olxuäv paxopevuv ebpuorus, BuaLönevos 
in£Bore tüv Marsdouwv our öklyous‘ da d& Tiv Öpymv Eurpnaas 
m row, auyxarsxauaos rouc nAsloroug x. mA” Gure 
tins IX, 14 ſchiebt das Unglück den Bewohnern n bie Zaſche 

2 
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Hauptortd ber tapfeen Maller (im heutigen Multan), um bie 
gefährliche DVerwundung des tollfühnen, kaum geretteten Königs 
zu rächen, nicht ber Weiber, Kinder und Greife, vielmeniger der 
waffentragenden Jüuglinge und Männer, bejammerte und beju⸗ 
belte den vom Gerücht anfangs todt gelagten, bann wieder aufer: 
wedten Herm mit maßlofer Leidenfchaftlichkeit, folgte, ben Rüden 
burch die neue Feſte Alerandrien am Zufammenfluß bed Aleſines 
und Indus ziemlich gebedt, unter Raub, Mord und Brand dem 
Laufe des Hauptſtromes, um endlich im eroberten, fruchtbaren 
Reiche des Könige Muſikanos bebagliche Winterquartiere (326 
—325 v. Chr.) am untern Indus aufzufchlagen. Freiwillig hul⸗ 
bigten darnach, um dem Loos der nachbarlichen, bei Zaufenden 
erſchlagenen Samber?32) zu entgehen, Yürft und Landichaft 
Pattala oder das Indusdelta. Die gleichnamige, an ber Thei⸗ 
lung der beiden Flußarme gelegene Hauptftabt (jetzt Tatta 2) wurde 
son ben Makedoniern ftark befeftigt, als Stapelplab des künftigen 
Welthandels mit Hafen und Werften verfehen. 263) Denn bie 
raftlofe Thatkraft bed Königs, welcher keine MWiderfprüche un 
Gegenſaͤtze ſah, dachte mit allem Ernft an ben großartigften Bil: 
ker⸗ und Handelsverkehr zwifchen ben öftlichen und weftlichen Land 
ſchaften Aftens, Afrikas und Guropa’d; auf der vom Schwen 
gebrochenen Bahn, meinte er, ſollte der Friede unbekümmert um 
bes Geſchehenen ficher einherwandeln, die Gultur= und Hans 
delspolitik heilend und ergänzenb ben Plab ber erobemtm 
einnehmen, „das |. g. Reich der materiellen Intereffen‘ 
ben Kitt der neuen Welt und Waffenherrichaft darftellen, aufge 
löfte Staaten, zertretene Völker für die Einbuße ber Unabhängig: 


— — —— — — ·— — — 


vielleicht geftügt auf Arrian VI, 7, welcher Aehnliches von rin 
mit Sturm genommenen Brahminenftabt meldet. Weberhaur 
wird der MWiderftand unverkennbar Heftiger, wenn religiöfer Gim 
Theil nimmt. 

282) Diodor. XVil, 107. „E&nc 82 iv te Lciußou 
Astay EEsnöpdmoe xal tags mileisrag noleıs Eavöparodısaevos 
airaoxadas xardxore rüv Bapßapuv unlp rac GxTa pupt: 
dac.“ Eben fo Eurtius IX, 22. 

383) Arrian VI, 20. „Hopaotiov nv 8 dab na; 
oxauciCeiv Ta Tpis TOv Emreiyionöv TS TOU vauorddguou xal ‘ 
„ Vvawaoinwmy Tiv AaTaarsunv.‘ 
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feit entſchaͤdigen. Diefen gefährlichen Glauben an eine ſchickſals⸗ 
volle Beſtimmung des Zerſtörens und Schaffens befeſtigten 
Wißbegier und mannichfache, oberflächliche Kenntniß wie fie 
ber anfangs roh ſoldatiſch, dann wiſſenſchaftlich erzogene Schüler 
bes Ariftoteles befiken mußte. Wenn ber Lehrer oft für feine 
dorſchungen in Athen bedeutende Geldſummen, feltene Thiere, 
+. d. Elephanten, Gewächfe, Edelgeftein, Briefe und Berichte em= 
fing, fo vertiefte fich jetzt fetnerfeits, faft am Ende der damals 
bekannten Oſtwelt, der königliche Zögling in wiflenfchaftliche Ent⸗ 
dedungsfahrten, handelspokitifche, wider bie rauhe Wirklichkeit ver- 
ſtoßenbe Plane. Alfo wurde von Pattala aus mit einem an 
Schiffen und Kriegern erlefenen Gefchwaber zuerft der rechte 
oder wetliche Stromarm (jet Buggaur) bis zur Mündung 
nicht ohme große Beſchwerden und Gefahren, befonders in Bezug 
auf die noch umbefannte Ebbe und Fluth, unterfucht, das offene 
Meer, der Ocean, als einſtweiliges Ziel mit Jubel und weltlich— 
religiöfem Prunk begrüßt und etliche Meilen einwaͤrts befahren, 
darauf nach kurzer Raft in Pattala der linke ober öftliche Indus— 
arm (Sata) bis zur Mündung und fumpfig=falztgen Umgegenb 
unterfucht, Hin und wieder auch mit Brunnen und befeftigten Po- 
ſten verfehen, die ganze Unternehmung etwa um ben Ausgang bes 
Heumonats (325 v. Chr.) abgefchloffen. Ihr Zweck war offen- 
bar mehr wiſſenſchaftlich denn militäriſch; fle follte theils 
bie Erd⸗ und Völferkunde erweitern, theild durch Pomp und Ge- 
ranfch die Landesbewohner bienden und einfchüchtern. Denn bes 
Könige Gedanken gingen teok des erobernden Scheins und Colo— 
niftwend auf fchleunige Rückkehr, auf Räumung Indiens, 
wobei man natürlich den moͤglichſten Anftand beobachten und bie 
Freiwilligkeit des Siegers vorbehalten mußte. Mehr Schredten 
und Zwietracht denn Uebermacht der Waffen und Geftttung hat⸗ 
ten in Indien wie anderswo den Weg zur angenblidlichen Herr- 
haft gebahnt; die Hauptftüße berfelben, dns „Ichußherrliche Buͤnd⸗ 
ni mit eingebornen Fürſten,“ ſchwankte; die Reihe Taxiles 
mifchen dem Ober- Indus und Hydaspes, Abifares im norb- 
veftlichen Gebirge, dem heutigen Kaſhmir, Poros zwilchen dem 
Drdasped und Hyphaſis dienten aus gegenfeltiger Giferſucht dem 
fremden, welcher ben Einen gegen ben Anbern gehetzt und be= 


+ 
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nutzt hattez auf bie Länge hin konnte ſich das alles gegenüber 
dem Haß der Priefter- und Kriegerkafte nicht halten; man mäfle, 
‚hatte fchon der weile und freimüthige Mönch-Philoſoph (Byrne: 
ſophiſt) Sphines (d. i. ber Glückliche) oder Kalanos in 
Lande Tariled geurtheilt, in einem Mittelpunft wohnen, um en 
Weltreich zu leiten; das Abenteuern. unb Herumfahren führe zu 
nichts; am Ende bleibe von ber ganzen Herrlichkeit doch nur rin 
Stüdchen übrig, die Grabftätte. 23%) Dem für bie Wahrkit 
nisht verfchloffenen König mochte ber Rath, felbft wenn er rn 
nicht geftand, mit ber Zeit einleuchtenz ber beliebte Grundſat ii 
voͤlkerſchaftlichen „Miſchens“ und „Verſchmelzens“ wollte am Je: 
dus faft gar wicht gelingen; Sprache, Sitte, Religion und Stan 
ber Geſellſchaft firebten dawider; die angeblichen Planzitätte 
„Bukephale und Nikäa“ am Hydaspes, zwei „Alexandrien“ am 
füblichen oder untern Indus waren vereinzelte Militärpoften, 
welche mit dem Abzuge der Stifter über kurz ober lang fulk 
mußten; felbft Battala mit feinen Werften und anberweitigen 
Anftalten für Verkehr und Gewerbe bot mehr cin glänzen 
Schaugepränge als eine dauerhafte, auf Ackerbau und Geſit 
tung ruhende Niederlafiung bar. Denn bie Lanbeseingebormn 
vol Eochenden Grimmes warteten nur, wie ber Ausgang lehrt, 
auf den günftigen Augenblid des bewaffneten Widerſtandes. 

Dazu kamen ſchlimme Nachrichten aus dem Weften; nit 
nur herrfchte in Hellas troß ber firengen und glücklichen Reitt 
verweierfchaft des oft mit der ſtolzen, raͤnkevollen Königin-Muttn 
Olympias zwiſtigen Antipatros eine bedenkliche Bährung, fer 
bern es zeigten ſich auch im alten Perferreich wachfende Winn 
und Zügellofigleiten. Mehre Laufend Helleniſcher Soldknechte bar 
ten in Baltrien den Fahneneid gebrochen und eigenmächtig da 
Rücweg in die Heimath angetreten, ein Schritt, welcher zwar Ir 
gleich durch die Makedoniſchen Oberbefehlähaber vereitelt und He 


— — — — —— — — 


284) ©. Oneſikritos bei Strabo XV, 715. Gaf. x 
Plut. Aler. c. 65. „EBoölero d& n eixwv Evdakıc elvar 10) 
pAoa dgiv uadıora ic Apyic rıdlew xal a narpav amorimi- 
odaı zov AddEavöpov.“ Mol. Geier, Alexandri M. Hist. scriptors 
pag. 93. 


& 
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tig geahndet wurde, immerhin aber ein fprechendes Beifpiel für 
De verfallene Mannszucht darftellte. In andern Landfchaften hat⸗ 
tn bie Unterfchleife, Erpreflungen und Gewaltthaͤtigkeiten könig⸗ 
liher Oberftatthalter, z. B. in Perfis, zu lauten Klagen geführt 
und ſelbſt den verweichlichten Adel aufgeregt. Sa, in ben LZanb- 
(haften der Arachoſier und Dranger, aljo hart an ber In⸗ 
diſchen Graͤnze, bildeten fich, von Perfifchen Großen geleitet, be= 
waffnete Schaaren (Guerilla) und fchnitten die Verbindung mit 
dem Innern bed Reichs ab.285) 

"Da beſchloß Alerander, mehrmals in ber Gerne für tobt 
und verfchoflen erflärt und bei längerm Zaubern faft umrettbar, 
ähnlich dem Schwebenhelden Karl XIL in der Zürfel, endliche 
Rückkehr. Sie war aus militärifch = politiſchen Gründen beinahe 
ſchwieriger al® ber Hinzug geworden; denn man mußte ben 
Schein und Anftand retten, den früher gefchlofienen, jetzt durch 
Gefechte und Krankheiten trog mehrmaligen Rachſchubs bedeutend 
gelichteten Heerkörper zerftüdeln, theils für bie nothbürftige Be⸗ 
wachnng Indiſcher Pläge und Lehnfürften, theild für Aushülfr 
auf dem langen, auf oft öde ober feindliche Gegenden gerichteten 
Marſch. Im Ganzen wurde berfelbe mit jeltener Umficht und 
Ausdauer trotz manchen Mißgriffs bewerfitelligt. Während näm⸗ 
ich Shratifh-Skythifche und andere halbwilde Schaaren 
als verlorne Poſten in Indien unter dem Befehl bes angeblichen 
Satrapen Philipp zurücblieben, ſetzte fi) der eigentliche Ge 
walthaufe in drei Abtheilungen zu verfihledenen Zeiten und auf 
getrennten Wegen in Bewegung. Gegen Ende Heumonats näm- 
ii brach Krateros von Pattala auf, etwa vierzig taufend Mann 
Hark, unter welchen fi auch Wunde und andere Dienftunfähige 
nebſt zweihundert Elephanten befanden; er follte, wie auch geſchah, 
durch den Bolanpaß nad Arachoſien Getzt Kandahar und 


285) Darauf beuten Hin Gurtius X, 40, wo Krateros 
mit der nördlichen Colonne die rebelliſchen Perſerhãuptlinge Zariaſpes 
und Ozines ſchlägt und gefangen nimmt, Arrian VI, 27. 3, wo 
ebenderfelbe dem Könige in Karamanien ben aufftändifgen Ordanes 
(Ozines) überliefert. Viele Umftände ber noch ziemlich dunkeln 
Sachlage find durch die Parteilichkeit und den Leichtfinn der Hiſto⸗ 
riker ignorirt oder vertuſcht worden. 
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Sübweft-Kabuliftan) und dem Drangerland (jeht Sedſchiſtan) 
ziehen, die bort entftandenen Unruhen baämpfen und fih in Kar- 
manten (dem heutigen Kerman) mit der zweiten Heeresſaule 
vereinigen. Diefe, etwa vierzig taufend Bewaffnete zählend und 
von beträchtlichen Gepäd begleitet, follte gegen Ende des Auguf: 
monatd von dem Hauptſammelplatz aufbrechen, die Küſtenlande 
der Arabiten und Oreiten fübtweftlich von ben Inbusmünbungen, 
darnach der Gedroſier (im heutigen Balutfchiftan), fo 
raſch wie möglich durchziehen, widerfpänftige Völlerſchaften auf 
ben Gebtrgsabhängen durch Vertrag ober Waffengewalt zügeln, 
gelegene Küftenpläge militäriſch befeßen, Brunnen graben und für 
bie dritte und letzte Abtheilung, das Entdeckungsgeſchwader, 
nah Kräften Waſſerbedarf und Lebensmittel anfammeln. Da 
Hauptzweck des, etwa acht taufend Krieger und Matrofen führe: 
den Schiffzuge war rein wiſſenſchaftlich; Nearchos, ka 
treue und feefundige Admiral, mar mit feinem Oberfteuermam 
Oneſikritos, einem gebildeten, aber etwas prabl- und lügen: 
haften Weltphilofophen (Kynifer) angewiefen, um ben Audgang 
bes Herbftinonatd (21. Herbſtm.) von Pattala bem weftlichen Strom: 
arm zu folgen und längs ber Küfte den geahnten Verbindunge⸗ 
weg mit dem Perfifchen Meerbufen, ben Mündungen des Euphrat 
und Tigris aufzufuchen. Edle MWißbegier und im Allgemein 
fchwebelnde Handelspolitik Hatten dieſes Seeunternehmen zu ci- 
nem Lieblingöplan des heimkehrenden, vichfach getäufchten, bob 
nie entmutbigten Könige gemacht. Diefer mußte, während bie 
Flotte und Krateros ihr Ziel erreichten, mit feiner Abtheilung in 
ber Sechzig Tagemärfche langen Wüfte Gedrofiens die furdt- 
barften Drangfale und Berlufte beftchen. In dem röthlichen, hei⸗ 
en Sanbe, welcher, ſchneeflocken⸗ oder wellenartig zufammengemeht, 
feinen feften Auf= und Herabtritt gewährte, wurden bie Kräfte 
ber mühſam ſich fortfchleppenden Menfchen und Thiere allmählich 
erſchöpft; Durſt, Hunger, zuletzt Krankheiten wütheten wettelfernd ; 
Kamerle, Pferbe, Maulthiere mußten, wenn fie noch das Elend 
überlebten, getöbtet werben, um für wenige Stunden bie Neth 
ihrer Herren und Führer zu lindern; der Soldat, nur um Nie 
Rettung bed nadten Lebens bejorgt, ftreifte Zucht und Gchorfum 
ab, warf gleichgültig feine Eoftbare Beute an Gold, Silber, Edel⸗ 
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feinen und Teppichen hinmeg, fchlug fich mit dem Waffengenoffen 
um bie fpärlicgen Vorräthe oder ben Gebrauch der hier und ba 
entdeckten Waſſerquelle; taub gegen ben Hülferuf eines: verfchmach- 
tenden, zurücbleibenden Gefährten, arbeitete er fich vorwärts, nur 
auf eigene Rettung bedacht; bald einzeln, bald in Heinern oder 
größern Rotten fuchte cher durch die möglichfte Schnelligkeit, beſon⸗ 
ders in der kühlern Nacht, dem wachſenden Unheil zu entkommen ; 
nur ber abgehärtete Phönikiſche Krämer, welcher ſich zahlreich 
eingefunben hatte, behielt in dem allgemeinen Wirwarr feine auf 
Gewinn und Habſucht ruhende Faſſung; er fammtelte die, dem 
Krieger gleichgültig gewordenen Koftbarkeiten auf ober erhandelte 
fie um den Preis eines Trunks, eines Lebensmitteld, gleich wie 
von ihm bie beltebten Myrrhen- und Nardengebüfche inmitten ber 
Gluthhitze ausgebeutet und eingefact wurden. Etwa ein Viertel 
der ganzen Heerfäule Iangte endlich abgezehrt in der Gebrofifchen 
Hauptſtadt Pura (= Stadt, heute Puhra) an. Hier wurde 
eine Woche lang im fruchtbaren Oaſenlande geraftet, mancher 
Rabzügler aufgenommen, darnach die Reife zum reichen und 
wohl bevölferten RKarmanten begonnen und mühelos vollendet. 
Bon allen Seiten fam jest Hülfe; Satrapen und Unterbeamte 
trafen theild vom König gemahnt, theils freiwillig mit Gelb und 
Borräthen ein. Auch Krateros erfchlen der Verabredung ge= 
maß an ber Spite feines Heerkörpers und nicht lange darauf 
Nearchos (Mitte Chriſtmonats); er Hatte nach achtzigtägiger 
Fahrt glücklich die Mündung des Anomisfluffes an der Karama⸗ 
niſchen Küfte erreicht und von bier aus das fünf Tagercifen nord⸗ 
wärtd bei dem Ort Salmus (fpäter Alerandrien?) befindliche 
Hauptquartier aufgeſucht. Seine Berichte über die mannichfaltt- 
gen Fährlichkeiten, über MWallfifche und andere Seeungethüme, 
Perlen- und Zauberinfeln, Buchten und Felöriffe belehrten nnd 
ergößten ; die zweite, weniger gefahrvolle und abenteuerliche Hälfte 
feine Umſchiffung (Veriplus) follte, wie das auch geſchah, 
bie öſtliche Käfte des Perfifchen Meerbufens umfaflen und mit 
ben Münbungen bed Paſitigris endigen. Darauf wurden, bie 
serbüfterte Stimmung bed Heered zu heben, fieben Tage lang 
Dankfeſte, Wettfpiele, Umzüge und rauſchende Gelage abgehalten, 
Daneben mehre hohe Militärbeamte Mediens, unter ifnen Klean⸗ 
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ober fehriftlich, angeorbnet, vielmehr alles dem Zufall oder, wie 
man zu fanen pflegte, dem Vater Ammon überlaflen hatie, 


Denn fo allein komnte man ed vernünftigermeife nur beuten, wen 
der Sterbeube in lichten Augenbliden „ben Würdigſten dr 


Stärkſten“ für den Nachfolger erklärte, bei einem andern An- 





laß kurz vor dem Verſcheiden dem alten, tremen Leibwächter Ber: 


dikkas, Orontes' Sohn, ben Siegelring überreichte. 


Die Todeskunde, wohl ber näcflen Umgebung nicht un 


wartet, mußte daher einen wahrhaften Sturm widerſtrebender 
Leidenfchaften, Wünfche und Plane bervorrufen; benn es galt 


fein Geſetz, kein Berfaflungsreiht, nur Gewalt und Zufall, Ir 





fange herrfchten bie ganze Nacht durch Schreden und Shem 
vor; Morgen- und Abendländer klagten Iaut im Palaſt m 


außerhalb deſſelben um ben eubgeichledenen Herrn; Jedermam 
fühlte die Höhe bed Verluſtes und bie Nähe einer ſteuerloſa 
Zukunft. Am Tage darauf (12. Brachm.) klaͤrten fi aber jdn 
bie Entwürfe der Parteien, des Ehrgeizes und der Habgier, af. 
Die vornehmiten Feldherren und Räthe, wie fie gerade anweſcab 
waren, traten zufammen, mebr ober weniger Vertreter bes Adels 
ober der Ritterſchaft. Alles ging wild und planlos burd 
einander; zulett einigte man ſich bahin, daß die Krone dem Kinde 





der Töniglichen Gemahlin Roxane (Roſchunuk. Perf.) ans Be 


teten, welche im fiebenten Monate ber Schwangerfchaft war, bi 
Regentſchaft aber ſchon von jest an bem Feldherrn Ber: 
dikkas zufallen folle. Für letztern hatten etliche Stimmen fogat 
in Folge der Berbienfte und des Siegelsinges bie unmittelbar 
Reichsũbernahme beantragt, aber theild in der Linfchlüffigkeit des 


ehrgeizigen, kaltblütig berechnenden Mannes, theils im ber hi: 


tigen Einſprache des Phalanxführers Meleagros Henmmij 
gefunden. Diefer leidenſchaftliche, vom Ruhm anderer Waffen 
genoffen bisher verbuntelte Fußvollsobriſt warf fich fortan zum 
Agitator feiner unteren Waffengattung und mittelbar der bemo- 


tratifchen Lagerpartei auf. Sie erflärte haupiſächlich au 


Neid gegen bie vornehme Ritterſchaft, Mleranders geiftig be⸗ 
ſchtänkten Halbbruber, Arrhidaos, zum vechtmäßigen Thron: 
erben; fet ex doch, wenn auch die Mutter Philinna eine The 
ſaliſche Tänzerin heiße, aus aͤchtem Stamm emtfproffen unb über: 
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Uebrigend war Aleranber ober wie ihn die Morgenländer 
nannten Iskander, laut ber Gefchichte ein gebornes Feldherrn⸗ 
und Kriegergenie, hellen Blicks, feuriger Thatkraft, ſcharfen, ber 
vielſeitigſten, wenn auch haufig oberflächlichen Bildung fähigen 
Geiſtes, maßloſer Selbftfucht und Sinnenluft, unbebingter Furcht⸗ 
Iofigkeit und Dpferbereitichaft für Ruhm, Zreundfchaft und Make— 
doniertgum, Forperlic, mittleren, gedrungenen Wuchfes, eiſerner, 
nur mühſam burd; Schwelgerel, Arbeit und Wunderlichkeit unter- 
prabener Kraft und Friſche, feiner, beweglicher Gefichiszäge, über 
welchen gleichſam -foldatifche Strenge und Härte im bunflen Hin 
ergrunde thronten, überhaupt ein vom Schickſal gezeichneter ober 
dämoniſcher Mann, defien Kreuzfahrt für theild gefunde, theils 
xrwitterte Geſittung (Eivilifation) auf Mit- und - Nachwelt 
ichätternd und umgeftaltend zurädgriff. Den Menfchheits- 
ſedanken, wie man ihm Ipäter bisweilen lobend nachſagte, faßte 
t aber nicht; feine ausgleichende, morgen- und abendlänbifches 
Befen verbindende Mifchpolitit war die Frucht einer überdieß 
ielfach gebrechlichen und täufchenden Staatöflugheit, welche ein 
hantaftifch-weltbürgerliched Reich an ben Plab fräftiger und ent- 
sidelter Volksthümlichkeit ſetzen wollte; ex liebte den Frieden und 
ꝛbendigen Verkehr zwilchen drei Welttheilen, jeboch unter ber 
%dingung des angelobten ober ftillfchweigend eingehaltenen Gehor— 
uns Aller gegen Einen; feine perfönliche, bleibenden Grundſätzen 
nd Bürgfchaften entfremdete Militärherrſchaft rüttelte war 
ie erfchlafften und erfchlaffenden Völker und Staaten für den Au⸗ 
enblick auf, fteigerte aber gerade durch den gränzenlofen Erfolg 
te Abfpannung und Gleichgültigkeit der Maflen, ben felbftfüch- 
gen Eifer und Hochmuth der einzelnen Soldatenhäuptlinge 
nd ihrer Anhänger. Denn jeder Machthaber hielt fich für gleich- 
erehtigt, wenn ihm nur Waffen und Glück zur Seite ftanden; 
ie gefchriebenen und herkömmlich überlieferten Satzungen bes 
yellenifchen Freiſtaatenthums hatten fo gut wie die Ge— 
phnheiten ber beſchraͤnk Makedoniſchen und unumfchränft 
sorgenländifhen Monarchie in einem dreigchnjährigen 
riege das ſchon früher erfchütterte Anfehen verloren. Dazu kam, 
aß der König nad) feinem üblichen Stolz und Leichtfiun nichts 
ber die Shronfolge und Berwaltung, fe ed mündlich 
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dadurch in der öffentlichen, abergläubigen Meinung, daß man 
"fpäter (321 v. Chr.) Halb durch Lift, halb durch Gewalt den 
für die Makedoniſche Heimath Deftimmten Trauerzug nad 
Aegypten lenkte und die königliche Leiche unter großem Gepränge 
zu Alerandrien in einem Eunftreichen Grabdenkmale gleichſam als 
fegnenden Schußgeift des Landes beifchte, 

Aber das alles Fonnte ben Fluch, melcher von vorne herein 
auf dem neuen Weltreich ruhete, nicht abwenden; Werk ber Waf- 
fengewalt und nur nothdürftig durch die abnehmende Perfönlid- 
keit des Stifterd zufawimengehalten, empfing es in ben erwähnten 
Anordnungen” berufener und unberufener Erben lange vor dem 
Ausbruch der unabmweisbaren, offenen Zinietracht ben eigentlichen 
Todesſtreich. Es blieben nämlich bei dem allerdings ſehr ſchwie 
rigen und verwidelten Stand ber Dinge nur zwei, wenigſtens 
vorläufige Heilmittel übrig. Entweder mußte man, wie Ptole⸗ 
mäos in der erwähnten Zufammenfunft beantragte, für bie ge: 
meinfame Verwaltung einen flarfen Sentralrath ernennen md 
biefem Feldherren ‚wie Statthalter unbebingt unterorbnen, 289) oder 
aber für die Handhabung der Königlichen Machtfülle und Reicherir 
heit die nothivendige Diktatur einem Regenten bis zur Mündir 
feit des gefeßlichen Erben übergeben, mochte nun leßterer von der 
Haupt⸗ oder Seitenlinie des Makedoniſchen Fürftenhaufes abſtammm. 
In dem erſten Fall entſchied, wenigſtens einſtweilen, das ariſt okra⸗ 
tiſch-koörporative, in dem zweiten das ſtreng monarchiſche 
Princip. Man wählte aber aus Ehrgeiz, Habgier und Unver⸗ 
ftand einen hier gänzlich unangemeflenen Mittelweg, übertrug bie 
Reichseinheit dem Schattentünigthum bes Arrhidäos⸗-Phi— 
lipp (III) und bes bald gebornen Roranefinded Uleranber, 
die wirkliche Gewalt aber bem Negenten und Vormünder Per: 


— — — — — 0 9 


289) Juſtin. XIII, 2. „Melius esse ex his legi, qui pro 
virtute regi suo proximi füerint, qui pruvincias regant, quibus bella 
mandentur, quam sub persona regis indignorum subjiciantar im- 
perio.“ Gbenfo bei Gurtius X, 20. „Qui consiliis ejas (Ale- 
xandri) adhibebantur, cotant, quotiens in commune consulto fuerit; 
coque, gpod maior pars eorum decreverit, stetur, duces praefectique 
copiarum his pareant! — ifo doch Beſchränkung bes Solbaten- 
regiments. 


Das Mabkedoniſch⸗Helleniſche Zeitalter von 386-281 v. Ch. 369 


dikkas, lähmte jedoch diefe wieder durch die raſche und willfür- 
liche Vertheilung der Oberſtatthalterſchaften. Das alles mußte 
unabhängig von ben ränkevollen, neidiſchen und argwoöͤhniſchen 
Perſönlichkeiten zerfegend auf das Ganze zurüdgreifen unb eine 
Reihe von blutigen Wirren hervorrufen, unter welchen bie Be— 
mihungen ded Hellenenthums um nationale Unabhängigkeit 
trob vielfacher Mißgriffe und Verfehrtheiten, Schwächen und Eifer- 
füchteleien mindeſtens ein ebrenhaftes Ziel, wenn auch unglüdlich, 
verfolgen. Diefen Ausgang nimmt bie an ſich gute Sache, weil 
man theild aus Haß gegen die Sremben im ungünftigen Augen- 
blick Losfchlägt, theild bei unvermetdlichen Unfällen bie Gebuld 
und Ausdauer verliert und endlich nicht den Willen ober die Ge— 
ſchicklichkeit befitt, durch dauernde Bünbe bie zeriplitterten und 
wiberhaarigen Kräfte bed Sonber= oder Landſchaftslebens zu einigen, 


Drittes Rapitel. 


Verſuche der Hellenen für nationale Unabhängigkeit; Auf- 
ſtand des Königs Agis III. (II.) von Sparta, der Lamiſche 
Krieg und die Rückwirkung; Tod des Demoſthenes. 


Alle Bemühungen des welterobernden Königs, die Hellenen 
auf dem Iindeften Wege ber angelobten Abhängigkeit zu erhalten, 
waren im Grunde fruchtloß geblieben. Umfonft hatte er den ſieg⸗ 
reichen Heerzug als die Blutrache und göttliche Strafe am Mor- 
genlaͤnderthum gefchildert, Ehren, Sold und Beute an bie gleich. 
berechtigten Waffengenofien verſchiedener Stämme gefpendet, bie 
Sprache des ‚gebildeten Boll, oft zum Aergernig ber rohern 
Matebonier, in den Hof- und Kanzleigebraud aufgenommen, bie 
Wiſſenſchaft, Kunft und Feinheit des Hellenifchen Geiftes belobt, 
fruchtlos endlich gehofft, durch den Ruͤckſchlag des großartigften 
Ruhms und materieller Gewinnfte die Empfinblichkeiten eines oft 
dünkelhaften und bioßgeftellten Nationalftolzes zu überwinden. 
Das weltbürgerliche, vielfach von Philofophen und Dichtern, Reb= 
nen und Demagogen als nothwendig verkimbete Wefen wollte. 
und konnte bei ben fcharf abgegränzten. Staaten und Völkerſchaften 
feine tiefen Wurzeln fchlagen; fie hatten eine lange, * glorreiche 

KRortum, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 
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Vergangenheit, vor welcher fich ſelbſt bie zerriſſene, von der eigenen 
Ohnmacht keineswegs überzeugte Gegenwart beugen mußk. 
Diefe begriff freilich nicht den Unterſchied zwiſchen Wollen und 
Können, den Abftand der frühern Tugenden von ben anwachſen⸗ 
den Gebrechen, der That-von dem Worte, ber auflodernden 
Zuckung von männjicher Ausdauer. Dazu kam, baß bie an fh 
rege Einbildungskraft, die Luft am Ungemwöhnlichen wab Außer 
ordentlichen burch heimgefehrte Söldner und Reiſelaͤufer reichlich 
genährt wurde; fie erzählten von ben Schaͤtzen, Märken und 
Wundern bed Morgenlandes; fie fleigerten bie Spannung wm 
ben Zug zum Abenteuerlichen, Raſchen und Unbedachtſamen; von 
ihnen gingen aber auch neue Genüſſe und Lafler aus; ja, mar 
cher mochte prahlen, daß nicht Makedonier, ſondern Helle: 
nen den Orient fieghaft angegriffen, nicht Perſer, fonben 
befoldete Landsleute hier und da ehrenvoll vertheidigt hätten. © 
bewahrte aus verfchledenen Gründen bie nationale Lebendat 
ihren natürlichen, wenn and) matten ober fieberhaften Pulsiclag; 
man bielt fih für durchaus gefund, vergaß die letzten Niederl 
und ihre Folgen, bie neue Zeitenwenbe, welche für „Militär: 
monarchie und maſſenhafte Stantenglieberungen” & 
fprechen ſchien, wurbe von ber beweglichen Stabtariftofratie mt 
Demokratie überfehen, ohne daß es ihr einfiel, in verbefferten un 
erweiterten Bünben ein nachhaltiges Gegengewicht aufzußelin. 
Denn bie unter ber Borfteherfchaft (Hegemonie) zu Korinth em 
verfammelte Tagefabung-(Synedrion) entfprach im Fall rind 
Bruchs nicht den nationalen Bedürfniſſen; gebifbet von Ies 
Staaten, weldye Frieden und Vertrag beſchworen hatten, war ſie 
ein Werkzeug bed fremden Protektors; fie mußte pflicht⸗ 
mäßig, abgefehen vom Zwang einer Makedbdoniſchen Beſatzung 
wider Unabhängigkeitsverſuche einfchreiten. Dennod wur 
ben fie von ber Hellentfchen Nationalpartei und zwar zuerſt voR 
Sparta und bem Peloponnes aus ben angegebenen Griw 
ben gemacht; bem eigentlichen Anſtoß unb bie Leitung gab be 
Proklide Agis (III, König von 338-330 v. Gh.). 

Er war ein Mann alt-Dorlfcher Kraft und Gefiunung, hey 
baft bis zur Berwegenheit, fchlicht und rauh vom Sitte und 
Lebensart, empfindlich für bie tief gefunkene Macht ber Vaterſtadt, 
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weldhe zwar bie Vorſteherſchaft Mateboniens allein nicht anerkannt, 
aber eben fo wenig dawider gehandelt hatte. Diefes müßige 
Schmollen in einem Winkel gegenüber dem ungeheuxen Umſchwung 
der Verhaͤltniſſe mißflel auf die Länge Hin dem flohen, mehr 
kriegeriſch denn ſtaatsmaͤnniſch gebildeten König; er Tnüpfte ges 
beime, bald offene Berbinpungen mit Perfien an, empfing Gelb, 
Schiffe und Solbfnechte, welche befonders dem herkömmlichen 
Werbplatz bes Tänarifchen Vorgebirges zueilten, führte darauf 
yerfönlich Streifzüge gegen Kreta und die vorder = Aftatifchen 
Kitten aus (332 v. Ehr.), mußte aber zuletzt der feindlichen 
Ueberzahl weichen, mit ben Zrümmern ber Freifchärler und Relfe- 
lasfer nach dem Peloponnes heimkehren. Gier nahmen enbitch 
Volk und Regierung Spartas, der Achäer außer Ballene, 
er Elier und Arkader außer Megalopolis offen Thell 
an bes vnterländifchen Schilderhebung, welche biäher nur ein= 
zine Bürger- und Sölönerrotten verfucht hatten. So lange, 
hieß es, Perſien nicht ganz unterbrüct fet, müſſe man für die 
Unterſtützung ber gemeinfchaftlichen Sache Wort und That auf: 
bieten, bei weiterem Stillſitzen ober halbem Krieg drohe nad 
dem völligen Untergang bes öfttichen Bundesgenoffen von Seite 
der Makedoniſchen Uebermacht fchonungslofe Rache; wer alfo nicht 
tädwärtd Tönne, müfje vorwärts fchreiten; für den Frieden ſei zu 
viel, für den Krieg zu wenig gefchehen. — Sofort wuchs bie 
Bewegung; über zwanzig taufenb Schwerbeiwaffnete und zwei tau⸗ 
ſend Reiter verfammelten fih um das Banner, welches Sparta 
für bie Unabhängigkeit aufgeſteckt hatte; Athen aber ſaß ſtill 
theils aus Eiferſucht, theils aus Dankbarkeit gegeu Alerander, 
welcher fo oft durch freundliche Briefe, Ehren und Gefchente dem 
leichtfertigen, eiteln Bolt gehuldigt hatte, ſelbſt Demofthenes 
verſtummte, wohl weniger aus Schen vor Friedensbruch als aus 
Nißtrauen in die Kräfte ber Kriegspartei. Diele konnte daher, 
obſchon in Hetolien und Theſſalien Gaͤhrung, In Thrakien 
unter dem Feldhauptmann Menon Aufruhr berrfchten, nur lang⸗ 
fm, ſcheu und planlos handeln. Dagegen bämpfte ber Reiche= 
verweier Antipatros bie Thrakiſchen Unruhen burch Nachgie— 
ligkeit, brach vierzig taufend Mann ftart in ben Peloponnes ein, 
entſetzte die ſchwer bebsängte Stadt Megalopolis und gewann 
24* 
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unweit berfelben (bei Aega?) nach hartmädtiger Gegenwehr bie Ent 
ſcheidungsſchlacht. Agis fuchte und fand den Tod; mit ihm fielen 
dei fünf taufend Peloponnefler und über brei taufend Malebonirr 
und bundeögetrene Hellenen. Beftürzt bat Sparta um rien, 
welchen der Sieger gegen fünfzig angefehene Geißeln bewilligte; dat 
Weitere werde der Korinthifche Bundestag beftimmen. Der jebeh 
erflärte fich für nicht bevollmächtigt, nur das gemeinfame Haupt, 
der König, könne das Geeignete verfügen (Sommer 330(1) v. Ch) 

Sener, damals auf dem Gipfelpunft des Glücks, empfing im 
obern Aſien (Turan) die um Verzeihung flehenden Boten mit 
Milde; er handelte, wie es Großmuth und Klugheit forderten, 
zum Theil wohl nicht ohme Eiferſucht gegen ben Reichönennda. 
Alfo wurden mit wenigen Ausnahmen bie Schuldigen begnadig, 
die Orbnungen Sparte’s, welches jedoch dem Makedoniſch-Helle 
niſchen Bunde beitreten mußte, aufrecht erhalten, bie Mithaften 
für die Entſchaädigung des treuen Megalopolis um Hundert und 
zwanzig Talente gebüßt. 290) Dennoch blieb, wie bald bie That 
zetgte, das Gefchehene nicht unvergefien. Bingen doch Schade: 
freude und Hochmuth bed Welterobererd fo weit, daß ihm bit 
Worte entfchlüpften, „es habe Antipatros eben einen Froſch⸗ 
mäuslertrieg in Arkadien beendigt!" Bald folgte auch nad 
ber Heimkehr aus Indien bei fleigender Willkür und Hoffahrt ein 
Zumuthung ber andern. Die Hellenen follten, wurde gefordert, 
gleich den Morgenländern und Mafeboniern, dem gekrönten Cohn 
bed Ammonifchen Zeus göttliche Ehre erweilen ober ben Leber: 
ben unter bie Heroen (Heiligen) verfeben. Nach heftiger, m 
Lykurg und Pytheas eingelegter Verwahrung — Demoſthe 
nes ſchwieg — nahmen die Athener den Borfchlag des wil- 
fährigen Demades zu Gunften des neuen Himmelsbewohnert 


290) Diod. XVII, 62 und 63 fiber ben Krieg, 73 über ie 
Nnterwerfung. „‚E&ogev aürois (ben auv&äpow in Korinth) dorpa 
nv xpiow ini tov AAkkavdpov Avankılar“ Gurtius VI, 1—k 
„A quo (Antipatro) Lacedaemonii nihil aliud quam ut oratore 
mittere ad regem liceret, Tegeatae? veniam defectionis praete 
auctores impetraverunt." — Vgl. Muͤtzell zum Gurtius und Droy 
fen, Alexander 277. Ueber die Myomachie, wie Alerande! 
ſtolz und undankbar ben Agiskrieg betitelte, ſ. Plut. Agefll. c. 1% 
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an, gehorchten bie Spartiaten, ihrer Schwäche bewußt, mit 
unterbrüdtem Grimm, folgten bie Heinern Staaten ohne Wider- 
rede dem Vorgang ber beiben größern (324 v. Chr.). Darauf 
wurde, um ein Beichen ber Füniglichen Oberherrlichkeit zu geben, 
bie Wiederaufnahme aller, meiftens Maledoniſch gefinnten Klücht= 
linge gefordert, der Befehl bei dem Olympiſchen Feſtſpiel (OL. 
114, 1. = 324 v. Ch. Juli) den Einen zum Jubel, ben An- 
dem zum Leib vom Herold abgelefen. Alle Berbannten, bei 20,000, 
ſollten mit Ausnahme dev Tempelräuber und Mörder heimkehren, 
Bürgerrecht und Gut wiederum gewinnen dürfen; ber Reichsver⸗ 
weier habe Befehl erhalten, für den Vollzug ber föniglichen, aus 
Großmuth erlaffenen Verordnung zu forgen. 

Diefen offenen Eingriff in bie Selbſtherrlichkeit (Autonomie) 
der durch den Korinthiſch- Makeboniſchen Bunb anerlannten und 
gewährleifteten Staaten wiefen nur bie Athener und Aetoler 
ab; man fürchtete Hier nicht ohne Grund neuen, wirrvollen Bar- 
teilampf; das Mißvergnügen wuchs. Dazu kam faft gleichzeitig 
ein ärgerlicher Recht oſt reit, welcher bald politifche Natur 
annahm und ſchlummernde Leidenfchaften weckte. Der Erzſchatz⸗ 
meifter Harpalos hatte fih mit ungeheneren Summen (angeb- 
ih Fünf tanfend Talenten), dreißig Schiffen und ſechs taufend 
Söldnern von ber Aftatifchen Küfte nach Athen geflüchtet, hier 
einſtweilen abgewiefen, ben größten Theil feines Raubes und Ge— 
folges auf dem allgemeinen Werbe- und Schutzplatz, dem Täna- 
rifchen Borgebirge, niedergelegt, darnach burch Lift und Beſtechung 
für fih und ein beträchtliches Stück ber Beute (fieben Hundert 
Talente) vorläufige Aufnahme in Athen gefunden (324 v. Chr. 
— 91. 114, 1). Selbſt Demofthenes, melcher anfangs für 
entfchiebene Abweiſung ftimmte, war milder geworben, fei es aus 
altem Haß gegen Makedonien oder aus Rüdficht auf wohlfellen 
Gewinnſt des eigenen und öffentlichen Sedeld. Als aber König 
und Reichsverweſer, geftübt auf Vertrag und Völkerrecht, bie Aus- 
lieferung des vornehmen Miffethäters forderten, wich die Habgier 
bes Attifchen Demos und feiner feilen Führer ber Furcht. Harz 
palos wurde verhaftet, an ber bald bewerfftelligten Flucht jedoch 
nicht gehindert, darnach auf neue Klagen des Reichöverweferd Hin 
ein weitläufiger Unterſuchungsprozeß anhängig gemacht, welcher 
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feche Monate bingefchleppt und an bie Geſchwornen ber Hellän 
gebracht, über bie ber Beſtechung Schuldigen bald Todesſtrafe, 
bald Geldbußen und Bann ausſprach. Demoſthenes, zu fünf 
fachem Erfak ber angenommenen Geſchenke (20 Zalente) ver: 
theilt, entzog fich dem Kerker durch die Flucht nad Aegina und 
Trözene; felbft der alte, etwas ſchwaͤchliche Freund Hyperiz 
de 829) Stand unter ben Anklägern (Anf. 323 v. Ehr.). 

Eine mwüfte, gebanfen= und fraftlofe Zeit brach für Athen 
anz patriotifch=Trtegerifche Wallungen und demagogiſche Ränfe 
wechfelten ab mit verweichligender Selbſtſucht und Genußgier auf 
ber einen, gefügiger Unterwürfigfelt unter das fremde Machtge⸗ 
bot auf der andern Seite. Dennoch blieb bei den Beffern ie 
Volks und in dem entzündlichen Weſen des Iehtern ein achtung: 
werthed Freiheitsgefühl zurück; bie Staateleitung, meiſtens ab⸗ 
hängig von dem grundſatzloſen Demades und der Mafrbmi: 
ſchen Partei, wußte weder für Krieg noch Frieden in feſter Sal: 
tung zu arbeiten; fie folgte theils dem Gang ber äußern Greiz 
niffe, theild dem Stoß der Volksgunſt. Im Uebrigen hatte Arten 
während des Friedens unter der umfichtigen und reblichen Haus 
baltsverwaltung Lykurgs (337—326 v. Ghr.) an male 
riellen Hülfsmitteln bebeutenb gewonnen; 18,900 Talente lagen 
bei einem jährlichen Einkommen von 1,200 Talenten im Schaf 
ober im öffentlichen Verkehr, 650 Talente wurden von Pu⸗ 
patleuten verrechnet; vierhundert Trieren konnten fegelfertig ie 
gleich aus dem Peiraäͤeus aufbrechen; fünfzig taufend Waurig- 


—— — — 


291) Die Haupiſtelle über Harpalos und ben beröüchtigien 
Prozeß „demagogifche Umtriebe” Liefert Diodor XVII, 108. ‚ 
8 Adıyaior, heißt e8 am Ende, tüv tod Apradou ypruzen 
Aöyov Avalnroövrec Anuoodevm xal MAouc Tiväs Tv Knmöpen 
xarsölxacav, ms ElInpüres Tüv Apralou xpmpdrav.® „Die Sl: 
ber, konnte etwa Demofthenes räfonniven, find allerdings geſtohlen, 
FR aber auch nicht ganz dem bermaligen Herın an. Man bei 
e alfo für gute Zwecke einftweilen niederlegen unb, wenn ber Brud 
mit tem Köntg eintritt, gebrauchen.” Diefe Halbe Maßregel rädt: 
fid wie an Athen, fo an dem, von ber Mafebonifchen Partei um: 
widelten Staatsmann. Gr mußte entweber für oder gegen dk 
Auslieferung des Fluͤchtlings auftreten; die Halbheit brachte Verderben 
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ſchoſſe td eine enifprecfende Zahl von Harniſchen waren in bee 
Burg angelammelt, geräumige Werften, Zeughaus, Dionyfos- 
theater unb andere Bauten oßne erhebliche Belaftung der Steuer- 
pilichtigen vollendet. Die Infen Samos, Lemnos, Im— 
bros and Skyros, Trümmer bed alten Seereiches, gewähr- 
ten für den öftlichen Handel ergiebige und fichere Anlehnungs⸗ 
plätze. Neben ber wohlhabenden, oft reichen Minderheit, auf 
welche das Hauptgewicht der Abgaben und Zeiftungen (2iturgieen) 
fel, gab es etwa zwei Drittheile fehr mäßig begüterter ober ganz 
armer Bürger mit vollem Sit- und Stimmrecht; man hatte Fremde 
und Beifaffen feit Jahren ohne Aengſtlichkeit in den ſelbſtherrli⸗ 
Ken Demos aufgenommen; allerlei Handarbeiten um Lohn, Haus⸗ 
und Hafendienſte, beſonders aber Söldnerei brachten biefen armen, 
geringen Leuten die tägliche Nothdurft; von ben zahlveichen Reife 
läufern und Glücksrittern wurde das Gelb oft eben fo raſch ge= 
wonnen ald vergeubet, die Luft am Außerorbentlichen durch Mär- 
hen und halb wahre Berichte genährt, ber für Edelmuth und 
Freiheit nicht umempfängliche Volksgeiſt an das Sprunghafte, 
Abenteuerliche gewohnt. — Trotz allebem blieb noch bei ben 
Reichen, mäßig Begüterten und Armen ein Erbſtück ber beffern 
Zeit, wenn auch nicht ohne Beimiſchung des Schlechtern, zurüd, 
der Sinn für vaterländifhe Ehre und Freiheit, er loberte 
raſch auf, lirferte im erften Anlauf bereitwillig Gut und Blut, 
entbehrte aber ber zähen, ausbauerniben Geduld; man war eher 
für kecke Handſtreiche als regelmäßigen Krieg angethan und konnte 
&en fo wenig die Ruhe ber Abhängigkeit vom Fremden als bie 
mäßfame Selbſtbeherrſchung ber Freiheit ertragen. Yür dieſes 
Geſchlecht und diefe Demokratie waren alfo die Tage ber 
Prüfung und Niederlage gezählt, Niemand ahnte jedoch, daß fie 
(0 früh kamen. 

Kaum war nämlich zuerft gerüchtwelfe, dann amtlich bie 
Tobeötimbe aus Aſien angelangt, ald bie dumpfe Gährung in 
lichte Flamme ausbrah. Die Nationalpartei, ben Redner 
Hyperides an ber Spige, erhob fih wie ein Mann, forderte 
und erhielt durch Volkobeſchluß den Krieg für bie Freiheit Athens 
und des gefammten Hellenenlandes, welches ſchon einmal haupt⸗ 
ſaͤchlich von jenem ſei gereitet worden. Umſonſt mahnten viele 
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ben nicht aus; ungebulbig ber zögernben Entſcheidung verliehen 
bie Hetoler unter bem Vorwand heimifcher Geſchäfte das La⸗ 


ger, fiel bald daranf in einem Poftengefecht ber feurige, walten 


kundige Oberbefehlöhaber Leoſthenes, ein Krieger alten Schrott 


und Korns, deſſen Tod Trauer und Beſtürzung, inſonderheil zu 
Athen, hervorrief. In ihrem umtröftlichen Leid endete bie Bra, 


Tochter des Areopagiten Demotion, durch Selbſtmord, verherrlichte 
Hyperides bet ber feierlichen, an bie Tage des Perikled er 
nernden Beftattung durch eine glänzende Rede bie Tugenben bei 
gefallenen Helden und feiner Waffengefährten. „Ste haben, hieß 
ed neben anderm, ftatt eines fterhlichen hohen Alters nie alten 
den Ruhm gewonnen und find vollfommen glückſelig. Denn be 


kinderlos geitorben find, beiten werben bie Lobpreifungen ber He: 


Venen unſterbliche Kinder fein; bie aber Kinder hinterlaſſen, ihnen 
wird die Liebe des Vaterlandes ſchützende Pflegerin der Kinder 


bleiben. Zudem wenn ber Tod fo viel iſt als nicht geboren fen, 


fo find fe jetzt befreit von Krankheiten und Kummer und allem, 


mas das menſchliche Leben heimfucht. Iſt aber Empfindung im 
Reiche der Tobten, und eine Fürforge des höchſten Weiche, mie 


wir glauben, kann müffen die, welche die verlegte Ehre ber 
Götter aufrecht erhalten Haben, die größte Glückſeligkeit von dem 
höchften Weſen erlangen.” 22) Darnach fchritten die Athener, 
einigermaßen getröftet, an die Feldherrnwahl; fie fiel, nachden 
man ben adtzigfährigen, grämlichen Photton burch einen Kuif 
befettigt hatte, auf den ziemlich jungen, mit Welt und Leuten 
‚wenig befannten, übrigens tapfern und talentvollen Antiphilot 
Derfelbe beſaß nicht Kraft und Anfehen genug, um bei ben Land 


wehren firaffe Mannszucht und Unterordnung zu erhalten; mande 


Schaaren zogen ab, andere ein, ohne daß bie Lücken gehörig auf 


gefüllt und bie Lagerpläbe angewiefen wurden. Antipatros 





— — — — 


292) Bruchſtück bei Stobäos, Serm. 123. p. 618. vol. Il. 
p. 491. Ausg. Gaisford. Bol. Grauert, biftorifhe und pi 
Tologifche Analekten. &. 260.. Die Ueberfegung ift faft mörtlih oben 
aufgenommen worben. Offenbar folgt übrigens das Bruchſtück der 
Merikfeifchen Standrede, felber vieleicht Mufter für ben Schluß tet 
Agricola c. 46 von Tacitus. 
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So Löfte fich thatfächlich binnen etlichen Wochen der Ma 
febonifh=Hellenifche Bund auf und machte einem Natio— 
nalverein Platz, deſſen Leitung nach dem natürlichen Gang ber 
Dinge an ben Mittelpunft ber Bewegung, Athen, kommen 
mußte. Daſſelbe ftellte nicht nur ben Oberfeldherrn, Leoſthe⸗ 
nes, fonbern rüftete auch eine Ylotte von etwa zweihundert Se⸗ 
geln aus, während fünfhundert Reiter, fünftaufend Schwerbewaff- 
nete der Bürgerfchaft und zmweitaufend Miethfoldaten zum Bun⸗ 
beöbeer fließen. Bald zählte dieſes, ba bei dem regen Elfer bes 
deutende Zuzüge, von Aetolien allein fiebentaufend Bewaffnete, 
famen, über breißigtaufend Streiter. Sofort fehritt Leofthenes 
zum Angriff über, fchlug bei Platää bie Böoter, welche ber 
aus Attika vorbrechenden Heerfäule ben Weg verlegen wollten, be= 
ſezte die Thermopylen und erwartete hier etliche Tage rubig; 
was ber Feind vom Norden her unternehmen werde. Auch zau⸗ 
derte jener nicht lange; denn ohne bie dringend erbetene Hülfe 
der Feldherren Krateros und Leonnatos aus Afien abzu= 
warten, eilte ber Eluge und kriegskundige Reichsverweſer durch 
das gährende Theffalien der nächften und höchften Gefahr ent- 
gegen; er zählte, nur ſechs hundert Reiſige und dreizehn taufend 
Fußſoldaten ſtark, befonders auf die Treue der ausgezeichneten 
Theſſaliſchen Reiterei. Diefe aber, von Menon aus Pharfalos 
geführt, ging bei dem erften Anlaß zu ben verbünbeten Hellenen 
über, welche darauf ben bei weitem fchmächern Yelnd in der Nähe 
des Trachintichen Herafleta angriffen, ſchlugen und nöthigten 
fh in bie fehle Stadt Lamia (jebt Zeitun, Isdin) zu werfen 
und hier bie Ankunft ber Aftatiichen Hülfsſchaaren abzuwarten. 
Ueberdieß war die Rückkehr fchwierig geworden, weil fi ſämmt⸗ 
liche Gemeinden Theffaliens mit Ausnahme Pelinnas wider 
Makedonien erhoben Hatten, Auf allen Seiten von Umwallungs- 
linien eingeengt, welche zulegt auch die Verbindung mit der, bas 
Landheer begleitenden Flotte unterbrachen, mehrmals heftig, ob- 
ſchon erfolglos beftürmt, bot Antipatros bei wachlendem Man- 
gel gütlichen Vergleich an. Diefen fchlugen die Belagerer, durch 
neue Zuzüge ermutbigt, ab; fie forderten, was bie Maffenehre 
eines alten, fleggewohnten Feldherrn ablehnen mußte; -Uebergabe 
af Gnade und Ungnade Die Folgen biefes Fehlgriffs blie- 
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ben nicht aus; ungebulbig der zögernden Entſcheidung verliehen 
bie Hetoler unter dem Vorwand heimifcher Geſchäfte das La- 
ger, fiel bald darauf in einem Poftengefecht ber feurige, waffen⸗ 
kundige Oberbefehlöhaber Leoſthenes, ein Krieger alten Schrots 
und Kom, deſſen Tod Trauer und Beſtürzung, inſonderheil zu 
Athen, hervorrief. In ihrem ımtröftlichen Leib endete die Bram, 
Tochter des Areopagiten Demotion, durch Selbſtmord, verherrlichte 
Hyperides bet der feierlichen, an bie Tage des Perikles erim 
nernden Beftattung durch eine glänzende Rede bie Tugenden bed 
gefallenen Helden und feiner Waffengefährten. „Sie haben, hich 
es neben anderm, flatt eines fterblichen hohen Alters nie altem: 
den Ruhm geivonnen und find volllommen glückſelig. Denn bie 

kinderlos geftorben find, denen werden bie Lobpreiſungen ber Hel- 
Venen unfterbliche Kinder feinz die aber Kinder binterlaflen, ihnen 
wird die Liebe bed Vaterlandes ſchützende Pflegerin der Kinder 
bleiben. Zudem wenn ber Tod fo viel iſt als nicht geboren fein, 
fo find fle jet befreit von Krankheiten und Kummer und allm, 
was das menfchliche Leben heimſucht. Iſt aber Empfindung im 
Reiche der Tobten, und eine Fürſorge des höchften Weſens, mit 
wir glauben, dann müffen die, melche bie verlehte Ehre der 
Götter aufrecht erhalten Haben, bie größte Glückſeligkeit von bem 
höchften Weſen erlangen." 2%) Darnach ſchritten bie Athener, 
einigermaßen getröftet, an die Felbherrnwahl; fie fiel, nachdem 
man ben achtzigjährigen, grämlichen Photton durch einen Ari 
befeitigt hatte, auf den ziemlich jungen, mit Welt und Leuten 
wenig befannten, übrigens tapfern und talentvolln Anttphilot. 
Derfelbe befaß nicht Kraft und Anfehen genug, um bei den Land⸗ 
wehren firaffe Mannszucht und Unterordnung zu erhalten; mandt 
Schaaren zogen ab, andere ein, ohne daß bie Lücken gehörig auf 
gefüllt und bie Lagerpläge angetwiefen wurden. Antipatrod 


— — — m — — — — 


292) Bruchſtück bei Stoba os, Serm. 123. p. 618, vol. I. 
p. 491. Ausg. Gaisford. Vgl. Grauert, hiſtoriſche und ph 
Iologifche Analekten. S. 260. Die Ueberfegung ift faft wörtli oben 
aufgenonimen worben. Offenbar folgt Übrigens das Bruchſtück KT 
Perikleiſchen Standrede, felber vielleicht Muſter für den Schluß des 
Agricola c. 46 von Tacitus. 
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fonnte daher feldft einen Theil der Wälle zerflören, durch glüd- 
liche Ausfälle und Streiferrien ben Gegner fo lange hinhalten, 
bis ‚Die fehnlich erwartete Hülfe anlangte. Dieſe Teiftete ber Sas 
trap von Klein⸗Phrygien am Hellefpont, Leonnatos, weniger 
aus Gehorfam gegen den bedrängten Retchöverweier als aus per= 
ſöͤnlichem Ghrgeiz; heimlich eingeladen von Alexander Schwe- 
tr Kleopatra, ber verwittweten Königin von Epeiros, 
weiche ihm Hanb und Thron bot, hoffte er den Grundſtein ber 
eigenen Größe in Mafebonten und Umgegend zu legen. Raſch 
wurde baher bad Heer, 20,000 Yußfoldaten und 2,500 Reiter 
Hark, über Thrakien, Makedonien und Theffalien, wahrſcheinlich 
auf der offenen Straße von Belinna, dem Feinde entgegengeführt. 
Diefer, um nicht zwifchen zwei euer zu gerathen, bob bie Bela- 
gerung von Lamia auf, verbrannte die Barakken und hölzernen 
Pfahlwerke, fandte Gepaͤck und Kranke nah dem nahen Berg- 
fabtchen Meliteia und nahm etliche Meilen norbwärts von Las 
mia Stellung. 

Hier entbrannte fofort ein hitziges Treffen, in welchem bie 
Hellenen nach dem Ball des Leonnatos hauptfächlich Durch bie 
Vcherlegenheit der Theſſaliſchen Reiterei ben Sieg gewannen, aber 
wicht entſcheidend benugen konnten. Denn theild zog fich das ge⸗ 
fhlagene Heer nach den nahen Bergen und Waldungen zurüd, 
theils erſchien am Tage darauf Antipatros, jebt an Zahl den 
Derbündeten bei weitem überlegen. Dennoch mwurbe von bem Hus 
gen Feldherrn auf Seitenwegen und über Höhen ber Rüdzug nach 
dem untern Peneios in ber Richtung von Pelluna angetreten und 
ohne bedeutende Hinderniffe vollzogen. Man wollte, fcheint es, 
den Arteg moͤglichſt von feinem Herzen ablenfen und in bie Länge 
ziehen, dadurch Die Unorbnungen und auffteigenden Zerwürfnifie 
der Berbünbeten nähren und vor der Ankunft neuer Hülfsfchaaren, 
namentlich aus Afien unter Krateros, keinen entfcheldenden 
Schlag wagen. Diefes bedachtſame Verfahren galt ben heißblüti— 
gen und leichtſinnigen Hellenen mehr als Zeichen des Kleinmuths 
- denn ber feldherrlichen Fürſicht; Fe thaten daher nichts, um das 
wachſende Mißverhältnip ber Zahl gehörig auszugleichen; ſie ver= 
faueten ganz ihrer Waffenüberlegenheit und dem biäherigen Glücks⸗ 
fern. Und dennoch begann berfelbe fich zu trüben; in mehren 
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Gefechten, namentlich unweit bem Vorgebirge Echinns im Süb- 
often Theflaltens, Hatte bie Makedoniſche Flotte unter Kleitos 
ber Attifchen unter Eetion ben Steg entriffen, die Oftfüfle bei 
Rhamnus durch freilich gefcheiterte Streifzüge heimgeſucht, über⸗ 
haupt alle Uferftanten durch Kommen unb Verſchwinden fo in 
Spannung und Schreden geſetzt, daß wohl hauptfächlich deßhalb 
nichts Namhaftes für die Landmacht gefchah. 27) 

Dergeftalt zog fih ber Krieg in ben Sommer bed zweiten 
Jahres (322 v. Chr.) hinein; bie Verbündeten hielten ihn für 
faft beenbigt, wurden ſorg⸗ und zuchtlofer, kamen und gingen, wie 
ed den heimifchen Obrigfeiten oder Befehlähabern gefiel; aud an 
Giferfüchteleten und Zwiſtigkeiten fehlte es nicht, währenb ber junge 
Bunbeöfeldherr weder hinlängliche Willenskraft noch Vollmacht 
befaß, durch firenge Kriegẽégeſetze bie einzelnen Abtheilungen zu: 
fammenzuhalten. Dan war bei dem allen bed endlichen Siege 
fo gewiß, befonders im PBertrauen auf die Theſſaliſche Reiterei, 
daß in bem Lager bei Kranon, etwa anderthalb Meilen vom 
Penelosftrom, nicht über fünfundzwanztg taufendb Fußſoldaten und 
vierthalbtaufend Reiter zurüdblieben. Dagegen hatte fi Antis 
patros durch die Ankunft des Krateros mit zehn taufenb Aus 
gebienten (Beteranen) fo verftärkt, daß er über wierzig taufend 
Schwerbewaffnete, drei taufend Bogenfchügen und Schleuberer und 
fünf taufend Reiter zählte. Länger zauberte ber umfichtige Feld⸗ 
herr, welcher dabei die unbedingte Leitung bed Ganzen befaf, 
nicht; er ging plöglich von der Abwehr zum Angriff über; troh 
des erwähnten Rüdftandes an Zahl und Mannszucht nahmen in 
bie Hellenen halb gezwungen, halb freiwillig an; fie rechneten das 
bet befonders auf bie fo oft-erprobte Reiterei. Diefe, vortheilhaft 
in die Ebene von Kranon für das erfle Treffen beſtimmt, warf 
auch. wirklich den zahlreichen Feind berfelben Waffengattung nad 


— — — — — 


293) Diodor. XVIII, 16. Daß Diodor hier die Echinadi⸗ 
ſchen Inſeln an der Akarnaniſchen Küſte aus Unbehülflichkeit mit dem 
Theſſaliſchen Echinus unweit dem Maliſchen Meerbuſen verwechſelte, iſt 
eine annehmbare Conjectur Grauerts S. 268. Ueber die Streif⸗ 
züge Makedoniſcher Schiffe und Landſoldaten nad ber Attiſchen Oſt⸗ 
Tüte, Folge der Seeherrſchaft, ſ. Blut. Phoc. c. 25. 
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heißem Gefecht zurüd, konnte aber beim weiteren, unbebachtfamen 
Verfolgen nicht hindern, daß ber an Zahl und Tüchtigkeit über- 
legene Phalanx der Makedonier in die Reiben des Hellenifchen 
Fußvolks einbrach und nach kurzer, blutiger Gegenwehr zum eili- 
gen, ziemlich geordneten Rüdzug auf die benachbarten Höhen nö⸗ 
thigte. Eben dahin wandte fich bie flegreiche Reiterei, als fie bie 
Wahlſtatt geräumt fah (7. Metagitnion, OT. 114,3. — Auguft 
322 v. Chr.). 

Nicht das verlorne Gefecht, welches den Makedoniern 150, 
den Hellenen 500 Todte gekoſtet hatte, ſondern Unſchlüſſigkeit, 
Verrath und Zwietracht brachten dem nationalen Bunde Untergang. 
Die erſten, von Antiphilos und Menon angetragenen Friedens⸗ 
verhandlungen ſcheiterten an der Klugheit des Reichsverweſers; 
derſelbe wollte nur mit den einzelnen Staaten, nicht mit der Ge⸗ 
ſammtheit über gütlichen Vergleich eintreten, griff darauf eine 
Theſſaliſche Stadt nach ber andern an und nahm fie mit Sturm. 
Jetzt entfiel dem Hellenifchen Bunbesheer, welches umfonft Ver- 
ſtaͤrkung erwartet hatte, ber Muth; es Töfte fih auf; ein Bun⸗ 
besort ſchloß nach dem andern Bergleich unter mäßigen Bedin⸗ 
gungen ab; bald fanden die Aetoler und Athener vereinzelt 
da; jene ließ man auf ber Seite Tiegen, wider biefe ſetzte fich bie 
gefammte Heeresmacht von Böotien aus in Bewegung. Sofort 
kriegeriſches Aufbraufen, getümmelvolles Gähren und Einlenken. 
Demofthenes, Hyperides und Gleichgefinnte, deren Auslie- 
ferumg ber Sieger vorläufig gefordert hatte, räumten die, dem 
Fall naheude Vaterſtadt; Demapdes, wieberum für ehrlich er- 
Härt, und bie Makebonifche Partei traten an die Spike ber Re⸗ 
gierung, um ihr Briebensfürwort einzulegen. Auch Phokion, 
perfönlich von dem fremden Machthaber geachtet, wurbe der Bot⸗ 
{haft beigegeben. Als diefe, auf der Kadmeia, bem Haupiquar« 
tier des drohenden Heers, leiſe von Bedingungen fprach, fuhr ber 
Reichsverweſer zornig dazwifchen. „Webergabe auf Gnade und 
Ungnabe, wie man fie ihm einft in Lamia zugemuthet habe!‘ 
lautete bie rauhe Antwort. Hülfs und rathlos nahm das felbit- 
herrliche, Halb verrathene Volt auch dieſen Hohn hin, ordnete aber 
ber Botfchaft den greifen Philoſophen Xenokrates bei; man 
hoffte, die Gegenwart bes berühmten, tugendhaften Denker, wel- 
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cher Blatons Schule fortiehte, möchte mildernd wirken. Anz 
ttpatros aber, nur Soldat und harter Staatsmann, mürbigte 
ben Bhilofophen Feines Blicks, ja unterbrach ihn barſch, als er 
dennoch zu reden begann. In Betreff Athens wurbe gefordert 
und ſtillſchweigend gewährt, daß man ben Demofhenes, Hy: 
perides und andere Wühler audliefere, die Kriegskoſten und 
angemefjene Brandſteuern zahle, ben Beſitz der Böottichen Bränz- 
ftadt Oropos, der Infeln Samos, Lemnos, Styros und 
Imbros dem richterlihen Spruch bed Königs Arrhidäos- 
Philipp überlafle, bie demokratiſche Verfaffung nach ber breites 
fen Grundlage bed Vermögens umwandeln und endlich in bie 
Hafenftadtt Munychia Makedoniſche Beſatzung aufnehme. Rie 
mand wiberfpradh biefen Yorberungen, welche nach bem Plan bed 
Demades und feiner Parteigenofien Athens Selbſtſtändigkeit 
auslöfchten, als der furchtlofe Kenokrates; „fte feien, meinte 
er, gut für Sklaven, graufam für Freie.“ 

Nachdem bie Volksgemeinde das harte Geſetz der Noll 
wendigfeit angenommen hatte, erfolgte raſch die Ausführung; an 
einem Feſttage ber großen Myſtericen, als eben bie plötzlich ge 
ftörte Wallfahrt nach Elenſis vor fi) gehen follte, rüdte Me⸗ 
nyllos, ber Freund Phokions, bed „Biderben,“ mit feinen 
Soldaten in Munychia ein, Iegte man bald barauf Hand an 
den Bollzug ber übrigen Bebingungen. Der bhärtefte Schlag traf 
bad Grundgeſetz; benn ed wurde von oben her geboten, Bür- 
gerrecht folle nur demjenigen verbleiben, welcher wenigftens 2,000 
Drachmen (460 Thaler) Vermögen befite. Nur neun taufend 
Athener Tonnten biefer Bedingniß genügen und ben Genuß ihrer 
bürgerlichen Ghren behaupten, zwölf tauſend, ıumter ihnen wohl 
ſaͤmmiliche Theten ober Kleinbürger wurden als Wühler und 
feinbfelige Menfihen ausgeſtoßen; 201) fie mußten fich entweder 
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294) Diodor. XVII, 18. „erw 88 Rolııslav nerkomasy Ex 
TiS Önuoxparsiac, al rpockrakev no Tiunaswg elyaı ro zoll 
aal robc pev xexempevous nielw payuav Öroyıllov, xuploug Elva 
TOD TOATEÜHATOG xal TTS Xeıporoviac“ zog & xarwrepw TIGE Ti- 
khoswc, dravras WS Tapayndeıs Öyras xal noleuıxouc AmmLmcs 
vhs morrtelax, aal Tols Banlopbvors Xupem. Bönay als ara 
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brotlos als ganze oder halbe Bettler in ben Hellenifchen Landen 
außerhalh des heimathlichen Bodens einftweilen umbertreiben oder 
nothgezwungen in ben Thrakiſchen Straffolonieen anfiebeln. 
Den Todesſtreich gegen bie verhaßte Demokratie volftändig zu 
machen, wurden, wie man erwarten durfte, bald darauf durch kö⸗— 
niglihen, von Perdikkas geleiteten Ausſpruch, Dropos, Sa— 
mos und bie übrigen Inſeln für abgelöft erklärt, dadurch bie 
Iegten Quellen des See- und Handelsverkehrs abgefchnitten. 
Auf ihr unmittelbares Gebiet befchränkt, von Makedoniſcher Be⸗ 
ſazung überwacht, fank bie Scheinrepublit, von meiftend 
fellen und Teidenichaftlichen Partelmännern bed Reichthums, 
der Oligarchie regiert, vafch zur Ohnmacht, Armuth und aus- 
landifcher Dienftbarteit herab. Dep’ zum Zeichen mußten bie neue 
Regierung und Bürgerfchaft bie Häuptlinge ber Wühler und Un- 
ruhſtifter vor ihre Gericht laden und, da fie nicht erfchlenen, als 
Halsſtarrige zum Tode verurtheilen. Für den Vollzug bed Spru⸗ 
8 forgte Antipatros, welcher, von zahlreichen Heerichaaren 
begleitet, in die abtrünnigen Städte bed Peloponnefes Ruhe und . 
Ordnung brachte. Denn auch bier wurden, wo fle fich vorfan- 
den, die letzten Wurzeln der allerbings nicht ganz ſchuldloſen Des 
mofratie ausgeriſſen und timofratifche, nad dem Vermögen 
gewählte Regierungen eingefeht, dabei Anderögefinnte durch Bann 
und Akt, Kerker und Lob befettigt. Nach der niebrigften An⸗ 
gabe ftarben im Ganzen hundert, nach ber höchſten, ficherlich über- 
treibenden achtzehnhundert als bemokratiihe Wühler, Make— 
donterfeinde und Aufwiegler, bie oft gemißbrauchten, aber 
haufig auch mit Ehren geführten Namen: „Rebner, Demo— 
trat“ genägten, Anklagen und Urtheilsſprüche hervorzurufen ; 
oligarchiſche ober nach dem Vermögen beflimmte Volksge⸗ 
gemeinden und vegierende Ausſchüſſe galten in der öffentlichen 
Meinung als untrügliche Mittel, die bedrohte Gefellichaft zu ret⸗ 
tem; das Uebrige follten bie fremden Beſatzungen thun. 


9 Opa“... Die Zahl der Ausgefchlofienen wird von Dio- 
Wi falſchlich auf 22,000 (es waren überhaupt nur etwa 20,000 
Singer vorhanden gefeht, richtiger von Plutarch. Phoc. c. 28 
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Vor allem wandte ſich aber der Grimm des Siegers, von 
fellen Werkzeugen wie Demades, Kallimedon dem Krebs, 
unterſtützt und aufgeſtachelt, wider die Atheniſchen Flüchtlinge. 
Antipatros, damals mit dem Hauptquartir zu Kleonä in Ar⸗ 
golis, verfehlte nicht, für den raſchen Vollzug ber von dem Ge: 
vichtöhöfen über „Abweſende“ gefällten Todesurtheile zu forgen 
Alſo fehte, von bewaffneten Schergen begleitet, ber ehemalige Schau 
ſpieler Archias, der „Flüchtlingsjäger“ zubenannt, nah 
Aegina über, rip die Geächteten, unter ihnen Hyperides, 
Ariftonetkos den Marathonier, Eufrates den Beiräer 
und Himeräog, bes Phalererd Demetrios Bruder, aus dem 
Heiligthum des Aeakos und fehidte fie gen Kleonä, wo fe 
qualvoll hingerichtet wurden. Dem Hyperides fol man foger 
die Zunge ausgeſchnitten haben (9. Byonepfion, October), — 
Gleiche, wenn auch fruchtlofe und in erheuchelte Milde eingehülte 
Rachgier traf ben Demofthenesz; vom gefnechteten Vaterlande 
verurtheift, ohne daß Phokion oder fonft Jemand für Begna⸗ 
digung auftrat, Hatte er fi) von Aegina gen Kalauria in den 
Tempel Poſeidons geflüchtet. Aber auch borthin folgten die 
Haͤſcher; fie befeßten die Ausgänge, mährend Archias in da} 
Innere eintrat, in liſtigen Reden die Großmuth und Verſonlichkeit 
bes Reichsverweſers anpries, welcher, wenn man gutwillig ſich 
ftelle, Tein hartes Loos befchließen werde. Ohne fich von feinem 
Sit am Fuß ber Bildfäule zu erheben, blidte Demofthened 
Tächelnd den Verſucher an und fprach neben anderem: „Du ba 
mich niemals ald Schaufpteler überredet und wirft es auch jet 
nicht thun als fchaufpielmäßiger Dolmetfch Tügnerifcher Berheigun 
gen. — Mehr als Marter und Tod fürchte ich bed Antipatrod 
Gnade; fie würbe Beftehung ber Seele heißen und ben Glauben 
erwecken, ich hätte meinen Platz geräumt, dad Hellenen⸗ mit dem 
Makedonierthum vertaufcht. — Schön wäre es, Tönnte ich dem 
freien Vaterland und Bolt das Leben als Gefchent verbanfen; 
benn demüthigt auch bie Barmherzigkeit, fo bleibt fie doch ertraͤg⸗ 
lich Hei Randesgenofien, benen ich Gefangene auslöste, Tochter 
ausftattete, Schulden bezahlte. Kann mich das alles nicht vetten, 
fo mögen mich Poſeidon hier, ber ehrwürdige Altar und bie hei⸗ 
ligen Geſetze ſchirmen! Vermag aber der Gott nicht feinen Tempel 
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sm ſchützen, überliefert er ben Demofbenes an einen Ar- 
chias, dann will ich ſterben. — Eine herrliche Zufluchtsftätte iſt 
bee Todz — — er bewahrt vor Schande; ich aber will Athen 
nicht beſlecken und das fchönfte Sterbefleib hinwegwerfen, die Frei⸗ 
heit.” — — Umfonft gebrauchte der Berfucher Bitten, Drohun- 
gen, zulegt Gewalt; er wollte Hand anlegen. „NRühre mich nicht 
an!" rief bes Bedrohte; „ber Tempel foll nicht entweiht werben! 
Ich folge freiwillig!“, fand auf, entfernte fich etliche Schritte und 
nahm, wie wenn er etwas nieberichreiben wollte, das in einem 
Griffel oder Armring aufbewahrte Gift. Es wirkte raſch; etliche 
Eritte vorwärts zum Tempeleingang wantend, fan? Demofthe- 
ned unweit dem Altar zufammenz er ftarb frei, wie er gelebt 
bette (16. Pyanepfion, DI. 114, 3. — October 322. v. Chr.), 
ein Dann bes Worts unb ber That, deſſen Seelen- und Geiftes- 
abel ſelbſt der Feind anerkennen mußte. Seine Aſche wurde Ipi- 
ter in ber heiß geliebten Baterftabt beigefebt, fein Gebächtniß durch 
Aufnahme des älteften Gefchlechtögenofien unter bie Ghrengäfte . 
des Prytaneions und ehernes Standbild gefeiert; in ber ruhigen, 
etwas nachläffigen Haltung bed Körpers, ber hohen, gewölbten 
Stirn, deu feinen, freundlichzernften Gefichtözügen ſpiegelte es, 
wie bie noch vorhandene Kopie zeigt, treu ab bie Charakter⸗ 
ſtärke und ben ſcharfen Geiſt des letzten volksthümlichen Stants- 
nanes und Redners in der Hellenenmelt.295) 

Dieſe, zerriſſen und darniedergeworfen, verlor mehr und mehr 
an ſelbſtbeſtimmender Kraft und Bewegung; bie rührigen See⸗ 
Rädte wie Athen, Sikyon, Korinth, Argos firebten, 
von fermben Beſahungen überwacht, entweber nur nad) eigennäßl- 
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295) Weber bie letzten Schickſale ſ. Plut. Demoſthen. c. 28— 31 
und Lukianos, encom. Demosthenis. e. 42--60 (vol. IX. ed. 
Leemann). Diefer vielbefprochene Aufſatz Hat einen rhetoriſch⸗äſtheti⸗ 
ſchen und Hiftorifch=rhetorifchen Rappen (cento). Der lehtere, an⸗ 
geblich nach Makedoniſchen Memoiren bearbeitet, enthält einen ge⸗ 
ſchichlichen, wenn auch ausgeſchmückten Kern, deſſen Oauptſachen mit 
dem kürzern Bericht bei Plutarch übereinſtimmen. Vgl. Grauert, 
Geſchichte Athens feit dem Tode Alexanders des Großen in den 
—* ©. 289 und Droyſen, Geſchichte bes Hellenismus 1, 

. dal. | 
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Erftes Rapitel. 


Charakter und Hergang des militärifch-politifihen Auflö⸗ 
fungsprogeffes von Perdikkas' Neihsverweferfhaft (323 
bis 321 v. Ch.) bis zum Frieden zwiſchen Antigonos auf der 
einen, Ptolemäos, Kaffandros und Lyſimachos auf der 
andern Seite (3110. CH.) — Eoalition gegen Perdikkas und 
tod deffelben (321 v. Ch.); Satrapieenvertheilung zu Tris— 
paradeiſos; Antipatros’ Neihsverweoferfhaft und Tod 
(318 v. Ch.); Kaffandros’ Nachfolge und Kampf mit dem 
Reihsverwefer Polyfperhon, Athen und ben Bundesge⸗ 
noffen veffelben; Tod Phokions (318 v. Eh.) und Einfebung 
des Phalareers Demetriosals Stadtverwefers; Eoalition 
des Antigonos, Kaſſandros und Ptolemäos, der Drei— 
maͤnner, wider das Reich und den Eumenes; Tod deſſelben 
(315 v. Ch.) und der Königin-Mutter Olympias (316 v. Ch.); 
Bund der Dreimänner wider Antigonos und Gang 
des Kriegs bis zum Waffenſtillſtand. 


Das gefeierte und glänzende Weltreich verlor mit dem Stifter 
den alleinigen, ſchwachen Lebenskeim, bie zufammenhaltende 
Perſoͤnlichk eitz ohne fittlich-ftantsbürgerliche Grundlagen, nur 
auf milttärtfch-materiellen Kräften ruhend, ging «8 einer verhält- 
nißmaͤßig vafchen und blutigen Auflöfung entgegen; das Wort bes 
ſterbenden Heldenkoͤnigs: „Man wird fehr kriegeriſche Kampfſpiele 
zu Ehren meines Todes anſtellen!“ wurde bald erfüllt, die noth= 
dürftig in der Reichsverweſerſchaft niebergelegte Einheit 
durch mörberifche Kämpfe des Ehrgeizes ſchnell verefen ‚ dns 

Kortüm, Srieqhiſche Geſchichte. IIL Ban, 
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Schattenbild des gefehlihen Erboberhauptes anfangs aus 
Klugheit geſchont, darnach Im günftigen Augenblick zum Ruten 
foldatifcher Throngelüfte für immer befeitigt. Die Völker des Mor: 
genlanbes, theils entnervt, theils voh, verhielten ſich dabei mei⸗ 
ftens leidend; in ihren Sitten, Gulten und Gewohnheiten von dem 
Eroberer mehr geſchont und begünftigt denn angegriffen und be: 
fchräntt, ließen fie entweder ruhig gefchehen, was nicht geändert 
werben Eonnte, aber ſchloſſen fih aus Beutegier, Genußſucht, 
Aberglauben und Behoriamsübung dem jeweiligen Machthaber für 
Pürzere ober längere Zeit anz ſchon feit Menfchenaltern war ben 
verfchtebenartigen Landſchaften der Gedanke des nationalen 
Meichs fremd geworden; was davon übrig blieb, Hatte bie belichte 
Miſchung der Eulten, Sitten, Chen, Rebensanfchauungen und 
Gewohnheiten größtentheils zerftürt; Mikttärkolonieen, Handels 
und BVerkehröftrngen, gemeinfame Heere und Raybfahrten thaten 
das meitere und gaben bem alten, patriarchalifch= monarchiſchen 
Morgenlaͤnderthum ben Todesſtreich. Nur bie Hoch-Afiatifchen Voͤl⸗ 
Fer Turans, Perfiens, Indiens, Aegyptens, Syriens, Phoͤnikiens 
und Judaͤas, bie Berg⸗ und Küftenbetvohner im Norden und Sü—⸗ 
bey Klein-Aſiens retteten viele Grundzüge ihres geſchichilichen 
Vobksthume in den neuen Wirrwarr bes Auflöfungsprocehe 
hinein und bewahrten fich dadurch eine mehr ober weniger abge 
ſchloſſene, nattonale Selbftftändigkeit. Lebtere durfte aber 
nur in ben meiften Fällen bedingt auftreten ober als Ausläufer 
und Beiwerk des auf den Morgenländer geimpften Mate: 
honter=Hellenen ericheinen. Indem dieſer als bie eigentlih 
einwirlende, militaͤriſch-geiſtige Kraft auftritt, konnte man 
zu feiner maffenhaften Wiebergeburt bed unterhöhlten Mor: 
genländerthums gelangen; alles beichränkte fish auf vor: 
oder zurückgeſchobene Stüde, welchen der zuſammenhallende 
Mittelpunkt der alten Zeit fehlte. — Dafür hatte aber auch 
bad abendländiſche, längft an füberative Entwicklung gemähnte 
Weſen mweber Beruf noch Stärke; ber Matedonter ging trieb 
artig auf fein Heimifches Königthum Innerhalb befcheidener Graͤn 
zen zurück, und bee Hellene zerarbeitete fich am Haß gegen ben 
milttäriich überlegenen Nachbar und Schirmheren auf bes einen, 
am Parteigezänt und Nattonafätägefühl auf ber anders 
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Seite; alles befivebte fig gleichſam wettelfeend, Alexanbers 
Weltmonavchte als tänfchende Scheinſchöpfung darzuſtellen, 
ohne daß eine erägliche Mitte ber durch ben Heldenkönig her- 
vorgeruſenen Gegenfäpe und Wiberfprüche Raw gewann. Denn 
die einſtweilige (proviſoriſche) Verquickung des morgenlaͤndiſchen 
Stoffes mit abendländiſcher Form konnte darauf keinen An⸗ 
ſpruch machen; fie bewies nur dem peinlichen Mangel an fchöpfe- 
riſcher Verjüngungskraft des tief geſunkenen Volksthums, bie 
Fahigleit des auflöſenden und verneinenden, bie Unmacht des auf⸗ 
banenden und bejahenden Geiſtes. Daher entſtanden Halbe, gleiche 
ſam zwitterhafie Staaten- und Bildungsverhältniſſe, 
welche wisgends die Maſſen dauernd für einen Gedanken oder 
fr ein Gefühl zu ergreifen wußten; alles blieb im Eubltus, 
Staat und Leben in der Schwebe und Zerrifienheit; das vor⸗ 
Rirmende Solbatenthum bes Makedoniers ging anf Beu⸗ 
oenug inner⸗ und außerhalb dev vaterlaͤndiſchen Graͤnzen zurück, 
ber Freiheis⸗- und Forſchungstrieb Bed Hellenen ve 
for mehr und mehr den Zufammerhang mit der Volksthüm⸗ 
lichkeit mb dem Leben; er zerfplitterte fich, obſchon nicht ohne 
edle Anſtrengungen: für dad Gegentheil, In Kandfchaftliche und 
ſtaͤtiſche Parteien, welche bald biefem, bald jenem Fremden bie 
Borten ber Heimath offen hielten, in melftens fammelnde und 
fühtende Gelehrſamkeit ohne Schwung und Kraft bed zeugen⸗ 
den, ordnenden Geiſtes. 

Daß die Dinge in dem großen, mit Alexanders Heer 
fahrt und Tod beginnenden Auflöfungsproceh ſich To entwickelten, 
dafür wirkte neben bem bezeichneten Wein und Gang ber in⸗ 
nern Hebel im zweiter Reihe die Perſönlichkeit der beden- 
tmöften Machthaber. Niemand befaß einen Haren Ueberblick 
des Samen, einen großmüthigen, für das Wohl: ber Voͤlker em- 
pfanglichen, ber Selbſt⸗ und Rachſucht unzugänglichen Seelen- 
adel; ſelbſt bie Beſten dachten nur für die Befriedigung bed vor⸗ 
warts ſtachelnden Ehrgeizes an allfällige Scheingeſetzlichkeit; 
fe wollten herrſchen unter dem Namen bed Makedoniſchen 
Erblsnigthums und feinen theils bloͤdſinnigen, theils unwürdigen 
Vertreter, Philipp (IT.)-Arrhidäos und des Roxolanekindes 
Alexander, — Die Leiter dieſer koͤniglichen van aber, wie 


4 Das Makedoniſch⸗Hellenlſche Bettalter von 836—281 v. Ch. 


fie allmäplich auf die Bühne traten, befaßen als gemeinſame 
Kennzeichen den ſol datiſchen Trotz und Abſcheu vor allen fon- 
ftituttonellen Beſchraͤnkungen, die kaͤlteſte Gleichgültigkelt gegen 
Menfchenleben, Eigentum und Friedensglück, den frevelhafteften 
Leichtfinn gegenüber beſchwornen Pflichten und Verträgen, endlich 
bie blindeſte, mit dem Firniß morgen- und abenblänbticher Brände 
bekleidete Aberglaäubigkeit (Deifldämonie) ober bie roheſte 
Fatalitätsgötzendienerei. Aeußerlich und in Bezug uf 
Hebel und Geſtalt (Form) ihrer Hanblungsweile zerfielen ſe 
in die zwiefache Reihe der fürſtlichen und adelig=bürger: 
lichen Soldatenhäuptlinge ober Magnaten, Der erſten Ordnung 
gehören an Perdikkas, Sohn ded Orontes, aus einem alten, 
dem Töniglichen Haufe verwandten, Abelögefchlecht in der Land⸗ 
ſchaft Oreſtis; ſchlau, tapfer, ahnenſtolz, firebte diefer Reihe 
verweſer von vorne herein auf Ummegen nach dem Thron. Erin 
nächfter Nebenbuhler wurde Antigonos, Philipps Sohn, dem 
Zürftenhaufe von Slimtotts entfproffen (382 v. Chr.) und die 
ſes Urſprungs unter allen Glücks- und Kriegswechſeln ſtets ein⸗ 
gedenk; ſchon darum konnte und wollte er ſich dem Reichs ver 
weſer nicht unterordnen. Adelig-bürgerlich en Herlommens 
und deßhalb ohne den überſtürzenden Flug ihrer fürſtlichen Mi⸗ 
bewerber waren der Makedoniſch⸗Helleniſche Oberſtatthalter Anti: 
patros, bes Jollas Sohn, ein klarer, berechnender Kopf, har⸗ 
ten Gemüths, zäher Ausdauer und angeborner Unterthanentteut 
gegen das Köntgshaus, deſſen möglichſt unbedingte Leitung feinen 
Ehrgeiz bildete; zwiſchen ihm und der ehrfüchtigen, ränfevollen 
Köntigen- Mutter Olympias wurzelte tiefer Groll, wie denn dad 
bedrohte Weib bald nach des Sohnes Hintritt gen Epeiros 
flüchtete. 

Ptolemäos, Lagos’ Sohn, aus Eorbäa, vereinigte 
mit der Gewanbtheit bed Stantsmannes und Diplomaten ritter⸗ 
lichen Muth und kriegeriſche Erfahrungs fein Ziel blieb bie Be 
hauptung ber fetten Statthalterfchaft Aegypten, wohin er 
Aleranders Leiche durch einen geſchickten Handſtreich von Ba⸗ 
bylon zu entführen wußte (321 v. Chr. Frühl). Denn des großen 
Könige Körper, im prachtvollen Denkmal der gleichnamigen Plan: 
findt beigeſezt, galt dem Aberglauben als Unterpfand Hinftiger 
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Macht und Glückſeligkeilt. ) Der Oreftier Krateros, Alexan⸗ 
berd Sohn, verband Treue und Biederfinn mit ſoldatiſchem Frei⸗ 
muth, welcher des großen Königs Schwächen und Gebrechen offen 
zu tabeln wagte; eben deßhalb fand er, ein Freund altväterlicher 
Sitte und Lebensart, in hoher Achtung bei dem Heere und Bolt, 
Nie befledte ihn gemeine Habgier und Sinnenluſt. Dagegen warf 
man bem Kardianer Eumenes, welcher unter Philipp und 
Aerander Hauptfählih ald Geheimſchreiber gedient Hatte, un- 
leidliche Gewinnſucht vor; biefe Schwäche abgerechnet, war 
ber „Fremde“ ein eben fo vortrefflicher Menſch als Soldat und 
Staatsmann; feine Treue gegen den letzten Schatten bes koͤnigli⸗ 
hen Haufes blieb unerfchütterfich. 

Es iſt Har, daß bei folhem Stand ber Dinge und vorra⸗ 
genden Perfönlichleiten Eintracht und Frieden nicht lange dauern 
tonnten. Den erften Anftoß zum Bruch gab ber Reichsverweſer; 
Ihn brängten Geburt, Stellung, Gemüthsart und Glück unaufhör- 
lich vorwärts; er wollte die, in feinem hohen Amt niebergelegte 
Reichseinheit und Oberaufficht gegenüber fpröben Stait⸗ 
baltern zur unbefirittenen Thatfache erheben und was dawider an⸗ 
firebte um jeden Preis, ſei es durch Lift ober Gewalt, niebertverfen, 
dann bem Throne durch Blutsverbindung auch ſtaatsrechtlich näher 
rüden. Kaum war es baher gelungen, in ben obern Lanbfchaften 
einen Aufruhr ber Hellenifchen, vom Heimweh angeſteckten Solb⸗ 
knechte durch raſche und blutige Dazwiſchenkunft im Keime zu er⸗ 
ſticen und ben getreuen &umenes in feine Satraple Rappado= 
kien-Paphlagonien einzufeken, als Größeres erfireht wurde 
(323 v. Chr.). Der unlängft mit Antipatros, dem Bater ber 
neuen Gemahlin Ritäa, aufgerichtete Freundſchaftsbund genügte 
nicht mehr; man wollte höher hinaus, burch eine zweite, im Ge⸗ 
heimen unterhanbelte Cheverbindung mit Kleopatra, ber ver 
wittweten Königin von Epeiros, dem Herrfäherhaufe näher tre= 
ten, wiberfpänftige Statthalter dem burch Heirat, Amt und Macht 
empfohlenen Reichsvermwefer unterwerfen und fo allmählich ben 


mn — — — — —— 


1) Diodor. XV, 28. „xal Buolars npwixais xal — 
heyalor quunoac, od rap Avdpurwv uövov, AAN xal napd 
deuy xaläc AuoıBäc Zaßev x. . A. 
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vielbeſprochenen, finnbitdlich gedeuteten „Stegelring” des Her 
benden Deren und Welteroberers iu eine nadte, zweifellofe That⸗ 
ſache umwandeln. Da durchkreuzte eis unerwartete Begebniß 
die Hübnen, foln geſponnenen Plane. 

Ploͤtzlich nämlich erſchien in Afen, an ber Hofſtatt, Kynanı, 
bie verwegene, abenteuerliche Halbſchweſter deb ‚großen Aleran- 
bey, bie Mittiye ſeines Vaterbruderſohns Amyntas, vorldem 
fie in Burgen She bie gleichgeartete und .erzogene Tochter Eury⸗ 
bite (Adee) geberen Hatte. Klüctig vor Antipatros, bir 
ten fish dieſe ebenbürtigen Glieder des königlichen Hauſes durch 
Waffen ben mehrmals geſperrten Weg gebahnt; fie ſuchten jet 
in Babylon nicht nur Schirm, fondern auch Herrſchaft. Beſtith 
ließ ber Reichsverweſer bie Mutter durch Meuchelmerd befeitigen, 
vermochte aber nicht, bie laut vom Heer geforderte Ehe der Tod 
jew mit dem ſchwachen, fortan von ihr beherrſchten König Phi⸗ 
lipp⸗-Arrhidäos gu hintertreiben (322 v. Chr.). Andererſeis 
wurbe Die weitere Verfolgung bed Dauptentwurfs nur fie kurze 
Zeit Dusch ben Zwiſchenvorfall unterbrochen, darnach mit befle 
größerm Eifer wieder aufgenommen, felbit Anftalt getwoffen zur 
Ueberfahrt nach Europa, wo ber argwöhniſche, in ber verſchmä⸗ 
beten Tochter Nikäa ſchwer beleibigte Schwiegervater Antipatrod 
zuerſt angegriffen unb gebemüthigt werben follte. Jenem aber ext: 
hüllte zeitig die drohenden Gefahren der aus feiner Satrapie 
Groß⸗-Phrygien, Lykien und Pamphylien flüchtig ge 
werdbene Antigonos (Winter 321 v. Chr.). So eutwidelte ſich 
raſch aus ben bisherigen Mißhelligkeiten und Spanmmgen bed 
Reichs eine offene, in Krieg Übergehende Zwietracht. Dort flaz- 
ben als Berireter ber Einheit und königlichen Würbe (Aurte 
ritat) Perdikkas der Verweier ımb Eumenes ber Kappabe- 
Kiche Statthalter, hier ald Schirmer ded landſchaftlichen (pro: 
vinziellen) Rechts und Volksthums Antipatrog mit Krate- 
208, dem jüngft esfornen Eidam, für Makedonien und Zu 
gehör, Antigonos für Groß⸗Phrygien und Anhang, Pto⸗ 
lemäos der Lagide für Aegypten, das unlängft durch Zwie 
tracht der Artftofraten und Demokraten erworbene Kyrene, Barka 
und was Ihm folgte, Der Reichsverweſer, bald von bem Gegen⸗ 
bündniß unterrichtet, übergab dem getreuen und umſichtigen Cu⸗ 
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menes mit unumſchraͤnkter Vollmacht des Satrapen aller Sande 
dieſſeit des Tauros den Curopäiſchen Krieg und die Beſchir⸗ 
mung Vorder⸗Aſtens, ſich ſelber aber behielt er an ber Spitze des 
Hauptheers ben Angriff Aegyptens vor. Während hieher Im 
Frühling (321 v. Chr.) ber Aufbruch von Kilikien über Syrien 
geſchah, ſaͤumten auch bie Gegner nicht lange. Denn ber Neber- 
eintunft gemäß erwartete Ptolemäos wohlgeräftet ben Feind 
am öftlichen Rilarm von Pelufion, KRrateros aber und Anz 
tipatros überfhritten, indeß ber alte Felbherr Polyſperchon 
Makedonien und die Nachbarſchaft deckte, ohne bedeutendes Hin⸗ 
derniß den Helleſpont und trennten ſich ſofort, durch dad Glüͤck 
ermuthigt, in zwei Abtheilungen; die ſtaͤrkere unter Antipatros 
ſollte über Phrygien und Kilikien dem Perdikkas nacheilen, bie 
[hwächere unter Krateros ben Unterfeldherrn deſſelben, Eu⸗ 
menes, wie man hoffte, mit leichter Mühe bewältigen, Det 
Enge und kriegskundige Kardianer aber, noch unlängft im heißen 
Gefecht Steger über ben abtrünnigen Satrapen Armeniens, 
Nesptolemos, erwartete ben an Zahl und Waffenfertigkeit 
überlegenen Feind im feiner rauhen, gebirgigen Statthalterſchaft 
Kappabokienz ben günftigen Ausſchlag knuͤpfte er bauptfächlic 
an Stellung und Reiterei, welche, feit Monaten eingeübt, bei 
weitem das ziemlich ungeorbnete, Iandfturgähnliche und dabei dem 
Feldzuge abgeneigte Fußvolk überragte. ntgegen ber ſonſtigen 
Furſicht folgte Krateros ben Vorſpiegelungen des Weberläufers 
Neoptelemos, welcher von zufantmengerafften, mißvergnügten 
Banden rebete und ben Makebontfchen Kern berfelben als burch- 
aus abgeneigt dem Bruberkriege fehllderte. Bald fand man fich 
aber bei dem Zuge nach Kappadokien bitter enttäufchtz denn 
Eumenes flegte in ber entſcheidenden Schlacht theils durch bie 
kluggewaͤhlte Stellung, theils durch die Bortrefflichkeit ber aus 
Helmifchen und Fremden gebildeten Reiterei vollſtaͤndig. Im dich⸗ 
ten Kampfgewühl fiel töbtlich getroffen, von Feinden und Freun⸗ 
ben beklagt, der ehrmwürbige Krateros, Im vitterlichen, Hart 
nädigen Zweikampf mit dem verachteten „Schreiber und Ansläns 
der, bem Kardianer“ der folge Makedonier und Waffenjünger 
Neoptolemosz von ber Reiterei umringt, ſtreckte auch die un⸗ 
bezwungene Phalanx das Gewehr, benudte aber bie großmüthig 
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bewilligte Rückkehr zur Flucht gen Kilikien nach dem Hauptheer 
(Brachmonat 321 v. Chr.). 

Waͤhrend dieſes unter Antipatros den Marſch nach Sr 
rien fortſetzte, breitete ſich Eumenes mit ſteigender Ueberlegen⸗ 
heit in ben meiſten Landen dieſſeit des Tauros aus; er ini 
Anſtalten, durch die ſchwach beſetzten Paͤſſe ber Kilikiſch-Syriſchen 
Gebirge dem Reichsverweſer hülfreich nachzuziehen, als bie Kunde 
vom Tode befielben anlangte. Umſonſt nämlich hatte inzwiſche 
Perdikkas bie Feſte Peluſion beftürmt, vergeblich etwas arf 
wärts ein zweites Bollwerk am öftlichen Nilarm, bie „Ramerlk 
burg”, angegriffen und bald barnach gegenüber Memphis ie 
breiten, tiefen Strom durch Wegnahme einer Inſel zu überfänt 
tem gefucht. Der Anlauf, wo er auch geſchah, wurde von dem 
wachſamen, tapfeın und milden Ptolem äos abgefchlagen, durch 
wiederholte Friedensanträge, geheime Boten und Zufagen bie ik 
rung im feindlichen Lager unterhalten, Als nun auch Mangl 
hinzuteat, brach der Unmuth in heller Empörung aus; Perbit 
kas wurde von Führen ber Reiterei und bed Fußvolks unter der 
Rettung bes Chiliarchen oder Ritterobriften Sele ukos im Haupt 
zelt überfallen und nach mannhafter Gegenwehr erfchlagen, von 
ber bewaffneten Lagergemeinde im Namen bes Makedoniſchen Bolt 
bie Reichsverweſerſchaft von Ptolemäos, ber fie ver⸗ 
jhmähete, auf Pithon und Arrhidäos, untergeorbnete Be 
fehlshaber, übertragen, darauf br Rückzug nach Syrien = 
getreten (Heumonat 321 v. Ghr.). 

Hter lagerte in ben obern Landen unweit ben Quellen bed Oron⸗ 
tes bei der Stadt Trisparabeifos das an mannichfaltige Zügel: 
Iofigkeit bereitö gewohnte Neichsheerz es wollte Antipatroe’ 
Ankunft und mit ihr die Löfung ber fteigenden Wirren abwarten. 
Idhrer und der fteten Umtriebe mübe, Iegten bie zwei Reichsverwe— 

ſer bad undankbare Amt nieder, welches nach dem Willen bes Herd 
auf den endlich angelangten Antipatros überging. Allen der 
unbefriedigte Ruf nach erhöhetem Sold und Lohn brachte einen fo 
raſchen unb gefährlichen Aufruhr hervor, daß ihn nur Flucht und 
Nachgiebigkeit ftillen Eonnten. Man ftand inmitten einer wirklichen 
Soldätenherrfhaft, welhe von ehrgeizigen Großen unter 
bem Dedmantel bed Königthums und feiner unmünbigen Vertreter 


| 
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mit wachfender Schaamlofigfeit audgebeutet wurde. Dieß trat beut- 
licher denn je in bee neuen Statthbalterorbnung hervorz fie 
überließ bürgerliche und kriegeriſche Gewalt faft ungethellt den In⸗ 
habern und fehte dadurch bie an fich ſchon geloderte Reichseinheit 
zum Schatten herab. Btolemäos und Antigonos blieben im 
Beſitz ihrer frühern Lande, Seleukos rüdte im bie fruchtbare, 
Ober⸗ und Nieberaften verfnüpfende Satrapte Babylon ein, 
Heinere Machthaber bekamen bad Gebiet bes für geächtet erflär- 
tm Eumenes und Antigonos als Oberfeldherr (Strateg) bes 
Reichsheeres bie Weiſung, den Spruch zu vollziehen. Sich 
ſelber behielt der Verweſer bie frühern Statthalterfchaften Make—⸗ 
donien und Hellas nebft Zubehör vor (Herbſt 321 v. Chr.) und eilte 
dann, mit den Königen und ber Königin Eurydike als 
Unterpfändern feines, perfönlichen Ehrgeizes in bie Heimath. Hier 
am Sitz und Mittelpunkt bes jeht rechtlich wie thatfächlich ‚zer 
fplitterten Weltreichs etwa nach jähriger Abweſenheit angelangt 
(Februar 320 v. Chr.), richtete Antipatros, hoch beiagt und 
graͤmlich, feine ausfchliepliche Sorge auf das Naͤchſte; Alten 
blieb ſich ziemlich ſelbſt überlaflen, und um Aegypten kümmerte 
man ſich fo wenig, daß der kluge Btolemäos firaflos einen 
fühnen Griff wagen, Phönikien, Judäa, überhaupt Syrien 
einverleiben Tonnte (320 v. Chr.). Dahin mußte e8 kommen, weil 
die zufammenhaltende Kraft bes exften Reichsverweſers fehlte 
und ber Nachfolger ſich damit begnügte, allen Nachdruck ber Auf⸗ 
ſichtsgewalt dem engen Statthaltertreife zuzuwenden. Chen 
deßhalb trat auch biefer, Makedonien als Ausgangspımft und 
Sig bes Königthums, Gentralhellas als noch nicht verfiegte 
Quelle ber Bildung und politifchen Rührigkeit von neuem mehr In 
den Vordergrund. 

Dieß erfolgte während bes zweiten Abſchnita der die 
Weltmon archie auflöſenden Wirren und ſogenannten Diadochen- 
kämpfe, welche zwiſchen dem Sturz des Perdikkas und dem 
Tode des Cumenes und ber Königin Mutter Olympias 
(321—316 v. Chr.) den völligen Untergang ber Reichseinheit und 
erblichen gefeglichen Monarchie bewerkitelligen, auf das Helle- 
nenthum aber einen nicht unbebeutenden, wenn auch keines⸗ 
wegs nachhaltigen Rückſchlag national = politifcher Art ausüben, 
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Solche Wendung ber Dinge bereitele ih dem Wefentliäen 
nad alſo. — 

Mehrmals wurde von ben Athenern fructlos bie Extia- 
nung ber Makeboniſchen Mannſchaft aus dem Hafenplag Wa: 
nychia erfirebt; bie argwöhniſche Strenge bes in Geldſachen mil 
dern Reichsverweſers ımb bie Furcht ber Oligarchen vor deme 
Fratifchen Bewegungen binberten bie Annahme bes ſonſt billigen 
Wunſches, welcher ſich überdieß auf frühere Zufagen ftühte. Te 
übernahm, was Phokion aus Grundfag ablehnte, ans trokim 
Selbſtgefühl der daheim faſt allmächtige Demabes; er ging a 
den Königshof und forderte ziemlich barſch die enbliche Rükkk 
ber fremden Befabung. Antipatros aber ließ ben feilen, kt 
abgennsten Menſchen trof der gefandtfchaftlichen Weihe ergein 
und einferfern; er Babe, lautete die Anklage, nach aufgefunden 
Briefen ben Perdikkas eingeladen, das Land zu retten, „ne 
ches an einem alten, verfaulten Baden hange.“ Mit Demabı 


wurbe fein fehuldlofer, ‚wenn auch Teichtfertiger Sohn Demut 
hingerichtet. Diefen Gerechtigkeitsmord, welchen in Betreff de 


Baters Niemand bedauerte, überlebte der Reichsverweſer nicht langt 
Achtzig Jahre alt, von Arbeit und Kummer gequält, ſtarb da 


„geitrenge, erzböfe Herr," wie ihn bie Hellenen namm, 
etliche Monate fpäter (Anfang 319 v. Chr.). Seiner letzwilliga 


Berfügung gemäß follte die Nachfolge an der Megentfchaft auf de 
betagten, btedern und dem Königshaufe treuen Fürften der Aelll 
ker und Feldherrn, Bolyfperchon, bie zweite Stelle des Kit 
terobriften oder Chiliarchen auf den eigenen Sohn, Raflar 
dros, übergehen. Diefer, jähzornigen, wilden Gemüthe und ri 
fichtsfofen Shrgeizes, übertrug, die Anorbnung bed Baterd uni 
ftürzen, im Geheimen die Befehlshaberfchaft von Munychia im 
erprobten Anhänger Nikanor, zettelte mit den Oligarchen Athen 
umd des Peloponneſes allerlei Umtrlebe an und flüchtete, für oft 
Miderfeglichkeit in Europa zu ſchwach, gen Aften, wo unit 
feiner Reitung alsbald Ptolemäos und Antigonos miter ki 
geſetzwidrige Reichsverweſerſchaft Polyſperchons Schutz⸗ m 
Trutzbündniß abſchloſſen. Eumenes dagegen, in Kappatt 
kien durch Antigonos geſchlagen (Heum. 320 v. Chr.), in de 
Felſenburg Nora mehre Monate lang belagert, jedoch burch de 
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Flucht gerettet (Sommer 319 v. Chr.), erklärte ſich unbedingt für 
das Königthum und bie Regentſchaft. Diefe griff jetzt, 
um bei bem unvermeibliien Bruch ber Helleniſchen Hülfe gewiß 
zu fein, bad militäriſch-oligarchiſche Verfaſſungsweſen 
anz fie gab im Namen ber Könige Philipp (III) und Ale⸗ 
ander ben GStäbten und Landen bie früher herkömmlichen, 
dbemofratifchen Verfaffungen‘ und Freiheiten zurüd, ficherte 
den Berbannten, Mörder und Religionsfrevier ausgenommen, 
Wirbereinfehung in ihre Güter und Ehren zu und verhieß, Bei 
ihwerben ber Städte über Makedonien nach Recht. und Billigkeit 
zu erlebigen, ſprach endlih im Beſondern Athen den Beſitz von 
Samos zu, indeß Oropos ben Dropiern verbleiben werde, 
Ihrerſeits follten die nun freien Hellenenftäbte zu Schub und 
Trutz dem Makedoniſchen König befreundet, auch bie Feinde deſ⸗ 
felben befehben und Seben, welcher durch Rath oder That dawider 
handle, als Hochverräther an Leben und But firafen. 

Diefer Freiheitserlaß, ) von befondern Rachebefehten 
an den Däuptlingen ber bisherigen Dligarchen begleitet, brachte 
bei den Völferfihaften und Gemeinden bie anßerorbentlichfte Auf- 
regung hervor (Frühling 319 v. Ehr.); überall erhob fich bie 
Demokratie, ſtrömten Taufende von Flüchtlingen, Abenteurern 
und Retfeläufern zuſammen; die bisher nothbürftig bemahrte außere 
Ruhe und Ordnung verfchwand, blutige Aufftände und Meutereien 
entbrannmten, viele Parteigenoffen des Antipatros und feiner 
milttärtfcheoltgarihifchen Regierung wurben erfchlagen, von Haus 
und Hof getrieben, an Gut und Ehre gefränkt, entichtedene De= 
mofraten, oft Iofer, verdorbener Sitte und zügellofer Leiben⸗ 
haft, von dem felbfiherrlihen Demos an die Friedens- und 
Kriegsäamter gewählt Nur die Hetoler, welche während des 
Krieges wider Perdikkas einen anfangs glüdlichen, dann durch 
die Uebermacht unterdrückten Angriff auf Theſſalien gemacht 
hatten, blieben in ihren Bergen von der neuen demokratiſchen Be⸗ 


2) Die authentiſche Urkunde des Freiheitsediects bei Diod. 
XVIII, 56 ſchließt alſo: „orijoaoda de doyua (BouAöpede,) navcag 
UL —R undeva pite orpatedsıv umte Mp&rreı ümevayıia 
aiv° St de m, ꝓehrew abroy xal yavadv, xal Tmv Övrwv otepe- 


odar x. 7.2. Dieß tft, wie man zu fagen pflegt, bes Pudels Kern. 
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-wegung unberührt. Diefe ergriff bagegen Athen mit ber al, 
mverwäftlichen Parteileidenſchaft; auf ber einem Seite fanden, 
ben Feldherrn und erfien Archon Phokion an ber Spike, bie 
Freunde unbedingter Ruhe und äußerer Orbnung, auf ber andem, 
ohne vorragende Berfönlichkeit, bie Vertheidiger des bemofcatifchen, 
trotz feiner Gebrechen nie erlofchenen Grunbgefehes; um bie mi: 
litaäriſch-oligarchiſche Fahne, welche fich auf bas freak 
Defatungsheer unter Nikanor flütte, fchaarten ſich meiſtens di 
Reichen, bem demokratiſch⸗iſonomen (gleichrechtlichen) Banner folgten 
in ber Regel bie Armen und Mäßigbegüterten. Nach langen md 
heftigem Gezänt und Gelärm, wobei Eein Theil ben erſten Cds 
wagte, überrumpelte endlich in ber Nacht die Makedoniſche &- 
fagung ben Peiraͤeus und bie fette Einfahrt des Hafens; hm, 
auch von Phokion unterflühten Befehl, bie friebbrüchig gene 
menen Stellungen zu räumen, wurde ablehnender Trotz enter 
gefebt; man möge fi, hieß es, an Kaffanbros, ben m 
und Vollmachtgeber, wenden. Rath= und thatlos beftürmte il 
das Bolt mit erneuerten Bitten ben König Philipp und im 
Reichsverweſer Polyſperchon (Sommer 319 v. Ch.). Pike, 
von Natur bedenklich, durch das Alter noch mehr am raſche 
Handeln gehindert, fandte nach langem Zaubern feinen Gokn 
Alerander, um durch eine SHeerabtheilung die ſchwankenden 
Dinge in Fluß zu bringen; er ſelbſt wollte fpäter mit bem def: 
lager und. Gewalthaufen nachfolgen. Raum hatte aber bie Rak- 
doniſche Vorbut, von großen Schaaren ber Flüchtlinge und Ak 
gewanderten begleitet, Athen erreicht, als ſich das Volk thatſaͤchlh 
wider Phokion und Genoſſen erhob. Site murben abgelekt, 
neue Obrigkeiten im Sinn ber Demokraten erwählt, aber fin 
Anftalten getroffen, bie Feſtungswerke der für „unabhängig" 
erflärten Stadt zu übergeben. Denn beide fremde Befehlöpakt 
banbelten nach geheimem Einverftändniß, wenn auch verjciebenen 
Herrfchaften angehörig, wiber die Würde und Selbftändigkt 
eines freien, Hellenifchen Gemeinweſens (Herbſt 319 v. Chr) 
So wurde Monate lang unter mannichfaltigen Plackereien, Lt 
und Unruhen bie Entſcheldung bis in ben Frühling (318-3 
v. Ch.) verſchleppt. Da endlich befchloflen und vollzogen König 
und Reichsverweſer, dem Freiheitegebot Nachdruck; gu bringen 
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und bie Gegner nieberzumwerfen, eine große Heerfahrt nach bem 
unrubigen, von Parteien zerrifienen Hellenenlande, Statt 
aber, wie es die Kiugheit forderte, raſch zu handeln, bewegten fich 
Hoflager,, Fußvolk, Ritterfchaft und Elephanten — bie erfin in 
dieſen Gegenden — langfam über Theffalten gen Phokis. 
Hieher nach dem Hauptquartier bei bem Flecken Pharygä, unweit 
dem Stäbchen Thronion, begaben fih Phokion und Genoffen 
auf ber einen, Abgeordnete ded Volt auf der andern Seite. 
Sene wollten bie unlängft eingelegte Hochverrathöflage nieber- 
ſchlagen, dieſe erhärten, König und Große follten eine Art Ge⸗ 
ſchwornengericht barftellen; beim alles Gefühl für Würde 
und Ehre war den Parteien fremb geworben; fie fchämten fich 
nicht, die kaum gewonnene Selbſtſtändigkeit durch ben Spruch 
eines ausländifchen Machthabers freiwillig zu vernichten. Diefer 
urtheilte, wie man erwarten Eonnte, gegen bie Angeklagten, welche 
darauf gefeflelt und nach Athen unter Bebedung zurückgebracht 
wurden. Hier nahm bie Volksverſammlung, wie es ber fremde 
„Breiheitsgeber” geforbert hatte, den Rechtöftreit von neuem 
auf und erkannte unter wildem Gefchrei, taub für bie mehrmals 
angehobene Gegenrebe Phokions, daß die Angeklagten bes 
Hochverraths ſchuldig feien. — Unter bitterm Hohn in ben Kerfer 
abgeführt, leerten Phokion, fünf und achtzig Jahre alt, und feine 
Gefäprten Nikokles, Thubippos, Hegemon und Py— 
thokles ben Giftbecher. Diefelbe Strafe erging über Kalli⸗ 
mebon ben Krebs, Demetrios von Phaleron und Charifles, 
welche fich bei dem Auffteigen bes demokratiſchen Ungewitters durch 
zeitige Flucht gerettet hatten (Mat 318 v. Ch.). 

Kaum war aber dieſes, gegenüber Phokion jedenfalls un⸗ 
würbige Strafurtheil gefällt und vollzogen, als ber Rächer erſchien. 
Mit fünf und dreißig Schiffen und viertaufend Mann, welche ihm 
Antigonos für bie jeht offenfundige Bekämpfung ber Könige 
und Des Reichsverweſers geliehen hatte, lief Kaſſandros in 
den Peiräeus ein, überließ die Vertheibigung Munychia’s dem 
Unterfeldhern Nikanor, befehte Aegina, gef Salamis 
an und entwidelte eine fo erfolgreiche, vielfeitige Thaͤtigkeit, daß 
ih Polyſperchon an der Spite fechöfach überlegener Macht unter 
ben Mauern Athens angelangt nach fruchtlofen Stürmen mit dem 
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Hauptheer in den Peloponnes zurückziehen unb bis, nanımild 
por ben Wällen von Megalopolis, Leute, Zeit und Rahn 
zerfplittern mußte. Darum blieben bie meiſten Hellenen teoh bei 
bemofcatifchen Sreiheitserlaffes entweder gleichgültig oe 


traten auch geradezu von biefer Scheinfuhne zu ber oligarchiſch 


Makedoniſchen über. Diefem Beiſpiel vieler Städte dieſ⸗ mi 


jenfett be Iſthmos folgten auch die Athener. Mübe in 
Plackereien, Steuern, Brandſchatzungen und Unfaͤlle, ſchloſſen ſe 


mit Kaſſandros die Uebergabe (Kapttulation) ‚unter ve⸗ 


haͤltnißmaͤßig billigen Bedingungen ab (Winter 318 v. 6c 


— DI. 115, 3.), Stadt, Landichaft, Sinkimfte,. Schiffe, mr 
kung, Hafen und alles andere follten ben künftigen Yeembarm 


Bundesgenofien des Makedeniſchen Machthabers verbleiben, dir 


dagegen bis zum Frieden mit den Königen bie Beſahung md 


Hut Munyhin’s mb ber Böotiſchen Gränzfeſte PBanalier 


zuftehen. Stadt und Staat, von welchem Salamis me 


filge auswärts gelegene Gebiete für immer getrennt feten, bir 
ſich ſelbſtherrlich regieren, jedoch fo, daß für ben Genuß bed vn 
Bürgerrechte mindeftens taufend Drachmen Vermögen gehörtm 
und daß bie Bürger aus ihrer Mitte einen Stadtverweſer 
zu wählen und bev Beflätigung buch Kaſſandros zu unter 
breiten hätten. ) Das außerordentliche diktatoraͤhnliche Amt ging 
fofort auf Demetrtos von Phaleron, bes Phanoſtratos 


Sohn über; feine angeborne Milde und Maͤßigung, fein lebhaften, 
wiſſenſchaftlich⸗künſtleriſch gebildeter Geiſt ließen für bad engert 


Vaterland eine erträgliche Zukunft erwarten, während Wale: 


bonten von bem alten, bewahrten Anhaͤnger nichts zu fücchten hatt. 


Mittlerweile wuchſen aber gerabe bier Parteileibenſchaften 


und flantliche Wirren zu einem bedrohlichen Grabe anz bie de 
geizige und rachgterige Königin Curydike, durch Ränke, Ge 


walt und Bündnig mit dem von ihr gehobenen 








Raffandros tm Beſiz ber Perrfchaft, faaltete Im Kamen ib 


ſchwachen Gemahls über Leben, Ehre ımb Eigenthum ber Ur 








3) Diodor. XVII, 74. „waraorjoaı 88 (Tods Adıyaloı) 
Erıneinthv vis nöreug Eva Avöpa Adımalav, Bväv.döigker 


adydpe.“ 
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terthanen; wer nicht zu bee neuen Fahne ſchwor, wurde unnach⸗ 
fchtlich verfolgt, ein Loos, welches vor allem bie. Yreunbe und 
Diener ber Königin Muttn Olympias traf. Diele ſtolze und 
kibenfchaftliche Frau, noch bei Lebzeiten bed Erzfeinbes Antipatros 
gen Gpeiros flüchtig und vom Reichsverweſer Polyſperchon 
zur Erzieherin bes Königskindes Alerander beftellt, exgriff 
mblich ben günſtigen Augenblick für Rückkehr und Rache; an der 
Spike von bewaffneten Schaaren rüdte fie über bie Gränze und 
gewaun bei Euia, unweit dem Lychnidiſchen See, einen blutloſen, 
entſcheidenden Sieg; denn kein Maledonier wollte wiber die Mut— 
ker bed großen Königs kaͤmpfen; alles ging über ober auseinan⸗ 
ber; Philipp und der Hoffiaat, bald auch in ber Nähe ven 
Ampehipolis die Hierher geflüchtete Königin Curydike, wur⸗ 
den gefangen (Sommer 317 v. Chr.), Monate lang enge einge⸗ 
mauert und kümmerlich genährt, zuletzt fo getödtet, daß den ab= 
gemergelten König Thrakiſche Schergen im Kerfertbume niebex- 
ſtreckten, die trotzige Gemahlin fih am abgelöften Gürtel erhenkte. 
Ste inne ja wählen, ließ die grauſame Stiefmutter fagen, zwi— 
fhen ben überfanbten Gefchenten, Schwert, Strid ober Gifttrant 
(Wintermmat 317 v. Chr.). Gleiche Rache erging. über alles, 
wos Antipatros' Haufe und Freundſchaft angehörte; fein Sohn. 
Rifanor'und hundert Adelige wurden ald Berräther hingerichtet, 
Klo Gräber aufgewühlt. Da verwandelte ſich ber anfängliche 
Jubel des Volbs in Trauer und Abſcheu; man fehnte fich nach 
Kaffanbros. Diefer, bisher meiftens im Peloponnes mit ber 
Berftärkung feiner Partet beichäfttgt, welche vafch anmwuchs, brach. 
auf die Kunde ber Gräuel gen Makedonien auf, fehte, bie von: 
den Aetolern gehüteten Bafle umgehend, zu Waſſer von: Euben 
und Lokris nad) Theſſalien über, äffnete fich durch bie Ber. 
fegung des Thals Tempe, fo zu fagen unter den Augen. Boly- 
ſperchons, ben Eingang in das Reich und nöthigte bie Köni— 
gin- Mutter, mit dem Hof, dem Knaben Alex ander, Rorane, 
der Mutter und vielen Großen nach der Feſte Pydna zu flüch— 
ten (Winter 317 v. Chr). Hier Monate lang eingefchlofien, 
aller Ausfiht auf Hülfe, Entfab, Flucht beraubt, vom Mangel 
und Aufruhr bedroht, fügte fich bie fonft unbeugſame Frau In das 
Geſetz hebingungslofer Uebergabe, nur das Leben blieb vorbehalten 
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(Frühling 316 v. Ehr.). Abweſend jeboch von einer außerordent⸗ 
lichen Volksgemeinde auf Morb angeklagt unb zum Tod vera 
teilt, farb bie greife Mutter bed Welterobererd ohne Klagen md 
Thränen unter den Steinwürfen bes erbitterten Adels, welcher Im 
Ball der hundert Stanbeögenofien rächen wollte. Denn Sein El: 
bat wagte es, Hand anzulegen. 

Kaffandros, bergeftalt durch Thatkraft und Gharakier- 
färte Herr über Makedonien und ben größten Theil von Helle, 
nahm, bem unterbrüdten Köntgshaufe äußerlich näher zu teen!) 
Theſſalonike, bie Tochter Philipps IL, zur Gemahlin, 
gründete ihr zu Ehren die Stadt Theſſalonike am glücllich 
gewählten Meerbufen, fich felber zum Gebächtnig auf ber Halt 
infel Ballene Kaffandrien (Kaflandreia), beflen Beruohnerkhaft 
bie Trümmer der alten, jebt zerftörten Gemeinden Potidäg, 
Olynth und anderer Chalkidiſchen Pläbe bildeten. Nichts fehlte 
für dad neue Fürftengefhleht ald der Name; das Werh war 
ſchon königlich; man murrte hier und ba, aber gehorchte, ja 
bie Hellenen, vor bem Glüde biegſam, traten wetteifernd auf 
bie Seite des Tühnen, verbrecherifchen Soldatenhäuptlinge — ihr 
Tag neigte fich mehr unb mehr zum Abend, Als nun gar theils 
aus Iobenswerther Ruhmliebes) und Klugheit, theild aus Haß 
gegen ben Zerflürer, The bens Wieberherftellung bejchloffen wurde, 
da erklärte fich faft überall die öffentliche Meinung für ben groß- 
müthigen Urheber des Nationalwerts Bon allen Seiten ber, 
ſelbſt aus Süd⸗Italien und Sikelien flofien Gelbbeiträge, 
kamen Arbeiter, wie denn namentlich die Athener ein beträcht⸗ 
liches Mauerſtück mit ihren Kraͤften und auf ihre Koſten erneuer⸗ 
ten (315 v. Chr. — DI. 116, 2.). Dieſes warme und ziemlich 
allgemeine Mitgefühl für die Leiden und Freuden eines unglüd- 
lichen Volks Iegte von dem Daſein ber Helleniſchen Rationa= 
lität, aber auch bed fremben Protektorthums das ſprechendſte 
Zeugniß ab. Man empfand bie Abhängigkeit, gewahrte jedoch 


4) Dexippos bei Synkellos p. 265. Ausg. Par. (1. p. 504. 
Ausg. Bonn). „Eaurov Maxsdocı Baadda Aynröpsuoe.“ BVigl. 
Grauert, Analekten 314. 

5) „pilodokjea Bouröusvoc.“ Diobor. XIX, 64. 
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feinen Beruf und keine Kraft, fie durch Einheit und Eidgenoſſen⸗ 
(haft abzufchätteln. 

Während alfo im Abendlande das Königshaus ſank 
und feine Erbſchaft an Kaſſandros abgab, gewann und verlor 
ed im Morgenlande an Eumenes feinen legten, getreuen Die- 
ner, um im fiegreichen Satrapen Groß-Phrygiens, Lykiens und 
Pamphyliens, Antigonos, bie Spike eines neuen Herricherges 
ſchlechts zu finden. Die mannichfaltigen Hin= und Herzüge, Ge— 
fechte und Wechlelfälle eined mehr auf Raub und Beute denn 
geregelte Waffenfunit gerichteten Erbfolgekrieges (feit 321 
v. Chr.) gehören nicht hieher; es genügt zu bemerken, daß ber 
fühne, gebuldige, taktiſch-ſtrategiſch feinem Wiberfacher bei 
weitem überlegene, daneben nur auf ungefchiete ober unzuverläf- 
fige Statthalter der obern Lande, d. h. Perfis, Arten, 
Baktrien, Raramanien, Arahofien und Paropami— 
108, geftügte Kardianer duch eine Schlacht und einen Verrath 
Sieg, Freiheit und Leben einbüßte. Im feinem Schickſal Liegt 
etwas Tragiſches; alle Kiftigen Anfchläge und rettenden Thaten, 
alle dem bedrängten und verlaffenen Königthum in ritierlicher 
Treue bargebrachte Opfer und Dienftleiftungen können den Neid 
nicht überwinden, ben „Fremdling“ und Hellenen nicht einbürgern; 
auf ihn, ben gewefenen Schreiber und dermaligen Feldhauptmann, 
bliden die national- und waffenftolzgen Makedonier mit ftiller Ver⸗ 
ahtung, mit unterbrüdtem Ingrimm. Dem kurzen aufbraufenden 
Rauſch bewundernder Anerkennung folgt, wenn bie Gefahren und 
Kämpfe vorüber find, ſchleichende, dauerhafte Scheelfucht,, das 
Zeugniß ber gemeinften Soldatennatur, welche nur für ben 
Augenblick lebt. Selbſt der Kern des Fußvolkls, das Ve- 
teranenregiment (3,000 Mann) der f. g. Silberſchild— 
ner (Argyeaspiden), deſſen jüngfte Glieder ſechszig Jahre zählen, 
ift nicht frei davon. Diefe merkwürdigen „Greiſenhelden,“ 
deren Waffenübung und Sturmlauf unmiberftehlich bleiben, ken⸗ 
nen nichts Höheres ald Alexandriſchen Schlachtenftolz, Ruhm⸗ 
und Beuteliebe nebft alfälliger Neigung zu Weib und Kind, fo 
dem Heere folgen. Der „große König” wird dabei ald Heros 
und Gott verehrt; in feinem Gezelt und vor feinem Altar ge 


ihieht nach bes Augen Eumenes Einrichtung das feierliche 
Nortũm, Vriechiſche Geſchichte. IM. Band, 
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Opfer, der Zufammtentriit bes Kriegsraths. Aber auch ſolche, 
anf das reltgtös-phantaftifhe Welen bes Soldatenthums 
berechnete Zuchtmittel fchlugen zuleht nicht mehr an; denn ber 
Urheber war ja ein — Fremder, ein elender Hellene aus dem 
Thrakiſchen Cherſones, ein geborner „Schreiber,“ durch Zufall 
und Gluͤck nun Soldat, Feldherr, Machthaber; ihm liegt unter 
bem Deckmantel ber Treue (Loyalität) lediglich die eigene Große 
am Herzen. Das war bie Stimmung tm Makedoniſchen Heer; 
fie konnte nie gebrochen, nur gemilbert unb verkleiftert werben. 
Dagegen hatte Antigonos für fich nicht das Recht, wohl 
aber ben Borzug ber Geburt, reifen Erfahrung in allen bie Ex 
datenfchaft des Abend- und Morgenlanded anlodenden Künſten; 
feinen, gewandten Geiftes, wußte er ber Hab= und Ruhmlick, 
ber Wolluſt und Prunkfucht zu fehmeicheln, im günftigen Auge 
blick Strafen und Belohnungen auszutheiſenz Groß⸗ und Ekk 
muth biieben ihm fremd; tapfer und Flug behandelte er bie Bar 
beögenofien, namentlich die herrfch- und eigenwilligen Satrapen, 
Pithon von Medien und Seleutos von Babylon, als Werk⸗ 
zeuge bed Ehrgeizes. Diefen richtete feit bem Tode bes Perdil⸗ 
as der Feldhauptmann Aftens von vorne herein auf Unab⸗ 
hängtgkeit vom Königthum. Dafür wurbe unentfchieden, mit 
gleicher Tapferkeit und Kunft, in zwei Feldſchlachten geftritten, zu: 
erft bei Gabiene (heute Louriſtan ) in der Landfchaft Parä- 
talene auf dem Wege. von Perſis nad Medien (Herbſt 317 
v. Ghr.), zum zweitenmal nach kurzer Winterraft bei Babamarta, 
einee an Gabiene fioßenden Ehene Mediens (Jänner 316 
v. Chr.). Hier hatten bie Sil berſchildner, während bad 
Reitergefecht ſchwankte, mit faft wunderbarer Kraft und Geſchic⸗ 
lichkeit bie Reihen des zwanzigfach überlegenen Fußvolks durchbro⸗ 
chen, als ein Zufall ben beinahe gewonnenen Sieg in vollkom⸗ 
mene Niederlage ummanbelte. Das Beteranenregiment, ergrimmt 
fiber den Berluft bes durch einen Handftreich mit Weib und Kind 
vom Feind genommenen Gepäds, wurde menterifch, horchte ben 
ſchon früher thätigen Spähern und Berräthernz ja fie überlieferten 
für die Zufage des Wiedergewinnes ihres Guts und Bluts den 
Oberfelbherrn gebunden in bie Hände feines Todfeindes. Man 
entzog bem Gefangenen drei Tage lang bie Nahrung: am vierten 
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gab ihm ein Soldat Halb aus Mitleid, Halb aus Rache den 
Gnadenſtoß. So farb Cumenes, A5 Jahre alt, von allen 
Heerführern, welche ben großen König überlebten, ber erfte an 
Seit, Bildung und Treue; ſeine Schwäche trat in dem Mangel 
an Geburt und perfonlichem Ehrgeiz hervor; er arbeitete für 
den ſchon verrotteten Grundſatz „Maledonifher Erbmo- 
narchte,“ nicht für fiih und bie Seinigen; Darin lag die Haupt⸗ 
bedingung des jähen Falls und Untergangs. 

Waren bergeftalt gefeglihes Köntgthum und Reichs⸗ 
einhett für Abend- und Morgenland burch den Tod ihrer Ver 
treter und Yührer befeitigt, jo handelte es fich fortan nur um bie 
Ausgleichung ber fiegreichen, thatfäcglich gültigen „Mitlitärmo: 
narchie und ihrer landſchaftlichen (territorialen) Berhält- 
nie.” Als Teitende Berfünlichkeiten erfcheinen im biefem 
dritten, Durch bie Schlacht bet Ipfos gefchloffenen Abſchnitt (316 
—301 v. Chr.) des Auflöfungsprocches Antigonos nnd fein 
Sohn Demetrios, zubenannt ber Städtebezwinger (Po— 
forfetes), Seleulos und Ptolemäos Lagos im Morgen, 
im Abendlande Kaffandros und Lyſimachos, Statthalter 
Thrakiens. In räumlich =völterfchaftlicher Beziehung treten 
dort bie Euphratlande, Syrien und Aegypten mit un- 
gewiſſen Bezügen zu Vorder⸗ oder Klein-Aſien als abgerumbete, 
Ten angebende Gebiete hervor; bier, in Europa, bilden Ma: 
kedonien nebft Zugehör und Gentral=-Hellas, letzteres mit 
wachtendem Beduͤrfniß bündifcher Sammlung und Unabhaͤngig⸗ 
kit, ven Ausgangd- und Schwerpunkt. Xriebartig arbeitet man 
dabet im Morgen- und Abendlande jeder überwiegenden Cen⸗ 
tralmacht neufolbatifchen Gepräges burh Bündniſſe (Coa⸗ 
Ionen) der Mittelftanten und ihrer Häupflinge entgegen, welche 
mit dem Berfchwinden ber wirklichen ober ſcheinbaren Gefahr wie⸗ 
derum auf die Graͤnzen und Zwecke bed getrennten Sonderle- 
bens zurückweichen. So entwickelt fich eine allmählich vorbedachte 
ober grundſaͤtzliche Gleichgewichts politik“ der neuen „Mie 
litärmonarchieen,“ welche bei unendlichem Zwiſt im Haß 
gegen die Republik und Demokratie, namentlich die Helleniſche, 
aͤbereinſtimmen. 2 
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Den erften Anftoß zu biefem Entwicklungsgang gab die nad 
Eumenes® Tod entſchiedene Mebermacht feines Mörberd und Er⸗ 
ben. Denn Antigonos Hatte mit einem Schlage nit nur 
ben zähen, ungemwifien Krieg beendigt, ſondern auch außerorbent- 
liche Mittel für Gegenwart und Zukunft gewonnen; ihm gehord- 
ten alle obern Lanbdichaften, deren Statthalter theils genehmigt, 
theils verändert wurben, bald auh Mefopotamien und Ba: 
bylon, deſſen Satrap Seleufos, um Leben und Sicherheit 
beforgt, gen Aegypten flüchtete; denn das Schickſal bed Meti- 
fhen Statthalter Pithon, welcher Friegögerichtlich zum Tode 
verurtheilt wurde, ſchreckte von Widerſetzlichkeit ab. Dazu Tamın 
ungeheure Geldmittel, bei 11,000 Talente jährlicher Steuern a 
ben Landſchaften vom Euphrat bis an ben Jaxartes und Subei 
und 15,000 in den Schatzgewölben Suſa's gefundene Talente; 
Haushälterifch und ſparſam für eigene, freigebig, ſelbſt verihen- 
berifch für allgemeine Bebürfnifle, hatte der glückliche Oberfelt: 
herr Aſiens ftetd gefüllte Kaflen, um das Heer, ben Anhang 
zu vergrößern, Knoten, welche das Schwert nicht durchhauen konnte, 
durch Beftechung zu löſen. Bon Natur und Lebensart nüchtern, 
Salt berechnend und troß bed vorgerüdten Alters von etlichen fiebenzig 
Jahren rüftig, geiftreih und munterer Laune, befaß er daneben au 
bem feurigen, romantiſch- abenteuerlichen, verichwenderifchen und 
prumkfüchtigen Demetrios ben treueften, nuͤtzlichſten Bundesge⸗ 
noffenz Water und Sohn liebten und fürberten einander ungead- 
tet ihrer abweichenden Dent- und Gemüthsart mit unzerförbarem 
Eifer und unmwanbelbarer Zärtlichkeit; In jenem erfchien ber Kopf, 
tn biefem ber Arm des, auf die Beherrfhung dee Oſtlande 
gerichteten Ehrgeized. Die bemfelben vom Weften ber broben- 
ben Gefahren zu beobachten und zu zertheilen, bewegte ſich bas 
Hauptquartier langſam mit den Heerſchaaren und Schäben ron 
Ekbatana über Perfepolis, Sufa, Babylon durch Mefopotamien 
gen Kilikien, wo überwintert (f. Winterm. 316 v. Chr.) und 
bie Wendung ber Dinge abgewartet wurde. Diefe .naheten raſch 
einem neuen Bruch, 

Ptolemäos nämlich, von bem flüchtigen Seleufos auf: 
geftachelt und um ben Beſitz Syriens und Phoͤnikiens beforgt, 
Afandros, Satrap Kariend, auf den Gewinn Lyfiens und Kap⸗ 
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padokiens gerichtet, Lyſtmachos, Herr Thrakiens bis an den 
Iſter, nach ber Vereinigung Klein-Phrygiens am Helle 
ſpont lüften, Kaſſandros, für bie Befeftigung ber Gewalt in 
Makedonien und Zugehör wirkſam, ſchloſſen Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß ab wider bie Webermacht bes Oſtens. Denn bie gefor= 
berte Theilnahme an den, buch Eumenes' Sturz geivonnenen 
Schägen und Landen wurde entſchieden abgelehnt, mit der mühe⸗ 
loſen Beſetzung Ober-Spriens und Phoöͤnikiens der Krieg eröffnet 
(Frühling 315 v. Chr.). Einheit des Oberbefehls, Ueberlegen⸗ 
heit an Soldatenzahl und Geld, dem Götzen des Tages, wirkten 
für Antigonos; ſelbſt ben Schein des Rechts wußte er fih da⸗ 
durch zu verſchaffen, daß ihm, dem frühern Oberfeldherrn, von 
ber bewaffneten Lagergemeinde auch bie Stelle des Reichs ver— 
weſers übertragen, Kaſſandros als Mörder der Rönigin- 
Mutter und Kerfermeifter des gefeglichen Erben Alexanders, 
mit den Anhängern in bie Acht erklärt wurde. Antipatros 
Sohn berief ſich dagegen für die Begründung feiner Reichsver⸗ 
weierfchaft und Geſetzmäßigkeit (Legitimität) auf bie Frevelthaten 
ber Mutter des großen Königs und auf bie Ehe mit ber Halb- 
ſchweſter deſſelben. Abgefehen von dieſem ſchwachen, erheuchelten 
Rechtsſchein trachteten die Verbündeten vor allem dahin, den 
mächtigen Gegner durch die Beherrſchung der See von Europa 
abzufchneiden, in Aften aber von Süden her durch Ptolemäos, 
von Norden burh Afandros und Lyſimachos anzugreifen, 
Der zweckmäßige Plan fcheiterte jeboch theild an der eigenen Lang- 
famfett und Zwietracht, wie fie gewöhnlich im Gefolge von Coa⸗ 
litionen find, theild an Antigono® Schnell- und Thatkraft. 
Diefer nämlich baute und bemannte mit bewunderungswürdiger 
Geſchwindigkeit eine zahlveiche, gemach vortrefflich eingeübte Flotte 
(315 v. Chr.), eroberte nach fünfzehnmonatlicher Belagerung Ty⸗ 
08, dad Bollwerk Phönikieng und Syriens (314 v. Chr), 
nötbigte theils durch feinen Sohn Ptolemäos, theils durch 
perfönliche Leitung bes Feldzugs den Satrapen Kariens, Afan- 
dros, zur Üebergabe (314 v. Chr), welche ben Gewinn Ge- 
fammtvorberafiens herbetführte, fuchte aber vor allem durch Gen- 
tral-Hellas und was ihm anhing, die Kräfte der Gegner zu 
ierfplittern und vom befchloffenen Angriff auf base Morgenland 
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abzuhalten. Alſo wyrde bald nach dem Beginn ber Feindſeligkei⸗ 
ten (315 v. Chr.) zwiſchen dem alten Reichsverweſer, Poly: 
ſperchon, und dem neuen, Antigonos, Freundſchaft aufge⸗ 
richtet, im Namen des letztern und der Heerverſammlung Hel⸗ 
las nad feinen Städten und Landſchaften für ſelbſtherrlich, 
frei und fremder Garnifonen ledig erklärt) und dadurch bad 
Zeichen zu weit greifenden Wirren und Fehden gegeben. 

Das unglüdlihe Land, In Folge des biplomatifchen Gege: 
ſchlages auch von Ptolem aͤos und den Yreunden deſſelben, als 
frei und unabhängig anerkannt, erſchien fortan mit Gut wa 
Blut, volksthümlicher (natlonaler) Ehre und Sittlichkeit als in 
Spielball fremder Machthaber, heimiſcher Häuptlinge umd Bar 
benführer. Eine traurige, herrenlofe Zeit brach an; Mord, Raub 
und Brand kamen an die Tagesordnung; fein Heiligthum fchinnte; 
ort und Treue wurden nach dem laufenden Nuten bald vwı- 
Hfänbet, bald gebrochen. Dazu kam bie gaͤnzliche Rath- mt 
Grundfaglofigkeitz man nahm und wechfelte die Partet, nicht eima 
wie früher für oder gegen bie Demokratie, ober mie fpäter fir 
und gegen Philipp und Alerander, fonbern wählte ſich von 
ben Makedoniern bald biefen, bald jenen Machthaber zum 
Schirmherrn. Jenem gefiel der höfliche Antigonos, biefem 
ber milde Ptolemäos, Andere, unter Ihnen ſogar ber chema⸗ 
fige Reichsverweſer Bolyfperhon und fein Sohn Aleran- 
ber, folgten dem Banner bes harten, Hellas für fein Tünftiges 
Königreich ausbeutenden Kaffandros. Wenn eine Stabt vor 
läufig fich felbft vegieren und von allem Gemeinfamen ab- 
fpereen Tonnte, nannte fie fich frei, eine zweibeutige Wohlthat, 
welche des Antigonos Feldherrn, Ariſtodemos und Teles⸗ 
phoros, zuerſt den Peloponneſiſchen Gemeinden außer Korinth 
md Sikyon (313 v. Chr.), darnach Ptolemäos ben Ex- 
böern, Böotern, Phokern und Lokrern gewährten (312 
v. Chr.). Selbſt die Athener ſahen fih in Abweſenheit des 
gefürchteten Schutzherrn Kaſſandros bemüßigt, durch ben Pha⸗ 


6), Diodor. XIX, 61. „eivar 82 (Eypabe (Avıfyovos) döyua) 
xal obs "EiAnvas Aravıas &reußkpous, Appoupirtous, adTOyo- 
pous % ©. A, 
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lareer Demetrios mit dem glücklichen Beſchirmer der Helleni⸗ 
ſchen Unabhängigkeit, Antigonos, um Waffenſtillſtand und 
Bündniß zu unterhandeln. 

Da bekamen plötzlich die Dinge in Aſien einen unerwar⸗ 
teten Umſchlag und Ausgang. Während nämlich ber Vater ben 
Hellefpont hütete und für ben Uebergang rüftete, wagte unb verlor 
der Sohn Demetrios, von Ruhmliebe Hingerifien, gegen ben 
kundigen Ptolemäos bie Schlaht bei Gaza (Spätfrühling 
312 v. Chr). Ganz Phönikien mit anfänglicher Ausnahme 
der feſten Inſelſtadt Tyros, Paläſtina und Syrien wurden 
fortan von ben Aegyptiern befebt, die Trümmer ber Beflegten 
af Kilikien zurädgeworfen, hier aber entgegen ber Klugheit 
in ihren Wieberherfiellungsverfuchen nicht welter geftört. Alſo 
fonnte Demetrios bie Lüden durch alte und junge Mannſchaft 
ergänzen, nad etlichen Monaten Raft ben Krieg in Ober- 
Syrien mit einem glüdlichen Ueberfall ber feindlichen Vorhut 
erneuern, bem mit bedeutender Heeresmacht nachrüdenden Water 
bie Wege bahnen, alles verlorme Land vom Orontes im Norden 
bis Gaza im Süden beinahe ohne Schwertfireich wieber gewinnen, 
dm Ptolemäos auf bie, durch Natur und Kunft ſtarke Nillinte 
von Peluſion zurüdwerfen, endlich ben Beſitz Syriens durch 
wechſelvolle Fehden mit Arabifchen Bebuinenftämmen (Naba⸗ 
tim), ben Söhnen der Wüfte, fihern (Sommer 312 v. Chr.). 
— Den befchloffenen Angriff auf Aegypten binderte Dagegen 
en neuer, romantiſch-aAabenteuerlicher Umſchwung ber 
Dinge in den Euphrat- und obern Landen. Selenkos 
nämlich, bes Antiochos Sohn, fehnte ſich nach bem Wiedergewinn 
der vier Jahre lang mit Glück verwalteten Statthalterfchaft; er 
technete dabei auf bie Zuneigung des Babylonifchen Volks, auf 
bie Untrüglichkeit günftig lautender Orakelſprüche bed Branchidi⸗ 
ſchen Apollon, auf die Beihülfe feines Aegyptiſchen Bundesge⸗ 
noſſen. Dieſer, bald nach dem Stege bei Gaza in Kenntniß bes 
etwas abenteuerlichen Angriffsplans gelebt, bewilligte als einen 
gleichſam von vorne herein „verloren Haufen” zweihundert Reiter 
und achthundert Fußſoldaten, welchen ſich noch eine Schaar treuer 
Diener und entfchloffener Neifeläufer beigeſellte. „Nicht Zahl, 
ſondern Tüchtigkeit und Umficht, tröflete der Yührer die Klein- 
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muthigen, entfchieden im Kriege; das habe ber große König ge⸗ 
lehrt und wolle er felber lehren; ohne Drangfale und Gefahr 
gefchehe nichts Außerordentliches.” — Sofort geſchah etwa von 
Damaskus aus ber Aufbruch; die Wüfte wurde durchzogen, 
der Euphrat überfchritten, bei Karrhä in Mefopotamten ein Poſten 
bes arglofen Feindes aufgehoben und einverleibt, Babylon mi 
Gunſt der Bewohner zu Stabt und Land überrumpelt, bie Burg, 
in welcher Kinder und Verwandte ber Großen als Geißeln fat 
dem Abzug des Antigonos faßen, mit Sturm genommen 
(1. October 312 v. Ch. = DI: 117, 1. Seleukidiſche Zat- 
rechnung, aera Seleueidarum), etliche Wochen fpäter am lirin 
Zigrisufer die Heerabtheilung des Mebifchen Satrapen Nikansı 
durch nächtlichen Meberfall vernichtet, mittelft vafcher und Eräftign 
Streiffahrten Medien, Sufiana, Perfid gewonnen und für bie 
fortan Leichte Unterwerfung ber mißvergnügten Oberlande ® 
an den Sarartes und Indus zweckmäßige, ſpäter auch vom Echelg 
begünftigte Voranftalt getroffen. Der Gegenfchlag eines Tim 
Handſtreichs, welchen (Frühling 311 v. Ch.) ber ritterlich-aben⸗ 
teuerlihe Demetrios auf Befehl des Vaters wider Babyplen 
ausführte, fcheiterte gänzlih; Seleukos blieb fo befeftigt in bem 
Befit der Oftlande, daß Antigonos, durch diefen hinter feinem 
Rüden eingefchobenen Keil beengt, auf dDiplomatifhem Wege 
einſtweilige Erleichterung fuchte. Alfo wurde mit ben übrigen Slie- 
dern des Gegenbündniſſes Sühne und Friedensvertrag auf: 
gerichtet; derſelbe überließ dem Antigonos als Oberfelbberrn 
Aften, anerkannte in gleicher Eigenfchaft für Europa Kaffan- 
dros' Stellung bi zur Muͤndigkeit des rechtmäßigen Thronerben, 
des zwölfjährigen Roxanekindes Alexander, beftätigte für Lv⸗ 
ſimachos ben Befitftand Thrakiens, für Ptolemäos den- 
jenigen Aegyptens und ber zugehörigen Lande, erflärte enblich 
ſämmtliche Hellenenftäbte und Staaten für ſelbſtherrlich und 
unabhängig. Selenkos, beflen in der Vertragsurkunde feine 
Erwähnung gefchah, wurde fürmlich von ben frühern Bundesge⸗ 
noſſen aufgeopfert und ber freilich fruchtlofen Rache feines natür- 
lichen Nebenbuhlers überlaſſen.) Diefes diplomatifche Kunft- 


7) Inhalt des Vertrags bei Diobor XIX, 105... „duaddseis 
Erorjoavro mpög Avciyovov, xal auvdinas Erpabav, Ev db Taltam 





Das MatebonifsHelenifge Beltalter von 336-281 v. GP. 25 


ſtückchen, welches burch bie Freiheitsbriefe ber Hellenen und bie 
Preisgebung bes neuen Herrn im Often eine Art polittfch-mili- 
tärifchen Sleihgemichts begründen und den einftweiligen Frieben 
erhalten wollte, fihlug gegen bie Urheber aus. Denn Seleutos 
gewann baburch allmählich eine entſcheidende Mittlerftellung, 
und bie Hellentfche f. g. Unabhängigkeit brachte bald dem 
Haupiftoff eines neuen, heftigen Zufammenftoßes. 


Zweites Rapitel. 


Bondem Waffenfillfand des zweiten Nabfolger- (Dias 
dochen⸗Rkriegs big auf die Schlacht von Ipſos (311—301 
v. Ch.). Nächſte königsfeindliche Richtung und anderwei⸗ 
tige Thätigkeit der Machthaber (Dynaften); theilweiſer 
Bruch; Demetrivos in Athen, Seefhladht bei Eypern und 
allgemeine Königstitelsannahme (Noyalifirung); Rho— 
bos von Demetrios belagert; neues Gegenbündniß wider 
Antigonos und die Entſcheidung bei Ipſos. 


Der Mettftreit zmifchen Hellenen=- und Barbarenwelt if 
vorüber, ber Kampf zmwifchen Ariſtokratie und Demofratte, 
Borfteherfhaft (Hegemonte) Sparta’s, Athens, The— 
bens gebrochen, der Streit für oder gegen die National- 
unabhängtgkeit, für ober gegen Makedonien in feinen 
großen Zügen und Bewegungen erlofchen, wenn auch nicht gänzlich 
abgeftorben. Es handelt fi nur um perfünliche und materielle 
Mahtverhältniffe, niht um Grundſätze (Prineipien), 
welche ſelbſt für das Hin und wieder aufgeſteckte Banner ber erb⸗ 
lichen, gefehmäßigen Monarchie im Sturm des Ehrgeizes, der 
Hab- und Rachgier untergehen. Andererfeits dient der, im Leben 


7», Kaooavdpov iv eivar orpammyöv is Eöpumng, nexpis iv 
Altkavöpos © 5 Pw&avnc eis mAımiav by‘ xai Auctnaxav piv 
eis Opauns xupieuewv, IlroAsuaiov 82 ns Atyonrou xal tüv auv- 
oprlouowv Taurn nölewy xara te nv Arßünv xal nv Apaplav, 
“Avztyovov d& aynyziodau eins Aclas rnaong' tous Ö"EAmas 
abrovonoug eivaı“ — Die von Droyſen 1, 399sqg. muth— 
maßli angegebenen Kriege zwiſchen Antigunos und Seleutos 
entbehren aller Zeugniſſe. oo. 
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der Hellenen, von welchen hier allein die Rebe fein Tann, keines⸗ 
wegs aufgelöste Begriff des Freiſtaats, ber Republil, heit 
{hen und auswärtigen Wort- und Barteiführern nur als Werkzeug 
und gleißneriſcher Schein, Hinter welchem ber angreifende Theil 
feine Mauerbrecher und Sturmfolonnen verbirgt. Ohne Chr 
und Treue, ohne Vaterlands- und Freiheitsliebe, nur auf Modt 
und Genuß um jeden Preis gerichtet, Tchren bann bie Gewalt 
Inhaber nach Eurzer Gemeinfamkeit des Verbrechens bie Waffen 
wiber ben eigenen Leib; ben Ausfchlag gibt die Stärke, nidt 
das Tängft gemordete Reit. 

Diefe Betrachtungen drängen fih auf, werm man ben nöf 
ften Entwillungsgang der morgen= und abenblänbifchen Dis 
erwägt; ihre Tonangeber, bie glücflichen Feldherren des großes 
Königs, ftreifen alle Rückſicht auf Pflicht und Sittlichkeit ah, 
tödten zuerſt ben Schatten bed Königthums, treten banıf 
als Ritter der Hellenenfreiheit auf und endigen mit dm 
legten, entfcheibenden Bürgertriege. — Das Zeichen aber zm 
Wetiftreit roher Solbatenhäuptlinge im Königs- und Fürſten⸗ 
mord gab Antipatros’ Sohn, ber wilde, hartherzige Kal: 
fandros, 

Als nämlich Hier und da im Volk und Heer die Stium 
bes Mitleidend und der angeftammten Chrerbietung laut wurk, 
empfing ber Gefängniß- und Stadtwähter Glaufias in An 
phipolis den gemeffenen Befehl, den königlichen Knaben Ale: 
ander mit feiner Perfiichen. Mutter Rorane heimlich zu 
töbten und zu begraben. Das Gebot wurde vollzogen, ber ſchmaͤ⸗ 
liche Mord und Friedensbruch nach kurzem, leichtem Murten alö 
f. g. „vollendete Thatfache” (fait accompli) hingenommen (311 
v. Ch.), vergeflen, ja, bald als ermuthigenbes Beiſpiel ber Rad: 
ahmung von bem alten, fcheinbar biederfinnigen Pol yſperchon 
befolgt. Diefer nämlich erfchlen ald Rächer und Kämpfer für die 
Legttimität mit zwanzig taufend Aetolern und anberweitigen 
Kriegern an ben Bränzen ber Stymphäiſchen Landſchaft und 
Makedoniens; in feinem Lager befand ſich als Prätendent 
ber fiebenzehnjährige, yon Pergamos herbefchtedene Sohn bed 
großen Königs und ber Perſiſchen Kaiſertochter Barfine, Hr: 
rakles; ihn zu unterftüßen, ellten von dien Selten her Getteur 
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des Köntgähaufes herbei. Da bot Kaffandros, ben Wankel⸗ 
muth bed Volks fürchtend, E) im Geheimen hundert Talente baar, 
fpäter Landgüter und ben Heerbefehl über bie Peloponneſier. 
Das wirkte; der Füngling wurde in dem Gpeirotifchen Städtchen 
Trampya auf einem Saftgelage durch Gift befeitigt (309 v. Eh.) ; 
der elende, alte Mörber reichlich belohnt, ſtarb unangefochten auf 
einer Kleinen Herrſchaft (Dynaftte) zwiſchen Hetolien und Epeiros. 

Etliche Monate barauf lich ber greife Antigonos, deſſen 
Lippen von Treue und Gefeglichkelt überftrömten, in Sarbes bie 
viel beworbene, verwittwete Königin von Epeiros, Kleopatra, 
Aleranbers einzige Schweiter, burch gebungene Dienerinnen 
umbringen, darnach feierlich beflatten (308 v. Chr.). Denn fo 
glaubte er, die verabredete Ehe mit Ptolemäos von Aegypten 
am ficherften hindern zu fünnen. Sener müthete feinerfeitd, um 
Eypern zu erobern, wider das alte, weit verzweigte Fürften- 
gefhleht von Paphos; ed wurde mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet, darauf die Infel größtentheils für den neuen Herm 
In Eib und Pflicht genommen (310 v. Ch.). 

Derfelbe Haß, welcher bie auffirebenden Solbatenhäupt- 
linge mit Könige- und Fürftenblut befledte, wirkte gegen bie 
Trümmer der Freiftanten; man hatte fie, weil wechſelſeitiger 
Neid die monarchiiche Cinverleibung hemmte, im letzten Frieden 
für ſelbſtherrlich erklärt und fptelte nun bie Rolle ber Frei— 
beitsfhirmer, theild aus Luft an Wirren, theild um den ge= 
fürchteten, durch Beſatzungen und zahlreiche Anhänger in Gen= 
tral-Hellas befeftigten Machthaber Makedoniens zu ſchwä— 
hen. In biefer zweibeutigen Richtung trat zuerft ber Aegyptiſche 
Ptolemäos aufz kaum hatte er aber, mit Recht beargwöhnt, 


8) Diodor XX, 28, „Asloas 6 Kaooavdpns, pnmore püceı 
npdg neraßoinv Ovres Öfels ol Maxsöövss abronoAnswar Tpüs ToV 
Hpaxıea, dterpeoßeösaro rnpös Morvondpyovia x. . M Bol. Ly⸗ 
kophron Alexandra (Kassandra) V, 802 bei Wefleling zum Dio- 
dor a. a. Ort und ben Scholiaſten Lykophrons — „dpaxww, 
heißt es bei ihm, 

Tuppaias &v Bolvgaw Aldixwy rrponos 
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die befreiten Stäbte Sikyon und Korinth von ben Feinden 
gereinigt und feinen Leuten übergeben, als mit Kaſſandros 
unter dem Gebinge bes dermaligen Beſitzſtandes Vertrag ab- 
geſchloſſen)) und die Rückreiſe angetreten wurbe (303 v. Chr.). 
— Angeregt durch dad erfolgreiche Vorſpiel, übernahm ber alte, 
fhlaue Antigonos das eigentliche Hauptflüd ber „Befreiung”; 
denn es richtete ſich zunachft auf Athen, den politifch und fittlih 
tief geſunkenen, geiftig-gewerblich noch regſamen Mittelpunkt bes 
Hellenenthums. Wiſſenſchaft und Kunft, Witz und feine, weltbürger⸗ 
liche Lüberlichfeit wohnten da neben groben Sinnengenüflen mt 
Laftern; Handel und Gewerbe blüheten im zehnjährigen Frieden 
trotz der fremden Befatung n Munychta, des Verluſtes br 
Golonieen. Zwar gab e8 viele Arme, aber fie fanden Ausbalt 
in dem Prunk ber Neichen, namentlich bes Stabtverwefers, ei 
auch in öffentlichen Arbeiten. „Ruhe und Orbnung! Ak 
der materiellen Intereſſen!“ mar der Wahlfpruch, welchen te 
Regierung des Phalereers Demetrios folgte, das dankbar 
Volk hatte ihm vielfache Ehren, fogar 360 Bildfäulen zuerfamt; 
zählte man doch bei einer allgemeinen Mufterung (309 v. &6.?) 
21,000 Bürger, 10,000 $remde, 400,000 Sklaven auf einen 
Gebiet von vierzig und etlichen Geviertmeilen! Bezog doch der 
„Verweſer“ oder vielmehr Regent von verſchiedenen Seiten ker 
das jährliche Einkommen von 1,200 Talenten! Aber gerade in 
dieſer außerlich ununterbrochenen Ruhe und polizeilich- bitrear- 
kratiſchen Regelmäßigkeit tritt die Schattenſeite der zehnjährigen 
Verwaltung für fremde, d. h. Makedoniſche Oberherrlichkeit ber 
vor. Denn Genußgier und Weichlichkeit, Schmeichelei und Nieder⸗ 
tracht wurzelten um fo tiefer, je hochmüthiger und laſterhafter ber 
Regent mit ben Jahren wurde. Uneingedenk feiner niedern Her- 
Zunft, feines mannichfaltigen, unter der Leitung des Theophra- 
ſtos erworbenen Wiffens umgab er fich mit fürftlichem Prunk, 


9) Dior. XX, 37. „alone zrorhoaw, xad’ Tv Exarepw; 
Zdet Rupıedeiv Tüv rördy, av eiyov x. T. A. — Ueber den Zu 
und bie Folgen des Sreibeitsactifels, im Frieden f. ebt. XIV, 105.. 
Excaotoc adrav rpopdaeıs EUAÖYOUG — —*— 
eTepäro. . 
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vergeubete den Mehrtheil der Einkünfte in fchwelgerifchen Ge- 
lagen und wüſten Ausfchweifungen der Weiber- und Knaben- 
liebe; fein Wandel widerfprach ben Lehren und Vorfchriften, welche 
der philoſophiſch-rhetoriſch gebildete Staatemann fo oft 
gegeben Hatte; das anfängliche Wohlmollen des. noch nicht ganz 
verborbenen Volks fchlug baher gemach in bittern Haß gegen ben 
folgen, verlüderlichten Schöngetit und Emporkömmling um; 10) 
man wünſchte Befreiung. Diefe brachte auf bes Vaters Geheiß 
Demetrios der Städtebezwinger; von einem ftattlichen Geſchwa— 
der und Kriegsvolk, mit reichlihem Geräthe und Geld begleitet, 
erſchien der vitterlich tapfere, eitle, ruhm= und genußfüchtige Alki⸗ 
biaded des Zeitalter, damals fieben und zwanzig Jahre alt, 
plöglich vor dem fahrläflig bemachten Peiräeus (Mitte Brachmo⸗ 
nats 307 v. Chr.), erzwang nach leichtem Gefecht den Eingang, 
rief die „Freiheit und demokratiſche Verfaſſung“ des ubelnden 
Volls aus, verjagte, nachdem der Regent und feine Anhänger un- 
gefährbeten Abzug gen Theben erhalten hatten, bie Makedonier 
ans Megara, barauf aus der mit Sturm genommenen und ge= 
ſchleiften Munychtafeftung, verfünbigte in offener Volksver— 
ſammlung die jet vollendete Rückkehr ber Unabhängigkeit und über- 
ließ ih fortan, uneingedenk weiterer Unternehmungen, mit voller 
Jugendkraft allen feinern und gröbern Freuden und Vergnügun— 
gen ber befreiten, bald auch befreundeten und verbündeten 
Stadt. 11) Diefe vernichtete dagegen im Sturm ber Dankbarkeit 
und Schmeichelet alle, dem Phalereer gefebte Bildſäulen und 


—— — — — —— — 


10) Eine Hauptſtelle über den philoſophiſch-rhetoriſchen Stadt⸗ 
verwefer Athens gibt der Hiftorifer Duris bei Athen. XII, p. 542 
(Doridis fragm. ed. Hulleman. p. 102.), wo es unter anderm heißt: 
‚rat ôß Tols AdNorc udäevos Beopog Anuntpuoc, al tous Blous 
tarıoy (durch Lehr» und MPoltzeianftalten), &vonodsrntov Eau 
töy hiov xorsoxedacey.“ „Imperium improbum® Phaedrus. füb. 
VL 1. — — ‚„Breffen und auspreffen!“ war das Schibofeth, 
wie ungefähr bei einem neuern Machthaber das: „Enrichissez-vous, 
mais dé pensez!“ 

11) Otodor XX, 46. „wu dnum vv Baudeplav Anoxard- 


en env ELeudeplav al pillav xal gupmaxlay Kpüs MbTols Guy- 
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befchloffenen Ehren, begrüßte, bie geheimen Wünſche triebartig er⸗ 
ſpaͤhend, den jugendlichen Befreter und greifen Vater deſſelben 
mit dem Zuruf: „König, Retter und Nothhelfer,“ ſehte 
ſtatt des jährlichen, ber demokratiſchen Verfaffung entfprechenden 
Archonten ein Prieftertfum der Retter ein, nebft Alter m 
Proreffion, gab ihren Namen den zwei neuen Phylen Antige: 
nis und Demetrias, ja, beihloß, daß die Bilder ber Ret: 
ter in dem Peplos oder Heiligen Gewand ber Stabtgöttin ein 
gewebt werben follten u. |. w. Man vermifchte mit einem Bart 
bet der tiefen, fittlich-= polittichen Verkommenheit Göttliche mi 
Menſchliches, Morgen- und Abendländifches in der maßloſen Sal: 
bigungsfchtwärmeret, welche weniger von ben Jungen ad da 
Alten, infonderheit dem Demagogen Stratokles, aus 
Ein Heiner Kern des Bürgerthums, etwa Demofthenes Schmitr 
fohn Demochares an der Spike, mochte an dem Unfug kim 
Theil nehmen; der große, bewegliche Haufe folgte dagegen Ind 
willig dem Strom ber Tagedereigniffe, der jet aud in Aha 
gültigen Mode, 

Inmitten des Taumeld zwifchen groben und feinen Leben 
genüffen, Gafterelen und Hetärenwirthfchaft, Philofophen-, Runk 
und Demagogengefehwäg wurde Demetrios vom Vater abberuftn. 
Der zwifchen ihm und Ptolemäos drohende Krieg war zum 
Ausbruch gekommen; ed handelte fi zunächft um die Seeherr 
{haft in den öſtlichen Gewäflern, dann um ben Befi ber ber 
tigen Küftenlande und Infeln; Antigonos wollte vor allen 
Syrien, wo er am untern Oronted bie gleichnamige Stadt — 
Antigonta — baute, ber Aegypter Cypern fichern. Hier umle 
gerte Demetrios an der Spitze einer ftarfen Land⸗ und Seremadt 
(Armada) den feften Hauptplag Salamis; wiederholte Stinst 
wurden von ber tapfern Befakung unter Menel aos gefälagm 
Da eilte in der Argften Bebrängnig des Bruders Piolemän 
mit 140 Kriegsichiffen herbei und bot auf der Höhe ber kleinen 
Hafenftadt Leukolla zwiſchen Salamis und dem Borgebüx 
Pedalion dem Feinde die Schlacht an. Jener, etwa 108 Urlex 
fahrzeuge ſtark, nahm fie an, durchbrach, an Wucht ber Sieben 
Sechs⸗ und Fänfruberer überlegen, zuerft ben vedgten Flügel, bar 
nach bie Mitte und gewann einen fo vollftändigen Steg, daß 80 
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Aronptifche Fahrzeuge in ben Grund gebohrt, AO mit 10,000- 
Mann gefangen, Salamis, bie ganze Infel erobert wurben. Pto⸗ 
lemäos, welcher auf feinem linken Flügel mit Crfolg anfangs 
gefämpft Hatte, floh nach Aegypten, wohin ihm 8 gerettete Fahr⸗ 
zenge folgten (Frühling 306 v. Ehr.). 

„Sei gegrüßt König Antigonos!“, begann etliche 
Zage fpäter der vom Sohn an ben Vater gefchtefte Bote, Ariſto⸗ 
demos der Milefier, feine Anrede. Und: „Heil dem Könige!“ 
erholt e8 aus Taufenden von Soldaten- und Volkskehlen. So 
fiel nach Tangem Heuchelfptel auch das letzte Band ber Untertha⸗ 
nentrenes ber Satrap fehte fich unter dem Zufauchzen der Waffen- 
gefährten und Beherrfchten die feit Jahren erftrebte Krone auf und 
begrüßte mit gleicher Ehre ben geliebten, fleghaften Sohn De- 
metrios, den „Stäbtebezwinger.” Aber auch der Aegyptier, 
vom Heer und Volk dazu aufgefordert, blieb nicht zurüd; ex legte, 
ein Zeichen feines ungebrochenen Muths zu geben, das Diadem 
an; Seleukos, längft von den Morgenländern als unumfchränt- 
tes Oberhaupt anerkannt, Lyſimachos von Thrafien, Kaſ⸗ 
fandros von Makedonien, letzterer mit Zaubern, folgten bem 
Veiſpiele; Alle drängten fich wetteifernd zum Königthum hin, 
welches wie eine unabweisbare, bie Maflen erfaflende „Culturnoth⸗ 
wendigkeit“ im Often und Welten Raum gewann; benn felbft ber 
rohe Soldatenführer, Agathokles von Syrakus, griff ja nach ben 
bisher verfchmäheten Abzeichen der höchften Gewalt. Die Inha- 
ver berfelben aber, bisher hier und ba zugänglich und bürger- 
reundlich, Anderten vafch Betragen, Gang, Haltung, Stimme, 
Kleidung u. f. w.; überall traten Feierlichkeit, Hochfahrt, Stolz 
md Prunk hervor, „wie etwa,” bemerkt Bintarch, „der tra 
liche Schaufpteler mit der Rolle Schritt, Stimme, Sprach und 
Imgangsmeife ändert.” 12) Bor Allen hoffärtig zeigten ſich ber 


— — — — — — 


12) Plut. Demetrius. c. 18. „nadanep Tpayınav Uroxpröv 
pa 7y axeuy neraßadlöyrwv xal Badıoua xal Puviv Xal Xard- 
ko xal mposayöpeuaw.“ — Ueber die Königmacherei, welde 
it der modernen Kaiſermacherei ber Teutfchen, Franzoſen und Tür⸗ 
n große Achntichkelt in Betreff der Eitelkeit hat, |. Diodor 
X, 53. Im Grmangelmg bes founeränen Volks ober bes suf- 
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‚greife Antigonos und ber ritterlihe Demetrios; bean nahe 


bem ber Angriff auf Aegypten an ber feiten Nillinie, dem 
tapfern und Eugen Widerftand des Feindes gefcheitert war (Ken. 
und Dec. 306 v. Chr), nahmen Vater und Sohn ohne meitm 


Beranlaffung an den vepublifanifch regierten Rhodiern 
Rache. Die, feit des großen Königs Zeit unabhängige, durch Hank 
und Schiffahrt unter neutraler Flagge veich gewordene Kreifiat 


mißfiel den neuen Königen; man wollte fich an ihrer Demütkl- 
gung die monarchiichen Spornen verbienen und ben frühern Inm- 
fat ber Hellenenfreihett für abgethan erklären, d. h. ihm gegen 
über den Gemeinden Klein= Afiens und ber Inſeln die Gil 
tigkeit abfprechen. Alſo erichten ber gefürchtete Stäbtebemie: 


ger mit einer Armada von zweihundert Kriegefchiffen, 40,00 


Landſoldaten, vielen großen und Heinen Wurfgefchügen, die Bir 
gerfchaft, welche den Verkehr mit Aegypten nicht abbrechen, ai 
feine Geißel ftellen wollte, durch Waffengewalt zu bdemülky. 
Umfonft wurde jeboch diefe ein volles Jahr lang (Sommer MW 
bi8 Sommer 304 v. Chr.) verfucht, umfonft der Hafen, bie Etat 
mauer mehrmals beftürmt, fruchtlos bie erfinderifche Technik N 
jungen Königs und feiner MWerfmeifter aufgeboten, durch ride 
hafte Wandelthürme, namentlich bie |. g. Zwing-Stabt (* 
fepolis) mit neun Stockwerken und eben fo vielen Gefchürlag 
(Batterien) eine hinlängliche Breſche zu öffnen ober durch Minn- 
gänge im Innern ber Kingmauern vorzubredhen; bie Belagerte, 
eben fo tapfer als gewandt, fehlugen ben dreimal verfuchten Hau 


angriff ab, erfchöpften, freilich felber nicht ohne bedeutende En 
bußen, Gut und Blut des hartnädigen Feindes. Alfo ſchloß bier 


fer, lüftern nach einem neuen Kriegsſchauplatz, unter Wittelunz 
ber Athener und anderer Gentral= Hellenen billigen Zrieden ab, 
laut welchem Rhodos feine ſtaatsbürgerliche und hanbelöpelit: 


ſche Freiheit betwahren, ben fortan befreundeten Königen jedoch in 


Fall der Aufforderung einen vertragsmäßigen Zuzug an Schi 





und Leuten ı felen follte. Vorbehalten blieb dabei der Aegpptilk 


— — — — 


frage universel mußte das ſouveräne Heer aushelfen. Go wird ri 
ſichtlich des Ptolemäos von Appian. Syr. p. 197 bemerkt: „eixe 
02 x Ilrolspaiov ß oixsiog orparöc Baodta x. r. I“ 
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Ptolemäos, ihn ehrte das bankhare Volk wegen der in feinen 
legten Gefahren bewieſenen Hülfe durch den Beinamen bes „Ret- 
ters" (Soter), Heiligthum, Altar und ähnliche Zeichen des mehr 
und mehr auf Sterbliche übergetragenen Heroencultus. 13) 
Diefe modiſche Nichtswürdigkeit abgerechnet, haben die Rhobier, 
durch den heldenmüthigen Kampf für Vaterland und Freiheit aus- 
gezeichnet, in dem nächſten Menfchenaltern auf muflerhafte Weiſe 
ihren ariftofratifch geordneten Hanbeld- und Freiftant wider äußere 
und innere Zeinde zu behaupten gewußt. Denn Zucht und Orb- 
nung, umfichtige und ehrliche Handelspolitik, welche für das 
See= und Verkehrsrecht muftergültige Gefege ſchuf, ſchirmten 
noch lange die Unabhängigkeit der Rhodier und erwarben ihnen 
Achtung, wie bei ben auftauchenden großen Monarchieen fo 
bei den ſpaͤtern Ein- und Umgriffen der welterobernden Römer: 
republik, 

Hatten im Oſten dergeftalt die Inſeln und Städte Vorder- 
afiend entgegen dem Friedensartikel den erobernden Ehrgeiz bes 
neuen Königthums befchäftigt, fo dienten im Weften die Helle 
niſchen Feſtlandsſtaaten für den gleichen Zwei der Makedoni— 
den Soldatenkrone. Denn beinahe nirgends aufgehalten durchzog 
Kaffandros, von dem ſchwachen, eiteln Polyſperchon, dem 
Fürſten des Beloponnefes, unterftügt, unter Brand und Raub 
(. 306 v. Chr.) die verhaßten Hellenenlande, wie wenn 
fie ein offenes Haus wären, bezwang Theſſalien, Böotien, Cuböa, 
während der Gehülfe im Peloponnes wirthfchaftete und einen 
Platz nach dem andern mit Söldnern, Anhängern oder Mafedo- 
niern beſetzte. Nur bie Aetoler fchiemten fi) burch rauhe 
Gebirge und entfprechende Tapferkeit, die Spartinten durch 








13) Diodor XX, 99. „abrövonov xat äppoüpyrov elvar Thy 
noly xal Eyarv tüs Töias npocödoug, auupnayeiv 58 Podtoug Avtt- 
yovoo, many &av &mi Iltolspaiov orpareöntan“ — Meber bie wohl 
zu hoch angefchlagene Belagerung, ein Kinderſpiel gegenüber der Tür⸗ 
fichen (1480. 81), f. Diod. XX, 81--88. 91—99, Plut. Dex 
metrius c. 21— 225 vgl. Droyfen, den begeifterten Schilverer des 
großen Königs und ber Köntgsgenerale, 1, 4785qqg. Mannert, 
Geſchichte der Nachfolger Aleranders d. &., 234 gg. und Köchly 
und Rüftow, Griechliches Kriegsweſen ©. 4llsgg. 

Kortüm, GSriechiſche Geſchichte. MI. Band, 3 
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Armuth, abgelegenen Wohnſitz und einen gewiſſen milltaͤriſchen 
Ruf. Endlich wurde auch Athen bedroht; bie aufgefriſchte De: | 
mokratie genügte fo wenig wie bie geſtürzte Oligarchie den 


Pflichten und Gefahren ber Zeit; fie verlor ſich in Kleinen Re: 
bungen und Zänkereien bald mit ber Matedonifchroligar: 
chiſchen, Immer noch lebenden Partei, Bald mit ben wellbirger 
fichen, volksfeindlichen Bhilofophen und Schöngeiſtern. Wurde 


doch nach dem Antrag des Sophofles 1) die Freiheit dee 


Unterrichts eben fo fchnell beſchraͤnkt als bei ſtockender Unterhalt 


wiederum vergönnt! (um 306 v. Ch.). Kräftige, für bie He 


nifche Inabhängigfeit zu Bündniffen mit Gleichgefinnten, 8. 
ben Netolern, neigende Bürger, wie Demochares mi M 
mannhafte Olympiodoros, fanden bei dem Teichtfertigen, al 


Philoſophen⸗ und Schauſpielergeſchwaͤtz Horchenden Bolt fun 


Anklang; man genoß was der Tag befcheerte und kümmerk it 
um die Zukunft nicht. Die komiſche Bühne mit ihren beim, 


befonders durch Philippides vertretenen Witzen blieb na 


den fchmeichefnden und hohlen Wortführern der Volksgemeinde fü 
Hauptquelle des öffentlichen Urtheils. Dabei wuchfen Unglenk, 
MWolluft ımb anderweitige Sittenloflgfeit zum Entſetzen mit te 
Verarmung und Arbettslofigkeit an. Man Fichte ii 
Freiheit, fcheuete aber den fauern Dienft berfelben und hidk 
lieber auf fremde Befreier. Daher gingen, fobald ſich Kai: 
ſandros ber Stabt näherte und fie einſchloß, Eilboten nad der 
Often ab; die Retter wurden gerufen als Schutiheren, Frank 


und Bundesgenoffen. Sofort befahl Antigonos, durch die 
Fortſchritte des Makedoniſchen Machthabers beunruhigt, dem ritr: 


— — — —— — — — 


14) Diogenes X. V, 38. „Andéva av Pullooopuv ayain 


Apnyaicdar, &v pn 79 Bouig al ve nm ddey: ei 8: un, der 


elvan nv Inulav.“ Mol. die guten Bemerkungen Grauerts in M 


Analekten ©. 333. Der Staat follte alfo nur die Aufficht übern 
Unterricht Haben, welcher leicht durch die unbebingte Freiheit ben Eike! 
und der Vaterlandsliebe gefährlich werben konnie. Man bob mt 


nach Jahresfriſt das Gefeh als unverträglich mit dem Attifchen Grm“ 
harakter ber Smwanglofigkett wieder auf. An ähnlichen Fragen ze’ 
bellel fich noch jeht die Gulturpolitit, ohne ben eigentfiden Mi 
tefmeg gefunden zu Haben, 
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lien, vor Rhodos Friegerifch bewährten Sohn, Iaut dem Frie⸗ 
dendartilel das Hellenenland zu befreien. Willig folgte 
Demetrios; vuhm=, ihat= und genußgierig, Tief ex mit 300 
Schiffen und einem ‚beträchtlichen Landheer im Hafen von Aults 
ein (Spaͤtherbſt 304 v. Chr.), defekte Chalkis, ben erften 
Waffenplatz Gubünd, Böntien, von wo ber Feind nicht ohne 
große Einbuße an ;Ueberläufern auf Theffalten zurückwich, ſchloß 
wit ben Hetolern Bündniß ab, brachte den Winter in einer 
Art Tüberlichen ‚und pofjenhaften Carnevals halb als Herr, halb 
als Wollüſtling und Luſtigmacher in Athen zu, warf fich im 
Frühling und Sommer (303 v. Chr.) mit Friegerifcher Mannheit 
und Umficht auf den Peloponnes, befreite Korinth, Sityon, ‚hie 
Achaerftädte von Bura an bis Aegion, deſſen Befehlshaber, 
Strombichos, mit achtzig Anhängern Polyſperchons gefrenzigt 
wurde, gewann Argos und bie Halbinfel (Akte) mit Trözene, und 
Spidaures, ganz Arkadien bis auf Mantineta, berief gen 
Korinth eine Bunbesverfammlung (ESynedrion), melde 
dem Befreier die Feldherrnſchaft übertrug, und brach nach kurzer, 
ſchwelgeriſcher Raft in Athen an ber Spike eincd Heeres von 
ſechs zigtauſend Bewaffneten wider Theſſalien auf (Sonmer 303 
v. Ch.), um, wenn biefed bewältigt wäre, unmittelbar Mate- 
donien anzugreifen. 

So bedroht, feiner eigenen Leute nicht gewiß, rettete ſich 
Kaſſandros durch einen fühnen, militäriſch-diplomati⸗ 
hen Griff; er ftiftete, fchon feit Monaten dafür thätig, das 
Viertönigabünbniß wider bie Uebermacht bes Antigonos 
und Demetrios. Sonft vielfach verfchledene Plane und Per⸗ 
fönlichkeiten wurden ‚bei gemeinfamer - Gefahr durch den bereite 
wirkſamen Grundſatz des politiichen Gleichgewichts“ ber 
„werdenden“ Staaten zeitlich vereinigt. Dem Lyſimachos 
von Thrakien erſtrebte Abrundung im nordweſtlichen Vorder⸗Aſien, 
Ptolemäos ſuchte für den Verluſt der Seeherrſchaft und der 
Inſel Cypern Erſatz in Phönikien und Syrien, Seleukos 
endlich, nach zehenjaͤhriger Ruhe im Beſitz Babylons, Meſopota⸗ 
mlens, Mediens, Perſiens, der obern Lande befeſtigt, wollte 
durch einen Hauptſchlag die non Vorder-Aſien und Syrien her 
drohende Nebermacht feines Grzfeindes brechen und F helber mehr 
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die befreiten Städte Sikyon und Korinth von ben Feinden 
gereinigt und feinen Leuten übergeben, als mit Kaſſandroé 
unter dem Gedinge bed bermaligen Befitftandes Vertrag a 
geſchloſſen)) und die Rüdreife angetreten wurbe (308 v. Ehe). 
— Angeregt durch das erfolgreiche Vorſpiel, übernahm ber alt, 
fhlaue Antigonos das eigentliche Hauptftüd ber „Befreiung“; 
denn es richtete fich zunächft auf Athen, den politifch und ſitllich 
tief geſunkenen, geiftig=gewerblich noch regfamen Mittelpunkt ii 
Hellenenthums. Wiſſenſchaft und Kunft, Wit und feine, meltbinge: 
liche Küderlichkeit wohnten dba neben groben Sinnengenüſſen mi 
Laftern; Handel und Gewerbe blüheten im zehnjährigen Fricken 
troß ber fremden Befatung in Munychia, des Verluſtes da 
Gofonieen. Zwar gab e8 viele Arme, aber fie fanden Ausbäl 
in dem Prunk ber Reichen, namentlich des Stadtverweſers, ei 
auch in öffentlichen Arbeiten. „Ruhe und Ordnung! Blüche 
der materiellen Intereſſen!“ war ber Wahlſpruch, welchem ti 
Megierung des Phalereerd Demetrios folgte, das dankbar 
Volk Hatte ihm vielfache Ehren, fogar 360 Bildfäulen zuerkannt; 
zählte man doch bei einer allgemeinen Mufterung (309 v. Ch.) 
21,000 Bürger, 10,000 Fremde, 400,000 Sklaven auf einen 
Gebiet von vierzig und etlichen Gentertmeilen! Bezog boch ber 
„DBerwefer” oder vielmehr Regent von verjchiedenen Seiten ber 
das jährliche Einfommen von 1,200 Zalenten! Aber gerade in 
diefer Außerlich ununterbrochenen Ruhe und polizeilich- büreau⸗ 
Fratifchen Regelmäßigkeit tritt die Schattenfeite ber zehnjährigen 
Verwaltung für fremde, d. h. Mafebonifche Oberherrlichkett ber 
vor. Denn Genußgier und Weichlichkeit, Schmeichelei und Nicher: 
tracht wurzelten um fo tiefer, je hochmüthiger und Tafterhafter der 
Regent mit den Jahren wurde. Uneingedenk feiner niedern Her: 
funft, feines mannichfaltigen, unter ber Leitung ded Theophra— 
ſtos ertvorbenen Wiſſens umgab er fih mit fürftlichem Prunk, 


9) Diod. XX, 37. „siphvnv Eromamto, aD’ Tv Exazepoo: 
Lder xupteiew tüv nöAwy, My eiyov x. 7. A. — Ueber den Zwed 
und die Folgen des Freiheitsartikels im Frieden f. ebd. XIV, 105... 
„Exaoros alrüv Tpupdoeıs EULGYoUs Mopılöpevos, MÄBOVEXTEI 
ersıpäro. ..“ 
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vergeubete den Mehrtheil der Einkünfte in fchwelgerifchen Ge⸗ 
lagen und wüſten Ausfchweifungen der Weiber- und Knaben- 
liebe; fein Wandel widerfprach den Lehren und Vorfchriften, welche 
der philofophifcherhetorifch gebildete Staatsmann fo oft 
gegeben hatte; das anfängliche Wohlwollen des noch nicht ganz 
verborbenen Volks ſchlug daher gemad) In bittern Haß gegen ben 
ſtolzen, verlüberlichten Schöngetit -und Emporkömmling um; 10) 
man wuünſchte Befreiung. Diefe brachte auf bes Vaters Geheiß 
Demetrios der Städtebezwinger ; von einem ftattlichen Geſchwa— 
ber und Kriegsvolk, mit reichlichem Geräthe und Geld begleitet, 
erfehten ber ritterlich tapfere, eitle, ruhm- und genußfüchtige Alki- 
biaded des Zeitalters, damals fleben und zwanzig Jahre alt, 
plötzlich vor dem fahrlaͤſſig bewachten Peiräeus (Mitte Brachmo⸗ 
nats 307 v. Chr.), erzwang nach leichtem Gefecht den Eingang, 
rief bie „Zreiheit und bemofratifche Verfaſſung“ des jubelnden 
Volks aus, verjagte, nachdem der Regent und feine Anhänger un= 
gefährdeten Abzug gen Theben erhalten hatten, bie Makedonier 
aus Megara, darauf aus ber mit Sturm genommenen unb ge= 
ſchleiften Munychiafeſtung, verfündigte in offener Volksver— 
fanmlung bie jeht vollendete Rückkehr der Unabhängigkeit und über- 
ließ fi fortan, uneingebenf weiterer Unternehmungen, mit voller 
Jugendkraft allen feinern und grübern Freuden und Vergnügun— 
gen ber befreiten, balb auch befreundeten und verbündeten 
Stabt. 11) Diefe vernichtete dagegen im Sturm ber Dankbarkeit 
und Schmeichelei alle, dem Phalereer geſetzte Bildfäulen und 


— — — — — — — 


10) Eine Hauptftelle über den philoſophiſch⸗-rhetoriſchen Stadt⸗ 
verwefer Athens gibt der Hiftorifer Duris bei Athen. XII, p. 542 
(Doridis fragm. ed. Hulleman. p. 102.), mo e8 unter anderm beißt: 
„war 6 Tols Adoıs mdEuevos Beouoüg Amiſtpuc, xai tous Bloug 
arreov (duch Lehr⸗ und Polizeianſtalten), Avonodärntov Laura 
26 Biov xatsoxebacey.‘“ „Imperium improbum® Phaedrus, fub. 
vl, 1. — — „Preſſen und auspreffen!" war das Schtboleth, 
wie ungefähr bei einem neuern Machthaber das: „Enrichissez-vous, 
mais depensez!“ 

11) Divdor XX, 46. „u drum cry Meudenlav Amoxard- 
zus, EV Baußepiay xal pillav xal guuuaylav zpös KuToug Guy- 
dere. — 
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befchloffenen Ehren, begrüßte, bie geheimen Wünfche triebartig er 
fpähend, den jugendlichen Befreter und greifen Vater deſſelben 
mit dem Zuruf: „König, Retter und Nothhelfer,“ fehk 
ſtatt des jährlichen, der bemofratifchen Verfaſſung entfprechenden 
Archonten ein Prieftertfum der Netter ein, nebft Altar und 
Proceflion, gab ihren Namen den zwei neuen Phnlen Antigo: 
nis und Demetrias, ja, beihloß, daß die Bilder ber Rei: 
ter in dem Peplos ober heiligen Gewand ber Stabtgötiin rir- 
gewebt werben follten u. f. w. Man vermifchte mit einem Bart 
bei der tiefen, fittlich= politifchen Verkommenheit Göttliches und 
Menſchliches, Morgen- und Abendländifches in der maßlofen Hal 
bigungsfchwärmerei,, melche weniger von den Jungen als da 
Alten, Infonderheit dem Demagogen Stratokles, ande 
Ein Heiner Kern des Bürgerthums, etwa Demofthenes Schmeie: 
fohn Demochares an ber Spike, mochte an bem Unfug kim 
Theil nehmen; ber große, bewegliche Haufe folgte dagegen mir 
willig dem Strom der Tagesereigniffe, der jest auch in Ak 
gültigen Mode, 

Inmitten des Taumels zwiſchen groben und feinen Leben 
genuͤſſen, Gaſtereien und Hetärenwirthfchaft, Philoſophen⸗, Kunſt 
und Demagogengeſchwätz wurde Demetrios vom Vater abberufru 
Der zwiſchen ihm und Ptolemäos drohende Krieg war zum 
Ausbruch gekommen; es handelte ſich zunächſt um bie Seeherr 
ſchaft in den öſtlichen Gewäſſern, dann um ben Beſiz ber ber: 
tigen Küftenlande und Inſeln; Antigonos wollte vor allen 
Syrien, wo er am untern Orontes bie gleichnamige Stadt — 
Antigonta — baute, der Aegypter Cypern fihern. Hier umla 
gerte Demetrios an ber Spige einer ſtarken Land⸗ und Seemacht 
(Armada) den feften Hauptplag Salamis; wiederholte Stürme 
wurden von ber tapfern Befabung unter Menelaos gefchlagen. 
Da eilte in der Argften Bedraͤngniß des Bruders PBtolemärd 
mit 140 Kriegsfchiffen herbei und bot auf ber Höhe ber Aleinm 
Hafenſtadt Leukolla zwifchen Salamis und dem Borgebirge 
Pedalion dem Feinde die Schlacht an. Jener, etwa 108 Urlog⸗ 
fahrzeuge ſtark, nahm fie am, durchbrach, an Wucht ber Sieben, 
Sechs⸗ und Yünfruberer überlegen, zuerft ben rechten Flügel, bav 
nach die Mitte und gewann einen fo vollftändigen Steg, daß 80 
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Aegyptiſche Zahrzeuge in ben Grund gebohrt, AO mit 10,000. 
Mann gefangen, Salamis, die ganze Infel erobert wurden. Pto⸗ 
lemäos, welcher auf feinem linken Flügel mit Erfolg anfangs 
gefämpft Hatte, floh nach Aegypten, wohin ihm 8 gerettete Fahr⸗ 
enge folgten (Frühling 306 v. Chr.). 

„Set gegrüßt König Antigonos!”, begann etliche 
Tage fpäter der vom Sohn an ben Vater geſchickte Bote, Artfto- 
demos der Milefier, feine Anrede. Und: „Heil bem Könige!“ 
erſcholl es aus Taufenden von Soldaten und Volkskehlen. So 
fiel nach langem Heuchelfpiel auch das lebte Band der Untertha- 
nentreue; ber Satrap fehte fich unter dem Zujauchzen der Waffen» 
sefährten und Beherrfchten die ſeit Jahren erftrebte Krone auf und 
begrüßte mit gleicher Ehre den geltebten, fieghaften Sohn De— 
metrios, den „Stäbtebezwinger.” Aber auch ber Aegyptier, 
som Heer und Volk dazu aufgefordert, blieb nicht zurück; er Tegte, 
ein Zeichen feines ungebrochenen Muths zu geben, das Diabem 
anz Seleufos, Tängft von den Morgenländern als unumfchränf- 
ted Oberhaupt anerkannt, Lyſimachos von Thrakien, Raf 
ſandros von Makedonien, Iehterer mit Zaubern, folgten dem 
Beifptele; Alle drängten fich wettelfernd zum Königthum hin, 
welches wie eine unabweisbare, bie Maffen erfaffende „Culturnoth⸗ 
wendigfeit” im Often und Welten Raum gewann; denn felbft der 
rohe Soldatenführer, Agathokles von Syrafus, griff ja nach den 
bisher verfchmäheten Abzeichen ber höchften Gewalt. Die Inha⸗ 
ber derſelben aber, bisher hier und ba zugänglich und bürger- 
freundlich, änderten vafch Betragen, Gang, Haltımg, Stimme, 
Kleidung u. f. w.; überall traten Feierlichkeit, Hochfahrt, Stolz 
und Prunk hervor, „wie etwa,” bemerkt Plutarch, „ber tra- 
giſche Schaufpieler mit ber Rolle Schritt, Stimme, Sprach- und 
Umgangsweife ändert.” 12) Vor Allen hoffärtig zeigten fich ber 


— — — — — — — 


12) Plut. Demetrius. c. 18. ‚„nadanep Tpayınöv OrOxpLTÖV 
au Ty SReUT neraßaA\öyrwy xaı Badıoya xal pwynv xal xard- 
ua xal mpocayopeuam.“ — Ueber die Köntgmacheret, welche 
mit der mobernen Katfermarheret der Teutfchen, Franzoſen und Tür⸗ 
ten große Aehnlichkeit in Betreff der Eitelkeit Bat, ſ. Diodor 
X, 53. Im Ermangelung des ſouveraänen Wolfe ober des suf- 
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‚greife Antigonos und der ritterliche Demetrios; denn nad- 
dem der Angriff auf Aegypten an ber feiten Nillinie, bem 
tapfern und Fugen Widerftand des Feindes gefcheitert war (Rev. 
und Dec. 306 v. Chr.), nahmen Vater und Sohn ohne weiter 
Beranlaflung an ben republifanifch vegierten Rhodiern 
Rache. Die, feit des großen Königs Zeit unabhängige, durch Hantel 
und Schiffahrt unter neutraler Ylagge reich geworbene Freiſiadt 
mißfiel den neuen Königen; man wollte ſich an ihrer Demuͤthi⸗ 
gung bie monarchiſchen Spornen verdienen und den frühen Grub: 
fag der Hellenenfreihett für abgethan erklären, d. h. ihm gegen 
über den Gemeinden Klein Afiens und ber Inſeln bie Gil 
tigkeit abfprechen. Alſo erfchlen ber gefürchtete Städtebeprir⸗ 
ger mit einer Armada von zweihundert Kriegsfchiffen, 40,00 
Landſoldaten, vielen großen und Heinen Wurfgefchügen, bie Vür⸗ 
gerichaft, welche den Verkehr mit Aegypten nicht abbrechen, auch 
feine Geißel ftellen wollte, durch Waffengewalt zu demüuͤthigen. 
Umfonft wurde jeboch diefe ein volles Jahr lang (Sommer 5 
bis Sommer 304 v. Chr.) verſucht, umfonft der Hafen, die Statt: 
mauer mehrmals beftürmt, fruchtlos die erfinberifche Technik de} 
jungen Königs und feiner Merkmeifter aufgeboten, durch rien 
bafte Wanbelthürme, namentlich die |. 9. Zwing-Stabt (de 
Iepolis) mit neun Stockwerken und eben fo vielen Gefchütlagen 
(Batterieen) eine hinlängliche Breſche zu öffnen ober durch Miner- 
gänge im Innern der Kingmauern vorzubrechen; die Belagerten, 
eben fo tapfer ald gewandt, fchlugen den dreimal verfuchten Haupt 
angriff ab, erfchöpften, freilich felber nicht ohne bedeutende Ein- 
bußen, Gut und Blut des hartnädigen Feindes. Alfo ſchloß die 
fer, lüftern nach einem neuen Kriegsſchauplatz, unter Mittelung 
ber Athener und anderer Gentral=Hellenen billigen Frieden ab, 
laut welchem Rhodos feine ſtaatsbürgerliche und handelspoliti⸗ 
ſche Zrriheit bewahren, den fortan befreundeten Röntgen jeboc im 
Fall der Aufforderung einen vertragsmäßigen Zuzug an Schiffen 
und Leuten 1 Pelle follte. Vorbehalten blieb dabei ber Aegyptiſche 


frage universel mußte das fouveräne Heer aushelfen. So wird rüd- 
N bes Ptolemäos von Appian. Syr. p. 197 bemerkt: „ayeirz 
IroAsuaiov ö olxsios orpmös Badia x r. 1.“ 
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Btolemäos, ihn ehrte das dankbare Volk wegen ber in feinen 
letzten Gefahren beiwiefenen Hülfe durch den Beinamen des „Ret- 
ters” (Soter), Heiligthum, Altar und ähnliche Zeichen des mehr 
und mehr auf Sterbliche übergetragenen Heroencultus, 13) 
Diefe mobifche Nichtswürdigkeit abgerechnet, haben die Rhodier, 
buch ben heldenmüthigen Kampf für Vaterland und Freiheit aus⸗ 
gezeichnet, in den nächſten Menfchenaltern auf muflerhafte Weiſe 
ihren ariftofratifch geordneten Handels⸗ und Freiftaat wider äußere 
und innere Keinde zu behaupten gewußt. Denn Zucht und Orb- 
nung, umfichtige und ehrliche Handelspolitik, welche für das 
See= und Verkehrsrecht muftergültige Gefebe ſchuf, ſchirmten 
noch Lange bie Unabhängigkeit ber Rhodier und erwarben ihnen 
Achtung, wie bei den auftauchenden großen Monarchieen fo 
bei den fpätern Ein= und Umgriffen der welterobernden Römer 
republik. 

Hatten im Oſten dergeſtalt die Inſeln und Städte Vorder⸗ 
aſiens entgegen dem Friedensartikel den erobernden Ehrgeiz des 
neuen Koͤnigthums beſchäftigt, fo dienten im Weſten bie Helle- 
niſchen Feſtlandsſtaaten für den gleichen Zwed der Makedoni— 
Ihen Soldatenkrone. Denn beinahe nirgends aufgehalten durchzog 
Kaffandros, von dem fchwachen, eiteln Bolyfperchon, dem 
Zürften bed Peloponneſes, unterflüßt, unter Brand und Raub 
(. 306 v. Chr.) die verhaßten Hellenenlanbe, wie wenn 
fie ein offenes Haus wären, bezwang Theſſalien, Böotien, Euboa, 
während der Gehülfe im Peloponnes wirthſchaftete und einen 
Platz nach dem andern mit Söldnern, Anhängern oder Mafedo- 
niern beſetzte. Nur die Aetoler ſchirmten fi) durch rauhe 
Gebirge und entfprechende Tapferkeit, die Spartiaten durch 


13) Diodor XX, 99, „abrövonov xal Appoupmrov eivaı TiV 
rölv Aal Eyeıv Tüs lölas mpogödous, auppaysiv dt Poötous Avti- 
ovo, Any Ev Emi Ilcorspaioyv orparsuntar.‘ — Meber bie wohl 
zu hoch angefchlagene Belagerung, ein Kinderfpiel gegenüber der Türe 
fiihen (1480. 81), f. Diod. XX, 81--88. 91—99, Plut. Des 
metrius c. 21— 22; vgl. Droyfen, ben begeifterten Schilderer des 
großen Königs und ber Königsgenerale, 1,4785qq. Mannert, 
Geſchichte der Nachfolger Aleranders db. &., 234sqgg. und Köchly 
und Rüſtow, Griechiiches Kriegsweſen ©. Allsgg. 

Kortäm, Briedifhe Geſchichte. II. Band, 
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gefunden, als plöglih Demetrios am der Spige eines zahei- 
hen Heeres über bie Olympospäfle gen Dion vorrädte und die 


früber abgefchlagene Hülfe anbot (Sommer 294 v. Ehr.). Man 
banfte, entſchuldigte fich Hoflichft und gab dem etwas verſtimmten 
Gaſt, als er nach Turzem Aufenthalt umkehrte, mit bewaffneten 


Schaaren dad Ehrengeleit gen Theffalien. Hier kam in ka | 


riffa der gegenfeitige Argwohn zum offenen Durchbruch, der 


junge, auf Heimtüce gerichtete Fuͤrſt fiel in bie eigenen Bald; 
er wurbe meuchlings befeltigt, darauf Demetrios mit Jubel ad 


König ausgerufen und bald in Geſammtmakedonien aur- 
kannt. Denn mübe ber langen Wirren und Pladfereien, voll Hai 
gegen Antipatro® Haus, welchem man bie Grmordung da 


letzten Könige nicht vergeflen konnte, fehnten ſich Bolt und Abll 


nad) einem Träftigen, Recht und Gerechtigkeit hütenben Oberhaupt. 
Diefes aber, hoffärttg und abenteuerlich, hüllte fich, nachdem ir 
erften Flittermonate der Freundlichkeit vorüber waren, in milit; 
rifh=morgenländifchen Prunk und Stol ein, machte da 
Zutritt ſchwierig, ſteif und feierlich, erfchien außerhalb des Pal- 
ſtes nur von zahlseichen Wachen und Trabanten umgeben, lich 
die rohe, oft mit fremden Reifeläufern verſetzte Soldatenſchan 
auf dem Lande und in ben Städten nad ihrem Muthwillen bau: 
fen, vorgebrachte Klagen entweder abweiſen oder auf fich beruhen, 
mit einem Wort, nicht Map, nicht Ordnung halten. Dazu gr 
ſellten ih, den unruhigen Thätigkeitötrieb nach außen unterbtt 
hend, die alten Schwelgereien und Lüderlichkeiten z fie konnten be 
einem Volle, welches trog des fteigenden Sittenverderbniſſes nd 
Sinn für Zucht und Ehrbarkeit hatte, nur Widerwillen und A 
ſchen erweden. Den gleichen Eindrud mußte es machen, mem 
ber König bei ungewöhnlicher LXeutfeligkeit auf einem Spaziem 
zahlreiche Bittſchriften annahm, in ben Purpurmantel ſchob wm 
etliche Augenblicke fpäter von der Brücke herab in den Axios fir 
gen ließ. „Er habe alles gelefen“ wurde fpöttifch beigefügt. s 
den auswärtigen Angelegenheiten taufchte gegenüber ben Heb 
lenen ber ehemalige Befreter die Rolle um; er wurde, Di 
Makedoniſche Politik fortfegend, der Hellenen feindliche Draw 
ger und Zwingherr, während Pyrrhos und theilweiſe auf 
Die Könige des Oftens damider einfchritten und gaͤnzliche Unter: 
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ligen, vor Rhodos Triegesifch bewährten Sohn, laut bem Frie⸗ 
‚densartilel das Hellenenland zu befreien. Willie folgte 
Demetrios; ruhm-, that= und genußgierig, lief er mit 300 
Schiffen und einem ‚beträchtlichen Landheer im Hafen von Aulis 
ein (Spaͤtherbſt 304 v. Chr), befekte Chalkis, ben erſten 
Waffenplatz Euböad, Böotien, von wo ber Feind nicht ohne 
große Einbuße an ;Meberläufern auf Theſſalien zurückwich, ſchloß 
‚wit ben Hetolern Bündniß ab, brachte ben Winter in einer 
Art lüderlichen und pofienhaften Garnevald halb als Herr, halb 
als Wolläfling und Luftigmacher in Athen ‚zu, warf fich ig 
Frühling und Sommer (303 v. &hr.) mit Friegerifcher Mannbeit 
und Umficht auf den Peloponnes, befreite Korinth, Sieyon,, ‚hie 
Achäerftädte von Bura an bis Aegion, beffen Befchlähaber, 
Strombichos, mit achtzig Anhängern Polyfperchons gekreuzigt 
wurde, gewaun Argos und die Halbinfel (Akte) mit Trözene, und 
Epidaures, ganz Arkadien bi auf Mantineia, berief gen 
Korinth eine Bundesverſammlung (Synebrion), welche 
bem Befreier die Feldherrnſchaft übertrug, und brach nach, kurzer, 
ſchwelgeriſcher Raft in Athen an ber Spike eines Heeres von 
ſechszigtauſend Bemwaffneten wider Theſſal ien auf (Sommer 303 
v. &h.), um, wenn dieſes bewältigt wäre, unmittelbar Mate- 
donien anzugreifen. 

So bedroßt, feiner eigenen Leute nicht gewiß, rettete ſich 
Kaffandros durch einen kühnen, mtlitärifch=diplomatt» 
ſchen Griff; er ftiftete, fchon feit Monaten dafür thätig, das 
Vierkönigsbündniß wiber die Uebermacht bed Antigonos 
unb Demetrios. Sonſt vielfach verfchiedene Plane und Per⸗ 
fönlichkeiten - wurben bei gemeinfamer Gefahr durch ben bereits 
wirffamen Grundſatz bes politiichen „Gleichgewichts“ ber 
„werbendben”" Staaten zeitlich vereinigt. Denn Lyſimachos 
von Thrakien erſtrebte Abrundung im norbweftlichen VorbersAften, 
Ptolemäos fuchte für den Verluft der Seeherrfchaft und ber 
Inſel Cypern Erſatz in Phönikien und Syrien, Seleukos 
endlich, nach zehenjähriger Ruhe im Beſitz Babylons, Meſopota⸗ 
miens, Mediens, Perſiens, der obern Lande befeſtigt, wollte 
durch einen Hauptſchlag die von Vorder-Aſien und Syrien her 
drohende Uebermacht feines Grafeinbes brechen und es felber mepr 


40 Das RMaleboniſch⸗Helleniſche Beitalter von 336—281 v. GC}. 


könig Pyrrhos, Aeakides’ und Pthia's, der Tochter bes Thrl- 
faltfchen Ritterobriſte Menon, Sohn. Yrüh Hatte ihn bittered 
Leid Heimgefucht, daranf jäher Glückswechſel erprobt und geſtäblt 
Während nämlich der Bater ob feiner Anhänglichkeit an bie ke 
drängte Olympias Thron und Leben verlor (316 v. Chr.) 
retteten treue Diener den zwetjährtgen Knaben unter großen Ge— 
fahren an ben Dof bes befreundeten Zaulantierfürften Glaukias. 
Diefer ſchirmte das mit Sorgfalt erzogene Pflegelind gegen Kaf- 
fandrog’ NRänke und Anfechtungen, führte es im zwölften Jahrt 
in das väterliche Reich zuräd (307 v. Chr.), konnte aber nicht 
hindern, daß fünf Jahre fpäter der auf einer Reife nach dm 
Taulantierlande begriffene Füngling von der Makebdoniſchen 
Partei geftürzt, fein Schatz geplündert und nad) Verjagung der 
Freunde Reoptolemos, Aleranderd Sohn und Neffe der 86 
nigin Olympias, zur Thronnachfolge berufen wurde (um 302 
v. Ehr.). Bortan Schloß ſich Pyrrhos, ein geborner Sole 
und Feldherr, für die Erlernung bed großen Krieges bem berübe- 
ten, romantifcheritterlichen Städtebezwinger anz mit ihm, 
dem Schwager, welcher bie Schweſter Deidamia geheirathet batte, 
focht er die Schladht bei Ipſos, theilte die Gefahren der Flucht, 
die Wechfelfälle des unftäten Abenteuerlebens, nicht aber bie Wol⸗ 
Tüfte und hochmuͤthigen Ueberfchmwänglichketten. Denn der Speirot 
war und blieb ein veredelter Demetrios; tapfer und waffen: 
fundig, freigebig und Ruhm liebend, feurig und ungebuldig mie 
biefer, beobachtete er in Folge bes feinen, perſönlicher Eitelkeit 
fremden Ehrgefühls Maß und Haltung, mieb feigen Mord und 
Hinterhalt, wenn ihn nicht die Außerfte Noth der Abwehr zwang, 
war Teutfelig gegen Alle, infonderheit die Waffengefährten, treu 
ben Freunden, mit einem Wort, ein bieberer Ritterömann, wie 
ihn felten jene Zeiten hervorbrachten, und der fonft ängftlich vorſich⸗ 
tige Aegypterlönig Ptolemäos durch bie Vermählung mit feine 
und Berenike's Tochter, Antigone, anzueriennen wußte. 

Bon dem Schwiegervater reichlich mit Gelb und Leuten aus⸗ 
geftattet, kehrte Pyrrhos, welcher etliche Sabre am Nil ale 
Geißel zugebracht hatte, in die Heimath zuräd (296 v. Chr.), ge: 
warn bier anfangs die Mitregentfchaft, darauf, ben meuchleriichen 
Anfchlägen des verhaßten Neoptolemos zuvorkommend, bie Ge⸗ 
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ſammtherrſchaft (295 v. Ehr.), dehnte biefe über Korkyra als 
Mitgift feiner zweiten Gemahlin Lanafla, Tochter bes Syrafufi- 
jhen Agathokles, aus, bald aud in Folge des mit Aleran- 
ber von Makedonien aufgerichteten Hülfevertrags über bie 
altmatebonifchen Lanbfchaften Nymphän und Seegau 
(Paralia), die neuerworbenen Alarnanien, Amphilochten 
und Ambrakien.15) Den Kern des aufblühenden Reichs, 
weiches vom Acheloos bis zu den Keraunifchen Bebirgen 
ging, bildete das alte Epeiros- oder Molofferland, mäßig 
fruchtbar, von einem kriegeriſchen, abgehärteten Menſchenſchlag be= 
wohnt, defien Fürften alljährlich nach feterlichem Opfer bei dem 
Dorf Baflaron geſetzlich zu regieren ſchworen und bafür bem 
Treueib bed Volks empfingen. 1%) Auf der gegenfeltigen Rech te= 
verbürgung ruhete ber Beſtand bes einfachen Gemeinweſens, 
an welchem weder Willkür noch Zuchtlofigkeit gerüttelt hatten; 
feine beſſere Gegenwart und Zukunft Tag in ben rauhen, von ber 
Ueberbildung und Ueppigkeit noch nicht gebrochenen Sitten bed 
Hausvaters, Bauers und Kriegerd. Kaum war bei fo günftiger Lage 
die erwähnte Webereinfunft zwifchen bem Epeirotiſchen und Makedo⸗ 
niſchen Könige getroffen, kaum auch dev Bruder des letztern, Anti= 
patros, mit einem Stüd bes bedeutend geminderten Reiche ab- 


— — — — 





15) Plut. Pyrrhus. c. 6. „riv re Troppaiav (Pal- 
mers Gonfectur) xat tiv ITapavatav (Merbefferung Niebuhrs 
ft. xat erw napakiav) is Maxedoviac.“ Vrgl. Droyfen 578, 
welcher irrthümlich den Arachtus (Fluß von Arta) die Landichaft ber 
Parauda durchſtrömen läßt. Es ift vielmehr der Aous. S. Steph. 
B. Der Arachtus gehört zum Gebiet der Baroräer, fie fallen viele 
leicht ſchicklicher in die Emendation ftatt der zu nörblihen Parauäer. 
Vrgl. Thuk. II, 80, wo fie neben den Atintanen genannt werben 
(Aousthal). — Allıtn bei näherer Prüfung halte ich die urfprüng- 
lie, au von Bähr (1826) und Schäfer gebilligte Lefeart für 
allein richtig; Nymphäa in der Gegend von Apollonia und bie 
benachbarte Küfte find gemeint, für das fhlaue Abrundungs— 
ſyſtem tes Pyrchos von Hoher Wichtigkeit. Zwei ganze Landfchaf- 
ten „Parauäa und Stymphäa“ konnte man doc nicht fogleich weg» 
geben und andererſeits beſetzen. 

16) Blut. Pyrrhus c. 5. „Eimdesav or Baadeis... Opxw- 
prreiy roig Hrepurraıs xal opxikewv“... 
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12,000 Reiter, dieſes fünſhundert Schiffe, unter ihnen beifpfellefe 
Fünfzehn⸗ und Sechzehnruderer, umfaflen, ein Plan, welcher, an 
das wahrhaft Abenteuerliche grenzend, zur Erſchöpfung aller vor 
handenen Hülfsmittel führen mußte. Die Bebroheten zaubern 
auch ihrerfeits nicht; den unverbefferlichen Störenfried ein fir 
allemal zu befeitigen, ſchloſſen fie, uneingedenk ber biöherigen 
Siferfüchteleien, Schug- und Truhbündniß ab, welchem and ir 
Iändergierige Pyrrhos beitrat. Im Frühling (287 v. 66) 
brach das Ungewitter los; von Oſten Her drangen bie Thrake, 
vom. Weften die Epetroten vor, indeß eine Aegyptiſche flotte 
an ber Hellenifchen Küfte erſchien und den Heertheil unter Ars 
tigonos Gonatas befchäftigte. Mittlerweile wandte fih im 
Bater, Demetrios, aus feinen romantifhen Eroberungeplun 
aufgeſchreckt, anfangs wider Lyſimachos, darauf wider Pyr⸗ 
rhos, floh von Beröa bei wachſendem Aufruhr der Soldaten und 
des Volles verkappt gegen Kaſſandrien, von bier, wo Ne 
edle Gemahlin Phila durch Gift der Schmach entging, mit 
geringem Gefolge zu Schiff nach Hellas in des getreuen Sohn 
' Lager. Ohne Hindernip nahm ber Cpeirotenkönig, fubrind 
} empfangen, Befig von Makedonien, beffen öſtliche Berk 
jenfeit des Neftos vorläufig mit dem Thrakiſchen Rede ver 
einigt wurden. Philipps und Alexanders Vaterland nahete fi 
raſchen Schritts ber Zerſtückelung; bie flebenjährige Waltung des 
ritterlicheromantifchen Städtebegtwingers hatte ihm, fo fehlen ed, in 
Gnadenftoß gegeben. Dagegen rafften fih die Hellenen, bie Gunf 
des Augenblichd ergreifend, Hier und da für den Gewinn br 
Unabhängigkeit auf. Die Athener, von Olympiodore 
geführt, nahmen in einem fühnen Aufſchwung, melden felht 
reife, Weiber und Kinder theilten, das befeftigte Mufelon, dm 
Peiräens und Munychla mit Sturm, ſchlugen bie Herausgerorfe: 
nen und verftärften Mafedonter bei Eleuſis in offener Felbſchlacht, 
verjagten die feurigiten Anhänger der Fremdpartei und fehten 
unter Jubel die alten Volfsobrigfeiten wieder ein. Bol Ir 
grimms nahete darauf, dem angeblich ſchnöden Undank zu frafen, 
Demetrios mit bedeutenden Streitfräften, fand aber bie hart: 
nädigfte Gegenwehr. Nicht Großmuth und Rückſicht auf die 
Fürbitte des beliebten Philofophen Krates, fondern Furcht ver 
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bem fteigendben Widerſtand und. ber Annäherung bed Gpeiroten- 
königs beitimmten ben gebemüthigten Stüdtebezwinger zum Abzug. 
Ueberdieß war in feiner ſtets bewegten Einbilbungsfraft ein neuer 
Plan aufgegangen; er wollte einen Handftreih auf Afien 
verſuchen. Alfo wurde bem Sohn und Kronprinzen Antigonos 
Gonatas die Hut ber noch nicht verloren Plähe im Pelopon⸗ 
ned, namentlih Korinths, übergeben, ein beträchtliches Ge— 
Ihwaber ausgerüftet und mit 10—12,000 Lanbfoldaten bemannt, 
bann die Abenteurerfahrt nach bem Often angetreten (Sommer 
287 v. Ch.), bei dem erften Anlauf Karten, an deſſen Küften 
unbebachtfamermeile die Flotte ftehen blieb, Lydien bandenmäßig 
unb unter mannichfaltigen Gewaltthätigkeiten durchſtreift, bie allein 
rettenbe Brüde, der Zufammenhang mit dem Meer und Ge— 
ſchwader, im frevelhaften Leichtiinn, fo zu fagen, abgetragen. 
Dieß rächte fih bald; denn von dem XThrakifchen Schronfolger, 
Agathokles, durch Ueberzahl und gefchicte Bewegungen aus 
Phrygien in bie Kilikiſchen Bergpäſſe zurückgedrängt und faft 
eingeſchloſſen, feiner meiften Leute durch Gefechte, Märfche, Krank⸗ 
heiten und Ueberläuferei beraubt, mußte der Bebrängte von Kill- 
fen aus bie Hülfe des erzürnten Schwiegervaterd anrufen und 
fi) demſelben nad) mancherlei Querzügen und Planen in der 
Gegend der Amanvsengen auf Gnade und Ungnade ergeben 
(Sommer 286 v. Ch.). 

Seleukos wies dem gefangenen Räuberhauptmann“ 
— benn biefe Rolle fptelte zuletzt der mächtige König — Stadt 
und Bezirk Apamea am obern Orontes im fogenannten Syri- 
ſchen Cherſones zum Aufenthaltsort an, gewährte Gelb und Le= 
bensbedarf im Ueberfluß, ftellte aber ben abgeſteckten Kreis unter fo 
firenge militärifch-polizetliche Aufficht, daß an Ylucht oder Meu⸗ 
teret nicht gedacht werden konnte. Demetrios, welcher. dem 
geliebten Sohn Antigonos ſchrieb, man möge Ihn als einen 
Todten betrachten und darnach handeln, vertrieb ſich anfangs bie 
Langeweile burch Jagden und Wettrennen, darauf bei wachſender 
Lebensunluft durch Schlemmen, Trinken, Würfelipiel, Wetbergenuß. 
Im dritten Jahr der Haft (283 v. Eh.) brach bie riefenftarfe 
Gefundheit zufammenz vierundfünfzig Jahre alt, legte fich ber 
romantiſch⸗ abenteuerliche Helb, befien Weſen bisweilen an bie 
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morbet (284 v. Ch.). Das Henferamt übernahm ber eigene 
Schwager, ber an ben Hof von Lyſimachien geflüchtete Pto⸗ 
lemäos Keraunos. Entſetzt eilten Alerandros, ber du: 
ber, und die Wittwe des Grmorbeten nebſt den Kindern nf 
Aften unter den Schuß ded Syrerkönigs und forberten Radı. 
Ehen bahin begab fih, ald man das abgenutzte Werkzeug ki 
Seite ſchob, in gleicher Adficht Ptolemäos Keraunosz fein 
Plane hinſichtlich Aegyptens lebten von neuem auf. — Auch 
viele Städte und Landichaften Vorderaſiens richteten, müde bei 
Druds, ihre Blide uf Syrien; ja, Philetäros, Sch 
meifter im Moyfiihen Pergamos, fiel gerabezu von feim 
Herrn ab. Andere folgten bem Beifpielz überall brach bad Rij 
vergnügen aus, burch einzelne Hinrichtungen nur gemehrt. Ee 
vorbereitet, begann Seleufos, ald Rächer und Befreie, 
ben letzten, enticheidenden Krieg und 309, überall freubig empfangen, 
langſam feinem alten, jeht einzigen Waffengefährten entgegen. 
Diefer erwartete ihn auf ber Ebene von Koros (Koropebio) 
im Hellefpontifhen Phrygien. Nach kurzer Gegenwehr und burd 
‚ben Ball des achtzigjährigen Führers entmuthigt, flohen bie Thra⸗ 
ter, der Kampf war beendigt dief= wie jenfeit des Meerbulens 
(Sommer 281 v. Chr). Da überfam den greifen Sieger bi 
Sehnſucht nah der Makedoniſchen Heimath; dieſe wollte a 
am Abend feines Lebens fehen und beberrichen, Thrakien 
aber ben rechtmäßigen Erben des in feiner Hauptitabt beſtatteten 
Lyſimachos vorbehalten, die vorderafiatiichen Groberungen abet 
bem großen Reiche zu Gunften bes Sohnes Antiochos einver 
leiben. Boll folcher Plane und Wünfche ſetzte ber König mil 
einem Heertheil nach Europa über und zog auf Lyſimachien. De 
burchbohrte hinterrücks feinen Wohlthäter, als berfelbe ein altes 
Denkmal, ben Altar Argos, betrachtete, ber Begleiter Ptole⸗ 
mäos Keraunos (Brühling 280 v. CH.) Heer und Ball 
Thrakiens, bald auch Makedoniens, fielen bem freien 
Mörder zu; Schreien, Geſchenke, Abipannung und Mißvergnügen 
wirkten für ben Thronräuber, welcher, fich zu befefligen, bie ver 
brecheriſche Schweiter Arfinoe zur Ehe nöthigte, die Stieflinder 
aber töbten ließ. Entſetzt floh die Mutter nach dem Samothra⸗ 
eifcjen Heiligtjum, von Hier gen Yegypten. 
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Während Antigonos Gonnatas, bed Demetrtios 
Sohn, umfonft den wilden Nebenbuhler befämpfte, Antiochos 
von Syrien feige anerkannte, der fireitbarfte Fürſt Pyrrhos 
gen Italien auf Abenteuer und den Tarentinern wider Rom zu 
Hülfe auszog (Frühling 280 v. Chr), naheten fih vom Norden 
her furchtbare Rächer; die Kelten-Bermanen erfchlenen, um 
noch einmal anfzurütteln, Makedonien wie Hellas, Thrafien und 
Borberaften heimzufuchen. Es ift bie letzte Welle ber großen 
Bewegung, welche gen Often brängt, bie barbartfche Nachhut, 
beren planlofe, mehr auf Beute denn bleibende Wohnſitze gerich- 
tete Stöße den neuen Staatenbau nicht fomohl erfehüttern als 
befeftigen. Inſoferne ftehen fie auch mit dem Auflöfungs- 
proceß bed Alexandriſchen Weltreichs im Zufammenhang und 
fordern eben befhalb hier einen kurzen Bericht. 

Kelten (Galen, Galater) fiebelten außerhalb des Haupt⸗ 
landes zwiſchen dem Meer, Pyrenäengebirg und Rhein, vielfach 
auch an dem mittlern Iſter bis zu den Karpathen herab unb 
im Illyriſchen Nordoſtwinkel der Abdriatifchen See, namentlich 
zwiſchen der Morama und untern Same (im heutigen Servien, Kroa⸗ 
tien). Dorthin wandten fi große Schaaren Stalifcher Auswan- 
derer, infonderheit Sennontfhen Stammes, als fie in ben 
achtziger Jahren des dritten Jahrhunderts (um 284 v. Chr.) 
Römiſcher Waffenkunft erlagen. Denn ihnen blieb nur die Wahl 
zwiſchen Unterthaͤnigkeit oder Aufbruch in die Fremde, ein 2006, 
welches viele Hausväter mit Weib, Kinb und Gefinde ber alten, 
nun unfreien Heimath vorzogen. Daß bei bem heftigen und bun⸗ 
ten Bölfergefhiebe auch Germanen, obſchon in geringerer 
Zahl, wie abgefprengte Glieder bed Hauptkörpers den öftlichen 
Sahrten fich anfchlofien, bleibt wahrfcheinlich; denn theils weiſen 
bie Baftarner der Donautnfeln (um den Anfang des zweiten 
Jahrhunderts) auf jenen Urfprung hin, theils ericheinen hier und 
ba in ber Gefchichte des Zuge niht-Keltifche Merkmale Da— 
bin gehören 3. B. die Herzoge ober Häuptlinge Leonnoros 
(Leonhard?) und Luturtos (Lothar, Luther), welche mit einem 
abgefonderten Haufen gen Thrakien, Ipäter Vorderaſien ziehen; 19) 


19) Memnon p. 227. „ot 82 xal abrüv TObTWV TPOXEXPL- 
ı wal xopupaior Aswyvimpios al Aovroüptoc.“ 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. LU, Band, ” 
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babin das Teutſche Wort: Thür, Tartſche, für Schild, die 
eigenthümlich gegliederte Reiterei, das Germanifche Geleit, in 
welchem zwei Schildfnappen oder Diener bem Herrn folgen, nach 
ben Fall ober der Verwundung befielben den Rampf fortiehen, 
bie f.. g. Dretreiteret oder Dreimart (— Dreimähre).*) 
Mochte ber Keltifche Adel ähnlich zu Felde ziehen, Vorbild 
und Namen lieferte wohl der Germane, beffen Gefolge der 
Schaar von vorne herein auf Krieg und Reiterbienft zielte. Das 
Fußvolk führte als Hauptwaffe ein breites, nur für den Hich 
geeignetes Schlachtichwertz; es hing an einem über bie Schullm 
geworfenen Riemen und bog ſich Leicht, von beiden Fäuſten ge 
ſchwungen, ohne jeboch zu brechen. Leibeslänge, Kraft und fun 
machten ben Anprall gefährlich; die Ausdauer gegenüber Tall 
tigem Widerftand oder der Tageshike war nicht gar groß. Man 
Vtebte am halb nadten ober nur mit Gürtel und bumntfarbigem 
Mantel bedeckten Leibe allerlei Schmud, auch Gold an Ohrer 
und Armen, kam, einmal aus frieblichem Gefchäft bes Landlebeni 
aufgeftört, ſchwer zur Ruhe, folgte Neuerungen, Beute: und 
Abenteuerzügen. Der gemeine, zum Dienft aufgebotene Mam 
galt nicht viel; höher fand bie Adel= oder Ritterſchaft, am 
höchſten das reich ausgeftattete, bei allerlei Wiſſenſchaft fcharf ge 
gliederte Brieftertfum ber Druiden. Dur Opfer in heiligen 
Dainen, Welffagungen und Zeichen leitete 68 bie Menge wie ben 
Adel. Dieß konnte um fo leichter gefchehen, je mehr bad Beil 
zur Beweglichkeit, zu jähen Entſchlüſſen und Thaten nelgte. Bei 
guten Naturanlagen des Kelten traten dann nicht felten, wen 
das Glüͤck fehlte, Reue und Wankelmuth hervor. „Tolles Ge 
ſchlecht der Galater! rief deßhalb der Dichter Kallimado? 
aus, die Schilde, im Delphifchen Tempel aus Scheu niedergelegt, 
werben bir den Pfab des Verderbens zeigen!" 21) Selbſt der 


20) Baufan. X, 19, 6. „toöro Wvänalov TO auvıaypm Tpi 
papxıclay TZ ETIXWpi® Pwyd' xal Inmwv To Övona Tora 1% 
Mapxav övea üno av Kara.“ Mol. Diefenbadg, Celtic 
I, 67, wo das Wort jeboch für Acht Galiſch erklärt wird. ' Mar 
tft aber nichts ala: Mähre, Pferd. 

21) Kallimachos, ber erſte, die Balater erwähnende Zei 
genofie, im Hymnos auf Delos V. 184. „al (doniösc) TaAa- 
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Apoftel Paulus mußte noch im Hiublidd auf die Wandelbarkeit 
über „thörichte Galater” Klagen. Dieß tritt auch in ben 
öftlihen Raub= und Heerfahrten hervor; fie geichahen triebar- 
tig, ohne planvolle Berechnung ,: ftopweife und deßhalb troß ber 
ungeheuren Kräfte erfolglos, So lange der große Alerander, 
welchem bei der Getenfehde Keltifche Abgeordnete des Him— 
meld Einſturz ald allein furchtbar gemeldet hatten, 2) fchaltete, 
blieb die Bewegung gleichfam gebunden; nach dem Xode .des 
Eroberers aber brängte fie vorwärts, kämpfte fchon am Hämos 
(Ballon) unglüdiih mit Kaſſandros, rüdte dann in ben 
letzten Jahren des Lyſimachos unter dem Häuptling Kam⸗ 
baules (d. i. der Gewaltige) bis gen Thrakien vor, wurde,» 
zurüdgebrängt, bei den mwachfenden Wirren ber Fremden fühner 
und lüfterner nach dem Gold, Geräth und ſchönen Weibernolf 
im Sübdoften. Alſo brach im Spätherbft (280 v. Chr.) eine 
neue, ftärkere Heerfahrt vom. Donaulande auf; fie theilte fich in 
drei Haufen, von welchen ber erſte unter Kerethrios (b. 1. 
dem Rubmvollen, — eycerth, certhrwyz) wider das Triballer⸗ 
und Thraferland oſtwärts zog, der zweite unter Alihortog 
(d. i. Genoffen cygwiawr), bem Brennos oder König, auf 
Paäonien vorbrach, ber dritte unter Be(o)l gi os (Belgiaid — Krie⸗ 
ger?) ſich gegen Iſlyrien und Makedonien wandte. Leichte 
fertig und hochmüthig lehnte bier ber König Ptolemäos bie 
von ben Dardantern angebotene Hülfe ab, verlor durch den 
Ungeſtüm des zahlreichen Feindes in der Schlacht Sieg und 
Leben (Wintermonat). Darauf trafen mit Ausnahme ber feiten 
Städte Raub, Mord und Brand das offene Land mehre Monate 
lang; endlich griff, von dem tapfen Softhenes geführt, alles 
wehrfähige Bolt zu ben Waffen und nöthigte die beutebelabenen 
Räuber zum Rückzug in die Heimath. Ehen bahin begaben ſich, 
weniger belohnt, bie beiden andern Abtheilungen. Bald beichloß 


Tyoı xaxıy Od0y Appovı pülm — omaovran“ Mol. Ez. Span- 
beims reichhaltigen Gommentar und Paulus an die Galater 
3, 1.: „ao voor Tararaı — d. h. o, ihr thörichten Galater! 
22) Arrian I, 4, 6. „Asdıtvar, Iautete bie Antwort, imors 

6 obpavös aürois —E Dem König gefiel das; jedoch gab er 
zu verſtehen, Bin ialovec Kercot aiow. 
4% 
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morbet (284 v. Ch.). Das Henferamt übernahm ber eigene 
Schwager, ber an ben Hof von Lyſimachien geflüchtete Pto- 
lemäos Keraunos. Entſetzt eilten Alexandros, ber Bru- 
der, und die Wittwe des Ermordeten nebſt den Kindern nach 
Aſien unter den Schutz des Syrerkönigs und forderten Rache. 
Ehen dahin begab ſich, als man das abgenutzte Werkzeug bei 
Sette ſchob, in gleicher Abſich Ptolemäos Keraunos; fein 
Plane binfichtlih Aegyptens lebten von neuem auf. — Auch 
viele Städte und Landihaften Worberafiend richteten, müde bei 
Druds, ihre Blide uf Syrien; ja, Philetäros, Schat- 
meifter im Myſiſchen Pergamos, fiel geradezu von feinem 
Herrn ab.. Andere folgten dem Beilpiel; überall brach bas Mif- 
vergnügen aus, durch einzelne Hinrichtungen nur gemchrt. Se 
vorbereitet, begann Seleufos, als "Rächer und Befreier, 
ben legten, enticheibenden Krieg und zog, überall freudig empfangen, 
langfam feinem alten, jet einzigen Waffengefährten entgesre. 
Diefer erwartete ihn auf ber Ehene von Koros (Koropedien) 
im Hellefpontifchen Phrygien. Nach kurzer Gegenwehr und burd 
‚den Fall bes achtzigjährigen Führers entmuthigt, flohen die Thra⸗ 
fer, ber Kampf war beendigt bief= wie jenfelt bes Meerbufens 
(Sommer 281 v. Chr.). Da überfam den greifen Sieger bie 
Sehnfucht nach ber Makedoniſchen Heimath; dieſe wollte er 
am Abend feines Lebens chen und beherrſchen, Thrakien 
aber den rechtmäßigen Erben bes in feiner Hauptftabt beftatteten 
Lyſimachos vorbehalten, die vorberaflatifchen Groberungen aber 
bem großen Reiche zu Gunften bed Sohned Antiochos einver- 
letben. Voll folder Plane und Wünfche fehte der König mi 
einem Heertheil nach) Europa über und zog auf Lyſimachien. Ds 
durchbohrte hinterrüds feinen Wohlihäter, ale berfelbe ein alt 
Denkmal, den Altar Argos, betrachtete, der Begleiter Ptole⸗ 
mäos Keraunos (Frühling 280 v. Ch.) Heer und Bell 
Thrakiens, bald auh Makedoniens, fielen dem freien 
Mörder zu; Schreden, Geſchenke, Abfpannung und Mifvergnüger 
wirkten für ben Thronräuber, welcher, fich zu befefligen, bie we 
brecherifche Schwefter Arfinoe zur Ehe nöthigte, die Stieffinte 
aber töbten ließ. Entſetzt floh bie Mutter nad dem Samothra⸗ 
Hichen Heiligthum, von hier gen Aegypten. 
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Dürger von Paträ eilten fpäter nach Aeto- 
._ xuthooll und umfichtig widerftanden die Ver— 
“ ar Anprall des Feindes; feine Todten und Wunden 
Sahlftatt. Da gebmuchte der König eine Lift; be— 
Haufen warfen fih von Theffalten auf das norböftliche 
erland, vermüfteten e8 mit Feuer und Schwert, bieben 
Je, Kinder und Weiber nieder, ja, tranken „Menſchenblut.“ 
Jieß erziwang den Abzug ber Angehörigen in bie Heimath, wo 
fi fortan alles wehrhafte Volk erhob, bie Räuberbanden nieder⸗ 
ſchlug, über die Landesgränzen trieb und tief nach Theffalten 
hinein verfolgte. Ä 
Inzwiſchen hatte das Hauptheer, von verrätherifchen Aenia⸗— 
nen geführt, die Thermopylenenge auf dem unbellvollen 
Dergpfabe umgangen und in zwei Haufen, während fich bie ver- 
bündeten Hellenen meiſtens auf das benachbarte Geſchwader ber 
Athener retteten, ben Zug gm Delphi angetreten. Der erfte 
Sturm wurde in Folge der Marfchbefchwer, Völlerei und Beute 
gier verfhoben, dadurch den Bürgern und Phofifchen Landleuten 
Zelt gegeben, fih etwa 4,000 Bewaffnete ſtark für die Schirmung 
bes Heiligthums zweckmäßig zu rüften. Fortan fcheiterten alle 
Angriffe; herabgeſchleuderte Felsſtücke und Steine, Wurfgefchoffe 
jeder Art, Anfälle mit der blanken Waffe aus Schluchten und 
von den Bergen herab, Mangel, Ungewitter und Schneegeftöber 
bereiteten Verwirrung, bald, als des Könige Wunde hinzufrat, 
allgemeine Flucht; fie ging unter hartem Nachfeben der Steger 
und bei wachſender Einbuße zu den Thermopylen, von hier, wo 
dad zahlreiche Gepäck und der Troß den Wirrwarr ſteigerten, 
durch Theſſalien über die Gebirge Makedonien vorbei rüd- 
wäre. Im Dardaniſchen Lande trennten fih die Immerhin 
noh 100,000 Köpfe zählenden Haufen; eine Abtheilung z0g 
unter Bathanatios nah Illyrien und dem Raſtlager am 
Ser, bie andere unter Komontortos gen Thrakien und 
an ben Hellefpont, wo fie mit ben früher ausgerüdten Schaa⸗ 
ren zufammenftieß und die Beutefahrt fortſetzte. Lyſimachien 
unb der ganze Cherſones wurden bewältigt, von den Städten an 
ber Propontis bi8 nach Byzanz hinauf fchwere Brandſchatzungen 
eingetrieben, zwifchen jenem reichen Hanbelsplah und dem Hämos 
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man, angelockt von dem Grfolg, eine britte, namentlich wider 
Hellas gerichtete Heerfahrt. Denn das Bolt, hieß es, fr 
ſchwach und unfriegerifch, in den Tempeln Reichthum an goldenen 
und filbernen Weibgefchenten, in manchen Häufern Ueberfluß a 
koſtbarem Geräthe. Solche Reben, welche beſonders ber König 
oder Brennos führte, wirkten; es ſtrömte großes Volk herbei, an 
152,000 Bewaffnete zu Zuß und 20,400 Reiter, deren jeglicher 
noch zwei Knechte beſaß; bei 2,000 Karren mit Weib und Kint, 
viele Taufende von Unbewehrten folgten; man wollte feheint ee, 
bier und da nicht nur plündern, fondern auch neuen Wohnfit 
auffuchen. Diefen Zweck hatte namentlich ein Haufe von 20,00 

_Relten-Öermanen, welche fih im Gebiet der Dardair 
vom Gewaltheere trennten und oftwärts gen Thrakien zogm; 
ihre Führer hießen Keonoros und Luturios. 

Wiederum erlag Makedonien dem Anprall des an Zahl 
und Kampfluft überlegenen Feindes; mer Schirm fuchte, flüchtete 
in bie Städte, indeß Flecken, Dörfer, Tempel und Grabmäle 
preißgegeben wurden (Sommer 279 v. Chr.). Aehnliche Ver⸗ 
wüftung traf bald Theflalten; die Banden ber „neuen Titanen," 
wie fie Kallimachos nennt,23) rückten, um das Haupkid, 
Delphi, zu erreichen, ohne Hinderniß nach dem Thermops: 
lenpaß vor. Hier trafen fie endlich auf ernfthaften Widerſtand; 
Furcht und Chrgefühl hatten 21,300 Hellenen zu Fuß mi 
1,500 zu Roß an ber geweihten Stätte verfammelt; ben Ober: 
befehl führte der Athener Kallippos, deſſen berabgebrüdt 
Baterftabt 1,000 Fußgänger, 500 Reiter nebft einem beträchtlichen 
Geſchwader geſandt hatte. Der ftärkite Zuzug kam aus Aeto- 
lien mit 6,000 Bewaffneten und Böotien, welches 10,000 
Schwergerüftete und 500 Reiſige ftellte. Daneben erſchienen 
Schaaren ber Phoker, Lokrer (Opuntifchen), Megarer, 
1000 Söldner ber Könige Antiochos und Antigonos Go: 
natasz felbt Ptolemäos von Aegypten fandte, feheint eh, 
Schiffe und Geld, Die Peloponnefter, meiftens entwebe 
von Antigonos ober von Gewaltherren (Tyrannen) geleitet, 
blieben gleichgültig; fie wollten im Notbfall ben Iſthmos ver 


23) „oypıröva Termvac“ Kallim. a. d. a. Stelle. 
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theidigen; nur die Bürger von Paträ eilten fpäter nach Aeto- 
Iten hinüber. Muthvoll und umfichtig widerftanden die Ver— 
bünbdeten dem Anprall bes Beindes; feine Todten und Wunden 
deckten die Wahlſtatt. Da gebmuchte der König eine Lift; be- 
trächtliche Haufen warfen fih von Theſſalien auf das norböftliche 
Aetolerland, verwüfteten ed mit Feuer und Schwert, hieben 
Greiſe, Kinder und Weiber nieder, ja, tranken „Menfchenbiut.” 
Dieß erzwang den Abzug ber Angehörigen in die Heimath, wo 
ſich fortan alles wehrhafte Volk erhob, die Räuberbanden nieber- 
ſchlug, über die Landesgrängen trieb und tief nach Theffalien 
hinein verfolgte. 

Inzwiſchen hatte das Hauptheer, von verrätherifchen Aenta- 
nen geführt, bie Thermopylenenge auf dem unheilvollen 
Bergpfade umgangen und in zwei Haufen, während fich die ver- 
bünbdeten Hellenen meiftend auf das benachbarte Gefchwaber ber 
Athener reiteten, den Zug gen Delphi angetreten. Der erſte 
Sturm wurde in Folge ber Marſchbeſchwer, Völlerei und Beute- 
gier verfchoben, dadurch den Bürgern und Phokiſchen Landleuten 
Zeit gegeben, ſich etwa 4,000 Bewaffnete ftark für die Schirmung 
bed Heiligthums zweckmäßig zu rüften. Fortan foheiterten alle 
Angriffe; herabgeſchleuderte Felsſtücke und Steine, Wurfgefchoffe 
jeder Art, Anfälle mit der blanken Waffe aus Schluchten und 
von den Bergen herab, Mangel, Ungewitter und Schneegeftöber 
bereiteten Verwirrung, bald, als bed Könige Wunde Hinzutrat, 
allgemeine Flucht; fie ging unter hartem Nachfehen der Sieger 
und bei wachſender Einbuße zu den Thermopylen, von hier, wo 
das zahlreiche Gepäck und ber Troß den Wirrwarr fteigerten, 
durch Theſſalien über die Gebirge Makedonien vorbei rüd- 
wärtde. Im Dardaniſchen Lande trennten ſich bie immerhin 
noch 100,000 Köpfe zählenden Haufen; eine Abtheilung zog 
unter Bathanatios nah Illyrien und dem Raſtlager am 
Sfter, die andere unter Komontorios gen Thrakien und 
an ben Hellefpont, mo fie mit ben früher ausgerüdten Schaa= 
en zufammenftieß und die Beutefahrt fortſetzte. Lyſimachien 
und ber ganze Gherfones wurden bewältigt, von ben Städten an 
der Propontis His nach Byzanz hinauf fchwere Brandichagungen 
eingetrieben, zwifchen jenem reichen Danbelsplah und bem Hämos 
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Stadt und Umgegend von Tyle (Tylis) in ein eigenes, durch Ko- 
montorios beherrfchtes Fürftenthum umgewandelt, endlich mil 
Beihülfe des Bithyniſchen Könige Nikomedes Die Gewaͤſ⸗ 
fer des Helleſponts überſchifft, im norbdöſtlichen Aſien bie War 
der- und Raubfahrten fo lange von Luturios und Leonoros 
fortgeſetzt, bis man nach vieljährigem Herumfchweifen (nm 250— 
240 v. Ch.) im Lande zwifhen Bithynien und Kappabe: 
len bie neue Heimath Galatien ober Galengebiet ge 
wann. Es zerfiel nach den Stämmen ber Trokmer, Tekto⸗ 
fagen ind Toliftobojer in drei Gaue mit ben Stäkbten 
Antyra(jebt Angora), Beffinus, Tavia und zwölf Bezirke 
(Tetrarchieen), deren jeglicher von einem fogenannten Vterfür: 
fen (Tetrarchen) für den Krieg, einem Richter (Difaften) für 
Fitedensgefchäfte regiert wurde. Der große Bezirksrath ron 
dreihundert Mitgliedern entfchted, im Eichenhain (Drynamem) 
serfammelt, über peinliche Angelegenheiten. Schon biefe Grunt- 
züge weiſen auf feinen rein Keltifchen Urſprung bin; Germa: 
nen, auch, bezeugt durch ben Bezirk der Leutobodiafer, 
griffen da eben fo unverkennbar ein, als fpäter Hellenen durch 
Chen, Sprade, Verkehr den eigenthümlichen Entwicklungégang 
biefer Galen=Hellenen (Gallograeci) mit beſtimmt Haben. 2°) 
Andere Schaaren fehbeten entweber noch, bi8 fie zur Ruhe kamen, 
etliche Jahre lang an den Gränzen Makeboniend und Thraliens 
oder vermieiheten fich als Soldknechte. Etliche dienten 3. B. bem 
ſcheußlichen Zwingherrn Apollodoros von Kaſſandrien, 


— — Seen 


24) S. über die merkwürdige, anfangs rein republikaniſche 
Verfaſſung, welche dem Galiſchen Adels- und Prieſterweſen ziem⸗ 
lich widerſtrebt, Strab. XII, e. 5. p. 56. Tauchnitz und Mem- 
non b. Photios p. 228. — Teutobodiaker in Galatien 
bei Plin. h. n. v, 32. „Cappadocia, cujus uberrimam partem oc- 
cupavere Tectosages ac Teutobodiaci.” — VBgl. über die Afiati- 
fen Züge Livius 38, 16 und Juſtin XXV, 2; über bie 
Makedoniſch— dertenifq⸗ Heerfahrt bauptfächlich Baufanias 
X, 198—24, mo in Betreff Delphi's und bed Ausgangs mehr 
gegende denn Geſchichte erzählt wird. Daß Ptolemäos von 
Aegypten, etwa durch ein Gefchwaber, an bem Befreiungskriege Thil 
nahm, erhellt aus Kallimachos Del. 171, „xal vo note Euvos 
is Medosrar Amy Bedlos Gorarov.“ Vgl. Scholien. 
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Andere fogar bem Aegypterkönig, welcher bie Fremblinge bei 
einem Rüdfall in das alte Raubhandwerk im Nil ertränfen ließ. 

Sp hatte mit dem Kelten-®ermanenfturm der etwa 
fünf und vierzigjährige Auflöſungsproceß (323—278 v. Ch.) 
bes abend=morgenländiihen Weltveichs fein Ziel gewonnen 
und nach außerordentlichen Wechfeln für das neue, freilich oft 
ſchwach entwidelte Völker⸗ und Staatsleben im Ganzen 
abgerundete Gränzen aufgeftellt. Diefe bieten im Mittelpunkt 
die große Syriſche oder Seleukidiſche Herrfchaft, auf ben 
Flügeln, wie wenn fie ein gewifles Gleichgewicht gegenüber 
ber Dauptmacht erſtreben follten, im Südweſten Aegypten, 
im Nordweſten Makedonien, befien nationaler, für Unab- 
bängigfeit wiederum ringender Gegenfab in Gentral= odet 
Alt-Hellas erfcheint. Das Thrakiſche Zwiſchenreich, wel- 
ches Buropa nad) Aſien überbrüdte, tft dagegen. wicht mehr; tim 
Sturm ber Völferzüge und heimifchen Wirren wurbe e8 zerbrödelt 
und aufgelöst. — Weberall hat das Makedoniſch-Helle— 
nifche Geblüt im Morgenlande mannichfaltige Mifchungen er- 
halten und, weil es ihm an bedeutenden Pflanzermafien fehlte, 
feine reine Volksthümlichkeit auszuprägen Beruf und Kraft gefühlt; 
in den Sitten, Culten, Wiffenfhaften und Künften, 
Bewerben md tehntfchen Kertigkeiten tritt fortan eine mehr 
ober weniger innige Verſchmelzung des morgen= und abendlänbi- 
ſchen Weſens hervor, ohne daß es gelingt, wie bei ben Roma= 
nen: bed Mittelalters, auf bie Dauer hin den neuen National- 
harakter abzuſchließen. Alles geſchieht meiftend äußerlich und 
von oben herab, nicht in langſamer, naturwächfiger Entwid- 
lung; fo bienen bie zahleeih von den Machthabern geftifteten 
Städte eher als ftofflihe Sammelpläbe und Sicherheits— 
behälter denn als Site des Bürgerthums, müſſen in ber 
Regel Miethſoldaten, inſonderheit Helleniſch-Makedo— 
niſche, Hof und Land ſchirmen. Jener gewinnt ganz die alte 
„Unumſchränktheit“ und ſteife Prunkſitte, dieſes ehrt in dem Er b⸗ 
könig nicht nur den Herrn, ſondern auch den Heros und 
Gott, welcher feinen Tempel, feine Prieſterſchaft hat, als Eigen⸗ 
thümer grundſaͤtzlich über allen Boden verfügt. Solche flaatd- 
rechtliche Begriffe fchlagen gemach in ben neuen Herrſchaften 
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Stadt und Umgegend von Tyle (Tylis) in ein eigenes, durch Ko- 
montortios beherrſchtes Fürftenthum umgewandelt, enblich mit 
Beihülfe des Bithyniſchen Könige Nikomedes bie &ewäl- 
fer des Hellefponts überſchifft, im norböftlihen Afln die Wi 
der- und Raubfahrten fo Tange von Luturios und Leonores 
fortgefegt, bis man nach vieljährigem Herumfchweifen (um 250— 
240 v. Eh.) im Lande zwiſchen Bithynien und KRappabe= 
fien die neue Heimath Galatien oder Galengebiet ge 
warn. . Es zerfiel nad) ben Stämmen ber Trokmer, Dekto⸗ 
fagen und Toliſtobojer in drei Gaue mit ben Stübten 
Ankyra (jetzt Angora), Peſſinus, Tavia und zwölf Bezirke 
(Tetrarchieen), deren jeglicher von einem fogenannten Bierfür- 
ſten (Tetrarchen) für den Krieg, einem Richter (Dikaften) Tür 
Friedensgeſchaäfte vegiert wurde. Der große Bezirksrath vom 
dreihundert Mitgliedern entfchted, im Eichenhain (Drynämeten) 
verfammelt, über peinliche Angelegenheiten. Schon biefe Srunb 
züge weiſen auf keinen rein Keltiſchen Urſprung bin; Germe: 
nen, auch. bezeugt durch den Bezirk der Teutobobiafer, 
griffen da eben fo unverkennbar ein, als fpäter Hellenen tur 
Shen, Sprache, Verkehr den eigenthümlichen Entwicklungogang 
dieſer Galen-Hellenen (Gallograeci) mit beſtimmt haben. ⁊i) 
Andere Schaaren fehdeten entweder noch, bis fie zur Ruhe kamen, 
etliche Jahre lang an den Gränzen Makedoniens und Thrakiens 
ober vermietheten ſich als Soldknechte. Etliche dienten z. B. dem 
ſcheußlichen Zwingherrn Apollodoros von Kafſandrien, 
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24) ©. über die merkwürdige, anfangs rein republikaniſche 
Verfaſſung, welche dem Galiſchen Adels» und Prieſterweſen ziem⸗ 
lich widerſtrebt, Strab. XI, c. 5. p. 56. Tauchniz und Meu- 
non b. Photios p. 228. — Teutobodiaker in Galatien 
bet Plin. h. n. v, 32. „Cappadocia, cujus uberrimam partem oc- 
cupavere Tectosages ac Teutobodiaci.” — Vgl. über die Afiati- 
[hen Büge Livius 38, 16 und Juflin XXV, 2; über bie 
Makedoniſch-Helleniſche Heerfahrt Hauptfählib Paufanias 
x, 19—24, wo in Betreff Delphi's und bes Ausgangs mehr 
Legende benn Geſchichte erzählt wird. Daß Ptolemäos von 
Aegypten, etwa durch ein Gefchwaber, an dem Befrelungäfriege Theil 
nahm, erhellt aus Kallimachos Del. 171. „xal vo note Euvüs 
is Mevserar Amuv Kedios Borarov..‘ Mol. Scholien. 
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abendländiſchen Urfprungs Wurzeln und rüden immer welter 
weftwärts vor; das ganze öffentliche, theilweiſe auch häusliche 
Leben des bisher, wo es galt, beichränkten Königthums erhält 
einen burchgreifenden Umfchlag. 

Sn demfelben Maße verengert ſich der bisherige Kreis des 
Fretftäbtethums; er weicht, indeß die Colonieen faft gan 
der monarchiichen Kraft unterworfen und einverleibt werden, auf 
das Heine Mutterland zurück und macht hier die lebten, nicht 
erfolglofen Anftrengungen für bündiſche, füberaliftifche Re: 
formen; biefe finden eben fo fehr in dem alten, eingefletiäten 
Srundfah der örtlichen oder Eantonalen Hoheit, ale in den 
diplomattfch = milttärtfchen Gegenftreben zuaft Makebontent, 
darauf Rome unübermwindliche Hindernifie. Bel dem endlichen, 
nationalen Zufammenftoß flegt fomit leicht die ſchon herrſchende 
Gentralrepublit bes Weftens über ben Föderalfrei— 
ſtaat des Oſtens. 

Bon ben drei bezeichneten Monarchieen militäriſch- abſe 
luten Gepräges nimmt in ſtatiſt iſch-ſtaats wirthſchaftlicher 
Rückſicht Aegypten oder das Reich ber Lagiden-Ptole—⸗ 
mäer leicht bie erſte Stelle ein. Es umfaßt neben dem Nilthal 
von den Münbungen bed Stroms bi8 zu den Höhen ber f. g. 
Aethiopier (Meroer? Nubier) aufwärts Kyrene und bie 
Fünfftadt (Pentapolis), welche nach kurzer Selbſtſtändigkeit 
(312—308 v. Chr.) bei ziemlicher Wohlhabenheit unterthänig 
bleiben, Ey pern (f. 295 v. Chr), einen Haupthebel der Ha: 
dels⸗ und Seemacht, fpäter auch viele Küftenpläte Phönikiens, 
Kilitiens, Lykiens und anderer vorder-Aſiatiſchen 
Lande abwärts bis zu ben Gewäflern des Hellefponts. — Un⸗ 
ermeßliche Reichthůmer, bei 740,000 Aegyptiſche Talente, eiwa 
900 Mill. Pr. Thaler, wurden bereits von ben beiben erſten 
Königen, Btolemäos dem Retter (Soter) und Ptolemäos 
Bruderlieb (Philadelphos, 2845)—246 v. Ch.) in ben 
Schapgewölben angefammelt, die Jahreseinkünfte bis zu 14,800 
Talenten oder über 18 MIN. Pr. Thlr. geftelgert, für Flotte und 
Landheer, Wiffenfchaften und Künfte, Handel und Berfehr, Ka⸗ 
näle, Straßen und anderweitige Bauten bes öffentlichen Nutens 
bedeutende Summen verwenbet, bie heimifchen und auswärtigen 
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Culten, namentlich Helleniſch⸗ morgenlaͤndiſcher Wurzel, freigebig 
unterftüßt, Mebergriffe der Beamten durch firenge Gliederung und 
ſtets gerüflete Macht der Krone abgewehrt, Keime einer etwaigen, 
von den Hellenifchen Stäbten ausgehenden Widerfeglichkeit fogleich 
erbrücdt, bei den Aegyptiern aber durch gefchidte Behandlung 
ihrer „nationalen” Gigenthümlichkeiten, welche man fchonte, 
von vorne herein unmöglich gemacht, Fremde, befonderd Juden, 
in das Landbürgerreht ohne große Aengftlichkeit aufgenommen 
und namentlih in Alerandrien, der vafch emporfirebenden 
Hauptftabt und Puldader des gefammten Verkehrs, angefiebelt, 
Dafjelbe geichah in Kyrene, wo wie im eigentlichen Reichslande 
die Freiheit bes „Sehovahcultus” nicht wenig für ben Nie- 
berfchlag bes bereitö verwitterten pantheiſtiſch-polythei— 
ten Unweſens wirkte und ben religiös⸗ſittlichen Gaͤhrungsproceß 
forderte, Troß der friedlichen und abwehrenden Richtung, welche 
die Politik der Lagiden fach- und naturgemäß einhielt, wurden 
Landheer und Flotte, meiftens durch Makebonier-Helle— 
nen, in einem fchlagfertigen, Achtung gebietenden Stand erhalten; 
man zählte unter dem zweiten PBtolemäos bei 200,000 Fuß⸗ 
folbaten, 40,000 Reiter, 300 Elephanten, 12,000 Streitwagen, 
1,500 Kriegsichiffe, 800 mit Gold und Silber reichlich gezierte 
Jachten und eine Menge Hleinerer Fahrzeuge. — Die Waffen- 
häuſer firosten von Harnifchen, Wurfgefchoflen, allen möglichen 
Wehren für Angriff und Vertheidigung. — Welche bedeutende 
Bevölkerung, 8-10 Millionen, Aegypten enthielt, erhellt aus 
einer flatiftifchen Nachricht des zeitgenöflifchen Dichters Theofri= 
t08; er ſetzt um bie Mitte des dritten Jahrhunderts bie Zahl 
ber Stäbte, Flecken und Dörfer auf etwa 33,333. 27) 

Was den Aegyptiſchen Reiche befonderd Dauer verbürgte, 
bie gefchloffene Einheit und militäriſch-büreaukratiſche 
Perwaltung, das fehlte größtentheils dem Syrifchen oder Se— 





25) Theokrit. id. 17, Sisgg. Bol. Tzetzes Chil. 11, 67. 
V, 72 und Droyfen, Hellenismus 11, 44, wo überhaupt bie ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten in Betreff des Lagiden- und Seleufiden- 
reichs am Beften gefammelt und verarbeitet find. Das Hauptzeugniß 
über den Schatz, das Landheer und bie Flotte gibt Apptan in ber 
Dorsede c. 10. 
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leukidiſchen. Vom Hellefpont bis an ben Indus, welcher 
jedoch frühzeitig mit ben Vorlanden aufgegeben wurde, audgebebnt, 
umfaßte es drei, an Natur der Lande und Bewohner vielfach 
verfchtebene Hauptabfchnitte (Gruppen), das Tiefland vom Tigrs 
bis zu ben ſüdlichſten Bezirken Syriens, von einer ziemlich 
gleichartigen Bevölkerung Aramälfchen Stammes befeht; das Ho 
land ber f. g. Zendvöller ober Iran, norbwärts bis an ba 
Sarartes, füdlich bi8 zum Indiſchen Baropamifos abgebadt, 
und das Klein-Aflatifche, höchſt mannichfaltig entwickelte Mittel 
land. Um biefe ungeheuren Räume nothbürftig in äußerer 
Einheit zufammenzuhalten, mußte das neue Königt hum theil— 
alle Gemalten in fich vereinigen. und einzelne patriarchaliſht 
Schranken, wie fie 3. B. bie alte Perfifche Monarchie beſaß, a 
freifen, theil8 die Statthaltermacht ſchwächen und überwade, 
vor allem aber durch verftändige Handels- und Verkehr: 
politik die f.g. „materiellen Intereſſen“ als Binder 
ber Völker und Hauptquelle des Kroneinkommens fördern. Bi 
biefer Regierungegang auch wirklich genommen und eingehalten 
wurde, erhellt aus mehrfachen Thatfachen. Nicht nur entihid 
ber jeweilige König etwa mit Beirath feiner Getreuen über ſaͤmmr⸗ 
liche Hoheitsſachen, fonbern er wurde auch mehr als irgend 
durch außerordentliche Ehren und Huldigungen dem Kreiſe der Etri- 
lichen entrüdt. So befam Seleukos I. zu Seleutten am Rai, 
wo fein Körper ruhete, einen Tempel nach dem Beinamen „Sieget, 
Nikator“ (Nikanor) und göttliche Ehre, hieß ber Sohn An: 
tiochos J. der „Retter“ oder Soter (231—262 v. Ch.), der Sul, 
Antiochos II. (262—247 v. Ch.), fogar Gott oder Theok. 





Diefe, von ftelfem Prunk und Hofceremontell begleitete Ber 
Elärung bed Staatöoberhaupte® war um fo leichter, je fie 


die morgen= und abenbländtfhen Religionen und Galle 
entweber fielen oder in unnatürlihe Miſchung übergingen;z nit 
bie alt-Perſiſche Zorvafter- und Feuerlehre behauptete fih, ter 
einzelnen Strahlen geläuterter Hellenenphiloſophie getroffen, friſh 
und rein in dem auch äußerlich felbftftändtgen Meften Medien, 


dem Lande Atropatene oder Aderbidjan, d. h. Feuerland. - 
Mit größerer Einficht und Würde Hat jedenfalls das Syriſche 


Königthum die Mittel gewählt, um durch büreaukratiſch— 
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materielle Hebel fein Machtgebot bei ben vielartigen Unter⸗ 
thanen aufrecht zu erhalten. Dean vermehrte alſo fchon in ben 
Tagen bes erfien Seleufos die Zahl der Satrapieen von zwölf 
bis auf zwei und fiebenzig, trennte den Heerbefehl von ber Civil⸗ 
verwaltung bed Oberbeamten, welcher bei geminberten Gränzen 
ſeines Kreiſes leichter überwacht werben konnte, fuchte aber vor 
allem bh .Städtegründungen und Hanbelsftraßen 
den „materiellen Intereſſen“ ber Völker Auffchwung unb Gemein- 
ſamkeit zu geben. Jedoch durften und Tonnten diefe neuen Scho- 
pfungen, beren belebende Kraft in dem Helleniſch-Makeboniſchen 
Weſen und Volksthum lag, keinen felbitherrlichen (autono- 
men) Sntwidlungsgang nehmen; fie mußten fi, geringe Zuge— 
Rändniffe der Selbftregterung abgerechnet, von vorne herein unter 
königliche Obhut fiellen und auf demokratiſch-korporatives 
Hecht verzichten. Für dieſes hatten weder ber Orient noch ber 
Zeitgeift Empfänglicgkeit; man wollte Leben und Eigenthum flchern, 
erwerben unb genießen, Strebungen, aller Ehre werth, wenn fie 
mit Nachdrud und Folgerichtigkeit gefchehen. Dieß gilt jedenfalls 
von dem eigentlihen Stifter und Steger (Nikator); Im regen 
Wettelfer mit dem großen König, deſſen Namen mindeſtens dreißig 
Ortfchaften trugen, und von einem edlen, nationalftolzen Heimweh 
beſeelt, hat er gleichfam Im Gegenfab zu Demetrios dem Stäbtes 
bezwingen während feiner langen Regierung vier und breißig, 
nah Etlichen gar fünf und fiebenzgig Städte gegründet, unter 
ihnen, fagt Apptan, ſechszehn Antiochien nach feinem Vater, 
fünf Laodikeien nach feiner Mutter, neun Seleukeien nad 
feinem eigenen Namen, nach feinen Gemahlinnen brei Apa= 
meien uns ein Stratanikeia. Andere Stäbte benannte er 
entweder nach Helleniſchen und Makedoniſchen Ortfchaften oder 
nach feinen eigenen Thaten und zu Aleranders Shren. Daher 
findet man in Syrien und ben obern Barbarenlanden viele Helle- 
nifhe und Makedoniſche Stäbtenamen, wie: Berrhöa, Edeſſa, 
Perinthos, Maroneta, Kallipolis, Ahatal?), Bella, 
Oropos, Amphipolis, Arethuſa, Aſtakos, Tegen, 
Chalkis, Lariſſa, Heräa, Apolloniaz in Parthien So— 
teira, Kalliope, Charis, Hekatompolis, Achaiaz in 
Indien Alexandropolis; in Skythien Alexandreschata 
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(d.t. Lehtalerandrien); und nah Seleukos' eigenen Siegen ift 
Nikephorion in Mefopotamien und Nikopolis in Armenien 
nahe bei Kappadokien genannt.26) — Die berühmteften, volkreichften 
und bauerhafteften Stiftungen waren Antiochien (Antiocheta) 
am Orontes, drei Meilen von der See, bie durch Umfang, Pracht 
ber Tempel und Paläfte, Reichtum und Ueppigkeit ausgezeichnete 
Refidenz der Seleufiden, weiter unten an bemfelden Fluß, AO 
Stabien von ber See, Seleutien (Seleufeta), ein fehr 
fefter Plab; in Mefopotamten ald Knoten und Mittelpunft 
bes füblichen und nördlichen Handels und ald Brüde vom Tief: 
nach dem Hochlande Seleufien am Tigris, Babylons und 
feiner verpflanzten Berölferung Grab, Auch die Belos priefter- 
fchaft, welche im Tempel ber alten Stabt zurücfblieb, verlor fortan 
ihren mehr ober weniger enticheidenden Einfluß, wie denn ber 
Miſchcultus der neuen Hauptitabt der aus Mafeboniern, Hel- 
Ienen und Syrern gebildeten Bewohnerſchaft entſprach. Desgleichen 
mochten fih hier Armenter zahlreich nieberlaffen, benn fie ver 
mittelten hauptfächlich den Handel zwiſchen bem Süden, namentlid 
Indien und Syrien, und dem Norden bis zum Pontos; von hier 
wurbe ber Waarenzug durch die Kaukaſiſchen Aorfer bis am dem 
Tanais (Don) geleitet. Eine fpäter fehr belebte Straße ging aus 
Indien über Kabul (Kabura DOrespana), ben Paropamiſos 
(Hindukoſch) nach Baktra (Balkh), von ba durch den Oros 
(Amu) in das Kafpifche Meer zum Kyros (Kur) ftromaufwärts 
und dann über bie Gebirge nach dem Phaſis und der Umgegend. 

26) Appian d. reb. Syr. c. 57. Malala VII, p. 252. 
ed Ox. (p. 198sqq. ed. Bonn.) nennt 75 Städteſtiftungen. Vgl. 
Mannert ©.199 und Droyfen II, 652 8qg. — Ueber Seleu 
keia am Tigris ſ. Baufan. 1, c. 16. ... „ERRAYOSvog &5 abi —* 
ouvoixou (BaßuAwvious), Öme\eimero 3% tod BA To tepöv, xat 
rept abro Tobg Kaldalous olxeiv.“ Appian. d. reb. Syr. c. 58, 
wo bie Oppofitton ber Ghaldäer angedeutet wird. Strab. XVL 1. 
p. 344 (Xaudn.). „Iaor uev ov n Baßulav Tv urpörodis Tix 
Aoauplas, vov d& Zelsöxera, n mi To Tiyper Asyonevn. IDnxov 
ton xwun, Kınsıpay Aeyonevm..... “Vergl. Mannert 298. 
Droyſen 11, 522. Meber den Handel ebend. 64 und Hüllmann, 
Griechiſche Handelögefhichte 237 qq. — Meber den Baktrahan⸗ 
det f. ebend. S. 243 qg. 
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Neben dein unumfchräntten Königthum und ben mate- 
riellen Intereffen wirkte für den nothbürftigen Einheitsbe— 
griff der verfchtedenartigften Lande und Völker bie Gemein— 
famfett bed Hellenifchen als ber eigentlichen Hof=, Geſchäft s— 
und Bücherſprache. Zwar fehlte in Syrien bie rege 
literariſch-künſtleriſche Bethätigung ber Aegyptiſchen Pto- 
lemäer, aber dennoch geſchah theils aus Liebhaberei und Eitelkeit, 
theils aus Grundſatz und nationalem Selbſtgefühl manches Löbliche 
für vaterländiſche Wiſſenſchaft und Kunſt, welche jedoch hier mehr 
als anderswo wegen bed bunten Beieinanderwohnens orientaliſche 
Stoffe und Geſtalten (Formen) aufnehmen mußte. 

Einzelne Gebiete und Voͤlkerſchaften ſtrebten dagegen wider 
bie Reichseinheit fo entſchieden an, daß fie entweder ſchon ber 
wirklichen, wenn auch beſchraͤnkten, Selbſtherrlichkeit (Auto= 
nomie) genoſſen oder dafür ſichere, allmählich heranreifende Vor⸗ 
anſtalten trafen. In die erſte Reihe ber thatfächlich wmab- 
hängigen ober fich ſelbſt vegterenden Stanten fallen etwa Phö⸗— 
nitifche Gemeinden wie Tyros und Sidon, Jüdiſche wie 
Jeruſalem, nad mie vor Hauptfih bed Jehovahcultus, 
Hellenifche, z. B. Chalkedon, Herakleia am Pontos und 
anbere, welchen mittelbar bie Keltenzüge ben Beſitz bemofrati- 
fcher Rechtfame erleichterten, 27) ferner die auf alt-Perfifche Häupt- 
linge ber Sage nad) zurüdgehenden Königthümer Arme- 
niens und der mit ihm vereinigten, fruchtbaren Landichaft Ka⸗ 
taonten nördöſtlich von Kilitien, Kappadokiens, bes 
Pontos und Bithyniens, befien Fürft (Dynaſt), Zipoites, 
auf Hülfe der Galater geſtützt, bald Königstitel annahm, end⸗ 
lich der bisherige Statthalter und Schahmeifter vom Myſiſchen Pe r⸗ 
gamos (Pergamon), Philetäaros, welcher zwanzig Jahre lang 


— — 


27) Memnon ap. Phot. p. 227. (Bekker.) „Tüv yap Ba- 
sAdwy Tiv Tüv nölewv Önnoxpariav Apskeiv onoudalöyvruy aurol 
nällov tauıny &ßeßalouv, rrwaßtordusvor Tols Erndepevorg.‘ — 
Ueber den angebeuteten Grundfab der Pergamentfhen Pürften, 
„Blatt R Blatt die Artiſchocke zu effen,“ f. Strab. 
X, 4. p. 148, Raunit.) „ral MOALTEUGHEVOg Öl ÜMDOXEIEMY 
8* Sr < depamelas &sl mpds röy loxoovta xal Eyybs rapövıa 

Big — 6 Duüstapog) . 
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(284 - 263 v. Ch.) burch geſchickte Beugung vor bem jeweilen Mäd- 
tigſten Burg und Landſchaft als Selbſtherrſcher zu behaup⸗ 
ten wußte. Was man ſich dabei ben Großen gegenüber etwa 
vergab, wurde durch Stolz und Spröbigfeit gegenüber ben Klei⸗ 
nen wieder eingeholt, dergeftalt durch Zurück⸗ und Vorwaͤrtsſchrei⸗ 
ten allmählich. ber Grundftein de8 Pergameniſchen, ſpäter 
von Rom gehobenen Reiches gelegt. Die Teilformig eingeſcho— 
benen Salater oder Kelto-Germanen enblich brachten einen 
neuen Gährungsftoff, weicher um fo mehr auf ganz Borderafien 
zurüdgreifen mußte, je unfriegerifcher die meifien Bewohner wa⸗ 
ven. Dazu kam jenfeit bed. Zigris Inden norböftlichen Land⸗ 
fchaften die Entlegenheit und verfchiebene Ausprägung mancher 
Völker, welche, wie bie Baktrer und Barther, bort burch bad 
Selbftgefühl der Geſittung, hier der Rohheit verleitet, nur auf 
einen günftigen Augenblid des Abfalls zu warten ſchienen. Die 
Heerverfaſſung ber Seleufiden aber entiprach ben bro- 
henden Gefahren nicht; mehr auf den Frieden als ben Krieg be 
rechnet, behielt fie die Makedoniſch-Helleniſche Rüftung und Taf 
tif bet, that aber nichts, um durch Turnplätze und männliche Er⸗ 
ztehung dem ſchwülen, abſpannenden Einfluß des Himmels und 
Lebens zu widerftehen ober etwa nad bem Beiſpiel des Cume⸗ 
nes bie vorhandenen Stoffe für die Bildung einer zahlreichen und 
tüchtigen Reiterei zu benuben, 

In Makedonien, bem lebten Reihe bed Alexandri⸗ 
ſchen Erbes, Hatten bie langen Kriege, verheerenden Unruhen uud 
Keltenangriffe den Kern der Bevölkerung aufgerieben, den Wohl 
ftand zu Stabt und Land gerftört, Sitte und Zucht untergraben, 
Bettler⸗ und Räuberhorden geichaffen. Das neue Königthum ber 
Antigoniben, welches Antigonos Gonatas mit Pre 
gebung feiner Hellenifchen Herrfchaft eröffnete (278 v. Ch.), mußte 
daher gleichſam von vorne anfangen, Leben und Gigenthum fihern, 
allem Abentenerlichen und Weberfchwänglichen fremb nur für bie 
Nothdurft und äußere Unabhängigkeit der Untertanen bie Waffen 
ergreifen, bald wider Pyrrhos Im Weiten, bald wider Antio- 
608 Soter und bie Salater im Often, endlich bie Hellenen 
im Süben. Für biefe, deren Elend, Zwietracht und Zerbrödelung 
ben Höhepunkt erreicht hatte, ging in kurzem eine friſche Zeit auf; 
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man rief nach Sammlung, Bund, Eidgenoſſenſchaft. 
Doch bevor dieſe geſchildert wird, iſt es angemeſſen, den Blick 
zuerſt gen Weſten und dann auf den Bildungs- und Sit— 
tengang zu richten. 


Viertes Kapitel. 
Die Vef-Hellenen in Sikelien und Süd⸗JItalien. 


Der kurze Sonnenblik, welchen in Sikelien Timoleons 
Befreiungs- und Reformverfuche gewährten, verſchwand bald, bie 
alten Gebrechen tauchten in anderer Geftalt, hin und wieder auch 
in vermehrter Auflage, hervor und zeigten beutlich, daß Volk und 
Zeit nicht ſowohl bes demokratiſchen Grundgeſetzes als des ftren- 
gen, militärsmonarchiichen Zuchtmeifters, namentlich zu Syrakus, 
bedurften. Hier lebten nad Eurzem Zwiſchenraum bed Friedens 
und Wohlftandes die frühern Parteien und Richtungen wieder auf; 
es find jedoch nicht mehr bie erbgefeflenen Grundherren ober 
Gamoren, fondern bie neuen, meiftend an bewegliche Güter 
(Sapitalien) gebundenen Geldadeligen (Plutarchen), welche 
ben Kern ber Geſchlechter (Artitofraten) bilden, nicht mehr 
die maſſenhaft angehäuften Arbeiter, Dienftleute und 
Grundholde (Kellityrier), von denen die blutigen Aufftände 
wider bie Herren ausgehen. Umfaſſende Landanmwetfungen (Aiftg- 
nationen), gewöhnlich auf Koften bed Staatseigenthums, haben 
viele Fremde in den bürgerrechtlichen Verband gebracht, ben gro= 
Ben Güterbefit und mit ihm ben ehemaligen Grundadel meiſtens 
aufgelöft, nach einem kurzen Scheinglüd bei wachſender Arbeits⸗ 
fheu und Zügellofigfeit in der Hauptftabt unb auf ihrem beträcht- 
lichen Gebiet die, mehr benn je ſchneidenden Gegenſätze ber Rei- 
hen und Armen, ber Befibendben und Hablofen hervor- 
gerufen. Dieß konnte nicht wohl ausbleiben, weil nach dem Un- 
tergang ber alten Samorenhäufer bei ber Wieberheritellung 
bes Volksſtaats ber timokratiiche ober Vermögensmaßſtab für 
Steuern, Aemter angelegt und für gültig erklärt wurde. Ueber⸗ 
bieß Tag in ben zahlreichen, burch Einwandern und BVerpflanzen 
gewonnenen Nenbürgern eine nie ausgehende Quelle ber 
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Sceelfucht und Unruhe, ſei ed nun, daß biefe Neulinge haus- 
hälterifch gedtehen oder zurückblieben. Im erften Fall waren fie 
gewöhnlich ben Altbürgern, im zweiten ſich felber gehäffig 
und zur Laſt. Diefe gefellichaftlichen, gemach durchbrechenden 
Mipftände, welche ben Beſitzen den und Befiklofen im Hin- 
tergrunbde zeigen, ftetgerten fich durch bie zahlreichen Soldknechte, 
Retfeläufer und Abenteurer aus Hellas, Italien, Keltenland, ſelbſt 
Afrika. Wachfende Waffenfcheu bei ftarker Fehdeluſt und vor: 
waltender Modeton im größten Kreife bed Hellenenthums machten 
ben fremden Banden= oder Rottendienft auch bei den weftlicen 
Völkern und Landen zum Bebürfniß, verbreiteten ben Solda— 
tentro& anftedend in ben Reihen der Bürger, welche bu 
reichlichen Sold, Beutetheil, häufig auch Grundbeſitz und An- 
fäfftgkeit Iohnten. Aber diefe Miethlinge, gewöhnlich von jäher, 
nicht ausdauernder Tapferkeit, hatten in ber Regel feinen Sinn 
für Vaterland, Treue, Menschlichkeit, Gottesfurcht; fte verkauften 
ihr Blut dem Meiftbietenden, um ihn bei Ausfichten auf höhern 
Lohn, veichere Beute wieder zu verrathen; Morb= und Brandluft, 
Schwelgerei und Ruchlofigkett gingen von derartigen Miethlingen 
auf ihre Brotherren und Mitbürger um fo leichter über, je tiefer 
bei biefen Sitten und Zucht ſchon gefallen waren. Dazu fam 
als neue Duelle bed Verderbniſſes die Nähe und Rebenbubler: 
fchaft der Rarthager, welche den lange erfivebten Befik Si- 
feltens hauptfächlich an die Zwietracht und Zerbröckelung ber 
Hellenen Mmüpften, fein Gelb, keine Ränte und Schlechtigfeiten 
fheuten, um dieſes Lieblingsziel zu erreichen. Die Härte und 
Zähigkeit des Puniſchen Nationalcharakters, ber blutige 
Cultus, welcher dem Moloch durch Loos und Freiwilligkeit 
erforne Kinder in die feurigen Arme legt — biefe unb ander 
weitige Züge des fremden Hanbeld- und Herrenvolks blieben nicht 
wirkungslos für ben Hellenen, er nahm manches Lafterhafte von 
dem Libyer an, ohne feinen Tugenden, namentlich feiner Hinge⸗ 
dung und Vaterlandsliebe, nachzueifern. Uebrigens Hatten Zeit, 
Umgang, felbft gegenfeitige Chen und Verwandtſchaften den Haß 
beider Völker bedeutend abgefchwächtz jeboch beſtand er, zumal bie 
Puniſche, an Städten und Kunſtwerken Käufig erprobte Zer⸗ 
flörungsfucht gleichfam dauerhafte Denkmale ber Yangen, wechſel⸗ 
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vollen Feindſchaft unterhtelt. Diefe konnte nach wie vor Ihren 
unentſchiedenen Kampf fortfegen; denn was den Karthagern, welche 
etwa das nordmweftliche Drittel von der gefammten Infel befaßen, 
an Zahl und Eriegerifcher Fertigkeit (Technik) abging, das erfehten 
fie gegenüber ben Hellenen und helleniſirten Stkelern dur 
Eintracht, Geduld und Geld. Ueberdieß waren ihre Feinde in 
Folge der Parteiung, Sittenlofigkeit, Habgier, Arbeitsfchen und 
Sölbnerei dahin gekommen, daß nicht Geſetz und gleichmaͤßiges 
Recht, fondern perfönlihe Willkür und Milttärherrfchaft 
(Fyrannis) dem gänzlichen Zerfall vorbeugen mußten. Dabet 
Ihlichen fi) mehr und mehr foctalsrevoluttonäre Kräfte 
und Gelüfte ein; Schuldentilgung, Adergefeke oder 
Landgewinn auf Koften ber Reichen und bes Staats wurden 
Schlagworte für den großen Haufen und bie Führer deſſelben. 
Unfähig, ſelbſt zu regieren, Eonnte er auch einen milden, gemä- 
Bigten Herm ober Fürften auf bie Länge hin nicht dulden; fo 
blieben nur dad „Kriegsregiment" und ber Kriegsé herr,“ 
die neue Tyrannis, auf breitefter Grundlage der Volksho— 
heit, etwa bed allgemeinen Stimmrechts übrig. 

Diefen unabweisbaren Entwicklungsgang nahmen befonbers 
die Dinge in Syrakus. Hier erwachten, nachdem fie ſeit Ti— 
moleon kaum zwei Jahrzehnde gefchlummert hatten, bie alten 
Parteiwirren mit verjüngter Gewalt; Adel und Bolt, Bürger und 
Söldner, bald auch Reiche und Arme ftießen auf einander; es 
geſchahen Straßengefechte, Veberfälle, Meuchelmorde, Branbftif- 
tungen, Räubereien zu Stabt und Land; fein Geſetz, Feine Obrig- 
feit hatte Anfehen, wenn es nicht bewaffnete Rotten gaben, Ten 
Bertrag Beftand, fobald ihm Rache und Habgier, Selbſt⸗ und 
Parteiſucht, Ehrgeiz und Herrfchluft entgegenarbeiteten. Dazu kam 
auflöfend die Zerfläftung in Hetärteen oder Clubs, welde 
außerhalb ihres bald engern, bald weitern Kreifed nichts Gemein⸗ 
fames und Verbindliches kannten; von- ihnen gingen meiftend bie 
Wahlen zu ben Raths⸗ und Richterftellen aus, beren jeweilige 
Inhaber reine Werkzeuge, bier der f. g. Oligarchen, bort ber 
Demotraten, bisweilen auch ber Militär oder Freiſchaa⸗— 
renhäuptlinge waren. Zuletzt befanden fich bie Adeligen und 
Reichen an ber Spite bes ſchwankenden, hin unb her getriebenen 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. HL Band, 5 
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Freiſtaats; ihre, freilich ungewifle Macht ſtützte ſich befonderd auf 
Söldner und bürgerliche Minderheit, deren regierenden un 
daneben Elubmäßig wirkfamen Ausfhuß die Sechs hundert 
darſtellten. Da kam ber ehemalige Töpferjunge, Agathe: 
les, und zerfchlug bie Parteien, daß fie wie Scherben eined irde⸗ 
nen Geſchirrs umherflogen und ſich dann unter ber Hand kei 
bildenden Meifters zum neuen Gefäß fürftlich-Töniglicher „Allein 
herrſchaft,“ wie fie die Zeit wollte, zufammenfügten. 

Haß und Zuneigung haben das Leben und Gharaktehit 
dieſes jebenfalld ungewöhnlichen Mannes vielfach entſtellt; der 
Geſchichtſchreiber Timäos, fi) ob ber Verbannung zu väde, 
ſah nur die Nacht», nicht die Lichtſeite; er berichtete fa au= 
ſchließlich Härten, Graufamfelten, Betrügereien und Treubride, 
Verbrechen und Mißgeſchicke von bem „Zöpferburfihen, welde, 
achtzehn Sahre alt, die Scheibe, den Schmutz und Rauch veiir 
fen” und Syrakus befucht habe; Kallias dagegen, welder fü 
feine Aufzeichnungen bedeutenden Lohn empfing, erzählte mu 
Rüpmliches, verkleifterte, überging oder entfchulbigte das Bolemt 
Ruchlofe; ber Bruder Antandros mochte ſchon wegen bes did 
nicht unbefangen beobachten und barftellen; Diodor endlich, bir 
die Hauptquelle, bat bei allem Verdienſt doch mehr gefammell 
denn geforfcht und gefichte. Um fo bemerkenswerther bleibt d, 
wenn Polybios bie Bitterkeit des Tim aͤos rügt umb ber älten 
P. Cornelius Scipio bie ſtaatsmänniſchen md feld: 
herrlichen Gaben des verſchrieenen Gewaltherrn offen auer⸗ 
kennt. Dieſer iſt jedenfalls eine kaltblütig berechnende, rüdſichn⸗ 
loſe Verſtandesnatur geweſen ohne beſonderes Gewiſen, 
Pflicht⸗ und Ehrgefühl, alſo auch befähigt, jedes Mittel gegen⸗ 
über dem Zweck für erlaubt zu halten. Eben fo küuͤhn und tape 
als Kifig und gewandt, fo unruhig und abentenerlich als rabe- 
und herrfchflichtig, hat er in feinen Entſchlüſſen felten gefhwant, 
durch geheimnißvoll vorbereitete Staatsſtreiche und kriegeriſche Un 
ternehmungen feine Gegner überrafcht, wider alle Anwandlunge 
ber Großmuth und Meenfchlichkeit nicht nur theilweiſen, fonden 
maflenhaften Mord gebraucht, Treue und Cid, weil ihm @oltek 
furcht, nicht aber Aberglaube fehlte, ähnlich ben Feinden nah 
bem Nutzen ober ber Schicklich ke it (Gonventeng) bewahrt ober 
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gebrochen, im Uebrigen, wenn die Macht errungen war, vielfach 
mit Mäßigung und zum Vortheil der Unterthanen geſchaltet, 
Prunk und Eitelkeit gemieden, die zuſammengebrachten Schaͤtze für 
gemelnnützige Bauten und Anſtalten häufig verwendet, Leben, Ei— 
genthum, Sicherheit geſchirmt, mit einer gewiſſen Milde die „mis 
litäriſch-fürſtliche“ Regierung nach breiteſter demokratiſcher 
Grundlage gehandhabt ober den „Belagerungszuſtand“ ſchonend 
vollzogen. Dabei wurde überall inmitten ber Gewalt unb des 
Schredend wie in den Tagen bed gewöhnlichen Lebens ‚die ent: 
Ihiedenfte Furchtloſigkeit gezeigt, welche daher auch den Arm bes 
Mörders lähmte, Feine Wache vor bem Bolt angenommen, Iohs 
teres bisweilen verfammelt, burdy allerlei Wite, Schaltheiten unk 
Gebärden, wie fte ber „königliche Töpfer” liebte und beibe— 
bielt, unterhalten, ein Verfahren, welches aus dem Feldlager nach 
dem Palaſt und Marktplatz überging. Don Günftlingen und 
Speichelledern, weiblichen ober männlichen, zeigt ſich feine Spur, 
wohl aber fchimmern hier unb da Züge eines gewiſſen, innerli⸗ 
hen Bamilienlebens durch, wie man fie bei einem burchaus rohen, 
literarifch ungebildeten Soldatenkönige nicht fuchen follte, 
Seine Anfänge waren Außerft gebrüdt und mühlam, aber ges 
vade deßhalb geeignet, die ſchlummernde Kraft zu wecken. Gebo⸗ 
ven zu Therma (361 v. Chr.), unweit dem zerftürten Himera, 
von armen Eltern, Karkinos, einem Rheginiſchen Flüchtling 
und einer Hellenifchen Unterthantn Karthago’s, erlernte Aga⸗ 
thokles, ein fchöner, ftarker Jüngling, bas Töpferhandwerk, wel⸗ 
ches auch feit ber Meberfiebelung des Vaters nah Syrakus 
(343 v. Chr.) eine Weile de& Unterhalt wegen fortbeirieben 
wurbe, zeichnete ſich darauf, durch bie Gunft bed reichen Bürgers 
Damas gehoben, ald Obriſt bei verfchlebenen Gelegenheiten 
als tapferer und einfichtsvoller Soldat aus, heirathete nach dem 
Tode des Gönners die Wittwe, welche ihm großes Vermögen und 
auch wohl nütliche Bekanntſchaften in der vornehmern Geſellſchaft 
zubrachte, nahm bei dem Ausbruch ber blutigen Berwürfnifle zwi⸗ 
{hen den Oligarchen und Demokraten eine fo zweideutige ober 
mabhaͤngige Stellung, baß er bald als Volksfeind bie Stabi 
verfaffen und auf allerlei Abenteuerzügen Anfehen, Beute, Ruf 
ſuchen mußte, bald, zurückgerufen als Voltafreun d die faſt 
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Freiſtaais; ihre, freilich ungewiſſe Macht fügte fich beſonders auf 
Söldner und bürgerliche Minderheit, deren regierenden und 
daneben Hubmäßig wirkſamen Ausfhuß bie Sechshundert 
darſtellten. Da kam ber ehemalige Töopferjunge, Agathe— 
les, und zerſchlug bie Parteien, daß fie wie Scherben eines irdt⸗ 
nen Geſchirrs umberflogen und fi dann unter der Hand bed 
bildenden Meifterd zum neuen Gefäß fürftlich-Töniglicher „Allein 
herrſchaft,“ wie fie bie Zeit wollte, zufammenfügten. 

Haß und Zuneigung haben das Leben und Charakterbilb 
biefes jedenfalls ungewöhnlichen Mannes vielfach entſtellt; der 
Geſchichtſchreiber Timaäos, fich ob der Verbannung zu raͤcher, 
ſah nur bie Nacht-, nicht die Lichtfelte; er berichtete faſt aut 
ſchließlich Hürten, Sraufamtkeiten, Betrügereien und Treubrüche, 
Verbrechen und Mißgeſchicke von dem „Zöpferburfihen, welcher, 
achtzehn Jahre alt, die Scheibe, den Schmutz und Rauch verlaſ⸗ 
fen“ und Syrakus bejucht habe; Kallias dagegen, welcher für 
feine Aufzeichnungen bebeutenden Lohn empfing, erzählte nur 
Rühmliches, verkleifterte, überging ober entfchuldigte das Böſe und 
Ruchlofez der Bruder Antandros mochte fchon wegen bes Bluts 
nicht unbefangen beobachten und barftellen; Diobor endlich, hier 
bie Hauptquelle, hat bei allem Verdienſt doch mehr gefammelt 
benn geforfcht und gefichte. Um fo bemerkenswerther bleibt e&, 
wenn Polybios bie Bitterkeit des Tim aͤos rügt unb ber ältere 
B. Cornelius Scipio bie ſtaatsmäunniſchen und felb- 
herrlichen Gaben bes verfchrieenen Gewaltherrn offen aner⸗ 
kennt. Diefer ift jedenfalls eine kaltblütig berechnende, rückſichte⸗ 
Iofe VBerfiandesnatur gemwefen ohne beſonderes Gewiſſen, 
Pflicht⸗ und Ehrgefühl, alſo auch befähigt, jedes Mittel gegen- 
über dem Zweck für erlaubt zu halten. Eben fo kühn und tapfer 
als Kifiig und gewandt, fo unruhig und abenteuerlich als ruhm⸗ 
und herefchfüchtig, Hat er in feinen Entichläffen felten geſchwault, 
burch geheimnißvoll vorbereitete Staatsſtreiche und kriegeriſche Un⸗ 
ternehmungen feine Gegner überrafcht, wider alle Anwandlungen 
ber Großmuth und Menſchlichkeit nicht nur theilweiſen, fonbern 
maflenhaften Mord gebraucht, Treue und Gib, weil ihm Gottet⸗ 
furcht, nicht aber Aberglaube fehlte, ähnlich ben Feinden nah 
ben Nugen oder ber Schicklich ke it (Gonventenz) bewahrt ober 
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gebrochen, im Uebrigen, wenn die Macht errungen war, vielfach 
mit Mäßigung und zum Vortheil der Unterthanen gefchaltet, 
Prunk und Eitelfeit gemieden, bie zufammengebrachten Schäte für 
gemeinnügige Bauten und Anftalten häufig vermendet, Leben, Ei— 
genthum, Sicherheit geſchirmt, mit einer gewiſſen Milde die „mis 
litäriſch-fürſtliche“ Regierung nach breiteſter demokratiſcher 
Grundlage gehandhabt ober ben „Belagerungszuſtand“ ſchonend 
vollzogen. Dabei wurbe überall inmitten ber Gewalt und bet 
Schredend wie in ben Tagen bed gewöhnlichen Lebens bie ent: 
ſchiedenſte Furchtloſigkeit gezeigt, welche daher auch den Arm bes 
Mörbers lähmte, Feine Wache vor dem Volk angenommen, letz⸗ 
teres bisweilen verfammelt, durch allerlei Wite, Schalkheiten und 
Gebärden, wie fie ber „königliche Töpfer“ Itebte und beibe 
bielt, unterhalten, ein Verfahren, welches aus dem Yelblager nach 
dem Balaft und Marktplatz überging. Von Günftlingen und 
Speichelledern, weiblichen ober männlichen, zeigt fich feine Spur, 
wohl aber fchimmern hier und da Züge eines gewiffen, innerlis 
hen Familienlebens durch, wie man fie bei einem durchaus rohen, 
Itterarifch ungebildeten Soldatentöntge nicht fuchen follte, 
Seine Anfänge waren Außerft gebrüdt und mühſam, aber ges 
rade befhalb geeignet, bie jchlummernde Kraft zu weden. Gebor 
ven zu Therma (361 v. Chr), unweit bem zerflürten Himera, 
von armen Eltern, Karkinos, einem Rheginiſchen Flüchtling 
und einer Hellenifchen Unterthanin Karthago's, erlernte Aga- 
thokles, ein ſchöner, ſtarker Jüngling, bas Töpferhandwerk, wel- 
ches auch ſeit ber Ueberſiedelung bes Vaters nah Syrakus 
(343 v. Chr.) eine Weile des Unterhalts wegen fortbetrieben 

wurde, zeichnete ſich darauf, durch die Gunſt des reichen Bürgers 
Damas gehoben, als Obriſt bei verſchiedenen Gelegenheiten 
als tapferer und einſichtsvoller Soldat aus, heirathete nach dem 
Tode bed Gönners bie Wittwe, welche ihm großes Bermögen und 
auch wohl nüsliche Bekanntichaften in der vornehmern Geſellſchaft 
zubrachte, nahm bei dem Ausbruch ber blutigen Zerwürfniſſe zwi⸗ 
fen den Oligarchen und Demokraten eine fo zwelbeutige ober 
mabhängige Stellung, baf er bald als Volksfeind bie Stabi 
verfaffen und auf allerlei Abenteuerzüigen Anfehen, Beute, Ruf 
fuhen mußte, bald, zurüdgerufen als Voltsfreun d bie faft 
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unumfchräntte Vollmacht des Feldherrn und Friedens wäqh⸗ 
ters bis zur Wiederherſtellung ber Eintracht gewinnen konnte.) 
Alles wurde fortan mit abgefeimter Schlauheit für einen burd 
greifenden Gemwaltftreich vorbereitet, aus ben frechften Söldnen 
bed In⸗ und Auslandes eine unbedingt ergebene Schaar von drei 
taufend Schergen gebildet und durch handfeſte, wilde Rotten der 
Armuth, bes |. g. Proletariats, vermehrt, darnach unter dem 
Vorwand, bie wider den Friedens wächter gerichtete Bas 
ſchwoͤrung zu flrafen, gegen ben Club der Sechshundert und bie 
angeblichen Mitſchuldigen deſſelben losgelaſſen, zwei Tage und 
Nächte lang Syrakus mit Mord, Raub, Brand und Nothzucht 
erfüllt, kein Tempel und Altar als Schirmſtätte geachtet, baral, 
als vier taufend melftens reiche ober wohlhabende Bürger erſchla⸗ 
gen, eben fo viele verjagt waren, dem Bolt, befien Yreiheit ge 
rettet fei, bie außerordentliche Vollmacht zurüdgegeben. Jenes 
aber, im Gefühl ber Deitfehuld, Ohnmacht und Knechtfchaft, nahm 
bie Entlaffung nicht an, fondern ernannte den Retter auf um 
beftimmte Seit zum felbftherrlihen Feldherrn und Be: 
bieter ohne anderweitigen Amtsgenoſſen. Der Erkorne verhieß 
bagegen nach einem neuern Ausbrud allgemeines Stimmrecht, 
Schuldentilgung und Landbeſitz für bie Armen, wie beun auch 
dafür manches auf Koften ber Reichen und Ausgetriebenen ge: 
ſchah, hielt inmitten feiner Gewaltfaͤlle weder Hofftant noch Leib: 
wache, gab Jedermann Zutritt, forgte für den Haushalt, für 
Flotte und Landheer, Zeughäufer und Waffenfchmiede, meifchte fih 
.. oft unter das Volt und brachte Hülfe bald werfthätig, bald durch 

freundliche Worte (317 v. Chr.). 
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28) Diobor. XIX, 5. — „xal Öynaywrioas moxilux Ta 
nimm, orpamyös wateoradn nal Yürak ic eipiumg (MRubemort), 
xpı dv yvmalmc Önovonsouaı ot auveinlußores eis Try nö 
% T. A Meber die Anfänge des Agathofles, welchem bie Sage auf 
eine wunderbare Rettung wie Kyros und Romulus verlich, f. eben⸗ 
benfelben XIX, 2. Die angebeuteten kritiſchen Bemerkungen bes Po⸗ 
(95108, namentlih in Betreff bes Timaos, f. bet Polyb. DI, 
23. 1. X, 15. Vgl. Diodor. Br. 1. XXL p. 279. Bip. über 
Timäos und Kallias. 
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So ber Syrakuſier durch Furcht und Hoffnung gewiß, wandte 
ber Auge und entfchloffene Oberherr die Waffen nach außen, 
wo bie zahlreichen Flüchtlinge Agrigents, Gela's, Meſſana's, im 
Geheimen auch von Karthago unterftügt, unter Deinofra= 
tes vereinzelt angegriffen, beflegt und genöthigt wurden, Im Fries 
ben (314 v. Ehr.) die Oberleitung (Hegemonie) des neuen 
Borortd anzuerkennen, indeß Selinus, Himera und Heras 
kleia entgegen dem Bertrage mit Timoleon an den Fremden 
zurüsffielen. 29) Wider biefen rief zwei Jahre fpäter Agatho- 
kles die Sikeliſchen Hellenen zur fiebenten Nationalfehde 
(312—306 v. Chr.) auf, während Karthago bie bürgerliche Zwie— 
tracht und den Haß gegen den Emporlömmling für fich auszu= 
beuten wußte, ja, nad dem Stege bei Eknomos unmwelt dem 
Himerafluß nicht nur bie melften, von Syrakus abhängigen 
Gemeinden, 3. B. Sela, Kamarina, Leontini, Katania, 
Tauromenion, auf feine Seite zog, ſondern auch bie Haupt⸗ 
ftadt zu Waſſer und zu Lande abfperrte (310 v. Ghr.). Hunger, 
Meuterei, Sturm fehienen dem bisher ungebeugten Häuptling nur 
die Wahl zwiſchen Untergang ober Mebergabe zu gönnen; er aber 
rettete fich durch einen neuen, eben fo Flug entworfenen als Tühn 
vollzogenen Staatsſtreich, deſſen Geheimniß nur bei ihm ſtand. 

In möglichſter Stille und Eile nämlich wurden ſechzig 
Kriegsſchiffe, angeblich wider Italiſche oder Sikeliſche Küftenlande 
ausgeräftet und mit erlefenen Zußfoldaten und Reitern bemannt, 
alle verfügbaren Baarfchaften, Waifen- und Zempelgelder nicht 
ausgenommen, zufammengerafft, durch Weiberfchmud, Zwangsan⸗ 
leihen bei Kaufleuten, Ausplünderung reicher Bürger, welche bie 
Morbbande bed Zwingherrn unmelt ber freiwillig geräumten 
Vaterſtadt überfiel und niedermachte, zu ungeheuren Summen 
erhöht, darnach die Reiben der feindlichen Flotte am Cingang 
bed großen Hafens theild durchbrochen, theils auf heranſegelnde 
Getreideſchiffe gelenkt, fo Borfprung und Zeit gewonnen, um 
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29) Diodor. XIX, 71. „av Eidrvldöwv nölewv Tüv ware 
Sızelav Hpaxdsıav nv xal Zeiwodvrn xai mpöc Tradraıs Tnepev 
ro Kapyndovtors terdybat, xadarnen Aal NPOURTPXOV, TAG — 
Aas rAcac abrovöpoug eivar, Thy nrekovlav &xöyrwv Zupaxuuatwv.“ 
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innerhalb ſechs Tage und Nächte bie Libyſche Küfte. bei den 
fogenannten Steinbrüchen (Latomien) im Gebiet vom Aspis 
oder Clupea zu erreichen. Im Angeſicht des nachdrängenden 
Feindes zog man bie Schiffe and Land und warf ein verſchanztes 
Lager auf, won welchem ſich roch fpäter Trümmer unter dem 
Namen Schildhügel feheinen erhalten zu haben. 20) Gitlide 
Tage darauf wurde bie Brücke nach ber Heimath abgetragen 
oder bie Flotte als geweihte Fackel ber Landesgöttinnen Demeter 
und Berfephone angezündetz das Heer, von ber Begeifterung dei 
Feldherrn hinweggeriſſen, jubelte, als die Flammen emporloberten, 
zeigte aber Kleinmuth bei dem Anblick der Trümmer; Inmitten 
eines großen, unbelannten Landes und Volks Tonnten zwölf bie 
fünfzehntaufend Abenteurer, Hellenen, Kelten, Samniten, Tusfer 
und andere Stalifer, kaum etwas anbere® als den endlichen Un- 
tergang erwarten. Der fühne und menfchenfunbige Feldherr, wel⸗ 
cher biefe Stimmung als nothwenbigen Nüdichlag des vorange 
gangenen, ſchwärmeriſchen Eifers vorausgeſehen hatte, fand ſo⸗ 
gleich ein Heilmittel, die Beutegier. Sie zu befriedigen, wurden 
bie Soldaten ohne Säumniß nach dem fruchtbaren, in Wieſen, 
Triften, Wein- und Zruchtfeldern prangenden Bezirk von Me: 
galopolis in ber Landſchaft Byzakien (= bewäſſerte Ge: 
gend) geführt, der Hauptort und Weiß-Tunes (Keufo-Tunee) 
erftürmt, geplündert und Dem Boden gleich gemacht, die Karthager, 
weldhe mit AO—50,000 Mann heranrückten, im offenen Pelbfireit 
von ber fünffachen Minderzahl gefchlagen, Tunes, Adrume 
tum (Abrymetoß), Thapfos, Neapel, tm Ganzen bei zweihun- 
bert Städte und Flecken, bald durch Gewalt, bald durch Vertrag 


— — — en 





30) Vol. über den Landungsplatz Diodor. XX, 6. „anudtı- 
Baoas iv düvanıy rpüs Tas xalouukvas Aatopiac, xal yapımı 
Baröpevos Ex Badurıns eis Badarımv, Evewixnoe ac waic.“ — 
Bei Tunes, wo gleihfalld Steinbrüce find, Tann die Landung nicht 
geſchehen fein; denn nach jener Stadt bricht Agathokles erft fpäter 
auf. Dagegen nennt Strabon XVII, 3. p. 492 (Taudnig) nad 
bem Vorgebivge Taphitis den Hügel Aspis als erfie Lagerflätte 
rad’ Gy aaıpüv Eremleuoe (Mgathofles) Tuis Kapymdaviac.“ — 
Niebuhr, Vorlef. II, 248 nimmt, ohne Angabe der Gründe, bıe 
bentige Stadt Sphar ale Landungsplatz an. 
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zur Unterwerfung genöthigt. Umſonſt brachte bie märhlige, aber 
zwieträchtige und verweichlichte Hauptftabt, den Zorn der Götter 
zu ftillen, ihre fchauberhaften Molochopfer dar, umfonft fandte 
fie, ben Geiz und Stolz bezwingend, gen Tyros an den Herakles⸗ 
tempel die lange verabfäumten Feſtgeſchenke ber goldenen und fil- 
bernen Tempelbildchen und ähnlichen Koftbarkeiten; 21) bie Kremb- 
linge gewannen bei Tunes einen zweiten Feldſtreit, wagten es 
aber nicht, da Beute und Wohlleben voranftanden, einen Angriff 
auf ben feften, von Hunderttaufenden vertheidigten Mittelpunkt 
bes Libyſchen Reichs zu unternehmen. Diefes Tämpfte zwar in— 
zwiichen auch unglüdlih vor Syrakus, wo ber ausgezeichnete 
Führer Hamilkar Freiheit und Leben verlor, beſaß aber Hülfs⸗ 
quellen und Kräfte genug, fich von ben Unfällen zu erholen und 
im Hellenenthum felber eine mächtige Bunbesgenoffenfchaft 
zu gewinnen. Dagegen fonnte Agathofles, von ber Helmath 
abgefchnitten, den Abgang nur durch unzuverläßliche Gingeborne 
erfeen, welche natürlich ihre Treue nach ben Umftänden einrich- 
teten. Selbft der Gehorſam und die Mannszucht ber alten Sol- 
baten gaben bei dem Umſchlag des Glücks Feine Bürgichaftz war 
doch der Oberfeldhere mit Noth und Mühe einer offenen Men- 
terei begegnet, welche gegen feinen Sohn Archagathos ausge— 
brochen war! Nichts erfchten daher fachgemäßer ald bad Streben, 
burch einen wirklichen Kern von Erſatzmannſchaft bie Lücken bes 
Heeres auszufüllen. Dafür bot fih nun im Often eine treffliche 
Gelegenheit dar, welche ohne Zaubern auf gleich umfichtige als 
verbrecherifche Weiſe benutzt und ausgebeutet wurde. 

Seit etlichen Sahren (f. 312 v. Chr.) nämlich fehaltete im 
Kyrene ald unabhängiger Statthalter und Yürft der Pel- 
laͤr Ophellas, welcher die Waffengenoflenfchaft des großen 
Königs und feines frühern Lehenheren, des Negyptifchen Ptole- 
mäos, durch nacheifernde Thaten zu beurkunden trachtete. Mehr 
eitel denn ehrgeizig, von lebhafterer Einbildungskraft denn Ver— 
flandesichärfe, ein beſſerer Soldat und Verwalter denn Heerfüh- 


ae An 


31) Diodor. XX, 14. „Eneubav BL xal tobs Ex Tüv lepüv 
APsa0üs vaods tois Apıdpönası mpös nv txeciav.“;j. Bol. „Lucas 
Ap.-@efh. XIX, 24 und Weſſeling zur angeführten Stelle Diodors. 
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rer und Staatsmann, dabei ſtolz auf die Vermählung mit Eu- 
thydike (Eurydike) aus dem Gefchlecht bes Marathoniſchen 
Miltiadbes und auf ben Beifall der Athener — fo geartet, 
ging ber abenteuerliche Mafebonier ohne weiteres in die Anerbie- 
tungen bes ſchlauen Syrakuſiers ein. Dem Fürſten Kyrene’s, ließ 
ihm biefer durch den Geſandten Orthon vertraulich melden, ge 
bühre die Herrfchaft über Karthago und fomit Afrika. Ihm, 
welcher dafür Waffen- und Bundesgenofienfchaft biete, gemüge ber 
Beſitz Syrafufens und ber Sikeliſchen Städte; fuche man be- 
neben noch andere Groberungen, fo ſtehe Süb- Ztalien ofien. 
Afrika aber, burch ein weites, gefährliches Meer getrennt, for- 
bere einen eigenen Herrn, fobalb ber Barbar überwunden fa. 
ie Schwach derfelbe ftche, erhelle aus dem Gefchehenen. Den 
vereinigten Kräften werde er unfehlbar unterliegen. — Obne 
weitere Prüfung wurde ber abenteuerliche Plan, welcher im We 
fen der Zeit und ihrer Wechfel Ing, angenommen, das Gewiſſe 
bem Ungewifjen aufgeopfert, fein Weg und Steg erfunbet, Feine 
Bürgiehaft der Treue gefordert, Bon allen Seiten ber, nament⸗ 
lih von Athen eilten Freiwillige zur Kreuzfahrt wiber bie Liby⸗ 
fen Barbaren herbei; man träumte von Kartbago’s unermef- 
licher Beute, von Landanwelfungen im fruchtbarften Gebiet ber 
Erde und andern leicht zu gewinnenden Siegeöpreifen. Nachdem 
bie Vorbereitungen vollendet waren, geſchah der Aufbruch, einer 
wanbdernden Pflanzftabt gleih (Sommer 307 v. Ch. — DI. 
118, 2)3 es zogen weſtwärts über zehentaufend Bewaffnete zu 
Fuß, fechöhundert Reiter, Hundert Streitwagen mit mehr bem 
breifundert Wagenlentern und Kriegern, außerhalb ber Orbnung 
etwa zehentaufend, unter ihnen viele Hausväter mit Weib, Kind 
und Geräthe. Bis zum letzten Kyrenätfchen Ort, Automola, dauerte 
bie Reiſe achtzehn Tage; dann durchzog man bald hinter ben 
Altären ber Philänen, dem Karthagiſchen Marktftein, ein Felſen⸗ 
thal mit ber berüchtigten Lamiahöhle, darauf bei wachlenbem 
Elend die Wüfte ber großen Syrte; Hunger und Durft, Raub- 
thiere und Schlangen, beren Big in Yolge mangelnder Gegen: 
mittel meiftend tüdtete, glühende Hibe, Fieber und andere Kranl- 
beiten wütheten furchtbar; kaum hatte man endlich nach zweimo⸗ 
natlihem Marſch das Karthagifche Gebiet und bie Nähe bed 
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Stfelifchen Lagers erreicht, als neue, gräßliche Gefahr einbrach. 
Agathofles ließ unter dem Vorwand entdeckten Verraths bie 
mit beuchleriicher Freundlichkeit empfangenen Bundesgenoſſen und 
Säfte meuchlings überfallen, ben Fürften Ophellas und viele 
Zapfere nach fruchtlofer Gegenwehr nieberhauen, bie Ueberleben- 
ben entwaffnen und theils feinen reich belohnten Söldlingen ein= 
verleiben, theild mit der Beute nach Sikelien binüberbringen, 
Wenige Schiffe gelangten aber dahin; bie meiften wurben von 
Stürmen entweder verfenkt oder an bie Pithekuſiſchen Inſeln ge⸗ 
trieben (Herbſt). 3%) 

Diefer ſcheußliche Verrath trug die bitterften Früchte für ben 
Urheber und bie Werkzeuge deſſelben; ein Fluch fiel fortan auf 
alles, was er wider Kartbago unternahm; nicht bie „Köntgee. ' 
frone”, welche nach dem Vorgang ber morgenländifhen Maxht- 
haber gewählt wurde (306 v. Ch.), nicht bie ſchreckliche Erftür- 
mung Utika's, wo man gefangene Bürger an Wurfgeſchoſſe 
feflelte und bem Erbarmen oder zerfchmetternden Arm ber Ihri⸗ 
gen ausfegte, veiteten ben wüſten Verbrecher; er mußte, Syrakus 
wider innere und äußere Feinde zu fchirmen, Afrika mit zweitau⸗ 
jend Mann verlaffen, und als er bei einer beflern Wendung ber 
heimifchen Angelegenheiten ebendahin zurückkehrte, in Folge un 
glücklicher Gefechte und vielfacher Abfälle unter den Trümmern 
des Heeres bei Tunes Mangel, Niebergefchlagenheit, zügellofe 
Unordnung finden. Lebtere fteigerte fich nach neuen Mißgeſchicken 
zu offenem Aufruhr; Agathokles, welcher bei wachlenber Her- 
venlofigfeit mit etlichen Getreuen an die Küfte entrinnen wollte, 
wurde gefeflelt und eingekerkert, jeboch in ber Nacht von den 
mitleidigen Wächtern und Soldatenhaufen nicht weiter an ber 
Flucht gen Stkelten gehindert. Kaum verlautete das, fo ſtand das 
Heer in neuem Aufruhr, ermorbete des Königs Söhne, Archa⸗ 
gathos und Herakleides, ja, fchloß mit den Karthagern Friedens⸗ 


— 





32) Ueber den Zug des Ophellas ſ. Diodor XX, 40—43. 
Sharakteriftiih für die adenteuerlihe Stimmung ber Hellenen heißt 
ed c. 40. „eAnikovres THv Te xpariormv ic Aßung XaTaminpou- 
Xijoeiw, xaı zov &v Kapyndon. drapnaceıv rioötow.“ Man hielt 
alles für eine leicht ausführkare Kleinigkeit. 
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ſchlug fie die Gaftgeber, nöthigte Wittwen und Töchter zur Che, 
ftiftete, ben alten Bewohnern verbunden, einen Krieger= ober 
Kreibeuterftaat, welcher bei der wachfenden Schwäche und 
Rechtlofigkeit ſich dief= und jenfeit ber Dieerenge zu Waſſer und 
zu Lande die Anerkennung ber Furcht ohne großen Kraftaufwand 
verfchaffte. (282 v. Chr.). Dagegen griffen bie Karthager, 
während das Hellenenthum ber Inſel mehr und mehr zerbrödelte 
und in nichtöwürbigen Raubfehben verblutete, von neuem als ge: 
einigte Staatsmacht um ſich; fie bedrängten den letzten Pfeiler 
bed Hellentichen Wefens, Syrakus, fo ftart von ber See mh 
Landſeite her, daß bie fonft eiferfüchtigen Partelhäuptlinge, The 
nion im Quartier Neſos (Inſel), Softratos, Herr in 
übrigen Stadt und gewaltig zu Agrigent, einträctig den König 
Pyrrhos von Epetros zum „Beſchirmer“ ber ſchwer bedrohe⸗ 
ten Unabhängigkeit erforen und von Italien, feinem bamaligen 
Kriegsichauplag, nah Sikelien beriefen (278 v. Chr.). 

Diefer Wendepunkt nöthigt zu einem flüchtigen Rückblick auf 
bie f. g. Sroß=-Hellenen, welche ſeit dem Philoſophen und 
Feldherrn Archytas Feine belangreiche Perſönlichkeit und Ge⸗ 
ſetzgebung hervorbringen, ſondern immer entſchiedener unter die 
Mundbürde bald eines launenhaften und verdorbenen Demos, 
bald eines roh kraͤftigen Italikervolkes, namentlich der Lukaner 
und Bruttier, hineingerathen. Das Bedürfniß der Söldner 
und Militärhäuptlinge wird dabei wie in Sikelien gefühlt, aber 
anders befriedigt; man überträgt feinem Mitbürger aus Schen 
vor Tyraunis oder Kriegsherrſchaft den Oberbefehl, fühlt aber 
fein Bedenken, bie dietatorähnliche Vollmacht für die Dauer ber 
Gefahr ſtammverwandten Köntgen des Mutterlanbes zu über- 
geben und fich vertrauensvoll um biefe vornehmen, meiftens ebr⸗ 
geizigen und Iänbergierigen Kriegshauptleute ber Fremde zu ſchaaren. 
Dieß Benehmen wird befonderd von ber geld- und volkreichen 
Demofraten=, Babrif- und Handelsſtadt Tarent eingehalten unt, 
man möchte fagen, grundjätlich beobachtet. Steigende Waffen⸗ 
ſcheu und Genußgier des felbitherrlichen Volks, Neib und Arg- 
wohn bes reichen Geburtd- und Geldadeld, von welchem fin 
Glied dem andern ben unbefchränften Heerbefehl gönnt, führen 
zu ber eigenthümlichen Annahme eines fremden, gevollmächtigten 
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Kriegsobriften. Wie die fürftlich-abeltgen Condottieren oder Ban⸗ 
benhäuptlinge bes Mittelalters kommt dann ber durchlauchte Schirme 
herr aus ben Mutterlande zu den reichen, unfriegerifchen Pflanz- 
ftädten Süd-Italiens nicht etwa aus Freiheitäluft, fondern ber 
Abenteurerei und Gewinnſucht wegen, bisweilen ‘auch, um fich ein 
Reich, eine Herrichaft auf Koften der Landsleute und ber Bars 
baren zu erobern. Go fiel denn, ftatt dem bei „Chäroneia” be= 
drängten und überwundenen Vaterlande zu helfen, König Archi⸗ 
damos ber Dritte von Sparta als Kriegshauptmann der Taren⸗ 
tiner in der Schlacht bei Mandurion gegen bie Lufaner und 
Meſſapier (338 v. Ch.), fand fieben Jahre fpäter (331 v. Ch.) 
der Moloflerlönig Alerandros, von Zarent wider bie Lukaner 
und Bruttier aufgeboten, nach mehren flegreichen Gefechten in ber 
Schlacht bei Pandofla ben Tod, gedachte endlich der abenteuer- 
lihe Kleonymos, Sohn bed Spartiatenfünige Kleomenes, 
als Kriegshauptmann der Zarentiner mehr bes eigenen Nutzens 
und überſchwänglicher Wolluſt ald der Waffenehre und Pflicht 
gegen die reichen, vermweichlichten Kaufherren (303 v. Ch.). Diele, 
ungewarnt durch das Gefchehene und weder für offene Kriege- noch 
Friedenspolitik befähigt, arbeiteten Dagegen durch Umtriebe, Geld 
und Aufftiftung fo lange wider den neuen Mittelpunkt Stalieng, 
bis ihnen die Gefahr nach Bewältigung der fireitbarften Urvölker, 
namentlich der Samniten und Tusker, näher rüdte. Rom 
forderte bei Androhung bed Kriegs, daß übermüthige Bürger, 
welche inmitten bed Friebend zu Feindſeligkeiten verlodt und darüber 
klagende Geſandte beleidigt hatten, ausgeliefert würbden. Die 
Tarentinifche Demokratie, wiederum weber für den Krieg aus 
eigenen Mitteln noch für ben Frieden unter allerdings arten 
Bedingungen entfchloffen, warf ſich von neuem einem auswärtigen, 
wenn auch flammvertvandten Könige in die Arme; fe rief bie 
Hülfe und ſchirmende Dazwiſchenkunft bes Epeiroten Pyrrhos 
an (381 v. Ch.). Diefer ritterliche, in allen Waffenkünſten der 
Phalanx und Hellenifchen Taktik meifterhaft erprobte Fürft nahm 
die Bitte anz er wollte das Volkothum ber Bildung gegen bie 
Barbaren, Römer und Karthager, fehtrmen, wie einft ber „große 
König”, fein Sippe, im Often fo jebt im Welten ein Reich 
gründen, welches Stalten, Sikelien, allfällig Afrika umfaflen, bie 
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mit reicher Beute nach Italien hinüber, um den auch hier ſchwer 
bedraͤngten Bundesgenoſſen zu helfen (Ende 276 v. Ch.). Raſch 
und ungeſtüm drängte aber ber Feind nach; ſiebenzig königliche 
Schiffe wurden vor der Meerenge von dem Karthagiſchen Gr: 
ſchwader in ben Grund gebohrt, die übrigen zerfprengt ober ge 
nöthigt zu landen, darauf die langſam und unordentlich vorrücenden 
Heerfäulen in einem Engpafle von zehntaufend Mamertiners 
wüthend angegriffen und nad bedeutender Einbuße nur dad 
gerettet, daß Pyrrhos perfonlich ‚mit dem Kern vorbrach un 
im Zweikampf einen riefenhaften Reiterobriften durch gewuchtiga 
Schwerthieb in zwei Schelle zerſpaltete. Da fiel Schreden af 
die Gegner; fie räumten das Schlachtfeld; ungehindert fonntra 
bie Epetroten Lokri, wo geplündert und felbft ber Perfephone 
tempel nicht gefchent wurde, erreichen, von bier längs ber Kiſt 
auf der Wafler- und Landfiraße unter bebeutendem Zulauf fra- 
‚ williger oder um Sold bienender Schaaren gen Tarent ziehen 


Ste zählten dreitaufend Reiter und zwanzigtauſend, meiſtens fl: 


nertiche Fußfnechte, welche während des Winters nene Aushebunga 
namhaft verftärkten. 


Allein dem „Adler“ waren die Schwingen gelähmt; ihm rt 


ten bie „alten Soldaten”; Kampf und Krankheit hatten ihre Reibe 
gelichtet, Wohlleben und Benteluft ihre Mannszucht erfcgüttert, Um 
gang und Mifchung mit ben Stalikern ihren vaterlaͤndiſchen Sl 
gebrochen. So geſchah es, daß bie Ferngefunden, fittlich-Triegeriid 


gefchulten Römer unter dem Befehl des Conſuls Eurind 


Dentatus auf der Hochebene bed Samnitifchen Städtchen 





Beneventum ben vollitändigften Sieg getvannen, bes zei 
ten Feindes Lager mit reichem Geräthe erbeuteten und ben mr 
fänglichen Schreien, bie Elephanten, in feiner Nichtigkeit dr 


ftellten; denn zwei wurden in der Schlacht exlegt, acht abgefenittn 
und gefangen (Frühling 275 v. Ch.). Umfonft rief jept Pyr⸗ 
rhos, welcher mit wenigen Reitern gen Tarent entflohen wat, 
bie Hülfe Makedoniens und bed Morgenlandes tiber N 
weſtlichen Barbaren anz Zerriffenheit, Selbftfucht und gämlide 
Mangel an Nationalfinn hinderten ein gemeinfames Unternehmen; 
überbieß fchrecften bie noch nicht beendigten Raubfahrten be 
Kelten. Alſo mußte bee abentenerlihe König, beffen Thaten a 
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ſtets neuen Hoffnungen ihren flärfften Hemmſchuh fanden, 36) für 
die Dedung der Tarentiner Ehren halber eine beträchtliche Be— 
fagung unter feinem Sohn Helenos und dem Feldherrn Milon 
zurücklaſſen, mit achttaufend Yußfnechten und fünfhundert Reitern 
aber bie. fluchtähnliche Heimkehr antreten (Anfang 274 v. Chr.). 
— Damit war gleichzeitig das Loos der Wefl-Hellenen ent 
ſchieden; ſchon zwei Jahre fpäter (272 v. Ch.) huldigte Tarent 
ben Römern, welche ben Begriff der Stalifchen Einheit und 
Helleniiden Schirmherrfchaft bald geographiſch-poli— 
tiſch auf Sikelien anwandten und ald Aushaͤngeſchild für ben 
Kampf mit der Hier wachſenden Vebermacht Karthago’s ge= 
brauchten. | 

Wohin man alfo fchaut, iſt dad Hellenthum in entfchiebener 
Abnahme und Umgeftaltung befindlich; die weſtlichen Colonieen 
werben verrömert, bie öftlichen mit den neuen Reichen ver- 
morgenländert, die mittleren Gentrallande und Völker durch 
Zwietracht, Sittenverberbnig, Fremdherrſchaft bis zur Ohnmacht 
berabgebrüct, dennoch aber bei ber noch vorhandenen Lebenskraft 
befähigt, fich durch den plöglichen Umfchwung bündifcher Ge- 
banken und Ginrichtungen der Innern und äußern Feinde für 
mehre Menfchenalter zu erwehren. Wie biefe überrafchende Wen⸗ 
bung des fantöbürgerlichen Lebens kam und Spielraum fand, 
läßt fih nur durch den Gang ber geiftigen Kräfte erklaͤren, 
welche überbieß ihren hohen, mit dem Hellenenthum verwachlenen 
Stanbpunft niemals eingebüßt haben. 


36) Plutarch. Pyrrhus. c. 26. „xal vopiobelc Zumepla yöv 
rolepıxy xal xeıpi wal Tölum MoAb mpürtos eivar av ad’ brav 
asıkuv, A BL rais npakscoıv dxräro, Tais EATIicLy 
aroAddvar, & Lpwra rüy Amövımv, obödv eis 5 dsi Bucher 
Toy DRAPYOYLWYy amaac.“ 
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, Fünftes Rapitel. 


Neberficht des künſtleriſch-wiſſenſchaftlichen Edtwidlungs- 
ganges; von ver Chäronetafhlagt bie zum Ende des Relto- 
Gsrmanifhen Einbruchs (3I38—277 v. Chr.). — Charak—⸗ 
terifiil der neuern, theils national-Hellenifhen, theils 
romantifhen over gemifhten Richtung; die Schultragitie 
und Lykophron nebf Genoſſen; neuere Komödie durch Me- 
nandros, Philemon, Diphilos, doetrinäre oder Alerandri- 
niſche Lyrik pur Kallimahos, Idyllenpoeſie durch Theo⸗ 
kritos und Charakteriſtik deſſelben; Alexandriniſche Syal 
epik durch Appllonios von Rhodos und Anhang; das Lehr—⸗ 
gedicht durch Aratos und Nikandros; Gang der bildenden 
Künſte, der Plaſtik unter Lyſippos, den Rhodiern Agefan- 
bros, Polpdoros und Athenodoros (Laokvongruppe); der 

Malerei unter Apelles und Protogenes; der f. g. bürger- 
lichen Baukunſt mit ihren Städtegründungen, Daufolern, 
Koloffen u. f,w.; die Geſchichtſchreibung (Timäos) und die 
piforifhen Hülfswiffenfhaften (Erd-, Zeit- und Völker— 
funde, Statifit, Politit); Naturkunde (Theoppraftos) 
und Philoſophie; Arifioteles und die Schule deffelbenz 
Epiluros und Zenon, legte Träger der Helleniſchen Spe—⸗ 

eulattion; Bopularphilofophie und Theologie des 
Euhemeros nebfi Folgen. 


Ein mindeſtens fünfzigjähriger Krieg mit Innern und äußern 
Feinden hat den Lebensnerv, die Selbſtbeſtimmung und volkö⸗ 
thümliche Unabhängigkeit abgeftumpft, faſt burchfchnttten, bem 
Hauptſitz welterfchütternder Bewegung nah Makedonien umb 
bem Orient verlegt, darauf nach blutigen, etwa vierzig Jahre 
bauernden Kämpfen bie Einheit bed großen Reichs in drei über- 
wiegenbe Maffen zerfplittert, morgen- und abendländifches Gehlüt 
und Volksthum vielfach gemifcht und wieher auseinander gehalten, 
überall die fürftliche Grundkraft gehoben, die freiſtäbtiſche 
herabgedrückt, ungeheure, bisher getrennte Räume durch Heer- 
fahrten, Hanbelöftragen zu Wafler und zu Lande, Reifen unb 
Pflanzftädte enger benn je verbunden, überall aber bei wachfenber 
Abfpannung die Gegenſeitigkeit de matertellen Intereffen 
und von ihnen abhängige Duldung als ftärfften Binbeftoff feſtge⸗ 
ſetzt, Weltbürgerthum mit feinen guten und ſchlimmen Seiten 
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on ben Platz des bisher überwiegenden Volksthums gebracht, 
alfo auch dem geiftigen Leben früher unbelannte Bedingungen 
und Berhältniffe feiner Entwicklung gegeben. Diefe befchreibt 
fortan in der Kunf und Wiſſenſchaft meiſtens zwei Kreife; 
fie folgt einer voltstgämlichen, im engern Wortverftanbe 
Helleniſchen, und einer weltbürgerlichen ober Helle— 
niftifchen Bahn. Jener gehören das mehr und mehr ſinkende 
Mutterland, theilmelfe Sitelien, Rhodos und einzelne 
vorber= Afintifehe Städte an, biefer ſchließt ſich ber gefammie 
Drient an, fo weit er von dem abenbländiichen, Makedoniſch⸗ 
Helleniſchen Welen ergriffen wird. Seine Hauptfkätten find 
Aegypten und in ihm wieder Alerandrien; Syrien und 
in deunfelben vorzagend Antiochien nebſt Seleufien am 
Euphrat; Borberaften und zwar Hier mit entfchiebener 
Veberlegenhelt Bergamos, während Epheſos, Milet und 
andere Site der alten Bildung finfen, von theilweiſe neu auıf« 
tanchenden Drten, 3. B. bem Kilikiichen Tarſos, überflügelt. 
Makedonien bleibt auch jebt, nur von Ausländern Hin 
und wieder Iiterarifch erleuchtet, übe; bagegen burchiänert dad 
Judenthum nicht nur Hegypten und Syrien, fonbern 
dringt auch vielfach in rein Hellenifches @ebiet ein, welches 
aufgelocert und aufgeweicht, fich den frembartigen Eindrücken nicht 
verſchließt. Bin fcharfer Gegenfab ber nationalen und welt. 
bürgerlichen Richtung findet deßhalb zwar nicht Stadt, dennoch 
aber tritt in jener mehr das Streben nah urſprünglicher, 
He Heimath fefihaltenber Eigenthümlichkeit ſowohl dem Stoff 
als dem Ausdruck (dev Korm) nad hervor, tu biefer oder ber 
weltbürgerlichen Seite des Titerartfch = fünftleriichen Schaffens ver⸗ 
körpert ſich hauptfächlich der Grundſatz des rückſichtloſeſten Mi⸗ 
ſchens und Verſchmelzens in Betreff ber Zeit, Oerllichkeit und 
Volksothũmlichkeit, des Inhalts und der Geftaltung (Form), mis 
einem Wert, das romantifche Element. Bei der dadurch noth⸗ 
wenbig gewordenen Unhäufung bes Stoffes wachſen auch bie 
Hälfsmittel feiner Beſtznahme und Verarbeitung durch Bücher⸗ 
und Kunſtſammlungen, literariſche Geſellſchaften, vergleichende und 
ſichtende Gelehrſamkeit in ben maunnichfaltigſten Zweigen, 
Polymathie, und mit ihr gleichlaufende Berbifentlichuns 
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bed Erforſchten, Polygraphie oder Bielichreiberet. In 
bemfelben Maße aber, in welchem fich nach der angebeuteten Ent- 
wicklungsweiſe bie Wiſſenſchaft und Kunft von bem unmittelbaren, 
bhandgreiflichen Leben und bem nächften Bebürfnig feiner Deffent- 
lichkeit zurückziehen, beginnen auch Gelehrte und Künftler eine 
Art Förperfchaftlicher Standfchaft zu bilden, welche den Stoff 
bed Wahren und Schönen auf ihre Weiſe vertritt, dem leſenden, 
börenden und fhauenden Bolt — dem Publikum — mumdgerecht 
macht ober zubereitet. 

So ſchwillt almählih die neue „Weltliteratur" neben 
ber abnehmenden „nationalen“ zu einem beifpielfofen Umfang 
bes Stoffs an, welcher die Vergangenheit, namentlid die 
fabelhafte (mythiſche), und Gegenwart bineinzieht, alle Länder 
und Völker ausbeutet, ben Trieb nach dem Seltfamen und Zu: 
berbaren fühlt und befriedigt, im Ausdruck morgenländiſche BU 
berfülle und Ueppigkeit mit abendländifcher Gedankenſchärfe an 
Spitzfindigkeit, welche man Philoſophie nannte, zu vwerfmäpfen 
teachtete, über dem Bielen und Mannichfaltigen bas Eine 
und Abgefchloffene vergaß und deßhalb felten dem überrei⸗ 
Ken Stoff zu beherrichen, in einen naturwüchfigen, gelenten und 
ſtraffen Körper einzugwängen wußte. Im richtigen Gefühl dieſes 
Mangels am fihöpfertichen Vermögen ſtellte man daher gemadı 
Mufterftüde ber alten Rationalliteratur für gebundene 
und ungebundene Rebe zufammen, erläuterte ben Stoff ımb bie 
Sprache, namentlich ber Dichtwerke, durch erflärende und um: 
ſchreibende Auslegung ber vielfeitigften Art ober durch Verſuche, 
ben Ton und Ausdruck des mufterhaften (klaſſiſchen) Vorbildes 
nachahmend auf felbftgemählte Gegenftände zu übertragen, ein 
folgenreiches Verfahren, welches feinen Ausgange- und Mittel- 
punkt in Alerandrien, dem Hauptfiß ber literariſchen 
Sammlung und Thättglelt, fand, Diefe Neigung zu bem ge⸗ 
lehrten, ftofflichen Korfchen und Wiflen, namentlich auf dem 
Gebiet der Sprade, Völker, Erd» und Geſchichtskunde, 
blieb nicht ohne kritiſch-philoſophiſches Vermögen, welches 
ſich troz mancher myſtiſch⸗ phantaſtiſchen Abirrungen in den be 
deutenden Fortſchritten der mathem atiſchnaturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufgaben und Fragen darſtellt. Dieſe literariſche Goͤn⸗ 
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nerichaft ımb Liebhaberei, ein lobenswerthes Merkmal ber neuen 
Königshoͤfe von Aegypten, Syrien, Pergamos, ging ſelbſt auf 
das rauhe, militärifche und verfommene Makedonierreich über, 
wo 3. B. Antigonos Gonatas die Philoſophen Senon und Kle 
anthes beherbergt, den Dichter Aratos zur Abfaflung feines 
gehaltreichen Buchs vom „geftienten Himmel” ermuntert. 

Neben der Scheidung in einen national=Hellenifchen 
und weltbürgerlihsromantifchen ober Helleniftifchen 
Kreis als erſtem, der Richtung auf förperfchaftlich-genof- 
ſenſchaftlichen Abſchluß als zweitem Hauptmerkmal beurkun⸗ 
den Literatur und Kunſt dadurch eine dritte Eigenthümlich— 
keit, daß fie häufig biäher getrennte Gattungen vermifchen, auf 
bem dichterifchen Gebiete, z. B. dem neuen, volfsthümlichen Idyll 
oder Hirtengefange Iyrifche und bramatifche Gänge und 
Wendungen verleihen, in der Geſchichtſchreibung Mythiſches 
und Thatfächliches gefliffentlich und zwar mit emtfchledenem Hang 
zum Seltſamen und Wunberbaren in einander weben, in ber 
Baufunft bie orientalifhe Pracht und Fülle mit dem abendlän- 
diſchen Gleichmaß und durchfichtigen Einklang der Theile, freilich 
fruchtlos zu verfnüpfen ftreben. Damit hängt denn als vierter 
Grundzug die Luft am Maffenhaften und Ueberſchwäng— 
lichen zuſammen; man erfreut fih, mie Millionäre den Kleinen 
Gewinnſt und Haushalt feheuen, des Reichthume, des riefenhaften 
Anfammelns und Aufſpeicherns, ber eben fo verſchwenderiſchen 
Ausgabe. So entftehen Bücher- und Kunſtvorrathshäu— 
fer, gelehrte, auf dem vielfettigften Forſchen und Willen ruhende 
Literaturmwerte, denen allerdings bisweilen ber Hauch des 
naturfräftigen Lebens fehlt, wachſen bie Koloffe von Rhodos 
und ähnliche wunderfitzige Dentmale der Baus und Bildhauer- 
kunſt hervor. 

Blickt man von diefen allgemeinen Merkmalen und Kenn- 
zeichen auf die befondern Aeußerungen des künſtleriſch— 
wiffenfhaftlichen Geiſtes, fo erfcheint das eigentliche, ſchaf⸗ 
fende Dichtervermögen aus ben ſchon entwidelten Gründen in 
entfchtebener Abnahme und Hinfälligkeit begriffen. Jedoch vafft 
es fich bisweilen aus feiner Unfruchtbarkeit und Ohnmacht auf, 
um theils wirklich neue, dem Leben angehörige Graeugnifie her⸗ 
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vorzubringen, theils bie alten in das eigenthümliche, vhetorifä- 
phantaftifche Gewand ber’ Gegenwart einzufleiben. Jenes tritt 
‚mehr in dem Hellenifch-volksthämlichen,, biejes in dem Hel⸗ 
leniſtiſch-weltbürgerlichen oder romantiſchen Kreife hervor, 
gleichlaufende und einander erlaͤuternde ober ergänzende Verhaͤlt⸗ 
niffe, welche für die einzelnen Gattungen von ber geſchichilichen 
Veberficht feitgehalten werden müflen. In Betreff de8 Drama’s 
war die naturwüchſige, aus dem religids-fittlichen Tieffim 
mb ber vaterländifch= Fünftlerifchen Begeiſterung ent 
fprofiene Tragbdie Athens längft abgeftorbenz fte Hatte ihre 
Aufgabe gelöft, ihre großartigen Stoffe erſchöpft, ihre Meifter- 
ſchulen ſelbſt für die ſceniſche Darftellung gefchlofien, ihre be- 
wunberungswürbigen Organifattondgefege an bie Kunſttheorie, 
zuerſt des Ariitoteles, dann feiner Schüler, abgegeben und 
fich damit begnügt, die Mufterftüce, melde in Alerandrien 
für das berühmte Dreiblatt des Hefchylos, Sophokles mb 
Euripides durch den fogenannten Kanon, bie Auswahl, 
feitgefeßt wurden, weniger auf der Bühne als in ben Händen ber 
gelehrten Ausleger und gebißbeten Leſer zu erbliden. Dagegeh 
geſchahen bald in ber Aegyptiſchen Weltflabt, wo überhaupt 
teils Hofgunft, theils literariſcher Gifer zu einem bisweilen un- 
zeitigen, affenmäßigen Wettftreit mit ber klaſſtſchen Zeit an- 
fpomten, Verfuche der Nachahmung. Diefe waren aber der gan: 
zen Sachlage nach nicht fowohl auf eine lebendige und gegliederte 
Wiedergeburt der höchſten und ſchwierigſten Kunftart als auf 
ſprachlich⸗formelle Ausprägung ber alten Meifter und gelehrte, 
mytholngtich-hiftorifche Behandlung des tragifihen Stoffes 
gerichtet. Dazu Tonnten die Bücherſchätze, melde ſchon unter 
Ptolemäos I. angefammelt und flets fortgeführt wurden, ben 
veichhaltigfien Stoff bieten, mährend bie großartige Stiftung des 
Mufeums, eines vielfeitigen Gelehrten- und Künftlervereind 
oder Convicts, hinlängliche Muße Yieferte. Auch die Leben⸗ 
digkeit und vielſtammige Bevölkerung Alerandriene, ber rege 
Handelsverkehr und davon abhängige Aufenthalt morgen md 
abendländifcher Fremden mußten den Reicyihum bes Sagen⸗ und 
MWunberfreifes mehren und ben natürlichen Eindruck ber Aegyp⸗ 
fiichen Welt mit ihren väthfelhaften, romantiſchen Denkmalen und 
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soltsthämlichen Eigenthũmlichkeiten ſteigern. Ueberdieß unterliegen 
es ſchon die erſten, der Kunſt und Wiſſenſchaft aus Neigung und 
Staatsllugheit günſtigen Könige nicht, Wettſpiele — Agonen 
— jedoch ohne religlöfe Weihe, nach Art der Hellenen, nament⸗ 
lih der Athener, für die Erzeugniſſe der Kunft und Wiſſen— 
haft anzuordnen und den Preisftüden oft anfehnliche Beloh- 
nungen zu beiwilligen. Dabei war aber, etwa bie fiehenden Po |- 
fen ber Lufibühne abgereshnet, das dramatiſche Gedicht tragifcher 
oder komiſcher Art häufiger zur Vorlefung als thentraliichen 
Darftellung beitimmt und ſchon bephalb eines geglieberten (orga- 
nifirten) Auf und Abſteigens in Betreff der Handlung und ihrer 
Vertreter faſt unfähig. Dagegen ließ fich ein reiches Beiwerk von 
gelehrten, mythologiſch- Hiftorifchen Annurkungen und Ausläufern, 
mehr oder weniger verſteckten Winfen und Anfpielungen auf Zeit- 
verhältniffe um fo Teichter einfchalten, je weniger ſich ber große 
Haufe, das |. g. Bolt von Alexandrien, um derartige Ohren⸗ 
ftüde oder zum Lefen beftimmte Dichtungen befümmerte. Denn 
es iſt in ber Regel nur bie gebildete Minderheit, ben Hof, 
die Gelehrten und Künftler umfaffend, dabei betheiligt, wie benn 
eben deßhalb Rüdficht auf reine, wenn mich bisweilen von fremd⸗ 
artigen Auswüchfen entjtellte Sprache und Haltung obenan fand. 
Schöpferifche Einbildungskraft, abgeftufter Gang ber That und 
treue, pſychologiſche Zeichnung der Handelnden und edle Einfach- 
beit des Ausdrucks galten dem entarteten Geſchmack als entbehr- 
liche Nebenfache; dagegen gefielen ihm gehäufte Bilder, ſchwül— 
ftige Gleichniſſe, aufgedunfene Wortverfchränfungen und andere Un- 
geheuerlichkeiten bes neuen, morgensabenbländtichen R ocokoſtyls. 

Dieſe Merkmale mußten ſich gleichſam ſteigern, wenn der 
Gegenſtand ſelber etwas Dunkles und Raͤthſelhaftes enthielt, ein 
Fall, welcher auf die von mehr denn zwanzig Tragöoͤdien allein 
noch vorhandene Kaſſandra oder Alexandra des Euböiſchen 
Chalkidiers Lykophron volle Anwendung findet. Der Verfaſ⸗ 
fer, ein gelehrter Sprach-, Alterthums- und Geſchichtskenner am 
Hofe des literariſch gebildeten Ptolemäos Philabelphos, 
wollte eine dichteriſch⸗ hiſtoriſche Ueherſicht und Beurtheilung ber 
weltgeſchichtlichen Kämpfe zwiſchen Aſien und Europa 
geben und vom Jliſchen Kriege als Mittelpunkt ausgehend in 
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ber Art rüd- und vorwärts fchauen, daß Schuld und Unſchulb 
beider aufgefucht und ausgeglichen, Die Iehten Fäden und Ber: 
wicklungen bier in Alexander bem Großen und den Nachfol⸗ 
gern beffelben, dort in der auffteigenden Weltmacht Roms 
nachgetwiefen und zur endlichen Sühne, zur friedlichen Theilung 
ver Weltherrſchaft, gemiffermaßen verflärt würben. Das Gr: 
dicht, vieffah an die Offenbarung bed neuen und das Hohe 
Lied des alten Bundes feiner Anlage und Durdführung nad 
erinnernd, bewegt fih äußerlich nur um eine Berfönlichkelt, ent- 
hüllt aber einwärts gekehrt die verfchledenen Stufen (Acte) ber 
ſchickſalsvollen That, eben des Kampfes zwiſchen Morgen: md 
Abendland; gerabe deßhalb iſt es wirkliches Drama, meldım 
jeboch troß der Ginheit des Gedankens bie Hauptbebingniß fehlt, 
das Leben oder Handeln nach Sat und Gegenfab burd Ber: 
theilung der Rollen. Denn ein furzes Vor⸗ und Schlußwort ab: 
gerechnet, in welchem ber vom König Priamos beftellte Mäd- 
ter Bericht abftattet, redet oder handelt allein bie unglädlice 
Prophetin. Vom verblendeten Vater ald Gefangene in einm 
Thurm mit der Ausficht auf Bergwald und Meer gehütet, ent: 
Hält fie bei Tages Anbruch den erftaunten und erfchrodenen 
Schergen in einer Reihe von bald Haren, bald bunfeln Gefichten 
Vergangenheit und Zukunft. Dieß ift weniger wunderbar als ber 
dem Leſer und Hörer ſtillſchweigend zugemuthete Glaube, bie ſelt⸗ 
fam verfehräntten Säge und Wortbildungen, bie fühnen Gleich 
niffe und wie in einer Dunkelkammer auftauchenden Geſtalten und 
Gruppen hätten ſich ohne weiteres dem Gedaͤchtniß ber fpäter be⸗ 
richtenden Zeugen eingeprägt. Aber gerade darin liegt ein Haupt 
merkmal bes neuen, romantifchen ober morgen-abendländifchen 
Weſens und Gefchmads, dag man Raum, Zeit und Perſonlichkeit 
zufammendrängt und ber Cinbildungstraft anheimftellt, mas 
fonft etwa dem Verftande angehörte, oder von biefem fein 
Richtmaß erwartete. Der Zug zum Seltfamen, Ungewöhnlichen 
und Wunderbaren konnte überbieß am bequemften audgebentet und 
angewandt werden, wenn nur bie Seherin, und zwar gemäß 
ihrem Amte, väthfelhaft, zweideutig, oft gefucht und ſchwülſtig 
fpricht, oder über bie Geſetze der herkömmlichen Rhetorik und Lo- 
gif als ungebundene, bämonifche Macht hinwegſchreitet. Bon einer 
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etwaigen pſychologiſchen Nachbildung ber Aeſchyleiſchen 
Seherin konnte daher bei dem Verfaſſer ber gelehrten, wei⸗ 
fen Jungfrau von Aleranbrien feine Rebe fein. In einem 
raftlofen Umfchwunge ber Begetfterung wickelt fie ben ungeheuern 
Stoff der Weltgefchide fo lange ab, bis ber Gedanke an „taube 
Wogen unb Felſen“ (V. 1451), niht Ermattung aber 
Stillſchweigen auferlegt. Im Gebanten und Ausdrud auf das 
Seltfame, Außerordentliche gerichtet, bezeichnet fle bie PBerfünlich- 
feiten nicht durch Sigennamen, fonbern durch treffende Merk⸗ 
male, wie z. B. „But führende Wolfe” ben Phönikiſchen 
Kaufmann darſtellen (V. 1293), fchaltet ſelbſt Koptiſche ober 
alt-Aegyptiſche Worte, 3. B. Herpis (= Wein, V. 579) oder 
Perrha (= Sonne, Helios V. 1428) in ben Hellenifhen 
Sprachſchatz ein und offenbart troß des häufigen Schwulftes und 
Bepränges bisweilen ächt bichterifche Schönheit. So gedenkt „der 
Rieſe aus dem Saamen des Perſeus“ (Kerred), nachdem 
er alles wie eine ausgebörrte Achre verfengt hat, ber heimmärts 
Ientenden Flucht „zu den buchengezimmerten Holzbäufern” (Schif- 
fen), gleich der „kurz blühenden Lofrerrofe oder bem 
Mägdlein, das, vom blanken Stahl gefchreckt, fich herumtappend 
in der Abendbbämmerung birgt” (V. 1426. 1429 und 1432.). — 
In diefer gleihförmigen, auf das Geſchraubte, Ungemöhn- 
liche, Außerordentliche gerichteten Haltung bed unglüdlichen, Ba: 
terland und Haus Liebenden Prophetenmäbchens tritt wohl ber 
Hauptlunftgriff des übrigens fehr gelehrten, über Stoff und 
Sprache gebtetenden Verfaſſers hervor. Hin und wieder kommt 
er aber auch auf einzelne Zeitereigniffe, welche, biftorifch- 
polttifch wie gelegenheitlich Hineingezogen ben eigentlichen Schluß- 
ftein des munderlichen Baues bilden und, wie gefagt, ben Wunfch 
nah endlicher Sühne zwiſchen Morgen und Abendland, ber 
Makedoniſch-orientaliſchen und Römiſch-occidenta— 
liſchen Welt ausdrücken. Denn beide Mächte ſind ja deſſelben, 
Jliſchen Geblüts und bedürfen bes Friedens; für ihn wird hier 
ein Erbe des großen Alerander, bort ein weſtlicher Sippe, 
der von Aeneias abflammende Römer, wenn auch erſt in der 
ſechsten Gefchlechtsfolge nad) dem Tode bes Europa, und Afien 
angehörigen Makedonierhel den auftreten (V. 1445—1450), 
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Gerade aus dieſem, abſichtlich in einen fernen Hintergrund ge⸗ 
rückten Umſtand möchte erhellen, daß der Verfaſſer in den Tagen 
ber vollkommen entwickelten Romerherrſchaft ſein Offenbarungẽlied 
bekaunt machte. Dieß dürfte in die letzten Jahre des erſten Pu⸗ 
niſchen Kriegs fallen, in welchem Aegypten aus berechnender 
Handelspolitik parteilos blieb und das ſchon bald ya bem 
Abzug bes Epeirotenkonigs abgefchlofiene Freundſchaftsbuͤndtziß ge 
wiſſenhaft beobachtete. Was war baher natürlicher, ald ba ber 
gefügige Hofbichter dem Wunſche feiner Herrſchaft gemäß geil: 
fentlih an mehren Stellen und namentlih am Schluß mittelbar 
am bie Gunſt des zu Waſſer unb Lande mächtigen Weſtoolls 
warb oder bie Freundſchaft defielben mit bem Often ale Willen 
des Schickſals verkündete 737) 

Außer biefem dramatiſchAyriſchen Gedicht hat Lykophron 
mehre wirklich gegliederte Tragoöbien gefchrieben, von melden 
die Raffandrier wahrſcheinlich den zeitgenöfichen, in Kal: 
fandrien baufenden Zwinghern Apollodoros behandelt. 
Aber auch Hier ſcheint der Verfaſſer nicht fowohl an die geräuff- 
wolle Biläne denn an ſtille Leſung gedacht zu haben; denn wie 
wollte man bie entweder thalſaͤchlichen ober erbichteten Gräud, 
4. DB. von gefehlachteten Kindern und durch das Blut derſelben 
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37) Die Römer heißen: „Inc za Ialdosns oxijnıpa xal Kovapyıav 
AaBovtes.“ v. 1229, was nur von ber lebten Wendung bes erften Puni⸗ 
fchen ‚Kriegs zuerft gelten kann. Die Schlußwelffagung ®. 1446 ff., wenn 
auch abfichtfih eine ferne Zukunft, die fechöte Geſchlechtsfolge nad 
Alerander d. &. als Zeit ber Sühne zwifchen Morgen» und Abend⸗ 
land feſtfetzend, fpricht gleichfalls für das ſchon entſchiedene Weber- 
gewicht Roms, d. h. für die letzte, diefem ‚günftige Wendung det 
erſten Confliets mit Karthago, ber Nebenbuhlerin des Ptolemäerreiche. 
Ueber die politifche Stellung beffelben zur Republik f. Droyfen, 
Hellenismus 11, 276. Niebuhr’s bekannte Annahme zweier Ly⸗ 
kophron, eines Altern Tragikers und eines jüngern Dffenbarungt- 
dichters, welcher am Schluß den Röm. Konful T. Quinctius Fla 
mininus als Dann des Schidials feiert, iſt Daher eine unhaltbare, 
romantifche Hypotheſe. Die Melt hat an einem Lykophron oder 
Skotophron (Licht: und Dunfelmann), wie ihn ein Scholiaſt zum 
Gruß nennt, genug. 
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gwürzten Trinkgelagen, auf bie Bretter bringen? 3) Bet dem 
allen ſchrieb man ber Alerandbrinifhen Aftertragbbie 
eine fo hohe Stellung zu, daß von deu Kunſtrichtern bie unter 
bem vornehm Elingenden Namen bed „tragifhen Siebenge⸗ 
ſtirns“ (Pleias) bekannte Auswahl (der Kanon) getroffen 
wurbe (280 — 250 v. Chr.). Ihr gehörten uchen Lykophron 
am ber Uetoler Alexander, ber Korkyräer Philiskos, ber 
Athener Soſitheos, Homer der jüngere aus Hierapolis in Ka⸗ 
rien, Aeantides und Soſiphanes, von ungewifler Abkunft. 

Während aljo bie tragiſche Mufe tells weriummte, theile 
bis gar Unfenninig entartete, behauptete fi die komiſche in 
einer gewiflen Selung und Wirte. Sn Athen, wo trotz bed 
wachſenden Verfalls ber felbfiherrliche Demos feinen alten Wis 
nnd Humor behielt, wurde der hereitd früher bezeichnete Ucber⸗ 
gang des ſ. g. mittlern Luffpielö zum neuern vollendet, das 
Charakter⸗ und Iutrigusnftäd is feiner Art meiſterhaft 
ausgebildet unb eine jo große Mannichfalligkeit gawonnen, daß 
von etwa vier unb ſechszig, nach Andern zwej und dreißig Dieh- 
tern biefer Gattung nur fünf in die Alexandriniſche Mufter- 
auswahl gelangten. Alle überragt an Erfindungsgabe, feiner 
Sitten⸗ und Gemäthsgeihnung, klarer, auf Nachdenfen amd Gr- 
fahrung ruhender Lebensmweisheit, der Sohn des trefflishen 
Feldherrn und Vaterlandsfreundes Diopeithes, Menandros 
(342- 292 v. Chr.). In der Poeſte Schuͤler des Oheims Ale⸗ 
ris, in der Philoſophie feiner bleibenden Freunde Theo— 
phraſtos und Lufianos, bei einem unabhängigen Vermögen 
ber aͤchte Lebemann, welcher ohne Sorge um den Gang ber 
politiſchen Dinge bie Gegenwart für geiftige und ſinnliche Ge⸗ 
nüffe auszubeuten mußte, hat er in achtzig bis hundert Luftftidien 
forial=bürgerliche Gebrechen und Berfehrobenheiten nicht 
durch perfönliche, fondern allgemeine Gattungs⸗ ‚oder Charaf- 
texhilder beleuchtet und treu geſchildert, gewifle, fortan ftehenbe 
Figuren, ‚mie bie bed polternden Renommiften, des vänkevollen 


rn 


38) Neber Apolloboros f. Diodor. XXII. p 61. Polyän. 
v7. Bel. Dxronyfen 1,673 und Niebuhr, Lykophron ©. 450 
ber Heinen Schriften. 
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Stlaven oder Speihelleders, bed gequälten Eheherrn, 
ber Eokettivenden Buhl birne (Hetaͤre), bee heuchlertfchen Bet: 
fhwefter u ſ. w., für alle Zeiten gefchaffen, feine Urtheile 
(Sprüche) über Menfchen, Leben und Weltlanf in anmutbige 
Sprache niedergelegt, welche ihn cher zum Liebling bes gebildeten 
als großen Publikumo machte, überhaupt feinen Dichterberuf ohne 
Theilnahme an Stantsgefchäften gewiflenhaft erfüllt, auch darin 
ein treues Abbild der weltbürgerlihhen, bem Allgemeinm 
ober rein Menfchlichen zugefehrten Richtung. Zu feinen Meifter- 
ſtücken darf man zählen den Weiberfeind ober Miſogynes, 
ben Renommiften (Bramarbas) oder Thrafyleon (Brülllöwen) 
und Verhaßten (Mifumenos) mit ber Hauptfigur bes Soldaten 
Thrafonides (Kühnmann) und dem Untergeſchobenen 
(Hypobolimäos) oder Grobian. Das Madchen von Anbros, 
bie Brüder (Abelpgen), ber Selbftpeiniger unb Ber: 
fhntttene wurben von dem Römer Lerentius nachgebilbet. 
Was Lebensphilofophte Heißt, läuft am Ende auf eine 
feine, zwiſchen Glauben an Gott und Unglauben eingeprefte 
Selbſtſucht hinaus, wie fie von den Schulen ber Philoſophen, 
Demagsgen und Sophiften gemach in das Volksbewußtſein herab- 
geftiegen war. „Hört auf, Tautet z. B. ein Bruchftüd des Gro⸗ 
bians, vernünftig zu fein; denn nichts anders iſt bie menſchliche 
Vernunft als Glückszufall (Tyche). Der regiert alles und ihn 
allein muß man Geift und göttliche Borfehung nennen; von 
Menſchenwitz heißt, iſt nichts als Rauch und Geſchwätz.“ — „Tas 
Leben, heißt es ein andermal, gleicht einer Reife; man trifft auf 
Pöbel, Marktplab, Diebe, Würfelipiel und Gefellfchaft; wer früb 
und noch mit orbentlichem Zehrgeld verfehen bahin geht, von me 
er kam, tft am Beten daran; wer lange weilt, trifft nur auf 
Alter und Mangel, Feindfchaft, Hinterlift; er ſtirbt nicht gut.“*) 
Wenn Menandros in feine Charakterzeichnung 
und Sprache feine eigentliche Meifterichaft fand, fo hat ber eimat 
ältere und oft glüdliche Nebenbuhler Bhilemon, aus dem Ki- 
likiſchen Solot gebürtig (fl. 262 v. Ehr.), in Athen erzogen und 
-. 39) neber Menandros f. Meineke fr. Com. Graec. L und 
IV. und Breller in Pauly's Real⸗Encyklopädie Bd. IV. 
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anfällig, mehr durch ſ. g. Ränke- oder Intriguenfüde und 
weniger geglätteten Bolfston ben Ruhm bes neuern Luſtſpiels 
begründet. Sein Kaufmann und Schatz wurden vom genla= 
len Plautus, ber Iehte im Trinummus, nachgebilbet, wie 
denn andy wohl die berbere Sprache auf ben Römer überging. 
Bon fleben und neunzig Stüden haben fih bie Auffchriften etlis 
cher fünfzig und wenige, meiſtens Iofe oder ben Zuſammenhang 
nur ſchwach andeutende Trümmer erhalten. Jedoch zeigen fie ne 
ben anderm, daß die Lebensphiloſophie des Dichters: fich 
nicht fo materialiftifch wie bei dem Vorgaͤnger geftaltete, auf 
fchlichte Gottesfurcht und Sitte ohne ſpitzfindige Grübelei hinwies 
und ben Dünkel ber Selbftüberfhätung durch die Wiberfprüche 
und Hinfälliglelt des Menfchen nachdrücklich zu rügen pflegte. 
„Blaube, heißt e8 z. B., an bie Gottheit und verehre fie, doch 
grüble nit! Denn nichts gewinnſt du dadurch ald das Grübeln, 
ob Bott ift oder nicht? Das ergrübele nicht! Als Seienden 
und Gegenwärtigen verehre ihn!" — Das if fiherlich für ein 
Bolt ber beſte Rath, um atheiftifch - pantheiftifchem- Gewäpl 
zu begegnen. Darum wird benn auch bie Wanbelbarkeit ber 
menſchlichen Dinge wiederholt eingeſchärft. „Gehſt bu, Tautet ein 
Bruchſtück, bei der Reife auf's Land an Denk- und Grabmälern 
vorbei, jegliches fagt dir: „„dann und dann werde ich fehiffen, 
pflanzen, bauen!’ Warum hat doch, heißt es in einem Bruch- 
Rück, Prometheus, der alle lebendige Weſen bildete, jeglichen 
Thiere nach feiner Gattung nur eine Ratur gegeben? Denn 
alle Löwen find ja ftreitbar und wieberum alle Hafen furchtiam. 
Der Fuchs iſt nicht von Haufe aus bald liſtig, bald einfältig, 
nein! von dreißigtauſend Füchfen ift einer wie der andere. Das 
gegen find wir Menfchen einzeln nach: bem Leibe und dem Cha⸗ 
rakter verfchleden.” — Im Kaufmann bezeichnet Jemand bas 
höchfte Gut, welches die Philofophen umfonft ſeit Sahren 
fuchten, als den Trieben. Denn biefer bringt, fo wahr Zend 
und Apbrobite leben! Hochzeiten, Feſtlichkeiten, Stppen, Kinber, 
Freunde, Reichthum, Gefundheit, Brot, Wein und Luft. Fehlt 
alles das, fo iſt der Menfchen Leben todt.“ — Daher wird über 
Zenon in ben Philoſophen gefpöttelt. „Der da philoſophirt 
ja eine Leere Philoſophie; er lehrt Hungern und befommt 
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Liebe verſchmachtete, als Hymnos oder Kirchenlied bie Ge 
ſchichte des Gottes und Tempels mit vollem Beiwerk der Gelehr⸗ 
ſamkeit beſchrieb. In der erſten oder erotiſchen Gattung er⸗ 
warben ſich Alexandros der Aetoler (um 280 v. Chr.), Phi⸗ 
letas von Kos (um 290 v. Chr.) und ber etwas jünger 
Hermeftianar von Kolophon Namen; als Hymnendichter 
glänzte beſonders der ſprachlich⸗geſchichtlich gelehrte Kyre- 
matter Kallimachos, Sohn des Battod, in Alerandrien Mü- 
glied des Mufeumd und ‚Stifter einer humaniſtiſch- chetorifchen 
Schule (um 270 v. Chr.). Man belobt gewöhnlich feine Kunſt⸗ 
fertigkeit und. Vielwiſſerei, fegt aber das geiftige Vermögen herab. 
Dieß erfcheint ungerechtfertigt;. fchöpfertfche Gabe, feurige Ginbil- 
dungskraft, volllommene Herefchaft über Stoff und Sprache find 
bem belefenen, in ber Elegie, dem Epigramm und Hymmos gleid- 
maͤßig ausgezeichneten Dichter nicht abzufprechen; was ihn aber 
häufig fteif und Talt macht, Liegt in dem gefliffentlichen Ver⸗ 
knüpfen des Urbildlichen und Wirklichen, in bem Haſchen 
nach Hofgunft. Das fogenannte Gottesgnabenkönigthum 
wird bei jedem Anlaß auf bie junge Militärmonardie ber 
Ptrolemäer übertragen, Macht und Gewalt als die einzige 
Quelle des Rechts gefeiert, Gott und Fürſt in bie inmigfte 
Wahlverwandtichaft gebracht. „Wer, heißt es z. B. im Apollon- 
hymnos, mit meinem Könige ftreitet, ber befehbet auch ben Apol- 
Ion. Und wer bie Himmlifchen bekämpft, ber ftreitet auch mit 
meinem Könige.” (B.26 ff.) — Im Zeushymnos wird Ho- 
mer fcharf getabelt, weil er von Theilung des Reiche umter bie 
Kroniden rede; nur bie Macht habe den Zeus gehoben. Unter 
bem Schuß beffelben vermöge daher das Königthum, die Mo 
narchie, alles; Ptolemäns Philadelphos vollziefe am 
Abend, was er bed Morgens erfonnen und befchloffen Gabe und 
fo jeder Alleinherrſcher nach Verhaͤltniß. (Bymnos an Zeus V. 65 ff. 
V. 87.) — Ehen fo beſchraͤnkt iſt der ſittliche Standpunkt; 
Tugend allein wird für nichtig, mit Wohlfein ober Reid: 
thum verbunden für wirklich erklärt, bie Gottheit um beide 
Güter angeflcht. (Zeushymnos V. 96 ff.) 

Auf dem national=Hellenifchen, wenn auch vielfach 
von morgenlänbifchen Kräften burchzogenen Boden flehet ber Sy⸗ 
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rakuſiſer Theokritos, Sohn bed Praragoras, in ber Dichter 
und Gelehrienfchule des Koers Philetas und des Samiers 
Asklepiades gebildet, biöwellen in Alerandrien, meiftens 
in ber Vaterſtadt anfäflig (um Ol. 127, = 272-269 v. Ghr. 
in ber Blüthe). Seinen Ruhm haben niht Hymnen, Gle= 
gieen, Epigramme unb andere in ber Zeit gelegene poetifche 
Studien, fondern die aus geringen Anfängen zur künftlerifchen 
Abrundung entwidelten Idyllen ober bukoliſchen Gefänge 
begründet. Sie find in ſich abgefchloffene und fertige Bilder 
oder Gemälde (elön, elöiN:«) des wirklichen Volkslebens, 
wie es fih zu Stadt und Land, befonderd auf dem lebtern unter 
Hirten, Bauern und Fiſchern, entwickelte und oft überrafchende 
Spuren eines längft untergegangenen, von Kriegen unb Ueber⸗ 
verfeinerung zerftörten Maffenlebeng zeigte. Die bargeftellten 
Perfönlichketten und Berbältniffe tragen in ber Regel ben 
Stempel der Naturwahrheit und Cinfalt vom Gebanten unb 
Gefühl bis zum breiten, bisweilen unbehülflichen Laut ber Do= 
rifhen Mundart, mit welcher wohl überall die Sprache des 
alten, aufgelösten Sikelervolkes verſchmolzen fein mochte, 
Es erfcheint bei dem erſteu Blick als ein halbes Wunder, daß 
fi) unter ben langen, fchredlichen Fehden in Sitellen und im 
Staltihen Groß⸗Hellas br Landmann, fei ed ald Grunb- 
eigenthümer oder Pächter und Arbeiter noch ald Stand erhalten 
hatte; aber bie Zähigkett des Dortichen Stammes, die dem 
Aderbau günftige Neigung ber Stteler, dern Adranoskul— 
tus unweit bem Aetna z. B. unmittelbar agrariih war, bie 
Sorgfalt der Gefehgebung, namentlich bes Könige Hieron IL, 
für Pflege des Landhaus, endlich die Abgefchiedenheit mancher, 
vom Schauplak ber Kriegs⸗ und Bürgergräuel entfernten Bauern, 
Hof- und Zriftenbefiger — biefe und ähnliche Umftände erklären 
das wirkliche Dafein ber bäuerlichen Verhältniffe, um welche fich 
bauptfächlich bie fogenannte bukoliſche, dem Landleben gewid⸗ 
mete Dichtung dreht. Ueberall fpiegelt fie daher auch Achte 
Boltsfitte und Volksmeinung zu Stabt und Land ab, 
wenn etwa gemeldet wird, daß Hunde ben Höllengeift wittern 
(IE, 35), jungen Ehepaaren zu Ehren ber Hochzeitbaum gepflanzt 
wird (XVII, 46 ff.), die Weißpappel der heilige Baum bes He⸗ 
Kortüm, Sriechiſche Geſchichte. II, Band, 7 
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rakles heißt (11, 121) n. f. w.z überall meidet fie gefitfienflich 
urbildlichen Aufſchwung und Farbenglanz, weiß aber bafür in 
der Anmuth und Treue bed Wirklichen, felbft wo baflelbe berb 
und niedrig auftritt, Entichäblgung zu finden. Auch Me Ge⸗ 
Thloffengeit gibt bem einzelnen Bilb ober Idyll einen 
eigenthümlichen Reiz; man kann wicht Leicht davon nehmen und 
dazu thunz das Stück „Stillleben“ bewegt fih nur imer⸗ 
halb feines engen Rahmens, aber hier mit aller möglichen Frei⸗ 
beit, meiftens auch im Wechſel und Gegenſatz bed Geſpraͤchs, bie⸗ 
wellen des Wettfireitd zwiſchen einander ablöfenden Sängern. 
Diefes Wecdfelliedn 2?) mag auf alter Sitte ruhen, welche ber 
Dichter nach Tangem Schlummer in den Tagen befeftigter Ruhe 
und Orbnung wieder erweckt und gu Tünfllerifcher Schoͤnheit ge- 
fleigert Hat. — Den hiſtoriſch-epiſchen Lebensbildern gehören 
an: eritens, das Lob bed Ptolemaos Philadelphos, bei- 
fen Höhepunkt im zweiten Syriſchen Kriege (258—248 v. Ehr.) 
gefeiert wird (Idyll 17); den Ehelmuth bes „Selang liebenben“ 
Fürften Hat Theokritos ſchon früher gepriefen (Idyll 14, 60); 
aweitens, das Lob Hierons II. von Syrakus ober bie Cha⸗ 
ritinnen, eim patriotifches Gedicht, welches glühenden Haß ge 
gen die Karthager athmet. Die Abfaflung fallt, weil ber 
König als Belämpfer bed Exbfeindes gepriefen wird, offenbar in 
das zweite Jahr des erften Punifch-Römtfchen Krieges (263 v. ER.) ; 
drittens, bie Dioskuren (Idyll 22); viertens, „Herakles“ 
(Idyll 24 und 25) und fünftens, „Hylas“ (Idyll 13). — 
Sn ber zweiten Liedergattung, ber lyriſch-erotiſchen, 
mit an fich leicht erfennbaren Merkmalen, zeichnet ben „Rytlop“ 
(Idylle 11) beſondere Naturtrene und Liebenswürdigkeit ame. 
Inmitten ber dramatiſchen Lebensbilder, welche irgend einen 
Satz und Gegenſatz des Handelns ausführen, erſcheinen bie Sy 
rakuſierinnen oder die Adoniazuſen (Id. 15), in welchen 
Syrakus und Alexandrien mit ihren Volks- und Hoffitten 
nach dem Leben geichtldert werden. Am König Ptolemäos 
wird beſonders die gute Polizei belobt, welche Betrug und Dieb- 


— — — — — 


43) „AnoıBola &oıdd,‘ carmen amoebaenm. Theofrit. VII 
81. altern! versus bei Birgiltus Gel. VIE, 18. 
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ſtahl Des ‚„Aegyptiſchen Gauner- und Rabengefiudels“ glücklich 
unterbrudt und in der neuen Weltſtadt Sicherheit des Lebens 
und Gigenthums begründet habe. Auch die „Zauberin“ 
(Sb. 2) gibt ein trened Bild der Stadt mit ihren Leibenfchaften, 
Laſtern und Ränfen, unter ihnen fiehen jähe und leichtfertige 
Liebe, Rachgier und Aberglaube oben an. Ländliche Gemälde, 
dramatiich ausgeführt, treten dagegen hervor in den Hirten (A), 
ben Keifenden (5), in Damötas und Daphnis (6), im 
Erndtefet (7), in ben Wettfängern (8), den Schnit— 
tern (10), Fiſchern (21) u. f. w. 

Die Lebendfrifche und ber Sofratifche Humor, ‚ welche ben 
meiften Dichtungen bed Syrakuſiſchen Naturfängers beimohnen, 
fehlten feinen Nachbildnern, Bion von Smyrna und Moss 
chos von Syrafus, Schüler bes Erftern. Bei ihnen überwiegen 
Empfindſamkeit und vhetorifche Künftelei; fie malen mehr in oft 
glüdliher Welle die einzelne Leidenfchaft benn den einzelnen 
Menſchen aus und erichöpfen fich in Beichreibungen biefes ober 
jenes, mit Nachdruck betonten Gefühls. 

Je nüchterner und ‚gelehrter überhaupt bie Zeitrichtung wurde, 
befto größere Mühe gab fie fih, wiſſenſchaftlichen For— 
fhungen ein dichteriſches Gewand anzuziehen. Diefen Zug 
nahm man beſonders in bem meorgenlänbifch-romantifchen Kreiſe 
zu Alerandrien, wo Sprade und Alterthumskunde, getragen 
von einem myſtiſch⸗abenteuerlichen Bintergrunde, zur Erneuerung 
bes Epos drängten. Daffelbe heftete fich nicht, wie ſolche Wahl 
doch nahe lag, auf einen im Bewußtſein bed Jahrhunderts noch 
lebenden geoßartigen Gegenſtand, ſondern auf ein weit entlegenes 
Biel dee Sagen oder Mythengeſchichte. Man nahm ſtatt 
ber von Hiftorifern und Reiſenden vielfach ausgeſchmückten und 
eben befhalb für bichterifche Bearbeitung geeigneten Alerander- 
fahrt theils aus politifchen, theils Itterarifchen Gründen ben 
ganz unfrhuldigen, gleichſam abgeſtandenen Stoff des Argonau⸗ 
tenzugs. Denn hier konnte nicht nur jeder ſtaatliche oder na⸗ 
tionale Anſtoß vermieden, ſondern auch die Luſt am Alterthüm⸗ 
lichen und Wunderbaren vollkommen befriedigt und der durch 
ſtillen Fleiß angeſammelte Schatz mythologifch-antiquari= 
ſcher Gelehrſamkeit im vollen Beſitz der Sprachfertigkeit 
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gerettet ober ben Leſern mitgetheilt werben. Der Sprach= und 
Altertfumsforfcher Apollonios and Alerandrien, gewöhnliä 
nach feinem Tängern Aufenthalt in Rhodos und Hier geiwonne 
nem Bürgerreht der Rhodier zubenannt, anfangs Schüler, 
dann Gegner bed Kallimachos, wurde ber Schöpfer des neuen 
Alerandrintifchen Heldengebichtes. In einer gleichmäßigen, 
zwiſchen hohem und nieberm Ton gehaltenen Sprache, welche 
gterlich und geglättet ber Homeriſchen Einfalt und markigen 
Fülle nachſchleicht, Hat ex den forgfältig erforfchten und ein fir 
allemal abgefchlofienen Stoff in vier Geſängen abgewickelt, ſchul⸗ 
gerechte Verſe, aber Leinen Schwung naturwüchfiger Kraft oder 
ſchaffenden Geiſtes aufgeftellt und ebenſowenig die Kunſt ange 
meſſener Charakterzeichnung verſtanden. Seine anziehende, auf 
nüchterne Leſer der damaligen und fpätern, inſonderheit Römt- 
ſchen Welt mit Erfolg wirkende Gabe liegt in dem ununterbro⸗ 
chenen, nicht rechts und links abweichenden Fluß ber Srzählung, 
welche niemals ans dem fichern, gleichfam eingebämmten Fahrge⸗ 
Yetfe weicht. Dadurch wurde gegenüber bem damaligen, günftigen 
Zeitgefihmad bie bittere Rüge bed gebrängten Kallimachos: 
„Ein großes Buch, ein großes Nebel!" Lügen geftraft ımb 
ein Titerarifcher Ruf begründet, welcher dem vielfach angegriffen 
Verfaſſer die ehrenvolle und einträgliche Vorſteherſchaft der Ale 
zandrinifchen Bibliothek (j. 196 v. Chr.) bereitete. 

Auf denfelben Gegenftanb ber neuen, beliebten Epik machte 
man, fiheint ed, von einer ganz andern Seite ber Jagd. Die 
fogenannte Orphifche Argonautik, Frucht einer myſtiſch⸗ 
priefterlichen, in Aegypten durch Serapiscultus und Gehelm- 
bienft gepflegten Richtung, trieb wohl ſchon im dritten Sahrkun- 
dert theilweiſe jene unbehülflichen Schöplinge hervor, melde 
Orphiſche Lehre und morgenlänbifche Weisheit zu einem wider: 
lichen Traum⸗ und Zerrbild zu verknüpfen trachteten. Recht 
phantaſtiſch iſt das Gemälde der Matrobier; vom Himmels 
thau und aus Bäumen ſchwitzendem Honig genährt, vollbringen 
fie in fittlicher Unſchuld zwölf Chiliaden, jede zu hundert Jahren, 
und finfen dann, eine Million zweimalhunderttaufend Sahre alt, 
in einen fanften Todesſchlummer (V. 1105 ff.). — Denfelben 
dunkeln, muftifchsorafelmäßigen Ton ftimmte ber in Alexandrien 
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eingebürgerte Ghalkidier Euphorion (geb. 276 v. Chr.) an, 
welcher in dem epiſchen Gedicht Mopſopia Attifche Sagen und 
Geſchichten nicht ſowohl befang als gelehrt entwickelte, 

Noch mehr führte man aber auf bem Gebiet des eigentlichen 
Lehrgedichts die Wiſſenſchaft in das Leben ein, d. h. 
ſuchte ſie durch den gefälligen Vers zu populariſiren. Wie früher 
Naturphiloſophie und Poeſie einander durchdrangen, fo 
gewährten jegt der letztern hauptfächlih Himmels- und Wit- 
terungsfunde einen zwar fpröben, aber bei ber Ferne und 
Räthielhaftigkeit des Gegenſtandes wahrhaft romantiſchen 
Stoff. Für ihn fprachen überdieß bie bebeutenden Kortfchritte der 
Stern= und Himmelstunde, welche neben vielartigem Aber- 
glauben bie nähere Bekanntichaft mit dem Orient der Hellenifchen 
Welt bereitete. Dazu kam ber handgreifliche, in der Richtung 
bes Zeitalter gelegene Nuten für Schiffahrt, Ackerbau unb an- 
bere Berufögefchäfte; der geftirnte Himmel, nicht nur angeftaunt, 
fondern auch erforiäht, ſenkte ſich gleichſam mehr auf bie Erde 
herab und trat ben Beziehungen berfelben näher, wenn es ber 
Dichtkunſt gelang, die Endergebniffe ber Wiſſenſchaft den ge 
bildeten Lefern auf eben fo anmuthige als lehrreiche Weiſe mit- 
zutbeilen. Diefe, ficherlich fchwierige Aufgabe lösſte Aratos 
(um 270 v. Chr.). Aus einem angejehenen Gefchlecht ber Kilt- 
kiſchen Stadt Soloi (Ipäter Pompejopolis) "gebürtig, durch Rei⸗ 
ſen und Umgang mit Philoſophen, z. B. Zenon, Dichtern, 
Sprach-⸗ und Alterthumskundigen vielſeitig und gründlich gebildet, 
durch feinen Lehrer Perſeus am Hofe des Makedoniſchen Könige 
Antigonos Gonatas eingeführt und hier Jahre lang in freier 
Muße fefhaft, verfaßte er. nach bem Wunſch feines Gönners das 
Lehrgedicht: Sternerfheinungen (panöneva) und Wetter- 
zeichen (dtoonpeia). Beide Theile bilden, obfchon getrennt, ein 
Ganzes; zuerfi werden, wie in einer Art Ilias oder Tita= 
nomachie, die Sternbilder ober Himmelsmythen mei 
ſtens nach dem Knidier Eudoxos befchrieben und erflärt, dann 
wie in einer Heſiodiſchen Haustafel oder Homeriſchen Od yſ⸗ 
fee die „Anzeigen nahender Luftveränderung“, gewöhnlich nach 
Theophraſtos, gemeldet und erörtert. Das alles geſchieht 
mit entſchiedener Herrſchaft über Stoff und Ausdruck; bie Sprache, 
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berametrifch gegliebert, tft vein, gebrungen, bisweilen alterthün- 
lich, der Ton oder bie Haltung ernſt umd feierlich, wie es ſich 
für einen Sänger bes Sternenhimmels geziemt. Wer, mie 
Aratos, ben Menfgen vom Geſchlecht des Zeus ableitet 
und überall den Finger der Gottheit fah, konnte nicht tänbeln 
oder durch unterhaltende Abfchweifungen ben Ernſt bes Gegen⸗ 
ftandes trüben. Daher bezog ſich felbft ber Apoftel Paulus in 
Athen auf des Dichters Wort: „wir find ja feines Ge: 
ſchlechtes. ) Und in ber That durchſtrömt das ganze Wat 
ein religiös-philoſophiſcher Exrnft, welcher ohne aberglän- 
bige Deutelei auf bie Geheimniffe am Sternenhimmel hinweidt, 
die Allmacht und Güte Gottes in Betreff rathlofer Sterblichen 
verkündet. Auf eben fo tieffinnige als anmuthige Weiſe wird 
bei dem Sternbilb ber Jungfrau an bie Gerechtigkeit ober 
Dike erinnert; im goldenen Menfchenalter habe biefe, heißt 
es, frei und leutfelig mit ben unſchuldigen, friebfertigen Sterbli⸗ 
chen verkehrt, die Alten und das Volt häufig einberufen, Ihnen 
mit Nachdruck Bürgergefebe vorgefungen. Hader, Streit übe 
Landeigenthum, an welchen Alle Theil gehabt hätten, 5) 
Seeverkehr und Getümmel feten unbelannt geweſen; ber Ackerbau 
habe für die Bebürfniffe genügt. Das filberne Menſchenalter, 
in welchem durch Deffnung bes Meerd und Handels eine Haupt⸗ 
quelle umgewanbeltet Denkart und Sitte erfchienen ſei, babe bie 
Gerechtigkeit nach ben Bergen verfcheucht, von wo fie bis 
weilen in das Borland ber Hügel herabgefttegen ſei, um bie 








44) Apoſtelgeſchichte XVII, 28. Vol Aratos. Phan.W. 5. „too 
yap xai yevos eipév.“ Mit Recht bemerkt 3. H. Vo ß im Vorwort feiner 
Ausgabe und Ueberfegung: „Aratos fang im erhabenen Ton der Tragiter.” 

45) Die Epifode fteht in den Sternerfcheinungen von V. 100 — 135. 
Das Dafein des vollen agrarifhen Gemeinguts In ber erften, 
bemofratifh-patrtarhaltfhen Abftufung des Staatslebens 
erhellt aus Vers 109. 

„Oönw, heißt es, Aeuyalsou ore velnsos Arioravın, 

Ovde draxpicıoc RepıneppEoc, oudL xudoyon... 
„BeldabtHetlung, die zänkifche” überſetzt und erflärt ganz rich⸗ 
tg I. 9. Voß. „Noch war, fagt er, alles Gemeingut; neque jam, 
überſetzt Avienus, discretio campum metiri in dominos monstraverat.“ 
— Sie wußten nichts vom auszugleihenden Mein und Dein. 
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ihr immer noch Heben Menfchen zu warnen vor ſteigender Ent⸗ 
artung. Im ehernen- Zeitalter, welches Waffen gefchmiebet, 
„die Schredien des Weges" umd zuerft Feſtſchmaus fich bereitet 
vom Pflugfiter, habe fich bie Gerechtigkeit mit Abfcheu himmel⸗ 
wärts gewandt und leuchte bier ald Jungfrau in ber Nacht ben 
immer noch thesen Sterblichen. — Merkwürdig bleibt biefe 
Einſchaltung in geſchichts⸗ philoſophiſcher Rüdfichtz fie ging von 
dem patriarchalifchsbemokratiichen Aderbanernleben mit vol- 
Iem Gemeingut zum Handelsftaat nach ariftofratifcher Grund⸗ 
Inge über und fchloß mit ber unumſchränkten Militärmonar= 
hie als Grundfteln des ehernen Geſchlechts. Das Gedicht 
machte den flärfften Eindrud auf Mit- und Nachweltz jene 
ftellte, wie der gelehrte Sratofihenes zu Alerandrien im Her⸗ 
mes nicht unglüdliche Mitbewerbung auf, biefe fuchte es zu 
überfeßen und zu erläutern, wie unter den Römern Girero, 
Germanicus Säfar und Rufus Avienus. Ja, bei wach⸗ 
fendem Berfall des Volks⸗ und Schriftentfums teachtete mar, 
durchaus nüchterne, ungelenke Stoffe in den beliebten Körper bes 
Lehrgedichts einzukleiden. So befang, nicht zufrieden mit 
feinen keineswegs erfolglofen Ummwandlungen (Metamorpho- 
fen) und mytbifch-gefchichtlichen Stäbtegrüändungen, ber Arzt 
Nikandros aus Kolophon (um 150 v. Chr.) ben Landbau 
(Georgia), bie Giftthiere und Heilmittel dawider (Theriaka), 
ja, die Arzneimittellehre wider vergiftete Speiſen und Ge— 
tränke (Alexipharmaka) u, ſ. w.; fo ſchrieb ein unbekannter Or⸗ 
phiter wahrſcheinlich in demſelben Jahrhundert ſeine Grübeleien 
über Magnete, Edel-⸗, Zauber⸗ und Wunderſteine als Steinge— 
dicht (Lithika) zuſammen. Daſſelbe hat in dem Abſchnitt, wel⸗ 
er von ben Rorallen handelt, wirkliche Schönheit entfaltet; bie 
übrigen Stüde haben dagegen nicht ben minbeften poetiſchen Werth. 

Aus dem allen erhellt, daß zwei geiftige Triebe und Be— 
dürfniffe, wenn auch tm ungleichen Grabe, vormwalteten, bie wach⸗ 
fende Erkenntnißluſt und der abnehmende, nichtsbeftoweniger 
heftige Schönheitsfinn. Dafür zeugt au bie Entwicklung 
der bildenden Künfte, ben Begriff gegenüber dem Stoff im 
weiteften Wortverſtande genommen. Wie in ber Poeſie, fo zeigt 
ſich auch hier bie Scheidung in einen national-Helleniſchen 
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und weltbürgerlich-Helleniſtiſchen Keis; für jenen ar- 
beiten befonders Bildhauerei und Malerei, für biefen bieten 
Bau- und Steinſchneidekunſt alles auf, was durch Maflen, 
Brunt und Zierlichkeit hervorſticht. Im mutterlaͤndiſchen Helle 
nenthum werben theils alle urbil dlichen (idealen) Gegenſtände 
und Stoffe der künſtleriſchen Symbolik erſchöpft und für immer 
abgeſchloſſen, theils mit frembartign Cultbegriffen und An- 
ſchauungen fo verfeht, daß fie Ihr eigenthümliches Gepräaͤge 
mehr und mehr verlieren. Ihre ſchul⸗ ober zunftmaͤßig überlieferte 
Technik, nur befümmert um Verdienſt, bleibt dabei für bie 
nächften Menfchenalter als ſtets verfügbares Capital zurüd; man 
Veiht es aus an jeden Begüterten oder Machthaber; denn es hau⸗ 
delt fich nicht mehr um den Ruhm der vaterlänbifchen Religion und 
Sitte, um bie Ehre und ben Stolz bed freien Gemeinweſens, 
fondern um Zahlung und Lohn. Die verfommenen, in %r- 
muth und Abhängigkeit finkenden Staaten und Stäbte, wie Athen, 
Sikyon, Korinth, Tonnen ber Kunft eben fo wenig Wohlſein 
ale Sicherheit gewähren; fie muß, fabrikmäßig arbeitend, fih 
ſtützen auf den Yremben und für biefen ober die mweltbürgerlick 
Richtung das bebeutende Erbe ihrer techniſchen Wertigkeit aufbe- 
wahren; fie fintt, aber fehrittlingd und mit Ehren; unter be 
Makedoniſchen wie Römiſchen Weltherrichaft bleibt bie 
Helleniſche Kunſtmeiſterſchaft meiſtens unangetaftet und un- 
verfümmert. Unter bem welterobernden Alerander aber und 
ben unmittelbaren Nachfolgern trägt fie bei noch vorhandene 
Schöpferkraft in ihren Hauptzweigen gewiſſe Kennzeichen 
und Merkmale, welche theild eine neue, in mander Rüdficht 
großartige Zeit, theils ben bereit eingetretenen, unaufhaltſamen 
Berfall ankündigen. Zuerft nämlich zeigt fich eine fortan wad- 
fende Abnahme des allgemeinen ober urbildlichen (idea 
Im) Schönheitsbegriffs, welcher gleichfam von ber unum- 
wölkten Höhe des religiös = fymboliſchen Künftlergebantens in bie 
Ehene des Befondern und Perfönlichen Herabgezogen und 
bier eingebürgert wird. Für die Plaftit, welhe mit Skopas 
(392—350 v. &h.) und Prariteles (364—340 v. Eh.) den 
Kreis des Anmuthigen, hin und wieder auch Weichen, ab- 
geſchloſſen Hatte, tritt biefer Wendepunkt als verebeite Wirklichkeit 
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und Natur mit dem genialen Erzgießer und Meifter der Sikyo— 
niſchen Schule, Lyſippos, ein (368—321 v. Ch.). Seine 
ungeheure, In mehr denn fechöhunbert Bildwerfen niebergelegte 
Zeugungskraft Tiebte das Naturfräftige, Markige, möglichit treue 
Wirkliche; fle verfuchte fich daher bauptfählih an Alerander 
und den Waffengefährten deſſelben; Mann und Roß mochten da 
an Vollkommenheit mit einander wetteifern; der Herosbegriff 
ging, vielleicht etwas zu früh, auf Lebende über, wenn: ber 
große König etwa mit ber Lanze erſchien oder gleichfalls zu Pferd 
bier einen, für Delphi beftimmten Jagdzug anführte, dort inmitten 
von mindeftend fünf und zwanzig Sranttosrittern erfchten. 
Dem gleihen Perfönlichteitszuge folgte die Malerei, 
deren Grofimeifter, Apelles, aus Kos ober Ephefos (352 
— 308 v. &h.), ja das Borrecht beſaß, den Makedoniſchen 
Helden zu Tonterfeten. Dagegen folgte der, in Rhodos ange- 
flebelte Raunier Protogenes mehr der alten Richtung; er 
wählte Heroen ber Vorzeit, 3. B. ben Jalyſos; bes Arifto- 
teles Rath, den großen König zu wählen, fand feine rechte Stätte. 

Das Perſönliche und Beſondere bekam endlich auch 
in ber Baufunft in fo fern das Uebergewicht, als letztere aus 
ber heiligen meiftens eine f. g. bürgerliche wurde, ben Tem= 
pel und bie Rathshalle gegen ben Palaſt und die gemäd- 
liche Privatwohnung mit ſteigender Vorliebe eintaufchte. Selbſt 
bie neuen, zahlreichen Städtegrünbungen hatten bad Bepräge 
bes von oben her gebotenen, meiftend dem Zweck wohl entfpre- 
henden Plans, des einzelnen, die Menge überragenden Willens, 
Dieß ſtellt fih wie in ben früher faſt unerhörten Eigennamen 
ber Stifter, fo in ben regelmäßigen, auf Sicherheit und Vergnügen 
berechneten Sinrichtungen ber Straßen, Pläbe und Quartiere bar. 
Der winkelige, ben allmählichen An- und Ausbau bezeichnende 
Grundzug der alten Fürften- und Volksſtädte wurde in ben neuen 
Sigen glanzvoller Höfe und aufgefpeicherter Menfchenmaflen bei- 
nahe völlig verwiſcht, in Alerandrien, wo der fchöpfertiche 
Baumeifter Deinokrates Teitete, in Anttiochten, Selen 
kien und anderswo eine biäher unbekannte, vorbedachte Regel- 
mäßigkeit durchgeführt, der technifch-mechantfche Fortſchritt ‚mit 
anertennenswerther Sorgfalt für bie Pracht und Schönheit der 
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öffentlichen, bie Dauerhaftigkeit ber privatlichen Bebäube benukt. 
Sogar ber Tod huldigte dem Grunbfah ber „Berfönlichkeit”, 
wie er fehon in ben Grabdenkmaͤlern der Aegyptiſchen Bharaonen 
und Perfifchen Oberfüntge vorgewaltet hatte. So entitanden jeht 
in verfüngter Geftalt die f. g. Maufoleen, nach dem Vorbild 
der Karifchen Fürſtin Artemiſia zu Chren ihres Gemahls Man: 
folos (ft. 353 v. Ch.) benannt und in eigenthümlicher Verbin 
dung bes vieredfigen Unterbaues mit Säulengängen und Pyra⸗ 
miden ausgeführt, 

Das zweite Merkmal ber bildenden Kunf tritt in dem Rie 
fen= und Brunthaften hervor, welches man bisher nur felten 
und zwar ald Gemeingut für Tempel - und einzelne Götter⸗ 
bilder, 3.8. bed Zeus, der Athene, verwendet hatte. Dice 
Sparfamkeit mißfiel dem an Frömmigkeit und Glauben ärmer, 
an Sinnenluft und Selbitüberfchägung reicher geworbenen Zei 
alter, Hatte man früher bie Götter vermenſchlicht, fo wurden 
jebt bie Menſchen vergöttlicht, glückliche Machthaber und 
Fürften noch lebend in ben Himmel verſetzt, durch Opfer, Altäre, 
Bildniſſe u. |. w. als Nichtangehörige der fterhlichen Welt gechtt, 
nach dem Tode ben Göttern und Heroen gleich geachtet. Wir 
eine peſtartige Krankheit verbreitete fih der neue, im Orient cm 
pfangene, von den Hellenen ausgebildete Mobe- und Schmeich⸗ 
lerton über alle Lande. Unglaube, Sinnenkitzel, Niedertracht und 
Seivinnfucht wirkten dafür. Man fing in Afien mit dem großen 
Köntge ald Zeusfohn und zweitem Herakles an und endigte bald 
zu Athen damit, da bem Phalertihen Demetrios 360 Stand- 
bilder eben fo ſchnell zu= als aberfannt wurden. Die Kunft 
Tonnte natürlich als Ausdruck ber öffentlichen Meinung nicht zu 
rücbleiben; fie entzog fich, obgleich ſchüchtern, der Luft am Nie: 
fen= und Prunkhaften nicht, fie befleidete damit unſterbliche 
und.fterbliche Götter. Dieß gefchah vornehmlich in der Plaſtik, 
welche überbieß. einen fühnen Gedanken am glädlichften großer 
Maflen und Berhältniffen einzuprägen hoffen burfte Daher 
waren wohl die meiften Erzbildniffe zu Ehren des Makedo— 
nifchen Welteroberers und feiner Helden von dem Gragießer Ly⸗ 
ſipposé tm koloſſalen Mapftabe entworfen und ausgeführt. Eine 
Zeusftatue deſſelben Meifters auf dem Tarentiniſchen 
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Marktplatz hatte bie Höhe von ſechszig Fuß; ein Heraklesbild 
ebenbafelbft mochte nur um etwas ntebriger fein. Auch auf Rofle, 
Stiere und anbere Schiergeftalten übertrug biefer Künfiles ben 
Gedanken bed Riefenhaften, bald von den Rhodiſchen Werkmeiſtern 
Apollonios und Tauriſkos in dem f. g. Farneſiſchen 
Stier noch überboten. Vor allem aber gewann die aufblühenbe, 
zeiche Freiſtadt Rhodos den Preis im riefenhaften Bildniß⸗ 
weien. Zur Verherrlihung des dortigen Sonnencultus lieferte 
Lyſippos ben, fiherlih im großen Maßſtab ausgeführten 
Sonnen= oder Mithraswagen und verfertigte fein Schüler 
Chares von Lindos Innerhalb zwölf Sahre (292—280 v. Ch.) 
aus Erz ben größten unter hundert hier aufgeftellten Sonnen⸗ 
koloſſen; er hatte die Höhe von flebenzig Ellen, Statuen bide 
Finger und einen Daum, welchen nur wenige Arme umfpannen 
fonnten. Dieſes ungeheuerliche Denkmal des phantaftifchen Aber⸗ 
glaubens und Geſchmacks flürzte etwa 56 Jahre nach ber Er⸗ 
rihtung in Folge eines Erdbebens zufammen. Zür bie Kunſt 
war das im Grunde fo wenig ein Unglück als bie Nichtausfühs 
rung bed abenteuerlichen, von Deinokrates audgegangenen 
Sebanfend, ben Berg Athos in eine Alexanderſtatue ums 
zuwandeln. 

Die Malerei konnte zwar ihrer Natur nach dem Kolof- 
ſenſtyl nicht Huldigen, aber von ber Verſuchung blieb fie in fo 
fen nicht frei, als Schlacht und anderweitige Gruppen einen 
Liehlingsvorwurf bildeten. Hat doch Apelles den Blitz fchleu- 
dernden Alerander fo glüdlich bargeftellt, daß bie Welt nicht 
genug über die eigenthümlich ausgereckte Hand ftaunen konnte! 
— Gewiß warm da auch die Größenverhältniffe dem irdiſchen, 
fo oft mit Vater Ammondhörnern ausgeftatteten Zeus entipre- 
chend oder riefenhaft. | 

Die Baufunft endlich prägte entichleben dieſen Grundſatz 
aus nicht nur in maffenhaften Städten, Zempeln und 
Baläften, fondern auch in wahrhaft riefigen Schiffen, Wagen und 
Kriegsmafchinen, mit welchen einander wettelfernd die Machthaber 
Argyptens, Syriens und Sikeliens zu überbieten trachteten. 26) 


46) Vergl. O. Müller, Archäologie $. 152. Die Haupiftelle 
über bie Riefenbilder, infonderheit zu Rhodos, Plin. h.n. 
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Mie im literariſchen und kulturgeſchichtlichen Kreiſe das Ha- 
[hen nah dem Seltfamen und Abenteuerlichen Häufig 
hervortritt, fo bezeichnet auch als drittes Hauptmerkmal die wach⸗ 
fende Reigung zum Bitanten und Effectvollen ben Gang 
ber bildenden Kunſt. Ste flreift daher willig, um Eindrud ber 
vorzubringen, nationale Anſchauungen und Begriffe ab, miſcht 
morgen= unb abenblänbifche Abzeichen, Sinnbilder, Sitten und 
Weiſen bunt durcheinander und fucht den Glanz ber Hof- um 
Cultfeſte nicht ſowohl in einer gewiffen, bisher üblichen Wirte, 
Zucht: und Ordnung, ald in einer phantaftifch= prunkvollen und 
mannichfaltigen Schauftellung morgen» und abendlänbifcher Cult⸗ 
brauche, Sitten und Lieblingsgenüffe. Alles tft dabei mehr ober 
weniger auf ben Sinnenkitzel durch Pomp und Gepränge berechne, 
und in letzter Verklaͤrung erfcheint nicht der Gott, fondern ber 
mit ihm verfhmolene Machtinhaber. Beiſpiele bafin ge 
währen bie fchon erwähnte Todtenbeftattung bed großen 
Königs in Alerandrien, bie von faſt unfinnigem Prunk be 
gleitete Thronweihe ded zweiten Ptolemäos ebendafeläft (285 
v. Ehr.), die im gleichen Gelfte wuͤſte Cultmiſchung mb 
Ueppigkeit in ber Aegyptifchen Hauptftabt abgehalten, durch Theo: 
fritos vereiwigte Adontsfeter und bie tolle Ausgeburt neu 
Atheniſchen Knechtd- und Kunftfinnes, melche bald zu Ehren 
bes Phaleriſchen Demetrios, bald bed „befreienden“ Stäbte 
bezmwingers Farnevaldmäßig begegnet. 








— 


XXXIV, 7, vgl. Strab. XIV, c. 2 erläutert natürlih den Zwed 
nicht. Diefer ift noch vielfach dunkel. Man fcheint in der reichen 
Hanbelsftadt den uralten Apolloncultus mit Mitbrasgebrän: 
hen und Aegyptiſchen Sabungen verbunden zu haben. Was 
bedeuten die hundert Koloffe? Diefe Frage bleibt unaufgelöst. Biel 
leicht bilveten die Miefenftatuen, beren fünf Bryaris fertigte, ber 
Mitarbeiter am Kariſchen Maufoleum, ähnlich ten Sphinren eine Art 
Tempelaflee, d. 5. fie flanden auf dem Wege zum Apollontempel, 
für welchen Lyſippos ben großen Sonnenmwagen geliefert hatte. Ter 
Hauptfoloß, am Hafeneingang aufgeftellt, modte baneben eine 
politifche Bedeutung "haben; größtentheild aus dem Erz der von 
Demetrios erbauten Helepolis gegoffen, follte er plelleicht als Si e⸗ 
geszeichen, als Tropäon, dienen. 
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Dap die einzelnen Runftgattungen, wenn auch oft mit 
Widerfireben und nur fohrittlings, bem vorherrichenden Geſchmack 
folgen mußten, liegt auf ber Hand. Selbft bie Plaſtik, welche 
ihrer religtög-fittlichen Weihe in ben vorragenden Meiftern einge- 
denk blieb, Tonnte ſich den Eindrüden des Tages nicht völlig ent- 
ziehen. Sogar bie feelenvolle, rührende Gruppe bed im Schlan- 
genfampf an der Seite eines geliebten Knabenpaars fterbenden 
Laokoon ifl, wie man lange und mit Recht bemerkt Hat, theil- 
weite auf das Phantaftifche und Effectvolle berechnet. 
Gegenüber ben Meifterwerken der alten, Teufchen Schule, hat biefes 
betounberungswürdige Erzeugniß ber Rhoblichen Künftler Age⸗ 
fandros, Polydoros und Athenodoros (um 300—280 
». Ch.) etwas Geſuchtes, wenn auch nicht, wie DO. Müller 
meinte, AT) Theatraliſches. Was Naturtreue und prak— 
tifhe Seelenteuntnig im Einzelnen der Stellung, bes 
Glieder⸗ und Mustelipiels nur vermögen, tft da geleiftet, aber 
das Leiden felber wirkt, forgfältig betrachtet und vom Auge 
gleichfam eingefchlürft, wie der Lange Bli in bie Flamme ber 
Sonnenfhelbe, mag fie auf= oder untertauchen. Das Gräßliche 
und Furchtbare, felten und flüchtig angefchaut, ſtaͤrkt, unverwandt 
und voll beirachtet, ſchwaͤcht es Sinne und Seele ab, Es iſt der 
Laokoon das tragifhe Todtenopfer, welches bie abfterbenbe, 
ihrer noch völlig bewußte Bilbhauerktunft dem nahenden Un⸗ 
tergange bed Hellenifchen Lebens und Weſens barbringt. 

Die Malerei, von vorne herein flüffig und gewandt, nahm 
feinen Anftand, fi in ben neuen Geſchmack Kineinzuarbeiten und 
ihn nach Vermögen zu befriedigen, fie drang in bie Paläfte ber 
Könige und die Prumkhäufer ber Reichen ein, um bald die Deden 
und Wände, bald bie Geſchirre zu verzieren, indeß ber Fuß 
boden: ben Arbeitern ber jetzt aufinuchenden Moſaiktechnik 
überlaffen wurde. Dabei galt es, morgen und abenblänbiiche 





47) Archäologie 6156. „Der Laokoon tft, verglichen mit dem 
Werten früherer Zeiten, von einem gewiflen theatralifchen Cha⸗ 
rakter.“ — Anders und überall bewunbernd urtheilt Dagegen Windel«. 
mann, Gefchichte der Kunft (1764) ©. 348 und 349. — Haupt⸗ 
felle bet Plintus h.n. XXXVI, 4, wo das Werk genannt wird: 
opus omnibus et picturae et statuariae praeponendum. 
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Sinnbildnerei, oft auf fehr phantaſtiſche Weiſe zu verknüpfen, 
überhaupt ber möglichfien Mannichfaltigkeit nachzuſtreben. Eruſte, 
allegortfhe Schöpfungen, wie fie etwa Barrhafios in 
Atheniſchen Demos und Apelles in ber Berleumbung, 
Heferten, genügten ber wachfenben Leichtfertigfeit nicht mehr; ſe 
wollte etwas Neues und zugleich Pilanted haben. Daher fan 
bie Wochenſtube bes Kteſtlochos, welcher den Vater der 
Sötter und Menfchen ald Kindbetterin barfteflte, ungeheuren Bel- 
fall, und erwedten bie Maler des alltäglichen f. g. Stil IIebens 
(dev Ryparographie) wie ber Tüberlichen Welt (Porunographie) 
bei Alt und Jung, Reichen und Armen, Gebilbeten und Unge⸗ 
bildeten eine faſt kindiſche Freude. Es war, ale wollte man fih 
das Leben inmitten feiner zunehmenden Zerſetzung und Yaulnif 
burch Uebertünchung recht angenehm und kerngejund machen. Bes 
allem aber wirkte dafür die Baukunſt mit bebeutenb vorge 
fhrittener Technik; fie verband, unbefümmert um die Ginbett, 
olle f. g. Stylarten, umgab ſich mit Flitter- und Schuörkd- 
ftaat, arbeitete überhaupt nicht ſowohl für bie Verwirklichung eines 
Schönheitshegriffs als für das Vergnügen, bie Gemächlich⸗ 
keit (Komfort) der Brotherren. Nur in Werken des gemeinen 
Nubend, wie ber Theater, Bäber, Straßen, Brüden, Waſſerlei⸗ 
tungen, wurde ber frühere Ernſt beibehalten und nor dem fpie- 
lenden Flitterftant bed neuen Geſchmacks bewahrt. Selbſt in ben 
Grabftätten tritt die Sucht nach ber Miſchung und bem Pi⸗ 
kanten hervor; fo weifen 3. B. die unlängft entbedten, Iuftigen 
Tobtenmäler Lykiens gleichmäßig auf Hellas, Aegypten, Perſien 
unb befondere Tandeseigenthümlichkeit hin, ein Fall, der bie Ber: 
quickung beiber Welttheile, des Morgen: und Abendlandes, ſchla⸗ 
gend ‚erhärtet. Dafiie Iprechen auch die übrigens fein genrbeitesen 
Münzen, Siegelringe, Gemmen und anberweitige Gr⸗ 
zeugniffe ber ſehr vervollkommneten Stempel- und Stein-— 
ſchneidekunſt. Seitdem Pyrgoteles ben gefelerten König 
allein in jene engen, zierlichen Schranken einfaffen durfte, galt 
es bei den Nachfolgern, Großen und Reichen, als Ehrenſache, in 
der koſtſpieligen Liebhaberei an derartigen Zierlichkeiten nicht zu= 
rückzubleiben. Ueberdieß miſchte fi) hier und ba ber Aberglaube 
ein; manche Ringe und Steinchen galten ald Talismane, wis bie 
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noch vorhandenen f. 9. Orphiſchen Bruchfküde beweiſen; manche 
Städte und Fürften, z. B. Lokri, Kyzikos, Philipp, Alerander 
umd Agathokles, wetteiferten mit einander aus Eitelkeit und Han⸗ 
delspolitik im Auspraͤgen ſchöner Münzen. Wappen und Siegel, 
Fahnen und Farben, Denkſprüche (Deviſen) und fabelhafte Thiere, 
z. B. der Greif, kamen aus dem Orient in ber ritterlich-ſoldati⸗ 
fen Zeit bei den Abenbländern zu Ehren; die Einbildungsfraft 
hatte da bei Schnik- und Metallarbeiten fo gut wie ber mühfelige 
Fleiß geraumen, freien Spielraum; benn bie Früchte trugen ihren 
reiglichen Zins; der Herr lohnte den dienenden Känftler groß: 
müthig, bisweilen verfchwenberiich. - 

Zieht man das Endergebniß, fo erſcheint bie dichtende und 
bildende Faͤhigkeit des Hellenenthums zwar noch vorhanden und 
räftig, aber dem Stoff und der Form nach zeriplittert in einen 
nationalen und fremden (romantifchen) Kreis, meiſtens ohn⸗ 
mächtig im freien Schaffen, gelehrt im Sammeln, befangen 
und urtheillos im Gebrauchen, nicht felten üppig und ver- 
ſchwenderiſch mie ein aus dem Glückstopf gekrochener Milltonär. 
Umſonſt arbeitet ber gefunde, auf eine Meine Minderheit befchränfte 
Künftlergeift: ber beſſern Zeit dawider. 

Außerordentliche Regſamkeit, nicht felten ohne klares Ziel, 
entwickelt fih gleichmäßig auf dem wiſſenſchaftlichen Felde 
der ungebunbenen (profalfchen) Darftellung. Die Bereb- 
famteit, nad dem Untergang ber Unabhängigkeit mit Demo- 
ſthenes eigentlich verwaift und auf bie Gerichtsſtube be 
ſchraͤnkt, flüchtet ſich als kunſtgerechte Theorie oder Rhetorik 
in die Schulen, welche in Athen, Rhodos (I. 300 v. Ch.), 
Ephefos, Alerandrien und anderdwo aufblühen. Das Wort 
und der Sat werben zerlegt, die Mufterichriften (kanoniſchen) ber 
Vergangenheit und Gegenwart erläutert, Grundlagen ber firengen 
Sprahtunde (Grammatik) und prüfenden Fertigkeit ober Kri- 
tt? gefunden, Anhalts- und Gefichtspunkte bes AuUsdrucks und 
Vortrags nah Muftern und abgeleiteten Begriffen in ber Poe⸗ 
tik für den Dichter, in ber Rhetorik für ben Rebner aufge 
ſtellt und vielſeitig eingeübt, nicht ohne Geraͤuſch, Lärm und Zank, 
zumal fih bie hadernde, meiftens verneinende Philoſophie 
frühzeitig in jenen Kreis ber freien ober enkykliſchen Bildung 
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eingebrängt hat. So gelten Grammatik und Alterthums⸗ 
kunde, Dauptzweige der heranreifenden Philologie, Ahete- 
rik und Dialektik nebft etiwad von Muſik und Matbematif 
ald unabmeisbare Stoffe des, den Freien geziemenden Unter: 
richts; eine mannichfaltige, obſchon oft Hleinfügige Bewegung bei 
eiteln, wißbegierigen, hadernden Geiſtes kann da nicht fehlen. So 
bewahrt denn bie Attifche und ihr anhängige Rhetorik eine ge 
wiſſe Iogtich=äfthetifche Beſonnenheit, ſchweift die Aſiatiſche, 
etwa in Epheſos, aus zu farbigen, bunten Bildern, Gleichniſſen, 
Sprüchen, trachtet endlich die Rhodiſche nah dem Mittlern 
der Nüchternheit und des Schwulftes. 

Das hiſt ori ſche Stublum, geftübt auf fortfchreitenbe Hülfs— 
wiſſenſchaften, gewann an Umfang, theilwelfer Genauigkeit und 
Kritik, verlor aber an lebenskraͤftiger Glteberung, piychologiid: 
politifcher Tiefe und kernigem, einfachem Ausbrud. “Die bereits früher 
genannten Gejcichtichreiber des großen Könige, wie Hegeflas, 
Kalliſthenes, Anartmenes von Lampſakos, Kleitardns 
überboten nicht jelten einander an Fabel: und Schmeichelfucht, Wun⸗ 
ber- und Abergläubigfeit, einem Gebrechen, welche dem neuen Zeit- 
alter ber Miſchung und Weltbürgerlichtett förmlich anzufle 
ben brohete. Dahin neigte auch wohl Hefatäos von Abdera, Pyr- 
rhons Schüler und des großen Königs Begleiter. Sein Streben 
nach dem Abenteuerlichen und Wunderbaren gefiel fich befonbere 
in gefchichtlichen Grübeleien über bie Aegy ptier unb das „gött- 
liche Boll” ber Juden. Hellern Blick bemahrten, fcheint es, 
Marfyas, des Könige Antigonos Bruder und Hierony- 
mos von Kardia, welche ben Zerfehungsproceh des Weltreich 
bie auf Byrrhos’ Tod fchilderten. Auch ber Samier Duris 
in feinen Völker⸗ und Mafebontergefchichten und bie Verfaſſer ber 
ſ. g. Atthiden (doeumentirten Chroniken), unter ihnen Phi⸗ 
lochoros (308—260 v. Ehr.), mußten fich bei ihrem mehr fam- 
melnben ald anorbnenden Fleiß rücfichtlich bes rhetoriſch⸗ aben- 
tenerlihen Schwindels nüchtern zu verhalten. Dagegen brang 
biefer in den fonft fehr begabten und gelehrten Tauromenier Zi- 
mäos vielfach ein (355 —260 v. Chr.). Seine Sikeliſche 
Untiverfalgeichichte, welche von den älteften Zeiten bis auf be 
letzten Tage bes Agathokles herabreichte, ſtrotzte gefliffentfich nom 
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Sagen, Märchen, Wundern und Traumgefichten; jeder Anlaß 
wurde benußt, derartige Abenteuerlichkeiten anzubringen, wie Spöt- 
ter deßhalb den greifen Verfafler das „Sammelmütterchen“ 
hießen. Daneben zeigte ſich ein ftarfer Hang zum Bemäleln und 
Tadeln; feine mürrtiche und haderſüchtige Natur führte ununter- 
brochene Fehde theild mit den Vorgängern, namentlih Ephoros, 
tgeild mit handelnden Hauptperfönlichkeitenz; am Agathokles, 
weicher ben Gefchichtfchreiber in bie Verbannung geſchickt hatte 
(310 v. Chr.), wurde nur bie Nachtfeite hervorgehoben, das Lüb- 
liche aber entweder verfchwiegen ober herabgefeht, Wer mag es 
aber mit Bolybios tabeln, daß der trotzige, etwas gallichte Mann 
ben Wiederherfieller einer fpäter gemißhrauchten Freiheit, Timo 
leon, im vollen Licht feiner bürgerlichen Tugenden und Verdienſte 
darſtellte? An einem gewiffen Gleich maß des Betrachtens und 
Urtheilens mochte es dem ſonſt gelehrten, ſcharfſinnigen Manne 
allerdings fehlen; denn auch ſeine Sprache war bald mager und 
nüchtern, bald und zwar häufiger geziert und rhetoriſch aufgeputzt. 
Wohl mit Andeutung auch leiblicher Befchaffenheit nannte deß⸗ 
bald der Komiker Diphilos ben Gefchichtfchreiber, welcher fünfzig 
Sabre zu Athen in behaglicher Muße lebte, „einen biden, 
vom Sitelifhen Fett aufgebunfenen Herrn.) Sp 
viel man aber auch an ihn, dem unaufhörlichen Tadler oder 
Nergeler (Epitimäos) bald mit Recht, bald mit Unrecht aus⸗ 
geſetzt hat, fein Werk zeigte, fcheint e8, im Ganzen ein Veberges 
wicht Löblicher Eigenfchaften. Erſtens behanbelte es ben maflen- 
haften, zwar nicht überall Eritifch geprüften Stoff in angemeflener, 
auf 68 Bücher vertheilter Gliederung. Zweitens wurden von ihm 
bie Hülfswiffenfhaften, namentlih Erd- und Zeitkunde, 
mit feltener Sorgfalt benupt, vor allem die Olympiaden das 
erftemal als feiter Zeitmeffer gebraucht und In einem eigenen Ab- 
ſchnitt, welcher von den Olympiſchen Stegern redete, rückſichtlich 
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48) Plut. Nic c. 1. - 
„Hayxbs, @vBureunevos artarı Eixelıxa.* 
Vol. Meinete, fragm. com. Gr. I, 438. Böller, desitu Syrar. 
187. Greuzer, Hiſt. Kunft ber Griechen 325 (2. Aufl.) und 
Müller in ber Vorrede zu den Sragmenten. 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. M. Band, 8 
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ihrer volffenfchaftlichen Bedeutung erörtert. Drittens hertſchie ber 
national-ethiſche Standpunkt vor, wobei allerbingd gegenüber 
bem weltbürgerlihen und militar-monarchiſchen Zeit 
und Modeton manche Bitterkeit, ſelbſt unverbiente Rüge bewun⸗ 
derter Machthaber, mit unterlaufen mochte. Darum kuͤmmerie ſich 
aber ber etwas mürrifche, nach Geburt und Vermögen abellge und 
unabhängige Mann wenig ober gar nichtz feine allgemeinen 
Grundfäbe und perfönlichen Beziehungen führten wahrſcheinlich 
nicht fehten zu bemfelben Endergebniß des Urtheils; er pries 
2. DB. Timoleon theils um ber Sache willen, theils weil ber 
Befreter feinem Bater Andromachos, Herrn von Taurıme 
nion, Freundſchaft und Wohlthaten erwieſen Hatte; er griff den 
Agathokles an nicht nur aus Haß der Militärherrſchaft, 
fondern weil ihn der kühne und glückliche Häuptling aus Teicht za 
errathenben Gründen verbaunt hatte. Gegenüber beiden Perſon 
lichkeiten mußte zwar ber im hohen Alter heimgekehrte Hiſtoriler 
diefelbe Unparteilichkeit beobachten, aber ed war, wie bie Menfchen 
num einmal find, ſchwer, wo nicht nnmöglich, dem wfurpatoriichen, 
harten Töpfergefellen, mochte ihn auch das Diadem ſchmuͤcken 
und bem gefeklichen, milden Befreter biefelbe Theilnahme zu 
wibmen. Hat doch felbft dad Marmorbild Thukydides feinem 
perfönlichen Feind Kleon etwas ſcheel und finfter angefhaut! 
— Daß übrigens der Sikeltfche, jebenfalls zurückſtehende Fachge 
nofe ein würdig vertretenes Königthum zu ehren’ wußte, ei 
hellt aus dem Eifer, mit welchem eine grofe Abtheilung ben Felb⸗ 
ug bed Pyrrhos nach Stalten und Sttelten behanbelte. 

Der Athener Demochares, Demoſthenes' gleichgefinnier 
Neffe, zeichnete ſich als Geſchichtſchrriber feiner Zeit durqh 
Wahrheits- und Vaterlandsliebe in demſelben Mak 
aus, in welchem dieſe ſeltenen, nothwendigen Bedingniſſe feinem 
politiſchen Gegner, Demetrios von Phaleros, bei Abfaſſung 
ſtaatswirthſchaftlich⸗hiſtoriſcher Denkwürdigkeiten fehlten. 

Die Hülfsfächer der als freie Kunſt und Wiſſenſchaft 
offenbar ſinkenden Geſchichtſchreibung wuchſen dagegen an 
Umfang des Ganzen und ſorgfältigem Ausbau der einzelnen Theile. 
Die Zeitrechnung gewann durch ben vielfeltig umb tief ge 
lehrten Alexandriner Cratoſthenes (um 270.65. in Bluthe 
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und bie Verfaffer ber Barifgen Marmorchronik (1582— 
264 v. 65.) feftere, wenn auch nicht unerſchütterliche Grundlagen; 
Länder: und Völkerkunde befamen duch Eratofthenes, 
welcher eine malhematiſch⸗ phyſiſch⸗politiſche Erdbeſchreibung heraus- 
gab, bie erſte, freilich noch vielfach mangelhafte wiſſenſchaft⸗ 
liche Abrundung; unabhängig von den ſchon bekannten Enders 
gebniffen ber morgenländifchen Heerfahrten, beſchrieb ber Karier 
Stylar in feiner „Umſchiffung“ (Periplus) des Erbballs zuerſt 
genauer bie Länder am Pontos und Mittelmeer bis zur fübel- 
haften Inſel Kerne außerhalb der Heraklesſäulen (um 350340 
v. Ehr.); zeichnete fein ungefährer Zeitgenoſſe, der Maſſilier Py- 
theas, die haͤufig verſchwimmenden Umriſſe des weſtlichen und 
nördlichen Küften=Guropa von Bades bis Thule (Js⸗ und Jüt⸗ 
land?) und ambererfeits bis zur Tanais⸗(Don⸗)mündung; 18) bes 


— — 


49) Eine andere Deutung tft unzufäffig. Die Worte des Py⸗ 
theas lauten dahin, er habe beſucht „En&Ador mv rapwxsaviıtv Ti 
Rpnc ano Tadsipwv dus Tavaidoc“ bei Fuhr, de Pythea 
p. 65. Rotürlih bildet, was dort nicht ausdrücklich gefagt wirb, bie 
Nordreiſe von Bades nad Thule den erften, bie Südreiſe von 
ebendafelbft nach Byzantion und der Tanaismündung den zweiten Theil 
ber Bahrt, alfo auch des Berichte. — Die Bemühungen der hiſtori⸗ 
fen Hülfswiffenfhaften waren um fo nüßlicher und fruchtbarer, je 
mehr das Zeitalter zum phantaftifch = abenteuerlihen Element neigte. 
Dieß gilt namentlih, wie fchon mehrfach nachgewiefen wurbe, rück⸗ 
fichtlich des „großen Könige.” Kalliſthenes ımb Anartimenes 
aus Lampſakos lieferten Hauptfächlih den anfchwellenden Stoff zur 
Alerandergefhtchte, wie fie ſich abenteuerlich und fagenhaft im 
Mittelalter und in ben Uebergangspertoben deſſelben entwidelte “Die 
vorzäglichfte, fehon im vierten Jahrhundert eröffnete Quelle erſcheint 
in der historiz Alexandri mami regis macedonie de preliis. Ar- 
gentine 1489 und fonfl. Die Armenifche Meberfebung, jüngſt entdeckt 
und gebrudt, gehet in das vierte Jahrhundert zuräd. Alle Aleran- 
derbichtungen, namentlich, bie Branzöfifche von Lambert le Tors, 
fhöpfen aus dem Lateiniſchen, gewöhnlih dem Pſeudo⸗Kalliſthenes 
zugeſchriebenen Proſabuch. ©. Michelant zu feiner Ausgabe. Liter, 
Verein zu Stuttgart. Nr. XIII. 1846. Die Straßburger, in der Hei⸗ 
beiberger Bibliothek aufbewahrte Uusgabe, früher liber fratram in 
Thabor prope snekis in Frisie, enthält folgende, nicht unwichtige 
Randgloſſe. „Hanc historiam alexandri magni scripsisse fertur Ana- 
ximenes orator et Pceptor ejusdem alexandri I oratoria azte De 
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obachtete endlich ber Knidier Eudoros (um 375 vor Chr) 
eben fo forgfältig den Himmel als bie Erbe. Fortan war für 
weitere Kelfen und Unterfuchungen, namentlich mit Beihülfe der 
Ptolemäer, bie Bahn gebrochen; Wißbegier, Ehrgeiz und Han⸗ 
delspolitik dehnten ben geographiich-ethnographifchen Kreis fo aus, 
baß bereits Eratoſthenes die Thellung in Hellenen und 
Barbaren für ein Zeichen ber tiefften Unwiſſenheit erklären 
fonnte. Damit war bem alten, freitich ſchon Tange untergrabenen 
Hellenenthum mit feinen Tugenden und Behlern der Stab gebre- 
chen, die Mauer einfeitiger Volksthümlichkeit niebergeriffen und 
ber Blick in die verſchwimmende Ferne bed Weltbürgerthumt 
gerichtet. Ja der Stotfer Zenon meinte, man müſſe nicht nad 
- getrennten Städten und Bölkerfchaften mit befonbern Rechten le 
benz; denn alle Deenfchen follten ſich für Landsleute und Mitbür- 
ger halten, ein Leben und eine Ordnung bilden, gleichfam eine 
Heerbe, welche unter bemfelben Geſetz aufergogen wird, bar: 
ftellen. 5%) 

Diefe abenteuerliche Welthürgeret oder Menſchheitsſchwaͤrmerti, 
welche für den Weiſen auch Güter- und Weibergemeinfchaft fır- 
berte, wurde jedoch eben fo wenig von bem immer noch zähen, 
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quo refert valerius maximus li. Xmo quod cum alxander irs- 
tus ad diruendum lampsacum civitatem ferretur cum impeta pre 
gressum extra civitatem habuit obvium Anaximenem pceptorem 
suum. Sciensque quod preces ire sue opponeret iuravit se n factu- 
zum quicquid ille petisset. Peto ergo inquit ut lampsacum diruss 
et isto modo urbi salutem obtinuit.“ — Auch ber f. g. Aethi⸗ 
cus Iſtricus, welchen unlängft Wuttke Exitifch=Hiftoxifch heraus⸗ 
gab (1854), iſt dem Kalliſthenes nicht fremd geblieben; natür 
lich ftebet der halbe Römer tes vierten Jahrhunderts dem Griechen 
näher als das Alerandrifche, hauptſächlich im eigentlichen Mit- 
telalter zufammengetragene Märchen⸗ und Schlachtenbuch. 

50) Plut. de Alex. fort. I, 6. „Kai uw n xoid 9 0- 
pöyn ToAıela od Zivwvos eis Ev Toüto —** —D —8* 
un Mara nölsıs umde xard Önouc α_αν idiore Exaaroı Au 
pronevar dmalox, MN navıas Avdpurous nrunsder Inuürac al 
moAftac, eis d& Blog J xal Roouos Gorep Aydlnc ou voR® 
xotvᷓ guvpsponsvns.“ Daneben begehrten Benon und Chryſippos 
für die Weiſen Weibergemeinfhaft. Diog. 2. VIL 131. 
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wenn auch tief gefuntenen Hellenentfum als dem Entwicklungs⸗ 
gang der fortfähreitenden Staatswiffenfhaften unterftügt. 
Lebtere nahmen, obgleich frei von manchen nationalen Schranken 
und Borurtheilen, ihr eigenes Volk zum Ausgangs- und Mittel- 
punkt, von welchem dann erläuternbe Abſtecher in die Fremden⸗ 
welt gemacht wurden. So richtete fich bie erfte Statiſtik oder 
Lehre von den Stantsfräften, welche Dikäarchos aus dem Si⸗ 
keliſchen Meſſana unter bem Namen: . „Leben bes Helle- 
nenlandes” fehrieb (um 318 v. Ch.), nur auf die engere Heimath 
und biente ber von ihr entworfenen Karte ald Erklärung. Die 
Beigaben umfaßten weniger genau und in Betreff des Norbiwe- 
ſtens oft geradezu unrichtig das Ausland. Gebirge, Flüffe, Meer- 
bufen, Küften und andere örtliche Merkmale wurden in ber Be⸗ 
fchreibung von Hellas nicht allein gefchilbert, fondern auch leben⸗ 
dige Züge ber Sitten und Bildung eingewebt, mit einem Wort, 
ftatiftifche Umriffe und Gemälde gegeben. Das Werkchen, bem 
Mitſchuͤler Theophraſtos gewidmet, entftand vielleicht auf Ver⸗ 
anlaffung des großen, gemeinfamen Lehrerd Ariſtoteles. Die 
fer brach, wie überall, fo auch für die hiſtoriſchen Hälfswtf= 
fenfchaften dadurch Bahn, daß er bie Politik oder bie Lehre 
vom Staat auf philoſophiſch⸗geſchichtliche Weiſe in bem gleichna- 
migen Buche erörterte, davon unabhängig in feinen Politieen 
oder Staatsverfaffungen an hundert und acht und fünfzig 
wirffame Grundgefege der Hellenen- und thellweile Barba= 
renwelt darſtellte. Diefes unübertroffene, nur in Bruchſtücken 
vorhandene Werk, gewiſſermaßen eine vergleichende Zerglie 
berung (Anatomie) der Staatsgrundgefege (Gonftitutio- 
nen) zeichnete ſich durch bündige Klarheit und mufterhafte, in bie 
jeweiligen Verhäftniffe fich hineinlebende Unparteilichleit aus. Dem 
Borgänger und Meifter eiferten nach die Schüler Dikäͤarchos, 
welcher Sparta’s Grundverfaffung zur völligen Zufrtebenheit 
der dortigen Bürger entwickelte, Theophraftos, ber Verfaſſer 
eines Werts von ben Geſetzen und Geſetzgebern, endlich ber viel- 
feittg gebildete Herakleides, aus dem Pontiſchen Herakleta, in 
feinem Buch von den Staatsverfaffungen, beffen Auszüge 
und Bruchftüce jedoch mehr fammelnden Fleiß als ordnendes Ur⸗ 
theil aufündign. . | 
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In den Naturwiſſenſchaften brach wiederum Ariſto⸗ 
teles, namentlich für die Thierkunde (Zoologie) Bahn; er 
wußte eben fo kaltblütig das Einzelne zu beobachten ald Icharffin= 
nig und ohne Zwang für höhere Geſichtspunkte ber Wiſſenſchaft 
zu verfnäpfen. Auf bem gleichen Wege legte fein Schüler, Theo: 
phraftos (372 — 286 v. Ehr.), ben Grunbflein ber Plan: 
zenkunde (Botanif), Im Ganzen ſchritten aber bie Hellenen 
auf diefem Felde nur unbebeutend vorwaͤrts; nicht fowohl Man 
gel an Hülfsmitteln, welche in Alerandrien z. B. veichlic ges 
boten wurben, als Hang zum Seltfamen und Wunderbaren hemmte 
ben anfangs friſchen Aufſchwung. Ueberdieß ſaß ber Rational: 
hellene noch zu feſt in dem menfchlichen und fpeculativen 
Kreife, als daß er fih mit Erfolg auf bie anhaltende Prüfung 
bee äußern Welt werfen konnte. Noch war birfe mit bem 
pantheiſtiſchen Voltsglauben und Cultus innig ver- 
wachſen; bevor bie bereits lange erfchütterten Pfeiler des Reli: 
gionsgebäubes ſanken und einer angemeflenen Reform Blah 
machten, war Tein Fühner, durchichlagender Griff in bie Greheim- 
niffe der Ratur möglih. Die Philofophie aber, auf weiche 
fich nicht Die unbebeutendite Geiſteskraft warf, ging dem wunden 
Fleck aus dem Wege; fie blieb meiftens am Verneinen und Zwei: 
feln fieben, gelangte felten zum Abſchluß, ja lebte von ber Un: 
gewißheit, welche fich bed Staats und Gultus in fleigendem Wir: 
warr bemeiftert hatte. 

Diefe philofophifche, nach außen hin größtenteils that⸗ 
loſe Richtung, Hat jeboch einen Glanz» und Sammelpunli, 
Artftoteles, Der äußere Lebensgang deſſelben war eben fo 
einfach und ruhig als ber innere mamicfaltig und bewegt, 
Geboren in ber Thrakiſch⸗Helleniſchen Pflanzſtadt Stageira 
(Ol.99, 13 384 9. Ch.), wo ber mit Phaͤſtis aus einem Challi⸗ 
bifchen Stifter-(Kiiften-haufe vermählte, dem Asklepiadengeſchlecht 
angehörige Vater Nikomachos ald Arzt wirkte, nach bem früh 
zeitigen Tode ber Eltern unter ber Aufficht des väterlichen Freun⸗ 
bes Proxenos aus bem Mofifchen Atarneus erzogen, zwanzig 
Sahre lang in Athen Platons viel verfprechender Schüler 
(367—347 v. Chr.), nach bem Tode des großen Meifters theils 
bet dem befreundeten Herrn von Atarneus, Hermeias, tpeild 
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nach bem Sturz beflelben als Gemahl ber reichen Schwefler Pye 
thias (1. 345 9. Chr.) in Mytilene anfäflig, empfing ber 
nunmehr einundvierzigjährige, ſchon berühmte Mann ben Ruf 
zur Grziehung des Makedoniſchen Thromerben (343 v. Ghr.). 
„Wiſſe, hatte ſchon vor Fahren ber Vater gefchrieben, daß ung 
ein Sohn geboren wurde. Ich danke aber den Göttern nicht fo 
wohl für bie Geburt des Knaben ald dafür, daß es in Deine 
Lebenszeit fiel. Denn ich hoffe, von Dir erzogen und unterrichtet, 
wird er ein unferer und ber Nachfolge am Reich würdig fein.“ 51) 
Bald nach dem Regierungsantritt Aleranders begab ſich Arts 
ftoteles von neuem nad Athen (um 335 v. Ghr.), wo er in 
ungeftörter Muße dreizehn Jahre lang als Forſcher und Stifter 
der peripatetifchen Lehrichule wirkte. Nach dem Tode bes 
großen, ihm ſtets befreundeten Königs bei wachſender Gaͤhrung 
durch eine Scheinflage auf Gottloſigkeit (Afeble) zum Rückzug 
nach dem Euböiſchen Chalkis veranlagt — ſtarb bier ber erfle 
Denfer feines Beitalters wenige Wochen vor dem erften Rebner 
und Patrioten der Hellmen, Demoſthenes, 62 Sabre alt 
(322 9, Chr. Herbſt). Während dieſes verhältnigmäßtg einfachen 
und nicht gar langen Lebens war unausgefebte Forſchung und 
Lehre im Grunde die alleinige Leidenfchaft eines Mannes geblie- 
ben, welchen hohe, nach allen Richtungen hin entwidelte Gelftes- 
fraft, eiferne Ausdauer und felten getrübte Sittenreinheit zu bem 
Gewinn eines umvergänglichen Ruhms befähigten. Er hat ihn 
errungen als Lehrer und Schriftfteller, aber bie Art ber 
beiderſeitigen Wirkſamkeit ift nicht vollftändig bekannt. Was 
berfömmlich berichtet wird vom bezeichnenden Auf⸗ und Abgehen 
in den Hallen und Baumpflanzungen ber Ringſchule Lykeion, 
iſt wohl eine halbe Kabel; bie weltbekannten Beripatetiker 
find im Gegenfah zu den ältern Akademikern cher bie Frucht 
bes bekrittelnden Witzes, welcher ſie Breittreter hieß, als bes 








51) Gellius, IX, c. 3. p. 236 ber Ausgabe von Yerh. 
Der Brief if fo einfach, daß man an feiner Aechtheit kaum zweifeln 
kann. Alexander blieb übrigens ſtets dankbar; der Mater, pflegte 
ee zu fagen, habe ihm das Leben geſchenkt, Arifioteles ben Weg 
zum ehrenhaften Leben gezeigt. Blut Alex. c. 8. 
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Vehrenden und Ternenden Luftwanbelns Auch bie Ueberllefe⸗ 
rung, am Morgen hätten fireng wiffenfhaftliähe, am Abend 
gemeinfaßliche (populäre) Vorträge Statt gefunten, ſpricht dawi⸗ 
ber, wie benn überhaupt dieſe Spaltung in engern unb weitern 
Kreifen theils ber Lehren, theild ber Zuhörer kaum bem damaliger 
Geiſtes⸗ und Enlturleben der Athener geziemen möchte. Gin fe 
genanntes gebildete Publikum gab e8 aber in jenen Tagen peli- 
tifch-nationaler Unruhe nicht; biefe Art rhetoriſch⸗ſophiſtiſchen 
Wirkens war vorüber; ber nüchterne, ſtets angefpannte, auf 
Beifall der Menge nie gerichtete Stagetrit beſaß überdieß ſchwer⸗ 
lich Luft und Muße, fich durch populären Unterricht um bie Gunſt 
ber Vielen zu bemühen. Die Sonderung der Schriften in foge 
nannte afroamatifche oder efotertfche, ben engern Schülern ke 
ftimmte unb eroterifche ober gemeinfaßliche, nimmt eben fo wenig 
Rückſicht auf einen engern ober weitern Zuhörerfreis, fonbern nur 
auf die Abftufungen des Lehrftoffs, mögen fie nun von dem 
Meifter oder, was wahrfcheinlicher bleibt, von ben Herausgebern 
und Meberarbeitern herrühren. Daß bei dem eigentlichen Unter: 
richt Die gewählten Gegenftände, welche einer gefchloffenen Abthei⸗ 
lung, des Stoffes angehörten, in mehr zufammenbängenber ald 
Bragen und Antworten bietender Lehrform und Rede erörtert 
wurden, bleibt unzweifelhaft; anbererfeits aber fanden auch, mie 
Platon gewöhnlich verfuhr, einzelne geſprächsweiſe (dialogiſch) 
angeftellte Entwidlungen Statt. Jedoch find die darauf Bezug 
habenden Schriften, welche wohl in ber Minderheit fanden, bit 
auf etliche Bruchſtücke verloren gegangen. Bei der vielfeitigen 
und folgenveichen Wirkſamkeit durch Lehre und Schrift IR es 
ſchwer, den Brenn= und Mittelpunkt ber fogenannten perl: 
patetiſchen Schule in Bezug auf ihren Begründer durch wenige 
Worte zu bezeichnen. Dennoch) muß das verfucht werden, ba ed 
ſich Hier nicht wie bei Platon um den einläßlichen Ra 
weis hervortretender Merkmale des gefammten Charafterbil: 
bes, fondern nur um ben leitenden Grund- unb Hauptzug 
deſſelben handelt. In Ariſtoteles, lautet jener, erſcheint als 
in dem eigentlichen Stellvertreter des Helleniſchen Realis⸗ 
mus bie Eritifch=fyftematifch geordnete, bisweilen ſchöͤpfe— 
riſch ergänzende Niederlage (Aufbewahrung) des gefanmten 
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idealen und realen Willens nebft Enthällung feines Urs 
fprungs (Entflehungsprozefles, Logik) und Gebrauchs (Ethik 
und Politik). — Dem Heerführer gleich, welcher ohne Gliederung 
und Manndzucht trotz ber Maſſen ohnmächtig und fteglos bleibt, 
zerjpaltet ber welterobernde Philoſoph gegenüber bem eriten @e- 
feb der Gliederung ben ungeheuren Stoff in eine theores 
tifche und prafttfche Hälftes jene bezieht ſich auf das For⸗ 
fhen und Wiſſen an fih, biefe auf das ber DBernunft und 
Sittlichkeit entfprechende Handeln. Im erften Kreiſe erörterte 
Me Poetik vom vein änberlichen Standpunkt der Größe und 
Drdnung aus dad Kunftfhöne, befonberd ber Epik und 
Tragödie, zerglieberte bie Rhetorik nah dem pſycholo— 
giſch-äſthetiſchen Standpunkt durch Lehren und Beiſpiele das 
Weſen der Beredſamkeit, welche in eine rathſchlagende 
(politiſche), gerichtliche und prunkhafte (epideiltiſche), auf 
Feſtlichkeiten bezügliche Gattung getrennt wurde, entwickelte bie 
Logik ober das Organon in mehren Abtheilungen den Dent- 
prozeß, erklärte die Phyſik das Weſen und den Zuſammen⸗ 
hang ber natürlichen Dinge theils durch allgemeine Säaͤtze, 
theils und vornehmlich durch genaue, einlaͤßliche Darſtellungen ber 
befondern Gebtete, 3. B. der Thiere und Pflanzen, gab endlich 
die Metaphyſik Aufichluß über die höchften, Gott, Seele, 
Geiſt umfaffenden Dinge. Manches zerrann ba in nebelhafter, 
ſchwankender Geſtalt; „das erfte Bewegenbe, heißt es 3. B., bad 
Alles bewegt, ohne felber von einem Anbern bewegt zu werben, 
tft Gott, ber unendliche, rein=thätige Geiſt, allein felig durch 
fi ſelbſt und die Quelle der Seligkeit für alle übrigen Weſen.“ 
Andererſeits erjcheint aber bie ſtets bewegende, felber unbewegte 
Gottheit als tief eingewebt dem Weltall (Kosmos) und fo 
gleichartig den gefchaffenen Dingen, daß man fie für ben letzten 
Ring der gehein wirkenden Naturkraft zu halten in Verfuchung 
fommt. Jedenfalls if der Pantheismus chen fo wenig ba 
abgeftreift als ein herzhafter Angriff zu Gunften einer theolo- 
giſchen Reform im Sinne der Einheit und übernatürli= 
hen (fupranaturaliftiichen), an bie fichtbare Welt nicht gebunbe- 
nen Gottheit unternommen, ja, nur angebeutet worden. Der 
Philoſoph blieb auch bier auf dem real-hiſtoriſchen Voben 
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eben fo feft, wie ihn Platon nach feinem poetiſch-idealen 
- MWefen bereitd mehrmals verlaffen Hatte. Daffelbe gilt von ber 
Unfterblichfett, welche der Borgänger beflimmt ausſpricht, 
ber Nachfolger nur ald eine mögliche Folge ber Untheilbar: 
keit des menfchlichen Geiſtes gelten Täßt. 

Zu ber andern, praktiſchen Hälfte ber Artfoteltfchen Phi⸗ 
loſophie gehören bie Eth ik (Stttenlehre) und Politit (Staak- 
lehre) nebft ihrem Anhang, der OQekonomik (Haushalisiehe). 
Jedes Wefen, Iauten etwa bie hier burchichlagenden Grundbegriffe, 
erreicht feine Beſtimmung, wenn ed ben inwohnenden Kräften 
Entwicklung und Spielraum verfchafft. Die That iR alle Be 
bingnig und Zweck des Dafeins; Anfpamnung unb Mebung ber 
Kraft Aufgabe bes Lebens. — Des Thieres That if an dad 
Sinnliche und Leibliche gebunden, ber Menfch befikt neben 
biefem Anlage und Beruf zur Sittlichkeit und Bernunft; 
für ihn ald Einzelnen und Glied ber Geſammtheit if ber 
oberfte Zweck die Glückſeligkeit (Eubämonte) durch Tugend, 
ben werkthätigen Ausbrud bes vollendeten, fich felbft genfigenben 
Guten. — Die Beichränktung bed rein leiblichen Begehrung® 
mb Strebungsvermögens durch bad Gewiſſen ober ben 
angebornen, von ber Grziehung und dem Leben eniwickelten 
Rechtstrieb bereitet ben Boden ber Sittlichkeit. Der in 
benfelben eingeftreute Same Heißt Pflicht, bie Frucht wird 
fittliche Handlung oder Tugend. Sn ihr und burd fie be 
beherrſcht bie Vernunft als felbftbewußte, bem Körperlichen und 
Begehrlichen entgegengefebte Geiftesthätigkeit ben unvermünftigen 
Theil des Menſchen. Das Handeln nach der Bernunft wird 
burch Uebung und Gewohnheit erworben; bie fittliche Tugend iR 
daher eine, durch Fleiß zu erwerbende Fertigkeit, welche das Mit 
telmaß zwiſchen dem Mangel und Weberfluß, ben beiden Aeußer⸗ 
fin des zu Wenigen und zu Vielen, beobachte, So liegt z. B. 
zwifchen ber Tollkühnheit und Feighrit als Aeußerſten ober Laſtern 
bie Tapferkeit. — Die Vernunft, fofern fie als ſelbſtbewußte 
und fich felbft genügende Geiftesfraft Handelt, firebi nah Wahr: 
heit, Ausfcheibung des Falſchen; fo entfiehen die Erkennt⸗ 
nißtugenden nad nerfchledenen Stufen. — Das alles Tan 
aber nicht allein erseicht werben durch Abſonderung und Ginfams 
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tet, der Menſch, wenn auch fittliche. und geiflige Zugenb im 
Weſen der einzelnen Perfönlichkeit Liegt, bebarf der Geſammiheit. 
Die Bereinigung vieler Gemeinden ober kleinerer Geſammtheiten, 
welche mit Freiheit und Allhinlänglichkeit (Antarkie), 
d. h. mit möglichiter Gegenfeltigfeit, ber Ausbildung des leiblichen, 
geiftigen und fittlichen Elements nachfireben, gründet den Staat 
(7 row). Er liegt eben fo beftimmt tm Weſen des Menfchen, 
als die einfachite und naturgemäßefte Verbindung zwiſchen Mann 
und Weib ben Uebergang aus der Familie in bie Gemeinde 
darſtellt. Wer aus Unvermoͤgen ober aus Kraftvollkommenheit 
am bürgerlichen Bereine einen Theil Haben kann ober will, 
ber iſt entweber ein Thier ober ein Bott. Weil das Ganze 

big früher war als ber Theil, auch ber Zweck das Leite 
und Erfte bleibt, fo ging au der Staat bem Hauſe ober ber 
Familie vorn. — Die Verfaffung, bed Staates Leben 
und Seele, liegt in bem Prinzipe, nach welchem bie Obrig⸗ 
feiten aufgeftellt und bie Berhältnifie ber ſelbſtherrlichen 
Macht (Souveränetät, Hohelt, rö xüuprov) beſtimmt werben, Se 
freiern und feſtern Spielraum bie Entwidelung des Rechtstrie⸗ 
bes (bed Gewiſſens) und ber Bernunft findet, deſto vollfom- - 
mener tft bie Berfaflung; je fchrantenlofer und ohne fihere Bürg- 
haft dad leibliche Begehrungsnermögen fchalten darf, deſto 
mangelhafter erfcheint bie Verfaſſung. Obenan fliehen daher bie 
geſetzliche Monarchie, Ariftofratie und Demofratie (Poli: 
tie), unten treten auf bie unbebingte Monarchie (Tyrannis), 
Ariſtokratie (Oligarchie) und fchrantenlofe Volksherrſchaft (abſo⸗ 
lute Demokratie). — Um den Verlauf und Hergang dieſer Staats⸗ 
formen gehörig darzuſtellen, bedarf man nicht nur des begrifflichen, 
ſondern vornehmlich des hiſtoriſchen Zeugniſſes, gleichſam einer 
ſtaatlichen Naturgeſchichte, wie fie ſich hauptſächlich in 
den Grundverfaſſungen abſpiegelt. Dieſe bilden den Ur⸗ 
kundenſtoff der Politik oder theoretiſchen Staatslehrez ſie 
müſſen deßhalb theils eingewebt, theils abgeſondert erörtert wer⸗ 
den. — Das Gebot der von Begierden befreiten Vernunft 
beißt Geſetz; es allein, nicht der Menſch, Toll eigentlich regie⸗ 
ren. — Nur von göttergleichen Männern, welche fich ſelbſt ein 
lebendiges Geſetz und darum nach natürlichen Recht bie Könige 
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ber übrigen And (etwa ber große Aleranber?), darf fein Miß⸗ 
brauch ihrer geiſtigen Meberlegenheit befürchtet werben (Politil 
II, 15.). — Da der Fürft ober Obere überhaupt bie Geſetze 
beſchirmen und erhalten folk,.fo taugt nur der durch Geiſteskraft 
Ausgezeichnete zum Regieren. Wem bie geiftige Selbftfländigkeit 
fehlt, der ift eben deßhalb für die Dienfibarkeit geboren, „denn das 
Vernuͤnftige foll über ba Unvernünftige, der Hellene über den 
Barbaren herrſchen“ (Politik I, 1. 2). 

Man erkennt Teicht, daß diefe harte Staatsanſicht, welche jo 
ziemlich dem Recht des Stärkern günſtig if, zwar innerhalb 
de8 alten Helleniſchen Geſichtskreiſes ſich bewegt, aber daneben 
doch eine gewiſſe Fügſamkeit unter bie Makeboniſche Weltherrjchaf 
verraͤth und jede Gegenwirkung im Sinn republikaniſcher Unab⸗ 
haͤngigkeit ſtillſchweigend für Unſinn oder Verbrechen erklaͤrt. Dat 
monarchiſche Prinzip, als Herrſchaft bes beſten und gölllichen 
Menſchen ausgebrückt (Politik ILL, 12. IV, 2.), mar damit auf 
zur philoſophiſch-ſtaatsrechtlichen Geltung gelamgt, 
gleichwie es thatſächlich ſich in aufſteigender Machtfülle befand. 
Wie man bei dem ſichtbaren Verfall der ſtaatlichen und ſitllichen 
Dinge am ficherften helfen, vielleicht retten könne ? — dieſe ragt 
hat ber tiefe Denker, weder rechts noch links ſchauend, nur be 
Wahrheit eingedenk durch bie vielfach von ihm beleuchtete, gewiſ 
ſermaßen beantragte „Srziehungsreform” zu löſen getrad- 
tet: Was er in biefer Beziehung vorfchlägt, iſt meiftens eben ſe 
richtig aus der Menfchen- und Stantennatur gefchöpft als braud⸗ 
bar für alle Zeiten. Dennoch blieb wie gewöhnlich in folden 
Tagen ber wachſenden Schwäche und Zerriffenheit bie ernit, 
pädagogiſche Mahnung fo gut als unbeachtet. Ohne in di 
Einzelnheiten des Gedankenkreiſes hier als am ungeeigneten Ou 
einzugehen, möge es genügen, an bie Bedeutung ber Politif 
als Unterrichtszweig zu erinnern. Diefe volllommenfte aller (pıoi: 
tiſchen) Wiffenfchaften, urtheilte der Stageirit, ift Fein Stubiun 
für Sünglinge; denn fie find noch unerfahren in ben Handlung 
bes Lebens; und doch geht die Politit von dieſen aus und fiel! 
barüber Unterfuchungen an. Da biefelben überbieß von Leider 
fchaften regiert werden, fo würden fle umfonft und ohne Nutca 
bie Lehren dieſer Wiſſenſchaft vernehmen; demn ihr Endzweck iſ 
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nicht Grkenntniß, fonbern Ausübung. Der Politiker muß bie 
Pſychologie fludiren, wie der Arzt bie Phyſiologie, in fo 
weit es für feine (praktiſch anwendbaren) Unterfuchungen erfor 
derlich iſt. — Das Studium ber Politik fowohl als der höhern 
ſpekulativen Wiſſenſchaften blieb alfo, folgerte mit Recht 3. C. 
Orelli, dem männlichen Alter aufbewahrt. 52) 
Ariftoteles war eigentlich ber letzte Helleniſche Philo— 
ſoph, fo fern von einer Durchdringung des gelammten realen 
und ide alen Forſchens und. Wiſſens die Rebe iſt; von feinen 
unmittelbaren Schülern bereicherte Theophraſtos, der Erbe 
des Lehramts und Bücherſchatzes, hauptſüchlich, wie bereits 
früher bemerkt wurde, die Pflanzen- und Steinkunde, un⸗ 
terfuchte Gubemos von Rhodos vornehmlich den Gedanken⸗ 
prozeß oder bie Logik, Ariſtoxenos aus Tarent (um 318 
v. Ehr.) die Tonkunſt, wie er denn. halb Pythagoreiſch bie 
Serle für eine Harmonie ber Ürftoffe (Elemente) erflärte, ver- 
Ior fich der Meſſenier Dikäarchos ganz in die Nebel und Moore 
gründe bes gemeinften Materialismus, indem nach feiner 
Anficht Seele und Geift aus rein ftofflichen, handgreiflichen Kräf- 
ten und Glieberungen berfelben hervorgehen, grübelte, mehr trüßs 
finnig denn emft, Straton von Lampſakos (um 280 v. Chr.) 
über den Urſpreng des Guten und Böfen, lehrte aber daneben 
die GBöttlichkeit ber Natur wie des Leibes; behandelte endlich der 
Pontiſche Herakleibes zwedmäßiger, ohne jeboch gerabe 
Neues zu entbedien, ben gefchichtlichen Bang bes Staats, 
eine Dahn, welche auch ber Solier Klear os in jeinen Schrif⸗ 








52) S. den trefflichen Aufſah des geiſtes⸗ und berzensreinen Phi« 
lologen über Arjſtoteles' Päbagogik in den philologiſchen Beiträgen 
aus der Schweiz, von Bremi und Döderlein, 1819. ©. 61ff. 
Bol. Evers, die Pädagogik des Ariftoteles. Aarau 1806, (wie 
alles, was biefer audgezetchnete Mann fchrieb, einer neuen Veröffente 
lichung werth). — Zwei allgemeine, haratterififce —— 
Bei Suidas, s. h. v. „ Apuaroreing TI YÜcsws pP 
zov XaAaov —**8 aic voov.“ Göothe (Werke 53. 84. 12) 
über Platon („den fellgen Geiſt“) und Ariftoteles, „ben bau- 
meifterlihen Mann, ber in regelmäßiger Form pyramtidenartig in bie 
Höhe fteigt, wenn Plato * einem Obelisken, ja einer ſpihen Flamme 
gleich, den Himmel: fand.” 
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ten über Erziehung und Lebensweiſe ſcheint fefigchaften zu haben. 
So zerram bie Philoſephie ber fogenannten Peripatetiker, 
aus bem Strombett bed großen Sufters abgelritet, zuletzt in 
ſchwach befeuchtete Sanddünen. 

Was außerhalb des Ariſtoteles, welcher nach der 
Bemerkung eines Unbekannten als Schreiber ber 
Natur die Feder in Geiſt tauchte, für gleichartige Zwece 
bei ben Hellenen unternommen wurde, befibt im Ganzen Teinen 
wiſſenſchaftlichen Ausdruck. Man ninmt bald einen Fetzen 
aus der alten Naturphiloſophie mit etwas pikanter, mate⸗ 
rialiſtiſch⸗atheiſtiſcher Zuthat, bald einen Brocken aus dem juͤngern, 
Platoniſchen Idealismus und ſchmückt ihn aus mit reali⸗ 
ſtiſchem, ber Ariſtoteliſchen Erfahrungslehre ober Empirie ent 
nommenem Beiwerk. Dazu tritt denn die entſchiedeuſte Welt: 
bürgerlichkeit ımb Selbſtſucht, welche, nubekümmert um 
bie Geſchicke des Volks und Vaterlandes, ben letzten ſchwachen 
Haltpunkt, den Glauben an bie Gottheit und an bie Mann: 
and Bürgerehre gänzlich umzuſtuͤrzen trachtet ohne Fähigkeit eines 
Beſſern. Natürliche Folge davon mar bie wachſende Abloͤſung 
vom öffentlichen Leben und ber genofienfchafttiche, Tlkennsäfige 
Zuſammentritt von Meiftern und Süngern, welche nicht ſowohl 
Schulen ald Sekten bilden und in biefen ihre perfümlicken 
doktrinellen Angelegenheiten als welthiſtoriſche Aufgaben verfolgen. 
An einzelnen würdigen Ausnahmen fehlt es babei zwar nicht, 
aber im Allgemeinen bezeichnen Selbſtfucht unb Gtitelleit, oft durch 
Hochtönende Sittlichkeitsaufprũche verfleiftert, Rechthaberei, Kleben 
am Ginzelnen ohne Weberfichtlichkeit, am Lebensgenuß ohne fitt- 
liche Weihe, ben raſchen Verfall ber Philoſophie. Sie if 
reich an Stiftern und Formeln, arn an Maͤnnern und Wahr: 
heiten; bisweilen durchbricht jeboch ein Strahl bed zähen, ſchwer 
zu tödtenden Geiſtesadels die Nebelgewölke. Dieß gilt namentlich 
von ben beiben Meiften, welche bie Kyrenaifche und Ky⸗ 
niſche Genoſſenſchaft eigenthinmlich erneuertn, von Epikuros 
und Zenon. Sie waren bei allem eckigen, abſchließenden und 
ſonderbaren Weſen ehrliche Männer, welche auf ihre Art ber 
Tugend und Wahrheit nachfirebten; nur auf das Nächte umb 
Berfönliche gerichtet, fahen fie in einfeitigem Gchulbäntel bad 
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Berführerifche und MWiberfinnige mancher Lieblingsfähe und Ge- 
wohnheiten nicht einz fie glaubten auf ber Höhe zu fliehen, wähe 
rend fle tief im Thale mit ihren Gläubigen wandelten. 

Der altabelige, aus dem Gefchleht ber Philaiden entfprof- 
fene, mäßig begüterte Epikuros (geb. 342, gef. 270 v. Gh.) 
ſchlug in einem anmuthig gelegenen Gartenhaufe vor Athen fehte 
philoſophiſch⸗ genofſenſchaftliche Werkfätte auf, in welcher Lehrer 
und Schüler bei beſcheidenen Bedürfniſſen von ‚gemeinfchaftlichen 
Beiträgen ein offenes Klofter- ober Gonvictleben führten; 
auch Weiber waren nicht ausgefchloffen. Jedoch blieb der Wan⸗ 
bei unſtraͤflichz man ruͤhmte bie einträchtige Freundſchaft, Milde 
und Menfchenliebe der grübelnden Gartenbewohner. Unter Vor⸗ 
teägen, Gefprächen, Borfchungen über logiſche, phyſiſche, 
ethifche Gegenſtaͤnde veritrichen ihnen die Tage; 72 Jahre alt, 
farb der Meifter, von Freunden und feld Gegnern aufrichtig 
beklagt. Sein Charakter war jebenfalld rein und untabelhaft, 
feine, vom durchweg perfönlichen (fubjeltiven) Standpunkt ande 
gehende Lehre vielfach mangelhaft, eimfeltig und oberflächlich, In 
ber Logik ober Kanonik wurde alles auf Stiunenwahrnehmung 
zurüdgeführt, in dee Phyſik die Entſtehung ber Welt ofme An 
nahme eines orbnenden Geiſtes von untheilbaren, rollenden Kör⸗ 
perchen, Atomen, abgeleitet, die Seele als Gemenge ber feinften 
Stoffe dem Hauch mit gewifler Wärmetemperatur verglichen und 
für ſterblich erflärt, die mit ben feinften Atomen befleibete, 
gleichfam koͤrperlich ausftaffirte Heerſchaar ber Götter nach dem 
leeren Raum verlegt, für bie Ethik das höchſte Gut in dem 
feltgen Leben, biefes felber in bem letblich- fittlich = geiftigen 
Wohlbehagen nachgemwiefen, umb ber Achten Tugend bie Auge 
Einſicht beigelegt, in jedem Fall möglichft viel von der Luſt ober 
dem Vergnügen zu wählen, von bem Schmerz aber ober. ber 
Unluſt zu meiden.- Daß diefe ehrlich gemeinte Weltmanns⸗, 
Kinghetts- und Genußphiloſophie viele Anhänger, Miß— 
verftändniffe und Mißbräuche finden mußte, Liegt auf ber Hand. 
Auch entwickelte ſich bald bamwiber eine wiſſenſchaftlich— 
praktiſche Gegenwirkung, bie der Stoiker, welche freilich 
eben fo ſchnell und beſtimmt in vielfache Widerſpruͤche und Ver⸗ 
ſchrobenheiten hineingerieth. Den Anſtoß dazu gab Benon aus 
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dem Kypriſchen Kyttion, einer wripränglih Phönikiſchen, 
darauf bellenifirten Hanbelöftabt, in welcher fich allerlei Züge und 
Meberlieferungen bed Morgenlandes behauptet hatten. Sohn eine} 
begüterten Kaufmanns und felber Sabre lang ber Handelsſchaft 
ergeben, welche ihn Häufig wie nach Phönikien fo nach Athen 
führte, entfagte plöhlih Zenon (geb. 34013609 v. 65.) In den 
erſten Dreipiger Lebensjahren bem väterlichen- Deruf, beiuchke, 
binfichtlich des Dermögend unabhängig, zwanzig Sahre hindurd 
die Schule bed Kynikers Krates, des dialektiſchen Megarilerd 
Stilpon, des tieffinnigen Akademikers oder Platonilers Keno: 
krates, las dabei fleißig die Schriften bee Tod ten, auf welche 
ihn ein Goͤtterſpruch verwieſen haben ſoll, d. h. ber ältern So⸗ 
kratiker, der Joniſchen und Eleatiſchen Naturphiloſophen, ver: 
ſammelte dann, etliche fünfzig Jahre alt, in ber ſ. g. Bilder: 
Halte (Poͤkile, Stoa) einen raſch anwachſenden Kreis von Jünger, 
in deren Mitte er als Vater, Freund und Lehrer bis zum hohen 
Greiſenalter wirkte. Rein von Sitten, enthaltſam und mäßig, 
von faſt Höfterlich = asketiſcher Strenge und Abgefchiebenheit, ber 
Begierden und Leidenichaften Herr, bei kleinem, ſchwäaͤchlichen 
Körper, welchen dunkle Hautfarbe auszeichnete, durch Uebung gegen 
alle Beſchwerden und Entbehrungen abgehärtet, ſchweigſam, hm 
und beftimmt in feinen Reden, von mehr Derbheit denn Feinheit, 
fonft befchetben, aber gegenüber bem Lebens zweck, ber Stiftung 
einer Philoſophenſchule, von unbiegſamem Stolz; — 10 
genrtet, gab fih Zenon am Ziel feiner gewählten Laufbahn, hoch 
betagt, den Hungertod (um-260 v. Ch.). 

Wie das äußere Leben des Mannes etwas Finſteres mel 
Rauhes, gleihfam Unhelleniſches, bietet, fo auch bie, von 
ben Nachfolgern vielfach ausgeglättete, mit dialektiſchem Yirdj 
überzogene Lehre, Sie trägt ihrem eigentlichen Kern nach ein 
astetifch-prattifchen Grundzug; fie will, wenn auch nicht 
felten terig in den Mitteln, als Ziel des Lebens und Berwik- 
lichung ber Glüdfeligkeit, die Tugendübung durch Lehre mb 
Werkez fie fucht den Begriff des Weifen und Tugendhaf: 
ten zu verſchmelzen, Wiffenfhaft und Leben in Ginflom 
zu bringen; ihr iſt Denken und ſittlich, d. h. der Natur gemäß 
Hanbeln ober die⸗ einige, unbiegſame Tugend das einzige, hoͤchſte 
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Gut; was außerhalb deſſelben liegt, auch bie ſ. g. Luſt, betrachtet 
ſie als Gleichgültiges, deſſen ſich der tugendhafte Menſch je 
nach Umſtaͤnden bedienen mag; Läuterung bes ſittlichen, fo oft 
verfommenen Bewußtſeins bis zur willigen, wenn auch viele Opfer 
fordernden Lebensgewohnheit (Diathefe) bleibt ihr Die Haupt- 
aufgabe des Lernens und Uebens. Diefes Sittengeſetz, gleich⸗ 
fam bie Seele ber neuen praktifch=astetifchen Philoſophie, wurde 
von mancherlei fcheinbar eigenthümlichem, in ber That zufammen- 
gelefenem Beiwerk umgeben. Dahn gehören bie Logik, aus 
Lappen Platons, Artftoteles, der Eleaten und Sophiſten zufam- 
mengenäht, und die Phyſik, venfelben Quellen entnommen und 
mit Joniſcher, Pythagoriſcher, felbit alt= Perfifcher Natur⸗ und 
Religionsphilofophie verſetzt. Das thätige (active) ober ſchaf⸗ 
fende Princip (Gott und die Weltfeele), das leidende (paffive) 
oder urftoffliche Weſen, welches von bem erftern verſchluckt 
und, wieder geboren, ausgeſtoßen wird, der Welt Urfprung durch 
Feuer und Vernichtung auf demfelben Wege — wie oft hat man 
diefe und ähnliche Geftalten, obwohl im fohärfern Zufammenhange 
geiehen! Eigenthümlich if die Scheidung des feurigen Hauchs, 
ber menfchlichen Seele, in acht Theile; fie, ber enbliche Aus- 
fluß der Weltfeele, befigt neben ben fünf Sinnen das Zeugunge-, 
Spredh= und Denkvermögenz Iehtered hat die Hegemonie ober 
Leitung. — Kleantbes aus Aflos in Troas, zubenannt der 
MWafferträger, weil er durch nächtliche Handarbeit ben Unter⸗ 
halt erwarb, brachte das religiöſe Gefühl, wie fein Gebet an 
Zeus beweist, zu größerer Geltung; Sphäros vom Bosporos 
machte, wie bie Schriften über die Geſetze, Lykurg und ben Spar⸗ 
tiatenſtaat andeuten, nicht unwirkſame Abftecher auf das hiſt o⸗ 
riſch-politiſche Gebiet (um 250 v. Ch.), ber Solier Chry⸗ 
ſippos aber (274-207 v. Eh.) gab ber. Stoa das dialektiſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Gepräge, welches fie befähigte, ben aͤltern Mitbe⸗ 
werbern um den Ehrenpreis der Spitzfindigkeiten das ſichere 
Gleichgewicht zu halten. 

Dergeſtalt hatte das verebelte Ich oder Subjekt durch 
Epikuros und Zenon einen zwiefachen, ſcharf getrennten Kreis 
befchrieben; ber Erſtere gönnte durch die Luft freien Verlehr mit 
ber äußern, finnlihen Welt, welche nach ben Map ber Klugheit 
.. Kortüm, Briechifche Gefchichte, II. Band, 9 
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benutzt und genoffen werben folltez ber Zweite verhängte durch 
bie gebotene Ruhe (Apathie) und Hebung (Ascetik) bed Weiſen 
die möglichft enge Sperre und freubige Kampffertigkeit. Beide 
Anfchauungsarten bulbeten, wenn auch ungläubtg, bie zu Figuren 
und Figuranten herabgeſunkenen Dogmen und Götter bes Volks⸗ 
eultus, beide fanden für ben Lebensgang auf ihre Art Zroft 
und Ermuthigung, Epikuros durch Ausbehnen (Erpanfien), 
Zenon buch Zufammenziehen (Intenfität); in bem Einen 
wie in dem Andern wirkten Aufrichtigleit und Wahrheitslicbe, 
Tugenden, welche erſt fpäter häufig umſchlugen in Scheingepränge 
unb Heuchelel. — Dagegen lebte in einer britten philoſophiſchen 
Nachgeburt, dem |. g. Pyrrhonismos, von vorne herein 
bie wiffenfchaftlich-dinlektifch aufgepubte Zweifelſucht als Lüge 
Denn biefer gehört an, wer ein offenes Belenninig aus Furcht, 
Bequemlichkeit, Selbſtſucht ober andern Gründen ſcheut unb nur 
aus Eitelkeit Oppofition macht. Den Grundzug bed muthwilligen 
Schaͤkerns mit der Wahrheit, aber ohne alle Zerknirſchung ob bes 
Nichtwiſſens trugen jene Zweifler oder Skeptiker von bem 
erften Wortführer, dem Eier Pyrrhon (um 340 v. Ghr.) an 
bis zu dem fpöttifchen, auch poetiſch ausgebildeten Phliaſier Ti: 
mon (um 270 0.65). Sie fragten: „was tft Wahrheit?” und 
fanden bei dem ftäten, polypemartigen Herumtaften und Bemäteln 
nirgenb8 eine nur halb Wegs befriedigende Antwort; fie waren 
überzeugt, daß man nichts wiffen könne, empfanden aber barüber 
nicht den Stachel des „verbrennenben Schmerzes”; ihnen tar 
bas Nichtiiffen cher ein Siegespreis allezelt kluger und fich bri- 
ſtender Gitellett denn ein Sporn zum weltern Forfchen unb Wiſſen. 
Sie wirkten daher, ohne es zu wollen ober zu beabfichtigen, ent- 
fhledener benn offene Sottesläugneret für die vepoluttonäre 
Zerfegung des ſchon lange untergrabenen, morfchen Volkoglau⸗ 
bens und nationalen Cultus. Wider diefen richteten fich daher 
mit zerſchmetternder Wirkung bie populären Keulmfchläge bed 
mit Wis, Menfhen= und Weltkenntniß reichlich amsgeflatieten 
Buemeros aus dem Sikeliſchen Meſſana. Zögling der Kyre⸗ 
naiſchen Schule, deren berüchtigter Wortführer Theodoros, 
zubenannt ber Gottesläugner, bie Baterlandstiebe für keine Pflicht 
erklaͤrte unb meinte, der Vernünftige bürfe ſich nicht für bie Un⸗ 
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vernänftigen aufopfern, wie Pyrrhon Begleiter bed großen Ale⸗ 
sander auf ben morgenlänbtjchen Heerfahrten, vom König Kaſ⸗ 
fandro8 an bie Spite einer Entdeckungsreiſe vom füblichen 
Arabien in dad Inbiſche Weltmeer ohne weientliche Frucht geſtellt, 
benußte heimgekehrt der abenteuerliche Mann feine vielfachen Ex= 
fahrungen und Keuninifje für einen wohl vorbereiteten Sturm 
anlauf wider bie geſammte, bereits vielfach unterhöhlte Volks⸗ 
religion ber Hellenen. Sie follte, das war ber Har gebachte 
und gewandt vollzogne Zweck des „heilige Geſchichte“ 
überichziebenen Buchs, als reine Frucht ber Gewalt, bes Betrugs 
und Unverſtandes ericheinen. Um das Beſſermachen (Reformiren) 
handelte es fich dabei nicht; bie kecke Luft am Einreißen genügte, 
und der durch das Seltſame, Pikante ſo oft angezogene Zeitge⸗ 
geſchmack ſagte Beifall zu. Hatte man unlängft aus Schmeichelei 
gegen tebifche Machthaber Menfchen vergöttert, warum follte 
man jebt nicht aus Uebermuth und Frechheit gegen bie Himmels⸗ 
bewohner Götter vermenichlihen? Sollte der Schlag gelingen, 
fo mußte vor allem in ben fo oft bald phyſikaliſch, bald 
allegoriſch erklärten Götter und Deroenfagen das Hifturifche 
vom Mythifchen getrennt, ber von bem Glauben ımb der Dich⸗ 
tung verflärte Olympos als die Burg gewöhnlicher Herrſcher nach⸗ 
gewiefen, gegenüber bex formellen Einkleidung ein möglichft ferner 
Hintergrund mit ſceniſcher Ausihmüdung für die phantafles 
reichen Leſer geſucht werben. Diefen und ähnlichen Bedingungen 
des Gelingens genügte vollfommen bee gewanbte Verfaſſer; er 
fchrieb gewiſſermaßen einen hiſtoriſch-philoſophiſchen Ro— 
man, deſſen Schauplatz der ferne, abenteuerliche Oſten war; er 
babe, wurde den Leſern verſichert, auf ſeiner neulichen Seereiſe 
mehre Tagereiſen ſüdoͤftlich vom glücklichen Arabien eine durch 
Fülle, Schönheit und Kunſtwerke ausgezeichnete Inſelgruppe ent- 
deckt, nach dem Haupteiland Banchäa (d. t. Uralt? Geylon — 
Taprobane?) geheißen. Die uralten, Hoch gebildeten, theilweiſe 
aus Kreta abftammenden Einwohner felen in drei Kaften oder 
Stämme gefondert, in Prieſter, Krieger und Landbauernz 
die Künſtler und Handwerker gehörten zu ben Erſtern, bie Hirten. 
zu den Dritten. Die oberfte Gewalt befige bie Priefterichaft, 
welche das Gemeindevermögen und ben Erwerb ber vr anbern 
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Stände beauffichtige, Recht Tpreche, überhaupt, wenn auch wieberum 
vielfach befchränft, vegiere. Ste wohne Innerhalb eines geweihten 
Bezirks, welcher den „Seſſel des Uranos“ ober Triphyli⸗ 
fhen Olympos, einen hohen Berg, umgebe. Dort fiche auf 
ber Haupttempel von wunderbarer Pracht, Kunft unb Größe, 
mit allerlei Bild- und Schnitzwerk geziert. Das Außerordentlichfte 
fet die goldene Hauptiäule; fie enthülle in ihren Panchätichen 
ober hieroglyphiſchen In⸗ und Aufichriften 53) das ganze Götter⸗ 
weſen; fie lehre, daß Uranos, Kronos und namentlich Zeus 
glücliche Eroberer waren, daß der Lehtere, Bater ber Kureten 
durch feine Schweiter und erfte Gemahlin Hera, ber Berfepbone 
burch bie zweite, Demeter, ber Athene burch bie dritte, Themis, 
viele Länder und Völker befiegt, mit Belos von Babylon Gaſt⸗ 
freundfchaft abgefchloffen und endlich auf der Infel Panchäa 
bem Großvater Uranos nach langer glüdlicher Herrichaft einen 
Altar errichtet, zulegt von ben Brieftern und Laien felber göttliche 
Verehrung gewonnen habe.) Der Hauvptſitz befielben ſei eben 
ber früher erwähnte Berg Olympos geworden, wo Zeus als irdi⸗ 
feher Herricher am Liebften verweilt, Recht gefprochen und burch 
nützliche Erfindungen ausgezeichnete Menfchen empfangen babe. 
Wie hier dem glüdlichen Eroberer, welcher ben Erdkreis unter 
jochte, nach einigem Widerfireben bie Völker aus Furcht, Schmei- 
chelei und in Folge priefterlicher Lift als höchſtem Gott gehulbigt 
hätten, jo ſei auf gleiche Art den übrigen Himmelsbewohnern bie- 
felbe Ehre geworden. Man habe fo Waffenthaten und WVerbienfte 
um bie Gefittung belohnt und ſich nicht Daran erinnert, daß z. B. 
Zeus Im Kretifchen Grabmal einen deutlichen Beweis feiner 
Menſchlichkeit beſitze. — Uebrigens hätten bie Banchäer unter 
ihrer milden und Mugen Prieſterherrſchaft fein Privateigenthun 


— — 


53) Euſebius praep. evangel. (Parisiis 1545 ed. Stephanus) 
N, p. 38 fagt, an der goldenen Stele felen die Thaten bes Uranos, 
Kronos und Zeus bejchrieben geweſen „tois rayxgaloıs Ypappan“; 
Dtod. ©. V, 46. „rpanpara Exouca (N on) Ta nag Alyır- 
los tepa xadobpeva. . " 

54) „IIaß änası (sc. Edyen) undivar xal dsöv Avaropev- 
bñyai.“ Eufeb, praep. ev. 1. II, p. 39 ed. Paris. 
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gefannt, Haus und Gärtchen ausgenommen. 55) Die Früchte des 
Landmanns, Hirten u. f. w. feten in öffentfichen Gebäuben nieber- 
gelegt und fpäter von ben Prieftern unter bie Einzelnen je 
nad Gebühr vertheilt worden. Man flieht, wie weit ſchon kom— 
muntftifche Gelüſte und Träumereien um fi gegriffen Hatten; 
ſelbſt Cuemeros konnte und wollte fich ihnen als einem mãch⸗ 
tigen Hebel ber Umwälzung nicht entziehen. Die Sprache bes 
Buchs, deſſen mythologifch = Krittfche Bötter- und Heldengeſchichten 
oft ſehr anziehende Knoten bildeten, war einfach und gemeinfaßlich. 
Dieß erkennt man ſelbſt in den fpärlichen Bruchſtücken der Latei— 
nifhen, von Ennius gefertigten Meberfegung. „In ber Zeit, 
beißt es z. B., vollbrachte Jupiter den größten Theil des Lebens 
auf dem Berge Olympus, und dahin Tamen fie zu ihm um bes 
Rechtſprechens willen, wenn irgend .eine Sache beftriiten wurde. 
— Hatte Jemand etwas Neues gefunden, welches dem menfch- 
lichen Leben nutzen Fonnte, fo kam er ebendahin und zeigte es 
bem „Jupiter. — Und ald nun Jupiter, lautet eine andere 
Stelle, alt geworden war, wandelte er in Kreta aus bem Leben 
und ging zu den Göttern; und ihn beftatteten und ſchmückten ans 
bie Sureten feine Söhne, und fein Grab iſt in Kreta an ber 
Stadt Cnoſſus; man fagt, Veſta Habe biefe Stadt gefchaffen 
(ereare); an feinem Grabmal ftehet gefchrieben mit alten Gries 
chiſchen Buchſtaben: „Zankronou“, d. h. Lateiniſch: „Juppiter 
Saturn!.*56) — Die „heilige Geſchichte“, überdieß wohl von ber 
Politik des neuen Mafedonifchen Fürſtenhauſes wegen ber mittel- 
baren Anjpielungen auf ben großen König gern gefehen, fanb 
ungeheuren Beifall; es wurbe von allem Volk, bald auch in Sta= 
lien, eifrig gelefenz die Gegenangriffe und MWiderlegungen eines 
Eratoſthenes, ſpaͤter auch Polybios und Strabon fruchteten 
wenig oder nichts; das ſüße, längſt vorbereitete Gift der Ungläu— 
bigfeit hatte gewirkt und verbreitete fich immer weiter in ben Glied⸗ 
maßen bed Hellentfchen, bald nicht minder Römiſchen VBol88,5”) 


.. 55) Diod. V, 46. Eben fo handelten im XVII. Jahrhundert 
die Väter Jeſu in Paraguay. 
56) Enntus bet Lactantius, Institut. div. I, c. 11. 
57) Andererſeits wuchſen, wie gewöhnlich bei berartigen Welt⸗ 
kriſen, Aberglauben, Wunder und Zeichendeuterei, vor allem der Hang, 
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Dieß der Culturſtand am Wendepuntt ber alten ımb neuen 
Betz innere und äußere Gefahren traten hervor, welche auch das 
letzte Bruchſtuͤck der nationalen Unabhängigkeit zu zertrümmern 
droßeten. Nur ein Mittel konnte, wenn nicht vetten, doch ben 
Fall verzögern und für bie legte Entſcheidung ehrenhaft ge 
falten, die Bundes- oder Eidgenoſſenſchaft. Unb bieder 
Weg wurde von bem geläuterten Bollögefühl und dem Scharfblid 
ebler Berfönlichkeiten als einzig rettend nicht nur erfannt, ſondem 
auch betreten und lange mit Ausdauer feftgehalten. 


Sünftes Bad) oder fünfter, Helleniſch-Makedoniſch 
Hömifcher Beitrenm. 


Helleniſche Etogenoflenfchaften und nationale Kämpfe wider ‘Mafete- 
nten und Rom; von ber Stiftung des Aetolifden und Achäiſchen 
Bundes bis zum Ball Korinths. (281(80)—146 v. Ehr. = 
DI. 124, 4. (125, 1.) — DL 158, 2(3).) 





Erſtes Kapitel. 


Geſammtlage; das EpeirotiſchMakedoniſche Köntgreid, 
Aufgang und Wachsſsthum der Aeëtoliſchön und Achäiſchen 
Eidgenoſſenſchaft nach ihren gegenſeitigen, zu Makede— 
nien und Negypten beobachteten Verhältniſſen bis auf die 
Vorſpiele des Kleomeniſchen Kriegs (227—225 v. Chr.); 
Charaktéeriſtik des Aratos und feiner Plane; gänzlicher 
Berfalldes Epstrotifgen Königthums und Athenifchen 
Freiſtaats. 


Von ben langen Kämpfen des Zerſetzungsproceſſes abgemattet, 
wandten ſich bie neuen Koönigreiche nur auf bie Befeſtigung des 


— m na 


Fünftige Dinge und Gefchtde zu ertennen. Die Orakelform wurde 
baber allmählich fo beliebt, daß man felbit populäre Moral- unt 
Lebensregeln unter ihrem Dedimantel ausbreitete, in Inſchriften 
(Epigrammen) auf Marmor= und Felsplatten nicht ohne praktiſches 
Gefühl verewigte. Dieß geſchah namentlih In dem kunſtreichen, ge⸗ 
bildeten und dabei abergläubigen Lykien, wie noch vorhandene Denk: 
maͤler beweiſen. S. Böckh, Corpus Inscript. G. U, nr. 4310 und 
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nächften Beides; mit Ausnahme Aegyptens, welches aus 
Haudelseiferſucht bie Helleniſchen Unabhängigkeitöverfuche gegen 
Makedonien hin und wieder unterftügte, war ber politiiche Zu⸗ 
fammenhang zwilchen Morgen⸗ und Abendland aufgelöst. Mafes 
doniens Herricher, Antigonos Gonatas, überließ daher willig 
nad) kurzer Fehde dem Seleullden Antiochos (Soter) alle 
Lande und Anſprüche jenfeit des Hellefponts (278 v. Chr.) und 
begnägte fih mit ber nothdürftigen Wiederherſtellung bed heimi⸗ 
ſchen Friedens, wie denn Apollodoros, ber gräuelhafte Zwing⸗ 
herr von Kaffandrien, nad zähem Widerſtande bewältigt und 
beftraft wurde. Starke Bejagungen in ben Beten Demetrias, 
Chalkis, Korinth und auf Salamis, nahe den freigewor⸗ 
denen Hafenpläßen Athens, folltien das etwa bier und da erwa⸗ 
chende Unabhaͤngigkeitsgefühl der Hellenen im Keime erſticken. 
88 fiel dem ehrgeizigen, ſchlau berechnenden und dabei literariſch 
gebildeten Fürſten durchaus nicht ein, geleiftete Dienſte durch ehren⸗ 
hafte Anerkennung beſcheidener Selbftitändigkeit zu belohnen; das 
leifefte Regen und Streben einer nattonal=bündiichen Richtung, 
wie fie bie ihm bisher befreundeten Aetoler und abgeneigten 
Achäer alsbald Fundgaben, beunrubigte ben mehr biplomatifchen 
als kriegeriſchen Sohn bes ritterlich= romantifchen Demetriosz 
er wirkte Tieber durch Raͤnke und Angettelungen denn durch offene 
Gewalt und Heerfahrt für den Wiederaufbau bed an Gelb und 
Leuten, Zucht und Ordnung, Sitte und Meblichleit verarmten 
Reichs; wilde Söldner und Reisläufer, namentlih Keltiſche, 
waren ihm theurer als Bingeborne, welchen ber halbe Fremdling 
nit völig zu frauen vermochte Mit Philofophen uub 
Shöngeiftern unterhielt ex babei freundlichen Umgang; fie 
haben ihm bisweilen unwiſſentlich wie Zenon ober bewußt wie 
Berfäos, der Schüler befielben, für die Herricherplane mehr 
genugt als Söldnerrotten, Späher umb eifrig unterſtützte Stadt⸗ 








4379, wo derartige, bei Limyra gefundene Diſt ich en mitgetheilt 
und erffärt werben. Das tft die gereimte Weisheit auf den Land-« 
ſtraßen, welde bisweilen flärker wirft als bie ungereimte auf ben 
Lehrftühlen und in den Büchern. Mehnliches erftrebten die altväter⸗ 
hen Sprüde an manchen Tiroliſchen und anbermeitigen Bauerhäufern, 
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oder Zwingherren (Tyrannen), welche in manchen, beſonders | 
Peloponneſiſchen Plägen die Trümmer bes vaterländiſchen 
Rechts⸗- und Sittengefeges ber Rohheit und Willkür ded 
Soldaten überlieferten. | 
Das einzige Königthum, von mo ben Hellenen zwar nict 
Unabhängigkeit, doch befreundete Schutzgenoſſenſchaft kommen konnte, 
war das Cpeirotiſche, aber fein ritterlicher Vertreter, nad 
Stamm und Sinnesart weniger zum unbebingten Gebieten als 
väterlichen Leiten geeignet, ging nur auf Abenteuer auf; 
er fuchte die Gefahr um ihrer ſelbſt willen und gefiel fi darin, 
ohne feften Plan bleibenden Beſitzes den Ruhm bes erfien Sc: 
baten und Feldherrn zu gewinnen. Gegenüber biefem unbeftimmtes 
Lebenszweck durch bie fiebenjährige Kriegd= und Staatöfcyule ts 
Stalten und Sikelien noch nicht belehrt ober gebeflert, kehrte Pyr⸗ 
rhos mit dem Kern feiner Altgedienten plötlich in bie Heimatt 
zurück (274 v. Ch); er wollte für etliche Augenblicke gleichſam 
ausſchnaufen, dann, an Geld und Leuten verſtaͤrkt, den gefcheiterten 
Groberungsplan wieber aufnehmen, zunächft aber für bie erlittenen 
Unbilben in dem benachbarten, vielfach mißvergnügten Make⸗ 
donien Entſchädigung fuchen. Den Kriegsvorwand gemährte 
der allerdings unfäugbare Wortbruch; die vertragsmäßige Hülle 
war trotz dringlicher Mahnung ansgeblieben. Alles gelang; An: 
tigonos, in ben weſtlichen Bergpäflen des obern Aoos ge 
ſchlagen, flächtete mit den Trümmern des and Keltifchen Söldnen 
umb Heimifchen zufammengefegten Heers nad Theſſalonile 
und andern Küftenftäbtenz ganz Ober-Matebonten, bald auf 
Sheffalien, fiel in die Gewalt des Feindes, deſſen Zügellofigfei 
den anfangs wohl gefinnten oder gleichgültigen Gingebornen gemat 
erbitterte. In ber alten Hofftabt Aegä brachen z. B. raubgierige 
Keltenrotten,, welche bort als Beſatzung lagen, bie Königegräbe 
auf, nahmen Gold und Koſtbarkeiten heraus und ſtreueten dit 
Gebeine umher. Nichts geſchah, den Frevel zu ſtrafen. Geſtütt 
auf die ihm günſtiger gewordene Stimmung, wagte und verlet 
Antigonos eine zweite Schlacht; wiederum empfingen bie Ort: 
ſtaͤdte den Flüchtling; er zählte fortan nur auf den Unbeilane 
und bie Haft des Gegners; benfelben werde, war feine Hoffnung, 
wie einen Würfelfpieler der glücklichſte Wurf nur zu neuem, 
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fühnen Wagniß treiben. Und ber Ausgang täufchte nicht, Pyr- 
rhos nämlich, von dem abentenernden Thronbewerber Sparta’s 
Kleonymos, wider ben Brubersfohn befielben, König Areus 
(1.309 v. Ch.), aufgeftachelt, beichloß, Hier die vermeintliche Geſetzlich⸗ 
feit (Zegitimität)) zu ſchirmen, bort ald Beſchütze r Hellentichen Volks⸗ 
rechts gegen die Beloponnefllchen Zwingherren und Parteigenoſſen 
des Makedoniſchen Gegners Antigonos aufzutreten. Die 
einfachfte Klugheit forderte, daß biefer im meiftens eroberten Hei⸗ 
mathsreich vollends barniebergeworfen, nicht aber in der entlegenen 
ſchwankenden Fremde bekämpft wurde; allein für dergleichen Be- 
rechnungen , welche Gebulb, Stillfisen und frieblide Staatskunft 
forderten, hatte der ungeftüme, nur auf Waffen- und Glückswerk 
gerichtete Epelrot feinen Sinn; ihm erfchlen dad Nahe und Ueber⸗ 
wundene langweilig, das Ferne und Kampfbereite reizendz 
an bie etwaigen Widerſprüche, Yngereimtheiten und nothwendigen 
Wechfelfälle eines Unternehmens wurde wie früher, fo auch jekt 
nicht gedacht. Man- hielt es für ganz übereinftimmenb mit Ord⸗ 
nung und Regel, baß ber König bie doppelte Rolle bed Legiti- 
mitätsritters gegenüber bem Kleonymos, bed Befreters 
gegmüber ben Hellenenftanten, ſpielte. Scheiterte das Eine, fo 
gelang vielleicht das Andere, im Erfolg beider Richtungen aber 
Ing dann bed Ruhms und ber Macht Spitze; auch die Mafebo- 
niſchen Dinge mußten, wo fie noch ſchwankten, von felber eine 
günfige Wendung nehmen, mit Hellas, Epeirns, bald and 
einem Städ Italiens zum glänzenden, bes großen Alexander 
niht unmürbigen Reich anfchwellen, gemach auch auf Afrita, 
Alten hinübergreifen. 

Der köoͤnigliche, durch keine Erfahrung belehrte Ritter und 
Abenteurer mußte nicht, daß ſich die Zeit umgewandelt Hatte, 
daß fie Nüchternheit, feftes Ziel und Ausdauer forderte, Cigen- 
ſchaften, welche er wohl an ben Römern bemerkt und gefchäßt 
hatte, aber auf fich felber und bie Seinigen nicht anzuwenden ver- 
fand. Sogar die gepriefene Offenheit war ihm ſchon theilweiſe 
abhanden gekommen. Denn nachdem: er ohne Hemmnig und Au— 
fenthalt 27,000 Soldaten mit 25 Clephanten gen Megalopo- 
lis in Arkadien geführt hatte, wurde ben Atbenern, Achern, 
Mefleniern und Spartinten verfündigt, feine Abſicht fet, bie 
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Stäbte überall vom Makedoniſchen Joch zu befreien, daneben die 
eigenen Söhne mit Lykurgifcher Zucht und Sitte vertrant zu ma⸗ 
hen. Bald barauf wurbe ber Einbruch in Lakonien untermom: 
men, auf dem Zuge lange dem Burotad mit Feuer und Schwer 
gewüftet, zuletzt bie ziemlich ſchutzloſe Hauptſtadt, welche fich wei⸗ 
gerte, dem In Kreta befindlichen Könige Areus gegen ben Aber 
teurer Kleonymes abzufchwören, zwei Tage lang beſtürmt. Die 
Bürger aber leifteten hinter Gräben und Barrikaden tro& be 
Ueberraſchung und fchleichenden Zwietracht gegenüber dem äufen 
Feind die mannhaftefte Gegenwehr; Alt und Jung, Männer und 
Weiber, unter ihnen Arhidbamia, die Großmutter des Ichtn, 
unglüdlichen Agis, griffen zu den Waffen. Dennoch droheie die 
Veberzahl der Anftürmenden den Helbenmuth zu brechen, als in 
ber höchften Roth von breifacher Seite her Hülfe kam. Es er 
fehlen, von zweitaufend Bewaffneten begleitet, König Arens, eben 
and Kreta angelangtz.von Korinth, wohn Antigonos Ge 
natas feine lebten Streitfräfte geführt Hatte, brachte ber Frer 
ſchaarenobriſt Ameinias beträchtliche Söldnerrotten auf ben 
Wahlplatz und eben dahin wandten ſich, uneingeben? des alten 
Haſſes und ohne Aufforderung, die Meffenter. Eine Weile 
ſchwankte Pyrrhos, welcher fchon zu Winterquartieren gerüfkt 
hatte; als aber von dem zwiefpältigen, unlängft befreiten Argos 
ber Barteihäuptling Artftetas um Hülfe wider ben Makehoniid 
gefinnten Ariſtippos bat, folgte der König dem neuen Aber 
teuer und brach auf, um nicht zwiſchen zwei Feuer zu gerathen 
Dart drängten die Spartiaten und ihre Verbündeten nach, in der 
Gebtrgspäffen zwiſchen Sellafta und Kar yä wurde bie Gy 
rotiſche Nachhut heftig angegriffen, ihr Befehlshaber Ptolemärd, 
bes Königs Lieblingeſohn, erfehlagen, nur durch ſchwere Opfer 
die Sicherheit des weiter nicht geftörten Zuges gewonnen. Abt 
auf den Höhen hinter Argos, beren Thore geſchloſſen blicken, 
ftand bereits in fehler Stellung König Antigonos; nicht Spot 
und Liſt vermochten ihn herauszulocken; bie Epeiroten mußten ia 
Nauplia lagern und bei wachfender Berlegenheit einen nächtlichen 
Hanbftreih auf Argos verſuchen. Der fceiterte vollſtändig; 
im bichteften Kampfgewühl, welches in unb vor ber Stadt tobt, 
wurde Pyrrhos yon dem betinbenden Steinwurf einer arme, 
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um ihren Sohn beforgten Frau vom Roß gefchleubert, bei wie⸗ 
derkehrender Befinnung von dem Mafebontichen Hauptmann Zo⸗ 
pyros erkannt und getöbtet. Antigonos fuhr den Sohn Hal⸗ 
kyonens, welcher ihm das bintige Haupt brachte, mit harten 
Worten, ſelbſt Schlägen, anz er gebachte bed Großvaters und 
Baters, des Glückswechſels menfchlicher Dinge und gebot feierliche 
Deftattung eines vom Berhängniß erellten Helden. Der gefan» 
gene Sohn deſſelben, Helenos, durfte ımgefräntt in die Heimath 
zurüdfehren, wo ber ältere Bruder, Aleranber, bie jet viel- 
fach gefährdete Nachfolge übernahm (Ende 272 v. Ch.). Jedoch 
Ihloß der Sieger, welchem Heer ımb Geräthe mit dem Tod des 
Führers zufielen, einftweilen billigen Frieden ab und kümmerte fich 
nur um bie Mieberherftellung ber weiter nicht befirittenen Reich 8= 
berrfchaft in Makedonien und Hellas. Dort wirkten für 
thn Soldheere, namentlich Kelttfche, Sehnfucht nach endlicher Ruhe 
und noch nicht getilgtes Nationalgefühl, hier Landſchaftö⸗ und 
Städtehaß, Parteiwirren und überall, befonders im Peloponnes, 
aufgehende Zwing- ober Stabtherren. Hart, graufam, gelb- 
gierig und wolläftig, Tebten fie gleichfam von ber fleigenden Ent⸗ 
fttfihung und Feigheit; geftüht auf rohe Soldaten und feile 
Schergen, führten fie ein wahrhaftes Schreckens⸗ und Kriegsre⸗ 
giment, welches den letzten Schatten verbrieften Rechts und Ge⸗ 
meindeſinnes zu tilgen ſuchte, kein Herkommen und Geſetz, keine 
Öffentliche und Häusliche Zucht beachtete. Da es galt, bie De⸗— 
mokratie mit Stumpf und Stiel audzurotten, fo fchloflen ſich 
nit felten bie Reichen und Ariſtokraten der Stäbte ben Gewalt: 
herren fo lange an, bis auch fie, die Volksfeinde, ber vernichtenbe 
Streich traf. 

Neben Sikyon, Phlius, Megalopolis, Argos und andern 
Städten wurde felbft das geweihete Elis mit feiner frieblichen 
und verhältnigmäßig gefitteten Bevölkerung von bem neuen Uebel, 
der Soldatenherrſchaft,“ Heimgefucht. Sechs Monate lang 
ſchwelgte dort Artftotimos in bem Gut und Blut feiner Mit- 
bürger, beren viele eingekerkert und hingerichtet, bei acht hunbert 
gen Aetollen ins Elend vertrieben, bie rauen durch niebrigen 
zeug ihrer Habe beraubt, eingethürmt und bedeutet wurden, ben 
Rache glühenden Männern fehriftlich jede Unternehmung gegen das 
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Dieb der Culturſtand am Wendepunkt ber alten und neuen 
Zeitz innere und äußere Gefahren traten hervor, welche auch das " 
letzte Bruchſtück ber nationalen Unabhängigkeit zu zertrümmern 
broheten. Nur ein Mittel konnte, wenn nicht reiten, doch den 
Fall verzögern und für bie letzte Enticheibung ehrenhaft ge 
falten, die Bunbes= ober Eidgenoſſenſchaft. Und biefer 
Weg mwurbe von bem geläuterten Volksgefühl und dem Scharfblid 
ebler Perſoönlichkeiten als einzig rettenb nicht nur erfannt, fondern 
auch betreten und lange mit Ausdauer feftgehalten. 


— — 


Fanſtes Yuch oder fünfter, Hellenifch- Makedoniſch 
Roͤmiſcher Zeittraum. 


Helleniſche Eidgenoſſenſchaften und nationale Kämpfe wider Makedo⸗ 
nien und Rom; von ber Stiftung bes Aetoliſchen und Achäiſchen 
Bunbes bis zum Kal Korinths. (281(80)—146 v. Chr. = 
Ol. 124, 4. (125, 1.) — OL 158, 2(3).) 





Erfies Rapitel. 


Geſammtlage; das Epeirotiſch⸗Makedoniſche Königreich, 
Aufgang und Wachsthum der Aetoliſchon und Achäiſchen 
Eidgenoſſenſchaft nach ihren gegenſeitigen, zu Makedo— 
nien und Aegppten beobachteten Verhältniſſen bis auf die 
Vorſpiele des Kleomenifhen Kriegs (227—225 v. Chr.); 
Charakteriſtik des Aratos und feiner Planes; gänzlicher 
Berfallpes Epshrotifhen Königthums und Atheniſchen 
Freiſtaats. 


Von den langen Kaͤmpfen des Zerſetzungsproceſſes abgemattet, 
wandten ſich die neuen Koͤnigreiche nur auf die Befeſtigung bed 


— — — — — 


künftige Dinge und Geſchicke zu erkennen. Die Orakelform wurde 
daher allmählich fo beliebt, daß man ſelbſt populäre Moral- und 
Lebensregeln unter ihtem Deckmantel ausbreitete, in Inſchriften 
(Epigrammen) auf Marmor- und Felsplatten nicht ohne praktiſches 
Gefühl verewigte. Dieß geſchah namentlich in dem kunſtreichen, ge⸗ 
bildeten und dabei abergläubigen Lykien, wie noch vorhandene Dent- 
mäler beweiſen. S. Bockh, Corpus Inscript. G. U, nr. 4310 und 
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nächften Befiged; mit Ausnahme Aegyptens, welches aus 
Haudelseiferſucht die Helleniſchen Unabhängigkeitsverfuche gegen 
Makedonien hin und wieder unterftügte, war ber politifche Zur 
fammenhang zwiſchen Morgen- und Abendland aufgelöst. Mafes 
doniens Herricher, Antigonos Gonatas, überließ daher willig 
nach kurzer Fehde dem Seleutiden Antiochos (Soter) alle 
Lande und Anſprüche ;jenfeit des Hellefponts (278 v. Chr.) und 
begnügte ſich mit ber nothdürftigen Wiederherſtellung des heimt- 
ſchen Friedens, wie denn Apollodoros, ber gräuelhafte Zwing- 
herr von Kaffandrien, nach zähem Widerftande bewältigt und 
beftvaft wurde. Starke Beſatzungen in ben Beiten Demetriag, 
Chalkis, Korinth und auf Salamis, nahe den freigewor⸗ 
benen Hafenplägen. Athens, follten das etwa hier und ba erwa⸗ 
chende Unabhängigkeitögefühl der Hellenen im Keime erſticken. 
Es fiel dem ehrgeizigen, ſchlau berechnenden und dabei Titerarifch 
gebildeten Fürften durchaus nicht ein, geletftete Dienfte durch ehren⸗ 
hafte Anerkennung befcheidener Selbfiftäudigkeit zu belohnen; das 
leiſeſte Regen und Streben einer nattonal=bündifchen Richtung, 
wie fie die ihm bisher befreundeten Aetoler und abgeneigten 
Achäer alsbald kundgaben, beunruhigte ben mehr biplomatifchen 
als Friegerifchen Sohn bes ritterlich=romantifchen Demetriosz 
ee wirkte lieber durch Raͤnke und Angettelungen denn durch offene 
Gewalt und Heerfahrt für den Wiederaufbau bes an Gelb unb 
Leuten, Zucht und Ordnung, Sitte und Meblichkeit verarmten 
Reichs; wilde Söldner und Reisläufer, namentlich Keltiſche, 
waren ihm theurer als Bingeborne, welchen ber halbe Fremdling 
nicht völlig zu trauen vermochte. Mit Philoſophen mb 
Schöngeiſtern unterhielt ex dabei freundlichen Umgang; fie 
haben ihm bisweilen unmwiffentlich wie Zenon ober bewußt wie 
Perſäos, der Schüler deflelben, für bie Herricherplane mehr 
genugt als Sölbnerrotten, Späher und eifrig unterflügte Stadt⸗ 





4379, wo derartige, bei Limyra gefundene Diſt ich en mitgetheilt 
und erklärt werden. Das tft die gereimte Weisheit auf ben Land⸗ 
ſtraßen, welche biöwellen ſtärker wirft als bie ungereimte auf ben 
Lehrſiühlen und in den Büchern. Wehnliches erftrebten bie altväter⸗ 
lichen Sprüche an manchen Tirollſchen und anberweitigen Bauerhäuſern. 
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ober Zwingherren (Tyrannen), welche in manchen, beſonders 
Peloponneſiſchen Plägen die Trümmer bed vaterländiſchen 
Rechts- und Sittengeſetzes ber Rohheit und Willkür des 
Soldaten überlieferten. 

Das einzige Königthum, von wo den Hellenen zwar nicht 
Unabhängigkeit, doch befreundete Schutzgenoſſenſchaft kommen konnte, 
war das Epeirotiſche, aber fein ritterlicher Vertreter, nad 
Stamm und Sinnesart weniger zum unbebingten Gebieten als 
väterlichen Leiten geeignet, ging nur auf Abenteuer auf; 
er fuchte die Gefahr um ihrer felbft willen und gefiel ſich darin, 
ohne feften Plan bleibenden Befiges ben Ruhm des erften Sol⸗ 
baten und Feldherrn zu gewinnen. Gegenüber dieſem unbeftimmten 
Lebenszweck durch bie flebenjährige Kriegs⸗ und Staatsſchule in 
Stalten und Sikelien noch nicht belehrt ober gebeflert, kehrte Pyr⸗ 
rhos mit dem Kern feiner Altgebienten plöglich In die Heimat 
zurüd (274 v. Ch); er wollte für etliche Augenblide gleichſam 
ausichnaufen, dann, an Geld und Leuten verftärkt, den gefcheiterten 
Groberungsplan wieder aufnehmen, zunächft aber für bie erlitteum 
Unbilden in dem benachbarten, vielfach mißvergnügten Mate: 
dbonten Entihädigung fuchen. Den Kriegsvorwand gemährte 
ber allerdings unlaͤugbare Wortbrudy; die vertragsmäßige Hälfe 
war trotz dringlicher Mahnung ausgeblieben. Alles gelang; An⸗ 
tigonos, in ben weftlichen Bergpäflen des oberen Aoos ge 
fhlagen, flüchtete mit ben Trümmern bes aus Keltifchen Söldnern 
und Heimiſchen zufammengefehten Heerd nad Theſſalonike 
und andern Küftenfläbtenz ganz Ober-Makedonien, bald auf 
Sheffalten, fiel in die Gewalt des Feindes, befien Zügellofigfet 
ben anfangs mohl gefiunten oder gleichgültigen Eingebornen gemach 
erbitterte. In der alten Hofſtadt Aegä brachen 3. B. raubgierige 
Keltenrotten, welche dort ald Beſatzung lagen, bie Königsgräber 
auf, nahmen Gold und Koſtbarkeiten heraus und fireneten bie 
Gebeine umber. Nichts gefchah, den Frevel zu ſtrafen. Geflügt 
auf die ihm günftiger gewordene Stimmung, wagte und verlor 
Antigonos eine zweite Schlacht; wiederum empfingen die See: 
ftädte den Fluͤchtling; er zählte fortan nur auf den Unbeſtand 
und bie Haft bes Gegners; benfelben werbe, war feine Hoffnung, 
iwie einen Würfelfpieler ber glücklichſte Wurf nur zu neuem, 
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tühnern Wagniß treiben. Und ber Ausgang tänfchte nicht. Pyr⸗ 
rhos nämlich, von dem abenteuernden Thronbewerber Sparta’ 
Kleonymos, wiber ben Brubersfohn deſſelben, König Areus 
(1.309 v. Ch.), aufgeftachelt, befchloß, hier bie vermeintliche Geſetzlich⸗ 
keit (Regitimität) zu fchirmen, dort ald Beſchütze r Hellenifchen Volks⸗ 
rechtd gegen die Peloponnefifchen Zwingherren und Parteigenoſſen 
bes Makedoniſchen Gegners Antigonos aufzutreten. Die 
einfachfte Klugheit forderte, daß dieſer im meiſtens eroberten Hel- 
mathsreich vollends darniedergeworfen, nicht aber in ber entlegenen 
fehwantenden Fremde bekämpft wurde; allein für dergleichen Be⸗ 
rechnungen, welche Geduld, Stillfigen und friedliche Staatskunſt 
forderten, hatte der ungeftüme, nur auf Waffen- und Glückswerk 
gerichtete Epeirot feinen Sinn; ihm erſchien das Nahe und Ueber⸗ 
wunbene langweilig, das Ferne und KRampfbereite reizendz 
an bie etwaigen Widerfprüche, Ungereimtheiten und nothwenbigen 
MWechfelfälle eines Unternehmens wurde wie früher, fo auch jebt 
nicht gedacht. Man hielt es für ganz übereinftimmend mit Ord⸗ 
nung und Regel, baf ber König bie doppelte Rolle des Legiti- 
mitätsritters gegenüber dem Kleonymos, bed Befreters 
gegenüber den Hellenenftanten, ſpielte. Schetterte das Eine, fo 
gelang vielleicht das Andere, im Erfolg beider Richtungen aber 
lag bann bes Ruhms und der Macht Spike; auch die Mafebo- 
nifchen Dinge mußten, wo fle noch ſchwankten, von felber eine 
günflige Wendung nehmen, mit Hellas, Epeiros, bald au 
einem Stüd Italiens zum glänzenden, bes großen’ Aleranber 
nicht unmürbigen Reich anſchwellen, gemach auch auf Afrika, 
a fie n hinübergreifen. 

Der königliche, durch keine Erfahrung belehrte Ritter und 
Abenteurer wußte nicht, daß fich die Zeit umgewandelt hatte, 
dag fie Nüchternheit, feftes Ziel und Ausdauer forberte, Cigen- 
haften, welche er wohl an den Römern bemerkt und gefchäßt 
hatte, abet auf fich felber und die Setnigen nicht anzuwenden ver- 
ftand. Sogar bie gepriefene Offenheit war ihm fchon theilweiſe 
abhanden gefommen. Denn nachdem: er ohne Hemmniß und Au⸗ 
fentbalt 27,000 Soldaten mit 25 Slephanten gen Megalopo- 
118 in Arkadien geführt hatte, wurde ben Athenern, Achäern, 
Mefieniern und Spartiaten verfündigt, feine Abficht fei, bie 
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Städte überall vom Makedoniſchen Joch zu befreien, daneben die 
eigenen Söhne mit Lykurgifcher Zucht und Sitte vertraut zu ma⸗ 
hen. Bald darauf wurde ber Einbrud in Lakonien unternom: 
men, auf bem Zuge längs dem Burotas mit Feuer und Schwert 
gewũſtet, zuleßt die ziemlich ſchutzloſe Hanptftabt, welche fich wei⸗ 
gerte, bem in Kreta befindlichen Könige Areud gegen ben Aben- 
teurer Kleonymes abzufchiwören, zwei Tage lang beftürmt. Die 
Bürger aber leiſteten Hinter Gräben und Barritaden trotz ber 
Ueberraſchung und fchleichenden Zwietracht gegenüber dem Außen 
Feind die mannhaftefte Gegenwehr; Alt und Jung, Männer und 
Weiber, unter ihnen Arhibamia, bie Großmutter bes Ichten, 
unglüdlichen Agis, griffen zu ben Waffen. Dennoch drohete die 
Ueberzahl der Anftirmenden ben Heldenmuth zu brechen, als in 
ber höchſten Noth von dreifacher Sette her Hülfe kam. Es er 
ſchien, von zweitaufend Bewaffneten begleitet, König Arens, eben 
aus Kreta angelangt;.von Korinth, wohin Anttgonos Ge- 
natas feine letzten Streitkräfte geführt hatte, brachte ber Frei⸗ 
ſchaarenobriſt Ameinias beträchtliche Sölbnerrotten auf ben 
Wahlplatz und eben dahin wandten ſich, uneingebent bed alten 
Haffes und ohne Aufforderung, die Meffenter. Eine Belle 
ſchwankte Pyrrhos, welcher fchon zu Winterquartieren gerüftet 
hatte; als aber von bem ziiefpältigen, unlängft befreiten Argos 
der Parteihäuptling Ariftetas um Hülfe wider den Mafebontich 
gefinnten Ariftippos bat, folgte ber König bem neuen Aben⸗ 
teuer und brach auf, um nicht zwiſchen zwei euer zu gerathen. 
Hart drängten die Spartiaten und ihre Verbündeten nach, in den 
Gebirgspäffen zwifchen Sellafta und Kar yä wurde bie Gpei⸗ 
rotiſche Nachhut Heftig angegriffen, ihr Befehlshaber Ptolemäos, 
bes Könige Lieblingefohn, erſchlagen, nur durch ſchwere Opfer 
bie Sicherheit des weiter nicht geftörten Zuged geivonnen. Aber 
auf ben Höhen hinter Argos, deren Thore gefchloften blieben, 
ftand bereits in fefter Stellung König Antigonos; nicht Spott 
und Liſt vermochten ihn herauszulocen; bie Epelroten mußten in 
Nauplia lagern und bei wachſender Berlegenheit einen nächtlichen 
Handftreih auf Argos verfuhen. Der fcheiterte vollftändig; 
im bichteften Kampfgewühl, welches in unb vor ber Stabt tobte, 
wurde Pyrrhos von bem betäubenben Steinwurf einer armen, 
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um ihren Sohn beforgten Frau vom Roß gefchleubert, bei wie⸗ 
berfehrender Befinnung von bem Mafebonifchen Hauptmam Zo« 
pyros erfannt und getübtet. Antigonos fuhr ben Sohn Hal 
kyoneus, welcher ihm bas blutige Haupt brachte, mit harten 
Worten, ſelbſt Schlägen, an; er gebachte bed Großvaters und 
Baters, bes Gluͤckswechſels menfchlicher Dinge unb gebot feierliche 
Beftattung eines vom Berhängniß ereilten Helden. Der gefan« 
gene Sohn defielben, Helenos, durfte ungelräntt in bie Heimath 
zurädfehren, wo ber ältere Bruder, Aleranber, bie jebt viel⸗ 
fach gefährdete Nachfolge übernahm (Ende 272 v. Ch.). Jedoch 
ſchloß der Steger, welchem Heer und Geräthe mit dem Tod bed 
Führers zufielen, einftweilen billigen Frieden ab und kümmerte fich 
nur um die Wiederherftellung ber weiter nicht beftrittenen Reich s⸗ 
herrſchaft in Makedonien und Hellas Dort wirkten für 
ihn Soldheere, namentlich Kelttfche, Sehnſucht nach endlicher Ruhe 
und noch nicht getilgtes Nationalgefühl, bier Landichafte- und 
Stäbtehaß, Parteiwirren und überall, befonders im ‘Belopommes, 
aufgehende Zwing- oder Stadtherren. Hart, graufam, gelb- 
gierig und wollüftig, lebten fie gleichfam von ber fleigenden Ent- 
fittlihung und Feigheit; geftügt auf rohe Soldaten und feile 
Schergen, führten fie ein wahrhaftes Schreckens⸗ und Kriegsre⸗ 
giment, welches ben lebten Schatten verbrieften Rechts und Ges 
meindefinnes zu tilgen fuchte, kein Herfommen und Geſetz, eine 
öffentliche und häusliche Zucht beachtet. Da e8 galt, die De= 
mofratie mit Stumpf und Stiel auszurotten, fo ſchloſſen ſich 
nicht felten bie Reichen und Ariſtokraten dev Städte den Gewalt: 
herren fo lange an, bis auch fie, die Volksfeinde, ber vernichtende 
Streich traf. 

Neben Sikyon, Phlius, Megalopolis, Argos und andern 
Städten wurbe ſelbſt das geweihete Elis mit feiner friedlichen 
und verhältnigmäßig gefitteten Bevölkerung von dem neuen Webel, 
ber „Soldatenherrfhaft,” heimgefucht. Sechs Monate lang 
ſchwelgte bort Ariftotimos in dem Gut und Blut fetter Mit- 
bürger, deren viele eingekerkert und hingerichtet, bei acht hundert 
gen Aetolien ind Elend vertrieben, die Frauen durch niedrigen 
Trug ihrer Habe beraubt, eingethürmt und bebeutet wurben, ben 
Rache glühenden Männern fchriftlich jede Unternehmung gegen das 
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gemißhandelte Baterland abzurathen. Die edle Megtfto wiber- 
fprach; mit genauer Noth wurde ihr Kind dem ſchon gezüdten 
Schwert des Zwingherrn durch die Dazwiſchenkunft eines menſch⸗ 
lich fühlenden Anhängers, Kylon, entriffen. Lebterer trat fortan 
ber Verſchwörung bet, welche der Greis Hellanikos, die Schande 
und den Tod feiner Tochter zu rächen, eingeleitet hatte. Gefahr 
witternd,, ließ dagegen Artftotimos bie allzeit fertige Makedo⸗ 
nifche Beſatzung in Korinth zur Hülfe entbieten. Allen es mar 
zu fpät; von den Verſchwornen auf: dem Markt plöplich ange- 
griffen, flüchtete er in den Zeustempel, beffen Heiligthum jedoch 
den Schuldigen nicht ſchirmen konnte. Kylon, ber ehemalige 
Freund, führte den erften Streich. Gemahlin und Töchter far 
ben, der Volksrache zu entgehen, durch eigene Fauſt. Elis, jekt 
fret, ſchloß fich enger den flammverwandten Aetolern an, welde 
dadurch Gelegenheit erhielten, die Rückwirkung ihres unlängft ge- 
fifteten Bundes auch auf ben hart bebrängten Peloponnes aue- 
zubehnen. 

In Nord» und Mittelpellas, wo Theffalten al 
Untertbanenland, Böotten als abhängige Schutzgebiet gehord- 
ten, widerfixehten neben ben Hetolern nur die Athener. Dice 
völlig zu unterjochen, wollte fich der ehrgeizige Köntg nicht damit 
begnügen, daß Ihm Salamts nad wie vor zu Dienften fland, 
fondern auch Befatungen legen In bie buch Olympioboros 
einft befreiten Hafenpläbe Peiräeus und Munychia und in 
bie Oberſtadt, wo unterhalb der Burg das früher befeftigte 
Muſeum als Anhaltpunkt gelten konnte. Makeboniſchen Anzet- 
telungen und Umtrieben war es zwar bisweilen gelungen, ſelbſt 
in die Hafenplätze eine Art Militärherrſchaft als Frucht ber 
laufenden Parteiwirren einzufhmuggeln, aber diefe Zwingher- 
ren hielten fidy theils nicht lange, theils gewährten fie wegen ihrer 
Mäptgung keine Bürgfchaft bleibender Treue. Ja ber legte 
Befehlshaber, Glaukon, zubenannt bee Waffertrinfer, trat 
im entfchetbenden Augenblick auf die Seite, wohin ihn Pflicht und 
Ehre riefen, das heißt, er wandte fih ganz ab von bem Frem⸗ 
den. Derfelbe beichloß, da Athen die angebeutete Aufnahme Ma⸗ 
febonifcher Beſatzungsmannſchaft weigerte, ben Krieg auf Lob und 
Leben. Für ihn rüſtete die Bürgerſchaft troß ber wachfenden Ber- 
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armung und Gefinnungslofigteit von einem eblen Feuer vaterläns 
difchen Stolzes ergriffen, mit Freudigkett und Eifer; Chremo⸗ 
ntdes, nad) welchem Etliche diefen letzten Freiheitskrieg ber 
Athener zubenannt haben, 5%) und der erwähnte Glaukon über 
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58) Niebuhr in den kleinen hiſtoriſchen und philologiſchen 
Schriften S. 45 1ff. Hat zuerſt den Namen für eine nicht unbe» 
kannte Sache gefunden. Die einzige, zu Gunſten bes Titels ent⸗ 
ſcheidende Stelle findet ſich bei Athenäos VI. p. 250, vgl. Mülr 
ler, fr. hist. Gr. IV. p. 415. Nr. 9., wo der Gefchichtichreiber H e= 
gefandbros den Chremonideiſchen Krieg (xara tov Xpepo- 
yiderov mörenov) erwähnt umd eine Wendung oder ein Schlagwort 
ber damaligen Demagogen meldet. Die Hellenen, Habe es gelautet, 
felen fi) gleih in andern Dingen, aber den Weg, welcher Menſchen 
in ben Himmel führe, Tennten die Athener allein. — Ferner erwähnt 
der populäre Philofoph Teles (um OL. 133 — 248—245 9. Ch.) 
bei StobAo8 (forileg. 40. 8. mept &Eyns) unter den berühmten 
Flüchtlingen bie Athener Chremontdes ımb Glaufon als Ge— 
heimräthe (oöpBouror) des Könige Ptolemäos und fügt bei, 
bag ber Erſtere mit Schiffen und bedeutenden Geldern für eine Une 
ternehmung gebraucht worden ſei. Diefe iſt nun höchſt wahrfcheinlich 
der unglüdliche, gegen die Rhodier bei Epheſos gerichtete Zug; Chre- 
monides wurde von Agatharchos überfallen und gefchlagen (um 
246? v. Chr.). Man tönnte, dürfte gegen Niebuhr eingewendet 
werben, diefem, an Lyſandros und Aegospotamoi erinnernden Kampf 
Chremonideskrieg nennen; aber die Athenifchen Önnaywyoüviss 
des Hegeſandros ſprechen dawider. Den Glaukon führt der Hiſto⸗ 
riker Pyptharmos als Tyrannen des Peiräeus auf (Athen. II, 51.). 
Dieß kann ſich nur auf einen, der vaterländiſchen Sache beigetretenen 
Militärbefehliger beziehen vor dem Kriege; denn ein Glau⸗ 
kon wird ja unter den Flüchtlingen, welche im Auslande Glück ha⸗ 
ben, von Teles erwähnt. Der Mann war alſo kein Makedoniſcher, 
nach ber Unterwerfung Athens eingefeßter Commandant. Vgl. Dro y⸗ 
fen U, 206. Derfelbe nimmt an, die Hafenpläße feten in ber Ges 
walt des Königs gewefen. Dieß widerfpricht aber dem Pauſan. 1, 
26, wo die Athener zuerft unter Olympiodoros ben Muſenhügel, dann 
die Hafenfchanzen erftürmen. Der Peiräeus Hatte nun nicht Lange 
vor dem Ausbruch des Kriegs einen f. g. Tyrannen ober unabhängi⸗ 
gen Militärchef, eben Glaukon, bekommen, welcher ſich im kritiſchen 
Augenblick der vaterländiſchen Fahne anſchloß. — Die Legende vom 
Tode Philemons, der um die Zeit der Einnahme Athens ſtarb 
(Diodor. XXII. p. 318, Bip.), ſ. Su idas unter dem Artikel: 
Philemon.“ Daß übrigens, wie Droyſen meint, bie legte Er⸗ 
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mußte auch. bad Bebürfniß der Sammlung fchärfer hervortreten. 
Die bisherigen Verſuche dafür durch ftädtifche, d. 9. an einen 
überwiegenden Borort gefnüpfte Bünbniffe waren gefcheitert an 
dem hartnädigen Stseben nad) ber Oberleitung (Hegemonie) 
und an ber zu fchroff ausgeprägten Rechtsungleichheit ber 
jeweiligen Mitglieber. Da fich überdieß ſtammlicher md 
grundſätzlicher Haß bei dem Zuſammenſtoß bed Dorikh- 
Lakoniſchen Staatenbundes und Joniſch-Attiſchen Bunbes- 
ftaates einmifchten, fo konnte die beflagenswerthe, aber verfchul- 
dete Entwidlung bier fo wenig ausbleiben als bei ber unter 
größern Schwierigkeiten und Gebrechen von bem Xeolifch-Böoti- 
fhen Theben verfuchten Auflage befielben mangelhaften, den 
Stamm und bie Stadt bevorzugenden Bundesgrundſatzes. 
Dennoch blieb für ben Innern Frieden und bie äußere Unab- 
haͤngigkeit kein andered Rettungsmittel übrig, als die Einigung, 
bie Eidgenoſſenſchaftz bed Auslandes Könige konnten und 
wollten, wie die Erfahrung zeigte, keinen Stützpunkt gewähren. 
Ueberdieß hatten Leben und Wiſſenſchaft vielfach ben Be 
griff ded Staats und Stantenvereines aufgeklärt; es 
Iohnte dev Mühe, von neuem Hand an das Werk zu legen, moch⸗ 
ten auch immerhin gewifle, angebome Blößen, 3. B. Gitelfeit 
und Ortögelft nicht gemieben werben. Auf bie frühen Lebens 
quellen konnte man dabei nicht zurüdgehen. Athen war ver- 
fieht und Sparta flodte. Was einft rügend ber Komifer Bo: 
fetdippo8 aus Kaflandrien (um 287—280 v. Chr.) ber 
landſchaftlich⸗ſtaͤdtiſchen Selbftüberfchägung vorbielt, das Halte 
Wahrheit für jede nationale Wiedergeburt. 

„Nur ein Hellenenland (fagte der Dichter), doch viele gibts 

der Stäbte; 

Du vebeft Attifch, wenn in deiner Zung' 

Die eig'ne Sach' erklingt, wir andern bie Hellenen 

Hellentfch fprechen, warum denn 

Verkehreſt Anftand du in Ungezogenheit 2° 59) 


— — — 


59) Poſeidippos bei Diküarchos. vit. Graeciac p. 135 
bei Gail. geogr. graec. min. vol. II. 
„Eiac dort ya, moAsıc 88 muislovec 
Zu pi Can, Tv &y payg Abyen 
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Der neue Ginigungsverfuh mußte alfo theils - noch nicht 
abgenugte oder erſchoͤpfte Ausgangspunkte aufzufinden trach- 
ten, theils bei feiner engen Gliederung bie früher zum Un- 
heil ber Gefammtheit vorherrfchenden Grundfäge bes ab⸗ und aus- 
fließenden Stammes nicht zurüdweifen — benn bas war 
unmöglich — aber mit Huger Mäpigung beſchränken. Die 
fonnte um fo eher geſchehen, je weniger thatfächlich die alten, 
einander belümpfenden Gegenfäge des fchroffen Dorter- und 
Sonterthbums beflanden; dem Sparta nahete ber Innern 
Zerfegung (Revolution) und Athen als Staatsmadt 
lebte nicht mehr; der nothdürftig (feit 315 v. Chr.) wiederherge⸗ 
ſtellte Bund Böotiens endlich Tonnte bei der Reibung zwiſchen 
bem Borort Theben. und ben zugehörigen Stäbten zu feiner 
gebeiplichen Entwidelung gelangen. Ueberdieß waren bier Kraft 
und Volksthümlichkeit fo gebrochen und abgefchliffen, daß auch bie 
blindefte Selbftüberfchäbung und Eitelfeit nicht an den erneuerten 
Beſitz ber frühen Vorſteherſchaft (Hegemonte) zu benfen 
wagte. Zwar trugen nach wie vor bie ſchönen, ehrbaren Frauen 
und Jungfrauen der waflerreichen, von Gärten, Matten und 
grafigen Hügeln umgebenen Hauptiſtadt Ihre weißen, bis an bie 
Augen veichenden „Schleier“ und gipfelten wie früher ihr blondes 
Haar, aber die ſtrenge Zucht und Sitilichfeit, der vaterländifche 
Stolz und Hochſinn fehlten wohl jenen „zierlichen, Tieblich ſpre⸗ 
chenden. Thebäerinnen,” welche ben freiern Lebenston Sikyons 
angenommen hatten. Wie ehemals, fo waren auch jetzt bie 
Männer ſtark, vechthaberifch, „grob und von rauher Bierbaß- 
ſtimme,“ allein die Friegerifche Hingebung und Kühnheit find ihnen 
fremd geworden. 6) Bon ber Heimath bes Pindaros und Epa⸗ 
minondas durfte man daher nicht den Anftoß zum neuen Bunded= 
und Nationalleben in Mittel- und Norbhellas erwarten. — Das⸗ 


—f 





Zauroö tiv" or 8’ "Eines yiCouev. 
Ti npoadiorpiBwv cuAlaßais xaı ypappası, 
Try eörpareilav eis Andtay Ay; 

60) ©. das merkwürdige Charakterbild bei Ditäardos vi. 
Graec. p. 126 und 127 ed. Gail. „xal 7 pam d’aürav (Yuval- 
xv), heißt es neben anderm, Loriv örixapıc Tüv Advdpunwy Krep- 
Ric xel Bapeia.“ | 

Kortäm, Griechiſche Geſchichte. IM, Band, 10 
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felbe mußte, wen es gegenüber bem Stamme auf bie biäher 
in jüngern Tagen mehr zurädgebrängte und weniger fchroffe 
Eigenthümtichkeit bed Heolere und Achäerthums angewielen 
wurde, in der „Gliederung“ ben gleichfalls abgenubten Ge- 
genſatz ber fireng „ariftofratifchen und demokratiſchen“ 
Grundkraft aufgeben und eine verfühnende Mitte fuchen. Dieſe 
erfchten aber nur in ber gemäßigten Demokratie und dem 
Ausfichten auf „geſell ſchaftliche“ (ſociale) oder das „ma- 
terielle Gut“ beſchlagenden Reformen. Blieben letztere, bei 
ber ſteigenden Verarmung nothwendig, aus, bildete ſich etwa ein 
friſche Beſitadel ohne Rückſicht auf die Mittel und Wege 
fei es durch Gewalt ober Rift; fo war es um ben letzten Verſuch 
nattonalsbünbtfcher Wiedergeburt gefihehen und bie alte, dualiſtiſche 
Zweiung, nicht wie früher von der Stammeiferſucht und Herrſch 
luft, fondern von ber fchlimmern Habgier und Gewinnſucht 
wiederum zum Verderben Aller heraufbeſchworen. Diefen Ansgang 
nahm unglüdlicherweife bie angefixehte bündiſch-nationale 
Berjüngung ſchon deßhalb, weil fie nach feltfamer Schiefalslaum 
fat gleichzeitig in einer bäurifchen und Hädtifhen Gib 
genoflenfchaft hervortrat, welche räumlich getrennt bei gleich 
ſtarkem Erwerbtrieb und ungleicher politifch=militärt- 
ſchen Befähigung beinen Drang zum allein rettenden Ver⸗ 
ſchmelzen fühlen wollte und konnte. Im Gegentheil kam es 
allmählih dahin, daß der Aetoliſche Bauern- und der 
Achäiſche Stäbtebund nad kurzem Stillſtehen und Beobach 
ten über reine Beſitzfragen, von jeher Haupthebel ber 
Bürgerlichen unb bäuriihen Demokratie, wider einander bie 
Waffen erhoben, ja, ihren materiellen Planen gemäß auch bie 
Andere Politik geflalteten und zuleht dem Fremben, ohne es 
zu wollen, bie bleibende Beherrfchung des Geſammtvaterlandes 
überließen. Diefer letzte Aufzug bed großen Hellenendramn’s, 
welcher feinem Kern nad ben Urfprung, Kampf ımb Fall der 
lebten, nationalen Bünde enthält, bietet viele Verwicklungen bed 
Kriegs und Friedens, des In⸗ und Auslandes, ber räufenollen 
Argliſt und frevelhaften Gewaltiiat darz es fehlen aber auch 
nicht Plane und Handlungen hochherziger Tugend, wmeigeunügiger, 
wenn auch unglüdlicher Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe; ja, es 
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treten bisweilen Perſoͤnlichkeiten (Charaktere) hervor, deren 
Geiſt, Geſinnung und Ausbauer an die Blüthezeit mahnen. 

Den erſten und ſtaͤrkſten Anſtoß zu der neuen, eidgenöffifchen 
Bewegung gab das Volk der Aetoler. Aeoliſchen, jeboh 
bier und da ſtark mit Fremden (Barbaren) verfehten Geblüts und 
Stammes, hatte es Jahrhunderte lang auf ſeinen rauhen Bergen, 
magern Gelaͤnden und nur an der Südküſte fruchtbaren Ebenen 
zwiſchen dem Acheloos nach Akarnanien und dem Euenos (Eve⸗ 
nus) nach Lokris hin ein wenig bemerktes Stillleben geführt. 
Ihm gemügten mäßiger Ackerbau, veichliche Sagb und Viehzucht, 
welcher auch edle Roſſe nicht fehlten, endlich für ehrlich erachtete 
Land» und Seefehde. Diele brachte wie einft in ben Tagen ber 
Ritterzeit Ruhm und Gewinnft, übte Kraft und Gelenkigkeit, hielt 
Furcht und Verweichlichung ab. Keine Gefahr und Ferne fchredte; 
die Küften Italiens und Aſiens wurden auf gleiche Weiſe heim⸗ 
geſucht; im Angeſicht einer großen morgenländiſchen Stadt ver- 
brannte Timarchos die Schiffe und führte dann bie Mann⸗ 
ſchaft, welche keinen Rüdzug mehr Hatte, zum Sturm. Andere 
Schaaren traten als Söldner in ben Dienft Fremder Fürſten 
und Staaten; fie blieben in ber Tapferkeit und Trene eben fo 
wentg als in der Raubgier und Härte hinter andern Abenteurern 
zurück. Jedoch die bei weiten größere Menge des Aetoliſchen 
Dolls hielt aus auf dem heimifchen Grund, bei mäßiger Lebens⸗ 
art durch ber Hände Arbeit und ländliche Betriebſamkeit genaͤhrt. 
Der Städte gab es nur wenige; man wohnte meiſtens in offenen 
Flecken, Dörfern und oft weit entlegenen Höfen, deren mehre 
eine Gemeinde bildeten. Bald nach dem Herallidenzuge verſchwand 
das Königthum; fortan regierten und befehligten erwählte Ael⸗ 
tefte dad Dorf und ben Bezirk, gewannen einzelne Häupt- 
linge ald Waffenadelige und Nachkommen berühmter Ge- 
ſchlechter Anſehen, Vermögen, vafallenähnliches Gefolge Die 
gefonberten Völker⸗ und Landſchaften waren ſelbſtherrlich, nur bei 
gemeinfchaftlicher Noth durch lockere Schutzbündnifſe und Waffen⸗ 
verbindungen zuſammengehalten, häufig auch mit einander fehdend. 
Die Hauptwaffen, des freien Mannes ſelten abgelegter Schmuck, 
waren Schleuder und Wurfſpeer, welche der an Tollkühnheit 
graͤnzende Muth jedem Feind furchtbar zu machen sup Richt 
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ſowohl im geſchloſſenen als zerſtreuten Gefecht beſaß der kraͤftige 
und gelenke Gebirgsbewohner ſeine Meiſterſchaft, ſeit glücklichen 
Beute- und Eroberungszügen nach Theſſalien auch als keder 
Reiter bewährt. In der Bildung ſtand er hinter den meiſten 
Hellenen zurück; ihm fehlten Wiſſenſchaft und Kunſt, keineswegs 
aber Anlage und Sinn dafür, wie fpäter bie mit Bildfäulen und 
Gemälden, Hallen und Tempeln reichlich gezierte Bundesftadt 
Thermon bewies. Die Ianbesübliche Mundart näherte fih 
‚vielfach ber Doriſchen; manche Völkerſchaft hoch tm nördlichen 
und norböftlichen Gebirge redete jedoch, wie Thukydides melde, 
ben übrigen Hellenen faft unverfländfich, aß auch oft bas Fleiſch 
sch, d. h. etwa als Schinken geräuchert oder gedörrt im fhr- 
chenden Luftzug.61) Zur Landestracht gehörten ber weiße, 
breitfrempige Hut oder die Kauſia, das hochgefchürzte, ben Arm 
freilaffende Unterkleid und ber hohe Kretifche Schuh; des feſtern 
Auftritts wegen blieb der rechte Fuß, natürlich nur beim Steigen 
und Klettern, nackt. — Auch der Cultus hatte manches Bigen- 
thümliche; in Mitte deffelben fanden die Artemis Laphria 
und ber Apodlonz ald Landesheros galt infonberheit Aetolos, 
neben ihm der in Elis eingebürgerte Orylos. — Im Gar 
zen ſchlummerte in bem Volt, welches noch Teine Weberverfeine 
rung abgeleckt und entmannt hatte, ber Keim zu einem tüchtigen, 
kraftvollen Gemeinweſen; aber e8 bedurfte bei ber wilden, nabır 
wüchfigen Sitte und Ueberſtaͤrke vor allem ber Leitung, de} 
‚zügelnden Geſetzes; die Land und Dorfgroßen trieben jedoch kei⸗ 
nen Lykurg ober Solon hervor, welcher es allein vermocht hatte, 
bie Leidenfchaften unter das Joch einer dauernden Berfaffung 


— — 


61) Thukydides III, 94 meldet das von den Eurytanen. 
„ayyworötaror de YAWocav xal Gnopayor elsiv, wc Afyorsar“ 
Vol. 1, 5. — Das Hauptwerk Über die Aetoler ift die durch phi⸗ 
lologiſch⸗ hiſtoriſche Gründlichkeit ausgezeichnete Schrift Brandftätert. 
Berlin 1844. Ihm gingen voran (1827) Lucas mit beſonderer 
Rüdficht auf bie Darftellung des Polybios und Schorn in ber Ge 
ſchichte Griechenlands vom ätolifchen und achäiſchen Bund bis auf bi 
Zerftörung Korinth. Bonn 1833. Meber bie Werfaffung vol. 
noch Tittmann (Hellenifche Staatsverfaffungen 1822. ©. 721 ff.) 
und Droyſen, Helleniomus U, 403 ff. 
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zu beugen. Was biefe darbot, war mehr bie Frucht ber Zeu⸗ 
umflände und einzelner Gewohnheiten als das Werk eines vor- 
ſchauenden, Altes und Neued umfichtig verfnüpfenden Gefehgebers, 
Und dennoch entiprach es in mancher Rückſicht ben Bebürfniffen 
des Volks und der Gegenwart, ein Beweis für den angebornen 
Mutterwig biefer oft übel beleumbeten Bergbauern, bie man 
wohl tapfer, aber daneben auch ungebilbet, ſtolz und prahlhaft 
nannte. Wann fe übrigens bie erfte, noch rohe Grundlage 
ihrer folgenreihen Schutz⸗ und Trubverbindung trafen, bleibt 
dunkel; es ift. nur wahrfcheinlich, daß den Kern berfelben bereits 
in den Sagen des von den Athenern und Demoſthenes 
verfuchten Angriffs (426 v. Chr.) drei mächtige Stämme bilbe- 
ten, bie Apoboten im Sübweften, bie Eurytanen im Norb- 
weiten nach Cpeiros Hin und bie Ophioneer mehr norböftlich 
durch Kleinere Nebenvölfer bis an ben Maliſchen Meerbuſen aus⸗ 
gebreitet. Diefe bisher gefonderten, nur bei gemeinfamer Gefahr 
zettlich verbimdenen Stammesgenoffenfhaften, welche noch 
völferichaftsweife dem großen Alexander huldigten, 62) traten, 
ſcheint es, mit andern Landsleuten zuerft um bie Zeit des La- 
mifchen Krieges (323—322 v. Chr.) in eine dauernde, obſchon 
noch mangelhaft ausgebildete Eibgenoſſenſchaft, in welcher 
bie bisherigen Sonderbünde gewiffermaßen aufgingen, eroberten 
gemeinfchaftlich an ber Akarnaniſchen Weftgränze bie Dentaden 
und dehnten im Oſten die Markungen Alt-Aetoliens jenſeit 
des Evenos über Naupaktos und binnenländiiche Stüde ber 
Ozoliſchen Lokrer aus (Neu-Aetolien). Auch fehlte bald 
für ben werkthätigen Begriff ber Name nicht; mehrmals z. B., 
bei ber Belagerung von Rhodos durch Demetrios (304 v. Ehr.), 
erfcheint bie Bundes- oder Randesgemeindbe, melde Ge 
vollmächtigte fendet,. über Krieg und Frieden entfcheibet. Die 
Aetoler gerwinnen daher in ben auswärtigen Angelegenheiten 
machfende Bedeutung; fie nehmen für den Einbruch des Reichs— 
verweferd Antipatros, welcher fogar an ihre Verpflanzung 
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62) „ara Zn.“ Arrian I, 10. Ueber bie politiſche, con⸗ 
föderirte Stellung der drei Sail f. Thuk. DI, 100 und II, 
94, Vol. Branpftäter ©, 301. oo u 
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hundert und fünfzig Jahre lang den Außen Feinden, bisweilen 
ruhmvoll, zu widerſtehen. Jedoch hemmte bie bisherige, faſt 
dualiſtiſche Richtung, welche auch in beſſern Tagen vorherrſcht, 
einen Geſammtbund ber etwa für ihre äußere Unabhängigkeit ent⸗ 
ſchloſſenen Bölferihaften, und Staaten; felbft bie ebelften und 
kraftvollſten Wort- und hatführer waren am Abend des Helle⸗ 
niſchen Lebens von dem Glauben an jenen verhaͤngnißvollen Ge 
genſatz, auch abgeſehen von perſönlichen Wünſchen und Neigun- 
gen erfüllt; fie folgten darin wie Aratos, Philopömen un 
Andere dem Stoß und Drang ber gegebenen, geſchichtlichen Ver 
hältniſſe; den Damm berfelben zu durchbrechen, fühlten weder fi, 
noch die von ihnen geleiteten Maſſen Beruf oder Fähigkeit. Wer 
fann fi über diefen Mangel an Einheit befchweren, ba ja 
jeloft die herkömmliche Staaten und: Völkerkunde von dem 
Begriff der räumlichen und politifchen Spaltung ausging? Di: 
käarchos nämlich vechnete zum Hellenenlande, was zwiſchen 
und füdlich der Linie vom Thesprotifchen Ambrafia bis zum Thei- 
faliichen Tempethal Tag, betrachtete aber den Beloponnes als 
bavon unabhängige, abgeſchloſſene Ginheit feiner Landfchaften und 
Bewohner. 655) Der Gefchichtfchreiber Ephoros legte bemfelben 
Maßſtab an die gegebenen nationalsgeographifchen Dinge mit bem 
geringen. Unterfchiede an, daß er als weftlichen Anfangspunlt bei 
Hellenenlandes die Atarnanen betrachtete. 

Wie in ber thatſächlichen Entfaltung des Lebens, er 
fcheint alfo auch in dem wiffenfchaftlihen Abbilde die Be 
Ioponnefifche „Hochburg und Halbinfel“ als ein zweites felbfi- 
herrliches Hellas, Für die Wiedergeburt defielben und gewik 
ſermaßen — als Nadhfolgerin ber frühern Oberleitung Sparta's 
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65) Dicaearchi. deseriptio Graeciae, &varpapıı Te Diadx 
v. 24. „ns Eiados dorıv Außpaxia — Tpam rörc.“ Dasen 
getrennt die Halbinfel v. 15. „a Tägtiv &v Melonowno year.“ 
Vgl. vit. Graec. p. 145. „ou n uw ENas And — e— 
nv Apyıv Aanßaver x. t. 1. — "ie Stelle des Ephoros f. ki 
Strab.Vill, p. 514. Br. 56. Marr. Auch die Römer, z. 2. 
Plinius IV, 7 (Raturgefchichte) nahmen den geographiſch⸗ſt a⸗ 
tiftifchen Begriff in feiner Svyeinms nah den Peloponnes und 
Griechenland auf. 
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a te ihrerſeits die für nothwendig erachteten 
4 y dlungen leitete der Bundesvorſteher oder 
* Fragen über Krieg und Frieden, 
#6, "rg ct wegen, keine Stimme hatte, 
REN x bleibende Bundes= oder Land⸗ 
J ⁊5 Sa ‚‚tusgefchoflenen) genannt, enthielt, wie 
ur —8 atet, ſowohl Mitglieder der Geſammtheit 
SR © Landfchaften oder einzelnen Voͤlker. Jene 
* u‘ ‚heint, von ber großen Berfammlung, dem Bun- 
8 . von ben vorzüglichſten Bundesgebieten aus dem 
* Haͤuptlingen, erwählt. Der Landrath, deſſen Glie— 


3 Beifiger (Synedren) hießen, war ſehr zahlreich; er 

e mit für bie auswärtigen Angelegenheiten, übte eine 
Art Gerichtsbarkeit, beſonders über Kaperei, aus, fchlichtete innere 
Streitigkeiten, ſetzte für laufende Geſchaͤfte von Belang Ausfchüffe 
(Sommiffionen) bis zu dreißig Mitgliedern nieber, nahm bie Rechte 
und Bortheile der einzelnen Landfchaften wahr, handelte überhaupt als 
verwaltende und richterliche Oberbehörbe der Gentral- und 
Cantonalgewalt, des Bundes und der einzelnen Staaten, 
Die vollziehende und feldherrliche Macht fand bei bem, 
vielleicht nach dem Vorſchlag der Apofleten, alljährlich von der 
bündifchen Landsgemeinde ober dem Bundestage erwählten Stra- 
tegen. Dort und in dem Landrath Hatte er ben Vorfik und 
Vortrag, gab den Stantsurkunden durch feine Unterſchrift Be— 
glaubigung, bot zum Feldzuge auf, führte das Heer und empfing 
neben anderm als Lohn einen beträchtlichen Beutetheil. Bisweilen 
fehbeten aber auch Häuptlinge auf ihre eigene Gefahr ımb 
Rechnung hinz denn Hab- und Rachgier, Kriegsluft und Aben- 
teuerel, zu welcher das Aetoliſche Weſen neigte, waren oft flär- 
fer als die völlerrechtlichen Geſetze; Selbfthülfe brachte daher, 
wie noch bei den Dithmarfchen des fünfzehnten, ſchon vielfach 
gefitteten Jahrhunderts, Feine Schande, im Gegenthell Ehre, 
Darauf deutete felbft finnbilblich die geharnifchte Schuß= und 
Landesgöttin, Aetolla, Hin), — Dem Strategen ſtand 


— — 





64) Ein alt Sächſiſches Sprichwort lautete ja: „Ruten (Plün⸗ 
ben), Roben (Rauben), dat en (eine) is gheyne (keine) Schande, 
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denkt, durch einen glücklichen Angriff auf Theſſallen Rache, nur 
durch den Raubeinfall ber Akarn an en gehemmt (321 v. Ch.); 
ſie ſperren dem Kaſſandros zu Gunſten der Koͤnigin Mutter 
Olympias die Thermopylen G17 ©. Chr.); fie erklaͤren ſich 
wider ben verhaßten Mafebonier für Antigonos62) und ſchicken 
dem Feldherrn deſſelben, Ariſtodemos, Hülfsfchaaren nad 
dem Peloponnes (314 v. Ehr.); fie verlegen dem hochmüthigen 
Demetriod Poliorketes den Weg nah Delphi (290 v. Ehe.) 
und fchlagen, mit Pyrrhos' Beihülfe, feinen Raub: und Brand: 
einfall zurück (289 v. Chr.); von- ihnen, welche bie Sache des 
Antigonos Gonatas vertheidigen, wird der Beloponnefild- 
Spartintifche Kreuzzug unter König Areus blutig zurückgewieſen 
(280 v. Chr.), kurz vorher die feſte, Theſſaliſche Stadt Hera⸗ 
kleia in Beſitz genommen; fie liefern endlich ben ſtärkſten Bei⸗ 
trag zu dem Heer, welches die Thermopylen wider die Kel⸗ 
ten vertheidigt, und erwerben ſich in dieſem Kriege die höchſten 
Verdienſte um Geſammthellas (279 v. Ehr.); mit einem Wort, 
fie handeln als felbftherrfiches, in bie Geſchicke ber Zeit nachbrud- 
fam eingreifended Volk, veffen gefchtchtliche Bebeutung exit jetzt 
hervortritt. 

Die Grundzüge der allmählich durch Brauch und Geſetz be 
fiimmten Verfaſſung betrafen theils die Geſammtheit oder 
bie Centralgewalt, theils das Beſondere und Landſchaftliche 
ober die Föberal-(Cantonal⸗) Stellung. In erſter Rückſicht 
trat als oberſte ſouveräne Macht der Bundestag, bie bündiſche 
Bollsverfammlung auf, Panätolion (panaetolicum con- 
cilium) geheißen. Seber Bürger burfte nad) dem bier obwalten- 
ben bemofratifchen Grundſatz erfcheinen und mitſtimmen. Alljaͤhr⸗ 
lich um bie Zeit der Herbfttagundbnachtgleiche in bem burch Bäder 
und Meffen belebten, theilweiſe befeftigten Hauptort Thermon 
abgehalten, aber nötigenfalls auch außerordentlich und anderswo 
einberufen, wählte jene bünbifche Vollsgemeinde - bie oberften Be- 
amten, entſchied über Krieg, Frieden, Bünbniffe, Verträge und 
den Geſammwerein betreffende Geſetze, empfing Geſandte ber 


— 


68) Diobor. XIX, 66. „im od xowod tν Altnlänv d- 
xawrormoapevos“ (Ariftopemos). 
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Fremde und ernannte ihrerſeits bie für nothwendig erachteten 
Botſchafter. Die Verhandlungen leitete der Bundesvorſteher ober 
Strateg, welcher jedoch bei Kragen über Krieg und Frieden, 
wahrſcheinlich der Unpartetlichfett wegen, keine Stimme hatte, 
Der ein Jahr lang im Amt bleibende Bundes- oder Land⸗ 
rath, die Apokleten (Ausgefchofienen) genannt, enthielt, wie 
der Name ſchon anbentet, ſowohl Mitglieber ber Geſammtheit 
als Abgeordnete der Landfehaften ober einzelnen Voͤlker. Jene 
wurden, wie es fcheint, von ber großen Verfammlung, bem Bun⸗ 
bestage, dieſe von ben vorzüglichften Bunbesgebieten aus dem 
Adel, den Häuptlingen, erwählt. Dee Landrath, befien Glie— 
der auch Beiſitzer (Synebren) hießen, war fehr zahlreich; er 
wirkte mit für die auswärtigen Angelegenheiten, übte eine 
Art Gerichtöbarkeit, beſonders über Kaperei, aus, fchlichtete innere 
Streitigkeiten, feßte für laufende Gefchäfte von Belang Ausfchüfle 
(Sommiffionen) bis zu dreißig Mitgliedern nieder, nahm bie Rechte 
und Vortheile der einzelnen Landichaften wahr, handelte überhaupt als 
verwaltenbe und richterliche Oberbehörbe ber Central⸗ und 
Santonalgewalt, des Bundes und ber einzelnen Staaten. 
Die vollzieheude und feldherrliche Macht ftanb bei dem, 
vielleicht nach dem Borfchlag der Apokleten, alljährlich von ber 
bündifchen Landgemeinde oder dem Bundestage erwählten Stra- 
tegen. Dort und in dem Landrath Hatte er ben Vorſitz und 
Vortrag, gab den Staatsurkunden durch feine Unterſchrift Bes 
glaubigung, bot zum Feldzuge auf, führte das Heer umb empfing 
neben anderm als Lohn einen beträchtlichen Beutetheil. Bisweilen 
fehbeten aber auch Häuptlinge auf ihre eigene Gefahr umd 
Rechnung hin; denn Hab- und Rachgier, Kriegsluft und Aben- 
tenerei, zu welcher das Aetolifche Weſen neigte, waren oft flär- 
fer als die völferrechtlichen Geſetze; Selbſthülfe brachte daher, 
wie noch bei den Dithmarſchen des fünfzehnten, ſchon vielfach 
gefitteten Sahrhunderts, feine Schande, im Gegentheil Ehre, 
Darauf deutete felbft ſinnbildlich die geharnifchte Schup= und 
Landesgöttin, Aetolia, hin.) — Dem Strategen flanb 


 — 





64) Ein alt Sächſiſches Sprichwort lautete ja: „Nuten (Plün- 
dern), Roben (Raub), dat en (eine) 18 gheyne (feine) Schande, 
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im Range zunächſt ber Hipparch, welcher die felt ber Feſt⸗ 
ſetzung in Theffalten an Zahl und Tüchtigkeit anwachſende Rei- 
teret befehligte; der Staatsfchreiber (Grammateus bes 
Demos) endlich fertigte die Urkunden und Briefe aus. Diele 
regelmäßigen Bundesbenmten wurden alljährlich auf ber Herbſt⸗ 
verfammlung fo gewählt, daß über mehre, von dem felbftherrlichen 
Bolt Borgefhlagene bie Looſung entfchled. Den Landrath 
ber Apofleten mochte man dagegen burch unmittelbare Wahl er⸗ 
neuern ober beftätigen. Außerordentliche, nicht fländige 
Beamte waren bie Romographen (Gefehesfchreiber), deren 
Beſtimmung fi hinlänglich Im Namen anfündigt. — In Betref 
der ftantsrechtlichen Stellung hatten bie meiften Bumdesglieder 
ohne Rüdfiht auf ihre räumliche Lage Sympolitie ober 
eidgensöſſiſches Bürgerrecht; Ihm gemäß durften fie fich überall 
auf dem Bundesgebiet niederlaſſen, Grundeigenthum erwerben, 
Ehen abſchließen, auf ber allgemeinen Verſammlung mitratben 
unb thaten, auch bie öffentlichen Aemter gewinnen. Dieß gilt 
3. B. von ben Theffalern, Phokern, Lokrern, ben Bürgern von 
Kius an ber Propontis, den Meffentern u. |. w. — Die ver 
Zahl nad) geringen Bundes=- md Schubverwandten, tie 
die Elier ſeit der Befreiung vom Zwingherm Ariftotimos 
(um 260 v. Ehr.), fanden in einem reinen Schirmverhaͤlt— 
niß und blieben im Beſitz ber vollen Selbſtherrlichkeit; fie 
empfingen und Ieifteten Hülfe als befreundete Staaten, hatten 
aber im Mebrigen ihre unabhängige Verwaltung umb Gefchge- 
bung, darin nicht” unähnlich den fogenannten zugewandten 
Orten ber alten Schweizerifchen Eidgenoſſenſchaft. Gleich biefer 


bat doynt (thun) bie beften von bem ande.” (Werner Rolevint 
bei Leibnitz. Script. rerum Brunsv. III, 646). Eben fo trug ber 
Aetoliſche Brelbeuter Dikäarchos fein Bedenken, ber Aseßetz und 
. Hapavonia „ber Gott⸗ und Gefetzloſigkeit“ Altäre zu errichten. Pol. 
AV, 37. 10, bei Brandftäter ©. 273. Die bewaffnete Ae⸗ 
to lia ericheint auch auf Münzen; erbeutete Schilde dienen ihr zur 
Unterlage. S. Combe, vet. reg. numi im Mus. Brit. V, 23—25. 
bei Brandſtäter 142. U. 638, Ueber den Apofletenrath 
5 ji pius XXXV, 34. „sanctius concilium; ex delectis constat 


. 
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hatte endlich die Aetoliſche auch eigentliche Unterthanen, 
welche wie die Kephallenter Fein eigenes Hoheitsrecht beſaßen 
und ihre Abhängigkeit durch Zinspflicht und Annahme bündifcher 
Rechtspflege beunkunden mußten. Den Kern bes Vereins bildeten, 
wie fchon bemerkt wurbe, nicht Städten, fondern Landleute, 
in welchen bei flreitbarem Weſen wider bie erften eine tief grei= 
fende Abneigung wurzelte. Don Natur tapfer und abenteuerlich, 
fo ungebildet als Beutelüftern, fuchten die Hetoler, oft auf Betrieb 
ehrgeiziger Häuptlinge, gleichfam nad) Laune und Zufall, nicht 
nad Plan und Vorbedacht, den bündiſchen Kreis in den ermähn- 
ten Stufen möglihft auszubehnen. Gine fee Abrunbung 
(Arrondirung) durch allmähliches Heranziehen der nordweſt⸗ 
lichen und norböftlichen WVölfer von Epeiros und Afarnanien 
an bis gen Xheffalin und Böotten blieb ihnen fremd; fie 
begnügten fih mit etlichen Stüden, 3. B. Phokis und Lokris 
(f. 250 v. Chr), Herakleia und Bezirken Theſſaliens, Akar⸗ 
nantens, gingen aber nie aufdie Sefammtvereinigung die- 
fer, durch Stamm und Sitte vielfach verwandten Landſchaften aus; 
es gefiel ihnen vielmehr, fich durch Bundesgenofien im Pelopon⸗ 
nes, auf den Inſeln, felbft an der vorberaftatifchen Küfte frühzeitig 
zu zerfplittern und jener gefchloflenen räumlichen Einheit für im⸗ 
mer zu berauben, ohne welche ber Eriegerifhe „Bauernbund“ 
auf die Länge hin ſchwerlich beftehen konnte. Die Urfachen bie- 
ſes zerftreuten (fporadifchen) Kämpfens und Vorſchreitens Tagen 
theil3 in dem Mangel an höherer, politifcher Leitung, theile 
in dem beinahe gleichzeitigen, zur Nebenbuhlerfchaft und Zweiung 
aufforbernden Urfprung und Wachsthum bes Achäiſchen Städtes 
bundes, ber bürgerlichen, auf gemäßigter Demokratie ruben- 
den Eidgenoſſenſchaft. Wäre e8 gelungen, beide Richtungen bes 
gleichartigen Strebens entweder zu verfchmelzen ober in räumlich 
getrennten Bahnen zu erhalten, die nationale Unabhängigkeit 
hätte bei der Bildung des einen, der Kraft des andern Theile ein 
fchwer zu burchbrechendes Bollwerk getvonnen, an welchem zuerft 
Makedonien, dann Rom fcheitern mußte. Denn ausgepumpt und 
abgemergelt waren troß unfäglicher Gebrechen die Hellenen noch 
fo wenig, daß fie ungeachtet ber Innern Wirren und Spaltungen 
in dem neuen, zwiefachen Bundesteben Mittel gewannen, an 
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ganzen Verfammlung, entiveber abgelehnt oder in einen gefehlich 
gültigen Beichluß umgewandelt wurde, Das Wort konnte In ber 
angemefienen Friſt, wenn bie Beamten den Antrag eingebradt 
und im abmahnenden ober empfehlenden Sinn beiprochen hatten, 
auf den Ruf des Herolds jeber Anweſende ergreifen. Was Allen 
oder der Mehrheit gefiel, war gültiger Beſchluß; ſchwerlich mehrte 
man, wie Etliche muthmaßten, nah Städten ab und zwar fo, 
daß für jeden Ort ohne Rüdfiht auf die Stärfe der Bevölkerung 
völlige Stimmengleichheit gegolten hätte. Dieß iſt theild unbe: 
glaubigt, theils dem einfachften Begriff einer Volksgemeinde, 
welche ihre Hoheitörechte ausübt, entgegen. Wohl aber mochten 
Abgeorbnete ber einzelnen Stäbte oder Orte mit ihrem für bie 
Menge empfehlenden Gutachten hin und wieder vorangehen.’) 
Wie weit verzweigt und tief eingreifend übrigens bie geſetgebende 
. Macht ber Bundesländsgemeinde war, erhellt daraus, baf fie nicht 
nur gleichartige, demokratiſche Verfaſſung, obſchon unter 
mannichfaltigen Schranfen ber Oertlichfeit und bes Herfommens 
gebot, fondern auch einerlei Map, Gewicht und Münze für alk 
Vereinsglieder einführte. — Außerordentliche Verſammlungen 
wurden nur dann abgehalten, wenn entweder bie Noth zu eiligen 
Beichlüffen über Krieg und Verträge drängte oder wenn fremde 
Geſandte den Gegenftand ber Rathichlagung in gehöriger Voll⸗ 
macht und schriftlich überreichten. 

Der ftändige, d. h. nur alljährlich erneuerte Bundes: 
oder Landrath (die Bule) enthielt wahrſcheinlich neben den 
regelmäßigen Beamten Ansgeſchoſſene der großen Landsgemeinde 


— —— — 2 — u — — 


68) Liv. XXXII, 22, 23 und XXXVIII, 32 auf welchen fd 
Niebuhr (Röm. Gefchichte IT, 94) und Andere berufen, bemidt 
gar nichts. In der Volksverſammlung ftellt man fi) bei wachſenden 
Parteiwirren und früher aus Gewohnheit möglihft nah Lande⸗ 
mannfchaften, populi, auf; wenn nun einzelne Gruppen, us 
eine Demonftration zu machen, davon gehen, fo folgt daraus kein 
wegs bie gefeßliche Abmehrung nah Städten, und nicht, wie ed da 
naturgemäß tft, nah Köpfen. An ein genaues Abzählen if dabei 
in ber Regel auch nicht zu denken; das Handmehr, wie noch jept in 
ben Schweizeriſchen Urkantonen oder ein alfälliges Aendern ber Plaͤhe, 
entſchieden. . 
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und bie zehen gleichfalls ftändigen Vertreter der alt= Achäifchen 
Städte, bie ſogeheißenen Demiurgen.6%) Er überwachte die 
Grundgeſetze, nahm Thell an bem Finanz⸗ und Berwaltungs- 
weſen, entichied felbft, jedoch unter Vorbehalt der Vollshoheit oder 
der Bundeöverfammlung, in bringlichen Fällen über Krieg und 
Frieden. Dann mochten ihm Ehrba re (Notabeln) des Landes 
und geweſene Bundesbeamte, natürlich nur für die Dauer des 
draͤngenden Geſchäfts, zur Seite ſtehen. Den eigentlichen Kern 
des Raths, der Bule, bildeten die Dienſt thuenden Beamten 
und die ſchon erwähnten Demiurgen. Letztere, Abgeordnete 
ber zehen Achaͤiſchen Städte, ſtellen die wirklich regierende und 
verwaltende, wie bie Bule zur Rechenſchaft verpflichtete, Ober⸗ 
behörde (Regierungsrath) dar, welche überall die Bundes⸗ 
beamten unterflügt, namentlich aber in diplomatifchen und auf 
bie große Volksverſammlung bezüglichen Angelegenheiten wirkt. 
Diefem Ausſchuß, deſſen Ehrennamen Geruſie lautet, Ing es 
inſonderheit ob, die Ordnung auf bem Bundestage zu überwachen, 
bad Mehr oder Minder zu zählen und mit ben Beamten bie 
Anträge vorzubereiten. Er durfte fpäter fogar in Verbindung mit 
dem Bundesvorſteher, wenn Zaubern Gefahr brachte, dikta⸗ 
toräßnlich befchließen und vollziehen, ein offenbarer, vom Verfall 
ber eidgenöfltfchen Dinge zeugender Mißbrauch, 

Kür innere Streitigkeiten befand endlich ein Bundes⸗ 
gericht, ſei ed nun, daß bie große Landsgemeinde die Mitglieder 
beffelben eiwa für jährige Wirkſamkeit ernannte, oder daß fie fich 
damit begnügte, ben jeweiligen Fall durch außerordentliche Richter 
zu entichelden und daneben fr bie Rechtöpflege ber einzelnen Orte 
bindende Vorfchriften (Regeln) aufzuftellen. Beide Verfahrungse 
weißen mochten in verichiedenen Zeiten eintreten; am dem Grun d⸗ 
fat felber oder dem Dafein bündiſcher Rechtspflege iſt jedoch 
faum zu zweifeln. 70) 

69) Vgl. Über den Namen und Begriff der in mehren Dorifchen 
Städten vorlommenden dapmpyol, Saoupyol, Onpoupyol Bödh, 
Corp. Inser. G. I. p. 11 und meine Beiträge zur Geſchichte der Hel⸗ 
Ienifgen Stantsverfaffungen S. 91, 95, 132 und 133, 

70) Hauptzeugniß dafür bei Polybios II, 37, 10. „vouox 
Apodar Tols alrois, %al aradpoic, al örpo, wal vonlopaat, 

Kortäm, Griechiſche Geſchichte. IT. Band, 11 
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eine patriotiſch-weltliche. Dieß geſchah dadurch, daß neben 
dem urfprünglichen, myſtiſchen Cultus bie Göttin, als verkörperte 
(perfontfizieter) Ausdruck der rettenden Ginigung und Gibge- 
noſſenſchaft aufgefaßt, ald Soter ia (Erlöfung, Heilsordnung) 
mit dem natürlichen Nebenbegriff der Homonota (Eintrtacht, 
Concordia) in einem befondern Heiligthum ummelt ber Panadhäl- 
ſchen Demeter zu Aegion durch Opfer, beigegebene Prieſterſchaft 
unb weitere Feftlichkelt verehrt, auf den Rüdfelten der Bundes⸗ 
münzen als weibliches Gegenftüd de8 Zend Homagyrios 
ausgeprägt wurde. Während jener, eine nadte Träftige Geftalt 
und aufrecht, in der Rechten bie Nike (Siegesgöttin), in ber 
Linken den Speer trägt, ericheint dieſe (Demeter-Soteria) bekleidet 
und fitend, bie Iinke Hand auf ben Stab oder Speer gelchnt, 
mit der Rechten eine Krone emporhaltend. „Bleibt, ihr 
Achäer, tapfer, fromm und einträhtig, und cud 
wird der Kranz bes Siegers!“ iſt die ungezwungene Rub- 
anwendung bed eben fo finnreichen als einfachen Bunbesculins 
und feiner gleichartigen Symbol, Man. verfennt nicht, daß hie 
eine erleuchtete, philoſo phiſch⸗patriotiſch gebildete Stantt- 
weisheit mit der altväterlichen, vollsthümlichen Gottes 
verehrung Hand in Hand gehet und baher eine rückwirkende 
Kraft auf Leben und Sittlichkeit, wenigſtens für etliche Menſchen⸗ 
alter, nicht verfehlen konnte. Daneben hatte noch ber Bund zu 
Baträ in dem Dienft ber Panachäiſchen Athene einem ge 
meinfamen, wenn auch minder bedeutenden Anhaltspunkt; ihm ge 
hörten bier wie auch anderswo Grund und Boden, Tempe ml 
Ausftattung berfelben ald Eigenthum, auf welches bie örtlichen 
Regierungen feinen weitern Anfpruch erheben konnten. 72) 


72) Die Hauptftellen über den bisher faſt Überfehenen, einer wei: 
teen Forſchung bebürftigen Nationalcultus ber Achäer Liefert Pau⸗ 
ſanias VII, 20 in Betreff der Athene; VU, 24 rückfichtlich ber 
entwidelten Soteria (= Anuiyemp cursipa). „Eat 86, peißt cd 
da, apıar xal Emrnpias tepüv ideiv nv In 7b Ayalua ooder 
ar Tüv tspounevwy datt.“ — Rüdfihtlih des Nationalprie 
ſterthums f. die freilich noch nicht entfcheidende Inſchrift bei van 
Dale antiquitat. et marmora p. 283 (au Spon II, 410). „tw 
ABTOXPATOPOS Ad AYXPATEPO ... ApxXispeus AXatmy..“ — 





a 
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So wirkten geiftlihes und weltliches Gefeh, Reli⸗ 
gion und Staat, mit heller Umficht und nachdrücklichem Ernſt 
für die voltsthämliche, zumeiſt und zunächſt auf den Peloponnes 
berechnete Wiedergeburt einander feindfeliger ober entfremdeter 
Angehörigen; Dorier und Achäer follten zu einem ftarfen, 
fchroffen Stammes- und Standesunterfchleb überwindenden Ges 
meinwefen verfchmelzen, die innere Unabhängigkeit wider 
zwingherrliche, bie äußere wider Makedoniſche Bebrädung 
und Knechtfchaft ſchitrmen. Gegenüber ber etwas Altern und krie⸗ 
gerifch Fraftvollem Aetoliſchen Einigung beftand von vome. 
herein Teine namhafte Eiferfuchtz alles hing aber davon ab, biefe 
im Keim zu erſticken und den etwas fehbelüfternen, beutegierigen 
und abentenerlihen „Bauernbund” für ben „ſtädtiſchen“ 
dadurch unfchädlih, wo nicht wohlthätig zu. machen, daß man 
ihn gegen den gemeinfamen Feind in Matedonten beichäftigte 
und unterftüßte, übrigens ben Angelegenheiten der eigenen Halb- 
Daß bei Paufantas auf den Geheimdienſt ber ebenfalls erwähn⸗ 
ten Panachäiſchen, gleihfam verweltlichten Demeter gezielt 
wird, if Mar. Wenn man aber auf den vielen Bundesmünzen 
feine mit dem gewöhnlichen Attribut, der Kornähre, ausgeftattete 
Böttin erblidt: fo folgert Seftint, sopra le medaglie relative alla 
Confederazione degli Achei S. 23 mit Recht auf die „Concor⸗ 
dia” zurück; diefe, Opövora — Eidgenoffenfchaft, Eintracht, bei 
Polybios 3.2. 11, 40 tft abſtrakter aufgefaßt, eben die „zorn- 
pia, gleihfam eine verflärte Töxm owreıpa, mit Zeus Homagy⸗ 
rios im Gultus zu Aegion und auf ben elbgendffifchen Münzen ver⸗ 
bunden. — Selbft der bekannte, konkrete Begriff: „owrnpıa, aüorpe 
dözıv oder äyew, salutaria agere‘‘ (vgl.Xobed, Aglaopham. ©, 383 
und 1225 über bie Acätfche Demeter) tft für die Erklärung bes 
neuen Cultus nit unfruchtbar. — Ueber die Achaiſche, keines⸗ 
wegs Überall volftändig unterfuchte, der weitern Prüfung noch vielfach 
bedürftige Bundesconftitutton fiche hauptſächlich Merleker, de 
rebus Achaicorum. 1837. ©. 73sqq. Helwing, Gecſchichte des 
Achãiſchen Bundes. 1829. ©. 2265gg. Tittmann, St. V. 1822. 
S. 673599. Drumann, Seen zur Geſchichte des Verfalls ber 
grieh. Staaten. 1815. ©, 4478499. Shorn, ©. 60sgg. Bt. 
Croix, hist. des anciens gouvernements federatifs. S. 179Ysqg. 
Droyſen, Hellenismus II, 369 gg, Seftint in der erwähnten 
Abhandlung und die den Gegenſtand betreffenden Artikel bei Erf, 
Wachsmuth, Hermann und Flathe. 


4164 Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Romiſche Zeitalter v. 281-146 v. 6}. 


eine patriotiſch-weltliche. Dieß geſchah dadurch, daß nen 
dem urfprünglichen, myſtiſchen Cultus die Göttin, als verforperter 
(perſonifizirter) Ausdruck der rettenden Einigung und Cidge⸗ 


noſſenſchaft aufgefaßt, als Soteria (Erlöfung, Heildorbnun) 


mit dem natürlichen Nebenbegriff der Homonoia (Emtracht, 
Concordia) tn einem befondern Helligthum umwelt ber Panadä- 
fchen Demeter zu Aegion durch Opfer, beigegebene Priefterihaft 
und weitere Feſtlichkeit verehrt, auf den Rückſeiten der Bundes: 
münzen als weibliches Gegenſtück des Zend Homagyrio 
ausgeprägt wurde. Während jener, eine nackte kraͤftige Orflal 
und aufrecht, in ber Rechten die Nike (Siegesgöttin), in kt 
Linken den Speer trägt, ericheint dieſe (Demeter-Soteria) belleide 
und fihend, die linke Hand auf den Stab ober Speer gelchkt, 
mit der Rechten eine Krone emporhaltend. „Bleibt, ihr 
Achäer, tapfer, fromm und einträdhtig, und ca 
wird ber Kranz des Stegers!" ift bie ungeziwungene Ru- 
anwendung bed eben fo finnreichen als einfachen Bundescultie 
und feiner gleichartigen Symbol, Man. verkennt nicht, daß hie 
eine erleuchtete, philofophifch-patriottfch gebildete Stant* 
weisheit mit ber altväterlichen, volksthümlichen Gottes 
verehrung Hand in Hand gehet und daher eine rüctwirknie 
Kraft auf Leben und Sittlichkelt, wenigftens für etliche Menider- 
alter, nicht verfehlen konnte. Daneben hatte noch ber Bund zu 
Datra in dem Dienſt der Panachäiſchen Athene einem ge 
meinfamen, wenn auch minder bedeutenden Anhaltspunkt; ihm ge 
hörten hier wie auch anderswo Grund und Boden, Tempel m 
Ausftattung derſelben ald Cigenthum, auf welches bie örtligen 
Regierungen feinen weitern Anfpruch erheben konnten. 72) 


72) Die Hauptftellen Über den bisher faft überſehenen, einer we 
tern Forſchung bebürftigen Nationalcultus der Adhäer liefert Par 
fanias VII, 20 in Betreff der Athene; VU, 24 rücfichtlich de 
entiwidelten Soteria (== Anuymp owrspe). „kom d6, heipt 
da, opıcı wat Ewrnpias tepov ideliv ulv dr o Ayadın wudm 
art Tüv tspoupfvoy dari,“ — Rüdfichtlih bed Nationalprit« 
ſterthums f. die freilich noch nicht entſcheidende Inſchrift bei van 
Dale antiquftat. et marmora p. 283 (aus Spon II, 410). „@ 
RÜTOXPRTOROS VO AYXPATEPO ... BPXispeus AXataı.“ — 
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Mittel oder immerhin gefährlichen Umfchlag und Wechſel bes Iel- 
tenden Grundſatzes (Princips). Dieß gefchah denn keineswegs aus 
flatterhafter Veränderlichfeit, fondern aus unbiegſamem, gleichfam 
alt-Dorifchem Trotz und Starıfinn, welcher keinen Widerſpruch 
perſönlicher Art, keine Gleichftellung mit einem Nebenbuhler 
zu dulden vermag, Eben fo fehr fehlte e8 dem Befreier an tief 
eingehender, willenfchaftlicder Bildung; er war ein praktiſch⸗ 
polttifcher Kopf, defien Geſichts- und Anfchauumgsfreis be= 
engt und fcharf abgefchloffen blieb; die foctalen, auf Aende—⸗ 
rung ber Boden: und Eigenthumsverhältniffe ausgehenden Reforme 
und Revolutionsverſuche Sparta's erweckten bei bem befonnenen, 
fchrittlings vorgehenden Vertreter des gebildeten Bürgertfums nicht 
weniger Abſcheu als die fauftrechtlich abentenerlichen Fahrten bey 
Aetoler. Seine biegfame, gewandte Unterhandlungsfunft, welche 
Fürften wie Völker bald durch williges Nachgeben, bald burch 
Drohen und Sprödethun zu gewinnen wußte, war mit eiferner 
Standhaftigfeit verbunden; Mißgeſchick konnte biefelbe eher meh⸗ 
ren denn mindern. Nüchterner, berechnender Natur, war er für 
lärmende, überfprubelnde Begeifterung unempfänglich; auch feine 
ziemlich feltene Rede wirkte mehr auf den Verftand denn auf bas 
Gefühl; in den mit großer Sorgfalt und Genauigkeit geſchriebe— 
nn Denkwürdigkeiten gab fich beſonders das kritiſche Stre⸗ 
ben kund, eigene Thaten und Beweggründe gegen Mißdeutung zu 
rechtfertigen. Im Kriege wurde nichts gewagt, darum oft vieles 
verloren, im Frieden dagegen manches dem Zufall preiögegeben 
und daher häufig gewonnen; man wühlte ben Boden burch allerlei 
Liften und Anzettelungen um, bevor er eingefchlagen wurde. In 
derartigen wohl durchbachten und ausgeführten „biplomatijch- 
milttärtfchen“ Weberrafchungen zeigte der Befreier eine wahr- 
hafte Meiſterſchaft; Ränke und Gewalt bildeten feinen praktiſchen 
Begriff des Staatsftreichs und ber Fähigkeit, denſelben ein 
aufelten und zu vollziehen (Praxikopie ober Stantöftveichlerei).?3) 


— — — — — — — 


13) „rpakxoneiv‘ ſtaatsſtreichlern bei Polybios, welcher 
den Kunſiausdruck ſchwerlich erfunden hat, z. B. IL 43. „pafſtæo- 
rhoac zov Anpoxbpıvdov.‘“ Im ber Gharakteriftit IV, 8, 1 Heißt es 
neben anberm: „xl yap einsiv xal Javondivar mal aröka To Xpt- 
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Was bie feinfte Menichen-, Orts⸗ und Sachlennmiß durch Liſt 
und Beitechung, Gebrauch ebler und gemeiner Leidenſchaften im 
tiefiten Geheimniß vorbereitet hatte, führte, wenn ber Augenbiid 
am, kecke, bisweilen an Tollkühnheit gränzende That zum Ziel, 
So geartet, eifernen Willens und gefügiger, einftweiliger Schmieg- 
famteit unter die Macht ber Umftände, oft befiegt, niemals bar- 
niedergeworfen, blieb ber Befreter fein Leben lang bie Gere 
und der Eckpfeiler des von ihm eigentlich in bie große Hand: 
Yung aus geringen Anfängen eingeführten Stäbte- und Bür— 
gerbundes. 

Gegenüber ber auswärtigen Politik betrachtete er lange die 
Makebonifhen Antigoniden als geborne, auf Tod und Leben 
zu befämpfende Feinde, bie Aegyptiſchen Ptolemäer ob 
ihrer alten Eiferfucht zu den erftern als natürliche Gönner und 
Bunbesgenoffen, welche nicht nur durch reiche Gefchenfe und Hülfe: 
gelber, fondern auch durch Geſchwader und Söldner. helfen könnten. 
Denn wohl war ihm befannt, daß bie Stärke bes Adhätfchen 
Bürgerthums nicht gerade im freubigen, Gefahr und Schlacht 
aufſuchenden Heerbienft Tag und barin ben Aetolern und 
bald verjüngten Spartiaten wie Makedoniern bei weiten 
nachftand. Das alles konnte fich übrigens nur allmählich als 
Reihe leitender Grundſätzze aus verfchtebenen, bisweilen bunten 
und abenteuerlihen Anläufen nicht ohne Widerſprüche und bittere 
Täufchungen entwideln. So geichah es denn, daß Aratos fie 
ben Jahre nach der Befreiung Sikyons zum erftenmal Strateg 
(245 v. Chr.), manderlei Plackereien zu rächen und um ber be 


— — 


Bey duvœrc“ und IV, 19, 11. ToAmxwrepog q orpammyunmsepos.“ 
Bol. Plut. Arat. c. 10. „nolduw ev xal Ayavı Xproaodaı Ya- 
vepüs Adapans xai Süceinıc, xAcılar SE npaykara xal GuaxEud- 
caodar Apüpa möleıs xal Tupawous Erıßouistaroc.‘“ In mander 
Rückficht nach Tugenden und Schwächen war Aratos dem Draniı 
Wilhelm, melden man den Schweigfamen heißt, nicht unähnlich. 
Einen „Heinlichen Charakter,“ wie das Droyfen (II, 377) und 
Andere thun, darf man den „Befreier“ ja nicht nennen. Hätten 
wir nur derartige Kleincharaktere!“ Die Jahre 1848 und 


1849 würden 5.8. für Teutſchland umb Frankreich eine andere Wen⸗ 
bung genommen haben. 
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droheten Böoter willen, mit einer beträchtlichen Armaba nach 
Aetolien überfebte, Kalybon und Amphiſſa durch Feuer 
und Schwert verheerte, aber auf die Kunde, ber Böotifche Bun⸗ 
desgenoſſe habe nach einer blutigen Nicderlage bei Chäronein 
dem Feinde gehuldigt und die Eidgenoffenfchaft deſſelben beſchwo⸗ 
ren, unverrichteter Sache zurückkehrte. Vollſtändigen Erſatz für 
ben gefchelterten Feldzug brachte dagegen bald darauf bie Hand⸗ 
ftreichpolitit oder Prarilople; Korinth und die Burg (Afro- 
korinth), eine der Hellenifhen Handfeffeln und nad dem Tode 
des Stadtherrn Alexandros Makedoniſch (|. 244 v. Ehr.), wurden 
während ber zweiten Strategie durch Lift und Kühnhelt gewonnen 
und bem Bunde, beflen Protektor König Ptolemäos von Argyp- 
ten weniger Schub als Geldmittel verlieh, angeſchloſſen (Sommer 
243 v. Chr.) Trözene, Epidauros, Kleonä und aufßers 
bald der Iſthmosmark Megara zu bemfelben Schritt unter glei⸗ 
hen Rechten und Pflichten bewogen, mit bem halb verjüngten 
Sparta unter König Agis IV. ein Freundſchaftsvertrag auf- 
gerichtet, wider Argos und Athen einftweilen fruchtlofe Be— 
frelungszüge unternommen, ber Angriff bes Aetolifchen Bun— 
beö, weicher auf Betrieb des fchlauen, über den Verluſt von Ko— 
rinth erbitterten Makedoniers an bie Thellung dev Ach äer dachte”), 
blutig zurückgewieſen (Herbſt 242 v. Chr), ein Raubzug ber 
nordifchen Freiſchärler aber in das Lakoniſche, von Parteiwir⸗ 
ren zevriffene Gebiet nicht gehindert. Mit ſtaatsmänniſchem Scharf- 
blick erkannte Aratos ben gefahrvollen Stand der Dinge; bie 
Coalition zu trennen, bewilligte er dem alteröfchwachen Anti- 





74) Ueber den Thetlungsplan fiehe Polyb. II, 43. 10, 
„RaMEp Eis Todto pußavıwv Apporepwv (Metoler und Makedo⸗ 
nier) Adıxias xal Tölung, Gore nomoasdaı ouvdnxas npüs MNn- 
kovs unep -Ötaplosws tod av Ayarav Edvouc.“ Ueber bie, 
wohl gleichzeitig zu Wafler und Land ausgeführte Raubfahrt ber 
Artoler unter den Bandenführen Chartreuos und Timäos 
nah Sparta, |. Plut. Cleom. c.10 und 18. Polyb. 1V, 34.9. 
Vgl. Droyfen II, 887. Die Chronologie ſchwankt; allein warum 
ſoll nicht Agis plöglih vom Iſthmos aufbrechen, um das furdtbar 
rohe, von Innern und äußern Feinden heimgefuchte Vaterland zu 
teilten u 
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Was die feinfte Menfchen-, Drts- und 7 elben bie Pelopon⸗ 
und Beftehung, Gebrauch edler und. n blieben, ben Frie⸗ 
tiefiten Geheimniß vorbereitet hatte oAiſchen Bund und 
kam, Tede, bisweilen an Tollküpr ‚xenbafte und heilſame 
So geartet, eifernen Willens u „iefe nämlich wurbe auf 
ſamkeit unter die Macht ber ‚zruß von ben beiden bieher 
niedergeworfen, blieb ber 7° ven befihworen, als nad im 
und ber Edpfeiler bes gonos fein junger Sohn und Thrm- 
lung aus geringen An” (24001)- 230 v. Chr.), bie Unahhän- 
gerbunbes, ‚ bebrobete. Kein Nachbarsreich zügelte tem 
Gegenüber dr ad ſchlauen König; benn die Epeiroten ha 
Makedoniſchen 7, Mirren, müde bes Fuͤrſtenthums, die Ickte Er— 
zu befämpfen® n, Deibamta, fChmählich in Ambrakia ermorde 
ihrer alten Cie bie Moloffer, Chaoner und Thespro: 
Bundeögen ci. Eidgenoſſenſchaft unter drei jährlich wechſelnden 
gelber, 7 = gegründet , theils die Herrſchaft eingeborner Stammed- 
Denn  anerlannt. Was von dem Reich als Hinterlaſſenſchaft, 
Bür aAtarnanien, noch übrig blieb, wurde ber Zankapfel zwi: 
auff⸗ en beutegterigen Aetolern und Makedoniern (210 
ba ge). Diele, durch den Anſchluß ber gemißhandelten Booter 
n Arte , führten wider jene den Krieg mit wechfelndem Glid 
gi ohne nambafte® Gndergebniß; die wilde, auf Raub un 
geate gerichtete Fehde erloſch in ſich ſelber. Aratos aber be: 
zupte, ohne die Bundespflichten gegen Aetolten zu verablän 
gen, den günftigen Augenblick für bie mögliche Ausdehnung der 
eigenen Eidgenoflenfchaft, für welche die Einheit des Peloponneiki 
das unverrückte Ziel blieb. Gin Stadtfürſtenthum ſank dahin nad 
dem andern, bald durch Gewalt, bald durch freiwillige Abdanlung 
ber dem bemofratifchen Strom weichenden Zwingherren. Umſonſ 
fuchte fie Demetrios durch Geld und Söldner als Protefter 
und Pflegevater zu unterflügen. 75) So wurde denn das mächtig, 
von dem philoſophiſch gebildeten Lybindes fürftlich regierte Me 
galopolis mit bedeutendem Unterthanenlande befreit und nel 
bem größten Theil Arkadiens dem Bunde einverleibt (um 26 


— — — —— —— — ·— 


75) Polyb. II, 44. „os Fv abrois otovel Xopryög ai ji 
doddrns.“ 
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x rn (229 v. Chr), Aegineten und 
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bereitet. Letztere, von ber Makedo— 
‘> € 35 den Hafenplägen, um die Los⸗ 
. n befreit, blieben jedoch, weil es ihr 
. Sr uchtiger, von Demagogen audgebeuteter 
‚it Ausnahme Sparta’s, weldhes eine un⸗ 
„itrebte, der den Hetolern verbundenen Dan 
zeaten, Elier und Orchomenier folgte ber= 
ganze Beloponnes und außerhalb defielben Me— 
„ern einen Banner der Achäiſchen Eidgenoſſenſchaft. Da 
iich über berfelben ein furchtbares Ungewitter zuſammen; bas 
“u, von Kleomenes regierte Sparta, das von Neid, Hab- 
gler und Abenteuerei bewegte Aetolervolk und der lauernde 
Ehrgeiz des Makedoniſchen , ſeit dem Hintritt des zweiten 
Demetrios (230 v. Chr.) ſchaltenden Reichsverweſers Anti— 
gonos Doſon ſchloſſen wider die Achäer eine Coalition ab, 
in deren Hintergrund die Theil ung derſelben ſtand. Der |. g— 
Kleomeniſche Krieg brach aus; fein Vorſpiel bewegt ſich um 
den Achäiſchen Bund und Neu-Sparta, welches an biefem 
Wendepunkt überfichtlihe Darftelung fordert. 


2: 7 


4 


Zweites Kapitel. 


Sparta’s Reform und Revolution unter ben Königen 
Agis ıv (1) und Kleomenes (II) nebf den unmittelbaren 
Folgen oder dem Kleomeniſchen Kriege. 


Nirgends bei den Hellenen zeigten Lehre und Wandel, Vor⸗ 
hriften und Wirklichkeit einen ſchroffern Gegenſatz als zu Lake— 
dämonz die Lykurgiſch-Doriſchen Ordnungen follten nach dem 
noch gültigen Buchftaben und Herkommen eine Wahrheit fein, 
in der That aber waren ſie zur Lüge entartetz ihnen fehlte rück⸗ 
ſchtlich der gegliederten Staatsgewalten und Behörden, ber Eigen- 
ums und Bobenverhältniffe, der Sitte und Lebensweiſe auch bie 
Ichte Spur der Verfaſſungsmäßigkeit. Die Artftofratie ber 
Einf regierenden Vollbürger ober Spartiaten war zur vollendeten 
Dligarch ie weniger Machthaber herabgefunten; von 9000 gleich⸗ 
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gonos Gonatas unter Vorbehalt, daß bemfelben bie Pelopon- 
neſiſchen, ſchon halb zertrümmerten Herrfchaften blieben, ben Frie⸗ 
ben, vereinzelte (ifolirte) dadurch den Aetoliſchen Bund und 
brachte ihn bald danach auf die allein ehrenhafte und heilfame 
Bahn -gegenfeitiger Freundſchaft. Diefe nämlich wurde auf 
Aratos' Betrieb zu Schub und Trutz von ben beiden biäher 
einander feindfeligen Staatenbünden befchworen, als nach dem 
Tode des hochbetagten Antigonos fein junger Sohn und Thron⸗ 
folger, Demetrios IL. (2401)—230 v. Chr.), die Unabhän- 
gigkett ber Aetoler bedrohete. Kein Nachbarsreich zügelte den 
unternehmenden und fchlauen König; benn die Epeiroten hal 
ten bei wachfenden Wirren, mübe bed Fürſtenthums, bie letzte Er: 
bin der Aeakiden, Deidamia, ſchmählich In Ambrakia ermordet, 
berauf theild, wie bie Moloffer, Chaoner und Thespro— 
ter, eine freie Eldgenoffenfchaft unter drei jährlich wechſelnden 
Strategen gegründet, theild bie Herrichaft eingeborner Stammre- 
häuptlinge anerkannt. Was von dem Reich als Hinterlaffenichaft, 
z. B. in Afarnanien, noch übrig blieb, wurde der Zankapfel zwi: 
hen den beutegierigen Actolern und Makedoniern (210 
v. Chr.). Diele, durch den Anfchluß der gemißhandelten Booter 
verftärkt, führten wider jene ben Krieg mit wechfelndem Glüd 
und ohne namhaftes Endergebniß; bie wilde, auf Raub und 
Beute gerichtete Fehde erlofch in ſich ſelber. Aratos aber be 
nutzte, ohne die Bundespflichten gegen Aetolten zu verabln 
men, ben günftigen Augenbli für die möglichfte Ausdehnung det 
eigenen Eidgenoſſenſchaft, für welche die Einheit bes Peloponnefed 
das unverrücte Ziel bileb. Gin Stadtfürftenthum fanf dahin nad 
bem andern, bald durch Gewalt, bald durch freiwillige Abdankung 
ber dem demokratiſchen Strom weichenden Zwingherren. Umſonſi 
fuchte fie Demetrios durch Geld und Söldner als Protefter 
und Pflegevater zu amterflügen. 75) So wurde denn das mächtig, 
son bem philofophifch gebildeten Lydiades fürftlich regierte Me: 
galopolis mit bedeutendem Unterthanenlande befreit und net 
bem größten Theil Arkadiens dem Bunde einverleibt (um 236 

75) Bolyb, II, 44. „oc Fv adrois olovel xXopnyös xai ui 
Hodornz.“ 





Das Helleniſche Makeboniſche⸗ Roͤmiſche Beitalter v. 281—1469.65. 171 


v. Ehr.), gleiches Roos den Phlinftern, Hermionäern (um 
230 v. Chr), Argivern (229 v. Chr), Aegineten und 
Athenern (229 v. Chr.) bereitet. Xebtere, von der Makedo— 
nifehen Befagung in Sunion und den Hafenplägen, um bie Los— 
fauffumme von 150 Zalenten befreit, blieben jedoch, weil es ihr 
Wunſch mar, in ohnmächtiger, von Demagogen ausgebeuteter 


Selbſtherrlichkeit. Mit Ausnahme Sparta’s, welches eine un⸗ 


abhängige Rolle anftrebte, der den AHetolern verbundenen Man- 
tineer, Tegeaten, Elier und Orchomenier folgte ber 
geftalt der ganze Beloponnes und außerhalb deſſelben Me— 
gara dem einen Banner der Achäiſchen Eidgenoſſenſchaft. Da 
zog ſich über berfelben ein furchtbares Ungewitter zufammen; das 
neue, von Kleomenes regierte Sparta, bad von Neid, Hab- 
gier und Abenteuerei bewegte Aetolervolk und der lauernde 
Ehrgeiz des Makedoniſchen, feit dem Hintritt des zweiten 
Demetriod (230 v. Chr.) fchaltenden Reichsverweſers Anti- 
gonos Dofon fchloffen wider bie Achäer eine Goalition ab, 
in beren Hintergrund bie Theilung berfelben ſtand. Der |. 9 
Kleomentfche Krieg brach aus; fein Vorfpiel bewegt fih um 
ben Achäiſchen Bund und Neu-Sparta, weldes an biefem 
Wendepunkt überfichtliche Darfteflung fordert. 


Zweites Rapitel. 


Sparta’d Neform und Revolution unter den Königen 
Agis IV (MI) und Kleomenes (II) nebf den unmittelbaren 
Folgen oder dem Kleomeniſchen Kriege. 


Nirgends bei den Hellenen zeigten Lehre und Wandel, Vor⸗ 
ſchriften und Mirklichfeit einen fchroffern Gegenfab ald zu Lake⸗ 
bamonz bie Lykurgiſch-Doriſchen Ordnungen follten nach dem 
noch güftigen Buchſtaben und Herfommen eine Wahrheit fein, 
in ber That aber waren fie zur Lüge entartetz ihnen fehlte rüd- 
fihtlich der gegliederten Stantögewalten und Behörden, der Eigen- 
thums⸗ und Bodenverhältniffe, der Stite und Lebensweife auch bie 
Iehte Spur der Verfaſſungsmäßigkeit. Die Artftofratie ber 
einft regierenden Bollbürger oder. Spartiaten war zur vollendeten 
Oligarchie weniger Machthaber herabgeſunken; von 9000 gleich⸗ 
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berechtigten Häufern beftanden etwa, buch Krieg, Krankheiten, 
Elend gelichtet, noch 700, von welchen wiederum ungefähr hundert 
als eigentliher Geldadel mit wachſender Frechheit fchalteten. 
Die fett Menfchenaltern zwiſtigen Könige mußten entweber ale 
Häuptlinge dieſer Magnaten handeln und ſich ihren willkürlichen 
Launen fügen oder ald Opfer ber Reichen fallen. Der Rath, bie 
Gerufte, mar nichts ald Werkzeug und Sammelplab berfelben, 
die Bolfsgemeinde, ein leerer Schatten ber Armen, geneh- 
migte ober verwarf, was. bie Herrn des Beſitzes und dee Staats⸗ 
gewalt wünfchten. Die Ephoren, ans ihnen unter dem Schein 
des Volkarechts erwählt, traten nicht ald Beſchirmer ber dienenden 
Menge, fondern der herrfchenden Minderheit aufz fie Teiteten ben 
Kath und das Königthum, deffen Mitglieder von ihnen ein= und 
nbgefeßt wurden; fie fprachen, mit dem Rath zu gleichem Gigen- 
nutz und Machtmißbrauch meiftens verbunden, über Leben, Frei: 
beit, Ehre und Gut ber Bürger ab; von ihnen, den angeblichen 
Anwälten der Demokratie, wurde über Krieg und Frieden, Bünd⸗ 
niffe und Verträge zu Gunften ber maßlofeften Oligarchie verfügt. 
Dafür wirkten Aberglauben, Lift und offene Gewalt; bemn ber 
Schild des Volks, das Ephorat, war ein zweiſchneidi— 
ges Schwert geworden, welches bort die Könige, bier bie Ge 
jmeinde traf. Die auf das Eriegerifche Bürger- und Bauerngefchleht 
Alt-Sparta’s weile berechnete Ackergeſetzgebung hatte 
eden politifchen und flaatswirthichaftlichen Zügel abgeftreift; die 
nie gültige Gleichheit, wohl aber anerkannte Gleich mäßig— 
Fett für verfchiedene Abftufungen ber bürgerlichen Gefellfchaft 
beftand lange nicht mehr; man durfte, ſeitdem ber Ephor Epi: 
tabeus für bie Enterbung eines gehaßten Sohnes die verfafjunge: 
mäßige Unveräußerlichfett der Stammgüter (Kern) 
aufgehoben hatte, durch Schenkung, Verkauf, lebten Willen über 
den väterlichen Grundbeſitz, den Hof, frei verfügen. In Folge 
bes umgewandelten Erbrechts kamen gemach bei ftcigender Ar- 
beitöfchen und Ueppigkeit die Liegenſchaften der geringern Vür⸗ 
ger zu Stadt und Land in bie Hände weniger Reichen; bafür 
arbeiteten Wucher, Liſt, offene Gewalt, Dean zählte um bie Mitte 
bes dritten Jahrhunderts unter ben 700 Bollbürgern etwa, wie ge: 
fagt, hundert Reiche, welchen aller Grund und Boden ber bie 
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berigen Hofbeftter gehörte; auch auf das Iegende Gut ber 
Zinsbauern, Periöfen, hatten fie zweifellos in berfelben Weile 
gegriffen und fo allmählich einen eigentlichen Stand ber Armen 
und Berfhuldeten hervorgerufen; das Volk Ing habelos, un⸗ 
tät, feig und faul in den Laftern der ſchimpflichſten Knechtſchaft 
und Gutshörigkeit. Die Strenge und Zucht dee Sitte war, ob⸗ 
ſchon der Eriegerifche Sinn keineswegs fehlte, gänzlich verſchwun⸗ 
benz bie Turnplätze ſtanden leer, bie gemeinfchaftlichen, befcheibe- 
nen Mahlzeiten Hatten fich aufgelöst oder in fehwelgeriiche Gaſt⸗ 
gebote umgewandelt, die hölzernen Ruhefeffel weichen, mit Gold, 
Silber. und Stickerei ausgeſchmückten Polftern Platz gemacht; Toft- 
bares @eräthe, zerfließende Muſik, herrichfüchtige und dabei nicht 
felten fittenlofe Weiber, in beren Händen man bad Erbtheil vieler 
Häufer fah, zeugten von ber Ziefe des Verfalls; es fanden fich 
fat nur Reiche und Bettler, Herren und Knechte. 

Dennoch fehlummerte bei bem gebrüdten, verarmten Volk bie 
fireitbare, nur ber Leitung und Gelegenheit bebürftige Kraft, traf 
man unter Frauen und Männern auf würbige, ber DBegelfterung 
fähtge Ausnahmen. Diefen gehörte König Agis (IV.) an, Nach- 
folger (f. 243 v. Ehr.) des aus den Brofliden (Eurypon— 
ti den) entfproffenen Vaters Eudamidas des Zweiten und im 
fechöten Gliede Abkömmling bes „großen” Ageſilaos, wie bie 
fer Ahnherr ausſchließlich hieß. Sung und ſchön, unternehmend 
und tapfer, obichon im Reichthum und Prunk erzogen, dennoch 
enthaltfam und einfach, großmüthig und offenherzig bis zur Uns 
bedachtſamkeit, lebhafter, entzündlicher Cinbildungskraft, welche, er⸗ 
füllt vom Bilde der alten Herrlichkeit, die Kräfte und Neigungen 
ber Gegenwart leicht überſchätzte, dabei angefenert von dem ſtei⸗ 
genden Ruhm des befreundeten Aratos: ſo geartet wollte der 
kaum amwanztgjährige König die Gebrechen vieler Menſchenalter 
mit einem Schlage heilen, Bettlern Eigentum, Weichlingen 
Mannesftärte, Heuchlern und Lafterhaften Ebelfinn und Tugend 
gleichfam im Sturmfchritt aufbringen. Ueberdieß blieben einzelne 
Vorgänge und Lieblingsgedanken der Zeit für den aufſtrebenden 
Jüngling ſicherlich nicht unfeuchtbar und nutzlos. Wie raſch wa⸗ 
ven bie Aetoler und noch mehr die Ach äer aus ber Dunfel- 
beit und Ohnmacht zum Ruhm und zur politiſchen Geltung em⸗ 
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fpältig, verwarf ben Antrag mit ber Mehrheit einer Stimme, 
bie Volkogemeinde aber, durch den leitenden Ephor verfammelt, 
begrüßte ihn unter Jubelgefchrei als Boten des Helld; die au 
hier wohl vertretene Partei der Reichen und Oligarchen mußte 
weichen, ald Lyſandros, Ageſilgos, Mandrokleidas is 
Vebhafter Rebe, ſelbſt durch Orakelfprüche, die Nothwenbigkeit der 
Borichläge entwickelten, und als ber junge König fein ganzes, be 
dentendes Vermögen an Liegenfchaften und baarem Gelbe — ki 
600 Talenten oder 900,000 Rthlr. — auf den Altar des Vater⸗ 
landes zur. Vertheilung legte. Letzteres hätten auch, fehte er hinzu, 
Mutter, Großmutter und Verwandte gethanz andere Bürger mb 
Bürgerinnen würden dem Belfpiel folgen. Trotzdem blieb bie Be 
genpartei umerfchüttert; fie ftüßte fich infonberheit auf ben verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigen Brauch, Taut welchen ohne Raths beſchluß (Pr 
buleuma) keine Abſtimmung der Gemeinde Kraft Hatte. Den un 
beugfamen König bes andern Haufes, ben Euryſtheniden oder 
Agiaden Leonidas II, Sohn des abenteurrlihen Kleonymos, 
konnten keine Gründe und Bitten von ber unbebingten Vertheidi⸗ 
gung bed Beſtehenden abbringen; Erziehung und Tanger Auf: 
enthalt Im Morgenlande nnd am Hofe bes erſten Seleukos hatten 
ben jeht betagten, aber noch Fräftigen Mann an hochmüthigt, 
glanzvoll üppige und faft unumfchränkt fchaltende Regierungeweile 
gewöhnt. Seinen Wiberftanb zu brechen, trat ber gewandte Cphor 
Lyſandros mit. ber Anklage auf, der König babe in Aſten eine 
Fremde geheirathet, mit ihr zwei Söhne erzeugt umd dadurch dad 


— un 


bie Tinte zwifchen Pellene, Taygetos, Maleia und Sellafia an bie 4,500 
Meubürger vertheift werben fol? Man muß baber vielleicht andern: 
„mv ev and Tod xard TleAArvnv xapadpou npöcs zo Tauyewr 
npous avssdar x. T. A. — mv dEcn (am linken ober öſtlichen 
Eurotadufer) rpös Maitav xal Zeraclav 7, t. A. Für bie Weſt⸗ 
Inte der Bürger mag etwa. ber ſüdliche Endpunkt in ber Richtung 
von Amykla gewefen fein. Die Deutung Manfo’s, Sparta Ill, 
281 Malen und Sellaſia felen Ergänzungen des ſchmalen, für 
bie Bürger beftimmten Landſtrichs geweien, genügt eben fo wenig det 
Sade als dem Ausdrud, Man wirb ſchwerlich ohne eine nicht 
fehr gewaltthätige Tertänderung über die Schwierigfeitm des Ginnes 
und der Sprache hinauskommen. 
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Reich verwirkt. Leonidas, unfählg ſich gegen Zeugen und an⸗ 
bere, felbft vom Aberglauben entlehnte Beweiſe der Schuld zu 
vertheidigen, flüchtete in ben Tempel ber Athene Chalkiökos; 
ihn geleitete bie treue, einem Seutenſproͤßling der Euryſtheniben, 
Kleombrotos, vermählte Tochter SH ilonis. Sofort ſprachen 
nach einigem Hinhalten die Ephoren Abfehung über den Hals- 
Rarrigen aus und wählten den erwähnten Eidam deſſelben als 
Kleombrotos II. an bie Nachfolge. Diefer kühne Griff hatte 
aber noch nicht entichteben; fkatt den Neformplan rafch durch⸗ 
zufeßen, zauderten bie in ſich felbft geipaltenen, mißtrautfchen und 
vor ber Gefahr des kritiſchen Augenblicks gleichſam erſchreckenden 
Anhänger fo lange, bis bie liſtige und mächtige Oligarchen— 
partei unter mancherlet Wirren ihr durchaus ergebene Ephoren 
gewonnen Hatte. Letztere dachten fofort nicht nur an die Wieder⸗ 
berftellung des Könige Leonidas, fondern traten auch wider 
Lyſandros und Mandrokleidas mit der Anklage auf Berfaffungs- 
bruch, auf revolutionäre Borfchläge, hervor. Die Bedrohten 
wandten fich threrfeit8 an beide vegierende Könige, welche, riethen 
fie, dem gewaltthätigen Beginnen ber angeblichen Volksvertreter 
ſteuern müßten. Denn jene hätten das Recht ber Dazwifchenkunft 
nur bei dem Zwiefpalt der Kroninhaber, nicht aber, wenn dieſe, 
wie es jet ber Ball fei, einig handelten. Längered Zögern bringe 
Gefahr. Die Könige billigten und vollzogen ben empfohlenen 
Staatsftreichz von Bewaffneten, namentlich vielen jeht befrei- 
ten Gefangenen, umgeben, erfchtenen fie auf dem Markt, vertrieben 
bie alten Ephoren von ihren Stühlen und fehten andere ein; 
Leonidas aber flüchtete, von ber Tochter begleitet, gen Tegeaz 
viele Gleichgeſinnte folgten ihm. 

Der Reformplan, fogleih vom Nath und Volk unter 
Lärm und Jubel angenommen, wurde jedoch nur halb und einfeitig 
durchgeführt. Das Haupt der neuen Ephoren nämlich, Ageſilaos, 
ber bei vielen Schulden einen ſchoönen Landbeſitz hatte und jene zu til- 
gen, biefen zu behalten münfchte, bemeifterte unb bediente fich bed arg⸗ 
Iofen Neffen als Werkzeugs feiner argliftigen, felbfifüchtigen Plane. 
„Ploͤtzliche und vollftändige Neuerungen,” ſprach er, „ſeien gefahr- 
voll; allmäpkich müfle man ſich dem Ziele annähern, einſtweilen 

Kortäm, Griechiſche Geſchichte. IM. Band, 12 
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aber bie Schulden aufheben unb bie baburch gewonnenen, viel⸗ 
fach belaſteten Grunbbefiger zu bem Hauptfchritt, ber Länder: 
theilung, vorbereiten.” Diefe gleißneriſchen, vom perſonlichen 
Gigenmub eingegebenen Rathſchlaͤge, welche auch bald Lyſandros 
unterftügte, mwurben angenommen, fofort auf Befehl der Könige 
ſaͤmmiliche Schuld⸗ und Pfandſcheine (dpa) öffentlich ver⸗ 
brannt. Das Volk, beſſerer Tage gewaͤrtig, jubelte, bie Reichen 
und Wucherer ſchwiegen, Grimm im Herzen, Ageſilaos abe, 
der Heuchler, rief ſpotitend aus: „Nie Habe ich eine ſtaͤrkert und 
veinnere Flamme geſehen.“ — 

Um im Genuß feiner nun ſchulbenfreien Lanbgüter m 
bleiben, hielt er Wochen und Monate Iang ben Bellzug des Ader- 
gefehed durch Auges Zaubern bin (Spätfommer 242 v. Ghr.), 
wurde fogar allmählih und ohne es eigentlich zu wollen, an 
Habgter und Geiz ein offener DVerräther. Ws nämlich Agis, 
mit dem Kern ber jungen, meiftens den Armen angebörigen Mom- 
ſchaft den Achdern wider bie Aetoler zu Hülfe zog unb gerame 
Zeit in ber Fremde blieb, fehaltete ber folge und gewinnfächlige 
Oheim nicht als verfafiungsmäßiger Ephor, ſondern als zügellofer 
Gewaltherr. Bon Leibwaͤchtern umringt, fprach er feinen Taunen- 
haften Willen ale Gefeh aus, fpottete bed Neffen als eines m: 
erfahrenen, nur ber Verwandtſchaft wegen zu berückſichtigenden 
Knaben, behandelte ben anwefenden, gutmüthigen König Kleon⸗ 
brotos mit ſchnöder Verachtung, preßte Reichen und Minderte 
güterten, ſelbſt Armen, unter jebem Vorwande Steuern ab, ſchob, 
um noch einen Monatszins zu erheben, in das Inufende Ja 
wiltürtich einen Schaltmonat ein, behandelte die vom ber Menge 
erfehnte Ackervertheilung mit Gleichgültigkeit und Hohn, je, 
drohete keck, feine biltatoraͤhnliche Amtsmacht entgegen dem Geſes 
zu verlaͤngern. Alle dieſe Mißbraͤuche und Rechtseingriffe wurden 
inzwiſchen von ber oligarchiſchen Partei mit großer Thatigkeit und 
Klugheit für eine entſcheidende Gegenbewegung (Reaktion) 
benutz ſie verbächtigte den ganzen Reformplan nicht ohne Gmb 
und Erfolg als das Wert des Ehrgeizes und der Habgier; fe 
fegte ſich mit den Flüchtlingen zu Tegea in Verbindung; fle für- 
derte fogar, ſcheint es, bie Raͤubereien Aetoliſcher und Illyri⸗ 
ſcher Banden, welche ben Tempel Pofelbons auf Tänaron, das 
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Heiligthum ber Artemis zu Lufoi plünderten und Schaaren von 
Beiſaſſen in die Knechtfchaft ſchleppten, ſelbſt Sparta be 
droheten. „Man hat, fpoitete ein Oligarch, dns Land erleich 
tert." 78) — 

Unter ſolchen Wirren und Raͤnken geſchah die Rückkehr bes 
jungen Königs, welcher, ſtatt mit rauher Fauſt durchzugreifen, 
Milde und Beſchwichtigung verſuchte. Dieſen Augenblick, als das 
Bolt ſich abwandte, überall Gaͤhrung, Mißmuth, Meuterei herrſch⸗ 
ten, ergriffen die Reformfeinde. Don bewaffneten Parteige- 
noſſen und Söldnern, vielleicht fogar Aetoliſchen Freibeutern, be= 
gleitet, erſchien plöglih Leonidas; er konnte faft ohne Wi- 
berftand, ja, zur Freude des Taunenhaften Volks über Halbheit, 
Schwäche, Heuchelet und Verrath fiegen. Dex fhuldbeladene Ageft- 
laos, von bem geachteten Sohn Hippomedon unterftüht, und 
bee ränkenolle Lyfandros entkamen durch bie Fluchtz; Agis, 
von Allen verlafien, fuchte eine Schirmftädte im Tempel ber Athene 
Chalkiökos, Kleombrotos im Heiligthum Poſeidons. Ihn ret⸗ 
teten die Bitten und Thraͤnen der hochherzigen Chilonis, welche 
wie früher den Vater, ſo jetzt den Gemahl in die Verbannung 
begleltete. Agis, Gegenſtand bes vollen Oligarchenhaſſes, wurde 
durch Heimtücke gefangen, in den Kerker geſchleppt und bald dar⸗ 
nach vor das DBlutgericht der neuen Gphoren und Raͤthe geſtellt. 
Aufgefordert, ſich wegen feiner geſetzwidrigen Handlungen zu recht⸗ 
fertigen, antwortete ex mit bitterm Lächeln. Da rief zornig ber 
hab⸗ und rachgierige Ephor Amphares aus: „Seht ſollſt du 
durch ben Tod deine Verbrechen und Schandthaten büßen!“ Schnell 
unterbrach ein anderer Ephor, welcher dem Angeklagten eine Aus⸗ 
flucht geben wollte, den Amtögenoffen und fragte: „Haft du aus 
eigenem Antriebe gehandelt ober gesmungen von Agefllaos und 
Lyſandros?“ „Niemand, antwortete ber Gefangene, „hat mic) 
genöthigts dem Lykurgos nachelfernd, habe ich Sparta's Ur⸗ 
verfafjung herzuſtellen getrachtet.“ — „Und bereueft bu das Ge= 
ſchehene ?“ fragte ber Richter. — „Niemals, niemals! Lieber will 
Ih das Aeußerſte dulden, als die fchönfte That meines Lebens be⸗ 
zeuen!” — Darauf wurde das Verhoͤr abgebrochen, das Urtheil 








73) Blut. Cleom. 18, 
12* 
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aber die Schulden aufheben und bie baburch gewonnenen, viel⸗ 
fach befafteten Grunbbefiger zu bem Hauptfchritt, ber Ränber: 
theilung, vorbereiten.” Dieſe gleißnerifchen, vom perſonlichen 
Eigennutz eingegebenen Rathſchlaͤge, welche auch bald Eyfjanbros 
unterſtützte, wurden angenommen, ſofort auf Befehl ber Kẽenige 
ſaͤmmiliche Schulb- und Pfandſcheine (Adpıa) öffentlich ver⸗ 
brannt. Das Bolt, beſſerer Tage gewärtig, jubelte, bie Reichen 
and Wucherer ſchwiegen, Grimm im Herzen, Ageſilaos abe, 
ber Heuchler, vief fpottend aus: „Nie Habe ich eine ſtaͤrkere us 
reinere Flamme geſehen.“ — 

Um im Genuß feiner nun ſchuldenfrelen Landgüter m 
bleiben, hielt er Wochen unb Monate lang ben Vollzug des Adn- 
geſetzes durch kluges Zaubern Hin (Spätfommer 242 v. Ef.) 
wurde fogar allmählich und ohne es eigentlich zu wollen, au 
Habgter und Geiz ein offener BVerräther. Als nämlich Agie, 
mit bem Kern ber jungen, meiftens ben Armen angehörigen Mam- 
haft den Achaͤern wider die Hetoler zu Hülfe zog und geramm 
Zeit In der Fremde blieb, fchaltete der ſtolze und gewinmſichtgt 
Oheim nicht als verfaffungsmäßiger Ephor, fondern als zügelloiet 
Gewaltherr. Bon Leibwächtern mmringt, fprach er feinen launen 
Haften Willen als Geſetz aus, fpoitete bed Neffen als eines um 
erfahrenen, nur ber Verwandtſchaft wegen zu berüchſichtigenden 
Knaben, behandelte ben anmwefenben, gutmütbigen König Kleow 


brotos mit ſchnöder Verachtung, prefite Reichen umb Mindere 


girterten, ſelbſt Armen, unter jedem Vorwande Steuern ab, fAd, 
um noch einen Monatszins zu erheben, in das laufende Jah 
willkurlich einen Schaltmonat ein, behandelte bie von ber Max 
erfehnte Ackervertheilung mit Gleichgültigkeit und Hohn, ja, 
drohete keck, feine biktatoraͤhnliche Amtsmacht entgegen dem Ecſet 
zu verlängern. Alle biefe Mißbräuche und Rechtseingriffe wurda 
ingtolftgen von ber oligarchiſchen Partei mit großer Thätigkeit un 
Klugheit für eine entſcheidende Gegenbewegung (Reim) 
berußtz ſie verbächligte ben ganzen Reformplan nicht ohne Grut 
und Erfolg als das Merk bes Ehrgeizes und der Habgier; Mt 
fetste ſich mit den Flüchtlingen zu Tegea in Verbindung; fie für 
derte fogar, feheint es, bie Räuberelen Aetoliſcher und Iüyt 
ſcher Banden, welche den Tempel Pofeldons auf Taͤnaron, ta} 
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* 
% ser erfte ſocial⸗ artftofratifch- monarchifche Re⸗ 
J "WB an ben Widerfprüchen alter Sitten und 
—S neuen Berhältniffen, theils an der Halb⸗ 
« *el, vor allem aber an dem milden, 
*8 * 2 Ann und Weſen des jugendlichen 
"et 4 .0 Habſucht feiner naͤchſten Umgebung. 
4 Atloſe Opferbereitwilligkeit einzelner Män- 
ir Eifer und ſelbſt die Rachgier nicht ſowohl 
De .s al8 ber Parteihänptlinge für noch vorhandene 


» Diele konnten fich jeboch bei dem tiefen Verfall 

„er und häuslicher Sittte, ber durch üppigen Reichthum und 

‚ende Armuth erzeugten Gegenfähe nur dann entwideln, wenn 
ein barſcher, milttärifch durchgreifender Zührer an bie Spite ber 
Reformpartei trat, mit einem, wenn auch gewaltthätigen 
Schlage die Dligarchle der Reichen und ihres Werkzeuges, ber 
Ephoren, ftürzte, dem Koͤnigthum eine gefteigerte Macht gab und 
mittelt biefer bie fortale, auf Schuldenerlap und Landbeſitz ge— 
fügte Umgeftaltung bewerfftelligte. Bei dem Rüditand Sparta’ 
In Üiterarifchen und politifchen Dingen konnte man baneben ziem- 
lich frei über die Vergangenheit aburtheilen, in der reinen Wie 
berherftellung bes Alten, wo es bequem erſchien, eine mächtige 
Handhabe der Volksaufregung (Agitatton) gewinnen, bie nie vor- 
handene, unbebingte Gleichheit der Stammgüter (Klexen) als 
Köder für die fchmählich gefunfene, bettelhafte Menge auswerfen, 
im Vollzug ber angeblich nur erneuerten Gleichheitögefehe Auf⸗ 
ſchub, namentlich durch auswärtige Verwicklungen bes augen⸗ 





19) Plut. Agis. c. 21. „neupdeis d'õnd Tüv PiLav ÖKO 
tapov F ray Bydpwv, Dr xar Aswvidav nepı&swas, xal tois &Aloıs 
Enigreugey, Nuepwrarog xal rpastarog yevöpevoc.“ Die Geſchichte 
des Agis, wie fie Plutarch nad dem Zeitgenofien Phylar- 
508 Hauptfächlich gibt, iſt den Außern Momenten nad ziemlich ſicher, 
während ber Bang des eigentlichen, innnern Reform und Revolu⸗ 
tionsgefchäfts an manchen Schwierigkeiten leidet. Die Nachricht bei 
Baufanias VII, 27, Agts Habe in einer Schlacht bei Mantinela 
wider die Achäer unter Aratos Sieg und Leben verloren, tft mythiſch; 
bie Sage entitand, weil man fich fpäter theils in Sparta bed Mordes 
ihämte, theils bei den Ach aern einen neuen Lorbeer für den durch 
Kleomenes oft geſchlagenen Bundesfeldherrn ſuchte. 
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gefällt und ben umftehenden Henkern geboten, Ag is in bie Tobim- 
Zammer, Dekas genannt, abzuführen und augenblicklich zu erdtoſſeln. 
Beftürzt wichen bie Schergen zurüd, auch bie fehnell beſchiedenen 
Soldaten verweigerten Gehorfam. Da fliegen Amphares m 
Demochares wilde Drohungen aus und fchleppten felber den 
Köntg in das enge Gemach. Allerdings war Eile nothwendig; 
denn ſchon naheten unter Badelglanz große Volkshaufen, meld, 
von Ageſiſtrata und Arhidamtia geführt, mit Sauter Stimme 
forderten, daß Sparta’ Oberhaupt von ber Bürgergemeinte 
Unterfuchung und Urtheil empfangen folle, und bie Kerkeribüre zu 
zerfprengen brobeten. Man brängte daher zur fchleunigen Hi 
richtung; bie Henker aber waren gerührt, Einer weinte, bie Ar 
dern zauberten, ihre At zu vollziehen. Da fprach ber König: 
„Mann, höre auf, zu trauern; töbten fie mich ſchon wider Recht 
und Geſetz, bin ich doch beſſer als bie Mörder,” umb lesie 
den Hals in bie Schlinge, welche, angezogen, das edelſte te 
ben enbigte, 


Inzwifchen hatte Amphares die ſtürmiſche Menge durch de 
Betheurung beruhigt, es werbe nichts Arges und Unheilvolles be 
gegnen, auch ber bittenden Agefiftrata und Archidamia vergau, 


ben Gefangenen zu fehen. Das Volk zerfireute ſich, bie Rate 
pforten wurben hinter den beiden Frauen verriegelt. Als Großmutir 
zuerft in die Dekas, wo fie den Enkel fpreihen Eönne, gebrait, 
büßte Arch idam ia ihr Vertrauen durch den Strang. Nach eiik 
hen Augenbliden durfte au Agefiftrata, bie das Geſchehene 
nicht ahnete, eintreten. Der furchtbare Anblick erfchätterte die 
Spartiattn nicht; ohne Klage und Thraͤnen Löste fie, von der 
Schergen unterftüigt, die tobte Mutter vom Strick ab, brädte If 
bie Augen zu und legte ben verhüllten Körper neben dem IM 
Sohnes nieder, küßte biefen auf das Angeficht und ſprach: „Seht, 
beine übertiehene Bedachtſamkeit und Milde hat dich und und in 
den Untergang gebracht.” — Grimmig trat Amphares, mr 
eher biefe Worte vor ber Thür lauſchend gehört hatte, and bem 
Hinterhalt Hervor und fehrte: „Du haft Gleiches gewollt mit em 
Sohn, du mußt auch Gleiches leiden!“ — Stolz erhob fih Age 
jiftrata, faßte den Strict und ſprach: „Möge es nur Sparta 
Heil bringen!” (Sünner 241 v. 66.) 
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So feheiterte ber erfte focial= artftofratifch- monarchifche Re⸗ 
formverſuch?) theils an den MWiderfprüchen alter Sitten und 
Einrichtungen zu durchans neuen Verhältnifien, theils an der Halb⸗ 
heit der Maßregeln und Mittel, vor allem aber an dem milden, 
Gewaltthaͤtigkeiten abgeneigten Sinn und Wefen des jugendlichen 
Urhebers, an der Selbft- und Habfucht feiner nächften Umgebung. 
Dagegen zeugen die furchtiofe Opferbereitwilligkeit einzelner Män- 
ner und Frauen, der Eifer und felbft bie Rachgier nicht ſowohl 
bes trägen Volks als ber Parteihäuptlinge für noch vorhandene 
Lebenskraͤfte. Diefe konnten fich jeboch bei dem tiefen Verfall 
öffentlicher und häuslicher Sitite, ber bucch üppigen Reichthum und 
barbende Armuth erzeugten Gegenſätze nur dann entwicdeln, wenn 
ein barſcher, militärifch durchgreifender Führer an die Spite ber 
Reformpartei trat, mit einem, wenn auch gewaltthätigen 
Schlage die Oligarchte ber Reichen und ihres Werkzeuges, ber 
Ephoren, ftürzte, dem Koͤnigthum eine gefleigerte Macht gab und 
mittelſt dieſer die forlale, auf Schuldenerlap und Landbeſitz ges 
ftügte Umgeftaltung bewerkftelligte. Bel dem Rüditand Sparta’s 
in literariſchen und politifchen Dingen Tonnte man daneben ziem- 
lich frei über bie Vergangenheit aburtheilen, in ber reinen Wie⸗ 
berherftellung des Alten, wo ed bequem erſchien, eine mächtige 
Handhabe der BollBaufregung (Agitatton) gewinnen, bie nie vor= 
bandene, unbedingte Gleichheit ber Stammgüter (Kleren) als 
Köder für die ſchmählich gefunkene, bettelhafte Menge auswerfen, 
im Bollzug der angeblich nur erneuerten Gleichheitsgeſetze Auf- 
ſchub, namentlich durch auswärtige Verwicklungen des augen⸗ 


79) Plut. Agis. c. 21. „neupdels Büro av Pllwy dxano- 
zepov ) tüv &ydpüv, Gr xaı Aswvldav nepr&owas, xal rolg &AAoıg 
Erloreugey, Nuepuratog xal rpaorarog Yeyönevoc.‘“ Die Geſchichte 
des Agis, wie fie Plutarch nad dem Zeitgenoſſen Phylar- 
508 haupiſachlich gibt, ift den äußern Momenten nach ziemlich füher, 
während ber Bang des eigentlichen, innnern Reform» und Revolu⸗ 
tionsgefhäfts an manden Schwierigkeiten leidet. “Die Nachricht bei 
Baufantas VI, 27, Agts Habe In einer Schlacht bei Mantineia 
wider die Adhder unter Aratos Sieg und Leben verloren, tft mythiſch; 
die Sage entftand, well man fich fpäter theils in Sparta bed Morbes 
fhämte, theils bei den Achäern einen neuen Lorbeer für den durch 
Kleomenes oft gefehlagenen Bunbesfelbhern fuchte. 
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blicklich verfüngten Milttärfiaats ermöglichen, bie von der 
Zeitrichtung eingelegten Anfprühe der Demokratie vertagm 
ober, was gleichbedeutend iſt, ben frühern ariſtokratiſch-kor⸗ 
porativen Behörbengang mit Vorbehalt des gefräftigten Kö⸗— 
nigthums ungefchmälert beibehalten, Turz, eine ſocial-mo⸗ 
narchiſche Revolution durchführen. Diefe beſaß fobann gegen⸗ 
über ihrer Dauer und Stätigkeit mehr perſönliche, an eigen⸗ 
thümliche Befchaffenheit des Kroninhaberd gefnüpfte, dann all: 
gemeine, vom Volk abhängige Bürgſchaft. Jenes, belaflen wie 
es war, äußerlich oder matertell beffer, innerlich oder po- 
litiſch fchlechter geftellt, mußte natürlich mit dem Haupt und Führer 
auch feine erfünftelte Haltung verlieren, in auflöfende Wirren, bald 
unter milttärdihe Semwaltherrfhaft (Tyrannis) zurüdfinten. 

Diefen, nur vom Alten unter allerlei Verbraͤmung be: 
ſtimmten Entivieflungsgang ftaatlicher oder politifcher rt 
ſchlugen die Angelegenheiten Sparta’s wirklich ein; fie erfitim 
-eine wirtbfchaftliche (ſociale), nicht politiſch-ſittliche, 
daher unhaltbare Umgeftaltung. Unmittelbar nach dem Slurz 
des Könige Agis nämlich fiel alles wieder unter dem betagten, 
brutalen Alleinherrſcher Leonidas II. in das frühere Elend 
genußgteriger Oligarchie und, fo zu fagen, barbenben Deme 
Tratie zurück. Hof und Reiche ſchwelgten, das Volk hungerte; 
jedoch blieb nicht felten bei ber Jugend das Griebte in auffla- 
chelnder Friſche. Mit dem Tode des alten Königs (236 v. Eh.) 
trat daher gemac eine neue Wendung ein; benn fein und der 
edlen Krateſikleia Sohn und Nachfolger, Rleomenes (Ill), 
glich mehr ber Hochgefinnten, gebildeten Mutter als dem gemein 
ſelbſtſüchtigen, rohen Vater, von welchem höchftens das heftiar, 
zu gewaltthätigen Entſchlüſſen neigende Mefen auf ben anterd 
geaxteten Erben übergegangen war. Denn biefer, im Ganzen an 
Zarcht und Sitteneinfalt gemöhnt, beſaß bie Teibliche Kraft und 
Gewandiheit des alten, auf bem Turnplatz geſchulten Spartiaten 
und Kriegers, die geiftige, namentlich durch Umgang mit 
dem Philoſophen Sphäros gewonnene Bildung der neun 
Zeit, endlich den gemäthlichen Aufſchwung zum Edlen und re 
Ben durch die wachſende Einwirkung ber Gemahlin Agiatit, 
Tochter des Gylippos. Won Leonidas, dem Mörder Ihred 
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erſten Gatten, des unglücklichen Königs Agts, anfangs zwangs- 
weiſe bem Tünftigen Shronfolger verbunden, bekam bie hochherzige 
und ſchone Frau gemach eine bauernde, auf gegenfeitiger Liebe 
und Achtung ruhende Gewalt über ben zweiten, reich begabten 
Gemahl. Sie lenkte perfonlich eben fo fehr als bie wachſende 
Roth der Verhältniffe den feurigen, auf That und Rahm ge 
richteten Stun des Curyſtheniden, welcher nach dem Tode des 
Vaters (236 v. Eh.) die Nachfolge am ohnmaͤchtigen, von ben 
Ephoren und Reichen überwachten und gemifbrauchten Koönigthum 
befam. Diefe Bevormundung abzuftreifen und die gefiheiterten 
Reformplane bes Vorgängers mit Erfolg wieder aufzunehmen, 
bedurfte man bed Kriege, Gr allein Konnte dem feldherrlichen 
und ſoldatiſchen Selbfigefühl des jungen Fürſten Gelegenheit zur 
Auszeichnung geben, feinen brennenden Ehrgeiz gunächft durch 
glückliche Waffenthaten befriedigen und mittelbar für die Löfung 
innerer, bie Verfaſſung betreffender ragen befählgen. Der 
erſte Schritt, welcher das bisherige Still und Parteileben Spar- 
ta's aufrüttelte, geſchah dadurch, daß fih Kleomenes mit Er- 
laubniß des regierenden Ephorats und nicht ohne geheime Ueber⸗ 
einkunft durch einen Handſtreich ber Arkadiſchen Städte Man- 
tineia, Tegea und Orchomenos bemeiſterte. Letztere 
befanden ſich in ber Bundesgenoſſenſchaft und dem Bürgerrecht 
Aetoliens; bennod begegnete nichts, um bie Befibergretfung 
zu hindern; man willigte vielmehr In den fürmlichen Verzicht ein 
und berechnete Hug, daß der Uebergang fo entlegener Bundesorte 
über kurz oder Yang zu Berwidlungen mit der mächtigen, gehaß— 
ten Eidgenoflenfchaft der Ach aͤer führen müſſe. Auch blieb jene, 
welche das Gefährliche einer fremden, Teilfürmig in bie Bundes⸗ 
mark hineingefchobenen Anflebelung vollkommen erfannte, keines⸗ 
wegs ruhige Zuſchauerin. Sie that aber auf Betrieb bes überaus 
vorfichtigen Aratos für den Ernft zu wenig, für ben Scherz zu 
viel; man nedte und plagte die genannten Städte und mehre 
Lakoniſche Gränzorte durch allerkei Streifzüge; man verachtete ben 
jugendlichen König und wollte ihn auf die Probe flellen. 20) 


— — — 


80) Plut. Cleomen. co. 3. „napmvwxder (Aratos) roĩc Apxaaı 
— üronsipunevos tüv Aaxedanoviwv, xal tou KAeonövous We _ 
vevu al Amelpev Karappovay.“ 
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Diefer aber beſetzte plöglich bad zu Megalopolis gehörende, 
übrigens beftrittene Graͤnz⸗ und Gebirgsſtädtchen Belmina, 
deffen vorfpringender Paß, das Athenäon, ſogleich befeftigt wurde 
(Jänner 227 v. Chr.). Dagegen machte Aratos einen fruät- 
loſen Verſuch, nächtlicher Welle Orchomenos und Tegea zu über: 
rumpeln, und nahm balb barauf Kaphyä am Weiten bed 
Sumpfes von Orchomenos. Als nun Kleomenes bie fül- 
lich gelegene Stabt Methybrion eroberte und verheerenb Ar: 
golts durchzog, war der faule Frieden gebrochen, ber offene 
Krieg erflärt. In bemfelben trat entſchieden die feldhemlide 
Meberlegenheit bes jungen und kühnen Spartiaten über bie be 
bächtlichen, zaudernden Achäer hervor; jener flegte am Lykaͤon 
und bei Leuftra oder Ladike a unweit Megalopolis, erkanntt 
aber bald, als der Feind Mantineia genommen hatte (226 
v. Chr), bie Unmöglichkeit, ohne Berfaifungsänderung 
nach außen hin frei zu fchalten. Man beburfte, um bem Adäl- 
fhen Bund troß feiner Iahmen und matten Yührung auf bie 
Länge hin zu wiberfichen, nener Kräfte. Diefe mochte allein 
bie ſocial⸗revolutionäre' Bewegung, von kraftvoller Hand 
zufammengehalten, geben; denn gelang fte, fo konnten nicht allein 
Waffen, fondern auch die lockenden Rufe ber Propaganda: 
„Schuldentilgung und Adergefeg!" für den glüdlicen 
Kampf mit dem geordneten Bürgertum und Stäbtebund ent⸗ 
ſcheidend -wirden. Kleomenes, in ber Wahl ber Mittel wenig 
bedenklich, führte, heimgefehrt, den lange gehegten Reformpian 
burch einen militärifhen Gewalt- und Staatsftreid and. 
Die Ephoren wurden ermordet, achtzig Angehörige ber Oligar 
henpartet verjagt, bie Rechte und Befugniffe bes Königthume 
auf Koften ber Ariftofratie und Demokratie faft bis zur Unum: 
ſchränktheit geftelgert, die Armen durch Schuldenerlaß und 
gleichen Ackerbefig gewonnen, welcher fich felbft auf die zur Rüd- 
kehr eingelabenen Ylüchtlinge erftredkte, die alten Grundgeſede 
bed Turnplatzes, ber häuslichen Zucht und Sitte, ber gemein 
fhaftlihen Mahlzeit und Erztehung wieberbergeftellt, bie Bürger: 
lücken durch Aufnahme von Belfaffen und Fremden bis zu 4,000 
Schwergerüfteten (Hopliten) ergänzt, die Geſetze bed verfallenen 
Heerweſens, namentlich durch theilweiſen Gebrauch Makedoni—⸗ 
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{cher Bewaffnung und Taktik verbeffert, überhaupt alle Kräfte 
und Hebel für einen militäriſch-patriotiſchen Umſchwung 
. ber heimischen Dinge in Bewegung gebracht. Ueber jene Linie 
eines möglichft freitbaren und für Friegerifche, erobernde Ruhm⸗ 
und Ehrliebe empfänglichen Spartiatenvolls ging aber ber „neue 
Solon” nicht hinaus. Es geſchah nichts, um einen Acht be= 
mokratiſchen, für bie Gleichheit aller Bürger glühenden Geiſt 
beroorzurufen, called aber, um ihn im Keim als ſtaatsgefährlich 
zu erftiden Man nahm bie gemißbrauchten Volksrechte bem 
Sphoren und Räthen, um mit ihnen bie neue, diktatorähnliche 
„Krongewalt” bed „einen“ regierenden Haufes auszuſtat⸗ 
ten; man ließ Archidamos, Agis' heimgefehrten Bruber, be= 
feitigen, um dem eigenen, Eukleidas, einem unbebeutenden 
Menichen ben Schein ber Mitregentfchaft zu gönnen; ba num 
auch ber letzte Proklide, Agis' unmündiger Sohn, Eury= 
damidas, plöglih auf zweideutige Weiſe geftorben war, fo 
herrichte dns Euryſthenidenhaus und in ihm Kleomenes 
allein. Diefer begnügte fich jedoch nicht damit, bie Kronmacht 
durch Entfernung bes andern Königsgeſchlechts und bed Ephorats 
fo verftärkt zu haben, daß fie fortan allein über Krieg und Frie⸗ 
den entichied, die Beamten beauffichtigte, die höhere Rechtöpflege 
beforgte, ben Inbegriff der vollziehenben Behörden barftellte; auch 
bie mitberatbende Kraft der altväterlichen Geruſie wurde ge= 
brochen und fogenannten PBatronomen oder Phylenvor= 
ftehern übertragen. Nicht unähnlich einem neuern, monarchifchen 
Geheim- ober Regierungsrath, befaßen fie nur befhränfte und 
vom Königthum abhängige Gewalt; dennoch wurbe nach ihrem 
jeweiligen Borfteher das Jahr benannt, eine Ehre, welche von 
den aufgelösten Ephoren auf die Nachfolger ober neuen Landes- 
väter überging. 3) In Betreff der Volksverſammlung 

81) Paufan. II, 9, 1. „al To xparos Tg yepoualac xa- 
alöcac Harpovsnous Wu Adyw xarkormoev Ay auray. — 
„Eoyev loyuv Avureöduvov“ fagt Plutarch von Kleomenes aus. 
Arat. c. 38. Mol. Droyfen II, 491 und Böckh, Corp. In- 
script. I, 605. „natpovoula et narpovoneiohar, heißt es hier, de 
eo dieitur, qui patria imperet potestate, qui quasi patria potestate 
universae praecsset reipublicae* (Kandesvater). Das Amt blieb 
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geſchah nichts von Belang; man behielt das alte Gerüſt bei, 
hatte aber Mittel genug in Händen, um etwaigen Webergrifien 
der überbieß felten einberufenen und wohl nur für die Annahme 
vorgelegter Beichlüffe beftimmten Gemeinde zu begegnen. Denn 
alles wandte fi) mehr oder weniger in Neu-Sparta auf 
„militärtfcge” und „materielle“ Gegenftände, ein kriege⸗ 
riſcher, erobernder Geiſt fladferte neben dem wirthſchaftlichen auf; 
es handelte fich nicht um politifche Dinge, ſondern um „Schul⸗ 
bentilgung” und „Gütertheilung.“ Jene mochte vafch, diefe ki 
ben ftillen Vorbehalten der Reichen und dem ftetgenden Kriege 
brang nur langfam von Statten geben. Blieb dergeſtalt bie Fe 
form rein ſocial⸗-monarchiſch, ohne bie Bürgſchaft eies 
wahrhaft verjüngten Volkes, nur geſtützt auf ben handgreiflichen 
Ruben und die Perfönlicdykeit des Haupturhebers, fo Tonnte ihr 
aud ohne glänzende Waffenerfolge der Außern Poliꝛit keine lange 
Dauer beiwohnen. 

Kleomenes, von dieſem Gedanken burchdrungen, im Um⸗ 
gang und Geſprach eben ſo gewandt und leutſelig als kühn und 
umſichtig auf dem Schlachtfelde, zauderte daher nicht, den kriege⸗ 
riſchen Umſchwung zu benutzen und den innern, jeder Revolution 
anklebenden Gährungsſtoff nach außen abzuführen. Das glän- 
zende Ziel war babel Fein geringeres als ber Umfturz des Achäi⸗ 
fen Bundes und bie Wiederherftellung ber Spartiatifchen He: 
gemonte, welcher die Beloponnefifhen Staaten, bem 
Scheine nad wie früher ſelbſtherrlich (autonom) fih w- 


— — 


auch in bem fpäter reftaurirten Schematismus, wie mehre Inſchriften 
beweiſen. Shömann, proleg. ad Cleom. p. 52 bezweifelt wohl 
zur Unzeit ein Zeugniß, welches Pauſanias doch nicht aus Kr 
Luft holen Tonntee Die Batronomen find Repräfentanten der 
neuen, durch die Neublirger bis zu fünf vermehrten Orts⸗Phylen, 
welche ben Torporativ = genoflenfchaftliden Charakter der alten guhe 
ysvıxal der Dymanen, Hylleis und Pamphylen nicht meht 
befaßen. ©. Shömann a. a. O. und van Dale, antiq. ei mar 
mora p. 803. rarpia = YUAN; TaTpIApyns = —*8 auf In⸗ 
ſchriften, tribuum capita, tribuni. Die Ephoren waren anfang 
berartige Bezirksvorſteher. Kleomenes verbrämte einen tr 
solutionären Act auch Hier mit einem hiſtoriſch⸗legitimen, obſchon einen 
andern Begriff begeihnenden Namen. 
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bedingt unterordnen follten. An eine wirkliche Selbftregierung 
derfelben war um fo weniger zu benten, je ſtraffer ber Tünftige 
Vorort die Zügel des Königthums angezogen und bemfelben faft 
unumfchränfte Gewalt verliehen hatte Es handelte fich bei dem 
neuen Kampf alfo nicht allein um bie von beiden Parteien ange= 
ftrebte nationale Einheit, fondern auch um Republik ober 
Monarchie; jene wurde von dem eidgenöflifhen Bunbes« 
Rant, diefe von dem neuen Centralreich Sparta’3 verthei⸗ 
digt. Lebtered Hatte daneben das verführerifche Lofungswort: 
„Schuldentilgung und Gitertbeilung!" zum mächtigen Bundesge⸗ 
noſſen erwählt, welchem bie zahlreichen Fabrifleute und Arbeiter 
in ben Achäaerſtaͤdten Teinedwegs bas Ohr verfchloffen. Dem wi⸗ 
berfirebten natürlich die wohlhabenden und reichern Bürger; es 
konnte daher an mannichfaltigen Verdächtigungen, Vorwürfen und 
Umtrieben nicht fehlen, zumal Aratos wegen feines behutfamen, 
ausgleichenden und dennoch hartnädigen Weſens viele Gegner tn 
den untern und Höheren Volksſchichten befaß. 87) Die Propaganda 
Neu-Sparta's mußte alfo einen fruchtbaren Boden finden, wenn 
es gelang, durch Waffengemalt ben Iodenden Lehren dauernden 
Nachdruck zu geben. ” 

Bei folcher Lage zauberte daher Kleomenes nicht Tange; 
nach kaum beendigter Reform (225 v. Chr.) fiel er verwüſtend 
in da® Gebiet von Megalopelts ein, eroberte, durch Parteigenoſſen 
kräftig unterfügt, wiederun Mantinela und gewann im offe- 
nen Feldftreit bei Dyme am Berge Hekatombäon einen fo 


82) Meber bie Stimmung in den Städten ſ. Plut. Cleom. 17.8.3. 
„eyeyöver ö& xivnna tüv Ayauıv xal rrpös Ardstacıv Wpumaay al 
aoleis, TÜy lv Önkwv vonyv Te XWpas xal xpeiv Amoxonac E&I- 
Rısavıwy, TÜy dE nputwy nolAaxoü Bapuvanevmv üy Apatov x. T.A.“ 
Mol. über die Arbeiter und Handwerker z. B. in Korinth Polyb. 
XXXVII, 4. 5. „mindog Bpyasııav xaı Bavadawy avdpurwv.'* 
Droyfen 1, 496 fieht zu ideal, wenn er meint, nur Kleomenes 
babe die Freiheit allein ſchützen oder eigentlich erſt ſchaffen können. 
Im Gegentheil Hätte der voltftändige Eleg bes daͤmoniſchen Mannes 
wahrſcheinlich zur raſchen Endſchaft aller Freiheit geführt, wie bas 
in ber Natur des foctal-monarhifhen Militärregiments liegt. 
Man blide 3. B. auf das heutige Frankreich hin und vergegenmärtige 
fi) die Folgen, wenn ber Zuftand 30 Jahre dauert! 
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vollſtaͤndigen Sieg, daß ber Bund bei ber Innern Gähung In bie 
größte Verlegenheit kam. Diefe wuchs, als ber folge König 
Frieden und Freundſchaft, Herausgabe aller Gefangenen und 
eroberten Pläbe antrug, jeboch als unerläßlicde Bedingung for- 
berte, man möge ihm und Sparta bie Hegemonie, den Ober 
befehl und die Oberleitung übertragen, Die Achäer zeigten fih 
bei ihrem maßlofen Schredien nicht abgeneigt; alfo wurde Waf⸗ 
fenftiliftand abgefchloffen und für weitere Unterhanblungen eine 
Zufammenktunft im Arkabifchen Lerna verabredet. Kleomenes 
aber erſchien nicht, mie es hieß, durch einen Blutſturz abgehalten. 
Diefer Auffchub entſchied; Aratos, fchon feit geraumer Zeit in 
geheimer Verbindung mit Mafebonien und ein perfönlicher Feind des 
jungen Nebenbuhlers, bewirkte, daß bemfelben für eine zweite, nad 
Argos verlegte Zuſammenkunft gewiſſe Bürgfchaften abgefordert 
wurden. Durch folche Zeichen des Mißtrauens fchwer beleidigt, 
brach der König ſogleich den gütlichen Verkehr ab und erklärte 
von neuem ben Krieg an bie jeht wahrhaft bebrängte Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft. Denn ihr ftand, ba auch Aegypten Neu- Sparta 
durch Waffen und Hülfegelder unterftüßte, bie Hetoler Iebiglih 
Aus Schaam über früher geleiftete Dienfte in Iauernder Partei⸗ 
Iofigfeit blieben, nur ein doppelter Weg offen. Ste mußte näm- 
lich entweder im Vertrauen auf eigencd Recht und eigene Kraft, 
wie e8 die Ehre forderte, ben keineswegs fo ungleichen Kampf 
aufnehmen und zu Ende führen, oder, wie e8 der augenblid- 
liche Nutzen anrieth, den alten Erbfeind rufen. Dieſes Ichte, 
freilich verzweifelte und eben deßhalb heilloſe Mittel wurde von 
dem gealterten, an feinem eigenen Lebenswert gewiflermaßen imt 
gewordenen Aratos empfohlen und nad langem Zaubern von 
ber Bundesgewalt im äußerſten Nothfall auch wirklich angenem- 
men. Wider Gift follte Gegengift wirken. 


Drittes Rapitel. 


Der volle Kleomenifhe Krieg (224—222 v. Ehr.), oder det 
Kampf zwifhen der focialen Milttärmonardhie und dem 
demofratifhen Bundesſtaat und die Nachwehen. 

Bei dem erften flüchtigen Bi auf ben Stand ber Dinge 
erſcheint bie Forderung ber Hegemonte, welche Kleomenes 
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ſtellte, leidlich und gerechtfertigt durch den plöhlichen, in Sparta 
eingetretenen Umſchwung ber Verhaͤltniſſe. Reiflicher betrachtet, 
enthielt jedoch das als Ichte Bebingung des Kriegs ober Friedens 
feftgehaltene Begehren ben fittlichen Todesſtreich für bie Achälfche 
Stäbteeintgung. Denn ed handelte fih nicht nur um zeitlichen 
Heerbefehl, ſondern auch um das völlige und bleibende Aufgehen bes 
Bundes in der nenen Reichsherrſchaft; biefer flaatsrechtliche 
Begriff nämlih Tag in bem mohlbefannten, verhängnißvollen 
Wort, welches, thatſächlich angewandt, höchſtens ben Beſtand 
ſcheinbar unabhängiger (autonomer) Gemeinden unter ber Leitung 
bes militärifch-politifch regierenden Vororts dulden konnte. Diefer 
rubete aber dermalen auf einer rein königlichen, von ſocial⸗ 
materiellem Gefolge umgebenen Macht. Sollten fih ihe nun bie 
gemäßigt demokratiſchen Glieder ber Eidgenoſſenſchaft unter- 
ordnen, fo war es um alle Zucht und Ordnung bed mühfam 
zufammengehaltenen und ber bünbifchen Geſammtheit eingereihten 
Bürgerthums geſchehen. Denn es trat entweder eine unum= 
ſchränkte, nah Sparta’s jüngften Muſter zugefchnittene 
Militärmonarchie und the entfprechende Nationalcon= 
föberation hervor, ober es wurden im günftigen Augenblid 
auch in ben Achäerſtädten bie gährenden Kräfte bes Schul- 
benerlafies und ‘ber Gütertheilung entfeflelt, bie Grundlagen bes 
bisherigen Eigenthums und Beſitzes erfchüttert, billige und zeitge⸗ 
mäße Reformen deſſelben durch Teibenfchaftliches, wildes Zugreifen 
ber armen Menge für immer vereitelt. Diefe, nur auf bad Ge= 
genmwärtige gerichtet und blind für bie Zukunft, mwurbe von ben 
bünbifchen Behörden materiell allerdings nicht Binlänglich unter 
ſtützt; man begnügte fi) damit, hier und ba, 3. B. in bem un- 
dankbaren Mantineta, ehrbare Metöfen in das Bürgerrecht 
aufzunehmen, hütete ſich aber wohl vor foctalscommunifti- 
ſchen Uebergriffen. Xebtere, von Kleomenes und feinen Ge⸗ 
hülfen mit propaganbiftifchen Eifer und wahrſcheinlich auch rüd- 
ſichtloſer Aufrichtigfett verkündigt und geſchirmt, erweckten in ber 
Achaͤiſchen Bunbesmark einen furchtbaren Sturm wider bie gülti- 
gen Befitverhältniffe. Maſſenhaft erhoben fich bei dem 
Annahen des „Befreters" ober feiner Genoſſen bie Armen 
und Bebrängtenz nicht ſowohl Kriegsgewalt als das Zeldge + 
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Bergangenheit, und daß zwifchen ben Betrebungen ber freiftäbti- 
{hen Gidgenoffenfchaft und militäriſchen Monarchie eine tiefe 
Kluft befeftigt ſei. 

Mährend ber junge Aratos bie Kunde bed Beſchluſſes ald 
Eilbote und Geißel Hinterbrachte, wurde ber Vater mit Verwün⸗ 
fhungen unb bittern Vorwürfen überhäuft; man nannte ihn 
„Meberläufer” und „Berräther”, zerflörte in Korinth feine beiweg- 
liche Habe und fühenkte das Haus an Kleomenes, den „nem 
Befreier.“ Diefer hob fofort die Belagerung Sikyons ad, 
eilte an ben Iſthmos und fuchte durch verfchanzte Linien, melde 
bis an das Onosgebirge gingen, dem brobenden Ginbrucd ber 
Fremden zu wehren. Lange zauberte auch König Antigonos 
nicht; für die Iebte Wendung fihon ſeit Wochen in Theffalien 
gerüftet, brach er mit 20,000 Mann Zußoolf und 1,400 Reiters 
raſch auf, zog, als die Hetoler den Thermopylenpaß ſperrien, 
über Euböa In das Megartfche und empfing zu Pegä Huldvell 
bie Begrüßung ber Achäer, anderen Spike Aratos fland. Denn 
fo traurig hatten ſich jetzt die Verhälmiffe entwickelt, baf zwei 
Könige des Auslandes als Beſchirmer ber Hellenifchen Freiheit 
galten, ber Aegypter Ptolemäos Euergetes (TIL f. 246 
v. Chr.) gegenüber Neu Sparta und dem, was ihm anhing, 
Antigonos Dofon von Makedonien gegenüber dem 
Stäbtebund. Die Eriegerifche, nordweſtliche Bauerneini: 
gung hatte jebt Gelegenheit rühmlicher Dazwifchenkunft; fie 
mußte entweber anfländigen Frieden vermitteln zwiſchen bem beiben 
Hanptmächten ber Peloponnefifchen Halbinfel oder fi, wenn bie 
Achäer in ihrer unnatürlichen Verbindung mit bem alten Eb⸗ 
feind Hlieben, auf ben Rüden beffelben werfen und ihn dadurch ver 
nichten. Die Hetoler aber thaten Teined von beiden; fie be⸗ 
gnügten ſich mit dee fruchtlofen Sperre des Thermopylenpaſſes 
unb erwarteten lauernd den Ausgang bes Kampfes, um befe 
fiherer dem heilloſen Beutetrieb nachgehen zu können. Dicſer 
even fo Eopflofen als nichtewürbigen Polttit mußte bie Strafe 
auf den Ferien nachfolgen. Der alfo unvermeibliche Kampf aber 
ſtreifte in dem königlich-ſocialiſtiſchen Feldlager Neu⸗ 
Sparta's und dem königlich-bürgerthümlichen ber Makedo⸗ 
nier und Achäer alle Bande des Völkerrechts ab; beide 


Das Hellenifch⸗Maledoniſch⸗Roͤmiſche Beitakter v. 281—146 9.65. 193 


Parteien überboten einander durch alle möglichen Rückfaͤlle In das 
wildefte Fauſt⸗ und Fehderecht; man vermieb, fo lange es nur 
irgendwie gefchehen konnte, geordnete Kelbichlachten, unternahm 
wetteifernd die zügellofeiten Streifereten auf gegenfeitiges Gebiet, 
zerftörte Saat» und Fruchtfelder, wie Kleomenes z. B. einmal 
das heranreifende Getreide der Argiver durch Keulenfchläge 
zerftampfen ließ, brach Burgen und Städte, Brüden und Waffer- 
Veitungen, Häufer und Tempel, fchandete bie Weiber, führte 
Männer und Frauen, reife und Kinder, wenn fie dem Schwert 
entrannen, in bie Knechtſchaft, kurz, handelte wie Barbaren. 
Ohne Sitilichkeit und Treue, obſchon auch das Gegentheil geſehen 
wurde, fprangen ganze Gemeinden und einzelne Perfönlichkeiten 
auf die Seite des jeweilen Stärkiten über; mo namentlich bie 
gehoffte Schuldentilgung und Güteranweifung zauberten ober nicht 
befriebigten, ba begegnete ein plößlicher, maflenhafter Abfall; 
denn es herrſchte Feine Grundſätzlichkeit, wie häufig früher, 
über den Willen der Völker und Führer; fie fuchten nur ſtoff⸗ 
lichen (materiellen) Gewinn und Genuß, unbefümmert um bie 
Folgerichtigkeit des Handelns; Beute, nicht Ehre, galt für bie 
fremden und eingebornen Krieger ald vorwärts treibenber Hebel; 
bisweilen fladerte, wie bei ben Tünftlich verjüngten Lakedaͤmo— 
niern und ihrem SHeerfürften, der Stun für vaterländiſche Würde 
und Tapferkeit auf, um dann auf immer zu erlöfchen und dem 
bandgreiflichen Nuten zu dienen. Wer am Längften Gelb behielt, 
fiegte, Heldenmuth und ritterliche Hingebung ftelen als fruchtlofe 
Opfer; den Maſſen fehlte die nachhaltige Kraft ſowohl der Va⸗ 
terlands= und Freiheitsliebe als ber zähen Parteilei— 
benfhaftz alles war unterhöhlt und verfommen in Eitelkeit 
und Genußgier; ber Verfuch, auf revolutionaͤr⸗ſocialiſtiſchem Wege 
das alte, Längft todte Grundgeſetz wieberzuermeden, fcheiterte 
gänzlich; nicht minder Ienkte auch bie verzagende Stantöflugheit 
bes fonft geordneten und hoffnungevollen Bürgerthums buch 
Anflug an den fremden König in bie Bahn bes Verberbens 
ein. Solche Merkmale und Yolgen Hatte der heilfofe, nach Kleo⸗ 
menes zubenannte Krieg, deſſen biplomatifch gefchlirgten 
Knoten nımmehr bie Waffen loͤſen follten. 
Rortäm, Sriechiſche Geſchichte. II, Band, 13 
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Schon kam Antigonos bei ben fruchtlofen Angriffen auf 
bie tapfer vertheidigten Iſthmoslinien durch beginnenden Mangel 
in Verlegenheit, als ein glüdlicher Handſtreich den Durchbruch 
erleichtert. Achätfche und Makedoniſche Schaaren, je 
son ber See=, biefe von ber Landſeite herangezogen, hatten Ar⸗ 
gos tm Ginverftändnip mit einem Theil des in feinen mate- 
riellen Ausſichten getäufchten Volks beſetzt und dadurch ben in 
der Seite wie im Rüden bedrohten Feind genöthigt, bie Schau⸗ 
zen, ben Schlüffel des Peloponnefes, preiözugeben und ſich nad 
gefcheitertem Verſuch für bie Rettung der Argivifchen Burg 
mit dem Gewalthaufen über Mantineta auf die Heimath zu 
wenden. Auch mochte bie Kunde von dem Tode feines gelichten 
Weibes, Agiatis, ben fonft unerfchütterlichen Mann augenbild: 
lich herabgedrückt, feine kecke Thatkraft gelähmt haben. Der Feind 
Eonnte- daher ungehindert bis an die Arkadiſche Gränze vorbrechen 
und die hier errichteten Schlöſſer zerſtören. Selbſt die Aegyptiſche 
Freundſchaft wurde jeht lauer; der König mußte, um bie durchaus 
unentbehrlichen Hülfsgelder zu gewinnen, fogar bie ehrmürbige 
Mutter, Kratefitleia, und feine eigenen Kinder als Geißeln 
nach Alerandrien fenden. Dagegen machten die Makedonier 
und ihre Schüglinge, die Achäer, bedeutende Kortichritte; dem 
Beifpiel von Argos folgten viele Heinere und größere Oriſchaf 
ten, welche, getäufcht in ber Ausficht auf Schuldentilgung md 
Landbeſitz, von Neu= Sparta wieder abfielen. Auch das Schidjal 
des ehemaligen Herren von Argos und fpätern Bundesfeldherrn, 
Ariſtomachos, welcher als DBerräther gefoltert und ertränft 
wurde, mochte manchen Webertritt befchleunigen. So konnte Ar 
tigonos, durch die Befegung von Akrokorinth wider etwai⸗ 
gen Glücks- und Gedankenwechſel der Bımdesgenofien gefichert, als 
Makedoniſch-Achäiſcher Oberfeldhere im zweiten Kriegöjoht 
(222 ». Chr.) Tegea, Orchomenos, Heräa, Telphuſa 
und Mantineia erobern. Das harte Loos der letzten Stadt, 
welche durch Plünderung, Mord und Verkauf der angefehenften 
Bürger und Frauen bügen mußte, zu rächen, überrinnpelte, miß⸗ 
handelte und zerftörte, fo weit es möglich war, Kleo menes br 
großen und ſtarken Waffenplatz Arkadiens, Megalopolid 
(Winter 222 9. Chr). Die meiften Bürger hatten ſich nad Kl: 
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benmüthlger Gegenwehr mit Weib, Kind und nothduͤrftiger Fahr⸗ 
niß nach dem befrenndeten Meffene geflüchtet; ihre Weigerung, 
ber Ahäatfchen, wenn auch jetzt fchmachen Eidgenoſſenſchaft ab⸗ 
zuſchwoͤren, gab bem folgen und heftigen Sieger Borwand, jenes 
verhaßte Bollwerk der Arkabifhen Unabhängigkeit zu vernichten, 
Alfo wurden die koſtbaren Geräthfchaften, Gemälde und Bilbſäu⸗ 
Im nad) Sparta gebracht, darauf bie Mauern, Thürme, Häufer 
mit unfäglicher Mühe größtenteils dem Boden gleich gemacht. 

Sp unwürbigen, von beiden Selten verübten Handlungen 
fette endlich ein offener Felditreit Ziel. Kleomenes, allmäh- 
Lich durch den Abfall der Bundesgenoffen auf Lakonien be; 
ſchraͤnkt, mußte ſchlagen, theils um deu finfenden Eifer durch eine 
glänzende Waffenthat zu heben, theild weil es ihm bet dem Stocken 
ber Aegyptiſchen Hülfögelder an Mitteln fehlte, bie zahlreichen 
Söldner auf die Länge hin zu befriedigen. Es waren fügar bef- 
Halb Friedensanträge gemacht, aber zurückgewieſen worden. Den 
Makedonifchen König drängte die Noth der von Illyriſchen 
Horden und andern Feinden bebrängten Heimath zur rafchen Rück: 
kehr oder Waffenentſcheidung; etliche Tage Auffchub mehr ımb 
bie vom Norben entjandten Eilboten hätten den Fürften und fein 
Heer trob ber Achäiſchen Bitten heimwärts gebracht, Hier wirkte 
alfo, wie oft, ein an fich geringfügiger Umſtand für folgenfchwere 
Sreigniffe mit; wie das Schnecklümpchen zur Lawine wird, fo 
dehnt fich ein geringfügiges, kleinliches Ereigniß bisweilen zur 
mweltgefchtchtlichen That aus, d. h. fördert oder hemmt biefelbe; 33) 
man nennt das richtiger Schickung (Tyche) denn Zufall; bie 
menschliche . Berechnung wird betrogen, die Willenskraft unter: bie 
Herrfchaft einer höhern Nothwendigkeit gebeugt. 

Kür dieſen dritten, enticheibenden Feldzug hatte man auf beis 
den Getten mit der außerorbentlichiten Anitvengung gerüftet und 
alle verfügbaren Streitkräfte aufgeboten. Das verbünbete Heer, 
aus Makeboniern, Achäern, Büntern, Epeiroten, Akarnanen, Illy⸗ 


— 


83) Plut. Cleom. 27. „N 7% neylora tv mpayudruy wol 
yovoa To rap& pixpov TöXn %. T. A. Nah Polyb. II, 70. 
„obtuc Ast nor H ruyn 7% peyiora Tüv npayudemy mapa Adyov 
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Schon kam Antigonos bei ben fruchtlofen Angriffen auf 
die tapfer vertheidigten Iſthmoslinien durch beginnenden Mangel 
in Berlegenheit, als ein glüdlicher Handſtreich den Durchbruch 
erleichterte.. Uchäifche und Makedoniſche Schaaren, jew 
yon der See=, biefe von ber Landſeite herangezogen, hatten Ar: 
808 tm Ginverftändnip mit einem Theil des in feinen mate- 
riellen Ausfichten getäufchten Volks beſetzt und dadurch ben in 
der Seite wie im Rüden bedrohten Feind gemöthigt, die Schas: 
zen, ben Schlüffel des Peloponnefes, preiszugeben und fih md 
gefcheitertem Verſuch für bie Rettung bee Argivifchen Bu 
mit dem Gewalthaufen über Mantineia auf bie Hrimath ;u 
wenden. Auch mochte die Kunde von dem Tode feines gelichten 
Meibes, Agiatis, den fonft unerfhütterliden Mann augentlid: 
lich herabgedrüdt, feine kecke Thatkraft geläfmt Haben. Dex Feind 
Eonnte- baher ungehindert bis an bie Arkadiſche Graͤnze vorbrechen 
und bie hier errichteten Schlöffer zerſtören. Selbft bie Aegyptijde 
Freundſchaft wurde jet lauer; ber König mußte, um die burhaus 
unentbehrlichen Hülfsgelder zu gewinnen, fogar die ehrtürkise 
Mutter, Krateſikleia, und feine eigenen Kinder ald Geißela 
nach Alerandrien fenden. Dagegen machten bie Makedonier 
und ihre Schüglinge, bie Achäer, bebeutende Fortſchritte; dem 
Beiſpiel von Argos folgten viele kleinere und größere Ortihef: 
ten, welche, getäufcht in der Ausſicht auf Schuldentilgung mb 
Landbeſitz, von Neu= Sparta wieder abfielen. Auch das Shikiel 
bes ehemaligen Herrn von Argos ımb fpätern Bundesfeldherm, 
Ariſtomachos, welcher als Verräther gefoltert und eriränft 
wurde, mochte manchen Webertritt beichleunigen. So konnie Ar 
tigonos, durch bie Befegung von Akrokorinth wider car 
gen Glücks⸗ und Gedankenwechſel der Bunbesgenoffen gefichert, ab 
Makedoniſch-Achäiſcher Oberfeldherr im zweiten Krlegejaht 
(222 v. Chr.) Tegea, Orchomenos, Heräa, Telphuſa 
und Mantineia erobern. Das harte Loos ber letzten Eli, 
welche durch Plünberung, Mord und Verlauf ber angeſchenſen 
Bürger und Frauen büßen mußte, zu raͤchen, überrumpelte, mij⸗ 
handelte und zerftörte, fo weit es möglich) war, Kleo menes in 
großen und ſtarken Waffenplag Artabiens, Megalopolid 
(Winter 222 9. Chr.). Die meiften Bürger hatten fi nach ſel⸗ 
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% .ı Anhöhen von Euas beſetzte, ber rechte, 
urger⸗ und Sölbnerſchaft gebildet, unter ber un⸗ 

reitung des Oberfeldherrn die ziemlich jaͤh anſteigende 

„une des Olymposberges als Schläffel der Stellung einnahm. 

cs er waren nicht unbebeutende Schanzen angelegt. Im Mit- 
KUr effen endlich ftanden an beiden Seiten der Straße, welche 

> a zoom Oenusthal gerade nach ber Hauptftabt führt, die Reiter 
md etliche Fähnlein zu Fuß. — Bet der Anſicht eined fo gut 
geordneten, durch Natur und Kunft für Abwehr und Angriff gleich- 
mäßig gerüfteten Feindes ſtutzte Antigonos; obſchon um ein 
„Dritttheil färker, ſchob er ben Kampf etliche Tage lang auf und 
begnügte fi damit, hinter bem Flüßchen Gorgylos gelagert, Dert- 
fichfeit und Stellung des Gegners forgfälttg zu erfunden. End⸗ 
fih kam die enticheibende Stunde; beide Heere rückten wider 
einander ; eine heftige, wechfelvolle Schlacht entbrannte, zuerft auf 
.  bem linken feindlichen Flügel, im Ausgang glüdlich für bie Vers 
»  bünbeten. Eukleidas wurde hier, namentlich durch den flürmi- 
ſchen, im vechten Augenblick unternommenen Angriff Philopoͤ⸗— 
mens, welcher trotz der ſchweren Wunde fortkämpfte, von den 
Höhen des Euas herabgeworfen und getoͤdtet, ſeine Abtheilung 
nach tapferer Gegenwehr überwältigt, niedergeſtoßen, zerſprengt. 
Daſſelbe Schickſal hatte die im Mitteltreffen aufgeſtellte, von 
leichtem Fußvolk unterſtützte Reiterei. Da beſchloß Kleomenes, 
welcher bisher auf dem rechten Flügel des Olymposberges nur 
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riern, Kretern, Kelten, Agrianen und andern Soldnern zuſam⸗ 
mengeſetzt, zählte bei 28,000 Fußfoldaten und 1,200 Reiter; es 
befaß trotz feiner mannichfalttgen Beftandthetle Uebung, Kriegserfah⸗ 
renheit und vorzuͤgliche Oberleitung. Dieſe ging von dem einſichti⸗ 
gen und waffenkundigen Könige aus, welcher nicht nur als un⸗ 
umfcpränkter Herr feiner unmittelbaren Unterthanen und Söldner, 
ſondern auch als verfaſſungsmäßiges Oberhaupt bes erneuerien 
Makedoniſch-Helleniſchen Bundes gebot. Demfelbigen ge 
hörte jetzt, als. ein abhängige Glied bie Achaäͤiſche, beſonders 
auf das Heimathland und Arkadien geſtützte Eidgenofienf Haft 
an. In ihr leuchtete bereitd durch männliche Kraft und Zapfe- 
keit der Megalopolit Philopömen, bamals etwa dreißig 
Jahre alt, hervor; ihm gegenüber trat ſchon Aratos, durch die 
Verwicklungen des unnatürlichen, aber nach feiner Anſicht unab- 
weisbaren Bündniffes mit dem Fremden herabgebrüdt, auf dem 
Schlachtfeld in den Hintergrund. Der jugendliche, offene und 
riterfichtühne Arkader galt als eigentlicher Vorkämpfer ber na 
tionalen, dem ausländifchen Schirmherrn trogenden Partei, — 
Kleomenes, jeht nach dem Abfall der Bunbeögenofien auf 2a: 
konien befehränft, der Aegnptifchen Zufuhr und Geldhülfe fo gut 
als beraubt, hatte feiner waghalfigen, abenteuerlichen Natur nad) 
Alles aufgeboten, um mit einem Schlage zu flegen oder zu fallen. 
Die jählings befchloffene und ausgeführte Reform trug nicht überall, 
wie es ſcheint, bie gehofften Früchte; bie Aufnahme ber Rev: 
bürger, welche den Gefammtförper ber Spartiaten etwa auf 
ſechs taufend Köpfe brachte, die raſche Gütertheilung unter Voll: 

hürger und Zinsbauern (Periöken), erzeugten neben mandem 
Tüchtigen und Brauchbaren auch viele Auswücfe und Hemu- 
niffe. Die Feldwirthſchaft und mas von ihr abhing Rodik, 
weil theils Krieg und Lebenszucht ben damaligen Hauptberuf det 
Grundbefiger bildeten, theils der Freiheitsdrang die bisher 
mit dem Aderban enge verbundenen Heloten (Stantöleibelgent) 
ergriff. Bei ſechs tauſend forberten und erhielten, jeglicher fit 
ben Betrag von fünf Attifchen Minen, im Ganzen fünf hundert 
Talente, die Löfung von ber Leibeigenfchaft. Dadurch bekam au 
genblicklich die Beflellung der Staatsländereten wiederum 
einen Stoß und Ausfall, welchen nur fcheinbar und für bie Rik 
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derung bes laufenden Geldmangels der baare Loskaufſ chilling 
ſchwaͤchen und deden konnte. Wenn zu jenem nun auch etwa drei 
hundert Talente ber in Megalopolis gewonnenen Beute und an⸗ 
dere Gefaͤlle kamen, ſo genügte das alles nicht für die Beſtreitung 
der anwachſenden Kriegskoſten. Denn es war, wie überall bei 
ben Hellenen, fo bei den Neu-Spartiaten trotz des Freiheits⸗ 
geredes Sitte geworden, mehr das Blut ber fremden Soͤldner und 
Reifeläufer als der eigenen Bürger und Landeskinber zu gebrau- 
hen. Mit Noth und Mühe Konnte daher der fonft rührige und - 
durchgreifende, faſt unumfchränfte König nur etwa zwanzig tat 
ſend Bewaffnete zufammenbringen und bei herannahender Gefahr 
unwelt dem Bergftäbtchen Sellaſia norböftlih von Sparta fo 
ordnen, daß ber linke, von bem Bruder und Mitkönig befehligte 
Flügel die verfehanzten Anhöhen von Guns beſetzte, ber rechte, 

vom Kern ber Bürger- und Söldnerſchaft gebildet, unter ber un= 
mittelbaren Leitung bes Oberfeldheren bie ziemlich jäͤh anfteigende 
Hochebene des Olymposberges als Schläffel der Stellung einnahm. 
Auch hier waren nicht unbebeutende Schanzen angelegt. Im Mit⸗ 
teftreffen endlich flanben an beiden Seiten ber Straße, welche 
aus dem Oenusthal gerade nach der Hauptflabt führt, bie Reiter 
und etliche Fähnlen zu Fuß. — Bel ber Anficht eines fo gut 
geordneten, durch Natur und Kunft für Abwehr und Angriff gleich⸗ 
mäßig gerüfteten Feindes ſtutzte Antigonos; obſchon um ein 
Dritttheil ſtaͤrker, ſchob er den Kampf etliche Tage lang auf und 
begnügte fih damit, hinter dem Flüßchen Gorgylos gelagert, Oert⸗ 
lichkeit und Stellung bes Gegners forgfälttg zu erfunden. End⸗ 
lich kam die entfcheibende Stunde; beide Heere rückten wider 
einander; eine heftige, wechfeloolle Schlacht entbrannte, zuerft auf 
bem linken feindlichen Flügel, Im Ausgang glüdlich für bie Vers 
bündeten. Eukleidas wurde bier, namentlich durch ben ſtürmi⸗ 
fehen, im rechten Augenblick unternommenen Angriff Philopö— 
mens, welcher troß dee ſchweren Wunde fortfämpfte, von ben 
Höhen bed Euas herabgeworfen und getöbtet, feine Abtheilung 
nach tapferer Gegenwehr überwältigt, niebergeftoßen, zerfprengt. 
Daſſelbe Schieffal Hatte die im Mitteltreffen aufgeftellte, von 
leichtem Fußvolk unterftügte Reiterei. Da beſchloß Kleomenes, 
melcher bisher auf dem rechten Flügel bes Olymposberges nur 
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für die Abwehr mit Erfolg kaͤmpfte, den Angriff; nod fand 
ihm fo ziemlich der ungehinderte Rüdzug frei; er aber wollte 
feiner kühnen Natur nach Alles auf einen Wurf feben, ftegen 
ober verlieren, feinen halben, zögernden Gang der Dinge dulden. 
Dich ihm doch im fehlimmften Ball, wenn der Tod zauberte, 
Aegypten ale Zufluchtöftätte, vieleicht als Ruſtkammer offen! — 
Alſo wurden, mie ed nun auch ber Feind that, bie Notten der 
Leichtbewaffneten durch bie üblichen Zeichen (Signale) zurückgezo⸗ 
gen, bie Schwergerüfteten, Lakedämonier und Söldner, in 
bichten Schlachthaufen geichaart und durch die theilweiſe ausge⸗ 
füllten Gräben bem Tangfam emporfteigenden Phalanx der Ma- 
kedonier entgegengeführt, Bald entbrannte auf ber Hochebene eine 
mörbertfche, von beiden Heerabtheilungen mit gleicher Wuth, Kraft 
und Geſchicklichkeit Stunden lang geftrittene Schlacht. Schritt: 
lings wichen hier bie Mafebonter, dort bie Spartiaten dem Un: 
geſtüm bed Gegners; es kaͤmpften je nach der Dertlichkeit und dem 
Zufall Dann wider Mann, NRotten wider Rotten. Da z0g zu⸗ 
letzt, als auf beide Theile Ermattung fiel und ber im Handge⸗ 
menge für den Stärkften entſcheidende Augenblick nahete, Anti: 
gonos friſche Schaaren heran, bildete, fie den alten vereinigend, 
bichte, im Viereck aufgeftellte Sturmfäulen und führte fie wider 
den Feind. Diefer erlag nach kurzem Wiberftand dem gewaltigen 
Stoß der doppelten Phalanr; über die Schanzen Hinauegebrängt, 
lösten fich bie Glieder des gebrochenen Heerhaufens zu ſchwacker 
Gegenwehr, bald zur wildeften Flucht auf. Nur Wenige entfa- 
men; von ſechs taufend Schwerbewaffneten follen fich etwa zwei 
hundert, von dem ganzen Deere, was kaum glaublich ift, an vier 
taufend gerettet haben. Immerhin war es eine Bernichtungsfchladt, 
ans welcher, ba der Steger zu Roß und zu Fuß nachdraͤngte, 
die Zeripvengten abfchnitt, niederhieb, nur geringe Trümmer ent 
zinnen Tonnten. Jedoch gewährte bie Plünderung und Zerftörung 
des Bergftäbtchene Sellafia, welche der König dem ſoldatiſchen 
Raubfinn gewähren mußte, den Weberwunbenen etliche Stunden 
Fri.) Diefe benutzte Kleomenes, mit etlichen Reitern gen 
- 84) Ueber bie Wahlftatt vgl. Roß, Reifen S. 190 und Cur⸗ 
tins Beloponnefos II, 260. 261; über die Schlacht f. hauphſaͤch⸗ 
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Sparta entflohen, dahin, daß er zur unbebingten Unterwerfung 
wahnte, nad kurzem Aufenthalt in der Hauptftadt an bie Küfte 
eilte und fi, von wenigen Getreuen begleitet, auf ben ſchon ba= 
für in Gythion gerüfteten Bahrzeugen nah Aegypten einfchiffte 
(Ende Brachmonatd 221 v. Chr), Dadurch wollte er mohl das 
jet offene, wehrlofe und von Parteien zerrifiene Land der Gnade 
bes Feindes empfehlen, fich felber aber ohne fürmliche „Abdan« 
fung” bie Ausfiht auf bewaffnete Rückkehr vorbehalten. Der 
fühne, abenteuerlihe Dann hatte eben ben unerläßlichen Grund⸗ 
zug bed ächten, ausbauernden Helden und Freiheitäfämpfers nicht; 
aufbraufend mit der gährenden, ber Reform bebürftigen, aber 
fchlaffen Zeitrichtung, ſpannte er ben Bogen bis zum Brechen, 
auf perfünliche Rettung bedacht, während die von Ihm verführten 
oder mißleiteten Maſſen zu Grunde gingen. An ihm, ber ein 
edles Gemüth und hohe Gaben befaß, nagte baher fpäter die bit- 
tere Reue, über den ungeheuren Fehlgriff, bie Flucht, eben fo gut 
als bei dem mehr zähen und bebachtiamen Aratos bie Ermwä- 
gung bed Fremdbündniſſes und feiner Folgen eine Art Ge- 
wifiensfolter bilden mußte, 

Unter folchen Umfländen befehte Antigonos ohne Gegen— 
wehr Sparta, welches mit Großmuth und Milde behanbelt 
wurde, ftellte die alte, oltgarchifche Verfaffung mit dem freis 
lich anfangs leeren Koͤnigthum, dem Ephorat und ber Geruſie 
wieder her, hob, fo weit es möglich war, bie jüngften Schuld: 
und Ackergeſetze entweder auf oder hinderte ben Vollzug, gab dem 
jet von raſchen Revolutions- und Reſtaurationswech— 


— — — —— — — — 


lich Plut. Cleom. c. 27—28, welcher meiftens dem Phylarchos 
folgt, und den militärtfh Maren Polybios Il, 65—70; er verträgt 
Sich wohl mit etlichen biographifchen Zügen Plutarchs. „ TEAog, 
iautet das Urtheil über den endlichen Ausgang, or repi zov Avriyo- 
yoy guppagavıes Tas vapiocas xal xprodpevor tes cs Emadir- 
ou @adayyoc idwpar, Bia npocneoövres, Eitwonv &x tüv Gyu- 
pwpatwy tobg Aaxedarovioug.‘‘ — Kleomenes mußte bier fal- 
Ien, fo gut al Napoleon bei Waterloo; Hoffnung und Aben⸗ 
teuerluft fprachen für die Flucht und den traurigen Ausgang, in wel⸗ 
chem freilich der Spartiat den Stolz feines Stammes und Lebens 
nicht verläugnet hat. on oo 
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feln abgematteten Staat einen Play in aufgefriſchtetr Male⸗ 
dontfch = Hellenifher Bundesgenoſſenſchaft, trat auf die 
Kunde von dem Illyriſchen Einbruch in Mafebonien über Ten, 
Argos, wo die Hellenen kriechende Glüũckwünſche darbrachten, den 
Nückmarſch an, vergaß aber keineswegs, bie glänzenden Erwer— 
bungen im Peloponnes durch politifche und militärifd: 
Mittel möglichft zu fihern. Jenen gehörte vor allem au die 
bleibende Feldherrnſchaft des erneuerten, über bie Haltir 
ſel, mit Ausnahme der Elier und Meflenier, Böotien, Phe 
is, Alarnanien und Theffalien ausgebehnten Buntes; 
er follte ben Landfrieden, Zucht und Ordnung überwachen, in ber 
That aber bie Makedoniſche „Oberherrlichkeit,“ fo ſchonend 
und milde als möglich wiederum befeftigen. Dem widerſtrebie frei: 
lich trog der jüngften Fehlgriffe, Schlechtigkeiten und Mißgeldidt 
ber frifche Drang na nationaler Bundesgenoſſenſchaft 
Sun, welcher hauptſächlich bei den rauhen Aetolern und bir 
gerlihen Achaern murzelte, zügelnb zu überwachen, lich der 
ſtaatskluge König, bei Vielen dev „Befreier," in Ordome 
n08, Korinth und Akrokorinth, den eigenthümlid m 
worbenen Städten, ftarfe Beſatzungen zurüd. Was Ihm aber de 
Treue ber Bundesangehörigen auf bie Länge hin allein erwerben 
und fichern Tonnte, der Schub des Armen gegen ben Reiden, 
wurde vernachläffigt, im Gegentheil Alles gethan, um bie refor⸗ 
matoriſch-ſtaatswirthſchaftlichen Gedanken niht mu 
pilichtmäßig von den wilden Auswüchfen zu reinigen, fonbern and 
entgegen ädhter Staatsweisheit gänzlich zu unterbrüden. Watt 
auch der Phllofoph Prytanis ben Bürgern von Megalopolit, 
deſſen fefter Wiederaufbau ein Ieerer Wunſch blieb, als Geſehgeber 
empfohlen, fo zeugt anbererjelts dad Benehmen in Sparta fir m 
unbedingten Reftaurationseifer des Alten. Diefer hit 
nicht minder darin hervor, daß zu Argos bald nach ber Beh 
nahme die umgeftärzten Stanbbilder ber Stabtherren (Aya' 
nen) twieber aufgerfchtet, die Bürger Mantinein’s, welches Bi 
Schmeichler Antigoneia nannten, ben Argivern als halt 
Unterthanen einverleibt wurden. 

Bei dem allen handelte Antigonos gegenüber ben Hel⸗ 
lenen, wenn man auf Vorgänger und Nachfolger blict, mM 
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Wohlwollen, Umfiht und Mäßigung; ben Makedoniern aber 
erwarben feine Klugheit, Kraft und Feldherrngabe von neuem bie 
Stellung einer geachteten und gefürchteten Großmacht. Es mar 
deßhalb ein fchweres Mißgeſchick, wenn im Angeficht des Riefen- 
tampfes, welcher die Größe Noms burch den zweiten Puni⸗ 
hen Krieg begründen follte, König Antigonos Dofon, kaum 
Steger über die Illyrier, an den Folgen eines Blutfturzes 
plöglich farb und die Nachfolge feinem ftebenzehnjährigen Groß⸗ 
neffen, Philipp (II), Hinterlich (Herbſt 221. v. Ch.). Denn 
ber feurige, ehrgeizige Füngling konnte bei trefflichen Anlagen des 
Geiftes und Gemüths unter ber Leitung eines fchlechten und zwies 
trächtigen Reichsraths mannichfaltigen Lockungen zu Yeblgriffen 
nicht entgehen; in Bezug auf die Hellenen aber befaß er von 
vorne herein weder das Wohlwollen und Vertrauen, noch bie 
Kraft und Geſchicklichkeit, wodurch fih der ehemalige Vormund 
und Stiefvater allgemeine Anerkennung verjchafft hatte,85) An 
dererfeits ift e8 zu beflagen, daß nicht lange nach Antigonos 
Dofons Hintritt fein jedenfalls bedeutender Widerfacher, Kleo- 
menes, auf eine, möchte man fagen, nichtöwirbige Weiſe zu 
Srunde gehen mußte. Wie Sparta im lebten Kriege gleichſam 
unter Donner und Blitz für immer von einem. großartigen, polls 
tifchen Leben Abfchied nahm, fo Hat fein Fühner, weit greifenber 
König einen traurigen, jedoch nicht würdeloſen Ausgang gefunden. 
Don Ptolemäos Euergetes, d.h. dem Mohlthäter, anfangs 
kalt, bei genauerer Befanntfchaft freundlich empfangen und hin⸗ 
fichtlich der bewaffneten Rückkehr auf einen günftigen Zeitpunkt 
vertröftet,, fiel er bald bei dem Sohn und Nachfolger, Ptole- 
mäos (IV.), Philopator, d. h. Vaterlieb, in befto tiefere 
Ungnade. Den jungen, lüberlichen Zürften (f. dem Herbft 221 
v. &h.), welchen man nicht ohne Grund den Schwelger (Tryphon) 
geheißen hat, beherrfchten Weiber und Günftlinge, namentlich ber 
argliftige, ehrgeizige und habgierige Staatsminifter Softbtos, 
Diefem wurde der berühmte, im Unglück ftolze Flüchtling gemach 


— — — — 


85) Polybios li, 70. „„waldc Emidas ünodetkac &y aut 
(Bio) räaı Tois "raw, ob kövov xard win Ev Tols vrratdpots 
xpetav, Ex 82 wärlov xara my Eirv aipeıv xal Kaloxayadiay.'“ 
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Viertes Rapitel. 


Uebergewicht Makedoniens im Hellenenlande big auf das 
Römiſch⸗Aetoliſche Bündniß (221—211 v. Eh.) und den Frie— 
den (204 v. Ch.) oder König Philipps IIL Aufgang, Bundes: 
genoffentrieg (220-217 v. Ehr.), Bertrag von NRaupaltcs 
und unmittelbare Folgen; die Weltlage des Wefens; Ra- 
kedoniſch-⸗Karthagiſches Bündniß durch Philipp und Han» 
nibal wider Rom (215 v0. Ch.) und Rüdfchlag des letztern im 
erfien Makedoniſchen Krieg durch den Freundſchaftsver— 
trag mit Aetolien (211 v. Ehr.), Philopömens militärifd- 
politifher Auftritt (207—206 v. Chr.) und der Aetolifh-R% 
miſch⸗Makedoniſche Brieden. (204 v. €h.) 


Unter ber Fräftigen und umfichtigen Leitung des Reichsver⸗ 
wefers und Königs Antigonos Dofon hatte ih Makedo— 
nien gegenüber feinen innern und Außern Verhältniffen aus fangen 
Wirren zu einer bedeutenden Macht erhoben. Der Haushalt mar 
wohl geordnet, der Aderbau, Handel und Gewerbfleiß blühen, 
bie Bevölkerung durch Pflanzer, Sicherheit bed Lebens und Eigen⸗ 
thums im merflichen Wachsthum begriffen, das Heer zahlreich, 
tapfer, trefflich eingefchult, Hier und ba von foldattfcher Ruhm: 
und Ehrliebe befeelt, die Verwaltung geregelt und mehr ald je 
unter ber Auffiht des Stantsoberhauptes „bureaukratiſch“ 
geeinigt. Denn in biefem Geiſt wurde durch den letzten Willen 
ausdrücklich der vormundfchaftlihe Reihsrath dahin beitellt, 
bag er unter einen beſondern Vorſteher (Premierminifter) kam, 
die Kanzleigefchäfte wiederum ihren eigenen Oberbeamten ober 
Kanzler erhielten und biefelde Cinrichtung für die Pelopon- 
nefifhen und auswärtigen Angelegenheiten galt, endlich bie 
Leibwache zu Roß und zu Fuß Ihre unabhängigen Obriften gewann. 
Nur einen poltitifchen Fehlgriff, welcher fi) auf den Nachfolge 
in noch höherm Grade vererbte, mochte dev König begangen haben; 
er febte alles und zwar nicht ohne Glück an ben Wiedererwerb 
ber Hellenifchen Oberlettung (Hegemonie), verfaumte es aber, 
minbeftens vorher bie Ptolemäer aus einzelnen Pläpen Thra⸗ 
Hens und bed Helleſponts zu verbrängen; eben fo unbeachtet und 
unangefochten blieben die Kelten in ihrer Herifchaft am Haͤmos⸗ 
gebirg und Iſter. Dagegen warf man fich unabläplich mit ganzer 
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Kraft auf ben Beſitz bed Hellenenlandes und trachtete, wie: früher, 
bald dur Gewalt, bald Lift das Ziel zu erreichen. Dafür biente 
vorzüglich neben dem Innern, hinlänglich erprobten Zwieſpalt der 
neue, bineingefchmuggelte Begriff eined weitern und engern 
Freundſchaftsbundes. Jenem ‚gehörten unter Makedoniſcher 
Vorſteherſchaft an die Theſſaler, Akarnanen, Epeiroten, 
Phoker, wenn auch nur theilweiſe, Böoter, Athener, 
Achäer und ſämmtliche Peloponneſier mit Ausnahme der Meſ⸗ 
ſenier und Elierz dieſe hielten ſich hauptſächlich aus Haß 
gegen Sparta mit etlichen Arkadiſchen Flecken zu ben Aeto= 
lern. Ohne Einwilligung des Königs, welcher das Heer befeh- 
ligte, die ihm durch Stimmenmehr geficherten Tagefahrten berief, 
fonnte Fein fremder Stant dem weitern Bund beitreten. Dem 
engern der Achäer waren eben wegen ber Doppelfteflung nicht 
ohne bie Schuld des DBefreird Aratos von vorne herein bie 
Flügel gelähmt, bie Kräfte, namentlich gegenüber dem vernadh- 
läfftgten Heerweſen gebrochen, in Folge bed Mißtrauend gegen 
ben fremden Protektor die Ausfichten auf nationales Anfehen und 
Wachsthum getrübt, viele treffliche Ordnungen des freien, bürger= 
lichen Lebens in der Wirklichkeit durch eine falſche Diplomatik 
verfümmert. Dennoch zählte man in ben meiften wohlhabenden 
und gewerblichen Städten auf eine lange Dauer bes Friedens, 
freute fich des äußern Gute, verabfäumte bie Waffenübungen und 
erwartete für etwaige Nothfälle Hülfe von ben fremden Schirm⸗ 
herren und Bunbesgenofien, welche überdieß Korinth und Or⸗ 
chomenos als eigenthümliche Reichsplaͤtze beſetzt hielten. Daneben 
rechnete Aratos, trotz des unnalürlichen Anſchluſſes an die 
Makedonier, ber leitende Kopf des Achäiſchen Bundes, auf 
bie Jugend und, wie er hoffte, Fügſamkeit bed neuen Königs, 
Philipp ID. 

Diefer, bei dem Tode des Großoheims und Stiefvaters An⸗ 
tigonos Dofon flebenzehn Jahre alt (221 v. Ch.), hatte bie 
treffliche Schule und Erziehung wohl benußt, fih frühzeitig am 
Fleiß, Friedens⸗ und Kriegögefchäfte gewöhnt, bei vorzüglichem 
Nirtheilsvermögen und Gedächtniß vielartige, gründliche Kenntniffe 
erworben, eine herablaffende, freundliche Weiſe bed Umgangs mit 
fürflicher Würde und Hoheit zu verbinden gelernt, Friegerifche 
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Viertes Rapitel. 


Uebergewicht Makedoniens im Hellenenlande bis auf das 
RömifhrAetolifhe Bündniß (221—211 v. Eh.) und den grie 
den (204 v. Ch.) oder König Philipps IIL Aufgang, Bunte! 
genoffentrieg (220-217 v. Ehr.), Bertrag von Ranpalıcı 
und unmittelbare Folgen; die Weltlage des Werens; R«- 
kedoniſch-Karthagiſches Bündniß durch Philipp und Far- 
nibal wider Rom (215 v. Ch.) und Rüdfhlag des legternim 
erfen Makedoniſchen Krieg durch den Freundſchaftsver— 
trag mit Aetolien (211 v. Ehr.), Philopömens milttärifd- 
politiſcher Auftritt (207—206 v. Chr.) und der Aetolifg-R& 
miſch⸗Makedoniſche Frieden. (204 v. Ep.) 


Unter ber Fräftigen und umfichtigen Leitung bed Reichsver 
weferd und Könige Antigonos Dofon hatte ſich Makedo—⸗ 
nien gegenüber feinen Innern und äußern Verbältniffen aus langem 
Wirren zu einer bedeutenden Macht erhoben. Der Haushalt war 
wohl geordnet, der Aderbau, Handel und Gewerbfleiß blühen, 
bie Bevölkerung durch Pflanzer, Sicherheit des Lebens und Gigm- 
thums im merklihen Wachsthum begriffen, das Heer zahlt, 
tapfer, trefflich eingeſchult, hier und da von folbatifcher Ruhn⸗ 
und Chrliebe befeelt, die Verwaltung geregelt und mehr ald je 
unter ber Aufficht des Staatsoberhauptes „bureaufratild“ 
geeinigt. Denn in biefen Geiſt wurde durch den letzten Willen 
ausbrüclich der vormundfhaftlihe Reich srath dahin beſtell, 
daß er unter einen befondern Vorſteher (Premierminifer) km, 
bie Kanzleigefehäfte wiederum ihren eigenen Oberbeamten eier 
Kanzler erhielten und diefelbe Einrichtung für bie Belopon: 
neſiſchen und auswärtigen Angelegenheiten galt, endlich kie 
Leibwache zu Roß und zu Fuß ihre unabhängigen Obriſten gewann. 
Nur einen politifchen Fehlgriff, welcher ſich auf den Radfelge 
in noch böhern Grade vererbte, mochte der König begangen habs; 
er fehte alles und zwar nicht ohne Glück an ben Wiederenmb 
ber Hellenifchen Oberleitung (Hegemonie), verfäumte ed akt, 
mindeftend vorher bie Ptolemäer aus einzelnen Plägen Zi 
kiens und bed Hellefponts zu verdrängen; eben fo unbeadhtet un 
unangefochten blieben die Kelten in ihrer Herrichaft am Däm* 
gebirg und Iſter. Dagegen warf man fich unabläßlich mit ganz! 
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» (IL), Entel des zweiten Kleombrotos, für bie 

„mäheten Prokliden bem reichen, in bie Herakleiden ein⸗ 
„kauften Lykurg die Töniglihe Würde übergab, endlich mit ben 
Aetolern Schutz⸗ und Trupbündnig aufrichtete, an die Achäer 
aber und die Genofien derjelben öffentlich ben Krieg erklärte 
(Frühling 219 v. Chr.), auch bei bem eriten Anlauf bie Lako— 
nifche Oftfüfte von ben Argivern, welche fich bier nach ber Schlacht 
bet Sellaſia feftgefeßt Hatten, grüßtentheild befreite. 

Sp theilten fi) von neuem bie nothbürftig geeinigten Hel⸗ 
lenen in zwei feindliche Belblager, von welchen bie Slier, - 
Spartiaten, Phoker größtentbeild und Aetoler, bort 
Ach äer und die Angehörigen derfelbden unter Matebonifcher 
Schirmberrlichkeit für gegenfeitige Vernichtung arbeiteten. Denn 
dahin war es eigentlich gefommen, baß bald aus Orts=, bald 
and Parteirückſichten die lebten volksthümlichen Bünde einander 
möglichit zu ſchwächen und durch Meuterei, Mord, Raub= und 
Brandzüge aufzureiben trachteten. Keine Gidgenofienichaft wußte 
eigentlich, diefen blinden Trieb ber Rache ausgenommen, was fie 
wollte; dagegen fand bie fremde Schut= und Bundesmacht gerade 
darin ihre Rechnung, daß fich bei ben Freunden und Feinden ein 
gewiſſes Gleichgewicht ber Streitkraͤfte behauptete und ber aus⸗ 
ländifchen Bermittelung durch Rath oder Gewalt ben Weg ebnete, 

Kortäm, Sriechiſche Geſchichte. UI. Band, 14 
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Feldherrn Aratos, welcher ben größten Theil des Aufgebetd 
bereits entlaſſen hatte, und kehrten, mit Beute beladen, über Pel⸗ 
ene, Sikyon und den Iſthmos in die Heimath zurück. 

Hier reizte der Erfolg zur Wiederholung; ein zweiter Frei⸗ 
ſchaarenzug febte hei Rhion über bie Meerenge, eroberte und 
plünderte bie Arkadiſch-Achäiſche Statt Kynätha, ber 
zwietraͤchtige, fittenlofe Bürger nirgends Mitgefühl fanden, vergriff 
fih am Tempelgut ber Artemis von Zufot und trat, als ber 
bünbifche Landſturm langſam heranrüdte, ungefährbet auf bem 
Scewege bie Heimreife an. Dennoch erflärte bie Aetolifche Re 
gierung, ftatt ben zwiefachen Friedensbruch zu firafen, man führe 
feinen Krieg mit ben Beraubten; nur bie Aufnahme ber 
Meſſeniſchen Angehörigen in bie Achätfche Eidgenoffenfchaft werde 
als Kriegsfall gelten. Weber bie geheimen Umtriebe mit Sparta, 
wo eine Partei für den Anſchluß arbeitete, verlautete bagegen 
nichts. Unter ſolchen Umftänden, als bie Peloponneſier einander 
wettelfernd entweder verriethen ober preisgaben, erſchien endlich 
König Phtlipp, dringend um Hülfe gemahnt, mit einem zahl⸗ 
veihen Heer zu Korinth. Hieher berufen, erklärte die Toy 
fahung, nachdem fie bie verſchiedenen Befchwerben angehört, auf 
Meffenten tn ben großen Bund aufgenommen hatte, einſtim— 
mig an bie Aetoler den Krieg, Man wolle jenen, lautete der 
Beſchluß, alle feit dem Tode Demetrios’ IL. widberrechlich tn 
Defit genommenen Städte und Landichaften entreigen, ben burd 
Gewalt zum Eintritt in bie Eidgenoffenfchaft Gezwungenen ih 
früheren Rechte und Freiheiten zurüdgeben ohne allen Entgelt, zu⸗ 
lebt den Amphiktyonen Delphis das freventlich amgelafe 
Heiligthum und Recht wicder verfchaffen.®”) Darauf ergingm 
Befehle an ſaͤmmiliche Bunbeögenoffen, fich zu rüften, ber Kür 


87) Polyb. IV, 257, „mapaninolug 2 wal zobg bed NH 
xarpüy Tyayxanıkvous &xovalus neriyew trc Alımıäy oyuraı- 
asia, Er nüveas Tobroug Anoxarasmicoucw elc Ta narpa m 
neluata, Xupav Exovras xal noAeıs Tüs abruv Gppoupto 
&popoAoyirous, Elsudepuuc Öyras, morrtsiars xul vönos XPOp 
youg ois rarploıs x. 7. A. Alſo Muflöfung des VBundes ber 
Reftauration der ortlichen Autonomie. 
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aber Lehrte für den gleichen Zweck mit dem Heere nach Makebo⸗ 
nien zurüd (Herbſt 220 v. Chr.). 

Die Aetoler, jet in Folge ihrer frechen Freiſchärlerei 
am Dafein bedroht, Hanbdelten nicht ohne Kraft und Umfichtz 
fie wählten den Hauptführer ber Raubzüge, Stopas, zum 
Oberfeldherrn, damit das Geſchehene nunmehr einen gefeklichen 
Ausdru bekäme, fie gewannen bie feindfelig gefinnten Akarna⸗ 
nen und Epeiroten bald durch Freundlichkeit, bald durch 
Drohung für einftweiliges Stilfigen, erneuerten mit Elis das 
alte Bündnig, fchüchterten Meffenten durch Mahnung an bie 
Folgen bed Abfalls ein, wirkten aber nor allem fo nachbrädlich 
af Sparta zurüd, daß Hier in einem blutigen Auflauf die 
Makedoniſch⸗Achãäiſch Gefinnten unterlagen, die Kleomentfche Re— 
form= und Revolutionspartei von neuem ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht bekam, für bie Suryfiheniden dem unmündigen Age 
fipolis (IL), Enkel des zweiten Kleombrotos, für bie 
verfchmäheten Prokliden bem reichen, in bie Heralleiben ein- 
gekauften Lykurg die königliche Würde übergab, endlich mit ben 
Netolern Schuß und Trutz bündniß aufrichtete, an die Achäer 
aber und bie Genoffen derſelben öffentlich ben Krieg erklärte ' 
(Brühling 219 v. Chr.), auch bei dem erften Anlauf die Lafo- 
nifche Oſtkũſte von ben Argivern, welche fich hier nach ber Schlacht 
bei Sellaſia feſtgeſetzt hatten, größtentheild befreite. 

So teilten fi von neuem bie nothbürftig geeinigten Hel- 
Ienen in zwei feindliche Belblager, von welchen Hier Elier, - 
Spartiaten, Phoker größtentheild und Aetoler, bort 
Acker und die Angehörigen derſelben unter Makedoniſcher 
Schirmberrlichkeit für gegenfeitige Bernichtung arbeiteten. Denn 
dahin war es eigentlich gefommen, daß bald aus Orts⸗, bald 
aus Parteirückſichten bie lebten volfsthiimlichen Bünde einander 
möglichft zu fchwächen und burch Meuterei, Mord, Raub= und 
Brandzüge aufzureiben trachteten. Keine Eidgenoſſenſchaft wußte 
eigentlich, diefen blinden Trieb ber Rache ausgenommen, was fie 
wollte; dagegen fand bie fremde Schutz⸗ und Bundesmacht gerade 
barin ihre Rechnung, daß fich bei den Freunden und Zeinden ein 
gewiſſes Gleichgewicht der Streitkräfte behauptete und ber aus- 
laͤndiſchen Vermittelung durch Rath ober Gewalt ben Weg ebnete. 

Kortüm, Grieqchiſche Geſchichte. II. Band, 14 
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Daneben trat es deuilich hervor, daß ohne eine ſcharfe, mifktärich 
ausgeprägte und handelnde Perſoͤnlichkeit, wie ſie Aratos 
nicht mehr darſtellt, ſelbſt die trefflichſten Ginrichtungen der 
Ach aäer unnuͤtz blieben. So konnten z. B. bie Stübte Dyme, 
Tritäa and Pharä ſtraflos den heilloſen Beſchluß faſſen, keine 
Dundesſfteuer zu zahlen, ſondern in eigenen Koſten Soöldner 
zu werben. Man vernimmt nirgends, daß dieſes ſchmaͤhliche Ve⸗ 
tragen geahndet, ſelbſt nur getabelt wurde; jeder ſorgte für ſich, 
Niemand für das Ganze. 3%) Nicht anders mar es bei ben Geg⸗ 
nern; daher fehlt e8 auch ben einzelnen Unternehmungen an 
Plan, georbneter Schlacht und Zucht. Ueberall geſchehen Iede 
Handſtreiche, namentlich von Selten der Aetoler, welde fh 
+8. in fruchtloſer Waghalfigkelt auf Aegeira werfen, aber am 
Muth der üÜberrumpelten Bürgerfchaft abprallen, begegnen wilde, er 
barmungsloſe Raubzüge, welche Bein göttliche und menſchliches 
Recht anertennen, Städte und Tempel zerftören, Leinen ritterlichen 
Kampf, wie etwa noch in ben Tagen bed Pyrrhos, ſondern nur 
Selb und wiederum Geld ober ben Werth deſſelben, Vieh und 
Menſchen, ſuchen. Nicht minder flechen Wortbruch, Feigheit und 
heimtuͤckiſche Dochgier hervor. In Neu⸗Sparta iſt es .8. 
Mode geworden, Ephoren und andere Obrigkeiten, greife md 
jüngere Bürger bald ber Makedoniſchen, bald ber Artoliſchen 
Partei an hohen Feſttagen meuchliugs niederzuſtoßen. Achnlich 
verfuhren auch haͤufig bie Genoſſen des weiten und engern Bun⸗ 
des, welche ſich gleich bei dem Beginn ber Fehde kein Gewiſſen 
daraus machten, den berüchtigten Land⸗ und Seevaͤuber Süyid, 
Skerdelaidas, in Sold und Freundſchaft aufzunehmen. Di 
Ginzelnheiten des ſogenannten Aetoler⸗ oder Bundesgenoſ⸗ 
ſenkriegs können daher hier nur mit Rückſicht auf die Elin⸗ 
terung bed angebeuteten „Breibentergepräges“ ſeellenweiſ 
bervorgehoben werben; fle erwecken um fo mehr ein peinlidel 
« Gefühl, als gerade gleichzeitig Im Wehen Karthago und Rem 


88) Polyb. 1V, 60. „ouvsppöwmasav &Andors eis To Tüs pi 
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für einen wahrhaft großartigen Kampf in angefpannten Weit⸗ 
fireit treten und für benfelben bie außerordentlichſte Kraft und 
Feldherrnkunſt entfalten, Ja, feldft bee Ofen macht unter Aus 
tiochos dem Großen von Syrien und Ptolemäos Philo— 
Iopater von Aegypien nicht unrühmliche Anftvengungen für 
erobernden Ehrgeiz, während bie Helleniſch⸗Makedoniſchen Völker 
ſchaften ihre Stärke in kleinlichen und rohen Raubfahrten ohne 
Ziel und Richtung vergeuben oder in die erloſchene Zeit bes 
eigentlichen Fauſt⸗ und Fehderechts zurückfallen. — Diefes if} 
gleichfam geregelt und auf Grundſätze gebracht; „ber Krieg 
nährt, lauten fie etwa, ben Krieg; alle Mittel, weiche Gelb und 
anderweitigen Bebarf bringen, find vergönnt; zwiſchen Staats⸗ 
und Privatgut, weltlichen und heiligen Beſitz gilt, weil ber 
Menih ja leben will unb leben muß, kein Unterſchied; jeboch 
möge man, meinten bie Makedonier und Bundesgenoſſen berfelben, 
dabei einen gewiſſen Anftand und religtöfen Schein beobachten, in 
Beindesland zwar plundern, aber zugleich ben Göttern feierliche 
Opfer barbringen.” Die Yetolifchen Häuptlinge und Heerführer 
beobachteten in ber Regel auch diefe Höflichkeit nichtz fie plün⸗ 
derien geradezu ben Tempel und die Dienerſchaft deſſelben aus, 
Die beiderfeitigen Belbunternehmungen wurden ohne Kunß 
und Regel gewühnlich nur von ber Ausficht auf Beute und Hand⸗ 
ſtreiche beſtimmt; georbnete Schlachten Tamen fo wenig vor als 
ſtrategiſche Plane; zahlreiche Gefechte, Stürme wider Burgen, 
Schanzen und Städte, Eilmärſche, Krankheiten bereiteten nichts⸗ 
beftoweniger beiben Barteien großen Menichenverluft. Sn biefen wilben, 
m Land und Wafler geführten Raubfehben ohne Ziel und Map, 
Srnubfab und Wiffenichaft, mußte zuleht allgemeine Srichöpfung 
nochgezwungenen Stillſtand gebieten; beun Fein Shell konnte bey 
anbern bemeiſtern, nur quälen und erbittern. Vezeichnend bleibt 
noch bie Scheu vor ſocial⸗reformatoriſchen Gelüſten und 
Entwürfen, welche vor eilichen Jahren ben Peloponnes erſchüttert 
batten. Als in Sparta ein vornehmer Vollsagitatär, Chei⸗ 
fon, aus Haß gegen ben Wahlkönig Lykurg mit Aeckerver⸗ 
theilung auftrat, mußte er nach kurzer Gunft Bei den aͤrmern 
Dürgern zu ben Achaͤern flüchten (219 v. Ehr.); bie Menge er⸗ 
Ira ſo zu ſagen wor ſich felber oder vor u Frl 
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geheimen Wunſches; fie war reif für Nabie’ Gewallherr⸗ 
shaft. — In dem weiten, von Makedonien bis zu den Pelopon⸗ 
nefifchen Borgebirgen Tänaron und Maleta ausgedehnten 
Kriegsſchauplatz fpringen übrigens bei aller firategifchen Planlo- 
figfeit dennoch einzelne Landfirihe und mit ihnen naturgemäß 
verbundene Heerbewegungen enticheidend hervor. Wird nämlid 
der Aetoler durch bie Uebermacht ber angränzenden Epeiro— 
ten, Alarnanen und vor allem ber Königlichen bebrängt, fo 
wirft er fich entweder mittelit einee Seitenfhwentung af 
Theffalien, wo feinem Bunde mehre Südſtädte, 3. D. Theben, 
angehören, und auf Pierten jenfelt bed Olympgebirges, oder 
er entfendet Raubfchaaren zu Wafler und zu Lande fübwärts in 
den Peloponnes. Hier, wo das militaͤriſch aufzudende „Nas 
Sparta” den Meſſeniſchen, friedlichen Erbfeind bedroht, die 
plößlich fireitbar gewordenen Elier Fee Streiffahrten unterneh⸗ 
men, die Ahätfchen Stadtbürger und übrigen Gidgenofim in 
Zolge fchlechter Wehrverfaffung und fchleichender PBarteiränfe zan⸗ 
Ten, lagen und ftillfiten, verfammeln fich zögernb bie Abgeord⸗ 
neten zu Aegion ober anderswo; man jammert, tabelt dieſes und 
jenes, fchiebt bie Schuld des Mißgeſchicks bald dem Strategen 
und den Ausgefchoffenen (Demiurgen), bald ben Orts⸗ (Gantone-) 
zegterungen zu und endigt mit Bitten an ben koͤniglichen Freund 
und Beichirmer um fchleunige Ankunft und Hülfe. Dieß Begeh⸗ 
sen wird erfüllt; die Makedonier kommen, veichlich bezahlt und 
verpflegt; von ben Bundesgenoſſen begleitet, aber im Haupt: 
quartier ben vielartigften, perfönlichen Raͤnken und Gunſterſtre⸗ 
bungen bloßgeſtellt, fallen fie verwuͤſtend in das Gebiet ber 
Feinde ein und halten, mit Beute beladen, ihre Winterquartiere, 
ſei es zu Argos, Korinth ober anderswo. Brechen nun 
plöslih etwa bie nordweſtlichen Barbaren, die Dardaner oder 
bie gefürchteten Aetoler wider den Sit bes Reiches vor, fo eilt 
Philipp Heimwärts, und das angebeutete Kriegsſpiel begimmt 
von neuem. Folgendes bezeichnet nach ber Zeitfolge feinen 
Hauptgang. 

Den zweiten Feldzug (Fruͤhling 219 v. Chr.) eröffnete ber 
junge König von Theſſalien aus mit einem Späher- und Plin- 
derungszug nach bem Welten, nahm zu Gunften ber verbuͤndeten 
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Epeiroten ben feſten Platz Ambrakos, ſetzte unweit Aktion 
über den Meerbuſen, folgte, von Akarnaniſchen und Achäiſchen 
Schaaren begleitet, unter Raub und Brand im Aetolerlande dem 
Acheloosfluß bis zur Mündung und kehrte ungefähr auf dem glei- 
hen Wege ohne erheblichen Widerfland zurüd. Denn theils dro⸗ 
heten die Darbaner, theild hatten die Aetoler unter Sko— 
pas Nord⸗Theſſalien und Süb-Makebonien — Pierin — furcht⸗ 
bar heimgefucht, in Dion bie Bildfäulen ber Könige nieberges 
riffen oder verftümmelt, Hallen, Tempel und Bürgerhäufer bem 
Heuer übergeben und veiche Beute geſammelt. Durch ben An⸗ 
blick derfelben zum Wetteifer gereizt, machte ber neue Bundesfeld⸗ 
herr, Dorimachos, eine Streiffahrt nach dem obern Epeiros; 
ſelbſt Dodona wurde nicht verfchont, manche Halle und Seiten- 
kapelle des berühmten Tempels ausgeplünbert und verbrannt, 
manches Weihgefchent geraubt oder gertrümmert, überhaupt viel 
weltliches und heiliges Gut abgeführt. Solchen Frevel durch 
Wiebervergeltung an ben Beloponnefifchen Freunden ber Aetoler 
zu rächen, erfchien Philipp um die Zeit ber Winterfonnenwenbe 
(23. Herbftmonat 219 9. Ch.) mit ſechs taufend Bewaffneten ploͤtz⸗ 
ich in Korinth, forberte die Achäer zur unverweilten Heeres⸗ 
folge auf, fegte bei bem Arkadifchen Stymphalos im offenen 
Gefecht über eine Aetoliſch-Eliſche Abtheilung, erftürmte ben feiten 
Gränzplatz Pſophis, durch deſſen Beſitz die Achäiſche Cidge- 
noſſenſchaft fortan gegen die Angriffe der Elier ziemlich geſichert 
wurde, durchzog plündernd zuerft Nord⸗-Elis, wo mehre Tage 
lang in Olympia geopfert, geſchmauſſt und geraubt wurde, da= 
rauf Süd-Elis (Triphylien), deſſen Burgen, 3. B. Lepreon 
und Hart an ber Arkadiſch-Meſſeniſchen Gränzſcheide Phigaleia 
huldigten und ging über Megalopolis gen Argos in bie 
Winterruhe (219—218 v. Chr). Ein großer Theil des Heeres 
wurbe jeboch beurlaubt, um die Beute gemächlicher heimzubringen. 
Durd den glüdlichen Ausgang der Beloponnefifchen Unternehmung 
zu größern Dingen ermuthigt, befchloß ber König auf den Rath 
des hoch geehrten Freundes Aratos, welcher dadurch bie be= 
ſchwerlichen Bäfte los werden wollte, eine See= und Lanbfahrt 
größern Styls nach Aetolien vorzubereiten und auszuführen. 
Alfo wurde im Korinthifchen Hafen Lechäon ein zahlreiches Ge- 
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ſchwader zuſammengezogen, ber Soldat nothdürftig in ben Hand⸗ 
griffen des Seedienſtes unterwieſen, Kephallene als Saumelplat 
beſetzt, im günftigen Augenblick, als laut Voiſchaft Dorimadıce 
mit dem Kern feiner Mannſchaft in Theſſalien auf Bente ſtreifte, 
die Fahrt nach Leukas, von hier durch den engen Sunb von 
Aktion gen Limnäa am Tüblichen Ufer bed Ambraliſchen Meer⸗ 
buſens gerichtet, nach kurzer Raft in jener Hafenftabt, wo alles 
Gepäd unter Wache zurüdblieb, ber Zug nach bem Innern Ace: 
Itend unter bem Geleite Ianbestundiger Epeiroten und Alarnanen 
angetreten, zwiſchen Stratos und Konope der Acheloos überfchrit: 
ten, ber Engpaß Hei Metapa am Trichoniſchen See durch raſchen 
Anlauf genommen und befeßt, eben fo das zwiſchen Felſen und 
Abgründen gelegene Bergdrf Pamphia, darnach anf fihmalem, 
abſchüſſigem Pfade in guter Ordnung ber Weg von etwa dreißig 
Stadien (?/, Teutſchen Meilen) nach Thermon nm Mitllage⸗ 
zeit zurüdgelegt, biefe offene, ringe von Bergen und fruchtbaren 
Belimden umfchloffene Stabt, Sit der Eldgenoffenfchaft, ohne 
Miderftand befett, zwei Tage Yang geplündert unb verheert. Man 
ſchonte aus Zerflörungs- und Raubwuth in dem reichen, dark 
Jahrmarkte, Volksgemeinden, Turnſpiele, ſeit Menſchenaltern vers 
herrlichten Mittelpunkt des Aetoliſchen Bundes weder die Vürger⸗ 
and Rathhauſer, noch die Tempel und Hallen; man riß, wenn 
bie koſtbarſte Beute an Waffen, Gerätke und Kleinodien einge: 
fammelt war, die Dächer und Mauern nigber ober gebrauchte, 
die Vernichtung zu befchlennigen, das Feuer; viele Weihgeſchenle, 
bei zweitanfend Bildſaͤulen wurden gertrümmert, umgeftirit, fürf- 
zehntunfend Waffenſtücke (Harniſche) verbrannt, nachdem man bie 
koſtbarſten herausgenommen hatte, von Solbatenfäuften auf Ne 
leeren Tempel⸗ und Hallenmände rohe Hohnverfe des belichten 
Hofbichterd Sam o8 gefchrieben, 89) Kurz, alle möglichen Gränd- 
und Gewaltthaten geübt, um ben Frevel von Dobona und Dion 
gu rächen. Die Wuth traf dabei weniger auf die Menfden, 


89) Ein Vers lautete: öpac To Siov od Beios dusrımo;“ 
Polyb. V, 9, 4. Die erflärende Moraltheorie des Hiſtorilers 
ift dagegen gut gemeint, aber unwirffan. Konnte doch ſelbſt der chriſt⸗ 
liche, fonft biebere Heinrich ber Löwe Bardewik zerflören md 
rin „vestigium teonis“ auf die Trümmer ſehen! 
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welche ſich wohl meiſtens durch bie Flucht gerettet hakten, als auf 
die Sachen, ſelbſt wenn ſie ungeſchädigt dem Feind keinen Nutzen 
bringen konnten. Der alte Aratos hatte im Widerſpruch zu 
ben Maledoniſchen Reichsminiſtern, namenilich Apelles, Me⸗ 
galeas und Leontios, vorzüglich die bisher glückliche Raub- 
und Kreuzfahrt empfohlen und gewiſſermaßen als Obriſt des Ge⸗ 
neralſtabs perſönlich geleitet; ex konnte ſich ſchon deßhalb, abge- 
ſehen von ſeinem Aetoliſchen Erbgroll, den Miſſethaten nicht wi⸗ 
derſetzen. Roc weniger durfte man es von dem rohen, einflug- 
reichen Häuptling der IIlyrier, Demetrios aus Pharos, 
erwarten; durch die Römer aus ſeinen Erblanden vertrieben, 
kümmerte ſich ber flüchtige Abenteurer, welcher kampfgeübte Ban- 
ben befehligte, nur um eines, um bie Rache an Rom. Der junge, 
ehrgeizige und ftreitbare König endlich iſt feinem ganzen Weſen 
nach nicht jo gemüthlich unb zart, daß er etwa kühne Griffe in 
göttliches und menfchliches Recht verfchmähete; er bachte und hau⸗ 
belte wie es bie meiſtens gerfehte, von ber Gottesfurcht und dem 
Sittengefeg abgefallene Zeitrichtung theils erlaubte, theils forderte. 
— Darnach geſchah, bie Beute voran, in guter, militaͤriſcher Ord⸗ 
nung auf dem frühen Wege ber Rückzug; durch Angriffe des 
erbitterten Volks, defien Kern mittlerweile in Theſſalien plünberte, 
oft aufgehalten, nie gehemmt, ging er unter Raub und Brand 
über Pamphia, Metapa, Alra, Konope, Stratos, ben 
Acheloos, gen Limnäa, wo Dankopfer und Feſtgelage abge⸗ 
halten wurden, von hier über ben Ambraliſchen Meerbuſen gen 
Leukas; ungefährbet Iangten Heer und Flotte nach Verwüſtung 
ber Aetoliſchen Südküſte Im Korinthifchen Hafen Lechäon am. 

Zange vaftete aber hier Philipp nicht; von ben Achaͤiſchen 
Aufgeboten begleitet, brach er über Tegea in Lakonien ein, zog 
verwüftenb von Amyklä nach bem Tänariſchen Borgebirge, länge 
dem Dieerbufen über Gytheion bis gen Maleia, dann aufwärts 
wieber In bie Nähe Sparta’s, von hier, wo Ihn König Lykurg 
feft eingefhloffen hatte, nach heißem Gefecht über Sellafia gen 
Tegea und, nachdem man bie Beute vermarktet hatte, über Ar⸗ 
gos tn bie Korinthifchen Standquartiere, — So erſchien das dritte 
Kriegsjahr (217 v. Chr.), und mit ihm begannen wiederum von 
Selten der Aetoler umer bem Bundesfeldherrn Agetas, ber 
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Acker unter Aratos, welcher zum fünfzehntenmal ben Heer⸗ 
befehl nicht ohne Nachdruck führte, die herkömmlichen Streiffahr⸗ 
tem und Plackereien mit wechlelndem Ausgang. Wie jene 'nur 
ben Fremden nübten, mußten zulebt auch die blinbeften Hellenen⸗ 
häuptlinge erfennen. Denn nicht nur ficherte ber Makedoniſche 
Befhirmer durch ben Gewinn Bylazora’s ber bebeutendften 
Stadt Sid-Päontend dad Weich für Immer gegen bie Darbda- 
ner, fondern er nöthigte auch das Pthiotiſche, ben Aetolern ver: 
bündete Theben in Süb-Theflalten nach zwölftägiger Belagerung 
zur Mebergabe, verkaufte ben freien Bürger in bie Knechtſchaft und 
bevölkerte die Stadt, welche fortan Bhtlippopolis hieß, mit Ma- 
tedontern. Diefed Benehmen mußte wohl im Hellenenlande auf 
Freunde und Feinde nachtheilig fire ben übermüthigen Sieger zu⸗ 
rückwirken, jene kälter, biefe feuriger ftimmen. Bei Achäern mie 
Aetolern neigten fich daher die einflußreichften und verftändigftm 
Männer zum Frieden, für welchen überbieß Abgeordnete der Chier, 
Rhodier und Aegypter ald Mittler auftraten. Während 
bie genannten Hanbelsrepubliten die Störung des Verkehrs 
tief empfanden und für die Befelttgung ber Hemmniffe arbeiteten, 
mochten die Btolemäer mehr aus politiſchen Gründen’ wie frü⸗ 
ber dem Wachstum Matedontend auf Koften ber entzweiten 
Gränznachbarn entgegentreten. 

Lange ſchwankte ber junge, durch das Glück fchon vermöhnte 
König, deſſen glühender Ehrgeiz inzwifchen ein anderes, höher ge: 
ſtecktes Ziel zu verfolgen begann. Als er nämlich, für einen Zug 
gegen den abtrünnigen Illyriſchen Freibeuter Skerdelaidas gerüftet, 
im Hochfommer' (217 v. Chr.) zu Argos der Nemelfchen Fefſtfeier 
beiwohnte, traf aus ber Heimath bie vertrauliche Nachricht ein, 
ber Rarthager Hanntbal habe unlängft am Traſimeniſchen 
See entſcheidend gefiegt und Rom aus ben Angeln ‚gehoben. 
Seht biete ſich, raunte ber ſchlaue Abenteurer Demetrios and 
Pharos dem entzündlichen Befchüger zu, Gelegenheit bar, in bem 
zerrifienen Italien um die Weltherrfchaft zır ringen. Der, 
burdh den Krieg erfchöpften Aetoler, Achäer und übrigen Hel⸗ 
lenen könne man gewiß fein, wenn fie der Friede zur Dankbar⸗ 
keit verpflichte. Zuerft müſſe mit ihrem Beiſtande Illyrien, 
darauf Italien genommen werben. Die Weltherrfchaft aber 
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gebühre dem Erben großer Ahnen und Tugenden. Diefe von 
Römerhaß und Hoffnung auf Wiedergewinn bed verlorenen Für- 
ſtenthums eingegebene Schmeicheletl blieb nicht wirkungslos. Die 
Friebensunterhandlungen, für welche auch Aratos und bie Ab- 
geordneten der Bunbesgenoflen auf einem Rathstage zu Panor⸗ 
mos gegenüber Naupaktos gefiimmmt hatten, begannen, fanden 
aber bei der Aetoliſchen, nicht unbebeutenden Kriegspartei an- 
fange Schwierigkeiten. Diefe zu befeitigen, fuhr der König bem 
ausgefprochenen Wunfche gemäß mit bem Heer und ber Flotte 
nah Naupaktos hinüber, in befien Nähe bei den ſ. g. Th ä— 
lern (Koia) ein verfchanzted Lager aufgefchlagen wurde. Zwei 
Stadien davon verfammelten fich die Aetoler, jedoch ohne Waffen, 
zur Landsgemeinde. Ihr Dauptfprecher, Agelaos aus Raupaktos, 
ein guter. Kriegs⸗ und Staatsmann, wied auf die weltgefchtchtlichen 
Kämpfe in Italien Hinz wie fie auch enden möchten, unzwel- 
felhaft ſei, daß der Sieger, einerlei ob Karthager ober Roͤmer, 
über das Nothwendige hinausgreifen, ſich nicht mit der Halbinfel 
und Sifelten begnügen werde. Nur Eintracht ber Hellenen und 
Anſchluß an Makedonien könne die Gefahr abwenden, das im 
Welten auffteigende Ungewitter verfchenchen; ziehe daſſelbe meiter, 
fo würde man hier nicht mehr die Macht haben, nah Gefallen 
mit einander in Zmift oder in Frieden zu leben und im eige- 
nen Haber Herr zu bleiben. — Diefe Anfprache wirkte, zumal 
bei Philipp neuer, verhängnißvoller Ehrgeiz erwachte; unter bem 
Borbehnlt des gegenwärtigen Beflsftandes wurde binnen kurzem 
ber. Friebe zu Naupaktos abgefchloffen und beſchworen; froh 
„brachte ihn ſtatt bes Kriegs Jeglicher in die Heimath.“ 90) Das 


u — — ·— — — — 


90) Polyb. V, 105. „zal Xupuaävres Täg dtadbaeıc, EXwpi- 
admoav, xaräyovres els tac olxeias Exaoroı marpidas elprvnv Avıl 
roAtnon.“ -- Wenn ber Hiftorifer Hier ein gewiſſes Pathos zeigt, 
fo Liegt darin ein prophetenartiges Hindeuten auf die furchtbaren Fol⸗ 
gen erheuchelter Eintracht und künſtlicher Bundesgenofjenfchaft zwi⸗ 
fen dem Hellenen- und Makeboniertfum. Bol. Juftin. XXIX, 3, 
wo die pofitifche Neflerton und Mantik auf wahrhaft rhetorifche Weiſe 
in dem Sprubeltopf des jungen Königs zufammengebrängt wird; er, 
welcher nichts vorherficht und nur Aleranberstriebe fühlt, 
muß alles vorherjehen. 
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gefährten wider Makebonien bie ſtärkſten Leibenfchaften, Nattonal- 
ftolz, Ehr⸗ und Habſucht, es fordert für fich felber, wie wem an 
feinen Feen Beſitz gebacht werde, nur bie beweglichen Sieges⸗ 
greife — Menfchen und Habe. Auch hielt man gewiſſenhaft 
ben Dertrag (Herbſt 211 v. Eh.); denn kaum waren bie Altar 
nanen durch heidenmäthiges Benehmen dem brohenden Sturm 
enteonnen, als bie Lokriſche Küſtenſtadt Antikyra vom ben Ber- 
bünbeten nach) ihrem Fall ben Aetolern, das übrige Ent, b. h. 
bie Bürgerichaft mit Weib, Kind und Fahrniß, ben Römern 
ugeiprochen wurbe. Diefe befamen trotz ihres Karten, vom |. 4 
Barbaren auf freie Hellenen angewandten Sachenrechts im 
merdar neue Freunde; Elier, Meffenter, zulegt Spar: 
tiaten (210 v. Chr.) traten auf bie Seite bes Italiſchen 
Waffenbruders und Beſchirmers. Umſonſt warnte bort ber Alar⸗ 
nane Lykiskos vor ben Folgen, welche in naher ober ferne 
Zukunft mit dem Berluft der Unabhängigkeit ſchließen würden, 
und vertbeibigte Makedonien; daſſelbe fiche jebt wie mehrmals 
früher aufrichtig zu ben Hellenenz; Bolt und Gewaltter — 
es fchaltete damals Machanidas — erklärten fih für Rom 
und die Aetoler, beven Wortfürer Chlänens in einer far 
gen Rebe die Vergangenheit entroflte und bie Sünden ber Make⸗ 
doniſchen Könige aufzählte, 99) | 

So war wie noch niemals früher das Hellenenland mi 
feiner getheilten Bevölkerung ber Zummelplak unb bie Wahlftätie 
eines nördlichen mb weſtlichen Frembbundes geworden. 
Bu jenem, dem Makedoniſchen, gehörten bie Akarnanes 


. 93) Siehe die vortweffliche, Hiftorifche Dilogte oder Doppelrede, hier 
ber Zukunft (Ryfiskos), dort der Vergangenheit (Ghläncas) ki 
Polyb. IX. 28—89. VProphetifh warnte ber Akarnane neben 
anderm alfo: „vepoc —— —Aä 
abrobs Emonaoduevor), duatèà nèv TO Tapoy Toms pwrarg ER- 
oxbrhaeı Maxsdöcı, wara 2 a auvayic näan Eoraı als "Bina 
yeralwuy xanay almoy. — Die keitiichen Ausſtellungen Brand: 
fäter’s ©. 253 5qq. treffen ſchwerlich den Nagel auf den Kopl. 
Polybios greift bier wie anderswo den Stoff nicht aus ber Luft; 
— dt ihn nur frei verarbeitet, etwa nad dem Vorgang des Thu⸗ 

9 e s. 
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und Gpeiroten, bie Böoter, Phoker, Euboer und theil⸗ 
weiſe Theſſaler, endlich die abgeſchwaͤchten Ach ä er und Pruſias, 
König von Bith yn ien aus Haß gegen ben Pergameniſchen Nach⸗ 
bar und Nebenbuhler, Attalos L, ben Schützling Roms. Die⸗ 
ſes, Vertreier ber weſtlichen, gemach oſtwaͤrts vorbrängenden, noch 
von Karthago und Hannibal gezügelten Großmacht, ver⸗ 
ſammelte unter ſeinem, angeblich nur für Völkerfreiheit und Recht 
erhobenen Banner die Aetoler, Meſſenier, Elier, Sparttaten 
und ſeit dem Fall Aegina's auch die eiteln, von den redneriſchen 
Demagogen Mikyon und Eurykleidas geleiteten Athener, 
deren Haupifreude es ſonſt war, allen Königen, inſonderheit den 
Ptolemäern, zu ſchmeicheln; 2) von Nicht-Hellenen 
ſchloſſen ſich an die Illyriſchen Haͤuptlinge Skerdelaidas und 
Pleuratos, indeß der daͤmoniſche Demetrios aus Pharos im Ma⸗ 
keboniſchen Lager Anzettelungen und phantaſtiſche Erobetungs⸗ 
plane machte; aus Aſien endlich kam Attalos von Pergamos 
mit Geld und Schiffen als dienſtbefliſſener Lehenmann gleichſam 
im Vorgefühl ber Zukunft den Römern mehrmals zu Hülfe. 
Die Rhodier, Chier und Aegyptifchen Btolemäer warteten auf 
bie Wendung bed großen Punifchen Krieges und fpielten in dem 
Ausläufer befielben, ber Makedoniſch-Helleniſchen Fehde, 
zuletzt den Bermittler. Jene felber, meiſtens abhängig von bem 
Gang bed Jialiſch⸗Hiſpaniſch⸗ Li b y ſchen Kampfes zwifchen Rom 
und Karibago, beichräntte fih in der Regel auf Meinfügige 
Kaubfahrten zu Wafler und zu Lande, Veberfälle und Staͤdtebe⸗ 
lagerungen u. |. w. mit wechfelndem, "fie bie Geſammteſchichte 
ber Hellenen unbedentendem Ausgang. 

Dagegen entwickelte fich bei jenen unter Sturm und Drang 
eine audgezeichnete, militariſch-politiſch raſtlos thätige Per⸗ 
fonlichkeit, Bhilopömen mit feinen Freunden und Fein⸗ 
ben. Gr ift der rothe Faden, weicher die letzten volksthümlichen 
Befteebungen, namentlich ber von ihm neu belebten Achäer, durch⸗ 
bringt und zufammenbält, bei manchen Schwächen nah Aratos 
der exfte und letzte Hellenencharakter. — Gntiproffen einem 


— — 
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94) Polyb. V, 106, 7. „eic mäyuag vous Baatieig evtxoyc, 
y abreov als Iroleualon“ 
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edlen, begüterten Geſchlecht von Megalopolis, wurde der Sohn des 
Kraugis (geb. 253 v. Chr.) nach dem frühzeitigen Tode des Va⸗ 
ters von dem elterlichen Gaſtfreund und Flüchtling aus Mantinria, 
Kleandros, erzogen, bei reifern Jünglingsjahren von Eldemos 
und Demophanes, Schülern des Arkeſilgos und Mitbefreiem 
ber Vaterſtadt Megalopolis. wie Sikyons, in ber Philoſophie 
nah ideal⸗praktiſchen Grundſätzen unterwieſen, vor allem 
aber durch Umgang mit Kundigen, Erfahrung und Nachdenken in 
bie Kriegskunſt als ben eigentlichen Lebensberuf eingefüht. 
Fechten, Reiten und andere Leibesübungen, Jagd und Streifzüge 
in das feindliche Gebiet der Lakedämonier dienten bafür als Ber: 
anftalten. Zu ben Lieblingsbüchern gehörten Homer, Schriften 
über Alexander den Großen und die Taktik des Euange: 
108. Die erften, namhaften Kriegsthaten geſchahen im dreißigiten 
Sabre, ald Kleomenes Megalopolis überrumpelte, und 
bald darauf in der Schlacht bei Sellafta. Der Dienflantrag 
des Könige Antigonos Dofon, welder ben jungen Adar 
belohnen und verpflichten wollte, wurde aus Baterlanbsfiche ab- 


gelehnt, dagegen Arm und Kraft für die Vervollkommnung in der 


Kriegswiſſenſchaft den zwiefpältigen Kretern eine Reihe von 
Sahren hindurch gemwibmet unb die Rückkehr erft nach bem Gabe 
bed Bundesgenoſſenkrieges angetreten. Durch das Bertrauen feiner 
Mitbürger zum Reiterobriften oder Hipparchen erwählt, brachte ber 
jegt fchon berühmte und hochgeachtete Mann biefe bisher bei Iri- 
nen Landsleuten mehr zum Spiel und Prunk denn zum Gi 
gemißbrauchte Waffengattung zu nicht gewöhnlicher Vollkommen⸗ 
beit. Roß und Reiter wurden, fo zu fagen, für den Dienft durd- 
greifend umgefchaffen, an Kraft und Gewandtheit, an Sorgfalt 
für das Einzelne und Ganze, Gehorfam und Ehrgefühl gewöhnt, 
fei es, daß Mann wider Mann ober hanfenweife gekämpft wurde. 
Bald gab bie neue Reiterei, in welcher bie reichſten, unlängft neh 
zierhaften Bürgersfühne einen wahrhaft ritterlichen, vaterlaͤndiſchen 
Geiſt entwidelten, auch eine thatfächliche Probe ihrer Tüchtigtet; 
am Acdätfchen Graͤnzfluß Lariſos flegte fie vollſtäändig über bie 
gefürchteten Neifige der Aetoler und Elier, beren Obril 
Damopbantos unter der Fauft Philopömens fiel Dielen 
jeßt im ſechs und vierzigſten Lebensjahr einhellig am bie ai 


| 
| 
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Bundesvorſteherſchaft oder Strategie gewählt (Mat 
207-206 v. Chr.), gab auch mit Gunft ber oberften Behörden 
dem Fußvolk einen entfchtebenen Umfchwung in Betreff der 
Waffen, Zucht und militäriſchen Gefinnung; ber ziemlich ungeregelte 
und ſchlecht eingeübte Landſturm, welcher hinter den Makedo⸗ 
niern und Söfbnern meiſtens unglücklich gekämpft hatte, wurde in 
eine wohl bewaffnete und eingefchulte, daher fich ſelber vertrauende 
Landwehr umgewandelt, für fie wie für bie Reiteret bie bisher 
übliche Stellvertreterfchaft aufgehoben, mit Beobachtung 
national-Iandesüblicher Rückſichten dem Weſen nad Makedoniſche 
Bewaffnung und Taktik eingeführt, ber Lauf- und Fuß— 
kampf gewiſſermaßen in den Steh⸗ und Fauſtkampf umge⸗ 
wandelt, 5) die geckenhafte Prunkluſt der Männer und Jünglinge 
auf den Waffenſchmuck, ſelbſt mit Beihülfe der Frauen überge- 
tragen, in Folge der allmählich erworbenen taktiſchen Fertigkeit 
ein edles Selbftgefühl und der Glaube erweckt, daß man un— 
ter folcher Leitung jedwede Gefahr mit Ehren beftchen werde und 
feiner fremden Hülfe bedürfe. Daher nahmen auch bie Söldner 
an Zahl und Bedeutung in demſelben Mae ab, in welchem ſich 
bie Reihen ber heimifchen Landwehr füllten und an Webung ge- 
wannen. Auch wirkte die einfache, fchlichte Lebensart des Ober⸗ 
feldheren wohlthätig auf bie bisher oft weichlichen und prunfhaf- 
ten Sitten ber Bürger zurück. Denn jener war ein guter Wirtk- 
fchafter, der in ben Tagen bed Friedens feinen Acer ſelbſt be= 
ftellte und häusliche Unabhängigkeit für das ficherfte Mittel gegen 
ſchlechten Wandel und Beftehung erklärte. Im Gefpräch und 
Umgang liebte er Gradſinn und Wahrhelt, als Redner vor dem 
Bolt und Heer gebrungene Kürze und firenge Gliederung ber Ge⸗ 
banten, ald Staatsmann das Streben nach möglichfter Un- 
abhängigkeit vom Ausland, als Feldherr ftarfe, entſchei⸗ 


95) Plut. Philop. e 9. „povipov al Beßnxutav ri Spopı- 
ans xal neAtactıxiig ax Gaxeiv“ (Ererasy aürolc). Mol. Po- 
Iyb. Xı, Tff, Über die Heerorganifatton und. anderes, was Philopö⸗ 
men betrifft. Der Geſchichtſchreiber Hatte über ihn ein eigenes Wert 
in drei Büchern abgefaßt, von welchen wohl mandes Plutarch be⸗ 
nutzte. Pauſ. VII, 49 erzählt nur flüchtig umb Livtus an vers 
fgiebenen Stellen, 3. B. XXXV, 25—28 zein gelegenheitlich. 

Kortäm, Griechiſche Geſchichte. 11. Band, 15 
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denbe Schläge, welche fich recht gut mit Eilmaͤrſchen, Berfieden 
und Veberfällen vertragen Tonnten. In ber Taktik, im Erken⸗ 
nen und fehnellen Benugen der Oerilichkeiten, feindlichen Schwä- 
hen und Blößen war er ein Meifter; in ber firaffen Lager- und 
Feldzucht trat das firenge Gegenftüd der landesüblichen Ungebme 
denheit hervor. Seinem Vorbild Epaminondas konnte cr in 
der Selbſtbeherrſchung und ruhigen Beionnenheit nicht gleichten- 
men; Jaͤhzorn und ſoldatiſche Heftigkeit brachen biöwellen jur 
Unzeit in Worten und Werken hervor. Jedoch geſchah das feltm 
im Kriege, weil bort der Feldherr gleichfam bem aufbrauſenden, 
rohen Lanzknecht zügelte und überall gegenwärtig, feinem Zom⸗ 
ausbruch Raum gönnte. In feinem Gang und äuferen Benc- 
men Tag etwas Nitterliches und Wuͤrdevolles, welches ohne Stel, 
son edlem Selbfigefühl zeugte; feine Geſichtszüge follen nich 
beſonders ſchön geweſen jein. 

Die Rückwirkung bes ausgezeichneten Führers auf Boll und 
Heer war fo ſtark, daß man fich bald unter feiner Leitung für 
nnüberwindlich hielt und auch ohne bie Makedoniſche Schutzweht 
angriffsweife verfuhr. Die gewünſchte Gelegenheit dazu gab der 
junge, übermüthige Stadtherr (Tyrann) Sparta’s, Ma: 
Hanidas; geſtützt auf zahlreiche, trefflich eingeübte Soöͤldnerhau⸗ 
fen und bürgerliche, vom alten Kriegseifer durchzuckte Banner, 
nahm er Tegea hinweg und machte von hier Streiffahrten in 
das weitere Gebiet der verachteten Achäer. Diefe aber gewan 
nen unter Philopoͤmens Oberbefehl in der offenen Feldſchlacht 
bei Mantineia durch Muth und Geſchicklichkeit einen fo vel- 
ſtaͤndigen Steg, daß vierkaufend Feinde, unter ihnen von Phik- 
pomend Lanze beim Grabenüberfehen getroffen, Mach anidas 
gelöbtet, eben fo viele mit allem Geſchütz und Geräthe gefangm, 
bie übrigen zerfprengt, aus einer. zweiten Stellung in Tegta 
durch Sturmanlauf geworfen und bis in bie Gegend von Sparta 
verfolgt wurden. Hier erhob fich, weil bie Ach ãer ben Nachbar 
unfingerweife nur ſchwaͤchen, nicht aber in ihre Eidgenoſſenſchoft 
buch Zwang aufnehmen wollten, nach kurzem Beſtand ber längk 
untergrabenen Freiheit ein furchtbarer Kriegshäuptling und Zwing- 
herr, Nabis, bald Genoſſe ber Aetoler und ihrer Verbünde 
ten, Diele wurden inzwiſchen vom König Philipp, mehhe 
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zum zweitenmal Thermon plünderte (206 v. Chr.), ſo ſchwer 
bedrängt und von den nur. auf Hannibal und Spanten gerichteten 
Römern zwei Jahre Tang fo vernachläſſigt (207 u. 206 v. Ch.), 
daß fie entgegen dem Vertrag unter Mittelung ber Rhodier, 
Chier und anderer Seeftaaten einen allerdings nachtbeiligen, im 
Einzelnen unbekannten Separatfrieden abichloffen (205 
v. Ehr.). Dazır nöthigten militärifche Unfälle, Schufden und 
Verarmung, vor allem aber die böswillige Gleichgültigkeit bes 
Stalifchen Bundesgenoffen. Umfonft fuchte daher der Abgeordnete 
deſſelben, Sulpicius, bie Unterhandlimgen ruͤcgaͤngig zu ma= 
chen. Bei längerem Krieg, erklärten bie Vermittler unter zuſtim⸗ 
mendem Geſchrei ber Landögemeinde, wärben alle Hellenen Knechte 
Roms werben.) Umſonſt fandte letzteres endlich eine Flotten⸗ 
und Heerabtheilung, welche der Proconſul P. Semprontus 
befehligte; der Aetoliſch⸗Makedoniſche Vertrag blieb unangefochten. 
Bald folgte, hauptfächlich auf Betrieb ber Epeiroten, auch 
zuerſt Waffenſtillſtand, darnach Frieden zwiſchen Rom unb 
Philipp (204 v. Chr.); jenes, ausſchließlich auf den Afrikani⸗ 
ſchen Feldzug wider Karthago und binnen Kurzem auch Dante 
nibal gelehrt, begnügte fi; mit dem Gewinn etlicher IllIyri⸗ 
chen Bezirke und vertagte feine übrigen Plane, ber König aber 
gebachte, fi in der Zwiſchenzeit anderwärtd nit nur zu ent⸗ 
ſchaͤdigen, jondern auch für neuen Kampf mit den gefährlichen 
Fremden vorzubereiten, Wie biefe den Stanb ber öftlichen Anz 
gelegenheiten beurtheilten, erhellt fchon daraus, daß in ber Fries 
bensurkunde neben anderm bie Slier, Attalos von Berga= 
mos, bie Athener, Glier, Mefjenier und Rabis von 
Sparta ald Bundesgenoſſen erwähnt, bie Ketoler dagegen 
gaͤnzlich übergangen wurden. Ä 


96) Appian. Macebon. II, 1. „Or d& mpkoßes — Beyov, 
Gr Didınnos xal Altwiel, dtapepöpevor, obs "EAAnvas Es dou- 
Aelav "Powpalors ümoßarkovow, EHiLovres abrods Ts Eriddos da- 
pwa nepäcden: x 7. I. Eine bedeutende Warnung Brand» 
ſtäter ©. 401. 
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dende Schläge, welche ſich recht gut v⸗ 

und Weberfällen vertragen konnten. / 

nem und ſchnellen Benutzen der 5 ⸗ 

hen und Blößen war er ein 9”, (800-197 v. Chr.) und was 
Feldzucht trat das firenge &, . und folgt; Römifche Pro- 
denheit hervor. Seinem FOund Hellenifde Freierflärung; 


una r «ad und Philopömen wider Rabis 
der Selvſtbeherrſch g 495 v. Chr.); Abzug der Römer (19 ». 


men; She ab zen und Sturz des Rabis (192 v. Ch.). 
n3 


im Kriege, weil gi Kraft und Folgerichtigkeit hatte die Römiſche 
rohen Lanzkne⸗ sa gegen Rebenfragen und Nebenfachen , ihr 
ausbruch R’ , Kieſenkampf mit Rarthago, vor Augen behal- 
men lag 4 die entfcheibende Schlacht bei Zama (19. Wein- 
son eb", , 6Hr.) erreicht. Der barniedergeworfene Gegner 
beſond m bem abgebrungenen Frieden (201 v. Chr.) bie 
» Aa im Weften an ben Sieger abgeben unb tu bie 
Stanten zweiten Ranges aufgenommen, ſich mit ben 

* eines beſcheibenen Stilllebens nicht nur begnügen, 
etliche Jahre fpäter auch ben größten Mitbürger, Han- 

pl , bem Haß und Neid bes Erbfeindes aufopfern. Diefer, 
bie Hellmenftädte Süd⸗FJtaliens und Sikeliens 

8 als Unterthanen, theils, wie ber Lehenkoͤnig Hieron IL 

ym Syrakus als Schutzbefohlene gehorſamten, fühlte keinen 
Hrang zur Ruhe; im Beſitz des Puniſchen, gewiſſermaßen mor- 
genlaͤndiſchen Erbes, draͤngte er unaufhaltſam gen Oſten vor, 
wo Reichthum und Sinnengenuß als Kampfpreiſe winkten und 
unermeßliche Räume dem kriegeriſchen Abenteurergeiſte weiten 
Spielraum eröffneten. Sollte, was Alexander ausgeführt 
“Hatte, den Nachlömmlingen ber noch unlängft in ben Epeiroti⸗ 
Then Frieden eingefchloffenen Ilier vorenthalten bleiben? Alles 
Sinnen und Trachten der neuen Weltherrichaft gehet baber, 
fatt Stalien, Spanien und andere Weſtlande ordnend 
auszubeuten, ungeftüm nach .dem Aufgang, von wo ſchon man- 
nichfaltige Botfchafter um Hülfe, Schutz, Rath und Hulb nad 
ber Tiberweltſtadt nahen. Es Hagen bie Kleinen über bie 


* Großen, bie Freiftäbte über die Fürften, letztere über jene; es bittet 


fogar bald Aegypten tm harten Gebräng Innerer Wirren um 
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Pr. \ 

* rmunbſchaft zu Gunſten bes fünften Ptole⸗ 
as 29 Chr.). | 

* Richtung Roms nach dem Morgen⸗ 
PL Fe ; tatebonten und Central-Hel— 
u > jo wollte e8 bie Tchorheit der Fürften 
Se, 2% aichts thaten, bie Gefahr abzuwenden, alles 
0 T, ‚gleunigen. Ihnen gab bie Vergangenheit 
nn“ nd Warnungen, die Zukunft keine Beforgnifie 
>» ‚ungen; es genügte, wenn man befchränkten Blicks und 


„r Geſinnung in ber Taufenden Gegenwart teldftfüchtige 
„enjchaften befriedigen, ein Heinliches Ziel der Rache, Herrich- 
und Gewinnſucht ohne Räckficht auf bie Wahl ber Mittel errei« 
hen Tonnte. Wie die Sachen nun einmal ftanden, mußten Ma- 
febonier und Hellenen in ber Vorausficht des meftlichen Sturm 
einander unter billigen Zugeftändniffen und Opfern Gegenſeitigkeit 
der Hülfe bieten; aber ſtatt dieſes angemeſſenen ‚ von ber Ders 
nunft und bem Selbſterhaltungstrieb vorgezeichneten Benehmens 
haben beide Volksthuͤmlichkeiten das Aeußerſte verfucht, um ben 
alten Riß unheilbar zu machen und dadurch bie Ausgleichung ber 
nationalen Gegenfäge einem Dritten, eben dem Römer, geradezu 
aufzundthigen. Denn während biefer als vorwärts ſchreitenbe 
Weltmacht einen furchtbaren Ernft des berechnenden Berftan« 
bes und ber eifernen Willenskraft entfaltete, wußten bie Bee 
brobeten in ber Regel weder, was fie wollten, noch was fie 
konnten. | 
Deß tritt zuerſt auf dem Gebiet bes Köntgthums und 
feines naͤchſten Vertreters hervor. Philipp nämlich, welcher 
vor ber Zeit die Waffen wiber ben weſtlichen Feind ergriffen 
und miebergelegt hatte, that nichts für den Künftigen, von ihm 
felber kaum bezweifelten Bruch; durch die vielgefchäftige, aben⸗ 
tenerliche Unruhe des erobernden Ehrgelzes hin und her gezerrt, 
vergeubete er in der Toftbaren Zwiſchenzeit von vier Jahren 
(204—200 v. Chr.) bie zerfplitterten Kräfte an zielloſe Unter- 
nehmungen, welche zulegt kein anderes Endergebniß als Haß und 
Zreundlofigkeit Hatten, Entgegen dem Frieden wurden mehre 
Illyriſche, unter Römiſchem Schub befindliche Landſtriche ge= 
plündert, Karthago und Hamibal heimlich mit Gelb ımb 
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Fünftes Kapitel. 

" Der zweite Maledontfhe Krieg (200-197 v. Epr.) und was 

ihm unmittelbar vorangebt und folgt; Römifhe Pro— 

teltorfhaft (Hegemonie) und Hellenifhe Freierklärung; 

Rom, der Ahäifhe Bund und Philopömen wider NRabis 

und die Socialiſten (195 v. Chr); Abzug der Römer (194 ». 
EH.); neue Unruhen und Sturz des Rabis (192 v. Ch.) 


Mit ungeheuer Kraft und Folgerichtigkeit hatte bie Roͤmiſche 
Republik, gleichgültig gegen Rebenfragen und Rebenfachen, ihr 
Hauptziel, den Riefenfampf mit Karthago, vor Augen behal- 
ten und durch bie enticheibende Schlacht bei Zama (19. Wein- 
monat 202 v. Chr.) erreicht. Der darniedergeworfene Gegner 
mußte barauf in dem abgebrungenen Frieden (201 v. Gär.) die 
Weltherrfchaft im Weſten an den Sieger abgeben und in bie 
Linte der Staaten zweiten Ranges aufgenommen, fi) mit ben 
Trümmern eines beſcheibenen Stilllebens nicht nur begnügen, 
fonbern etliche Jahre fpäter auch den größten Mitbürger, Han- 
nibal, dem Haß und Neid bes Gröfeindes aufopfern. Dieſer, 
welchem die Hellenenftädte Süb-Staltens mb Sikeliens 
theils als Unterihanen, theils, wie ber Lehenkönig Hteron IL 
yon Syrakus als Schubbefohlene gehorfamten, fühlte keinen 
Drang zur Ruhe; im Beſitz des Puniſchen, gewwiffermaßen mer 
genlänbifchen Erbes, drängte er unaufhaltfam gen Oſten ver, 
wo Reichthum und Sinnengenuß als Kampfpreife winkten und 
unermeßliche Räume dem kriegeriſchen Abenteurergeiſte wein 
Spielraum eröffneten. Sollte, was Alerander ausgeführt 

hatte, den Nachkömmlingen der noch unlängft in den Epeiroti⸗ 
Then Frieden eingefchlofienen Il ier vorenthalten bleiben? Alles 
Sinnen und Trachten der neuen Weltherrfchaft gehet daher, 
ſtatt Stalten, Spanten und andere Weftlande orbamb 
audzubeuten, umgefüm nach dem Aufgang, von wo fchon mat 
nichfaltige Botfchafter um Hülfe, Schub, Rath umb Halb nad 
ber Tiberweltſtadt nahen. &8 Hagen bie Kleinen über die 
" Großen, die Freiftäbte über die Kürften, letztere über jene; es bike 
fogar bald Hegypten im harten Gehräng innerer Wirren um 
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Uebernahme der Vormundſchaft zu Gunften bes fünften Btole- 
mäos (Epiphanes 202 v. Ghr.). 

Diefer unabweisbaren Richtung Roms nach dem Mlorgen- 
Iande mußte. nun zunähft Makedonien und Gentral=-Hel= 
las als Brüde dienen; fo wollte e8 die Thorheit der Fürſten 

und Bölfer, welche nichts thaten, bie Gefahr abzuwenden, alles 
aber, fie zu befchleunigen. Ihnen gab die Vergangenheit 
feine Lehren und Warnungen, bie Zufunft keine Beforgniffe 
und Hoffnungen; es genügte, wenn man befchräntten Blicks und 
niedriger Geſinnung in ber Taufenden Gegenwart felbftfüchtige 
Leidenfchaften befriedigen, ein Fleinliches Ziel der Rache, Herrfch- 
und Gewinnfucht ohne Nücficht auf die Wahl der Mittel errei« 
hen konnte. Wie die Sachen nun einmal fanden, mußten Ma- 
kedonier und Hellenen in ber Vorausſicht des weftlichen Sturms 
einander unter billigen Zugeftändniffen und Opfern Gegenſeitigkeit 
bee Hülfe bieten; aber ſtatt dieſes angemeſſenen, von ber Ver⸗ 
nunft und dem Selbfterhaltungstrieb vorgezeichneten Benehmens 
haben beibe Volksthuͤmlichkeiten das Aeußerſte verfuht, um ben 
alten Riß unheilbar zu machen und dadurch bie Ausgleichung ber 
nationalen Gegenſaͤtze einem Dritten, eben bem Römer, gerabezu 
aufzunöthigen. Denn mährend dieſer als vorwärts ſchreitende 
Weltmacht einen furchibaren Ernſt bes berechnenden Berftane 
Des unb ber elfernen Willenskraft entfaltete, mußten bie Be— 
broheten in ber Regel weber, mas fie wollten, noch was fie 
konnten. 

Meß tritt zuerſt auf dem Gebiet bes Rönigthums und 
feines nächiten Vertreters hervor, Philipp nämlich, welcher 
vor ber Zeit die Waffen wider ben weftlichen Feind ergriffen 
und niedergelegt hatte, that nichts für den Eünftigen, von ihm 
felber kaum bezwelfelten Bruch; burch die vielgefchäftige, aben- 
teuerliche Unruhe bed erobernden Ehrgeizes Kin und her gezerri, 
vergeudete er in der koſtbaren Zwiſchenzeit von vier Jahren 
(204—200 v. Chr.) die zerfplitterten Kräfte an ztellofe Unter- 
nehmungen, welche zuletzt kein anderes Endergebniß ald Haß und 
Zreundlofigkeit hatten, Entgegen bem Frieden wurden mehre 
Ill yriſche, unter Römifchem Schub befindliche Landſtriche ge 
plündert, Karthago und Hannibal heimlich mit Gelb und 
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4,000 Soldaten unterfläht, den Aetolern bie ſchutzverwandien 
Städte Lyſimachien in Thrakien, Chalkedon, Byzanz gegen⸗ 
über, und Kios in Bithynien, letzteres nicht ohne empörende 
Härte und Grauſamkeit entriſſen, mit König Antiochos d. G. (TIL) 
von Syrien wider Aegypten unter dem unmündigen Ptole⸗ 
mAo8 Epiphanes (V.), welchen allein Rom rettete, ruchloſe 
Theilungsplane verabredet, ) darauf Maroneia wa 
Aenos in Thrakien, bie Kytlapden und Samos unter ben 
fchamlofeften Gewaltthätigkeiten und Exprefiungen beſetzt, ben für 
Aegypten und die eigene Sicherheit verbimbeten Gejchwabern 
bee Rhodier, Pergamener, Byzantier, Chier md 
anderer Seeftäbte bei Chios und Lade unweit Milet zwei 
beige Seegefechte, bort unglücklich, bier erfolgreich geliefert (202 
v. Chr.), die den Ptolemäern angebörige Küftenfriche Karies 
und Sontens, daneben Pergamons mit Feuer und Schwert heim 
gefucht. Das alles aber, in jäher Haft planlos unternommen, 
brachte Teinen dauernden Belt, nır Haß und Abſcheu. Dielen 
fette bie maßlofe Härte gegen Abydos gleichfam bie Krone auf. 
Umfonft nämlich bot jene veiche, von tapfern Bürgern bewohnte 
Dafen= und Hanbelöftadt, die Pforte Aſiens, Uebergabe an unter 
Bedingung eines freien Abzugs für fih und bie kleine, auf 
Rhodiern und Pergamenern gebildete Hülfgmannfchaft; der Kimig, 
von unbegreiflihenm Starrſinn geleitet, forderte Gehorſam auf 
Gnade und Ungnade. Da ſchworen die von ber Webermadt 
ſchwer Bebrängten, entweder zu fliegen ober zu flerben. Unb fie 
hielten den Eid, töbteten, als nach Ianger und bintiger Abwehr 
bie Mauern mit ihren Bertheidigern gefallen waren, Weib und 
Kind, Männer und Greiſe; nur wenige, burch Wunden ober 
Daft gehindert, entkamen bem freiiiflig gewählten Untergang. 








97) Livius, XXXI, 14. „Foedus ictam cum Antioche, 
Syriae rege, divisaeque iam cum eo Aegypti opes.“ Polyb. X, 
20. „Suaorwuivuv GE mv Tod mass Apyiv“, wobei aber It 
Genauere verfchwiegen wird. Es war wohl mehr eine allge: 
meine Verabredung ald fpectficirte, von Appianos, de re. 
Maced. c. 3 angenommene, in Urkunde gebrachte Theilungecombi⸗ 
natton. Denn fonft hätte fie Polybios ficherlich überliefert. Qyl 
Biathe, Macch. Geſchichte IL, 827. 
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„Se gebe, foll der Makebonter bei dem Beginn ber graufen 
Selbftmörberei gehöhnt haben, ben Abydenern drei Tage Frift 
zum Erhenken und Nieberftechen.” 5) Weberhaupt ſcheint ſich ber 
anfangs milde Fürft an lüderliche Yreifchärlerei und gefühllofe 
Defpotenhärte jo gewöhnt zu haben, daß er ben Schreden für Staats⸗ 
klugheit hielt und kein Mittel fcheute, um bie Völker durch Furcht 
in der Treue zu befeftigen. Dafür wirkten auch fchlechte Diener 
und Ratbgeber, wie Demetrios von Pharos, Herakleides, 
Tarentinifcher Klüchtling, welcher in Rhodos unter dem Schein 
ber Berfolgung Aufenthalt fand und dann im Arfenal einen 
Theil ber Flotte durch ben Brand zerflörte, endlich ber Aetoler 
Dilkarhos. Diefer vollendete Vöſewicht und Freibeuter fuchte 
auf Befehl feines Heren mit einem Raubgeſchwader Inſeln und 
Küften ſchonungslos heim, trieb Hohn mit göttlichem und menſch⸗ 
lichem Recht, wie ex denn überall zwei Altäre ber Ruch- und 
Geſetzloſigkeit (Aſebeia, Paranomia) aufrichtete und diefen 
Lieblingsgottheiten opferte. 9%) Wehnlicher Frevel wurde etwas 
ſpaͤter (200 v. Chr.) im Gebiet der Athener, an welchen man 
ben Todtſchlag zweier Akarnanen rächen wollte, verübt, Der Kö⸗ 
nig ließ nach einem fruchtlofen Angriff auf die immer noch gut 
befeftigte Stadt in ber Umgegend mit Feuer und Schwert wüſten, 
Tempel, Kapellen und Altäre, Götter- und Heroenbilder brechen, 
Brabmäler aufreißen und die Gebeine umbherftreuen, fogar Qua 
derfteine zertrümmern, um ben Wiederaufbau bed Zerflörten müg- 
chft zu hindern. Und diefe vielgefchäftige, rohe Thätigfeit, welche 


— — — 


98) Polyb. XVı, 29—34. $. 10. „raßyrede, dor Tpels 
nuspas dvaoıpopiv didwar tols Bouloufvorx Anaryeodaı al apar- 
zerv adrooc. — Dal. Livius XXXI, 16, wo denn auch nit 
gerade treffend an Sagunt erinnert wird. Denn biefes fiel be— 
kanntlich nur durch die Schuld der Römer, während Abydos 
feinen derartigen Beſchützer und Bundesgenoſſen Hatte. 

99) Polyb. XVII, 37. 10. „OL yap öppioeie Täg vadc, 
850 xarsoxsiale Biunous, zöv piv Aceßelac, tov de Ilapa- 
yopiac, xat Emi tovroıg Eüvs, xal TOuToug mpogexüveı Kadarep- 
avsi dainovas. — Der Böfewicht wurbe fpäter gefangen unb in 
Aegypten durch Ariftomenes, den Vormund bes Königs, qualvoll Hin 
gerichtet. 
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durch Furcht und Schreden bie Graͤnzen des Reichs ausdehnen 
wollte, entwickelte ſich in einem Augenblick, als vom Weſten 
her bie größte Gefahr drohete! Was ihr etwa mit Erfolg be⸗ 
gegnen konnte, bie nothdürftige Eintracht zwiſchen Makedoniern 
und Hellenen, war jetzt zur Unmöglichkeit geworden. Denn 
ſelbſt die alte, durch den Drang der Umſtände angeknüpfte Freund⸗ 
und Bundesgenoſſenſchaft der Achaer war in Haß umgeldhla- 
gen, ſeitdem ber hochverehrte Phil opömen nur durch glücklichen 
Zufall einem Makeboniſchen Mordanſchlage entkommen war. 
Dazu trat noch als ſchwacher Kitt der aufgelockerten Verbindung 
die Furcht vor dem gräßlichen Nachbar und Militärhäuptling 
Sparta's, welchen Rom bereits als Freund in den Epeirotiſchen 
Frieden wie zum Hohn jedes edeln Hellenen eingeſchloſſen halle. 
Nabis nämlich, deſſen Gewaltherrſchaft etliche Zeit nach dem 
Tode des. Vorgängers Machanidas und der Wiederherſtellung 
des freilich unterhöhlten Grundgefeßes begann (um 206 v. Ch.), 
führte mit sollendeter Schlauheit und rückſichtloſer Kraft ben 
eigentlichen Söldner= und Freibeuterftaat in bie Trümmer 
des alten Lakedämoniſchen Gemeinweſens ein. Er hat, dunkeln 
Herkommens und Aufgangs, die bisher vereinzelten Künſte und 
Anſtalten der ſogenannten Stadt- und Burgherrſchaft (Tyrannis) 
neuern Gepraͤgs zu gliedern (ſyſtematiſiren) gewußt, gleichzeitig 
Gut, Blut, Recht und Ehre des überlieferten Bürgerthums 
ben gährenden ſocial⸗-materiellen Gelüſten ſeines Menſchen⸗ 
alters aufgeopfert, den vielfach angefreſſenen und verfaulten 
Stamm der geſetzlichen, landgeſeſſenen Staatsangehörigen bie 
auf die Faſer vernichtet, den heimiſchen, zahlreichen Armen— 
ſtand (das Proletariat) mit Schaaren dienſtwilliger, meiſtens 
zuͤgelloſer Frem den verbunden, bewaffnet und als Schergen 
ſeines unumſchraͤnkten Willens gebraucht ober als getreue Mit- 
hafter des neuen „ſocial-monarchiſchen Freibeuterlebens“ 
benutzt und ausgebeutet, dabei trotz des Unglaubens den Götlern 
des Landes glänzende Opfer und Feſtlichkeiten dargebracht, ben 
Aberglauben der Menge durch Gebete und Schaugepränge 
befriedigt. Geld, Soldaten und heuchlerifche Frömmigkeit 
bildeten bie Grundlage feiner Regierungskunft; fie hielt gegenüber 
ber erften, materiellen Hauptkraft jedes Mittel für erlaubt und 
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wußte im buchftäblichen Wortverflande den ordentlichen wie außer 
ordentlichen Haushalt zu centralifiren, 

Gemäß dem Grundfah ber Gleichheit, welcher alle Ge⸗ 
walt im „Staatsohberhaupt” zufammenzog, wurde ſcho⸗ 
nungélos verfolgt, was fih duch Geburt, Wohlhabenheit, 
Anfehen und Ruf auszeichnet; nicht etwa Reform- und 
Revolutionsplane eines Agis oder Kleomenes, jonbern 
wilder Mord⸗ und Raubtrieb Teiteten dabei; Kerker und Bann, 
Geldbußen und Binrichtungen dienten als Mittel. Die Yebten 
alten Bürgergeſchlechter, unter ihnen neben vielen Unſchul⸗ 
digen, auch wohl mandes vom Schweiß der Armuth reich gewor- 
bene Haupt, wurden ausgerottet, mit ben Wittwen und Töch- 
tern, ben Häufern und theilwelfe auch Gütern bie Schergen bes 
Gewaltherrn gleichfam zu unbebingtem Gehorjam belehnt, bie 
Hlüchtlinge fogar in ber Fremde von fpähenden Meuchlern bald 
auf den Straßen, bald nach durchbrochenen Zwiſchenwänden und 
Zhüren in ben gemietheten Wohnungen niedergeftoßen und nie= 
dergefchoffen. Bei den Zortichritten der Mechanik fehlte es 
ſelbſt an Fünftlichen Folter- und Tobeswerkzeugen nicht; fo um⸗ 
klammerte das ſchön aufgepubte, von einem finnreichen Drud- 
wert getriebene Automat, nach ber Frau Kürftin „Apega“ 
(Haltfeft ) geheißen, das ihr zugeführte Schlacktopfer mit ben 
nägelbefchlagenen Armen und Händen fo lange, bis es entweber 
die verheintlichten Schäße eingeftand oder unter den Stichen ber 
eifernen Pflöͤcke und Meſſer verblutete. Um ben Schrecken ber 
Dinrichtungen zu fleigern, erfand und gebrauchte man ſogar eine 
Art „Köpfmaſchine“ oder moderne Guillotine. In Betreff 
dr Sitte und Lebensweife wurde baburch für ben neuen 
Militär- und Fretbeuterftaat gewiflermaßen die Eamerab- 
ſchaftliche Gleichheit eingeführt, daß Sparta’8 zahlreiche, treff= 
ih bewaffnete und gefhulte Söldnerrotten ben Kern bed 
frechen Gefindeld aus der Nähe und Berne umfaßtenz dahin ge⸗ 
hörten Mörder, Räuber, Diebe und anderweitige Böſewichter, 
Lente ohne Vaterland, Gewiffen und Glauben, aber eben deßhalb 
jedweder Gewaltthat fähig und treu dem Meifter und Brotheren, 
mit welchem fie fallen oder fiegen mußten. Daſſelbe galt natür= 
fich von den heimiſchen, oft in dns Bürgerrecht aufgenommenen 
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Knechten und Zinsbauern (Bertöfen); wie fo viele Frende 
nach foctaliftifch-demofratifchen Begriffen auf Koften der Vermoͤg⸗ 
lichen mit Haus und Hof ausgeſtattet, konnten fle ſich nur durch 
unbedingten Gehorſam gegen ben Urheber ihres Glücks behaupten. 
Selbſt außerhalb Lakoniens wurde das belichte Schlagwort: 
„Schuldentilgung und Landbeſitz!“ zu Gunſten der Armen z. B. 
fpäter in Argos, nicht ohne Erfolg gebraucht. 100) Dazu kam, 
daß Sparta, in eine fürmliche Feſtung umgewandelt, jedem 
Angriff teobte, und daß in Gytheion Hinter Wällen und Graͤ⸗ 
ben ſich allmählich eine eben fo zahlreihe als wohlbemannie 
Freibeuterflotte fammelte, welche in Gemeinfchaft mit Kretifchen 
Bundesgenoffen bem Seeraub nachging. Sa, mehre Städte jener 
Flibuſtierinſel Huldigten geradezu bem Fremden als Landes= und 
Oberherrn. 

So In ber Gewalt befeſtigt, überfiel Nabis, um auch nad 
außen zu wirken, plößlicd, in der Nacht das verbünbete Meſſe— 
nien und bemeifterte ſich durch einen kecken Handſtreich ber Haupt- 
ſtadt. Nur die Burg leiftete Widerftand. Gerne hätten bie Achaͤer 
aus Mitgefühl und um ber eigenen Sicherheit willen Hälfe ge 
bracht; Zwietracht aber und Abneigung bed Strategen Leukip⸗ 
pos hinderten einen raſchen, thatkräftigen Beſchluß. Im folder 
Noth veitete Philopömen; Mann des Volks und während fel- 
ner zweiten Feldherrnſchaft (206—205 v. Ehr.) bei dem Nemei⸗ 
ſchen Feſtſpiel als Retter des Baterlandes hoch geehrt, fammele 
er jetzt ohne öffentliches Amt durch das Anſehen feines Namens 
fhnell einen Zuzug von Freiwilligen, eilte über bie Gränze und 


100) Ueber Nabis |. Polyb. X, 6-8. xvi 13. „a- 
deitac ERLTOU Suvayııy oLov &auAov tepov Tais 7 Or —*3 
7 Tovnptav pedyouaı tag Saurüv narpidac, upoıse nAndos Avdpu- 
rwy Ayoolwy eis iv LErapımm." — Wie er ſocial⸗demokra— 
tiſch wirkte, erhellt aus feinem eigenen Geſtändniß bei Livius 
AXXIV, 31, 14, „Se multitudinem servis liberandis auxise el 
egentibus divisisse agrum.“ Und kurz vorher: „nomen tyranni & 
facta me premunt, quod servos ad libertatem voco, quod in agros 
inopem plebem deduco.“ — Vgl. XXXII, 38, „Rogationem (Argi) 
promulgavit (Nabis), unam de tabulis novis, alteram de agro viritim 
dividendo, duas faces novantibus res ad plebem (die Armen) in 
optimales (de Neihen) accendendam,“ 
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verſcheuchte den Freibeuterhaͤuptling (202 v. Chr.). Bei dem jetzt 
unvermeidlichen Bruch deſſelben mit der Achaͤiſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bewährte Philopömen, zum drittenmal Strateg (201—200 
v. Chr.), feine feldherrliche Ueberlegenheit; ex brach von Tegea 
aus auf der Sellaflaftraße in Lakonien ein, lockte den Zeind in 
den, bei bem Gebirgeort Skotutas aufgeftellten Hinterhalt und 
ſchlug ihn fo vollftändig, daß er Monate lang nichts wider bie 
Nachbarn zu unternehmen wagte. 

Dieb war bie Lage der Hellenifhen und Makedoni⸗ 
[hen Angelegenheiten, als der längft vom Weften her brobenbe 
Sturm ausbrach, ber zweite Römifh-Matebonifche Krieg 
begann. In bemfelben handelte es fich nicht etwa um das Gleich⸗ 
gewicht ber weitlichen und öſtlichen Staaten — denn ‚daran 
zu denken wäre feit der zweiten Demüthigung Karthago's Thorheit 
getvefen — auch nicht, wie in den Puniſchen Kämpfen, um bie 
Nebenbuhlerfchaft zweier Großmächte von gleichem Ehrgeiz und 
ungleichen, bafür aufgebotenen Kräften und Mitteln, am wenigften 
endlich um ben national=polttifchen oder dafür geltenden 
Grgenfab bed Morgen- und Abendlandes, wie er fidh- in 
den welterfchütternden Heerfahrten ber Berfer und Hellenen= 
Makedonier dargeftellt hatte. Auch von der fprichwörtlich 
getvorbenen Borausficht und Eroberungsdiplomatif des 
Senats, welcher fchon auf den Often fpekulirt, darf man ben 
Schlüffel zu den Begebenheiten nicht ableiten. Derfelbe liegt ein= 
facher in ber, wenn auch übertriebenen Zurcht vor Makedonien, 
deſſen König ben frühern Angriffeplan auf Italien wieder auf- 
nehmen und hier vielfach gährende, mißvergnügte Stoffe für ſich 
benußen Tann, in ber für nothwendig erachteten Pflege bes Kriegs. 
und Waffenfpiels, unter defien großartigem Sang und Klang 
die Befchwerben und Wünfche der Bürger und Bundesgenofien 
verhallen, bie neue Ariſtokratie der ſenatoriſchen Staate- 
Ienter und Regenten gegenüber ber murenden Demofratie 
einen Wirkungskreis umnberechenbarer Gränzen und Folgen findet, 
endlich in dem Batalitätsglauben, welcher, bereits. Raͤthe 
und Volk burchbringend, keine Ruheſtätte bes Friedens bewilligt, 
im dunkeln Triebe nach bem gefeterten Often bringt, von ihm 
„materielle Genüſſe, myſtiſch⸗,religiöfe Gulte und Bräuche, 
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literariſch-künſtleriſche Anregungen” erwartet, um bie 
Langeweile des alten Zucht» und Sittenlebens zu vertreiben. In 
Betreff der Wege und Mittel konnte man von Romifcher Seite 
auf Waffengewalt allein nicht rechnen; ihe mußten bie Künfte 
ber diplomatifhen Agitation erft bie Bahn ebnen und 
vor allem in GSentral=- Hellas einen Anhalts— und Stützpunkt 
verfchaffen, daneben im eigentlihen Orient, wenn auch weniger 
eifrig, arbeiten. Für bad Helleniſche Mutterland aber batte 
ber Begriff des „Protektorats“ ber ſüd-Italiſchen md 
Sikeliſchen Colonieen manche fruchtbare Lehren und Fingerzeige 
gegeben; man konnte mit der Freiheit oder Orts⸗ und Gan- 
tonaloberherrlichkeit, bem beliebten Steckenpferd ber Hellenen, 
beginnen, mit der Auflöfung der ſchwachen Eibgenofienfchaften 
enbigen und dadurch bie Unterthänigkeit ober das umbebingte 
Aufgehen im Römerthum vorbereiten. Für Afien gewährten bie 
ſchon bekannten Freundſchaftsbündniſſe mit ben Ptolemäern Aegyp⸗ 
tens, ben Rhodiern und Königen von Bergamos trefflide 
Antnüpfungspunfte. Nahm man dazu bie Handelsfreipeitt, 
welche Rom bieten, Makedonien als aufitrebende Seemacht 
verweigern mußte, jo war an einem rafchen Anfchluß ber geſamm⸗ 
ten Helleniichen Handelöwelt, z.B. ber Byzantier, Samier, 
Ghter und anderer Sonenftädte, kaum zu zweifeln. So mochte 
benn die einitweilen erſtrebte Trennung Matebontens vom 
Hellenenthum, deſſen Protektorfchaft unter anfländigem Namen 
auf Rom überging, wohl gelingen; an einen völligen Umſturz 
ber immerhin noch flarten und gefürchteten Monarchie konnte 
fo leicht bei dem Beginn und Schluß des Kriegs Fein Vernünftiger 
benten. Denn zu ihr gehörten ja außer dem Helmathelande, in 
Aſien ein großer Shell von Karten, Chalfebon und Ar 
bo8, viele Infeln des Aegeiſchen Meere, namentlih Euboa, 
in Europa bie Thrakiſche Halbinfel nebft Lyſimachien, 
bie Seeftäbte Maroneta, Aenos, Theffalten, Phokis md 
Lokris größtentheils, mehre Il lyriſche Bezirke, im Peloponnt 
Korinth, Orchomenos, Heräa, Aliphera und Tri: 
phylien; In bundesgenöfſſiſcher Treue verhartten bagegen nur 
die Epeiroten, Alarnanen und Böoter, von welden ſich 
unlängft Megara zu Gunſten ber Achäer getrennt hatte. Diele 
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ſchwankten, ähnlich ben Aetolern; ihr Hauptführer, Philo⸗ 
pömen, hatte aus Meinlicher Giferfucht gegen Meitbewerber um 
bie vierte Strategie beim Ausbruch des Kriegs Kreta zum 
Schauplatz feiner Tchätigkeit ‘gewählt und bie Befehlshaberfchaft 
der Gortynier angenommen. Wie die Sachen bei ben tief 
verſchuldeten Aetolern fanden ober vielmehr lagen, erhellt 
daraus, daß man bie Anfälle der Makedonier auf Bundeöver- 
wandte ruhig buldete, ben abenteuerlichen ‘und ränfevollen Stopas 
zum Gefehreformator ernannte, darauf aber ale Söldnerohrift 
mit fechötaufend Reifeläufern nach Aegypten ſchickte, um hier als 
Rebell bald darnach Häglich zu enbigen. 

Unter folchen Umftänden und Ausfichten auf zahlreichen An- 
hang erklärte die Römifche Nepublit, von ben Rhodiern, 
PBergamenern, Aetolern, Athenern und andern Be- 
ſchwerdeführern beftürmt, dem Könige Philipp den Krieg; er 
habe Freunde und Bunbesgenofien beleidigt, weigere Schabenerfat 
und Genugthuung, bebrohe, wie man bem anfangs friedlich ge= 
ſtimmten Volk einbilbete, durch geheime Umtriebe und Rüftungen 
fogar die Sicherheit Italiens. Dieſem Urtheil, deſſen Lächer- 
lichkeit auf ber Hand lag, entfprach auch die That nichtz man 
führte offenbar von Römiſcher Seite ben Krieg zwei Jahre lang 
(200—198 v. Ch.) abfichtlich fchlaff und» planlos, eben um ihn 
fortzufpinnen und moͤglichſt auszubehnen; man befchränfte fich hin⸗ 
fichtlich des Schauplages unter ben Gonfuln P. Sulpicius 
Galba und Billius auf die Linte zwifchen Apollonia und 
Dyrrhachion im Jllyriſch-Epeirotiſchen Gebiet, machte von hier 
ans Streifzüge in bie Thäler des Apſos und Aous, beun- 
ruhigte feit dem Anfchluß ber beutelüfternen Aetoler (199 v. 69.) 
ſelbſt Eöniglich gefinnte Bezirke Theſſaliens, mied jedoch, darin 
ſtillſchweigend einverftanden mit bem Feind, jedes enticheibende 
Treffen. Die Makedonier beiten dagegen nicht ohne Geſchick⸗ 
lichteit und Muth durch die verfchangte Stellung bei ben Paͤſſen 
von Antigoneia im Aonsthal Thefſalien und bie Helmath- 
lande; ihr Plan ging dahin, den etwas fehwerfälligen Römer 
Durch den Gebirgskrieg und bie Nachwehen befielben abzumatten. 

Da gab der dreißigjaährige Gonful und Oberbefehlshaber, 
Titus Ontinetius Flamininns, den fi hinſchleppenden 
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Dingen eine andere Wendung; gleich tüchtig als Diplomat uud 
Feldherr, Meifter bes Worts, and) in Hellenifcher Zunge, und 
bes Schweris, ging er rafch von ber Abwehr zum Angriff über, 
warf den König durch ben Gewinn ber Antigoneiapäfle und ber 
Epeiroten über das Lingongebirge auf Sheffalten zurüd, nahn 
hier, bie plündernden Hetoler voran, eine Stadt und Burg 
nach ber andern, eroberte bie meiften Plaͤtze von Phokis, zuleht 
Elateia nnd Böotien, ja, erfchten, von. bee Römtich-Berga- 
menifchen Flotte unterftügt, vor ben Mauern Korinths, kefien 
Hafenſtadt Kenchreä wirklich bei dem erſten Anlauf genommen 
wurbe (Herbft 198 v. Ch.). Adler Augen richteten fich jebt auf 
bie, in Sikyon verfammelte Bunbesgemeinbe ber Achäer, 
fie follte für ober wider Roms angetragene Kreund- mb 
Protektorſchaft entſcheiden; denn biefe beiden Begriffe waren, 
wie jeder Kımbige einfehen mußte, ziemlich wahlverwandt. Die 
Menge jedoch hing in Betreff Ihres Lixrtheils, wie gewöhnlich, wur 
von ber Gegenwart ah, welche keineswegs für bas alte, Mafede- 
nifche Verhaͤltniß günftig erfchten. Ueberdieß bebrängte der une- 
fättlihe Nabis von neuem Megalopolis, befien Bürger, 
von ber Landſchaft abgefperzt, fogar Innerhalb Ihrer Ringmauern 
nothbürftig fäen und pflanzen mußten. Zweifel nnd Rathlofigkeit 
tauchten daher auf, nachdem bie eingeführten Gefandten vom ver: 
ſchiedenen Standpunkten aus bie Sachlage beleuchtet und ihre 
entfprechenden Borfchläge gemacht hatten. Denn was bie Römer, 
Pergamener, Rhodier, Makedonier und zulekt Athe⸗ 
ner für die Freundfchaft der Achäer, wie auf einer großen Ste: 
gerung boten, wirkte betänbenb und verwirrend, Seber gebadte 
feiner eigenen Beforgniffe, Wünfche und Hoffnungen; nichts Ge 
meinfames trat hervor. Am folgenden Tage, als ber Her 
zweimal zum Reben aufforberte, herrſchte daher das tieffte Schwei⸗ 
gen; Niemand wollte durch offene Abgabe feiner Meinung Be 
Verantworilichkeit für die Folgen übernehmen. Als aber enblih 
ber dienſtihuende Steateg Baränos zu Gunften bes Römi⸗ 
ſchen Bündniffes ſprach, ba brauste das Volk in Iantem Beifall 
und Zabel auf. Auch ber Demiurgenausſchuß ber Zehner 
ware fo lange zwieſpaͤltig, bis ein Mitglieb, durch bie Mordan⸗ 
beohung feines Valers erſchreckt, ber. Roͤmiſch gefümten Hufe 
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beitrat und das Uebergewicht verfchaffte. Als nun bie Lande- 
gemeinde abftimmen follte, entfernten fich die Bürger von Me- 
galopolis, Dyme, zum Theil au von Argos und legten 
dadurch ſtillſchweigend Verwahrung gegen ben jeht unabwelsbaren 
Beſchluß ber großen Mehrheit ein. Jener Iautete auf Schutz⸗ 
und Zrußvertrag mit ben Rhodiern, Attalos von Perga⸗ 
mos und ben Römern. Lestere vereinigten fich fogleich nach 
dem verhängnißvollen Beſchluß mit Achaͤiſchen Heerhaufen wider 
Korinth, fanden hier aber von Seiten ber königlichen Befakung 
und Bürgerfchaft fo hartnäckigen Widerftand, daß bie DBelagerer 
unverrichteter Sache abziehen mußten. 101) — Fortan rubeten bie 
Zeindfeligfetten bis zum Brühling (197 0. Ch.); Unterhandlungen 
begannen, bevor man zu entfcheidenden Kämpfen fchritt, blieben 
aber fruchtlos; denn dem Begehren, alle Hellenifchen. Städte und 
Rande ohne Unterfchied zu räumen und frei zu geben, konnte und 
wollte Bhilipp, ohne daß er fih herabwürdigte und politiich 
tötete, nicht wohl genügen. Alles wurbe baher aufgeboten, um 
durch Renlinge und Ausgebiente bie Lücken bes Heeres zu füllen, 
fogare Argos ald Unterpfand ber Treue dem neuen Bundesge— 
noſſen, Nabis, überlaflen, von biefem aber, welcher raſch au 
den Römern überging und fogar eine Hülfsichaar ftellte, ſchmäh⸗ 
lich gemißhanbelt, jo zu fagen, nadend andgezogen. ‘Denn mwäh- 
renb der Here bie Männer ausplünderte, nahm bie Frau, Apega, 
ben Welbern Süßer und Gold, zuleht die Kleider ab; ben Pöbel 
aber besten Schulb= und Ackergeſetze wider ben Bermöglichen auf, 
indeß ftarfe Sölbnerhaufen für Sicherheit und Ruhe wachten, 
Diefe und ähnliche Gewaltthätigkeiten Tieß Quinctius Flami⸗ 
ninus, als Prokonſul mit ber Vollmacht für Krieg und Frieden 
ausgerüftet, ungeahnet geicheben; bie Hellenen follten überall 
möglichft in. ihrer Rath⸗ und Hülfloſigkeit erfcheinen, damit Roms 


101) Neber die Debatten und Befchlüffe zu Sikyon fiehe ben 
etwas rhetoriſirenden und fchwerlich genauen Bericht bei Liv. XXXII, 
19 — 24. Die Darftellung des Polybios fehlt bis auf wenige 
Bruchftüce, z. B. XVII, 13, wo behauptet wird, daß ohne den An⸗ 
ſchluß an Rom die Achäiſche Eidgenoſſenſchaft verloren gewefen fet 
— „&pdne Amalie <d EBvos.“ Die Begründung diefes politiſchen 
Sahes fehlt aber. 
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Waffen und Diplomatik deito freien Spielraum fänden. Darum 
wurde denn auch mit bem Wiederbeginn ber Feinbfeligfeiten fo 
lange gezögert, bi8 in Phokis, Lofris und Böotien bie 
letzten Anhänger Mateborntens übertraten. Diefem blieben 
neben Einzelnen im Peloponnes und in Theſſalien faft nur bie 
an Gebiet und Bevölkerung ſchwachen Akarnanen tren, melde 
neben dem Haß gegen bie Aetoler von einem gewiſſen Rational- 
gefühl und Biederfinn geleitet wurben. Unter fo günftigen Im 
ſtaͤnden eröffnete Titus Quinctius Flamininus im Som 
mer ben zweiten, entjcheibenden Yelbzug; 25,000 Fußſolbaten und 
2,000 Reiter flark, unter ihnen Achäer, Aetoler und andere Hel⸗ 
fenen, zog er langfam durch das Lofrerland, bie Thermopyle, 
bas feite Phthiotiſche Theben im füböftlichen Theſſalien norbiwärts 
bis in die Gegend Pherä’s und des Böbeſee's. Chen dahin 
brach über Lariſſa ungefähr in gleicher Zahl des Fußvolls, an 
Reiterei ſchwächer, König Philipp auf; nach leichten Poſten⸗ 
gefechten, in welchen fich bie Aetolifche Reiterei unter Eupole: 
mos auszelchnete, wandte er fich jedoch weſtwärts in ber Richtung 
von Stotuffa, theild um dem Mangel durch bie bort nahe 
Getreibeerndie zu begegnen, theils wegen bes für ben Phalanr 
günftigen Blachfeldes. Der Römer, welcher dem Feind möglichſt 
nabe bleiben, aber nichts übereilen wollte, nahm biefelbe fühnel- 
liche Richtung über das Phthiotiſche Sretria und durch dad 
Pharſaliſche, wo er bei dem Thetidton ober ber Thetie⸗ 
tapelle das Hauptquartier aufſchlug. Eine ange, zum Theil ranfe 
und fcharf in bie Ebene abdachende Hügelreihe, wegen ihrer fon: 
berbaren Geftalt die Hundsköpfe (Kynoskephalä) geheißen, 
trennte beibe Deere; Feines wußte von dem andern, jedes ſandte 
eine ſtarke Vorhut aus, Oertlichkeit und Stellung zu erforſchen. 
Regenfchauer und Gewitter Hatten zwar die brüdende Sommerglat 
abgekühlt, aber auch dicke Nebel über Gebirg umb Ebene ausge 
breitet. Ploͤtzlich, als die Sonne durchbrach, erkannten einander 
bie beiderſeitigen Vorhutsabtheilungen und begannen einen heißen, 
wechfelvollen Kampf; er eniſchied ſich trotz ber Aetoliſchen und 
Roͤmiſchen Tapferkeit zu Gunften ber zahlreichern Mafebonier. 
Flamininns, nur flellenwelfe von ben Höhen verbrängt, ber 
ſchloß für den Wiedergewinn berfelben und um möglich durch 
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einen Streich ben Krieg zu endigen, bie Geſammiſchlacht und 
führte alle Heerhaufen aus dem Lager. Philipp zauderte da⸗ 
gegen anfangs; er mißtraute ber hügeligen, für den ſchwerfaͤlligen 
Phalanx ungeeigneten Gegend, hatte uͤberdieß betraͤchtliche Schaaren 
auf Herbeiſchaffing von Korn und Lebensmitteln ausgeſandt. 
Endlich ſiegte bie Kampfluſt der Unterbefehlshaber, welche von 
allen Seiten her fröhliche Kunde brachten; man gebot, ſich für 
den allgemeinen Streit zu rüſten und aufzuſtellen. Daſſelbe that 
ber Prokonſul, nachdem er die Seinigen durch kurze Reden an- 
gefeuert hatte; ben Wahlplatz bildete die erwähnte Hügelreihe 
ber Hundsköpfe mit ihrer weitfchichtigen Kuppe und Abdachung. 
Beide Heere, unter ben Verbündeten befonders die Aetolifchen 
Reiter, ſtritten mit gleicher Tapferkeit, ungleichem Ausgang. 
Während nämlich der König auf feinem rechten Flügel ben er- 
rungenen Vortheil nicht Fräftig genug benutzte, warf fi) Flam i⸗ 
ninus, dadurch keineswegs eingefchüchtert, mit feiner rechten 
Stärfe auf bie führerlofe Linke bes Feindes und trennte fie haupt⸗ 
fachlich durch den Anlauf ber zehen Elephanten, noch bevor man 
Zeit und Raum fand, den Phalam zu bilden. Umſonſt reckte 
ber Makedoniſche Soldat die Sariffe aufwärts; die Römiſche 
Zegion, damals unbekannt mit biefem Zeichen ber Webergabe, 
bieb. und ftieß nieder, was Schwert ober Pilum (Lanze) erreichen 
konnten. Als nun ein umbelannter Obrift (Tribun) mit zwanzig 
Faͤhnlein (Manipeln, Compagnieen) ben Königlichen bes flegreichen 
rechten Ylügeld in den Rüden kam, gleichzeitig ber Römer von 
ber Stirnfeite her anbrängte, wurbe auch hier die Niederlage voll- 
ſtaͤndig; im Ganzen blieben gegenüber 7002) Verbündeten bei 
8,000 auf der Wahlftatt, 5,000 wurden gefangen; mit ben 
Zrümmern floh ber König über Lariſſa, wo er edel und be= 
jonnen feinen Briefwechfel vernichten Leg, nach dem Thal Tempe, 
Die son bier aufgegangene Bitte um Waffenftillftand wurde anfangs 
auf fünfzehn Tage, darnach mit Beirath ber Bunbesgenofien auf 
vier Monate von dem Steger gewährt. Weber Frieden und etwa 
noch beftrittene Punkte werde man in Rom entfchelden; als Grund» 
lagen aber müßten bie früher abgewiefenen Bedingungen gelten. 
Während dafür bie übrigen Bundesgenoſſen ohne weitere Cinrede 
ftimmten, erhoben bie Abgeordneten bes Aetoler, Alexandros 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. LU. Band, 16 
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und Phäneas, Iaute und heftige Beſchwerde; fie Forberten bie 
Abſetung bed Königs als bed unverfühnlichen Feindes und, da 
diefes von dem Feldherrn als unverträglich mit Großmuth und 
Stantswohl entichteben abgelehnt wurde, bie Rücklehr aller in 
Sheffalien von Makedonieru beſetzten Stäbte zum Bunde 
ber Aetoler. Zlamininus wollte aber bavon nichts bar; 
das Kriegsrecht gelte nur von dem Phthiotiſchen Theben, die 
andern Pläbe hätten freiwillig gehuldigt. Auch Tonne man 
bier ſich nicht auf den urfgrünglichen Yreundichaftöveriug 
beziehen, da ihn ja die Aetoler durch bie früher einfeltig mit 
bem Könige abgeſchloſſene Sühne aufgegeben hätten. Das zweike, 
mit Rom eingegangene Bündniß enthalte aber nichtd Davon; wo 
ehe denn da gefährieben: „eroberte Stäbte gehören den Artolem, 
Geld und bewegliche Beute den Römern?“ Jene ſchwiegen, Un- 
muth und Grimm im Herzen; bei dem folgen, aber zuchlloſen 
Bolt, welches ſich offentlich und ohne Hehl das Hauptverdienſt um 
ben Sieg bei Kynostephalä zufchrieb, wurzelte bereits bie 
tieffte Abneigung gegen ben weftlichen Bundesgenoſſen; berjelbe, 
fagte man, gebraudye die Hellenen nur als Werkzenge; Frei⸗ 
heit ſei ein leeres Wort; Hinter ihm Iauere bie bütterfle Herrſch⸗ 
luſt, welche ſich an ben Platz des Makedoniers drangen wolle. 

Su dieſem auch anderswo ſichtbaren Urtheil und Miſtrauen 
lag der Funke zu einem neuen Brand, wie man das au im 
Hauptquartier unb bald auch zu Rom wohl erfannte, 10) Denn 
nicht nur gährte es im Hellenenlande, wo man 3. B. tn The: 
ben bem Auffladern ber gegenrömifchen Bartet durch Waffenge⸗ 
walt und durch heimtüdifche Ermordung de Führers Brachyl⸗ 
las begegnen mußte, ſondern auch in Afien verfammelten fd 


102) Bolyb. leg. VI. 8. xvm, 22. „ex yap Tadens Tr 
päs xai Touren Tol arıwdipos ner ölyav Ö TE npös 
Anus, 5 ve npüc Avrioxor Zexaudn mürsuoc“ Ueber bie Sqhlecht 
bei Kpnostepfalä f. ebenbaf. AV, 2—10. Gie gefgaf mm hi 
Zeit ber Getrattereife c. 3. „orehdony rpoxaapdeipar zov iv "7 
Exorovoata array,‘ wie bereits Niebuhr, Kleine Schriften ©. 242 
muthmaßte; ihre taktifihe Entſcheidung Sing don bem Sieg bei Rh 
wijgen reqhten Glügele ob c. 8. 0 8% Tivox, denpam — b & 

zois defraic plpem xaralsızopdyac tic ommpias ac Unıdcc“ 
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feindſelige Kräfte um ein mächtiges Oberhaupt, König Antio⸗ 
08 von Syrien nämlich, durch die Befitznahme von Pald- 
fina, Phönikien, Köle-Syrien und Cypern gegemiber 
Aegypten gefichert, näherte ſich nach der Einnahme mehrer Stäbte 
Lykieno, Kilikiens, Kariens und Joniens dem Helle 
ſpont; er gebachte ernfihaft des Weberganges und ber thätigen 
Ginmiſchung in bie weftlichen Angelegenheiten. Um fo mehr 
eitte Rom, ben Makedoniſch-Helleniſchen Knänel durch 
Frieden und vorläufige Feſtſtellung der Machtverhättniffe zu ent- 
wirren. Zehen, dem Feldherrn beigegebene Geſanbte, welche tm 
Ramen bed Senats und Volks an Ort und Stelle erſchienen, 
fürberten da® immerhin noch ſchwierige und verwickelte Merk, 
Denn hatten auch bald nach ber enticheibenden Schlacht des Pro⸗ 
konſule Bruder, der Admiral Lucins Aber bie biedern Alar- 
nanen, ber Achälihe Strateg Nikoſtratos am Fluß Nemen 
über die Maledoniſch⸗Helleniſche Befatung Korinths unter An⸗ 
brofthenes vollſtaͤndig gefiegt, fo wichen dennoch bie erwähnten 
Zerwürfniſſe uud Berbächtigungen zwifchen der Römifch > Helleni- 
fgen und Makedoniſch⸗Helleniſchen Partei nit. Kein Theil 
trauete bem andern; vor allem aber thätig und wiberfpänftig wa⸗ 
ren bie Hetoler, In welchen fich teo ber berichtigten Raubgler 
und Rohheit ein achtenswerthes Nationalgefühl nicht verken⸗ 
nen laͤßt. Mit wachſender Spannung und Leibenſchafilichkeit er⸗ 
wartete man daher ben endlichen Abſchluß ber vom Zehner⸗ 
ansſchuß geführten Friedenounterhandlungen. Jener Tehrte im 
Frühling (196 v. Chr.) von Rom tn ben Tagen zurüd, als eben 
bie blutigen Unruhen Böotiens Statt gefimben hatten, und ver- 
fündete folgenden, Makedonien betreffenden, Senatsbefehl: 
„Alte Hellenen, die in Aften wie in Europa, follen frei fein und 
nach ihren eigenen Geſetzen leben; die Unterthanen Philipps und 
bie militäxiich von Ihm befekten Stäbte. follen noch vor dem Iſth⸗ 
mifchen Feſt ben Rümern übergeben werden. Guromos aber, 
Pebafa, Bargylia und Jaſose (Karifche Städte), befglei- 
hen Abydos, Thafos, Myrina (in Atolien) und Berinth 
foll er in Freiheit fehen und bie Soldaten heranszichen, über bie 
Freigebung ber Kianer in Vorderafien wirb Titus das Nähere 
nad) dem Senatsbeſchluß an Pruflas ſchretben. ie Ge⸗ 
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fangene und Meberläufer foll Philipp in berfelben Friſt ben 
Nömern überliefern, begleichen alle Kriegeſchiffe bis auf fünf 
Boote und einen Sechszehnruderer. Auch foll er tauſend Talente 
zahlen, bie eine Hälfte fogleich, die andere in zehen jährlichen Zie⸗ 
Ien.“ — Diefen Bedingungen fügten fpäter bie Zehner, melde 
nach einer geheimen Vollmacht mehren und mindern durften, mie 
zum Hohn bei, daß ber König nicht über fünfhundert Bewaffnete 
halten, keine Elephanten für den Krieg abrichten — und ohne 
Grlaubniß des Senats außerhalb Makedoniens keinen Krieg ſüh⸗ 
ren, endlich angemeſſene Geißeln, unter ihnen ſeinen Sohn De⸗ 
metrios, ſtellen ſollte. Der Koͤnig, laͤngſt gebrochen, fügte ſich 
in dieſes Machtgebot, welches die Maledoniſche Monarchie zur 
Nichtigkeit verurtheilte, ja ſchloß bald darauf, weil man ed wünffte, 
mit bem Urheber feiner Erniedrigung Freundſchaftsbündniß ab. 
Da die Zllyrifchen Lande an ben Häuptling Pleuratos fielen, 
bie Oreften, Theffaler mb Thrakiſchen Küftenftädle un⸗ 
abhängig wurden, fo fiel dad noch unlängft ausgebehnte Reich 
in fehr befcheibene Graͤnzen zurüd. Im Norden mochten fie durch 
ben: Bermios, im Weſten durch das Kambuniſche, tm Süben durch 
das Olympiſche Gebirg und gen Often burch ben Strymon be: 
zeichnet werben. Handel und Seeverkehr, Aderbau und Gewerb⸗ 
fleiß ſtockten, die Treue ber von Stewern und Drangfalen herab⸗ 
gebrückten Unterthanen ſchwankte, der Adel, von fremben Agenten 
bearbeitet, nährte ſogar bier und da Aufruhr und Zrennungege 
Lüfte. So konnte, was eben bie Römifche Politik wollte, Ma: 
kedoniens ſcheinbare Selbſtherrlichkeit nicht mehr gefährlich wer- 
ben, wohl aber als Brüde nach dem Often und als Polizeipoſten 
gegenüber ben Hellenen bienen. 103) 

Letztere nämlich hatten trotz der Erſchlaffung, Zwietracht und 
örtlichen Eitelkeit hier und da doch ein richtiges Vorgefuͤhl ber 
Tommenden Dinge; bie Einen jubelten über den Fall der Male 


a. — — — — — 


103) Ueber den Makedoniſchen Frieden ſ. Polyb. XVI 
1—10. Livius XXX, 7 und 30. Plut. Flam. c. 9, wo td 
in Betreff ber Könige Philippos und Antiohos nicht Übel Seift: 
„wod lv cn daxdın mie, ob d& Tv npdrm üpelev“ (0 
Tixoc). Wol. Flathe, N, 280, 
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bonter, bie Andern, wenn auch minder zahlreich, gedachten ber 
mannichfaltigen, ſchon fo lange gültigen Beziehungen zu einem 
mehr ober weniger verwandten Volt, an deſſen Platz ber unbes 
Tannte, ftolze und waffenmächtige Fremde des Weſtens treten follte, 
Denn daß berfelbe nicht umfonft die Rolle des Befreiers.über- 
nehmen, wohl aber bie Entihäbigung in einer, wenn auch verdeck⸗ 
ten Geftalt der Oberherrlichlett fuchen werde — biefe Be- 
ſorgniß bot fih jedem Einſichtigen ungeſucht dar und verbäfterte 
die an sich ſchon gebrüdte Stimmung. Die Zweideutigkeit und 
Argliſt, Tprachen befonders die mißvergnägten Aetoler, träten 
in der Makedontfchen Friedensurkunde offen genug zu Tage; etliche 
Städte, namentlich in Afien, folle der König für frei erflären, 
andere, bauptfächlih in Europa, räumen und ben Römern über- 
geben. Heiße das nicht ſoviel ald: „Man hat Hellas bie Füße 
befreit, aber den Hals in Banden gelegt?" 10) Diefe Anſpie⸗ 
Iung auf bie Feten Demetrias, Chalkis und Korinth, 
bie f. g. Handfeffeln, war beutlich genug. Flamininus, auf 
feine Weiſe großmüthig und ehrlich, beeilte fich daher mit ben 
zehen Bevollmächtigten, burch eine glänzende, bem großen Haufen 
unerwartete Freiheitserklärung“ den wachlenben, nicht un⸗ 
begründeten Argwohn zu ftillen. Zeit und Ort gewährte bie 
Iſthmiſche Feftfeier unweit Korinth, wo der Profonful und 
der Friedensausſchuß feit etlichen Monaten ihre Situngen hielten. 
Eine außerorbentliche Vollsmenge aller Hellenenlanbe und Stämme 
hatte fich mit vielen Römern und andern Fremden dort verfam- 
melt; theils wollte man bem burch die Kriege unb Unruhen ſeit 
Jahren unterbrocdhenen Rationalfptel in rechter Luft beiwoh⸗ 
nen, theild die vom Gerücht verkündete Entſcheidung ſchwebender, 
ftaatörechtlicher Zragen anhören. Alles ſchwankte zwiſchen Furcht 
und Hoffnungz die Einen erwarteten zu Gunften ber Freiheit von 
ben neuen Freunden und Schubherren nichts, bie Andern viel, 
wo nicht alles; nur wenige burchichauten ben Stand ber Dinge, 
Biöplich trat, als Flamininus und feine Amtsgenofien, fchein- 
bar nur auf die Feierlichkeit gerichtet, Plab genommen hatten, 


104) Blut. Slam. c. 10. „Gm Tod moddc’ Aboas iv "EI- 
Nada tod Tpaychlou Sedexey: Mol, Brandfiäte S. 430. 
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ber Herold vor, gebot durch ben Trompetenſtoß Stille und ver⸗ 
kündete folgenden Erlaß: „Der Römifche Senat und Titus Quinc⸗ 
ttus Flamininus, der Feldherr, erflären nach der Beftegung des 
Könige Philipp und der Makedonier für frei, beſatzungélos, ber 
Steuern ledig und nur ihren eigenen Geſetzen unterthau bie Ro: 
rinthier, Phoker, Lokrer, Cuböer, Phthiotiſchen 
Achaer, Magneter, Theſſaler, Perrhäber und Do: 
loper.“ — Ein ungeheuerer Jubel erſcholl; jedoch mußte ber 
Herold, weil mancher feinen Ohren und Augen mißtraute, noch 
einmal vortveten, Schweigen gebieten und bie Freudenbotſchaft 
wieberholen. Darauf neuer, maßlofer Lärm, welcher, melbet bie 
Sage, vorüberfliegende Raben betäubte; man fchnuete nicht mehr 
auf die beliebten Turnſpiele, man pried ben Ebel- und Großflun 
bes Römifchen Volks und feines jungen Helden; man drängte fih 
zu ihm heran, bie Rechte, dad Gewand zu berühren, warf Blu⸗ 
men unb Kränzez ber Gefeierte wäre ohne feine Kraft und Ge⸗ 
wanbtheit fat ein Opfer des Volksdanks geworben; er mußte ab: 
wehren, fich gleichſam, obſchon nicht unempfänglich für berartige 
Huldigungen,, hinwegſtehlen. 195) Darauf wurden bie Geblett: 
(Zeriitortal=)verhältniffe fo georbmet, daß Theſſal ien in vier 
unabhängige Kreife der Magneter, Berrhäber, Dol« 
per und Thefſaler ohne jedweden Föderalverband ber alten 
Tagie zerfiel, daß bie Aetoler zwar die Anſprüche auf bie 
Theſſaliſchen, ihnen ehemals verbündeten Städte Bharfalos, 
Echtnos und Theben in Phthiothis aufgeben mußten, dagegen 
aber Ambrakia, Phokis und Lokris erhielten, daß an die 
Ach äer mit einftweiligem Ausſchluß von Argos alle ehemals 
königlichen Befigungen im Beloponnes nebft Triphylien (Elcih) 


— — — — — — — — — 


105) Siehe die graphiſche Schilderung bei dem ſonſt für ſelthe 
Scenerien ziemlich unempfänglichen Polybtos XVIII, 29 und 2: 
vius XXXIII, 32 und 33. Die von ihm ernſthaft gemeinte Phrafe: 
nut facile appareret, nihilo omnino bonorum multitudini gratios 
quam libertatem esse* wurde freilich durch Die That volberlegt. Die 
Doloper, mit den Perrhäbern u. f. w. fpäter erwähnt und frühe 
Makedoniſche Unterthanen (Polyp. XVIN, 30), find wohl amt 
Verſehen in dem Mömifchen Freiheitobrief weggefallen, wie brrritd 
Schorn S. 259 richtig muthmaßte, 





Das Hellentſch⸗ate doniſch⸗Römiſche Sritakter v. 281-146 0.65. 247 


und Heräa (Aetoliſch) fielen, auf Euböa enblic Oreos, 
Eretria, welche man anfangs dem Pergamener Cumen es, 
Sohn und Nachfolger Attalos' J. (ſt. 197 v. Ch.), überlaſſen 
wollte, und bie andern Städte für frei erklaͤrt wurden. Die 
Alarnanen mit Leukas, bie Epeiroten und Böoter 
durften in abgefonderten, von Rom natürlich überwmachten Verei- 
nen leben, bie Athener bei etwas ertveiterten Grängen ihre un- 
gefaͤhrliche Selbftherrlichkeit genießen, ihren Witz in Huls 
bigungen gegen ben neuen Freund und Gönner darlegen. Um 
Makedonien auh im Nordweſten durch Trennung zu 
Ihwäden, bekam der Illyriſche Häuptling Pleuratos 
bie Bezirke Lychnidas und Parthos, der Athamanenfürft 
Amynandros alle Burgen, welche ex während des Kriegs ge- 
wonnen hatte. Demetrias, Chalkis, Akrokorinth be 
hielten endlich Römiſche Befagung, welche, hieß es, mit dem übri⸗ 
gen Heer nur wegen ber morgenlänbifh-Syrifchen Gefahr einft- 
weilen bleibe. 

Diefe, von ben Römern geirofften Anftalten befriebigten 
feineöwegs überall; nicht nur die Aetoler, fondern auch andere 
Hellenenvölfer klagten über Eingriffe und Beeinträchtigung; man 
habe ftatt des Makedonifchen Herrn jet ben Römer erhalten, 
welcher in Feſten und Städten ſeßhaft unter dem Schein ber 
Großmuth und Freiheit gebiet. Warum er denn nicht nach Ita⸗ 
lien abziehe? Alles fet ja vorbei. Allein der ſtolze, herrichläfterne 
Fremde wolle eben regieren in Hellenifchen Landen; bie Mittel 
dafür feien Lift umd Gewaltz Ordnung und Recht im Munde, 
fiehe man doch mit dem blutgierigen Tyrannen Sparta’s in of- 
fener Freundſchaft. — Solche, nicht unbegründete Urtheile that- 
fächlich zu widerlegen, erflärten Rom und die Bundeögenoffen an 
Nabis den Krieg; man fürchtete nicht fowohl, wie es ſcheint, 
die einzelne Perfönlichkeit ald bie Macht der von ihr angewand⸗ 
ten, milttärtfch=focialtftifchen Grundſätze. Diefe ruheten 
befanntlih auf Soldaten, Schulbentilgung unb Landbe- 
fig für die Armen. Die reichen und vermöglichen Bürger wa⸗ 
ren groͤßtentheils ermordet oder verjagt, Arme, Knechte, Bine 
bauern und Fremde in ihren Platz gebracht, oft mit ben Frauen, 
Töchtern verheirathet und Erben bed Guts. So gluͤckliche Vor⸗ 


DAB Das Getenijg.DRaktventff-Mömifee Belle „& 


ber Herold vor, gebot durch den Ay f and Türditete 
fünbete folgenden Erlaß: „Der Ro⸗ f en Beſih, in⸗ 
tus Flamininus, ber Feldherr 77 > a Sol dater⸗ 
Könige Philipp und ber N; FE ‚608 dem &n- 
Steuern ledig und nur ir, : {7 # ib Argos, befim 
einthier, Bholer, ‚_ 2; 8 ie bie Verbündeten 
Achaͤer, Magnete ya . jenen troßig, man 
loper.“ — Ein "5 .. befreien; man bebürfe ber 
Herold, weil wm? „„ipten je eher deſto lieber nach Sta 


einmal vorteet- ” „us fet, fuhr Paränos, ber Achäiſche Stra: 
wiederholen. ..e Rebe von ber Melt; möge man zuerft von 
Sage, ver , seinen Helfershelfern, darnach von den Aetolern, 
auf bir „und verthierten Kaubern, befreit werden! — Dafür fol: 
des "7. wirken, beſonders bie Römer, und Sorge tragen, daß 
zu Andfriede in Zukunft gegenüber ben nichtswürdigen reiben: 
, aufrecht bleibe. — Darauf brachen bie Verbündeten nad 
mer, fruchtloſer Einſchließung von Argos wider Lakonien 
auf, indeß die Flotte, durch Schiffe ber Rhodier und Pergamener 
verſtaͤrkt, von der Seeſeite her wirkte. Inzwiſchen Hatte auch 
Nabis für Hartnädige Gegenwehr kräftig und umfichtig geräftet, 
bie Befeftigung ber Hauptftadt durch Wälle und Gräben erhöft, 
bei fünfzehn taufend Bewaffnete, Heimiſche und Fremde, unter 
letztern namentlich Kretifche Bogenfchüten, verfammelt, bie Bäh- 
rung ber Bürgerfchaft durch Berhaftnahme von achtzig, fofort hin- 
gerichteten Zünglingen erftidt, ber Bewegung unter einem Tell 
der Heloten auf gleiche Weiſe mittelft des Schredend die Wur⸗ 
zeln abgeichnitten, endlich mit ben mißvergnügten Aetolern, 
welche troß ihrer beſchwornen Prlicht keine Mannfchaft zu bem 
gemeinfamen Feldzuge ftellten,, geheime Verbindungen angeknüpft. 
Der Plan, nur abwehrend zu handeln, Tonnte jedoch nicht ohne 
fchlimme Folgen bleiben. Denn das Römiſch-Helleniſche Heer, 
welches von Sellafta auf einem umbefekten Seitenpfabe an 
ben Eurotas vorrücdte und am rechten Ufer deſſelben bei Amy: 
klädas klug gewählte Stanblager nahm, fihnitt durch häufige 
und meiſtens glückliche PVoftengefechte die Verbindung der Haup- 
ftadt mit dem bis an den Taygetos verwüſteten, fruchtbaren Flach⸗ 
lande, ber ehemaligen, jet wohl meiſtens zerſtückelten Staatede⸗ 
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* cHte aber vor allem durch Streifſchaaren und Anz 
Bedrängnig und aufſtändiſche Unruhe in bie 
2, '. Selen, wo auch noch damals größtentheils 
vr en fiebelten, mußte namentlich bie Felle 
* % ig er Lafebämontfchen Werften und Schiffe, 
; 2 a a :q bie Thore öffnen und dadurch das 
2.“ Rüftenpläge geben. Sofort bat ber 
FT „u Geſpräch und gütliches Abkommen, 
* „m Prokonſul, welcher den Feind nur ſchwä⸗ 


‚enad dem Wunfch der Bundesgenoflen für immer 

“ wollte, gewährt. Die weſentlichen Bebingungen bes 
„monatlichen Waffenftiliftandes, deffen Annahme ober Umwand⸗ 
lung in dauexnden Frieden dem Römtfchen Senat vorbehalten blieb, 
Inuteten alfo: „Nabis räumt Argos und was ihm angehört, 
sieht aus ben Lakoniſchen Seeflädten und allen Schugorten Roms 
eine Beſatzungen heraus und verfpricht, fie nicht mehr zu belä⸗ 
fügen; er entingt allem Stadt- und Landbefls auf der Inſel 
Kreta zu Gunſten der Römer. für jebt und ewige Zeiten, Liefert 
alle Schiffe bis auf zwei offene Boote, alle Weberläufer und Ge— 
fangene aus, führt ohne Römiſche Erlaubniß keinen Krieg, ſchließt 
fein Bündniß ab, baut anf eigenem ober fremden Boden feine 
Stadt oder Burg; ben Meffeniern und andern Beraubten gibt er 
ihr Eigenthum zurüd, betreffe e8 Geräthe, Geld oder Sklaven; 
ben Kindern und Weibern der verwielenen Spartiaten wirb ge⸗ 
Rattet, ihren Eltern und Gatten zu folgen; ben Söldnern bleibt 
die Rückkehr In ihre Helmath mit allem, was ihnen zugehört, 
vergönnt; auch den bisherigen Weberläufern wird ihr Eigenthum 
ohne Gefährde verabfolgt, an Kriegskoſten die Summe von hun⸗ 
dert Talenten ſogleich, von fünfzig alljährlich für die Dauer von 
acht Jahren bezahlt, endlich eine angemeflene Geißelſchaft geftellt.” 
— Als dieſe Bedingungen namentlich auf Betrieb ber Neubür- 
ger und Söldner als verberblih und ehrlos abgelehnt wurden, 
zog ber Oberfeldherr für die engere Einfchliegung ber Stadt all» 
mählich bei fünfzig taufend Dann zufammen und brach durch 
wiederholte Stürme und Gefechte binnen kurzem fo fehr den Muth 
der Belagerten,, daß die unlängft verworfenen Anträge ohne wei 
tern Vorbehalt angenommen und durch Bürgen, unter Ihnen Na- 
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Bi! Sohn Arſames, befeſtigt wurden (Sommer und Herbſt 
205 v. Chr.). 

Darnach lösten ſich Flotte und Landheer der Verbündeten 
auf, Flamininnus aber in Argos, welches dem Achäiſchen 
Bunde beitrat, ald Befreier empfangen, verlegte das Hanptauar- 
tter wie früher gen Elateia im Phokerlande. Sein Streben 
ging während des Winters beinahe ausſchließlich auf bie Befefi- 
gung ber Hellentihen Ruhe und Eintracht, fp weit fich Tebten 
überhaupt mit ben Zerwürfnifien der Betheiligten und ben Abſich⸗ 
ten Roms vertrug. Die haberfüchtigen und verlüderlichten Theſ⸗ 
faler wurden dem gemäß artftokratifchen, nach bem Vermößgen 
erwählten Obrigkeiten, bie locker verbündeten Stäbte einem ge- 
meinfchaftlichen Vollziehungsbeamten ober Strategen unterge 
orbnet, welcher bei ben ähnlich eingerichteten Magnetern be 
Magnetarch Heß. Auch die Enböiſchen, für Frei erklärten 
Gemeinden durften einen abgefonberten Verein 106) wie bie Böb⸗ 
ter, Lokrer, Phoker, Epeiroten, Alarnanen mi 
Theſſaliſchen Völkerſchaften bilden, andere Städte und Lande, 
z. B. bie Athener, Meffenier, Elier vereinzelt bleiben. 
Was allein die Hellenen retten Tonnte, bie maſſenhafte Cidge⸗ 
noſſenſchaft, widerſtrebte eben fo fehr dem tief eingefreflenen 
Orts⸗ und Sondertriebe als den Entwürfen Roms, welches zer: 
ftüdtelte Gebiete, Keinen belangreichen Gentral= ober Bunbeb- 
ftant begünftigte. Was dem letztern einigermaßen angehörte, war 
durch eine tiefe, unausfüllbare Kluft getrennt; ber ftolze, tapfere 
und abenteuerlihe Aetoler, beffen Geld und Benteluft mit ber 
Prahl⸗ und Prunkgier gleichen Schritt hielt, haßte ben Achäer; 
er nannte ihn fpiepbürgerlih, feig, filzig und Tnechtifch gefinnt, 
welcher ohne ben Römiſchen Gönner und Beſchirmer niht 
leben könne. Jener angebliche Befreter biete überhaupt nur 
Lug, Trug und Gewaltthatz er habe ben Philipp gebemütbigt, 
um fih an feinen Plab zu feben, ben Zwingherrn Sparta’s 
nach einem Scheintrieg fürmlich durch ben Friedensvertrag aner⸗ 
kannt, endlich bis auf biefe Stunde Demetrias, Chalkis und 


— — — — — ————— 


106) Dieß erhellt aus Livius XXXIV, 51. „conventum ihi 
(zu Chaitis) Euboicarum civitatum habuit.“ (GSlamininus.) 
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Akrokorinth von Beſatzungen nicht. geräumt, Wie fih das 
und anderes mit dem vielgepriefenen Ruhm des großmüthigen, 
uneigennübigen Befreters vertrage! — Solche nicht ganz grund⸗ 
loſe Urtheile machten ſelbſt auf die bittern Feinde ber Hetoler, 
die Achäer, Eindruck; auch bier, wo man doch Argos und bie 
Schutzgerechtigkeit über den neuen Verein ber Lakoniſchen Kü- 
fienftädte gewonnen hatte, 107) wurbe die Schonung des Zwing⸗ 
herrn laut getabelf, auch in Betreff der Beſatzungen Klage geführt. 
Da beſchloß plößlich der Römtiiche Senat im Angeficht ber Hellenifchen 
Zerwürfniffe und des drohenden Bruchs mit Syrien bie Rückkehr 
kimmtlicher Heere und Schiffsabtheilungen; es follte Dadurch bas 
Gerücht Höswilliger Abfichten thatfächlich widerlegt und die Selbft« 
herrlich keit der befreiten Staaten beglaubigt werben. Wohl 
mochte man Dabei auch auf ben baldigen Ausbruch neuer Wirren und 
verftärkter Einmiſchung rechnen, nicht minder ber noch zweifelhaften 
Politik des Könige Antiochos gleichlam einen Prüfftein ſetzen 
wollen, Ging er danı in bie Falle Hineln ober läugnete Die 
Gültigkeit des Grundfates Hellenifcher Stantenfreihett, fo 
Tonnte bie weftlihe Schutzmacht berfelben auf ihre eigene, er= 
probte Uneigennützigkeit hinweiſen und, wie fie es wünfchte, ben 
bingeworfenen Fehdehandfchuh mit dem Schein bes Rechts aufhe⸗ 
ben. Derartige Vorausfiht und Berechnung find dem Faltblütt- 
gen, erobernben Ehrgeiz des damaligen Senats, welcher Krieg mit 
dem Oſten gewärtigt und fucht, fo wenig fremd, daß fie auch ohne 
ausbrückliche Zeugniffe angenommen werben dürfen. Flamini— 
nus, von Natur edel und großmüthig, meinte es dagegen, ohne 
den Römer abzuftreifen, ficherlich aufrichtig mit dem Fortbeſtand 
eines befcheidenen, geordneten Hellenenthums, ex durfte es ja mehr 
oder weniger ald ſein perfünliches Werk betrachten. Nicht um- 
empfänglich für Schmeicheleten, Höflichkeiten und Huldigungen, 
welche namentlich bei jebem Anlaß von Athen, bem Römtichen 
„Seremontenmetfter” bdargebracht murben, berief ber Be— 
freier kurz vor der Abfahrt die Abgeordneten fämmtlicher Bundes⸗ 


— — — — — — — — 


107) LRivius XXXV, 18. „Achaeis omniam maritimorum 
Laconum (Gfeutherolafonen) tuendorum a T. Qninetio © cura man- 
data erat.“ 
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genoffen gen Korinth, mahnte fie nad Mittheilung bes Se⸗ 
natsbefchluffes in einer väterlichen Anfprache zur Eintracht, Treue 
gegen Rom und zum mäßigen Gebraud ‚der von jenem durch 
bedeutende Opfer an Menfchen und Gut den Makeboniern abge: 
rungenen Freiheit, entfchuldigte den Frieden mit Nabis als ge 
fordert von ber Nothwendigkeit, Sparta, bie fefte und volkreiche 
Stadt zu fhonen, und erbat fich ſchließlich bie Befreiung ber 
Römiſchen Bürger, welhe Hannibal in bie Knechtſchaft ver 
kauft hatte Mit Begeifterung wurde die Rebe angehört und auf- 
genommen, ber Profonful als Retter und Beſchirmer durch Ju⸗ 
belruf und Ehrengeleite 6i8 zum Aufbruch nach Phokis gefelet, 
fein Wunfch in Betreff ber gefangenen Landsleute mit Bereitwil⸗ 
ligkelt erfüllt, befonderd von ben Achaͤern, welde in ihrem Ge: 
biet allein für ben Losfauf von zwölf hundert Römerfflaven hun⸗ 
bert Talente verwandten (Frühling 204 v. Ehr.). 

Etliche Wochen fpäter ergingen vom Hauptquartier Elateia 
aus bie nähern Anordnungen zum Abzug fämmtlicher Kriege: 
ſchaaren; fie nahmen unter bem Befehl des Legaten Appins 
Claudius über Theflalten und Epeiros ben Weg.nach ber 
Hafenſtadt Orikos, wo ber Admiral Lucius Flamininus 
bie zur Weberfahrt nach Brumbufium beſtimmten Schiffe verfam- 
melt hatte. Eben dahin begab fich der Oberbefehlshaber Titus; 
er zeigte fich überall auf der Abſchiedsreiſe ben Hellenen, befon- 
ders auf Euböa und in Theſſalien, als väterlicden Yreund und 
wohlmollenden,, zur Eintracht, Treue und Ordnung mahnenben 
Rathgeber; er ftellte Trümmer bes eingezogenen Guts ben Theſ⸗ 
faliihen Kyretiern als Geſchenk zuräd und offenbarte über- 
Haupt in Bezug auf die alte, Makedoniſche Partei entfchiebene 
Verſöhnlichkeit; 10°) fein einziger Ehrgeiz und Stolz fchien, wie 
bie Inſchriften der Delpbifchen Weihegeſchenke andeuten, barin 
bernorzutreten, daß „Titus ber Heneade, ber Aeneaben 


108) Das die Kyretier betreffende Dekret bei Böckh, Corp. Ins. 
G. 1, p. 862. Nr. 1770. Man möge, heißt ed da neben anderm, 
erfennen unfern, der Römer, Großmuth (xaoxayadia) y mn on 
werd Ev obdevi „uapyopfjaa Beßovinpsde, ep! misistou norou- 
pevot xapııa xal piodaklav (Rob und Ehre). Wie fchlau! 
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großer Heerführer, Hellas’ Söhnen die Freiheit 
bereitet hHabe,0°) ein ſtarkes, aufrichtig gemeinted Selbſt⸗ 
Iob, deſſen Zweideutigkeit und Tragweite die „Befreiten” zu fpät 
erfennen follten. Denn die Warnungen und Zeichen der Gegen- 
wart wurden nur von wenigen Beobachten und Vaterlandsfreun⸗ 
ben wahrgenommen und beberzigt; die Menge und ihre Führer 
richteten fich Tediglich auf das Nächſte; ihnen entging daher auch 
bie Bebeutung bed maßlofen Jubels und ber ungeheuren Beute, 
welche bei der Triumpheinfahrt in Rom ben Feldherrn begleites 
ten. Denn er überreichte ald Stegespreife Waffen, Harniſche, 
eberne und marmorne Bildfäulen aller Art, 18,000 Pfund rohen, 
270 Pfund verarbeiteten Silberd und 84,000 Silbermünzen 
(Tetradrachmen); 3,714 Pfund geichmolzenen Golbes, 14,514 
Goldſtücke (Philippeer) und einen Schild von geblegenem Gold, 
114 goldene Kronen als Geſchenke ber Städte; dem Siegeswagen 
ſchritten voran viele vornehme Gefangene und Geipeln, unter 
ihnen der Mafebonifche Kronprinz Demetrios und bed Nabis 
Sohn, Arfames; die aus der Kuechtichaft befreiten Römer 
beſchloſſen gefchornen Hauptes ben breitägigen Prunkzug. Wie 
‚mußte bderfelbe nicht die ftärkiten Leidenfchaften, Habgier und 
Ruhmliebe, aufregen und, wie es bie ſtolze, gewinnfüchtige Se⸗ 
natsariftofratie wünfchte, dem reichen Oſten zuwenden! Was 
Hellenen= und Matedonterland gebracht hatten an Waffen- 
ruf und Beute, erfchlen nur als Iodendes Vorſpiel. 

Aber auch auf der andern Seite lagen genug ber Gaͤhrungs⸗ 
und Brennfioffe für einen gewaltigen Durchbruch bereit, An⸗ 
tiochos ber Große und Syrien, Philipp und Makedo— 








109) Plhutarch. Flaminin. c. 12. Dem Delphiſchen Gott wid- 
mete der abziehende Römer feinen eigenen Schild und mehre filberne 
Schilde. Die Inſchrift ſchloß: „Eidrywv Teüfac raiv ülsuße- 
piov.“ Derſelbe Verehrer eines goldenen Kranzes nennt fich beſcheiden 
„Alveadäav tayos ueyac'‘; wie benn überhaupt die Henensfage und 
was ihr anbängt, jetzt im vollen Schwunge fi) befindet. Auch bie 
politiſch⸗diplomatiſche Nutzanwendung fehlte nicht mehr. Ueber den 
Triumphzug Flaminins f. Liv. XXXIV, 52 und Plut. Flamin. 
c. 14, wo als Duelle für ben Beuteberiht Tuditanus genannt 
wird, Polybios ſchweigt hier für uns. 
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nien, in Hellas Sparta’s Milttächerrfchaft und Rabis, vor 
allem die Aetoler näßrten Unruhe und Kriegeluft. Lebtere, 
obfchon Häufig als Sündenbod ber naͤchſten Wirren und Geſchicke 
über Gebühr angeklagt, entwickelten unläugbar nad dem Ang 
bes Römer für ben Kampf mit dem verbaßten Frembling nad 
Freiheitsſchirmer angefpannte Thaͤtigkeit; fie Flagten nach wie vor 
über fchreienden Undant, Rechtöverfürzung an Gebiet und Dim- 
beöbefugniß, Beftechlichleit und Verrath der Auslandspartei, na 
mentlich bei ben Achäern; ber neuerumgslüfterne Steateg Thoas 
fehlte nach dem Beſchluß der in Naupaktos abgehaltenen 
Landögemeinbe überallhin verfchlagene ımb beredte Senbboten and. 
Der Agitator Demokritos fohilderte dem Lakedamoniſchen 
Kriegehäuptling die Gunſt des Augenblicks, jett in Abweſenhei 
ber fremben Deere das Berlorne wiederzugewinnen; Nitandbred 
anternahm baffelbe, wenn auch fruchtlos, am Makedoniſchen Hofe, 
Ditäarhos, des Thoas Bruder, trachtete durch prahlhaftes 
Herausheben ber Uetolifchen und anbderweitigen Streitkräfte bie 
Bedenklichkeiten des Syrerkönigs in Betreff eines rafchen und 
entfcheidenden Bruch mit Rom zu heben (193 v. Ghr.). 
Während jedoch Alle das Aeußerſte eher wiünfchten als wag⸗ 
ten, griff nur Rabis, den Zufagen vertrauend, zu ben Waffen, 
nöthigte bie meiften Seeftäbte theils durch Gewalt, theils durch 
Beſtechung und Liſt zum Anflug und begann Gytheion zu 
belagern. Die Aäer warfen fogleih als Schutz macht ce 
Beſatzung hinein, wollten aber, bevor Nom über ben Friedens⸗ 
brauch geurtheilt hätte, nichts Entſcheidendes unternehmen. Da 
gab Philopömen ben Ausſchlag; unlängft von der Kretifchen 
Retfeläuferei mit gefteigertem Waffenruf heimgekehrt und das 
viertemal zum Strategen erwählt (Frühling 192 v. Chr.), rieh 
er zum thätigen Eingreifen in bie Lakonifchen Angelegenheiten, 
kaͤmpfte anfangs unglücklich als Flottenführer mit einem feind- 
lichen Geſchwader bei Opthieion, darauf als Befrhléhaber des 
Landheeres in mehren Treffen, Meberfällen und Raubzügen fo 
erfolgreich, dag Nabis zwar Gytheion gewinnen, aber weder 
bie übrigen Seepläße noch bie innere Landſchaft zu ſchirmen ver- 
mochte. In die Mauern und Schamgen ber Hauptſiadt zuruͤchge⸗ 
brängt, mußte er bem nahen Fall entgegenſehen. Denn bie 
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Achäer, welche breißig Tage Iang mit Zeuer und Schwert ge⸗ 
wüßtet, darauf ben Rückweg angetreten hatten, konnten als Herren 
ber Paͤſſe beliebig den Angriff wiederholen unb dann mit einem 
Schlage, fei ed durch Sturm ober durch Aufftand ber bedrängten 
Bürger das Militär und Gewaltreich zertrümmern. Diefem un⸗ 
vermeiblichen Ausgang ber Dinge kam aber wiederum bie Roͤ⸗ 
miſche Politik zuvor. Titus Flamininus, vom Senat für 
bie Hellenifchen Angelegenheiten mit unbebingter Vollmacht aus⸗ 
gerüftet, gebot und erhielt Waffenftillftand auf unbeftimmte 
Zeit. Gr wollte theils den frechen Häuptling Sparta’s als 
Gegengewicht ber Peloponnefifchen Eidgenoſſenſchaft nicht ganz 
preisgeben, theils Philopömens wachfenden Ruhm des tüchti⸗ 
gen Feldherrn und unabhängigen Staatsmanus zügeln. Allein 
biefe zweideutigen Abſichten wurden unerwartet vereitelt. Die 
Artoler nämlich, dringend um Hülfe gebeten, fehlten taufend 
Fußſoldaten und dreißig Reiter nach Sparta, um einen Hand⸗ 
Rreih auf den Zwingheren und die Stadt auszuführen. Nur 
der Befehls haber, Alexamenos, mußte um ben Planz bie 
Begleiter zu Roß, hatte der Strateg Demokritos geboten, 
ſollten bei Todesſtrafe vollziehen, was ber Obriſt anorbnen und 
ſelber beginnen werde. Ploͤtzlich fiel jener während einer Heer⸗ 
ſchau auf Nabis umd flieg ihn nieder, bevor bie Leibwache her⸗ 
beleilen konnte. Darnach begannen bie Mörber und ihre Ge⸗ 
führten theils in der Burg, theild In ben Häufern zu plünbern, 
Da entbrannte endlich das Schaam= und Ehrgefühl der Spar 
Haten ; fie erfchlugen ben Aleramenos umd feine Rotte; nur 
wenige entkamen gen Tegen und Megalopolis, wo man fie in 
die Knechtſchaft verkaufte. Die Antınft Philopömens mit 
einem Meinen Heerhaufen, feine freundliche und ernfte Mahnung 
an dad Volk febten ber blutigen Herrnloſigkeit Ziel; Sparta 
kehrte nicht nur zu einer erträglichen Ordnung zurüd, fondern 
ſchloß fh auch der Achätfchen Eidgenoſſenſchaft an, ein Schritt, 
für welchen man feit dem dritten Kleomenes umfonft gearbei⸗ 
tet hatte. Was von ber alten Verfaffung noch übrig war, blieb 
gültig; Ephoren taten, ſcheint es, an bie Spike ber Verwal⸗ 
tung; die Bürgerfchaft, bunt zufammengefeht, konnte auch nach 
dem Abzug vieler Soͤldnerhaufen kaum zur Ruhe gelangen; bie 
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vielfachen, fruchtlofen Berfuche, Eigenthum, Schulden und andere 
Socialfragen zu orbnen, hatten eine faule Gährung erzeugt; über- 
bieß blieben bie Seeftädte, wie früher, meiftend von dem altn 
Hauptort getrennt und machten biefem einen erträglichen, auf 
Aderbau und Handel geflügten Haushalt faft unmöglich. Dam 
Fam das tiefe Nationalgefühl; man vermochte es nicht, trek 
der Schwäche und Verkommenheit Glied eines fremden Bunde 
zu fein; bie Gedanken und Wünfche flogen immer vücdwärte, 
Daher geſchah bereits im folgenden Jahr (191 v. Chr.), ald 
ber Syrifche Krieg in vollen Flammen ftand, der Abfall von ben 
Achäern und Römern. Schon rüfteten jene unter dem Strategen 
Diophanes und dem Legaten T. Quinctius Flamininus zum 
Nachezug, als Philopömen von Megalopolis nah Sparta 
eilte, ben heranrüdenden Feldherren die Shore fperrte, durch Ernſt 
und Milde die Unruhe flillte und bie Stabt dem Bunde wieder 
zufüßrte. Als dafür fpäter die dankbaren Bürger aus dem Ber: 
kauf der Nabiögüter zaudernd ein Chrengefchent von hundert und 
zwanzig Talenten fandten, Iehnte der Mann alten Schlages alled 
rund ab. Sie möchten, fagte er, Demagogen und Schwätzer mit 
bem Gelde gewinnen; der Butgefinnte bebürfe befielben nicht. — 
So handelte Philopömenz; ihn Hatte das Grundübel ber Zelt, 
Habgier, und bie Tochter berfelben, Beftechlichkeit, nicht 
berührt. 110) Inmitten des nahenden Falles ſtehet er faſt allein 
aufrecht und ſtets bereit, ben etwa verlornen Weg wieder aufs 
aufuchen. 

110) Plut. Philop. c. 16. „ouveßouälsugev abroig ui) TuXx 
Piloug xal Ayabols dexalew, dy npoixa Tic Aperic Zkeomv Gxo- 
Iabew, ANA Tobs Tovnpobs xal mv ro Ev zo) guvedpiw 1- 
xastacıdlovras uvelodar xat Gapdeipew.‘ Wo. Baufan. VII, 51 
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Sechstes Kapitel. 


Blid aufdie morgenländifhen Reihe und Freiſtaaten, na⸗ 
mentlih Rhodos, Smyrna, Byzanz und Herafleia; Roms 
Zufammenftoß mit Syrien und Aetolien (192—189 v. Chr.) 
nebſt den Folgen für die Hellenen; Wahsthum der monar- 
Hifhen Klein» und Mittelfianten (Pergamos, Bithynien 
uf. w.) in Borderafien (Alien), der freien Rhodier und 
Lykier; Kampf und Ende der Aetoler (189 v. Ch.); Philopö—⸗ 
mend Ausgang (183 v. Ch.) und Wendepunkt des Achäiſchen 
Bundes; Kallikrates und die Römerpartei; Philipps (IIL) 
Plane und Tod (179 v. Ch.). 


An dem Wendepunkt enticheibender Greigniffe, welche Roms 
Herrſchaft von Europa nach Aften tragen, angelangt, muß bie 
Darſtellung einen flüchtigen Ruͤckblick auf den jüngften Enwick⸗ 
lungöogang ber morgenländifchen Haupt= und Nebenftaaten 
werfen. Denn wie wollte man fich ohne VBergegenwärtigung ber 
Urfachen bie Folgen, der abfichtlichen und zufälligen Ar⸗ 
beiten bie Endergebniffe erklären? — Es treten aber in 
dee auswärtigen Politik des Makedoniſch-Helleniſchen 
Morgenlanbes, fobald es fi) zu feitern Gebieten (Xerritorien) 
abgefchloffen hat, zwei ungeheure Fehl⸗ und Mißgriffe hervor, 
deren letzte Frucht, abgefehen von ben Innern Gebrechen, nur Fall 
und Untergang fein konnte. Zuerit nämlich wirkten Btolemäer 
und Seleukiden, namentlich bie erſtern, durch Wort und That 
dahin, daß bie Hellenifchen Feſtlandsvölker weder zu einer Teib- 
lien nationalen Selbfiftänbigkelt noch Makedoniſchen 
Unterorbuung gelangen durften, fondern in ununterbrochener Feind⸗ 
ſchaft und Ungewißheit verblieben. Ihrerſeits folgten die Anti 
goniden, flatt fih in Thrakttien und am Hellefpont aus- 
zubreiten und bauernb zu befeftigen, der herkömmlichen Ueber⸗ 
lieferung Philipps und Aleranders; »fie vergendeten Zeit, 
Menfchen und Gelb an das Hellenifhe Herrſchthum, ohne 
an ein natürliches und ſtaatskluges Bündniß für Schub und Trutz 
zu denken; ja, fie buldeten e8 ruhig, daß fih bie Hegyptier 
um bie Bierzigerjahre des dritten Jahrhunderts in Maroneia, 
Aenos unb andern Küftenplägen feſtſetzten. — Der zweite, noch 
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größere, ja, am Ende verberbliche Fehlgriff der morgenlaͤndiſchen 
Außenpolitik Ing darin, daß man feit dem Tode bed erfem 
Seleutos (281 v. Chr.) und der Abfonderung (Iſolrung) 
Makedoniens einen fürnlichen, politiſch⸗ nationalen Gegenſah 
(Dualiennd) Agyptens und Syriens, der Ptolemaͤer 
und Seleukiden erzeugte, von beiben Seiten her mit unwan⸗ 
delbarem Starrſinn ausbildete und bis zu ben äͤußerſten Folgen 
(Gonfequenzen) feſthielt; kein Theil wollte, es mochte biegen oder 
brechen, in getrennten, für bie ungeheuren Räume geeigneien 
Bahnen wandeln; In den Köpfen ber Könige und ihrer Minifter 
gingen ſ. g. „welterobernde und weltherrſchende“ Traumgebilde 
um, wie ſie den Stiftern der beiden Reiche zu ihrem und der 
Unterthanen Gluck unbekannt geblieben waren, Wie einſt Athen 
und Sparta den damals vielfach wirklichen (realen) Begrif 
ber Vorſteherſchaft (Hegemonie) naͤhrten und zum Geſammt⸗ 
unheil bethaͤtigten, fo haben mit gleichem Ausgang des gegeufät: 
lichen (bualiftifchen) Strebens Ptolemäer und Seleunkiden 
um bie morgenlaͤndiſche Reichsherrſchaft, bie orlentaliſche 
Hegemonte, geivorben und geftritten. Den Lagiden, welche neben 
ber Laundmacht auf Flotte und Großhandel fahen, gemügten nicht 
Aegypten, Kyrene, nah kurzem Genuß ber Umabhängig: 
Zeit für Immer mit dem Zwiſchengebiet (Libyen) unterfhäutg, 
bie Anfiedelungen im Aethioperlande (Meroe, Nubten), it 
Adyffinten oder an der Troglodhtenküſte und in Süb⸗ 
Arabien (264—258 v. Ch.) wo Sabäer mb Homariten 
figen, 111) die veiche, für Schiffahrt wohl gelegene Inſel Cypern 
(ij. 294 v. Ch.) und was ihr etwa won ber fühlichen Kuſſte Bor 
der⸗Aſiens von felbft zufält. Alle dieſe fchönen, zu einem mehr 
ober weniger abgerundeten Reich gehörigen Lande meiftens nie 
Bildung und Beräßmigelt, befriedigten bie Aegyptiſche Nacht 
111) 8. Monumentum Adulitanum bei F. A. Wolfe w 
Vhil. Buttnanns Muſeum ber Alterthumewiſſenſchaft u, 165. 
„wat wepav d& is epudpäs dalasonc olxoöyıas Apaßira: x 
Kıyaudoroinitas ge * zov Oynplemv — Himiariten — oypaleı 
Cosm.) — Yopous Tr Tñc Teleiv Exkisuca.‘ (öPtolemäos Gurt 
etes (HL)). Mol. über bie Verhãltniſſe zu Meroe und Abyſſinen 
ronſen U, 27öngg. _ 
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ꝓoſut nicht; ſie wollte, ungefättigt uch Afrilarımd bie vore 
geichobene Baſtion Eypera, auf Alten beſtimend zurückgreifen 
sınd eben deßhalb bie Uchergangs- mb Bwifhenlanbe 
den Broich des Oſtens entziehen. Dieſer, durch bie Selen: 
kiden perfünlich minder tüchtig bean Afrika durch die dad 
erſten Ptolemärr vertreten, konnte wicht wohl ohne Seltinsch 
Köle- Syrien, Phönikien und Zubäa Gpaliſtina), die 
Brütle brider Geligehiche, preisgeben. Denn wer Gier gebot, hate 
auch den Schläflel zum obern, auf Sehtuflen unb bie Linie bet 
Oroanates geftäkten Syrien und wit ihm zu ben offenen Eu⸗ 
pꝓhratlanden, welche bei dem ungewiſſen Stuab ber oͤſtlich vom 
Zigris gelegenen Satrapieen und ber Zerſtücklung KleinsHftens 
fo zu jagen, in ber Duft ſchwebten. Dazu kamen bie Voctheile 
der Küftenlage in Bezug auf Flotte md Großhandel, Die Ser 
leutiden mußten daher um jeden Breis ſich In jenen More u 
Bollwerken ihres ungeheuren, ſchlecht abgerundeten Reichs feftza⸗ 
fetzen und gu behaupten trachten, während die Ptole maͤer mehr 
aus Gründen des Augriffs dem der Abwehr eben dafe 
arbeiteten. Als Bundes nnd Hälfsgenofien bienten Dabei die an 
ben Grauzen frähafkn, zu Beute: und Abentenverzügen leicht aufs 
gefinchelten Araberſt aͤmme, bie landeslundigen, gewandten 
und rährigen Juden, welche, zahlreich in Khrene und Ale⸗ 
sandrien angeſiedelt, durch Tempelgeſchenke und Uchertvagung 
ihrer heiligen Schriften gerhet, in ben Königen Argyptens 
Zreunde und Beſchützer bed bevorzugten, von ben Shrern wand 
Heiden bebrängten Volls erblickten. 

Alter ſolchen Umftänden und Verkältniffen wurdr ber Krieg 
über die Bwifchenlandbe, deren Beſitz man kelnemn Deilten 
gönnen wollte, gemach eine Lebens and Ehrenftage; beibe Theile 
boten bad Aeußerſte auf, fie günflig zu Iöfen, unb beſchlumigten 
daburch den Berfall bed Garen. Bor allen aber richtete auf 
jenes Ziel eines zerſplitternden Ehrgeiges Biolemäüos Phila⸗ 
delphos (284-246 v. 65.) Flotten ab Landheere; 8 gelaug 
ihm, nicht nur den Selruliben Antlochos IL, welchen bie won 
einem Gewaltherrn DBefreiten Mileitnr „Bott — Theod" — 
begräßten, aus dem befteittenen Gebiet zu verbrängen, fonbeen 
ſich au mitlelſt ber Secmacht in Klein⸗Aſten bie und ba 
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vielfachen, fruchtlofen Verſuche, Eigenthum, Schulden und andere 
Sorialfragen zu ordnen, hatten eine faule Gährung erzengt; über: 
bieß blieben die Seeftädte, wie früher, meiftend von dem alten 
Hauptort getrennt und machten biefem einen erträglichen, anf 
Ackerbau und Handel geftühten Haushalt faft unmöglich. Dap 
Fam das tiefe Nationalgefühl; man vermochte es nicht, Irak 
ber Schwäche und Verkommenheit Glied eines fremben Band 
zu fein; die Gedanken und Wünfche flogen immer rüdnirt. 
Daber geſchah bereits im folgenden Jahr (191 v. Chr.), dd 
bee Syrifche Krieg in vollen Flammen fand, ber Abfall von der 
Ach äern und Römern. Schon rüfteten jene unter bem Strategen 
Diophäanes und dem Legaten T. Quincius Flamininus zu 
Rachezug, als Philopömen von Megalopolis nah Sparta 
eifte, den heranrückenden Feldherren die Thore fperrte, burd Graf 
und Milde bie Unruhe flillte und bie Stabt dem Bunde mir 
zuführte. ALS dafür fpäter die banfbaren Bürger aus dem Ber: 
auf der Nabiögüter zaudernd ein Ehrengeſchenk von hundert und 
zwanzig Talenten fanbten, lehnte ber Mann alten Schlages alkd 
rund ab. Ste möchten, fagte ex, Demagogen und Schmäker mit 
dem Gelbe gewinnen; ber Butgefinnte bebürfe beffelben nit. — 
So handelte Philopoömenz ihn Hatte das Grundübel der Zeit, 
Habgier, und die Tochter derfelben, Beſtechlichkeit, midt 
berührt. 110) Inmitten bes nahenden Falles ſtehet er faſt alas 
aufrecht und ſtets bereit, ben etwa verlornen Weg wieder af: 
zuſuchen. 


— — — ·— — — 


110) Plut. Philop. c. 16. „ouveßoölevoev abroic m Tu& 
Piloug xal ayadous dexalew, My npoixa ic Apernic Fear ari- 
abe, AA Tobs novmpobs xal tv rölıy Ev Te Guvedpiu M- 
ragtaaalovras hyeiodar za Sapdeipev." Vol. Pauſan. VII 51 
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tamien, Babylonien, Suſiana, Perfis, Mebten und das übrige 
Land bis gen Baktrianaz und nacbem er alle Hetligthümer, 
welche von ben Perfern aus Aegypten hinweggeführt waren, hatte 
auffuchen und mit ben übrigen Schägen gen Aegypten abführen 
laſſen, ſandte er Heerhaufen durch die Kanäle (des untern Cuphrat 
und Zigris) ab.” 112) So prahlhaft dieſe Stegeskundfchaften auch 
flingen, ftimmen fie dennoch bem Weſenllichſten nach zu bem 
Gepräge der in das Innere vorgeſchobenen Heerfahrt, fie war 
ein abentemerlicher Rache- und Beutezug, nicht auf bleiben= 
den Beſitz, fondern anf ben Gewinn bes beweglichen Gute ge- 
richtet; ber ganze Raub foll bet 40,000 Silbertalente, eine Unzahl 
koſtbarer Gewänder, Gefäße und an brittehalbtaufend Goͤtterbilder 
eingetragen haben. Drei Jahre (246—243 v. Chr.) verflofien 
darüber; theils heimifche, namentlih in Kyrene entftandene 
Unruhen, theild den Rückweg bedrohende Bewegungen von Seiten 
bed Feindes nöthigten zur Heimkehr. Dennoch behanptete ber 
Aegyptiſche Alexander in dem zehenjährigen Frieden mit Sy— 
rien (239 v. Chr.) bie befteittenen Zwiſchenlande Phoͤnikien, 
Baläftina, Köle- Syrien, nebft Seleufien am Orontes, 
an ber Sübtüfte Vorderaſiens Pamphylien und Lykien, 
an ber weitlihen Karien und viele Stäbte Joniens, na= 
mentlich Epheſos, vor allem aber, was bie Flotte inzwilchen 
gewonnen hatte, Lyſimachien und ben Thrakiſchen Eher 
fones, die Thrakiſchen Seeftäbte Aenos, Maroneia, von ben 
Inſeln Samos und bie Kykladen. So glich bie Ptolemäer- 
macht in Betreff der Hauptlande einem gefchloffenen Körper 
beffen Hände, fagt Polybios, fich meit hinausſtreckten; vorge 
fhobene Schanzen waren bie zerftrent gelegenen Herrfchaften. 119) 








112) Mon. Adulit. p. 162. Prophet Dantel XI, 7sqq. Bol. 
Droyſen N, 3439q., welcher das Ereigniß zuerſt genauer nächſt 
Niebuhr in ber Abhandlung über die Adulitiſche Inſchrift unter» 
ſucht Hat. Nur möchte die ſtrategiſch⸗politiſche Bedeutung der 
Snvafion zu hoch angefchlagen fein; fie iſt reiner Raub» und Rache⸗ 
zug. — ©. Dantel XI, 8. „Auch wird er ihre Götter und Bilder 
fammt den toſtlichen Kieinodien, beide ſilbern und gülden, wegführen 
in Aegypten...“ 

113) Polyb. V, 34. Del Droyſen II, 558. 
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Dagegen wich dad Selenfibenreic aus Mangel an we 
gerundeirn GBränzen unb feſten Grundlagen chen fo fihr Inu 
Stoß Auferer ale innerer Beinde. Beinahe ſammtliche Sa— 
wapieen üflich dem Tigris gerieten um bie Bitte bea beiten 
Jahcehnuderte in nationale Bewegung und teuchtelen, ſich von 
em Heltleniſch⸗Makedoniſchen Königthum zu trennen. 
Das weſeliche Mebien oder Atropatene (Aberblidjan, Kb. 
Feuerland) fedie die Fahne des RParſiſchen Glauben mb 
Vollothums aus (am 260-250 v. Eh); fein Vorgang werke 
ermwihigenb auf die Sramifchen Hochlande umb Hochebenm 
zweadz Baltrien erklärte fich unter feinem Statthalier Dis: 
dotoas (Theobdoles) fie nnabbängig (um 254 v. Ehr.) mb 
nahm gemac bie Gehalt eines eigenen Erblönigthums an; fir 
dieſelbe Stelumg Parthiends unb bed balb erobernden Bar: 
therreichs gab ber Cinbench Skythiſcher, dem Dacrſtaum 
angeböriger Horden unter dem Häuptling Arſa kes das Feichen 
(256 ©. A. 30 v. Gh)z bie geſammte große Landſchaft Par⸗ 
Wyrae Mihleß Ach Dr urcniſchen Gindeinglingen an, weihe 
in Hekatompykoo ihre Pofflatt nahmen. Aehnliche Apfülk 
geſchahen in Arta bi yı den Marten Indiens; alles fcdnwanke 
und fuhr wild durcheinanderz wer bie Macht halte, nahm was 
im bellebte, ehne Rũcſcht anf Necht und Verivag. Gelbk die 
Bande des Bluis erſchlafenz Autioches, wegen feiner Habgiet 
zabeneant. der Habicht (Hierax), griff, unzufrieden wit ber 
Hereſchacht über Klein⸗Nen dieſſeit des Taures, zu ber Ballen 
wire der Bender, König Seleukos. Beide Nebeunbrhler, 
Mösmer girkher Kraft, Unruhe und Leidenschaft, haben einander 
mit ſiunbeſer Wuch bio anf den Tch verfolge Autieded 
farb als Flüchtling in einer IThrakifcAcgyptifchen Stabt unter 
den Streichen Keltiſcher Menchelmörder, ein Jahr fpäter (227 
225% 0. Ch.) Seleukos in einen unglücklichen Gefecht gegen 
Attalas I you Pergamos, ben Ueberwinder deu ränberiichen 
Balnter und Erben faſt aller bisherigen Kampfpreiſe Mlein-Afient. 
Diefe dem erfinrkenden Nebenbuhler zu entreißen, zog des zweiten 
Selenkos gleichnamiger Sohn und Nachfolger, Seleutos br 
Dritte, zubenannt Kerannos (Blitz) ober Soter (der Nee) 
im britten Soße ber Herufaft (2242229 u. Ger) über den 
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Zar, taub aber nach glädlichen Aufangen durch Nikanor unb 
ken Onknterhänptling Apeturios den Lob. Wahrend darauf bie 
Krone von dem Sprifchen Heer dem jüngern Bruber, Antio= 
&938 (IIE), Statthalter in Babylon und den Hftlichen Landen, über- 
tragen wurde, mashie ber mütterliche Oheim, Achäos, glänzenbe 
Foriſchritte im dieſſeit des Tauros gelegenen Borber-Afien. At— 
talos wurde auf das vurſprüngliche Gebiet ſeines Fürſtenthums 
zærũdgedraͤngt und ſelbſt in Pergamos eingeſchloſſen, die lauge 
Reihe der Hellenenſtädte vom ſüdlichſten Jonien bis an den 
Helleſpont bald dh Güte, bald durch Gewalt zum Lebertritt 
bewogen, wit einem Wort, Raum und Kraft für bie vollere Wie⸗ 
derherſtellung der Seleukideum acht gewonnen. Sene, in bem 
Zeitpunkt unternommen, old Rom und Karthago ihren zweiten 
Seng uns bie Weltherrſchaft machten, traf auf drei Hemmniſſe 
und Feinde mit eben jo vielen Richtungen; im Wehen oder 
Klein=Afien warf fih ber obengenaunte Ach&os zum unab» 
Hängigen Koͤnig auf, melden nicht fomohl offene Gewalt ale 
Verrath und Hinterlift benäthigten (215 v. Chr); im Nord⸗ 
often dämpfte Antiochos buch eine große, perfönlich geleitete 
Heerfahrt bie Unruhen in Medien und Berften unter ben 
Statthaltern Molon mb Alexandros (220 v. Chr.), ſchloß 
mit ben Parthern und Baktrern nach fruchtlofen Einbruͤchen 
wu Steeiffahrten ein Freundſchaftsbündniß ab, welches eime Art 
Lehenoberherzlichkeit vorbehielt (214 v. Chr.), halte von Rorb- 
tndien, mo in ben frühern Reichen bed Taxila und Pores als 
Oberhaupt Sophagaſenos gebet, Hundert und fünfzig Kriegs— 
eleyhanten und ſicherte auf der Ruͤckkehr durch Arachoſien, Drau⸗ 
giana mb Karamanien bie bier eiwa ſchwaulende Treue der 
Satrapen und Völker (um 207—205 v. Ch.). Das alles aber 
war im Grunde nur ein glückliches Herumfahren und Abenteuern, 
welches ben Träftigen, vitterlich kecken König ven nahen und fernen. 
Unterthanen zeigen und kundgeben follte, bie eigentlichen Bürg- 
haften und Lebenskräfte ber Seleufidbenmadt konnte 
allein der Süben gewähren. Der Krieg nm bie Iwifchen- 
fande, welde Syrien eine territorfalsnationale Abrundung 
und Grundlage gaben, was daher unerläßlich. Die Ptolemäer 
dagegen trafen alle Anftalten, ben Berg als Bedingung ihres, 
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feftzufehen (258—248 v. Ch.). Kilikien, durch den Asken 
ber Stäbte Berenite, Philabelphia mb Arſinse 
het, Pamphylien, wo Ptolemais den Bes fäimm 
follte, und Lykien mit ber neuen Stadtanlage Arfinne-Pa: 
tara wurden nebſt Kariſchen Bezirken dem Syriſchen Rrik 
entriffen und als Ausgangspunkte für weitere Derrichaftäplene ia 
den mitilern und nörblichen Küftenfirichen benutzt. Was de 
Waffen erworben Hatten, hielten Frieden unb Blutöwerbiahug 
fe. Ptolemäos gab feine Tochter Berenite dem Smefe 
in bie Ehe und als Mitgift neben vielen Koſtbarkeiten bie lam 
eroberten Zanbichaften Pamphylien und Kilikien (2482.C8). 
Aber bald riſſen furchtbare Verbrechen bie nothdauͤrftig gehellk 
Wunde wieder auf unb fteigerten bie Giferfucht ber beiden Het 
sum Grögrol. Die verftoßene Königin Laodike befeitigte m 
weit Sphelos ben Gemahl Antiochos durch Gift, im Dapke: 
Heiligtum Apollons, bei Antiochlen durch offenen Mord br 
Aegyptiſche Nebenbuhlerin mit ihrem Kinde und fehmüdte baasl, 
wie es hieß, nach dem Wunſch bes flerbenden Vaters den Geh 
Seleutos II. (Kallinikos, d. i. Schönfieg) mit der Königöken: 
(247 v. Ch.). Diefe Zrauerkunde brach, fo ſcheint ed, dem hoch 
betonten Ptolemãos Philadelphos dn8 Herz (246 2.68); 
fein Sohn und Nachfolger Ptolemäos III. (Guergetes 346 
— 221 v. 69.), kaum erſt vermählt mit Berenike, ber Gries 
Kyrene’s und Mörberin ihres treulofen Batten Demetriel 
bes Schönen, übernahm ben Rachekrieg. Fuͤr ihn, welcher die 
bie Zwifchenlande hinaus auf Zertrümmerung der Geleufiden m 
Aftens Oberherrlichkeit zielte, wurde zu Waſſer und zu Ya 
mit Nachdruck gerüftet, darnach drei Jahre lang, man kann jap, 
großartig geabenteuert. „Der Herr, beißt es in ber Suite 
von Abule, zog aus nach Afıen mit Heereomacht zu Fuß amd ji 
Noß, Schiffegeſchwadern, troglodytiſchen und Aethiopiſchen Co 
phanten, bie fein Vater und er zuerſt in jenen Gegenden ringe: 
fangen und in Aegypten zum Kriegsodienſt abgerichtet hetcn 
Nachdem er ſich nun alle Lande biefleit des Gupkrat, Killer, 


Pamphylien, Sonien, ben Hellefpont und Thrakien unerwertn 


nebft ben Heerſchaaren, Giephanten und Fürſten (Monarhe) 
äberfhritt er ben Cuphrat und machte fi unterigänig Reſepe⸗ 
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heimtfchen Ariſtokratie verpachtet, zu fchmählichen Plackereien Thor 
und Riegel öffneten; felbft ber Hoheprieiter zahlte ohne Murren 
den hohen Zins von zwanzig Siibertalenten; ihm und ben Gläu— 
bigen genügte die geumbfäßlich von den heidniſchen Königen 
erwieſene Reltgionsbuldung — Antiochos fand daher, 
als cr mit ben Waffen In ber Fauft die alten Anfprüche auf bie 
Zwiſchenlande burchfegen wollte, anfangs ben heftigften Wider⸗ 
Rand; er wurde fogar in der offenen Feldſchlacht bei Raphia 
mweit Gaza auf dad Haupt gefchlagen und durch ben einjährts 
gen, mehrmals ermeuerten Waffenſtillſtand zum Preisgeben aller 
bereitö gewonnenen Groberungen in jenem Lande genöthigt (217 
v. Chr.). Nur Seleukien am Orontes fcheint ihm geblichen 
zu fein; von bier and wurden die Verbindungen mit bem wach⸗ 
jenden Anhang in Köle- Syrien, Phönikien, vor allem 
aber Judäſa unterhalten. In dem letztern erfolgte gemach ein 
völliger Umſchwung der Stimmung; denn ber Aegyptiſche 
König, Tüberlih und undulbfam, gab das gemäßigte Benehmen 
der Borgänger auf; ex verhößnte ben Gottesdienſt, bahnte fich 
nit Gewalt ben Eingang in dns Allerheiligfte bes Tempels zu 
Serufalem, warf bie Schaubrote und andere geweihte Sachen 
durcheinander, Iegte die Hand auf goldene Gefchirre und Koftbar- 
feiten, fteigerte den Steuerbiud, ließ vornehme und angefehene 
Männer, welche fich ihres Glaubens und Volksthums annakmen, 
als Aufrührer feſſeln und nach Alerandrien abführen, ja, wie bie 
Legende meldet, den, durch Weihrauchtrank erhikten Elephanten 
zum Serftampfen vorwerfen; bie Thiere aber wandten ſich gegen 
bie Diener und Schergen des Götzenthums; viele von ihnen 
wurden zertreten, bie Gläubigen aber in Folge bed Wunders ber 
Freigelt und Heimath zurücgegeben. 115) Wie dem auch fei, die 
Suben machten fortan Propaganda für ben Seleukiden; im 
Ofen und in Klein-Afien ziemlich befeftigt, konnte er (208 


— —— — —— — 


115) Cedrenus hist. Comp. I, 290 ed. Bonn und 340. „xat 
ostw (duch das Wunder) rapadötwc oi Tovdaior reprowdtvtes 
aBaBeis Arerödnsav eis Ta Ta. — Die Legende entftand daraus, 
daß wirklich viele Gefangene abgeführt, ſtrenge behandelt und entlaffen 
wurden. Bol. Makkab. 3. 
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Inte biefes noch einmal durch Boten, unter ihnen Flamininns 
und berebte Athener zum Frieden gemahnt, vergeblich gewarnt, 
bavanf bei wachfender Spamung einige Kriegsbereitſchaft m 
Waſſer und zu Lande angeordnet (Ende 192 v. Ehr.). 
Mittlerweile war Antiochos, halb geräftet, von Ephe⸗ 
ſos aufgebrochen; ex führte zehntaufenb Fußſoldaten, fuͤnfhundert 
Reiter, ſechs Elephanten und allerlei Geräthe auf hundert Kriegs 
und zweibunbert Laftichiffen nach Demetrias (Herbſt) binäker, 
bielt und empfing vor ber Aetoliſchen Bunbesverfammlung x 
Lamia zierlihe Höflichkeitsreden, befebte, zum unumichräntien 
Feldherrn ernannt, nach einem erften fruchtlofen Berfuch Chal⸗ 
kis und bie übrigen Städte ECubba's, gewann durch bienbenbe 
Zufagen und Aetolifh-Syrifche Streifſchaaren mehre Plätze Theſ⸗ 
ſaliens, ben Fürſten ber Athamanen, die Böoter, Elier 
und Meſſeuier, verſuchte aber zu Aegion umſonſt an ben 
Adhäern bie herfümmlichen Künfte gleißneriſcher Ruhmrebigfet. 
Denn als der Geſandte feines Herrn unmwiberfichliche Macht pried 
und bie lange Reihe morgenländifcher Bölfernamen aufzählte, meinte 
Tit. Q. Flamininus fpottifch, fie felen doch alle — Syrer. 
Berabe fo Habe ihm einft in ungünftiger Jahreszeit ein Gaſt⸗ 
frennd zu Chalkis vielerlei Wildpret vorgefeßt und, darüber be 
fragt, lächelnd erwibert: „nur bie Würze gibt den Gerichten die 
Verſchiedenartigkeit des Geſchmacks und ben Wildpretanfrid; 
denn eigentlich ift alles — Schweinefleifch.” Diefed wigige Gleich⸗ 
niß wirkte; ber Bund wies nicht mur die erbetene Parteiloſigleit 
ab, ſondern fagte auch den Syrem und Aetolern offene Behbe an. 
Ungewarnt vollbrachte dennoch der König in feiner Guböls 
ſchen Hofftatt die koſtbaren Wintermonate in Müßiggang und 
Freuden; ein hoher Fünfziger, feierte er das pruntvolle Beilager 
mit ber fchönen Tochter bed vornehmen Bürgers Kleoptole⸗ 
mos; Führer und Heer folgten bem Beiſpiel; alles lebte, uncin⸗ 
geben? ber „Befreier- und Kriegerolle”, luſtig und in Yreuben; 
man überließ fich den Weibern, Schmanfereien und Trinkgelagen. 
Umfonft mochte Hannibal, welcher ſtets zur Handlung drängte, 
aber keine Gunſt beſaß, bald warnen, bald voll Ekels und Ber 
achtung ſchweigen. Sein alter Rath, Ital ien anzugreifen ober 
auf Afrika einen Abſtecher zu machen, murbe auch jebt unk 
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fpäter bei bem Beginn ber Feindſeligkeiten entichleben zurückge⸗ 
wiefen. Dafür wirkten befonders ber Aetoler Thoas und ber 
Hofneld. Ehen fo unbeachtet blieb ber dringende Rath, um jeben 
Preis Makedonien zu gewinnen; durch eine prunkhafte Tob- 
tenbeflattung auf dem Schlachtfelde von Kynoslephalä wurde viel- 
mehr der biöher ſchwankende König Philipp fo gereizt, daß er 
fortan alle Unterhanblungen abbrah, in Theffalten einrüdte 
und bier, vereinigt mit bem SHeerhaufen bed Prätord Baͤbius, 
die morgenlänbifchen „Vefreier“ Eräftig befämpfte. Unter folchen 
Umſtaͤnden Tonnte bei bem Beginn bes Feldzuges ber Ausgang 
nicht lange unentſchieden bleiben. Die Römer, von ber Gefahr 
eines Angriffe auf Italien durch die Kopfloſigkeit und Traͤgheit 
des Feindes gerettet, ſetzten im Frühling (191 v. Ehr.), ohne bie 
Sicherung ber eigenen ſüdoͤſtlichen Küften zu vernachlaͤſſigen, 
ploglich unter dem Conſul Acilius Glabrio über ben Sonts 
ſchen Meerbufen, zogen in Gilmärfchen von dem Landungsplatz 
Apollonia gen Theſſalien, von hier, wo fih Philipp 
ud Bäbius vereinigten, nach Unterwerfung ber Athamanen 
und einzelner Städte, z. B. Stotuffa’s, Pharfaloe’, Phe⸗ 
rä's, an die Päfle von Thaumakia im Othrysgebirge, er⸗ 
fürmten dieſe und drangen über den Sperchetos bis zu ben 
Engen von Thermopyla vor. Dorthin hatten Antiochos 
and die Hetoler mittlerweile ben Kern ihrer Mannfchaft ges 
worfen, neben ben berühmten Pforten Hypata, Herakleia, bie 
Seitengelände ded Deta, Teichius, Rhoduntia und Kal— 
lidromos, befebt, die Umgehung alfo möglichft erfchwert. Den⸗ 
noch wurde biefe an dem Schlacdhtinge früh Morgens über ben 
Kallidromos won einer Hrerfänle unter dem Milttärtribunen 
Marcus Portins Cato bewerkſtelligt, bie NAetolifche Wache 
nach hartnädiger Gegenmwehr vertrieben, dem Syriſchen, bisher 
ziemlich tapfer kampfenden Hauptheer die Seite abgewonnen und 
lähmender Schrecken eingejagt; alles floh, ba auch ber Roͤmiſche 
Gewalthaufe nachdrang, in mwüftem Wirrwarr bis gen Star- 
pheia verfolgt, niebergehauen, gefangen, zerfprengt; von zehn⸗ 
tauſend Zußfoldaten und fünfhundert Reiten vettete dev König eine 
unbedeutende Schaar gen Chalkis, von wo er alsbald nad 
Aſien abſegelte. Alles war. für ihn in bem Lande, welches befreit 
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werben foßkte, verloren; bie Wieder, Böoter imb Eubärr bulbinek 
ſogleich dem Steger; ſelbſt das tretzige Aetolervolk bat nad 
dem Fall Herakleia's um Frieden, griff aber, als ber Konfal 
Acilius Glabrio unwürdige Bebingungen verſchrieb uud ſelbſ 
dem Abgeorbneien Phaͤneas mit Ketten und Schlaͤgen drohete, 
noch einmal im edlen Stolz zu den Waffen. Ueber get Monate 
lang wurde fofort Naupaktos eben fo hartnäckig belagert, ald 
sertheibigt; endlich bewilligte ber Oberbefehlshaber Stillfienb anf 
unbekinmte Zeit, und daß Gefanbte nach Rom für weitere Im 
terhanblungen abgingen, 

So vermittehte es hauplſachlich Titus Quinctins Fla⸗ 
mininusz bie ſchwer Debrfngten Hatten ihn um fein Fürwort am 
gerufen. Er aber ſchilderte nicht ohne Wirkung dem rauhrn Antik: 
genoſſen, wie bei längerem Kampfe haupiſaͤchlich Philipp ges 
winne, welcher berriis Demetrias, das Sand ber Magneten, 
Doloper, Aperanter, Bexchäber und Amphilocher fer 
ſetzt habe. In Rom fand man. ach jedoch nicht geneigt, ſchnellen 
und billigen Frieden zu gewähren; umſoaſt euhtnmenten bie Boten 
an frühere Verdienfte und Wohlthaten, ohue babel bie gegesmmärtigt 
Schuld einzugeftehen; vergeblich Tegte auch bier Flaminiaud, 
unlängft heimgelehrt, fein fonft gewichtiges Fürwort ein; ber Ge: 
wat zürnte nicht nur ben Feinden, ſondern auch, we er fich auf 
drückte, den unbänbigen, unhanfelbaren Weſen bes Aebofiihen 
Bolfs, weiches Teinen Beſtand ber Verträge bulde.117) Nach mehr: 
tägigem, oft Teibenfchaftlihen Hin⸗ und Herzerren des Gegenſta⸗ 
des wurde endlich ber Veſcheid gegeben, bie Bittſteller möchten al: 
weber unbebingt bie Guticheibung ihrer Suche dem Senat über 
laſſen oder dauſend Talente bezahlen und mit ben Mimem bi 
gleichen Freunde und Feinde anerkennen. Da bie Geſandien In 





117) Zip. XXXVU, 1: „non ut hostibus modo, sed lau- 
quam imdomitae et insociabili genti succensebant,* — Postremo 
neque dari neque negari pacem placuit. duae comditiones eis lsiae 
sunt, vel senatui liberum arbitrium de se permitterent, vel mille 
talentum darent eosdemdue amicos afque inimicos haberent.“ Ganz 
nah Polyb. XXL, 1, 4: „Budövar cv Enrrpormhv ep! way rün 
xad" adrsoüc.“ Bol. Beanbfäter, S. 161. — Das allteutſche Wort vun 
haufelbas" entſpricht Ährigens vorkerfflich dem Pömifihen „Insociabilie“ 
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Betreff des erſten Balls nähere Angabe wünſchten, rückſcchtlich bes 
zweiten bie Unmsglichfeit ber Zahlung eingefinnden, fo wurbe ge- 
beten, daß fie am erften Tage bie Stabt, innerhalb fünfzehn Ta⸗ 
gen Stalten räumen follten. Bei dem Wiederausbruch bed jetzt 
anvermeidlicen Krieges (Brühling 190 v. Ghr.) traf der Rünniiche 
Angriff Hauptfächlich bie befeftigten Städte, von welchen zuerſt Las 
mia noch tapferer, auch von den Frauen getbeilter Gegenwehr er⸗ 
ſtürmt und geplündert, darauf Amphiſſa im Lofrerlanbe einger 
ſchloſſen wurde. Schon bauerte die Belagerung bereitö bis in den 
DHeummat hinein, ald Athen einen ſechſsmonatlichen Waffenſtill⸗ 
fand vermittelte. Ihm zufolge hörten hier wie anderswo bie Frind⸗ 
ſeligkeiten fogleich auf, bie Römtichen Deere aber fehten ſich ohnt 
Zaubern nach dem Often in Bewegung, durchzogen, von Philipp, 
welchem man feinen Sohn Demetrios aus ber Geißelnſchaft 
zurückgegeben hatte, unterſtützt, Malebonien und Thrakien, 
überkeritten mit großem GBepränge zwilchen Seſtos und Abydos 
den Hellefpont und wandten ſich raſch fübwärts, um wo möglich 
durch einen Schlag den morgenländiichen Krieg zu beendigen. 
Alles verhieß einen glüclichen Ausgang; das Heer, dreißigtaufend 
Mann ſtark, abgehärtet und waffenfundig, braune von Kampfe 
und Beuteluft; was bem befehligenben Gonful, Lucius Corne⸗ 
lius Scipio, an Erfahrung und Ruf ciion fehlte, eriehte hin⸗ 
länglich fein Bruder und Rathgeber (Chef des Generalſtabs) Pu⸗ 
blius, der Afrikaner zubenanntz in drei Gefechten, bei Sida 
an ber Pamphyliſchen, Phokäa und Myonneſos an ber Jos 
niſchen Küfte, hatte die ſonſt wenig geübte Flotte gefiegt und bem 
König Antiochos fo eingeſchüchtert, dab er one Schwertfireii 
bie Feſten und Schanzen ber Thrafiichen Halbinfel räumte, ben 
Uebergang nad) Afıen preisgab und immer fühlicher auf Lydien 
zurückwich. — Die Stimmung ber Hellenen war in ber gro⸗ 
Ben Mehrheit für ben Befreier ans dem Weiten; benn biefer 
bet Selbſtherrlichkeit, treue, uneigennützige Bunbes= nud 
Scäuggenoffenfhaft der Republik wider umumfchränkte, 
Inmmenhafte Monarchie Im Mutierlande wie in ben GCos 
Ionieen folgte man, überbieß der Beitechlichkett ſeit langem zu: 
gänglich, dem verführertichen, vielbentigen Freiheitsrufz was 
hinter iger Gefährliches Inuerte, merften nur Wenige, — Die 
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zauben Aetoler mit ihren abenteuerlichen, räuberifchen und be⸗ 
weglichen Gelüften ſtanden vereinzelt; Niemand wollte an ben wirk 
lich noch vorhandenen Kern ihrer nationalen Kraft und Zapferkeit 
fhon wegen ber jüngften Mißgeſchicke glauben; bie Achäer, kit 
bem letzten Feldzug durch ben erziwungenen Anfchluß der Gl, 
Meflenier und Spartiaten ſcheinbar am Ziel der Peloponnehiden 
Befammteinigung, hielten fich für berufen, mit bem mächtigen 
Rom gleichen Freund und Feind anzuerkennen; man buldete da⸗ 
ber willig einzelne Vebergriffe und Anmaßungen; man ſchwiez, 
wenn 3. B. ber Hellenenfreund Tit. Quinctius Flamininns 
die durch das Kriegsrecht gewonnene Inſel Zakynthos mitkelk 
eines Wibwortes dem Beloponnefifchen Bunde abfprach; berielke, 
lautete es, fet, der Schildkröte aͤhnlich, nur unter bem Dach ber 
Schaale ſtark; gehe ber Kopf darüber hinaus, fo drohe Gefaht. 
— 5a, bei den fonft heimifchen unb etwas ſpießbuͤrgerlichen Eid⸗ 
genoflen entbrannte, als bie Scipionen wider das Morgenland p⸗ 
gen, vitterliche, abenteuerliche Thatenluſt; zweitaufenb Leichibeiwaf 
aete ſchloſſen fih an, taufend Fußſoldaten und Hundert Reiter 
febten unter Diophanes aus Megalopolis abgefondert über de 
See und vertheibigten mit Auszeichnung Pergamos wiber ben 
Syriſchen Kronpringen Seleufos, welcher mit einem game 
Heere kam. — Sogar Bhilipp erikt eine vollfommene Unwan⸗ 
belung; er biente aufrichtig als Wegweifer, Pfleger und Kunb- 
fchafter den verhaften Fremden. Und dennoch wagten dieſe be 
dem Angriff Aſiens vielleicht mehr als einſt Alexander mb 
rechneten für ben Erfolg des Wagniſſes weniger auf bie eigene 
Neberlegenheit als auf bie Zehlgriffe des Feindes und die Gm 
bes bisher unwiberftehlichen Glücks. — Was follte gefchehen, wenn 
Antiochos entweder in ber Schlacht fiegte ober ohne jene, über 
ben Tauros zurüdweichend den kühnen Gindringling vorwärts in 
rauhe, von tapfern Völkerfchaften bewohnte Berggegenden fodte! 
Thrakien, Makedonien, Hellas, voran bie kampfgeraf- 
ten Aetoler, bie fehwantenden Städte nnd Juſeln griffen dann 
zu ben Waffen. Konnte nicht endlich Hanntbal, jetzt mit einem 
Heinen Geſchwaber nach tapferer Gegenwehr im Hafen von Siba 
eingefchlofien, durchdringen und ben Oberbefehl über bie bebeuira- 
ben, -biöher ungeregelten Steeitfräfte Syriens gewinne? — 
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Immerhin bleibt daher das Unternehmen im hohen Grade kühn, 
faft abentenerlih; nur die Verkehrtheit des Königs, die Umficht 
und Schnellkraft des Römiſchen Hauptquartiers bereiteten einen 
raſchen, glücklichen Ausgang; bie That rechtfertigte den Gedanken. 
— Statt nämlich den Feind entweder am Uebergange zu hindern 
ober in ben obern Hellefpontgegenden mit Kraft anzugreifen, bot 
der König fruchtloſe Sriedensunterhandlungen an und zog, ald man 
den Verzicht auf alle Lande nördlich dem Taurosgebirge forderte, 
in die feſte Stellung bei Magnefina am Berge Sipylos in 
Lydien. Sie wurde durch ben Flug Phrygioe, Wall und Gra- 
ben gedeckt, umfaßte Ebene und durdjichnittenen Boden, gab alfo 
binlängliche Mittel, um bei ber Nähe von Sardes und im Beſitz 
ber nothmendigen Borräthe Wochen lang gehalten zu werben. Das 
Heer, bunt zufammengefegt und ohne gleichmäßige Einübung, zählte 
bei fiebenztgtaufend Mann und fünfundfünfzig Elephanten ; neben 
vielem ungeregelten Bolfe fah man Schaaren trefflicher, zum Theil 
geharnifchter Reiter und Fußſoldaten, welche ben f. g. Makedoni⸗ 
fhen Phalanx bildeten. Zu den Kernleuten beider Waffengattun- 
gen gehörten auch hier die wilden Keltiſchen (Galatiſchen) Söld⸗ 
ner, Weberall vermißte man aber den orbnenden Feldherrn, wel- 
chem es allein möglich geweien wäre, die guten Stoffe von dem 
zahlreichen Troß und Beiwerk auszufcheiben, firenge Zucht und 
Ordnung zu handhaben. Hatte man doch lange Reihen von Si= 
helwagen und BDromebarreitern, um Römer zu bekämpfen! 
Diefe, um die Hälfte ſchwächer, aber für alles entfchloffen, folgten 
über Thyatira und Ingerten keck am Phrygiosflup vor ben Li- 
nin der Syrer, forderten laut, wenn jene ber Schlacht aus⸗ 
wien, ben Sturm. Der Eonful Lucius Scipio und ber von 
dem zu Eläa erkrankten Bruder Publius beigegebene Rath (Chef 
des Beneralftabs), Enejus Domitius, gehorchten und rüdten 
eiwa nach Ablauf einer Woche zum Zeldftreit aus; weigere man 
ihn, follte das Lager angegriffen werden. Die Legtonen ftanden 
wie gewöhnlich in drei Treffen; ihnen fchloffen fih bie Hülfs⸗ 
ſchaaren aus Hellas und Vorderaſien an unter dem Befehl bes 
Pergamenifchen Könige Cumenes. Diefer Herausforderung ver⸗ 
mochte Antiochos nicht zu trotzen; Stolz und Bertrauen in bie 


Ueberzahl riſſen ihn vorwärts; auch erſchien es Berne durch 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. II. Band, 
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rauhen Hetoler mit ihren abenteuerlichen, räuberifchen und be⸗ 
weglichen Gelüſten ſtanden vereinzelt; Niemand wollte an ben wirk- 
lich noch vorhandenen Kern ihrer nationalen Kraft und Tapferkeit 
ſchon wegen ber jüngften Mißgeſchicke glauben; bie Achäer, feit 
bem letzten Feldzug durch ben erziwungenen Anſchluß ber Gier, 
Meflenter und Spartiaten fcheinbar am Ziel ber Peloponneſiſchen 
BSefammteinigung, hielten fih für berufen, mit dem mächtigen 
Rom gleichen Freund und Feind anzuerlennen; man bulbele da⸗ 
her willig einzelne Mebergriffe und Anmaßungen; man ſchwieg, 
wenn 3. B. ber Hellenenfreund Tit. Quinctius Flamininns 
bie durch das Kriegsrecht gewonnene Infel Zakynthos mittdk 
eines Witzwories dem Peloponneftfchen Bunde abſprach; berfele, 
Jautete es, fel, der Schildkröte ähnlich, nur unter dem Dad ber 
Schaale ſtark; gehe der Kopf darüber hinaus, fo drohe Gefahr. 
— Sa, bei den fonft heimifchen und etwas ſpießbürgerlichen Cid 
genoſſen entbrannte, als bie Scipionen wiber das Morgenlanb zo⸗ 
gen, vitterliche, abenteuerliche Thatenluſt; zweitaufenb Leichtbewaff⸗ 
nete ſchloſſen fih an, taufend Zußfoldaten und Hundert Reiter 
fehten unter Diophanes aus Megalopolis abgefonbert über Die 
See und vertheibigten mitt Auszeichnung Pergamos wider den 
Syrifhen Kronpriggen Seleufos, welcher mit einem ganzen 
Heere kam. — Sogar Philipp erlitt eine volllommene Unwan⸗ 
delung; er biente aufrichtig als Wegweiler, Pfleger und Kunb- 
fchafter den verhaßten Fremden. Und dennoch wagten dieſe bei 
bem Angriff Aftens vielleicht mehr als einft Alexander und 
rechneten für ben Erfolg bed Wagniſſes weniger auf bie eigene 
Ueberlegenheit ald auf bie Zehlgriffe bes Feindes und bie Gunſt 
bes bisher unwiberftehlichen Glücks. — Was follte gefchehen, wenn 
Antiochos entweber in der Schlacht fiegte ober ohne jene, über 
ben Tauros zurückweichend ben kühnen Eindringling vorwärts in 
zaube, von tapfern Völkerſchaften beiuohnte Berggegenden Iodte? 
Thrakien, Matebonten, Hellas, voran bie kampfgerüſte⸗ 
tm Aetoler, bie ſchwankenden Städte und Sufeln griffen dam 
zu ben Waffen. Konnte nicht endlich Hannibal, jetzt mit einem 
Heinen Geſchwader nach tapferer Gegenwehr im Hafen von Sida 
eingefchlofien, durchdringen unb ben Oberbefehl über bie bebenten⸗ 
ben, ‚bisher ungeregelten Stweitfräfte Syriens gewinnen?! — 
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Immerhin bleibt daher das Unternehmen im hohen Grade kühn, 
faſt abentenerlih; nur die Verkehrtheit bes Königs, bie Umficht 
und Schnelltraft bes Römiſchen Hauptquartier bereiteten einen 
rafchen, glücklichen Ausgang; die That vechifertigte den Gedanken. 
— Statt nämlich den Feind entweber am Webergange zu hindern 
ober in ben obern Hellefponigegenden mit Kraft anzugreifen, bot 
der König fruchtlofe Sriedensimterhandlungen an und zog, ald man 
ben Berzicht anf alle Lande nördlich dem Taurosgebirge forderte, 
in bie feite Stellung bei Diagnefia am Berge Stpylos in 
Lydien. Ste wurde durch ben Fluß Phrygios, Wall und Gra- 
ben gebedt, umfaßte Ebene und durchſchnittenen Boben, gab alfo 
binlängliche Mittel, um bei der Nähe von Sarbes und Im Beſitz 
ber nothwendigen Vorräthe Wochen lang gehalten zu werben. Das 
Heer, bunt zufammengefegt und ohne gleichmäßige Einübung, zahlte 
bei fiebenzigtaufend Mann und fünfundfünfzig Elephauten; neben 
vielem ungeregelten Bolfe fah man Schaaren trefflicher, zum Theil 
geharnifchter Reiter und Fußſoldaten, welche ben f. g. Makedoni⸗ 
fen Phalanr bildeten. Zu den Kernleuten beider Waffengattun- 
gen gehörten auch hier bie wilden Keltifchen (Galatiſchen) Söld⸗ 
ner. Ueberall vermißte man aber ben ordnenden Feldherrn, wel⸗ 
chem ed allein möglich geweſen wäre, bie guten Stoffe von dem 
zahlreichen Troß und Beiwerk auszufcheiden, fivenge Zucht und 
Ordnung zu handhaben. Hatte man doch Iange Reihen von Si- 
chelwagen und Dromebarreiten, um Römer zu bekämpfen! 
Diefe, um die Hälfte ſchwächer, aber für alles entſchloſſen, folgten 
über Thyatira und Iagerten fe am Phrygiosfluß vor ben Li⸗— 
nien der Syrer, forderten laut, wenn jene ber Schlacht aud- 
wichen, ben Sturm. Der Eonful Lucius Scipio und ber von 
dem zu Glän erkrankten Bruder Publius beigegebene Rath (Chef 
des Generalftabs), Enejus Domitius, gehorchten und rüdten 
etwa nach Ablauf einer Woche zum Zeldftreit aus; weigere man 
ihn, follte das Lager angegriffen werden. Die Legionen fanden 
wie gewöhnlich in drei Treffen; ihnen ſchloſſen fi bie Hülfs— 
fchanren aus Hellas und Vorderaſien an unter bem Befehl bes 
Pergamentfchen Könige Sumenes. Dieter Herausforderung ver 
mochte Antiochos nicht zu trotzen; Stolz und Vertrauen in bie 
Ueberzahl riſſen ihn vorwärts; auch erichien es geſanuch durch 
Kortäöm, Sriechiſche Geſchichte. I. Band, 
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nach ernewerten Sieg, als de 
tem Soriſchen Yefrell beigegebenen Glepbanten umbrebeten un 
mehr den Fremd als Feind fchöhigten; ber rechte Flügel endlid 
welcher unter Antiecdhes’ perſſalicher Füprung Wii zum Rei 
ſchen Lager vergetrungen war, mußte bem bortigen WWiberfiand 
mb ber a Auflofunz weidden; balb waren bene mi 
Verggelände von Flũcigen bebect, Wälle und Gräben, hier m 
da wicht ohne bartnädige Gegemechr ber Bertheibiger genommts. 
Was wicht fich, fiel mer dem Schwert und Speer ber Stine 
ben; wur reuett Gefangenfiheft, über fünfzigtaufens [of 
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ohne weſentlichen Wechfel dahin, ba der nördliche Theil Vor⸗ 
derafiend, fo weit ihn Antiochos befeffen hatte, an Perga⸗ 
mos bis zum Mäandros, der ſüdliche, namentlich Lykien 
und Karien zwiſchen, dem Tauros und Maͤandros an Rhodos 
fiel, alle Hellenenſtädte, ſofern fie nicht dem Bergamener 
Attalos pflichtig gewweien waren, Selbſtherrlichkeit und eigene 
Geſetzgebung befamm. 119), Damit war bie Großmacht ber 
Seleufiden, welche überbieß in einem Zuſatzartikel auf Plotte 
und Kriegselephanten verzichten mußten, für immer gebrochen; was 
übrig blieb, hatte Leinen nationalen Zufammenhang mehr; beun 
mit ber Ehrfurcht vor dem tiefgebeugten Oberhaupt war auch bei 
ben meiften Voͤlkern ber Gehorfam erſchüttert; ſelbſt Ptolem äos 
Epiphanes von Aegypten, kurz vor dem Beginn des Kriegs 
mit Antlochosꝰ Tochter, Kleopatra, vermählt, wuͤnſchte den Römern 
Glück zu einem Stege, welcher fie in ben Bee der öftlichen 
Weltberrfchaft gebracht hatte. 

Diefe erſchien nm fo gewiſſer, je beicheidener die Außern Aus 
fprüche lauteten. Denn alles geſchah ja für bie Freiheit, Sicher- 
heit und Wohlfahrt der Freunde und Bundeögenoflen, vor allem 
der Hellenenftäbte und des vafch anwachſenden Reiches von 
Pergamos. Letzteres, jebt vergrößert durch den Thrakiſchen 
Cherſones, beide Phrygien, Lyka onien, Myſien und 
die Koönigsforſte, y dien, Jonien und Karien, welches Hy⸗ 


— — — — 


118) Polyb. XXI, 14 Präliminarien; beſtatigt XXII, 7. Li⸗ 
vius XXXVI, 38 und XXXVN, 45. Appian Syr. 38; über 
die Befiegung ſ. Polyb. XXI, 2. 3. Livius XXXVII, 38 - 44. 
Appian. 30—36, Daß die ungeſchickte Aufſtellung bes Gen- 
trums bauptfählih gegen Antiochos entſchied, erhellt ſchon aus 
der Art bes dort geführten Kampfes. „wat Badıy, ſagt Appiamos, 
ÜREXWPOUV CUy AMENT, Tavu euoradins al Ponalors erıp6ßuc- 
obte Y&p Tore npocmsidler aurois Erbinav, WAR Kepıdeovrss 
EBlarcov, peypı viov ülapavımy &v 5 Maxeddvuy palayyı auv- 
zapaydevtoy TE xal 00y Umaxouayımv Erı vis Erußarauc, © XOCLOc 
Ö TYE Puyic owvexeito.“ Beſſere Zaktil Hätte ben Ausgang geän⸗ 
dert. Die Schlacht geſchah übrigens im Spätherb fur; vor dem Cin⸗ 
tritt Des Winters (190 v. Chr.). Liv. ZXXVU, 39: „instare 
hieımem: aut sab pellibas habendos militos fore, aut, si concedere 
in hiberna vellent, differendum esse in aestatem beilum.? 
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rauhen Aetoler mit ihren abenteuerlichen, raͤuberiſchen und be 
weglichen Gelüften fanden vereinzelt; Niemand wollte an ben wirt 
Lich noch vorhandenen Kern ihrer nationalen Kraft und Tapferkeit 
fhon wegen ber jüngſten Mißgeſchicke glauben; bie Achäer, fit 
bem letzten Felbzug durch ben erzwungenen Anfchluß ber Ele, 
Meſſenier mid Spartiaten fcheinbar am Ziel ber Peloponneiihe 
Geſammteinigung, hielten fich für berufen, mit dem mächtigen 
Rom gleichen Freund und Feind anzuerkennen ; man dulbek da⸗ 
ber willig einzelne Mebergriffe und Anmaßungen; man ſchwitz, 
wenn 3. B. der Hellmenfreund Tit. Quinctius Flaminiund 
bie durch das Kriegsrecht gewonnene Infel Zakynthos mid 
eines Wibwortes dem Peloponnefifchen Bunde abſprach; berick, 
Jautete es, fet, der Schildkröte ähnlich, nur unter bem Dad der 
Schaale ſtark; gehe der Kopf barüber hinaus, fo drohe Geha. 
— Ja, bei den fonft heimifchen und etwas Tpießbürgerlichen Gi: 
genoflen entbrannte, als bie Scipionen wiber das Morgenland p⸗ 
gen, xitterliche, abenteuerliche Thatenluſt; zweitaufenb Leichtbewaf 
aete ſchloſſen fih an, taufend Fußfoldaten und hundert Reiter 
feßten unter Diophanes aus Megalopolis abgeſondert über Ve 
See und vertheibigten mit Auszeichnung Pergamos wider ben 
Syriſchen Kronprinzen Seleukos, welcher mit einem gay 
Heere kam. — Sogar Philipp erlitt eine vollfommene Umen- 
belung; er diente aufrichtig als Wegweiſer, Pfleger und Amb- 
fchafter ben verhaßten Fremden. Und dennoch wagten biefe Mi 
dem Angriff Aſiens vielleicht mehr als einft Alexander m 
rechneten für ben Erfolg des Wagniffes weniger auf bie eigen 
Ueberlegenheit ald auf bie Zehlgriffe des Feindes und bie Gm 
bes bisher unwiberftehlichen Glücks. — Was follte gefchehen, mem 
Antiochos entweder in der Schlacht fiegte ober ohne jene, iber 
den Tauros zuräcweichenb ben Bühnen Gindringling vortmärk I 
rauhe, von tapfern Völkerfchaften bewohnte Berggegenben Iodk? 
Thrakien, Makedonien, Hellas, voran bie Tampfgerile 
ten Aetoler, bie ſchwankenden Städte und Sufeln griffen dem 
zu den Waffen. Konnte nicht endlich Hannibal, jegt mit einem 
Heinen Geſchwader nach tapferer Gegenwehr im Hafen von Side 
eingefehlofien, burchbringen und ben Oberbefehl über bie bedener 
ben, bisher ungeregelten Streitkraͤfte Syriens gewinum! — 
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ten mit Muth und Umficht den Zeinden ber Freiheit, welche eben 
fo fehr von außen ald Innen bebroht erſcheint; dort traten Römer 
und fürftliche Vaſallen berfelben, hier Genuß- und Rachgier, Be- 
ftechlichkeit und Haß gefehlicher Ordnung als Kreboſchäden und 
Hemmniffe der nationalen Wiedergeburt auf. — Die nächſte 
Rückwirkung des Syriſchen Kriegs traf die früheren Miturheber 
und Genoſſen befielben, bie Hetoler. Ste hatten, während ber 
Kampf tm Ofen noch ſchwankte, den Atbamanenfürften Amy- 
nandros in fein, vom König Philipp erobertes Land größten 
theils zurücdgeführt, die von dem Makedonier unlängft befieg- 
ten Amphihocher, Aperantier und Doloper zum Abfall 
und zum Gintritt in den Bund bewogen, auf das blinde Gerücht 
bin, bie Sciptonen feien gefangen, ihre Heere vernichtet, offen 
bie Feinbfeligkelten gegen Rom von neuem begonnen, bald aber 
enttäufcht, umfonft das drohende Ungewitter durch wiederholte Frie⸗ 
bensanträge zu beſchwichtigen gefucht. So entbrannte eine lebte, 
biutige Fehde (Frühling 189 v. Chr.), in welcher das tapfere, 
aber unbändige und zuchtlofe, dabei fchlecht geleitete Volk mehre 
Monate Yang gegen drei Feinde ftreiten mußte; denn vom Nor⸗ 
ben ber brängten die Römer unter dem Conful Fulvius No= 
bilior befonderd wider das heldenmüthig und Klug vertheibigte 
Ambrakia vor, vom Nordoften aus fielen bie Makedo— 
nier mit ihrer gewohnten Raub: und Mordgier in die entblösten 
Thäler ein, im Süden endlich teachteten Schiffsgeſchwader ber 
Zllyrier und Achäer an unbewachten Küftenftellen zu landen 
und nad) Kräften mit Feuer und Schwert zu wüſten. Dennoch 
widerfianden die Aetoler fo lange, bis Ambrakia, wo man 
umfonft Ausfälle und Gegenminen verfucht Hatte, der Uebermacht 
huldigte. Die ehemalige Hofftatt des Heldenkönigs Pyrrhos 
mußte, im übrigen milde behandelt, ihre ehernen und marmornen 
&ötter- und Heroenbilder nebft vielen Gemälden als Stegeszeichen 
an ben Gonful abgeben. Jetzt bat auch die Landgemeinde 
um Frieden, welcher nach langen Unterhandlungen unter folgenden 
Gedingen vom Senat und Bolt der Römer gewährt wurbe: „Die Ae— 
toler zahlen fünfhundert Euböiſche Talente, zweihundert fogleich, drei⸗ 
hunbert in ſechs jährlichen Zielen zu fünfzig Talenten; fie liefern 
alle Gefangenen und Meberläufer ohne Löfegeld binnen hundert 
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drele heißt und Phrygien begraͤy⸗ : halten fender 
punkt der neuen, im Often gef f tömiſchen Beitt 
nen gehörten, von Pergamorız < reund und Frah; 
Königthämer Bithynien, Ss aber feit Plani- 
die Kreiſe ober ſ. g. Ber ! : € ‚en auch Draiadi 
einem furchtbaren Kam 7/7 n even audgefhlofe. 
Conſul Manlius Bu 4’; 3 „ellenben Gripeln 
v. Chr.), endlich k 4 i „.y noch, billigen Vertrage if: 
ftäbte ber Küfiry „A„ationalen Fürbitter“ jener dA, 


ſatz, ſich in u’ „ener, einz beſonders zeichnete fih ber 
wenig einzw’ „on, bed Ikeſias Sohn, vor dem Senat durh 
den, wie pvache aus; er verglich die Aetoler, fo lange ft 
RH0d’ ebornen Natur nach ben Frieden bewahrt hätten, da 
Kar un Ser; dieſe ſei plöglich hoch gegangen im Ghurm, da 
in ” aber von Afien ber durch Thoas und Dikäarhet, 
„a Guropa durch Menetas und Demotritos, die heillefen 
Stuembläfer, gekommen; ben Antiochos dürfe man wohl bie jr 
ſchellende Klippe nennen. Es Tennzeichnet Volt, Sitten und Ge 
ſchmack, wenn berartiger Schwulft, in das Gewand ber „Vater 
Ianböliebe und Geſinnungstüchtigkelt“ eingekleidet, Aufmerffanrit 
und Theilnahme erwecken konnte. In der That tühtete aber ber 
von falfchen Freunden gerühmte Frieden für immer den Aete: 
1liſchen Bund; vieler Städte, von welchen z. B. Heralleia m 
Pleuron an die Achäer Yamen, beraubt, verlor er zu Lande ha 
Zufammenhang gefchloffener Gränzen, indeß ihm die Bereinigung 
Kephallene's mit dem Römifchen Gebiet den Knoten ber Ort: 
freibeuteret abſchnitt, vom ben Küften Italiens und bed Pe 
ponnefe® für immer zurückdraͤngte. Das abenteuerlide, unhänbigt 


120) Bolyb. XXL, 15. Liv. XXXvim, 11. Edqemi 
Einleitungsformel anerkennt mittelbar Roms Hoheit md die nidt 
gleichberechtigte Stellung des antern Theile. „O ip, WR 
.0 av AltwAüy mv Apyıv am Tv duvaoteiav TI Op TON 
Popelov das Tmpsttw. „Imperium, überſetzt Livius, malt 
temque P. R. gens Aetolorum conservato sine dalo mala.‘ De 
fhlaue Umſchreibung deutet den abhängigen Stand der Atolır Mir 
länglih an; fie find weder fouverän noch unabhängige Bundeögenofi, 
ſondern Schubefohlne Roms. 
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* *s in und auf ſich zurüdgebrängt, führte bald bei 

Z sung zu inneren Parteizwiften, welche Rom leicht 
0% % bezahlten, Ichlagfertigen Anhangs gegenüber 
Paz “_ tonalen Minderheit benugen fonnte, So 
a = ‘ch tapfere Gidgenoffenfchaft freier 
Re > P *Aich'ab; fie mußten zwei Todfün- 
WR > “errfhung und bie Reifeläu= 
N ?4% „en, durch ein langſames Verwelken 
* ‚ oe Ehre der Theilnahme an den letzten 


‚ren verzichten. 

gingen dagegen, wenn auch in mannichfaltigen Wen⸗ 

‚„ ber Schwäche und Halbheit, auf den fo oft verhüßnten 
stäbtebund der Achäer über. Den fletd wunden Fleck deſ⸗ 
ſelben bildete felt der Aufnahme Sparta; umfonft hatte hier be 
kanntermaßen durch perfönliche, hochherzige Dazwiſchenkunft (191 
v. Chr.) Philopömen die Ruhe wieder hergeftellt und ben fchon 
zur Strafe erhobenen Arm des Strategen Diophanes wie ſei— 
ned mächtigen Beiraths Titus Duinctius Flamininus ge 
lähmt. Als Dank für folhe Großmuth wurden neue Umtriebe 
und Zerwürfniſſe geboten; denn die damaligen Lakedämonier, ein 
eltjames Gemiſch alten Stolzes und eingelernter, felbft ſociali— 
ſtiſh-communiſtiſch gefärbter Abenteurerei, Tonnten weder bie 
nationale Selbftperrlichkeit noch ben gleichrechtlichen Anfchluß 
an ben Peloponneſiſchen Staatenverein ertragen. Raum hatte, 
biefen zu heben, Philopömen während feiner fünften Verwal 
tung ben Wechſel dee Vorortſchaft entgegen den Anſprüchen 
Aegions durchgeſetzt, ald in Sparta bedenkliche und weit rei⸗ 
hende Unorbnungen ausbrachen. Um nämlich die vertragsmäßig 
fingegangene See= und Handelöfperre zu fprengen, wurde mitten 
Im Frieden auf den Küftenort Las ein nächtlicher Angriff unter- 
nommen, aber bei Tage von bey Bürgern und Flüchtlingen zu— 
ruͤckgeſchlagen, darauf von fänmtlichen Seeftädten die Dazwifchen- 
kunft und Hülfe bes Achälfchen Bundes angerufen. Diefer for- 
berte fofort durch fürmlichen Beſchluß der Landögemeinde die Aus- 
lieferung ber Anftifter und Rädelsführer. Dazu ermächtigten, ja, 
verpflichteten theils die Schubherrlichkeit über den Lakoniſchen Kü— 
ſten⸗ und Seebezirk, theils der offene, von einem Bundesgliede 
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Tagen an ben Befehlshaber zu Korkyra aus; fie Halten ſonder 
Trug und Arglik die Herrſchaft und Hoheit bed Römiſchen Bolts 
in Ehren, anerkennen mit bemfelben ben gleichen Freund und Aria; 
fie machen keine Anfprüche auf früher Hefeflene, aber ſeit Flami⸗ 
ninus den Römern zugehörige Städte, überlaffen auch Deniadä 
den Alarnanen. Kephallene bleibt vom Frieden audgcekhiofen. 
Der Conſul endlich beſtimmt die vierzig zu ftellenben Geißeln.“No) 
— Auf den Abſchluß dieſes angeblich noch billigen Vertrags wirt: 
ten theilweiſe, heißt es, bie „nationalen Fürbitter“ jener Zeit, 
bie Rhodier und Athener, ein; befonbers zeichnete fi der 
lehtern Rebner, Leon, bes Ikeſias Sohn, vor dem Smat durch 
bilderreiche Sprache aus; er verglich die Aetoler, fo lange fe 
ihrer angebornen Natur nad ben Frieben bewahrt hätten, ber 
fitllen See; biefe fet plöglich Hoch gegangen im Sturm, bır 
Anftoß aber von Aſien ber durch Thoas und Dikäarhot, 
son Europa durch Menetas und Demokritos, die heilloſen 
Sturmbläfer, gekommen; den Antiochos bürfe man wohl bie ze: 
fehellende Klippe nennen. Es kennzeichnet Volk, Sitten und &e 
fhmad, wenn berartiger Schwulft, in das Gewand ber „Bater- 
Ianböltebe und Geſinnungstüchtigkeit“ eingeflelbet, Aufmerkſamkrit 


und Theilnahme erwecken konnte. In ber That tübtete aber der 


von falfchen Freunden gerühmte Frieden für immer ben Aeto⸗ 


liſchen Bund; vieler Städte, von welchen 3. B. Herakleia mt 
Pleuron an bie Achäer Tamen, beraubt, verlor er zu Laube tn 


Zuſammenhang gefhloffener Gränzen, indeß ihm die Bereinigung 


Kephallene's mit dem Römifchen Geblet ben Knoten der Ser: 


freibeuteret abfehnitt, von den Küften Italiens und des Pelo⸗ 


ponnefes für immer zurückdraͤngte. Das abenteuerliche, unbändige 


——— — — — — 


120) Polyb. XXU, 15. Liv. XXXVm, 11. Schon bie 
Einleitungsformel anerkennt mittelbar Noms Hoheit und die nid 
gleichberechtigte Stellung des andern Theils. „O onοα beit ch 
6 iv AltwAüv Trv G Aal tiv duvaorelav Tod Önuon To 
Popatov dis Tnpsiztw.‘ „Imperium, überfept Livius, maicste- 
temque P. R. gens Aetolorum conservato sine dolo malo.“ Dirt 
fhlaue Umfhreidung deutet den abhängigen Stand der Aetoler hin: 
langlich an; fie find weder founerän noch unabhängige Bunbesgenoffen, 
ſondern Schubefohlne Roms. 








| 


— 
— — — — 
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Weſen des Volks in und auf ſich zurückgedrängt, führte bald bei 
wachſender Verarmung zu Innern Parteizwiſten, welche Ron leicht 
für die Bildung eines bezahlten, fchlagfertigen Anhangs gegenüber 
der ſelbſtſtändigen, nationalen Minderheit benugen konnte. So 
Rarb jene kühne, immer noch tapfere Eidgenoſſenſchaft freier 
Bauen und Städte allmählich ab; fie mußten zwei Todfün- 
den, den Mangel an Selbſtbeherrſchung und bie Reifeläu= 
ferei zu Gunften der Fremden, durch ein Iangfames Verwelken 
büßen und ſelbſt auf die Ehre der Theilnahme an ben letzten 
Freiheitskämpfen verzichten. 

Diefe gingen dagegen, wenn auch in mannichfaltigen Wen⸗ 
dungen der Schwäche und Halbheit, auf ben fo oft verhöhnten 
Städtebund ber Achäer über. Den fletd wunben Fleck deſ⸗ 
ſelben bildete feit der Aufnahme Sparta; umfonft hatte hier be- 
fanntermaßen durch perfünliche, hochherzige Dazwiſchenkunft (191 
v. Chr.) Philopömen die Ruhe wieder hergeftellt und ben fchon 
zur Strafe erhobenen Arm bed Strategen Diophanes wie fei- 
nd mächtigen Beiraths Titus Quinctius Flamininus ge- 
lihmt. Als Dank für ſolche Großmuth wurden neue Umtriebe 
und Zerwürfniſſe geboten; denn die damaligen Lafedämonier, ein 
fellfames Gemiſch alten Stolzes und eingelernter, felbft ſociali— 
kifhecommuntftifch gefärbter Abenteurerei, Tonnten weber bie 
nationale Selbſtherrlichkeit noch den gleichrechtlichen Anfchluß 
an ben Beloponnefiichen Staatenverein ertragen. Kaum hatte, 
diefen zu heben, Philopömen während feiner fünften Verwal⸗ 
tung den Wechjel der Vorortſchaft entgegen den Anfprüchen 
Aegions durchgefeht, ald in Sparta bedenkliche und weit rei⸗ 
ende Unorbnungen ausbrachen. Um nämlich bie vertragsmäßig 
fingegangene See= und Hanbelöfperre zu fprengen, wurde mitten 
im Frieden auf den Küftenort Las ein nächtlicher Angriff unter= 
nommen, aber bei Tage von ben Bürgern und Flüchtlingen zu= 
rückgeſchlagen, darauf von ſämmtlichen Seeftädten die Dazmwifchen- 
funft und Hülfe des Achäiſchen Bundes angerufen. Diefer for- 
berte fofort durch formlichen Beichluß ber Landögemeinde die Aus— 
lieferung ber Anftifter und Räbelsführer. Dazu ermächtigten, ja, 
verpflichteten theils bie Schugherrlichfeit über den Lakoniſchen Kü- 
jten= und Seebezirk, theils ber offene, von einem Bundesgliede 
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ausgegangene Landfriebensbruch. In Sparta aber enibrannte ob 
ber angeblich Frechen Zumuthung fo maßlofer Grimm, daß man 
dreißig |. 9. Achäiſch Geſinnte ohne Unterſuchung ermorbete, feier 
lich den Austritt aus der Eidgenoſſenſchaft erklärte und fich durch 
eine Botfchaft an den Conſul Fulvius Nobilior in Kephal⸗ 
Iene förmlich unter den Schuß der Römer ftellte. 121) Auf bie 
Kunde davon fprach die Landsgemeinde einhellig Acht und Krieg 
aus (Herbft 189 v. Chr.) , ließ ihn aber wegen ber Nähe bes 
Winters nicht nachdrücklich beginnen; jeboch geſchahen einzelne Streif- 
züge zu Wafler und zu Lande. Inzwiſchen erſchien auch Gen- 
ſul Fulvius, lud beide Parteien gen Elis, wo fie nach heftigen 
Bezänt den Rath empfingen, ihre Streitigkeiten ber ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung des Senats in Rom zu übergeben. Während 
bier jenem ber Geſandte Diophanes and Schmeichelei und 
Widerſpruchsgeiſt die ganze Angelegenheit überließ, vertheidigte fein 
Amtögenoffe Lykortas, bed Polybios Vater und Philopö— 
mens Bufenfreund, mit Freimuth und Würde bie Hoheit des 
Bundes, welcher in feiner Sache allein befchließen und han— 
bein dürfe. Des Senats Antwort Iautete zweideutig; jeber Theil 
beutete fie zu feinen Gunſten. Alfo drang Philopömen, zum 
fechstenmal an die Strategie ermählt, im Frühling (188 v. Ch.) 
mit einem beträchtlichen Heer in Lakonien ein, bezog nach leichten 
PVoftengefechten bei Kompafion unmwelt Sparta das Lager und for: 
berte noch einmal bie Auslieferung der namentlich bezeichneten Rä- 
belsführer. Es werde ihnen, wurde zugefügt, ſicheres Geleit gehal⸗ 
ten und ohne richterlichen Spruch nichts Böſes zuerkannt werden; 
auch Stadt und Land blieben einſtweilen im Frieden. Der An: 
trag, von einem erprobten Biedermann geftellt, fand bei dem all- 
gemeinen Nothftand Feine Bebenklichkeiten ; viele Aufftändifche flüch⸗ 
teten, die übrigen begaben fi, von angejehenen Bürgern begleitet, 
in das Lager der Achäer, deren Borhut unglücklicherweiſe mei- 
ftend aus Lakebämonifchen Flüchtlingen beftand. Diefe fielen fo- 
gleich mit entfeffelter Wuth anf die mwehrlofen, dem Völkerrecht 





121) 2iv. XXXVII, 31: „orarentque eum, ut veniret in Pe- 
loponnesum ad urbem Lacedaemonem in fidem ditionemgue populi 
Romani accipiendam,“ 
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vertrauenden Schlachtopfer und ermorbeten fiebenzehn berfelben, 
ohne daß bie Achker dem Frevel wehrten; Etliche halfen ſogar; 
ja, ber Strateg, biefesmal von Rachgier geblendet, fehritt nicht 
nur anßerft Täffig ein, fonbern übergab auch am folgenden Tage 
die Schußbefohlenen einem Kriegs= oder Scheingericht, welches drei 
und fechezig zum Tode verurtheilte und fogleich hinrichten ließ, 
dancben ben gleichen Spruch über die Entflohenen fällte. Das 
alles war aber nur Vorbereitung zu einem, hinſichtlich Sparta’s 
reiflich überdachten Reform= oder Revolutionsplan. Der Bundes- 
feldherr, durchdrungen von dem Gebanfen ber einigen, Pelopon⸗ 
nefifhen Freiheit und Eidgenofjenfchaft, wollte ben mächtigften 
Hemmſchuh derfelden mit einem Schlage entfernen, durch Eifen 
und Gewalt heilen, mas der Site und dem Recht bisher unmög- 
lich geweſen war, ben halb Lykurgiſch-Doriſchen, Kalb mi= 
litäriſch-ſocialiſtiſchen Staat in cin gleichrechtliches Glieb 
des großen Bundes umwandeln. Mährendb daher auf bie Kunde 
des Gefchehenen Hin Furcht und Schreden, mehr vielleicht noch 
das Bewußtſein der Schuld und Zügellofigkeit in Sparta jeden 
Widerſtand brachen, forberte Philopömen ald Bebingung ber 
Sühne, man folle die Mauern, Thürme und Schanzen nieber- 
reißen, alle auswärtigen Söldner entlaffen, ſämmtliche aus den 
Heloten gebildete Nenbürger vor einem beftimmten Sage entweber 
über bie Gränze fchaffen oder ifre Verhaftnahme und Feilbietung 
an den Käufer gewärtigen, ben Flüchtlingen und Ausgewanberten 
die Rückkehr zu ihren Ehren und Gütern geftatten, endlich den 
Lykurgiſchen Gefeben und inrichtungen entfagen und biejenigen 
ber Achäer als Theil der Geſammtheit annehmen. Denn fo 
allein werde man künftig einen Körper bilden und in allen 
Dingen Teichter übereinftimmen. 122?) — Dieſes firenge Macht- 
gebot fand Billigung und Gehorfam; die Mauern wurden ge- 
brochen, die Sölbner verabfchiebet, die Neubürger, fo weit 
fie den Heloten angehörten, ſchaarenweiſe in die Achälſchen Städte 


122) Liv. XXXVIN, 34: „Ita unius eos corporie fore et de 
omnibus rebus facile consensuros.* Plut. Philop. c. 16: „Aveiis 
xar Öuepderpe nv Auxoüpysiov Aywynv, Avayxacas tobs raidas xal 
tous EpnBouc nv "Ayalııv Avı rc rarpiov radelay neradlaßetv 
% 7...“ Vergl. Pauſ. VII 8, 3. 
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abgeführt, dreitauſend aber, welche ſich verſteckt hielten, aus ihren 
Schlupfwinteln gezogen und in bie Knechtichaft verkauft, emblich bie 
Flüchtlinge zurückgerufen, bie Sitten und Bräuche des alten Lebens, 
natürlich nicht ohne heftiges Widerſtreben ber Betheiligten umge- 
ſchmolzen. Selbſt an räumlichen Aenderungen fehlte es nicht; der 
nordweſtliche Graͤnzbezirk von Belemina, welchen Kleome⸗ 
nes und Machanidas erorbert hatten, wurde ben frühern De 
fitern, ber nothbürftig wieder bergeftellten Gemeinde Megalo: 
polis, von neuem zugeſprochen und überliefert. — 

Es tft fchwer, wo nicht unmöglich, bie Licht- und Schatten- 
feite dieſes jedenfalls harten, hier und ba fogar terroriftifchen Be- 
nehmens herauszuheben. Philopömen handelte hier nicht immer 
als der befonnene, philofophilchprakttich durch die Schule bes Ar⸗ 
keſilaos ausgebildete Staatsmann, ſondern als ber leiden: 
fchaftlihe Centraliſt (Unitarier) und nattonale Widerfacher eines 
verfümmerten, felbitfüchtigen und militäriſch-ſocialiſtiſchen 
Sonderſtaats. Es war löblih, daß er ihm fein Rüſtzeng, bie 
Söldner, Schanzen und Mauern nahm, daß er rüdfichtlich ber 
Lebensart und Sitte verjährte Einrichtungen, wenn fie auch auf 
fieben Jahrhunderte zurüdgingen, brach, Heer= und Verwal: 
tungsweſen der Achäiſchen, über die gefammte Halbinfel jest 
ausgebreiteten Gemeinſamkeit anzunähern trachtete, tadelns⸗ 
werth erfcheint es dagegen, daß biefe in bas Blut und eigenthüm- 
liche Weſen bed Lafebämonifchen Volks tief eingreifende Umwan- 
delung plöglich mittelft eined Gewalt- und Staatsftreiches gefchah, 
daß fie, abgeſehen von ben theilweiſen Gerechtigkeitsmorden im 
Zelblager bei Kompafion, jebe Unterhandlung mit bem hiſtoriſch 
Gegebenen verfhmähete und brauchbare Stoffe beflelben in ben 
Bau des neuen Gemeinweſens nicht aufnahm. Diefes trug da⸗ 
her durchweg ben Grundzug des unnatürlichen, von außen aufer- 
legten Zwanges und mit ihm das Unterpfand geringer Dauer. 
Huch mar e8 eben fo ungerecht als unklug, bier ohne Prüfung 
ber Schuld und Unfhuld, alle Neubürger, welche einft ber 
Helotie angehörten, trotz ber Anfprüche auf Verjährung, um Ghre, 
Beſitz und Vaterland zu büßen, bort ben Flüchtlingen und Aus- 
getvanderten alten Bürgerflammes ohne weiteres bie Pforten ber 
Heimath zu öffnen. Brachten doch die Leute, welche in der Fremde 
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„nichts Neues gelernt, nichts Altes vergeffen hatten,” meiſtens nur 
Nach» und Habgier, Stolz und Undankbarkeit zurück! Getäufcht 
in ihren Ausfihten und Hoffnungen, wurden fie nicht felten, wie 
ein gewiffer Areus und Alkibiades, bie bitterflen Feinde ihrer 
Pohlthäter, ber Achäer. Denn biefe hatten — und barin liegt 
ein Hauptfehlgriff der Lakoniſchen Stantsänderung und Philopö⸗ 
mend — bie beginnende Lebensfrage der bamaligen Zeit, das 
materielle Out, unberührt und unentſchieden gelaſſen. Viel⸗ 
leicht wollte man dadurch Zerwürfniffe nähren, moͤglicherweiſe auch 
bie Schwierigkeiten ber Ausgleichung theild umgehen, theild vers 
tagen und bergeftalt mindern. 

Nirgends tauchten fie aber zahlreicher und fchroffer auf als 
eben in Sparta, wo einander Genoſſenſchaftsbegriffe 
des alten und Socialiſtengelüſte bed neuen Gepräges wilb 
durchkrenzten. Aus den Beſitzverhältniſſen bildeten fich näms 
lich gemach vier Parteien; die |. g. alten, von ben Zwingherren 
gerhiebenen Flüchtlinge forderten unter ber Führung eines ges 
wiſſen Lyſis die Zurücgabe ihrer fämmtlichen ehemaligen Güter; 
bie Gemäßigten unter ihnen wollten fi, durch Areus und 
Alkibiades vertreten, mit einem Zalent bed zuftändigen Eigen⸗ 
thums begnügen und das Uebrige unter wohl verbiente Bürger 
vertheilt wiflen; in der Hoffnung getäufcht, die ehemallge Oligar⸗ 
hie, wie fie vor Nabis war, wieberhergeftellt zu fehen, arbei⸗ 
teten fie mit befonderer Thätigkeit den Achäern entgegen und 
hängten fih an Rom; anbererfeits begehrten bie Vertheidiger einer 
gerechten Mitte unter Serippos bie Wiederherſtellung der 
Dinge, wie fie bei der Aufnahme Sparta’s in bie allgemeine Gib: 
genofienfchaft gültig waren, indeß eine vierte, von Chäron gelei⸗ 
tete Partei den Widerruf aller von ben Achäern unlängft ge- 
fällten Bann- und Todesurtheile oder bie Rückkehr ber „ſociali⸗ 
ſtiſch⸗ demokratiſchen Neubürger” begehrte. 123) 

Nichts war der lauernden, dem Wachöthum bes Adhäifchen 
Bundes eiferfüchtigen Politik erwünfchter als die Lakoniſche An⸗ 
gelegenheit und Verwicklung; man benußte fle, um auf bie Klage 

128) ©. die merkwürdige Stelle bei Polyb. XXIV, 4, 2—10. 
Dol. Manfo, Sparta, II, 424. Schorn ©. 312, 
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Sonberftnate, ; * .„ um Namen der ſ 
Sölbner, % ades und ber Thronprãtendent 
Lebensart f4 ‚nat. Sofort wurbe eine außerordent⸗ 
fieben J⸗ - dem fiolzen Appins Claudius „in Sa— 
tung? abgefandt (184 v. Chr.). Im ihrem Gefolge be: 


audp? die erwähnten, mittlerweile wegen ihres ungefepfichen 
I „18 als Hochverraäther zum Tode verurtheilten Bürger. Damit 

. zufeleden, trat der Römer gegenüber ber außerordentlich nach 
—* in Arkadlen einberufenen Lands gemeinde als fürn: 
Aber Anklaͤger auf. Die jüngfte Geſchichte vom Blutbad bei 
Kompafion an bis zum Untergang der Lafedämonifchen Mauem 
und Geſehe lieferte den Stoff. Aber auch der damalige Strateg, 
Lykortas, blieb in feiner Antwort nichts ſchuldig; Schritt vor 
Schritt widerlegte er die Vorwürfe, rechtfertigte das eingehaltene 
Verfahren und bewies, daß Rom überhaupt Feine Befugniß habe, 
ſich in die Angelegenheiten eines zwar „befreundeten,“ aber „un: 
abhängigen" Volks richterlich einzumifchen. Was man wohl fagen 
würde, wenn bie Achäer in Betreff der ficherlich ſtrenge behan- 
beiten Kapuaner Rechenfchaft fordern wollten? Man ehre une 
fürchte, wenn es fein folle, die Römer, aber noch mehr würden 
bie unfterblichen Goͤtter geehrt und gefürchtet, 
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‘Pins C.audius verbroß biefe frelmüthige, überall 
umme Sprache gar fehrz er rathe, lautete bie 
Achaͤern, jetzt freimillig zu thun was fie fpäter 


> a en. Dieſes Drohwort bampfte plößlich bie 
* * Nationalgefühls; Furcht und Schmerz 

* Beſchluß; die Römer möchten, hieß es, 
* * 'nbdern, aber nicht Zurücknahme eidlich 
PN en. Appius begnügte ſich ſo— 
Fi Areus und Alkibiades ge 

, * “ % man in Rom entfcheiben. 
u 7% z chäer und ihrer Gegner 
2 . % ⸗ der Senat für die jetzt 

2 PC *. huß nieder. Derſelbe, 

. Cäcilius Me 


yevildet, befümmerte fich gar 

„zung bee materiellen Beſitz ver⸗— 

‚„v einfach die ausgefprochenen Bann= und 

e, namentlich über die f. g. „Social-Demo⸗ 
auf und beftimmte, daß Sparta aud ferner im 
„u Ehen Bunde bieiben folle. Nach langem Widerftreben 
utemetchneten die Gevollmächtigten beffelben ben in Urkunde ges 
ren Beſchluß; williger thaten es bie Wortführer ber fämmt- 
lihe xx Barteien. 122) Roms Diplomatik hatte dadurch ihren Zweck 
volhtommen erreicht, thatfächlih das Schiedsrichteramt in 
Achätichen Bundesangelegenheiten ausgeübt, die Lalebämontfche 
Wunde und Gährung aber abfichtlich für künftige Zwilchen- 
Tälle offen gehalten. Denn mag es auch zweifelhaft fein, daß 
man ben Wiederaufbau ber Mauern und bie Rückkehr ber Lykur⸗ 
gifchen Gefege erlaubte, felbft dem Bunde zu Handen Rome 
bie peinliche Gerichtsbarkeit in Sparta entriß, fo bleibt doch 
hier die gewünfchte, faſt Herrenlofe Unordnung vollfommen bes 
124) Livius XXXIX, 48. „Restitui (die von ben Achäern 
Merurtheilten) iudiciaque facta tolli placuit. Lacedaemonem manere 


in Achaico concilio: scribique id decretum et consignari a Lace- 
'daemoniis et Achaeis,“ Vgl. die Hanptftelle bei Pol ybios XXIV, 4. 
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ber Flüchtlinge und Mißvergnügten hin anfangs ſchiedsrichter⸗ 
Lich, dann gebletend einzufchreiten. Bald glich der Senat einem 
Oberhofe, vor welchem bie Abgeorbneten des Bundes und ber 
Parteien ald Beklagte und Kläger erichtenen, ihre Gründe und 
Gegengründe niederlegten. Man beobachtete dabei förmlich Ab: 
ftufungen vom erſten Zabel bi8 zum rauhen Befehl und that 
alles, um ben Gegenftand ald diplomatifches Futter Jahre 
Iang hinzuſchleppen. Alfo gab zuerft der Eonful DE. AHemilins 
Lepidus auf bie Beſchwerde etlicher Bürger hin ber Bundesre⸗ 
gierung wegen ihres Benehmens gegen Sparta eine ſchriftliche 
Rüge (187 v. Chr.), folgte diefer, als fih die Achäer verant- 
worteten, ein münblicher Verweis durch ben Führer einer au: 
Berorbentlichen Botichaft, Q. Cacilius Metellus, welcher je: 
doch von dem fonft gefälligen Strategen Ariftänos aus Man: 
gel an Vollmacht umfonft zu Argos die Einberufung ber Lande 
gemeinde begehrte (185 v. Ch.) und darob erbittert, im Geheimen 
zu neuen Beſchwerden einlud. Diefe brachten im Namen ber |. g. 
alten Ylüchtlinge Areus, Alkibiades und ber Thronprätendent 
Ageftpolis vor den Senat. Sofort wurde eine aufßerordent: 
liche Botfchaft unter dem folgen Appius Glaubius „in Sa— 
hen Sparta’8" abgefandt (184 v. Chr.). In ihrem Gefolge be: 
fanden ſich die erwähnten, mittlerweile wegen ihres ungeſeßlichen 
Betragend als Hochverräther zum Tode verurthellten Bürger. Damit 
nicht zufrieden, trat ber Römer gegenüber der außerordentlich nad 
Kleitor in Arkadien einberufenen Landsgemeinbe als fürm: 
licher Ankläger auf. Die jüngfte Geſchichte vom Blutbad bei 
Kompafton an bis zum Untergang der Lakebämonifchen Mauern 
und Geſetze Tieferte den Stoff. Aber auch der damalige Strairg, 
Lyfortas, blieb in feiner Antwort nichts ſchuldig; Schritt ver 
Schritt widerlegte er bie Vorwürfe, vechtfertigte das eingehaltene 
Verfahren und bewies, dag Rom überhaupt keine Befugniß Habe, 
ſich in die Angelegenheiten eines zwar „befreundeten,“ aber „un: 
abhängigen" Volks richterlich einzumifchen. Was man wohl fagen 
würde, wenn bie Achäer in Betreff ber ficherlich ſtrenge behan⸗ 
delten Kapuaner Nechenfchaft fordern wollten? Man ehre unt 
fürchte, wenn es fein folle, die Römer, aber noch mehr würden 
bie unfterblichen Götter geehrt und gefürchtet, 
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Den Appius Claudius verbroß dieſe freimüthige, überall 
beifällig aufgenommene Sprache gar fehrz er rathe, lautete bie 
ſtolze Antwort, den Achern, jebt freiwillig zu thun was fie jpäter 
gezwungen thun würden. Dieſes Drohwort bämpfte plöglich Die 
gerechte Aufwallung bed Nationalgefühls; Furcht und Schmerz 
läbmten einen männlichen Beſchluß; bie Römer möchten, hieß es, 
nad Belieben in Sparta ändern, aber nicht Zurüdnahme eiblich 
feftgefeßter Anordnungen verlangen. Appius begnügte ſich fo= 
fort mit der Aufhebung des über Areus und Alfibiabes ge- 
fällten Urtheils; das Uebrige werde man in Mom entichelden. 
Hier, wohin ſich Abgeordnete der Achäer und ihrer Gegner 
wandten (Brühling 183 v. Chr), fehte der Senat für bie jetzt 
fehr verwidelte Frage einen prüfenden Auoſchuß nieder. Derfelbe, 
von Titus Ouinetius Flamininus, Q. Cäcilius Me- 
tellus und Appius Glaudins gebildet, befümmerte ſich gar 
nicht um die ſchwierige Grörterung dee materiellen Befigver- 
Hältntffe, fondern hob einfach die ausgefprocdenen Bann= und 
Todesurtheile, namentlich über die f. g. „Sorlal: Demo. 
traten” auf und beftimmte, daß Sparta auch ferner im 
Achäiſchen Bunde bleiben folle. Nach langem Widerſtreben 
unterzeichneten die Gevollmächtigten beffelben ben in Urkunde ge= 
brachten Beſchluß; williger thaten es die Wortführer der fämmt- 
lichen Parteien. 12) Roms Diplomatif Hatte dadurch ihren Zweck 
vollfommen erreicht, thatfächlih das Schiedsrichteramt in 
Acätfchen Bundesangelegenheiten ausgeübt, bie Lakebämontjche 
Wunde und Gährung aber abflchtlich für künftige Zwilchen- 
fälle offen gehalten. Denn mag es auch zweifelhaft fein, daß 
man ben Wiederaufbau der Mauern und bie Rückkehr der Lykur⸗ 
gifchen Geſetze erlaubte, felbft dem Bunde zu Handen Roms 
die peinliche Gerichtsbarkeit in Sparta entriß, fo bleibt doch 
bier die gewünfchte, faſt herrenlofe Anordnung vollfonnmen bes 


124) Livius XXXIX, 48. „Restitui (bie von ben Adern 
Verurtheilten) iudiciaque facta tolli placuit. Lacedaemonem manere 
in Achaico concilio: scribique id decretum et consignari A Lace- 
'Aaemoniis et Achaeis.“ gl. bie Hauptftelle bei Polybtos XXIV, 4. 
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glaubigt. 125) Seit ber Wiederaufnahme aller Berbannten naͤm⸗ 
lich fanden ſich Menſchen vom ſchroff entgegengeſczten Auſichten, 
Wünfchen und Leidenſchaften gleichſam unter demſelben Dache tier 
gepfercht; Alle aber, Oligarchen, Gemaßigte, Sorial: 
Demokraten, Lakoniſche und Achäiſche Patrioten (Fode 
raliſten, Unitarier) haͤngten ihre Seele nur an bie eine, tben 
unentſchiedene Frage der „materiellen Intereſſen, des 
Beſitzes.“ — Bald entſtanden daher Reibungen und blalige 
Unruhen, welche damit endigten, daß bie anmaßlichen f. g. als 
ten Flüchtlinge (Oligarchen, Ariſtokraten) wieberum vertrie 
ben wurben. Unter ihnen befand ſich auch Ageſipolis, ber 
Konprätendent. Im Begriff, feine Anfprüche in Nom von neuem 
geltend zu machen, wurde er unterwegs von Seeränbern aufge: 
fangen und elendiglich ermordet. | 

Inzwiſchen ging die gegenbündifche Beivegung von Sparta 
auch auf das benachbarte Meſſenien -über, Hier arbeiteten 
fremde und heimische Wühler mit wachfender Thätigkeit. Sie er⸗ 
ſtrebten die Trennung von ber erſtarkenden Gidgenofienfchaft theils 
aus Eifer für das Sonderleben, theild and Haß ber Demo: 
kratie, welche felt bee Aufnahme in den Bund gefeglich beſtand. 
Eine dawider gerichtete Empörung hatte Phil o p õ men während 
feiner fünften Strategie eben fo ſchnell als Träftig daruitderge⸗ 
ſchlagen (189 v. Chr.). Dennoch hörten die Umtriebe, Im Ge 
heimen von Rom nuterſtützt, keinesweges auf. Ihr Leiter war 
Deinokrates, ein gewandier, vervegener und dabei ehrgeiziger 
Menfch; er wollte als Haupt der Oligarchen⸗ und Separatiſten⸗ 
Partei herrſchen, beſaß jedoch nicht Selbftüberwindung genug, um 
den Hang zur Ueppigfeit und Schwelgerel zu zügeln; es fehlte 
Won daneben an berechnender Vorausſicht und uͤberzeugender Be 
zebfamtleit; er vos mehr gemacht für kecke Staatsſtreiche ald aut 
dauernde, plauwolle Barteilämpfe. 125) Won Rom, wo ihn me 





125) Pauſ. Vu, 8, 3, 4und VII, 12, „axaleodaı ra Win, 
nlip Ya, Ev ouvedpip Tüv Ayaav“ Mor. VIN, 51. „ua 
Wĩc pnäv Dorspov Arodwaoeıv Eueldov Popatoı mardelay Try Eni- 
Xcpuv.“ — Es war alfo nur dbama Plan, nicht Wirttigteik 

126) Polyb. XXIV, 5. „Kal nv lv 6 Aswoxpame 00 po- 
vov xara Tv TpıBiv, AA xai xara TI Pla aDALög Hal aTpa- 
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‚mentlich ber „Hellenenbefreier” Titus Ouinctius Flamininus be⸗ 
günftigte und ermunterte, Beimgelehrt, verfammelte Deinofra= 
tes feine Anhänger, ftürzte die ſchwache Volksregierung und ere 
Mörte Meſſenien für unabhäng vom Achäerbunde. Dieſem 
blieben jedoch mehre Orte dev Landſchaft, z. B. Korone, treuz 
auch in der Haupiſtadt mißbilligten nicht nur Demokraten, fon- 
bean and manche Reiche und Vornehme das frevelhafte Unter 
nehmen. Demjelben im Keime zu begegnen, ſandte fogleich Pht- 
Iopömen, bamald fiebenzig Jahre alt und zum achtenmal Stra- 
teg, ben Vorgänger an ber Bundesvorſteherſchaft, Lykortas, 
mit einen Heerhaufen ab; er felber, noch nicht vom Fleber ganz 
genefen, folgte drei Tage fpäter in folcher Elle, daß ber acht 
Teutſche Meilen fange Weg von Argos nah Megalopolis im 
einem Marſche zurüdgelegt wurde. Ohne zu willen, daß Ly⸗— 
Tortas, durch die Beſatzung ber Arkadiſch-Meſſeniſchen Gränz 
pafle gehindert, nichts von Belang auögeführt Hatte, drang ber 
alte, jngenblich eifrige Feldherr auf Nebenftraßen gerabe wider die 
feindliche Hauptftadt vor; ihn begleiteten nur etliche ſechszig Leicht- 
bewaffnete (Peltaften) und Reiter, unter den letztern viele edle 
Süngfinge, welche fih als Freiwillige angefchloffen Hatten; bei 
heißem Wetter — es war um bie Erntezeit — und ohne gehürig 
Wege und Stege zu unterfuchen, 309 man Ianbeinwärts; es han⸗ 
delte fih um die Rettung bes bebroheten Hafenplatzes Korone. 
Da ftieß die Heine Schaar etlihe Stunden von Meſſene bei 
dem Hügel des Cuandros (Evan?) auf den Feind unter Dei- 
nofrates, warf ihn anfangs zurück, mußte aber, als fünfpun- 
dert erlefene Landmilizen zu Hülfe kamen, ber Uebermacht weichen 
und fih in das nahe Gebirge werfen. Philopömen, nur be= 
forgt um das Heil der jungen Ritter, blieb in ber Hinterhut und 
mehrte mit gewohnter Kaltblütigkeit die Angriffe ber Verfolger ab. 


— neo. 


zwwrxds Avdownos. — Ev päv Tals Önlars edyapıc xal Tpüyer- 
pos iv, Mapd ze tüg aumualag eurpanelug wol melrtızöc, gu 
8. Todres Yikpastos‘ mepi ÖL oa 7) molruiy Tparpammv 
&rsvisar ai rpoiötodern To eiov Aspelüc, Er 86 Rapmoxsud- 
cachaı xai Sralexdijvar.npös nAndos, eis Telas Aduvaros.“ ol. 
Blut Pl. c. 18, 
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Da flürzte, während die Begleiter, unbekannt mit bem Geideke 
nen, entfamen, dad Roß auf dem rauhen, felfigen Boden; betäußt 
und am Kopfe verlegt, blieb der greife Held mehre Minuten long 
liegen; als er dad Haupt anfrichtete und umherfchaute, flünmten 
bie Feinde herbei und legten bem Gefangenen Feſſeln an. Das 
Unglaublihe durch Augenfchein zu erproben, brängte fih in hel⸗ 
Ien Haufen das Bolt der Dauptftabt zufammen; man mußte eine 
Gaſſe vor dein Thor und in ben Straßen bahnen, als um den 
Abend der Zug nahete. Ueberall Tprach fih bei Jung und A, 
bei Männern und Weibern, Rührung und Mitleiden and; man 
gebachte des Gluͤckswechſels, ber vielfachen Wohlthaten und wünſchte 
ſchnelle Freilaſſung, ſchon um des eigenen Borthetts willen. Die 
Machthaber und Reichen aber, an ihrer Spike Deinokrates 
aus perfünlichem Groll, befchloffen ein Härteres; Etliche rebeien 
fogar von Folterung. Alfo wurde der Gefangene, melden das 
Bolt Hin und wieder feinen und dev Hellenen Vater genannt hatte, 
heimlich bei Annäherung der Nacht vom Rathhaufe in bie dunfk, 
unterirdifche Schagfammer gebracht, ber Eingang durch einen 
Mafchinenftein gefperrt und von Wachen bewahrt. Um Mitter⸗ 
nacht, nachdem das Todesurtheil gefprochen war, trat ein Scherge, 
ben Giftbecher in der Hand, vor ben Feldherrn. Mühſam rid: 
tete fich diefer etwas vom Voden auf und fragte, als er beim 
matten 2aternenfchimmer ben Menfchen und was er ‚trug wahr: 
nahm, nach dem Schiäfal der Reiter und bes Lykortas. 
„Ste find gerettet!" Tautete bie Antwore „Gut, daß 
nicht Alles verloren tft!” fagte Philopömen freunblich, 
leerte den Becher, Iehnte fich etwas zurück und verfchleb nach fur: 
zem Tobeöfampfe, der lebte Hellene, wie Etliche in Bezug 
auf fein vierzigjähriged, der Einheit und Unabhängigfeit 
bes Vaterlandes gewidmetes Staatsleben geurtheilt Haben. Fehlen 
ihm auch nicht einzelne Flecken, namentlich hin und wieder Eigen⸗ 
wille und Heftigkeit, fo überwiegt doch entſchieden bie Lichtſeile des 
tugendhaften, uneigennüßigen und charafterfeftn Mannes; er war 
von Natur und Leben eine gebietende, In Tagen bes jähen 
Verfalls doppelt nothwendige und ſegensreiche Perſoͤnlichteit; 127) 


127) Botge. XXIV, 9. „ayp, YEVOLEVOG —R zody xp 
abroõ xot Apsiv debrepoc, ans Toy uiro Yıruy — t 
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fie folgte erprobten Grundſaͤhen,“ nicht den Glücks⸗ und Volko⸗ 
launen.“ Selbſt der Feind huldigte den Verdienſten des ausge⸗ 
zeichneten Mannes, wie ſich ſchon darin bie öffentliche Achtung 
fund gab, daß man in dem faſt gleichzeitigen Tode Hanntbals 
und Sripio!s des Afrikaners eine Art ſchicſalsvoller Wahl⸗ 
verwandiſchaft zu entdecken glaubte. 
Die Achäer zauderten übrigens nicht mit ber pflichtmaßigen 
Blutrache; taub gegen bie vermittelnden Anträge des Römiſchen 
Sefandten Q. Martins, welcher damals von Makedonien nach 
bem Peloponnes Fam, fielen: fie unter ber Zührung des neuen 
Strategen. Lykortas wiederum in Meffenien ein, fanden aber 
langen und harinädigen Widerfland. Denn Deinokrates war tapfer 
und geſchickt, die herrſchende Partei zu dem Aeußerften entſchloſ⸗ 
fen, die Bolitit des Römifchen Senats den Aufrührern geneigt; 
man unterſtützte diefe von Stalten aus durch Gelb und Getreide, 
man erklärte öffentlich beu Boten ber Achäer, Rom werbe auch 
bei bem Abfall der Lafebämonter, Argiver und Korinthier gleich- 
gültig bleiben und munterte dadurch, obfchon fruchtloß, zum Un- 
gehorſam auf. Endlich nad faſt jahrelanger Fehde und furcht⸗ 
barer Verwüſtung der Landſchaft wurde die enge eingeſchloſſene 
Hauptſtadt Meſſene zur Uebergabe auf Gnade und Ungnade 
genöthigt; fie lieferte die Rädelsführer, von welchen mehre, wie 
Deinokrates, ſich entleibten, aus und nahm Beſatzung in die 
Burg auf. Darnach wurde über die Schuldigen Gericht gehalten, 
über Etliche der Tod, Andere die Verbannung ausgeſprochen, das 
Schickſal des Staats der Bundesgemeinde vorbehalten. Dieſe ent⸗ 
ſchied nicht ohne Einwirkung ber Böoter milde in Betracht der 
Unſchuld des Volt und ber ſchweren Kriegsleiden. Alfo wurde 
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rAEloy, 00 npoc xapıy, ANA era nappnalas ToArtevöpevoc. — 
Put. Compar. Philop. cum Flaminino. c. 3. „Odrws NYenovunv 
plan &ywv, 05 xata Tabs vonous, AI xal tüv voptov Zpxarv 
Trlorato rPös To auupepov. Weber fein Ende f. neben Plut. 
und Polybios noch Paufantas IV. 29 und VII, 51 und Liv. 
XXXIX, 49. 50. Daß nit fowohl Ariſtokraten als oligarchiſche 
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ein dreijchriger Steuernachlaß gewährt, ber Wiebereintriit in bie 
Eibgenoſſenſchaft jedoch daburch beſchraͤnkt, daß bie Orte Abia, 
Thuxria und Phark eine getrennte Selbſtherrlichkeit be 
kamen und tn folder Stellung zum Bunde gehörten. 129) End⸗ 
lich feiexte derfelbe auf gebührende Melle Philopomens An- 
denken; feine Afche wurbe unter ımgeheurem Zulauf bes Bolls 
in einem iriumphähnlichen Zuge von Meſſene nad ber Bater- 
Rabt Megalopolis gebracht, durch Bildſäulen, Sahresopfer und 
Grfänge bis auf bie ſpaͤteſte Nachwelt geehrt. 

Um biefelbe Zeit (182 v. Chr.) enbigten auch einflweilen 
die vieljährigen, von Rom genährten Wirren Sparta’s. Daſ⸗ 
felbe trat gemäß einem Beſchluß ber in Sityon unter Lykor⸗ 
tas verſammelten Landsgemeinde nach feinem bermaligen Beſtaud 
von neuem In den Bund ein; von ben |. g. alten Flüchtlin⸗ 
gen follten biefenigen verbannt bleiben, welche für bie Trennung 
gewirkt Hatten. Umſonſt fprachen für bie Aufnahme Aller Dic- 
phanes und Andere; auch bie empfehlenden Schreiben bes Rö⸗ 
mifchen Senats halten biefesmal Feine Wirkung; bean bie Mehr⸗ 
heit ber Achälfchen Räthe erkannte recht gut, daß man branfen bie 
„Flüͤchtlingsſache“ nis eine gehrende Wunde möglich offen 
gu Halten fuche, und blieb daher bei dem Beichlofienen. Deunod 
beach bald darauf in Sparta noch einmal ber Parteigeiſt ans, 
um in einem ſocialiſtiſch-demokratiſchen Staatöftreich für 
Immer feine unnatuüͤrlich angefpannten Kräfte zu erfchöpfen. Un⸗ 
ter ben hurch Philopömen vertriebenen, jebt aber beimgelchrien 
Bürgern nämlich befand ſich auch Chäron, ein junger Mann 
von ſeltener Geiſteskraft und Schlauheit, aber bei nieberer Ges 
burt und ſchlechter Erziehung gleichgültig gegen Recht und Be 
jeß. 129) Daher vertheilte er unbedenklich, um fi in ber durch 





128) Polyb. XXV, 1. „Ida & Bäpsven Fe * 
pawwiys —)i xouqᷓc —ãſ dh fe wurden zu 
ſchußbefohlne Orte bes Vundes wie etwa * oniſchen ee 
Das ſtaatarechtliche Verhaͤltniß iſt nicht gan 
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demagogiſche Künfte gewonnenen Volksgunſt zu befeftigen, bie den 
Verwandten noch zufändigen Zamiliengüter der ſ. g. alten Flücht⸗ 
finge unter bie Armen, fehaltete willfürlich mit den öffentlichen 
Einkünften, wie mit feinem Cigenthum, troßte den zur Unterſu⸗ 
thung bes Unfugs niedergefebten Rechnungoͤbeamten, ja ließ einen 
derfelben, Apolſonides, am hellen Lage meuchlings ermorden, 
Da fihritt auf Befehl des Bundes der Strateg Lykortas einz 
der foclaliftifch-venolutionäre Wähler wurde verhaftet, des vr 
ſchlags und Unterſchleifs angeklagt und am Leben beftraft, 
eingezogene Familiengut den Schweſtern, Welbern, Müttern * 
Kindern der Flüchtlinge zurückgegeben, die bedrohete Ruhe und 
Ordnung wiederhergeſtellt. Mit dieſem Ereigniß endigte bie wirre, 
„focialiſtiſch⸗ demokratiſche· Bewegung in Sparta und andern Pe⸗ 
loponueſiſchen Stäbten (181 v. Chr.), aber an ihren Platz traten 
neue, noch größere Gefahren; ber offene Landesverrath ges 
fellte fich zu den ußern Feinden ber Unabhängigkeit, 
Bisher nämlich Hatte tm Ganzen ein leidliches und anſtaͤn⸗ 
diges Verhaͤltniß zu den übermächtigen Römern gegolien; ſcheue⸗ 
ten fich diefe, für bie Befriebigung ihrer ſchickſalsvollen Herrſch⸗ 
Sucht geradezu ben Buchſtaben der Verträge zu verlieben und alles 
ber rohen Gewalt zu übergeben, jo hatten andererſeits die Wort⸗ 
füßeer und Staatömänner bee Achäer Feiner grundſatzlichen 
Rachgiebigkeit, keiner Freundſchaftsbuhlerei um jeden Preis gehul⸗ 
bigt. Der nationale und Fräftige Kern, wie ihn etwa Philo⸗ 
pömen und bie Schule deffelben darſtellen, fuchte mehr durch 
Berufung auf Recht und Vertrag, auch allfällige Verwahrung 
(Protefation), deun thatfächlichen Trotz und Widerſtand An- unb 
Singriffen bes überlegenen Bundesgenoſſen zu begegnen, bisweilen 
auch durch Handlungen das gemährleiftete Recht der Unab⸗ 
hängigfeit zu beurkunden. Diefer im Weſentlichen glücklichen 
Politik der nationalen Würde und Ehre, welche den verhäng- 
nißvollen Ball möglichft lange hinzuhalten trachtete, trat eine 
bereits vorhandene, aber mod nicht „grundſätzlich“ entwickelte 
Widerpart (Oppofition) der Shwädhe und Klugheit oft 
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hemmend entgegen. Hauptfächlich vertreten buch Diophanes 
und Ariftänos, empfahl fie mehr aus Eitelkeit, Eigenfinn und 
Scheelfucht denn aus Enechtifcher, kaͤnflicher Geſinnung ben unbe- 
dingten Anfchluß an Roms Unwiderſtehlichkeit; Pochen auf Recht 
und Vertrag, meinte fie, fönne nur reizen und ſchaden; man mäfle 
entweder offen brechen oder gehorjamen, zumal ja bie grofmüthige, 
hochherzige Weltherrſcherin felbft nach bem Geftänbniß der ſ. 9. 
Nationalen in der Regel nichts Unwürdiges von ben Hellenen 
fordere; biefe müßten bem Strom folgen, welchen fie nicht zu brechen 
vermöchten, dad Nüsliche (bie „Intereſſen“) dem Ehren: 
vollen vorziehen oder gewärtigen, ganz leer auszugehen. 1%) — 
Bald ging diefe grundfaglofe Politik tr Schwäche und främe- 
riſchen Klugheit ohne Willen und Willen ihrer gutmüthigen, 
bereihnenden Stifter in bie „Ianbesverrätherifche”, voll⸗ 
fommen gegliederte (organifirte) Römerpartei über. Die Tage 
bes ältern Philipp erneuerten fich, aber ohne bie fchonende, Im 
Siege gemäßigte Weiſe des Makedoniers, auch ohne Athen 
und Demofthenes. Denn Beitrebungen und Menfchen batten 
ſich geändert und zwar zum Schlechtern; wollte ber König burd 
Liſt und Gewalt feine und feines Haufes Oberherrlichkeit 
begründen, aber baneben die nationale Berechtigung bed ſtamm⸗ 
verwandten Hellenenthums dulden, fo teachtete bie rieſenhaft 
unfchwellende Republik bes Weſtens nach dem welterobernden 
Machtgebot ohne Rückſicht auf Volksthümlich keit. Ihren 
einheitlichen ober centralifirenden Reich gemügten außer⸗ 
Halb des hoheltlihen Bürgerthums unb ber bier oder ba freier 
geftellten FStalifchen Bunbesgenofienfhaft in ber Fremde al- 
hängige Lehenträger monarchiſch- republikaniſchen Gepräged 
und gehorchende Unterthbanen. Das Makedoniſche Well⸗ 
reich war, geringe Ausnahmen abgerechnet, föderaliſtiſch mb 


— — 





130) Vergl. Polyb. XXV, 9, wo es am Ende von ber pa⸗ 
triotifhenationalen (Philopömen) und oppofttionelles 
Gonvenienzpolitit (Ariftänos) heißt: „EnAov, wc ouveßaws yivaadın 
Tob ey xadhıv, Tod Ö’eboxyhnova Thy molızelav. Apporipas ya ui 
Aaparsic“ (Sic) — Der Römer⸗Hellene ſtellt alfo beide Me 
thoden in gleicher Linie auf: _ 
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daher nad dem Abgang ber zufammenhaltenben Perfönlichkeiten 
bem Verfall preisgegeben, das Römiſche dagegen centrali- 
ſtiſch und deßhalb bei dem verhältnigmäßig Iangen Beftand ber 
gemeinlfamen Grundgefege und Stantsfitten (mores) 
dauerhaft, faſt unauflöslih. Betrachteten Philipp und Ale 
zander bewußt und unbewußt das Aufgehen im Hellenen- 
thum und bie Berfehmelzung beflelben mit dem Makedoniſchen 
Weſen als Ziel und Zweck ber Kämpfe, fo fanden bie Römer 
ihre lebte Aufgabe nur in dem Untergang beider Volksthüm⸗ 
lichkeiten ; fte hielten von vorne herein ben zwiefachen Gegner für 
verfommen und wnebenbürtig. Und zwar nicht ohne Grund; benn 
bei den Beſiegern des Morgenlanbes hatten Ueppigkeit und Ver⸗ 
weichlichung das Nationalgefühl und die Chrliche des Adels abges 
Rumpft, ben Hang zu Ränfen und Meutereien genährt, während 
die untern Vollsſchichten, durch Kriege und Unruhen gelichtet, in 
Armut und Schulden verſtrickt, aus Sorge um das tägliche 
Brot den Sinn für bie vaterländifche Unabhängigkeit mehr und 
mehr verloren. So firenge, bisweilen geradezu graufam auch 
das entartete Konigshaus ber Antigontden fchaltete, dennoch bilbete 
fich bei den Makebdoniern Feine eigentlich Ianbesverräthe- 
rifche Partei aus. Diefen Höhepunkt erreichte dagegen bie gleich⸗ 
artige Berberbniß bei ben Achäern, deren Eidgenoſſenſchaft, über 
ben gefammten Peloponnes ausgebreitet, bie einzige, nationale 
Stäbe und Hoffnung gewährte. Denn alle übrigen Staaten waren 
fo zerſtückelt und abgefchwächt, theilweife den Fremden ſchon unter- 
thäntg, daß fie gegenüber der Unabhängigkeitsfrage kaum in Bes 
tracht kommen. Deßhalb fuchte auch die Römiſche Polttit bei 
jedem Anlap ben Peloponnefifchen Bund in feiner Eniwidlung 
zu hemmen. Dieb geſchah theils durch gelegentliche Dazwiſchen⸗ 
funft, theils und vor allem durch ben - Gewinn einer: bleibenden 
förmlich gegliederten Partei. Den Grundftoff berfelben bilden 
nicht etwa wie früher Chrgetz, Eitelkeit und Clubhaß, 
fondern Geldgier, Beſtechlichkeit und Landesverrath; 
als Mittel dienen hauptſächlich heuchleriſche Redegewandtheit, welche 
fih für Ruhe und Frieden entfaltet, Furcht ober Berufung auf 
den Stärken und Hingende Münze. „Frieden um jeden Preis!" 
it fortan das Feldgeſchrei, „revolutionäre Wuͤhlerei!“ die Acche 
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tungeformel der Gut⸗ oder Römifchgefinnten — Ihm 
erfien, gewiſſermaßen naturwüchſigen (organifcken) Ausbrud be⸗ 
kamen fie burch ben Leonieſter Kallikrates, einem gewandt, 
zumgenfertigen, gewiſſenloſen Menfchen; Ehre, Baterland und Un- 
abhängigkeit waren ihm fell für Gelb und perfünliches Anſchen. 
Als einmal wiederum ber Senat die Lalebämonifche Fluͤcht⸗ 
kingsſache als Köber aufnahm, trat ex zuerft mit offenem Be⸗ 
Benntriß feiner Orundfäße vor dem Achälfchen Buubestage auf. 
Hier erflärte nämlich ber biedere Lykortas nachdrücklich, man 
müfle bei Brief und Siegel bleiben, dem gemäß bie von Rem 
empfohlenen DVerbannten nicht zurüdführen, ihre Gönner aber, 
weiche nur ans allgemeiner Dienfchenfreundlichkeit gegen Unglüc⸗ 
liche handelten, burch Gründe üßerzeugen, wie bie Gewährung 
ihrer Fürbitte den Verträgen und Gtöfchwüren, bem Nuten mb 
ber Ehre eines ſelbſtherrlichen Volks entgegenlanfe, ſchimpflich, 
ſchaͤblich und unmöglich fe. Diefer Anflcht widerſprach nm, 
vom Strategn Hyperbatos (Mai 179 v. Chr.) unterfkukt, 
auf unummwindene Welfe Kallikrates. Der Wille Noms, 
Iautete fein ſtaatorechtliches Schlagwort, ftehe über Geſetz, Bünduiß 
und Vertrag; er fei eine unabweiobare Nothwendigkeit und bufde 
nichts neben fich. 131) Die Mehrheit entfchieb fich jeboch für 
kykortas; man wählte eine Botfchaft, um im Sinne deſſelben 
vor dem Senat zu ſprechen; ihr gehörten an ber Stkyonirr Ar a⸗ 
t08, Enkel des Befreiere, Lydiades aus Megalopolis and 
— Kallifrates ber Leontefler. Diefer Heuchler, welcher wahr: 
ſcheinlich gelobt Hatte, ſich an bie ertheilten Bollmachten zu halten, 
täufchte feine Wähler und Amtsgenoſſen. In offener Sitzung 
mit Ihren Abereinftimmend, trat er In geheimer als ihr An- 
Häger vor dem Römiſchen Senat auf. Derfelbe, war der Juhalt 
fetner ausführlichen Rebe, trage ſelbſt die Schuld des geringen 


— 





— — 


181) Bolyb. XXVI, 1, 6. „Ol d zepi zöv Yripßarov xai 
Kallızparpy zudapyeiv wis Ypapopävox MAapyvouy, xal MiTs Yo- 
pov, pnte omAnv, ui ao umdEv Toutou yopileıv Avayxardtepun.‘ 
— Vgl. Über die nächte Anwendung des Principe ebd. XXV, 2 
und 3. Pauſ. VII 9, 4. 5. Nach ebendemfelben wurde Eparta 
almähftch auch wieber befeftigt. 
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Anſehens bei ben Helleniſchen Freiſtaaten; er unterſtühe bie 
„Outgeſtunten“ nicht, während bie Wühler und Renskationäre” 
bei dem Bolt ungedemmten Spielraum fänbenz thre Berufung 
auf Gefetz, Bertrag ımb Freiheit gelte vor dem Willen Roms; 
letzteres müſſe, wenn ihm Einfluß und Anfchen nicht gleichgültig 
jeien, folgerichtig bie Freunde und Parteigenoſſen unterftüßen, für 
den Vollzug feiner fchriftlichen Wunſche oder Befehle Sorge tragen 
unb in dieſem Geiſte ſogleich die vorllegende Fuͤchtüngogeſchichte 
behandeln. — Die verfammelten Bäder merlten ſich ben Wink; 
mit aller Kraft und Schlauheil fürberten fie fortan. durch Lob, 
Lohn und Buufl bie Römtfchgefinnten als gegliederte Partei, 
bemmien und ſchwächten ab bie Nationalen aber Breiges 
finnten burg Zabel, Gleichgültigkeit, Cuuſchüchtereng. Darum 
wurbe auch in ber Flüchtlingsfache eine neue, verichärfte Mahnung 
an ben Bundesrath erlafien, an die gutgefinnien Hetoler, Epei- 
roten, Böoter, Athener und Alarnanen ein vertemm 
liches Schreiben bet Inhalts gerichtet, die Ach aäer zu überwachen, 
biefen endlich Kallikrates mit Mebergehung feiner beiben Bes 
gleiter als ber trefflichſte Bürger fo dringend enpfohln, daß ihn 
bie Landsgemeinde theils aus Unkenntuiß, theils aus Furcht wer 
ben Römern zum Strategen erwählte (Met 178 v. Ch.). 

Ohne Verzug und Hiaderniß geſchah jeht, we ya vor⸗ 
Käufig in der Fluchtlingsangelegenheit feſtgeſetzt hatte; nicht mm 
bie Landesverwieſenen Syartn’s, ſondern auch Meſſeniens, 
letztere mitſchuldig an Phiklopömens Tod, wutden zuruckge⸗ 
führt und forten als Werkzeuge der Zwietracht gebraucht; ſelbſt 
auf mehre Ackäer wandte men biefelbe Dafiegel ſcheinbarer 
Müse und Gerechtigkelt an. Daſſelbe Benehmen wurde in ben 
übrigen Sellenenfinaten, welche es ja begimnfiigien, ſelbſt hervor⸗ 
riefen, eingehalten, in dem wilden, verſchuldeken Aetobien blu⸗ 
tiger Bürgerkrieg wo nicht angeiftet, hoch bis zur Erſchöpfung 
genäßrt (174 v. Chr.), bei ben Bögtern, Theſſalern, 
Epeiroten und wo es fonft ging, durch Liſt, Beſtechung und 
Gewalt die Partei der „Ruhe umb Orbnung”, d. 5. des Rö— 
merthums, vüdfichtslos unterflübt und gehoben, überhaupt eine 
ſolche Stimmung erzeugt, daß man mohl Schmeichler, aber 
feine aufrichtigen Zreunde im Angenblick bes letzten, enifihet- 
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privatrechtlichen unb anberwettigen Anfehulbigungen ſchriftlich 
vertheibigen durfte. Nur aus Rüdficht auf biefen trefflichen Au⸗ 
walt, Iautete ber höfliche, aber eben deßhalb tief beleidigende 
Beſcheid, wolle das Römifche Bolt dem Könige wegen vielfacher 
Kränkungen und Eingriffe in das Recht verzeihen; bie Thrakiſchen 
Seefäbte und was fonft vertragswibrig in Beſig genommen fel, 
müßten fofort geräumt werben. 1M) Dieß gefchah, jeboch wicht ohme 
einzelne Gewaltthätigkeiten in Aenos und Maroneia, mehhe 
und andere Seepläte dem ländergierigen Vaſallen Eumen:s 
für Immer zugelprochen wurden, 

Fortan dachte Philipp nur an Rache; er verichloß ben 
Groll und Schmerz in fi, rüftete aber im Stillen unb mit 
Nachdruck für ben Krieg; bie Streit und Geldfräfte wurben um 
jeden Preis vermehrt, Borräthe und Waffen angefammelt, Einge- 
borne und Fremde geworben, viele Küftenbemohner mit Weib mb 
Kind and Mißtrauen in bas Innere Päoniend verpflanzt, andere Ver⸗ 
bächtige bei dem wachſenden Argwohn des deſpotiſchen Herrn eingeker⸗ 
kert, ſelbſt hingerichtet, bie Soldaten durch Fehden mit ben Odryſen, 
Beſſern und andern Thrakiſchen Voͤlkerſchaften au Gefahren und 
Beſchwerden gewöhnt, mehre Donanvölter, namenilih bie Ger- 
maniſchen Baftarner, am linken Ufer unweit ber Strommün⸗ 
dung feßhaft, für einen abenteuerlichen Zug nad) Darbanien und 
dem Abriatiſchen Meer wider Italien bearbeitet, zum Zweck 
ſolcher Heerfahrt ſelbſt durch perfünliche Theilnahme an ben be⸗ 
ſchwerlichen Wanderungen bie Wege und Stege bed Päntoäge- 
birges erkundet. Da unterbrach ein häusliches Unglüd bie rafl- 
fofe Thaͤtigkeit bes Könige. Der vieljaͤhrige, tiefe Groll zwiſchen 
dem Altern, troß feiner umehelichen Geburt für die Thronmachfolge 
beftinimten Sohn Perſeus und bem jüngen, körperlich und 
geiſtig andgezeihneten Demetrios ging and auf bem Baier 
über, Diefer, von dem neidiſchen, ränkevollen Kronerben unauf: 


— — — — — 


134) Polyb. XXIV, 1--3. „KadöAou, heißt es hier, & 
momden Ts Tv Axpıoia ai Öucxupos Ex Tüv Yopougsvon.“ 
Bol. Apptan de reb. Macedon. 4. „root Kanyöpouv oo Ox- 
Ammov, 7a nv Adınaiv abröv, <a d ob maslv, Gm dpwe ®la- 
uwivos, rs Asidero iv EiAada x. . XL“ 
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(185 v. Chr.). Man möge, äußerten neben anderm bie Theſ⸗ 
faler, bem Könige ben Uebermuth, den angränzenden Hellenen 
bie Furcht benehmen, damit bie Niederlage bed erſtern und bie 
Freiheit der Ichtern eine Wahrheit würde. Bflege man boch dem 
ſtörriſchen Roß die Zügel und das Gebiß firaffer anzuziehen! — 
Nicht minder bitter lautete die Gegenrebe; fie verglich bie Kläger 
mit freigelaffenen Knechten, welche fih an ihrem ehemaligen 
Herrn durch Frechheit zu rächen fuchten, und ſchloß mit dem be» 
beutenden Winf: „es ſei noch nicht aller Tage Abend 
geworden. 133) Die Römer, dadurch noch mehr gereizt, ur⸗ 
tbeilten, die Pläge und Burgen der Eagenden Theffaler, 
Berrhäber und Atbamanen müßten geräumt, bie alten 
Neichögrängen eingehalten werben. Auf dem zweiten Gerichtstage 
zu.Sheffalonite erneuerte fich etliche Wochen fpäter das Ber: 
fahren; Eumenes von Pergamos als Herr des Thrakiſchen 
Cherſones und die Geſandten Thrakiſcher Seeſtädte traten ale 
Kläger, Philipp, diesmal nachdrücklicher, als Beklagter auf. 
Sr müſſe, ſchloß feine Rede, endlich wiſſen, ob man ihn ale 
Feind oder Freund betrachte; Im erften Fall gesteme bie biöherige 
Handlungsweife, im zweiten Achtung vor einem verbündeten Kö- 
nige, nicht aber Beleidigung. Die Schiedsrichter, baburch einge: 
ſchüchtert, forderten nur ben vorläufigen Rückzug ber Beſatzungen 
aus den Thrakiſchen Städten; ſchließlich werde barüber wie 
über andere Streitpunkte ber Senat entfcheiden. Diefer hielt 
gleichſam eine oberftgerichtliche Heerſchau (184 v. Chr.) 
über privatrechtliche, wülferfchaftliche und ftantliche (politifche) Be- 
fehwerben fammtlicher Nachbarn Matedontens; es erfchienen 
Abgeordnete, der Pergamener, Thraker, Theſſaler, Berrhäber, 
Athamanen, Illyrier, Epeiroten mit ben verfchiebenften Klagen, 
bie Einen über Bich- und Sflavenraub, die Andern über ver= 
weigerte® ober partetifihes Gericht in Geld⸗ und Schuldfachen, 
noch Andere über entriffene Länder, Städte, Burgen und Hoheits- 
rechte. Drei Tage lang dauerte das Verhör, wobei der jünafte, 
in Rom beliebte Sohn, Demetrios, ben Vater gegemüber ben 


133) Liv. XXXIX, 26. „Nondum omnium dierum solem 
occidisse.“ — Ueber die Reformen des Königs f. ebend. c. 24. 
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beiben Iehten Könige befchleunigte ihn nm unb bie leitenden 
Staatsmänner Rome arbeiteten, einverftanben mit dem vorher 
fhenben Geifte der Berwaltung und Politik, eben dahin. Act 
drängte nämlich triebartig nnb bewußt felt bem Enbe des zweiten 
Buntihen Kampfes auf den Often hin; bie reichen Hülfswrittel 
des Weſtens, mie fie namentlih bie Iberiſche Halbinfel md 
ber Süben Galliend barboten, blieben unbeachtet. Eben fo wenig 
dachte man an bie flaatswirtbfchaftliche Ausbeutung Ztaliens, 
ber zugehörigen großen Inſeln und öftlichen Küſtenſtriche. Was 
bier in Illyrien, Dalmatien und nach blutiger Fehde auch in 
Sftrien (178 v. Chr.) am norböflichen Saume bes Abriatifden 
Meeres gewonnen wurde, geichah mehr aus kriegeriſchen als 
kulturgeſchichtlichen Gründen. Es follte für die Ginmi- 
fung in bie Makedoniſch-Helleniſchen Angelegenheiten 
ein Vorpoften aufgeftellt, wiber bie Freibeuterzüge ber Bar 
baren zur Sicherung der heimathlichen Halbinfel eine hinlaͤngliche 
Mache unterhalten werben. Geregelter Handel und Verkehr, 
Flotte und Seemacht blicken babel, fo nahe fie Tagen, aut- 
geſchloſſen; bie erobernde, auf Aderbau und Waffen rubenbe Re- 
publik verichmähete nicht nur für fich den merkantilpolttifchen 
Standpunkt, fondern befehbete ihn auch für die Fremde mit 
wahrhaft fchwärmeriihem Eifer. Ucherall wurden befhalb auf 
vorbebachte brutale Meile die Flotten überwunbener Võöller nad 
Kräften entweber zerftürt ober auf das kleinſte Maß der Unfchäb- 
lichkeit herabgefeßt, die Handelswege dur; hohe Zölle und äfn- 
liche Pladereten gefperrt, Gewerblichkeit und Kunſtfleiß nach wie 
por mit dem Bann bed unfreien Geſchäfts belegt, Sklaven, Frei⸗ 
gelaffenen und Fremden anbeimgeftellt. Selbft die Wilfen- 
(haften und ſchönen Künfte blieben, wenn fie nicht für 
XXIV, 3, „N oöyXantos — Eperempioe TO HEIDENIOV — 6 =e 
Tiros — mpoßıßasas eis Aöyous Anopprrouc, oüx GAlTa auvegai- 
Asto ps nv adv vrodeaw x. 7. A.” — Auf derartige Zufam- 
menfünfte geftüßt, konnten dann fpäter bie Tobfeinde einen verräthe- 
riſchen Briefmegfel mit dem Römer erdihten Liv. XL, 23. 
Eben fo natürlich war ber Fluchtplan nah Rom, ber eigentlige An- 
klagepunkt, wie ihn etwa im neuerer Zeit König Philipp von Spa⸗ 
nien wider feinen Sohn D. Karlos gebrauchte. 
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hoͤrlich gegen ben amgeblihen Römerfreunb unb wirklichen 
Bollkoliebling bearbeitet, durch untergefchobene Briefe bes Titus 
Quinetius Flamininus gebäufcht, gab enblich in einem unbe⸗ 
wachten Angenblick nad. Das Todesurtheil wider den unglück⸗ 
Then Süngling, deſſen vuchbar gemorbener Fluchtplan nach Rom 
als Stoff ber Hochverrathsanklage dienen mußte, wurbe unter- 
zeichnet und zu Heralleia in Paͤonien heimlich durch bafür befiellte 
Mörder vollzogen (181 v. Chr.). Wan bediente fich bed Giftes 
und der Erſtickung durch anfgeworfene Betibeden. 15) Aber balb 
fand die Unſchuld ihren vollgültigen Beweis, bad Verbrechen 
feinen Rächer. Der fechöztgjährige König, von Sram und Reue 
verzehrt, twie er denn mehrmals den bingeopferten Sohn zu fehen 
glaubte, ftarb In Amphipolis unter fehredlichen Verwünſchungen 
gegen Perſeus (179 v. Chr.); diefen aber traf nach etlichen 
Yahren das firafende Schickſal in der Art, bag fein ganzes, 
freilich auch nicht ſchuldloſes Volk hineingezogen wurde. 


Siebentes Kapitel. 


Urſachen und Berlauf des dritten Makedoniſch⸗Römiſchen 
Kriegs (171-167 v. Ehr.); des Königs Perfeus Niederlage 
bei Ppoona, Flut, Sefangennefmung und Ausgang; Sturz 
des Malenonifhen Neihs und Rüdwirlung auf die Hel- 
lenenſtaaten; Ende des Aetoliſchen Bundes und jäher Ber, 
fall des Achäiſchen durch das Wachsthum ver Römerpartei 
und die Abführung von taufend Geißeln nah Italien (167 
v. Edr.); Sährungen und Zerwürfniffe big zur theilweifen 
Rückkehr derfelben (151 v. Chr.); heranreifende Krife. 


Die damalige Weltlage, wie fie ſich nım einmal ſeit ber 
Demüthigung Karthago's und Syriens herausgebildet hatte, machte 
ben Bruch mit Makedonien unvermeidlich; die Perſönlichkeit feiner 


135) Liv. XL, 24. „Ita innoxius adolescens, quum in 60 
ne simplici quidem genere mortis contenti inimici fuissent, inter- 
fieitur. Demetrios war Übrigens nicht ganz ohne Schuld; eitel 
unb ehrgeizig, hörte ex es gern, wenn ihm bie Römer, namentlich ber 
fogenannte Sellenenfreimd, DO. Slamininus, fchmeichelten und in 
ber Berne den Thron zeigten. Dabel blieb es freifih. Bol. Polyb. 
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beiden letzten Könige beſchleunigte ihn nr und bie Teitenben 
Staatömänner Roms arbeiteten, einverſtanden mit bem vorkerr- 
ſchenden Geifte der Berwaltung und Politik, eben dahin. Als 
drängte nämlich triebartig unb bewußt feit bem Ende des zweiten 
Puniſchen Kampfes auf ben Often hin; bie reichen Hülfsmittel 
bes Weftens, wie fie namentlih die Iberiſche Halbinfel und 
der Süden Galliens darboten, blieben unbeachtet. Eben fo wenig 
Dachte man an bie flaatöwirthfchaftliche Ausbeutung Staliens, 
ber zugehörigen großen Inſeln und öftlichen Küſtenſtriche. Was 
hier in Illyrien, Dalmatien und nad blutiger Fehde auch in 
Sftrien (178 9. Chr.) am norböftlichen Saume bes Adriatiſchen 
Meeres gewonnen wurde, gefchah mehr aus kriegeriſchen als 
kulturgeſchichtlichen Gründen. Es follte für die Gimnil- 
ſchung in die Makedoniſch-Helleniſchen Angelegenheiten 
ein Vorpoſten aufgeftellt, wiber bie Sreibeutergüge ber Bar: 
baren zur Sicherung ber heimathlichen Halbinfel eine Ginlänglidye 
Mache unterhalten werben. Geregelter Handel und Verkehr, 
Flotte und Seemacht blieben babet, fo nahe fie lagen, aus- 
geſchloſſen; Die erobernde, auf Aderbau und Waffen rubente Re- 
publik verfäfmähete nicht nur für fih den merkantilpolitifchen 
Standpunkt, fondern befehbdete ihn auch für die Fremde mit 
wahrhaft ſchwärmeriſchem Eifer. Ucherall wurden befhalb auf 
vorbebachte brutale Weile bie Flotten überwundener Völker nad 
Kräften entweder zerftört ober auf das kleinſte Maß ber Unfhäb- 
lichkeit herabgefekt, die Handelswege durch hohe Zölle und ähn— 
liche Plackerelen gefperrt, Gewerblichfeit und Kunſtfleiß nach wie 
vor mit dem Bann bes unfreien Geſchäfts belegt, Sklaven, Frei⸗ 
gelaffenen und Fremden anheimgeftellt. Selbft die Wiffen- 
haften und ſchönen Künfte blieben, wenn fie nicht für 
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XXxiv, 3, ,„n cöyAntos — Enerempioe TO Jeıpaxıov — 6 Te 
Tiros — mpoßıBasas eis Aöyous Anoppnrous, oüx ÖAlya ouveßa)- 
Asto TPOG mv abımy DrOdeaw % 7. A. — Auf derartige Zufam- 
menfünfte geftüßt, fonnten dann fpäter bie Todfeinde einen verräthe 
rifhen Briefwechfel mit dem Römer erdichten. Liv. XL, 23. 
Eben fo natürlich war der Fluchtplan nad Rom, ber eigentlidge An⸗ 
Hagepunft, vie ihn etwa in neuerer Zeit König Philipp von Spa⸗ 
nien wider feinen Sohn D. Karlos gebraudte. 
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das Semeinnüpige und Großartige, 3. B. der Baudenk⸗ 
male arbeiteten, in dem öffentlichen Urtheil mehr oder weniger 
geaͤchtet. Umſonſt widerfixebte die Partei des geiftigen Fort⸗ 
ſchritts, das Haus ber Scipionen an ber Spibe, ber altwäter- 
lihen Beſchraänktheit, welche, ohne Sitte und Denkweiſe 
zu ändern, räumlich bie Welt erobern wollte Allein biefer 
Widerſpruch, von bee Geſetzgebung aut Pflicht und Gewiffen 
durch andgleichende Verordnungen nicht abgewehrt, rächte fich 
furchtbar; Schwelgerei, Ueppigkeit und Lafter drangen feit dem 
Syriſchen Kriege mit unwiberftehlicher Kraft in die Kreife der 
Vornehmen ein und wirkten von ba gemach. auf ben im Ganr 
zen ſchlichten Kern bes Volks abfpannend zurück. Was jebt bie 
Geſetzgebung durch allerlei Tafel- und Sittenorbonnanzen that, 
Sam theils zu fpät, theils zu früh. Denn ſchon hatten zwei über- 
wiegenbe, mächtige Triebe oben und unten Wurzeln geichlagen, 
Hab- und Ruhmgier. Sie ſchlummerten nicht, fo lange es 
einſtweilen noch tm Oſten unabhängige, wohlhabende Völker 
gab, welche zu Waffenfpielen, Triumphen und Beutegeldern Raum 
gewährten. Kamen doch felten fremde Botfchafter ohne goldene 
Kronen und anderweitige Geſchenke vor den Senat! — Daß 
ſich gegen bie Römer, welche vor völliger Unterjochung nur 
Stillſtand, nicht Frieden gewährten, ein letzter Kampf im halb 
bezwungenen Oſten entwideln mußte, davon liegt ber Grund in 
bem raftIofen Weſen bes angreifenden und abwehren- 
ben Theils. Lehterer Eonnte nicht, ohne fich ſelber untren zu 
werben, dad Aeußerſte, oder bie Auflöfung des Bolfsthums, 
mäßtg herankommen laſſen. Denn noch beſaßen Makedonier 
und Hellenen trotz bes vielfachen Verfalls Nationalgefühl, 
Vaterlaubsliebe und Tapferkeit, welche bei gehöriger 
Umſicht und Kraft des Oberbefehls dem von Welten her drohen⸗ 
ben Sturm mit Erfolg begegnen konnten. Aber dafür war denn 
freilich die einſtweilige Waffenverbrüberung beider Völkertrümmer 
eben fo nothwendig ald wegen tief eingefreflener Giferfucht und 
Feindſchaft unmöglich. 

In diefer Stellung liegt ba Verhängnißvolle, aber 
auch Ehrenhafte der Iebten, von beiden Seiten für bie Natisnal- 
unabhängigkeit ausgegangenen Kämpfe. Sie mußten ſchon drfe 
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bem Syrifchen Hofe durch die Heimführung Laobike's, Toch⸗ 
ter des Königs Seleukos IV. Bhilopator (187—176 v. Ch.) 
befeſtigt, in derſelben Abſicht eine Schweſter an Brufiae IL vom 
Bithynien verheirathet, felbft Aegypten unter Ptolemäos VL 
Philometor (181—145 v. Ehr.), dem Sohn des Römtichen 
Mimdels Ptolemaäos V., Epiphanes, buch Gefanbiichaften, 
wenn auch fruchtlos, wider die Erbfeindin ber Fürſtenthümer auf: 
geregt, fogar Sumenes IL von Pergamos nicht vergeſſen. 
Niemand blieb jedoch von biefen gekrönten Bunbeögenoffen in ber 
Prüfungsſtunde treu als bes tapfere Odryfenhäuptling Kothys, 
mit deſſen Beihülfe, wie es fcheint, der Römerfreund Abrupo⸗ 
lis, Fürſt der Shrafifchen Sapeer, von Land unb Leuten ver 
trieben wurbe. 197) Auch des Baters phantaſtiſcher Plan, Baſtar⸗ 
ner und andere Barbarenvolfer an beiden Donauufern nad) bem 
Adriatiſchen Meer und Stalten durch Sold und Beuteluft zu drän- 
gen, blieb nicht unbeachtet. Bor allem aber richtete .fich .ber 
ſchlaue und gewandte Unterhändler auf bie. Hellenen, vom wel⸗ 
chen ſelbſt die Rhodier, beſorgt um ihre Handelsvortheile, bem 
Bund wider bie Römiſche Uebermacht keineswegs abgeneigt waren. 
Nichte wirkte aber guͤnſtiger für den Makedoniſchen König und 
Hellenenfreund als das Flüchtlingsgeſetz, welches allen we⸗ 
gen Schulden und politiſcher Vergehen geächteten Bürgern Sicher⸗ 
heit, Aufenthalt und Reifegelber feierlich auficherte. 13°) Ganze 
Scharen Mißvergnügier eilten jeht nach ber Freiſtätte; ihre 
Freunde und Anhänger prieſen daheim nicht ohne Grund und 
Wirkung einen Kürften, welcher vielen Heimathsloſen und Un⸗ 
glücklichen wieber ein Vaterland gegeben und ben Römern als 
Urhebern mandyer Bannbefehle offen getrotzt habe. Eben fo er: 
folgreich miſchte fih Perfens in bie kleinen Barteihänbel ber 
Theffaler, Berrbäber, Aetoler und Böoter ein; überall 
befam er Anhang und Ausfiht auf thatkräftige Hülfe; von ihm, 
welcher troß bed Geizes für Bebrängte doch manches Opfer ge: 
137) Pauſ. VIl, 10. Liv. XLII, 40. „Abrupolim sociam 
atque amicum p. x. regno expulisti,“ fagt der Senat. „Fines regni 
mei usque ad Amphipolim pervastavit“ antwortet Berfeus. 
138) Polyb. XXVI, 5. 
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bracht hatte, erwartete ber „arme, geplagte Mann” beflere Tage. 
Selbit bie bedenklichen und vorfichtigen Achäer regten fih, als 
ber König bie entlaufenen Sklaven unentgeltlich zurückſchickte und 
um die Aufhebung ber feit Jahren gültigen Handelsfperre 
bat (175 v. Chr.). Die Annahme des billigen Geſuchs wurde 
jedoch durch Kallikrates und feine Partei gehindert. 
Inzwiſchen hatte Rom, beunruhigt durch die Kortfchritte des 
Makedoniers, nicht ohne Schwierigkeit die fich bildende Coali— 
tion größtentheild aufgelöft, den neuen König Syriens, An 
tiochos IV., Spiphanes (Epimanes) (176 — 164 v. Ehr.), 
und den Aegyptiſchen Ptolemäos VI. durch infchüchterung 
geroonnen, den Pergamener Eumenes in das Geleiſe feiner an⸗ 
gebornen Dienernatur zurückgeführt, wider den halsſtarrigen Per- 
ſeus aber den Krieg beſchloſſen. Jener, ſeit Jahren gerüſtet, 
kam dennoch bei dem Beginn des großen Wurfs in rathloſes 
Schwanken und Grübeln; ſtatt raſch nach ber Illyriſchen, wohl 
gefinnten Küfte aufzubrechen, bewilligte er dem ſchlanen Unter⸗ 
händler Marcius Philippus die gewünſchte Waffenruhe 
(Frũhling 171 v. Chr.) und mit ihr den Feinden Zeit, ihre mi- 
litartfchrdiplomatifchen Boranftalten zu vollenden. Als 
nun der Kampf nah Erſchöpfung ber beiberfeitigen Klagen und 
Rechtsgründe wirklich ausbrach, war im Ganzen bad Urtheil ber 
Völker in Aſien und Europa dem Makedonier ald Hort der na⸗ 
tionalen Unabhängigkeit aünftig; man fürdhtete, haßte und verab- 
fcheute die Römer als Unterbrüder berfelben; man wünſchte ihren 
Waffen Mißgeſchick, erwartete aber ruhig den Ausgang. Dieß 
geſchah meiſtens, 3. DB. anfangs bei den Achäern, unter bem 
weiten Deckmantel ber „Parteiloſigkeit“ (Neutralität), einer 
Rolle, welche mehr aus dem Bewußtſein der Schwäche und Matt- 
herzigkeit als des fchlechten Willens entfprang. Diefe Gemäßig— 
ten hielten Rom für unüberwindlih und mit dem Schidfal ver- 
bündet; wer etwa höher zu fleigen wagte, hatte ftille, allfällig 
vorfichtig ausgefprochene Wünfche (Sympathieen) für den Gegner, 
that aber nichts, fie zu verwirklichen. Die Römifchgefinnten, 
theild duch Kallikrates, theils Durch Römiſche Agenten bei- 
nabe überall eingerichtet (organifirt), benusten im weitern Fort⸗ 
gang der Yeindfeligkeiten die markloſe, zumartende —* der 
Kortäm, Griechiſche Geſchichte. II. Band, 
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Neutralen und bewerktelligten z B. wieberum bei ben Adhäern 
einen thätigen, zu Gunften bes weſtlichen Frem den lantenden 
Umſchlag. Dem nördlichen blieben daher nur wenige Helle: 
nen⸗ und barbarifche Völkerſchaften treu, namentlich bie Illyrier, 
welche unter Genthios, ihrem rohen, trinffüchtigen Häuptling, um 
Sold dienten, die Thrakiichen Odryſen unter bem cehrenwerthen 
Fürften Kothys, bie fireitbaren Epeiroten, mehre Gemeinden 
Aetoliens und Böotiens. Bemerkenéwerth bleibt es, daß 
oft die Römiſchgeſinnten, fo lange bie Wagſchalen ſchwank⸗ 
ten, bie Hülle der Neutralen anlegten und dergeſtalt ſcheinbar 
zuruͤcktraten. 139) Schon biefe Wechfel und Schwankungen zeugm 
für die tiefe Zerriffengeit und Ohnmacht bed Hellenenthums, wel⸗ 
chem bie verhaßten und zweibeutigen Mafebonter biefeamal auf- 
richtig die Hand ber Sühme darboten. Denn es handelte ſich hier 
buchſtaͤblich um die Nothwehr bes Daſeins und grundbfäglichen Böl- 
kerrechts. Hatte doch der Senat auf Betrieb bes feilen Anklaͤgers, 
Eumenes von Pergamos, dem Perfeus vorgeworfen, er habe 
Geſandte und Feldherren, ja den ganzen hohen Rath der Nöml- 
fen Republik zu vergiften beabfüchtigt! Nur burch ein halbes 
Wunder fe der Pergamener auf ber Wallfahrt nach Delphi dem 
Töntglichen Mordanfall entkommen; den Hof von Bella aber mäfle 
man bie offene Herberge aller Flüchtlinge und Unruhſtifter nennen. 
„Wozu, Inutete bie. Antivort, das Flüchtlingsrecht, wenn bie Aus- 
geftoßenen nirgends auf Erben verweilen bürfen %“ 140) 

Hatte fich ber König bisher ale Fürſt mb Staatsmanı 
nicht ungefchieft und würdevoll benommen, fo entfprach er ald 
Feldherr keineswegs ben Hoffnungen ber Freunde und ben Be 
forguiffen der Feinde. Es fanden nämlich wie fo oft zwei Wege 
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139) Daher ber ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen Polybios md 
Livius. Jener (XXX, 6, 5) zählt keine eigentlich für die Römer 
thätige Partei auf, diefer (XLV, 81) nennt fie bagegem geradezu 
und zwar fo, daß fie gleichen Schritt Hält mit ber Makedoniſchen 
und wie biefe den ächten Kern ber Befonnenen, Gemäßigten lähmt, 
„medium unum utrique generi adversum libertatem et leges tut- 
batur.“ — Vgl. Brandſtäter ©. 484. 

140) Zip. XLII, 41. „Et hercule quid attinet cuiquam exi- 
kEum patere, si nüsquam exuli futurus locus est?“ 


% 








Das Helleniſch⸗Naledoniſch⸗Nomiſche Beitakter ». 281-146 3.05. 307 


and Wendungen des Kriegs zur Wahl; entiweber mußte man ans 
griffs- oder vertheidigungsweiſe handel, im erſten Fall 
bis nach Illyrien und Mittel-Hellas vorgehen, im zweiten bie 
Räfie der Heimath hüten und von Theſſalien nur die verbündeten 
Bezirke ſchirmen, jede entſcheidende Schlacht meiben und den Kampf 
in die Länge ziehen. Daneben Tormte, welcher Blan auch ange- 
nommen wurde, bie zahlreiche, der Römiſchen überlegene Flotte 
treffliche Dienfte leiſten. Perſeus, ein Feldherr und von mit- 
telmäßigen NRäthen, 3. B. Theodotos, Antigonos, Philo- 
ſtratos, Hippias u 9. geleitet, beſtimmte fich weder für ben 
einen noch andern Grundſatzz er wählte ben f. g. Mittelweg 
ober folgte, wie das feine hinhaltende Unfchlüffigkeit und Knickerei 
Hebte, ben Umftänden. Auch bie Mömifchen Befehlshaber ver- 
fuhren ähnlich, mehr auf Plänfeleien und Pladereien ber Bun⸗ 
beögenoflen als einjchneidende Bewegungen und Gefechte gerichtet. 
Sie brachten baher den Krieg auch nicht vorwärts, exlikten da⸗ 
gegen manche Berlufte. So wurde im erflen Feldzug (Sommer 
171 v. Ehr.) der Conful P. Licinius Craſſus dei Sykurion 
am Fuß des Oſſa geſchlagen; im zweiten (170. Chr.) der noch 
ungeſchicktere Nachfolger, A, Hoſtilius, von ben Epeiroten faſt 
aufgefangen md bei einem zwiefachen Verſuch, über die Gebirge 
Elimeia’s und Theffaliens in Ober-Makedonien einzubrin- 
gen, blutig zurückgewieſen; im dritten (169 v. Chr.) der ſchlaue 
Diplomat Marcius Philippus, welcher ſich gleichfalls über 
bie Theſſaliſchen Gränzgebirge gen Dion gewagt hatte, nur ba« 
burch vor Einfchliepung unb Untergang bewahrt, daß der König 
tm argen Schreden Iandeinwärts zurückwich, ſtatt dem verblende⸗ 
ten Gegner ben Heimweg abgufchneiben. Diefe plamlofe Art ber 
Kriegführung warf den Keru der Leiden und Beichwerben auf bie 
zwiefpältigen, hin und her ſchwankenden Hellenen. Sie wir⸗ 
den von Makedoniern wie Römern, infonderheit letztern, welt= 
eifernb geplagt unb gemißhandelt. Dieß Loos traf namentlich die 
Aetoler und Böoter. Dort wurden auf Betrieb der Römer- 
freunde die angefehenften Bürger als Geißeln abgeführt, hier bie 
Makedoniſch gefinnten Städte Koroneia und Haliartos 
geplündert, zerftürt, ihre Bewohner in bie Knechtſchaft verkauft, 
heben nnd andere. zweibentige Gemeinben gleich dem Eubbi⸗ 
20 * 
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fhen Chalkis gebrandſchatzt, nach bereits früher bewerhkſelligter 
Auflöfung des uralten Bundes (172 v. Chr.) die vereinzelten 
Ortſchaften dem wilbeften Parteihaber unter Römtfcher Schutzherr⸗ 
lichkeit überlaſſen, in Armuth, Elend und Beröbung geftürzt (171 
und 170 v. Chr.). 

Endlich ermannte fih der Senat, beffen Flotten- und Heer⸗ 
befehlshaber entweder plünderten ober Niederlagen erlitten, und 
Ientte die Wahl an das Gonfulat auf den kriegskundigen, fittlih- 
firengen und ehrenhaften Paulus Aemilius, einen Sechsziger 
von frifcher Geiſtes⸗ und Leibeskraft. Kaum hatte derfelbe durch 
Ernft und Milde Mannszucht, Einheit und Gliederung des DBefehld 
wiederhergeftellt, ald ein Schlag ben bisher zähen, ungewiſſen 
Kampf entfchied. Das Römifche Heer nämlich brach in zwei 
Abtheilungen über bas hier und da tapfer vertheibigte Olymp⸗ 
gebivge in Mafebonien ein und ging gerade auf Pydna vor, 
ben Mittelpunkt der feindlichen Stellung. ine Welle ſchwankte 
Perfeus, ob er bie gebotene Schlacht annehmen oder in dad 
Snnere des Landes zurücweichend ben kleinen Krieg mit ben 
alten, nicht erfolglofen Künflen führen folle. Für bie letzte An- 
ficht ſtimmte er felber nach feinem angebornen, zumartenden Weſen, 
für die erftere der meiften Freunde und Befehlshaber Rath, Man 
habe, fagten diefe, ben Vortheil ber größern, überbieß meiſtens 
wohl eingeübten Streiterzahl und einer guten, burch zwei Flüßchen 
und die Stadt gededten Stellung; in ber Ebene könne fi der 
Phalanı, auf den Hügelreihen das leichte Fußvolk gehörig ent- 
falten und bewegen. Im Angeficht bed heimiſchen Heerdes und 
Altard, des Weibes und Kindes, unter den Augen bed Königs 
werde der an ſich tapfere Soldat um fo eher feine Schulbigfrit 
thun, Rückzug aber ihn entmuthigen. — Dagegen fprachen auf 
für diefen und ben Aufſchub manche gewichtige Gründe; m 
näherten fi) vom Norboften ber beträchtliche Schaaren ber Be 
flarner und Kelten troß bed Knauſerns mit dem Gelbe ber Reihe: 
gränze; bie von der Römifchen Diplomatie zerriffene „Coalitlon“ 
wachte wieder auf; ſelbſt Eumenes von Pergamos wunde 
ſchwierig; bie Rhodier aber broheten fogar ald Vermittler 
in Rom und im Hauptquartier bemjenigen Theil mit Krieg, wel⸗ 
her einen billigen Frieden zuruückweiſen werde. Epeiros fand 








Das Heleniſch⸗Maledonifch⸗Romiſche Zeitalter v. 281—146 v. Ch. 309 


unter ben Waffen, das übrige Hellenenland in wachſender, ben 
Römern feindfeliger Gährung. In Illyrien hatte Genthiosg, 
obfchon ſpärlich mit Geld unterflübt, ben offenen Kampf begon- 
nen, deſſen unglüdlicher Ausgang bamals für das Makedoniſche 
Hauptquartier noch Geheimniß war. Sollte man das alles auf 
bie Würfel einer Schlacht fen? — 

Perſeus, vom Berhängniß gedrängt, folgte dem Rath ber 
Freunde; er befchloß, die gebotene Entfchelbung anzunehmen, und 
traf dafür bie geeigneten Anftalten. Daflelbe geichah auf der 
andern Seite; der vorfichtige, kampfkundige Gonful wollte nichts 
überetlen; er zügelte den Ungeſtüm jüngerer Befehlshaber, welche 
troß des beſchwerlichen Gebirgsmarſches fogleich angreifen wollten. 
Unter gegenfeitigem Beobachten, Rüſten und Plänfeln verftrichen 
beiden Theilen mehre Tage, felbft ein Naturereigniß trug zur 
Spannung ber Gemüther bei. Die in ber Nacht auf den 22. 
Brahmonat (168 v. Eh.) fihtbare Mondfinfternig, von bem 
Milttärtridunen Sulpicius Gallus vorhergefagt unb erklärt, 
ſteigerte die Siegeszuverficht der Römer, mwährenb fie bei ben 
unwiffenden, abergläubigen Makedoniern als böfes Vorzeichen 
galt und Beſtürzung erweckte. Sonberbar genug erfolgte am 
Nachmittag beflelben Tages ber verhängnifvolle Zufammenftoß, 
zu welchem ein zufällige Handgemenge von Troßbuben und Sol- 
daten an einem ber Flüßchen bie DBeranlaffung gab. Nach flün- 
digem, biutigem Kampf entichied die Ueberlegenheit der Legiond- 
taktit; dee Phalanx, deflen eiferne Mauer mehrmals ben ftürmifchen 
Anlauf zurückgervtefen hatte, wurbe umgangen, an etlichen lücken⸗ 
haften Stellen von ben keilförmig eingebrungenen Römern getrennt, 
durchbrochen und zerfprengt, theils auf der Wahlftatt, theild am 
Meeresftrand, wo die Flotte des Prätord Octavius gelandet 
war, niebergehauen ober gefangen. Jenes Loos traf, heißt es, 
20,000, dieſes 10,000 Mann, während bie Einbuße ber Steger 
eiwa hundert Todte und eben fo viele Verwundete gezählt haben 
fol. Gewiſſer als diefe Prahlerei tft, daß der Koͤnig, welcher 
fog einer Quetſchwunde anfangs am Kampf des Fußvolks rühm- 
lien Antheil genommen hatte, noch vor ber Entfcheldung mit 
einem Theil der meiftend unthätig gebliebenen Reiterei gen Pella 
flüchtete, kleinmuͤthig am Reich und an ber Ehre werzweifelnd, über 
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Amphipolis, Galepſos mit den Schaͤtzen und etlichen Betrenen 
nach bem heiligen Elland Samothrake entrann unb ſich Hier 
etfiche Wochen fpäter auf „Onabe und Ungnade“ bem Admiral 
Oetavius übergab. Paulus Aemilins, welchem inzwiſchen 
die Städte und Lanbfchaften nad, ber Flucht ihres Herrn ohne 
Miderftand gehuldigt Hatten, empfing zu Amphipolis den fürſt⸗ 
lichen Gefangenen mit vornehmer Höflikeit und Milbe; er be- 
zeichnete ihn, welcher fogar einen Fußfall verfuchen wollte, ber 
jüngern Officterfchaar als beufwürbiges Beifptel menfchlicher Ber- 
gänglichkeit, mahnte zur Beſcheidenheit im Glück, zur männ— 
lihen Ausbauer im Mißgefhid. 11) Diefe Tugend, bas 
Kennzeichen ber fittlichen Würde, fehlte freilich vor allen dem 
letzten, font vielfach ausgezeichneten Könige eines alten, ruhm⸗ 
reihen Volks; von berechnenber Klugheit und nie ausgehender 
Hoffnung geleitet, hielt er e8 aus, mit Weib und Kind in Keiten 
vor dem Triumphwagen bed Siegers in Rom einzuziehen (167 
v. Ch.) und legte in ber Haft zu Alba nicht eher Hand an fich, 
ale bis auch bie letzte, thörichte Hoffnung auf Wiebergewinn bed 
Thrones erlofhen war (166 v. Chr.) Sein jüngfier Sohn, 
Alerander, ein gefchidter Drechsler, Stein= und Holzfchnikler, 
ftarb ale Stadtſchreiber in Alba. 

Gleiches Mißgeſchick fiel auf das Reich; entwaffnet, der 
gefammelten Schäbe, Kunſtwerke, Kieinobien beraubt, weldye gen 
Rom abgeführt wurben, durch Einlagerung, Steuern und andere 
Nachwehen bes Kriegs faſt erfchöpft, verlor Makebonien fein 
nraltes, heimiſches Königthum und befam bafür durch Senatäbe- 
ſchluß die Unabhängigkeit eines ſelbſtherrlichen Freiſtaats. 


— — — — 0m un 


141) Liv. XLV, 8. „Is demum vir erit, cuius animum vec 
prospera fortuna flatu suo eſſeret, nec adversa infringet.“ — 
Pol. Blut. P. Aem. c. 27. Ueber bie Schlacht ſ. ben unvollſtãn⸗ 
digen Bericht bei Liv. XLIV, 37 und 38. Plutarch. P. Aem. 
c. 17—23, Die angeblih nur flündige Dauer c, 22 bezieht fi 
wohl allein auf den kritiſchen Kampf mit der Phalanx Pol. XXIX, 6, 
Zonaras IX, 23. — Die Gedichte des Kriegs ift Übrigens nur 
einfeitig und lückenhaft befannt, indem theils Polybios und Living 
lediglich Bruchftüde geben, theils bie Specialhiſtoriker biefer Zeiten, 
Bofeidoniss und Stratos, gänzlich verlosen gegangen find. 
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Derſelbe zerfiel nach einer wahrſcheinlich bereits vorhandenen, nur 
weiter ausgebildeten Kandesabtheilung in vier felbfiftänbige 
Gaue oder Cantone, von welchen ber erfte bie Lande zwiſchen 
bem Neſtos ımb Strymon, ber zweite biefenigen zwifchen bem 
Strymon und Axios umfaßte, der britte von hier bis an ben 
Peneios reichte und ber vierte vom Boragebirg bis zu den 
Gränzen der Epeiroten und Illyrier ging. Ihm gehörten 
an bie rauhen, tapfern Bewohner von Corbän, Lynkeſtis, 
Belagonien, Atintanien, Elimeia und Stymphale 
(Tymphäa). Als Hauptftädte, in welchen ber regierende Aus= 
ſchuß (Senat, Spnebrion) wohnen follte, wurden Amphipo— 
lis, Theffalonite, Bella und Belagonta bezeichnet. 
Kein Kanton follte mit dem andern durch Chen, Berkehr, Grund- 
und Hänferbefis in Zufammenhang bleiben oder treten, in den Berg- 
werfen auf Bold und Silber nur auf Erz und Eifen graben, Schiffs- 
Bauholz füllen nub Bewaffnete Halten, etliche Graͤnzwaͤchter gegen die 
Barbaren ausgenommen. Allgemeine ober Gentralverfammlunger 
bürften ald Quelle demokratifcher Mißbraͤuche nicht Statt finden. Die 
Hälfte der bisher dem Könige bezahlten Abgaben, Hundert Ta- 
Iente, follte endlich in jedem Jahr an Rom entrichtet werben. 
Chen daſſelbe führte fchließlich unter dem Vorwand, bie vepubli- 
kaniſche Freiheit zu befeittgen, die meiften Reichen, Adeligen und 
Kronbeamten ald Geißeln ab unb bereitete baburch vollends bie 
fünftige Einziehung des verarmten, unruhigen Freiſtaates 
Makedonien vor. 112) Denn die Gaue, zerriffen und auf fidy 
beſchraͤnkt, mußten fchon deßhalb vafch in Dürftigfelt und Wirren 
fallen, weil ihnen theils ber bisherige Austaufch bed einzelnen 
Erzeugnified fehlte, theils Die wohlhabende Körperichaft des Adels, 
ber Rron= (Domänen) pächter und freien Bauern abging. 
Die Fretheit mußte dergeſtalt eine Ruthe werden, mit welcher ſich 


. — — — —— — 


1) S. das merkwürdige Organiſationsdekret bei Lie 
vius XLV, 29, Vgl. c. 18. „Omnium primum liberos esse pla- 
cebat Macedonas atque Nlyrios, ut omnibus gentibus appareret, 
arına p. r. non liberis servitutem, sed contra servientibus liberta- 
tem afferre." Weber die Aufhebung ber Bergwerke edlen Metalle und 
der Domänenpachten (locationes praediorum rusticorum) 3 Liv. xLV, 
18, Vol, Droyſen, Hellenismus UI, 80. 
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bie Befchentten ſelber züchtigen und aufreiben follten. — Gin 
ähnliches Loos wurde den rohen STIyriern beſchieden. Nach⸗ 
dem der Prätor Anicius innerhalb eines breißigtägigen Yelb- 
zugs den Häuptling Genthios und bie Zwingburg beffelben, 
Skodra (Scutari), zur Mebergabe gemöthigt hatte (Sommer 163 
v. Chr.), befchenkte der Senat das wilde Berg: und Küftenvolf 
mit einer unhaltbaren, in fünf Gaue getheilten Republik, um 
auch bier die fpätere Einverleibung ohne Äußere Gewalt deſto 
ficherer vorzubereiten. Schonungslofer ging man aber mit den 
vorhandenen, gefchichtlich berechtigten Freiſtaaten ber Hellenen 
um. Während bie zweideutigen Könige von Bitbynien, Perga⸗ 
mod, Syrien und Aegypten nach abgelegtem Sündenbefenntniß 
vorläufig Guade und Verzeihung erhielten, wurben bie Rhodier 
troß ihrer bemüthigen Botſchaft rauh angelaffen und hart beftraft. 
Den ſchon beantragten Krieg wandte zwar hauptfächlich bie be- 
vebte Dazwifchenkunft be8 Marcus Bortins Cato ab, bage- 
gen erflärte ber Senat, um bie reichen, klugen Handelsherren an 
ihrer eigentlichen Seele, dem Gelbe, zu kraͤnken, Delos für einen 
Freihafen unter Athens Hoheit, bie bisherigen Unterthanen 
in Lyklen, Karien, den Städten Raunos, Stratoni- 
fela für unabhängig und ſelbſtherrlich (167 v. Chr.), 
alfo daß die Rhodier nad Ablauf weniger Jahre die bitterften 
Berlufte an Einkünften und Macht erlitten. Ihr jährlicher Ha⸗ 
fenzoll, klagten die um Bundesgenoffenfhaft mit Rom 
nicht ohne Erfolg im Senat flebenden Geſandten (164 v. Chr.), 
ſei von einer Million Dramen auf kaum 150,000 Dramen 
berabgefunten und durch bie Selbſtſtaͤndigkeit der einft um zwei⸗ 
hundert Talente dem Könige Ptolemäos abgefauften Gemeln- 
ben Kaunos und Stratonikeia eine jährliche Mente von 
Hundert und fünfzig Talenten verloren gegangen. 143) 

Während alfo die alte, rüftige und in mander Rüdficht 
ehrenhafte Handelsrepublif ben nicht ungebührlichen Lohn 
für ihre gweibeutige, feige Krämerpolitit empfing, hoben fich unter 
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143) Polyb. XXXI, 7. Ueber die erſte Bittgeſandtſchaft der 
Rhodier (Anfang d. J. 167 v. Ch.) ſ. Liv. XLV, 20; über 
bie zweite (Sommer 167 v. Ch.). Polyb. XXX, 5, 
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Römiſchem Schuß die bisher zurücgebrängten Freiftäbte Lykiens. 
Bei einem männlichen, befonnenen und fleißigen Weſen der mei- 
ftien Bürger bildete fich die uralte, lockere Verbindung zu einer 
feften, wohl geglieberten Eidgenoſſenſchaft aug, welche man— 
chen Fehlgriff größerer Stantenbünde zu melden wußte und in= 
mitten bed allgemeinen Verfall der Dinge Menfchenalter lang 
das Bild eines geordneten, anf Aderbau und Handel, Gewerb- 
Tichkett und Waffenkunſt ruhenden Gemeinweſens zeigte. Ein 
eigenthümlicher Fortſchritt gab fih dadurch Fund, daß man dem 
bisher unbekannten Gedanken der „ftellvertretenden Ver— 
einigung” (vepräfentativen Gonfüberation) nicht nur thatfächlich 
durchführte, fondern auch die Zahl ber Abgeordneten und Stims 
men von ber Beröfferung, ben Steuern und andern Leiſtungen 
der zugehörigen Glieder abhängig machte. Der Bund nämlich 
umfaßte in feiner jegt beginnenden Blüthezeit drei und zwanzig 
Städte, von welchen bie ſechs größten, Zanthos, Patara, 
PBinara, Diympos, Myrannd Tlos, auf der Tagesfahung 
(Synebrion) jegliche drei, die mittlern zwei Stimmen befaßen 
und die kleinern fich mit der Einzahl begnügen mußten. Weber 
Krieg und Frieden, Bündniffe und Verträge entfchled der Bund; 
au die Rechtspflege wurde von den gemeinfamen Beamten 
oder Bunbesrichtern verwaltet; in allen übrigen Angelegenheiten 
blieben die einzelnen Städte felbfiherrlich (Touverän), An ber 
Spige des Ganzen ftand der mahrfcheinlich in jedem Jahr er- 
wählte Lykiarch; ihn und die andern Beamten ernannte, wie 
es jcheint, im Namen des Volks die jeweilige Tageſatzung, beren 
Sitz an keinen beſondern Ort gebunden war. — Die Gefete, 
. mehr durch münbliches Herfommen denn Schrift beftimmt und 
von ben Beamten firenge vollzogen, ftraften Eingriffe in bas 
Eigenthum und in die Wahrheit oder fittliche Würde ohne 
Anfehen der Perfonz der Dieb und ber falfche Zeuge mußte 
nämlich durch Verluft der Freiheit und des Guts büßen. Zucht 
und Sitte zu erhalten, wurde das Weib hoch geehrt; nicht nur 
benamfete man ſich nach den Müttern, fondern es gingen auch 
Hof= und Hauptgut auf die Tochter, nicht den Sohn, über. Die 
Kinder einer Freien und eines Sklaven befamen Freiheit und 
Bürgerrecht, während die Söhne oder Töchter eines Freien und 
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einer Sklavin leibeigen wurden. 114) Diefe merkwürdige, ten 
Frauen verlicbene Ehre und Bevorzugung hat vielleicht wicht 
wenig beigetragen zur Milderung ber anfange rauhen, freibeute- 
rifchen Lebensweiſe, welche einem geordneten, in feinen Anſprüchen 
befcheidenen, babei tapfern Bürgerthum Plab machen mußte, 
Unfähig, eine weltgefchichtliche Rolle zu fpielen, hat es Sitte und 
Zucht, Selbitbeherrfhung und Gehorſam gegen bie Geſetze, Wohl: 
ſtand und, wie die noch vorhandenen Denkmäler zeigen, bin und 
wieder auch Blüthe der Kunft und Wiſſenſchaft inmitten ber nade 
barlichen Rohheit oder Berweichlihung hervorgerufen und Jahr⸗ 
hunderte lang erhalten. Dieß ift um fo höher anzufchlagen, it 
weniger die Lykier in ihren mäßig fruchtbaren Berg und 8i- 
ftenlanden durch ein einiges, ungemifchtes Volksthum begin- 
ftigt wurden. Halb Dorier-DHellenen, Halb Phoͤnikiſqh⸗ 
Perſiſcher (Sranifcher) Abkunft, wie felbft auf letztere Sprad- 
trümmer und Bräuche hindeuten, Haben fie als Mifchlinge a 
höhete Schwierigkeiten angetroffen, um mit Erfolg die verſchiede⸗ 
nen nationalen Brechungen und Gegenfähe zu überwinden und al 
morgenlänbifches Hellenenthum in dem ſüdweſtlichſt en Winkl 
Vorderaſiens naufzuftellen. 

Während Rom dergeftalt bie Lykier aus Haß gegen Rhe- 
508 befreite und wider letzteres ſelbſt die raͤuberiſchen Kreter 
begünftigte und aufhehte, wurben die abgefeimteſten Nänte und 
ſchamloſeſten Gewwaltthätigfeiten wider das zerriffene, zwietraͤchtigt 
und abgemnttete Mutterland gekehrt, auf Betrieb der Roͤmer⸗ 
freunde Lykiskos und Zifippos 550 vornehme Aetoler iw 
mitten einer Gemeindeverſammlung von Soldatenrotten umringt un 


144) Die Hauptftelle über den Lykiſchen, nur Lüdenhaft te 
kannten Städtebund f. bei Strabon XIV, 3 S. 214 Ausg. Tank 
nitz. Sitten und Geſetzeszüge Tiefen Herodot I, 173. Micol. 
Damasc. Br. 129. (bei Müller Fragm. hist. G. Il, 461.). 
Heraclides P. Br. 15. (Müller II, 217.). Ariſtotele⸗— 
Volitie der Lykier ift verloren gegangen. Ueber die Lykiſchen Vaudenl⸗ 
male und hier und da an Perſien erinnernden Sprachtrümmer |. tu 
Schriften von Fellows (discoveries in Lycia, Excursion in Asia minof, 
und Texier (description de l’Asie mineure). Feſte, hiſtoriſch⸗ſprath⸗ 
Hehe Endergebniſſe find noch nicht vorhanden. 





Das Helleniſch⸗Makedoniſch⸗Römiſche Seltafter v. 281146 v. Ch. 315 


als Anhänger des Perſeus niedergehanen, andere, wie es hieß, 
minder Schuldige in bie Kerker oder nach Stalten in bie Geißel⸗ 
ſchaft gefhleppt, der Bund und was ihm angehörte zu Ounften 
der einzelnen, milttärtfch-polizeilich verwalteten Ortfchaften für aufs 
gelößt erflärt 135), in Epeiros auf Befehl des fonft milden und 
großmüthigen Siegers von Pydna fiebenzig Städte und Flecken aus- 
geplündert und zerſtört, 150,000 Bewohner derfelben in die Knecht⸗ 
(haft verkauft, überall von den zehen Gevollmächtigten Noms und 
ihrer Partei Proceſſe anf Einverftändnig mit Perſeus eingeleitet 
und bis zu ben fernften Orten und Infeln, 3. B. Kos, ausge- 
dehnt, über taufend ber edelften und angefehenften Achäer end- 
lich, unter ihnen Bolybios, Lykortas Sohn, nad) ber von Kal- 
likrates aufgefegten Xifte gen Stalien abgeführt, um fich hier 
angeblich zu verantworten, in ber That aber ohne Urtheil und. 
Necht als Staatsgefangene ſiebenzehn Jahre zwiſchen Furcht 
und Hoffnung in verſchiedenen Städten zu vollbringen (167 v. Ch.). 
Manchen traf, wenn er einen unglücklichen Fluchtverſuch gemacht 
hatte, des Henkers Beil; Viele Karben am gebrochenen Herzen, Stliche 
durch Selbſtmord; nur dreihundert durften‘ endlich als unschädlich 
beimfehren (151 v. Ch.); was fle von Kraft noch befaßen, mußte 
fih naturgemäß in Groll und Rache verkehren; vielleicht ließ man 
fie gerade deßhalb gehen; denn ein Durchbruch der gefpannten Ver— 
hältniffe war Manchem, welcher Entfcheidung wollte, erwünfcht; 
nach Kräften hatte dafür Im der Imifchenzeit auch die Römer: 
partei mit wachfender Schamlofigfeit gewirkt, Lykiskos z. B. 
die Hetoler Jahre lang gequält, bis cr ein gewaltthätiges Ende 
fand, Charops bie unglücklichen Epeiroten nach bem Vorbild 
des Nabis mit Kerker, Bann, Hinrichtung und Güterbefchlag- 
nahme ftraflo8 verfolgt, bis er auf einer Reife nad) Rom tn 
Brunduftum ftarb, ähnlich Mnafippos von Koronela bei den 
Böotern gehaust, Kallitrates endlich ald ein mwahrbafter 
Plagegeiſt us) die meiſten Gfeichgefinnten uͤberlebt, um ben letz⸗ 


— - — — —n— — 


145) Juſtin prol. XXXIII. „Actolicae civitates ab unitate 
corporis deductae.” Vergl. Brandſtäter ©. 493. 

146) Baufantas VII, IV, 1: „Kaldkızparı 82 dmdanc 
ns EiNados Avöpl AAaavopı Emipener iv Rplam.“ | 
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ten Anhaltpuntt ber Hellenen, bie Ahäifche Bidgenoflenicaft, 
troß bed Abſcheues und der Verachtung, welche ihm folgten, durch 
see Ränke und Mifjethaten an ben Rand bed Berberbend zu 
bringen. Diefer Wendepunkt nahete nur zu vafch; er kam wie 
ein Dieb in der Nacht. 147) 


Achtes Kapitel. 


Der Hellenen (Achäer) Todeskampf und Untergang (ii ®. 
Ehr. — DL. 158, 2.); Achaia mit Makedonien Römifche Pro: 
vinz; Bang der Kunft und Literatur feit der Mittedesprik 
ten Jahrhunderts, namentlich der Geſchichtſchreibung (Po⸗ 
Ipbios) und Philoſophie; Ausfiht in pie Zukunft. 


Ungemarnt durch bie leidigen Vorgänge älterer unb neue 
Zeit, folgten Hellentfche Staaten und einzelne Bürger der ange 
bornen Rechthaberei, warfen Streitigkeiten auf und brachten 
fie theils vor bie eigenen, thells vor bie fremden Behörben. Der 
Römischen Politik konnte ihrerſeits nichts ermünfchter fein ale bie 
bargebotene &elegenheit, den Gerichtöftand ſcheinbar oder wirklich 
unabhängiger Völker durch angerufene Entſcheidung zu beeinträd- 
tigen und bie Nation, beren Fall man befchloffen Hatte, allmaͤhlich 





ö— 1 | | 


147) Nachweis der wichtigſten Zeugniffe über den legten Unab- 
hängigkeitskrieg. Polyb. XL, 1—5. — Derfelbe ift fehr un 
vollftändig, auch nicht frei von Parteilichkeit. Faft alles wird den Adi 
ern und ihren Führern zugewälzt, Rom's Diplomatie dagegen gegen 
etwaige Vorwürfe der Arglift und Herrfhfuht in Schuß genommen, 
ſtillſchweigend ſogar der an den Gefandten verübte Bruch des Völ⸗ 
kerrechts als binlängliched Motiv der nachfolgenden Ereigniſſe be⸗ 
trachtet, dagegen ganz Überfehen, daß ber geforderte Austritt Spar: 
ta’s u. f. w. einen moralifhen Selbſtmord der Eidgenoſſenſchaft 
enthielt. Manche Lücke des von Polybios gegebenen Berichts wird 
dur Baufantas, VII, c. 14, 15 und 16 ergänzt, manche offen 
gelaflen. Auch bier erfcheinen die Hellenen nur ald Anardiften und 
Rebellen, die Römer ald Schirmer ber Drbnung und Ruhe. — Ei: 
vius, wohl von berfelben Grundanficht ausgehend, gibt cpitom. 51 
und 52 nur abgeriffene, jedoch nicht unwichtige Nachrichten. Das „legali 
p. r. ab Achaeis pulsati sunt” ſchrumpft zufammen in „Selten, 
Stoßen, Wafleranfprigen. (Strabon VI, 6.) 








- 
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babin zu bringen, daß fle die Schaam vor fich felber und mit ihr 
bie Ehrliebe abſtreifte. Nicht zufrieden mit der fehmäßlichen Be— 
handlung ſ. g. Geißeln und Verdächtigen, deren Trümmer nur ent= 
laffen wurden, weil e8 nad) Cato's Ausdruc gleichgültig mar, 
ob alte Leute daheim ober in Rom beerdigt würden, mifchte ſich 
ber Senat mit wahrer Gier in Taufende Rechtshändel ein. 
Dieß geſchah, nicht um fie auszutragen, ſondern durch Parteilich⸗ 
keit fortzupflanzen. So wünſchten die Bürger von Pleuron in 
Aetolien Ablöſung vom Achätfhen Bunde und gewannen fie durch 
fenatorifchen Machtſpruch (163 v. Ch.), erledigte gleichzeitig Suls 
pictus Gallus als Römifcher Schiedsrichter ben Gränzftreit 
zwifchen Argos und Megalopolis auf der einen, Sparta auf 
der andern Seite dadurch, daß er bem anrüchigen, verhaßten Kal- 
likrates bie Entfcheibung übertrug. Diefer feile Römling, 
welcher öffentlich fagte, daß nicht Die Achäer, fondern allein bie 
Römer über Krieg und Frieden verfügen bürften (153 v. Ch.), 
gab bald darauf bei einem neuen Nechtshanbel das Zeichen zum 
Untergang bed Baterlandes. Die Athener nämlich hatten nicht 
ſowohl aus böſem Willen als aus Gelbverlegenheit und Armuth 
dem ihnen zugewandten, nach) Andern unterthänigen Ort Oropos 
bedeutende Summen abgepreßt (156 v. Chr.). Die Gemißhanbel- 
ten ſuchten fofort nach bem üblichen Brauch Hülfe in Rom, wel 
ches die Sikyonier mit ber fchlebsrichterlichen Erledigung bes 
Gegenftandes bevollmächtigte. Jene verurtheilten darauf ben aus 
Eitelkeit ſaͤnmigen Beklagten zu der unverhältnigmäßig hohen Buße 
von fünfhundert Talenten Schadenerfat an ben Kläger. Der Betrof- 
fene Tegte Dagegen Berufung an den Senat ein; bie berühmten Philo⸗ 
fophen Rarneades ber Akademiker, Diogenes ber Stoifer und 
Kritolaos der BPeripatetifer beforgten nicht nur ben Rechtöhan- 
bel, ſondern ergriffen auch bie Gelegenheit, ber gebilveten, inſon⸗ 
berheit jüngern Welt mit ungeheurem Beifall aufgenommene Vor- 
träge vhetortich-philofophifchen Inhalts gleichſam als Gaſtgeſchenk 
zu bieten. Da wurde ber alte geflrenge Cato beforgt und un⸗ 
geduldig. Man möge doc, ſprach er zu dem zügernden Rath, bie 
fremden Gefandten bald abfertigen; ihre Nebneret und Weidhelt, 
gut für Hellenentinder, gezieme nicht Römtfcher Jugend; biefe 
müfle ben Gefeten und Obrigkeiten gehorchen lernen; das Uebrige 
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jet vom Hebel. Solchem Zuſpruch gemäß wurde die Sache ſchaell 
abgethan, bie Buße auf Hundert Talente herabgefekt (155 v. &.). 
Aber auch dieſe bezahlte Athen nicht; ed brachte einen Vergleich 
zu Stande, laut welchen Oropos Geißeln ftellen und Siabt⸗ 
wächter annehmen follte; bei neuen gerechten Beſchwerden wür⸗ 
den bie erftern unverweilt zurückkehren und bie letztern abziehen. 
Als aber nach kurzer Frift die Mannfchaft allerlet Unbilden aus- 
übte, weigerten fich bie Athener, gemäß der Uchereinfunft zu han⸗ 
bein; denn bie Beleidigungen feien nur von Einzelnen audgegass 
gen, und biefe werde man ftrafen. Die Bebrängten, welche jet 
aus Zugemandten oder Bundeögenofien Athens wirkliche Untertha⸗ 
nen geworben waren, baten in ihrer Noth die Ach ã er um Halte 
und verbießen, ald jene zügerten, im geheimen bem damaligen 
Strategen (150 v. Ch.) zehen Talente. Gierig griff Menal⸗ 
kidas aus Sparta zu und z09 auch ben feilen, einflußreichen 
Kallikrates dadurch auf feine Seite, daß cr ihm bie Hälfte 
ber Summe verwilligte. So wurbe die Heerfahrt befchloffen unt 
auch wirklich ausgeführt. Die Athener, davon unterrichtet, kamen 
ihr aber zuvor; fie plünberten Oropos noch einmal aus und zogen 
dann, ohne an die Freilaflung der Geißeln zu benfen, bie Be 
fagungsmannfchaft zurück. Diefer doppelte Frevel blieb unbeftzaft, 
bern bie Achäer, welche zu fpat gekommen waren, begmügten fid 
mit Plänfeleten am der Gränze, unternahmen aber nichte Eruft: 
baftes, nie e8 Menalkidas und Kallikrates wünfchen mod- 
ten. Dagegen zerfielen biefe gleich Habgierigen und gemeinen Men⸗ 
ſchen mit einander; ber Achaer, von dem Spartiaten um bie ver: 
heißenen fünf Zalente betrogen, fann auf Rache; er reichte gegen 
den Strategen nad) Ablauf der Amtszeit eine ſchwere Anklage rin. 
Menalkidas, Iautete fie, Habe als Geſandter wider bie Rüd- 
kehr ber Staatögefangenen in Rom gearbeitet und, was noch firäf 
ficher fet, mit andern Gleichgefinnten Umtriebe für bie Lostren⸗ 
nung Sparta’s vom Bund angefpomsen. Wiederum gebrauchte 
ber jetzt fchwer Bedrohete Beitehung; Diäos aus Megalopeiit, 
bald nach ber Heimkehr aud ber Stalifchen Haft gerabe wegen 
feines glühenden Römerhaffes an die Vorſteherſchaft ber Achäet 
gewählt (Mat 149—148 v. Ghr.), ließ für drei Talente, um fih 
an Kallitrates zu rächen, bie von biefem eingebrachte Hod- 
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verrathsklage wider Menalkidas fallen ober ben Proceß unters 
ſchlagen. Sogleich wandelte fich auch bie Volksgunſt um; fie wieber 
zu gewinnen durch frifche Verwicklungen und Händel, nahm ber let: 
denfchaftliche, ftets von den erften Gefühlseindrücken ergriffene Stra⸗ 
teg ben noch ſchwebenden Bränzftreit mit Sparta wegen Bele- 
mina von neuem auf. Nichts konnte der NRömtfchen Politik er⸗ 
wünfchter fein; feit Jahren trachtete ſie nach territorialer Abſchwä⸗ 
hung ber Peloponnefiichen Eibgenoflenfchaft und fand dafür das 
ficherfte Mittel in der alten, Lakoniſchen Widerſetzlichkeit. Ste 
zu unterhalten, antwortete daher ber Senat, um fein Urtheil an= 
gegangen, mit fcheinbarem Wohlwollen, alle Streitfäfle, die pein- 
chen ausgenommen, gehörten zur Vollmacht (Gompetenz) bed 
Bundes. Sogleich legte Diaos den bedingt geitellten Spruch 
ohne allen Vorbehalt dahin aus, daß die eidgenüflifche Gerichts⸗ 
barkeit auf bürgerliche wie peinliche Angelegenheiten zu bestehen 
fe. Wenn Rom, mochte er folgern, das früher geübte Richter⸗ 
amt gegenüber Gränzftreitigfeiten aufgebe, ſo werde es noch went- 
ger den Blutbann unabhängiger Staaten und Staatenbünde für 
ſih in rechtlichen Befiß nehmen tollen und können. @in zeit⸗ 
licher (proviſoriſcher) Brauch habe Feine dauernde Gültigkeit; dem 
Bund als Ausdruck der Gefammthohelt gebühre auch die Entſchei⸗ 
dung über peinliche Sachen ber einzelnen Glieder. Dagegen bes 
rief fih Sparta nicht ohne Grund auf die biäherige, vertrags- 
maͤßige Webung, in peinlichen Zällen nicht die Eidgenoſſenſchaft, 
fondern Rom anzuerkennen, und erklärte, von baher auch burch 
eigene Gefandtfchaft weitern Befcheld begehren zu müflen. Dieß 
lehnte ſeinerſeits wieder Diäos als widerſtrebend dem Vundes⸗ 
recht ab, laut welchem nicht einzelnen Orten die Befugniß ber Ge⸗ 
ſandtſchaften zuſtehe. Als nichts deſto weniger bie auf Tren⸗ 
nung binarbeitende, jebt von Menalkidas angefeuerte Rö⸗— 
merpartet ben Befehl ded Strategen mifachtete, wurde von bem 
Bunde gerüftet, nicht, wie e8 hieß, um Sparta, fonbern bie Un— 
ruhftifter zu befehden. Da erſchracken Rath (Geruſie) und Volk; 
vierundzwanzig Bürger, von dem Ahätfchen Felbheren bezeich- 
net, wurden preisgegeben ; fie flüchteten nach Rom, hintenher von 
ihren Landsleuten zum Schein vorgeladen und, als fie natürlich 
nicht erfchlenen, zum Tobe verurtheilt. Unter ihnen befanb ſich 
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auch Menalkidas; er hoffte auf baldige Heimkehr unter Bere 
mittelung des allmächtigen Senats. Bor eben bemfelben erjchien 
ale Achätfcher Anwalt Diäos, deſſen Reifegenoſſe, Kallikta⸗ 
tes, unterwegs geſtorben war. Beide Wortführer hielten baranf 
lange, von Grobheiten und Schmähungen begleitete Vorträge, ber 
Eine für den Bund, der Andere für Sparta. Niemand über: 
zeugte, auch erfolgte Fein Urtheil bes angerufenen Bermittlerd oder 
Richters ; ed würden, lautete der endliche Befcheib, Abgeordnete fom- 
men, ben Gegenftand an Ort und Stelle prüfen und erledigen. 
Heimgefehrt deutete jeder Theil das Geſchehene zu feinen Gunften; 
Rom, meldeten Menalkidas und bie Fluchtgefährten, fei gan 
für die Trennung Sparta’s vom Bunde; dieſem, berichtete da: 
gegen Diäos, ftehe nach dem Benehmen bes Senats volle Ge: 
walt über ein ungehorſames Mitglieb zu. Da die verheißenen Ge⸗ 
fandten lange nicht eintrafen, fo batten beide gleiche leidenſchaft⸗ 
liche und verbiendete Männer Zeit genug, in der Mafle für ihre 
Anſichten zu werben und den Knoten fo zu fchürzen, daß er nur 
durch den Krieg gelöst werben konnte. Für ihn rüftete Sparta 
oder bie Römifch gefinnte Sonderbundspartet, welde ihre 
Kräfte überfchäbte, für ihn die nationale, bee Fremde wider: 
firebende Eidgenoſſenſchaft der Achäer, ohne den leichteren und 
ehrenhaften Weg gütlicher Ausgleichung zu verfuchen. Sie lie 
fi) vielmehr theild durch die Heftigfeit der Füͤhrer, theils durch 
ben allgemeinen Stand ber Dinge zu den Fühnften Hoffnungen in 
Betreff der Unabhängigkeit verleiten; fie fchlug die mittlerweile 
eingetretenen Schwierigkeiten und Hemmnifle dee Römer zu 
hoch am. 

Diefe waren nämlich auf zwei nicht unbedeutende Wiberſa⸗ 
cher geftoßen; im Süden hatte Karthago, zu bem Aeußſerſten 
gedrängt, mit todesmuthiger Entfchloffenheit und nicht ohne Erfolg 
ben letzten Kampf für das Daſein begonnen (f. 149 v. Ghr.), im 
Südweften Lufitanien unter dem Hirten und Jäger Viria⸗— 
thus bie Waffen für nationale Unabhängigkeit erhoben 
(f. 148 v. Chr.), im Norboften endlich Makedonien für den: 
felben Zweck bem Ruf eines gewandten, kecken Abenteurerd Folge 
geleiftet, ſich um den angeblich Achten Thronerben königlichen Ge⸗ 
blüte, Andristos oder Philippos IV. (Pſeudo⸗Phil. f. 149 
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v. Chr.) gefehaart. Denn biefer geheimnißvolle Fremdling, wel⸗ 
her nach Etlichen für einen natürlichen Sohn bed Perſeus, nach 
Andern für den Halbbruder und Stieffohn deffelben gelten wollte, 
gab dem meit verbreiteten Mißvergnügen Haltpunkt und Fahne. 
Ueberall erwachte das noch nicht getilgte Nationalgefühl und 
forderte Untergang ber aufgezwungenen, ald Freiheit verfünbe- 
tn „Scheinrepublik,“ Wiederherſtellung des heimiſchen Kö = 
nigthHums und Herrfherhaufes Der Aufftand, von ben 
Römern und Makebonifchen Behörden anfangs verachtet, griff bald 
mit reißender Schnelligkeit um fi; von Thrakiſchen Fürſten und 
Söldnern unterftüßt, fiegte der Kronprätenbent jenfelt bes Strymon 
im Obomanterlanbe, brang barauf über ben Strom, fchlug 
In einem zweiten Gefecht die Republikaner, überftieg, von faft allen 
Bezirken des Landes als fürftliches Oberhaupt anerfannt, ben 
Olympos und gewann Fuß in dem gleichfalls gährenden Theſſa⸗ 
lim, Bon bier jedoch durch den zufällig anweſenden Gefandten 
Roms, Scipto Naſica, mit Beihülfe Achätfcher und an— 
derer Hellenenfchanren zurückgeworfen, ſchlug Andriskos ben 
Bräter Publius Juventius Thalna, welcher Teichtfinnig in 
Matedonten eindrang, auf das Haupt, vermehrte fein Heer durch 
Thrakiſche Söldner und knüpfte mit Karthago für Beihülfe an 
Geld und Schiffen erfolgreiche Unterhandlungen an. Auch Bor- 
deraften bot mannichfaltigen Stoff zu Beforgniffen und Unruhen. 
Zwiſchen dem Sohn und Nachfolger des Pergameners Gume- 
nes, Attalos II (158—138 v. Chr), und dem Bithyner 
Pruſias II, zubenannt Jäger, war milde Fehde entbrannt; 
der Iehtere, ein graufamer, hartherziger, gegen Rom ſo knechtiſch 
gefinnter Menſch, daß er fiih den „Freigelaſſenen“ deſſelben 
nannte, hatte im Mebermuth ded Steges in Pergamos und andern 
Städten Tempel und Altäre geplündert, Götter- und Heroenbil- 
der fortgeſchleppt (156 v. Chr.), kurz, Brevel geübt, welche eine 
Ihnelle und ernfte Dazwiſchenkunft des Senats forberten.119) Raum 


148) Polyb. XXXII, 25, wo die pfychologifch merkwürdigen 
Miſſethaten des frömmelnden Fürften, „yovunsr@v xal yuvanılöpe- 
vo“, genau aufgezählt und dem Wahnfinn verglichen werben. Wie 
xuchlos biefe Machthaber waren, beweist bie nachjolgende Ermordung 
bes Prufiad im Tempel. Appian. Mithridat. c. 7: „röv 8& IIpou- 
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war ber Ftiede Hier nothdurftig hergeſtellt, als Pruſias, von 
den Roͤmiſchen Schiedsrichtern zu fünfhundert Talenten Buße wegen 
Attalos veruriheilt, feinen Grimm an dem mildern, beliebten 
Sohn, Nikomedes, in offenen Feindfeligkeiten entlud und ſelbſt 
Meuchelmord nicht verfchmähete. Da traf, fo zu fagen, in Gegen⸗ 
wart der von Rom gefandten Boten den graufamen, heuchleriſchen 
Tempelräuber bie Wiebervergeltung; er wurbe im Heiligthum dei 
Zeus zu Nikomedien von Leuten bed Sohnes niebergefioßen 
(148 v. Chr), welcher als Nitomedes II. (Epiphanes 148 
bis 91 v. Chr.) den morſchen, blutbefleckten Thron beftteg. 
Dieſen vielartigen, in den öſtlichen Republiken und Monar⸗ 
chieen ſichtbaren Kräften, hier ber fittlichen Auflöſung, dort ber na⸗ 
tionalen Widerſetzlichkeit gegen Rom, fehlte aber jedwede Ein⸗ 
heit, wie ſie etwa in noch ſchlechter Tagen Mithridates 
vom Pontos darſiellte, und mit dieſem Mangel auch bie Aus 
fiht auf Gelingen. Nirgends war bie fittlih=politifche She 
rafterftärte, welche ben Kern ber damaligen Weltrepublik trot 
ihrer Gebrechen bildet, vorhanden; überall traten Habgier und 
Selbftiucht, Verrath und Keigheit auf fo entfegliche Weiſe hervor, 
daß ihnen auch die ebleren Raturen erliegen mußten. Bei bem 
Anblick der Schlag auf Schlag folgenden Wirren und Meutereien 
ftugte fichtbarlich eine Welle die Diplomatie bes Senats; fie ging 
ſehr behutfam vor, in Betreff der Ach äer zaubernd und nur auf 
Abichwächung bes Bundes durch bie |. g. „Breihett“ (Auto⸗ 
nomie) einzelner Glieder gerichtet, gegenüber ben Rarthagern 
und Makedoniern aber auf fireng militärifche Wege un 
Mittel bedacht. Wider beide Feinde, deren Ginverftändnig mas 
ahnete, wurden nachbrüdliche Vorkehren getroffen, bie Hellenen 
aber nur beobachtet und von Innen ber bearbeitet. Deßhalb fandte 
auch der Prätor Cäcilius Metellus, welcher mit bebeuten- 
den Streitkräften wider ben falſchen Philipp aufbrach (Früh⸗ 


olayv Es tepöv Atòc xarapuyövra auvex&vmadv mas Intrenpdere 
8x tod Nexoundouc.“ Mergl. Strab. XI, 4. S. 649 (Tau 
nt), wo Attalos als ber Anftifter genannt wird, ‚„‚Ensuornox 
aba (Ilpovata) Nixopndn Töv üriv. Welche Kette von gekrönte 
Verbrechern! Derartiges kennt doch das Damalige Rom nicht, wohl 
aber bie Hellenenwelt. 
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Ting 148 v. Chr.), von Theſſalien aus bie fuͤr Aften heſtimmien 
Boten nad) bem Peloponned. Man möge, lautete Me Mahnung, 
fich vor Waffengewalt hüten und ruhig bie Aufunft der vom Ser 
nat verheißenen Schiedsrichter abwarten, Aber es war au fpätz 
benn ſchon Hatte ber Bund den Krieg beichloffen, der neue Feld⸗ 
here Damokritos das Herr verſammelt. Muthig, doch un- 
glücklich kaͤmpfte das ſchlecht gerüſtete und befehligte Sparta; 
tauſend junge Männer fielen, die übrigen flüchteten in die Stabt, 
welche einem raſchen Sturm kaum wiberfianden hätte. Damo⸗ 
£ritos aber hielt mit der Verfolgung inne und wandte ſich auf 
Raub⸗ und Streifzüge, ſei ed aus Habgier ober Ungeſchiclichkeit. 
Heimgelehrt, wurde ex bafür auf Verrath angeklagt und um fuͤnf⸗ 
zig Zalente gebüßt. An ben Platz bes Flüchtlinge, welcher nicht 
zahlen wollte oder konnte, trat vorläufig ale Strateg Diäos, 
auf deſſen Handlungsweiſe der perfönliche Groll gegen Rom und 
Spartn mit beſtimmend zurüdwirkte. Deßhalb fand bie zweite 
Friedensmahnung bed Metellus, welcher bereits in Makedonien 
Fortſchritie machte, nur halbes Gehör. Denn ber Bundesvorſteher 
bewilligte zwar den Lakedaͤmoniern Waffenſtillſtand bis auf die 
Ankunft der Schiedsrichter, ſuchte ſich aber argliſtig dafür in an⸗ 
derer Weiſe zu entfchädigen. Man bewog nämlich durch allerlei 
Umtriebe die Dörfer und Flecken der Lanbichaft zum Abfall und 
brachte dadurch in der immer noch folgen Hauptſtadt ſolche Ent- 
räftung hervor, daß fle auf Betrieb des Oberbefehlshabers Me- 
nalkidas trob des wachfenden Mangeld an Geld und DVor- 
räthen zu den Waffen griff, den Achäiſchen Grängort Jaſos über- 
rumpelte und ausplünderte. So mar ber Wiederausbruch bes 
Bürgerkrieges, wie es die Strubelföpfe beider Felblager wünfchten, 
unvermeidlich. Menalkidas aber, auf welchem bie Hauptſchuld 
laſtete, nahm ftatt bes Schwerts den Giftbecher; unfähig zu fie 
gen, konnte er doch bei regem Ehrgefühl bie Vorwürfe und Klagen 
mißleiteter Landsleute nicht ertragen, ein Halbcharakter, wie 
man ihn in der Gefchichte vom Leiden und Sterben edler Voͤlker 
oftmals findet. 

Inzwiſchen waren bie lange angekündigten Gefandten einge⸗ 
teoffen; an ihrer Spite ſtand Aurelius Drefies, ein Faltbli= 
tiger, ftolzer Herr von gemeflener Sprache und Daltung. Kaum 
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in Korinih angelangt, beſchied er die Bundesbeamten und bie Obrig⸗ 
keiten ber einzelnen Staͤdte zu ſich und verkündete ihnen, nicht eiwa 
ben erwarteten fchledsrichterlichen Spruch über ben Lakedämoniſchen 
Streitfall, fondern ein völliges Umſturz geſetz (Revolutiondde- 
eret). Senat und Boll ber Römer, wurbe gemeldet, hätten in 
Betracht bauerhafter Ruhe und Ordnung befchloffen, daß Sparta, 
Korinth, Orchomenos in Arkadin, Argos, Herakleia 
am Deta, überhaupt alle einft dem Könige Philipp unterthä⸗ 
nigen Städte aus der Eidgenoſſenſchaft ſcheiden und ſelbſtherrliche, 
auf heimifchen Gefeßen und Bräuchen ruhende Gemeinwefen bil: 
ben follten. Vernunft und Erfahrung hätten für bie Unmöglid- 
feit eines „Bundesftaats" aus verfchiebenartigen Gliebern und 
Stoffen geſprochen. Staaten, ungleih an Macht und Bevölle⸗ 
vung, gleich an Rechten, Dorter neben Achäern, vertrügen fih 
nicht miteinander, flörten Ruhe und Ordnung, wie Vergangenheit 
und Gegenwart bewiefen. Rom aber müfle forgen wie für bie 
eigene, fo ber Bundesgenoſſen Wohlfahrt und friebliche Eintracht. 
— Diefes, ſchwerlich als Schrecfmittel, wie Polybios meint,1) 
ſondern ald bitterer Ernft angekündigte Machtgebot (Ordon⸗ 
nanz) bes bisherigen Freundes und Beſchirmers rief bei allen An- 
weſenden bie gerechtefte, wenn auch gerade nicht ſtaatskluge Ent- 
rüftung hervor; fle unterbradden, ben Steategen Di&os an ber 


— 


149) Polyb. leg. 143. 8, XXXVII, 1: „. „. Adov &ri- 
vero, dröm xal vois mepl zöv Abpnicov tdore tac Inolic, od 
—— BouAoudvn (N söyrAntog) To Edvos , NA Tocjsar xal 

anınkacsdar Boudopevn iv abdaderay xat yv Ansxderav Tür 
Ayauıı, “Dieß wird geſchloſſen aus der fpätern gemäßigten Ge⸗ 
fandtfhaftsinftruction. Welche Logik! Die That bat tas Ge⸗ 
gentheil bewieſen. Was Rom fchrittlings verfolgte, fpriht Juftinus 
gut aus. „Sed, fagt er (XXXIV, c. 1.), legatis occulta mandata 
data sunt, ut corpus Achaeorum dissolverent singulasque urbes pro- 
prii iuris facerent, quo facilius ad obsequia cogerentur, et si quae 
urbes contumaces essent, frangerentur.“ — Ueber bie fpätere Ge⸗ 
fandtenbeleidigung |. Livius epit. 51: „Quod legati (sc. hun 
tur belli semina) p. r. ab Achaicis pulsati sunt“, d. 5. ge 
befchtmpft. Straß. VII, 6. p. 215 (Tauchnitz): ET fi 
Kopivdiot) xaraveıjoaı Böpßopov“, d. h. mit Wafler befprigen. Man 
ſuchte und fanb eben Händel von beiden Selten. 
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Spite, ben hochmüthigen Rebner, flürmten hinaus und theilten 
dem ſchnell verfammelten Volt das Gefchehene mit. Jenes, von 
augenblidlicher Wuth ergriffen und bes Glaubens, ber ganze An- 
ſchlag rühre von Sparta her, flürzte ſich auf alle in der Stabt 
verweilenden Lakedaͤmonier; nach ben oft trügerifchen Kennzeichen 
bes Namens, ber Haarfchur und Kleidung wurden fie ergriffen, 
gemißhandelt, eingekerkert, Etliche fogar getöbtet, manche Ylücht- 
linge aus ber Wohnung bed Aurelius Oreſtes, welcher fi 
irer annahm, unter Hohn in ben Kerker abgeführt. Beſchimpft, 
im Gebränge vielleicht hier und da geftoßen oder an den Brunnen 
mit Waffer befprigt, verließen bie Gefandten Korinth und fhil- 
berten beimgelehrt den ärgerlichen Auflauf in ben grellſten Far— 
benz; mit Noth felen bie ſchwer beleibigten Boten ber Republik 
bem Tode und einer fürmlihen Verſchwörung entronnen. — 

Der Senat, betroffen über bie unerwartete Entrüftung, mit 
welcher fo ziemlich alle Städte und Obrigkeiten feinen umgeftal- 
tenden Plan aufgenommen hatten, beichloß, vorläufig einzulenken. 
Freundlichkeit, Zeit und Nachdenken, hoffte er, würben die Auf- 
regung ftillen, die Gemüther zur Annahme des von einer ſtarken 
Partei unterftübten Entwurfs vorbereiten. Ging berfelbe doch fchein- 
bar nur von ber alten, beltebten Drtshoheit ober Stäbte- und 
Santonalfouveränetät aus! Befanden fi doch unter ben Ber- 
theidigern des bermaligen Bundesſtaats und namentlich unter 
den Höhergeftellten |. g. Sorialbemofraten, welche vor kei— 
nem Mittel erfchraden und 3. B. durch Schulbentilgung bie arme 
Menge anloden, die gefeffene, wohlhabende Bürgerfchaft einfchüch- 
tem mochten! Waffengewalt erfchien überbieß bei dem noch nicht 
gebrochenen Widerftand Karthago's und felbft Makedoniens un- 
thunlich, mindeſtens voreilig. Alfo bekam eine zweite Botfchaft, 
an deren Spite Sertus Julius Gäfar fland, den Auftrag, 
zwar den frühern Befchluß in Betreff ber Bunbesänberung nicht 
zurüdzunehmen, dagegen aber anzukündigen, wie ber Senat gerne 
alles Gefchehene vergefien und in dem alten, fo oft bewährten 
Wohlwollen verharren werbe, wenn bie Achäer ihrerfeitd Sparta 
nicht befrtegten und bie Urheber ber jüngften, ärgerlichen und fre= 
selhaften Auftritte zur gebührenden Strafe zögen. Diefe Blöße 
hatte man auch bereitd in Korinth erkannt und einen außer⸗ 
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orbenilichen Gefandten, Thearidas (Theridas), bewollähtigt, das 

Geſchehene zu entfehuldigen. Mit den Römiſchen Boten, welche ihn 

unterwegs antrafen, und für überflüfftg erlärten, Tehrte jedoch ber 
Achter in die Heimath zurück. Hier ſprach nun Gertus Ju: 
Ins zu Aegion vor dem Bundesrath mit ſolcher Milde and Un: 
Acht, daB an der aufrichtigen Friedensliebe bes Senats, wenigſtene 
den Worten nach, nicht gegmelfelt werben konnte; ohne bie Be 
Veidigungen gegen Aurelius Dreftes zu erwaͤhnen, wünſche er 
nur, man möge fi für die Zukunft aller Unbllden gegen Rom 
und Sparta enthalten, mit letzterm die Taufenden Streitigkeiten auf 
dem Wege ber Büte vertragen. Allein die damaligen Leiter der 
Eidgenoffenfhaft dachten und fühlten anders; ber neue Strateg 
Kritolaos, ſchon wegen feiner vieljährigen Haft und Geißel⸗ 
{haft in Stalten ein entfchiebener Römerfeind, nährte glüben⸗ 
den Haß und finfteres Mißtrauen; er fah In dem freundlicm 
Entgegenkommen ber mächtigen Weltrepublit nur gleißende Falſche 
beit und das ſtillſchweigende Gefländnig wo nicht der Schmwäk, 
doch der augenblicklichen Verlegenheit; ex betrachtete, ohne ihn zu 
verſtehen, den Krieg als einzigen Rettungsweg und trug in im 
argen, wenn auch wicht. unedlen Selbſttäaͤuſchung kein Bedenlen, 
bie Bruͤcke ber jetzt wenigſtens möglichen Sühne durch unwäürdige 
Mittel abzuwerfen. Den Geſandten nämlich wurde öffentlich 
der gewünſchte Zuſammentritt ſtädtiſcher und Laledaämoniſcher Vo⸗ 
ten in Tegea für bie Schlichtung des Spartiatenhanbels zugefagt, 
im gebeimen aber durch vertrauliche Schreiben an bie einzelam 
Orte des Bundes wieder rückgaͤngig gemacht. So fanb fi dem 
von letzteren am beſtimmten Tage kein Abgeordneter ein; nur bie 
Lakedimonter erfchienen, ohne ben Gegentheil zu treffen; fa, der 
Strateg erflärte nach allerlei Ausflüchten, nur bie regelmäßie 
Landsgemeinde koöͤnne über den fraglichen Gegenſtand ent: 
ſcheiden. Die Römer hielten mit Recht ihre Sendung für been⸗ 
bigt und Tchrten nach Hauſe zurüd, wo fie ben Kritolaos ald 
einen leidenſchaftlichen, Halb tollen Menſchen ſchilderten (Ham 
147 0, Chr.) In ber That bereiste jener, um ben Bruch vol: 
ftändig zu machen, während des Winters bie einzelnen Banbre: 
ſtaͤdte, verfammelte das Volk unter bem Vorwande, Ihm die Ent» 
ergebniſſe des Geſpraͤchs von Tegea mitzutheilen, tm Waghtdeit 
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aber bie Gemüther durch alle Kunſtgriffe ber Agttation, heftige 
und einfeltige Reben wider ben Frieden zu ſtimmen. Wirkfamer 
noch war ber Befehl an bie Obrigfeiten, ven Schuldentrieb 
und die Schuldklagen fo lange einzuftellen, bis ber Krieg 
beenbigt fel. Das alles fanb natürlich bei den armen, vielfach 
von ber reichen Minderheit geplagten Leuten vollen Beifall, indeß 
die erftere ans Yurcht entweder ſchwieg oder umfonft warnte; der 
große Haufe dachte nur an die Gegenwart, nicht an die Zukunft. 
So wuchs die Friegerifche Bewegung Iawinenartig an, aber wenig 
ober nichts geſchah, um wohl gerüftet im ernften Augenblid auf⸗ 
treten zu fönnen. Denn Waffenkunft und befonnener, vor= und 
rüdwärts ſchauender Muth waren dem leibenfchaftlichen, übrigens 
reblichen Bunbesfeldherrn und feiner engern Umgebung fremd. Man 
hielt die Römer für eingefchüchtert und hart bebrängt, den Sieg, 
wenn es zum Schlagen käme, für unzweifelhaft. Bolgten doch 
bald beim Auszug ganze Wagen= und Karrenreiben, bie Beute 
aufzuladen. — ¶ 

Mittlerweile war bee Matebontiche Krieg bis auf ſchwache 
Sährungen beendigt, ber falfhe Philipp gefangen, das Land 
nach einem Berluft von 25,000 Bewaffneten, wieberum größten- 
theils erobert, auch Sheffalien und was fonft im Norden wi= 
derſtrebt hatte, volllommen beruhigt. In fo günftiger Lage wollte 
der Proprätor Cãcilius Metellus theild aus Friedensliebe, 
theils aus Eiferfucht gegen den Amtsnachfolger die Beloponneftiche und 
anderweitige Bewegung entweder gütlich beilegen ober durch Waf⸗ 
fengewalt, niederdrücken. Alſo begaben fich in feinem Ramen Ab- 
georbnete, Sneinus Papirius an der Spite, gen Korinth, wo 
gerade eine ftürmifche, zahlreich befuchte Landsgemeinde ab- 
gehalten wurbe (Frühling 146 v. Ch.). Die wild bewegte Dienge, 
in welcher fich bejonders viele Handwerker und Arbeiter der Stadt 
befanden, hatte Feine Stimmung und Fähigkeit für ruhiges Ab⸗ 
wägen ber Gründe und Gegengründe. Sie, empfing baher den 
bringenden Rath der Gefandten, um feinen Preis mit Sparta, 
alfo auch Rom, durch Zeindieligkeiten für immer gu brechen, 
auf die vohefte Weiſe; Ziichen, Gefchrei, Hohn und Getünmd 
ſtörten den Redner; er mußte ſich, thätlichen Mißhandlungen au 
entgehen, mit feinen Begleitern ſchleunig entfernen, Darauf er⸗ 
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griff Kritolaos das Wort, fehilberte bie Fangen und vielfachen 
Unbilden, welche man biöher ruhig ertragen habe, die Ausſicht 
auf Hülfe von Seiten der Könige und freien Staaten, wenn enb- 
lich das Volk der Achäer zu den Waffen greife, warnte nicht nur 
vor ben äußern, fondern auch den gefährlichern innern Feinden, 
beren manche, 3. B. Slieber bes Bundesraths wie Enagoras 
aus Aegion und Stratos aus Tritäa, amtlich genommene Be- 
fchlüffe im geheimen ben Fremden mitzutheilen nicht errötheten, 
kurz, brachte, obfhon Stratos fich. zu rechtfertigen fuchte, durch 
Verdächtigen, Berufen an bie Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe einen 
folden Umſchwung gemeiner und edler Leibenfchaften hervor, daß 
bie Berfammlung zu jedem Aeußerſten Bereitwilligkeit zeigte. Ich 
für mein Theil, fagte unter anderm ber Strateg, will bie Rö⸗ 
mer als Freunde, nicht aber ald Herren dulden. Und fo wer: 
det auch ihr, Achaͤer, al Männer Bundesgenofien, ald Mann: 
weiber Herren finden. Run wähle!" — Das Bolt fiimmte ein- 
hellig zum anbernmal für den Krieg mit Sparta, alſo auf 
Rom, deſſen Name aus einer Art Schen ober unzeitiger Staat 
klugheit in ben Beſchluß nicht eingeflochten wurde. Die Kleine, 
bejonnene Minderheit, häufig wohl mehr von Eigennutz und 
Schwäche denn Baterlandsliebe und Hochherzigkeit geleitet, ſchwieg; 
zu {hr gehörten meiftend die Reichen; bie mäßig DBegüterten und 
Armen in Korinth und andern Städten warm für ben Krieg. 
Ihn unmidereuflih zu machen, befamen bie Strategen bicta= 
tormäßige Gewalt; fie follte, wie es fcheint, zunächſt wohl 
dem ehrgeizigen und kampfluſtigen Römerfeind bie, amtlide 
Vorſteherſchaft auf außerorbentliche Weiſe verlängern. 

Sobald der Senat von dem allen Kunde bekam, gedachte 
auch er ber Waffenentfcheidung, ohne jedoch gerade zu eilen; denn 
noch Donate verftrichen, bevor der eine Gonful des Jahre (146 
v. Chr), Luc Mummius, Befehl erhielt, mit Heer und Flotte 
überzufegen. Man wollte wohl theils den Fall bes fchwer be: 
drängten Karthago, theild ben Ausgang ber von einer andern 
Seite her begonnenen biplomatifch-militärtfchen Unternehmung ab- 
warten. Cäcilius Metellus nämlich, welcher jetzt Mafede- 
nien vollſtaͤndig befiegt und in eine Römtfche Provinz umge 
wandelt hatte, brach mit dem größten Theil ber verfügbar ge 
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worbenen Streitkraͤfte nach Theffalien auf, um thatfächlich einen 
neuen unb lebten Friedensantrag zu unterflüben. Diejer bot Vers 
geflenheit des Gefchehenen an, wenn man Sparta und andere 
Städte, welche Roms Partei ergriffen hätten, aus bem Bunde 
entlafien wolle. In biefem erneuerten Begehren der „Selbſt⸗ 
verftüämmelung” Tag aber gerade bie für und bamiber be 
firittene Lebensfrage, deren Wiederaufnahme überbieh zu ſpaͤt Fam; 
denn fchon fland Kritolaos mit einem beträchtlichen Deere vor 
ben Mauern Herakleia’d am Oeta, um biefe ziemlich feſte 
Stadt wegen ihres Abfalls zu züchtigen und gleichzeitig bie Hel⸗ 
lenen außerhalb der Korinthifchen Landenge für ben Anfchluß zu 
ermuthigen. Ste blieben aber alle ruhig aus Furcht und Schwäche ; 
nur Chalkis und Theben traten bei, letzteres hauptfächlich aus 
Unwillen über, von Metelus wegen Landfriebensbruche an den 
Phokern auferlegte Bußen und auf Betrieb des Böotarchen Py⸗ 
theas, eines zwar unfittlichen, aber kecken Menſchen. Mehre 
Böotiſche Städte, welche dem unlängft wieberhergeftellten Bunde 
angehörten, folgten dem Beiſpiel des Vororts. Die fonft leicht 
entzündlichen Phoker bagegen, welche aufzuregen taufend Achäifche 
Eliten (Lugaden) in Elateia erſchienen, verhielten fi) ruhig; baf- 
felbe galt von den Aetolern und Epeiroten, deren wilde 
Tapferkeit und abentenerliche Raufluft gänzlich gebrochen war. 
Unter fo günftigen Umftänden ging Cäcilius Metellus 
nach Rückkehr ber Friedensboten plöglich zum Angriff über, drang 
rafch längs dem Malifchen Meerbufen an den Spercheios, von 
diefem nad) Herakleia vor, emtfchüttete die Stadt und folgte 
dem beftürzten, fchlecht geführten Feind auf dem Buße durch die 
ſchwach vertheibigten Thermopylen bis Starphein im Lande 
ber Epifnemidifchen Lokrer. Hier kam es zu einer blutigen Schlacht, 
in welcher Römifche Waffentunft und Kriegserfahrung leicht über 
das Tandfturmähnliche Aufgebot der Hellenen fiegten; fehr viele 
berfelben wurden erfchlagen, mehr denn tauſend gefangen, bie 
übrigen zerfprengt. Kritolaos, der Topf, wenn auch nicht 
muthloſe Feldherr, verſchwand im Fluchtgetümmel; nach Etlichen 
ſoll er durch Gift, nach Andern durch einen Sprung in die nahe 
See geendet haben; ſicher iſt, daß man ihn weder unter den Tod⸗ 
ten, noch Lebenden fand, Ein Unglück folgte jetzt dem andern; 


830 Das Helleniſch⸗Makedoniſch⸗Romiſche Beitalter v. 281— 148 2. 68. 


bie taufend Arkaber, weiche auf die Kunde ber Niebedlage 
Glateta räumten und den Rückzug in bie Heimath antraten, 
wurden bei Shäronein eingeholt und meiſtens nicbergehauen, 
Theben, von den Bürgern mit Weib und Kind verlaflen, und 
andere Städte Böotiens ohne Gegenwehr beſetzt, bie Bewohner 
übrigens mit ziemlicher Milde behandelt, Pytheas ansgenom- 
men, welcher gefangen durch den Tod büßte Auch Chalkis 
und mas ihm anhing, huldigte auf Gnade und Ungnade; ohne 
Wiberftand näherte fih der Steger langſam, mie wenn er durch 
Zaubern nene Bebenkfrift geben mollte, ben &ränzen des Pelo⸗ 
ponneſes. 

Hier Hatte inzwiſchen Diäos, anfangs vorläufig, darauf 
nach Volksbeſchluß bleibend mit der unumfchräntten Feldherrnſchaft 
ausgeftattet, Fräftig, aber ohne einfichtigen Zuſammenhang und 
Plan gerüftet, vier taufend Mann, Trümmer des alten Heers, 
unter bem gleichgefinnten Allamenes nah) Megara gefandt, bie 
fen Vorpoften um jeden Preis zu halten, von Argos aus all 
Waffenfähigen gen Korinth als Sammelplag befchteben,, daneben 
ben Städten die augenblickliche Freilaffung und Bewehrung von 
zwölf taufend tüchtigen Sklaven nad dem Vorgang ber Athener 
im Maratbonfriege geboten, bie leeren Staatskaſſen zu füllen, ben 
Reichen und Vermöglichern, auc Weiber nicht ausgenommen, 
außerorbentliche Steuern auferlegt, welche nöthigenfalld zwangs 
weife eingetrieben wurden, Dabei geſchah, befonders in ber Nähe 
bes Hauptlagers, manche Willkür und Unvegelmäßigkeit; die Kluft 
zwifchen ben Armen und Begüterten trat fchroffer denn je 
in ben letzten Augenbliden des DBaterlandes hervor; fie anszufül⸗ 
len, zeigte fich Feine freubige Begeifterung und Opferbereitwillig: 
feit. Bei vielen, fonft veblichen Bürgern lähmte ein dumpfer, 
Hinhrütender Schmerz bie Thatkraft; man vertraute weder ſich, 
noch den Führern, deren Unkunde, jähe Xeidenfchaft und hier und 
da Habgter nur zu deutlich hervortraten. Biele Hausväter und 
Sünglinge von Baträ nnd der Umgegend waren nutzlos, wie 
man mwähnte, in ben bisherigen Gefechten gefallen; ba bemeiſterie 
ſich der Weberlebenden gemach bie wildefte, unmännliche Verzweif⸗ 
lung; Statt bem Aufgebot zu folgen, irrten Gtliche als freiwillige 
Flůchtlinge auf entlegenen Wegen und Stegen number, wollten fid 
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Andere reuevoll der Gnade des Feindes überltefern oder fprangen 
fogar Iebensmüde unter Berwüänfchungen in Brunnen und von 
jäben Bellen herab. Das gefihah bei Vielen, weil fie ald reiche 
Leute ihre Seele feit langem bem jet von zwei Seiten ber bes 
drohten „Geldgötzen“ verfehrieben Hatten. Diefen aber gefähr⸗ 
beten nicht nur die babgierigen Römer, fondern auch die Innern, 
gutlüſternen Machthaber ber Kriegs- und Soctaliſten⸗ 
partei. Denn beide Begriffe floſſen hier ineinander; die mitt⸗ 
lern nnd untern Volksſchichten, welche wenig ober nichts zu ver⸗ 
lleren hatten, wũnſchten hauptſächlich den Kampf, bie höhern und 
wohlhabenden fürchteten ihn als Klippe ihres Beſitzes. Auch 
ſchredtte fie die bereits hier und da werkthätig gewordene Schul⸗ 
bentilgung und das troßige Benehmen ber „leibeigenen“ Diener- 
fchaft, für welche bie Freilaſſung ihrer Gefährten nicht ſpurlos 
verfehwunden war. Den feurigſten, von Selbftfucht meiſtens ge= 
veinigten Eifer entwidelte dagegen Arkabten, von wo Tauſende 
ber Heinen Haus= und Grundeigenthümer zu den Waffen eilten. 
So maren alfo troß ber Gebrechen immerhin noch Fräftige, ge⸗ 
funde Stoffe vorbhanden, um entweder einen ehrenhaften Frieden 
oder eine nachbrücliche, neorbnete Ranbesvertheidigung zu begrüns 
den. Aber bie Hauptbedingniß derfelben Fehlte; Feldherr und 
Gehuͤlfen waren ohne hinlängliche Kriegserfahrung, Kaltblütigkeit 
und Ausbanerz fie wollten, wie Diäos und ber wieder heimge= 
tehrte Damokritos Hauptfächlich den Kampf, weil fie zu tief 
verwickelt auf feine Vergeſſenheit des Gefchehenen hoffen durften. 
Ste uud die ihnen zunächft fanden, Altamenes, Thenbel«- - 
tes, Archikrates, konnten die Maſſe wohl aufregen, nicht aber 
führen; fie waren tüchtige Demagogen und Agitatoren, fchlechte 
Soldaten und Hanptlente. Alles veifte daher, ohne daß man es 
wollte und ahnte, einer revolutionar-anarchiſchen Bewe— 
gung entgegen, in welder Eigenfinn für Charakterſtaͤrke, Wi⸗ 
berfpruch für Hochverrath galt. Als nämlich inzwiſchen Me- 
tellus nach dem biutlofen Rückzug bes bier aufgeftellten Alka⸗ 
menes Megara beſetzt ımb feine Vorpoften bis an die Lanbenge 
vorgefdhoben Hatte, machte bie Friebenspartet in Korinth noch einen 
legten Verſach zur Ausaleihung Ste ſchickte, von dem Vire⸗ 
Strategen Soſikrates begünſtigt, im geheimen Boten in dat 
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Römifche Hauptquartier und brachte von hier bie bekannten Be- 
dingungen in Betreff Sparta's unb anderer Stäbte zurück. Gin 
angefehener Theffaler, Philon, begleitete ald Friebensmitller die 
Achäer. Seine eindringende Mahnung blieb aber eben fo frudt- 
108 als bie rührende Bitte des alten, hochgeachteten Stratios, 
welcher öffentlich unter Thränen und Umarmung ben Strategen 
befchwor, nachzugeben. Jener und bie große Mehrheit bes Bun: 
desraths verharrten fchon deßhalb In dem Beſchluß bed Wide: 
ftandes, weil fie, mie es fcheint, feine Bürgfchaft ber Begnadi⸗ 
gung oder Straflofigfeit erhalten hatten. Der Gedanke aber, ſich 
freiwillig bem Yeinde, wie Bolybios als nicht ganz unparteü⸗ 
ſcher Berichterftatter hernorhebt, für den Sühntob zu überliefern, 
febte das fehlende Bewußtſein der Schuld und ben fittlichen See⸗ 
lenadel eines Atilius Regulus oder Sokrates im Gefäng⸗ 
niß voraus. Zeiten und Menfchen waren jedoch fo tief gefunfen, 
daß bie einfache Abweiſung ber Yriedensanträge nicht gemigte. 
Alfo wurden, weil es die tobende Menge forderte, der Bicepräf- 
dent Sofitrates als ſchuldig des Hochverraths qualvoll hinge⸗ 
richtet, Zagios, Andronidas und Arhippos mr burh 
Beſtechung ded weniger rach⸗ ald habglerigen Bunbesfeldherm vor 
gleichem Schickſal bewahrt, überhaupt alle Friedensſtimmen durch 
ben Schrecken unterdrückt. Dennoch geſchah aus Unkunde und 
tollkühner Zuverſicht wenig oder nichts für eine geordnete, kunſt⸗ 
gerechte Führung des jetzt unvermeidlich gewordenen Kriegs. Denn 
der neue, im Roͤmiſchen Hauptquartier ſpaͤt mit Aurelius Ore 
tes angelangte Oberbefehlshaber, Eonful Mummius, ſuchte 
das Berfäumte durch erhöheten Eifer nachzuholen; ein ehrlicer, 
ſoldatiſch rauher und für Iiterarifch=Tünftlerifche Bildung unen- 
pfänglicher Mann, wollte er den Befehl des Senats, Züchtigung 
ber Rebellen, buchftäblich und fo ſchnell als möglich vollziehen, 
dem Borgänger, welcher mit dem größten Theil feines Heers nad 
Makedonien zurüctehren mußte, die Ehre bes unzweifelhaften 
Stege und Triumpfes entziehen, ben Kampf, wenn es irgendwie 
anginge, mit einem Schlage durch offene Feldſchlacht endigen. 
Sein Heer, Innerhalb etlicher Wochen aus Stalien allmäh- 
lich angelangt, zählte 23,000 Fußſoldaten, 3,500 Reiter, danebe 
mehre Schanren Kretiſcher Bogenſchüthen und Pergamenifqer, 
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Som Könige Attalos unter Philopoömen entfandter Leichtbe⸗ 
waffneten. Diefer Uebermacht ſtellte Diaos bei der heilloſen 
Fähe und Unordnung nur etwa 14,000 Fußfoldaten und 600 Reiter 
entgegen; bennoch beichloß er, burch ein glüdliches Vorpoftenge- 
fecht ermutbigt, alles auf die Spihe eines entfcheibenden Feldſtreits 
zu ſetzen. Die abfichtliche Ruhe des ſchlauen Feindes hielt man 
für Furcht; ja, als die Achäer zum Kampfe ausrüdten, folgten 
ihnen, heißt es, für bie Abführung ber Beute zahlreiche Karren 
und ſchaarten ſich auf ben nahen Höhen und Mauern bie Weiber 
mit ihren Kindern, Zeugen bed Sieges zu werben. Aber konnte 
es auch nicht in edlerer Abficht gefchehen, auf daß bie Männer 
und Sünglinge unter ben Augen ber Ihrigen deſto muthiger 
ſtritten? Dem ſei wie ihm wolle, Mummius nahm bie gebotene 
Schlacht an; feine Legionen und Reiſigen fliegen von ben Höhen 
bes Iſthmos in die burchfchnittene Ebene herab, welche als 
Wahlſtatt nad) dem Bergdorf Leukopetra (Meißenfeld) be- 
nannt wird. Denn bier entfchteb fich im Herbft das letzte Schick⸗ 
ſal der Hellenen; während ihre Neiterei, ohne ben Stoß ber 
überlegenen Gegner abzuwarten, floh, ftritt das Fußvolk, nicht 
Dadurch entmuthigt, Fühn und behend mit dem an Zahl, Hebung 
und Zucht überlegenen Feind. Als aber biefer durch taufend Er- 
Iefene in bie Seite fiel und gleichzeitig von der Stirne her vor= 
ftürmte, da wich der Achätfche Phalanx und floh, dem Beifpiel 
bes Zührers folgend, nach allen Seiten bin. Diäos, ſtatt bie 
Zerfprengten zu ſammeln, eilte in wilder Verzweiflung als Un- 
glücksbote nach ber Vaterſtadt Megalopolis, töbtete zuerſt fein 
Weib in ben Flammen bed angezündeten Hauſes, darauf ſich 
felber durch Gift. Noch boten Korinth und die unüberwinbliche 
Burg einen feften Anhalt für Vertheibigung dar; aber bie einge= 
ſchüchterten Heerestrümmer unb die meiften Bürger fuchten außer- 
halb eine Zufluchtsftätte; es kam ihnen nicht In ben Sinn, wie 
unlängft Die Karthager, in ber Nähe bed heimlichen Heerdes 
und Altard zu fterben. Dennoch blieben etlihe Schaaren ent- 
fchloffener Männer, viele Weiber ımb Kinder zurüd. Zwei Tage 
lang zauberten die Römer mit bem Angriff; fie argmwöhnten, 
wahrfcheinlich nicht grunblos, ba die Shore offen fanden, Hinter- 
halt. Am dritten Tage nach ber Schlacht enblig wurde bie 
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hulfloſe Stadt, ſicherlich nicht‘ ohne harmäckige Gegenwehr, nebft 
dem Schloß mit Sturm genommen, bie waffenfählge Mannihaft 
theils in der erſten Haft niebergefioßen, theils fpäter in die Knecht⸗ 
ſchaft verkauft, ein Loos, welches auch bie Weiber und Kinder 
traf. Darauf begann die allgemeinfte, maßlofefte Plünderung in 
Zempeln und Kapellen, Bürgerhäufern und Stantögebäuben, 
Hallen und Werkitätten, wobei man Bildfäulen und Gemälbe, 
Teppiche, Geräthe und Koftbarkeiten möglichſt in Sicherheit 
brachte, häufiger noch zertrümmerte ober bem Zufall üpberlitß. 
Zuletzt wurden, weil ber Senat, bie Stätte bes angeblich verleß⸗ 
ten Voͤlkerrechts zu zerſtören, ausdrücklich geboten Batte, glelchzeiitg 
und von verfchtebenen Seiten ber Brandfadeln in bie ausgeraubke, 
menfchenleere Stadt gefchleubert; bald war das reiche, kunft- und 
gewerbfleißige Korinth mit der Burg, wo Aratos einf dad 
Banner ber freien Eidgenoſſenſchaft aufgepflanzt Hatte, ein unge: 
heurer Trümmer- und Aſchenhaufen, bei deſſen Durchwühlen noch 
mancher beutegierige Solbat ben Tod gefunden Bat. Das Ab: 
brechen ber Mauern und Thürme, fo weit es geben wollte, ſchloß 
ben wilden Rache- und Strafact; ihn zu krönen, wurben no 
mehre Bürger ald Rebellen entbauptet, fämmtliche Flüchtlinge, 
wo man fie auf der Landichaft und bei ben Nachbarn ergreifen 
fonnte, ohne Rüdfiht anf Alter und Gefchleht in die Kuecht⸗ 
ſchaft verkauft. Auch was zum Gebiet ber, im 950ten Jahre ihre? 
Aufbaus buch Aletes, Hippotas Sohn zerftörten Stabt ge 
hörte, zog man ein und verfleigerte es meiſtens an bie weniger 
gehaßten Sifyonter. Diele Toftbare Kunſtwerke wurben nad 
Rom und Pergamos abgeführt, andere oft um ein Spottgeld dem 
Meiſtbietenden überlaffen, bisweilen auch an begünftigte Haupt: 
leute, 3. B. den Bergamener Philopomen, von bem gefrengen, 
folder Dinge unkundigen Gonful verſchenkt. Drohete er def 
ernfthaft den mit ber Abführung von Gemälden und Standbildern 
Beauftragten, fie follten ihm neue machen laſſen, wenn bie alten 
unterwegs befchädigt würden! Bemerkte er doch erft daun ben 
Werth des Ariſteidiſchen Meiſterbilbdes, Dionyfos, als König 
Attalos dafür auf ber Steigerung eine nicht unbedeutende 
Summe bot! Es if daher ganz in ber Ordnung, wenn di 
Diener waren wie ber Herr, ober wenn Soldaten auf zwei Or 
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mälden bed Arifteides, dem fchon erwähnten „Dionyſos“ und 
sem „Derakles in Dejaneira’s Giftgewand“ — wür—⸗ 
felten! Auch auf der Korinthiſchen Landſchaft wurde vor und 
nah der Schlacht furchtbar gehaust, 3. B. ber berühmte Tempel 
und Fichtenhain Poſeidons am Iſthmos geplündert und halb 
zerftört. Aus Schaam über bie Ruchloſigkeit befierte man fpäter 
ben Schaden, fo gut ed gehen wollte, wieder aus. 

Nachdem Korinth für das verlebte Völkerrecht, wie es 
hieß, Hinlänglich gezüchtigt war, kam die Reihe an bie übrigen, 
Rom feindfeligen oder verbächtigen Städte bed Achätfchen Bun- 
des. Sie wurden, obſchon nirgends bei dem Anzuge des fremben 
Strafheeres Widerftand gefchah, entwaffnet, geplündert, ihrer 
Mauern und Thürme, bisweilen auch beiten Kunftwerfe und red⸗ 
lichſten Bürger, melde flerben ober Leibelgene werben mußten, 
beraubt und Schließlich zu Sunften Sparta’s mit einer außer- 
orbentlichen Steuer von zweihundert Talenten belegt. Aber auch 
außerhalb des Beloponnefes mußten manche Städte, welche Theil 
an ber lebten nationalen Erhebung genommen hatten, ben ſchwe— 
ven Arm bed ftrafenden Siegers fühlen, Geld, Waffen und 
Kunftwerfe, bisweilen auch einzelne Bürger ald Unrnbeftifter unb 
Rebellen für peinliche Unterfuchung auf Hochverrath auslichern, 
nach dem Bruch der Mauern und Thürme in halb veröbeten 
Häufern, fo zu fagen, unter Trümmern ein bettelhaftes Leben 
fortfchleppen. Dieſes Schickſal hatten namentlih Chalkis auf 
Eubda, Theben und mehre ihm anhängige Orte Böotiens. 
Letztere follten überbieß an das Detälfche Herafleia und Rö— 
mifch gefinnte Euböer als Schadenerfag für Landfriedensbruch 
hundert Talente zahlen. Dieß alles geſchah etwa im Herbitmonat 
des 146. Jahres v. Chr., tm dritten Jahre ber 158. Olympiade, 
im 608. nad) Gründung ber Stadt Rom. 

Sobald nun ber Eonful Mummins Hinlänglich milttärifch- 
poltzeilich vorgearbeitet hatte, kamen, ihn in der politifchen 
Einrichtung des Hellenenlandes nicht ſowohl zu unterflügen als 
eigentlich zu ergänzen, bie zehen herkömmlich „Gevollmäch— 
tigten” des Senats, unter ihnen A. Poſtumius, ein gecken⸗ 
Hafter, eitler Schwärmer für Hellenifhe Sprache und Literatur, 
und C. Sempronius Tuditanus. Ihnen folgte. auf Betrieb 


336 Das Helleniſch⸗Makedoniſch⸗Roͤmlſche Seltalter v. 281—146 v. GE. 


ſeines Freundes und Gönners, PB. Cornel. Scipio Aemi— 
lianus, welcher unlängft Karthago erobert und zerſtört hatte, 
als Beirath der mehrmals erwähnte Polybios, des Lyfortas 
Sohn, aus Megalopolid. Diefer ſtaats⸗, gefchichte- und rechte 
kundige, dabei biedere Römer-Hellene eilte von ben rauchen⸗ 
ben Trümmern ber Puniſchen Haupiftabt zu den um eillche 
Wochen jüngern Schutthaufen ber Beloponnefifchenz; er wollte 
gletchfam ben bittern Todeskelch durch einige Tropfen ſchwacher, 
ſcheinbarer Lebenshoffnung verfügen und dann bem flerbenden 
Baterlande die Augen zubrüden, ihm ben Uebergang in bad mm- 
überfehbare Meer „fremder Weltherrſchaft“ durch matt 
nationale Anklänge erleichtern. Mehr konnte und wollte ber 
wackere und dabei Fluge Dann, welcher feit langem an Roms 
Berhängniß glaubte, nicht thun. Er hat daher manche folbatiide 
Rohheit und Härte theild abzuleiten, theild zu milbern gewußt, 
ben geftrengen Gonful und feine Zehnergehülfen durch berebte 
Fürfprache bewogen, bie dem lebten großen Hellenen, Bhilopö- 
men, aus Dankbarkeit bewilligten Ehren auch ferner zu dulden, 
wie andere Denkmäler, fo bie Stanbbilder des Philopömen, 
Aratos und des alten Nationalheros Achaͤos dem heimiſchen 
Boden nicht zu entziehen, vor allem aber die unwiderruflich be: 
fchloffene Ummwandelung ber befiegten Städte und Lande in 
eine Römifche Provinz ſchrittlings und in möglichft gelinder, 
an das Alte anknüpfender Geftalt eintreten zu laſſen. Bei ben 
mannichfaltigen, burch ürtliche Lage, Geſchichte und Parteiftellung 
getvennten Berhältniffen der Beflegten mar es nothwendig und 
mit der Römifchen Staatsklugheit übereinfimmend, den Aus: 
druck ber Oberherefchaft auf der einen, ber Unterthänigfeit auf 
ber andern Seite zu ermäßigen ober verſchieden zu geftalten. Treff⸗ 
lich kam den MWelteroberern auch bier die Kunft des Scheint 
zu Hülfe; mit dem Weſen und Kern dev Macht zufricen, 
uͤberließen fie willig Hier und da ben äußern Glanz unb bie 
Schale der Freiheit dem Unterjochten. Diefem Geſetz folgte 
man auch vielfach bei der Anordnung bes befiegten Hellenenvolle, 
defien nationale Widerfeglichkeit für Immer gebrochen mar. 
Davon tief überzeugt, behauptete zwar die Römiſche Republit 
entfehleben ihre oberherrlichen Rechte, gönnte aber williz 
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ber einen ober andern Stabt und Landſchaft den harmlofen Aus- 
druck und Schein unabhängiger Selbftregierung (Autonomie). 
Wie man im Binzelnen biefe Stellung des Oberberrn 
zum eigentlichen, wenn auch verfchieben abgeftuften Untertha⸗ 
nen feſtſetzte, bleibt vielfach bumfel, aber unzweifelhaft iſt es, daß 
ber Gonful und „verfaffunggebende” (konftituirende) Zeh- 
nerausſchuß folgende allgemeine Anordnungen trafen. „Die 
Demofratieen in ben Städten und Ländern, wo fie ſich auch 
finden mögen, find aufgelöst. Statt ihrer ſollen Timokratieen 
oder Herrſchaften nach dem Vermögen (Cenſus) allein Gültigkeit 
haben. — Die Staatenbünde ber Achäer, Böoter, Bho- 
fer und wo fie jonft in Hellas fein mögen, find aufgehoben; 
benn die Oberherrlichkeit fiehet allein bei Rom und mit 
ber Bewilligung beflelben bei einzelnen, Rom befreundeten und 
verbünbdeten Orten. — Weberall wird zu Gunften des Römtfchen 
Staatsfeddels eine Kopf- und Vermögensfteuer erhoben, 
von welcher jeboch durch befondere Verträge hier und da Abftand 
genommen werden Tann (Immunität). — Außerhalb ber Gränzen 
feines heimatlichen Gemeinweſens darf Niemand Grundeigen- 
thum befiten oder erwerben.” — Durch biefe Berorbnungen, 
welchen wahrfcheinlich noch das Verbot ber gegenfeltigen Chen 
(dev Epigamie) beitrat, wurde auch bie letzte Spur eines unab- 
bängigen Volks getilgt, und ber ſchwache, nationale Zuſammen⸗ 
Bang, fo weit er fi) bisher nothbürftig erhalten Hatte, völlig 
aufgelöst. 

Nach ſechsmonatlichem Aufenthalt Tehrten bie Zehner und 
2. Mummius, jeht Broconfal, nach Italien zurüd (Frühling 
145 v. Chr.), um dem Senat, weldher alles beftätigte, Bericht 
und Rechenſchaft abzulegen. So firenge und unnachfihtlich auch 
ber Steger von Leukopetra und der Zerflürer Korinths als 
Feldherr und Soldat gefchaltet Hatte, ein unbeftritiener Ruhm 
blieb ihm;° ex war perfönlich nach vollzogenem Strafwerk 
großmüäthig, milde und in ben Tagen ber wuchernden Geldgier 
fo enthaltfam und uneigennützig, daß er arm flarb und ber Re- 
gterung gleichſam die fittliche Pflicht auferlegte, feine Töchter nach 
ber beſſern Altvordern Borgang durch eine beſcheidene Mitgift 
auszuftatten. Für ben Abſchluß ber Helleniſchen Angelegen⸗ 

Kortüm, Sriechiſche Geſchichte. IM, Band. 22 
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Ketten aber wurde nach ber Gutfernung des orbdnenden Auwsichufiee 
dadurch geſorgt, daß theils eine binlängiiche Beſahung den time 
hier oder da bebroheten Landfrieden überwachte, theils Bolybios 
den ehrenden, wenn auch zweibentigen Auftrag bekam, als Ob⸗ 
mann ober Schiebörichter die Streitigkeiten in ben Peloponne⸗ 
ſiſchen Ländern zu erledigen, die neuen, von ihm wohl weſenilich 
geförderten Stabtverfaffungen in bad Leben einzuführen 
und fir bie bürgerlihe Rechtspflege aus heimlichen und RE 
miſchen Satzungen ben vermittelnden „Uebergang“ gu finden. 
Kür ſolches und anberweitige® Berbimf haben ihm die dankbaren 
Landsleute, namentlich von Megalopolis, Standbilder und lobende 
Inſchriften gefeht. Denn abgeipannt, zerrifien und müde ber 
langen Erfchütterungen und Wirren, betrachteten es manche ehren: 
werthe Bürger und Gtaaten als wirkliche Wohlthat, daß ein 
Hauptichlag ben Krieg geendet und biutigen, unnäben Nachwehen 
vorgebeugt habe. Auch zauberte Rom nicht lange, biefer gewiſ⸗ 
fermaßen freiwilligen Berzichtleiftung auf bie Unabhängigkeit nicht 
nur rechtlich durch den umgeflaltenden Ordnerausſchuß ber Zebe 
ner, fondern auch thatfächlich durch dem verwaltenden und beauf- 
fichtigenden Eandpfleger oder Proprätor gu genügen. Denn 
in biefem Borgänger des ſpaͤtern Oberftaithaltere oder Proconſuls 
erjcheint fortan das regierende Haupt der Prodinz Achaia 
(Achaja) d. 5. des zu dem Achaͤtſchen Bunde gehörigen, nament- 
ip ben Peloponnes umfaflenden Gebiets. 150) Die außerhalb 


150) Wurde Hellas ſogleich Provinz? Man hat es Höher mit 
Sigonius angenommen ; ba erhob K. F. Hermann dawider nit un⸗ 
begründete Bedenken. (Staatsalterthümer $. 190 und Abhandlungen der 
Philologengeſellſchaft. Jahr 1847), unterftügt uon Herzberg de rebu⸗ 
Graecorum 1851. — Man vermißt für die herkömmliche Anficht 
Zeugniffe der Alten; ganz fehlen fie jedoch nit. Liv. epit. 52 
fagt: „qui (Mummius), omni Achaja in deditionuem accepta, 
Corinthum ex 8. C. diruit.“ Man weiß, was bie Romiſche deditio 
mit fih brachte, entweber Präfectur oder Provinz, bier wohl 
beides, je nach dem Grabe ber Schuld. — Vellejus Paterc. II, 38 
führt chronologiſch die Römtfchen Provinzen auf; rüdfichtlich des 
Hellenenlandes heißt es: „Mecedoniam Paullus, Mummfus Achatam, 
Fulvins Nobilior subezit Actoliam.“ Mas IR bo ziemiäh klar, 
obſchon Wafebonien einfiweilen autonom bie. Waufenias VA, 
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beffelben gelegenen Hellenenlande wurden einſtweilen noch nicht 
zur Provinz ober Röomiſchen Verwaltung geſchlagen, fonbern 
theils, z. B. Theſſalien, Aetolien, mit Makedonien verbunden, 
theils, wie Striche von Epeiros, Aetolien, |. g. Praͤfecten 
oder eigentlichen Militärbeamten auch für bie bürgerliche 
Berwaltung als „Untertfanenland” im engflen Wortver- 
ftande übergeben. Dabei wußte man geſchickt burch fcheinbare, 
bisweilen auch wirkliche Vorrechte und Freiheiten folde Staaten 
und Völferfchaften auszuzeichnen, welche durch Stillſitzen, Um⸗ 
triebe und Bündniffe bie Römifche, jebt nach fo langen Umwegen 
gewonnene Oberherrlichkeit gefördert hatten. Selbſt fpäterer 
Eifer wurde dankbar anerkannt und belohnt. So behielten denn 
Sparta und Athen nad) Ausfchelbung ber etwaigen demokra⸗ 
tiſchen Stoffe eine Art Selbftregiment (Autonomie) und 
ben größten Theil ber alten, verwitterten Behörden, wurde ähn⸗ 
lihe Gunſt den Delphiern, Tanagräern, Shespiern 
ale Bürgern f. g. freier und befreundeter Städte erwieſen, ja 
nach einem befchräntten Maßſtabe und für gefellfchaftlichegeiverb- 
liche Zwecke den Achaern, Photern, Böotern, Actolern 
und Amphiktyonenſtaaten erlaubt, ihre jetzt unſchuldigen, 
auf Eitelleit und Tand gerichteten Vereine wiederherzuſtellen. 
Dafür mochten wohl gerade manche Unruhen wirken, welche von 


16, 6 bemerkt: ‚„myepuv 88 Erı xal &c äus Amsorsligto‘ Kaloücı 
8% obx Eiadoc, MX Axalas nyspdva or Pupalor, dur Exaupın- 
gavıo "Eiinvas & ‘Ayaüv tote Too EAAnvıxod npossmxörwv.‘ — 
Hter wird mittelbar bie Römiſche Provinz jedenfalls angedeutet. 
Damit ſtehet ſcheinbar in MWiderfpruh Plut. Cimon. c. 2, wo es 
heißt, die Römer hätten in ben Tagen des Lucullus keinen Stra- 
tegen (Prätor) nah Hellas geſchickt. Unter letzterem werben aber 
wahrſcheinlich die mittlern Landſchaften, hier zunächſt das in Frage 
fiebende Bbotien, gemeint fein, im Gegenfab zum Peloponnes. Die⸗ 
fee wurde wohl nur anfangs Provinz mit ben in ber Erzählung 
bezeichneten Exemtionen; die mittlern und nördlichen ande verwaltete 
man dagegen mit Ausnahme der angegebenen Eremtionen, 3. B. Athens, 
thells als Bräfeeturen, 3. B. Epeiros, theils als Stüde der Ma⸗ 
kedoniſchen Provinz, 3. B. Theffalien. Das Ganze bedarf 
okerdinge noch einer Unterfuhung; Merleter und Schorn halten 
fi am die herfömmiige Anficht; auch Nie buher in ben VBorlefimgen 
über alte Geſchichte feheint es zu thun. 
22* 
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der Anhänglichkeit an bie alte Ordnung der Dinge zeugten. So 
rottete fich im Achaͤiſchen Dyme bad Bolt umter der Führung 
eines gewifien Soſos zufammen, verbrannte das Rathhaus und 
bie neuen, bort niedergelegten Grundgeſetze, wählte im Giun 
ber frühern den Stadtfchreiber und andere Obrigfeiten. Militä- 
rifhe Dazwiſchenkunft des Proconfuld DO. Fabius Marimus, 
welchen die Bewohner bes Arkadiſchen Kyllene berbeiriefen, ſette 
jedoch bald dev Bewegung Ziel; der Hauptanftifter, Sofos, wurde 
mit einem ehemaligen Demiurgen, Phormislos, zum Tode verur- 
theilt, fein Gehülfe, der Stabtfchreiber Timotheos als minder 
fhuldig nah Rom gebracht und hier unter polizeiliche Aufficht 
geftellt, endlich die neue, timofratifche Verfafiung wieder ein- 
geführt, wahrfcheinlich aber daneben auch ber Scheingebraudy bed 
alten, ſtaͤdtiſchen Bundes vergönnt. 151) Weberhaupt war es Re 
gierungsgrundfaß, befonderd unter den Kaiſern und namtentli 
ben Antoninen, die Tonftitutionellen, unſchädlich, ja, tobt gewor⸗ 
benen Formen zu fehonen, felbf zu befördern. Man begehrte nur 
Gehorſam und Steuer, während mande Hellenenſtaaten 
bei dem Genuß ihrer väterlichen Einrichtungen fi hin und wie⸗ 
ber für unabbängig halten burften. Hatte doch z. B. Sparta 
nicht nur ben berfümmlichen Behörbengang, fondern auch neue, 
bemfelben einverleibte Obrigkeiten, 3. B. bie von Kleomenes IIL 
eingefegten, dann wieder abgefchafften Batronomen ober Lan- 
des väter neben ber Gerufie, dem Ephorat, den Turnwärtern (Bl⸗ 
biäern) u. |. w.! Durfte doch Böotien feinen Bund mit Er⸗ 
laubniß wieberherftellen und durch früher unbelannte Behörden, 
3 B. den Bundesarchon, äußerlich fogar erweitern ! 152) 


151) Dieß geſchah etliche Jahre nach der Zerſtörung Kortinthe. 
©. als einzige Quelle für die Geſchichte des fonft unbefannten Auf 
fandes die Inſchrift bei Böckh, Corpus Inscript. G. l, p. 712. 

152) ©. Bockh's Corp. Inser. Gr. I, 729. „äpxwv äv xone 
Bowräv“, eine fonft dort zu Lande unbelannte Obrigkeit. — Man 
muß fih jedoch hüten, aus dem Eonftitutionellen Getriebe oder 
Schematismus ber fpätern, todten Zeit Schlüfle für die frühere, 
lebenekräftige zu ziehen. Roms Politik hatte nichts einzuwenden gegen 
das Daſein von derartigen Verfaflungsformen, welche nicht felten an 
bie Unfhuld der modernen Gonftitutionen in mittlern und Beinern, 
bennoh abhängigen Staaten erinnern. 
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Au in materieller Rücficht zeigte fich bisweilen damals 
wie fpäter die Römifche Oberherrlichke it gefällig; fie beugte 
3 2. bie Lakoniſchen Seeftädte, welche befanntlich unter bem 
Achäiſchen Schutz als unabhängige Gemeinwefen ſtanden, von 
neuem unter das Joch Sparta's, ſchirmte den bereits früher 
errichteten Freihafen von Delos, um das in ber Gunſt gefal⸗ 
lene Rhodos zu kränken, und vergönnte nach wie vor den 
ſchoöͤnredneriſchen, kriechenden Athenern, ben Boden ber zerftörten 
Böooterſtadt Haliartos auszubeuten, über Lemnos, Imbros, 
Skyros und Delos als Oberherrn zu ſchalten. Dagegen wuchſen 
in dem übrigen Hellenenlande Faulheit, Armuth und Elend, die 
ſicherſten Zeichen der Knechtſchaft, auf wahrhaft furchtbare Weiſe; 
in Aetolien, Epeiros, Lokris, Böotien, Megaris, 
Arkadien u. ſ. w. waren bie meiſten Städte verſchwunden; in 
ihren Trümmern, in Weilern und Dörfern lebte die dünne ‚ bet⸗ 
telhafte Bevölkerung. Aehnliches Mißgeſchick traf in den fpätern 
Römifchen Bürgerkriegen, an welchen ſich auch bie Unterthanen 
Helleniſchen Geblüts hin und wieder betheiligten, Athen, Thef- 
jalten, Euböa unb andere bisher mehr oder weniger ver- 
ſchonte Gegenden. Das ganze ſchöne Land zu Berg und Thal 
wurde gemach zur gräßlichen, eintönigen Wüfte, aus welcher un- 
zählige Trümmer, „Spuren orbnender Menfchenhand“, emporrag- 
ten. In Arkadien fand z. B. Strabon, Zeitgenoffe bes 
Kaiſers Auguftus, nur einen mäßig bevölferten Ort, Tegea; 
bie übrigen, hochberühmten Städte, wie Megalopolis, Mantineia, 
Kleitor, Herka, Orchomenos, Stymphalos, Pheneos, ‚Mänalos, 
Methydrion, Kaphyä und Kynätha, Tagen in Schutt und Gerölle, 
Wenn auh C. Jul. Cäſar nothdürftig Korinth wieder auf- 
baute (44 v. Chr.), fo wurde durch biefe Colonie von Freige— 
Iaffenen der Verweſungsproceß mehr gefürbert denn gehemmt. 
Auch bie verbefferte und auf ganz Hellas ausgebehnte Einrichtung 
ber, fortan von einem Proconful verwalteten Provinz Achata 
hinderte den Fortſchritt bed zerfehenden, auflöfenden Uebels nicht 
(un 27 v. Chr.). Verödung und Glend nahmen in einem 
fehauerlichen Grabe zu; um ben Anfang bes zweiten Sahrhun- 
derts chriftlicher Zeitrechnung fand 3. B. der weit gereiste, fein 
brobachtende Dion Chryfoftomos auf Eubön zwei Drittheile 
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des Bodens unbeſtellt, weil es an Menſchenhaͤnden fehlte; im Pe⸗ 
loponnes konnte man auf ganzen Tagereifen höchſtens einen Zie⸗ 
genhirten treffen und ſtatt der Stäbte nur Trümmer mit etlichen 
Gebäuden ſehen; Theben war fo gut als verſchwunden, nur in 
ber Burg, welche ben alten Namen nicht mehr führte, fiebelten 
etliche Menfchenhaufen. — Gleiches Elend Iag auf dem mitfchul: 
digen, verfnechteten Makedonien; bie Stelle ber prachtvollen 
Koͤnigoſtadt Pella bezeichnete z. B. ein ungeheurer Hügel von 
Ziegelfteinen und Geröll. 

Auch das geiftige Leben näherte ſich, obgleich weniger 
raſch und entfchieben wie das leibliche, bem Untergang; Kunft 
und Wiffenfchaft verloren in dem Iehten Abfchnitt, etwa feit 
ber Mitte des dritten Jahrhunderts, immer mehr an Tiefe, fchöpfe- 
rifcher Kraft und abgerundetem Ausdruck. Dieromantifde 
oder Alerandriniihe Poeſie hatte fi in ihren oft wunderlichen 
Stoffen und Wendungen (Formen) erſchöpft; bie national= 
Helleniſche brachte, von der Politik verſchlungen, nichts Ram- 
haftes hervor; denn was bie Byzantiſche Dichterin Moero ober 
Myro (um 268 v. Chr.) in elegifcher und anberweitiger Lyrik 
etwa leiſtete, ftehet abgerifjen und zmweibentig da; bie epifchen 
Erzengnifle des Kreters Rhianos aber (um 240 v. Chr.) hat- 
ten, wohl, wie die Meſſeniaka befielben andeuten, bauptfächlich 
biftorifhen, wenn auch oft unkritifchen Gehalt und Werth. 
Die beliebten Blumenlefen (Anthologieen) oder Sammlungen 
furzer SInfchriften und Denkſprüche, wie fie mit Beifall beſonders 
ber Vielwiſſer Polemon (um 200 v. Chr.) und der philoſophiſch 
gebildete Meleagros veranftalteten (um 100 v. Chr.), geugen 
am beften für die poetiſche Armuth und Weberfättigung Man 
hatte bes Großen und Breiten fo viel genoflen, daß nur Kleines 
und Gedrungenes befriedigen konnte. — Auch bie bildenden 
Künfte, im Dienft der Reichen und Mächtigen, beurkundeten burch 
Preisgeben des leitenden Gedankens und vollendeten Ausbrude, 
Immer mehr ben jählingd eingetretmen Verfall; die Malerei 
lieferte beſonders willig anfprechende Darftellungen des „ſ. g. Still-, 
Bühnen: und Schmutzlebens“, welche dem finnlich rohen 
Geſchmack der Vornehmen und Geldmänner noch am melften zu- 
fagtenz ja, man nahm aus einer Art eitel-üppigen Hochmuths ben 
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Kunftgenuß fogar unter bie Füße; denn bie beliebte Mofatt 
legte ganze Schlachtftüde der fngenhaften und gefchichtlichen Zeit 
auf ben Saalboben der oft ſehr untriegerifchen Befteller. Nur die 
Bildhauerei hielt ſich Hin und wieder Innerhalb der herfümm- 
lichen Strenge und ſpröden Schönheit; fie diente nicht unbebingt 
dem Nutzen, ber Wolluft und Bequemlichkeit, fondern bem eigenen 
Zwe um feinetwillenz fie machte fogar um bie Mitte des zweiten 
Jahrhunderts in Athen einen nicht ganz unglüdlichen Anlauf 
zur Wiedergeburt. Denn dahin ftrebte, wie das Werk zeigt, 
Kleomenes, ber Meifter ber ſ. g. Mebiceifhen Aphrodite 
(Benus) und Stifter einer nicht unfruchtbaren, ben großen Vor⸗ 
bildern nacheifernden Schule, welcher fein gleichnamiger Sohn und 
Apollontos, angeblih Schöpfer dee „Heraklesrieſen“ 
(Torſo), angehören. — Die Baukunft endlich ſchuf nicht mehr 
Tempel und Hallen, fondern Paläfte der Fürften und Neichenz 
auch trug fie eben deßhalb Fein Bedenken, ben Römischen Herren 
um Sold zu dienen und von dieſen allfällig für den Straßen>, 
Brüden- und Feſtungsbau als kundigern Meiftern zu ler⸗ 
nen. Nicht minder führte ſchon das mächtige Zriebrab ber „ma⸗ 
teriellen Interefien” beide Theile zum freundlichen Wetteifer auf 
bem wohl beftellten Gebiet der Mechanik und mannichfaltigen, 
zwiſchen Kunft und Handwerk ſtehenden Technik. Was da ſcharf⸗ 
finnige Köpfe, wie etwa Archimebes (f. 212 v. Chr.) ober 
fein Schüler Apollonios von Perga, entdecken mochten, fand 
ſtets an ben praftifchen Römern gelehrige Schüler. Daffelbe galt 
mehr oder weniger auch von ber eigentlichen Wiſſenſchaft, ſo⸗ 
bald fie fih auf das unmittelbare Leben und die Veredelung 
deſſelben bezog. Was für Grammatik und Kritif durch bem 
Sphefier Zenodotos (um 270 v. Chr.), ben Byzantier Aris 
fiophanes (um 240 v. Chr.), den Samothrafer Ariſtarchos 
(um 167 v. Chr.) und Andere in Alerandrien, buch Kra= 
tes von Mallos in Pergamos geleiftet wurbe, fand feinen ober 
nur ſchwachen Anklang bei ben nüchternen, politifch-militäriich ges 
bildeten Weltbeherrſchern. Dagegen empfingen und förderten fie 
freudig ben noch immer regen Gifer für bie Geſchichtſchrei— 
bung unb ben Kreis ihrer Hülfswiſſenſchaften. Wenn 
auch in Bezug auf letztere, namentlich Erbtunde und Zeit- 
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rechnung, Helleniſcher Scharffinn und Fleiß durch Erato ſt he⸗ 
nes (276- 196 v. Ch.) von Alexandrien und Genoſſen gerabezu 
neue Bahn brach und eine feſte Grundlage aufſtellte: fo 
blieb doch das engere Hauptfeld keineswegs ohne achtungéwerthe 
Bearbeiter. Selbſt gebome Morgenlänber gaben bem Drang 
zur Belehrung nad und traten entgegen ihrer fonfligen Schweig⸗ 
ſamkeit mit Geſchichten der Heimath in Hellenifcher Sprache vor 
bie Leſewelt. So fihrieb in ben Iebten Jahren bed Könige An- 
tioho® Soter um bie 128te Olnmptabe (268-265 v. Eh.) der 
Babylonifche Priefter Berofos nad, Denkmälern und Sagm 
über die weit zurüdgreifende Entwidlung feiner Baterflabt, bann 
der Affyrer von Ninive und der Meder. Sein phantaſtiſch⸗ 
abergläubiges Wefen trat beſonders in ben Ungehenerlichkeiten ber 
Zahlen hervor, indem 3. B. die erfie Reihenfolge der beimifchen 
Könige bei 34,000 und etliche Jahre umfaßt haben fol. Aehn⸗ 
liche Uebertreibungen hinſichtlich des Alters und ber Ahnen machte 
ber mit Beroſos ungefähr gleichzeitige Geſchichtſchreiber Aeg yp⸗ 
tens, Manethon von Diospolis (Sebennytos); feine dreißig 
Königs- oder Pharaonendynaftieen reichen in einen fchmwinbelnden 
Hintergrund zurüd, indeß bie noch vorhandenen Baubentmäler, 
infonderheit die Pyramiden, mit den erflärbaren Namen etwa zum 
achtzehnten Königsgeſchlecht des romantiſchen Gefchichtfchreibers 
gelangen. Und dennoch wollte er nicht nur aus Sagen, ſondern 
auch urkundlichen Ueberlieferungen geſchöpft haben, ein Anſpruch, 
welcher dem kritiſchen Takt der Alexandriniſchen, an allerlei Ueber⸗ 
maß ſonſt ſchon gewöhnten Gelehrtenſchule doch etwas lächerlich 
vorkommen mußte. — Auch Tyros und Phönikien fanden 
an dem helleniſirten Eingebornen Menandros, zubenannt nach 
Epheſos oder Pergamos, ihren nationalen Geſchichtſchreiber; ein 
Schüler des Eratoſthenes, überließ er ſich weniger als ber etwa 
gleichzeitige Babylonier und Aegyptier chronologiſchemythologiſchen 
Phantaſieen und Ungeheuerlichkeiten. Dieſe Bemühungen ein, elner 
Morgenländer um heimathliche Gefchichtsfunde im Gewand 
des geiſtig und politiſch gebietenden Volks fanden nicht bie ver⸗ 
diente Aufmerkſamkeit und Pflege; denn Ptolemäer wie Se— 
leukiden hatten in Bolge des Makedoniſch-Helleniſchen 
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Stolzes Teinen Sinn für bie Anfchanungen unb Anfprüche orien⸗ 
talifcher Gelehrſamkeit und Nationalität. 

Mährend biefe helleniſirten Geſchichtſchreiber fich mei⸗ 
ftens den entlegenften Zeiträumen und maflenhaften Gegenftänden 
zumandten, hielten bie Hiftorifer von rein Hellenifchem Ge— 
bfüt wie früher einzelne Abſchnitte neuerer Entwidlung feft und 
fuchten fie Fünftlerifch zu gliedern und zu veranfchaulichen. Dieß 
gilt weniger von bem rebnerifchen und alterthümelnden (antiqua= 
riſchen) Baton aus Sinope ald von feinem und des Aratos Zeit- 
genofien, Phylarchos. Nach Etlichen in Athen, nach Anbern 
im Aegyptiſchen Naufratis geboren und aufgewachfen, hat er bei 
treffliher Anlage und Vorbildung den fünfzigjährtgen Abſchnitt 
von Pyrrhoo' Peloponnefifcher Heerfahrt bie auf den Tob bes 
Könige Kleomenes (272—221 v. Chr.) zum Gegenftand feines 
Hauptwerks gewählt. Daffelbe, „achtunbzwanzig Bücher Ge- 
ſchichten“ (Hiftorieen) überfchrieben, zeichnete fich durch die Fülle 
des wechſelvollen, faſt tragifchen Stoffes und durch lebendige, dra⸗ 
matifche Darfiellung aus. Dagegen nahm es hin und wieder für 
einen ber Hanpthelden, Kleomenes, zu ausfchließlich Partei 
und Jegte bisweilen auf malende Anfchaulichkeit und |. g. „Effect“ 
ein zu flarfes Gewicht. Nichts deftoweniger gehört Phylarchos, 
deſſen Wahrbheitsliebe und lebhafter Vortrag unbeftritten bleiben, 
zu ben lehten Meiftern ber vaterländiihen Geſchichtſchrei— 
bung. Denn ihr nächſter Erbe, Polybios, des Lykortas 
Sohn (205—123 v. Ch.), ftand fchon an ben Graͤnzen zweier 
Zeitenwenden und Völker; fein Herz fchlug für bie gefunfene, 
gemach unvettbar verlorne Sache, nicht ber allgemeinen, ſondern 
engern, Achäiſchen Heimath , fein Kopf aber folgte dem ſiegrei⸗ 
hen, übermächtigen Banner des Römifchen Aboptivvaterlandes; er 
ift, fo zu fagen, ber erfte und würbigfte Vertreter eines neuen, 
bes abendlänbifchen, Römifch = Stalifchen, Hellenismus. Der 
leitende Gedanke feiner allgemeinen ober katholiſchen, in 
dierzig Büchern niebergelegten Gefchichte deutet ſchon darauf bin; 
es foll nämlich die innerhalb 53 Jahre, vom zweiten Puniſchen 
bis zum Ichten Makedoniſchen Kriege (221—168 v. Chr), 
geftiftete und abgefchlofiene „Weltherrichaft Roms” nach ihren Ur- 
ſachen und Gründen, Folgen und Wirkungen, ober pragma= 
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tiſch, gefchlldert, dadurch gleichmäßig ber mannichfaltige, zerſtreue 
Stoff dem gemeinfamen Ginheitöbegriff: „Rom,“ untergeorbnd 
unb nad) ben gegemfeltigen Beziehungen ber brei ragen „wie? 
wann? und wo?“ entwidelt und bargeftellt werben. Diefe Auf: 
gabe iſt mit bucchbringendem Scharffinn, felten verläugneter Wahr⸗ 
beitsliebe, eifernem Fleiß im Sammeln und Anordnen gelöst wor⸗ 
ben. Bei dem allen hat bie, vom ſtaatsmänniſch- felbhertlichen 
Blick ſtets erleuchtete Gefchichte etwas Fremdartiges,“ chen 
den gemifchten Ausbrud des Helleniichen und Römiſchen, wie er 
in dem Uebergange zweier Zeitenwenden und Volksthümlichkeiten 
auch liegen mußte. Diefelbe Färbung tritt in der Sprache her⸗ 
vor; ſtellenweiſe nicht ohne Ginfachhelt und Würde, Eat fie 
doch im Ganzen etwas Rauhes und Nacläfliges, einen Auſtrich 
bes Fremden und Gemiſchten. Die Tonnte nicht andere fein, da 
ja bie geiftige Betrachtungsweiſe des Verfaſſers ben nationalen 
Standpunkt verlaffen und gewiflermaßen ben weltbürgerli⸗ 
Gen eingenommen hatte. Aber gerade in biefem Mittleramt zwi: 
ſchen dem Hellenen- unb Römerthum lag die wiffenfchaftliche Be⸗ 
ſtimmung und große Wirkſamkeit des Polybios; a 
blidte in den Abenbfhein ber alten und ben Mittagsglanz ber 
neuen Sonne, bort mit Wehmuth, bier mit bewundernder Ehr⸗ 
furcht. Stifter der pragmatiſch-hiſtoriſchen Schule, welche 
vor allem den urſächlichen (kauſalen) Zuſammenhang vertin⸗ 
zelter Thatſachen mit weltbürgerlichem Auge erſpäht, hat ex zus 
naͤchſt an dem Fortſetzer feiner Geſchichte, Poſeibonios vom 
Apamela (135—53 v. Chr.) einen nicht unmwürbigen Zögling ge 
funden. Stärfer noch wirkte fein anregender Borgang auf bie 
Römer zurück; längft durch Rath und That, Wort und Schrift 
auch für eine kuͤnſtleriſche Behandlung bes Hiftorifchen Stubiums 
befähigt, eröffneten fie bald, den Saluftius voran, ihren glüf- 
lichen Wettfireit mit den Hellenifhen Meiftern. Daffelbe galt 
theilweife auch von ber Philofophie, welche den fireng dia⸗ 
lektiſch-wiſſenſchaftlichen Gehalt entweder burch Platon 
und Ariftoteles für bie alterthümliche Welt abgefchlofien oder 
durch die nachfolgenden f. g. Schulen (Sekten) verflüchtigt und 
in eine Iodere Reihe perfönlicher Meinungen und Einfälle aufge 
IöPt Hatte, Dabei trat aus Mangel an fchöpferifcher Gedaulen: 
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kraft Immer mehr das frühere ſophiſtiſche Streben nad Po⸗ 
pularität als bezeichnendes Merkmal bes geiftigen Alterns und 
nahen Abſterbens hervor, Dieb geſchah Hauptfächlih fo, daß 
man entweber auf die literarifche Neugier und Unterhaltungs: 
luſt des ſ. g. gebilbeten Publikums Jagd machte oder dem Triebe 
zum Sonberlingswefen und Seltfamen (Bilantn) Rah: 
rung gab. 

Den erſten Weg betraten felt dev Mitte bed dritten Jahr⸗ 
Hunderts vornehmlich die Peripatetiker; fie entlehnten ohne 
Sinn für wiffenfchaftliche Schärfe und Gliederung von ihrem gro: 
gen Meifter, Ariftoteles, nur ben emfign Sammlerfleig 
anf fehr beichränftem Gebiete; fie wuden bie literariſchen 
Trödler, welche ein bunted Gemenge von Nachrichten über Alter 
thümer, Lebensgeſchicke der Philoſophen, Sprache, Aeſthetik und 
Rhetorik zuſammentrugen und emſig bald als Lehrer, bald als 
Schriftfſteller verbreiteten. Dieſe belletriſtiſch-literariſche 
Thätigkeit, durch welche nach Seneca's Klage die „Philoſophie 
tn Philologie“ umſchlug, 159) entwickelten neben ben Altern Vor⸗ 
gängern Arifton von Keos nnd Diodoros von Tyros (um 
250 v. Chr.), um bie Mitte des zweiten Jahrhunderts beſonders 
ber Rhodier Hieronymos, Hermippos von Smyrna, Kri: 
tolaos von Phafelis, der Jude Artftobulos, Sotion aus 
Alexandrien, Satyros und Andere. Auch bie ſ. g. Alades 
miter oder Platoniker fuchten, jedoch mit größerer Schicklichkeit, 
gemeinfaßlich zu werben; fle arbeiteten deßhalb eine Art popu= 
lärer Dialektit ans und fpannten in den Rahmen berjelben ges 
wifle angezweifelte Lieblingsfähe, z. B. Gott, Schickſal, ein, 
welche dann für und wider in zierlichen Reden und Gegenreden 
erörtert wurden. Durch biefe gewandte Vereinigung bed Denkens 
und Vortragens über gewählte, bem gebilbeten Publikum theuer 
gewordene Gegenftände erwarben beſonders Karneades aus 
Kyrene (um 150 v. Chr.) und Philon aus Lariffa (um 100 
v. Ghr.) in Athen und Rom Ruf und Zuhörer. Sie popula= 
rifirten die Form, indeß von Selten ber Peripatetiker 

153) Senec. Ep. 108. „Quae philosophia fuit, facta phi- 
lologia est.“ Bei Bernhardy, Gr. Literaturgeſchichte 1, 381. 
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derſelbe Kunftgriff mehr auf ben Stoff gerichtet wurde. Stei- 
ter und Epikuräer trachteten bagegen durch unmittelbaren An: 
ſchluß an das Leben ober praftifch=ethifch, bie Lücken ihres 
wiffenfchaftlichen Lehrgebaͤudes möglichſt auszufüllen. Diefe bei: 
ben Schulen gewannen in Rom aus fehr verfchiedenen Gründen 
bedeutenden Anklang und ziemlich feiten Boden. Die Stoa nim- 
Ih, in welche Banätios von Rhodos (um 150 v. Ch.) und 
Pofeidontos von Apamela (um 80 v. Chr.) zu Rhodos und 
Rom Ichrten, richtete ben Blick einwärts auf bie Reinigung 
ber Seele, auf fittliche, von ber äußern Melt nah Rräften 
unabhängige Stimmung und Gewohnheit. Dieß entfprach aber 
vollkommen ber thatfächlich Tängft geübten Mannhett und Tu⸗ 
gend (virtus) bed weltherrfchenden Freiſtaats; feiner denkenden 
und ernften Minderheit geziemte und gefiel daher auch natürlich 
bie theoretifche Umſchreibung bes fittlihen Fühlens und 
Handelns Dem großen Haufen ber vornehmen und reichen 
Welt fagte dagegen mehr bie Epikureiſche Lebensphilo— 
fophie zu. Ihr oberftier Grundfab ber Luft, des Wanteius 
ohne Schmerzen und Yurcht, eröffnete einen weiten Spielraum 
für geiftigen und finnlichen Genuß, für ein ruhiges, gleichfam 
boetrinelled Abwägen der ein- und ausſtrömenden Kräfte, durch 
beren Maß und mittleren Wärmegrab Geſundheit bed Leibes wie 
der Seele erhalten werde. Auch haben bie Römer nicht ver- 
fehlt, Hier wiſſenſchaftlich durch ihren großen Dichter Lucreting, 
dort thatfächlich durch die mannichfaltigften Verfuche und Wen⸗ 
dungen ber vornehmen, höhern Geſellſchaft Licht: und Schatten: 
feiten der Epikureiſchen Lebensphiloſophie“ recht gründlich 
herauszuſtellen. Man darf demnach jene in ihrer jüngſten Gr- 
ſcheinung al8 „ſpirituellen“ Materialismus im Gegenſatz zum 
„ethiſchen“ oder moraliſchen der Stoa bezeichnen. Beide 
Richtungen und, wenn man will, beide ſtreitende Philofophen- 
fchulen des „Entbehrens“ und „Genießens“ erhielten Dadurch nam⸗ 
haften Zufhub, daß ihnen bie überall und ſtets verneinenben 
Sceptifer Angriffee und Schubwaffen lieferten. Ihr Iehter, 
bedeutender Vertreter, Heneftdemos von Knoſos oder Aleran= 
brien (um 70 v. Ghr.) fand ſchon an einem gewandten und ge= 
Ichrten Römer, Agrippa, ben elfrigen Weberfeger und Bearbeiter. 
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So ſchwach demnach gegenüber früherer Lebendigkeit ber Ti- 
terarifche Pulsichlag bes ſinkenden und flerbenben Hellenen- 
thums auch gehen mochte, immerhin fühlten ihn bie weſtlichen 
MWelteroberer. Was fie fortan, unbefriedigt burch bie „materiellen 
Snterefien,” in böhern und edlern Kreifen für Kunft und Wil- 
ſenſchaft erftrebten und gewannen, wollte und Eonnte bie Beziehung 
auf das beftegte, geiftreichere Volk nicht läugnen. Es war dieſem 
aber noch für die Entwidlung ber gefammten Menſchheit eine 
andere, höhere Rolle vorbehalten. Das ganze alterthümliche Le- 
ben nämlich näherte fid) raſchen Schritts einer burchgreifenden 
Kriſe; nirgends bot cd im Morgen- und Abenblande, fo weit ber 
allmaͤchtige Arm Roͤmiſcher Gefammtherrfchaft reichte und über 
benfelben hinaus fefte Bürgen ber Dauer; überall ſchwankten bie 
Grundlagen ber Sittlichkeit, Freiheit und Gottesfurcht. Bei ber 
Ungleichheit und den Widerſprüchen, in welchen bie ald philo— 
ſophiſche Syſteme umherwandelnden Gedanken und Meinungen 
fanden, fühlte man in wachjenden Grabe das Bedürfniß einer 
überfinnlichen Welt, einer übermenſchlichen, jenfelt ber 
wechfelnden Staatögefehe und Revolutionen fchaltenden Autori- 
tät, Die Volksreligionen aber konnten ben Haffenden Rip 
nicht ausfüllen; benn auch fie waren abgenußt, voll von Wiber- 
ſprüchen, Gleichgültigkeit, Aber- und Unglauben. So brängte 
denn alles zu einer ſittlich-religiöſen Entſcheidung Hinz fie 
mußte, da au Rom nah furchtbaren Bürger- und Revolutiond- 
fampfen mit dem Ende ber Republik feinen politifchen Pro- 
ceß ausgefpielt hatte, gemeingültigen Boden gewinnen für eine 
burchgreifende Gährung (Hermentation) fittlich-geiftiger 
Natur. Yür fie fehten bie Hauptoölfer des Auf⸗ und Niedergangs 
ihre Gulturbeiträge einz nad) bem Ablauf von Jahrhunderten 
fhürzten Inder und Berfer, Juden und Aegyptier, Hel- 
lenen und Römer, Kelten und Germanen einen unend- 
lichen riefenhaften Knoten, welchen feine bisher thätige Macht 
bes Geiftes, keine orbnende Weisheit des Staats löſen ober mit 
Aleranbers Schwert burdhanen kounte. So nahete, da menfch- 
lie Kraft und irdiſcher Wik verzagten, bie wunderbare Offen- 
barung des Chriſtenthums, für befin Sendbbotenamt 
die Hellenen einen vollwichtigen Antheil übernahmen und da⸗ 
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durch In bie neue, großartige Entwicklung bed Mittelalters 
tatkräftig eingriffen. Sollten nicht ſchon deßhalb, weil bie Bor 
fahren im gewaltigen Drama ber Weltgefchichte zweimal eine 
bedeutende Rolle fpielten, nacheifernde Abkömmlinge der Ge 
genwart Anfpruch auf mehr befeftigte und ausgebehnte Bolte 
thümlichkeit Haben? Jeder Billige und Einſichtige mag es 
wünfchen, auch auf feine Weiſe fordern. 


Rachwort. 


Am Ziele feiner Arbeit angelangt, erlaubt ſich ber Verfaſſer 
noch etliche, auf biefelbe bezügliche Anmerkungen und Fingerzeige. 
Im Frühling des für einen großen Theil Europa’s jubel= und 
leidvoll gewordenen Stufen- und Wendejahrs 1818 Hlidten bie 
Wortführer der zu einer Art Wiedergeburt verfammelten Bölter 
Frankreichs, Teutſchlandse, Italiens, Ungarns, theil⸗ 
weiſe auch der Schweiz, mit duͤnkelhafter Eitelleit und Selbſt⸗ 
uͤberſchaͤtzung nur auf die Gegenwart. Dieſe allein ſollte über 
ihre Leiden und Yreuben entfcheiden, weber auf bie Lehren und 
Warnungen ber Vergangenheit, noch anf bie Raͤchſel, Ahnungen 
und Beſorgniſſe ber Zukunft achten. „Gott grüßte, mie bas 
Sprichwort fagt, bie Leute,” fe aber dankten ihn meiſtens 
nicht. Der Ausgang if bekannt, die Enttäuſchung liegt auch 
einem blöden Auge offen. Wer Menichen und Belt kennt, wirb 
aber weber verzagen an ber Befähigung bed gegenwärtigen Ge- 
fchlechts zum Beflern unb Freiern, noch auf eine baldige Uurge- 
ftaltung bee oft fehr verfommenen unb aus dem Geleiſe gerifienen 
Dinge hoffen. Das Hanptübel berfelben, ber immerdar wuchernbe 
Krankdettsftoff, Kegt in bem jähen, ſchneidenden Mißverhaͤltniß ber 
materiellen und techniſchen Kräfte und Fertigkeiten zu dem 
moralifhen und intellectnellen. Wenn man, mad ge- 
ſchehen muß und als Raturnothwendigkeit geſchehen wird, das ver= 
lorne Gleichgewicht zwiſchen ben Nichtungen bed Stoffes 
unb bes Geiſtes, ber materiellen und moraliſch⸗intel⸗ 
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leetnellen Civiliſation wieder hesftellt, fo mögen auch Fricden, 
Wohlſtand, Zweckmaͤßigkeit und Dauer der legislativen Einrich- 
tungen, mit einem Wort, alle wejentlichen Bürgfchaften der üffent- 
lichen und haͤuslichen Glüdfeligkett feſten Grund und Boden 
gewinnen. Dieb wird aber nur langſam und im Bidgad, oft 
ımter Stürmen, gefchehen; denn die Aufgabe tft ſchwierig und 
verwickelt, zumal bie blendenden Erſcheinungen ber „materiel⸗ 
len Civiliſation,“ z. B. Dampf- und Eiſenbahnen, chemifch- 
naturwiſſenſchaftliche Schatzgräberei, Stun und Geiſt gefangen hal⸗ 
ten. Die Zeit, welche alles richtet, wird aber auch hier einſchrei⸗ 
ten und nicht allein durch die Kirche, ſondern auch durch die Schule 
und Sitte zu beſſern trachten. — Um inmitten der ſprudelnden Wir⸗ 
ven, für welche ziemlich früh ein unheimlicher Ausgang vorherge⸗ 
feben wurde, alle Nebenftunden feines Berufökreifes auf möglichft 
fefte, Literarifche Anhaltpunfte zu richten, wählte ſich ber Ver⸗ 
fafler, dafür nicht unvorberettet, die Gefchichte der Hellenen; 
er begann fie am Anfang Heumonats 1848 und ließ für fie, 
etliche Wintermonate 1850 ausgenommen, fo zu fagen, feinen 
Tag unbenußt vorüberziehen. Obſchon alfo das Ganze nicht aus 
einem Guß entftand, welcher überbieß bei dem umfangreichen, 
oft verfehlungenen Stoff ſchwer fein dürfte, fo wird man doch 
eine gewiffe Gleichmäßigkeit wieder finden. — In Betreff 
bes Stoffes wurde neben dem Staat und Volksthum ber 
Kunf, in Andeutingen, ber Literatur in größern Adfchnit- 
ten der gebührende Pla eingeräumt; man wird babet felten bie 
eigene Kenntniß des Schriftſtellers, über welchen ein Urtheil ge- 
fällt wurde, vermiffen; benn ed war Regel, wenigſtens etliche 
Bruchſtücke vorher gelefen zu haben. — Bei den Eigennamen 
begegneten bie fo oft hervorgehobenen Schwierigkeiten; man be= 
obachtete nach Kräften eine Art mittlern Verfahrens und nä- 
berte fi, wo noch Fein durch Herkommen gehelligtes Bürger- 
recht Zeutichen Klanges wahrgenommen wurde, möglihft und 
ohne Zwang ber urfprünglihen Faflung an. Seit Jahr- 
hunderten nämlich römert e8 in Teutfchland unb anderswo 
bisweilen über Gebühr; das Recht wie die Kirche welfen nad 
ber „ewigen Stadt," beren weltherrfchende Macht dagegen 
fon um bes beliebten föberaliftifch-partilulartftifchen 
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Weſens willen fern gehalten wurde. Dem darin gleichartige 
Hellenenthum mag man daher immerhin, wo es ohne Zwang 
und Undeutlichkeit gefchehen Kann, fein Recht und feine Geltung 
in. an fi) wohl untergeorbneten, aber doch nicht gleichgultigen 
Dingen wiberfahren laſſen. Der Gebrauch bes Buchs, welches 
auch jebem gebildeten Lefer, nicht dem Gelehrten allein be 
ſtimmt tft, wirb Dadurch keineswegs erſchwert. Daffelbe gilt von 
den kurzen Beweisitellen und Anmerkungen, welche man ja mit 
einem Blick entweder leicht überjchanen ober vorübergehend ihrem 
Schickſal überlaffen kann. Ungebetene ober pebantifche Gäſte wird 
überhaupt Fein Kundiger bie bem Publikum ſchuldige Rechenſchaft 
nennen, welche in ben ſ. g. Belegen auftritt. Zum Schaden ber 
Wiſſenſchaft und ber Leſer wirb fie nur zu häufig verabfaumt. — 
Mit Dank an Gott, welcher Geſundheit und Ausdauer gab, legt 
ber Verfaſſer die Feber nieder. 
Heidelberg, den 2. Weinmonat 1853. 


Schließlich muß berfelbe dem Andenken bes unlängft Heim- 
gegangenen Herm Dr. 3. C. B. Mohr, welcher bereitwillig 
ben Verlag des vorftehenden Werts übernahm, bie gebührende 
Anerkennung zollen, und dem Herrn Gollegen, Geh. Hofr. Bahr, 
für die gefällige Theilnahme an der Revifton hier öffentlich feinen 
aufrichtigften Dank abftatten. 

Heidelberg, den 13. April 1854. 


Fried. Kortüm. 











